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Vorrede. 

IndeiQ  als  dritte  Lieferoog  nnseres  exeget.  Handbuches  ein 
Commentar  äber-Jeremia  ausgegeben  mrdy  erlaubt  sicli 
der  Unterzeichnete 9  zunächst,  über  die  getroffene  Wahl, 
die  anscheinend  ausführlichere  Behandlung  und  über  sein 
langes  Zögern  mit  einigen  Worten  sich  zu  erklären. 

Zar  Förderung  und  sicheren  Tollendung  dieses  Wer^ 
kes  setzte  ich  mir  von  Anfang  an  vor^  meines  Theils 
auch  dadurch  mitzuwirken,  dass  ich  diejenigen  Stucke  des 
A.  T«9  welche  überhaupt  weniger  beachtet  wären ,  und 
für  welche  voraussichtlich  oder  erfahrungsgemäss  einen 
Bearbeiter  zu  gewinnen  schwieriger  sei,  jedesmal  selber 
übernähme,  wobei  ich  die  Reihenfolge  nach  der  verbält- 
nissmässigen  Wichtigkeit  der  Autoren  sich  bestimmen  liess. 
Unter  diesen  gebührte  dem  Buche  Jeremia  nächst  den  klei- 
nen Propheten  unstreitig  der  erste  Platz.  Da  in  unseren 
Tagen  ein  Unchristenthum  ^  das  von  Liebe  und  Freiheit 
gleich  wenig  weiss^  die  Ueberglaubigkeit,  sich  immer  an- 
maasslicher  wie  Orthodoxie  geberdet:  so  lohnt  es  sich 
wohl  der  Mähe,  einen  Gottesmann  des  A.  T.  vorzufüh« 
ren,  welcher  das  Christenthnm  vor  dessen  Eintritt  in  die 
Welt  besser,  als  unsere  Zionswächter,  verstand,  und  den 
sein  sittlicher  Ernst  und  geprüfter  Glaubensmuth,  sein 
Seelenadel  nnd  die  Hoheit  seines  Strebens  zum  Richter 
nicht  nur  seines  unheiligen  Zeitalters  bestellt  haben.  Hie- 
ven aber  auch  ganz  abgesehen,  muss  Kenntniss  des  We- 
sens der  Prophetie  verzuglich  aus  Jeremia  geschöpft  wer- 
den; er  ist  für  innere  noch  mehr,  denn  f&r  äussere  Ge- 
schichte des  Prophetenthumes  bekanntlich  Hanptquelle;  nnd 


VI  Vorrede. 

zugleich  liegt  deonocb  nicht  nor  die  Kritik  seines  Tex- 
tes^ sondern  aach  die  Erklärung  dermaassen  im  Argen^  wie 
nur  Wenige  sich  es  vorstellen  dürften.  Wenn  icli  allem 
dem  znfolge  die  Erklärung  Jeremia's  unternahm^  so 
brauch'  ich  übrigens  vom  Verhältnisse  dieses  Commentars 
zu  Vorgängern  Sachkundigen  gegenüber  nichts  zu  sagen; 
nnd  noch  Mreniger  hab'  ich  mich  auszusprechen  nöthig 
über  den  2.  Band  von  Ewald'»  Propheten ,  ivelcher  mir 
erst  dann  zukaro^  als  ausser  zum  Vorberichte  alles  Manu- 
Script  aus  meinen  Händen^  und  grössteatheils  schon  abge- 
druckt war. 

Wenn  die  Bogenzahl  des  vorliegenden  Bandes  etwas 
stärker  ausfällt^  als  man  gemäss  der  Analogie  jener  er* 
sten  Lieferung  erwarten  möchte  ^  so  liegt  die  Schuld  da- 
von nicht  an  einer  weniger  gedrängten  Schreibart,  ob- 
schon  merkwürdige  Miss  verstand  nisse^  zn  welchen  die  dort 
beobachtete  Präcision  —  aber  ohne  meine  Schuld  —  ge*- 
fuhrt  hat,  eine  umständlichere  nnd  populärere  Darstellung 
empfehlen  mochten.  Dass  z.  B.  bei  Nah.  3,  9.  S.  223. 
in  den  Worten :  ,,der  Zuruf  ergeht  nicht  etwa  an  Fische^% 
wie  die  Wasser  bildliche  sind,  so  auch  bildliche^  nicht 
wirkliche  Fische  gemeint  seien,  merkt  natürlich,  wer's 
merken  will;  freilich  geweUt  hat  eben  nicht  Jeder.  Auch 
dass  ich  häufiger,  denn  damals,  heuristisch  verfahre,  macht 
im  Ganzen  wohl  sehr  wenig  aus;  und  schliesslich  ist  der 
Plan  derselbe  geblieben ;  ausser  sofern  ich  die  Rabbinen, 
besonders  D.  Kimchi^  hier  häufiger  zu  Rathe  zog.  Das 
stärkere  Volumen  des  Commentars  rührt  fast  einzig  her 
von  der  Thatsache  einer  doppelten  Recension  des  Textes 
nnd  der  Erörterung,  welche  deren  gegenseitiges  Verhält- 
niss  in  der  bekannten  Schrift  von  Mover»  *J  gefunden 
hat.  Diese  scharisinnige  Abhandlung,  mit  welcher  eine 
wirkliche  Kritik  des  Textes  Jeremia's  ihren  Anfang  nimmt, 
bat  mir  die  Arbeit  vielfach  erleichtert,  nnd  auch  erschwert« 
Nicht  nur  sie,  sondern  anch  hebräischen  nnd  griechischen 


*)  De  ntriasqae  recensionis  vaticioionim  Jeremiae,  graecae 
alexandrinae  et  hebraicae  masorethicae »  indole  et  origine  comnien- 
tatio  crilica.  Scripsit  D.  Franciscus  Carolas  Movers.  Hambargi 
1SS7.  apod  Fridericum  Perthes. 
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Text  pri&nd ,  hahb  ich  Vieles  daria  ab  bleilieiid^B  Ge- 
winn for  die  WisdenschaTt  erkannt;  noch  Mehrcreni  uiasste 
ich  die  Zastimmanp;  fersagen.  Ihr  Verfasser  bat  Tür  die 
LXX)  Yermetutlich  Tür  deren  bebr.  Grondtext,  ebenso 
einseitig  Partei  genommen,  wie  alle  Anderen  von  jeher 
für  nnsere  bebr.  Recension;  und  zogleich  lässt  er  sich  in 
seinen  Combinationen  so  suversichtlich  und  nngeziigelt 
gehen,  dass  seine  Handhabung  der  positiven  Kritik  aller- 
dings auch  diese  selbst  bei  den  Schwachen  in  Misscredit 
bringen  könnte.  Dergestalt  lag  mir  die  Pflicht  ob,  allent-» 
halben  in  den  einzelnen  Fällen  die  Herstellung  des  rich*^ 
tigen  Textes  zu  unterocbinen^  oft  in  ansfübrlicber  Unter-» 
siichnng;  während  in  unwichtigeren  Pnneten  die  Variante, 
wenn  irgend  noch  erhcblicli,  wenigstens  angemerkt  wurde. 
So  musste  aber  der  Commentar  zu  bedentcnderem  Um«* 
fange  gedeihen, 

Theilwcise  liegt  nun  in  der  Beschaffenheit  des  Tex* 
tes  und  seiner  Kritik  auch  der  Grond,  warum  dieser 
Band,  zu  wekhein  ich  die  Vorarbeiten  vor  fast  drei  Jah- 
ren anbng,  so  spät  nach  dem  ersten  erscheint.  Ueber-* 
haopt  aber  rnuss  ich  mich  mit  der  Schwierigkeit  des  Wer- 
kes entschuldigen,  die  mir  Unterbrechungen  gebot,  wenn 
auch  nicht  locale  Störungen  und  Missverhältnisse  hem- 
mend eingewirkt  hätten.  Indess  die  angefangene  Arbeit 
konnte  ich  nicht  mehr  aufgeben;  und  es  war  mir  ein  Be-' 
dfirfniss,  das  Buch  Jeremia  mir  selbst  lesbar  zu  machen. 
Die  Principien,  welche  meine  Auslegung  befolgt  hat,  sind 
die  nämlichen,  wie  früher:  dieselben,  welche  auch  der 
viel  zu  {riik  der  Wissenschaft  entrissene  Dr.  L.  Uir%el 
beim  Boche  Hieb  im  Auge  behalten  hat.  Ich  habe  mich 
ernstlich  bemüht,  in  den  Zuständen  und  Anschauungen 
einer  fernen  hinabgesunkenen  Welt,  heimisch  zu  werden, 
aus  ihnen  nach  der  Analogie  des  Geistes  überhaupt  das 
Denken  des  Autors  zu  begreifen,  und  von  da  aus  seine 
Worte  aofzasuchcn,  zu  deuten  und  auch  zu  würdigen. 
Ich  kann  nichts  dafür,  wenn  später  und  anderwärts  er- 
wachsene dogmatische  Sätze  aus  dem  A.  T.  auf  ehrlich 
wissenschaftlichem  Wege  sich  nicht  wollen  beweisen  las- 
sen. Auf  anderem  in  Selbsttäuschung  diess  leisten  zu 
wollen,  hin  ich  nicht  gemutbet,  überlasse  es  vielmehr  Hrn. 


Tin  Vorrede. 

RepeteDten  Oehler  in  Tobingen^  aas  der  Vogelperspective 
eines  angeblich  böberen  theologischen  Standpnnctes  —  n^el- 
eher  Yon  jeher  die  Exegese  verdorben  hat  —  auf  das 
A«  T«  herniederzasehen.  Namentlich  werden  die  ResnI- 
täte  der  hier  genbten  Kritik  Manchen  anch  jetzt  noch 
zn  frnh  kommen.  Wessen  historischer  Sinn  z.  B.  eben 
so  weit  reicht^  am  hent  za  Tage  noch  die  Annahme  mac- 
cabäischer  Psalmen  ankritisch  zn  nennen^  was  neuerlich 
Hn.  Dr.  Bleek  gelungen  ist:  der  scheint  freilich  noch 
weit  entfernt  Ton  einer  objectiven  Anffassong  des  hebräi- 
schen Alterthnmes ;  and  wie  lange  seilen  wir  noch  auf  ihn 
warten  ? 

Die  beiden  ersten  Lieferangen  dieses  Handboches 
haben  eine  sehr  günstige  Aufnahme  gefunden^  der  es  bei 
dem  Unterzeichneten  desto  höheren  Werth  verleiht  ^  dass 
unsere  Recensiranstalten  sich  kein  Verdienst  darum  bei- 
zumessen haben.  Sollte  ^  wie  ich  za  hoffea  wage^  dem 
dritten  Badde  im  Ganzen  gleicher  Beifall  and  dieselbe 
Nachsicht  far  seine  Mängel  zn  Theil  werden^  so  ver- 
spreche ich^  auch  fernerhin  dem  Unternehmen  meine  Zeit 
zu  widmen^  und  im  Yereine  mit  seither  gewonnenen  neuen 
Mitarbeitern  nach  Kräften  an  der  Förderung  desselben 
mich  zn  betheiligen.  Und  so  möge  denn  dieser  neue 
Commcntar  als  eine  Bfirgschaft  angesehen  werden  für  die 
weitere  Fortsetzung  nod  dereinstige  Vollendung  des  exe- 
get.  Handbuches;  und  möge  er  auch  an  seinem  Orte 
dazu  mitwirken 9  dass  das  dumpfe,  gedankenlose  Anstar- 
ren der  Bibel,  in  welches  die  Geister  zurnckzubilden  so 
mancherlei  Streben  zusammentrifll,  immer  mehr  dem  rich- 
tigen Verständnisse  and  einer  begründeten  Anerkennung 
den  Platz  räume. 

Zürich,  im  August  1941. 

F.  Hitzig. 


Vorbemerkungeii. 


1. 

JerMiia  war  Sohn  eines  Hilkia  (1,  1.^,  welcheD  bereits  C/e- 
mens  AL  (ström.  I.  §.  120.)  uod  noch  P.  v.  Bohlen  (Genes. 
CLXVI.)  fUr  den  Hohenpriester  dieses  Namens  (2  Kön.  22,  4.  8.) 
gehalten  haben.  Durch  das  Verwand tschaftsverhAltniss ,  welches 
zwischen  dem  5.  Buche  Mosis  und  dem  des  Jeremia  thatsächlich 
besteht,  wird  diese  Annahme  empfohlen.  Aber  war  demnach  sein 
Vater  so  hoch  ausgezeichnet,  warum  vermeidet  es  Jer.,  ihn  als 
Hohenpriester  hervorznhebea?  Aach  findet  sich  nirgend  sonst  eine 
Andentang  dieses  Verhältnisses.  Der  Hohepriester  Hilkia  war  Sohn 
eines  Sallum  (1  Chr.  5,  59.  Bar.  1,  7.);  von  Jer.^s  Vater  wissen 
wir  nur  einen  Brnder  dieses  Namens  (32,  7.).  Femer  hat  nicht 
nur  ier.  f&r  sich  (29,  27.)  t  sondern  auch  seine  Familie  (l,  1. 
12,6.  vgl.  11,21.),  vermuthlich  mit  Einschlnss  seines  Vaters,  in 
Ana  tot  gewohnt;  der  Hohepriester  dag.  mtfchte  seinen  Sitz  schwer- 
lich ausserhalb  Jerusalems  gehabt  haben ,  und  wird  auch  immer 
nur  da  angelroflen.  Endlich  scheint,  in  Anatot  heimisch,  Jer. 
fiberhaapt  nicht  zu  derjenigen  Linie  zu  gehören ,  in  welcher  das 
Hohepriesterthum  seit  Salomo  sich  vererbte  (vgl.  I  Kön.  2,  26. 
35.);  denn  das  Geschlecht  Ahimelechs  (l  Sam.  14,3.)  zählte  zu 
Itomar  1  Chr.  24,  3  ff. 

Somit  sehen  wir  in  Jer.  einen  gewöhnliehen  Priester,  wie  Eze- 
cbiel,  aus  der  an  Zahl  schwächeren  und  zurückgesetzten  Linie,  und, 
wofern  sein  Vater  nicht  etwa  Haupt  einer  Priesterciasse  war,  kein 
Mitglied  hoher  Aristokratie.  Und  in  der  That,  konnte  er  geeb- 
neter Bahn  auf  den  Höhen  des  Lebens  wandeln,  so  verfangte  das 
prophetische  Amt,  unscheinbar  und  undankbar,  noch  stärkere  Selbsl- 
verilognung  und  Aufopferung,  als  Jer.  jedenfalls  bewiesen  hat; 
nnd  wie  viel  grösser  und  seltener  der  Schritt  wäre,  um  so  viel 
verringert  sich  seine  Wahrscheinlichkeit. 

2* 

Noch  ein  JOngling  (I,  6.),  betrat  Jer.  die  prophetische  Lauf- 
bahn im  13.  Regierangsjahre  des  Josia  (1,2.  25,3.),  d.  h.  imJ. 
629.  V.  Chr.;  und  zwar  vermuthlich  sofort  an  dem  Orte,  der  einer 
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solchen  Wirksamkeit  das  weiteste  Feld  und  zahlreiche  Gelegenhei- 
ten bot,  in  der  Anatot  benachbarten  Hauptstadt  des  Landes.  Zwar 
tragen  seine  beiden  frühesten  Orakel  (2,  1 — 4,  2.)  den  Cha- 
rakter von  Ausarbeitungen,  welche,  als  zu  keinen  bestimmten  Zu- 
hörern (vgl.  2,  4.),  überhaupt  nicht  erst  gesprochen,  überall  kön- 
nen also  geschrieben  sein.  Indess,  wenn  wir  von  2,  2.  (hehr. 
Rec.)  billig  absehen,  wendet  sich  der  Seher  4,  3.,  wo  er  unmit- 
telbar in  das  bewegte  Leben  seiner  Gegenwart  tritt,  an  die  .Leute 
Jerusalems,  an  die  Grossen  5,  5.,  an  die  Volksmenge  beim  Tem- 
pel 7,  2.  —  in  welchem  Jer.,  wenn  anders  von  ihm  die  Pss.  XXIIL 
XXVI — XXVm.  verfasst  aind,  schon  jetzt  gewöhnlich  und  am  lieb- 
sten verweilte — ;  und  keineswegs  erst  nach  dem  Vorgange  11,  21.' 
siedelte  er  sich  von  Anatot  gen  Jerusalem  über  (S.  94.).  Veran- 
lassung, öffentlich  aufzutreten  mit  Rüge  und  Ermahnung»  gab  ihm 
das  göttliche  Strafgericht,  womit  die  Erscheinung  der  Scythen  Juda 
bedrohte,  das  gleichwohl  glimpflich  vorüberging  (S.  35.).  Die  Re« 
form  des  Cultus  wurde  jetzt  nach  ihrem  Abzüge  im  J.  624.  vollen- 
det, und  das  „Gesetzbuchs^  aufgefunden  (S.  90.).  Jer.  berichtet 
11,  6  ff.,  wie  er  za  Haltung  der  Gebote  desselben  allenthalken  im 
Lande,  aber  fruchtlos,  ermahnt  habe.  In  seiner  Vaterstadt  trach- 
tete man  ihm  sogar  nach  dem  Leben;  seine  nfiehslen  Verwandten 
machten  mit  seinen  Verfolgern  gemeinschaftliche  Saehe;  und  er 
mnsste  sich  durch  die  Flucht  retten  (11,  19.  21.  12,  6.).  Ans 
der  spateren  Periode  Josia's  Iflsst  es  Jer.  an  Nachrichten  über  sich, 
an  jeder  Knnde  von  seiner  Tbitigkeit  fehlen. 

Nach  Josia's  Tode  in  der  Sofalacht  bei  Megiddo  (l5,  7.?) 
schickte  Necho  den  vom  Volke  gewählten  König  Joahas  als  Ge- 
fangenen nach  Aegypten  (22,  10—- 12.^,  und  setzte  an  dessen 
Stelle  den  Jojakim  ein  (2  Kön.  23,. 34.),  welchen  Jer.  bald  hin- 
feicbeoden  Grund  fiind  zn  verwünschen  (22,  13-*  19.).  Er  ^'eis- 
sagte  Zerstörung  des  Tempels  nnd  der  Stadt,  wenn  das  Volk  sich 
nicht  bessere ;  aber  mit  Mühe  wurde  er  den  Hflnden  der  Priester 
lind  Pseudopropheten  entzogen ;  und  da  auch  der  König  mit  binti* 
ger3trenge  gegen  missfitlligesProphetenthum  verfahr  (26, 20 — 23.), 
so  scheint  Jer.  jetzt  eine  weise  Zurückhaltung  beobachtet  zu  haben. 

Nun  wurde  Necho  im  J.  606.  von  Nebukadnezar  bei  Carche- 
misch  giozlich  geschlagen  (46,2.) ;  Jer.  wird  den  Willen  dos  weltord- 
nenden Gottes  gewahr,  und  weissagt  nun  nicht  nur  den  Judftem,  son- 
dern in  einer  Reihe  von  Orakeln  Aber  alle  benachbarten  nnd  auch  ent- 
fernte Völker  ein  Gericht  Gottes  (Cap.  XXV.  XLVl  -XLIX.).  Jetzt 
sammelte  er  auch  die  bisher  durch  ihn  ergangenen  Weissagungen, 
und  Hess  sie,  als  gegen  Ende  des  folgenden  Jahres  Nebuk.  heran- 
rückte, und  von  allen  Seiten  her  das  Volk  sich  in  Jerusalem  zusam- 
roenschaarte  (35,  11.  36,9.),  am  öffentlichen  Fasttage  im  Tem- 
pel vorlesen.  Dem  Vorleser  wurde  die  Rolle  weggenommen  und 
mit  Gutheissen  des  Königes  verbrannt;  Jer.  aber,  der  sich  ver- 
borgen halten  musste,  stellte  die  Sammlung  wieder  her,  um  sie  nach- 
gehends  noch  zn  vermehren  (Cap.  XXXVL).  Das  chaldäieche  Heer 
langte  an ;  Jojakim  unterwarf  sieh ,  ward  aber  drei  Jahre  später 
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wMer  ibtrisAig  (2K«b.  24,  1.).  Dtfrre  end  Misswaehs  (12,  4. 
14,  1—^9.  Id  —  22.)  trafea  das  Land ;  nod  gieichzeilig ,  vtm  es 
scbeiBt,  yerbeerten  es  die  Eiefillle  fremder  Plfiederer  ("12,  7 — 17.). 
Bald  starb  aocfa  Jojakim  in  seiaen  bestes  Jabren  (vgl.  17,  11.), 
«od  hinterliess  den  Thron  seinem  Sohncben  Jecbooja  unter  der 
Vermondschaft  von  dessen  Matter. 

Nacb  dem  Tode  des  Tyrannen  dorcb  nicbts  mebr  znrfiekge^ 
balteo,  widmete,  sieb  Jer.  mit  ganzer  Seele  seieem  Amte,  nnd  wies 
in  labireicben  Orakern  auf  die  von  Norden  ber  drobende  Gefabr 
bin,  nnd  anf  die  Mittel^  sie  abzoipenden.  Aber  er  zog  nur  sieb  . 
selber  im  Kampfe  mit  den  fislseben  Propheten  Verfolgungen  (|8, 18  f.) 
nnd  MissbandloBg  zu  (20,2.);  und  der  Schlnss  Gottes  ging  tn  Er- 
füllung (22,  28  f.).  Naeb  Wegfttbmng  des  Jechonja  und  des  Ker- 
nes vom  Volke  (24,  1.)  setzte  Jer.  seine  prophetische  Wirksam- 
keit in  der  gleichen  Weise  mit  gleich  wenigem  Erfolge  fort.  Bald 
landen  sich  bei  de.m  neuen  Kttotge  Zedekia  Gesandte  der  Nachbar^ 
länder  ein,  um  ein  BOndniss  gegen  den  König  Babels  zu  verabre- 
den :  ein  unbeilschwangeres  Beginnen,  dem  Jer.  sich  aus  allen  Kräf- 
ten widersetzte  (Cap.  XX  VII.  XXVIII.).  Um  diese  Zeit,  das  Jahr  596. 
{8.51,  59.),  muss  naher  Sturz  der  chald.  Macht  einige  Wabr- 
scbeinliebkeit  gehabt  haben ,  welche  Jer.  Cap.  L.  LI.  ausspricht. 
Doeb  dämpft  er  die  durch  fonatische  Propheten  immer  neu  geweckte 
eangniniscbe  HoffiiUDg  der  Exulanten  auf  eine  baldige  Erlösung 
(Cap.  XXIX.).  Zedekia  aber  Hess  sich  endlich  zum  Abfalle' verlei- 
ten; und  die  Chaldäer  erschienen  vor  Jerusalem.  Jetzt  wurde 
«neer  Seher  vom  Könige  selbst  um  ein  Gotteswort  angegangen ; 
er  rieth  dem  Könige  wie  dem  Volke  Uebergabe  an  ,21,  1  — 10. 
34,  1— -5.).  Indess  man  suchte  ein  anderes  Auskunftsmittel;  und; 
Bacbdem  ^  Cbaldäer  den  Aegyptem  entgegen  abgezogen  waren 
(34,  7  ff.),  hörte  der  halsstarrige  Trotz  auf  keine  Warnung  mehr. 
Zugleich  bot  sich  jetzt  eine  Gelegenheit,  unter  nichtigem  Ver- 
wände den  Jer.  in  schwere  Haft  ^u  setzen ;  und  als  er  nach  Wie- 
deraoknnft  der  Chaldäcr  vor  Jerasalem  aus  derselben  befreit,  immer 
wieder  Uebergabe  predigte,  da  wni*de  er,  damit  er  den  Hunger- 
tod sterbe,  in  eine  Ci^terne  hinabgesenkt.  Auch  ans  dieser  Noth 
werde  er  befreit;  er  vermochte  aber  nicht,  den  König  zu  Qherzen- 
gen ,  Mid,  des  Unterganges  Juda^s  gewiss,,  bereits  ausschauend  auf 
eine  spätere  Zeit  der  Wiederberstellnng  (Cap.  XXXII.),  erwar- 
tete er  in  erleichterter  ii»ft  die  unansbleihliebe  Katastrophe  -^ 
Gap.  XXXVII.  XXXVIII. 

Bei  der  Einnahme  der  Stadt  wurde  nach  besonderem  Befehle 
des  cbald.  Königes  fttr  Jor.'s  persönliebe  Sicherheit  S6rge  getragen 
(d%,  II  — 14.),  und  Ihm  freigestellt,  mit  nach  Babel  zu.  ziehen, 
oder  abw  Im  Lande  zn  verbleiben;  welches  letztere  er  vorzog 
(40,  I — 6.).  Seine  Landsleote  aber  wanderten  gegen  seinen  Rath 
nach  Aegypten  «ne^  und  gezwungen  begleitete  er  sie  Gap.  XLll  ff. 
Hier  noch  vergeblich  wider  den  AbfaH  zum  Götzendienste  eifernd 
(Cap.XUV.),  entzieht  er  sich  unserem  Blicke ;  und  vermuthlich  hat 
er  hier  nnd  bald  naebber  sein  reiches,  sturmbewegtes  Leben  gpeendigt. 
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Weil  Cap.  LH.  die  Geschichte  bis  zam  Jahre  56 !•  heranter« 
fiBhrt,  verlängert  mit  Anderen  Hävernick  (zu  Daniel  S.  14.)  die 
Lebensdauer  Jer. 's  bis  zn  eben  diesem  Zeitponcte,  d.  h.  bis.  za 
unge^hr  88  Jahren  (s.  dag.  S.  415.).  Die  Lebensweise  der 
Propheten  darf  man  fUr  die  Annahme  eines  so  hoben  Alters  nicht 
geltend  machen.  Sofern,  es  sich  am  die  unter  ihren  MitbQrgem 
lebenden 9  einzeln  auftretenden  Jnda^s  bandelt,  .Jst  nichts  Besonde- 
res y .  das  hieher  gehOre ,  von  ihr  bekannt ;  und  sie  scheint  sich 
von  der  gewöhnlichen  nicht  entfernt  zn  haben*  Der  Cdlibat  aber, 
in  welchem  Jer.  verharrte  (16»  2.),  ist  nicht  geeignet,  das  Le- 
ben zu  verlängern;  noch  weniger  waren  diess  Jer.^s  Schicksale: 
das  Zerfallen  mit  aller  Welt  (15,  10.),  die  Verfolgungen,  wel- 
che er  erduldete,  hartes  Gefifngniss,  die  Schrecken  einer  langen 
Belagernng.  Schon  damals  ein  Greis,  ftthlt  er  Ps.  71»  9.  seine 
Kräfte  schwinden;  und  auch  in  Palästina  waren  70»  höchstens 
80  Jahre  gemeinhin  das  äusserste  Ziel  des  menschlichen  Lebens, 
vgl.  Ps.  90,  10.  2  Sam.  19,  33. 

3. 

Schon  der  Diaskeuast  des  hehr.  Textes  der  LXX  fand  dieje- 
nige Reibenfolge  der  einzelnen  Beslandtheile  der  Sammlung  vor, 
welche  in  der  hebr.  Recension  an  uns  Überliefert  worden  ist  (S.  354.). 
In  ihr  herrscht  weder  eine  Sachordnung,  noch  ist  eine  chronolo- 
gische durchgeführt;  Spuren  beider  sind  vorhanden.  Die  Frage: 
wie  entstand  solche  Unordnung?  beantwortet  sich  vielleicht,  wenn 
wir  sie  mit  der  weiteren  verbinden:  wie  erklärt  sich  das  Dasein 
besonderer  Bücher,  welche  in  das  Buch  Jeremia  aufgenommen 
sind?  Die  Ergebnisse  unserer  Kritik  der  einzelnen  Abschnitte 
werden  vorausgesetzt;  ich  bescheide  mich  aber,  grossentheils  nur 
Hypothesen  hier  zu  geben ,  die  Vorstellung  von  dem  Verlaufe, 
bei  welcher  ich  mich  beruhigte; 

Als  Jer.  die  neue  Sammlung  seiner  Orakel  anlegte  (36,  32.), 
nahm  er  zuvörderst  alle  diejenigen  dabin  auf,  welche  die  frühere  ge- 
bildet hatten,  also  Cap.  1. 11—12, 6.  XXV.  XLVI^XLIX.  Es  kam 
jetzt  aber  sofort  zwischen  XXV.  und  XLVl.  das  XL  V.  Cap.  hinzu;  und 
zunächst  mögen  dieCapp.  XXVI.  XXXV.  XXXVf .,  deren  letztes  noch 
unter  Jojakim  abgefasst  ist,  ein  Büchlein  für  sich  bildend,  hinter  Cap. 
XXV.  einverleibt  worden  sein.  Als  ungeHlhr  gleichzeitig  und  inländische 
Verhältnisse  besprechend,  gehören  sie  zusammen,  zu  Cap.  XXV.  und 
XLV.,  nicht  hinter  die  Orakel  über  die  Heiden,  welche  auch  (s. 
nachher)  am  Ende  verharren  sollten ;  und  wenn  Cap.  XXVI.  von  einer 
früheren  Zeit,  als  die  des  XXV.  ist,  handelt,  so  dag.  Cap.  XXXVI. 
von  einer  späteren.  Auch  sind  sie  später,  als  das  XXV.,  verfasst,  und 
ordnen  sich  schon  als  überwiegend  geschichtliche  —  das  Orakel  (Cap. 
XXXV.)  ist  in  die  Mitte  genommen  —  dem  XXV.  Cap.  nicht  vor,  son- 
dern hinter  dasselbe.  Die  neue  Sammlung  besteht  nun  vorläufig  aus  Cap. 
1. 11—12, 6.  XXV.  XXVI.  XXXV.  XXXVl.  XLV.  XLVI— XLIX. 

Zwischen  12,  6.  und  Cap.  XXV.  klafit,  von  dem  Standpuncte  des 
heutigen  Buches  aus  gesehen,  eine  weite  Lücke,  welche  (mit  wenig 
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AnsDahmen,  von  deneo  Dachhfsr)  durch  Abschoitte  aus  Jojakini^s 
späteren  Tagen^  aus  der  Epoehe  Jecfaonja^s^  und  aus  Zedekia*s  al- 
lererster Zeit  ausgefüllt  wird.  Dass  aber  die  sämmtlichen  Orakel 
ans  dieser  Periode  nicht  binter  Cap.  XLIX.,  sondern  vor  das  mit 
XLVI — XUX.  in  engeremVerband  stehende  XXV.  Cap.  traten,  erklärt 
sieb  nur  aus  einer  Willensmeinung,  dass  jene  Orakel  wider  die 
Heiden  am  Ende  verbleiben  sollten.  Sie  hätten  nun  einzeln,  wie 
sie  ergingen ,  hinter  12,  6.  eingereiht  werden  können ;  allein  ihre 
vielfach  unchronologische  Ordnung  führt  darauf,  dass  sie  durch  die 
Willkör  einer  besonderen  Redaction  also,  wie  sie  vorliegen,  geord- 
net forden  sind.  -  Als  Zeitpunct  dieser  Redaction  fixirt  uns  das 
nach  Zeit  und  Ort  letzte  jener  Stücke,  Cap.  XXIV.,  den  Anfang  der 
Regierung  Zedekia^s;  nachdem  durch  Jecbonja^s  Katastrophe  die 
Geschichte  selber  einen  Abschnitt  gebildet  hatte.  Die  Annahme 
aber,  dass  jetzt  eine  solche  Redaction  stattgehabt,  wird  durch  den 
Umstand  bestätigt,  dass  die  nun  zunächst  ergehenden  Orakel  in 
besondere  BUcher  (Cap.  XXVII — XXIX.,  Cap.  L.  LI.)  vereinigt  wur- 
den, —  weil  nämlich  die  Sammlung  geschlossen  war;  und  auch 
dass  Cap.  XXIV.  und  dfe  Capp.  XXVII— XXIX.  nicht  beisammen 
stehen,  erklärt  sich  nur  dann  genügend,  wenn  in  die  Zwischenzeit 
eine  Redaction  friflft. 

Dieselbe  ist  nun  aber  nicht  von  Jer.  selbst  besorgt  worden. 
Von  dem  einzelnen  Blatte  20,  7—21,  10.,  welches  viel  spä- 
ter und  aus  vorliegenden  Gründen  (S.  157.)  gerade  hier  einge- 
schoben wurde ,  sehen  wir  ab ;  die  übrig  .bleibenden  Abschnitte 
konnte  er  unmöglich  so  planlos  und  unordentlich  zusammenwerfen, 
wie  grossentheils  geschehen  ist.  Zwar  die  Stücke  17,  19—20,6. 
und  21,  11  —  22,  9.  sind  wirklich  gleichartig  und  aus  derselben 
Zeit  (S.  140.  164.);  auch  stehen  die  beiden  spätesten  Capp.  aus 
den  ersten  Tagen  Zedekia's  ganz  recht  am  Ende ;  in  den  übrigen 
aber  sind  die  Zeiten  Jojakim^s  und  Jecbonja^s  so,  wie  Jer.  nicht 
konnte,  in  Eins  verquickt  worden.  Aus  Jojakim^s  späterer  Zeit 
Staramen  die  Orakel  12,  7 — 17.  14,  1—- 9.  19r— 22;  und 
aqch  17,  1  — 18.  mag  namentlich  der  vier  ersten  VV.  hal- 
ber noch  hieher  gerechnet  werden.  Zu  ihnen  gesellt  sich  aus  frü- 
herer Zeit  ein  Jer.^s  Privatverhältniss  betreffendes  Stück,  ,15, 
10  —  20.9  und  ein  noch  älteres  22,  10—19.,  welches  in  je- 
ner ersten  zum  Vorlesen  bestimmten  Rolle  unmöglich  gestanden 
haben  kann,  wohl  aber,  wie  15,  10  —  20.,  in  den  Scbeden 
Jer. 's  vorhanden  war.  Diese  Stücke  sind  nun  in  der  Art  mit 
denen  aus  Jechonja's  Zeit  verbunden,  dass  sie  regelmässig  mit  ih- 
nen abwechseln:  l!2,  7 — 17.  Joj.,  Cap.  XIII.  Jech.,  14,  l  —  9. 
Jk.,  V.  10— 18.  Jch.,  V.  19—22.  Jk.,  15, 1—9.  Jch.,  V.  10—20. 
Jk.,  Cap.XVI.  Jch.,  17, 1—18.  Jk.,  17, 19—22, 9.  Jch.,  V.  10-19. 
Jk.,  V.  20  —  30.  Jch.  Dafür,  dass  15,  10  —  20.  dem  Stücke 
17,1—18.  vorantrat,  ist  ein  probabler  Grund  S.  121.  ange- 
ftlfart;  und  warum  22,  10—19.  nicht  weiter  vom  untergebracht 
wnrde,  darüber  s.  S.  168.  Da  der  Abschnitte  aus  Jechonja^s 
Epoehe  weit  mehr  sind ,    so  ranssten   irgendwo  ihrer  mehrere  zu- 
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samiiieflgi^fassl  werdc^o.  £&  erhellt  nna  aber,  dass  diese  Stöcke 
sieb  ursprttDglieb  zu  zwei  AbtbeiluogeB  sonderten,  die  eio  Anderer, 
als  Jer.f  Ternm^üeb  Baroch  oder  eio  soostiger  Besitzer  der  bis« 
herigen  Samalang,  vielleiebt  auf  Verlangen  eingehändigt  bekam» 
auf  eigene  Hand  ebne  Aufsicht  des  Vfs.  anter  einander  niscfate, 
und  mit  der  älteren  Sammlmig  so  yerband,  dass  er  sie,  die  bis  auf 
eines  kein  Datum  tragen,  hinter  dem  letzten  von  der  Art  einzu« 
reihen  begann,  und  durch  jenes  einzige,  Gap.  XXIV.,  an  das  erste 
mit  Datum  angränzen  Hess. 

Nachdem  die  Sammlung  vorläußg  geschlossen  war,  reihten  sich 
die  Abschnitte  aus  der  Folgezeit  als  Beilagen  an.  Von  Verhält« 
Bissen  ans  den  nächsten  Jahren  handeln  die  unter  sieb  enger  verbun- 
denen (S.212.)Capp.XXVIl— XXfX.,  welche  einmal  Jiinter 49, 39. 
gestanden  haben  (S.  213.  389.),  also  vermutblicb  nicht  erst  hin- 
ter anderen,  sondern  jetzt  schon  niedergeschrieben  sind,  so  dass 
sie  unmittelbar  an  Cap.  XLIX.  sich  anfügen  konnten.  Nach  der  Zeit- 
folge steht  ihnen  am  nächsten  das  Orakel  wider  Babel  Cap.  L.  LI. 
(s.  S.  391.)*  In  ^>^  Zeiten  sodann  seit  Ausbrach  des  Krieges 
treffen  die  Stücke  20,  7--2I,  10.,  Cap.  XXXIV.  nnd  das  XXXII. 
nebst  seiner  Fortsetzung.  Indess  das  letztere  verband  schon  Jer.  sel- 
ber mit  den  jetzt  zunächst  folgenden  Capp.  XXX.  XXXI.  (s.  S.  241.), 
so  dass  die  Capp.  XXX — XXXill.  Ein  Buch  für  sich  ausmachten 
(30,  2.),  das  er  nachgehends  an  der  chronologisch  richtigen  Stelle 
hinter  Cap.  40,  6.  (S.  324.)  in  den  biographischen  Abschnitt  Cap. 
XXXV1I->XL1V.  einschob,  der,  in  Aegypten  verfasst,  am  spätesten 
hinzutrat.  So  gewinnen  wir  für  den  2.  Theil  der  Sammlung,  die 
Capp.  XXV.  XXVI.  XXXV.  XXXVI.  XLV.  XLVI  — XLIX., 
die  ForUetzung:  Cap.  XXVII  •- XXIX.  L.  LI.  20,  7—21,  10. 
XXXIV.  XXXVI  <^^t:^3s:iii.)xl1V. 

Der  uns  vorliegenden  letzten  Redaction  nun  ist  eine  andere 
vorausgegangen,  in  welcher  die  Formel :  bts  hieherdie  Worie  Jer/s 
(51,  64.)  noch  bei  51,  58.  gestanden  hat  (S.  413.).  Sie  sagt  aus, 
dass  hinter  51,  58.  nichts  mehr,  das  von  Jer.  herrühre,  dag. 
ein  Stück  von  fremder  Hand,  nämlich  dasLIl.  Cap.,  steht.  Diese 
Redaction  ist  also  nicht  älter,  als  das  LH.  Cap.  selbst;  und  jene 
Formel  ist  vermutblicb  von  dem  Diaskeuasten  eingesetzt.  Dieser 
wollte  die  OrakelJer.'s  mit  dem  gegen  Babel  scbliesseo,  und  ordnete 
nun  einmal  Cap.  XXXVII—XLIV.  als  ForUetzung  hinter  das  histori- 
sche Stück  Cap.  XXXVI.  Die  Capp. XXX — XXXIII.  aber,  welche 
noch  bisher  dem  grösseren  Theile  des  langen  geschichtlichen  Abschnittes 
vorangingen ,  ordnete  er  wieder  voran  hinter  das  erste  historische 
Stück,  Cap.  XXVI.,  und  liess  ihnen  das  zunächst  stehende  und  darum 
jetzt  an  die  Reihe  kommende  XXXIV.  Cap.  sofort  folgen.  Für 
das  Stück  20,  7  —  21,  10.  endlich,  dessen  beide  Bestandtbeile 
Tormutblich  untrennbar  Ein  Blatt  füllten,  nnd  an  dessen  Spitze 
keine  Ueberscbrift  stand ,  ersah  er  sich  im  ersten  Theile  der 
Sammlang  eine  passende  Stelle;  s.  oben. 

Die  endliche  Scblussredactioo  hat  jene  Unterscbctdungsformel 
dahin,   wo  sie  jetzt  sich  befindet,   verpflanzt,    d.  b.  sie  hat  den 
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AbscbniU  51 ,  59 — 64.  vom  Aqfonge  des  L.  Cap.  hinweg  aa 
4as  Ende  des  Orakels  gerOckt;  woför  sich  kein  anderer  Grund 
absehen  lIssC,  als:  damit  die  Reihe  der  Weissagungen  wider  die 
Heiden  nieht  nnterhrochen  werde  (S.  414.).  Diess  setzt  voraus,  dass 
der  Redacteur  die  Capp.  XXVII^XXIX.,  welche  wegen  Aehnlichkeit 
der  Veherschrifl  von  Cap.  XXVII.  mit  der  26»  1.  hinter  Cap.  XXVL 
getreten  sind,  entweder  selbst  aus  ihrem  Platze  zwischen  Cap.  XLIX. 
und  L.  herausgehoben,  oder  sie,  durch  seinen  Vorgäoger  heraus» 
genommen,  schon  nicht  mehr  dort  vorgefunden  hat.  Die  letztere 
Annahme  ist  S.  242.  zugelassen ;  mit  der  ersteren  aber  resultirt  mehr 
Einheit  dei*  leitenden  Idee  und  des  Thuns  für  jeden  der  zwei 
Diaskeuasien. 

4- 
Der  Text  Jer/s  liegt  in  doppelter  Gestalt  vor,  in  der  jetzi- 
gen hehr.  Recension,  und  dieser  coordinirt  durch  das  Medium  der 
LXX,  mit  welcher  Uebersetzung  wir  nur,  sofern  sie  ihren  Grund* 
text  durchscheinen  lisst,  hier  zu  thun  haben.  So  wenig,  als  wenn 
die  LXX  im  gleichen  Falle  eine  verschiedene  Uebersetzung  geben^ 
oder  etwa  den  Sinn  verfehlen,  geht  es  uns  hier  an,  dass  sie  in 
zahlreichen  Stellen,  was  sie  nicht  verstehen,  z.  B.  einzelne  WOr- 
ter  nnd  Formeln,  nuslassen;  wie  auch,  wenn  sie  in  Flüchtigkeit 
und  nach  Kflrze  strebend  ihren  Grundtext  verstfimmeln  oder  zu* 
tammenziehen.  Alles  diess  gehört  zur  Geschichte  des  A.  T. 
unter  den  hellenistischen  Juden.  Nur  den  Satz  Oberhaupt  hallen 
wir  fest,  dass  der  griech.  Text  und  sein  hehr«  Original  nicht  noth- 
wendig  sieh  gegenseitig  decken. 

Weder  in  der  einen,  noch  durch  die  andere  Recension  ist 
der  Text  in  seiner  Ursprflnglichkeit  an  nns  gelangt.  Sie  theüen 
nit  einander  Verderbnisse  einzelner  Wörter  und  nuch  Stttze  (11, 19. 
12,  ö:  SS,  10.  49,  25.  —  41,  16.),  sind  entstellt  durch  gemein^ 
achalUiche  Glossen  (8,  13.  15,  18.  14.  47,  4... 52,  19.);  nnd 
beide  in  einzelnen  Stücken  planmissig  bearbeitet  nnd  ttberarbeitm 
(Cap.  X.  XXX.  XXXI.  39,  1—13.  XLVIU.  L.  U.).  AU  den 
Urheber  letzterer  Art  von  Verunstaltung,  ausgenommen  die  des 
KLYHI.**  Cap.,  hat  Movfirs  (a.  a.  O.  §.  17.)  den  Vf.  von  Jea. 
XL — LXVI.  erkannt.  Von  demselben  rührt  wahrscheinlich  auch 
29,  16  —  20.  (dem  hehr.  Texte  eigenthümlich),  das  in  beiden  ge- 
meinschaftliche fremde  Gut  Cap.  XXV.  XXVI — XXIX.  und  noch 
Hehreres  her.  Derselbe  möchte  namentlich  jene  erste  Gesammt- 
redaction  und  die  HinzufUgung  von  Cap.  LH.  besorgt  haben. 

Andere  Verderbnisse  treffen  je  auf  einen  der  beiden  Texte. 
So  lag  unstreitig  schon  im  Originale  des  Uebersetzers  31,  22.  29, 28. 
ein  Schreibfehler;  schon  im  Hebr.  muss  der  in  LXX  vermisste 
Schluss  von  2,  2.  gemangelt  haben;  und  hinwiederum  weist  unser 
bdir.  Text  viele  Versehen  in  Schreibung  einzelner  Consonanten 
auf  (1,  14.  11,  15.  16,7.  17,  9.  32,  30.  41,  9.  46,  22.),  wo 
LXX  noch  das  Richtige  lasen.  Auch  ihr  Grundtext  hatte  Zusitze 
Araicb  (30,6.  60,2.  —  28, 10.?  32,  17.?),  gegenüber  von  ein- 
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seitigeo  Lficken  unserer  hebr.  Recension  (3,  18.  4,  1.  42>  17.); 
allein  im  Grossen  und  Ganzen  kehrt  sich  das  Verhältniss  znri 
Hälfte  um,  indem  wir  zwar  zahlreiche  Auslassungen  von  Textuel- 
lem  in  LXX  nicht  ohne  Weiteres  ihrem  Originale  zur  Last  legen 
dflrfen ,  unser  hebr.  Text  aber  an  fremdartigen  Zusätzen  gegen  die 
LXX  einen  bedeutenden  Uebcrschuss  aufzeigt  (s.  z.  B.  an  vielen 
Stellen  Cap.  XXV.— 27,  17  f.  33,  14—26.  48,  46.  46.  u.  s.  w.), 
den  er  sich  keineswegs  erst,  seitdem  die  andere  Recension  in  der 
Uebersctzung  erstarrt  isr,  zugelegt  haben  dürfte. 

Zwar,  wie  jene  Schreibfehler  l ,  14  f. ,  so  könnte  auch 
z.  B.  der  Zusatz  8,  10--!  12.  den  Zeiten  nach  Abfassung  der 
LXX  angeboren ,  und  so  auch  das  Glossem  46,  27.  28.  erst  in 
dieser  späteren  Periode  in  30,  10.  11.,  wo  es  in  LXX  aus- 
bleibt, reproducirt  worden  sein.  Allein  Zusätze  in  Menge,  die  in 
den  LXX  ausbleiben,  waren  nichts  desto  weniger  vorher  schon 
vorhanden ;  der  Schluss  von  Cap.  XXXIII.  rührt  vielleicht  von  £ze- 
chiel  her  (S.  285.),  29,  16 — 20.  27,  7.  u.  s.  w.  von  Jesaja  IL, 
durch  dessen  Hände  ihr  Grundtext  ^  da  sie  sonst  häufig  seine  Zu- 
sätze wiedergeben,  jedenfalls  gegangen  ist.  Schon  ursprünglich 
sich  sondernd,  oder  am  Rande  stehend,  und  von  da  in  den  Text 
der  einen  Handschrift  gedrängt,  fielen  sie  in  anderen  zum  Theile  ^^ 
hinweg,  oder  wurden  wieder  an  den  Rand  geschrieben,  oder  dräng-  k[ 
ten  sich  in  den  Gontext  ein.     Was  nun  durch  förmliche  Ueberar-  It;f 

beitung  in  den  Text  kam,   drficken  beide  Recensionen  aus.     Wie  ^ 

Eiiiiges    (z.   B.    vielleicht  48,  45.    46.)   LXX    noch   nicht   vor*  is« 

fanden,  so  Anderes  nicht  mehr,  oder  dasselbe,  wie  etwa  die  Glos- 
^^  sen  25,  9.  19.  26.,  am  Rande.  Solches  Hessen  sie  dann  in  ihrer 
^  Uebersetzung  leicht  weg,  wie  anch  etwa  (s.  zu  26, 22.)  äehten  Text, 
der  am  Rande  stand ;  wogegen  auch  die  Glossirung  selber  in  ver- 
schiedener Art  (10,  6  f.  17,  1  —  4.)  ihnen  acht  Textuelles 
auslöschte.  Hiedurch  wird  es  gewiss,  dass  auch  der  Zusatz 
39,  4 — 10.  13.  schon  vor  den  LXX  existirte  (S.  319.).  Er  ist 
gleichen  Schlages  mit  den  Glossen  50,  41  f.  und  Cap.  XLVUL, 
zu  welchen  theils  ans  Jer.  selbst,  theifls  fremdher  das  Material  ent- 
lehnt wurde,  und  die  in  den  LXX  enthalten  sind«  Der  Urheber 
von  ihnen  sämmüich  aber  ist  nicht  Jesaja  H.,  und  kann  mit  Dem- 
jenigen, welcher  Cap.  LH.  hinzufügte,  nicht,  wohl  aber  mit  jenem 
letzten  Ordner  der  ganzen  Sammlung  identisch  sein. 
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Ueberschrift  und  Vorrede. 

J^er  erste  Vers  eignet  sieb  gleicberweise ,  wie  etwa  Am.  ],  1., 
zur  Ucberschriit  einer  Saininluog  von  Orakeln ,  deren  Zeitraum 
aber  ¥.2.  3.  also  abgesteckt  wird ,  dass  Vers  3.  jener  ersten 
Ausgabe  (36 »  2  ff.)  nicht  fiberschrieben  gewesen  sein  kann. 
Der  2.  Vers  seinerseits  beschreibt  nicht  die  Periode  der  älteren 
Orakel  9  sondern  knüpft  an  einen  Zeitpunct  eine  Offenbarung, 
wie  die  Vergleichung  von  25 ,  3.  lehrt,  die  erste,  d.  h.  die 
1,  5—19.  erzählte  Berufung.  Dem  gemäss  häugt  Vers  2.  Ursprung- 
lieh  mit  dem  4.  V.,  und  durch  diesen  mit  allem  Folgenden  zu- 
sammen; der  3.  Vers  aber  wurde  dem  2.  dergestalt  leidlich  ange- 
fQgt,  dass  er,  nach  ihm  sich  richtend,  den  neuen  Anfangstermin 
nicht  in  seiner  Form  auffuhrt.  Die  Worte :  und  es  geschah  in  den 
Tagen  Jojakims  u,  5.  u^.,  deuten  den  Sinn  des  2,  V.  dahin,  Wort 
Jehova^s  sei  damals  und  fortan  bis  zu  Josia's  Tode  an  Jeremia  ge- 
kommen, anstatt:  das  Wort  Jehova^s,  nämlich  das  bestimmte,  ein- 
zelne, welches  V.  4.  eingeleitet  wird,  geschah  u.  s.  w.  Ohne  Zweifel 
soUle  man  erwarten,  dass  die  V.  2.  3.  erweiterte  Aufschrift  den 
Zeitraum,  welcher  jene  Worte  Jer.^s  umfasse ,,  fingeben  werde; 
und  insofern  passt  der  1.  Vers  wohl  zum  3.,  nicht' aber  zum  2.  V., 
der,  als  Relativsatz  angehängt,  unerwartet  genug  von  einem  einzel- 
nen, einmal  geschehenen,  Worte  spricht,  ohne  Andeutung,  dass 
dasselbe  Anfang  einer  längeren  Reibe  gewesen.  Wie  dagegen  Vers  1. 
bei  den  LXX  gefasst  ist,  harmonirt  mit  ihm  der  2. ;  und  es  scheint 
somit,  dass  nach  Einsetzung  des  3.  V.  die  Ueberschrift  des  I.  Cap. 
zu  einer  Solchen  der  vorhandenen  Sammlung  abgemindert  worden. 

Im  Uebrigen  berichtet  das  erste  Cap.  die  Berufung  Jer  ^s,  und 
zerHlllt  in  zwei  unter  sich  zusammenhängende  Stücke.  V.  4 — 10. 
ernennt  ihn  Jehova,  und  befähigt  ihn  zum  Redner  seines  Wortes, 
zugleich  eine  erhobene  Einwendung  beseitigend.  Hieran  schliesst 
sieh  V.  11  — 19.  zunächst  die  Versicherung,  Jehova  werde  die 
Worte,  welche  der  Prophet  weissagen  soll,  auch  erfüllen;  sodann 
wird  das  Wie  der  Erfüllung  veranschaulicht  V.  13  —  16. :  Beides 
in  Form  von  Visionen.  Hierauf  kehrt  die  Aufforderung  verstärkt 
znrQck ;  und  Jer  wird  zu  tapferer  Ausdauer  durch  das  Verspre- 
chen des  gdttlichen  Beistandes  ermuthigt. 

Dieser  Abschnitt  soll  also  voranstehend  und  krafl  seines  In- 
haltes die  Einleitung  oder  die  Vorrede  des  Buches  bilden.  Aller 
prophetischen  Thätigkeit  ging  die  Berufung  zu  diesem  Amte  voraus; 
aieselbe  erzählt  der  Vf.  hier  als  einen  einzelnen  geschichtlichen 
HiTxio,  Jeremfa.  | 
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Vorgang.     Da  inzwischen   das  Handeln  Gottes  den  Charakter  der 
Einzelnheit  so,  wie  z.  B.  V.  9.,  weder  trägt,  noch  tragen  kann,  so 
bleibt  eine  äussere  Tbatsache   ausgeschlossen ;    und   es  könnte  nur 
eine  solche  innerer  Erfahrung,  deren  Form  die  Ekstase,   noch  in 
Frage  kommen.  Allein  der  Vf.  weiss  so  wenig  von  einem  Zustande 
seiner,  der  vom  gewöhnlichen  bei  Empfange  der  OITenbarung  ver- 
schieden wäre ,   dass  er  nicht  einmal ,  Jehova  sei  ihm   erschienen, 
berichtet,  vgl.  dag.  Jes.   6,  1.  Ez.  1,  1.   3.,  ob  er  gleich   V.  9. 
von  der  Hand  Jehova's  berOhrt  worden  sein  will;   worin  wohl  der 
Vf.,  aber  nicht  ein  ekstatischer  Zustand,  die  Stelle  Jes.  6,  7.  nach- 
ahmen kodnte.     IVährend  ferner  der  Inhalt  der  Ekstase  stets  etti 
gebotener,  ein  uawillkfirlich  Gewordenes,  ist,  so  erscheint  dagegen 
die  Vision    V.    11.    12.,   deren  Deutung  nicht  an  das  angeschaute 
Bild,    sondern    an    den  gar  nicht  sichtbaren  Namen  desselben  sich 
anknüpft,  als  ein  gut  ausgesonneaes,  witziges  Product  kühler  tJcbef- 
lögung.     Die  Voraussagung  endlich,    weichen  Inhalt   und  welches 
Object  die  künftigen  Weissagungen  des  Sehers  haben  würden  V.  10., 
die  VorberverkÜndigung   seines   Schicksales  V.    8.    18.    19. ,    die 
Verwarnung  V.  17.,  lassen  sich  nur  als  Abstraction  aus  wirklichen 
Erlebnissen,  als  Weissagungen  hx  eventn,  begreifen.    Die  Berufung 
des  Propheten  war  der  Moment ,   wo  er,  die  Rücksichten  und  Be- 
denkfichkeiten  des  psychiischen  Menschen  niederkämpfend  (V.  7.  8.), 
heiligen  Mulbes  voll  dön  Entschluss  fasste  (V.   17.),  Gottes  Wort 
zd  verkündigen.      Gewiss  beseelte   ihn  die  Hoffnung  des  göttlichen 
Beistandes  (V.  18.),  dessen  Zusage  er  im  Merzen  vernahm.    Allein 
mehr  lässt  sich   auch  nicht  behaupten.     Hier  ist   dem  Vf.  bereits 
das  Maass  und  die  Richtung  der  göttlichen  Hülfe  klar  V.  17.  18. ; 
er  weiss  ^  dass  man  gegen  ihn  ankämpfen  wird  V.  19.,  und  kennt 
den  Inhalt  seiner  Orakel  V.   10 — :   diess  konnte  er  erst  inmitten, 
oder  am  Ende  seiner  Laufbahn;   und    in   solche   spätere  Zeit  f^llt 
daher  die  Abfassung.     Da  ihm  nun  die  letzte  Katastrophe,    hinter 
welcher  seine  Rede  eine  ganz  andere  Färbung  haben  müsste,  hier 
noch  verborgen  ist,  und  wir  nur  aus  Jojakims   4.  Jahre  von  einer 
eigenhändigen  Ausgabe  seiner  Orakel  wissen  Cap.  XXXVI.  XLV.,  so 
wird  der  Abschnitt  am  richtigsten  in  eben  diese  Zeit  angesetzt,  wo  sich 
die  Gestalt   der  Dinge  znr  Erfüllung  der  vieljährigen   Drohworte 
anliess,   vgl.  25,  9.  mit  V.    15.   9. ,    ^5,    la«    mit  V.  12.    17., 
25,  6.   mit  V.  16*      Auch  kehrt  der  Ausspruch  des  18.  V.  hier 
ungefähr  um  jene  Zeit  sehr  ähnlich  wieder  15,  20. 

V.  1  —  4.  Ueherschrift.  lieber  die  FrAge,  ob  der  hier  er- 
wähnte Hilkia  (tir  den  Hohenpriester  dieses  Namens  zu  halten  sei, 
sowie  über  Anatot,  sofern  es  Priesterstadt  gewesen,  s.  die  Einl. 
Die  Stadt,  im  Pfordeti  von  Jerusalem  (Jes.  10,  30.),  und  folglich 
im  Lande  Benjamin   (vgl.  57,   12.)   gelegen,    existirt   unter  dem 

Namen  Anita   (L>\ac)  noch  jetzt  als  ein  elendes  Dorf  auf  einem 

hohen  Bergrücken,  der  sich  östlich  leise  hinabsenkt.  In  nordöst- 
Wehtt  Richtung  von  Jerusalem  ausreitend,  erreichte  es  die  Gesell- 
sehaft  Dr.  Robinsons ,  in  ungefiüir  einet  Stunde   (s.   deslen  Reise- 
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« 

lericbt  in  der  Zeitschr.  Ar  die  Koode  des  Morgenl.  II,  3.  S.  354.)$ 
womit  nch  die  S  rOnischeo  MeiIeD,  welche  Euseb,  nnd  Httron^y 
und  die  20  Sudieo,  welche  Jotepk,  (Arch.  X,  7.  §.  3.)  alt  Ent- 
femoog  angiebt,  in  Uebereitistimmuiig  briageB  lassen.  —  *1V)K,  wel- 
ches,  an  nicht  zweimal  zu  stehen ,  vor  D^^^r^^  in  ausblieb,  ist 
aof  D**3^0,  nicht  auf  nn^nv^  zu  beziehen :  was  nicht  gleichgültig ; 
denn  der  Prophet  war  zwar  von  Anatot,  hielt  sich  aber  meistens 
nicht  daselbst  auf,  und  soll  hier  als  einer  der  dortigen  Priester  be- 
zeichnet werden,  die  auch  gewöhnlich  dort  lebten,  von  welchen 
aber  eben  er  insofern  eine  Ausnahme  bildete.  Sollten  nicht  die 
Priester,  sondern  Jer. ,  auf  Anatot  eingewiesen  werden,  so  würde 
flir  tr^n^n  ita  vielmehr  yrür\  gesagt  sein,  vgl.  Ez.  1,  3.  —  Die 
Werte  der  LXX  Öhr. :  xh  Qtfiuic  rov  ^ov,  o  iyhezo  inl  '^le^e^dccv  j«l., 
entsprechen  einem  Grandtexte :  'nai  'jtijn'nT^K  !i;!i  ^ttä»  rnrt^  'n^'j^, 
—  Die  Redücirung  des  13.  Regiernngsjäiires  ^osia*s  s.ln  der  Einl» 
Und  gesekmh  in  den  Tagen  Jojakms]  C.  B.  Michaelis:  idemque 
etiaa  ftiit  propbeta.  Allein  vom  Sein  des  Propheten  war  V.  2. 
nicht  die  Rede,  nnd  es  wfirde  bei  Annahme  dieses  Subjectwechseb 
der  Schein  entstehen ,  als  wflre  Jer,  in  Jojakims  Tagen  Prophet 
gewesen,  bfltte  aber  zur  Zeit  Josia's  OflTenbarung  eBpfangen.  Er 
W€F  vorkandettf  er  lehte^  wftrde  nicht  durah  ^TV^^  ausgedrückt  sein, 
welches  vielmehr  eine  Wiederaufnahme  von  Si*tn  V.  2.  ist,  und, 
wie  V.  4.,  Ti^Tt^^  ^nn  zum  Subj.  hat.  Die  Stelle  Dan.  I,  21. 
ist  kein  Master.  Bis  zum  Ende  des  f#.  Jtf^re^  u.  s.  w.]  Dieses  Jahr 
ging,  wie  soforl  hinzugefügt  wird,  im  5.  Monate  zu  Ende,  vgl. 
62,  12.  Es  lässt  sich  aber  aus  unserer  Stelle  nicht  mit  Sicherheit 
schlietsen,  dass  Zedekia^s  Regierong  einst  vor  dem  6.  Monate 
d.  J.  690.  begonnen  habe;  weil  nAinlich  jenes  letzte  Regierungs- 
jähr,  woftm  noch  nicht  voll,  durch  Crewalt  vor  der  Zeit  zu  Ende 

lebt  worden. 

V.  5  —  10.  Act  der  Berufung  an  und  Hir  sich.  Inhalt  der 
«rslen  Offenbarung  ist :  er ,  Jer. ,  werde  in^s  Künftige  Oflenba- 
nagm  empfangen;  er  sei  zum  Prophetenstande  bestimmt.  Den 
Bntsdnildigangsgrand ,  welchen  er  vorschützt,  llisst  Jehova  nicht 
gellen;  verheisst  ihm  seinen  Beistand,  und  rtfstet  ihn  aus,  Uokeil 
•nd  aoch  Heit  za  verkündigen.  Ich  habe  dich  erkannt'^  närol. : 
w«s8  Geistes  und  Sinnes  du  sein  würdest,,  so  dass  ich  wussie,  was 
i^  Einen  ich  im  Schoosse  seiner  Mutter  bilden  würde.  Der  Act 
des  EHbeanens  bat  zu  seiner  praktischen  Folge  den  der  Bestimmung 

Amte,   f&r  weiches  er   ihn  tauglich    erfunden  hatte.     Daher 


flAt  *priyn^  dem  '^nvnpn  verans,  *und  knüpft  sich  folgerecht  auch 
m  ehe  früher  sich  abschliessende  Zeitsphüre.  Wie  das  Erikennen 
•■I  das  Erkiren  selber,  so  hingen  auch  die  Acte,  nach  denen  ihre 
loit  bestimmt  wird,  zasammen ;  nnd  sie  werden  durch  dieselben  weit 
nrMigetcfcoben ,  weÜ  alles  Wissen  und  Besdiliessen  Gottes  von 
rffand  her  ist  Jes.  22,  11.  37,  26.  Die  wirkliebe  Bestellnog 
Prspheteii,   ein  Thnn   der  Gegenwart,  folgt  mit  Recht  ohne 


>XettbettiMnng  zuietzt.     «^n^tt]  Dass  nicht  ^^*n:^  ^  noch  weniger 
\X?tm  m  lesen  sei>  s.  zn  17,  23.    Der  Sinn  des  K'ri  ^ü^^»  und 
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zugleich,  dass  mit  ihm  lüU  richtig  verbanden  werde,  erhellt  aas 
Jes.  44»  2.  Hieb  31,  15.  Zum  Botschafter  an  die  Fölker]  nicht 
nur  (¥.18)  an  Juda,  sondern  auch  an  die  Nachbarn,  vgl.  V.  10. 
25,  9.  15.  Cap.  XL  VI.  ff.  Dass  »-^nj  ganz  eigentlich  Botschafter 
bedeute,  8.  zu  Jes.  S.  XX VII.  Zu  Alien^  so  ich  dich  sende^  sollst 
du  gehen]  bD'bs^  ist  mit  ^bn  za  verbinden ;  and  das  Relativum 
steht  ausser  allem  Gasusvernältniss,  indem  seine  Ergänzung  Dn^b^^ 
durch  b^^by  hinreichend  angedeutet,  wegbleiben  konnte,  bi  be- 
zieht sich  auf  Personen,  zu  welchen  er  sodann  das ,  womit  er  be- 
auftragt worden,  reden  soll  V.  17.,  ohne  sich  (V.  8.)  durch  Furcht 
abhalten  zu  lassen.  Diese  seine  Furcht  ist  in  den  Worten :  denn 
ich  bin  ein  Jüngling,  involvirt,  vgl.  Rieht.  8,  20.;  and  Jehova 
nimmt  daher  V.  8.  von  ihr  Kenntniss.  Zunächst  weiss  er  wegen 
jugendlicher  Unerfahrenheit  nicht  Öffentlich  zu  reden,  weil  er  es 
noch  nie  versucht,  und  die  Uebung  den  Meister  noch  nicht  gemacht 
hat;  er  ist  bis  jetzt  noch  kein  Redner,  vgl.  2  Mos.  4,  10.  Sodann 
wird  er  nicht  zu  reden  wissen  aus  jugendlicher  Scheu  und  Refan- 
genheit,  wenn  er  vor  das  Volk,  vor  Hohe  und  Mächtige  treten  soll 
V^  18.  Letztere  Einwendung  beschwichtigt  das  Versprechen  des 
göttlichen  Schatzes,  vgl.  V.  19*  15»  20.  und  auch  42,  11. ;  erstere 
die  Verleihung  des  Wortes,  das  er  sprechen  soll  V.  9.  Dieses 
Wort  nun  wird  gemäss  der  Alles  verkörpernden  Denk-  und  Sprech- 
weise des  Orientes  als  etwas  Goncretes  dargestellt,  vgl.  2Sam.  17,  5.; 
and,  nach  realer  Möglichkeit  schon  vorher  dem  Propheten  inwoh- 
aend,  wird  es  jetzt,  da  es  von  nun  an  auch  ausgesprochen  werden 
soll,  ihm  in  den  Mund  gelegt.  Und^  zwar  durch  die  RerObrang 
seines  Mundes,  mit  der  ihn  anrOhrenden  Hand.  Jehova  giebt  hier 
nämlich  nicht  ein  Versprechen  ßlr  die  einzelnen  Fälle,  so  dass 
^nna  sich  auf  die  Zukunft  bezöge ;  und  die  Handlung  ist  keine  bloss 
symbolische,  welche  die  Mittheilung  des  Wortes  als  ein  Vergange- 
nes oder  ZukQnftiges  veranschauliche.  **c  by  3^:i^n]  nach  Jes.  6,  7« 
Die  Punctation  durch  Hiphil,  welches  die  Selbstthätigkeit  ausdruckt, 
ist  richtig;  ebenso  die  ^'n^n  als  Plar.,  vgl.  15,  16.  Jes.  51,  16. 
59, 2L  Die  vorbildliche  Handlung  Ubr.  Jes.  Cap«  VI.  beschränkt  sich 
aaf  deu  negativen  Act,  ein  Hinderniss  zu  entfernen,  und  wird  nicht 
von  Jehova  eigenhändig  vollzogen.  Schau!  ich  bestelle  dich  heute 
über  die  Fölker]  ich  mache  dich  heute  (durch  solche  Ertheilung 
der  Offenbarung)  zum  Aufseber  {'V'Pi^)  über  die  Nationen,  so  dass 
'  unter  deiner  Leitung  und  Anordnung  das  Ausrotten  und  auch 
Wiederpflanzen  derselben  vor  sich  gebe.  Als  Wort  Jehova's  ist 
die  Weissagung  zugleich  ein  unabänderlicher  Befehl,  der  mit  Na- 
tamothwendigkcit  sich  vollzieht,  vgl.  Jes.  55,  10.  11.  Auf  diesea 
Befehl,  auf  das  Gotteswort  hin,  welches  die  Propheten  aussprechen, 
geschieht  Alles,  so  dass,  wenn  man  von  der  Unselbstständigkeit  und 
Unfreiheit  des  Propheten  absiebt,  er  selbst  als  die  wirkende  Person 
erscheint,  vgl.  Ez.  43,  3.  n&t'n]  der  Abwechselung  halber,  nach- 
dem nan  vorangegangen.  OTnnbi]  Dieses  Wort  fehlt,  wie  bereits 
Hieron.  bezeugt,  bei  den  LXX;  und  auch  Jesus  Sirach  hat  e^ 
(s.  49f  7«)  in  seinem  Exemplare  nicht  gelesen.    Neben  v^n^^  dem 
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Gegensätze  von  ^Dd,  würde  allerdings  als  Gegensatz  ron  n^^  dieses 
0*nn  an  seinem  Platze  sein  24,  6.  31,  40.  45,  4.  Aliein  seine 
Stelle  ist  bereits  durch  das  synonyme  (4,  26.  Ez.  26,  12.),  an 
tsns  assonirende,  yna  eingenommen,  so  dass  Tautologie  entstände, 
wibrend  zngleieh  n'^liein  nicht  so  besonderen  Begriffes  bt,  qm  gleiish- 
mässig  jenes  TDrü  wieder  aufzunehmen.  Der  Schein,  als  sollte 
mit  "T^ecnb?  eine  zweite  Reihe  anfangen,  veranlasste  wohl  den 
Zusatz,  der  nur  Unordnung  schafft;  wahrend  vielmehr  in  n**nMM 
als  in  ihrer  Steigerang  und  Vollendung  t)n3  und  |^n3  sich  verei- 
nigen und  absehliessen  18,  7.  9.  12,  17.,  vgl.  zu  31,  28.  Das 
Bauen  and  Pflanzen  folgt  nach ,  weil  es  nämlich  ein  Neubauen  und 
Wiederpflanzen  des  Abgebrochenen  und  Ausgerotteten  ist  31,  38  ff. 
12,  15  ff.  Auch  knüpft  sich  Weissagung  solches  Inhaltes  an  den 
Sehluss  Unheil  drohender,  z.  B.  48,  47.  49»  6.  11.  39. 

y.   11  —  16.    Wesen  der  ihm  ertheilten  Offenbarung,  welche 
der  Vf.   in  zwei  Visionen  charakterisirt.     Er    bezeichnet  sie   zu- 
Dächst   V.    11.    12.    als    eine  wirkliche   Weissagung,    indem    sie 
sieheriieh  eintreffen  werde;   sodann   bestimmt  er  sie  als  Ankündi- 
gung des  Gerichtes  Über  Juda,   weiches  nordische  Völker  vollzie- 
hen sollen.     Wirklich   nun  mit  körperlichem  oder  geistigem  Auge 
angeschaut,    würden  die  beiden  Visionen  das  vom  Ohre  Vernom- 
mene dem  Propheten  bestätigen.     Sie  wären  ihm  fttr  seine  göttli- 
che Sendung,  für  das  Eintreffen  seiner  Weissagungen,  solches  In- 
haltes,   wie  V.   14.  15.  berichtet  wird:   Wahrzeichen,  und  Hebel   * 
der  Berafsfreudigkeit ,  welche  sich  hinter  ihnen  V.  17.  ausspricht. 
In  der  Thai  aber  bedurfte   nach  dem  Vorgange  V.  9.  nicht  mehr 
der  Prophet,  sondern  etwa  das  Volk,  des  Wahrzeichens;  und  so 
sind  sie  aoch  nicht  für  den  Propheten   ergangen ,   sondern  für  die 
Leser   des  Baches  geschrieben.     Sie  sind  Lehrdichtung,   Vehikel 
der  Darstellung,   und   drücken   eine  Ueberzeugung  des  Vfs.  aas, 
die  ilin    zu  der  Zeit  beseelte,    auf  deren  Sachlage   er  V.  13  ff. 
sehr  anffallend  seine  sämmtlichen  Orakel  restringirt.  —  Zur  Ein- 
kleidnng   in    Frage   and  Antwort  vgl.   24,  3.     Am.  7,  8.     bp)a 
ipv]    Das  Obj.   steht  hier,    wie  V.  13.;   des  Nachdruckes  hal- 
ber Toraos.     Ueber  bp»   s.  zu   3,  9.;   'Tp.'OJ,    eig.  wach 9   wack- 
itm,   heisst  der  Man^klbaum,  weil  er,  schon   im  Jänner  blühend 
(Plm.  fiL  N.  66,  25.,  s.  auch  Schuberts  Reise  III,  1 14.),  gleich- 
laa  mH  nvchlossenen  Augen  die,  noch  im  Schlafe  begrabene.  Übrige 
VcfBttfioB  bewacht.     Denn  ich  halte  fTacht]   vgl.  44»  27.  5,  S. 
Dar  Zasaamenhang  mit  dem  Satze :   du  hast  wacker  gesehen,  würde 
sieb  darch  das  Mittelglied  ergänzen :  denn  es  ist  wirklieh  ein  ^pv>, 
SfvM  neiner ,  bedeoteod ,  dass  ich  wache  a.  s.  w.     Da  es  ttbr. 
hier  mf  des  Sinn   des   Namens    ankommt,    so    wäre   in   Deal* 
fctai  etwa  der  Wachholderbaum  zu  substituiren.     Einen  siedenden 
ISe$9el\  besser,    als  T9pf;    denn  in  ^>^  kocht  man  auch  Pleiscb. 
TTtt    (vgl.  Hieb  41,  12.)   nicht:    angefacht y    was   soviel  sei  (T) 
1^:  «Bier  welchen  Feuer  entflammt  worden  (LXX,  Fulg*),  Son- 
den :  mdendf  and  in  Folge  davon  dampfend.   Kraft  V.  14,  kennt 
es  mkkx  direct  anf  das  Feuer  unter  den  Kessel ,  sondern  auf  den 
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kocbeDdeo  Inhalt  desselben  an,  «ad  haben  wir  statt  an  Tit^y  antnb 

zu  denken»  von  welchem  ni&2  seine  Bedeutung  entlehne^  vgl.    rr\j 

buUivit  olla.     n«'n  "«S»]  fehlt  LXX;  hatten  diese  Worte  aber  ur- 
sprfinglich  gemangelt,   so  wQrde  ohne  Copuia  'nai  n'*:D    als  Relati- 
vnm    folgen.     Dieser  Zusatz  .  besagt :    der  Kessel   sei   von  Norden 
her  zugekehrt,  d.  h.  vom  Standpuncte  des  Sehers  aus  steht  er  im 
Norden,    in    sddlicher   Richtung    vorwärts    geneigt.     Somit   würde 
er  sich  wohl  von  Norden  her  aufthun  (s.  nnon  V.  14.),  um  sei- 
nen Inhalt  zu  ergiessen;  allein  eben  dieser,  nicht  der  Kessel,  ent- 
spricht der  rv^*\  V.  14.     Dann  aber  bedeutet  nnD3  weder  sich 
entwickeln ,    hsbrechen ,    noch    auch  sich  eröffnen ,    im  Sinne  von 
anfangen ,    während  auch    kein  Gegensatz   zwischen   Anfang    und 
Ende  des  Unheiles  in  Aussicht  steht.    Zugleich  mangelt  in  der  Er» 
klSmng  der  Vision  die  Deutung  des   ganz  wesentlichen  Prädicates 
niD2.     Sonach  wQrden  wir  leichtlieh  n^DZn   emendiren ,  welches  in 
der  That  durch  hf/Kccv^otttti  der  LXX    documentirt   wird.     Also 
cig.:  es  wird  kochen^  sprudein;  dann,  gemäss  der  Construction  nad 
tTD.tl.  z.   B.  Ps.  12,  6.  Hab.  2,  3. :  es  wird  dampfen 9  schnauben^ 
entbrennen  nach  — •    Bei  den  Arabern  ist   der  siedende  Topf  Bild 
der   Kriegslust,   der   feinilseiigen  Gesinnung,  s.  Exe.  ex  Harn.  p. 
453.  Comn.,  cig.  der  erhitzten  Köpfe,   in  welchen  die  Kampfbe- 
gierde kocht :  wie  denn  bei  ihnen  ancfa  das  klare  Wasser  Bild  der 
anfrichtigen  ,,lanteren^^  Gesinnung  ist;  vgl.  etwa  auch  tete  franz. 
aus  testa  n«  s.  w.     Hier-  dagegen   steht  der  Kessel  des  Krieges, 
wie  wir  etwa  von  einem  Heerde  desselben  reden.     Die  feindlichea 
Heere,  welche  ein  Land  fiberschwemmen,  sind  Wassermassen  (Begr. 
d.  Krit.  S.  75.);  und  diese  werden,  da  der  Krieg  auch  den  He- 
bräern ein  Feuer  ^    wegen   der  sie  beseelenden  Gesinnung  und  der 
von   ihnen    ausgehenden   ftlhlbaren   Wirkiuig   (vgl.  Ez.  24,   3  f.) 
siedend   gedacht:    wodurch    als«   zwei   bekannte  Bilder    combiniri 
werden.  — >  Die  Exposition  V.  15.,  welche  dieses  Unkeil  von  Je- 
hova^s  Veranstaltung  ableitet,  zeigt,  dass  unter  y^ein  ''^IS'^  V.  14. 
die   Bewohner    ^s  jüdischen    Landes    verstanden   sind.    —  ud^le 
S4ämme  der  Reiche,   die  gen  N^'den]  n2*m3C,  wie  V.   13.  23,  8. 
Ez.  9,  2«  Jos.   l5,  5.     Das  Wort,   welches  eine  Himmelsgegeoil 
bezeichnet,  begann  ansschliesslieh  im  Accus,    der  Richtung  za  er- 
ficheinen ,   welcher  «ich ,   da  der  Stat.   constr.   auch   vor  Relativ- 
sätzen  eintritt,    z.   B.   aneh    an   die  Stelle    des  GeniL    dränge. 
Die  LXX:  jtaaag  vag  ß^unXeUcg  Tijfg  yiig  aito  B&^^     Sie  dracken 
mnt)«)D,  welches  auch  ein,  dem  disVt:»  bloss  eoordinlrter,  Stat. 
cenßtr«  sein  konnte,  nicht  ans.    Einzeln  wtfren  J»eide  W()rter  ^leieh 
sehr  berechtigt  2Öl,   9.    34,    1.;    eine   gewisse  Erweitenuig  des 
Ausdruckes  ist  hier  aber   aucli  am  Platze ;    und  die  LXX  verwi» 
sehen    seine   concreto  EigentbQmUehkeit.    (lad  sie  werden   setxe^m 
Jeder  seinen  StiAl  unter    die  Th^re  /.]     Natfidich  sind   die  Re^ 
prSsentanten  der  Reiche,   ihi*e  Könige,    die  einzelnen  Feldherrea, 
gemeint,  vgl.  43,  10. ,  welche  am  gewObnlicben  Orte  des  Genck- 
tes,   «nter  dem  There,   ihren  Sttz  aufschlagen:    was,  daas   4lic 
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Slftdt  erobert  sei ,  hivolvirt.  Die  sie^iehen  Feinde  werden  frem- 
des Reehl  deo  EiogeboreDen  admipi^trireB ;  die  Stelle  scheint  aber 
doreh  dea  GedanJien  des  16.  V.  herbeigeführt»  sofern  durch  die 
hier  ^n  Stuhle  Sitzenden  Jehova  selbst  Gericht  hält,  49,  39.  Uni 
mder  alt  ihre  Mauern]  Diese  und  die  folgenden  Worte  hängen 
nicht  von  ''\x\  iDn^i»  sondern  von  ifitsi  ab,  gleich  ^U  hiesse  es: 
uad  sie  kommen  wider  alle  Pforten  J.'s  u.  s.  w.  Jch  werde  mit 
ihnen  reden  zu  Recht]  Handlung  des  Richters  39»  5.  Ich  werde 
raeioe  Urtheile  Ober  ihr  Tbun  mit  ihnen  verhandelp;  werde  sie 
verhören  —  diess  liegt  in  DniM  (ßir  pr^»  vgl.  39,  5.  mit  4,  12. 
12,  I.  —  und  verurtheilen.  —  Vgl.  iö,  11.  19,  4.  13.  "»»3^»] 
Den  Plur.  dröeken  auch  die  LXX  aus,  während  viele  HSchrr. 
nb?^  schreiben.  Vehr.  vor  den  Bildern  fielen  sie  nieder ,  den 
Urbädem  im  oder  am  Himmel  brachten  sie  JR.auchopfer.  —  V. 
17 — 19.  Unterdessen  soll  der  Prophet  den  judäern  den  Willen 
Jehova's,  welchen  sie  nicht  thun  werden,  verkündigen  zum 
Zengniss  über  sie,  furchtlos 5  um  sich  nicht  des  göttlichen 
Schutzes  verlustig  zu  machen,  der  ihn  allen  Angriffen  siegreich 
widerstehen  lassen  wird«  SolUt  giirten  deine  Lenden]  vgl.  Hieb 
3S5  3.  Gleichsam  um  als  ein  Held  deine  Bahn  zu  laufen  Ps.  19, 
6.  Scheue  nicht  vor  ihnen  weg^  sonst  scheuche  ich  dich  vor  ihnen 
her\  vgl,  Ez.  2,  Q.  —  17,  17.  Durch  Muth  und  moralische 
Kraft  wird  er  ihnen  imponiren,  so  dass  sie  ihn  nicht  anzutasten 
wagen.  Wenn  er  ^aber  zagt,  nicht  hinreichende  Zuversicht  zeigt, 
so  erschüttert  er  sein  Ansehen  und  den  Glauben  an  seine  Sendung; 
und  sie  fassen  sich  gegen  ihn  ein  Herz«  D\e  falsche  Uebersetzung ; 
IMifii  ^TTOfjd^g  Ivavxiov  civtnVj  bahnte  einem  unnützen  Zusätze  aus 
V.  19. :  Ott  iietic  aov  el(d  tov  i^aiQBiad'al  (fe,  Xiyet  %v^tog,  den  Weg. 
Der  Prophet  soll  sich  nicht  fürchten,  V.  17.  weil  ein  Nachtheil 
daraos  entspränge ,  V,  18.  19.  weil  er  keinen  Grund  dazu  haben 
werde«  —  V.  1 8.  schreiben  dieLXX,  unter  Weglassung  von  inus^b*) 
bina,  aus  15,  20. :  'n^bl^b  n*n^^^  rn^n^  riTsinl^'i.  Sie  zerstören 
dadorch  den  Rhythmus  der  Rede ,'  welche  hier  am  Schlüsse  mit 
Recht  in  Wortfiille  aufwogt;  und  ihr  vor  "ObTa,  und  als  nur  ein- 
mal gesetzt,  unpassendes  bD  ist  Spur  und  schlechter  Ersatz  des 
allgemeinen  y^nKrnbD,  welches  sofort  besondert  wird.  Ebenso 
mit  Unrecht  lassen  sie  die.  Priester  weg,  gegen  ?,  26.  4,  9. 
üebr.  ist  rieh,  wie  etwa  moenia^  neuer  Sing. :  Mauer,  Bingmauer 
timer  festen  Stadt,  dif^  vorher  erwähnt  worden,  Per  Sinn  der 
9Uder  ist  deutlich. 

Cap.  n,  i^m,  5. 

Strafred.fa#I;Brael. 

Der  Inhalt  dieses  AbscJtnittes  gwppv't  sich  zu  drei  Th^len. 
V.  1  — 13.  :  Jehova  war  für  Israeji$  l^iebe  dankbar.  Darum  rügt 
er  die  schwere y  beispiellose  Sünde»   dass  das  Volk  von  ihm,  sei- 

Wpblthäter«  zu  den  GOtzen  ab^allep    ist.     V.    14—28.: 
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dass  sie  ein  Raub  der  Feinde  werden  nnrettbar»  ist  die  Frucht 
des  Verbrechens,  des  alten,  nicht  vergessenen,  nnläugbaren  Ab- 
falles zu  Götzen,  von  welchen  sie  sich  nun  in  ihrem  Unglück  hel- 
fen lassen  mögen.  V.  29  —  3,  5.:  vergeblich  suchte  Jehdva  sie 
zu  sich ,  dem  Vergessenen ,  zurückzufahren.  Selbstgerecht  sties^ 
sen  sie  Züchtigung  und  Warnung  von  sich.  Umsonst  sehen  sie 
sich  anderwärts  um  Hülfe  um ;  und  Jehova  nimmt  jetzt  ihre  späte 
Bekehrung  nicht  mehr  an. 

Die  Abfassungszeit  dieses  Orakels,  nicht  ausdrücklich  ange- 
geben ,  ist  gleichwohl  bestimmbar.  Der  unmittelbar  folgende  Ab- 
schnitt ,  welchcir  der  Zeit  Josia^s  angehört  3,  6. ,  hängt  mit  dem 
unseren  zusammen,  und  bezieht  sich  auf  ihn  (s.  die  Einl.  zu  dems.), 
so  dass  letzterer  noch  etwas  früher  in  die  gleiche  Periode  trifft. 
Ein  secundärer  Grund  lässt  sich  aus  seiner  Stellung  am  Anfange 
des  Buches  entnehmen ;  und,  wenn  somit  überhaupt  in  Josia^s  Zeit 
fallend,  möchte  dieses  Stück  leicht  das  früheste  der  Sammlung 
sein,  und  wäre  dann  noch  in  Josia's  13.  Jahr  selbst,  oder  in  des- 
.sen  nächste  Folgezeit  einzuweisen.  Wie  es  scheint,  hing  es  frü- 
her mit  der  ursprünglichen  Ueberschrift  1,2.  unmittelbar  zusam- 
men, s.  zu  y.  1.  2.  Auch  lässt  sich  nicht  wohl  denken,  dass 
der  innerlich  vernommene  Ruf  lange  unfruchtbar  geblieben  sei ;  er 
musste  That  werden;  und  die  gewiss  späteren  Orakel,  deren  Reihe 
4,  3.  beginnt,  treffen  schon  in  die  nächstfolgenden  Jahre.  Noch 
hat  nicht  ein  bestimmtes  einzelnes  Ereigniss,  wie  z.  ß.  der  Ein- 
fall der  Scythen,  die  beiden  ersten  Orakel  hervorgerufen;  das 
unsere  ist  Rückblick  auf  eine  lange  Vergangenheit,  und  Betrach- 
tung der  aus  ihr  geborenen  früheren  und  gegenwärtigen  Zustände. 
Der  Sehei*  hat  noch  Raum ,  die  Zerstörung  des  idealen  Verhält-i 
nisses  zwischen  Jehova  und  dem  Volke  im  Allgemeinen  zu  bespre- 
chen, und  mit  Gesammtisrael  2,  4.,  ausgesprochener  Maassen  mit 
Ephraim  3,  6  ff.  ausführlich  und  hauptsächlich ,  sich  zu  beschäf- 
tigen. Diese  erstere ,  sehr  aasführliche,  Strafrede  hinterlässt  in 
ihrer  geschlossenen  Vollständigkeit  den  Eindruck  einer  erstmaligen 
Herzensergiessung,  in  welcher  alle  seit  Langem  aufgelaufenen  Be- 
schwerden Jehova's  gegen  Israel  ohne  Rückhalt  einmal  dargelegt 
werden.  Sie  athmet  zu  gleicher  Zeit  in  ihrem  Endurlheile  3,  5., 
in  Ironie  2,  28.,  in  Anruf  2,  21.  31.  und  Ausruf  2,  12.  eine 
Strenge  und  eine  Tiefe  des  Unwillens,  wie  sie  sonst  dem  Jer. 
nicht  eigen  ist,  inzwischen  sich  erklärt,  vcnn  wir  hier  die  erste 
Ausübung  der  sittlichen  Kritik,  das  erstmalige  Ausbrechen  des  be- 
geisterten Eifers,  wahrnehmen.  Schliesslich  zeigt  auch  die  Sprache 
stellenweise  schwerßlllige  Bewegung  2,  17—21.,  schroffe  Ueber* 
gänge  2,  14.  25.  36.  und  Gegensätze  2,  17.  19.  21.  3,  5.,  und 
Dunkelheiten  2,  24.  33.  34.  bei  einer  gewissen  Hastigkeit,  welche 
sich  besonders  in  Fragen,  die  keine  Antwort  verlangen  2,  17.  18. 
—  V.  31  —  33  u.  ö.,  kund  gpebt:  lauter  Erscheinungen,  wie  wir 
sie  bei  einem  ersten  schriftstellerischen  Erzeugnisse  erwarten  müssen. 

Dass  das  Orakel  unter  Josia  abgefasst  worden,  ist  die  ge* 
wohnliche  Meinung;  und  J.  D.  Michaelis  hält  dafttr,  in  dessen  13. 
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Jahre.  Dangen  versetzt  es  Knohel  (Prophetism.  II,  272.),  weU 
ÄDsehtiessang  an  Aegypten  (2,  18.  36  )  und  DemUthigaDg  dorch 
die  Aegvpter  (2,  16.)  angeführt  werde,  in  den  Anfang  der  Re- 
gierung Jojakims.     S.  aher  an  den  hetreffenden  Stellen  die  Erkl. 

V.  1 — 3.  Nach  den  Worten  des  Einganges  tritt  sofort  der 
Hauptgedanke  auf,  welcher  die  Rüge  begründet,  der  Satz  :  Je- 
hova  hat  sich  fDr  die  Liebe  Israels  dankbar  bezeigt.  Die  LXX 
h\os8 :  otal  dat  *  xa8z  Aiyet  Kv^Mg  xrk.  Nun  konnte  sich  zwar  also 
-durch  *n73M'^l  ohne  ausgedrücktes  Subj.  der  neue  Abschnitt  nicht 
an  Cap.  X  anschliessen,  wohl  aber  (vgl.  Am.  1,2.  Ps.  18,  2.) 
an  die  ursprüngliche  Ueberschrift,  von  welcher  er  durch  Einse- 
tzung der  Stelle  l ,  5  —  19.  getrennt  wurde.  Von  dieser  frühe- 
sten Redaction  scheint  ^I2t!(^^  noch  eine  Spur;  und  die  Verbin- 
dung mit  1,  19.  im  hehr«  Texte  ist  inconcinn ,  sofern  die  Straf- 
rede nicht  blos  an  Jerusalem  ^  oder  Juda ,  sondern  (V.  4.)  an 
Gesammtisrael  gerichtet  wird.  Allein  als  Bestandtheil  der  Samm- 
lung sollte  sie  in  Jojakims  4.  Jahre  allerdings  dem  Volke  zu  Je- 
rasalem  auch  vorgetragen  werden  36,  6.  —  Ich  habe  dir  gedacht 
die  Liebe  deiner  Jvgeud,  die  Minne  deinem  Brautstandes]  Gedacht, 
Biml.    werkthatig  V.    3.    3!.,    und   zum   Guten   (Neb.    5,    19.)  i 

von  ^T  kommt   jCci  gratias  egit,   ^sto,   wie  von  Denken  Dan- 
ken. —  Die  Liebe,    welche  du,   Volk  Israel  V.    3.,    in   deiner 
Jugend  (Hos.  2,  17.   11,   1.)   zu  mir  hegtest     ücber   das  Bild 
vom  ehelichen  Verhältnisse  s.  zu  Hos.  1,  2.    Der  Brautstand  um- 
fasst  die  Zeit  vom  Auszuge   aus  Aegypten  bis  zur  Schliessung  des 
Bfindnisses  am  Sinai   (£z.    16,  8.);    die  Liebe   der  Braut  bethä- 
Itgte  sich  darin ,  dass  auf  Jehova's  Ruf  das  Volk  die  Fleischtöpfe 
Acgyptens  (2  Mos.   16,  3.)  verliess,  und  ihm,    der  voranging  (2 
Mos.  13,  21.),  in  die  unwirthbare  Wtisle  nachfolgte.     Dein  fVan* 
dehi  mir  nach  ist  Apposition,    deren    nähere  Bestimmung:   in  die 
JFüste^  in  unbesäeUs  Land^    da   es  sich  um  Israels  Liebe  in  sei- 
nem  Brautstande,    nicht   um   seine   Liebe   überhaupt    handelt,   im 
Exemplare  der  LXX  mit  Unrecht  wegblieb;   zumal    dieser  Zusatz 
die  Nachfolge  als  einen  Act,  nicht  etwa  des  Eigennutzes  oder  ei- 
Bfl»  anderen  schlechten  Motivs,  sondern  der  Liebe,  wesentlich  cha- 
rakterisirt.  —  Wieso  Gott  dem  Volke  seine  Liebe  gedachte,  sagt 
Vers  3. :  daflör  ist  Israel  ein  Heiligthum  Jehova's,   ein  ihm  allein 
Torbehaltenes  Besilzthum  (nVjD),   welches  er   sich  aus  allen  Völ- 
kern, die  er  anderen  Göttern^' ttberliess  Mich.  4,  5.,  ausgeschieden 
hat  5  Mos.  7,  6.  3  Mos.  20,  26.;    in  der  Sprache  des  2.  V.: 
seine  ihm  allein  erkorene  Gattin.   Da  abervip,  hier  ein  'b  ^'^tit 
(6  Mos.  26,  19.),    sonst   sehr  gewöhnlich  die  Opfer  und  Gaben 
ab  beilige  Dinge  bezeichnet  3  Mos.  22 ,  10. ,  so  verfällt  der  Vf. 
vielmehr  sofort  in  eben  diesen  Tropus.    Sein  Erstling  des  Einkorn' 
mens]    Also  wörtlich,  nicht:  der  Erstling  seines  Einkommens,  so 
dass  Israel  als  Erstgeborener  (2  Mos.  4,  22.)  den  anderen  Völkern 
entgegen   gesetzt  wäre,    die    noch  draussen  sind,  welche  Jehova 
aber  tpller  noch  an  sich  nehmen  werde  (16,  19.).    Solche  gleich- 
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um  Eiobeimsuig  -^  klMIt^n  ist  nicht  it^s  Kominen  (l6f  19.),  soo- 
ietn  das  Einkommen  —  wäre  ein  unbewiesener  nnd  unwahrschein* 
lieber  Sprachgebrauch ;  und  man  bat  nach  Stellen ,  wie  2  Mos.  23» 
19.  4  Mos.  18,  4.  26,  10*,  zu  entscheiden.  Die  Erstlinge  vom 
Einkommen  der  Israeliten  gehörten  als  ein  laiyp  dem  Jebova;  sie 
bildeten  dergestalt  auch  einen  Theil  der  nMidn  Jehova^s,  aber 
nicht  dem  Range  oder  der  Zeit  nach  den  ersten,  lieber  die  Schrei- 
bung des  S«ffixes  s.  tu  17,  23.  ff^er  es  wollte  verseAren^  thät  es 
kii^n]  Zum  Participialsatze  s.  d,  Stellen  bei  23,  17.  Das  Suff, 
gebt  Ober  die  Appos.  hinweg  auf  tDTp  zurück ;  es  wird  nun  aber 
in  dem  durch  die  Appos.  erreichten  Tropus  beharrt;  und  Israel 
iat  nun  ein  iDip  Jehova^s,  sofern  keine  fremden  Götter  oder 
Völker  sieb  an  ihm  vergreifen  dürfen.  ^^  auch:  ein  Volk  ver^ 
schlmgen^  aufreiben  10,  25.  dO,  7.  Ps.  63,  5.  5  Mos..  7,  16. 
Die  Verha  bezeichnen  die  Handlung,  welche  sich  in  der  Vergan- 
geaheit  zum  Oefteren  wiederholt  bat.  Nicht;  sieuferden,  oder  sollen 
hassen  (30,  16.),  denn  die  Strafrede  gründet  sich  darauf,  dass 
Jebova  sich  bisher  als  Schutzgott  bewährt  hat;  und  im  Gegentheile 
von  nun  an  wird  Israel  Preiss  gegeben  V.  26  ff.  37»  3,  5.  Aber 
desshalb  auch  nicht:  Israel  war  ein  Heiligthnm  Jehova's;  denn 
dieses  Verhältniss,  richtig  ausgelegt,  besteht  noch  immer,  nicht 
aber  seine  Consequenzen ,  vgl.  V.  14. ,  welche,  nur  durch  die  in 
rm^ian  n'^^sein  angebahnte  Verschiebung  seines  Sinnes  nothwea- 
dige  wQrden. 

V«  4  —  8.  Jehova  hat  dem  Volke  Wohlthaten  erwiesen ; 
und  dennoch  ist  es  von  ihm  zu  Götzen  abgefallen.  Schon  die 
Ahnen  der  jetzt  Lebenden  V.  5.  20.  sind  abgewichen  in  den 
Tagen  der  Richter  (Riebt.  2,  11  ff.);  ihre  Rechtfertigung  oder 
Vemribeilung  muss  daher  in  der  bis  dortbin  abgelaufbnen  Ge- 
flcbichle  des  Volkes  gesucht  werden ;  allein  in  diese  Periode  ßlllt 
gerade  der  auch  dem  Range  nach  erste  Gnadenerweis  Jehova^s, 
die  Befreiung  aus  der  Knechtschaft,,  und  die  Verletzung  in  ein  ge- 
•egnetes  Land.  Der  Abfall  war  all^mein,  und  fällt  später  na- 
mentlich Ephraim  zur  Last,  s.  zu  V.  8. ;  darum  ergebt  die  Rede 
V.  4.  an  Gesammtisrael,  vgl.  Am.  3,  1.  bn^]  Unredites,  einzelne 
unrecbte  Handlung  Ps.  7,  4.,'  Gegensatz  von  p*i^  Ez.  3,  20., 
nicht  Statt  findend,  wo  Treue  und  Glauben,  5  Mos.'  32,  4.  Nach- 
gewandelt  sind  den  UnwaAren,  und  geworden  unwaAr]  vgl.  23, 
16.  2  Kön.  17,  15.  Ps.  62,  IL  Rom.  1,  21-  Sie  wurden  nich- 
tig in  ihren  Bestrebungen ,  unwahr  in  ihrem  Denken  und  Glauben, 
im  Lassen  und  Thun,  indem  der  Grundlrrthum  das  ganze  Leben 
des  Volkes  und  der  Einzelnen  durchdrang.  Sie  meinten,  Gott 
zn  kennen  «nd  zu  verehren.,  und  irrten;  meinten,  Gottes  Willen, 
und  wjis  zu  ihrem  Heile  gereiche,  zu  thun,  und  thaten  doch  das 
Gegentbeil  u.  s.  w.  Und  sprachen  nicht:  wo  ist  Jekova?]  Die 
Meinwig  kaan  unmöglicji  sein :  4as  Volk  habe ,  in  seinem  unseli- 
gen Wahne  befangen,  nnd  von  dessen  Folgen  erfosst,  die  Abwe- 
aenbeit  Jehova^s,  das  Ausbleiben  seines  bOlCFeicben  Armes,  nicht 
wabi^nemmen.  Von  den  Folgen  des  Wahnes  für  ihr  Ei;geiien  liegt 
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Bicbto  in  *)b3M*n ;  tie  haben  sich  V.  4.  von  Jeheva ,  melit  er  üeh 
von  ihnisn  entfernt;    und  wo  immer  das  Letztere  einirat,    da   ge- 
dncbte  man  des   mächtigen  Retters    der  Urzeit  Jes.   63,    11    ff» 
Rieht.  3«  7.  9.  12.   15.  u.  s.  w.     Der  Vf.  meint  vielmehr:    sie 
bitten,  statt  den  Gdtzen  nachzulaufen»  aus  schuldiger  Dankbarkeit 
(Am..  2 9  10.)  dem  Jehova  nachfragen,  die  Stätten  seiner  Vereh- 
mng  besnchen ,  nach  seinem  Willen  forschen ,   nach  seiner  Gnade 
trai^len    sollen,   vgl.  V.  8.,  zu  29,   13.   14.;    and   zu  V.  5.  6. 
Aberhanpt  Blich.  j6,  3.  4.    Durch  das  Land  der  Heide  wid  dar 
Schlucht]   oder:   in  dem  Lande  u.  s.  w.  Die  LXX  gnt:  ivyyi7Cil(fq) 
ffol  aßaxm;  genau  Rosenm,:   terra   foveis  plena  talis,   in  qua  sunt 
plorima  viae  impedimenta  et  pericala,  vgl.  Hieb  |2,  24.  Land  des 
Todesschattensl  So  heisst  Uioh  10,  21.  der  Scheel,  hier  die  Wüste 
aJs   furchtbares  Land   der  Angst   und  Noth  Jes.  30,  6.  21,  1., 
welches  zumeist  als   n^S    dem  Wanderer    mit    dem  Tode   hedroht 
(Hieb  6,  18.) ,  der  das  Auge  des  Verschmachtenden  umflort  und 
nmnacbtet  Uioh  16,  16.,  vgl.  zu  V.  31.  —  V.  7.  n1^t*t  steht  im 
6.  V.   allzu  enlfemt,    als    dass   mit  ^"«r^lp.ni    f&glich  fortzufahren 
wäre ;  "die  Rede  könnte  in  den   directen ,   nnähhtfogigpen  Satz  M^ 
:}3n^  Obergehen;    allein  als  Rede  des  Volkes  ist  sie  in  die  Jeho«- 
va^s  eingeschaltet,    und    darf    desshalb    nicht    länger    andauern, 
btananj  Gegensatz  zu  ^iST»  V.  $.,  vgl.  4,  26.  Jes.  29,  17.   In 
ginsliger,   wohlwoflender  Absicht  führte  sie  Jehova  na^h  Canaan; 
und  dieses,  sein  Land,  verunreinigten  die  Undankbaren  durch  ihre 
Sftnden,    und  machten   es  dadurch   fär  Jehova  zu    einem  Gegen- 
stände des  Abscbeues.  —  Jes.   ],  19.  Esr.  9,  12.  —  3,  2.  vgL 
3  Mos.  18,  24.  25.  —  V.  8.  Exposition  der  Anklage  im  7.  V. 
und  Beweis  (vgl.  5,  4.  5.)  a  majori.     Der  Vf.   nennt  die    drei 
bAfaeren  Gassen ,   welche  «r  auch  V.  26.   18,  18.  anffUhrt.     Die 
sich '  mit  deai  Gesetae   beibssen ,   sind   nämlich  die  Priester  seftst 
^s.  zu  Mich.  3,  11.),  die  Hirten  dagegen  sind  die  „Häupter^  Mich, 
ju  a.  O.,  s.  23,  1  ff.     Was  von  ihnen  ausgesagt  wird,  bildet  «ine 
Klimax.     Die  Cultuediencr  zeigten  keine  Sehnsucht  nach  mir  {vgl. 
V.  6.);   die  Gesetzkundigen  nahmen   keine  Kenntoiss  (l  Snm.  2« 
12.  Hiob  18,  21.)  von  mir,  von  meinem  Willen,  dem  Inhalte  des 
Gesetad>ttehes ;    die   weltlichen   Machthaher  -.—  nun  sprachlich   po- 
sitiver Ausdruck  —  lehnten  sich  geradezu  gegen  mein  Gesetz  auf; 
«od  die  Propheten  vollends  fielen  zu  Gtftzen   ab,  und  Hessen  eich 
von  Baal,  dem  personificirten  Lflgengeiste,  tnspiriren.     Diess  gilt 
ans^hliesslieb    von    den     Propheten    Samariens ,    s.   zu    23 ,    13« 
h9'2'2\  eig.  durch  Baal,  welcher  der  Urheber  ihres  Weissagens. 

V.  9  —  13.  Dieser  Abfall  Israels  vom  Nationalgotte  steht  in 
der  Geschichte  einzig  da;  nnd  während  der  Heide  durch  Rectpi- 
mng  eines  nenen  CnKus  nur  einen  Wahn  mit  dem  anderen  vertau- 
schen würde ,  hat  Israel  dagegen  die  Wahrheit  flir  den  Irrthum 
nnsgetauscbt.  Das  ist  entsetzlich ;  und  Beides ,  das  VerschmläMn 
der  Wahrheit  und  die  Aneignung  des  Wahnes,  ist  jodes  für  sieh 
schon  eine  Sünde.  Freilieb  war  den  sinnlichen  Cniten  sinnlicher 
VMker  gegenüber  die  Geistigkeit  der  Religion  des  gleichfalls  sinn- 
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licheo  Volkes  Ursache  der  ErscheinaDg,  über  die  der  Prophet 
eifert.  —  Im  Vorhergehenden  hat  Jchova  die  Väter  angeklagt. 
Da  nun  V.  9.  deren  Nachkommen  (vgl.  V.  5.)»  das  jetzige  Israel 
(V.  4.)»  angeredet  sind,  so  kann  die  Meinung  V.  9«  nicht  sein  : 
ich  werde,  wie  bisher  V.  5  —  S.,  noch  fürder  mit  euch  rechten. 
Vielmehr:  noch  mit  euch,  den  Nachkommen,  und  mit  eueren  spä- 
ten Enkeln  werde  ich  wegen  der  SOnde  euerer  Vorfahren  rechten. 
Das  Volk  in  seinen,  successiven ,  selbst  den  noch  künftigen,  Gene- 
rationen wird  als  eine  Einheit,  als  Eine  moralische  Person  aufge- 
fasst  (s.  zu  Hos.  12,5.):  welches  Verfahren,  sofern  das  Volk  ei- 
nen sich  gleich  bleibenden  Grondtypos  hat,  von  Seiten  der  sittlichen 
Kritik  keine  Ungerechtigkeit  involvirt.  Nun  hatte  aber  in  Israel 
wirklich  der  Abfall  der  Väter,  in  Joda  z.  B.  durch  Manasse  15, 
4.,  sich  auf  die  jetzt  Lebenden  vererbt;  und  in  der  Voraussetzung, 
dass  der  Väter  Thun  sich  noch  weiter  fortpflanzen  und  auch  das 
Leben  der  KOnfUgen  noch  bestimmen  werde,  macht  der  Seher  auch 
noch  diesen  gegenüber  Jchova^s  unverjährbares  gutes  Recht  gel- 
tend. Nach  Kedar  sendet  und  merket  auf  mit  Ernst,  und  schauet, 
ob  Q.  s.  w.]  ziehet  Erkundigungen  ein  im  Westen  und  im  Osten,  al- 
lenthalben !  Beim  Steigen  des  Affectes  wird  hier  im  2.  Gl.  der 
Autdruck  gesteigert  und  vermehrt.  Das  folgende  '"ijn  ■n'^Ta^MM  fasse 
man  als  direete  Frage :  hat  jemals  ein  (heidnisches)  Volk  einen 
Gott,  nämlich  seinen  betreffenden,  gewechselt?  Sie  aber,  die 
Gotter  der  Heiden,  sind  keine  Gtftter,  so  dass,  auch  wenn  Solche 
schon  gewechselt  worden  wären,  diess  noch  keinen  Vorgang  f&r 
Israel  bilden  wttrde.  Hat  vertauscht  seinen  Ruhm  ßir ,  was  nicht 
nützt']  Zu  n^in^  vgl.  bei  Am.  8,  7.  Hos.  5,  5.  Der  genaue 
Gegensatz  wäre  niDn  3»  24.  II,  13.,  zu  Hos.  9,  10.,  der  Götze 
als  Quell  des  Schadens  und  dadurch  der  Schande.  Die  Veran- 
ichanlichung  durch  das  Bild  folgt  V.  13.;  vorher  macht  sich  die 
Entrüstung  im  Ausrufe  Luft.  Schaudert,  erstarret  ganz]  Der 
Himmel  ist  angeredet  (vgl.  5  Mos.  31,  28.  32,  1.)  als  der,  Gotte 
zunächst  sich  darbietende,  Zeuge  des  Geschehenen.  in*in]  ^*nn  ist 
hier  schwerlich:  vertrocknen,  so  dass  nicht  das  Firmament,  son- 
dern der  *Himmelsocean,  der  IVolkenhimmel,  gemeint  wäre  :  in 
welchem  Falle  fUr  ^vti2  wobi  nd!3*;i  stände,  vgl.  1  Mos.  8, 13.  14. 
Vielmehr  kraft  des  Parallelismus:'  starren,  erstarren,  vgl.  tD^n 
1  Kön.  13,  4.  un beweg/ich  werden.  Das  Flüssige  ist  Repräsen- 
tant des  sich  Bewegenden  überhaupt.  Den  Born  Lebendigen  JFas- 
sers]  vgl.  17,  13.  Soviel  als  Z7or/i  de^  Lebens  (Spr.  10,,  11. 
13,  14.  14,  27.  Sir.  21,  13.),  welcher  Ps.  36,  10.  bei  Jehova 
ist.  Nämlich  von  einem  Borne  des  Lebens  ist  eben  Leben  der  In- 
halt, das  IVasser,  welches  somit  belebendes,  Lebenswasser  wäre. 
Für  solches  steht  lebendiges  Wasser  bildlich,  weil  es  nicht  nur 
Leben  hat,  sondern  auch  schafft,  als  erquickend  und  ,,die  Seele 
zurückfahrend <'  Ps.  23,  3.  Diess  thut  Jehova  durch  das  von  ihm 
verliehene  Gesetz  Ps.  19,. 8.,  aus  dessen  Befolgung  Leben  im  gan- 
zen Umfange  des  IVortes  fliesst  5  Mos.  30,  15.  Ez.  20 9  13. 
Als  die  lebendige  Quelle,  die  er  sei,  wird  Jes.  8,  6.  der  Brun- 
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oenSiloab  genaDot;  aad  ^ie  Jo.  4,  1$.  Sach.  14,  8.  lebendiges 
Wasser,  so  geht  Mich.  4,  2«  von  Zion  einst  das  Gesetz  ans. 
Sich  zu  hauen  Gruben ,  Gruben  voller  Bisse]  vgl.  Sir.  21,  14. 
Diese  Brunnen  von  eigener  Fabrik  sind  also  ihre  selbstgemachten 
Crdtter.  Diese  todten  Götzen  haben ,  wie  Cisternen ,  kein  Leben 
in  sich;  und  wie  Cisternen  mit  Ritzen  und  Spalten,  durch  welche  das 
Wasser  versiegt,  können  sie  auch  keines  spenden,  ^iV^y  M^b  V.  11.  8» 
V.  14  —  17.  Dieser  Versündigung  Israels  ist  es  nun  auch 
beizumessen,  wenn  ihm  keineswegs  ein  so  günstiges  Geschick  wi- 
derHlhrt,  als  eigentlich  (vgl.  V.  3.)  zu  erwarten  stände.  Isi  Israel 
Knecht?  U.S.  w.]  näml.  Jehova^s  (s. zu30, 10.),  ein  Volk,  welches 
den  wahren  Gott  verehrt.  Diess  Verhältniss  war  historische  That- 
sache;  und  auch  das  steigernde:  üt  er  ein  im  Hause  Geborener? 
(ein  Kind  vom  Hanse,  also  dem  Herren  relativ  am  nAchsten  ste- 
hend) konnte  für  die  im  Lande  Jehova^s  (Hos.  9,  3.),  seinem 
Hause  (Hos.  9,  15.),  geborenen  Generationen  des  Volkes,  also  auch 
für  das  dem  Vf.  gleichzeitige  Israel,  nur  bejaht  werden.  In  Frage 
wird  somit  hier  ein  Sachverhalt  gesetzt,  welcher  den  durch  VV\U 
eingeleiteten  Erfolg  unmöglich  machen  sollte;  und  so  unterscheidet 
sich  dieser  Fragesatz  von  den  formell  ähnlichen  V.  31.  8,  4.  5. 
14,  19.  49,  1.,  wo  die  Wirklichkeit  des  gefragten  Verhältnisses 
die  Thatsache,  nach  deren  Grunde  geforscht  wird,  im  Gegentheile 
bewerkstelligt;  wesshalb  auch  31,  20.  ^'D^  so  dass^  für  s^nn?^  stehen 
durfte.  Also:  wenn  diess  sich  so  verhält,  warum  denn  ward  er 
ein  Raub?\  eig.  znm  Gegenstande  der  Plünderung  für  die  Löwen 
V.  15.,  deren  Bedeutung  (s.  zu  4,  7.  —  12,  14.)  durch  t^  und 
.durch  das  V.  15%,  in  der  Exposition  des  ob  !rT^»1,  von  ihnen 
ausgesagte  Thun  sattsam  erhellt.  Offenbar  bandelt  es  sich  hier 
nicht  von  künftigen  Begebnissen ,  welche  der  Prophet  als  Strafe 
weissage ,  oder  vielmehr  voraussetze ;  in  welchem  Falle  die  Er- 
mahnung V.  19.  Vorausnahme  sein  würde.  Vielmehr  Alles,  was 
bb  V.  18.  berichtet  wird,  ist  Thatsache ,  ist  Inhalt  der  Vergan- 
genheit, welche  sich  in  die  Gegenwart  herein  erstrecken  V.  ]6-, 
und  in  lebhafter  Rede  wie  gegenwärtig  dargestellt  werden  mag; 
indem  erfahrungsmässig  Gott  schon  mit  den  Vätern ,  namentlich 
mit  Ephraim  (7,  15.),  wegen  ihrer  Sünde  rechtete  V.  9.,  nnd  mit 
dem  jetzigen  Juda,  wie  es  scheint,  rechtet.  Haider  ihn  brüllen 
Löwen]  nicht:  über  ihm,  als  bereits  erlegtem  C]*nü,  wo  dann 
(vgl.  Jes.  31,4.  Hieb  6,  5.)  nan*'  stehen  würde,  s.  12,  8.  4,  16. 
Rieht.  14,  5.  Da,  was  die  2.  Versh.  aussagt,  nicht  eben  jetzt  in 
Juda  geschehen  sein  kann,  so  fassen  wir  den  2.  Modus  als  lebhafte 
Veranschaulicbung  von  Vergangenem  (vgl.  2  Sara.  3,  33.  1  Kön. 
21,  6.  Jes.  8,  2.),  und  billigen  es,  dass  irr^O-'l,  die  Fortsetznng 
von  I3n3,  und  selbst  wieder  durch  den  1.  Mod.  fortgesetzt,  nicht 
^n'^ti-'T  punctirt  wurde,  nnsta]  lies  nriit3.  Das  KVi,  welches 
hier  ond  in  dem  gleichen  Falle  22,  6.  1  Kön.  22,49.  (vgl.  1  Sam. 
4,  15.  5  Mos.  21,  7.  Ps.  73,  2.)  den  Plur.  verlangt,  leitet  die 
Form  von  n3C5  aus  der  Wurzel  nn^  ab,  s.  zu  9,  9. ,  während 
sie  vielmehr  kraft  der  genauen  Parallele  4,  7.  (vgl.  Jes.  37,  26.) 
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aaf  ITTXS  zurückgeht  an»  rtiö  =  Jf&"J  «»  Boden  werfen  {Ludoff 
Gramm.  Aeth.  p.  174.),  von  HSnsern  und  Gebäuden:  solo  aequavit; 
s.  Aber  solche  Ausbildung  des  3.  Radicals  ^  in  n  m.  Comm.  zu 
Jes.  21,. 5t  !112)^  ^b^Ts]  "«bn  ist  dem  negativen  yo  untergeordnet, 
vgl.  9,  9.  11.  Zeph.  3,  6.  V^.  ^'  T*  ^^^*  ^«  ^*  ^'^^  erging  es 
dem  Zehnstammereiche  durch  die  Assyrer.  Das  Land  wurde  ent- 
völkert, ein  Aufenthalt  der  Raubthiere  2  KOn.  17,  26.;  und  erst 
Asarhaddon  siedelte  dortColonisten  an  (Esr.  4,  2. 10.  Hengstenberg 
Auth.  d.  Daniel  S.  178.),  welche  keine  Israeliten  daselbst  vorfan- 
den (Hengstenb.  Auth.  d.  Pent.  I.  S.  4  ff.).  Vers  16.  dag  ,  eine  positive 
Misshandlung  aussagend,  welche  von  Seite  der  Aegypter  dem  Reiche 
Ephraim  niemals  widerfuhr,  kann  sich  nur  auf  das  Land  Juda  be- 
ziehen, von  welchem,  zumal  es  jetzt  Gesammtisrael  reprSsentirt,  und 
als  solches  V.  19.  ermahnt  wird,  nun  auch  noch  gehandelt  werden 
muss.  Juda  wurde  zu  seiner  Zeit  von  den  Assyrem  gerettet  (2  KOn. 
19,  35.  Jes,  33,  13  ff.),  aber  durch  die  Aegypter  1  Kön.  14, 
25  ff.  vordem  fiberwältigt.  Läge  in  den  Worten,  wie  etwa  Mich.  4, 14. 

.  0  3 

(vgl.  (•Jffs  20  /Jumü  Ajv^  X  Vez«  p.  105.),  bloss  Nichtachtung, 

Verhöhnung,  so  könnte  man,  durch  den  2.  Mod.  geleitet,  die  Worte 
von  der  Gegenwart  verstehen  ,  und  erwägen  ,  dass  vielleicht  jetzt 
noch  ein  ägyptisches  Heer,  welches  Asdod  belagerte  (fferodot.  2, 157.), 
in  der  Nähe  stand,  und  sich  wohl  Gebietsverletzung  und  andere 
Uebergriffe  erlaubte;  allein  der  Ausdruck  ist  (vgl.  Ps.  6$,  22. 
4  Mos.  24,  17.)  zu  stark,  um  bloss  diess  auszusagen.  Deutlich 
ist,  dass  n:^*^*)  den  Sinn  haben  muss:  sie  zerschlagen,  zermalmen, 
^StHTa'».  (Ps.  68,  22),  nstS'l'«  {Jarchi  hier);  und  J.  D.  Michaelis 
liest  desshalb  "s^^Sv  Indessen  ist  kaum  glaublich,  dass  die  Pun- 
ctatoren  an  STi?*n  weiden  (die  aram.  Ferss,  hier,  die  LXXPs.  2,9.) 
gedacht  haben  sollten;  und  auch  Hiob  24,2t.  geht  yy^^^  Gegensatz 
von  a^ü'T:,  in  nyi  über.  *^^5^Ti  aber  der  LXX  und  Fu/g.  ist 
gänzlich  zu  verwerfen.  D:cnn]  Das  KVi  und  sehr  zahlreiche  HSchrr. 
nebst  mehreren  Ausgaben  Dn^BTln,  wie  der  Ortsname,  fiber  welchen 
man  die  Wbb.  sehe ,  sonst  allenthalben  geschrieben  wird«  Ver- 
muthlich  ist  die  Lesart  des  KUib  ein  alter  Schreibfehler,  schwer- 
lich durch  den  Eigennamen  1  Kön.  11,  19.,  sondern  durch  das 
Vorausgehen  eines  n  veranlasst;  vgl.  Ohr.  zu  42,6.  — .Der  17.  Vers 
beantwortet  die  Frage  V.  14.  nach  dem  Grunde  des  Unheiles.  rifi^T  weist 
auf  das  Vorhergehende  zurQck  und  ist  Obj.,  'i:^*}  "^^^y  das  Subj., 
vgl.  4,  18.  Zur  Zeit,  dass  er  dich  ßihrte  des  fVeges"]  Die  entr 
sprechenden  Textesworte,  welche  in  den,  auch  sonst  hier  mangel- 
haften, LXX  fehlen,  hält  Movers  p.  32.  ftlr  eine  ungeschickte  Wie- 
derholung aus  dem  ersten  Gl.  des  18.  V.  Allein  diese  Clau- 
sel  enthält  den  sehr  passenden,  auch  V.  5.  3t.  betonten,  Gedan- 
ken, dass  solcher  Abfall  gänzlich  unvcranlasst  gewesen,  indem  Je- 
hova  seinen  vcrtragsmässigen  Verpflichtungen  als  Hirt  des  Volkes 
(31,  10.)  nachgekommen  war.  ,,Der  Weg*^  ist,  als  Gegensatz  ge- 
gen das  Unwegsame,  der  rechte  Weg  (Ps.  25,  8.)  zu  Erreichung 
ihrer  Zwecke,  zu  Erfdllwig  ihrer  Wflnsche;  und  die  Fflhrung  be- 
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Kiehl  Bich  hier  auf  dus  äussere  Ergeben  des  Staates  (vgl.  zu  Hob. 
2,  10.  13,  6.)5  so  dass  Kime^i  ^'m  durch  n*]«'^ 's'Tn  (vgl.  31,  9.) 
erklären  konnte.  ^Sbla  n^n  ist  aber  allerdings'  Breviloquenz ,  in- 
dem das  Particip,  die  relative  Gegenwart,  die  gleichzeitige  Hand- 
lung bezeichnend,  anfing,  als  Verb.  fin.  die  Person  zu  Involviren, 
vgl.  1  Mos.  38,  29.  40,  10.  Wollte  man  die  Rede  plan  machen, 
so  wäre  Knn  *ni^«  (r^^a) ,  oder  hn'VJn  zu  erganzen ,    vgl.  1  Kön. 

14,  2.,  zu  V.  26.  —  V.  18.  J9.  'Wie  mochte  nun  das  Volk, 
da  der  Grund  solches  UnglOekes  in  ihm  selber  liegt ,  Abhfilfe  des- 
sen bei  fremden  Völkern  suchen?  Nämlich  ihn  verkennend,  sackte 
es  ihn  in  der  Feindschaft  der  beiden  Mächte;  und  die  Herstellong 
und  PAegnng  eines  freundlichen  Verhältnisses  mit  jeder  von  beiden 
sollte  der  Wiederholung  eines  Angriltes  von  ihr  vorbeugen,  oder 
auch  bei  einem  solchen  der  anderen  schätzen.  Die  Erwähnnag 
Assurs  neben  Aegypten  zeigt ,  dass  neben  Aegypten  V.  16.  die 
Löwen  im  15.  V.  wirklich  von  den  Assyrern  zu  verstehen  sind; 
ond  zugleich  auch,  dass  es  sich  hier  nicht  von  der  Gegenwart 
handelt ,  weil  das  jetzige  Israel ,  Juda ,  sich  schwerlich  mehr  um 
den  Beistand  des  bereits  ohnmächtigen  Assyriens  bewarb.  Die 
Sflnde  ist  (V.  20.)  eine  alte,  dessgleichen  deren  Folge,  die  Sti^fe 
y.  14  IT.;  und  so  föllt  wohl  auch  ihr  Suchen  nach  Heilung  von 
derselben  in  die  Vergangenheit  Ausserdem  erhellt  aueh  aus  V.  36., 
dass  man  sieb  gegenwärtig  bloss  um  Aegypten  noch  bemOhte^  V.  18. 
spricht  der  Vf.  von  dem  eins!  geschichtlichen  Verhältnisse,  vgl. 
Hos.  12,  2.    5,  13.    8,  9.  Jes.  30,  2.     31,  1.     2  Kön.  16,  7. 

15,  19.  17,  4.  Um  zu  trinken  das  fT^sser  Gihöns]  Die  LXX 
J^mv,  d.  I.  ihn-»?,  ein  Name  auch  des  Nils,  Sir*  24,  27.,  von 
welchem  die  Späteren  den  Paradiesfluss  dieses  Namens  verstanden 
{Joseph.  Arch.  1 ,  1.  §.  3.),  und  dem  erklärenden  "ninv  vorzu- 
ziehen. Der  Satz  giebt  nicht  die  Antwort,  sondern  ergänzt  die 
Frage;  das  Bild  ist  leicht  zu  deuten.  Die  beiden  Plasse  sind 
Symbole  ihrer  betreffenden  Reiche  (vgl.  46,  7.  Je«.  8>  7.);  und 
das  Trinken  ihres  Wassers  wäre  das  in  sich  Aafnehmen  dessen,  was 
von  dort  dem  Volke  ,,zuflies6en^*  könnte.  Damit  ist  nun  aber  picht  ge- 
meint :  „um  sich  dem  Einflüsse,  sittlichen,  religiösen  u.  s.  w. ,  Aegyptens 
hinzugehend^  (Ps.  73, 10),  sondern:  um,  nachdem  sie  von  jeaen  Staaten 
Dion  getrunken  haben  (Spr.  26, 7.),  sich  nun  solches  Gute  anzueignen, 
welches  von  dort  zu  ihtten  5,redundiren^^  konnte.  Vers  19.  xeigt,  in 
welcher  Absicht  sie  (natirlich  durch  Abgeordnete)  nach  Aegypten 
geben :  das  Wasser  soll  sie  erquicken,  soll  ihnen  Aehnliches  leisten,  wie 
V.  IS.  der  Quell  des  lebendigen  Wassers.  Das  Betreten  nun  aber 
dieses  Weges,  um  den  Folgen  der  ersten  Sflnde  zu  entrinnen,  das 
Eingehen  freundlicher  Verbindungen  mit  heidnischen  Völkern ,  ist 
ein  neues  Verbrechen;  daher  V.  19.,  wo  der  17.  Vers  wieder- 
kehrt,  gesteigerte  Heftigkeit  der  Rede.  Passend  steht  hinter  ^, deine 
Bosheit*%  dem  Einen,  sich  gleich  bleibenden  Principe  der  Handlan- 
gen, der  Plur.  ryatila  (3,  22.),  da  nicht  nur  die  gleiche  Art  des 
Abfalles  in  versehiedenen  Zeiten  und  Richtungen  Statt  hatte,  sondern 
V.  18.    ouch  eine  zweite  Art  desselben   namhaft  gemacht  worden 
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ist.     ^fi^in]    Vor  dem  SuflT.  steht  die    allgemeine^   sonst  auf  das 
Masc.  beschränkte.  Form  Höh.  L.  1,  6.6,  9.  Hioh  19,  15.  So  er- 
kenne und  si'ehy  dass  bös^  und  bitter  u.  s.  w.]   Sieh  ein,   was  du 
immer  nicht  einsehen  willst;  erkenne  an  diesen  seinen  verderblichen 
Folgen,  dass  er  selber  böse  ist.     n  vor  •»y*^  ist  Vav  der  Folge,  s. 
Eivald  §.  618.     Wie  aber  ^ni  eine  Verstärkung  von  -^s^n  ist,   so 
scheint  ^)2  eine  solche  von  m  sein  zu  sollen  (vgl.  Pred.  7,  26.» 
,,bitterböse^^) ,    während  es   zugleich    ohne  7*1  nicht   in  ethischem 
Sinne  verstanden  werden  würde.     Die  LXX   scheinen  daher  n  y^ 
mit  Unrecht  wegzulassen«  Und  dass  die  Scheu  vor  mir  nicht  an  dick 
kam'\  vgl.  Hioh  31,  23.    „Dass  die  ehrfurchtsvolle,  heilige  Scheu 
vor  Gott,  weiche  dich  vor  der  SOnde  bewahren  sollte 9   dich  nicht 
ergriff.^^     Der  Satz  entspricht  einem  solchen  mit  Verb,  fin.,  wel- 
ches   den  Inf.  ^st:^  fortsetzen  würde.    —     V.    20 — 24.    Längst 
ist  Israel  von  Gott  abgefallen,  und  von  sich  ausgeartet;  diese  Sünde 
kann  das  Volk  nicht  wegtilgen   und  nicht  wegläugnen.     Die  Pun- 
ctatoreo  haben  V.  20.  '^D'nniD,  "npn^,  was  wirklich  am  nächsten  läge, 
fiir  die    1.  Pers.  angesehen    (vgl.  3  Mos.  26,   13.),   und   heissen 
uns  folgerecht  ^i372(   lesen,  welche  Var.  das    Targ,    ausdrückt, 
und   manche  HSchrr.    und  Ausgg.    im  Texte  haben.     Da  nämlich 
Dienen  und  das  Joch  tragen  Wechselbegriffe  sind  (vgl.  Hioh  36,  11. 
mit  Hieb  34,31.  —  Jer.  27,  11.  12.),  so  wäre  mit  der  Aussprache 
•»n^Sti  vielmehr  ein  Satz  erforderlich,  etwa  wie :  und  ick  sprach : 
du  Solist  nicht  dienen.      Allein  dieser  Vers   soll   die  Anklage   im 
vorigen  als  Tbatsache  begründen ;  und  nun  barmonirt  die  Erklärung 
der  Punctatoren  weder  mit  ^3  des  Grundes,  noch  mit  dem  folgen- 
den, nach  der  Negation  adversativen,  "«s.     Wenn  ferner  der  Syr,, 
'^n'i^tD  als  1.  Pers.  auffassend,   zu  gleicher  Zeit  doch  das,  dann    , 
g^nz  unbequeme,  ^n^TM  las,  so  ist  diess  offenbar  die  historisch  be- 
glaubigte Lesart;  und  ^ins^K  wurde  durch  das  Streben,  Ueberein- 
stimmung  der  Sätze  und  Verständniss    zu  erzielen,    herbeigeHihrt. 
Richtig  erkennen  LXX  und  Hieron,    die  2.  Pers. :     das  Volk  hat 
sein,    von   Jehova   ihm  auferlegtes,  Joch  zerbrochen  (vgl.   V.  31. 
5,  5«),  wie  ein  stOrriges  Rind  31,  18.  Hos.  4,  16.  Apg.  26,  14. 
lieber  die  Orthographie  s.  zu  4,   19.,  zur  2.  Vcrsh.  die  Anm.  bei 
Hos.  4,   13«    Und  ich  hatte  dich  bepflanzt  mit  Edeireben,  die  alle 
achtes  Gewächs']  eig.  zu  Edelreben^  oder  als  Edelr,^   indem  nicht 
das  Land,  sondern  das  Volk,  auch  hier  angeredet  wird,  als  Einheit, 
als  von  der  Urzeit    her   noch   lebende  (Sir.  37,    25.),    moralische 
Person    gedacht.      Jenes  Israel,   mit   welchem   Gott  den   Vertrag 
schloss,    war  ächter  Saame  Abrahams   (vgl.   l  Mos.  18,    19.,   zu 
n»K  bei  Sach.  7,  9.),    wahres  Israel  (Rom.  9,  7.);    und  so  ist, 
wenn  es  nun  ausgeartet,  Jehova  ausser  Schuld  Pred.  7,  29.  ROm. 
9,  19.    p'niV)]  s.  zu  Jes.  5,  2.  m.  Comm.    Es  ist  Collect,  gegen- 
über von  rvp'y^  1  Mos;  49,  11,    Und  wie  hast  du  dich  mir  ver- 
ändert!]    vgl.  Jes.   1,   21.  -tb]     Auch    bei  etwas  Unangenehmem 
statt  iby   (s.  Mich.  2,  4.     Ez.  19,  ö.  rrb  nii  LXX.);    i>5^ 'TDna 
wäre  sich  wenden  gegen.  -"«*nio]  schwerlicli  Accus.,  da  der  Artikel, 
vor  der  Appos.  fehlend,  wie  Ez.  39,  27.5  gerade  den  Stat.  constr.. 


Cap.  II,  20  —  23.  17 

und  iha  alteio,  zaro  bestimmten  Worte  macht.  Vielmehr  Vocat, 
vgl.  V.  ai.  r  ikr  Ranken  eines  fremden  fVeinstockes.  Fremd  (vgl. 
5,  10.  5  Mos.  32,  5.,  zu  Hos.  5,7.),  und  eben  dadurch  D'^^D  vom 
pnib  und  von  Jehova  17,  13.  Ja,  wenn  du  dick  wüsekesl  mit 
Lauge  und  nähmest  ieijh  viel]  vgl.  4,  14.:  wenn  du  die  stärk- 
sten Reinigungsmittel,  ohne  zu  sparen,  in  Anwendung  brächtest  — . 
Im  Uebr.  s.  ßViner  Re»fwb.  unter:  Langensalz.  Dn^3)  ein^  als 
die  Kraft  des  Satzes  tragend,  voransgestelltes  Particip,  indem  das 
Wort  jedenfolls  ein  bleibendes,  andauerndes  Verhflitniss  ausdrückt. 
Baekart  (Phaleg  llf,  5.  p.   181.):  recondita  est  iniquitas  tua,  vgl. 

5  Mos.  32,  34.  Hjob  21^  9.  Hos.  13,.  12.    Allein  ,%aI^=3  ist  abs^ 


condere,  nicht  recondere,  so  dass  also  abgeleitet  Dn^d  nngeßlbr 
soviel  sein  mOsste,  als  das  verwandte  Dnn  Hiob  14,  17.,  und  auch 
^rob  (es  iM  aufgehoben)  vor  mir^  würde  nicht  recht  passen.  Rich- 
tiger schon  LXX  und  Fulg,i    xcxi^/^oixrat  Iv  xr^.,    maculata  es  in 

etc.     Man   vergleicht  gew.  das  Syr.,   besser  \^^%^ — '. 


ist  dunkelfothe,   in^s  Schwarze  schlagende  Fai*be,    und  \J^i^^ 


heisst  von  seiner  Farbe  der  Wein,  das  ,, Traubenblut.  *^  Die 
Schuld  wird  a  potiori,  von  der  Blutschuld  her,  als  rother  Flecken 
auf  lichtem  Grunde  gedacht  Jes.  I,  T8 ;  y\'S  ist  es  offenbar,  was 
%\e  wegzureinigen  hätten;  und  nun  drückt  ond3,  zugleich  mit  ^ith 
harmonirendy  eine  solche  Eigenschaft  von  '}17  aus,  deren  Aufhören 
der  Act  des  Reinigens  erzielen  könnte.  —  V.  23.  Es  ist  nicht 
za  statuiren  ,  dass  der  Prophet  eine  Einrede  in  Aussicht  nehmen 
wOrde,  deren  sich  denkbarer  Weise  das  Volk  nicht  hätte  unterfan- 
gen können;  und  auch  V.  35.  rügt  er  Selbstgerechtigkeit  Israels. 
An  letzterer  Stelle  offenbar  der  Zeitgenossen,  Judä's;  und  dieses 
ist  (vgl.  »"«3^)  auch  Y.  23.  gemeint;  denn  Ephraim,  von  welchem 
Vers  20  if.  vorzugsweise  gilt  (2  KOn.  17,  10.),  kann  unmöglich 
auch  nur  in  Hypothese  ablängnen,  was  offenkundige  Thatsache  war, 
und  3,  24.  von  ihm  zngestanden  wird.  Aber  auch,  wie  einer  solche» 
Einwendung  von  Seiten  Juda^s  der  Seher  glauben  konnte  entge- 
gentreten zu  müssen,  lässt  sich  schwer  einsehen.  In  der  Person 
Jnda^s  zu  unterscheiden ,  so  dass  die  Einrede  den  Frommen  in  den 
Mond  gelegt ,  und  die  Widerlegung  derselben  an  die  wirklich  Ab- 
trünnigen gerichtet  werde,  ist  bedenk(fch  und  unbefriedigend.  Yiel- 
mehr  Cnltus  des  eigentliehen  Baal  bestand  in  Juda  nur  einmal 
kurze  Zeit  neben  dem  Jehovadienste  (2  Chr.  23,  17.);  und  auf 
den  Hohen  verehrte  «Inda  den  Jehova  (2  KOn.  18,  22).  Sofern 
non  V.  20  ff.  von  alten  Zeiten  die  Rede  ist,  vgl.  DbiJ'Ti,  konnte 
Joda  Ephraim  gegenüber  sich  eine  relative  Reinheit  beilegen ;  und 
aiieh  Manasse^s  vielfacher  Wust  wurde  seit  bereits  einem  Jahre 
abgestellt  2  Chr.  34,  3  —7.  Schau  deinen  Wandel  im  Thale]  ^DIT 
concinn  neben  n^brr.  Das  TbaF,  durch  den  Artikel  absolut  be- 
stimmt, verstehen  schon  LXX  (nolvuviÜQiov)  und  Hieron. ^  mit  ihnen 
TremelLy  Rosenm.  u.  A.,  vom  Thale  des  CfStT"ia  im  Süden  Jerusalems, 
Hitzig,  Jeremia.  2 


18  Jeremia. 

wo  nan  dem  Molech  Kinder  verbrannte  2  Kön.  23,  10.  Jer«  7, 
31.  32y  35.  Diesen  nennt  der  Vf.  an  letzterer  Stelle  und  19,  5. 
auch  Baal,  kraft  der  weiteren  Bedeutung  des  Wortes,  welche  auch 
den  Plur.  zulässig  machte  (s.  zu  Hos.  2,  10.);  und  so  ist  derMo- 
Icchdienst  gleichfalls  ein  Baalcultns.  —  1  Mos.  4,  10.  —  Flinke 
Kameeistute 9  die  ihre  fVege  kreuzt]  Das  Volk  Juda  ist  als  Collect, 
ein  Fem .9  daher  Stute  ,  r:*^!D39  =  was  beim  Menschengesch lochte 
:*7^b$;  eine  flinke,  wegen  ihrer  Schnelligkeit  zum  B^sen;  sie 
kreuzt  ihre  Wege,  sofern  sie  bald  zu  Jehova,  bald  zu  Molech 
sich  wendet  (1  Kön.  18,  21.'),  einmal  zur  Rechten,  dann  wieder 
zur  Linken  ihre  Richtung  einschlägt  (Jes.  30,  21.).  *?|*nb  ist  mit 
bSiiQ  (1  Mos.  48,  14.)  identisch.  —  V.  24.  25.  Exposition  des 
brünstigen  Eifers,  mit  welchem  sich  das  Volk  dem  Götzendienste 
ergiebt,  ohne  sich  durch  irgend  einen  Zuruf  darin  irre  machen  zu 
lassen.  Das  Bild  von  der  KaroeeUtute  wird  inne  gehalten ;  und 
dieselbe  nur  in  Bezug  auf  ihr  Schnappen  nach  Luft  ihrerseits  mit 
einem  Waldesel  verglichen.  Ein  die  fFiiste  gewohnter  fValdesel 
schnappt  sie  in  der  Brunst  ihre?*  Seele  nach  Luft]  T\1t  wird  gegen 
das  erklärende  &(")D  mancher  HSchrr.  und  Ausgg.  durch  die  un- 
richtige Erklärung  tog  Sccfiahg  bei  Chrysost*  in  der  Catena,  und 
*^  durch  analoge  Orthographie  3,  22.  8,  15.  9,  17.  geschützt.  An 
r7*ie  ist  schon  wegen  des  Masc.  TO^  nicht,  an  ti*nB  eben  der 
Appos.  halber  zu  denken  Hieb  24,  5.  Diese  Vergheichung  aber 
mit  einem  männlichen  EpicOnum  führte  nun,  indem  an  das  Vor- 
hergehende gedacht,  aber  nicht  auf  das  Folgende  geschaut  wurde» 
das  KUib  itD&S  herbei,  dessen  richtiges  KVi  l::Tt;^s^3  89  HSchrr. 
und  einige  Ausgg.  in  den  Text  setzen.  Nämlich  sclion  wegen  14» 
6.  und  auch  (vgl.  Jes.  17, 13.  Ps.  1,  4.)  aus  sprachlichem  Grunde 
ist  ti^'iSl  tll^tj  unzulässig;  und  es  würde  durch  solche.  Abtbeilung 
die  Verbindung  mit  dem  Folgenden  und  alles  Verständniss  ver- 
nichtet. Uebcr  dieses  nach  Luft  Schnappen  s.  zur  a.  St.  Die 
ungestüme  Leidenschaft,  mit  welcher  sie  zum  sinnlichen  ColtuSy 
zur  Vollziehung  der  Abgötterei,  hindrängt,  lässt  sie  kaum  Athem 
genug  finden,  indem  sie  denselben  vorweg  vergeudet  1  Kün.  10> 
5. ;  und  es  kann  keine  Rede  davon  sein,  wenn  die  Freuden  (vgL 
zu  Am.  8,  14.)  des  Götzendienstes  winken,  sei  es  bei  einem  Opfer, 
oder  an  einem  Feste,  sie  zurückzuhalten.  Vers  25.,  wo  das  Bild 
von  der  Kameeistute  für  seine  Bedeutung,  d.  h.  für  das  Bild  von 
der  Motze,  verlassen  wird,  lässt  einen  solchen  Versuch  geschcbco 
und  vergeblich  bleiben,  nvsnns]  Schon  Bocharl  {Hieroz.  I,  1. 
UI.  c.  16.)  der  Sache  nach  richtig :  in  ihrer  Brunstzeit.  Damit 
aber  der  Ausdruck  in  solcher  Bedeutung  verständlich  sei,  muss 
dieses  Suif.  auf  njfij^n ,  nicht  auf  Sl'i^ä  oder  gar  auf  n*^s>  bezo- 
gen werden ,  und  ebenso  auch  das  in  ri'^Vdpa»  >  und  desshalb  auch 
das  in  n^lK^TS"».  Nämlich  '6'f%  bt  auch :  trachten^  streben  nach 
etwas  (5,  1.  Zeph.  2,  3.  1  Sam.  24,  10  (f.).  Die  nach  ihrem 
occursus  venereus  trachten ,  die  Kameelhengste  (also  die  Liebhaber 
der  Nation  Juda^s,  die  Götzen,  vgl.  V.  25.),  brauchen  sich  nickt 
müde  zu  laufen;    im  Monate  desselben' finden  sie  ihn  ihnen   zu 
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DieDsten  «tebeD^,  vgl.  3,  2.     Die  Götzen  bewarben  sich  nicht  nm 
ÜB  Gonst  des  Volkes,    sondern   dieses ,  wann  der  Fanatismns  es 
ergriff)  sich  um  die  ihrige,  V.  25.  Hos.  2,  7.  9.  15.  vgl.  £z.  16, 
34.  «-  lieber  b:3   bei  der  Negation  s.  Ew.   §.    576.     Spar*  dei- 
nem Fasse  das  NacAtgehen,  und  deiner  Hehle  das  Fer  trocknen!]  Die- 
sen Zumf ,  welchen    man  am  richtigsten  von  Gott  ausgehen  ifisst, 
versetzt  '«*'n:lin')  in  .die  Vergangenheit;  aus  der  Antwort  aber,  so- 
wie   dorch  den  Znsammenhang  mit  V.  23.  24.,  erhellt,   dass  das 
Baarfnssgehen  und  rrKcas  der  Kehle  der  Verehrung  der  Götzen  in- 
legriren.     iVenn  Mose    2  Mos.  3,  5.    die  Schuhe  auszieht  (vgl. 
auch  Sih.  de  Sacy  Chrest.  arahe  I,  402.)  und  David  2  Sam.  15, 
$0.  baarfuss  zum  Gebete  geht,  so  hinken  die  Baalspfafien  1  KOn. 
18»  26.  am  Altare,    weil  eben  baarfuss:    was'  ein  Act   religiöser 
Kasteinng  war   und    ist.     Dabei  schreien  sie   a.  a.  O.  unablässig 
Sit  lauter  Stimme ;  und  von  dergleichen  Schreien   vertrocknet  hier 
dem  Götzendiener  die  Kehle.    Diesen  beschwerlichen  und  unfrucht- 
baren  Dienst    ermahnt    sie  Jehova,   aufzugeben.    r|n''73]     Da  hv^ 
fiberail  Fem.  ist,  wogegen  13,'  16«    nicht  beweist,   so    kann  die 
Fomd  nicht  Rir  t\tv^  try^TVü  stehen  (s.  zu  V.  17.),  sondern  ein*»  ist 
ab  Nentr.   ein   Subst. ,   wie  z.    B.   Jes.  37,  29.  yy^j   wie   an 
paralleler  Stelle  -«sa  31,  16.     ^s^iAi]  Schreibe  mit  äem  KVi  und 
vielen  HSchrr.  und  Äusgg.  nan^nin,  oder  ']3?n3i;  s.  zn  17,  23.  ^ry% 
ist  das  Organ  des   lauten  Rufens,    von  welchem   sie,   die  Kohle^ 
vertrocknet,  ja  sich  entzflndet,  vgl.  Ps.  69,  4.  mit  Ps.  22,  16  , 
wo  •»sn  fÖr  ^nb  zu  lesen.     tDNl3]  ex^^  desperatum  est;   vergeblich 
üi  (diese  Ermahnung).  Es  erhalt  seine  Erklärung  durch  das  schwä- 
chere vnby  welches  18,  12.  ausbleibt.  Noch  findet  sich  dieser  Ge- 
braoch,  vielleicht  aus  unserer  Stelle,  Jes.  57,  10. ;  unklar  ist,  ob 
das' Wort  als  1»  Mod.,    oder  als  Partie,  zu  denken  und  von  den 
Ponetatorea  gedacht  worden.  —  V.  26  —  28.  Die  Folge  davon,  dass 
Israel  den  Götzen,  dem  n^a»  dient,  ist  ntbSi»  indem  Jehova  zur  Zeit 
der  Noth  das  Volk  an  seine  Götzen  verweist.   Da  die  Erwiederung 
amf  die  2.  Hälfte  von  V.  27.,  welche  der  28.  Vers  enthalt,  durch 
keine  Andeutung  in  die  Vergangenheit  verlegt  wird,  sondern  den  ab- 
soluten Standpunct  ausspricht,  welchen  dem  abgöttischen  Volke  go- 
genflber  einzunehmen  Jehova  immer,  auch  gegenwärtig,  in  seinem 
Rechte  ist:  so  darf  Vers  26.  nicht  von  dem  geschehenen  Ereignisse 
der  WegfUhrung  Ephraims  erklärt  werden.  Israel  ist  nicht  Gegensatz 
J«da*s  am  Schlüsse  von  V.  28.,  sondern  ist,  wie  V.  3.»  Gcsammt- 
israel ,  von  welchem  in    der  Heftigkeit  der   Anrede   der  Prophet 
anf  seinen  gegenwärtigen  Repräsentanten,  Juda,  abgleitet.     itD^äirr 
ist  zeitloser  Ausdruck  der  dewissheit:    sie  werden  zu  Schanden, 
indem  sie  sprechen  u,  s.  w .]  dadurch,  dass  sie  so  sprechen;  ta^'^TlM» 
znm  Verb,  gehörig,    nicht  tl^^Talitn,  was  Appos.  zum  Subj.  wäre. 
Und  mm  Steine:    du  hast  mic/i!  gebaren']    ^;j^,    ein  Fem.,  wird 
I    billig  als  Mutter  dargestellt.    Sie  anerkennen  Bilder  aus  Holz  und 
Stein  (3,  9.)  als  Götter,  milbin  als  die  Urheber  ihres  Daseins  (s. 
zn  3 ,  4.) ;    bringen   ihnen  den  Tribut  der  Verehrung,     "»^nnb*!  ] 
Dieses  K'tib  drfleken  die  LXX,  Fulg.,  Syr.  aus ;  das  Targ.  d.ig. 
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Mgt  dem  K'ri,  welches  darcb  b'^'iTSK  veranlasst  wordea.  T^iafi^] 
Gaoz  riebtig  der  2.  M«d.  Dieses  Sprechen  ist  später,  als  das 
durch  Q^nuM  eiagefUbrte ;  und  dieses  später,  als  '1:11  n3D.  Im  Uehr. 
vgl.  32,  33  —  Hos.  5,  15.  Jes.  57,  13.  Rieht.  10,  14.  — 
Zur  Wendung  Eingangs  von  V.  28.  vgl.  ^7,  19.  Jes.  19,  12. 
Rieht.  9j  38.  Nachher  wörtlich:  die  Zahl  deiner  Städte  sind 
geworden  u,s.w.)  d.  h,  ihrer  eben  so  viele;  vgl.  11,  13.»  wo  noch 
ein  Zusatz ,  den  von  dort  her  mit  leichter  Verioderung  (i^w  fUr 
iv«|ffT€  ß<9i»ovg  ^fi^av)  die  LXX  auch  hier  geben. 

V.  29  —  32.  Da  das  ganze  Volk  abgefallen  ist,  und  keine 
ZilcbtigoDg  es  bessern  konnte,  so  darf  es,  wenn  Jefaova  es  jet^ 
völlig  Preiss  giebt,  sich  nicht  beklagen ;  denn  jener  Abfall  war  von 
Seite»  Jebova's  unveranlasst,  und  ist  eine  abnorme  Thatsache  ohne 
Analogie.  Die  Frage  V.  29.  setzt  voraus ,  dass  die  Leute  murr- 
ten,  natürlich  über  die  unmittelbar  vorhergehende  Rüge  umA  Stntf- 
androhung  V.  26  ff.  Die  LXX  hoben  ^n^nn  oder  !in:^n  (Ea.  33, 
30.  Mal.  3,  16.),  welches  leicht  in  "D-^h  verderben  konnte,  und 
als  schwieriger  vorzuziehen  ist.  In  welcher  Rkhtnng  sie  tther  Je- 
hova  redeten,  war  dem  Propheten  deutiieh;  und  aus  dem  Zusam- 
menhange errathen  noch  wir,  dass  es  ein  sündhaftes  Q'^'^äT  nSTn 
(Uos.  10,  4.  vgl.  Jer.  8,  6.)  sein  musste.  Sofort  schreiben  sie: 
—  ri<f€ßria€CTS ,  xal  nivrsg  vfiBig  ^o/nt/tfcnr«  dg  ifii,  kiyH  xv^to^, 
also.:  '-)  '3  -t^  DFinsia  D^VtD*)  On:?;z:s  —  ,  ebenfalls  authentisch,  wie  das 
nachdrückliche  DI^Vdi  (vgl.  1  Saro.  22,  7.) ,  da  Nachdruck  hier 
am  Platze  ist,  ahnen  lässt.  Euere  Söhne^  Die^e,  also  hervorgebo- 
ben,  sind  die  waffenfähige  junge  Mannschaft,  welche  mk  besonde«r 
rem  Schlage  Jehova  im  Kriege  traf.  Sie  wären  nun  för  inpb 
das  nächste  Sabj.  Allein  man  müsste  dann  aus  ihnen  die  EnU 
ronnenen  herausnehmen ,  also  gerade  diejenigen ,  welche  nie^ 
geschlagen  wurden  (s.  dag.  5,  3.):  was  gegen  den  Zusammen» 
hang  der  Glieder  des  Satzes;  und  die  2.  Versh.,  durch  „vielmehr*'* 
anzuschliessen ,  führt  darauf^  dass  Subj.  in  inpb  die  Angeredc« 
ten,  das  Volk,  seien.  Dieses  wellte  Gott  durch  die  Niederlage 
seines  Heeres  züchtigen  zur  Besserung,  vgl«  Am.  4,  10.  I^tts 
Schietende  der  Construction  wird  durch  iii^a^B  der  LXX,  wel- 
ches mehr,  als  blosse  Interpretation,  sein  dürfte,  beseitigt.  Etter 
Schwert]  LXX  bloss:  iM%ai^^  undeutlich  und  fehlerhaft.  Sie 
selbst  ermordeten  ihre  Propheten  (l  Kön.  19,  10.  Neh.  9,  26» 
Matth.  23,  37.),  kra^  des  Zusammenhanges  und  der  VV.  34.  35» 
hier,  sofern  dieselben  solches  Kriegsunglück  ab. Strafgericht  «an- 
legten ,  darum  Sünde  rügten  und  zur  Bnsse  aufforderten.  —  4,  7. 
0  Geschlecht y  das  ihr  seid!]  Ausruf  der  Entrüstung,  durch  den 
Schlnss  des  30.  V.  herbeigef&hrt.  Die  Appoe.,  auf  weklrar 
der  Nachdruck  ruht,  steht  voran  (vgl.  z.  B.  1  Sam.  26,  15. )r 
hier  auch  beim  Voeat.  Den  LXX  (xal  ovx  ifpoßti^rin)  lag 
unser  Text  vor,  welchen  sie  nicht  verstanden.  Eine  fFiisie^  ein 
undankbarer  Boden.  Die  Vergleichung  lag  um  so  näher,  weil  ^^19 
vom  Bebauen  des  Landes  und  auch  von  der  Goltesverchrang  stebu 
Die  Wüste  aber  selbst  ist  auch  das  Land  gmuser  FinsSemiss'] 
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voo  tv  g«MDiter  (v^«  Hoh.L.  8,  6.  1  Sam.  26,  12«),  woditreli 
sie  als  eine,  nicht  natilrirche ,  foJgltd] ,  da  auch  die  Wüste  von 
der  Sonne  hasch ieneo  wird  ,  aJs^  eine  snhjective ,  bezeichnet  ist 
Diesen  Begriff  restringire  man  nicht  darauf,  dass  auf  der  unter- 
sebiedslosen  Fläche  sich  keine  Gestalt  bestimmt  erkennen  lasse, 
■nd  die  Anstrengung  das  Auge  abstumpfe;  sondern  der  Weg  des 
Wanderers  ist  vcrbOlIt  Hieb  S^  23,,  seine  Schritte  werden  einge- 
engt Uioh  18,  7.;  und  so  umringt  ihn  Finsterniss  und  Sehrecken, 
vfl.  I  Mos.  15,  12.,  Schrecken  des  Todes  Ps.  So,  5»,  vgl,  zn 
V.  6.  Frei  sind  wir]  13T^,  zu  dessen  Erklärung  das  sofort  Fol- 
gende liinzuznnehmen  ist,  spricht  triumphireod  die  Thatsache  aus, 
deren  sie  sich  getrosten,  näml.  sich  vom  Zwange  Gottes  (V.  20.), 
d.  h.  von  der  Verauaft  und  vom  Sittengesetze,  frei  gemacht  za 
haben.  —  V.  32.  Jehova  war  der  Schmuck  Israels  (V.  11.),  den 
es  aber  Qb^sna  V.  20.  vergessen  bat. 

V.  33  —  35.  In  der  Gestalt  der  Strafe  folgt  ihnen  die  Sünde, 
der  Prophetenmord ,  nach ;  und  dass  sie  sich  för  losgesprochen 
ballen ,  gilt  ihnen  för  neue  Sünde.  Vers  33.  entspricht  dem  36. 
y.,  und  steht  in  Uebereinstimmung  mit  diesem  zu  erklären.  Der 
Weg,  welcher  hier  eingeschlagen ,  und  Y .  36.  geändert  wird ,  ist 
krall  des  36.  V.  der  Weg  nach  Assyrien  (Hos.  13,  7.);  und  es 
seMiesst  sich  demnach  hier,  wie  V.  18.,  an  den  Abfall  zu  Götzen 
die  Hinneigung  zu  fremden  Völkern,  ff^as  sputest  du  deinen  H^eg 
u.  a.  w.]  Zn  TT»  i-tr?l  vgl.  die  Umschreibung  V.  36.,  Hos.  10,  1. 
2  KöQ.  9,  30.,  Ps.  60,  23.  Die  Liebhaber,  um  deren  Gunst 
sie  sich  bemüht,  sind  fremde  Völker,  vgl.  4,  30.  Rz.  16,  37. 
Drum  kmst  du  auch  das  Böse  gelehrt  deine  tVege"]  Der  Puncta- 
torea  AufEtssing  ^es  ^rVlTsb  wird  durch  13,  21.  bestätigt;  man 
beneble  aber:  die  Worzeln  !iia  und  3^a^^  sind  Gegensätze;  und 
ni:^  ist,  wie  3,5.,  doppelten  Sinnes  fKhig.  ,, Durch  solches  Thun 
baat  do  anch  die  Uebel,  die  Missgeschicke,  deine  Wege  gelehrt, 
so  dass  sie  dieselben  kennen,  und  dir  auf  dem  Fusse  nachfolgen.** 
Dalier  V.  34. :  reibst  an  deinen  Zipfeln  finden  sie  sich]  an  den 
FlAgeln  deines  Kleides,  vgl.  Sach.  8,  23.  1  Sam.  15,  27.  So 
nahe  sind  sie  hinter  dir  her,  dass  sie  dich  ein  holen  (Ps.  40,  13.), 
Bod  sich  an  dich  hängen.  Der  Gedanke,  welcher  in  'tj'^.e:?^  (LXX) 
läge,  folgt  mm  erst  tu  der  Epexegeae:  das  Herzblut  Unschuldiger ; 
indem  jene  Uebel  als  Strafen  nur  die  äussere  Erscheinung  der 
Verbrechen  sind,  das  Blujt  aber  auch  etwa  als  am  Flügel  des 
Kleides  haftend  gedacht  werden  mag,  vgl.  1  Kön.  2,  5.  Eig.  Blut 
der  Seelen  a.  s.  w.,  vgl.  1  Mos.  9,  4.  3  Mos.  17,  14.  H^elche  du 
mtkl  im  Einbruch  betroffen]  vgl.  2  Mos.  22,  1.  Sondern  wegen 
aiks  dessen]  näml.  :  findet  sich  ihr  Blut  an  deinen  Zipfeln ,  hast 
da  sie  nmgebracht.  Wie  3,  7.,  so  weist  auch  hier  nbM  bd  auf 
da«  Vorhergehende  zurück ;  also  wegen  des  Abfalles  von  Gott  und 
des  Bahlens  mit  den  Heiden.  Solches  konnte  aber  die  Vernnlas- 
sottg  xn  ihrer  Ermordung  nur  insofern  abgeben,  als  sie  es  rügten, 
sieb  widersetzten.  Es  sind  somit  <»[feni»ar  die  Propheten  gemeint 
(vgl.  V.  30.,  zu  V.  36.);  «od  im  £xemplare  der  LXX  wird  mit 
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Recht  das  von  der  richtigen  Spur  ableitende  ti'^dvriK  weggelassen. 
Ja!  ick  bin  losgesprochen;  gewiss  sein  Zorn  hat  sich  von  mir  ge^ 
wandt!]  vgl.  7,  10.  So  sprach  das  Volk,  als  es  seine  Prophe« 
ten  mordete.  Die  Propheten  sahen  jene  Ungläcksfölle  V.  SO.  als 
Mahnongen  zur  Busse  an,  und  eiferten  gegen  das  Beharren  in  der 
Sflnde;  das  Volk  dagegen  betrachtete  sie  als  etwas  Finales,  als 
Ausgleichung  seines  Frevels,  mit  der  Gottes  Zorn  sich  zur  Ruhe 
gegeben  habe.  Die  Propheten,  welche  immer,  in  Jehova's  Namen 
weissagend,  noch  Härteres  androhten,  wurden  daher  als  Pseudopro- 
pheten  getodtet.  -^  Das  Volk  setzt  voraus,  dass  vorher  Gottes 
Zorn  entbrannt  war,  somit,  dass  es  gesündigt  gehabt;  "^nKUn  Kb 
verstehe  man  dah^r  also:  ich  habe  mich  nachher  nicht  versOndigt 
dadurch,  dass  ich  die  Propheten  ttfdtete.  Uebr.  scheint  es,  als 
wenn  eben  solche  Niederlagen,  wie  V,  30.,  sie  veranlassten,  anstatt 
sich  zu  bessern,  Bflndnisse  mit  Heiden  einzugehen,  worin  die  Pro- 
pheten neue  Sflnde  erblickten.  —  V.  36.  37.  Auch  um  Aegyptent 
Freundschaft  brauchte  sich  Israel  nicht  so  eifrig  zu  bewerben,  da  die- 
selbe ihm  nach  Jehova's  VTillen  nur  zum  Schaden  gereichen  wird. 
fVas  eilst  du  so  sehr,  zu  ändern  deinen  ff^eg?\  vgl.  V.  33.  C.  ß, 
Michaelis:  ad  variandum,  modo  ad  Assyrios,  modo  ad  Aegyptios. 
Allein  ü^^  (z.  B.  52,  33.)  ist  nicht  «ij'nto  V.  23.«  sondern  einfach : 
wechseln,  änderen.  Eben  dann,  wenn  man  seinen  Weg  zu  findern  sich 
geoöthigt  glaubt,  pflegt  man  in^s  Laufen  zu  gerathen,  um  näml.  die 
auf  dem  falschen  IVege  verlorene  Zeit  wieder  einzubringen ;  und, 
ohne  dass  man  die  Aenderung  des  IVeges  von  geflndertei'  Rich- 
tung der  Politik,  welche  von  Assyrien  ab  sich  zu  Aegypten  neigte» 
deutet,  ist  die  Stelle  ganz  und  gar  unverständlich.  Diese  Anschlies- 
8|ing  an  Aegypten  wäre  somit  das  Spätere,  und  war  es  z.  B.  in 
der  Zeit  Hiskia's  2  KOn.  18,  7.  Jes.  30,  1.  2.  Inzwischen  scheint» 
da  hier  im  Gegensatze  zu  V.  33.  der  2.  Mod.  im  Folgesatze  steht» 
der  Erfolg  der  ägyptischen  Freundschaft  noch  zukünftig,  sie  seihst» 
das  Buhlen,  gegenwärtig  zu  sein;  wozu  sich  die  ErWähnnng  der 
Sache  gegen  Ende  des  Abschnittes  sehr  wohl  schickt.  Die  etwa  mög- 
liche Veranlassung  in  den  Zeitverhältnissen  s.  zu  V.  16. ,  über 
"^bTH  zu  22,  23.  —  Jes.  30»  3.  J^uch  davon  wirst  du  wegkom^ 
men]  ans  diesem  Verhältnisse.  Vgl.  zum  Ausdrucke  11,  11.  nT 
kann  sich  nicht  auf  Aegypten  bezieben,  indem  ntüi  stehen  mOsste. 
Wie  wegkommen?  wird  sogleich  gesagt,  näml.:  mit  über  dem 
Kopfe  zusammengeschlagenen  Händen,  vgl.  2Saro.l3,  19.  "^^ntsanl 
die,  au/ welche  du  vertraust 9  z.  B.  Aegypten  V.  36.,  vgl.  Hieb  6, 
20.  Dnb  geht  darauf  zurück :  was  sie  anlangt,  mit  ihnen.  —  III» 
1  —  5..  Gleich  einer  Geschiedenen,  die  eines  anderen  Mannes  gewor^ 
den,  wird  die  Nation,  nachdem  sie  sich  zu  anderen  Göttern  gewendet» 
und  Züchtigungen  vergeblich  geblieben  sind,  von  Jehova  nicht 
mehr  zu  Gnaden  angenommen,  ob  sie  gleich  jetzt  sich  um  ihn  be- 
müht. Zwar  bahnt  dieses  Stück  den  Weg  zu  dem  folgenden  Ab- 
schnitte (vgl.  zu  diesem  die  Einl.);  doch  lässt  man  nach  2,  37« 
mit  Unrecht  ein  neues  Cap.  beginnen ,  indem  das  Stück ,  durch 
*173MV  an  V.  37.  geknüpft»   den    ganzen  Abschnitt  vollendet,   und 


Cap.  II»  35  — III,  5.  23 

der  Seher  darin  seine  Schlusssentenz  abgiebt.    Der  Aussprach  (V, 
37.)*  das»  Israel  kein  Gedeihen  schaffen  werde,  wird  3»  1.   damit 
begrfindety  dass  solches  GlQck  ja  ein  Ansfluss  der  ^ttlichen  Gnade 
sein   mflsste,   welche   dem    Volke  entsteht.     Die   Verwerfung  der 
Bargen   des  Volkes  V.  37.  tnvolvirt  die  des  Volkes  selber  (vgl. 
7»  29.),  and  wird  von  dieser  bedingt.     ^nTSMb)  welches  LXX  nnd 
Syr,9  weil  sie  es  nicht  verstanden,  weglassen,  ist:  indem  ick  meine 
(vgl.  2  San.  3,   12.    5,  6.    1  Sam.  27,  II.    I  Mos.  18,  13.), 
nämüch,  —   Das  betreffende  Gesetz   s.  5  Mos.  24,  3.  4.,    über 
Cpn   zu  Mich.  4,   11.     "«bK  äniS')]   Schon  Hieron.  nnd  die  aram. 
ileberss.x  tarnen  reverteread  me!  wogeg.  die  LXX:  xal avixcrfunrc^ 
nqog^u.     Vielmehr  der  Satz  ist  Frage  (7,  9.  Hiob  40,  2.    Ew. 
§.  583.),  durch  den  blossen  Ton  bezeichnet  (vgl.  Ez.  23,  43.,  zu 
Hos.   4,  16.):    und  du  solltest  zu  mir  zurückkehren?     näml. : 
diess  können  und  dürfen?   Die  LXX  vorher:  lh9  vbfit  "yräs^  '^hOTi. 
Allein    obgleich    in   Fragesätzen    der  Inf.  absol.   vor  den  Finitum 
am  Platze  ist ,  so  wäre  er,  da  er  an  geeigneterer  Stelle  (s.  zu  8, 
13.)  sofort  den  Nachdruck  zu  bezeichnen  hat,  hier  eine  unschöne 
Ueberladung.    Im  Uebr.  ist  ihre  Lesart  gleich  macherisch  und  fusst 
auf  Nichtverstfindniss  ;  denn  ni\z)«  vom  Manne  hier  ausgesagt,  steht 
sabjectiv :    sich   ihr  wieder  zuwenden ,   sie  wieder  zu  Gnaden  auf- 
nehnien;   wovon   das  ZurQckkehren  des   Weihes   in  die  Wohnung 
des  Gemahles  die  Folge  bt.  — '  V.  2.  Exposition  von  Ssn  n'fdt  ntl. 
Nach  den  Ha  h/höhen]     s.  zu  Hos.  4,  13.;    Ober  nbw  zu  Sach, 
14,  2.    j^n  den  Wegen  sassest  du  ihnen]     Also  wartet  die  Metzo 
aof  Vorübergehende  (1  Mos.  3^,  14.  Spr.  7,  12.  ;   es  entspricht 
aber  dem  Bilde   die  Errichtung  künstlicher  ni23^  am  Anfange  der 
Strassen,   beim   Thore  Ez.    16,   25.   2  KOn.   23,   8.     fFie  ein 
Araber]     der    rflnberische  Beduine,    vgl.    Diod.  Sic.  2,  48«  und 
Hierom.  z.   n.  St.     «f^ni^T}  Vgl.   zum  Suff.  V.  8.  Zeph.  3,  20. 
Ew.  §.    430.     Und  durch  deine   Bosheit]    z.    B.    indem  du    das 
Blul  der  Propheten  vergössest  2,  30.  35.  vgl.  4  Mos.  35,  33.  — 
V.  3.  Folge  dieses  Thuns.     Beabsichtigt  wurde  mit  die^r  Strafe, 
w«»voB  nach  Aussage  der  2.  Versh.-  das  Gegen theil  eintrat  (vgl.  2, 
SO.  Am.  4,  7.),  dass  das  Volk,  auf  seine  Sünde  aufmerksam  ge- 
macht ,  skb  ihrer  schämen  sollte  u.  s.  w.  —  Vgl.  5 ,  3.  Ez.  3, 
7.     Freilich  jeizo  rufst  du  mir:   mein  Fater!]  Mit  Recht  deutet 
C.  B.  Michaelis  diesen  Vers   auf  die  in  Josia's  12.  Jahre,   also 
ein  Jahr  früher,  begonnene  Abstellung  des  €i<(lzendienstes  2  Chron. 
34,   3.    Zu  ^aK  vgl.  2,  27.  5  Mos.  32,  6.  Hos.  11,  1.,  zu  p|ibM 
v)9a  Spr.  2,  17.     An   diese  beiden  theuersten  Namen  knüpft  sie 
die  Hoffnung,  dass  er,  der  Vater,  der  Gatte,  nicht  ewig  grollen 
werde,  vgl.  Jes.  57,  16.  rtny»,   eig.  von  der  Jetztzeit  an  Jes. 
48,  6.  7.,  steht  dem  oblTTa  2,  20.  gegenüber;    der  Vers  selber 
ist  Ciegensatz  zu  2,  27. ;  nnd  das  Volk  erscheint  hier  als  aurück- 
strebend    nach   dem   ideellen  Zustande  2,2.     So  kehrt  da^  Ende 
zom  Anfange  zurück,  und  rundet  sich  das  Ganze  ab.     Siehe!  du 
kmst  beredet  und  vollführt  das  Unheil  und  es  durchgesetzt]   Strenge 
Erwiederang  Jehova^s :  der  Grund  deines  Unglücks  liegt  nicht  no- 
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wolil  in  neinem  Zorne  ^  als  vielmehr  in  deinem  Thao;  diirefa  die 
Sttnde  selber  hast  da  auch  die  Strafe  in^s  Dasein  gerufen,  m^^in 
m'uss  kraft  ^es  Zusammenhanges  das  sein,  woraus  das  VoIIl^  dass 
Gott  zfirne,  entnahm.  Da  nun  in  diesem  Abschnitte  einfache  Sün- 
den des  JMundes  nirgends  urgirt  sind,  so  ist  das  erste  Rügens, 
^'nll,  um  so  mehr  in  dem  Sinne  von  Jes.  89  10.  Rieht.  19»  30. 
zu  fassen :  besprechen,  was  zur  Ausführung  kommen  soll,  beratkeM^ 

vgl*   ^JO*    b^ini]  gleichsam:    mit  Gewalt,    ohne  den  Willen  Je- 

hova^s.  Es  ist  kein  Accus,  zu  ergänzen^  vgl.  20»  7.  1  Sam.  26, 
25. ;  die  Femininendung  bleibt  in  der  Verbindung  mit  Yav  relat. 
weg  £z.  22,  4. 
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Weissagung  einstiger  Begnadigung  des  verstossenen, 

aber  büssenden  Israels. 

iehova  hat  d»s  abgefallene,  unbassfertige  Ephraim  Verstössen, 
aber  das  Schwestervolk  Juda  Hess  sich  dadurch  nicht  warnen,  sich 
ernstlich  zu  bessern  V.  6  ^  10  Darum  ruft  Gott  das  weniger 
schuldige  Ephraim  unter  der  Bedingung  der  Reue  zurfick  V.  11 
^^14.,  und  verheisst  den  Eintritt  einer  idealen  Theokratie,  an 
der  beide  Völker  Theil  haben  sollen  V.  15—  19.  Gesammtisrael 
ist  abfrflanig;  doch  im  Geiste  sieht  der  Prophet,  wie  es  der  Auf- 
forderung zur  Reue  nachkommt,  und  Jehova  seine  Busse  annimmt 
V.  20*- 3,  2. 

Das  vorige  Orakel  bedarf  nicht  nur  einer  Ergänzung  $  es  muss 
auch  überwunden  und  negirt  werden.  Der  strenge  Bescheid  (3, 
6.)  an  das  reuige  Juda  wird  hier  V.  10.  durch  die  Bemerkung, 
jene  Reue  sei  keine  wahre,  gerechtfertigt;  Gleichwohl  kann  das 
harte  Wort :  du  hast  selber  dein  Unglack  bewirkt !  nicht  des  Pro- 
pheten letztes  Wort  sein;  sein  eigenes  Herz  kann  sich  bei  dem 
Gedanken  der  gttnzlichen  Verstossung  seines  Volkes  nicht  beruhi- 
gen. Der  Zorn  des  Sehers  war  ja  nur  gereizte,  ausser  sich  ge- 
rathene,  Liebe,  die  sich  hier  wiederum  zurecht  findet.  Also  ver- 
kündigt er  Gnade  zunächst  dem  ihrer  am  meisten  bedürftigen 
Theüe  des  Volkes,  sodann  demselben  überhaupt;  und  ^lUM  otb 
oVi^^b  V.  12.  bildet  die  schliessliche  Antwort  auf  Dbi3^b  T)U3^n 
im  5.  V.:  ein  deutliches  Zeichen  der  Abhängigkeit  dieses  Stückes 
von  dem  vorigen.  Allenthaiben  wirkt  noich  der  das  vorige  Orakel 
beherrschende  Gedankenkreis  hier  ein.  Auch  hier  ist  von  Schei- 
dung die  Rede  (V.  8.  vgl.  V.  I.),  von  Entweihung  des  Landes  (V. 
9.  vgl.  V.  1)5  vgl.  femer  V.  9.  mit  2,  27.,  V.  6.  mit  2,  20., 
V.  19.  mit  V.  4.,  V.  21.  mit  2,  32.;  und  Gesammtisrael  dort 
wird  hier  zu  seinen  zwei  Bestandtheilen  enteiltet,  diese  gegen 
eiaandor    gehalten,    und    wiederum    zusammenge5»8t.     Hierdorch 
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•diliessl  sich  dis  SUtek  gegea  4,  3.  ab,  indem  hier,  statt  ao  Israel 
«ad  Joda,  vielmehr  an  Jnda  und  Jerusalem  die  Rede  ergebt;  wo- 
gegeo  die  Stelle  4,  1.  2.,  wo  die  3,  7.  aosgesprocfaeae  Hofinaog 
als  BediogQDg  des  Heiles*  erscheint ,  nothweadig  noch  zum  Vönw- 
gebenden  zu  ziehen  ist. 

An  der  SpHze  des  Abscbnittes  steht  geschichtliche  Erörte- 
rung, von  welcher  das  Orakel  selbst,  die  Zurückrultiog  Israels  V. 
12  J*.,  eiogelcilet  und  »otivirt  wird.  [Jehova  erzShIt  dem  Prophe- 
ten, wie  am  Thun  Israels,  nicht  aber  an  dessen  Schicksale,  Juda 
ein  Beispiel  genommen  habe,  zunächst  V.  6.  7.,  wie  Israel  abfiel, 
und  er  vergeblich  auf  Bekehrung  desselben  wartete.  Die  ^bkek- 
ruMg  Israel \*rt:ivn  ist  Appos.,  vgl.  Y.  12.,  und  als  Appellat.  ohne 
Artikel  vorangestellt,  um  an  der  Bestimmtheit  des  Eigenaaneoa 
Theil  zu  nehmen,  vgl.  49,  11.,  zu  30,  15.  So  heisst  Israel,  als 
aoa  D^a^iTD  bestehend  V.  14.,  seiner  zahlreichen  nbsirö  wegen  V. 
22.  2,  19.;  und  es  tritt  ihm  mit  ähnlieh  signißcantem 'Namen  V. 
7.  iodagegenaber,  wie  Ez.  Cap.  XXIII.  Oholiba  derOkola.  robn 
M^^s]  eig. :  gehend  ite ,  d.  fa*  iadeip  sie  g^ng.  Das  hinzugo» 
setzte  fif^rs  beweist,  dass  nicht  HDbri  zu  punctiren.  *^3Tn')]  tmd 
sie  buhlte <,  vgl.  Ew.  §.  290.»  und' zu  18,  23.  Im  nächsten  V. 
schreibe  das  KUib  netnni,  Sprechweise  der  Späteren,  von  den 
Masoreten  mit  Unrecht  iiach  KiMl  V.  8.  geändert,  vgl.  Jos.  7,  21« 
Dte Bemerkung  übr.,  dass  Juda  Solches  gesehen,  ist  nickt  massig; 
es  sah  damit,  was  es  V.  8.  nachthat.  nn'):a]  auch  V.  1<0.,  mit 
Tnxs.  wechselnd,  die  Treulose.  Aehplicbe  Formen  6,  27.  22, 
3/;  Ober  dieselben  Ew.  §.  327.  K'-ifiCi]  Worauf  schon  die  Ae- 
eealoatioa  f&hrt,  absolut:  und  ich  sah  es,  vgl.  7,  11.  Ez.  16,  50. 
Das  folgende  "^^  ist  nicht  einmal :  so  dnss  <tch  sie  fertscbickte), 
indem  nach  so  grossem  Zwischensätze  n'^nnblD  d^rch  die  Copula 
aufgenommen  werden  mfissle,  sondern  steigernde  Eioftihrnng  der 
durccten  Rede  (4,  18.  2,  35.  Hieb  8,  6«  30,  11.  Spr.  2,  3.): 
ich  sah  es,  aber  nicht  nur  das;  ich  rächte  es  auch  (2  Ckro«. 
24,  22.).  Die  LXX:  — nsql  mxvwov  cSv  xonrsXt)^^  h  ol^  ifio»- 
X&o  ml.  =  n^Äj  *W«!i  tii^^:  ^r  rfn^-bs-b?,  woraus  un- 
ser Text,  vielleicht  du'rcli  Veranlassung  des  doppelten  niDR,  abge- 
kfirat  zu  sein  scheint.  Ihren  Scheidebrief\  vgl.  5  Mos.  24, 
1,3.  Jes.  50,  1.  Matth.  19,  7.  —  Vgl.  V.  6.  nn-ßt  bp«  rr^7^^\ 
Wäre  rrrx^  aothwendig  blosse  Einleitung  Dir  V^r^m  (2  KOn.  3, 
15.,  zu  Am.  7,  2.),  so  mttsste  man  in  bptt  allerdings  die  Präp. 
1^  ti»#*fe;i  suchen.  Allein  nicht  dadurch ,  dass  ihr  Thun  Vuchtbar 
wurde,  sondern  dadurch,  dass  sie  es  beging,  befleckte  sie  sieh 
und.  das  Land  (V.  2.);  und  propler  famostssimam  scortationem 
ejos  {€.  ß*  Michaelis)  können  die  Worte  nicht  bedeuten.  Ausser- 
dem wird  zwar  2  Mos.  19,  16.  b^PI »  4,  6.  zweimal  bpb,  1  Mos. 
27,  22.  bpn,  45,  16.  bjWll,  sonstaber  stels  bip,  b*^p^  geschrie- 
ben, vgl.  Jer.  50,  46.  49,'  21.  8,  16.  4,  29.,  wo  <iberall  der 
Sinn  unverfiUiglicb.  Daher  denken  die  Verss.  an  bbp»  das  Targ., 
wie  es  scheint,  an  die  Stalle  1  Ken.  16,  31»;  Hieran.:  faeiliiata 
aeorlalionu  snae,  besser  Movers  p.  32. :   ob  levilatem  slupri  ejus« 
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Allein  bjp  wdrde  oicht  wohl  Leichtsinn  oder  Leichtfertigkeit  zu 
etwas  ^  sondern  gegenttber  yon  n!ib  Leichtigkeit  bedeuten ;  nnn 
aber  bt  n^3T  eine  „schwere  Sfinde,'^*  vgl.  Jes.  1,  4.  Ps.  38,  5. ; 
und  schliesslich  kommt  V^  von  bbp  sonst  gar  nicht  vor.  Daher 
schreibt  /.  D>  Michaelis  bj?72 :  ein  Stock  ist  der  Gegenstand  ihrer 
Unzucht;  besser:  tmd  es  war  e.  St.  ihre  Buhlschaft 9  indem  n  in 
mm  nicht  relatives  1,  sondern  das  Subj.  von  seiner  Stelle  vor 
tx^^  weg  zum  Prädicate  gerückt  ist  (s.  zu  15,  12.).  hfj^  von  VpTa 

neben  fl4^A,  wie  ^»Kssruo  neben  ^na,  wJIre  eig.  bßTai^,  dann 

bpSÖ  (vgl.  D53nn  für  DS?:}75rr  Ez.  6,  7.  und  zu  IVah.  3,  17.), 
bedeutet  (vgl.  1,  11.),  was  Y^»  b^ia  Jes.  44,  19.,  und  wird,  wie 
letzteres,  auch  Hos.  4,  12.,  welche  Stelle  keine  Rhabdomantie  im 
eigentlichen  Sinne  beweist,  vom  Götzen  ausgesagt.  Nun  sind  aber  die 
folgenden .  Worte  y^«rr  n«  t|3nm ,  deren  Auslassung  bei  den 
LXX  Movers  a.  a.  O.  billigt,  eben  so  gewiss  fleht,  als  jene  2, 
17. :  um  so  gewisser,  als  der  Vers  sonst  auflallend  kurz  geraihen 
würde ;  und  es  fragt  sich  bloss,  ob  man  nach  den  Masoreten :  und 
sie  entweihte  sich  mit  dem  Lande  (vgl.  1  Mos.  6,  13.,  über—  bei 
Tifcha  zu  Jo.  2,  13.)  übersetzen,  oder  aber  t]?nni  lesen  wolle, 
▼gl.  V.  2.  Der  erstere  Sinn,  zulässig,  weil  t]3n  zunächst  vom 
Volke,  und  eirst  abgeleitet  vom  Lande  gilt,  ist  stärker;  und  im 
letzteren  Falle  würde,  da  keine  nähere  Bestimmung  z.  B.  mit 
ht)M  folgt  (4  Mos.  35,  33.),  wahrscheinlich  y*^fii  ohne  Artikel  ge- 
setzt sein,  vgl.  V.  2.  Hab.  2,  8  ff.  Das  3.  Versgl.  kehrt  zum 
ersten  zurück,  und  rundet  ab.  V.  10.  sodann  gedeiht  die  €re;schicht- 
erzählung  auf  gleicher  Linie  mit  V.  4.  5.  zum  Ende ;  und  Vers 
11.  zieht  aus  dem  besprochenen  Sachverhalte  einen  Schluss.  Bei 
alle  dem"]  Sonst  t  bei  alP  diesen  Strafen  Jes.  9,  12.  Hos.  7,  10., 
hier  etwas  matt :  bei  all'  diesen  Sünden,  da  sie  umzukehren  so  sehr 
oOthig  gehabt  hätte,  vgl.  Ez.  16,22.  nnnn»  fehlt  bei  den  LXX; 
mit  Recht,  weil  es  den  falschen  Schein  erregt,  als  ob  sich  Vers 
9.  auf  Israel  beziehe,  und,  da  diess  nicht  der  Fall  ist,  zugleich 
vom  Nomen  des  Suff,  allzuweit  entfernt  und  mflssig  steht.  Es 
drang  hieher  aus  V.  7.  ein,  wo  es  ein  erstes  Mal,  und,  als  stärker 
denn  Sm*i^  betont,  vor  diesem  steht,  dag.  V.  8.  bereits  nachge- 
setzt. Ebenso  lassen  LXX  V.  11.  das  in  diesem  Zusammenhange 
ganz  unzweckmässige  tl3tD73  aus,  welches  V.  12.,  wie  V.  8.  6., 
cweckmässig  steht.  Mit  ganzem  Herzen]  also:  mit  ungelheiltem, 
n»W|5 »  wie  der  Gegensatz  zeigt,  vgl.  1  Kön.  2,  4.  ntöps  np'^'£] 
ygir  1  Sam.  24,  18.  Ez.  16,  51.  52.  Sie  hat  sich  gerechter 
bewährt  oder  gehalten*  Dem  Volke  Israel  lag  nicbt  das  warnende 
Beispiel  vor,  welches  es  den  Judäern  lieferte  (JurcAi),  vgl.  V.  8.; 
auch  hatte  es  sich  nicht  durch  Heuchelei  und  Scheinbekehmng 
Tersfindigt,  vgl.  V.  10.  Ausserdem  beachte  maii ,  wo  vom  Trei* 
ben  Juda's  die  Rede  ist  V.  9.,  eine  gewisse  Ampli6cation  der  Rede.. 
—  V.  12  —  14.  Auf  solche  zwar -nur  relative  Gerechtigkeit  Israels 
gründet  sich  die  Ankündigung  der  Erlaubniss,  zu  dem,  der  sie  einst 
von  sich  weggeschlendert  hatte  (7,  15.),  zurückzukehren.    Israels 
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ScbaM  war  darch  die  lange  Zwischenzeit  dem  Seher  in  den  Hin- 
tergrund gerfickt ;  nnd  im  Weiteren  wurzelt  die  hier  sich  ausspre-» 
ehende  Gesinnung  gegen  Israel  wohl  im  patriotischen  Sehmerze 
Aber  das  Verlorensein  so  Vieler  aus  Abrahams  Geschlechte,  und 
in  der  Reflexion,  dass  die  Schuld  der  Ahnen  als  abgebfisst  gehen 
kOnne.  Auch  mag  die  Absicht,  in  den  judftischen  Lesern  eine 
edle  Eifersucht  zu  entzünden,  mit  obwalten,  vgl.  Rom.  11,  11. 
Gen  Mtiternaeki]  s.  zu  V.  18.  -^  Durch  den  Zusatz  i*T3lS73y 
welcher  in  D'':i^lV)  V.  14.  22.  wiederkehrt,  entsteht  der  Schein, 
als  wenn  ihre  Auswanderung  aus  dem  Lande  Jehova's  selbst  eine 
Ü1T&73 ,  ein  freiwilliger  Entschluss ,  gewesen  wäre ,  gefasst  auf 
die  Wahrnehmung  hin,  dass  Jehova  ihnen  grolle.  Nicht  will  ich 
senken  mein  Antlitz  wider  euchl  ^^^^  nicht  finster  anblicken, 
Düml.  bei  euerer  Rfiekkehr.  Falsch  Rosenm,  :  non  amplius  yobis 
irasear.  Zum  Ausdrucke  vgl.  1  Mos.  4,  5.  1  Sam.  1,  18.  LXX, 
und  das  Synonym  2  Sam.  22,  28.  Liebreich]  vgl.  32,  18.  Mich. 
7,  18.  —  Die  2.  Hälfte  von  V.  13.  giebt  zunächst  an,  wodurch 
Israel  abfiel ,  näml.  durch  Zersplitterung  seines  Gottesdienstes 
(2,  23.)  und  dessen  Vergeudung  an  die  Fremden  (2,  25.),  und 
■lerkt  sodann  noch  das  Verharren  in  der  Sünde  an.  Tgl.  V.  7. 
Crnnit}]  s.  über  die  Form  zu  Mich.  1,  8*.  —  Jer.  31,  22.  ^rhy^ 
DDd]  Die  Erklärung  rouss  sich  gleichmässig  auch  zu  31,  32. 
schicken,  wo,  wie  hier,  b^n  in  der  1.  Pers.  Sing,  eine  Beziehung 
Jehova 's  zum  Volke  aussagt.  Billig  sollte  31,  22.  brä  die  Folge 
des  Treubruches,  hier  dag.  diejenige  Handlung  bezeichnen,  welche 
der  Natur  der  Sache  nach  dem  npb  vorausgehen  muss.  Wenn 
zugleich  b!^  an  diesen  zwei  Stellen  mit  si  constrairt  wird,  so 
apricht  die  Präsumtion  ftir  die  LXX  hier,  welche  diori  iyco  xora- 
%v(fuvö(D  vfimv  fibersetzen.  Die  Israeliten  stehen  gegenwärtig  un- 
ter der  Herrschaft  anderer  Götter  Jes.  26,  13.;  diesen  muss  Je- 
hova sie  erst  entrcissen;  er  muss  ihrer  erst  habhaft  oder  Meister 
werden,  um  über  sie  verfiQgen  zu  können.  Parallel  erkläre  man 
31,  32. :  und  ich  ward  ihrer  habhaft^  gleichsam  :  ich  kriegte  sie 
daran,  vgl.  Sach.  1,  6.  Dan.  9,  14.^  ich  bewältigte,  d.  t  strafte 
aie  f&r  ihren  Treubruch.  Gesen,  nach  Jos.  Himchi:  nam  ego  vos 
rejeci  etc.,  was,  auch  wenn  man:  denn^  nachdem  ich  euch  ver- 
worfen  habe,  will  ich  euch  nehmen  (vgl.  Ps.  28,  1.)»    übersetzt, 

gezwungen  und  frostig  lautet.     Ausserdem  entspricht  dem  i^  ^j^ 

im  Hebr.  vielmehr  ^bn^Saeb.  11»  8.,  des  gegensätzlichen  l^nä 
halber  also  gebildet.  Ez.  20,  33.  wird  es  durch  D^^b^  'j'^^^ 
erklärt.  Und  zwei  aus  einem  Geschlechte']  Eine  Stadf  heis'st 
etwa  aneh  C)b^  Mich.  5, 1.,  was  mit  rrnov)»  gleichbedeutend  ist; 
allein  zur  MriDlDTS  gehörten  auch  ihre  auswärtigen,  nicht  in  der 
Sudt  lebenden,  Mitglieder  (vgl.  1  Sam.  20,  29.);  und  der  Exu- 
lanten, welche,  statt  mit  ihren  Mitbürgern  zusammen  zu  wohnen,  sich 
in  von  Heiden  bewohnte  Städte  zerstreuten,  mag  eine  grosse  Zahl 
gewesen  sein.  Hieraus  erklärt  sich  das  Verhältniss  von  1  zu  2. 
Utimchi's  Erklärung:  wenn  auch  nur  Ein  Israelit  in  einer  Heiden- 
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italt  welme,  lassen  iie  Texiesworle  nickt  zn;  und  scbon  C.  B. 
Michaelis  verwirft  sie  als  allzu  gezu-nngen.  Warum  aber  beschränkt 
sich  die  Gnade  auf  so  Wenige?  Die  Aufforderung  zur  ROckkehr 
ergeht  ja  doch  an  die  Gesammtheit;  und  Jer.  setzt  nicht  voraus, 
und  kann  nicht  voraussetzen,  dass  nur  eine  so  geringe  Zahl  dem 
Rufe  Folge  leisten  werde,  vgl.  V.  18.,  V.  21.  22.  31,  8.,  wo 
fiberall  keine  Beschränkung.  Auch  kann  der  hebr.  Supra  natural  ist 
(vgl.  32,  27.)  nicht  etwa  glauben,  es  würden  sich  nur  wenige 
Einzelne  unter  Gottes  Schutze  in  die  Heinath,  in  das  noch  beste- 
hende Reich,  durchschlagen  können.  £r  meint  vielmehr :  Jehova, 
4er  unbeschränkt  nach  Willkür  über  die  Well  verfügt,  wird  eine 
imci^ri  Israels  selbst  zurückführen,  und  durch  diese  mit  Bedacht 
ausgewählte  n'^^filt),  die  sich  zahlreich  vermehrt  (V.  16.  vgl. 
Jes.  37,  31..  32.),  wenn  sie  auch  weniger  als  den  zehnten  Theil 
(Jes.  6,  13.)  beträgt,  Israel  nach  seiner  ganzen  Gliederung  in 
Geschlechter  erhalten  und  wiedenim  zu  einem  Volke  Bachen.  Hier 
kommt  es  dem  Seher  auf  das  Volk  nach  der  Idee  an ,  nicht  auf 
dje  Summe  der  Individuen;  V.  18.  schwingen  sich  seine  Hoffnungeii 
bitfaer.  —  V.  16  —  17.  Weitere  Verheissung  über  die  also  ange- 
bahnte Folgezeit.  Vor  allen  Dingen  giebt  ihnen  Gotl  gute  Obere, 
▼gl.  Jes.  1,  26.  Diese  ,, Hirten,''  vgl.  2,  8.,  sind  eben  die.  judäi- 
schen  zu  Jerusalem.  b**^TD?^l]  Die  Punctation  ist  nicht  anzufech- 
ten, vgl.  2  Kön.  8,  6.  Ps.  25,  17.,  wo  !2'*n'^n  zu  lesen,  zu  23, 
32.  Die  Form  mu.ss  Inf.  absol.  sein,  vel.  9,  23. ;  n^*?  ist  vol- 
les  Nomen  im  Accus. ,  indem  der  Inf.  constr.  hier  keine  Stelle 
bat  Ew*  §.  540.  485.  —  Unter  solcher  Regierung  gedeihend, 
werden  sie  die  Bundeslade  nicht  ferner  vermissen;  denn  (V.  16.) 
Jehova  wird  selber  als  praesens  numen,  nicht  bloss  in  seinem  Sym- 
bole, gegenwärtig  sein,  vgl.  zu  31,  31.  Dem  zweiten  Tempel 
mangelte  die  Lade,  vgl.  2  Macc.  2,  4  ff.,  welche  Stelle  ihr  Ver- 
achwiiiden ,  vielleicht  auf  Grund  der  unseren ,  3,  16. ,  von  Jer. 
veranstaltet  sein  lässt;  wie  es  aber  scheint,  fehlte  sie  in  der  spä- 
teren Zeit  auch  schon  dem  ersten.  ,,Der  Prophet  drückt  sich 
hier  auf' eine  Weise  ans,  die  .veilnuthen  lässt,  dass  die  Lade  irgetad- 
n'ie  auf  geheimnissvolle  Weise  abhanden  gekommen*'  (Movers 
Chron.  S.  139.);  aus  der  gehäuften  Angabe  dessen,  was  nicht 
mehr  geschehen  werde,  erhellt,  was  vorher  wirklich  geschah.  Die 
Entdeckung,  dass  sie  verloren  sei,  machte  begreiflich  den  aller- 
peiolichsten  Eindruck;  und  der  schmerzlichen  Erinnerung  konole 
man  sich  lange  nicht  entschlagen :  was  hier  noch  deutlich  durch- 
blickt. Zu  den  Zeiten  von  Ps.  68,  19.  47,  6.  24,  7  ff .  existirte 
sie  noch,  so  dass  sie  nicht  schon  in  der,  Jo.  4,  5.  berührten, 
Epoche  entschwunden  sein  kann;  ja  nach  2  Chron.  35,  3.  wäre 
sie  zur  Zeit  der  Reform  Josia^s  in  seinem  18.  Jahre  noch  da 
gewesen  :  welche  Stelle,  wenn  die  Lade  nicht  in  der  Zwischenzeit 
wieder  aufgefunden  worden  sein  soll ,  der  unseren  widerspricht. 
Gewiss  ist  aus  2  Chr.  35,  3. ,  dass  die  Lade  nicht  mehr  herum- 
getragen wurde,  also  nicht  mehr  öffentlich  zum  Vorschein  kam; 
dass  aber  die  Leviten  ihrem  Geschäfte,!  die  Lade  zu  tragen ,   ent- 


Cap.  Ul,  15  — 19.    .  29 

sogen  wnrdeo  a.  a.  O.,  das  wurde  wobi  durcb  den  Mangel  der 
Lade  yeranlasst,  welche ,  in  Manasse's  abgöttischer  Periode  ver- 
nachlässigt, dareh  Alter  und  Feuchtigkeit  zu  Crrunde  gegangen, 
oder  auch  vielleicht  durcb  fromme  Priester  selbst  bei  Seite  geschafli 
wordte  sein  mochte.  Und  nicht  nachforschen ;  und  nicht  wird  e$ 
ßlrder  geschehen}  Auch  zu  iipD*^  ergänze  man  noch  ans  dem 
VorhcrgebeDdeo  ni9.  Das  letzte  Versgl.  sehKesst  die  vielen  vor- 
aastebenden  Verba  ab.  Richtig  C,  B.  Michaelis :  non  fiet  ampFius, 
vgl.  1  Mos.  41,  34. ;  man  wird  keine  andere  machen  (3hvers  a. 
a.  O.)  können  die  Worte  nicht  bedeuten.  rj*irp  n'^n^]  LXX : 
Sta^xfig  iytov  *I^Qar(k^  also  'bfinto"».  TläTp  — ,  was  als  gewählter, 
zumal  rv\r\^  QK3  gerade  vorherging,  vorzaziehen  ist..  Thron  Je- 
keva*s\  s.  zu  14,  21.,  über  die  Anfnahme  der  Heiden  in  die 
Theokratie  zu  16,  19.  Zum  Namen  Jehova'sy  nach  Jerusalem} 
Ueber  '■»  Ottj  s.  zu  Jes.  30,  27.  und  feiner  im  Wh.  DbWT^b  ist 
dazu  nicht  eine  Appos.,  sondern  Wiederaufnahme  von  tl'^bet»  aber 
eine  unnöthigei  da  Jerusilem  schön  vorher  genannt  worden.  Die 
Worte  wollen^  was  sich  von  selbst  versteht,- sagen,  dass  Jehova'a 
wegen  die  Heiden  nach  Jerusalem . kommen  werden;  sie  sind  m 
Zuviel,  das  bei  den  LXX  mit  Recht  fehlt  (vgl.  Movers  p.  51.). 
und  werden  nicht  fürder  wandeln  u.  s.  w.]  Subj.  sind  die 
Heiden  Jes.  53,  6.  —  V.  18.  19.  Vereinigung  beider  Bruder- 
völker im  glttcktidiea  Vaterlande.  Wenn  V.  14.  jene  Israeliten 
■ach  Zion  versetzt  werden,  so  fällt  auf,  dass  hier  die  Judäer  zu 
den  Israeliten  geben  sollen.  Allein,  wie  die  2.  Versh.  zeigt,  nicht 
das  noch  bestehende,  annoeh  in  seinem  Lande  sesshafte,  Volk  Ju- 
da^s  ist  gemeint,  sondern  seine  im  Auslande  zerstrenten  Bürger,  die 
sieh  an  die  weit  zahlreichere  Masse  Israels  anscMiessen,  um  mit 
dieser  vereint  znrttckzukebren.  Nachdem  V.  17.  Zulassung  der 
Heiden  ausgesprochen  worden,  konnten  die  eigenen  Volksgenossen 
nicht  ttbergangen  werden,  vgl.  Zeph.  3,  18  ff.  ^us  dem  Lande 
des  Nordens]  Dorthin  war  Ephraim  weggeführt  worden  V.  12.  2 
Kött.  17,  6.  18,  11.;  Jada  aber  war  noch  nicht  im  Ezile;  und 
seine  zu  verschiedenen  Zeiten  einzeln  oder  in  Haufen  gelingen 
geführten  Bflrger  waren  diess  nicht  ausschliesslich  oder  vorzugs- 
weise gen  Norden,  sondern  in  alle  W^lt  Jes.  11,  11.  12.,  be- 
sonders gen  Seden  Am.  1,  6.  9.  Jo.  4,  6.  Der  2LusaU  .der 
LXX:  xal  aico  nacav  tmv  xoopcov,  entbehrlich  vom  Standpuncte 
ans  eines  Abschreibers  nach  dem  babylonischen  Exile,  wird  daher 
a«f  dem  des  Vfs.  schlechthin  erfordert,  und  auch  durch  16,  15. 
23,3.  32,37.  —  29,  14.  40,  II.  bestätigt.  Euere  Väter']  LXX: 
twg  nmif^e^  avrav,  Wie  will  ich-  dich  ausstatten  mit  Kindern  !\ 
▼gl.  V.  16.  Rosenm,:  quomodo,  i.  e.  quanto  cum  honore  et  glo^ 
ria,  te  ponam  inter  filiosl  Nicht  so  die  Masoreten,  welche  ':{n*'Dtft 
'w  hätten  pnnctiren  mttssen.  Gerade  dem  Sittenlehrer  Jer*.  isl 
aneh  nie  ein  heidnisches  Volk,  sondern  nur  Israel,  ein  Sohn  Gottes 
31,  9.  20.;  und  auch  von  r)'>t)2t  "]*"&<  ist  solcher  Sinn  unbewiesen. 
Angeredet  ist  das  Vdik,  die  Gemeinde,  deren  Kinder  die  Leute 
nmiy  aus  welchen  sie  besteht  (s.  zu  Hos.  1,  2.  4,2.);  und  in  soU 
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eher  Verbindung  scheinen . 0*^321  ihre  eigenen  Kinder  za  sein.    Dttg 
Nomen  ri^iBi  ist  Spr.  7,  10.   l^nzvg;    man  erkläre  nach  Ps.  12, 
,6.9  und  diese  Stelle  nach  Ps.  132;   16.     Die  Individuen  sind  das 
Gewand,  die  äussere  Erscheinung  ihrer  Mutter,   die  nur  ein  Ah- 
stractum,  gleichwie  Jes.  49,  18.  Sach.  9,  16.  der  Schmuck  des 
Landes.     Nun    aber  sind   die  Kinder  nicht   schon  bestimmt ;   also 
besser  D'^ls^ä.  Für  ^*«k  haben  fibr.  die  LXX :  y^oito  xv^u  du  =3 
'd  "•»  '«  =''w  "»p  mri:^  17?«,  vgl.   16,    11.  Movers  p.  30.  31. 
Ein  Land  der  Lusiy  Jas  herrlichsU  Besitzt hum  der  Felker']  d.  h. 
welches  nur  irgend  ein  Volk  inne  hat,    oder  haben    kann,    näml. 
Canaan,  Sach.  7»  14.  £z.  20,  6.     Dass    niM12£    hier  sich    von 
*«:^^  ableitet,  versteht  sich  von  selbst.     Mein  Fater  sollt  ihr  mich 
nennen"]     ihr,   die    ihr  das  Volk  seid,  vgl.  zu  V.  24.     Das  K^tib 
drücken  LXX  und  Syr.  aus,  das  KVi,  auch  von  manchen  HSchrr. 
nnd  Ausgg.   gelesen,  will  erleichtem,    wird   aber  durch  V.  4.  2, 
27.  nicht   gerechtfertigt.  —  ^TSfitl  ist  Wiederaufuahme  desT'nUM; 
diese  2.  Versh.  aber  leitet  nun  den  Gegensatz  (V.  20.)  der  uner- 
fireulichen  Gegenwart  ein.    Wie   ein    fFeib   seinem   Buhlen   treulos 
wird]     Die   Correlativität   beider  Versgll.    ist  durch  p   deutlich, 
und  dessbalb  ^^K3   nicht  erforderlich  Jes.  55,   10.  11.  vgl.  62, 
5.  —  V.  21.  22V    Diese  ihre  Sfinde  werden   sie   erkennen   (vg^. 
V.  13.),   und  dem  Aufrufe  ihres  Gottes  Folge  leisten.     j4uf  den 
Rahlhöhen]     Diese,    dem   Himmel  'näher,    und   mit    himmelwärts 
freier  Aussicht  (s.  zu  Hos.  4,  13.),   sind  die  Stätten,  wie  Überhaupt 
des  Cultus  (V.  2.  vgl.  V.  23.),   so  des  Gebetes  7»  29.  2  Sam. 
15,  32.  vgl.    4  Mos.  23,  3.  —  31,  9.    vgl.  50,  4.,  zu  Sach. 
12,  10.    'k  mri'»  n«]  LXX:  ^tov  iylov  avrcSv.  —  V.  22.    GoU 
erhört  das  Gebet  V.  21.,   und  ruft  die  Verstossenen  zurück,  vgl. 
V.  14.   Ich  will  heilen  eueren  Abfall]  die  Folgen  desselben.    Aus 
Hos.  14,  5.,   vgl.  30,   17.  33,  6.     Viele  Exemplare  stellen  das 
regelrechte  MB^^  (dag.  die  masor.  Note,  über  welche  zu  22, 120., 
und  zu  2,  24^.),''  und   i3KnM  von   KnM  (Jes.  21,  12.)  her,   vgl. 
aber  Hieb  1,  21.  4  Mos.   11,   11.  —  Vgl.  2,  31.  —   V.  23 — 
25.     Fortsetzung  der  Rede   des  Volkes,    deren  Inhalt   in  V.  21. 
bereits  angedeutet  worden.     Sie  sehen  ein,  dass   nur  Jekova  ein 
Helfer;    und  Scham   fibergiesst   sie,    einem    solchen   Gotte    nicbl 
gehorcht  zu  haben.    Welchen  Sinn  V.  21.  die  erste  Versh.  unge- 
§lhr  haben  rouss,  erhellt  ans  der  Tendenz  des  ganzen  Abschnittes; 
und  das  nachdrückliche,  als  Einführung  auch  der  2.  Versh.  wieder- 
holte, pM  ßirwahrl  weist  uns  an,  diese   2.  Versh.    ftlr  den  Ge* 
gensatz  zur  1.  zu  halten.     Sie  muss  im  Allgemeinen  wohl    sagen, 
wie    Jehova   fi^^izSnb,  so   seien   die  Götzen   ^ptDb.     Eben  dieser 
Gedanke  wird  V.  23.  exponirt;    man  vgl.  auch  16,  19.;  und  die 
Hügel   und  Berge    als  Stätten   des   Götzendienstes  V.  6.  2,  20. 
Der  Gedanke :    vana  est  ex  collibus ,   vaoa  ex  roontibus  rerum  af- 
flnentia  (Schnurrer)  ist  daher,    abgesehen  von   sprachlicher  Unzu- 
lässigkeit, dcsshalb  nicht  am  Platze,  weil  kein  Gegensatz  zwischen 
Gottvertrauen   und   Vertrauen    auf  Reichthum   im   Sinne   des  Vfs. 
liegen  kann;    die  Sentenz  aber  so  gewendet,  der  Segen  des  Lan* 
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de«  sei  'np«)b  geworden,  dann  dem  23.  V.  vorgegrifien  würde. 
Auch  wäre  der  Gedanke  unvollstäDdig,  weil,  dass  der  GötzendieDsl 
desseo  Ursache,  Dicht  gesagt  ist,  and  n^^l,  wodnrch  die  Sache 
als  etwas  Historisches,  nicht  aber  AllgemeingQltiges,  Nothwendiges, 
bezeichnet  wird,  ausblieb.  Wörtlich:  zur  Täuschung  ist  von  den 
Hüstln  d€S  Beer  der  Berge']  Dieses  ist  nicht  turba,  qua  congre- 
gabarour  in  montibus  snperstitiosi  cuitas  causa  (C,  B.  Michaelis). 
Dadurch  würde  der  Gegensatz  verdorben;  die  Täuschenden  fielen, 
was  kaum  statthaft,  mit  den  Getäuschten  zusammen ;  und  "npv)  geht 
ja  von  den  Hflgeln  aus,  während  es  nach  solcher  Auslegnng  die 
dort  Versammelten  treflend,  dort  verbliebe.  ^^3:173  näml.,  wel-  ■ 
ehes  LXX  und  Fulg.  nebst  Syr.  von  rt^^?:;  im  Sinne  von  ns^^j; 
(I)  abieilen,  ist  offenbar  nach  Analogieen/ wie  Rieht.  5,20.  ZepK. 
2,  11.  Ps.  68,  80.  110,  2.,  aufzufassen.  Nicht:  der  Lärm  der 
Berge  von  den  Hügeln  her  (etwa:  Lärm  des  Gnltns,  von  da  gen 
Himmel  erschallend)  ist  u.  s.  w. ,  welche  Auflassung  durch  das 
Vorausgehen  des  ni^lüD  und  durch  den  so  entstehenden  Pleona- 
f mus  widerlegt  ist ;  sondern :  von  den  Hügeln  her  reicht  Täuschang 
uns  das  Heer  der  Berge;  wie  Jehova  1  Mos.  19,  24.  vom  Him» 
mel  her,  woselbst  er  ist  (1  Mos.  21,  17.),  regnet^;  wie  David  2 
Sam.  18,  3.  von  der  Stadt  ans  znm  Beistand  gereichen  sollte. 
D'^^n  pT^n  sind  daher  gegenüber  dem  Einen  Jehova  die  vielen 
Götter,  ihre  zahlreichen  Bildsäulen,  welche  da,  wo  die  Stätten 
ihrer  Verehrung,  auch  selbst  aufgestellt  waren;  D^atts]^  genannt 
Jes.  57,  13.  in  einer  ähnlichen  Sentenz.  Die  Punctatoren  schliess^ 
lieh  nahmen  an  dieser  sonst  ungewöhnlichen  Verbindung  Anstoss, 
und  schrieben  flTä^ ;  ob  sie  nun  (wie  manche  Ausll.  Ps.  75,  7.) 
an  bip  D*f^n  und  vollends  an  eine  Wortstellung,  wie  £z.  24,  17., 
dachten,  oder  ^73  noch  vor  c*>^n  nachwirken  Hessen.  Den  Erwerb 
unserer  Väter  von  unserer  Jugend  an]  Von  3^"»:^^  werden  sofort 
Schafe  und  Rinder  als  Beispiel  angeführt  (vgl!  1  Mos.  31,  1.), 
an  welches  sich  die  Erwähnung  derer,  die  man  unter  *^'>y>  nicht 
mit  versteht,  der  Kinder,  anschliesst.  Der  Vf.  meint  nicht,  weil 
der  Götze  (s.  zu  2,  41.)  sich  alles  diess  opfern  liess  —  Opfer 
an  Schafen  und  Rindern  wenigstens  nahm  auch  Jehova  — ,  son-. 
dern,  weil  er  durch  die  Folgen  seines  Dienstes,  die  Strafgerichte, 
das  Volk  um  alle,  auch  seine  theuersten,  Güter  gebracht  hat  ^Jes. 
65,  22.  23.),  „von  unserer  Jjigend  an,^*  genauer:  von  meiner, 
Israels,  Jngend  an  (vgl.  V.  19.  K'tib),  diese  selbst  ausgeschlossen; 
Tgl.  mit  2,2.  5.  hier  den  25.  V.,  wo  das  „wir'*  sich  zu  „wir 
and  unsere  Väter*'  entwickelt.  Uebr.  erkläre  cubemus,  nicht  cu* 
bamns.  —  iV,  1.  2.  Tröstliche,  von  ihrer  Besserung  bedingte, 
Verheissung  Jehova's.  Die  Ausll.  halten  das  zweite  niiDn  für  den 
Nachsatz :  revertaris ,  oder  auch :  redibis  (in  patriam) ;  und  ge-  ; 
Beinhin  (Ausnahme  LXX,  Movers  p.  31.)  lässt  man  auch  «bl 
■nan  für  einen  Nachsatz  gelten:  so  wirst  du  nicht  mehr  in  der 
Fremde  (!)  umherirren.  Unschön  genug,  wenn  so  dreimal  hin- 
ler Lander  ein  Vordersatz  mit  seinem  Nachsatze  stände,  und  eine 
grosse  Frage,  ob  'n^Dn,  wenn  der  Nachsatz  sich  zwischen  eindrängt. 


32  Jerenia. 

durch  n:^ü^n  fortgesetzt  seio  wfirde.  M«n  glaubt  irrig,  -«V&l  des 
Tifcha  wegen  zum  V-origen  ziebe»  za  rnttsseo,  was  die  Masoreten  nil 
"«btt  so  wenig  thaten,  als  mit  bhpa  unmittelbar  Torher.  ni)Dn  "«bee 
gebort  deutlieh  zusamoien,  und  isi,  da  des  Ausdruck  Niemand  vo» 
der  Raekkehr  in^s  Vaterland  deuten  wird,  Reassumtiou,  das  einfach 
gesetzt  mehrdeutige  msn  erklärend :  wenn  du  umkehrst ^  Israel^ 
zu  mir  umkehrst  —  "^sc»]  Die  LXX,  welche  nicht  bloss  im 
seMiessUchen  Nachsätze,  sondern  in  allen  Vordersätzen  die  3. 
Pers.  anwenden:  iav  nzqUlr^  xa  ßSskvyfMcta  avvov  ix  ifrofunog 
mnovy  nah  itxo  xav  TtQOCdnov  fiov  svkctßri^,  Ihr  Text  bot  ihnen 
also  'w  ^5B73^  ^B^  — 9  w*s  mit  Movers  a.  a.  O.  unbedingt  vor- 
zuziehen isL  Leichter,  als  dass  es  sich  nngeh(k4g  eindrängte, 
fiel  y^nt^  vor  dem  äbnlichen  *^C73  aas  (vgl.  auch  Spr.  15,  14.) ; 
und  durch  seine  Einsetzung  werden  erst  beide  Sätze  vollständig, 
und,  was  unter  den  Greueln  zu  verstehen  sei,  deutlich,  vgl.  Sach. 
9,  7.  und  dazu  den  Comm.  Das  Folgende  Mimers  richtig:  neque 
a  £[icie  mea  oberraveris,  vgl.  2,  31.  23.  3,  13.  —  Und  schwerst: 
Imm  Leben  Jekova's  riTaKa]  wahr,  nicht  *ip©b  5,  2.  Die  beide» 
folgenden  Begriffe  gehören  enger  zusammen:  in  gerechter  Sache 
und  mit  rechtschaffener  Gesinnung.  So  werden  sich  mit  dir  seg- 
nen  Fölkerl  Gemäss  den  alten  Weissagungen  1  Mos.  22,  18. 
26,  4.  12,  3.  18.  Die  Segensformel  selbst  bilde  man  nach  1 
Mos.  48,  '20.  Jer.  2d,  22.,  und  entscheide  Ohr.  nach  dem  Paral- 
lelismus nbbfin^  in  dahin :  sie  werden  sich  mit  ihm^  d.  i.  mit  sei- 
eem  Namen,  berühmen^  gegebenen  Falles  sprechen:  wir  stad  so 
zahlreich,  oder  so  mächtig,  so  gtlicklich,  wie  Israel.  9,  22.  ist 
Si  nach  bbSinn  anders  zu  fassen;  allein  es  leitet  daselbst  auch, 
im  Unterschiede  zu  unserer  Stelle,  Eigenschaften,  Ei  cnthum  des 
bVnnT:}  ei«. 
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Weissagungen   einer   Verwüstung   durch    ein    feindli- 
ches Heer,    als   eines  Strafgerichtes   Qber  das 
'    unverbesserliche  Volk. 

Cap.  IV,  3.  beginnt  eine,  bis  10,  25.  fortlaufende,  Reihe  von 
Orakeln,  weiche  unter  dem  Eindrucke  bef&rchteter,  und  zuletzt  wirk- 
lich erfolgter,  Invasion  eines  nördlichen  Volkes  verfasst  sind,  und 
von  denen  sich  eine  erste  Gruppe  vor  7,  I.,,  wo  eine  Ueberscfarift, 
abscbliesst.  Da  der  Prophet  hier  7,  17.  18.  noch  gegenwärttgen 
Götzendienst  rügt,  welcher  in  Josia's  18.  Jahre  völlig  abgestellt 
war,  und  gerade  Cap.  XI.  auf  dieses  raerkwQrdtge  Jahr  trifft,  so 
fallen  unsere  Orakel  mit  dem  Ereignisse,  auf  das  sie  sich  bezie- 
hen, vermuthlich  früher,  wohl  in  die  nächste  Folgezeit  ihrer  bei- 
den Vorgänger;  denn  der  Eingang  4,  3.  4.  schliesst  sich  durch 
seinen  Inhalt,  ja  durch  einleitendes  *>D,  noch  an  4,  I.  2.  an;  und 
es   hat   den   Anschein,    nicht  zwar,    als  wenn   eine  beabsichtigte 
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Basspredigl  V.  5.  plötzlich  uoterbrocheD,  wohi  aber,  als  weno  der 
Redner  von  der  Botschaft  V.  5. ,  kraft  welcher  der  V.  4.  ange- 
kflndigte  Zorn  Gottes  bereits  drohend  naht,  selber  Überrascht 
wQrde.  Verhält  sich  Solches  richtig,  so  kann  der  ^, nördliche 
Feind ^^  zum  Voraus  nicht  auf  die  Ghaldtfer  gedeutet,  werden 
(Vorbem.  zu  Hab.  2.  und  3.)  ;  und  es  bleiben  ons  nur  die  Scy- 
theo  Obrig.  welche  jedenfalls  vor  d.  J.  617.  (Vorbem.  zu  Zeph. 
2.),  wahrscheinlich,  da  sie  spjilestens  im  J.  632.  die  Gimmerier 
nach  Asien  getrieben  hatten  (//^.  Httpfeld  de  rebus  Assyr.  p.  54.» 
Herod,  1,  15.),  bald  nach  d.  J.  630.  in  Palilstina  erschienen 
sind  (Herod,   1,   105.)  ;  und  auf  welche  die  Schildeningen  4,  13. 

5,  15.  16.  6,  22;  23.  einzig  passen,  s.  Vorbem.  zu  Zeph.  3. 
Was  hiergegen  Rosenm.  einwendet,  dass  die  Seythen  eine  so 
arge  VerwQstung,  wie  sie  hier  beschrieben  werde,  keineswegs  an- 
gerichtet haben,  besitzt  Gültigkeit  gegen  die  Wendung,  welche 
dieser  Annahme  Eichhorn  gab  (hebr.  Proph.  II,  S.  50  If.  und  S. 
9  ff. ) ,  als  wenn  der  Seher  eine  gegenwärtige  Verheerung  des 
Landes  schilderte.  Letzteres  aber  stellt  R,  gleichfalls,  und  mit 
Recht,  in  Abrede;  also  stürzt  dieser  zweite  Grund  den  ersten; 
und  es  bleibt  nur  soviel  als  Gewissheit  stehen,  dass  die  Befttrch- 
tnagen  des  Propheten  sich  nicht  verwirklicht  haben,  vgl.  übr.  zu  10,25. 

Der  Inhalt  vorliegender  drei  Gapp.  fässt  sich  etwa  auf  fol- 
gende Ordnung  zurückführen. 

Verkündigt*  wird  das  Herannahen  eines  Feindes  4,  7.,  wel- 
chen der  Vf.  als  einen  in  jeder  Beziehung  fürchterlichen  beschreibt 
4,  13.  5,  15.  16.  6,  22.  23.  Er  wird  die  festen  Städte  anfal- 
leb,  wird  verheeren  und  morden  4,  16.  17.  5,  6.  17.  6,  3  —  5. 
9»  Der  Seher  schaut  aus  auf  einen  Zustand  von  Graus  und 
Verwüstung  4,  23  —  26.  28.;  er  sieht  im  Geiste,  wie  ob  des 
Unerwarteien  allgemeine  Rathlosigkeit  herrscht  4,  10.  9.  30., 
wie  Jedermann  flüchtet  4,  5.  6.  29. ;  er  hört  das  Wehklagen  und 
Jammere  4,  31.  19—21.  6,  24.  25.,  und  weissagt  fast  gänzliche 
Vertilgung  4,  27.  5,   10.   18. 

Solches  Unglück  ist  die  Folge  des  ungesegneton  Wandels  der 
Nation  4,  11.  12.  18.,  der  Thorheit  (4,  22.  5,21.),  der  Sünd- 
haftigkeit (6,7.  5,  25.)  Einzelner  (5,  26  —  28.)  und  ganzer 
Glassen  (5,  30.  31.),   der  Geringen   und  der  Vornehmen  5,  1 — 

6.  7.  8.:  einer  Sündhaftigkeit,  die  Gott  strafen  muss  5,  9.  29., 
vnd  welche  zu  strafen,  er  jenen  Feind  befehligt  5,  10.  19.  6, 
6.  Damm  fordert,  um  solchen  Zorn  Gottes  abzuwenden,  der 
Prophet  auf  zur  Busse  4,  8.  6,  26.,  zur  Besserung  4,  3.  4.  14. 
6,  8.,  zur  Furcht  vor  dem  Allmächtigen  5,  22. 

Allein  das  störrige  Volk  besinnt  sich  nicht  5,  23.  24.  Seine 
Lehrer  nehmen  die  Sache  leicht  auf  6,  13.  14.;  die  Worte  Je- 
kova^s  und  seiner  Boten  werden,  wie  auch  früher  5,  12.  13.,  so 
jetzt  wieder  missacbtet  6,  10.  16.  17.  Darum  werden  diese 
Worte  ihr  Verderben  sein  5,  14.,  indem  sie  sich  als  Zorn  Gottes 
tber  Männiglich  ergiessen  6,  11.  Jerusalem  f^llt  6,  2.  1.  6.$ 
die  Sfinder  kommen  zu  Schaden  6,  12. ,  zu  Falle  6,  21.  15.>  in 
HiTzi«,  JereBia.  3 
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KDecfaUchaft' &,  19.;  ^cdd  Jehova  giebl  die  UoverbesserlicIieB 
jetzt  aqf  6,  27  —  80. 

Leicht  eotdeckt  man  im  IV,  Cap.  verhäftnissroässigen  Masgel 
ao  Eiobeit  und  einen  lockeren  Zasammcnhang.  Die  Botschaft  von 
dem  drohenden  Unheil  tönt  hier  noch  nach  (V.  5  —  7.  15  — 17.)$ 
von  der  ei*sten  Aufregung  her  hat  das  GeniQth  noch  nicht  wieder 
seine  feste  Haltung  gewonnen.  Vorherrschend  ist  Vergegenwärti- 
gung der  bevorstehenden  äusseren  und  inneren  Zustände  mit  RQck- 
blick  auf  ihre  Quelle,  und  Hinweisung  auf  das  Heilmittet, 

V.  3.  4.  Die  directen  Ermahnungen  hier  sind  mit  der  in- 
directen  in  V.  !•  2.  wesentlich  identisch;  brecht  euch  einen  JSeU" 
brach!  u*  s.  w. ,  ist  nur  Exposition  voa  ^3T«ZJ*  Im  Uebr.  wird 
nicht  nur  dort  Israel»  hier,  mit  wiederholter  ausdrücklicher  Angabe, 
Juda  ermahnt;  sondern  auch,  wenn  der  Besserung  dort  ein  posi- 
tives Gut,  hier  die  Ver&chonung  mit  einem  Uebel  in  Aussieht  ge- 
stellt; und  so  eignen  sich  die  VV.,  an  der  Spitze  des  Folgenden 
zu  stehen ,  wo  sofort  das  Nahen  des  Zornes ,  den  Besserung  ab- 
wehren könnte,  berichtet  wird,  vgl.  V.  S.  mit  V.  4.  — >  S.  Sir. 
7,  3.  zu  Hos.  10,  12.  Säet  nicht  in  die  Dornen]  Die  Saat- 
körner sind  die  guten  Entschlüsse,  welche  in  den  Boden  der  Ge- 
sinnung gesenkt,  zu  Thaten  aufsprossen  sollen.  Die  Dornen,  ein 
bereits  Aufgegangenes,  sind  nicht  mala  vestra  studia  (Rosenm.) 
an  sich,  sondern  sofern  solche  sündhafte  Neigungen  zu  Thaten 
aufgespi*osst  sind.  Der  Vf.  kann  aber  nicht  sagen  wollen:  pflanzt 
euere  guten  Vorsätze  nicht  mitten  unter  euere  bösen  Handlungen ! 
.soüdern  eigentlich ;  senket  sie  nicht  in  euer  bisheriges  Herz ,  wel- 
ches nur  D'^at'^p  sprossen  Hess,  sondern  stellet  durch  Ausreissung 
der  letzteren  mit  ihren  Wurzeln,  den  schlechten  Neigungen,  einen 
Neuhruch  dar,  ein  neues  Herz  Ez.  18,  31.;  und  in  dieses  säet! 
Auch  Matth.  13»  7.  würde  das  Ersticken  der  Saat  genauer  den 
Wurzeln  beigelegt,  welche  allerdings  in  Dornen  aufschiessen.  ße^ 
schneidet  euch  dem  Jehova]  Diese  Aufforderung  ergeht  an  bereits 
Beschnittene,  kann  desshalb,  und  ohnehin  schon,  nur  geistlich  ver- 
standen werden,  und  wird  durch  das  nächste  Versgl.  verdeutlicht. 
Eigentlich  weihte  man  sich  dem  Jehova  schon  durch  die  körper- 
liebe Beschneidubg  (1  Mos.  17,  10.  lt.),  allein,  wie  durch  di« 
Taafe ,  eben  nur  symbolisch ;  und  Israel  war  nicht  nolhwendig 
wahres  Israel  Rom.  9,  6.  Die  Formel  steht  jenem  n^äb  ^T|ti 
Hos.  9,  10.  gegenüber;  die  sittlich -religiöse  Beziehung  dieser 
Beschueidung  wird  durch  den  Zusatz  nirr^b  angemerkt.  Jene 
Neuheit  des  Herzens  bestände  demnach  darin,' dass  seine  Vorhaut 
(9,  25.  3  Mos«  26,  41.),  gleichsam  die  den  guten  Eindrücken  es 
unempfindlich  machende  und  verunreinigende  Spcckba^ut  (Ps.  73, 
7.)»  weggeschafft  wird,  und  sie  fortan  mit  ihrem  Herzen  dem  Je- 
hova, welcher  auf  das  Herz  sieht  (1  Sam.  16,  7.),  aagehören 
Rom.  2,  28.  29.  —  V.  5-^7.  Aufforderung,  die  Leute  zu  war- 
nen und  anfmerksam  zu  machen,  dass  sich  Jedermann  vor  eineoi 
Feinde  berge,  der  —  und  mit  ihm  der  göttliche  Zorn,  V.  4.  -*« 
bereits  herannahe.     Als  prophetischer  Art,    wird  sie  von  Jeh«va 
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V.  6.  ausgesprocbeo.  i^pm]  Die  Verss. ,  auch  die  latein.  bei 
tiieron.  im  Gomm.,  das  Wri  uad  viele  Exemplare  besser  9]^pn» 
an  welches  sich  i  aas  i^TaM  leicht  agg^latinirte.  Liest  nian 
1*)S&0  9  so  fragt  sich :  was  denn  sollen  sie  sagen  ?  uad  auch 
das  zweite  I^SKI  fiibrt  die  zu  sprechenden  Worle  ein.  Die  da 
Botschaft  haben,  sollen  sie  kund  thun,  sollen  verlangen,  dass  man 
in  die  Drommeten  stosse  (Ez.  33,  2.  3.  Jo.  2,1.  Am.  3,  6.), 
und  zugleich  selbst  Jedermann  zurufen,  dass  er  sich  in  Sicherheit 
bringe,  vgl.  35,  11.  8,  14.     Mit  Recht  steht  der  Verstheiler  bei 

J^'ltn;  denn  'i3i  nfic^p  ist  als  coordinirt  jenem  i^-i»» ,  nicht  als 
ortsetzung  von  is^pn  zu  betrachten.  Das  Blasen  und  das  Rufen 
wäre  denselben  Individuen  nicht  zu  gleicher  Zeit  möglich ;  und 
¥on  V^»ei  würde  sonst  wieder  i^)3K  ,  somit  vom  abhängigen  Satze 
ein  dritter  abhängen,  ifitb»]  gehört  zu  iK^p,  vgl.  12,  6.,  also 
vHpb,  I«b73 :  n/fet  tfiU  voller  Stimme!  Stecket  Panier  auf  Zion 
zu\  nicht:  zu  Zion ^  sondern  Ziooem  versus.  Da  man  solchem 
Signale  zuzueilen  pflegt,  Jes.  11,  10.  12.,  so  denkt  man  es  am 
leichtesten  auch  zu  Zion  oder  in  dessen  Gegend  ansgesteckt;  doch 
konnte  es  auch  anderswo  aufgestellt,  kraft  vorangegangener  lieber- 
einkjonft  nach  Zion  weisen*  Im  Uebr.  s.  zu  6,  1.  Ein  Löwe  ist 
erstanden  aus  seinem  Dickicht}  nämlich  ein  Löwe  u.  s.  w.  Wie 
V.  6.  die  hauptsächlichste  feste  Stadt,  so  wird  hier  der  Träger 
des  Unheiles  (V.  6.)  sofort  namhaft  gemacht,  und  der  ,,Löwe^^ 
weiter  als  ein  Verderber  von  Völkern,  nicht  bloss  von  Individuen, 
bezeichnet.  —  49,  19.  2,  15.  Nah.  2,  12,  -—  nDno]  von  «rihp, 
Ew.  §.  426  a*  "i^K^K  DllDb]  Mit  Unrecht  drflcken  die  LXX  das 
Suffl  nicht  aus.  Der  Inf.  wird  durch  das  Finitnm  fortgesetzt,  mit 
Wechsel  des  Subj.,  wie  Hieb  5,  11.,  wo  aber  uvxh  in  anderer 
Weise  steht.  —  2,  15.  —  V.  8  — 10.  An  eine  Folge,  welche  man 
dem  Ereignisse  geben  soll,  knüpft  der  Vf.  eine,  die  es  bei  den 
Leuten  haben  wird ,  nebst  der  bereits  verwirklichten  Bedingung 
ihres  Eintretens.  Zuerst  spricht  er  zu  den  Judäern  als  ihr  Mit* 
bflrger,  stellt  sodann  eine  Reflexion  an,  und  richtet,  durch  sie 
veranlasst,  zuletzt  seine  Rede  an  den  Urheber  von  dem  Allen. 
Fftr  V.  8.  vgl.  zu  Mich.  1,  8.  Die  LXX:  —  o  ^^  xvqIov 
ixp*  vfuSv.  Allein  der  Zusatz  ^inn  wird  gegen  den  kürzeren  Aus- 
dniek  2,  35.  durch  das  Bild  des  Brennenden  V.  4.  bestätigt; 
und  atp  v(mv  ist  ofienbar  gleichmacherisch-  V.  9.  individualisirt 
der  Vf.  die  Tonangeber  im  Volke,  s.  zu  2 ,  8.  ab  *iaN"»]  s.  zn 
19,  7.  Nicht  092'».,  sondern  ihr  Ferstand  (Jes.- 29,  14.) 
vertiert  sieh,  d.  i.  sie  verlieren  ihn;  versteinert  stehen  die  Prie- 
§ter;  und  die  Propheten  erstarren]  Von  den  beiden  geistlichen 
Classen  werden  die  Propheten  schicklich  zuletzt  genannt,  des 
folgenden  V.  wegen ,  denn  das  Wort  Jebova's  V.  10.  ist 
Weissagnng  dieser  Propheten  (14,  13.  23,  17.),  welche  Jer^ 
jetst,  wo  zuerst  die  Betrüger  entlarvt  werden,  ein  letztes  Mal, 
der  bisherigen  Oflentlichen  Meinung  sich  fügend,  als  Wort  Jebo- 
rm'B  hinntnnnl.  5,  3|.  gellen  die  Propheten,  welche  Heil  weis*- 
•aglen,  als  Lügner,    und  die  Priester  als  ihre  Helferiheifcr,    vgl. 
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6,  13.  14.     Sie  sind  Propheten   }D^bl2  £z.  13 ,  2.;    fllr  den  Au- 
genblick aber  sieht  sich  Jer.   zu  der  Annahme   gezwungen,    Gott 
habe  als  MKiasri  m*^  ihnen  den  Trug  selbst  inspirirt,  vgl.  1  Kiki. 
22,  22.  — '  Zur  2.  Versh.  4,   18.    Ps.   69,  2.    Rieht.  20,  34. 
Die  LXX   lassen   CDb  aus,    und  schreiben  ^oag  xijg  '^vpjg  aircmv, 
—  V.   II  — 13.     Weitere  Folge:    man  wird  nach  Verdienst  wür- 
digen das  Verhalten  der  Nation   gegen  Jehova,  welches  ihn    zum 
Gerichte,    dessen  Werkzeug  V.  13.  geschildert  wird,    veranlasst. 
Jehova  redet,  nicht  um  auf  V.  10.  zu  antworten,  sondern  Orakel 
ertheilend,    am  Schlüsse  des  13.  V.  der  Vf.  im  Namen  des  Vol- 
kes.    Ein  scharfer  fVind  der  Kahlhöhen  in  der  fFüste  ist  meines 
Folkes  Pfad,  nicht  für's  Worfeln  und  zum  Säubern   nicht\     Je- 
ner leichte  Wind   auf   den  Hügeln   Palttstina^s  entführte    von   den 
Tennen  weg  Spreu,    Staub,  Hülsen  (Hos.   13,  3.  Jes.  17,  13.), 
nnd  war  so  zum  Reinigen  der  Feldfrucht  behülflich.    In  der  Wüste 
dagegen  unaufgchalten,  erhebt  er  sich  zumal  auf  ihren  unbewalde- 
ten  Höhepuncten    (12,    12.)     zu   ungemessener    Heftigkeit;    und 
solcher  Wüstenwind  (13,  24.  vgl.  Hos.   13,   15.)   würde  mit  der 
Spreu  auch  die  Körner  entflihren.     Also  der  Wandel  des  Volkes 
ist  ein  unerspriesslicher ;   und  als  ein  solcher  Hess  er  sich  mit  je- 
nem Winde  vergleichen,  sofern  er  wesentlich  windig,  nichtig,  sich 
dann  als  verderblicher  Sturm  offenbart,  vgl.  Hos.  8,  7.:  HDID  =3 
res,  ni'n.     nst,    welches   nach    dem  Genit.    stehen  sollte  (z.^  B.  5 
Mos.  32,  33.  2  Sain.   18,  17.),   wird  als  kurzes  Wörlchen  von 
m*i  attrahirt.     Sonst  von  lichter  Farbe,    von  Helligkeit,    wie  von 
der  Wärme,    ausgesagt,   bedeutet  es  eig.    scharf  (vgl.  y"!i'tin  von 
•ppn,  und  die  Umsetzung  der  Wurzel  z.  B.  in  Vn),    im  Gegen- 
satze zu  stumpfer,  blöder  Farbe,    zu  schwüler,   drückender  Hitze 
etwa   ohne  Sonnenstrahl.    .Falsch   daher   ventus  urens   der   f^ulg.^ 
der  zum  Worfeln    schon    taugen    würde,    wenn   der  Worfler   ihn 
aushielte.     Ein  Sturmwind  kommt   von   ihnen   an  mich  her"]     Die 
LXX,   welche   die  ganze  Stelle  missverstehen,    lassen  nbfi^Ta    aus, 
und  so  auch,    indem  es  aus  »bu  entstanden  sei,  a.  a.  O.  p.   32« 
Movers,  quam  illi,   welches   dunkel    däucht,    übersetzend.     Allein 
die  Beziehung  von  nh»  ist  die  gleiche,  wie  von  DD*)»,  und  durch 
diese  deutlich.     Dann  aber  Übersetze,  um  Sinn  zu  gewinnen:  von 
diesen  (näml.  den  "»td^  "»sa)   her;    -»b  Kia^  steht,    wie  z.  B.  Hieb 

3,  25.;  und  «bia  m^  ist  ungefähr,  was  MÄ  m^,  vgl.  pijjjsruö 

integer,  totus.  Nicht :  voller  Zorn  kommt  mir  ob  ihnen  (m^»  wie 
Jes.  33,  11.  25,  4.);  denn  diess  wäre  ein  Germanismus.  Viel- 
mehr der  Gedanke  knüpft  an  den  vorigen  an :  ihr  Verhalten  in 
Beziehung  auf  Jehova,  V.  11.  ein  scharfer  Wind  genannt,  webt 
von  ihnen  her  ihn  auch  als  ein  solcher  an ,  gleichsam :  mit  voller 
Ladung,  indem  sie  ihn  anschnauben  (vgl.  Hiob  15,  13.  Rieht. 
8,  3.)  durch  feindseliges  Reden  und  Thun.  —  Zu  1,  16«  ff^ie 
Gewölk]  In  so  dichten,  donkelen  Massen.  Ebenso  von  den  Scy- 
then  Ez.  38 ,  16.  Ihre  Wagen]  Die  Scythen  hatten  keine  Streit- 
wagen, sondern  plaustra,  iiia^ag  {Jmtin.  2,  2.  fferod.  4,    121.); 
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im  üebr.   s.  Jcs.  5,  28.     Ö"»^1Ö3»]   DafÖr  Hab.    1,    8.   ö'»'nw2)3, 
gescbfitzt   dorcb   den    Parallelisnius ,    vgl.    5,   6.9  wäbrcud   ansere 
Lesart,    da    aoch  V.  30.  aus  2  Sani.   1,  24.  AnsdrOcke  geborgt 
sind,    ihrerseits   sich   durch   2  Sanr.  1,  23.    bestätigt.  —  V.  14 
— 18.     Aufforderung,  da  die  Vollstrecker  des  Gerichtes  eilig  oa- 
haii,  sich  von  der  Sünde,  welche  es  herbeigezogen  hat,    loszuma- 
chen.    fFie  lange  soll  weilen  in   deiner  Brust  dein  sündhaft  Ge- 
last?]     Lange  genug,  schon  allzu  lange  hast  du  es  gehegt.     Un- 
niUhiger  Weise ,  und  auch  gegen  die  Verss. ,    fassen  FatabL ,    (7. 
B,  Michaelis^  Schnttrrer  yb7\  als  Causativ,  in  welchem  Sinne  V^*! 
nur    hier  vorkäme,    und,    da    die  2.  Pers.  dann   erfordert    wird, 
'^pVn    stehen    sollte.     Vgl.  zur  Constr.  2,   15.  Jo.   1,   20*    Und 
ein  Ungiücksbote]    eig.  noch  Genit.  ,  abhängig  von  bnp ,  worunter 
trotz  Nah.  2,   1.   (vgl.  2  Kön.  6,  32.)    nicht   das   Geräusch   der 
Fasse  zu   verstehen  ist.     Gegen  V.  14.  zeigt  'jiK   hier  die  Kehr- 
seite  seines  Begriffes.     Dan    wird    hier,    wie   z.  B.    1   Alos.    14, 
14.,    als  Nordgränze   ganz  Palästina's,    das  Gebirg    Ephraims  als 
solche  des  K<)nigreich^  Juda  genannt.     Der  Bote  kommt  von  der 
jedesmaligen  Gegend,  der  die  Feinde  bereits  nahen ;  der  Vf.  nimmt 
aber  hier,    wie  auch    V.  17.,    die  Zukunft  noch  voraus.     n'T'^tn 
*'\l^  b'^l^b]    Eine  Aufforderung,   wie  V.  5.     Uebersetzt  man:    den 
Heiden^    so   iiesse  sich    denken,   der  Prophet   fordere  die  Judäer 
anf ,    heidnischen  Nachbarn   von  der  auch  diesen  nahenden  Gefahr 
Kunde  mitztitheilen.     Allein   so   freundliche  Sorge   um  die  Heiden 
\9%   einem  Judäer,    zumal    den  Propheten  jetzt  die  Sorge  um  sein 
Volk   doppelt  beschäftigt,  ganz  unnatQrlich;    auch  widerspricht  das 
ricblig  aufgefasste   folgende  Versgl.  C,  B,  Michaelis,   im  Wesent- 
lichen  mit  Hieron.    fibereinstimmend,    nach   Schmid:   gentibus,   ut 
bis    quoque   innotescat    severitatis   divinae   in   Judaeos    excmplum. 
AJIein  verkünden   sollten  sie   wohl ,    was   nachher  ausgesagt   wird. 
Da  ist  nnn  aber  von  keiner  Einnahme  und  ZerstOcung  Jerusalems, 
soadero  nur  von  Belagerung  die  Rede,  )velche  kein  solches  exem- 
ploB    ist,    und    deren  Erfolg  erst  abzuwarten  wäre.     Die  Feinde 
koamen  erst,    sie  sind  noch  nicht  gekommen  (D'^ks,  nicht  Ifita); 
md  davon  ist  nicht  Fernstehenden,  sondern  denen,   die  es  unmit- 
telbar angeht,  Nachricht  zu  geben:    nrbi   de  gentibus,  wie  das  2. 
Versgl.  lehrt,  nicht  gentibus  de  nrbe.    Also  richtig  nach  den  LXX 
üimehiy  FatabL ,  Clarius :   berichtet  van  den  Heiden !     Da  es  ein 
Doeii  ganz  unbekanntes  Volk,  so  braucht  der  Vf.  die  allgemeinste 
Bezeicbnqng,    wie    10,    25.    (vgl.    1   Mos.    14,    1.);    verkfinden 
aber  von  ihnen  soll-  man  :    nsM  9    zu  welchem  Wörtchen  der  Gas. 
obl.    aus    dem  unmittelbar  voranstehenden  D^1!i  sich  ergeben  muss, 
▼gl.  Hiob  9,  19.     Da    nun  ferner   in  i^-'TSlDn  offenbar  dieselben, 
wie    in  i'-i'^:3Tn,  angeredet    sind,    I3^^^3  dazu  nicht  das  Obj.,    i« 
diesem  Falle  aber  die  0*^13,  welche  die  D'^^2t3  sind,  vollends  nicht 
juigeredet   sein   können :    so   ist  nicht  nach  5 1 ,  27.   zu    erklären, 
sesdem  dem  Gebrauche  von  s^'^d^DH  V.  5.  15.   gemäss:   rufet  es 
mms  in  Jerus.  (LXX),  eig.  über  Jerus,  hin  (Ps.  49, 12.  Hos.  8,  1.). 
Diois  ist  nun  nicht  Sache  der  Boten,   sondern  derer,  welche  die 
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Botschaft  empfangen ;  also  piinctire  man,  da  in  i9'^73l&n  das  gleiche 
Subj.,  wie  io  m'^Dtn,  läge,  in  keiDem  der  beiden  Verba  den  1. 
Mod.,  sondern  sehe  hier,  wie  V.  6.9  eine  Aufforderung,  die  nicht 
an  bestimmte  Subjj.  gerichtet  wird.  fFäehter]  mit  deo  Feldhfl- 
tern  V.  17.  identisch;  die  Hatte  des  "^^'13  Hiob  27,  18.  steht 
auf  dem  Felde  Jes.  I,  8.  Dieselben  v:^n-b»  ^wtt)  (2  Sam. 
11,  16.)  in  böser  Absicht  (S,  6.  6,  24.),  als  Belagerer.  ^^ 
steht  der  Wurzel  ^"-i^  nahe;  und  diese  geht  in  je^e  über  (s.  zu 
Nah.  2 ,  2.) ;  vermuthlicb  .aber  hängt  der  Vf.  hier  von  Jes.  1, 
8.  ab.  —  2,  16.  —  1,  15.  Denn  ge^n  micft  war  sie  wider- 
spänstigy  leitet  den  folgenden  Y.  ein,  in  welchem  nun  am  Schlüsse 
die  W.  11.  10.  wieder  erscheiiien.  —  Vgl.  2, 19.33.  Uebersetze  : 
y«,  es  ist  arg!  ja^  es  langt  dir  an's  Herz!  —  V.  19  --21.  Das 
Targ,  meinte  der  Prophet  rede.  Vielmehr  wird  das  Volk  einge- 
führt, wie  es  dann,  wann  die  Weissagung  V.  16.  17.  sich  ver- 
wirklicht, wehklagen  werde.  Diess  erhellt  aus  V.  20*  vgl.  10, 
20.  19.,  aus  6,  24.  vgl.  Jes.  21,  3.  4.,  sowie  ans  der  Be- 
zugnahme auf  diese  Worte  im  22.  V.  S.  auch  zu  V.  31.  Mein 
Leib!  mein  Leib!  ich  leide  Qualen"]  vgl.  2  Kön.  4,  19.,  wo 
gleichfalls  richtig Psik.  rtbiniN,  eine  ungrammatische,  und  wegen 
des  doppellen  dunkelen  Vocales  nicht  zu  duldende  Form,  fibersetzen 
die  Verss.  sämmtlich  durch  Sehmerz  leiden,  iibT{fi^»  oder,  da  ein 
'  nicht  ursprüngliches  1  später  nicht  hereingekommen  sein  würde» 
nbin«  (vgl.  nbin  V.  31.),  was  viele  HSchrr.  und  Ansgg.  im 
Texte  tragen,  rt—  steht  ohne  cohortativcn  Sinn,  wie  P^.  55,  3, 
57,  5.  18,  38  ff.;  aber  eben  diess  beirrte.  Daher  das  KVi  = 
ich  will  harren^  vgl.  Mich.  7,  7.,  und  vorher  die  den  gleichen 
Sinn  bezweckende  Einsetzung  von  1  hinter  M.  Dass,  abgesehen 
von  der  Einsetzung  bei  Pause  (5,  5.),  1  wie  t  (Ob.  21.)  sich 
nachträglich  in  die  Gonsonantenreihe  eindrängen  konnte,  erhellt 
aus  Mara  des  Hieron.  zu  Zeph.  3,  1.;  .wogegen  es  auch  etwa 
ausfiel  (s.  zu  17,  9.).  Die  Kammern  meines  Herzens  dröhnen 
mir"]  eig.  die  Wände 5  welche  von  dem  in  seinem  Inneren  lär* 
menden  Sturme  erzittern.  Die  Panctation,  welche  das  Präd.  aof 
den  Genit.  bezieht  {Ew.  §•  570.),  sagt  es  von  dem  Herzen  selbst 
aus  (vgl.  48,  36.  Jes.  16 >  11.);  »e  ist  wahrscheinlicher^  als 
n7)hM»  Homay  des  Hieron* ,  welche  Constr.  in  solcher  Ausdeb* 
nnng  sehr  selten  vorkoinmt  (Mich.  1,  9.).  Uebr.  ist  es  eben 
das  Herz,  an  welches  V.  18.  das  Unheil  greift.  Mein  Herz  kann 
ich  nicht  schweigen]  zum  Schweigen  bringen  (Hiob  11,  3.). 
*^1DC5  '*n773lD]  Nach  der  Punctalion  ein  Fall,  wie  2,  20.  3,  4.» 
Ew:  §.  281.;  allein  unpassend,  dass  die  Seele,  welche  zwar  al- 
lerdings hört  (vgl.  auch  13,  17.),  hier  angeredet  werde.  Man 
kann  mit  Unterordnung  von  ^Q)D2  {Ew.  §•  483.,  Begr.  der  Krit. 
S.  23.  Anm.)  die  1.  Pers.  punctiren  (Ps.  69,  II.);  oder,  da 
^VD9  dann  nicht  so  treffend,  wie  Jes.  26,  9. ,  und  vielleicht  eher 
•»5T^fi«  stände  (vgl.  Ps.  3,  5.  44,  3.),  die  Seele,  aaeh  V.  21.  fort- 
während hört,  nach  n:^»*)^  Einer  HSchr.  "zn^istzi.  Dass  näml.  in 
f'äileB   so   lockerer  Verbindung,  wie  22,  23.  51,  13.,  ^-—  eig. 


Cap.  IV,  17  —  23.  30 

"«-^  compag.  vor  dem  Geoit.  sei  (Ew.  §.  406.),    wird  durch  Ei, 
27,  3.,  wo  beim  Artikel  kaam  der  einfache  Stat.    constr.  möglich 
wftre  (Rieht.  8,   11.),   und  noeh  mehr  durch  2  KOn.  4,  23.  nn- 
wahrscheinlich.     Unglück  über   Unglück    wird    ausgerufen^     laut 
zu  den  Ohren  alles  Volkes  verkQndigt,  indem  eine  schlimme  Bot- 
schaft der  anderen  auf  dem  Fnsse  nachfolgt,    vgl.  Hieb  1,.  l'4  (f. 
—  Jer.  20,  8.     Sckmid :   cum   ejulatu    annnnciatur;    allein    K*np 
ist  nicht  p:rr  (Jes.  15,  5.);    und  ejulatus   ist  die  Sache  des  hier 
Redenden  Aber  solche  Botschaften.   Die  aram.  Ueberss, :  oecnrrit, 
accidit  t=ä  T^^'p^y  vgl.  32,  23.,  vielleicht  richtig;  denn  sonst  steht 
zwar  in  solcher  Verbindung   nur   Kai   (13,   22.  Jes.    51,   19.), 
aber   hier  folgt  kein  Obj.  —  03  ist  auch   hier  nicht  Feldzeichen 
(der  Feinde),  sondern  LSrmsignal,  Zeicheü  der  Noth.  —  V.  22. 
In  den  drei  voranstehenden  VV.  rufen  sie  nicht  zu  Jehova,  sondern 
heulen   bloss   über  ihr  Unglück  (vgl.  Hos.  7,   14.).     Der  22.  V* 
knfipft  nun  an  jene  VV.  an,    sofern  das   Volk  durch  seine  Klage 
einen    kläglichen    Zustand   ausspricht*     Die  LXX:    öiori  ot  rjyoV' 
fuvot  %xL  ==  Sai  -»bti«  -'S,  vgl    2  Kön.  24,   15.,  nach  dem  KVi 
und  Ez.   17,  13.:   '^b'^K.    Allein  zu  solcher  Beschränkung  ist  hier 
hinter   der  Rede   des   ganzen  Volkes   nicht  der   Ort   (s*   auch   6, 
21.);    und   für  T)^»    welches  dann   nicht   mehr   im  Anfange  des 
Satzes  Stande,  wOrde  bei  Vorangehen  des  betonten  Subj.  das  Sulf. 
eintreten,    2,  8.    —    Zu  Mich.    7,  3.   —  V.   22  —  26.    An   die 
Rflge,   dem  Jehova   in  den  Mund    gelegt,    knöpft  der  Seher  hier 
Weissagung.     Im  Geiste  schaut  er  den  Äusseren  Bestand,  welcher 
von  solchem  inneren  des  Volkes,  setner  Unvernunft,  herbeigeführt 
werden  wird.     Erst  nennt  er  Himmel  und  Erde,  das  Allgemeine ; 
dann  die  Erde   in  ihren  ausgesprochensten  Gestalten   und  festesten 
Theilen  (Mich.  6,  2.);    dann    ihre  Bewohner,  welche  bei  solcher 
Erschütterung   fliehen;    endlich    den  Zustand,    in   welchem   hinter 
ihnen  ihre   Fluren    und   Wohnungen    sich    darstellen.     i?^n]   eme 
Oede^  ermangelnd    der    Bewohner  (Jes-  45,   18.),    und,   wie   sie 
etwa  Nachts  (vgl.  Hieb  38»  13.),   wie  die  Wüste  erscheint,    der 
Entwickelung  zu  Gestalten,   vgl.  V.  25.  26.     Die  LXX  drücken 
iroi  nicht  aus;    und  Movers  p.   18.  hält  es   für  späteren   Zusatz 
aus  1  Mos.  1^  2.     In  der  That   stört  es  den  auch  in  den  näch- 
sten VV.  sehr   gleich  massigen  Parallelismus,  und,  vacuum,  inane 
bedeutend,  würde  es,  da  gänzliche  Vernichtung  nicht  eintreten  soll 
(V.  28.),   zuviel  aussagen.     Und  tu  den  Himmeln;  weg  ttar  ihr 
Lickt]  Vfit,  nicht  n«;    denn  den  Himmel  sieht  er  nicht  von  selbst, 
sondern  muss  erst  zu  ihm  aufschauen.  -^   Ihr  Licht  war  verhüllt. 
Der  Prophet  sieht  aus  auf  den   grossen  Gerichtstag,    an  welchem 
Jehova    in   negativer  That   als  Zerstörer  erscheint.     Daher  ist  an 
diesem. Tage  der  Himmel   angethan,    wie  beim  Gewitter  Ps.   18, 
10.  12.,  vgl.  Jes.  13,  6.   10.,  zu  Jo.  2,  10.  Ez.  34,   12.    Dem 
wird  dann  hier  V.  28.   die  Ansicht   abgewonnen,    als  wenn   4ef 
Himmel  trauernd  schwarz  Gewand  angezogen  hätte,   vgl.  Jes.  50, 
9«     Vernichtet  werden  wOrde  ihr  Licht  nur  mit  ihnen  selbst,  beim 
Weltall tergange ;  allein  dieser  erfolgt  auf  das  Brechen  des  ewigen 
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Bnodes  1  Hos.  9,  16.  vgl.  Jes.  24,  5.,  welcher,  mit  dem 
Stammvater  aller  Nationen  abgeschlossen,  nicht  von  einem  einzel- 
nen Volke  gebrochen  werden  kann.  Und  sieh*!  sie  h€hten\  vgl. 
Jes.  13,  13.  Nah.  1,  5.  mit  Ps.  18,  8.  fFaren  enißohen]  9,  9. 
Das  Fruchtgeßld  die  fVilstel  nicht :  eine  Wüste ;  sondern  es 
war  in  die  Wttste  mit  allen  Attributen  derselben  verwandelt  Jes. 
32,  16.  29,  17.  Vgl.  zu  2,  7.,  und  für  den  Begriff  von  ^»"15 
noch  den  Gegensatz  2  Chr.  26,  10.  Was  die  „Stftdte^^  des 
Fruchtgefildes  anlangt,  mit  welchen  vermuthlich  die  Vorrathsstädte 

1  Kön.  9,  19.  identisch  sind,  vgl.  zu  Jes.  1,  8.  Von  ihnen 
heisst  es  i^n3»  vgl.  Rieht.  9,  45..  8,  9.  ?n^3,  das  die  LXX  zu 
sehen  meinten ,  führte  den  Zusatz  nvql  =  t36<^  herbei.  Dadurch 
wird  aber  das  2.  Versgl.  über  Gebühr  verlängert;  und  davon  die 
Folge  ist  Erweiterung  des  abrundenden  dritten :  %a\  ano  nqo(S(a- 
nov  oqyiig  '^ftotf  avxov  riq>avl(Sd7}(fccv  =  ^ISN.  —  V.  27.  28. 
Die  Vision  wird  durch  den  Eingang  des  27."  V.  für  mn^"^5^. 
ei'kläi*t.  Derselbe  bekräftigt  die  erste  Aussage,  welche  in  der  2.' 
Versh.  eine  auf  dem  Standpuncte  des  Israeliten  nothwendige  Ein- 
schränkung erhält,  vgl.  5,  10.  18.  Am.  9,  8.  riTSTS^  fasst  die 
V.  23  —  26.  angegebenen  Veränderungen  als  ihr  Ergebniss  zu^ 
sammen.  Der  28.  V.  erklärt  den  Inhalt  solcher  Offenbarung  für 
Jehova's  unabänderlichen  Entschluss.  Wegen  dessen  wird  trauern 
die  Erde ,  bezieht  sich  auf  die  erste  Hälfte  V.  27. ;  und  nNT"by 
wird  durch  "«D'bs^  wieder  aufgenommen ,  vgl.  Am.  1 ,  2.  Die 
LXX  rücken  T73n5  «bl  vor  "^nTaT,  wodurch  sich  die  ursprüngliche 
Gliederung  wiederherstellt.  Durch  die  unschOne  Häufung  im  hehr. 
Texte  wird  einer  der  negativen  Sätze  entbehrlich,  und  "«nDT  hin- 
ter "^n^n^T  ungefällig;  die  Copula,  wie  sie  mangelt  und  wie  sie 
da  steht,  verräth  noch  das  Verderbniss.  Vgl.  Sätze,  wie  z.  B. 
Spr.  1,  24.  —  V.  29  —  31.  Der  Seher  kehrt  V.  29.  zur 
Vergegenwärtigung  der  Zukunft  (V.  23  —  26.)  zurück,  und  malt 
den  Gedanken  des  25.  V.  (erste  Versh.)  im  Einzelnen  aus.  TVti^ 
niDpl  wörtlich:  des  Bogenschützen,  Die  Masoreten  glaubten  im 
parallelen  Falle  1  Mos.  21,  20.  trotz  V.  16.  daselbst  n;|p.  n^'-) 
lesen  zu  müssen;  allein  die  Constr.  D^in  Ti.'^'^'^  Mich.'  7,  2. 
rechtfertigt   auch    solchen  Genit.  nach   dem    Part.  \    und   der  Fall 

2  Sam.  19,  29.  1  KOn.  2,  7.  (vgl.  2  Sam.  9,  11.),  wo  sogar 
ein  trans.  Part.,  nur  nie  dieses  Accusatives,  ist  im  Grunde  derselbe. 
Flieht  die  ganze  Stadt}  LXX :  nciaa  fj  x*^^^  =  Vl^«!"^?*  ^^ 
sich  diess  passend,  und  um  so  mehr,  weil  *n^3^n~bD  nachher  noch 
folgt.  Uebersetzt  man  :  die  ganze  Stadt ^  so  könnte  diese ,  zum 
Voraus  also  bestimmt,  nur  Jerusalem  sein;  aber  vielmehr  flieht 
man  vom  Lande  aus,  namentlich  nach  der  festen  Hauptstadt  V.  6. ; 
und  erst  6,  I.  wird  nur  aufgefordert,  aus  Jerusalem  wegzufliehen« 
Wollte  man ,  wie  nachher ,  Übersetzen  :  alle  Städte ,  so  wird  der 
Verdacht,  ^''^^n'b^  sei  aus  dem  Folgenden  hereingekommen,  nur 
vermehrt.  Im  Ferneren  vgl.  1  Sam.  13,  6.  Jes.  2,  10.  19.  21. 
Die  LXX:  elöidvactv  elg  ta  öTtrfkaut'  iwl  Btg  tä  aXCri  iagvßrjöccv, 
«al  inl  rag  Ttitqag  avißtjaav»    Ihr  Zusatz  verstösst  gegen  den  Par- 
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allelismDs;   da   aber  v^lc^    «.Sili,  JFald^    üain  bedeutet,   und 

auch  ömqlaia  hier  ein  blosses  Quidproquo  ist,  so  urtheiie  mao, 
das8  die  LXX  (wie  auch  die  aratn.  Üeberss,)  ao  dem  hyperboli- 
scheo :  in  die  fVolken ,  Anstoss  nahmen  —  vielieicbt,  zomal  auch 
b'^DD  ein  Fremdwort  ist,  mit  Recht  — ,  und  in  Folge  davon  eine 
doppelle  Uebersetzung  der  gleichen  Worte  vorliegt.  ^r^s^tTbs] 
Da  nicht  von  der  noch  späteren  Zeit  der  Zerstörung  die  Rßde  ist, 
ygl.  Jes.  32,  14.,  unmöglich:  die  ganze  Stadt^  Jerusalem,  wohin 
sich  vielmehr  Alles  zusammendrängt,  und  aufweiche  speciell  der 
Vf.  erst  V.  30.  zu  reden  kommt.  Der  Text  selbst  wird  sowohl 
durch  das  von  ihm  veranlasste  Verderbniss,  als  auch  durch  nciaa 
nol^g  der  LXX  bestätigt,  steht  aber,  wie  ^ria  lehrt,  für  D'^'nrtTbD, 
vgl.  Ew,  §.  612.  7,  23.  Am.  3,  1.  1  Sam.  3,  17.  2  Mos.  1, 
22.  u.  s.  w.  —  Vom  Lande  weg  wendet  sich  der  Prophet  nun  an 
die  Stadt,  und  verkündet  ihr:  sie  werde  diese  Feinde  nicht  kirre 
machen  könoen;    denn  ganz  Anderes  habe   er  im  Geiste  erschaut. 

(Mit  Krieg)  angefallen y  was  wirst  du  thun?'\   '7i*iiöj  nach  Jui^ 

eig.  feindlich  berennt y  wird  von  den  LXX,  die  am  Genus  an- 
ttiessen,  ausgelassen.  Es  ist  aber  picht  zu  *«nfit  Appos. ,  sondern 
znrPers*  im  Verb«:  was  willst  du,  wenn  du  angefallen  wirst,  thun? 
und  steht  dann  flexionslos  (Jes.  24,  22*  Hiob  24,  7.  9.).  Man 
erkläre  nun  aber  nicht :  was  willst  du  damit  ausrichten ,  dass  du 
Karmesin  anziehst?  n.  s.  w.  Die  Stadtbevölkerung  thut  das  we- 
der jetzt  schon,  noch  wird  sie  es  voraussetzlich  (vgl.  2  Mos.  33, 
4  ff.)  später  thun.  Vielmehr  die  Stadtbevölkerung  erscheiut  hier, 
wie  V.  31.,  unter  dem  Bilde  eines  Weibes;  und  dieses  Bild  wird 
kteTf  wo  nach  den  Vorkehrungen  zu  Abwehr  des  Unheiles  gefragt 
wird  (vgl.  5,  31.),  inne  gehalten,  so  dass  die  etwaigen  Mittel 
und  Wege,  den  Feind  zu  beschwichtigen,  in  der  Gestalt  der  näch- 
sten ÜGlfsmittel  auftreten,  durch  welche  ein  Weib  in  den  Aagen 
eines  Mannes  ,,Gnade^'  zu  finden  sich  bemüht.  '>D,  vor  jedem 
der  dr^i  coordinirten  Sätze,  steht  nachdrücklich,  und  giebt  ihnen 
ironisch,  wie  in  '^D'DMf  den  Sinn  der  Gewissheit.  Da  diese  drei 
besonderen  Handlungen  den  Begriff  des  ^D^nn  ausmachen,  so  lässt 
■an  ''D'^nn  «n«b  lieber  (vgl.  46,  11.)  jenen  drei  Sätzen  gegen- 
überstehen,  als  dass  man  darin  einen  Nachsatz  hyp^hetischer 
Sätze  erkannte.  —  Ans  2  Sam.  1 ,  24.  fFirst  wohl  aujreissen 
mit  Schminke  deine  ^ugenl]  wie  die  gefallsüchtige  Isebel  2  Kön. 
9,  30.,  auch  ohne  Erfolg,  thut.  Das  Stibium  wurde  auf  der 
Innenseite  der  Augen lieder  aufgetragen  {vitoyqitptiv  oq>d'td,\iLOvg 
Joseph,  jüd.  Kr.  IV,  9.  §•  10«)  i  *^  bildete  sich  um  die  Augen 
ein  schwarzer  Rand,  und  sie  erschienen  grösser;  s.  /^in^r  Real wb. 
unter  Schminke.  Ruf^  wie  einer  Kreissenden  ^  Jngsigeschrei 
0.  8.  w.]  Schön  wird,  wessen  Stimme  das  sei,  vorläufig  ver* 
schwiegen,  und  erst,  nachdem  sie  geschildert  worden,  mit  Beto- 
BQog  herausgesagt.  Die  Worte  des  Rufes  werden  in  der  2.  Versh« 
Bachgebracht  ^    nnd    der  Vf.   bezieht  sich  nicht  ausdrücklich   auf 
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V.  19  —  21.    nbin]     vgl.   zu  Sach.   10,   5.    n'lit-blp,    wie  eig. 
zu  verbinden,  ist  zur  Yerthciiung  an  zwei  Versgli.  gerade  so,  wie 
Dn'»b73"np   Ps.    19,    5.,   aus   einander  gezogen.      Die  da  keucht] 
Hiip.   von  riEi,  wie  air-^nn  von  ajt:.     Atheralos   keucht   sie  auf 
der  Flucht  vor  dem  Verfolger;  und,   erhascht,    streckt  sie   ihre 
gefalteten  Hände   flehentlich   aus   (1   Kön.  8,   38.    Jes.    1,   1.5.), 
schreiend  :   weh^  dock  mir!  kraftlos  erliegt  meine  Seele  Mördern! 
Vgl.  V.   13.  Ihre,  der  Fliehenden,    Kräfte  (iöd:)  ermallen;    und 
so  fällt  ihr  Leben  in  Derer  Gewalt,  die  (V.  30.)  darnach  trachten. 
Nun  wirft  sich  Gap.  V.  der  prophetische  Eifer  auf  die  Ursache 
alles  dieses  Unheiles ,   auf  die  Sündhaftigkeit  des  Volkes ,   welches 
Züchtigungen  und  Warnungen  verschmäht,  und  dadurch  solche  Strafe 
nothwendig  gemacht  hat.     C.  B,  Michaelis:  Dens  judicia  sua,  quae 
.  cap.    IV.   praedixerat,  justificat,    ostendens,    se  quainvis  invitum 
tamen  dod  aliter  posse,    quam  puuire  Judaeos  propter  praefractam 
ipsorum  malitiam.  —  V.  1  —  9.  Sie  sind  Alle  Frevler  und  unver- 
besserlich, wie  die  Geringen,  &o  die  Vornehmen.     Daher  das  Ge- 
richt;   denn   Jehova   kann   einem    solchen   Volke   nicht  verzeihen. 
V.  1.  2.  spricht  Jehova,  zunächst  durch  geflissentliches  Häufen  der 
Aufforderungen  andeutend,  dass  es  auch  beim  ernstlichsten  Suchen 
nicht  gelingen  werde,  einen  Rechtschaffenen  zu  finden,  um  dessen 
willen  Gott  dann  der  Stadt  verzeihen  könnte,  vgl.  1  Mos.  18, 126  If« 
Mit  Jerusalem  wird   hier  begonnen ,    wie  Cap.  IV.  damit  schloss ; 
die  Uebertreibung   aber  fliesst   nicht  bloss  aus  der  gerechten  Ent- 
rüstung   des  Propheten ,'    sondern    beruht  auf  Folgerung  aus   der 
Härte  der  zu  erwartenden  Bestrafung,  vgl.  Ps.  14,  3.  Jes.  59,  4. 
TD'^K,  welches  die  LXX  nicht  ausdrücken,  soll  nach  Movers  p.  33. 
erst  durch  das  ähnliche  td'^'^DK  hereingekommen  sein ;    indess  noch 
•    leichter  konnte   es   desshalb  ausfallen.     id^  tK    ist  nachdrückliche 
Wiederholung  von  «-«  iNaTTan  dN ;  und  td-^k  erhält  durch  'iai  n©y 
seine  Ergänzung.      Drum  doch   schwören   sie    zum    TYuge']    nicht 
nur,  wenn  sie  bei  irgend  einem  *j4di>a(poQOv  schworen,  wo  der  Eid 
als  solcher  nichts  auf  sich  hätte  (Malth..  23,   16.   18),   oder  bei 
einem  fremden  Gotfe,  wie  gewöhnlich,  vgl.  V.  7.;  neinl  selbst  der 
geheiligte   Name    ihres  Nationalgottes ,   welcher  im  Schwüre   ihre 
roittK  (V.  1.)  als  rechtschaffener  Israeliten  verbürgen  sollte,  lässt 
sie  vor  dem  Meineid  nicht  zurttckbebcn.    Vgl.  4,  2.    Zu  pb  vgl. 
30,  16.  und  daselbst  die  Anm.  Sind  deine  ^u gen  denn  nicht  tr€u7\ 
Gew.:  — .schauen    nach   der  Wahrheit,   statt  nach  dem  Scheine; 
besser,   da  dann  n73M  stehen  sollte- (Sach.  7,  9.),  nach  Hieron. .^ 
C  B^  Michaelis:  ad  fidem,  was  dann  Gegensatz  der  Treulosigkeit 
V.  2.  wäre.   Allein  das  müsste  heissen  -b^  (Ps.  123,  2*  1.  121,  1.) 
oder    n5n73«n-b?  (Jer.  22,  17.),    was,    da    das  abhängige  Wort 
keine  Person'^ bezeichnet  (vgl.  39,   12.  JPs.  34,  16.),  unzweideutig 
sein   würde;    und   zugleich   ergäbe   sich   dann  nur   mit  den  ersten 
Hälften  der  zwei  nächsten  Glieder  Zusammenhang,  nicht  aber  auch 
mit  den  zweiten,    auf  die  es  eben  ankommt,   d.  b.  nicht  mit  dem 
Ganzen.    Vielmehr  b  steht  normativ,  und  nsiTaKb  hier,  wie  9,  2.; 
der  Gedanke  ist  derselbe,  wie  Ps.   17,  2.  Hiob  10,  4. :  sind  nicht 
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deine  Augen  nach  der  Norm  der  Zuverlässigkeit  eingerichtet?  Man 
könnte  nAmlich  daraus,  dass  sie  auf  keine  Züchtigung  hin  sich  bes- 
sern, fast  den  Schluss  ziehen,  als  sei  irgend  Sünde,  die  sie  abzu- 
legen hätten ,  gar*  nicht  vorhanden ;  und  Jehova ,  der  sie  zu  sehen 
Hieinte  nnd  strafte,  habe  sich  geirrt.  Und  es  schmerzte  sie  nichi\ 
Nämlich  sie  verriethen  durch  keine  Miene,  sich  bessern  zu  wollen, 
dass  die  Schläge  ihnen  wehe  gethan.  Hast  sie  aufgerieben]  Hau- 
fen oder  Schaaren  von  ihnen  ganz  vernichtet,  vgl.  2,  30.  -—  Vgl. 
S,  3.  Ez.  3,  7 — 9.  Es  ist  eben  armes  Falk]  40,  7.  39,  10. 
Die  Masse  des  Volkes,  welche,  wie  es  scheint,  wirklich  verarmt 
war  durch  Misswachs  (3,  3.)  n.  s.  w.,  gab  der  Prophet  auf,  sie 
damit  entschuldigend,  dass  ihnen  die  Mittel,  sich  über  göttliche 
Dinge  zn  belehren,  mangeln^  und  unter  dem  Drucke  der  häuslichen 
Sorgen  auch  der  Sinn  dafür  verloren  gegangen  sei,  so  dass  ihre 
Sünden  auf  Rechnung  des  Unverstandes  und  des  Mangels  an  reli- 
giöser Bildung  kämen.  iVk"):]  sie  betragen  sich  als  C^y*?^.  Am 
richtigsten  wird  man  das  Wort  mit  den  Accenten  nicht  als  Rela- 
tivum  auffassen.  Die  Weise  ihres  Gottes]  Der  Sinn  ist  durch  das 
parallele  „Weg  Jehova^s^'  angedeutet,  und  vgt.  8,  7.,  zu  Zeph. 
3,  8.  Zu  den  Grossen]  Diess  sind  nicht  ausdrücklich  die  Vor- 
nehmen und  Mächtigen  (2  Sara.  3,  38.  7,  3.),  soodem,  dem  Ge-^ 
gensatze  gemäss  (s.  auch  zu  ^4,  1.),  die  Begüterten  (1  Mos.  26, 
13.  Hieb  1,  3.).  Er  beschloss  also,  zn  den  Wohlhabenden  und 
Reichen  zu  gehen,  bei  welchen  sich  Kenntniss  des  göttlichen  Wil- 
lens voraussetzet!  Hess,  und  mit  Denen  zu  reden.  Da  kam  er  aber 
gerade  an  die  Rechten !  Diese  wnssten  freilich  den  Willen  Gottes, 
aber,  wissend,  was  sie  thatcn,  fragten  sie  ihm  nichts  nach ,  indem 
sie  im  Uebermuthe  des  Reichthums  (Spr.  30,  9.)  sich  vom  Gehor- 
sam gegen  Gott  emancipirt  hatten  (2,  20.).  So  existirt  also  wirk- 
lich Niemand,  um  dessen  willen  Gott  verzeihen  könnte.  —  Wie 
V.  4.  dasPräd.,  so  hebt  hier  ^t<  das  Sobj.  hervor:  gerade  die  zu^ 
mal  hatten  u.  s.  w.  —  Die  Bilder  des  6.  V.  gehen  natürlich  auf 
das  gleiche  Substrat  zurück;  vgl.,  bes.  zum  3.  VersgL,  6,  25. 
Der  Wolf  der  Haiden  bringt  sie  uin\  Gew.  Wolf  des  Jbends^  vgl. 
Zeph.  3,  3.  Hab.  1,  8.  Das  AufTalleode  des  Plor.  könnte  durch 
die  Bemerkung,  dass  jenen  Stellen  entgegen  der  Stat.  constr.  hier 
im  Sing,  stehe,  sich  beseitigen  lassen.  Indessen  hat  sich  der  Vf* 
vielleicht  durch  diesen  Umstand  bloss  bewogen  gefühlt,  jener  ihm 
bekannten  Formel  hier  eine  andere  Wendung  zu  geben.  ni3^]^  ist 
tonst  niemals  Plur.  von  a*n? :  und  das  Wort  vom  Orte  aufzufassen, 
ladet  auch  das  parallele  ^y'^y^  ein :  ein  Fall,  welcher  an  den  a.  St. 
nicht  zntrifll.  Richtig  auch  Luther ^  J.  D,  Michaelis,  Rosenm. 
Der  Pardrl  holt  ein  Auge  auf  ihre  Städte]  1,  12.  Auch  Hos.  13,  7. 
erseheint  der  Pardel  als  im  Hinterhalte  lauernd;  und  die  Schnel- 
ligkeit, mit  welcher  er  auf  seine  Beute  springt,  ist  es ,  an  welche 
Hab.  a.  a.  O.  die  Geschwindigkeit  der  Rosse  erinnert.  Worin 
kömmt*  ich  dir  verzeihen?]  Die  VV.  7.  8.  9.  gruppiren  sich  für 
sich.  Der  7.  Vers  schliesst  sich  an  die  2.  Hälfle  von  V.  6.  an, 
welche  sofort  V.  7.  8.  erörtert  wird.     Ihre  Sünden  sind  zahlreich 
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(V.  6.)>  ^^^  ^^^  der  Art,  dass  sie  nicht  verziehen  werden  können; 
was  darch  Angabe  ihrer  Art  bewiesen  wird,    lieber  n&(Tb~'^fi(y  eine 

Ausdrucksweise»  wie  im  Türk.  (jJüf   ^^j£=>  =  von   welchem ,    s. 

Ew.  §.  681.  b  schränkt  ein,  eig. :  in  Betreff  welcher  Sache?  vgl. 
2  KOn.  5,  18.  1  Mos.  19»  21.  1  Sam.  30»  24  ff.  mbOM, 
wof&r  das  KVi  das  erforderliche  nVptJ  giebt»  iässt  sich  bloss  als 
Spur  eines  anfänglich  gesetzten  n'lbpV  (vgl.  Jes.  55»  7.)  begreifen. 
b»  in  der  alten  Schrift  dem  k  sehr  ähnlich»  konnte  man  zumal  in 
dieser  Formel  leicht  zo  sehen  glauben »  und  eben  so  leicht  seinen 
Schriftzug  wieder  zu  dem  des  fit  verbessern.  Wahrscheinlicher  indess 
ist  mbob  ursprünglich  geschrieben  worden  vom  Vf.  »,/f>/7«  wäre 
dir  zu  verzeihen  oder  lässl  sich  </.  i;.?'*  vgl.  £m>.  §.  544.  Der  Aus- 
druck wird,  indem  das  Subj.  der  Handlung  unberücksichtigt  bleibt» 
schwieriger»  und,  dem  Afiecte  des  Vfs.  angemessen»  energischer»  vgl. 
Esth.  7,  8.  FürVerderbniss  des  b  in  K  4  Mos.  22»  33.,  wo  "^b^b 
zu  lesen.  Ich  Hess  sie  schwören;  und  sie  brechen  die  Ehe]  Die 
Yerss.  und  viele  HSchrr.  und  Ausgg.  !rniDfi(l  und  ich  sättigte  (sie)» 
was  mit  J.  D,  Michaelis  Rosenm,  vorzieht.  Von  Sättigung  wäre 
allerdings  Kitzel »  Geilheit,  wie  Uebermuth»  eine  natürliche  Folge 
(Hos.  13,  6.  Spr.  30,  9.  5  Mos.  32,  15.);  aber  unzweckmässig» 
durch  Hiph.  solchen  Erfolg  auf  deri,  der  darüber  klagt,  als  auf 
den  Verursacher  in  dessen  eigener  Rede  zurückzufilbren.  Im  Zn- 
sammenhange der  a.  St.  ist  r2Ü9  an  seinem  Platze,  hier  aber  nicht; 
und  auf  rnu3  leitet  sowohl  irn'«Z)''n  hin,  als  auch  ic(t3^i,  welches 
Bruch  des  Ehevertrages  rügt»  den  sie,  was  nun  in  3^''n;z3Ml  voraus- 
geht» erst  auch  eingegangen  sein  müssen.  Die  Fortsetzung  nun 
aber  des  n&fitS'^i  im  letzten  Versgl.  macht»  diesen  £^//ß vertrag  als 
den  Gottes  mit  dem  Volke  aufzufassen  (5  Mos.  26,  17.  18.)» 
bedenklich;  auch  hat  denselben  Jehova  nicht  mit  den  Söhnen» 
'welche  als  Männer  hier  die  Ehe  brechen,  sondern  mit  der  Gemeinde» 
ihrer  Mutter ,  abgeschlossen ;  und  er  ist  selber  der  Mann.  Statt 
an  das  Bild,  denke  man  also  an  das  Verhältniss,  von  dem  das 
Bild  entlehnt  ist,  an  den  eigentlichen  Ehevertrag,  welcher  Spr.  2» 
17.  D''!r(^^  n'^'^a  heisst,  indem  «{ebova  als  Zeuge  (Mal.  2»  14.), 
wie  das  Weib»  so  auch  den  Mann  ,, schwüren  liess.^^  Und  schaaren 
sieh  im  Hause  der  Metze"]  Nicht  haufenweise,  sondern  einzeln  gehen 
sie  hin,  treffen  aber  da  zahlreich  zusammen;  vgl.  Am.  2»  7.  Die 
LXX  {Mxxikvov)  und  zwei  gute  HSchrr. :  i^^iisn"»  (vgl.  1  Kön. 
17»  20),  halten  sich  wiederholt  da  auf.  Allein  der  Sinn  ist 
schwächer;  und  i»  das  durch  Verbleichen  der  scharfen  Ecke  des  ^ 
leicht  entstehen  konnte»  hat  die  Präsumtion  gegen  sich ;  s.  zu  2»  20. 
Angeschirrte  Zugrosse  sind  sie]  0"Dt:73  erklären  die  Juden  gemein- 
hin*—  und  Eine  HSchr.  hat  die  Erklärung  im  Texte  —  für  iden- 
tisch mit  D'^7^'!DU372 9  was  eine  unmögliche  Synkope;  und  vermuth- 
lich  drückt  sich  eben  diese  Erklärung  schon  in  der  Punctation  ab. 
Das  Targ,  dag. ,  Aq. »  Theod* »  Hieron, :  D'^ppis ,  welche  Lesung» 
da  das  Ziehen  z.  B.  des  Wagens  das  eigentliche  Geschäft  des  &?D 
ist,  sich  von  selber  darbietet.     Dieser  Grund  widerlegt  aber  auch 
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unpasseDde  oder  nDbewieseoe  Deotangen  dieses  Ziehens«  wie  V^?^ 
(zögernde)  des  Targ, ,  trahentes  genitalia  des  Hieron, :  als  woran 
einem  unbefangenen ,  verständigen  Leser  kein  Gedanke  kommen 
konnte.  Zufällig  kommt  *^m'0  kaum  von  Zugthieren  vor;  doch 
steht  es  5  Mos.  21,  3.  vom  Ziehen  des  Pfluges  oder  des  plaustrum, 
und  im  BHde  Pred.  2,  3.  vom  Ziehen  des  3Dn,  indem  daselbst 
der  Verstand  gleichsam  als  Kutscher  auf  dem  Bocke  sit2t,  und  der 
Wem  den  Leib  ziehen  soll :  wie  man  auch  wohl  im  Deutschen 
y, Vorspann  nehmen**  sagt.  —  D'»2T')73,  welches  man  mit  yiliy^ 
j4l»iing9  combinirt :  saginati ,  bene  pasti,  soll  im  KVi  D'^l^ti'^Ta ,  wie 
es  scheint,  durch  das  Puai  seiner  eigenen  Wurzel  erklärt  werden ; 

und  dieses  deutet   man  nach    — ^1  ,   1-X»1    dLnrc\i   bewaffnet  ^    und 

natflrlich  auch  wieder:  bewaffnet  mit  dem  membrum  genitale.     In* 

7  7 

zwischen   ^|^    bedeutet  eig.  ai/^^c/'ü.f/e/z.  B  mit  Waffenschmuck 

(^S''  f.v^pc  ^^''natus);  und  im  Hehr,  entspricht  keine  Wurzel  ^r, 

sondern  ^Tt(,  wovon  auch  ^tk  =  "^bS)  herkommt  und  wohl  D'^^pt) 
(s.  zu  22,  23.),  nicht  aber  D'^ST^TS,  sich  ableiten  Iflsst.  So  ergäben 
sich  demnach  Pferde,  die  mit  ihren  D'>bd  (vgl.  2  Saro.  24,  22.) 
angethan  sind :  was  dem  Ziehen  eben  vorausgehen  mnss.  Bene 
pasti  steht  mit  der  2.  Appos.  in  keinem  engeren  Zusaqnmenhange ; 
and  das  Wohlgenflhrtsein  thut  nichts  zum  Wiehern  (im  2.  VersgL), 
welches  doch  hier  vorbereitet  werden  soll.  Hingegen  pflegen  be- 
kanntlich zwei  Pferde  neben  einander  an  den  Wagen  angeschirrt 
zn  werden;  und  diese,  zumal  ein  Hengst  der  Stute,  wiehern  dann 
«inander  za.  Das  VerhAltniss  ist  hier  ein  anderes,  als  Sir.  36,  6. ; 
vgl.  öbr.  13,  27.  —  8,  6.  —  Ez.  22,  11.  —  Za  V.  9.,  welchei^ 
V.  26.  zurOckkehrt,  s.  auch  9,  8.  —  V.  10—19.  Der  zweite 
Abschnitt  des  Cap.,  die  Strafe  androhend  mit  wiederholter  Bezug- 
nahme auf  deren  Veranlassung.  Die  Antwort  auf  die  Frage  V.  9. 
versteht  sich  von  selber;  daher  sofort  V.  10.  Befehl  an  die  Feinde, 
anzugreifen.  rc^m'niD:)  ibs^]  Die  Verss.  haben  sämmtlich  an  Mauern, 
die  LXX  und  das  Targ,  ausgesprochener  Muassen  'an  Stadtmauern  • 
gedacht,  wShrend  des  2.  Versgl.  halber  vielmehr  solche  des  Wein- 
berges (4  Mos.  22,  24.)  anzunehmen  wttren.  Die  Punctatoren 
iodess ,  welche  glaubten ,  bei  der  Arsis  vor  der  Tonsylbe  kein  ^^r 
pnnctiren  zn  dürfen  (Hieb  24,  11.),  würden,  wenn  sie  das  Wort 
von  *i?t3  ableiteten ,  wenigstens  rrn'inti  geschrieben  haben ,  vgl. 
Hiob  33,  16.;  ni*i^  kann  nicht  JPl'ur.  von  *i?)t5  sein.  ^  Wenn  nun 
aber  hier  nur  gesagt  wäre :  stefgH  über  ihre  Mauern !  dann  läge 
ihr  Endziel  hinler  denselben;  und  dass  sie  entweder  Häuser  der 
Stadt,  oder  Reben  des  Weinberges  verheeren  'sollten,  wäre  deutlich. 
Allein  a  nb:?,  sehr  verschieden  von  -^br  i^x  1  Mos,  49,  22.,  be- 
deutet: an  etwas  hinaufsteigen^  z.  B.  an  einem  Baume,  Hob.  L.  7»  9. 
Jo.  2 ,  9. ,  an  ein  'Fenster  9 ,  20. ;  und  in  diesem  Falle ,  wo  die 
Mauern  als  Ziel,  nicht  als  Hinderniss  der  Bewegung  gelten ^  ver-  ^ 
langt  die  Concinnität,  dass  das  nnp  an  nichts  Anderem,  alt  eben 
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an  den  ni^td  vor  sich  gehe.  Dass  sie  nao  aber  die  Stadtmauern 
verheeren  sollen  (Ez.  26>  4.),  wäre  hier  Oberhaupt,  und  im  Zu- 
sammenhange mit  V.  9.  und  mit  i^yn  Vm  nbts»  ein  zu  schwacher 
Gedanke,  weicher  obendrein  zur  2.  Versh.  gar  nicht  passt.  Ein 
„Hinaufsteigen  an^^  und  (jedoch  nicht  gänzliches !)  Zerstören  der 
•  Weinbergsmanero  wäre  noch  ungeschickter;*  an  den  Mauern  der 
Häuser  endlich  hinter  den  rhfzn  steigt  man  nicht  hinauf;  und  das« 
man  an  den  Häusermaueru  Rebgelände  zur  Hohe  zog,  davon  ist 
nichts  bekannt,  und  jedenfalls  .war  es  eine  ungewöhnliche  Art,  sie 
zu  pflanzen.  Beben  selbst,  wofür  der  Parallelismos  spräche,  kann 
ni^V)  nicht  bedeuten,  denn  an  solchen  steigt  man  nicht  hinauf;  und 
eine  Verbesserung  n■^rj^^i)  wird  durch  anV^  gleichfalls  verwehrt. 
FQglich  muss  es  einen  Gegenstand  der  organischen,  dem  Paralleli- 
smus gemäss,  einen  aus  der  Pflanzenwelt  bedeuten  (vgl.  fiir  innt) 
1  Sam.  13,  17.  Jes.  65,  8.),  gemäss  dem  !)  nb:^,  einen  Baum. 
n^tij  von  l^ü  rigidum  esse,  ist  die  Palme:  gleichwie  auch  ^72n 
vornhin  die  Höhe  Starren  benannt  ist.  Uebergetragen  ist  es  Ez. 
27,  25.  Schiffsmast  {^^AxQ  Tarsisschifle,  deine  Masten,  trieben  deinen 

Verkehr'^);  beide  Begriffe  finden  sich  auch  in  iji  pxjo  beisammen. 

Wie  z.  B.  2,  21.  die  Rebe,  so  ist  auf  den  maccab.  Münzen  die 
Palme  Symbol  Israels;  und  ihr  Ast  Jes.  9»  13.  19,  15.»  welcher 
hoch  am  Gipfel  haftet,  neben  der  Ccder  (Sach.  11,  1.  2.)  Bild 
des  Hoben  und  Vornehmen.  Weinstock,  Palme  ist  das  Volk; 
oder  sofern  Canaan  der  Weinberg,  das  Fruchtgefilde  ist,  sind  die 
Individuen  Weinstöcke,  Palmen  Jes.  5,  1.  2.  Beide,  Palmen  und 
Reben,  stehen  hier  neben  einander,  wie  Hob.  L.  a.  a.  O«  Palmen 
und  Trauben;  und  die  beiderseitigen  Schösslinge  werden  mit  den- 
selben oder  sehr  ähnlichen  Namen  bezeichnet,  s.  zu  6,  9.  —  Jes. 
18,  5.  —  Jer.  2,  21.  Sie  haben  geläugnet  den  Jehova  und  ge* 
sproehen:  er  ist  nicht]  Eben  in  solcher  Rede  des  fibermüthigen 
Unglaubens  besteht  ihr  uSnd,  ihre  dissimulatio  (Spr.  30,  9.).  So- 
mit läugneten  sie  ferner,  wie  Jes.  22,  13.»  indirect  durch  ihr 
Thun  die  Wirksamkeit  Gottes  in  der  Welt,  hier  seine  richterliche, 
sofern  er  ihre  Sünden  strafen  könnte.  Diess  hatten  aber  die  Pro- 
pheten geweissagt;  also  wenden  sie  sieh  auch  wider  diese.  £ig. 
die  Worte  der  Propheten  werden  zu  Winde  werden;  also:  sie 
mit  ihren  Worten.  Warum  das,  wird  sofort  hinzugefügt:  und  der 
da  sprach f  ist  Keiner  in  ihnen]  Nicht  wohnt  in  ihnen,  wie  sie 
zwar  behaupten,  ein  anderer  Sprecher,  näml.  der  Geist  Jehova^s; 
sondern  sie  reden  diess  Alles  aus  eigenem  Sinne  selber.  Der  Ar- 
tikel vor  dem  Finitum  sUtt  "nt^M  (vgl.  Jos.  10,  24.  1  Sam.  9,  2i% 
]  Chr.  29,  17.  Esr.  10,  17.)  bezieht  sieh  auf  das  im  gleichen 
Salze  folgende  yvi,j  wie  Hos.  10,  9.  das  Pron.  auf  das  nach- 
folgende Nomen.  Hätten  die  Punctatoren  n^n^irr  für  ein  Subsl. 
die  Rede  {Ew.  §.  331.)  halten  dürfen,  so  würden  sie  'lü'nn  ge- 
schrieben haben.  Den  Artikel  könnte  dann  Beziehung  auf  den  io^ 
halt  ihrer  Rede  (V.  12.)  vertheidigen,  und  Df^d  für  ori^c^ia  möchte 
angehen ;  allein ,    dass  Rede  oder  die  Rede  in  den  Propheten  sei, 
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kOoDon  ilie  Leute  nicht  läagoeo  wollen,  wohl  aber»  dats  in  ih- 
nen ein  von  ihnen  versebiedener  Redner.  —  für  —  schrie- 
ben  sie  bei  Tifcha.  Aiso  soUie  man  ihntn  thun!]  folgerichtig,  als 
falschen  Propheten.  Nach  der  Weise  in  der  Schwurformel  (z.  B. 
1  KOn.  19,  2.)  ist  das  Wie?  nicht  namhaft  gemacht,  indem  die 
das  Wort  erläuternde  Geberde  nicht  mit  überliefert  ist.  Es  lässt 
sich  aber  etwa  noch  errathen,  \gl.  2,  30.  Mich.  2,  5.  Sach. 
13,  3.  —  V.  14.  Indem  sie  dergestalt  die  drohende  Weissagung 
in  den  Wind  schlagen ,  f^llt  die  Bedingung ,  die  Möglichkeit  ihres 
Nichteintreifens  weg.  Ihre  Verachtung  des  Wortes  entbindet  gleich- 
sam dessen  verderbliche  Ladung.  Meine  fVorte  m  deinem  Aiunde] 
nachdracklich  betont  wegen  des  Widerspruches  V.  13.  Man  be- 
achte hier,  wie  V.  19.,  den  Wechsel  der  Anrede,  und  vgl.  ttbr, 
Jes.  1,  31.  ^  y.  15  -  18.  Exposition  der  2.  HälfW  von  V.  14. 
Die  Androhung  dieser  feindlichen  Invasion  war  seit  3»  5.  der  In- 
halt des  Wortes  im  Munde  Jer/s  und  auch  anderer  Propheten 
(V.  13.),  z.  B.  des  Zephanja.  Auf  eine  Schilderung  des  Feindes 
nach  den  einzelnen  Momenten  seiner  Furchtbarkeit  folgt  die  Be- 
schreibung seines  Thnns,  geflissentlich  im  Einzelnen  ausgemalt, 
um  die  inhaltschwere  Sentenz  V.  14.  zu  erschöpfen.  Ein  Foikf 
das  auf  die  Dauer y  ein  Folky  das  uralt]  s.  Vorbem.  zu  Zeph.  3., 
vgl.  Justin.  2,  ]. :  Scytharum  gens  antiquissima  semper  habita. 
^n^K]  Der  hejtapl.  Text:  a^^atov,  die  Qbr.  Verss.  alle,  auch^^. 
und  Symm, :  stark ,  kräftig.  Allein  das  Wort  bedeutet  sonst  nur 
pertmnirend,  dauernd^  dauerhaft  (l  Mos.  49,  24.),  s.  zu  49,  19., 
z.  B.  vom  Berge  (Mich.  6,  2.),  vom  Flusse  (Spr.  13,  15.  vgl. 
Hiob  22,  16.);  und  eben  diese,  seine  einzige,  Bedeutung  wird 
noch  hier  erfordert.  Es  ist  ein  ewiges  Volk,  vorwärts  und  rück- 
wärts; ein  Volk,  welches  nicht  bald  versiegend  in  seinen  letzten 
Resten  anrückt,  noch  auch  in  seinen  schwachen  Anfängen  jetzt  erst 
sich  bildend,  sondern  das  sieb  in  tiefem ,  breitem  Strome  ergiesst. 
Diese  correlativen  Prädicate  stehen  offenbar  gar  nicht  müssig;  und 
die  LXX  haben  durch  Weglassung  sowohl  ihrer ,  als  auch  des 
letzten  Versgi.  und  der  ersten  Hälfte  von  V.  16.,  den  Zusammen- 
hang zerrissen,  die  Wohlhewegung  und  den  gleich  massigen  Fort- 
schritt aufgehoben,  kurz  die  ganze  Stelle  ruinirt.  Die  Vergleichung 
(hier  des  Köchers,  welcher  den  Tod  in  sich  birgt)  mit  dem  offenen 
Grabe,  welches  nach  Einem  schnappt,  findet  sich  Ps.  5,  10.  wie- 
der im  Munde  Jer.^s,  und  ist  so  wenig,  als  irgend  ein  anderer 
Bestandtheil  der  Schilderung,  zu  entbehren.  Es  ist  ein  fernes 
Volk,  also  ein  unbekanntes  und  darum  unheimliches;  ein  zablret- 
cbes  ferner,  das  eine  den  Judäern  unverständliche  Sprache  spricht, 
mit  welchem  also  gar  nicht  auszukommen,  oder  Verhandlung  za 
pflegen  sein  wird ;  endlich  ein  geföhrliches  Volk,  aus  lauter  Kriegs- 
helden  bestehend.  S.  im  Uebr.  zu  6,  23.  —  Die  1.  Hälfte  des 
17.  V.  wird  10,  25.  in  ypy^  nM  ibDM  zosammengefasst ;  der  Vf. 
scheint  aber  von  den  Scythen,  gleichwie  zu  Menschengedenken  von 
den  Kroaten  (Rothmäntlern)  die  Sage  ging,  wirklieb  zu  glauben, 
sie  frässen  Kinder.     Die  LXX  setzen ,  wie  Ps.  4,  8.  xstl  iXaiov^ 
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80  hier  Dach  rovg  axjMSvag  vficSv  noch  ouxl  rovg  IXaicSvag  v^iav  hinzu, 
was  schon  gegen  den  Paradelismus  vcrstdsst.  Uebr.  wie  1.  Mos. 
12 ,  16.  die  Menschen  vom  Vieh  ,  so  werden  hier  die  lebenden 
Wesen  vom  Unbelebten  eingefasst.  Zur  2.  Vcrsh.  vgl.  2,  37.  — 
Der  18.  Vers  fügt  in  Uebereinstimmung  mit  V.  10.  4,  27.  dem 
17.  V.  eine  schwüchende  Beschränkung  hinzu,  die  aber  Vom  eige- 
nen Gefühle  des  Sehers  gebieterisch  erheischt  wurde.  DDDfit]  LXX 
und  ruig.  drücken  ODnN  aus,  vgl.  Ez.  20,  17.  Jes.  5,  6.  Ob* 
gleich  der  Accus,  keineswegs  nothwendig  DDni^t  .(Jos.  23>  15.) 
heissen  müsste,  lasen  die  Punctaloren  und  überselzte  das  Targ, 
O^nfi^,  was  ein  zweifelhafter  Sprachgebrauch.  —  V.  19.  wird  der 
Abschnitt  V.  14  ff.  durch  Hinweisung  auf  das  Verursachende  die- 
ses Unheiles  geschlossen,  das  Unheil  selbst  aber  in  seiner  Vollen- 
dung, der  WegfQhrung  aus  dem  Lande,  namhaft  gemacht  (17, 
14.)9  und  die  Strafe  als  der  Schuld  genau  entsprechend  hingestellt. 
Die  LXX  kürzer :  av^'  wv  idovlBvöcae  ktL  ,  vgl.  indess  V.  7. 

V.  20  —  31.  Dritter  Abschnitt  des  Cap. ,  welcher  zum  er- 
sten zurückkehrt.  Die  Verhärtung  ihres  Sinnes  im  Allgemeinen 
(V.  24.  vgl.  V.  1  —  8.)  erscheint  wieiler  in  der  besonderen 
Sünde,  dass  sie  die  in  dem  drohenden  Orakel  V.  10  — 19.  lie- 
gende Aufforderung  znr  Gottesfurcht  verschmähen ;  nnd  zugleich 
giebt  es  unter  ihnen  ganz  schlimme  Fi*evler:  so  dass  Gott  auf  die 
Nothwendigkeit  zu  strafen,  der  Prophet  auf  seine  Ansicht  von  der 
Verdorbenheit  aller  Volksklassen  zurückkommt.  —  V.  20.  21. 
Die  Ermahnung  V.  20.  ergeht  an  unbestimmte  Personen ,  quot- 
qoot  haec  ex  me,  Jeremia,  aoditis:  C,  B,  Michaelis.  Der  20. 
Vers  ist  durch  ^»»b  Einführung  des  21.  V.  ;  ond  rKT  in  beiden 
hat  die  gleiche  Beziehung  auf  das  Folgeode,  auf  V.  23.  Du 
rolkf  thöricht  und  sonder  Verstand]  vgl.  4,  22.  Hos.  7,  11. 
Auf  solche  Beschaffenheit  in  geistiger  Beziehung  wird  daraus,  dass 
sie  nicht  sehen,  nicht  hören,  zurückgeschlossen.  Es  ist  natürlich 
Blindheit  des  Geistes  gemeint,  so  dass  sie  nicht  einsehen  die  Lage 
der  Dinge;  und  daher  auch  Taubheit  des  Geistes,  so  dass  sie 
nicht  begreifen  (vgl.  Jes.  6,  9. ,  wo  der  sprachliche  Standpunct 
uro  eine  Stufe  weiter  genommen  ist)  die  Weissagung  davon.  Also 
nicht:  sie  wollen  nicht  hören ^  näml.  die  Weissagung  V.  15  ff., 
80  dass  sie  nun  den  Inhalt  von  V.  22.  zu  hören  aufgefordert 
würden;  sondern  es  wird  jetzt  noch  ein  Versuch  gemacht,  ihre 
bisherige  Blindheit  und  Taubheit  durch  Hinweisung  auf  Gottes 
Allmacht,  kraft  welcher  er  jene  Drohungen  verwirklichen  kann, 
zu  brechen.  Eine  ewige  Schranke ;  und  es  überschreitet  sie  nicht\ 
Den  lockeren,  flüchtigen  Sand  zu  einer  ewig  unübersteiglichen 
Schranke  dem  Weltmeere,  dessen  mächtige  Wogen  ohnmächtig 
dagegen  ankämpfen.  nbST»  Nbl]  sind  unvermögend^  vermögen 
nichts  20,  11.  Jes.  16,  12.  Hiob  31,  23.  Mit  Recht  steht  der 
2.  Mod.,  weil  es  besondcfrs  darauf,  dass  sie  in  alle  Ewigkeit  nichts 
vermögen  werden,  ankommt,  ^ber  dieses  f^olh  hat  ein  trotziges 
und  meuterisches  Herz;  sie  trotzen  und  gehen  weiter^  Das  vor- 
hergehende Part,  weist  uns  an ,   i^D  auf  *n^D,    vgl.  Hos.  4>  16., 
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zorüekzuftihren.  Anstatt  zu  hören,  geben  sie  widerspenstig  ihres 
Weges,  und  lassen  den  Redner  stehen,  vgl.  6>  10.  Erfahrungen 
von  dieser  Art  hatte  der  Vf.,  als  er  den  23-  Y.  niederschrieb, 
bereits  gemacht.  Verstand  haben  sie  (V.  21.)  keinen,  dafür  ein 
böses  Herz,  welches  der  Vf.  V.  24.  damit  nachweist,  dass  die 
Beweise  der  Güte  Gottes  keinen  Eindruck  auf  sie  machen.  Eben 
dasselbe  nun  l9sst  auch  die  theoretische  Verstandesüherzeugung 
von  der  Allmacht  Gottes  folgelos  bleiben ;  denn  sie  begreifen  nicht, 
weil  sie  nicht  begreifen  wollen,  n^n]  Das  KVi,  welches  die 
Copula  ausstOsst,  scheint  von  dem  richtigen  Gedanken  auszugehen, 
dass  diDA  kein  besonderer,  dem  Früh-  und  SpXtregen  coordinirter, 
Regen  sei  (s.  zu  Jo.  2,  25.);  indem  jene  beiden  zusamnuen  die 
Jahreszeit  D'«73t^.^*'n^  (Esr.  10,  13.),  oder  ü'^'n'ü^i  nh^l»  gegenObdr 
den  mstin  mw  {Schebüt  IX,  7.  Pea  I,  1.  KU*  IX,' 6.),  ausma- 
chen, *nnd  für  einzelne  Gewitterregen  im  Sommer  der  dortige 
Landmann  zur  Dankbarkeit  sich  nicht  aufgefordert  ffihlt.  Die  ir- 
rige Ansicht  der  Sache  bleibt  inzwischen  auch  mit  dem  KVi  noch 
möglich  (Jos.  22  ^  29.) ,  und  ist  nicht  nothwendig  verbundeu  mit 
dem  K^lib;  denn  das  doppelte  i  lässt  sich,  wie  z.  B.  Klagl.  3» 
26.,  correlativ  fassen.  Uebr.  geht  r»^T*  auf  die  Wurzel  rvn  zu- 
rfick,  vgl.  Spr.  11,  25.,  wo  K'ij')  zu  lesen,  gleichwie  Spr.  23» 
21.  von  tdl'nitill'^  steht.  n3^1\sl  Movers  in  den  additt.  möchte 
dieses  Wort,  als  durch  Wiederholung  der  vorangehenden  Buchsta- 
ben   erzeugt,     gern   streichen:    eine    scharfsichtige    Vermutbung^ 

welche  aber,   da   .n3^!3   1D sich  zu  zwei  Wörtern   trennt, 

trotz  der  scriptio  continua  einen  gar  zu  unfilhigen  Abschreiber 
voraussetzt,  wtthrend  ihr  zugleich  das  dazwischen  tretende  i  von 
*)n3^3  sich  hinderlich  in  den  Weg  schiebt.  Da  hinter  rifyo,  Eide 
hier  Niemand  einen  Sinn  annehmen  konnte,  so  haben  die  Ma- 
soreten  offenbar  den  Stat.  constr.  von  nbinis  ^0<?Aei7,  welches  auch 
5  Mos.  16,  9.  2  Mos.  34,  22.  also  mit  vier  Consonaoten  ge- 
schrieben steht,  punctiren  wollen ,  so  dass  *n''3tp  von  zwei  coor- 
dinirten  Stat.  constr.  (vgl.  46,  9.  11.,  zu  Zeph.  2,  6.)  abhänge. 
Nun  sind  aber  die  sieben  Hebdomaden  der  Aernte  so  sehr  die 
Wochen  vorzugsweise,  dass  das  Aerntefest  (2  Mos.  23,  16.)  an 
jenen  beiden  Stellen  und  2  Chr.  8,  13.  das  Fest  der  Wochen 
genannt  wird:  womit  die  Berechtigung  des  fraglichen  Wortes, 
welches  alle  krit.  Zeugen  gelesen  haben,  in  diesem  Zusammen- 
hange dargethan  ist.  nipn  Satzungen  (31,  35.  33,  25.)  ist  sUtt 
des  Part.,  welches  kaum  vorkommt  Spr.  31,  5.,  in  Appos. 
fceigegebeo,  und  nicht  selber  als  Gentt.  von  nS^StD  anzusehen, 
weil  dann  npn  stehen  mOsste  (Ez.  34,  14.).  Also  bei  Fort^ 
Setzung  des  Part,  durch  das  Finitnm :  {der)  die  festgesetzten  ÄPb- 
ehen  der  J ernte  uns  inne  hielt.  Nämlich  eben  dessbalb,  weil  er 
zor  rechten  Zeit  die  Regengösse  sendet,  können  sie  alle  Jahre  zur 
gleichen,  bestimmten  Zeit  ärnten.  —  Der  Syr,  las  nVsiD.  — 
Zu  V.  25.  vgl.  Jes.  59,  2.  Itan]  LXX  und  Vu!g.  llküvetVy 
deelinavemnt.  Dafür  spricht  der  Parallelismus,  die  nähere  Bezie- 
hong  von  nb» ,  und  die  Stelle  3,  3. ,  kraft  welcher  der  Regen, 
HiTZic,  Jeremia.  4 
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oboe  dass  desshalb  das  Volk  sich  bekehrt  hätte  (vgl.  V.  23.  hier)» 
znletzt  ausgehlieben  war.  1721D'*  V.  24.  ist  also  von  dem,  nicht 
ausnahmlosen,  Pflegen  in  der  Vergangenheit  aufzufassen,  und  der 
Zusammenhang  stellt  sich  also  her:  ihr  wollt  euch  nicht  zur  Got- 
tesfurcht wenden,  während  doch  das  Aufgeben  derselben  euch  Un- 
heil gebracht  hat.  Die  aram.  Ueberss. :  sie  ßihren  Solches,  näml. 
die  feindliche  Invasion,  herbei,  vgl.  m*^»!  2  Sam.  15,  14.,  O'^Xd^jT 
Ps.  65,  4.;  allein  absolut  gesetzt,  ohne  Präp.  der  Bewegung  zum 
Obj.,  ist  nürt  nur  wegtreiben ,  fortstossen  Am.  5,  12.  Mal.  3, 
5.  Jes.  29,^21.  —  Auf  Veranlassung  des  25.  V.  wendet  sich 
der  Vf.  zu  denjenigen,  in  welchen  die  Sündhaftigkeit  des  Volkes 
culminirt,  welche  vor  Anderen  das  Gericht  über  das  Land  herbei- 
ziehen. Vers  26.  wird  V.  27.  28.  weiter  geführt  und  entwickelt« 
so  dass  er  sich  nicht  gegen  V.  23.  auf  den  Gegensalz  beschrankt: 
während  die  Masse  den  Prediger  stehen  lässt,  suchen  die  argen 
Sflnder  unter  ihfien  ihn  z.  B.  mit  verfllnglichen  Fragen  zu  um- 
garnen und  EU  Grunde  zu  richten.  Vielmehr  der  Gegensatz  ist 
im  Allgemeinen  der  der  Geringen  und  der  Grossen  V.  4.  5.  (vgl. 
iV^a  V.  27.),  welche  Letzteren  auch  dort  als  ärgere'  SOnder  er- 
scheinen; und  der  Vers  steht  nach  Jes.  29,  21.  zu  erklären. 
Die  D'>3?)&^  hier,  eig.  bloss  zu  D'^p'^l^  das  C^gentheil  (1  Mos. 
18,  23  25  ff.),  werden  ihrem  Thun  nachmals  D'^^'f'^!^  (Jes.  29, 
20.)  beschrieben;  und  der  Begriff  kann  durch  die  Formel  1  Mos. 
13,  13.  erschöpft  seheinen.  Sie  sind  näml.  die  cfvofiot,  welche 
sich  nicht  nur  voil  der  Gottesfurcht  (V.  22.)  losgemacht  haben 
(V.  5.) 9  sondern  auch,  dem  3^\db  Dfijd  (Ps.  36,  2.  LXX)  gehor- 
sam, positiv  die  Irreligiosität  in'  ihren  Handlungen  durchfahren 
1  Mos.  20,   11.  2  Sam.  4,  11.     Die  Grundbedeutung  des  Verb. 

• 

ist  oblivisci  *=  ^llU;  es  sind  die  D''irt'b^~^nDiz$ ,  welche  inmit- 
ten des  Volkes  Gottes  ihn  läugnen  (V.  12.),  und  darnach  auch 
thun.  So  einer  lauert,  wie  sich  ducken  Vogelsteller]  Schicklich 
wird,  da  sie  diese  Handlung  nicht  in  Gesellschaft  vornehmen,  auf 
das  Thun  des  Einzelnen ,  in  den  Sing. ,  übergegangen,  ^q,  unJ 
Symm.  bei  Hieron, :  Jasir  quasi  rete  aucupis.  Allein  *r^  ist  Inf.  von 
^VJ.  Die  Concinnität  verlangt,  dass  der  Vogelsteller  sich  ducke, 
während  er  lauert.  GebQckt,  damit  die  Vögel  ihn  nicht  sehen 
und  fortfliegen,  lauert  er,  bis  sie  unter  dem  Netze  sind,  um  es 
dann  zu-  und  zusammenzuziehen.  Sie  stellen  eine  Falle]  nTTOn, 
eig.  Ferderber  (1  Sam.  13,  17.)  oder  Verderben  (Ez.  21,  36.), 
verstehe  man  nicht,  wie  z.  B.  LXX  hier  und  Sir.  27,  26.,  von 
Netz  oder  Schlinge,  welche  man  ausspannt,  an  den  Boden  legt,  und 
birgt  (Hos  5,  1.  Am.  3,  5.  Ps.  9,  16.),  aber  nicht  aufrecht 
stellt.  Subj.  sind  in  il->3tri  auch  nicht  die  Vogelsteller,  sondern 
die  gleichen,  wie  in  nnsb'»,  die  Frevler;  doch  allerdings  w4rkt 
das  Bild  vom  Vogler,  nur  nicht  vom  Netz  oder  Schlinge  legenden, 
noch  fort,  s.  zum  Folg.  fVie  ein  Käßg  voll  Vögel]  Das  zu  den 
Vögeln  Verglichene  sind  hier  nicht  mehr  die  Leute,  welche  nicht, 
wie  die   Vögel,    als  blosse  Individuen,    sondern   um   ihrer  Habe 
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iraieo,  gefaogen  werdea.  Da  onn  aber  von  no^i»  hier  nicht  ihre 
Herzen,  oder  ihr  Mond,  sondern  ihre  HSuser  voll  sind,  so  konnte 
man  an  tröghch  emorbene  SchüUe  denken  (y^^  n^^2tk  Mich.  6, 
10.);  allein  das  Folgende:  t/arum  bereichern' $it  sick  u.  s  w 
zeigt  dass  vielmehr  Hölfsmitlel  und  Werkzeuge  des  Betrages! 
falsche  Gewichlsteine  und  Aebniiches  (Mich.  6,   11.   10.)  gemeint 

Äi^n^\^^^^''^^  .°"'*^^??'  ^^^'  ^«"^  überhaupt  ein  Gefleckt, 
nnd  Käfig  hier  nur  ein  Quidproquo.     Da   die  Stelle  viele  Vögel 
in  Einem  üibD  sein  ISsst,  so  denke  man  nach  Maassgahe  des  26. 
V.  an  irgend  eine  Vorkehrung  zum  Vogelfange,   am  ehesten,    da 
ca  auch  Am.  8,  i.  ein  Flechlwerk  ans  Holz,  z.  B.  aus  Weiden, 
bedeuten  muss,    an  eine  Art   Vogelschlag.     Was  «pi»  am  n^ 
Am.   3,  6.,  das  wäre  am  Vogelschlage  n-n\ö73  V.  26.,   das   un- 
siciier  aufrecht  gestellte  Sperrhölzchen,  dessen  Fall  das  Zuschlagen 
des  Deckels  nachzieht      Sie  setzen  Fett  an,  glänzen-\     Reichte, 
worden ,    thun  sie   sich   mit  Essen    und   Trinken   gütlich  (Ps    49 
19.  17.);    die  Runzeln  und  Fallen   ihrer  Haut  dehnen  sich  davon 
ans  und  verschwinden;    ihre  Haut  wird  prall  und  glänzend,    virl 
unde  Sic,  quaeso,  niles?    {Pkaedr.  fah.  3,  7.),   zu  ,;,:«  5  Mos! 
' }}'.      .^  "'^***  vulgäre  Sprechweise  war    den  LXX  unver- 
•Ulndlich ;  darum  lassen  sie  die  beiden  Wörter  weg.     Movers  dag. 
hält  sie  für  Zusatz  des  hehr.  Textes  zu  den  Synonymen  i^i,oy«i  nbna 
A«ein   eher  könnten  einmal    letztere  plane   und  gewöhnliche  Ausl 
drücke  sich  zu  jenen  in  einen  Text  eindrängen ;  und  auch  n-^ay  d:» 
Wlässl  sich  nicht  wohl,     wie  dann  doch   geschehen  sollte,    von 
p-^y  abhängig  machon.    üeber schreiten  des  Bösen  Maass\    Diess. 
eine  ganz  andere  Seüe  ihres  Thuns,  als  ^xroy  na»«?,  wird  darum 
mit  Oa  eingeleitet.     yTn^:n]   die   besonderen  Schlechtigkeiten,  in 
welchen  der  Begriff  y»i  sich  verwirklicht,  vgl.  44,  4.  Ps.  4i,  9. 
36,  20.  66,  4.     Sie  überbieten  Alles,  was  sonst' schlecht  hcisst, 
vgl.  9,  2.  Hos.   10,   16.     ^an,  der  Name  fiir  die  Sache,  =  die 
Sache  selber.     Das  zunächst  Folgende  giebt   davon   nicht  die  Ex- 
pof ition,  sondern  giebt  an,  was  sie  hingegen ,  während  Solches  za 
^BB  Ihre  Pflicht  wäre,  unterlassen.     in'^b»-«l]  Jossiv  mit  Vav  der 
Folge,  Ew.  §.  6l8. :  so  dass  sie  Gedeihen  haben  könnten  (1  Kön. 
22,   16.  Jer.  2,  37.,  zu  10,  21.),    die  Frevler  nämlich.     Solche 
Gerechtigkeit  wäre  doch  die  Bedingung  ihres  Glttokes.  —  Die  VV. 
30*  31.    bilden  hinter  dem  Schlüsse  V.  29.   eine  Art  von  Epime^ 
tmm,    welches  die   bisher   besprochene  Sündhaftigkeit  des  Volkes 
knrz    charakterisirt,    sodann   nach   Hauptzttgen    sie    besondert    als 
falsche  I^hre,  nach  ihr  eingerichtete  Praxis,    und  allgemeine  Zu- 
friedenheit mit  einem  solchen  Treiben :  was  AHes  zum  Untergange 
reilc.     Entsetzliche  und  schauderhafte  Difige  gehen  vor  im  Lande'] 
vgl.  2,  12.  23,  14.   18,   13.     Den  Punctatoren  gemäss  hat  sich 
die  Wurzel   nur   bei   wenigen  Nomina  in  der  Grundform  erhalten, 
■■d  hat  im  üebr.  ihr  «  in  to   verdünnt.     0ST»T^  b^  "n^*»]    nicht: 
treien  auf  ihre  Seite,    sondern   treten   auf,    schalten,  und  walten 
naek  ihrer  Weisung,   nach  dem  Fingerzeige  Jener,   der  Wegwei- 
ser Jee.  30,   20.  21.     Die- vorgebliche  mündliche,  immer  fortge- 
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hende,  OfTeabarung  durchlöcherte  uod  unterwQhite  die  in  Schrift 
niedergelegte,  aa  welche  der  Priester  sich  zu  halten  hatte  (18» 
18.).  "^T»  Vy  nach  Leitung  33,  13.,  nach  Vorgang  2  Sani.  16, 
18. ;  über  hy  s.  zn  6,  14.  Und  mein  Falk  Hebt  es  so\  Am.  4, 
5.  £s,  das  Volk,  iXsst  gehen,  Iftsst  es  sich  so  gefallen.  Bei  der 
Sachen  Jusgang'\  vgl.  Jes.  10,  3.  Eig. :  was  wollt  ihr  drauf 
hin,  für  den  Ausgang  dieses  Thuns,  der  das  Gericht  sein  wird, 
vorkehren  (vgl.  1  Sam.  10,  2.  Jes.  5,  4.),  um,  näml.  ihn  abzu- 
wenden ? 

-Gap.  Vi.  grDndet  sich  auf  die  beiden  vorhergehenden.  Es 
ist  nun  keine  Frage  mehr,  ob  Jehova  strafen  solle;  das  Gericht 
ist  beschlossen.  Damm  soll  man  jetzt  vielmehr  aus  Jerusalem 
fliehen  Y.  1.  (vgl.  4,  5.  6.);  und  V.  9.  sieht  der  Prophet  vor- 
aus, wie  dem,  was  5,  10.  nur  noch  Befehl  war,  von  den  Fein- 
den gehorsamt  wird.  Von  vom  herein  hat  die  Rede  etwas  Drin- 
gendes V.  1.,  Entschiedenes  Y.  2.  8.;  der  Alfect  erhebt  sich  Y.  4. 
5.  zum  formell  dramatischen  Dialoge;  und  Y.  10.  11.  bricht  der 
innere  .Sturm  auf  das  Heftigste  aus.  Wie  Cap.  Y.,  dass  die  Yer- 
schuldung  eine  allgemeine  sei,  ausgeführt  wird,  so  betont  «s  hier 
der  Yf. ,  dass  die  Strafe  Alle  ohne  Ausnahme  treffen  werde  Y. 
il.  13.  15.  21.*,  und  wenn  Schilderung  des  Feindes  durch  alle 
drei  Capp.  geht,  und  in  der  Klage  ttber  Störrigkeit  gegen  das 
prophetische  Wort  sich  5,  12  ff.  21  ff.  und  6,  10.  16.  17.  par- 
allel laufen :  so  kehrl  doch  im  Wesentlichen  Cap.  lY.  zurück, 
aber  durch  das  Y.  Gap.  vermittelt,  darum  weiter  gediehen  und 
gesteigert.  —  Y.  1  —  5.  Die  Auffördemng  Y.  1.  knüpft  sich 
an  das  letzte  Wort  des  vorigen  Cap. ,  und  erklärt  sich ,  da  der 
Stadt  Strafgericht  dreht  Y.  6.,  nach  ahnlichen  51,  6.  1  Mos. 
19,  14.  15.  Luc.  21,  21.  Hieron.:  Jerusalem  in  tribu  Benja- 
min sitam  nnllos  ignorat.  Thecuam  quoque  vieulum  esse  in  monte 
situm ,  et  duodecim  milPibus  ab  Jerosolymis  separatom ,  quotidie 
oculis  cernimus.  Inter  hos  alius  vicus  est,  qui  lingua  Syra  et  He- 
braica  Bethacharmä  nominatur,  et  ipse  in  monte  positus.  In  der 
Hauptstadt  wohnten  mit  Judäern  u.  s.  w.  zusammen  auch  Benja- 
miniten  (l  Chr.  9,  3.  7  ff.);  und  wenn  Letztere  allein  zur  Flucht 
aufgefordert  werden,  so  geschieht  es,  weil  sie  Landsleute  des  Se- 
hers sind.  Zu  Tekoa  stosst  in  die  Drommete\  vgl.  4,  5.  Ans 
unsereb  Stelle  Ez.  7,  14. ,  wo  inzwischen  für  jene  Stelle  doch 
richtig  puncUrt  ist.  Diese  Aufforderang  ergeht  nicht  mehr  an 
Benjamin,  sondern  an  Unbestimmte,  da,  um  zu  Benjamins  Stamm- 
gebiete zu  gehören,  T.  viel  zu  sehr  südlich  lag;  s.  Robinson  (a. 
a.  O.  S.  360.),  der  die  Spuren  der  alten  Stadt  noch  vorfand. 
Zu  Bethakkerem  stecket  Feuerzeichen  auf]  Dieser  Ortsname  be- 
deutet einen  Platz,  woselbst  ein  0*1^  angelegt  ist;  und  dafür  wird 
man  zunächst  an  einen  Berg  denlTen  Jes.  5,  1.  Seinen  Stand- 
ort mit  einschliessend,  ist  d'lD  seinerseits  y^r^  n'^ra  (Hob.  L.  2,  4.) ; 
vgl.  Dnbm*^^  und  auch  den  Ortsnamen  Y^eingarten.  Die  Angaoe 
des  Hieron,  steht  durchaus  nicht  zu  bezweifeln;  und  die  Lage^ 
welche  er  dem  Orte  giebt,  passt,  wie  zur  Bedeutung  des  Namens^ 
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so  auch  zur  Ao&leckvBg  der  ntttsn-     Diese  ist  ein  63,  dessen 

Wurzel  {j^  mit  Ktüd  das  Gleiclie  bedeutet^  vgl.  Riebt.  20»  38. 

40.  j  als  Feaersflule  bei  Nacht  und  Rauchsäule  am  Tage  2  Mos. 
13,  21.  22.;  wie  man  auch  sodsl  solche,  um  die  Erscheinung  des 
Neumondes  zu  verkündigen,  auf  den  Bergspitzen  aufsteigen  zu 
lassen  gewohnt  war,  s.  Siiv.  de  Saey  Chrest.  ar.  J,  p.  90.  Die  Heide 
und  üeppige  ertödC  ich,  die  Tochter  Z.]  Fortsetzung  der  2. 
Versb.  von  1.;  Angabe,  wessen  'mtD.  Da  ein  Accus,  dich  hin- 
ter -«n**)3n  fehlt,  so  ist  das  1.  Versgl.  offenbar  nicht  Yocat., 
vielmehr  p'fS  nh  die  nachgeholte  ausdrückliche  Angabe,  wer  ge- 
meint sei.  .  Statt  Siian,  was  soviel  wie  niKSn,  haben  die  LXX 
an  ^rri^,  zu  y.  1.  zu  ziehen,  gedacht,  und  Oberhaupt  den  V. 
missverstanden.  Hirten  mit  ihren  Heerden]  V.  3.  wird  gesagt, 
durch  wen  Jehova  sein  Vorhaben  in^s  Werk  setze.  Die  Völker- 
hirten werden  als  Hirten  um  so  eher  aufgeführt,  weil  ihr  Volk 
wie  eine  wirkliche  Heerde  auf  der  Wanderung  begriffen  ist^  Alles 
abweidend  und  zertretend  (4  Mos.  22,  4.  Jer.  12,  13.),  sind 
die  Heerden  mit  ihren  Führern  dem  ansässigen  Landbauer  ein 
Gränel  1  Mos.  46,  34.  Ihre  Zelte  rings]  vgl.  4,  16.  1,  15. 
Das  Hirtenzelt  (35,  7..  1  Mos.  4,  20.)  ist  Bild  für  das  Krieger- 
zelt. j4uf!  lasset  uns  hinanziehen  am  Mittage]  Der  redend  Ein- 
geführle  ist,  wie  nbs^d  lehrt,  auf  Seiten  des  feindlichen  Heeres  zu 
suchen;  und  der  in  'nsn  'WTp  Auffordernde  ist  als  der  Gleiche  zu 
denken.  Also  ist  für  das  1.  Versgl.  der  Fall  ein  anderer,  als 
51,  27.  28.  Jo.  4,9.;  und  wir  dürfen  nicht  mit  dem  Syr.  vor 
ynyp  ein:  und  sprechet  (vgl.  4,  5.)  ergänzen.  Es  sind  Stimmen 
der  Aufimunterung  im  feindlichen  Heere,  etwa  der  Anführer,  welche 
ihre  Leute  vorwärts  treiben.  Passend  legen  wir  diesen  die  2. 
Versb.  in  den  Mund ;  sie  sprechen  aus ,  es  sei  trotz  des  ange- 
strengten Marsches  nicht  möglich  gewesen,  das  Ziel  zu  erreichen, 
und  meinen  nun ,  am  Abend  rasten  zu  dürfen,  werden  aber  V.  5. 
unermüdlich  weiter  getrieben.  Mit  solchem  unaufhaltsamen  Ernste 
und  Eifer  also  kommen  die  Feinde  berani  —  15,  8.  —  Hoh.L. 
2,  17.  —  V.  6 — 8.  Solches  ist  Veranstaltung  Jehova^s,  veran- 
lasst durch  Jerusalems  Sünde,  die  es  also  ablegen  muss,  um  dem 
Verderben  zu  entgehen.  Hauet  ihre  Bäume  utn  !]  So  nach  LXX, 
Fulg,y  Syr. y.ien  Orientales 9  und  nach  5  Mos.  20,  19.  Dass 
erst  nachher  Jerusalem  genannt,  und  nicht  iy^y  gesagt  ist,  berech- 
tigt noch  nicht,  mit  den  Occidentt,  und  dem  Targ.  ein  unbewie- 
senes Hi^y  Holzwerk  gelten  zn  lassen,  in  welchem  nach  Analogie 
allerdings  von  T^X^  das.  Fem.  collectiven  Sinnes  den  Plur.  erse- 
Isen  würde.  Holz  flillten  Belagerer  zum  Baue  der  Gircumvallations- 
Inie  (5  Mos.  a.  a.  O.  V.  20.  Jer.  52,  4.  Ez.  17,  17.),  von 
welcher  aus  der  Angriffswall  gegen  die  Stadt  geschüttet  wurde,  s. 
zu  Hab.  1,  10.  Denn  das  ist  die  Stadt ^  da  gestraft  wird]  npfitl 
sl^t  als  Passiv  von  Kai,  welches  Jes.  26,  14.  absolut  gebiraucht, 
ioipersonell^  wie  Jes.  29,  6.  ^)ft\  $  und  der  relative  Satz  ist,  wie 
Jes«  29,  1*  "n'i  «^jn,  aufzufassen;  wenn  man  nicht  nach  Ps.  59, 
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6.  sich  ^^K  als  Accus.  desObj.  denken  wiH.  nVD  wird  von  den 
Verss.  zum  Folgenden  ,  von  Fencma  und  J.  D.  MickaeUs  zu 
^'ptr\  gezogen.  Allein  dass  das  Activ  dieses  Passives  als  Transitiv 
gedacht  worden,  ist  noch  eine  Frage;  das'  letzte  Versgl.  wird  g^ 
schwächt  und  nichtssagende,  denn  in  jeder  Stadt  wird  sich  p^:^ 
fiBdeo;  und  endlich  lässt  sich  der  Gegensatz  einer  theilweiseo 
Heimsuchung  durch  ein  feindliches  Heer  nicht  wohl  reimeo.  0as 
Targ, :  j^rjaa  VÖ5»  VinlW3 »  wie  es  scheint,  auf  einer  Lesung  rtVs 
''i^')  ppy '  bernhencl  $  wie  denn  auch  die  Orientt.  hV^  verlangen? 
Allein  das  Suff,  n —  hat  die  Präsumtion,  rr-;-  zu  sein,  fDr  sich, 
zumal  in  solchem  Zusammenhange,  da  vorher  und  nachher  von  der 
Stadt  gehandelt  wird.  Auch  wird  21,  12.  p^T  mit  i  geschrie- 
ben, und  8.  auch  Ps.  55,  12.  Gut  Tremeii, :  quanta  quanta  est, 
oppressio  est  in  medio  ejus;  sie  ist  davon  ganz  voll,  vgl.  Nah.  8, 
1.  und  dag.  hier  V.  13.  —  Dieses    letzte  Versgl.    nun    wird  V. 

7.  forlgesetzt,  ff^ie  eine  Cüierne  frisch  erhält  ihr  fFasger]  So 
LXX,  Sf/mm.  und  Hieron.  hier,  wie  zu  Jes.  14,  15.  Ein  tref- 
fendes Bild!  Sie  sind  ordentlich  daf&r  besorgt,  dass  ihre  Bos- 
heit nicht  versumpfe  oder  abstelle;  sie  bleibt  immer  (ttsd)  gleich 
frisch  und  lebenskräftig.  Gew.:  gleichwie  quellen  lässt  ein  Brun- 
nen u.  s.  w.  Allein  "npTa,  von  ^tp  graben  (Jes.  37,  25.),  ist 
nicht  Quelle  (:rq2i73),  sondern  Brunnen;  *n^pri  also  um  so  we- 
niger quellen  machen;  und  ?n*lpfl,  mit  welchem  vpfT  gleicher 
Abstammung  sein  muss,  geht  direct  auf  ^yp  zurück,  wovon  auch 
das  Targ,  beide  Wörter  ableitet,  ^-«pn  im  Inf.  constr.  nach 
Analogie  der  regelmässigen  und  der  "i3^-Verba  zum  Unterschiede 
von  *npn  (Inf.  absol.)  macht  keine  Schwierigkeit;  und  'm^  end- 
lich sehliesst  das  QuiUenlassen  ganz  aus.  Die  irrige  Ansicht, 
auch  Jarclii's^  vom  Suff.  Fem.  in  n^Ta^'Ta  (s.  unten)  empfohlen, 
war  bereits  die  der  Punctatoren;  desshalb  emendirten  sie  *t^^, 
das  sie  nach  demselben  Kanon,  nach  welchem  1  Mos.  4,  16. 
LXX   Natdy  Jes.  60,  13.   Theodot.  (bei  Hüron,)  BraTs,  *-)*:&  pus- 

clirten:  ein  fictives  Wort;  denn  j^^  ist  das  hebr.  ^M^^,  and  ni3 

selber,  eig.  *-)fit3i  für  ^Kä»  geht  auf  keine  Wurzel  ^ia,  welche 
sich  in  vn  umsetzen  kbnnte,  zurück.  Die  beiden  Wörter  (vgl. 
Spr.  5,  15.  Eruh.  4,*  2.)  stehen  ähnlich,  wie  Grab  und  Grub**, 
neben  einander,  wie  das  Allgemeine  zugleich  und  Besondere.  ^13, 
ein  Masc.  (l  Mos.  37,  20.  24.  1  Sam.  19,  22.  5  Mos.  6»  11., 
und  darum  auch  Jer.  2,  13.  mit  Recht  punctirt)  ist  Grube  über- 
haupt, nicht  nothwendig  eine  zu  Aufbewahrung  des  Wassers;  es 
ist  Grab 9  Fallgrube,  und  allerdings  auch  Cisterne^  Kä^Ji,  womit 
hier  die  aram,  Ueberss.  unA  Hieron.  *na  wiedergeben.  '*ifcip}  dag., 
ein  Fem.  (i  Mos.  26»  21.  21,  30.),  isi  Brünften,  den  man 
auf  Qnellwasser  gräbt  (1  Mos.  26,  19.),  mit  welchem  eine  Quelle 
zu  Tage  gefordert  wird  (l  Mos.  16,  14.  vgl.  V.  7.).   Bi^q  heisse 

phönicisch  to  <p(fia^y  sagt  Sieph.  Byz.;   und  e.^f^  Hnös   X  Vez. 
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p.   79«  wird  erst  durch  Hioiciluag  des  Wassers  jJ^.    So  koDote 

es  auch  ein  ZiehbruDncn  sein,  und  leicht  mochte  es  nun  vollends 
f&r  die  Cisteme  gesetzt  werden  2  Sam.  17,  18.  (vgl.  Jes.  36, 
16.)  Ps.  69,  16.,  wo  ^inn  Jer.  38,  6.  gemeint  ist,  aber  nicht 
schlechthin  filr  Grube.  Also  ist  die  Auffassung  der  Stellen  2 
Sam.  23,  15.  16.  hei  den  Punctatoren  und  in  der  Chron.  die 
wahrscheinliche,  die  von  V.  20.  daselbst  fast  unumgänglich;  Ps. 
55,  24.  aber  muss  eben  so  gewiss  (vgl.  Ps.  40,  3.)  *nKa  gelesen 
werden;  und  1  Mos.  14,  10.  geht  die  Punctation  von  der  falschen 
Erklärung  Naphthabrunnen ,  statt  Erdpechgruben,  aus.  Wenn 
schliesslich  hier  ^lä  als  Fem.  erscheint,  so  erklärt  sich  dieser 
Uehergaog  daraus,  dass  hier  ausgesprochener  Maassen  *nil  etwas 
enthält  oder  umfasst,  und  so  der  ^k:^  parallel  steht  (vgl.  Hab.  1, 
10.),  schwerlich  als  Folge  einer  Personificirung  (Jes.  14,  31.). 
Wandt  und  Schlag]  Zur  2.  Versh.,  welche  exponirt,  vgl.  Ps.  55, 
10 — 12.,  welche  Stelle  vom  gleichen  Vf.  aus  derselben  Zeit  her- 
rührt, ^bn  erkläre  man  als  Folge  des  Schlages  nach  dem  Ge- 
brauche des  Verb.  1  Kön.  22,  34.  Dass  sich  meine  Seele 
nicht  von   dir   abwende']     Die  Wurzel   ist  yp^  (s.    Ez.  23  ^  18.) 

=  fi^y   (J>A$0  retrocessit  prae  timiditate,   was   mit  dem  Af- 

fecte  des  Widerwillens  (vgl.  |^ip)  verwandt  ist.  Zu  einem  unbe- 
wohnten Lande]  vgl.  22,  6.  Appos.  zu  htst:^»  welches  die  In- 
concinniUt  Land  fUr  Stadt  herbeiführt.  —  V.  9.  Die  Weise, 
Solches  in'sWerk  zu  setzen,  wäre  Entvölkerung  durch  das  feind- 
ficho  Schwert,  in  dem  Grade,  dass  auch  die  Ueberbleibsel  des 
Volkes  nicht  verschont  würden  Jes.  14,  30.  Zu  bbl3^  s.  Rieht. 
20,  45.  Die  2.  Versh.  kann  folglich  nur  die  Beschreibung  die- 
ses ihbvf'i  enthalten;  und  ^^rt  steht  wie  die  Inff.  12,  17.  22, 
19.  Dann  passt  aber  das  Suff,  in  ^1*1,  welches  beim  Befehle  an 
seiner  Stelle  wäre,  nicht  wohl;  und  es  verdankt  seine  Entstehung 
(aus  dem  folgenden  2))  vermuthlich  derselben  irrigen  Vorannahme» 
nach  welcher  die  LXX  ein  doppeltes  ihb^y  ausdrücken.  Gew.  : 
führe  deine  Hand  ^  zurück  zu  den  Körben!  Dafür  wäre  zu- 
nlchsl :  indem  man  die  Hand  zu  den  Körben  zurückfuhrt,  zu  ver- 
bessern. Ein  einfaches  Zurückziehen  nun  aber  der  Hand,  wodurch 
sich  näml.  der  SchniU  vollzöge,  wäre  nicht  uneben;  dagegen 
einem  Zurückwenden  derselben  zu  den  Körben,  und  diesen  selbst 
entspricht  in  der  Wirklichkeit  nichU;  denn  die  Feinde  wei*den 
ihre  Erschlagenen  nicht  noch  fein  zu  Haufen  legen  oder  gar  be- 
aUtten.  Auch  sind  Körbe  wohl  D'^Vd,  desshalb  aber  nicht  nibobo. 
Vielmehr   ist  letzteres  soviel,  wieVbtbT  Jes.  18,  6.    (vgl.  ^o 

neben      -^A    und  »ist,    ^DW  neben  at73,   üb9  ond  ib9),   Reben^ 

Rankem,  gegenüber  den  ö'»bnbn  ond  ö'»5Ö3D  Hob.  L.  5,  11.  7,  9.; 
md  das  leicht  irre  führende  T»  a-'ttn  bedealet  überhaupt  die  Hand 
wenden  (s.zuSach.  13,  7.),  hier,  wegen  b9,  sie  zuwenden,  wen- 
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den  gegen — ,  -—  V,   10.  11.,  vom  Propheten  gesprochen,  stehen 
unter  sieh  in  engerer  Verbindang.    Solche  furchtbare  Oflenbarang, 
als  V.  9.  besagt,  hat  er  empfangen;  aber  sie  Alle,   zu  denen  er 
sie  reden  möchte,  können  nicht  horchen,  wollen  nicht  horchen  (s. 
zu  5,  21.).     Den    dadurch   nur  erhöhten   Zorn   Gottes,    der  ihn 
erfüllt,  soll  er  daher,  ihm  Worte  leihend,  Aber  sie  Alle  ergiessen. 
Zu  wem  toll  ich  sprechen  und  Zevgniss  reden?]   Wenn  nur  nach- 
her '^'^yn ,  '^riTjn  slände,  so  hätten  wir  Frage  an  Jebova,  welcher 
mit  'na-i'  Set) '  "Xiitwort  ertheilte.     Vielmehr  also    richtet    er    die 
Frage  an   sich    selbst,    und  ertheilt  in  ^dd  sich  selber  den  Rath. 
b:r,  wie  V.  19.  (vgl.   18,    18.)  11,  2.,  für  b«.     üubeschnilten 
ihr  Ohr\   s.    Apg.  7,  61.    —   5,  21.   Jes.  6,   la.  4,  4.     Fom 
Zorne  Jehova*s    bin  ich  voll^   kann   nicht  länger  ihn  bewältigen'] 
während  Niemand    hören  will ,  ihn  doch  nicht  länger  in  der  Brust 
verachliessen  und  beoHeistem.     Vgl.  15,  17.  —  20,  9.  10,  10. 
LXX:    rov  -^fwJv  fiov;    im  Texte  stand  S  ntttl,    was   sie  TiTan 
lasen.     liind  auf  der  Gasse]  9,  20.,  zu  Sach.  8,  5.     lieber  den 
Kreis  der  Jünglinge  zumal]  den  Kranz  der  (in  GeseUschafl)  durch 
Spiel  oder   Gespräch    sich    Vergnügenden    15,    17.     Die  Begrfln- 
dung  ist:    denn   auf  die  ganze  Bevölkerung  wird  sich  der  losbre- 
chende Zorn  Gottes  erstrecken.     l*TSb^]  werden  ergriffen  j  getrof" 
fen  8,  9.    vgl.    1  Sam.    14,   41.     D'^Tai   KbTs]    nicht  mit  '^   !^ntZ^ 
identisch,  sondern  hochbetagt.    Die  beiden  Paare  entsprechen,  das 
eine  formell,    das  andere  begrifflich,  Formeln,   wie  n^9t573l  l!?.^?^ 
Jes.  3,  1.,  welche  die  Allheit  umschreiben.  —  Sich  auf  die  Män- 
ner beschränkend,    giebt   nun  V.   12.  die  Folge  dieses  Götroflen- 
werdens   (vgl.  5  Mos.  28,  30.);    und  an   die  2.  Versh.   schliesst 
sich  wieder  V.  13.  der  Grund  dieses  Gerichtes  an,   und  zwar  als 
solcher,    dass  das  Volk  im  Allgemeinen  den  Zwecken  der  Selbst- 
sucht,   schnödem  Erwerb   und  Gewinne,  nachgebt,    seine  Lehrer 
aber,  welche  es  auf  den  rechten  Weg  leiten  sollten  (Jes.  30,  21.), 
Trug  und  Täuschung  Qben :    welchen  Vorwurf  der  Vf.  V.  14.  an 
ihrem  Verhalten  zur  Frage   des  Tages  nachweist.     Sie  heilen  das 
Unglück  meines  Volkes  als  eine  Kleinigkeit]     Mit  Recht  ist  Piei 
punctirt:    sie  sind  um  die  Heilung  beschäftigt,    suchen  zu  heilen. 
Jer.  dagegen  erkannte  die  Krankheit  in  ihrem  tödtlichen  Charakter, 
und  gab  immer  die  rechten  Mittel  an,   sie  zu  beseitigen.     Sie  ist 
das  ^a«,  Zertrümmerung  (Jes.  30,  13.  14.),   gänzlicher  Unter- 
gang»  vgl.  8,  21.  4,  6.  Klagl.  2,   13.  Jes.   1,  28.,  zu  Am.  6,  6. 
nVpa  by]  by  ist  gemäss  y  nachj  juxta,  secundum  (l  Mos.  48,  6. 
2  Mos.  12,  51.),    und   die    Formel    ähnlich  jenen  Ps.  31,  24. 
Jes.  60,  7.  38,  15.     Die  Sache,  welche  eine  andere  deckt,  wird 
als   ihr   entsprechend,   sich   nach   ihr  richtend,    angesehen.     Von 
nbpa  (Part.  Niph.  Fem.)  vermuthlich   ist  icdiMtpoQOv  Sir.  7,  18. 
27,  1.  die  üebersetznng.     Für  ein  solches  sahen  sie  die  drohende 
Gefahr  an,    als   werde   es  die  Gesundheit  des  Staatskörpers,   die 
Wohlfahrt  des  Landes,  nicht  beeinträchtigen.  —  £z.  13,  10  f.  — 
V.  15.    Ob  solcher  ihrer  Hoffnung,  und  damit  Oberhaupt,  werden 
sie  zu  Schanden,  lU^^üin  (2,  26.  10,  14.) ;  dieses  Hiph.  ist  des 
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Unterschiedes  za  W^^"^  (sie  schämen  sich)  halber  desto  passender 
sewShlt.  Der  dem  SaUse  des  Grandes,  f&r  weichen  die  LXX  Zri 
J^iXljtoiSixv j  parallele  und  ihn  steigernde  steht  nnabhän^g  von  *td, 
so  dass  vielmehr  von  ihm  eine  Folge  ahhAngig  gemacht  wird. 
u4ucA  SU  erröthen  verstehen  sie  nichi\  S.  zur  Constr.  1,  6.  Am. 
3,  10.  neben  z.  B.  4,  22.  —  Zum  Schlüsse  vgl.  Jes.  10  >  4., 
hierV.  22.,  und  zur  ganzen  Stelle  V.  13  — 15.,  bei  8,  10  — 12. 
die  Anm.  —  V.  16  —  21.  Nachdem  Jehova  sie  über  das,  was 
gut  und  recht,  vergeblich  .belehrt,  vergeblich  dafür  gesorgt  hat, 
dass  sie  im  Falle  des  Abweichens  davon  vor  den  Folgen  gewarnt 
würden :  so  ISsst  er  nun,  ihre  Opfer  verwerfend ,  die  Folgen  ihres 
Thuns  über  sie  kommen.  V.  16.  knüpft  an  ibtDS't  an;  sie. wer- 
den straucheln  auf  ihrem  Wege,  da  sie  den  von  Jehova  ihnen  an- 
befohlenen nicht  gehen  gewollt.  Am  Schlüsse  V.  21.  kehrt  als 
Product  der  ganzen  Stelle  dieses  bpb  zurück.  Tretet  auf  die 
ff^ege"]  Diess  der  Anfong  des  Thuns,  wenn  man  überhaupt  eineti 
Weg  einschlagen  will.  Ausser  dem  Bilde :  stellt  euch  an  einen 
Punct  hin,  von  wo  in  einer  oder  der  anderen  Richtung  euere 
Handlangen  ausgehen  sollen.  Sie  sollen  hinantreten  an  oder  auf 
Wege,  nicht  um  mehrere  zu  wandeln,  sondern  die  verschiedenen 
zu  prüfen  (ifit^) ,  und  dann  auf  einem ,  welcher  der  zum  Glücke, 
zu  gehen.  Wo  eigene  Fähigkeit  zur  Untersuchung  nicht  ausreicht, 
da  sollen  sie,  wie  man  einen  Wanderer  (Hieb  21,  29.)  oder 
überhaupt  wegkundige  Leute  fragt,  sich  erkundigen  nach  den  Pfa- 
den der  Forzeit]  s.  za  18,  15.  Hier  aber  ganz  allgemein :  nach 
den  verschiedenen,  guten  und  schlechten;  zu  dem  Zwecke,  zu  er- 
fahren, welcher  (von  ihnen)  der  rechte  sei.  ,, Der  Vorzeit/'  d.  h. 
nach  solchen,  von  welchen  erfahruogsmässig ,  mit  Sicherheit,  vor- 
liegt, wohin  sie  führen.  Der  fVeg  des  Glückes']  Man  sehe  isitan, 
zumal  das  sofort  folgende  T\'^  mit  Wahrscheinlichkeit  rra  punctirt 
ist,  nicht  als  Appos. ,  sondern  als  Synonym  von  Q^^Hi^  (5  Mos. 
30,  15.  Sir.  15,  17.)  an;  vgl.  5,  25.  Ps.  36,  5.  IM^TSl]  und 
findet  so  =  so  werdet  ihr  finden,  s.  Ew,  §.  618.  —  2  Sam.  7, 
10.  —  Solches  sprach  Gott  zu  ihnen  durch  die  ihnen  verliehene  * 
n^jin,  welche  sie  aber  V.  19.  verwarfen.  Er  liess  femer  zu  wie- 
derholten Malen  (TiTapm  1.  Mod.  mit  n  relat.)  Propheten  erste- 
hen (Am.  2,  11.,  die]  Erkl.  des  Bildes  bei  Am.  3,  %.)j 
'w  la'^ioprr  *n536tb;  aber  auf  deren  Worte,  Worte  Jehova^s  V. 
19.,  merkten  sie  nicht.  Fermerl^  es.  Rotte ^  weiche  unter  ihnen 
ist]  Was  vermerkt  werden  spll,  folgt  V.  19.,  nachdem  erst  die 
Aufforderung,  zu  hdren,  vollendet  ist.  $^13^,  wie  in  der.  Formel 
rt*ip  n*!?.  Das  ursprünglich  demonstrative  nM  steht,  um  ^^K 
als  Relativpron.  zu  sichern  Pred.  4,  3.  Jer.  38,  16.  K^tib. 
Idein'*!]  wiederanknüpfend-  nach  abgerissen  vorausstehendem  Subst. 
Röstiich  Röhr  aus  fernem  Lande]  Gewürzrohr,  Galmus.  tai^an  T[}^^ 

2  Mos.  30,  23.  13112^1  steht  um  so  passender,  da  s^^j^J^  geradezu 

fFohlgeruch   bedeutet;     und   es   durfte   auch   n^un    ^SS^p   punctirt 
werden  Hoh.L.  7,  10.  Ew.  §.  502.     Die  LXX  dafQr' hu/c^^v 
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3s  ihn}):)  9  welches  Movers  p.  30.  vorzieht.  Allein  der  Aasdmck 
in  UBseram  Texte  ist  keineswegs  der  leichtere,  sondern  ein  ge- 
wählter, der  als  Umschroibang  des  eigentlichen  ebenso  dem  ,,Weib- 
iivche^^  gegenober  steht,  wie  „fernes  Land*<  (vgl.  Jo.  4,  8.) 
parallel  mit  Saba ;  und  es  scheint  daher,  da  allerdings  auch  Zim- 
met  znm  Rauchopfer  gehörte,  die  LX\  haben  vom  Weihrauche 
weg  sofort  an  Zimmet  gedacht,  gleichwie  auch  Herod,  3,  111* 
von  jenem  unmittelbar  zo  diesem  fortgeschritten  wird.  S.  libr. 
'  ff^mer  Realwb.  unter  Sckeba,  fVeihrauck ,  Knimus.  Statt  des 
Ranchopfers  nennt  der  Vf.  in  der  2.  Versh.  eiligen  Schrittes  die 
anderen  Arten  des  Opfers,  von  welchen  (vgl.  7,  21.)  das  Gleiche 
gilt.!  b^b^^n]  Steine  des  Anstosses,  offendicula,  vgl.  13,  16. 
Zumal  der  Nachbar  und  sein  Freund  kommen  um]  Der  Nachbar 
und  derjenige,  dessen  Nachbar  er  ist.  Man  ziehe  nnn^  zu  die- 
sem Satze  herüber  (vgl.  46,  12.  Jes.  11,  7.),  und  lese  nach 
dem  KHib  mit  den  Verss.  in2|M^.  Das  K^ri  entstand,  indem  auch 
19^1  ptt  noch  ab  Subj.  zu  ibu)di  gezogen  wurde.  Allein  in 
innerer  Verbindung  mit  b«)d  stAnde  Vd3,  ^^V93  (vgl.  46,  12.  6. 
Jes.  28,  13.) ;  naM  dag.  ist  nach  dem  Bilde  nun  eigentliche  Rede, 
und  in^HI  also  nicht  nur  nicht  nöthig,  sondern  seihst  unpassend. 
S.  fibr.'^zu  13,  16.  21,  9.  —  Vv  22.  23.  Das  Werkzeug  die- 
ses Gerichtes.  Aus  einfacher  Verbindung  der  beiden  Ortsangaben 
erhellt,  dass  dieses  Volk  ^i&at~^n!D*i'^T3  d.  i.  aus  dem  äussersten 
Norden  (Jes.  14,  13.  Ps.  48,  3.),  woher  Ez.  38,  6.  15.  39,  2. 
Crog,  d.  i.  die  Scythen.  Die  Chaldfler  dag.  kommen  nur  von  Nor- 
den überhaupt  1,  13.  15.;  und  25,  32.  beweist  hiergegen  nichts; 
denn  der  Sturm  reisst  sich  daselbst  desswegen  von  einem  Ende 
der  Erde  los,  weil  an  ihren  vier  Enden  die  vier  Winde  hausen. 
V.  22.  wird  die  Rüstung,  Natur  und  ganze  Erscheinung  dieses 
Feindes  beschrieben.  Den  Bogen  führt  derselbe  auch  5,  16.,  wie 
Go*^  Ez.  39,  3.;  zugleich  bestehen  sie  nach  uniserer  Stelle  und 
8,  16.  überwiegend  oder  ganz  und  gar  aus  Reiterei,  wie  Ez.  38, 
4.  15.  (xog  insgesammt.  Ohnehin  da  ungefilhr  zu  suchen,  wo 
das  rossereicbe  Togarma  liegt  (vgl.  Ez.  38,  6.  mit  27,  14.),  sind 
.  sie  also  haioxol^oxm^  wie  Arrian*  exped.  Alex.  .3,  9.  die  Scy- 
then; 6.  zu  Zeph.  Vorbem.  3.  —  Vgl.  Jes.  5,  30.  —  ^"«KS] 
wie  ein  Mann  zu  thun  pflegt,  ^^^d  Hieb  40,  7.  Falsch  LXX: 
cJff  jtv^  =  tt5»S,  vgl.  auch  1  Sam*.  17,  33.  —  V.  24  —  26. 
Angabe ,  wie  man  dannzuroal  reden  werde ,  und  dadurch  Schilde- 
rung der  Zustande  in  solcher  Zeit.  V.  24.  ist  der  am  Schlüsse 
des  23.  V.  angeredeten  Tochter  Zions  in  den  Mund  gelegt  (vgl. 
4,  19  —  21.  31.).  Eben  sie  wird  V.  25.  und  ausdrücklich  V. 
26.  angeredet;  und  es  ist  darum  das  KHib  V.  25.  eben  so  rich- 
tig, als  3,  19.  Die  Ermahnungen  in  beiden  VV.  eichen  an  die 
Gesammtheit,  und  können  als  eine  Abbildung  solcher  von  Seiten 
der  Obrigkeit  betrachtet  werden.  Schlaff  sind  unsere  Arme]  vgl. 
47,  13.  Jes.  13,  7.  2  Sam.  4,  1.,  Zeichen  der  Muthlosigkeit. — 
Zn  V.  25.  vgl.  5,  6.  und  Jos.  6,  1.  Schrecken  ringsum]  Vgl. 
über  diese  Formel  zu  20,  10.     Hier,  wo  zuerst,    steht  sie  auch 
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an  passeiidsteD :  Schrecken  ^  von  feindlicheD  Schwerte  amgeheod, 
herrscht  rings  on  Jemaalem.  Tochter  meines  FoUiet\  s.  zu  89 
11.;  ftr  das  Folgende  zq  4,  8.  —  Mich.  1,  10.  —  Am.  8,  10* 
Saeb.  12 ,  10.  —  V.  27  —  30.  Scblnssbetracfatong  des  Prophe- 
ten Aber  den  Erfolg  seiner  Wirksamkeit.  Er  sollte  das  Than  des 
Volkes  prüfen,  und  fand  es  schlecht  V.  27.  28.  Zwn  Goidprü^ 
fer  hab*  ich  dich  bestellt  bei  meinem  Volke  sonder  Gold'\  Bei 
^ins,  fiber  dessen  Form  zu  3,  7.«  haben  mit  Ansnahne  des  Targ, 
die  Veras,  an  das  Richtige  gedacht;  wogegen  man,  vom  Seheine 
getäuscht,  *n^ä73  gemeinhin  Festung  übersetzt,  welche  1,  18.  sich 
eben  so  sehr  ia  den  Znsammenhang  fügt,  als  sie  ihm  hier  wider- 
streitet. Da  die  Panctatoren  auch  Hieb  36»  19.  n3^^  neben  *-):^2i 
(Hiob  22,  24.)  anerkennen,  und  auch  sonst,  z.  B.  in  ^^^:37^ 
Rieht.  8,  2.,  173.  sich  abstumpft  {Ew.  §.  461.),  so  kann  die  Poh- 
ctation  so,  wie  sie  ist,  belassen  werden.  Also:  ohne  Gold^  ohne 
dass  Gold,  welches  du  zu  prüfen  hftttest,  da  wäre.  So  erklärte 
schon  DurelL  —  Die  Würdigung  ihres  Wandels  nun  ist  aach  die 
ihrer  seihst ;  daher  V.  28. ,  wo  das  Resultat  der  Prüfung  ange* 
geben  wird:  sie  alle  sind  Meuter  der  Meuterer^  So  etwa  liesse 
sich  die  Formel,  zu  welcher  Hos.  10,  lÖ.  zu  vergleichen  steht, 
wiedergeben.  Sie  sind  in  zweiter  Potenz  widerspänstig.  '«'id  ne« 
ben  CTTniD  weicht  schon  äusserlich  so  weit  von  der  Rpgel  ab 
{Ew,  §.  601.),  dass  man  es  nicht  noch  obendrein,  statt  von  *Yn9 
(vgl.  cri),  von  ^^D  ableiten  darf.  Sind  angeberisch]  AifTallead, 
dass  der  Vf.  diesen  Punct  beraashehea  mag.  Inzwischen  konnte 
Angeberei  bezwecken,  Einen  om^s  Leben  zu  bringen  £z.  22,  9.; 
mid  gerade  die  Propheten  hatten  von  ihr  das  Schlimmste  zu  be* 
fiihren  18,  18.  Erx  und  Eisen  sind  sie  Jlle]  d.  h.  unedles  Me» 
tall ,  r^L  Ez.  22 ,  18. ,  mit  welcher  Stelle  in  Uebereinstimmnng 
wir  den  Verstlieiler  bei  b^!D^  setzen.  Die  Poactatoren  bezweckten 
verranthlich  gleiches  Anfangen  ^  beiden  Versgll. ;  da  aber  b^^i 
(vgl.  9,  3.),  wie  c^pn  (Ps.  15,  2.),  ein  Subst.  ist,  so  würde  die 
Constr.  schielen.  —  V.  29.  30.  Aber  nicht  nur  prüfen  seilte 
er  sie,  sondern  nach  solchem  Befunde  sie  auch  zu  bessern  suchen. 
Hier  nun  (s.  V.  SO.)  eracheint  das  Volk  als  Silber,  welches  mit 
Schlacken  behaftet  ist.  Diese  schlechten  BesUindtheile,  c^^^,  sind 
Bild  der  niTn,  der  Sünden  und  Laster  des  Volkes;  nnd  an  die 
Stelle  des  Goldprüfers  tritt  hier  der  Silberschmelzer,  der  jene 
wegschmelzea ,  und  das  Silber,  wo  möglich ,  rein  darstellen  soll. 
Es  erglüht  der  Blasebalg  vom  Feuer;  das  Blei  ist  alle]  Der  Bla«» 
sebalg,  schon  lange  am  Feuer  in  Thätigkeit,  wird  ganz  heiss,  so 
dass  man  ihn  nicht  mehr  in  der  Hand  halten  kaan ;  und  das  Blei, 
welches  man  zusetzt,  um  die  Schlacken  in  Fluss  zu  bringen  und 
ra  absorbirea,  ist  bereits  alles  au%ewendet.  Richtig  LXJL:  igi- 
Imt  (whßog,  verrauthlich  aber  veranlasste  DD,  auf  den  ersten 
Blick  fir  einen  Unkundigen  befremdlich ,  die  Zusammenschreibung 
DnVK»  (DntretTa?).  Der  Blasebalg  kann  (vgl.  Kimchi  z.  d.  St.) 
als  Bild  der  Lunge  (Juvenai  7,  111.)  und  Kehle  gedeutet  wer- 
den.    Diese  vom  Schreien  (Jes.  58,  1.)  *nm.  (Ps.  69,  4.);    und 
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der  Prediger  »»hat  nichts  mehr  zoznselzen»^^  keio  Mittel  mehr» 
welches  anschlagen  könnte.  Daher:  vergebens  schmelzt  man 
unablässig;  die  Schlacken  wollen  nicht  reissen]  eig.  reissen 
sich  nicht  (yom  Silber)  los.  t]h^  eig.  PrSt.  tll"!^  fasst  man 
passend  als  Inf.»  vgl.  z.  B.  Jos.  24,  10-  Ew,  §.  541.;  doch 
konnte  es  anch  den  Schmelzer  bedeuten,  gegenüber  von  l'm^. 
Denn  J.  hat  sie  verworfen'\  hat  sie  zu  bessern  aufgegeben,  und 
will  nichts  mefir  mit  ihnen  za  thun  haben.  Qnb  und  U»i:x  stehen 
sich  gegenüber»  und  beziehen  sich  auf  das  Volk,  welches  freilich 
auch  ans  U^T^  besteht. 

Cap.  VII,  1— Vra,  17. 

Fortgesetzte  Weissagungen  bei  näher  rückender 

Gefahr. 

Durch  die  Schlusssentenz  des  vorigen  Gap.  V.  27  —  30. 
wies  sich  der  prophetische  Eifer  momentan  selbst  zur  Ruhe;  V. 
1.  hier  kündigt  ein  neues  Orakel  an ;  und  wirklich  geht  die  Rede 
V.  4.  von  einem  neuen  Grundgedanken  aus.  Wie  wir  aber  im 
Buche  fortschreiten,  so  vermuthlich  auch  ein  Merkliches  in  der 
Zeit.  Da  die  Scythen  heranzogen»  und  10,  17  ff.  in  der  That 
angelangt  sind,  so  lässt  sich,  dass  sie  seither  näher  gekommen 
seien»  erwarten;  und  diess  bestätigt  am  Schlüsse  des  Abschnittes 
8»  16.  der  Bericht  von  ihrer  bereits  erfolgten  Ankunft  an  der 
Landesgränze.  Damit  stimmt  zusammen,  dass  das  Volk  V.  4.. 
Besorgnisse  zum  Schweigen  bringt,  welche  also  jetzt  ihm  aufstei- 
gen ;  und  der  Umstand,  dass  alles  Volk,  um  zu  beten ^  nach  Jem- 
salem  geströmt  ist  V.  2.  vgl.  36»  9.  Jes.  1,  12  ff.  .Es  werden 
7»  21.»  vielleicht  um  Gottes  Zorn  zu  sühnen,  Opfer  dargebracht; 
und  die  (geistlichen  scheinen  nicht  mehr,  wie  6,  14.»  die  Gefahr 
als  unerheblich  zu  betrachten;  s.  d.  Anm.  zu  8,  ll.  Auch  der 
gesetzte  Ernst  und  die  Mässigung,  welche  den  ersten  Abschnitt 
V.  3  —  15.  beherrschen ,  wo  der  Prophet  ohne  Abschweifung, 
ohne  Ausrufungen ,  ohne  Herzensergiessungen  bei  seinem.  Gegen- 
stande bleibt,  möchten,  darauf  hinweisen,  dass  die  Lage  der  Sachen 
vernehmlich  genug  selber  sprach. 

Nach  dem  Vorgange  von  ^Iting  und  Fenema  versetzt  man 
beide  Capp.  nebst  dem  IX.  gemeiniglich  in  die  erste  Zeit  Joja- 
kims;  und  allerdings  könnte  aas  erste  Stück  7,  1  — 15.  angesehen 
werden,  als  sei  es  das  Orakel  selbst,  dessen  Inhalt  nur  summa- 
risch 26,  4  ff.  angedeutet  werde;  vgl.  26»  6.  9.  mit  7,  14.»  26, 
13.  mit  7,  3.  5.  Irgend  eine  Nöthigung  aber  zu  dieser  Annahme 
besteht  nicht;  denn  mit  Unrecht  schliesst  Fenema  aus  2,  1.,  dass 
zu  Josia^s  Zeit  Jer.  noch  nicht,  während  doch  7,  2.»  in  der 
Hauptstadt  gewohnt  habe.  Auch  kann»  da  geschriebenes  Gesetz 
in  Juda  alt  und  unvordenklich  war,  die  Stelle  8»  8.  unmöglich 
auf  jenes  neu  gefundene  Gesetzbuch  (2  Kön.  22»  8.)  eine  sichere 
Zurfiekdeutung  enthalten;    und  die  Beobachtung  des  gesetzlichen 
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Caitus  7,  21.  beweist  für  die  Zeit  nach  vollendeter  Reform 
offenbar  nichts,  bewiese  auch  gegen  6,  20.,  mithin  zuviel.  W^s 
-  ausserdem  Fenema  noch  einwendet,  die  Bezugnahme  auf  Götzen- 
dienst 7,  17.  30.  31.,  die  Unbereilwilligkeit  des  Volkes,  zu  hö- 
ren V.  27. ,  die  Bedrohung  Juda^s  und  auch  der  Nachbarn  mit 
den  Chaldäem  (?)  9,  24.  25.:  diess  Alles  erledigt  sich  theils 
durch  Statuirung  der  Zeit  vor  Josia^s  18.  Jahre,  theils  durch  eine 
auch  anderweitig  richtigere  Ansicht  und  Erklärung  der  betreffenden 
Stellen.  Dagegen  erscheint  es  sehr  bedenklich,  dass  der  Ab- 
schnitt, welcher  hier  so  ganz  an  seiner  Stelle  ist,  und  auch  vpn 
den  LXX  hier  eingereiht  wird,  hinter  26,  6.  hinweg  verschlagen 
worden  sein  soll.  Schwierigkeit  ferner  erhebt  der  Umstand ,  dass 
das  Stack  im  besseren  Texte  durch  Ueberschrift  und  einleitende 
Notiz  V.  1.  2.  ,  seIhsUtändig  auftritt.  Der  Prophet  wiederholt 
wohl  seine  Orakel;  nicht  aber  berichtet  er  zweimal  ein  einmal 
gesprochenes. 

Gleich  dem  vorigen,  lässt  sich  auch  dieser  Abschnitt  in  drei 
Theile  zerfilllen. 

I.  Cap.  VII,  1  —  \Sr  Warnung  vor  grundlosem  Gottvertrauen. 

Der  Prophet  mahnt  ab  von  dem  fanatischen  Glauben,  seinen 
Tempel,  und  mithin  die  Stadt,  werde  Jehova  nicht  Preiss  geben  V.  4. 
8.  ISr  fordert  auf  zur  Besserung,  deren  Lohn  er  verheisst  V.  3.  5  — 
7.  Bei  grösster  Lasterhaftigkeit  äusserliche  Gottesverehrung  könne  sie 
Dicht  retten  V.  9  — 11.  Auch  Silo  habe  Gott  einst  zerstören  las- 
sen; und  so  werde  er  auch  über  sie  ihrer  Unhnssfertigkeit  wegen 
ein  ähnliches  Geriebt,   wie  über  das  Zehnstämmevolfc ,   verhängen. 

V.  1.  2.  Die  Leute  belinden  sich  im  äusseren  Vorhofe,  za 
welchem  (2  Chr.  4,  9.)  eine  Mehrzahl  von  Thoren  führte.  Sie, 
die  Beter,  sind  mit  dem  Antlitz  dem  Tempelhause  zugekehrt  (Ps.  5, 
8.);  ihnen  zugekehrt  ist  das  Gesicht  des  zu  ihnen  Redenden.  ,,Das 
Thor  des  Hauses  Jehova^s^^  (bestimmt,  und  *n!^v),  nicht  bloss  nn^D, 
also  nicht  der  offene  Tempeleingang,  welcher  auch  weiter  zurück 
liegt)  kann  also  nur  mit  Schmid  für  das  Thor  des  oberen  oder  in- 
neren Vorhofes  gehalten  werden,  wo  auch  Baruch  die  Orakel  vor- 
liest, s.  zu  36, 10.  Statt  der  zwei  VV.  haben  die  LXX  nur  unovatnz 
Xoyov  xvQUyv  naca  ^lovöaUc  Allein  was  der  hcbr.  Text  mehr  hat, 
das  hängt  erstens  unter  sich  gut  zusammen,  fügt  sich  sodann  sehr 
passend  zu  V.  4.  und  V.  11.  (ntn  ir^arr),  und  bildet  eine  fast  noth- 
wendige,  durch  26,  2.,  wo  die  LXX  nichts  weglassen,  unterstützte, 
Eialeitung;  Ohne  sie  lässt  sich  nnin*»  b^  nicht  recht  begreifen; 
denn  das  Folgende  ist  nicht,  wie  z.  B.  6,  18.  19.,  eine  affect- 
relle  Aufforderung,  sondern  ruhig-ernste  Belehrung  wirklich  Hören- 
der. —  V.  3— 7.  An  die  Spitze  tritt  V.  3.  der  Hauptge'danke, 
an  welchen  sich  V.  4.  die  Negirung  einer  gegentheiligen  Ansicht 
knüpft.  Zu  dieser  tritt  er  durch  adversatives  "^p  in  ausgesprochenen 
Gefpensatz,  V.  5 — 7.  in  Entwickelung  von  Bedingung  und  davon 
abhängiger  Folge  seinen  Inhalt  ausbreitend.  Voran  steht  V.  5. 
und  V.  7.  der  allgemeine  Ausdruck  von  V.  3.  her;  und  V.  6. 
erörtert  die  1.  Hälfte  den   2.  Theil  des  5.  V.     Die  Trugworte, 
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welehe  V.  4.  namhaft  gemacht  werdeo,  und  heim  Abschlüsse  V.  8. 
wiederkehren,  sind  nicht  gerade  für  Rede  falscher  Propheten,  son* 
dern  für  die  trüglichen  Gedankendinge  anzusehen,  mit  denen  die 
Masse  des  Volkes  sich  in  Sicherheit  einwiegt,  vgl.  Mich.  3,  12. 
Die  LXX  fügen  V*  3.  ans  V.  8.  hinzn:  8n  r^  TcaQOTtdcv  ovk  cS^e- 
Xi^CQvcw  vfiag  (XiyovtBg  xriU),  wörtlicher :  welche  zum  Nicktnützen 
sindj  vgl.  zn  Hos.  2,  11.  Ehenso  setzen  sie  aus  eig  tuxxov  vfuv 
V.  6.  nach  dem  9.  V.  xov  xcaUag  slvai  iiiiv  herein,  was  auf  einen 
Text  d^b  9*^^,  l?»b  (vgl.  V.  23.  mit  25,  7.)  zurückgeht.  Dkg. 
schreiben  sie  nur  zweimal  vubg  xv^/ov.  Allein  die  einmalige  Wie- 
derholung ist  heim  Ausrufe  des  Schmerzes  an  ihrem  Platze  (s.  zu 
4,  19.),  bei  dem  der  Präconisiruog  aber  (vgl.  Jes.  6,  3.),  wie 
bei  dem  der  Aufforderung  (22,  29.,  wo  sie  gleichfalls  fülscblich 
das  eine  yi}^.  weglassen),  die  zweimalige.  mzH]  sie^  diese  Räume, 
dieser  Complex  von  Bauwerken  (s.  zu  19,  13.).  'i^ii  l!DBtDn  btl]  Da 
V.  7.  in  aller  Ordnung  der  Nachsatz,  und  vorher  wieder  e<b  folgr, 
so  kann  der  Vf.  nicht  aus  der  Constr.  geSsillen  sein ;  hinwiederum 
aber  beweisen  Stellen,  wie  Spr.  27,  2.  3  Mos.  199  4.,  dass  b($  so- 
viel als  (6  sein  könne,  keineswegs.  Es  ist  vielmehr  =3  (6  ^tt3N, 
sowohl  wenn  itSfii  mit  Energie  directe  Rede  einleiten  würde  (vgl. 
Sach.  8,  23.  2  Sam.  1,  4.  mit  Ps.  34,  6.  50,  2.),  als  wenn 
es,  Surrogat  der  besonderen  Gonjunction ,  einen  Fall  setzt  2  Kön. 
6,  27.  Hier  somit  des  Sinnes  vorausgesetzt  ^  dass  nicht  ^  nimmt 
bfil  das  weit  entfernt  stehende  DM  gleichsam  durch  ^^M  wieder  auf. 
^-  Sofern  der  4.  Vers  die  Behauptung  einer  Thatsache  involvirt, 
wiederholt  er  sich  V.  8. ,  um  nftml.  die  erläuternde  Einschränkung 
V.  9 — 11.  einzuleiten,  dass  ein  absolutes  Vertrauen  auf  die  prae- 
sentia  numinis  trüglich  sei,  wenn  sie  dasselbe,  sowie  sie  thun,  von 
der  Bedingung  seiner  Realität,  einem  Gott  wohlgefölligen  Wandel, 
unabhängig  hegen  zu  dürfen  glauben,  üeber  die  Form  der  Frage 
V.  9.  s.  zu  3,  1.  Sie  wäre  aufzulösen  dnrch  'lai  t)ä^:inrr,  und 
wird  im  Verfolge  V.  10.  bei  Cäsur  des  Sinnes  durch  V  cönsecnt. 
des  1.  Med.  fortgeführt:  wie?  ihr  stehlt  —  und  dann  kommt 
ihr  u.  s.  w.  Von  den  im  Dekaloge  verbotenen  Handlungen  nennt 
der  Vf.  zunächst  die  drei  im  7.  5.  6.  Gebote  gleich  kurzen  Aus- 
druckes beisammen  stehenden,  und  kommt  dann  vom  2.  auf  das  1.; 
er  muss  aber  nicht  gerade  an  das  geschriebene  Gesetz  gedacht  ha- 
ben, und  hält  auch  im  Eifer  dessen  Ordnung  nicht  inne.  Und  tre- 
tet vor  mich'\  mit  befleckten  Händen,  vgl.  Jes.  1,  15.  Welches 
von  mir  den  Namen  ßihrt]  närol.  mri'^n^a;  vgl.  Jes,  4,  1., 
zn  Mich.  2,  9.  Am.  9,  12,  —  25,  29.  un9  hier  V.  11.  fFir 
sind  gehorgen]  vgl.  2,  35.;  eig.  gerettet  vor  den  Folgen,  die 
unsere  Sünden  eigentlich  nach  sich  ziehen  sollten,  vgl.  Mal.  3,  15. 
'lai  m«y  ^^lA]  wörtlich  :  in  Absicht  auf  das  Gethanhaben  u.  s.  w. 
Der  Inf.  ist  solcher  aller  drei  Zeiten ;  y^rh  ist  Praep.  des  Grundes, 
wie  Mich.  6,  5.,  wie  y^j^_  V.  13;  und  der  Satz  kann  trotz  der 
Selbstverurtbeilung  in  nin^in  dem  Volke  in  den  Mond  gelegt  sein, 
vgl.  18,  12.  Besser  jedoch  sieht  man  ihn  als  Wort  des  Vfs.  an» 
in   dessen   Rede    V.   9.    „diese  Gräuel*<    ihre  Benennung   haben. 
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Also :  weil  =  während  oder  da  doch  (vgl.  5,  2.  ifi^)  ihr  gethan 
habt  n.  s.  w.  —  V.  11.  Wenn  aolcho  MeDschen  <ien  Tempel  zu 
betreten  wagen,  so  dSucht  ihnen.  Solches  zu  thun,  vermuthlich 
angemessen ;  dann  aber  halten  sie  den  Tempel  offenbar  fttr  etwas 
Anderes,  als  er  ist,  vgl.  19,  4.  Dadurch,  dass  sie  im  Tempel 
zusammenkommen,  erkltfren  sie  ihn  mit  der  That  fUr  einen  Yer- 
sammlongsort  von  Mördern;  und  dass  er  wirklich  ein  solcher  ge- 
worden ist,  hat  anch  seinerseits  Jehova  gesehen,  und  wird  (vgl. 
3,  8.)  demgemftss  verfahren.  Dieses  "«n^K^  erschliesst  der  Prophet 
eben  aus  der  drohenden  Sachlage;  und  beweist  sodann  die  Wahr- 
scheinlichkeit eines  Strafgerichtes  V.  12.  durch  eine  geschichtlicho 
Analogie.  Wie  2,  10.,  fordert  er  sie  auf,  sich  durch  den  Augen- 
schein zu  überzeugen.  Die  Worte  sagen  aus,  dass  damals  die 
,, Stätte  Gottes  zu  Siio^^  zerstört  lag.  Soll  nun  aber  das  Exempei 
nicht  unzweckmassig  gewählt  sein ,  so  darf  diese  Zerstörung  nicht 
von  einem  allroäligen  Verfalle  nach  Entfernung  der  Bundeslade 
(I  Sam.  4,  11.  7,  1.  2.)  abgeleitet  werden;  sondern  es  ist  ge- 
mäss der  2.  Versh.  und  V.  15.  an  eine  Zerstörung  durrh  die 
Assyrer  in  der  letzten  Katastrophe  des  Zehnstämmereiches  zu  denken. 
V.  14.  und  26,  8.  wird  statt  des  Ortes  Jehova's  zu  Silo,  Silo 
selber  genannt:  ein  Fingerzeig,  dass  V.  11.  die  Stadt  von  dem 
Orte,    woselbst  sie   gebaut  war,   unterschieden  werde   (vgl.  Sach. 

12,  6.).    41,  5..  erscheint  Silo,  dessen  Ortslage  noch  jetzt  u)iJL}gkM 

heisst  {Robinson  a.  a.  O.  S.  378.),  oder  wohl  nur  dessen  TrQmmer, 
wieder  bewohnt.  An  die  Stiftshtttte,  ein  Zelt  und  kein  Crebäude, 
die  frühzeitig  nach  Nob  (1  Sam.  21,  ^2.),  später  nach  Gibeon 
transportirt  wurde  (2  Chr.   1,  3.   ),  ist  natürlich  nicht  zu  denken. 

—  V.  13 — 15.  Anwendung  des  Exempels.  Jenes  Schicksal  Silo's 
wird  auch  das  Jerusalems  sein,  ^nnn  DDiDH  (vgl.  25,  3.,  hier 
V.  25.)  fehlt  nebst  mfl^  Dfit3  in  den  LX^,  beschwert  den  Vorder- 
salz, und  hemmt  dessen  raschen  Fortschritt  im  Parallelismus.  — 
Spr.  1,  24.  Jes.  50,  2.  fVie  ick  iteggesehleudert  habe  alt  euere 
Brüder^  vgl.  2  Köo.  17,  20.  Mit  Recht  fehlt  dieses  Vd  in  L\X. 
Es  sagt  zuviel  aus,  da  auch  Edom  des  Judäcrs  Bruder  ist  (5  Mos. 
23,  8.  Am.  1,  II.),  und  schwächt  die  Kraft  des  zweiten.  An 
sich  ist  b^  vor  D"»*nDN  3>"IT  am  Platze,  vgl.  2  Kön.  a.  a.  O.,  aber 
Dicht  vor  den  Worte,  welches  zu  jenem,  dorn  Subj.,  das  Praed. 
bildet. 

II.  V.  16—- 28.  Jehova  nimmt  keine  Fürbitte  an  fQr  die, 
die  sich  zum  GöUendieoste  wenden  V.  16—19.,  und  darum  in 
seinem  entbrannten  Zorne  auch  keine  Opfer  V.  20.  21.  Nicht 
diese,  sondern  Befolgung  seiner  Gebote  hat  er  verlangt,  vergeblich 
zwar  V.  22  —  24.,  und  verlangte  er  immerfort  durch  seine  Pro- 
pheten erfolglos.     Das  soll  der  Scher  ihnen  vorhalten  V.  25—28. 

—  V.  16.  Vgl.  11,  14.  Fürbitte  einzulegen  für  sein  Volk  pflegte 
der  Prophet  (18,  20.);  er  thut  es  z.  B.  14,  8.,  und  erhält  V.  li. 
dieselbe  Abmahnung,  wie  hier.  Im  Allgemeinen  kann  er  nicht  an-* 
ders,  als  sie  für  statthaft  ansehen  (15,  1.  1  Sam.  12,  23.),  fahlt 
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sich  aber  hier   fiberzeagt^  dass  er»   so  lange   man  Jehova  durch 
Götzendienst  reizt,    kein  Gehör  finden   werde.      Die  drei  Glieder 
der  1.  Versh.  sagen  wesentlich  Dasselbe  aus;   nur  dass   Ds^»  die 
Bitte  als  eine  klägliche  bezeichnend,   das   mittlere  Gl.    verstärkt. 
V.  17.  enthält  die  Begrfindung  des   16.  V.     Die  Worte   besagen 
deutlich,  dass,  was  V.   18.  angeführt  wird,  gegenwärtig  vor  Aller 
Augen  voipng  (s.  zu  V.  30.    31.);   daher   hier  und  V.   18.  die 
Particc.     Die  Geschäfte  selber  sind  V.   18.  angemessen   vertheilt. 
Um  Kuchen  zu  bereiten  der  Königin  des  Himmels  u.  s.  w.]   Nach 
der  Erklärung  durch  d^smV»  (vgl.  1  Mos.  33,  14.   1  Sam.  15,  9.), 
welche  hier  und  44,  18.  id.    manche  HSchrr.   im  Texte  tragen, 
die  LXX   hier:    r^   (Sxqaxia  xov   ovqcevov.     Parallel    dem  Namen 
71  OvQovifi  CAipQodlTti)  Herod,  3,  8.  1,  105.  131.    nannten  „Kö- 
nigin des  Himmels^'  die  Hebräer  die  Ntitd'y  welche  unter  der  Form 
n2n  (Tavatg^  Tavatxigy  mit  dem  ägypt.  Art.)  neben  "jTati  V?a  auf 
inscr.  Carth.  I.  11.  111.  V.  vorkommt,  d.  i.  die  asiat.,  ursprOoglich 
ägypt.,  Artemis  Apg.  19,  24.,  dem,  Alex,  protrept.  §.  65.,  Epiph. 
haer.  19,  2.,  s.  Ges.  Monum.  Phoen.  p.  115  ff.    Die  Form  n^Db» 
könnte  nach  Analogie  von  n*^!i^  Stat.  constr.  von  ilts^b?:)  «ein ;  doch 
beweist    der  Eigenname  DtsbTan  aus   n^bn  ^n  inscr.    Carth.  Vlll. 
jene  Form  auch  für  den  absol. .  tr^'^'O]  Ilieron.  Chauonim,  placen- 
tas,  LXX  Vatic.  hier  Mtv^vagy  44,  19.  lav^vctg'^  nach  dem  Etym. 
Magn.  und  Suidas:   Brode,   mit  Ocl  gemischt ,   oder  (I)  gekochte 
Gemüse^  nach  Theodoret :  Kuchen^  mit  Pinien nilssen^  Rosinen  u.  dgL 
gewürzt.     Der  Name  ist  wohl  mit  dem  fremden  Cultus  selber  erst 
in^s  Hehr,  eingedrungen ;  und  möglich,  dass  mit  diesen  beim  Dienste 
der  Neith  gebrauchten  t3'^3l2  das  ägypt.  Gonfect  Neideh  (Aödollai. 
p.  98.5  Si'^v.  de  Sifcy  Chresi.  ar.  II,  p.  25  ff.  Comm.)  zusammen- 
hängt.    Cultus   einer  weiblichen  Gottheit,   wurde    er  hauptsächlich 
von  Weibern  (44^  15.),  mit  Zuziehung  jedoch  ihrer  Männer  (44, 
19.),  begangen.     Er  bestand  eines  Theils  aus  Lihationen  a.  a.  O. 
V.  17.  25.,  anderen  Theils  aus  Rauchopfer  V.  17.  18.  25.,  und 
beiden  parallel  gegenüber  steht  V.    19.    das  ü^^i^  niVd9.     Diese 
b'*3l!D  waren  also  offenbar  eine  tinSTS»  welche  in  der  Wirklichkeil 
immer  mit  ■^^DJ  verbunden  war  Jo.  1,    9.  13.    2,  14.,  und  von 
welcher  auch  neim  Jehovadienste  ein  Theil  als  Rauchopfer  (Jes.  l, 
18.)  angezündet  wurde  3  Mos.  2,   1  f.  16.  6,  15.  Wie  übr.  dem 
Speisopfer  kein  Honig  beigemischt  wurde,  so  auch  der  Neideh  we- 
der Honig,  noch  Zucker.   Und  Trankopfer  zu  spenden  anderen  Göt* 
tem]  zunächst  der  Neith  selber,  vgl.  44,  15.  mit  V.  17  ff.    Der 
Satz  hängt  ebenfalls  noch  von  p^is  r\wb  ab,  indem  das  Trankopfer 
dem   Speisopfer  von   selbst    folgt,     lieber  ';rD»i  s.  zu   44,  19.  — 
V.   19.  Indem  Gott  ihre  Bosheit  auf  ihr  Haiipt  zurückfallen  lässt, 
kränken  sie  mit  Realkränkung   vielmehr   sich  selbst,   DniM]     Ew. 
§.  566.    —    S.  2  Sam.  19 ,  6.  —   V.   20.     S.  4,  4.,  zu  Nah. 
1,  6.     Ein   wirklicher  Feuerregen  würde    diess  Alles  verzehren; 
aber  auch  das  feindliche  Heer  wird   mit  den  Menschen  das  Vieh 
sehlachten,  die  Bäume  umhauen  u.  s.  w.  5,  17.  Hab.  3,  17.,  zu 
Jes.  9,  9.  Euere  Brandopfer  thut  hinzu  zu  eueren  Schiachtopf em  !J 
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Entere  waren,  umi  beissen  danHn  oXoMevtui^uxtu ;  von  den  letzteren 
dagegen  wurde  das  Meiste  durch  den  Darbriuger  and   seine  gela- 
denen GSste  verschmausst,  s.  fFintr  Realwb.  unter  Opfermaklzeit. 
Jebova   will    auch    ihre   Brandopfer   nicht,    sondern  sie  soJJen  sie 
selber  rerspeisea.  —  V.  22.  23.    üeberelnstimmend   mit  Am.  5^ 
25*9  zengi  auch  diese  Stelle  gegen  mosaischen  Ursprung  der  ge« 
sammten  Gesetzgebung  des  Pentateoches,  indem  sie  aar  Oberhaupt 
das  Stttengesetz ,  den  Inhalt  des  Dekalogas  (vgl.   V.  9.)  vielleicht 
aJletn,  als  mosaisch  ansiebt.     Zur  Zeit  ich  sie  herauxßihrui]    Das 
K'ri  und  manche  HSchrr.  **d^'>^r;,   vgl.    11 5    4.  34,    13.,   richtig 
erklärend,  aber  unnöthig  (1  Mos.  24,  30.    25,  26.   23,  8.  Hab. 
3,  16.).  —  Vgl.  2  Mos.   19,  6.  3  Mos.  26,  12.  o.  s.  w.  Zufallen 
demff^egefi]  So  schon  die  LXX;  s.  auch  20*  7.,  zu  4,  29.  D')2:3^7::3] 
Da  steh  vor  m*n*n«9  die  Praep.  wiederholt,  so  scheint  der  Puncta* 
tion  gemäss  allerdings  ^^'nn  Dnb  nicht  auch  zu  niStJQ  Geniu  sein 
m  sollen.     Nun  kann   aber  das  Wort  zwar  auch  von  böseu  Ralh« 
sckUlgen  gebraucht  werden,  bedeutet  indess  nicht  geradezu  solche; 
ond  dm  in  den  LXX  zugleich  ni'n^^sa  fehlt,  so  sehen  wir  letzteres  als 
eine  Glosse  an  aus  Stellen,  wie  16,  12.   18»   12.  9»  13.;  s.  Movers 
p.   12.  33.    fVandlen  den  Rücken^  nichi  das  JnUitz]   das  Antlitz 
in  der  Nachfolge  Jehova's  4  Mos.   14,  24.    1  Sam.  7,  2  IT.  rx^Tt 
drflckt  ein  sich  Verhalten  aus,  und  ist  hier,  mit  einem  b  der  Rich- 
tung verbunden,  unverfiinglicfaer,  als  1  Mos.  8,  5. —  V«  25.  26. 
(Ihr  gehorchtet  nicht) ,  und  zwar  von  Anfang  an  nicht,  trotz  mei- 
ner beständigen  Ermahnuagen,  und  die  Nachkommen  noch  weniger, 
ak  die  Väter,     lieber  ^nb    s.  Ew.  §.  631.^   zu  Sach.  14,  10.» 
md  über  das  wiederanknüpfende  1  nach  der  Zeitbestimmung  zu  8,  1. 
Tag  ßir  Tag  fleissig  sie   sendend]    vgl.  V.   13.     25,  4.     26,  5, 
FOr  or  sollte  eig.  oi-i  Dt  gesagt  sein  (Jes.  58»  2.    1  Mos.  39, 
10.);  allein  es  kann,  so  im  Accus«  stehend,  sich  nach  V)^M  rich- 
ten, welches  z.  B.  2  Kön.  6,  32.,  ohne  sich  an  einen  Plur.  an- 
zulehnen, was  Mann  heisst,  =  Jedermann^  bedeutet.    V.  26.  nun 
sollte  eig.  in  dier  2.  Pers:  fortgefahren  werden;   durcii   die  Wahl 
der  S.    vermittelt  sich   der  Uebergaog   V.  27.    in  Anrede  an  den 
Seber.    Haisstarrig wiachten sie's  ärger  m.  b.  w,]    Oder:  hartnäckig, 
indem  sie  sich  4len  Nacken    nicht  unter  <las  Joch  Jebova's  beugen 
liesaen  (g.  zn  2,  20.).  Im  Uebr.  derselbe  Gedanie  16,  12.   i9^n, 
ohne  CopnJa  beim  SiiUsUnde  der  Erzählung  (Ew.  §.  616.),    wie 
1  KOn.  13,  18.,*  bleibt  mit  Unrecht  bei  4ea  LXX  aus,  welche  dag. 
1  KOn.  16,  83.  ein  httMmlri<5ev  {S^,  2  Kön.  21,  11.)   passend 
eiaaetzen.    —  V.  27.    28.      Bei   den  LXX   fehlt  der  27.  Vers; 
wogegen  sie  V.  28.    nach  hT\<^»   die  Formel  nm  "^"^T^  .^^.  «»■" 
setttn:  kaum  ursprünglich,  da  nun  doppeltes  rrt  zusammentrifft.  Die 
Worte:    und  nicht  werden   sie   auf  dich  hören;   du  wirst  ihnen 
nfen^  und  sie  dir  nicht  antworten  9    erklärt  schon  Movers  p.   11. 
lir  eisen  Zvsatz  aas  V.  13.  26.  <ygl.  auch  Jes.  65,  12.).     Mit 
grosser  Wahrseheinikbkeit  diess,  da  solche  Vorhersagung  des  £r- 
Mgas  seiner  Rede  etwas  Anfallendes  hat,  n*-i»^l  sich  sehr  wohl  an 
nbatn  anschliesst,  und  die  Sebreibnng  nDisa^-«  an  ntDT^tj:^  29",  25- 
HiTzio,  Jeramia.  5 
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(s.  das.  die  Anm.)  criunernd,  fremdartig  erscheial.  Das  ist  das 
rolk]  Von  allen  anderen  sieht  die  Rede  ab,  wie  wenn  es  das 
einzige  so  geartete  wäre,  vgl.  2,  11.  Dahin  ist  die  Treue,  und 
weggetilgt  aus  ihrem  Munde]  Sie  haben  die  ihrem  Gott  zugesagte 
Treue  gebrochen  5,  1.  Jus  ihrem  Munde  wird  gesagt  statt:  aus 
ihrem  Herzen^  weil  sie  sich  noch  immer  den  Schein  derselben  ge- 
ben, heucheln,  lögen,  vgl.  6,  2.     6,  28.  und  Ps.  6,  10. 

HI.    V.  29  —  8,  17.     Gott  verstdsst  das  Volk ,   welches  den 
ihm  missfölligen  Götzendienst  getrieben  hat  V.  29  —  31.  Es  wird 
erschlagen,  und  Jerusalem  zum  stummen  Felde  des  Todes  V.  32— 34. 
Die  Gebeine  der  längst  BesUtteten  werden  aus  ihren  Gräbern  her- 
vorgeholt ;   und  die  üeberlebenden  werden  wünschen ,  todt  zu  sein 
8,  1  —  3.     Denn  gegen  alles  Beispiel,    selbst   aus   der  Thierwelt, 
beharren  sie  allzumal  in  ihrer  AblrQnnigkeit  von  Jehova  V.  4—7. 
Indem  sie,    pochend   auf  die  Kunde  des    geschriebenen  Gesetzes, 
Gottes  Wort  verachten,   gehen  sie  zu  Grunde,  werden  sie  ausge- 
rottet V.  8.  9.  10.   13.     Da  schicken  sie  sich  dann  an,  zu  ster- 
ben ,  hoffnungslos ,  wenn  der  verderbliche  Feind ,  der  nicht  zu  be- 
schwichtigen,   angelangt  sein  wird   V.  14  —  17.    —   V.  29  —  31. 
steht    zum    zunächst    Folgenden    in  demselben   Verhältnisse ,    wie 
V.   16  —  19.  zu  V.  20  ff.    Seheer^  ab  dein  Haupthaar,  und  wirf 
es  weg]    Zeichen    der  Trauer.     Ein    Weib  ist  angeredet,    näml. 
die  Nation  (3,  7.),  die  Mutter  der  Einzelnen  (s.  zu  Hos.  2,  4.), 
welche  wegen  der  Verstossung  ihrer  Kinder,  der  nmrT»"^3a  V.  2., 
Ö^.-baN3  (Ps.  35,  14.)  trauern  soll.     Nur  die  Tochter  Zions  hier 
zu  finden,   ist  eine  unbegründete  Beschränkung.  —     Vgl.  9,   9. 
3,  21.  —  D»tt  ist  die  innere  That,  tDC33  die  von   ihr  ausgehende 
äussere  Handlung.     Stellten  ihre  Scheusale  in  das  Haus  u.  s.  w.] 
Der  Cultus,  von  welchem  V.  18.  die  Rede  ist,  war  Privatsache; 
hier  und  V.  31.  dag.  ist  öffentlicher  Götzendienst  von  SUatswegen 
gemeint.    Solcher  nun  wurde  bereits  in  Josia^s  12.  Jahre  abgestellt 
(2  Chron.  34,  3.  2  Kön.  23,  4  AT.,  vgl.  Movers  Chron.  S.  334  f.); 
und  mit  Reinigung  des  Tempels  hatte   man  natürlich   den  Anfang 
gemacht.     Dag.  scheint  hier  auf  eine  noch  nicht  wieder  beseitigte, 
eine,   wie  V.  17.  18.,   neue,  gegenwärtige  Versündigung  gedeutet 
zu  werden;  auf  anderem  Wege  scheint  die  heftige  Entladung  V.  29. ; 
es  scheiot  die  ausführliche  Besprechung  und  Betonung  längst  abge- 
thaner  Dinge,  und  die  daran  geknüpften  Bedrohungen  furchtbarster 
Art  (V.  32  —  8,  3.)  nicht  zu  begreifen.     Man  könnte  sagen:  sie 
sind  zu  den  Sünden  der  Väter  zurückgekehrt  (ll,  10.).    Die  Ge- 
fahr ist  näher  gerückt;  und  es  heisst  nun:  helfe,  was  helfen  kann! 
Also  räuchern  Jene  V.  18.  der  Königin  des  Himmels;  die  Götzen- 
bilder Manasse^s  (2  Kön.  21,  7.    2  Chr.  33,  7.)  werden  wieder 
in  den  Tempel  Jehova's  gesetzt;   und  man  baut  die  dem  Erdboden 
gleich  gemachten  Höhen  (2  Kön.  23,  10.  8.)  wieder  auf,  um  den 
Zorn   des  Molech,    wie    in  Zeiten   höchster  Gefahr  öfter  geschah 
(2  Kön.  3,    27.)»   durch  Opferung  von  Kindern  zu  sühnen  (vgl* 
Mich.  6,  6.  7.) :   des  Molech,  vgl.  32,  35«,  in  einem  Abschnitte, 
wo  alle  alten  Sünden  recapitulirt  werden.    Inzwischen  ist  das  Tophet 
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noch  V.  32.  19,  13.  ein  v^ranreioig^er  Ort  (vgl.  2  Ron.  23,  10.); 
und  auch  15,  4.  wird  auf  Manasse^s  Sünde,  und  nur  auf  sie,  nicht 
auf  eine  Wiederholung  derselben,  zurückgegangen.  Jene  Sünde 
war  noch  nicht  bestraft;  und  des  Volkes  Unbussfertigkeit  scheint 
jetzt  mit  Gewalt  die  Strafe  herbeizuziehen.  Daher  der  Ausbruch 
V.  29.  Wiederherstellung  endlich  öffentlichen  Götzendienstes  unter 
Josia,  der  ihn  abgestellt  hatte,  ist  an  sich  unwahrscheinlich,  und 
wird  durch  solchen  Privatcultus  V.  18.  nicht  bewiesen.  Im  Ge- 
gentheile  opferten  Jene  privatim  den  Götzen,  weil  der  öffentliche 
Cnitus  ihr,  sinnlichen  Göttern  zugeneigtes,  Herz  nicht  befriedigte. 
Den  ausschliessenden  Charakter  Jehova's,  während  ein  heidnischer 
Gott  andere  Götter  neben  sich  duldete,  vermochte  übr.  das  Volk 
überhaupt  nie  recht  zu  £aissen.  Die  Höhen  des  Tophet^  welche 
0.  8.  w.]  19,  5.  32,  35.  Höhen  des  Baal;  *ni&M  auch  an  letzterer 
Stelle  bleicht  sich  daselbst  auf  ni)3l.  Uebr.  war  n&n  selber  ein 
Ort  in  diesem  Thale,  näml.  eben  die  Brandstätte  (Jes.  30,  33. 
Srn&n  eine  Brandslätle),  wo  man  die  Kinder  opferte.     Das  Wort, 

IM    ■ 

von  n&n  aus  ^^j^  Hiob  17,  6.  verschieden,  kommt  erst  seit  der 

assyr.  Periode  vor,  und  ist  ebenso  punctirt  nur  der  Anspielung 
wegen  anstatt  n&n,  vgl.  Ges.  Wh,  DlStl  leitet  Jarc^t  nicht  unwahr- 
scheinlich von  Dn3  stöhnen  ab  (z^  ß.  Spr.  5,  11.).  Die  Umsetzung 

wäre,  wie  in   fj^sb    Air    fj^^^;  man  suchte  rr  als  mittleren 

Radical ,  zumal  da  er  verdoppelt  werden  sollte,  zu  vermeiden :  auf 

welchem  Wege  auch  die  Formen  bs*«!!,       V5C!eA    (*•  ^*  Bamas. 

p.  28.  aus    Mp.cl-^  pers.  hoch),  nrjba,  'inbp'?1  2  Sam.  20,  14. 

entstanden  sind.  Der  „Sohn  Hinnoms^S  &!<  eine  besondere  Person, 
von  der  dieses  Thal,  das  keinem  Privatmanne  gehörte,  benannt  wäre, 
lässt  sich  nicht  nachweisen.  Erklärt  man  aber  D'sfl  durch  Gestöhn, 
fo  begreifen  sich  auch  die  Variationen  Dsn  "^sn  '^^  2  Kön.  23,  10. 
vnd  03 n  "^a  Jos.  15,  8.  ff^as  ich  nicht  gutgeheissen,  und  was  mir 
nicht  gestiegen  zu  Sinni  eig.  was  ich  nicht  befohlen  habe,  eine  deat- 
liche  Litotes.  Es  fehlen  die  Wörter  für  Verbieten,  Ferbot;  daher 
die  Wendung  3  Mos.  4,  13.  —  Mit  geringen  Abweichungen  er- 
scheinen die  VV.  31.  32.  wieder  als  19,  5.  6.  Der  Schauplatz 
ihrer  Sünde  soll  auch  der  Ort  ihrer  Strafe  werden,  vgl.  zu  Am. 
4,  3.  1  Kön.  21,  19.  2  Kön.  9,  26.  26.  Thal  des  Gemetzels 
wird  man  jenes  Thal  nennen,  und  im  Tophet,  also  an  unreinem 
Orte  (19,  13.),  die  Erschlagenen  aus  Mangel  an  Räume  bestatten. 
Jal  vielmehr  gar  nicht  bestatten  wird  man  sie  (V.  33.),  sondern 
den  Raubvögeln  und -Thieren  zum  Prasse  liegen  lassen,  und  Niemand 
wird  diese  hinwegscheuchen ,  vgl.  2  Sam.  21,  10.  Jes.  18,  6.  — 
Und  so  macht  Jehova  ein  Ende  u.  s.  w.,  vgl.  25,  10. —  33,  11. 
Vor  •jT'n^n  setzen  die  LXX  gut,  weil  nachdrücklich ,, -b3  ein. 
lieber  rta'nn  s.  zu  60,  38.  —  VJJI,  1.  2.  Diese  Drohung  musste 
Wahrscheinlichkeit  für  sich  haben ;  und  die  Solches  zu  jener  Zeit 

5* 
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ihan  werden,  kdonea  füglich  nor  die  Feiode  sein.  An  den  wabrea 
Beweggrund  dachte  schon  Hieron,  Nämlich  den  Koetbarkeilea, 
Schmucksachen ,  welche  man  den  Todten  in^s  Grab  mitgab ,  nach- 
spürend, werden  sie  die  Gräber  durchwühlen :  wie  Solches  dessbalb 
in  Aegyptea  geschieht  und  geschab  {Ibn  Chafdun  bei  Sylv.  de  Saey 
Abdoll.  p.  561.).  Daher  werden  voraus  die  vier  higheren  Classen 
(2,  26.)  genannt;  and  daher  V^  2. :  $ie  werden  sie  ausbreiten. 
W^'^'^i]  1  wird  vom  KVi  verwerfen ,  vemuthlich ,  weil  es  nicht 
Vav'reiat  '(7,  25.  1  Sam.  4,  20.  Ew.  §.  613.)  sei.  Allein  es 
sieht,  wie  z.  B«  in  yy^i  2  Sam.  5,  8.»  wieJer.  9»  11.,  vor  dem 
ittssiv.  i't'nt)]  Das  SaflT. '  bezieht  sich  auf  nnnn^ »  vgl.  Hos.  5,  10« 
Die  Priester  und  die  Propheten  dag.  sind  keine  Staatsbeamten; 
daher  nicht  rmfr»  •*5n3,  sondern  nnri!?  '5«  -^  Vg*-  2  Kön.  24» 
5.  4.  Jer.  19,  13.  Die  Gebeine  ihrer'  Verehrer  werden  den  ohn- 
mächtigen GiHtem  gleichsam  zum  Hohne  vor  ihnen  ausgebreitet. 
Geflissentlich  besondert  der  Vf.  den  Cultus  nach  air  seinen  Momen- 
ten: Neigung  des  Herzens,  Act  des  sich  Ergehens  und  Unterwer- 
fens  und  Besuch  ihres  Ueiligthumes,  um  Orakel  zu  holen  und  um 
anzubeten,  indem*  er  den  Contrast  zwischen  der  Eifrigkeit  des  Dien- 
stes und  dem  Lohne  desselben  recht  herauszuheben  trachtet.  Sie 
werden  nicht  gesammelt]  wieder  gesammelt,  um  begraben  zu  werden 
2  Sam.21,  13.  14.  lSam.3l,  13.  iMacc.  13,  25.  Subj.  sind  di^Ge- 
beine.  Unpassend  daher  LXX  nach  16,  4. :  ov  Tamffiovtai.  —  V.  3. 
Einen  letzten  Blick  widmet  der  Seher  denen,  welche  aus  der  Ka- 
tastrophe entrinnen.  Sie  werden  den  Tod  vorziehen  dem  Leben, 
dem  unglücklichen  Loose,  welches  ihnen  allenthalben  in  der  Fremde 
wird,  vgl.  Hieb  20,  26.  Hos.  10,  8.  Der  Aufenthalt  im  Auslande, 
,,im  Elende,^^  ftir  Einzelne,  so  lange  die  Schranken  der  Völker  noch 
fest  standen,  überhaupt  schrecklich,  war  diess  am  meisten  für  Indi- 
viduen der  in  schroflem  Gegensätze  zu  anderen  entwickelten  hehr. 
Nation.  Die  LXX  lassen  7\:9^r\  und  n^^JSNT  :  mNaST  mn*»  t3«5 
Dn^'b«  aus,  und  schreiben  mn^  n»«  HD  -^S  Ebenso  fehlt  0''*l«lD3n 
hinter  niTSp^alTT.  An  sich  unpassend  ,  und  durch  die  Paraltelen 
29,  14.  23,  3.  32,  37.  nicht  unterstützt,  scheint  es  durch  das 
vorhergehende  D'^'nctiöan  hereingekommen,  s.  zu  22,  15.  O'^nmn 
ist  Fut.  exact.  (l  Mos.  24,  19.  2  Kön.  7,  3.  —  V.  4.  5.  Vgt 
über  Form  und  Sinn  des  Fragesatzes  zu  2,  14.  und  Am.  6,  LI. 
Subj.  im  4.  V.  künnen  nicht  die  Judäer  sein.  ,, Fallen'^  ist  nicht 
in  Sünde,  sondern  in  Unglück  gerathen  (Am.  5,  2.);  dann  aber 
kann  Jehova  diese  Frage  gar  nicht  stellen.  Auch  setzt  die  Frage 
V.  5.  voraus,  dass  die  Judäer  nicht  umkehren;  was  sollte  also 
V.  4.  im  letzten  Gl.  eine  Frage  nach  dem  ,  was  er  weiss? 
Vielmehr,  wie  schon  LXX  und  Hieron,  erkannten,  dieSubjj.V.  4. 
sind  nnbestimmt  (vgl.  l  Mos,  25,  25.  26.  Ew.  §.  551.):  fFemn 
Jemand  fällt,  wird' er  nickt  aufstehen  1  Kehrt  man  sich  aby  und 
nimmer  um  ?  fFarum  kehrt  sieh  dieses  Falk  ab  beharrlicher  Ver- 
kehrtheii  ?  Bekanntlich  ist  aiiö,  überhaupt  Wendung  ausdrückend, 
ein  Verb,  medium;  und  ftir  die  eigentliche  Bedeutung  von  nn^B 
s«  2,  19.  3,  6.  22.    Beide  VV.  zusannneu  geben  erst  einen  voll- 


Cap.   VIfl,  2—7..  69 

slSodigen  GedaakeD,   nod   wären  liesshaib   billig   io  Eiaea  V»   zu 
Terbinde«,  wie  z.   B.  V.  22.      ]>ann   aber   streiche  man   mit  den 
LXX  die  Worte   Dn"»bfi<m73err,   «od   ebenso   mit    ihnen  t3b»iv, 
eine  zu  enge  Erklärung  von  mn  O^rt,  welche  vielleicht  durch  das 
Fem,  r^^nn'O  veranlasst  wurde.    Dieses  steht,  wie  im  gleichen  Falle 
Riebt«  18,  7.,  wie  2  Sam.   10  >  9.,  an  der  Stelle  des  Plur. ,  der 
sofort  einlritt.  Vgl.  2,  15.,  zu  19,   13.    ffailen  fkH  am  FerratAe] 
rPönn  =  ng^jT;  2  Kön.  9,  23.,  Trug  ^gen  ihren  Gott.  —  V.  6. 
▼OD  vorn  herein  wird  die  1.  Pers.  schicklicher,  denn  auf  Jehova, 
auf  den  Propheten  bezogen,  de»  ^etne  Wahmehoinng  in  Einzelnen 
die  Richtigkeit  des    V.    5.     Ausgesagten    bestätigte.      fFas  nicht 
rechty  reden  5/>;    Keinem  ist  seine  Bosheit   leid,   dass  er  spräche 
o.  s.  w.]     Sie  reden   das  Ding,    das   nicht   ist,    das    Gegenlheit 
von  nn^|,  vgl.  23,   10.  mit  9,  2.  0^3  ist  Part.    Sie  Jlle  kehren- 
wieder  ihres  Laufes^  Statt  sich  zu  besinnen,  Reue  zu  fühlen,  fah- 
ren sie  fort  auf  ihrer  bdsen  Laufhahn  (23,   10.),  wie  sie  angefan- 
gen haben,  unaufhaltsam,  wie  die  Rosse   der  Reiterei  beim  Angriffe 
in  der  Schlacht.    Das  K'ri  befiehlt,  was  die  Verss.  ausdrücken,  den 
Sing.    011^9^73$    der    allein   sonst  beglaubigt    und  recht  ist.     Ein 
Abschreiber  dächte  vielleicht   wegen    a©  nVs    an    yi*^»  mit   dem 
Suff,  h»    und   Hess   das  ernmal  Geschriebene  stehen.     cpIlD]     vgl. 
Caesar  B.  Galt.   5,    19.:    equilaius  praedandi   causa  se  in   agros 
effundebat.     Deutlich,  dass  dem  einzelnen  Rosse  dieses  Präd*  nicht 
zukommt.     Die  Vergleichung  nun  aber  fuhrt  die  Exemplirung  V.  7. 
herbei,  in  welcher  mit  anderer  Bedeutung  DiD    wieder  erscheint; 
vgl.  Jes.  1,  3.      Sogar  Thiere,  diese  Vögel,    kennen  ihr  D^X), 
üe  Zeit  ihres  Abzuges  und  Kommens;  aber  Israel  kennt  sein,  von 
Gott  ihm  geordnetes,  t^^lDu  nicht.    Von  dem  doppelten  n^i)^  wird 
der  eine,  die  Zeit  des  Kommens^  heraasgehoben,  weil  das  Kommen 
dem  Umkehren,  sich  Bekehren  V.  4.  Ö.,  parallel  steht.     Es  wird 
erfordert,  dass  die  hier  genannten  sämmtlich  Zng^'tfgel  seien;  daher 
auch  der  Storch  nicht  als  auf  hohem  Baume   (Ps    104,  17.)   oder 
Thurme  nistend  (Üimchi),  sondern,  wie  er  am  Himmel  hoch  daher- 
nnd  dahinfliegt  (vgl.  Spr.  30,   19.),   angeschaut  ist.     Die  Turtel- 
taube, die  Sehwaihe']     Beide  Bedeutungen  sind  sicher.     DiD  lesen 
Jes.  38,   14.  auch  die  Orientt.^  während  sie  D'^D  im  Texte  schrei- 
ben.    In  unserer  Stelle  lesen   und   schreiben  die  Ocddentt.     0*^0, 
welche  Form  sich  des  Unterschiedes  zu  D10  Ross  halber  aas  jener 
aisschied.     ^v^T  aber,  welches   hier  ein   besonderer  Vogel   wäre 
und  dier  Kranich  sein  soll,  bildet  Jes.  a.  a.  O.  zu  D'^D  die  Appos. 
(s.  Ges.  im  Wh.) ;    auch  trägt  es  ja  die  Form   des  intrans.  oder 
pasa.    Part.      Wenn    nun   die    LXK   xqvyiiv   %a\  ^eXidcnv   ityqov 
otiKw^Uic  aufweisen,    so    findet  dag.    schon    Feithusen    und    nach 
ihm  Döderkin,  dass  ursprünglich  'AyovQ^  das  auch  jdq.  und  Symm. 
belassen  ,  in  ihrem  Texte  stand.     In  der  That  lassen  sie  ja  auch 
*AMa  stehen;  und  es  leuchtet  ein,  wie  die  Corruption  tt}»^,  ein 
Regens  desGenit.  verlangend,  ax^ovd-Ut  nach  sich  zog.     Jetzt  er- 
hellt aber   auch  weiter,    dass   die  LXX   vor  ^w^yov^  keine  Copula 
lasen;  und  dessgleichen  nicht  die  aram,  Ueberss.^  bei  welchen  in 
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KrT^SWO^   »jS^n^ilD"!  »5^5StD  dieses  *nia5>  (gyrans,  in  orbem  voians), 
in* die  Mitte  genommen  V^ird  ,   am  DID*]   seiner  Copula   wegen   an 
das  Ende  zu  bekommen,  ni^i^  gleichfalls  ftir  ein  Subst.  nehmend,  half 
sich  unser  Text    durch  Einsetzung  der  Copula;  und  so  wurde  auf 
einem,  wie  auf  dem  anderen  Wege  gegen  Jes.  38,   14.  Verstössen. 
Wenn  endlich  an  beiden  Stellen,  wo  D1D  also  vorkommt,  ii:^:^  da- 
bei steht,    so  ist  zu  urtheilen,    dass  der  Unterscheidung  von    D10 
Boss  wegen,  *y)^^  hinzutrat,   so   dass  erst  'ni:i9  DlD  mit   einander 
die  Schwalbe   bezeichnet ,    und  die  Umgehung   der  Zweideutigkeit 
durch-  D'^D  dann  überflüssig  wird.    Si3Kn]  Das  Genus  d^s  Suff,  rich- 
tet sich   nach    dem  ersteren  Subj.,  'nin,  das  eben  als  solches  vor- 
wiegt, s.  Aehnliches    1  Mos.  30,  26.     1  KOn.  17,  15.    Jer.  44, 
25.   —   V.  8.  9.     Dieser    ihnen  vorgeworfenen  Unkunde  Gottes 
und    göttlicher  Dinge  (5,  4.  5.)   gegenüher   pochen   sie  vergebens 
auf  den  Besitz  der  rcnin,  der  sie  vor  dem  Untergange  nicht  schätzen 
wird.     Die  2.  Versh.  lehrt,  dass  das  geschriebene  Gesetz  gemeint 
ist;    und  eben  durch  dasselbe  meinen  sie  weise  zu  sein,    d.    h.  zu 
wissen,  was  zu  thun  sei,  um  Gottes  Zorn  zu  sühnen  und  alle  Ge- 
iahren, die  etwa  drohen,  abzuwenden.    Allein  es   ist  eben  das  Cä- 
remonialgesetz,  kraft  dessen  sie  den  Gottesdienst  ausrichten  7,  21. 
10.  69  20. y   während  das  lebendige  Wort  Jehova^s  etwas  Anderes 
von  ihnen  verlangt  7,  3  ff.  —  Jes.  19,  11.  —  Traun!  siehe  ßir 
Trug  gearbeitet  hat  u.  s.  w.]    indem    näml.  auf   sein  Werk,    als 
welches  die  Befolgung  des  Siin'^  1^*1  entbehrlich  mache,  die  Leute 
sich  verlassen ,    und    —   V.    9.  sicH   schrecklich   getäuscht   haben 
werden.      Darum,   weil   er  "nplSb»  zur  Täuschung    der  Hoflnung 
(1  Sam.  25,   21.),  geschrieben  hat,   heisst  der  GrilTel  auch  selbst 
Ipö  t35^.  —  Zu  V.  9.  vgl.  18,  18.  6,  16.     I13b"»l  nnn]  sie  sind 
bestürzt  (46,  5.  Hieb  32,  15.),  indem  sie,  wenn  diese  ihre  Stütze 
getäuscht  haben  wird ,    keine  andere  Hülfe  mehr   wissen  ;    und  so 
werden  sie  ergriffen  (6,   11.  Hiob  5,   13.).    Wess  bleibt  ihnen  da 
Einsicht?^   vgl.  5  Mos.  4,  6.      Alle  ihre  Weisheit  wird  eben  da- 
durch null  und  nichtig.  —   V.  10  — 13.  Soweit  sich  diese  Stelle 
aus  6,   13  — 15.  wiederholt,  unterliegt   sie  dem  Verdachte,    nach- 
träglich eingeschoben  zu  sein,  einmal  schon  als  Wiederholung  nicht 
eines  Satzes    oder  einzelnen  Verses,   sondern   einer  Gruppe    von 
Versen,  sodann  darum,  weil  sie  in  den  LXX  fehlt.      In  der  That 
erscheint  sie  nicht  nur  als  überflüssig,   sondern   auch   als  stürend, 
indem  Vers  13. ,  welcher  sich  an  ö'»)ö'nT»b  0?T>miiÖ  sehr  gut  an- 
schlösse, nun,  zum  Vorhergehenden  verbindungslos,  kahl  genüg  an- 
fangt.    Auch   entbehrt   der  10.  Vers  alles  Ebenmaasses;   und  die 
Abweichungen  von  6,   13  — 15.  lockern  den  Nexus  der  Satztheile 
auf,  oder  sinken  in  ausgefahrene  und  gewöhnliche  Ausdrucksweisen 
zurück.     Von  ersterer  Art  ist  das  Fehlen  des  rückdeutenden  Suff, 
in  bnna  ns?*)  ppTa, ,  und  der  Copula  vor  »-»as» ;  zur  zweiten  Rubrik 
rechne  man  die  platte  Aussprache  ^B*i''.l ,  die  Ersetzung  von  ö*^bSJi, 
dessen  intrans.  Bedeutung  durch  Analogieen,  wie^^t^in,  und  durch 
den  Mangel  eines  Kai  gesichert  ist,    mittelst  des  Niph.,   und   das 
planere  Dnnpö  ny,  vgl.   46,  21.    10,  15.    48,  44.     11,  23.  mit 
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49,  8.  findUch  inochto  aach  "^M  Du  1^12),  and  fiberhaupt  "^T^y  d:^, 
der  cojicctive  Ausdruck  fUr  ^52?"'^3a,  von  Stellen  her,  wie  V.  21. 
22.  19.  9,  6.  6,  26.>  einem  Leser  geläufig  geworden  sein.  Den 
13*  V.  nun,  mit  welchem  eine  neue  Haphtare  beginnt,  haben  die 
PuQctaloren  unter  Voraussetzung  der  VV.  10  —  12.  ausgelegt;  und 
die  Lesung  tSp.'^pN  tpV^y  war  wohl  ihre  Meinung,  sollte  mit  dem, 
was  unmittelbar  folgt,  harmoniren.  Dann  mOsste  der  Sinn  sein: 
ick  wt'il  sicj  wie  V^.i^v  pßücken  und  einsammeln.  In  dem  Folgen- 
dea  nun  aber :  keine  Trauben  sind  am  fFeinstocke,  und  keine  Fei* 
gen  am  Feigenbaume;  und  das  Blatt  ist  welky  kann  nur  der  Bestand 
ausgesprochen  sein,  den  Jehova,  wie  er  wirklich  an^s  Werk  geht, 
vorfindet;  auch  lesen  die  Punctatoren  dessbalb  '^n^n  =  und  ich 
gab  sie  denen  u.  s.  w.,  so  dass  erhellt,  warum  Jehova  nicbts  fin- 
den werde.  Die  Erklärung  gentigt;  allein  nun  entsteht  die  neue 
Frage,  warum,  wenn  er  sie  weggegeben  bat  —  was  er  doch  wissen 
muss!  —  er  selber,  nicht  irgend  ein  Anderer,  sie  noch  abärnten 
will?  Die  Aussage  ist  aber  auch  unrichtig;  denn  DD^DM  trifft  auf 
jeden  Fall  mit  "^riK  V.  iO.  in  dieselbe  Zeitsphäre,  und  das  Preiss- 
geben Juda^s  an  Fremde  ist  also  noch  zukQnfkig,  folglich  die  Trau- 
ben und  Feigen  noch  vorhanden.  Moversp.  14.  erklärt  &s*>pK  Cjp.b 
e=  colligam  messem  eorum ,  und  Aihrt  fort :  nee  uvae  in  vite  nee 
ficus  in  ficu  erunt  foliaque  decidant«  Die  Meinung  wäre:  hinter- 
her, nachdem  ich  Lese  gehalten;  vermulhlich  auch  soll  das  letzte 
Gl. :  ick  werde  sie  geben  u.  s.  w.  übersetzt  werden.  Wirklich 
liegt  die  vorgeschlagene  Veränderung  der  Puncte  nahe;  denn 
das  Abärnten  wäre  zwar  Bild  Hir  vernichten  y  Einem  ein  Ende 
machen  =  C)'^p*7.;  allein  letzteres  Wort  bedeutet  nicht  ämten. 
Nicbts  desto  weniger  ist  diese  ganze  Auffassung  zu  verwerfen.  '{^K, 
zomal  ohne  ni9,  ist  nicht  ==  r^jl  tsh  (vgl.  z.  B.  49,  36.),  bn3 
neben  *)*«»  ein  offenbares  Part,  an  seiner  richtigen  Stelle  nicht 
=  Va^ ;  und  C|^p2t  t]D2{9  zumal  in  solcher  Beziehung,  ist  ein  unbe* 
kannter  Sprachgebrauch,  und  um  so  bedenklicher,  da  das  seltene 
t)^D.t!{  sonst  die  Zeit  oder  die  Handlung  des  Einsammelns  bezeich^ 
net.  Wenn,  wie  wir  mit  J/over^  annehmen,  das  1.  Vcrsgl.  eigent- 
lich das  3.  des  10.  V.  ausmacht ,  so  ist  die  masoret.  Punctation 
(s.  die  gleichzeitige  Stelle  Zeph.  1,2.  und  daselbst  die  Anm.) 
mn  so  weniger  anzufechten,  als  beim  Steigen  der  Rede  gerade  im 
3.  Versgl.  der  Inf.  abs.  an  seiner  Stelle  ist,  vgl.  9,  3.  25, 
30.  3?  1.  Eben  so  gewiss  ist  der  Vers,  wenn  der  Anfang  des  10. 
V.  dazu  gezogen  werden  muss,  zu  gross,  und  durch  'i2ii  tS'^^dS^  V^ 
in  seiner  Gliederung  verdorben,  und  in  seiner  Bewegung  gehemmt. 
Erwägen  wir  namentlich  9,  3«,  so  erscheint  unzweifelhaft,  dass 
nur  ein  einziges  Versgl.  noch  folgen  könne;  und  diess  kann  hier 
kein  anderes  sein,  als:  DlSn^^**  tstlb  "tnfrtl  =  und  ich  gebe  sie 
Preiss  ihnen,  die  sie  überziehen,  intjl,  also  punctirt,  und  ohne 
Wiederholung  des  Suff.  (Ew.  §.  565. '  1  Mos.  27 ,  5.),  ist  die 
Fortsetzung  von  DD^Dbi;  aus  &Mb  entwickelt  sich  das  Subj,  des 
relat.  Satzes  üTiM'*  (vgl.  Hiob  29,  24.  Ps.  16,  4.  49,  14.); 
lod  *t33^  ist  der  ächte  Ausdruck  ffir  ein,  ein  Land  überflulbcndcs. 
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Wasser,  fttr  das,  ein  Volk  Oberschwcmmende,  Kriegsheer  h.  i.  w. 
(s.Jes.  8,  8.  28,  I5.  18.;  für  den  Accus.  Jer.  23,  9.  5,  22.). 
Den  ansehaalichsten  Beweis  liefert  die  ganz  gleich  gegliederte 
Stelle  Jo.  ] ,  7.  Die  von  uns  ausgelassenen  Worte  w^^^y  yvt  — 
^na  nb^ni  lassen  sich  mit  diesem  letzten  Versgl.  auf  keine  Art 
zasammenreimen.  Wie  schon  Junius  und  Gaab  einsahen,  drfickea 
sie  sittliche  Qualification  des  Volkes  ans,  unter  welchem  keie 
Guter,  und  an  welchem  kein  grünes  Blatt,  gleichsam  kein  gntes 
Haar  sei,  vgl.  Mich.  7,  1.  2.  Diese  Guten  nun  aber  kann  Je- 
hova  den  Feinden  weder  Preiss  gegeben  haben  (inMi),  noch  Preiss 
geben  wollen  (iriKi ,  besser  fisn«-))  ;  iwd  Oberhaupt  ist  der  Ge- 
danke, den  die  Worte  ausdruckend '  dem  Zusammenhange  der  fleh- 
ten Textbestandtheile  von  V.  10.  her  fremd.  Irgend  ein  Leser  in 
sehr  fraher  Zeit,  da  schon  die  LXX  das  Glossem  haben,  sah  die 
Worte  tac^Dfit  C)M  so  an,  wie  durch  ihn  veranlasst  Movers ;  Ähn- 
lich, wie  die  LXX  (xal  <$wil^(yüiSi  rcc  yswi^fiava  ccvrmv) ,  welche 
hinter  dem  Glossem  das  flehte,  aber  nun  nicht  mehr  zu  reimende, 
letzte  Versgl.  weglassen  (s.  zu  Cap.  X.);  mit  jener  falschen 
'Punctation  aber  übereinstimmend,  sind  die  fraglichen  Worte  nur 
desto  gewisser  unflcht.     Die  Stelle  lautet  nun : 

Drum  geh'  ich  ihre  Weiber  Andern, 

Ihre  Fluren  nenen  Besitzern ; 

Völlig  tilg'  ich  sie  aus,  spricht  Jehova, 

Geh'  sie  Preiss  dem  Volke,  das  sie  überzieht. 
V.  14 — 17.  Schilderung  des  Zustandes,  in  welchem  deh 
dieses  Gericht  verwirklicht.  V.  14.  werden  die  Bürger  Juda^g 
redend  eingeführt,  wie  sie,  ihre  Sünde  dann  erkennend,  sich  re^ 
Signiren.  fFesshalb  sitzen  wir  da?]  nach  welcher  Hülfe,  nach 
welchem  Hoffonngsstrahle  ausschauend?  JiTr^b:?,  vgl.  9,  li.  Und 
wollen  umkommen  daselbst]  durch  Hunger  und  Seuche,  statt 
aussen  sofort  durch  feindliches  Schwert  Klagl.  1,  2K  Was  sie 
reit  Bestimmtheit  voraussehen,  nimmt  ihre  Entschliessung  zugleich 
mit  in  Aussicht,  vgl.  i  Kön.  17,  12.  Damm  auch  iSTain,  weil, 
was  von  Jehova  beschlossen,  so  gut  wie  vollzogeif  ist.  Hat  ms 
getränkt  mit  Gifte]  vgl.  9,  14.  23,  16.  Das  Gift  als  Flüssigkeit 
=  ««T^ö.  Der  Becher  des  Zornes  Jehova's,  von  Seiten  seiner 
Wirkung  aufgefasst,  ist  ein  Giftbecher,  weil  er,  die  ihn  trinken 
müssen,  tödtet.  LXX :  dtt  o  »e6g  ani^Qi^tv  ^(iSg,  —  Zxi  ^^Aaq. 
tOft€v  ivettnlov  airccv.  Vergleichen  wir  z.  B.  1  Mos.  28,  20.  21., 
so  scheint  das  erste  Mal  D-^rt^K,  am  Schlüsse  nirrb  richUg.  — 
V.  15.,  wiederkehrend  14,  19?,  spricht  von  einer  in  die  Gegen- 
wart sich  erstreckenden  Vergangenheit  (vgl.  zu  V.  aa),  ond 
wird  am  besten  denselben,  wie  V.  14.,  in  den  Mund  gelegt,  in- 
dem  er  die  gleiche  Hoffnungslosigkeit  ausspricht.  Und  siebe  du 
Schrecknm]  das  Erscheinen  des  Feindes ,  welches  also  mit  der 
„Zeit  der  Heilung«  zusammentrifft.  Diese  „Heilung«  setzt  be- 
reite vorhandene  Krankheit  voraus;  also:  wir  hofften  auf  ölbö, 
welches  unsere  Krankheit  heilen  sollte;  allein  sUtt  Heiles  (6,25.) 
zur  Zeit,    da  wir  dessen  so  hüehlieh  bedürfen,  triflft  uns  vielmehr 
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nock  ^a  weiteres  Uoglack.  —  Erwflgt  man  ihr.  die  Parallele 
14,  19.»  so  trifft  die  Aechtheit  dieses  V.  einiger  Verdacht.  — 
Von  wem  dieses  Sehreckniss  ausgehe,  wird  V.  16-,  ia  eigener 
Rede  des  Vfs.,  angegeben,  und  zwar  in  einer  Art,  dass  der  Schre- 
cken gerechtfertigt  ist.  —  6,  23.  ö,  17.  Das  Bild  vom  Gifke 
(V.  14.)  scheint  das  von  den  Schlangen  (der  giftigsten  Art,  Vi- 
pern) V.  19.  herbeizuführen.  Für  die  es  keine  Beschwörung 
giebf\  bei  denen  kein  Gef&hl  des  Erbarmens  rege  gemacht  wer- 
den kann  6,  23.  vgl.  Jes.    13,  18. 


Cap.  Vin,  18— ES,  25. 

Fernere  Drohung  völligen  Unterganges. 

Der  Abschnitt  zerfallt  in  eine  Anzahl  kleiner  StScke,  welche 
steh  nur  lose  an  einander  schliessen  wegen  der  heftigen  Ge- 
mfithsbewegung  des  Sehers,  die  sich  erst  9,  22.  zu  legen  beginnt* 
Von  vom  herein  herrscht  eine  elegische  Stimmung;  und  V.  23« 
24.  hebt  der  Vf.  in  lyrischem  Tone  an.  Sofort  geht  er  aus  die* 
sem  in  Anklage  des  sittlichen  Verderbens,  und  Drohung  des  Ge- 
richtes fiber.  V.  11.  schliesst  letztere  vorläufig  ab;  allein  nach 
ilirer  MoUvimng  V.  12.  13.  wiederholt  sie  sich;  und  die  Rede 
endet,  nachdem  sie  V.  22.  23.  in  Belehrung  umgeschlagen  hat, 
V.  24.  25.  drohend.  —  Die  Zeit  ihrer  Coneeption  und  wohl  auch 
ihrer  Niederschreibnng  bestimmt  sich,  von  V.  22 — 25.  abgesehen, 
dbhin,  dass  sie  zwischen  der  des  vorigen  und  der  des  folgenden 
Ahschnittes  mitten  inne  liege.  Ueber  die  Zeit  der  zwei  letzten 
Stücke  s.  die  Anm.  zu  V.  22.  -^  8,  18  —  22.  Tiefste  Traner 
(V.  18«  21.)  des  Propheten  über  seine«  Volkes  rettungslosen  Un- 
tergang (V.  20.  22.),  den  er  als  vollendet  anschaut  V«  19. 
Meine  ^Aufheiterung  im  Leide,  mein  Herz  in  mir  ist  krank]  Wort 
dea  Propheten,  wie  auch  V«  21.  Er  vermag  aus  sich,  ans  den 
reichen  Tiefen  seines  inneren  Lebens,  keinen  Trost  zu  schöpfen; 
denn  sein  Gef&hl,  im  Innersten  verwundet,  bedarf  selbst  des  lin- 
dernden Balsams.  Krank  macht  ihn,  was  er  V.  19.  voraussieht. 
\\r^}  etwas  Aeusseres,  das  man  etwa  sieht  20,  18.  ^V^]  Wie  das 
Kleid  dem  Körper,  so  liegt  das  Herz,  die  Seele  mit  ihren  Eigen* 
Schäften,  dem  Ich  anf  oder  an,  vgl.  Neh.  5^  7.  Ps.  7,  9.,  zu 
Hos.  11 ,  8.  Ist  Jehava  nicht  in  Zion?]  eig.  nicht  vorhanden, 
nieht  anwesend ;  vgl.  1  Mos.  28 ,  16.  Diess  eben  ist  der  Jam^ 
■erruf  des  in  die  Gefangenschaft  geschleppten  Volkes,  welchen, 
eisen  znkflinftigen,  der  Prophet  jetzt  vornimmt.  Sie  fragen,  ob 
denn  Niemand  da  sei,  der  ihre  Wegftthrung  hindern  gekonnt,  und 
s»  jetzt  noch  aus  der  Gefangenschaft  befreien  könnte  (vgl.  auch 
Mich.  4,  9.).  Der  Vf.,  die  Gerechtigkeit  ihrer  Bestrafung  er- 
kennend, antwortet  im  Namen  Jehova^s :  O  ja!  aber  er  wollte 
and  will  nicht,'  weil  i.  s.  w.  '\v^'2]  hinzugesetzt,  weil  Jehova 
hier  in    seinem  VerbAltnisse  als  Nationalgott  Juda's   gelasst  wird. 
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i—  5,  19.  —  Die  Worte  des  20.  V.  sind  offenbar  wieder  Rede 
des  Volkes.  Sie  können  aber,  zum  Theil  schon  desshalh,  weil 
Aernte  und  Obstlese  in  verschiedene  Zeiten  fallen,  nicht  den  Sinn 
haben:  es  sei  damit  für  sie  ans  (vgl.  Jes.  32,  10.)  wegen 
der  Invasion  des  Feindes-;  denn  in  diesem  Falle,  wenn  sie  Aernte 
und  Ohstlese  nicht  halten  können,  helfen  diese  ihnen  freilich  nichts. 
Auch  ist  der  Ausdruck  nicht  bloss  vom  Vorfibergehen  der  Zeit  zu 
verstehen,  =  Ü'^T^'^Tl  ^^^^K^  (Ez*  12,  22.),  so  dass  sich  darin 
die  Sehnsucht  der  nach  Erlösung  aus  der  Gefangenschaft  Schmach- 
tenden ausspräche.  Vielmehr  äussert  sich  also  der  Landmann, 
dessen  Hoffnung  auf  gesegneten  Ertrag  getäuscht  worden  (vgl. 
auch  2  Kön.  6,  27.).  Dass  wir  aber  desshalb  hier  ein  Spruch- 
.  wort  hätten  (Schnurrer)^  ist  eine  unnöthige  Annahme.  Man  vgl., 
seine  Aechtheit  vorausgesetzt,  den  15.  V.  Nicht  nur  3,  3., 
sondern  auch  5,  25.  24.  hat  der  Vf.  das  Ausbleiben  des  Regens 
erwähnt;  die  Aernte  ist  seither  gewesen,  aber  unergiebig  aufge- 
fallen ^  und  die  Obstlese  sollte  nun  bald  dafttr  einigen  Ersatz 
(fffi^Ta)  gewähren.  Allein,  sagt  von  späterem  Standpuncte  aus 
der  Vf.,  sie  gab  gleichfalls  keinen  Ertrag  (rints  yn) ;  und  drfiber 
kamen  noch  die  Feinde.  Also  übr.  reden  wird  das  Volk  nicht 
im  Auslände,  sondern  vorher  in  der  Heimath.  Diese  Worte  des 
Volkes  sind  von  den  obigen  durch  die  2.  Versh.  getrennt;  und 
auch  bei  denen  im  19.  V.  wird  der  Slandpnnct  der  Sprechenden 
im  Auslande  keineswegs  bestimmt  festgehalten.  —  V.  21.  Ob 
solchem  Unglücke  ergreift  den  Seher  tiefe  Betrttbniss.  *  ««n^niDn 
scheint  (vgl.  23,  9.  Ps.  69,  21.),  als  durch  ^^W  selbst  unter- 
stfitzt, acht  zu  sein.  Die  LXX,  wo  es  fehlt,  verderben  durch  das 
Folgende :  h  iatogl^  %axUs%vCav  fiB  ädtveg  <ig  rMTOvCtig  auch  sonst 
den  Vers.  Wir  etwa :  durcA  die  fFunde  meines  Folkes  hin  ich 
verwundet  n.  s.  w.  —  V.  22.  knfipft  sich  der  nächste  Gedanke 
an:  ist  denn  da  gar  nicht  zu  helfen?  Ist  kein  Balsam  in  Giiead?] 
Tgl.  46,  11.  1  Mos.  37,  25.  —  51,  8.  ff^iner  Realwb.  anter 
Balsam,  fFarum .  wird  nicht  aufgelegt  der  Ferband  — ]  nsn« , 
offenbar  von  ^"^V  unum  alteri  aptavit,  ist  Ferband,  sofern  er'aä'- 

Bjlegt  wird,  auch  fl^^n  genannt,  vgl.  30,  13.  —  V.  23  —  9,  2.. 
ie  Frage  V.  22.  invdlvirte  ein  Verlangen,  an  welches  sich  hier 
zunächst- zwei  andere,  auch  in  der  Form  des  Wunsches,  anschlies- 
sen.  Das  erstere  bezieht  sich  auf  das  Unglück  des  Volkes;  das 
zweite  wird  durch  dessen  Ursache,  die  Sündhaftigkeit  Gesammt- 
juda^s,  motivirt.  Jenes  setzt  die  VV.  21.  22.  noch  fort,  während 
von  letzterem  eine  neue,  bis  V.  8.  sich  erstreckende,  Reihe  aus- 
geht: daher  wohl  die  Gapitelabtheilung  im  hehr.  Texte.  0  wäre 
doch  mein  Kopf  fFasser"]  receptaculum  aquae,  ut  lacrimae .  mihi 
snppeterent  etc. :  C  B.  Michaelis.  Afein  ^uge  ein  Thränenguell} 
die  am  Kopfe  angebrachte  Augenhöhle.  Nicht  *^3**:^.,  da  ^nptt 
nicht  in  der  Mehrzahl  steht.  0  hätt^  ich  doch  in  der  IFüstt 
eine  Herberge  der  fFandererl]  näml.  um  dahin  zu  fliehen,  und 
da  sich  aufzuhalten  (Ps.  55,  7.  8.);  nicht  weil  der  Schmer?  die 
Einsamkeit  sucht,  sondern  weil  das  Leben   unter  solchen  Menschen 


Cap.  VIII,  20— IX,  6.  75 

unerträglich  geworden,    sie  nnwOrdig  sind,    dass  der  Seker  femer 
unter  ihnen    lebe.     *tddn^  *»»]  hier,    wie  Jes.  27,  4. ,   neben  ^^j^ 
'«b.n^'t  ^^*  ^^9  '^*  ^    ^®  beide  Verbindungen  Jos.  15»  19.  bei- 
sammen stehen.  —  Solche  Herbergen  waren  leerstehende  Gebäude, 
welche   nur  Obdach  gewährten   (Ps.  55,  9.).  —  V.  2.  wird  das 
2.    Gl.    des    1.    V.    fortgesetzt.      Sie    spannen    ihre    Zunge    als 
ihren  Bogen  der  Lüge']     sie  missbrauchen   sie  zu  einem  solchen, 
vgl.  die  £rkl.  V.  4.     nop    ist  zweiter  Accus.;    der   Genit.   des 
Besitzes  (s.  8,  8.),  hier  ein  Suff.,  ist,  wie  Ez.  16,  17.  2  Sam. 
22,  33.  (s.  zu  Hab.  3,  8.),  an  das  erste  Wort  getreten.    Zu  lesen 
ist,  obgleich  Hiph.  allmälig  statt  Kai  eindringt  (51,  33.),  ^iD'n^^]. 
Hier  so  wenig,   als  1  Sam.  14,  22.,    sind  die  Consonanten' 'der 
hiphil.  Punctation  günstig,  zu  weicher  die  Masoreten  wohl  darum 
griffen,   weil  sie,  bntDp  als  Appos.  von  &3ttb  ansehend,  mit  dem 
Accus,  'npv  eine  Causativconstr.  gewannen,  gleichsam:    sie  lassen 
betreten  oder  begehen  ihre  Zunge  Trug  (Hiob  22,   15.);    Targ.i 
et  docuere  lingoam  suam  verba  roendacii.     Vgl.    übr.  noch  zu  V. 
7.  Dass  ^pt)  nicht  zum  Folgenden  zu  ziehen,  ist  klar.   Schreibe:  . 
und  nicht  nach  Biederkeit  schalten  sie  im  Lande,   b  normativ,  wie 
5,  3.     nsiiaet   ist  durch  den  Gegensatz  'nptD  als  nlcti^g  Ueberzeu» 
gungstreue.     Sie   machen  von  der  Macht  in  ihren  Händen  keinen 
solchen  Gebrauch,   wie  sie   ihn   vor  ihrem  Gewissen  verantworten 
konnten ,    so  dass  sie  nämlich  das  Gute  wollten  (vgl.  23 ,  10.  — 
1  Mos.  10,  8.) ;    sondern   von  einer  Sünde  schreiten  sie  zur  an- 
deren.    Sie  reiben  sie  an  einander  (Jes.  30,  1.);  in  den  Worten 
liegt  aber  nicht,  dass  die  eine  nur  Vorstufe  für  eine  grössere  sei, 
vgl.  25,  32.  —  V.  3 — 5.     Daher  nun  die  Warnubg  des  3.  V. 
Der  Prophet  machte  um  diese  Zeit  an  einem  Freunde  eine  derar- 
tige Erfahrung,  vgl.  zu  12,  6.  und  Ps.  55,  14.  15. ;   auch  setzt 
hier  der  5.  Vers  diese  Unzuverlässigkeit  aller  Leute  in  Beziehung 
zu  des  Vfs.  Person.     Vgl.    noch    aus  einer  ähnlichen  Zeit  Mich. 
7,  5.     Da  jeder  Bruder  Tücke  verübt]     noth wendig:    gegen    sei- 
nen Bruder,    wie  dort  Jakob   gegen  Esau.  —  6,  28.     ibn^t^]  s« 
Ew.  '§.  247.    —  Vielmehr  sie  üben  ihre  Zunge ,    noch  besser  zu 
lügen  und  zu  verleumden,  und  geben  sich  ordentlich  Mühe,  im  Sün- 
digen es  recht  weit  zu  bringen.  ^  Du  weilst  inmitten  van  Ferrath] 
Wort  Jehova^s,   und  offenbar  Anrede   an    den   Propheten,   gegen 
den   als    solchen   und   gegen   Jehova  zugleich    der  Verrath    sich 
richtet.     Eig.   dein  fFeilen  ist  u.  s.  w.,  vgl.  Pred.  2,  21.,    zu 
Zeph.  3,  20.    Die  LXX :  —  tov  httötqi'tffat.    voxog  hcl  roxfo,  xal 
iolog  l«l  tfrfXw   =  JiÄ'nÄa    nw*nö    •sjina    «iihiatil     In   Ferrath 
wollen  sie  nicht  u.  s.  w.]     wider  ihr  besseres  Wissen ,  dass  Sol- 
ches ihre  Pflicht  wäre.     Das  autonomische  ys^ii  ist  eben  ein   Act 
der  nn^73,  indem  sie  nicht  etwa  aus  ünkenntniss  Jehova^s  (5,  4.) 
sündigen.    —  V.    6  —  8.     Der  Zusammenhang    mit    dem  Vorigen 
ist  ausdrücklich   angegeben.     V.  7.   fällt  der   Vf.    in   das  Gebiet 
der  VV.  2  —  5.  zurück;  der  8.  V.  nimmt  den  6.  wieder  auf. --- 
Für  V.  6.  vgl.  Jes.  48,  10.,  zu  Sach.   13,  9.     Gegen  6,  27  ff. 
besteht  die  Verschiedenheit,  dass  nicht  die  Sünden,    sondern   die 
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Sflnder  weggetilgt  werden  solleo.  Ja !  wie  will  ick  thun  a.  s.  w.] 
Der  Ausdruck  bezieht  sich  auf  die  Erscfaeinang  Ae%  Zornes  in  deo 
Geberden  und  Ui  der  Art,  wie  sich  Jehova  zum  Gerichte  an- 
schickt, vgl.  Mich.  5>  14.  mit  2  Sam.  12,  18.,  Jes.  5,  25. 
Hos.  11,  8.  LXX:  &ko  7iqo9mtov  Tcovriqlag.dvyarqog  hxov  /mov. 
Diese  "nr^y^  (welches  Wort  vor  na  leicht  ausfallen  k<^nte),  ist 
eben  dasjenige  an  der  Nation,  in  Bezug  worauf  ,, wegen  meines 
Volkes**  Jehova  also  thun  will ;  und  gerade  die  Erwähnung  ihrer 
nsn  scheint  deren  nochmalige  Exposition  V.  7.  herbeizuführen. 
'iai  uri'^t)  yvi]  vgl.  dag.  Jes.  49 ,  2.  Ungefilhr  Iflsst  sich ,  was 
das  Prftd.  sagen  solle,  zum  Voraus  crratken  (vgl.  V.  2.  Hos.  1, 
16.);  und  die  in  t^ni«)  liegende  BeschafTenbeit  muss  mit  Tmhiä 
•\y^  in  Einklänge  sein.  Hiernach  würe  es  ein  von  seinem  Ziele 
abirrender  Pfeil,  der  dabin,  wohin  er  soll,  nicht  trifft,  vgl.  8,  6. 

jli:  ^iadru   j%sruM   2Ü\J    ywUf  J<^'^f.  üniD  ist  also  = 

lllli't*  erravit,  ^oXmA  commisit  errorem  (verbo  vel  scripto)$ 
und  die  Richtigkeit  dieser  Gombination  wird  durch  das  K'ri  be- 
stätigt.    Näml.   mnilS   z.  B.   1  KOn.  10,  16.  ist  I^Aam  sequior, 

ignobilior   pretio,    natura,    während  x^vM  vielmehr  =  ±3XyuucJ 

während  zugleich  tspti  dem  arab.  «^JCxuw  dorch  das  Mittelglied 
des  eig.  aram.  pniZ9  entspricht.   Näml.  5  Mos.  27,  9.  stand  b^OSi, 

vgl.  Neb.  8,  13.     Der  intrans.  Sinn  fallen  blieb  in  IdXim  (z.  B* 

j4bioll.  p.  53.. vom  Pfeile,  der,  ehe  er  das  Ziel  erreicht,  nieder- 
fallt);   tsnti  dag.  wurde  mit  Ausnahme  des  activ  und  des  intrans. 

bleibenden  Part,  transitiv  =  fällen^  wofür  das  Arab.  13.szIaw  sagt, 

welches  auch  vom  Verdflnnen  des  Weines  gebraucht  wird.  Daran, 
an  die  Bedeutung  vermisehl^  gefälscht  y  welche  hier  und  1  KOn. 
a.  a.  O.  gleich  sehr  unstatthaft  ist,  seheint  das  KVi  gedacht  zu 
haben.  Der  Si/r,  ^  welcher  scharf  fibersetzt,  wosste  nichts  mit 
dem  Worte  anzufangen ;  die  anderen  Verss.  lasen  un*itD  ;  und  das 
Targ, :  finstj'^b  tl'''nn)3  '^'l  ^"»^S  hat  auch  richtig  erklärt.  Mit 
seinem  Munde  spricht  er]  der  Eioze'lne  unter  ihnen  Ps.  55,  22.  — 
Ps.  35, '22.  Und  in  seinem  Inneren  legt  er  seine  Arglist]  nicht: 
da  nieder,  wie  die  Waffen  (Jes.  32,  7.)  in  Schreine;  was  die 
Idee,  dass  er  sie  nicht  brauchen  wolle,  rege  machen  rotisste.  Viel- 
mehr da  legt  er  sie,  wie  ein  Netz,  pflanzt  sie  daselbst;  und  so 
ist  sie  dann  allerdings  darin  Ps.  41,  7.  55,  16  ff.  —  Zu  V.  8. 
vgl.  5,  9.  29.,  nach  welchen  Parallelstellen  die  LXX  hier  D:2 
auslassen,  npe  mit  a  der  Pers.  statt  V:^,  weil  ietzteres  in  ^t 
Bedeutung  wegen  schön  vergeben  ist.  —  V.  9  — 11.  Wegen 
solcher  gewiss  eintreffenden  Drohung  Jehova's  wehklagt  der  Pro- 
phet. Seine  Rede  schlägt  V.  10.  in  solche  Jehova's  über,  auf 
deren  Inhalt  sich    sodann   die  Frage   V.    11.    bezieht.     Und  auf 
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itn  Amgerm  der  Trift]  £s  konnte  in  solcfaer  Verl>bdiuig  keia 
Leser  hy  im  Sinne  von  wegen  auflassen,  vgl.  7,  29.,  obgleich 
nachfolgt:  denn  sie  sind  in  Flatfimen  gesetzt  n.  s.  w.  Bei  die> 
sem  ny:^  steht  V.  ll.  «innTs!)  wie  die  Wüste;  nnd  der  Begrif 
seheint  somit  auf  ein  .Aasgedorrt  - ,  Versengtsein  beschränkt  wer- 
den (2,  6.  Je.  1,  20.),  di^es  aber  vom  Ausbleiben  des  Regens 
(8,  15.  20.)  heimeltet  werden  zu  mfisseo.  In  den  LXX  fehlt 
^:2i7,  vgl.  aber  V.  11.  In  solcher  Zeit  glflhender  Lnft  und  bren- 
oeaden  Bodens  pflegte  »an  dann  auch  nicht  su  reisen.  Der  Ueerde\ 
Ste  ist  sonst  auf  den  Angern  der  Ebene,  ab^  auch  auf  den  Ber- 
gen 50,  6.  1  Köm  22,  17.  —  Vgl.  4,  25.  12,  4.  —  Damit 
hat  der  Zorn  Gottes .  begonnen ;  aber  nun  führt  er  ferner 
auch  das  feindliche  Heer  herbei.  —  V.  11.  Ihit  Anfaagsworto 
vielleicht  aas  Hos.  14*,  10.  DKT  bezieht  sich  auf  die  2.  Versh., 
anf  den  Grund.  Die  LXX  fügen  nach  nn:i**i  noch  Ddb  hinzu.  Sache 
des  wirklich  Vemanftigen  (vgl.  8,  8.)  ist  es,  den  Grund  dieser 
Gerichte  Gottes  einzusehen  —  von  selbst,  oder  wenn  er  ihm  ge- 
sagt wird  8,  9.  : — ;  Sache  dessen,  dem  «r,  wie  z.  B.  dem  Jer., 
geefienbart  wird,  ihn  allenthalben  zn  verk<indigen.  Solche  Ofle»- 
bnrung  folgt  sofort  im  12.  V.  —  n:2  idbn  Mbl  fehlt  in  LXX, 
welche  dafHr  V.  IB.  hinter  D^b  noch  y*in  (s.  7,  24.)  einsetzen. 
Da  ro  nach  der  angenommenen  und  wahrscheinlichen  Punctation 
steh  nicht  auf  das.  Masc.  Vip  beziehen  kann,  so  moss  es  auf 
"«niin  zurfickgehen  (vgl.  44, -10.);  dann  schwindet  aber  die 
Schwierigkeit,  während  die  in  der  Trennung  von  ^n^in  liegende 
gross  genug  ist,  um  für  die  Aechtheit  des  Satzes  zu  sfirechen, 
welcher  das  folgende  '^y^  ilsb'^l  gegensätzlich  gut  einleitet.  Ebenso 
wird  V.  14.  mn  om  HM  von  den  LXX  mit  Unrecht  weggelassen, 
8.  zu  41,  2.  —  Vgl.  8,  14.  Am.  6,  12.  Hinter  ihnen  das 
Stikwerf  her]  hinter  ihren  Fläch tiingen ,  s.  8,  3.  —  V.  16  — 
21.  Auf  diese  Weise,  wie  sie  V.  14.  15.  angegeben  ist,  stirbt 
inda,  vgl.  V.  21.  mit  Am.  2,  2.  Also  berufe  man  die  Klage- 
weiber; und  in  ihre  Wehklage  mOge  das  Volk  selbst  mit  einstim- 
men, da  eben  es  gefangen  weggeführt  wird.  Ja,  die  Klageweiber 
mögen  sich  ernstlich  anschicken  ;  denn  der  Tod  des  Volkes  bricht 
hereia.  —  Wie  V.  6-,  ao  lassen  auch  V.  16.  die  LXX  nnfitasc, 
und  mit  ihnen  wohl  aus  gleichem  Grunde  der  Syr.  n^3l3nfT  aus, 
welches,  sicher  acht  (vgl.  auch  2,  10.>,  mOssig  nur  scheint.  £§ 
bedeutet:  sehet  euch  (nach  ihnen)  «m,  suchet  sie  wahrzunehmen; 
worauf  dann  erst  das  Rofen  in  seiner  erferderliöben  bestimmten 
Richtung  erfolgen  kann.  Die  n>»!Dn  sind  die  "«ns  ni9T>  Am.  5, 
16.  Die  Todtenklage  band  sich  nämlich  an  bestimmte  Regeln  und 
Gehrättcbe ,  welche  erlernt  sein  wollten.  Der  Jessiv  von  etils ,  an 
der  gleichen  Stelle  in  beiden  Versgll.,  erscheint  der  Abweehseloag 
wegen  in  doppelter  Form.  Die  LXX  lassen  rrdfelinm  weg,  nnd 
aehreiben  staU  n^nnnni  V.  17. :  imA  ^sy^iS^iBOav.  Wenn  sie 
aber  femer  die  fohlenden  Suffixe  der  1.  Fers.  Piur.,  wie  auch  im 
IG.  V.,  in  die  der  2.  umsetzen,  so  dflrfte  Solches  selbst  nicht 
ihr  arsprOnglicher  Text,  sondern  eine  alte  Corruption  sein.    V.  17. 
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wire  es  zoglcieh  Erieichtening  nnd  Scfawächong,  nod  zogleiek 
diess  störend ,  dass  Dieselben »  fiber  welche  die  Todtenklage  ange- 
itunnit  wird,  die  Klageweiber  berufen.  n^^Dn*)]  s.  zu  22,  23. 
Der  Grund  der  Klage  wird  V.  18.  auf  dem  Umwege  ang^febea, 
dass  an  der  Stelle  des  tbatsächlichen .  Verhältnisses  Rede,  deren 
Inhalt  es  bildet  und  in  welcher  es  vorausgesetzt  wird,  als  solcher 
auftritt,  vgl.  z.  B.  31,  23.  l^-^bÄSi]  nÄml. :  uns,  ihre  Bewohner, 
vgl.  3  Mos.  18,  25.  —  22,  28.  Ja!  Aörel,  ihr  Weiher  u.  s.  w.] 
Der  Prophet  scheint  sich  hier  wirklich  an  Weiber  zu  wenden, 
vgl«  Jes.  32,  9.  Den  Inhalt  des  Befehles  spricht  die  2.  Versh. 
aus.  Denn  der  Tod  steigt  herauf  an  unsere  Fenster]  Ueber 
a  trrby  s«  zu  5,  10.  Die  Hausthüren  sind  in  einer  solchen  Zeit 
verschlossen,  ja  selbst  verrammelt  zu  denken.  Also  klimmt  das 
Verderben  gleichsam  wie  ein  Dieb  an  den  Fenstern  hinauf,  and 
gelangt  durch  diese  in  das  Innere  der  Wohnungen.  Verrauthlick 
hat  Jer.  hier  die  Stelle  Jo.  2 ,  9.  im  Auge,  nach  welcher  auch 
im  N.  T.,  vgl.  1  Thess.  5,  2.  Matth.  24,  42.  43.,  der  Tag 
des  Harm  als  ein  Dieb  zu  unvermutbeter  Zeit,  wie  dort  an  unge- 
wohntem Orte,  erscheint.  Zusammenhang  zwischen  beiden  Vershk. 
wild  vermisst;  dieser  Mangel  aber  ist  nicht  zu  urgiren,  da  die 
erstere  bildliche,  die  zweite  eigentliche  Rede  enthält.  Sprich:  so 
ist  der  j4usspruch  Jehova*s]  Dieser  Eingang  fehlt  in  den  LXX, 
wogegen  sie  nachher  voller  und  originell  &rl  TtqoiSfmav  xov  ntöiov 
riig  yrjg  vf«5v  =  Ö^riian«  Mntp  •^Sß-b:?  haben,  wie  man  nach  den 
Analogieen  5  Mos.  34',  8.  2  Mos.  12,  6.  4  Mos.  27,  11.  etwa 
auch  sagte,  rid  gehört,  wie  z.  B.  1  Sam.  25,  6.»  zum  Folgen- 
den. Und  wie  der  kehren  biischel  hinter  dem  Schnitter]  1^3M^ 
ist  zunächst,  was  der  Schnitter  auf  einmal  mit  der  Hand  nmfasst, 
dann  abschneidet  und  zurücklegt  —  Vgl.  8,  2.  —  V.  22.  23. 
Die  hier  ausgesprochene  Abmahnung  muss  wohl  ihren  Grund  ge- 
habt haben;  sie  lässt  uns  vermuthen,  dass  man  wirklich  im  Volke 
sich  so  eiteler  Prahlerei  hingab.  Diess  ist  aber  in  der  Epoche  der 
näher  gerfickten ,  drohenden  Gefuhr  schwer  zu  begreifen,  nachdem 
sie  schon  Cap.  VII.  zu  Gebet  und  Opfer  ihre  Zuflocht  genommen 
haben.  Unter  inTalsn  kann  nicht  jene,  im  Besitze  des  Gesetzes 
gegebene,  abgeleitete  Weisheit  8,  8.,  sondern  nur  die  selbsteigene 
der  Staatsklugen,  gemeint  sein,  von  welchen  aber  4,  10.  Jer. 
voraussieht,  sie'  wfirden  wie  betäubt  dastehen.  Auch  für  den  Krie- 
ger war  es,  vor  dem  Kampfe  (vgl.  1  Kön.  20,  11.),  zumal 
wenn  keiner  in  offenem  Felde  gewagt  wurde  (vgl.  10,  17.),  za 
prahlen  bedenklich;  und  dass  es  geschehen,  ist  in  diesem  Falle 
geradezu  unwahrscheinlich.  Pochen  auf  Reichthum  von  Seiten 
dessen,  dem  vielmehr  vor  dem  Verluste  desselben  bangen  musste, 
der  morgen  ein  Bettler  sein  konnte,  ist  vollends  undenkbar.  Da- 
gegen mag  es,  als  die  Gefahr  vorüber,  also  zugegangen  sein.  Da 
gab  man,  anstatt  Gotte,  sich  selber,  der  eigenen  Umsicht,  den  ei- 
genen weisen  Maassregeln,  die  Ehre ;  da  bramarbasirte  der  Kriegs- 
mann, dem  vorher  nicht  wohl  zu  Mothe  gewesen ;  da  befreute  sich 
der  Reiche   triumphirend  der   Schätze,   welche  ihm    nun  bleiben 
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sollteo.     Der  Abmahnung  hier  parallel  steht  jene  ErinoeniBg  Pb. 
33,  16.9  nachdem  die  Plane  der  Heiden  (V.  10.)  gescheitert  sind. 
Femer  scheint  V.  23.  anszasagen,  däss  in  der  Gegenwart.  Jehov« 
dem  Lande  non    widerfahren  lasse;    und  endlich  wird  V.  24.  dai 
Strafgericht,   welches  bis  dahin   fürchterlich   nahe  gestanden  bat, 
durch  die  Formel :    stehcy  es  kommen  Zeiten  u.  s.  w. ,  vgL  z.  B* 
31,  27.  31.  38.9  in  eine  unbestimmte  Entfernung,  in  eine  später» 
Zukunft  hinausgerOckt;    und  (scheint  es)  nur,,  weil   es   sich  jetzl 
nicht  verwirklicht  hat,  ein  desto  umfassenderes 9    über  alle  bekann-* 
ten  Völkerschaften  geweissagt.  —   Vernunft  su  haben  und  su  er^ 
henMn\   Fortsetzung  des  Gas.  obl.   in   riMTa  gleichsam  durch  den 
Gas.  rectas.    IHe  LXX,  welche  tk  nicht  ausdrücken,  haben,  hier 
schwerlich  eine  Antiptose  (z.  B.  2  Sam.  17,  8.)  gesehen,  welche 
nicht  verwehrt  hatte,  es  auszudrflcken,  sondern  haben  es  in  ihrem 
Texte  nicht  gelesen.     Das   folgende  'n>n  ^3t(  "^3  kann  nicht  wohl 
Satz  des  Grundes  sein,  sondern  giebt  die  Beziehung  an,    in  wel- 
cher sie  Jehova  erkennen  sollen  :  dost  iehy  Jehova,  schaffe  u.  s.  w. 
"«nM,  welches  von  dieser  Auffassung  weg  zu  jener  anderen  hinleitet^ 
isl  wohl  eben  durch  letztere  hereingekommen.   Ohne  Zweifel  meint 
aber  der  Vf.  nicht  eigentlich ,  sie  sollten  nun  dieser  Einsicht  sich 
berfihmen,    sondern   vielmehr:    sie  sollen   sich  dessen  berühmen^ 
dass  ihr  Schutzgott  Solches   gethan   (1  Gor.  1,  31.),    was   dann 
allerdings  die  Erkenntniss  und  Anerkennung  seines  Thuns  voraus- 
setzt.    So   Ifisst  sich  nun   aber  '^y\  ^3M  ^"d   unmittelbar  mit  nMTd 
verbinden;  T\^^  b!DtDn  sind  dann  beschreibende  Inff.,  zu  bbnn^^n 
am  besten  gezogen:    wer  mit  Vernunft   und  Einsicht  triumphiren 
will.   —   Vgl.  Ps.  33,  6.     Nicht  nur  Gnade,   auch  Recht  ttbte 
Jehova^  sofern  die  Heiden  ja  noch  viel  unwürdiger,  als  Juda,  sind. 
—  Wegen  tacttSWI  der  Orientl*    s,  zu  4,  2.  —  Mich.  7,  18.  — 
V.  24.  26.     S.  oben  zu  V.  22.  —  nb'ns^a  bi»  b^]    Diess  ist 
offenbar  ein  umfassender  Ausdruck ;    und  wen  er  umfasse,   giebt 
V.  26.,   wo  die  Allheit  (bD)   besondert  wird,   an.     Die  darunter 
begriffenen  Völker  nun  werden  am  Schlüsse  des  26.  V.  sämmtlich 
als   unbeschnitten  aufgeführt;    und  hiernach  steht  jene  Formel  zu 
erklären.     '£;cl  Ttivtttg  nsQwsv^fifUvovg  ceKQoßvarUig  avvmv  (LXX, 
Fulg.)  ist  demnach  zum  Voraus  falsch;    auch  steht  nbl3^^,  nicht 
Slb*^:^.     Irrig    aber    auch:    omnem   circumcisum    cum    praeputiato 
(TremeiL,  Pisc.^  ßosenm.).    Beschnitten  wäre  das  eine  Volk  Juda 
gegenüber  den  D'ilün  b!D.     Allein  dann  sollte  stehen :  b:^n  blJQ  b9 
y,  indem  b!D  deutlich  die  V.  26.  folgenden  einzelnen  Völker  um- 
faaat.     a   für  b::^  (s.  z.  B.   1  Mos.  32,  12.)  wäre  erträglich  (s. 
zu  V.  8*.);    allein  Tibl9  für  praeputiati  ist  unbewiesen;    und   die 
Unterscheidung,    welche  am  Schlüsse  des    26.  V.  gemacht  wird, 
hier  schon  eintreten  zu  lassen,   ist  um  so  weniger  am  Platze,  da 
V.  25.  Juda    mitten    in  der  Reihe  steht.     Ja   selbst  am  Schlüsse 
wird  Juda  nicht  als  beschnitten    den  Heiden   entgegen  -,    sondern 
ab  gleichfalls  unbeschnitten  parallel  gesetzt.     Schreibe :    über  alle 
Besehmtlenen  mit  einer  Forhaut.     Solche  sind  einmal  die  Juden; 
denn  sie   haben  noch   die   Vorhaut  des  Herzens   V.   26.    4,  4. 
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Von  den  Heiden  aosgesagt,  hebt  nb*i3^  das  PrXd.  hm  wieder 
aaf;  beschnitten  tn  oder  mit  Forhaut  ist  soviel,  als  unheschaitten. 
Der  Aiisdrnck  ist  ein  hl^^uoqov  (vgl.  22, 19.),  gewJtblt,  nm  die  Heiden 
mit  Joda  nnter  Einen  Hat  zu  schaffen.  Wenn  f&r  Juda  die  Bezeich- 
nung dann  nicht  anders  gewendet  werden  mflsste,  so  konnte  man 
sich  die  Meinung  des  Vfs.  also  nflher  bringen :  sie  sind  beschnitten 
in  ihrer  Vorhaut,  wie  wir  in  unseren  Kleidern  nackt  gehen.  Davon 
abgesehen,  vgl.  „Messer  ohne  Heft,  dem  die  Klinge  fehlt  ;*^  „Engel 
mit  Hörnern  und  Pferdefnss ;  *^  ,, fliegen  wie  eine  Knh**  u.  dgi.  ra.  — 
Aegypten  wird  wohl  nicht  desswegen  vor  Juda  genannt,  weil  vwk 
dorther  die  Beschneiduug  an  Israel  gelangt  ist,  sondern  beide 
Lander  an  der  Spitze,  weil  ihnen  zuoflchst,  und  zwar  vorzugsweise 
den  Aegyptem  (Heroi.  1,  105.),  die  Invasion  der  Scythen,  das 
diessmalige  Strafgericht,  gegolten  hatte.  Uebr.  Hessen  sich  in  Ae- 
gypten namentlich  Priester  und  Adepten  der  Mysterien  beschnei- 
den (vgl.  fViner  Realwb.  nnter  Beschneidung)  %  wären  aber  auch 
aHe  Aegypter  beschnitten  worden,  so  wSren  sie  doch  wenigstens 
ay-»b^5  (Ez.  44,  7.  9.).  Hier  gelten  sie  in  ihrer  Gesanmtheit 
als  b^^n::^  schlechthin;  und  wenn  Hieron.  zu  u.  St.  behauptet,  alle 
hier  genannten  Völker  seien  beschnitten,  so  folgert  er  Solches 
ans  dem  missverstandenen  nb^7^  bl73>  und  wind  durch  V.  25. 
selbst  widerlegt.  Dass  die  Beschneidung  Ismaels  und  die  Esau^t, 
beide  zweifelhaft,  Hir  ihre  Nachkommen  kein  bindender  Vorgang 
war,  ist  gewiss;  denn  sie  mnssten  in  später  Zeit  dazu  erst  ge- 
zwungen werden  (vgl.  meine  Pss.  H,  221.);  und  es  ist  hiemaeh 
die  Angabe  ^es  Joseph.  (Arch.  I,  12.  §.  2.)»  welche  Ausflbung 
derselben  durch  Abraham  als  richtig  voraussetzt,  wenigstens  stark 
einzuschrSnken.  Beschneidung  bei  Ammonitern  und  Moabitem 
endlich  wird  gar  nirgends  bezeugt,  j^iie  f^inkelgestuttten  y  die 
da  wohnen  in  der  fFüste]  vgl.  25,  23.  Es  sind  die  Araber  im 
engeren  Sinne,  vgl.  49,  32.  nnd  3,  2.  Die  Israeliten  aoliten 
sich  (3  Mos.  19,  27.)  dadurch  von  den  Arabern  unterscheiden, 
dass  sie  nicht,  wie  diese  thaten  {Herod.  3,  8.)  nnd  {Niebuhr 
descr.  de  TAr.  p.  59.)  noch  tbvn ,  den  Bart  an.  den  Ohren  und 
SchlSfen  abschören« 
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Ohnmacht  der  Götzen  neben  dem  allmachtigen  Gotte; 
Webklage  und   Gebet  wegen   des  eingetretenen 

Strafgerichtes« 

In  seiner  vorliegenden  Gestalt  trennt  sich  das  Cap.  zu  zwei 
Theilen,  deren  zweiler,  V.  17  —  25.,  in  keinerlei  Hinsicht  Schwie- 
rigkeiten darbietet.  Jerusalem  ist  im  Belagerungszustände  V.  17.; 
die  Drohungen  4,  20.  5,  19.  (vgl.  9,  18.)  scheinen  sich  ver- 
wirklichen zu  wollen  V.  19.  18  ;  die  Heiden,  welche  5,  17. 
Jakob  verschlingen   sollten ,    thnn   es  hier  wirklich  V.  25. ;    deon 
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iie  Strafe  ist  nun  da  V.  24.  Das  Stflck  hftogt  mit  den  frahereo, 
ZBoftchst  Bit  Cap.  IX,.,  zosammcn,  und  geht  nur  den  kurzen  Sen- 
tenzen 9 ,  22.  23.  und  V.  24.  25.  der  Zeit  nach  vor.  Zugleich 
sind  Sprachgebrauch  und  Ideen  die  des  Jer. ;  auch  enthalten  den 
Abschnitt  die  LXX  vollständig. 

Ganz  anders  verhält  es  sich  mit  dem  ersten  Theile.  ZuvOr- 
dcrst  lassen  die  LXX,  welche  auch  den  9.  V.  hinter  dem  er- 
sten Gl.  von  V.  5.  einschalten,  die  VV.  6  —  8.  10.  ganz  aus; 
und  dennoch  sind  eben  sie  ohne  Zweifel  acht.  Die  darin  ausge- 
krochenen Ideen  sind  an  ihrer  rechten  Stelle ;  denn  es  ist  natür- 
b'ch,  dass  jetzt,  wo  die  furchtbare  Entscheidung  naht,  der  Pro- 
phet die  ängstliche  Seele  durch  den  Geist  kräftigt,  sie  erinnernd 
an  die  GrOsse  und  Allmacht  des  Gottes  Israels   (vgl.  Jes.  33,  3 

—  5.).  Auch  leitet  ihr  Ausdruck  keineswegs  von  Jer.  weg;  und 
der  9.  Vers  setzt  voraus ,  dass  der  8.  bereits  vorhanden  war. 
Alles  Uebrige  haben  die  LXX  überseUt;  aber  nur  der  Schluss 
V.    12  — 16.  wäre  etwa  als  verfasst  von  Jer.  zu  begreifen;    V.  1 

—  5.  dag.,  V.  9.  11.  lassen  sich  mit  der  in  Rede  stehenden 
Epoche,  ja  mit  Jer.  überhaupt,  schlechterdings  nicht  vereinigen. 
Man  sollte  denken,  der  Götzendienst,  wenn  von  ihm  die  Rede 
sein  soll,  werde  in  ähnlicher  Weise,  wie  sonst  bei  Jer.,  zur  Spra- 
che kommen;  der  Prophet  werde  seinen  Zorn  Ober  ihn  ergiessen; 
alles  üaglflck  Juda^s,  und  so  das  gegenwärtige,  von  ihm  ableiten, 
1^1.  8,  1.  2.  7,  18.  19.  29  ff.  15,  4.  u.  s.  w.  .  Anstatt:  furch- 
iel  euch  nicht  vor  ihneriy  denn  sie  können  nicht  schaden!  (V.  5.) 
sollte  es  heissen :  erwartet  keinen  Beistand  von  ihnen ,  denn  sie 
können  nicht  helfen!  vgl.  2,  8.  II.;  und  es  sollte,  sUtt  auf  diese 
Kehrseite,  alles  Gewicht  vielmehr  auf  die  andere,  die  positive,  ge- 
legt, zur  Furcht  Jehova's,  zu  schleuniger  Busse  ermahnt  werden, 
vgl.  5,  22.  24.  6,  26.  Allein  davon  abgesehen,  dass  eine  Ver- 
bilfaning  der  Gdtzen  und  der  Götzendiener  nicht  in  der  Art  des 
Jer.  liegt,  so  wird  -hier  Götzendienst  Juda's  nicht  vorausgesetzt, 
weder  aus  früherer  Zeit,  noch  gegenwärtiger.  Die  Götzendiener 
sind  die  Heiden,  gegenöber  dem,  Jehova  verehrenden^  Hanse  Israels 
(vgl*  V.  1.  2.).  Dann  kann,  wenn  sich  die  Israeliten  picht  vor 
ihnen  f&rchten  sollen ,  diese  Ermahnung  in  dieser  Zeit  nichts  An- 
deres besagen,  als:  furchtet  euch  nicht  vor  den  Göttern,  unter 
deren  Anführung  die  Feinde  gegen  euch  heranziehen;  denn  unser 
Gott  wird  euch  schützen.  Somit  Gele  aber  Jer.  von  sich  selber 
und  von  aller  Prophetie  ab,  welche  die  Weltbegebenheiten  unter 
den  theokratischen  Gesichtspunct  bringt,  von  dem  aus  vielmehr 
Jehova  selber  die  Feinde,  das  Werkzeug  des  Gerichtes,  herbei- 
filhrt  5,  15.  10.  6,  6.  £r  würde  auf  die  gleiche  Linie  mit  Je- 
nen zu  stehen  kommen,  deren  übel  begründetes  Gottvertrauen  er 
7,  4  f.  6,  14.  so  hart  getadelt  hat.  Die  Scythen  ferner,  welche 
nur  dem  Mars  Bildsäulen ,  und  zwar  als  solche  eiserne  Schwerter 
anfi'tellten  (Herod.  4,  59.  62.),  können  unter  diesen  Heiden 
(V.  2.)  überhaupt  nicht  gemeint  sein.  Die  Schilderungen  V.  3 
—»5.  V.  9«  setzen  einen  eifrig  gepflegten,  in^s  Grosse  getriebenen, 
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Bilderdlieost,  und  ein  reiches  Volk  mit  Gewerbei»  ond  Handels- 
verbiodungen  voraus;  wogegen  der  Vf.  nicht  voraussetzen  durfte, 
dass  man  sich  den  Scythen»  einem  Volke  unhekannten  Idioms  Ö» 
16.»  auf  Aramäisch  (V.   11.)  werde  verständlich  machen  können. 

Ohne  Zweifel  spricht  letztere  Thatsache  fUr  die  Annahme, 
dass  unter  diesen  Heiden  die  ChaldAer  zu  verstehen  seien;  aber 
aus  oben  entwickelten  Gründen  dieselben  nicht  als  in's  Land  Juda 
eingerückte  Feinde.  Das  gewiss  Richtige  hat  Movers  p.  43  L  ge- 
sehen, welcher  von  V.  1  — 16.  Alles,  was  die  LKX  fibersetzen, 
dem  Vf.  von  Jos.  XL  —  LXVI.  zuerkennt.  Dieser,  unter  den 
Chaldflern  wohnend,  ermahnt  seine  Landsleute,  die  judäischen 
Exulanten,  von  dem  vor  Anderen  gOtzendieneriscben  Volke  (60, 
88.)  den  unvemfinftigen  Bilderdienst  und  astrologischen  Aberglau- 
ben nicht  anzunehmen  V.  2  f . ,  sondern  den  Götzendienern  den 
V.  11.  enthaltenen  Bescheid  zu  gehen.  Der  verachtende  Spott, 
mit  welchem  hier  der  heidnische  Bilderdienst  behandelt  wird,  ist 
ganz  die  Weise  von  Jes.  XL— LXVL;  und  der  durch  die  Zeit- 
verhältnisse immer  mehr  hervorgetretene  Gegensatz  Jehova^s  zu 
den  Götzen,  Jehova's  Allmacht  und  überschwengliche  Hoheit,  bil- 
det, wie  hier  V.  12 —  16.,  so  dort  von  vorn  herein  das  eigent- 
liche Thema  des  Vfs.  Endlich  harmonirt  nicht  nur  beiderseitig 
Styl  und  Sprachgebrauch,  sondern  eidem  grossen  Theile  nach 
kommt  unser  Stück  uogefilhr  ebenso  ausgedrückt  Jes.  XL  —  LXVL 
wieder  vor;  s.  die  Nachweisungen  bei  Movers  p.  44.  und  hier 
die  Erkl.  Nun  besteht  auch  keine  Nothigung  mehr,  den  11.  V. 
abgesondert  für  unächt  zu  erklären,  sowie  auch  einleuchtet,  daas 
wir  in  demselben  nicht,  wie  das  Targ,  will,  und  auch  der  Vf.  des 
apokr.  Briefes  Jer.  meinte,  Abschrift  eines  Briefes  des  Jer.  an  die 
Exulanten  besitzen  können.  Uebr.  s.  die  Einl.  zu  Cap.  XXX., 
und  vgl.  Gotk.  EncykL  Art.  Jerem.  S.  297. 

V.  1  —  5.  Vers  1.  macht  den  Eingang,  nicht  nach  Weise 
des  Jer.,  vgl.  11,  2.  tSlD*'!^:^  steht  für  d:d^Vk  (Jes.  63,  1.,  zu  6, 
19.).  i>cn  tVeg  der  Heiden  gewöhnet  euch  nicht  an!"]  vgl.  5 
Mos.  18,  3.  yr\  (vgl.  oi6g  z.  B.  Apg.  9,  2.  19,  9.)  ist  die 
besondere  Art  und  Weise  der  Gottesverehrung ,  Religion,  nis^ 
ist,  wie  z.  B.  auch  Ez.  19,  3.  6.,  inIrans,  punctirt.  For  den 
Zeichen  des  Himmels  ersehrecket  nicht"]  Es  sind  nicht  gemeint 
Sonnen-  und  Mondfinsternisse  u.  dgl.  (Hosenm,),  welches  vielmehr 
Zeichen  am  Himmel  siud$  von  Jehova  selber  ausgehend  Jo.  2,  3. 
4.  Ob  solcher  erschrecken  auch  nicht  bloss  die  Heiden,  sondern 
die  Juden  gleichfalls,  dürfen  und  sollen  es  auch;  und  endlich 
scheint  hier  nicht  von  doch  immer  seltenen  Erscheinungen  und 
einem  gleich  seltenen  Erschrecken  die  Rede  zu  sein.  Die  Ge- 
stirne bedeuten  kann  der  Ausdruck  auch  nicht  wohl^  denn  diese 
werden  erst  nachträglich  zu  Zeichen  1  Mos.  1,  14.  Es  sind 
vielmehr  die  Zeichen,  welche  der  gestirnte  Himmel  glebt,  durch 
seine  verschiedenen  Constellationen ,  welche  zukünAige  Geschicke 
vermeintlich  vorbedeuteten  Jes.  47,  13.  44,  26.  Für  (ä*>i:in) 
n)3r7tt     LXX :     (avTcr)   %otg  nqoacinoig    crvrcSv.     Sie   lasen    ntXi 
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Drt'^rBV;    .nsn  ist  aber  auf  ö^iirt  2a  beziehen,   and  on-rtb,, an- 
ders als  1»  17.,  =  bei  ih'em  Anblicke,    geht  deutlich   nicht  auf 
„die  Himmel*^  (Matth»  16,  3.)»  sondern  aiif  die  Zeichen  zurück; 
ohne  dass  desshalb  ^n'^rcb   geschrieben   stehen   niusste.     Nach  der 
Lesart  unseres  Textes  erscheint  der  Satz  als  einer  des  Grundes, 
nnd  macht  daher  die  2.  Versh.  aus.     Allein  diese  Lesart  ist  er- 
leichternd und  gleichmacherisch ;    und  dieser  Grund,   3  Mos*  18, 
24.  Mattb.  6,  32.  ganz   passend,    würde   in  unserem  Zusammen- 
bange  nichts  begründen.     Auch  wäre,  da  er  nur  für  jas  unmittel-^ 
bar  vorangehende  Versgl.  den* Grund  abgäbe,   "^D  durch  denn  auf- 
zufassen höchst  unbequem ,   da   der  Satz  des  Grundes  V*  3.  kraft 
der  nachfolgenden  Auslegung  des  Wortes  nt'pU  sich,  wie  die  VV. 
4.  6.,  an  das  als  Hauptsächliches  Vorausgebende,  an  die  Abmah- 
Dong   ton  dem'  Götzendienste  der  Heiden,  anschliesst.     Unter  den 
CTlQ^^n  nipn  (2  Kön.   17,  8.)  sind  hier  nicht  eigentlich  sie,  son^ 
dem,    wie  die  2.  Versh.  lehrt,    der  Gegenstand  der  Satzung  ver- 
standen.  Um  so  leichler  war  die  Attraction  des  Bindewortes  durch  < 
das  Prid.  (vgl.  V.  8.    Spr.   14,  35.  Matth.  3,  5.).     Das  Emer 
kmut   fm  Waide"]   vgl.   Jes.  44,  14.     *7ar773  Beü^    noch  Jes.  44, 
ll.     Nicht  iosofem,    ist   die  Meinung,   ein  Gemächt  des  Werk- 
nannes  mit  dem  Beile,  als  es  mit  diesem  abgehauen,  sondern  so« 
fem   es  mit  diesem   behauen  wird.     IHe  Schilderung  hält  bis  zu 
Ende  die  Stufenfolge   der  Arbeit  inne.     Das  geschnitzte  Holzbild 
wird   sodann    mit  Gold  tiberzogen   und  mit  silbernen  Keltchen  ge- 
ziert Jes,  40,  19.,  vgl*  zu  Jes.  30,  22.;    und  wenn  also  fertig, 
anf  seinem  Gestelle,    dass   es   nicht  wanke,    mit  Nägeln  befestigt 
(Jes.  41,  7.  40,  20.  46,  7.),  die  der  Hammer  einschbigt.   nnspTa 
(Jes.  44,  12.)  stellen   die  lAX  voran,    und   setzen  nach  DnpTH^ 
noch  D?ni2   {^oovaiv  tuvti)   ein.     Der  wiederholte  Wechsel  des 
Nameras   hat  weiter  keine  Bedeutung.  —  V.    5.     So  stehen  sie 
Bon  da,  diese  Bilder;  wie  eine  Säule  vom   Dreher  sind  sie,    und 
kennen  niekt  reden"]   Vielleicht  richtiger  Movers  (Phon.  I,  662.): 
Simie  des  Garkengartens^  zu  Verscheuchung  der  Vögel  aufgestellt 
(Tgl.   Brief  Jer.  V.  70.  Jes.   1,  8.).  —  Vgl.  Jes.  46,  7.     Die 
LXX:    iiQyiQiov  toQSVtov  iartv,    oi   nogsvCowai.     Sic  lasen  Qns 
(vgl.  Klagl.   4,  1.  LXX),  und  ^Vn*; :    Beides  falsch;   und  lasseu 
das«  gleichfalls  unrichtig  den  9.  V.  'folgen.     Lassen  sich  tragen^ 
waü  sie  nicht   schreiten]    d.   h.    keine  Schritte  machen    können. 
m«r  för  'ifirip^S^ ,  indem  fii  quiescirt.     Vgl.  öbr.  Jes.  46,  7.  46, 
20.    Sie  werden    so    herumgetragen    bei  Processiönen.     Denn  sit 
kennen  nicht  weh*  thun ;  und  auch  wohl  zu  thun^  steht  bei  iknea, 
meki\  vgl.  Jes.  41,  23.  —  44,  10.  45,  20.  Koran  Sur.  22,  12. 
—   V.  6  -^  10.      Lebhaft    vergegenwärtigt  sich    der  Prophet  die 
Idee  Jehova^s,  als  des  einzigen,  weisen  und  mächtigen  Gottes,  der 
Mch   über  die  Heiden  ^e^alt  hat.     Letztere  Beziehung   liegt  im 
7.    nnd    10.    V.    ausgesprochen;    und    die    nahende   Entscheidung 
dringt  den  Seher,   seine  Ueberzengung  von  Jehova^s  Verhältnisse 
zar  Heidenwell  sieh    klar  vor   die  Seeto  zu  bringen,    und  sieh  in 
iltf  za   besUrken.   Vers  6.  spricht  noch  ganz  allgemein  ohne  jene 
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Wtodlere  BexmgßMkme.     Fm  wmmem  demei  GieickemT]   WlkrenA 
ia  gletcbea  Falle  30,  7.  l*;»,    lese«  hier  die  Masoretea  mmtk 
reraeiBtee  Aaalogieee»    wie  ^,7.   Zeph.  5,  6  (f.,  T^*     AUeia 
wflhread  an  letzterea    Stellea    y»  dem    privatiTea    iq   sobsamirC 
wird,   w&rde   hier  das  Uas^kehrte  der  Fall  seia,    «der  vielaiefar: 
^73  wäre,  also  voraosgehei^,  reia  flberfliUsi^,'  vgl.  1  Saa.  21,  10. 
Ps.  40,  6.     Lies  hier  nad  V.  7.  *rtml    Ein  Verfehlen  des  Sin- 
•es  nach  Jes.  41,  24.  isl  hei  dieser  Lesoag  in  diesea  Zosanmea- 
hange  nicht  möglich;  die  Fam  der  Frage  ist  hier,  wie  sofort  V. 
7.  (vgl.  Ps.  35,  10.  71,  19.>,  am  Platze,  and  die  Zorficfcordnnng 
der  Formel  am  Schlosse  des  7.  V.erlanbt.    DeiM  Nmme  isl  gross 
mit  Macht]     da    seihst,     oad   deinem  Wesen    gemlss   nach  dein 
Rohm,  die  Meinong  der  Welt  von  dir.    Nicht:  durch  Kraft  (Sir. 
15,  18  ),  wo  dann  vielmehr  durch  deine  Kraft  (16,  21.)   gesagt 
sein  mOsste.    nnin^n  ist  eine  VersUrkong  des  bl*U,  vgl.  Ps.  90, 
10.     Im  Allgemeinen  vgl.  32,   18  —  20.  Jos.  7,  9.     fFer  sollte 
dich  nicht  fiirehUn^  du  König  der  Fölkcr?]    vgl.  5,  22.     Jeder- 
mann soll  demnach  dich  förchten,    and  so   zamal   diejenigen,    die 
jetzt  in  feindseliger  Absicht    herankommen.     Diese  Tendenz  anza- 
deoten,  .wird  er  o^idn  ^bn  genannt.     Sofort  folgt  Satz  des  Gran- 
des:   denn  diess,   dass  Jedermann  dich  fürchte,    kommt   dir  zo; 
was,  non  mit  Entwickelang  des  v^^i   '^  ^^^  2-  Versh.  bewiesen 
wird.    Unter  allen  Weisen  der  Heiden  kommt  ihm  Niemand  gleich 
(vgl.  Jes.  31,  2.   1  K5n.  3,  28.),    so   dass  Einer  mit  schlaaen 
Anschlagen   etwas   wider  ihn  vermöchte   (Jes.    19,    12.    Hieb  5, 
13.);  ebenso  auch  Niemand  in  aW  ihren  Reichen]  vgl.  zo  4,  29. 
Es   heisst  nicht:     nnter  air   ihren  Mächtigen;    aod   die  Weisen, 
welche  ausserdem   in  Betracht  kommen    konnten,    sind   schon  ge- 
nannt.    Da  somit  'n  ^lysxi  h'y^,  nicht  aaf  gleicher  Linie  des  Be- 
sonderen fortgesetzt,   keine  Glasse,   in  welcher  der  vielleicht  Je- 
hova  gleich  Kommende  zn  suchen  sei,  genannt  wird,  so  kann  nur 
an  die,  zu  welcher  Jehova  selbst  gehört,  die  der  Gotter,  gedacht 
werden :  in  allen  Reichen  der  Völker  ist  kein  Gott,  wie  du.   Diese 
Erkl.  bestätigt  sich  durch  V.  8.   Und  durch  Eines  werden  sie  dumm 
und  thöricht]     nnM  ist  Ausdruck  des  Neulr. ,  wie  Spr.  28,  18., 
wie  das  Fem.  in  nriK^^   V.  7.;    gemeint  wird:   durch  Ein  Wert 
Ps.  62,  12.),  welclies  sofort  folgt,  näml. :  *s  ist  Heiz.    Da  aber 
s  Snbj.  dieses  Präd.  aus  dem  Bisherigen  nicht  erhellt,  so  wird 
es  im  Präd.  dieses  Satzes  noch  beigebracht :  die  fFiderlegung  der 
Götzen  ist  u.  s.  w.     Gleichwie  Dinb  V.  11.   sich   auf  o^ian  V. 
10.  bezieht,  so  sind  auch  hier  zn  in^S*«  Subj.  ö'^nJiSl  V.  7. ,  die 
Götzendiener,  welche,   wenn  man  ihnen  dieses  Eine  Wort  entge* 
genhält ,   nichts  zn  erwidern   wissen ,    sondern ,    zugleich   mit  den 
Götzen  widerlegt  (Ps.  115,  8.),  als  dumm  und  einmitig  dastehen, 
vgl.  Jes.  19,    11.  —  Die  Sentenz   des  V.   liegt  dem  Ideenkreisa 
Ae%  Inlerpolators  nicht  seitwärts ,   ohne  gleichwohl  von  ihm  berza- 
rflhren.     Wäre  diess  nämlich  der  Fall,  so  wQrde  die  Wideriegang 
der. Götzen,    welche  im  Munde    des  Inlerpolators  V.  11.  zarfick- 
kehrt,   unmittelbar  hier  fortgesetzt   werden.     Zwar  führt  sie  der 
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Glossator  V.  9.  weiter,  ankottpfead  an  y^*  ^^^^^^  ^^^  11*  ^^1^^ 
mit  dem  9.  aasser  Zusammenhaog,  und  darch  das  Hinzukommen 
des  9.  V.  hört  der  *-)Dl73  auf.  Ein  Wort  zu  sein.  V.  9.  kann 
somit  nicht  mit  dem  8.  vom  nämlichen  Vf.  herrtthren,  sondern 
indem  er  dem  Glossator  ang;ebOrt,  schliesst  er  diesen  vom  8.  V. 
aus.  An  den  8.  V.  lehnt  sich  das  Glossem  V.  9.  an;  er  fand 
sich  also  bereits  im  Buche  vor.  Hiezu  kommt  noch,  dass  mit 
V.  6.  7.  10.  f  die  von  Jer.  geschrieben  sind ,  auch  der  8.  bei 
den  LXX  mangelt;  ferner  ist  der  Plur.  o*«ban  =:  Götzen 
bei  Jer.  Sprachgebrauch  8,  19.  14,  22.  Ps.  31,  7.,  während  der 
Vf.  des  3.  und  1&«  V.  auch  sonst  das  Wort  nur  als  deren  Präd., 
nnd  nicht  im  Plur.  braucht;  und  dem  nbos*«  entspricht  b^  4, 
22.  5,  21.  Endlich  ist  V.  8.,  wie  3,  9.  2,  27.,  der  Götze  ein- 
fach Holz,  V.  9.  dag.  Gold  und  Silber:  eine  stärkere  Differenz, 
als  wenn  ebendaselbst  die  Weisen  anders,  denn  V.  7.,  gefasst  wer- 
den. Silberblech  y  das  von  Tarschisch  eingeßikrt  wird^  und  Gold 
aus  üphaz]  Forlsetzung  des  Präd.  ^^3^.  Die  LXX,  den  Relativ- 
satz verkennend  :  into  Saqalg  ^$a  xqvoIov  M<oq>ai,  Allein  dass 
von  Tarschisch  Gold  gebracht  worden  wäre,  dafür  giebt  es,  da 
die  Stelle  2  Cbron.  9,  21.  auf  Irrthum  fusst,  keine  beglaubigte 
Nachricht;  nnd  T&lfi^Ta,  den  LXX  unverständlich j  kann  auch  nicht 
etwa  dem  y^p^iiz  gegenaber  für  T&173  (1  Kön.  10,  18.)  gesagt 
sein,  sondern  enthält  den  Namen  einer  Stadt  oder  Gegend.  Diese 
aber  werden  vnr  mit  dem  gerade  so  formirten  bnM  £z.  27,  19. 
1  Mos.  10,  27.  (s.  dazu  Tuch)  in  Arabien,  und  zwar  in  Jemen, 
aucben.  Beiden  Namen  entsprächen  die  Sanskritwörter  vip^a 
nod   viz41a.     Die  Etnftthrung  aus  T.   könnte    sich  auch  bloss  auf 

aOD  beziehen,  welches  dann  nachträglich  in  Chaldäa  selbst  za 
ilech  verarbeitet  wttrde.  Vgl.  ttbr.  fiberhaupt  Jes.  40,  19.  20.  — 
Den  ursprünglichen  Gegensatz  zu  V.  8.  bildet  Vers  10.  n»M  D*frtbfil] 
Gegensatz  der  Constr.  Jes.  65,  16.,  indem  mziK  wie  ein  Adj., 
wie  C^^n,  in  Appos.  beigegeben  wird :  Goit^  welcher  eine  Wahr^ 
Aeii.  Ein  ewiger  Rönig']  lebendig ,  und  zwar  in  Ewigkeit ;  Gott 
in  Bezug  auf  die  von  ihm  abhängige  Welt ,  d.  h.  Herrscher,  Kö-> 
ntg,  mit  dessen  Zorn  (vgl.  Spr.  16,  14.)  es  etwas  auf  sich  hat. 
S.  Obr.  Ps.  29,  10.  —  6,  11.,  und  för  die  Schreibung  ibD"»  2, 
13.,  zum  Gedanken  hier  V.  25.  —  V.  11.  Fortsetzung  des  9. 
V.  Doch  bezieht  sich  Dirrb  nicht  auf  D-«»:3ll,  welche  niebt  ge- 
rade bei  der  Hand  sind ;  sondern  der  10.  Vers  wird  vorausgesetzt. 
So  sollen  die  Exulanten  zu  den  {w^y^  V.  10.)  Götzendienern  re- 
den, mit  welchen  sie  in  denselben  Ortschaften  (29,  7.)  zusammen 
leben.  Hit  den  Eingangsworten  wendet  sich  der  Vf.  aramäisch 
sehoir  an  seine  Landsleute.  In  der  Sentenz  selbst  findet  Movers 
f.  43.  mit  Recht  zwischen  ^^M  und  innfi^*«  ein  Wortspiel  (vgl. 
Jes.  60,  12.) :  die  Götier,  welche  den  Himmel  und  die  Erde  nicht 
gesekßffeny  werden  weggeschafft  u.  s.  w.    Kp*lK  hat  sich  erst  ans 

IC^fit  entwickelt;  beide  Formen  stehen,    wie  '(.aXc^  und  cAXify 

bei  einander.    nVM,  das  aus  dem  Hehr,  herübergekommen,  ziehen 
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die  LXX  und   das  Tang,   zn  «-td«;    allein   ein  Deuten   auf  den 
Himmel  ist  hier  weniger  am  PlaUe ,  als  eine  Wiederaufnahme  des 
entfernt  stehenden  Suhj.     Correcter  allerdings  würde  n-r!rr,  aram. 
Vi^n,  gesagt  sein,  s.  zu  31,  21.   —  V,   12—16.     Nachdem  V. 
11.    bemerkt  worden   ist,    was   man   den   Götzendienern   erwidern 
solle,  bringt  hier  der  Vf.  beispielsweise  ein  thatsächliöhes  Moment 
aus  der  Weltordnung  bei,    wodurch    ebendieselben    widerlegt  sind. 
Deutlich  knüpft  er  (vgl.  V.  14.)  an  '\^yy>  im  8.  V.  an,   wo  der 
Götzendienst  in  treffender  Kürze  auf  andere  Art  widerlegt  wurde ; 
zugleich    aber   wirkt   auf  die  GesUltung  des  Stückes  V.    II.  ein, 
sichtlich  die  Rede  hestimmend,  wenn  V.   12.  Jehova  als  Schöpfer 
des  Himmels  und  der  Erde  be2eic|inet   wird,    und    die  Götzen  V. 
16.  zu  Grunde  gehen  sollen.    Schon  hieraus  folgt,  dass  das  Stück, 
welches   lebhaft   an   die   herrlichsten  Stellen  Jes.  XL  ff",   erinnert, 
dem  üeberarbeiter  angehören    rouss;    und    dieses    Ergcbniss   wird 
von  Seiten  der  Sprache  bestätigt.     51,   16  —  19.  kommt  es   noch 
einmal    vor  mit  einer  Abweichung   V.    16.,  woselbst   s.    d.  Erkl. 
Zunächst   bilden    einen  Satz  die  VV.   12—14.     Vers  12.  ist  ein 
abgerissen  vorausstehender  Gas.  rectus,  welcher  durch  das  Sufl*.  io 
inn   wieder  aufgenommen  wird.     Die  Parlicc.  V.   12. ,    sowie  run 
V.   1,^.,  setzen  sich  im  Finitura  fort.    Der  Hauptsatz  folgt  V.  14. 
Zum  12    V.  vgl.  überhaupt  Jes.  42,  6.  44,  24.  45,  18.  61,  13. 
Wie    die  Schöpfung  der  Erde   ein  Act  der  Allmacht  ist,    so  ihre 
feste  Gründung    auf  dem  beweglichen  Elemente  des  Wassers  (Ps. 
24,  2.)  eine  That  unerforschlicher  Weisheit;    und  zugleich  zeugt 
die  Ausspannung  des  Himmels  über  die  Erde,  wie  einer  Zeltdecke, 
unter  der  man  wohnt   (Jes.  40,  22.),    von  verständiger  Ueberlc- 
gung.    Beim  Brausen  seines  Spendens  iVasserfölW]   Dass  nnp  b'^pb 
für  bip  innb  stehe  (Ew,  §.  655.),    ist  eine  unnöthige  Annahme, 
und,  obgleich   die  Accentuation  von  derselben  Ansicht   auszugehen 
scheint,  unglaublich.     Voranstellung   des  Accus,  allein  ginge  noch 
an,  aber  nicht  da,  wo  er  zugleich  Stat.  constr.   sein  soll  (1  Kön. 
18,  41.),    und  sein  Genit. ,    von  ihm  getrennt,   den  Schein  eines 
Accus,    zu   mn   annähme.     Dass  'i31    \\121^   inn   nicht  befremden 
dürfe,  zeigt  1  Kön.   18,   1.  —  Das  unnüUe  KVi  bleibt  51,  16. 
weg.     Ebendaselbst  steht  die  regelrechtere  Form    b?^5,    während 
hier  vielleicht  mit  Absicht   für  Hiph.    der  im  Kai  unendlich  häufi- 
gen   Form    ausgewichen    wird.     Auch    übersetzen    dort    die   LXX 
•n'i«    statt  piTi,    vermuthlich    durch    D-p^a   verleitet.     /7//Vsa  tlem 
Regen  schafft']  Sach.  10,  1.     Als  vprausgehonde  Boten  des  strö- 
menden Regens,  in  welchen  das  Gewitter  sich  auflöst  Ps.  29,   10, 
Der  Wind    seinerseiU    führt   die  Wolken  herbei   1  Kön.   18,  45. 
Die  Schatzkammern   s.  Hieb  38,  21.     Da  verdummt  der  Mmsch 
verstandhs]     Der  Versland,    weleber   diese  Naturerscheinung   be* 
greifen  soll,   versagt  seine  Dienste.     Der  Mensch    kanp  nur  stau- 
nen  und   anbeten.     Ebenso   wird   jeder    Verfertiger   eines   Götzen 
dadurch   zu  Schanden   gemacht,    weil   am  Tage    liegt,    dass   sein 
Bild  das  Gewitter  nicht  machen  und  nicht  lenken  kann,  also  nicht 
Gott  ist.    .-*  Jes.  44,  11.  46,  16.     ^qo:?]  Jer.  7,  18.  libamen. 
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im  II.  Th.  JesajVs  (48,  5.  41,  29,)  =  nM?a.  —  V.  11.  Eig. 
sind  sie  D'^^S^^^  nbT7p  (2  Chr.  3,  10.) /beim  Lichte  besehen 
aber  'n  'lO»  nicht,  wie  LXX  ood  Fulg,  wollen :  verspottetes  oder 
spoltwürdiges  fVerk^  wofür  jenes:  ,,du  Spotigeburt  von  Dreck  und 
Feuer,"  sich  anföhren  liesse.  Vieiraehr  von  yrü^n  stammeln  (arab. 
und  in&cr.  Numid.  VI.)  ist  das  Hitp.  sieh  stammelnd  verhalten  als 
freier  Willeosact,  also  nachäffen^  verspotten  2  Chr.  36,  16., 
äffeny  hinteres  Licht  ßihren  überhaupt  1  Mos.  12,  12.  Von  die- 
sem Uilp.  ist  unser  Wort  nach  Regel  (6,  26.  Jes.  3,  4.)  abge- 
leitet; sie  sind  also  Werk  oder  Product  des  Betruges,  eines  be- 
trügerischen, die  Leute  äflenden,  Gewerbes.  —  Vgl.  Jes.  46,*  1. 
Jer.  51,  44.  —  V.  16.  Gegensatz  Jehova's.  Die  Worte  bfi^*!«)'»'! 
un;0  fehlen  beide  Mate  in  den  LXX,  und  erscheinen,  da  51,  19. 
bfitnn)'«  auch  in  unserem  Texte  ausbleibt,  um  so  verdächtiger.  Es 
konnte  freilich  auch  Israel  nbns  oder  pbn  Jehova's  eben  so  wohl 
(Ps.  33,  12.  Sir.  17,  17.  [14.])  heissen,  als  Jfehova  'a  oder  'n 
Israels,  vgl.  5  Mos.  4,  19.  Allein  nur  der  Ietztei*e  Gedanke  ist 
im  Zosaramenhange  begründet,  ist  eingeleitet  durch  das  1.  Versgl.; 
und  es  scheint  bärt  und  ungefällig,  dass  die  2.  Versh.  Genit., 
Appos.  des  Suff,  in  inbtiD,  sein  soll.  Also :  —  sondern  der  Schö- 
pfer  des  Alls^  er  ist  sein  (Jakobs)  Besitzthum,  Jene  erstere  Wen- 
dung des  Gedankens,  als  die  gebräuchlichere,  lag  näher;  und  die 
gleichfalls  eher  sich  darbietende  Auffassung:  denn  der  Schöpfer 
des  Mls  ist  er,  ILess  vor  inbn^  eine  Lflcke,  welche  leicht  Einer 
nach  5  Mos.  32,  9.  (wie  Movers  p.  19.  will),  aus  dem  Gedächt- 
nisse ergänzte,  bsn  daselbst  durch  das  von  Israel  auffallende  ta^ao 
ersetzend. 

V.  17.  18.  Der  Prophet  redet  V.  17.  eine  Volksgeroeinde 
an,  wie  aus  allem  Folgenden  erhellt,  Jerusalems  Bevölkerung, 
n'iat?35  n»a  "y^^  (52,  5.).  Raff'  auf  vom  Boden  deine  Habe, 
die  du  sitzest  in  der  Klemme^  näml. ,  wie  die  Begründung  V. 
18.  (vgl.  V.  20.)  zeigt,  um  in  die  Gefangenschaft  zu  wandern: 
collige  sarcinulas  et  exi  (Juven,  6,  146.).  tlTZ'D  sind  also  Dinge, 
die  am  Boden  stehen  oder  liegen;  und  der  Ausdruck  vielleicht, 
wie  ,,Waare,'<  verächtlich.  Die  Aufforderung  46,  19.  ist  ähnlich; 
s.  zu  d.  St.  die  Erkl.  iDDfi^]  Dag.  lene  in  der  Muta  nach  dem 
Zbchlaute,  wie  Jes.  47,  2.  •»naUJT»]  s.  zu  4,  19.  Siehe!  ich 
schleudere  weg  —  dieses  Mal]  Sonst  hatten  die  Feinde  unver- 
richteter  Dinge  abziehen  müssen  2  Kön.  16,  5.  19,  35  f.,  oder 
es  war  mit  einer  Brandschatzung  oder  Plünderung  ahgegangep 
2  Kön.  14,  14.  2  Chr.  21,  17.  ybip]  Part,  des  Piel,  vgl.  z. 
B.  1  Sam.  25,  29.  Ew.  §.  357.  —  Vgl.  16,  21.,  wo  zugleich 
fiir  fctiTD  hier  ^t«  gesagt  wird  (vgl.  17,  9.  mit  Pred.  7,  13.): 
auf  dass  sie's  empfinden,  dass*  sie  es,  dieses  *lXSl,  verspüren  sollen. 
Also :  empGndlich  will  ich  sie  bedrängen.  —  V.  19.  20.  Rede 
der  Gemeinde  V.  17. ,  so ,  wie  sie  nun  bald  wird  sprechen  kön- 
nen. V.  19.  wird  der  Schlag,  von  welchem  Juda  getroffen  wor- 
den, nur  allgemein  erwähnt,  als  ein  geföhrlicher.  V.  20.  entwi- 
ckelt diesen  Gedanken.     Unheilbar  ist  meine  fTUnde]  vgl.  30,  12.. 


88  ieremki. 

14»  17.  Und  ich  hatte  gesprochen  t  nur  diess  meine  Krankheit; 
die  will  ich  tragen'\  vgl.  iPs.  30,  7.  In  ihrer  sorglosen  Sicher- 
lieit  (22,  21.)  hatten  sie  die  Sache  auf  die  leichte  Achsel  ge- 
nommen 6,  14.,  gleichsam  sprechend:  wenn  kein  anderes  Ungifick 
uns  droht,  als  dieses ,  so  sind  wir  es  schon  zufrieden ;  nicht  aus 
Verachtung  der  Macht  der  Feinde,  sondern  aus  Unglauben  daran, 
dass  sie  kommen  würden.  ^\vi\  Mit  Ausnahme  der  LXX  drücken 
die  Verss.  das  erforderte  Pron.  der  1.  Pers.  aus;'  vgl.  ühr.  1 
Mos.  16,  13.  Zeph.  2,  9.  —  Ps.  55,  13.  Alle  meine  Stricke 
reisseti]  eig.  werden  zerrissen  (alle  Stricke,  an  denen  mein  Zelt 
ausgespannt  gehalten  war.  —  4,  20-  Meine  Kinder  ziehen  von 
mir  fort,  und  sind  dahin]  vgl.  V.  18.  31,  15.  iVachher 
wieder,  wie  auch  vorher,  redet  die  Bevölkerung,  ^«»yn  na,  deren 
Begriff  hier  deutlich  in  den  der  Stadt  selber  umschlägt.  Niemand 
fürder  schlägt  mein  Zelt  aufy  spannt  meine  Decken^  Diess  za 
tbnn,  wäre  die  Sache  eben  ihrer  Sohne,  welche  aber  in  Gefangen- 
schaft gehen ;  und  so  ist  die  Wunde  eine  tödtliche ,  von  der  sich 
der  Staat  nicht  wieder  erholt.  Die  ,,Decken^\  sind  hier  offenbar 
die  SeitenwSnde  des  Zeltes,  welche  aufgerichtet,  stehen  gemacht 
werden  (vgl.  2  Sam.  7,  2.  mit  1  Chr.  17.  1.;  Winer  im  Wb.; 

^'jL?  ^^^^  **^°®  ^**^'  ^"^  ^*^'  '^^  ^^^  Zelthimmel,  das  Dach, 
vgl.  Jes.  40,  22.  —  V.  21.  22.  Der  Prophet,  commentirend 
über  die  Ursache  des  Unglückes,  hurend  und  beobachtend.  Die 
Volkshäupter,  welche  in  ihrer  Unvernunft  dem  Jehova  nichts  nach- 
fragten, haben  sich  und  ihr  Volk  in's  Verderben  gestürzt,  vgl. 
Jes.  3,  12.  9,  15.  —  Vgl.  2,  8.,  über  b^'Dürt  zu  50,  6.  Horcht 
das  Gerücht^  sieh%  es  kommt]  Das  den  kommenden  Feinden  un- 
mittelbar vorausgehende  Gerücht,  der  vorausgeworfene  Schatten 
des  Ereignisses  2  Sam.  13,  30.  Das  „grosso  Gedrühn^^  des 
Kriegsheeres  (Jes.  9,  4.)  steht  hier  an  der  Stelle  des  b^TS  «»la 
6,  22.  —  9,  10.  —  V.  23  —  25.  Gebet  des  Volkes  in  seiner 
Noth ;  s.  2,  27.  Es  spricht  aber  dasselbe  ein  Mitglied  des  Volkes, 
ein  Judäer,  der  als  solcher  sich  zu  den  hier  dargelegten  Ideen  selber 
bekennen  muss.  Das  Gebet  ist  also  Gebet  im  Namen  des  Volkes, 
Fürbitte,  die  Jer.  überhaupt  sich  angelegen  sein  liess,  s.  zu  18,  20. 
Nicht  dem  Menschen  gehört  sein  IFegy  nicht  dem  sterblichen 
Manne  an]  vgl.  Hiob  21,  16.  Die  Meinung  ist:  sondern  von 
Gott,  vgl.  Ps.  37,  23.  Jetzt  kommen  sie  zur  Einsicht,  dass  mit 
unserer  Macht  nichts  gethan  sei :  dass  das  Schicksal  des  Men- 
schen nicht  von  ihm,  sondern  von  Gott  bestimmt  werde;  und  sie 
stellen  hiemit  das  ihrige  ihm  anheim:  was  ein  erster  Act  der 
Unterwerfung,  ^bn  kann  so  wenig  im  eig.  Sinne  stehen,  als  •s*i'7, 
und  wenn  es  nicht  müssig  und  nichtssagend  sein  soll,  so  muss'cs 
auf  den  Grund  hinweisen ,  warum  der  Mensch  sein  Geschick  nicht 
in  seiner  Macht  habe.  Also  wohl:  vergänglich,  hinfällig.  Gegen- 
satz  von  nat?  Ps.  39,  6.  —  Im  Eingange  ist  T\^r^^  offenbar,  wie 
V.  24.,  Vocat.;  und  wie  DiKb  durch  ^bn  »-»«b  wieder  aufge- 
nommen wird,  so  ist  'w  v^Hl  Fortsetzung  des  Subj.  ^d^t.    Und 
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zu  richien  seinen  Schritt]  vgl.  Spr.  16,  9.9  zom  Aosdracke  noch 
2  Chr.  27,  6.  Das  Schicksal  des  Menscheii  ist  nicht  eia  Weg, 
den  er  geht,  soodern  den  er  geführt,  oder  der  mit  ihm  gegangen 
wird.  Diess  anerkennend,  fleht  nun  V.  24.  das  Volk,  Jehova 
wolle  es  nicht  allzu  schrecklichen  Weg,  nicht  zum  Untergange 
föhren.  t3CO»n]  vgl.  46,  28.  Der  Sinn  ist  durch  den  Ciegensatz 
(Ps.  6,  2.  38,  2.)  gegeben.  Der  Zorn  thut  leicht,  was  nicht 
recht  bt;  sie  können  aber  nicht  um  ihre  gerechte  Strafe  bitten. 
Vielmehr  der  Zom  gegen  eine  Person  flberschreitet  etwa  auch 
deren  Kraft  zu  dulden  und  auszuhalten;  und  t3Di973  ist  auch  Norm 
überhaupt,  also  =  nach  einem  Maasse,  mit  JMaass  und  Ziel.  — 
Nicht :  dass  du  mich  nicht  verringerest,  was  auch  hei  einer  leich- 
ten Züchtigung  eintreten  konnte,  sondern:  dass  du  mich  hichi 
wenig  machest^  ^rark  verringerest,  so  dass  nur  eine  kleine  D'^'nKti 
bliebe.  Deutlich  ist,  dass  das  Volk  redet.  '—  V.  25.  Da  nun 
aber  dieser  Zorn  Gottes  einmal  entbrannt  ist,  so  möge  er  ihn 
tt.  s.  w.  Denn  sie  verschlingen  Jakob']  vgl.  Ps.  14,  4.  Sie- 
vergreifen  sich  also  am  \zSn)p  Johova^s  2,  3.  inbD'^l  inbtDM*)] 
Beide  Wörter  fehlen  in  dem  Citate'Ps.  79,  7.,  und  eines  von  beiden 
ist  offenbar  zuviel.  Obgleich  nun  tuA  i^ccvi^kmiUicv  avtov  der  LXX 
das  zweite  ausdrückt,  und  das  erstere  bei  ihnen  fehlt,  so  konnte 
doch  eher  inb^*«')  aus  inbDKi ,  als  umgekehrt  dieses  aus  jenem, 
entstehen;  und  nnb^Kl  ist  als  Fortsetzung  von  ibs&t  die  schwerere 
Lesart.  Die  Wendung  drückt  ungefähr  den  Sinn  von  DA  ^bpfit 
biDM  (1  Mos.  31,  15.)  aus  (vgl.  auch  Jcs.  9,  ll-)>  ^^^  '^^  ^^ 
greiflicber  Weise  beim  Imperat.  am  häufigsten  (Ps.  24,  9.  27,  14. 
Hieb  6,  29.  —  1  Sam.  4,  9.  Sach.  3,  2.).  Bei  den  LXX 
aber  bat  auch  hier,  wie  V.  6—8.  10.,  das  Glossem  den  ächten 
Text  verdrängt. 
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Wegen    verschmähter    Aufforderung,     den    Bund    zu 
balten,  droht   unabwendbare  Strafe. 

Der  Prophet  berichtet,  er  habe  unter  göttlicher  Autorität 
den  Fluch  über  jeden  Mann  ausgesprochen,  welcher  den  Vertrag 
verwerfen  würde,  den  Jehova  einst  mit  den  Ahnen  des  Volkes  in' 
der  Absicht,  das  Volk  glücklich  zu  machen,  abgeschlossen  hat  V. 
1—5.  Jehova  befahl  ihm  femer,  das  Volk  mit  den  einzelnen 
Verpflichtungen,  die  ihm  dieser  Vertrag  auferlegte,  bekannt  zu 
machen;  aber  es  erfüllte  dieselben  nicht  V.  6  —  8.  Da  die  Na- 
tion demnach  das  bOse  Beispiel  der  Vorfahren  befolgt,  so  straft 
Jehova;  und  weder  wird  er  selbst  ihre  Gebete  erhüren,  noch  wer- 
den diess  ihre  zahllosen  Gützen  tbun  V.  9  — 13.  Auch  des  Sehers 
Fürsprache  wird  vergeblich  sein;  vergeblich  werden  die  angelobten 
Opfer  jetzt  dargebracht.  Dem  in  Fülle  prangenden  Volke  wird 
Aer  Schöpfer  seines  Glückes  dasselbe  enUiehen  V.  14 — 17. 
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Der  Inhalt  und  die  einzelneQ  BestioiniaDgen  des  Vertragpcs 
werden  nicht  namhaft  gemacht,  sondern  die  „Worte  dieses  Ban- 
des^* als  bekannt  vorausgesetzt.  Da  er  mit  den  Vätern  geschlos- 
sen,  an  die  Jetztwelt  herabkam,  so  musste  er  wohl  in  Schrift 
vorliegen;  auch  soll  ihn^  wie  es  scheint,  V.  6.  der  Prophet  vor- 
lesen. Wie  aber  ohne  eine  specielle  Veranlassung  der  Seher  , 
seine  Lehren  in  Vorlesung  „dieses  Vertrages^*  aufgehen  lassen, 
und  zu  dem  Ende  die  judäischen  Städte  durchwandern  konnte  (V. 
6.) 9  lässt  sich  nicht  wohl  abseben;  und  dagegen  trifft  in  ebea 
diese  Zeit  ein  Ereigniss ,  welchi>s  sich  hiefÜr  vortrefflich  schickt» 
nämlich  die  Auffindung  des  Gesetzbuches  in  Josia's  18.  Jiahre 
2  Kön.  22,  3  ff.  2  Chr.  34,  8  ff.  Die  „Worte  dieses  Verlragos,^* 
in  jenem  Gesetzbuche  (2  Kön.  22,  8.  11.)  stehend,  erscheinea 
wieder  2  Kön.  23 ,  3.  ;  auch  wird  ebendaselbst  V.  2. ,  wie  hier 
V.  6.,  der  Vertrag  vorgelesen;  und  wenn  hier  V.  10.  das  Volk 
den  Vertrag  bricht,  ihn  also  eingegangen  haben  muss,  so  wird 
eben  diese  Eingehung  des  Vertrages  2  Kön.  23  ,  3.  berichtet. 
Wenn  nach  jener  Vorlesung  zu  Jerusalem  Jer.,  allenthalben  herum- 
gehend, den  Vertrag  nochmals  vorliest. —  nachher;  denn  dia 
Schliessung  des  V.  10*  gebrochenen  Vertrages  ist  mit  jener  ersten 
Vorlesung  gleichzeitig  — :  so  erklärt  sich  diess  aus  der  Absiebt, 
alle  einzelnen  Bürger  von  dem  Inhalte  des  Vertrages  in  Kenntnis« 
EU  setzen,  indem  bei  jener  Versammlung  nur  die  Aeltesten  Juda^a 
(2  Kön.  23,  1.)  sich  nothwendig  alle  eingefunden  haben  mussten, 
nnd  der  Bund  nur  erst  durch  Stellvertretung  geschlossen  war. 

Dass  der  Abschnitt  ungefähr  in  diese  Zeit,  das  5.  Jahr  seit 
des  Vfs.  Auftreten,  gehören  werde,  lässt  sich  schon  aus  seiner 
Stelle  unmittelbar  hinter  den  Orakeln  der  Scythischen  Epoche  ver- 
muthen;  und  an  diese  lehnt  er  sich  an  durch  die  Rückkehr  (V. 
14.)  der  Stelle  7,  16.  (s.  inzw.  die  Erkl.),  und  durch  das  Er- 
wähnen (V.  15.)  der  Darbringung  angelobter  Opfer.  Erscheint 
nun  aber  die  Beziehung  des  Stückes  auf  das  Ereigniss  2  Kön.  Cap. 
XXII.  2  Chr.  Cap.  XXXIV.  als  gerechtfertigt,  so  gewinnen  wir 
schliesslich  einen  Fingerzeig  für  die  Frage,  was  das  für  ein  Gesetz* 
buch  gewesen  sein  möge.  Wie  V.  11.  an  2  Chr.  34,  24.  erinnert, 
so  der  Abschnitt  mehrfach  an  5  Mos.  Cap.  XXVII. :  durch  die 
Beschreibung  des  Landes  V.  5.  vgl.  a.  a.  O.  V.  3.,  durch  'n^'net 
'w  tt5-»tl  V.  3.  vgl.  V.  16  ff.  V.  26. ,  dnrch  ^w»  V.  6.  vgll 
V.  15  ff/;  doch  ist  auch  aus  anderen  Gründen  gewi^,  dass  jenes 
Gesetzbuch  eine  .Schrift  war,  welche  für'  das  Deuteronominm  bei 
der  endlichen  Redaction  des  Pentateuches  die  Grundlage  abgab. 

V.  1  —  5.  —  Und  redet  sie  zu  dem  Manne  Judä*s  u.  s.  w.] 
Da  nicht  nachfolgt,  was  sie  reden  sollen,  so  ist  das  Obj.  aus 
"«nil  der  1.  Versh.  zu  ergänzen.  Der  Befehl  selber  erginge  wohl 
an  jene  Aeltesten  2  Chr.  34,  29.  Die  LXX  dag. :  %ai  kak'^aeig, 
für  welchen  Sinn  ohne  Aendernng  an  den  Conss.  Dn'iäi'}')  ze- 
lesen  stände.  In  der  That  möchten  diejenigen,  welche  iiir  hören 
tollen,  dieselben  sein ,  wie  V.  6. ,  näml.  die  Leute  von  Juda  und 
Jerusalem,  welche  erst  aufhorchen  sollen,  damit  der  Prophet  sodann 
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rede.  Aach  stellt  sich  so  die  sonst  verroisste  Einheit  her,  indem 
durch  Sät  n'l?^«!  V.  3.  jenes  DlTimi,  vgl.  7,  27.  25,  30.,  ein- 
fach fortgesetzt  wird.  Die  Punctation  iiess  sich  durch  den  Plur. 
ny»«)  beirren.  —  lieber  b?*)  s.  zu  6,  19.  Welcher  nicht  hört 
die  fForte  u.  s.  w.]  sie  nicht  anhOrt,  ihnen  kein  Gehör  giebt. 
Diess  involvirt  schon,  da^s  er  auch  nicht  nach  ihnen  thun  wird. 
Nicht  so  aber  umgekehrt;  darum  V.  6.  der  Zusatz,  ^us  dem 
Ofen  des  Eisens]  vgl.  5  Mos.  4,  20.  1  KOn.  8,  51.  Ofen,  in 
welchem  das  Eisen  geschmolzen  wird.  Wie  in  einem  solchen  das 
Eisen  durch  Feuer  gemartert  wird,  so  wurde  Israel  im  Lande  der 
Knechtschaft  (5  Mos.  5,  6.)  durch  Trübsal  gepeinigt,  Vgl.  Iliob 
6,  12.  und  Jes.  48,  10.  —  V.  5.  Als  Subj.  in  D^pn  ist  die  1. 
Pers.  zu  denken,  und  über  das  Wort  selbst  zu  28,  6.  nachzu- 
sehen. Die  hier  erwähnten  Väter  sind  die  drei  Patriarchen  (3 
Mos.  26,  42.  2  Mos.  3,  6.  vgl.  1  Mos.  22,  ] 6.  26,  3.  28, 
13.);  das  Land  also  beschrieben  auch  2  Mos.  3,  8.  5  Mos.  6, 
3  ff.  Gemäss  diesem  Tage]  vgl.  z.  B.  5  Mos.  2,  30.  Es  ist 
diess  von  dem  Standpuncte  aus  des  jetzt  sprechenden  Gottes  ge- 
sagt, =  wie  denn  auch  jetzt  dem  also  ist,  dass  ihr  nämlich  ein 
solches  Land  besitzt.  —  Am  Schlüsse  die  LXX,  wie  auch  ander- 
wärts: yivovto  %vqiz.  Im  Wesentlichen  richtig;  denn  auf  gleicher 
Linie  mit  "^^^i^  und  'l1^^t  anerkennt  yn^  nicht  eine  vorhandene 
Behauptung  oder  Thatsache  als  wahr,  sondern  bezieht  sich  auf  die 
Znknnft.  Der  Vf.  könnte  wünschen,  Jehova  möge,  wie  er  gethan 
hat,  so  auch  fürder  seinen  Schwur  erfüllen ;  allein  richtiger  erklärt 
man  genau  nach  Maassgabe  von  5  Mos.  27,  15  ff.  26.  —  V.  6 
— 10.  Nachdem  Nichtanhörung  der  Worte,  mit  dem  Fluche  be- 
droht worden,  soll  nun  Jer.  die  Worte  selber  vernehmen  lassen, 
ond  auffordern  zu  ihrer  Befolgung,  fit'np  wohl  nicht  ausrufen^ 
sondern  laut  lesen  ^  vorlesen  ^  wie  2  Chr.  34,  30.  "^  Mit  Aus- 
nahme der  letzten  Worte:  %a\  ovx  inoLriOctv  fehlen  die  VV.  7.  8. 
in  den  LXX;  und  Movers  p.  14.  ist  geneigt,  sie  als  ein  Glossem 
aus  7,  24  ff.  zu  betrachten.  In  der  That  wäre  nach  dem  masoret. 
Texte  'WS  t^bi  von  den  Vorfahren  zu  verstehen ;  und  dass  die 
jetzige  Tbätigkeit  des  Propheten  keinen  Erfolg  hatte,  wäre  nicht 
gesagt,  obgleich  eben  davon  die  sittliche  Würdigung  des  Volkes 
V.  9.  10.  abhängt.  Die  VV.  9.  10.  wären  unmotivirt  und  un- 
verständlich. Vielmehr  der  Prophet,  noch  immer  Vergangenes 
berichtend,  fasst  sich  desshalb  kurz.  Mehr  und  weniger  mochten 
sie  seine  Worte  wohl  anhören ;  aber  das  Verhalten  richtete  man 
nicht  darnach  ein ;  daher  vernimmt  er  nun  V.  9.  ein  neues  Wort 
iehova's.  Das  Verbrechen  der  Verschwörung  gegen  das  Ober- 
haupt der  Theokratie,  gegen  Jehova,  ist  an  den  Judäern,  gleich** 
sam  ihnen  anhaftend  (Hieb  31,  7.),  entdeckt  worden  (vgl.  ]  Sam. 
25)  28.  1  Kön.  1,  52.  14,  13.),  sofern  ihre  Einmöthigkeit  im 
Brechen  des  Bundes  sich  nur  aus  stillschweigender  Uebereinkunft 
so  erklären  scheint.  'i3i  tdVh  n7am]  Würde  statt  dessen  mit 
gDb,M  fortgefahren,  so  hätten  wir  einfache  Fortsetzung  von  -jSNia 
■it''dem    gleichen  Subj.     Die  Einsetzung  von    r^Tsn    erklärt    sich 
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nar  aus  Wechselaog  des  Subj.,  indem  ibbo  zum  Hauptsalze 
'im  I^Ü  sich  zurflckweadet.  Die  LXX  roarkiren  diess  nock 
stärker  durch  iuel  löov  acvroU  riD^T  konnte  neben  mzrt  leicht  ans-  ' 
fallen.  Uebr.  ist  der  1.  Mod.  alle  drei  Male  im  Präs«  zu  denken. 
Die  2.  Versh.  giebt  das  Präd;  des  Abfalles  zum  Götzendienste : 
er  ist  ein  Bruch  des  Bundes;  und  das  Haus  Israels  (2  Chr.  35, 
17.  18.  34,  21.  vgl.  15,  9.  30,  11.)  und  Haus  Juda^s  sind  die 
jetzige  Generalion,  ge^enObergestelll  den  Vätern,  welche  die 
Gleichen  sind,  wie  kurz  vorher,  und  selber  auch  den  Bund  schon 
gebrochen  haben.  —  V.  11_14.  Zu  V.  11.  vgl.  2  Kön.  22, 
16.  Lassen  wir  neben  rhyi  njn  orrj-V«  —  {inl  tov  kaov  rov- 
rov  Kaxa  LXX)  n:»?^  sieben  (vgl.  2'^Kön.  13,  2.  2  Sam.  22, 
23  ff.),  so  gewinnen  wir  eine  schwerere,  darum  vorzuziehende» 
Lesart,  die  durch  nh^^'nri  V.  15.  bestätigt  wird.  Zur  2.  Versh. 
ff.  vgl.  2,  27.  28.  Von  Jehova,  an  den  sie  sich  zuerst  wen- 
den, hinweg  werden  sie  dann  gehen,  die  Städte  (Am.  4,  8.) 
u.  s.  w.  Den  Inf.  absol.  yiDin,  der  bei  »h  ganz  am  Platze  ist» 
drucken  die  LXX  nicht  aus;  auch  lassen  sie  nvnb  nin3T72  aus. 
Der  ganze  Satz  des  Grundes  aber  eignet  sich  hieher  nicht,  und 
2,  28.  begrfindet  er  etwas  Anderes.  V.  14.,  wo  die  2.  Hälfte, 
wie  7,  16.,  die  erste  begründet,  mangelt  vollends  zwischen  beiden 
aller  innere  Zusammenhang;  und  es  Hesse  sich  mit  dem  angege- 
benen Grunde  gerade  die  Nothwendigkeit  der  Fürsprache  des  Pro- 
pheten darthun.  FOr  das  eigenthOm liehe  *n^!},  welches  sich  zwar 
noch  vertheidigen  Hesse,  schreiben  die  LXX  zugleich,  wie  V.  12«, 
n:?a.  Da  nun  dergestalt  Schwanken  des  Textes,  Mangel  an  Ori- 
ginalität und  unpassender  Sinn  zusammentreffen,  so  sind  beide  VV. 
im  höchsten  Grade  verdächtig.  —  V.  15  —  17.  mo:?  kann  un- 
möglich das  Verb,  finit.  ersetzen,  und  „e^  übt  sie^  die  Frevel- 
tkai,  der  Haufen*^  (Dan.  v,  Colin  im  Lit.-Bl.  zur  A.K.Z.  Jahrg. 
1828.  N.  47.)  somit  nicht  der  Sinn  der  betreffenden  Worte 
sein,  nnü:;^  ist  zum  Vorhergehenden  nothwendig  das  Subj.,  wel- 
chem als  Obj.  nn»T73:i  folgt.  Dieses  Obj.  nun  könnte  allerdings 
durch  das  Suff,  in  nnio:^  voraus  angekündigt  sein.  Indessen  ist 
n'«*r  (nicht,  wie  5  Mos.  33,  12.,  Benjamin,  sondern  das  ganze 
Volk,  ""tODd  ninn*«  12,  7.)  als  Collect,  (s.  zu  8,  5.)  ein  Fem.,  und 
wird  als  solches  auch  nachher  construirt.  Schon  darum  liegt  es 
näher,  das  Suff,  als  den  Genit.,  welcher  Subj.  des  Finitum  wäre, 
zu  betrachten;  und  diess  zu  thun  ist,  da  wir  n  an  nnuTnn  wer- 
den abtrennen  und  n'TST^sri  lesen  müssen ,  unumgänglich ,  da  die 
Beziehung  des  Fem.  Sing,  auf  den  Plur.  nicht  unter  die  Regel 
Ew.  §.  568.  (s.  zu  V.  11.)  fiele.  Schreibe:  was  soll  meinem 
Lieb  in  meinem  Hause  sein  Ausrichten  der  Forsätze?]  Die  Frage 
fflissbilligt  (vgl.  Jes.  36,  4.  1  Kön.  9,  13.)  ihr  Thun,  wie  wir 
sehen  werden,  als  ein  seinen  Zweck  verfehlendes.  n73T73  DtD!^  hat 
hier  so  wenig,  als  Ps.  37,  7.  (vgl.  51,  12.  KlagK  2,  17.),  den 
seblimmen  Nebeobegriff,  welchen  die  Verss.  und  die  Ausleger 
insgemein  sehen  wollen.  Die  niBTTa  werden  sogleich  angegeben. 
Die  LXX,    welche   in   xl   ij  riyaTAjfUvfi   h  tq)  otwo  fiov  htohfit 
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ßSiXvviue  ^Ijvsy»  und  folgerecht  *)TT.9  ^^^^  ^  ausdrOeken,  fahren 
also  fort :  jim)  c^al  xal  Tiqia  ayuc  aipsXaviSiv  ano  öov  rag  »axiocg 
CoVy  fj  tovTOig  ducipsv^;  ein  Sinn,  der  zam  Vorhergehenden  sich 
vortrefflich  schickt.  Die  Gelübde  werden  eben  durch  das  Opfer 
(des  geweihten  Fleisches)  entrichtet,  und  das  Opfern  ist  'das  Voll-* 
ziehen  der  h^t^,  das  Ausrichten  dessen,  was  sie  im  Sinne,  haben, 
vgl.  auch  •jns  nt)2^  Rieht.  11,  39.;  för  O'^a^irrn  schreiben  wir 
also  D^^'jSin,  zugebend,  dass  vielleicht  W^i^  daneben  stand;  und 
l^^nr*  lesen' wir  «jna:?;».,  was  dieses  2.  Versgl.  anlangt,  mit  J.  D. 
Michaelis  fibereinstinnnend.  Am  Schlüsse  dürfte  man  mit  ^  rov- 
TOig  der  LXX  nicht  zurecht  kommen.  Sie  lasen  hM  für  TM  und 
bedurften  dann  des  Zusatzes  xovxoigi  ihr  im  aber  hflngt  mit^  ihrer 
Aufßissnng  von  *«3n3^9  und  diese  mit  jenem  ßÖiXvyfuc  zusammen. 
T2t  scheint  durchaus  richtig  zu  sein ;  dann  aber  muss  von  ^Dn3^*n 
als  Conj.  im  Sinne  von  so  dass  (vgl.  1  Mos.  35,  18.  Hos.  1,  6.) 
*i2)  zu  tM  gezogen,  und  übr.,  wie  sich  von  selbst  versteht,  f&r 
"^tV^n  das  in  allen  Zeichen  parallele  *f^bnn  gelesen  werden  (vgl. 
zn  Ps.  14,  5.  6.  Ckricus  ars  crit.  II,  p.  253  —  255*,  mit  wel- 
chem Ew.  in  den  theoL  Stud.  und  Krit.  Jahrg.  1829.  S»  774  f. 
übereinstimmt).  Ditf  Beziehung  ßir  TM  liegt  in  nV'i,  welches  nicht 
Bosheit  y  sondern  Unheil y  Ferderben.  In  ^D,  welches  vorangebt, 
scheint  D  aus  dem  voranstehenden  reproducirt;  und  *«  halten  wir 
für  eine  Spur  von  rr  des  Artikels,  welcher  hier  an  seiner  Stelle 
ist  (vgl.  3,  5.),  indem  sich  niJ^'nri  auf  nns^"]  V.  11.  zurttckbe- 
zieht.  Schreibe  also :  werden  Gelübde  und  geweihtes  Fleisch  von 
dir  wegschaffen  das  Unheil y  so  dass  du  dann  enträfinest?  Der 
Gedanke  des  11.  V.-  (s.  auch  14,  12.)  kehrt  hier  als  Frage 
wieder,  weil  sie  allerdings  durch  solche  Werkheiligkeit  (vgl.  7, 
10.)  zu  entrinnen  vermeinen.  Uebr.  ist  deutlich,  dass  die  Leute 
wirklich  im  Tempel  anwesend  isind ;  sie  bringen,  vermuthlich  nach 
dem  Abzüge  der  Scythen,  die  damals  angelobten  Opfer.  —  V.  16. 
beantwortet  die  Frage  im  15.  V.  verneinend.  Einen  grünen  Oel" 
kaum,  schön  mit  stattlicher  Frucht']  vgl.  Ps.  52,  10.  Die  Frflchte 
sind  die  Individuen,  welche  zum  Volke  geboren  Jes.  27,  6.  Hat 
J.  dich  genannt]  Er  hat  dich  dazu  bestimmt,  das  zu  sein.  Die 
Benennung  geschah  eben  dadurch,  dass  Israel  zn  einem  solchen 
erwachs.  Die  2.  Versh.  stellt  dem  Prangen  in  Giückesf&lle  den 
plOtzUchen  Wechsel  an  die  Seite.  Durch  Ausbleiben  der  Copula 
erscheint  der  Gegensalz  schroffer  und  jäher.  Beim  Schalle  mäch" 
tigen  Gebrauses  legt  er  an  ihn  Feuer]  nbinn  bezeichnet  das 
Brausen  des  Windes,  welcher  das  Feuer  über  den  ganzen  Baum 
verbreitet,  ir^y  fÖr  na  (17,  27.  21,  14.),  wie  umgekehrt  a  fttr 
b:;  9,  8.  Da  rrx  i°  unserem  V«,  wie  flberall,  Masc.  ist^  so 
wird  mit  Trh:^  (vgl.  ^p)  offenbar  aus  dem  Bilde  in  die  Sache 
übergesprungen.  Uebel  sehen  aus  seine  Aeste]  ij^'n  ist  von  T:^n 
als  Intrans.  abzuleiten,  vgl.  y^i;*  Hieb  20,  26.  Big.  sie  sind  übel^ 
sehkchtf  vgl.  24,  2.  Des  Gegensatzes  wegen  ist  jedoch  diess  ^h 
von  dem  Aassehen  (vgl.  Neh.  2,  2.)  der  verkohlten ,  ihres  glAn- 
zeaden  Schmuckes  beraubten,  Aeste  za  verstehen.  WieJo.  1,  7., 
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«inrd  der  Zastaod,  den  die  ZerstOning  hinterltfsst^  geschildert.  — 
V.  17.  will  der  Vf.  sieht  sagen,  diese  Drohung  beruhe  Auf  einem 
Gottesworte;  sondern  s.  die  Einl.  des  Abschn.  Hai  beschlossen  wi' 
der  dich  Ufiheii]  s.  zu  3,  5.,  Die  sie  zu  thun  beliebt]  Dieses 
Belieben  liegt  in  &nb,  welches  das  Thun  als  einen  Act  freier  Will- 
kür auf  das  Subj.  zurückwirft.     Richtig  LXX :  h  x^  dvfiiav  xvX, 
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Weissagung  wider  die  Feinde  des  Wortes,   und 
Begfitigung  des  Unmuthes  über  ihr  Glück. 

Jehova  entdeckt  dem  Seher  Anschlüge  wider  sein  Leben;  und 
Jer.  hofft  von  seinem  Gotte  Gerechtigkeit  V.  18  —  20.  Jehova 
droht  den  Feinden  des  Sehers  schwere  Ahndung  V.  21 — 23.;  aber 
dieser  klagt  über  der  Sünder  Glück,  and  fordert,  da  sie  auf  desseo 
Bestand  vertrauen,  ihre  Bestrafung  12,  1— -4.  Jedoch  Jehova  ver- 
weist ihm  solche  Ungeduld,  da  seiner  weit  stärkere  Veranlassungr e, 
die  Geduld  zu  verlieren,  noch  warten.  * 

Ursache  zu  Planen  wider  das  Lieben  des  Sehers  wurde  nach 
V.  21.  seine  Weissagung,  natürlich  eine  solche  drohenden  Inhal- 
tes. Also  beschaffen  ist  die  unmittelbar  vorhergehende;  und  an 
sie  hier  zu  denken,  liegt  desshalb  am  nächsten*  Die  Feinde  Jer. 's 
waren,  wie  denn  in  der  Heimath  der  Prophet  am  wenigsten  gilt 
(vgl.  Luc.  4,  28  f.),  die  Leute  seiner  Vaterstadt  V.  21.  23.  ; 
woraus  aber  nicht  zu  schliessen,  dass  Jer.  bis  dahin  in  Analot 
geweissagt,  und  jetzt  erst  sich  nach  Jerusalem  übergesiedelt  habe. 
Vielmehr  zu  seiner  Rundreise  V.  6.  dürfte  er  von  seinem  Wohn- 
orte, Jerusalem,  ausgegangen  sein,  und  sie  mit  seinem  Geburtsorte^ 
Anatot,  beschlossen  haben.  Hier  wäre  dann  V.*  9  — 17.  gesprochen 
worden;  und  in  der  Thal  scheint  sich  das  V.  19.  gewählte  Bild 
vom  „Baume  in  seinem  Safte^^  auf  den  grünen  Oclbaum  V.  16  zu 
beziehen,  so  dass  auch  die  Form  ihrer  Drohung  sich  nach  der 
seines  Orakels  richtet,  s.  zu  Mich.  2,  5. 

V.  18.  19.  Thai  mir's  kund^  und  ich  vrkundet'  es]  Wann 
diess  geschah,  die  Beziehung  des  folgenden  Tfit»  sagt  uns  der  19. 
Vers :  während  ich  in  meiner  Sicherheit  nicht  das  Mindeste  arg^ 
wohnte.  Nicht  durch  eigene  Thätigkeit  also,  noch  durch  eint 
Warnung  von  Seiten  eines  Freundes  erfuhr  er  den  Mordanschlag; 
sondern  durch  ein  glückliches  Ungefllhr  wurde  ihm  auf  einmal 
Alles  klar.  Dieses  plötzliche  Licht  führt  er,  da  es  dem  Diener 
Gottes  zum  Heile  diente ,  um  so  mehr  mit  Recht  auf  Jehova  un- 
mittelbar  zurück.  —  Die  Wendung  übr.  in  unserer  Stelle  ist  dem 
Jer.  eigenthümlich  20,  7.  31,  4.  18.  51,  9.  17,  14.  —  Hieran.: 
ut  agnos  mansuetus,  das  geführt  wird  u.  s.  w.  (s.  Jes.  53,  7.), 
aber  nicht  weiss,  wohin?  und  sich  dessen,  dass  es  zur  Schlachtung 
gehe,  nicht  versieht.  Tilgen  wir  den  Baum  in  seinem  Safte]  Der 
Stein  des  Anstosses    ist  hier  irnVa,   welches  die  LXX  und   den 
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Chalä.  ftlr  rm"»n«3  vielmehr  rt5'»biz55  zu  übersetzeo  veranlasst  hat, 
vgl.  Ps.  69,  22.  Cum  froctu  suo?  Vgl.  V.  16.;  allein  onb  ist 
sonst  viiMBrodkorn^  aber  nicht  Baniürrncbt;  und  an  eine  mttg^ 
liehe  Nachkommenschaft  des  Sehers ,  der  noch  nicht  verheirathet 
ist  (s.  16,  1.),  zu  denken,  lag  fern  und  war  unpassend.  In  sei* 
nem  Fleische ^  nach  dem  Arab. ,  was  hehr»  h?3nba  (s.  zu  Zeph. 
1,  17.),  würde  einen  unbekannten  Sprachgebranch  postuliren.  Lies 
inba  (vgl.  6  Mos.  34,  7.),  ähnlichen  Sinnes,  wie  in2T\  DSt^a  Hieb 

21,  23.,  den  JUann  in  der  BlQthe  seiner  Jahre.  Im .  Gegensätze 
zu  ti^J  yy  Jes.  56,  3.  sagt  man  (z.  B.  Ez.  21,  3.)  nb  yZi  nb, 
welches  inzwischen  auch  5  Mos.  a.  a.  O.  trop.  vom  Menschen 
steht,  ist  ein  seltenes  Wort;  und  so  lag  einem  Abschreiber  onb 
naher,  gleichwie  Jenem  Ez.  24,  6*  0^735ty  für  0'*Ä?..  —  Vers  20. 
erscheint  ähnlich  wieder  20,  12.  17,  ioV—  Wie  V*.  18.,  drucken 
auch  hier  und  20,  12.  die  LXX  i  vor  nm^  nicht  aus,  und  fassen 
das  Wort  als  Vocat,  Der  Nieren  'und  Herz  prüft]  also  auch  das 
■leinige,  vgl.  12,  3.,  der  weiss,  dass  ich  nicht  etwa  als  falscher 
Prophet  den  Tod  verdiene,  und  dass  Jene  durch  ihre  Anschläge 
gegen  mich  im  Unrechte  sind.  Deine  Rache  an  ihnen]  poenam, 
quam  de  isüs  sumturus  es.  Dieser  deiner  Gerechtigkeit  wegen 
vertrau'  ich,  sie  zu  schauen.  Denn  dir  Übertrag*  ich  .meine  Sache} 
meinen  Rechtsstreit  mit  Jenen.  Eig.  an  oder  auf  dich  wälze  ich 
meine  Sach^.  Die  Vergleichung  näml.  von  Spr.  16,  3.  Ps.  22,  9. 
37,  5.  setzt  es  fast  ausser  Zweifel,  dass  "«niba  hier  seine  Bedeutung 
viHi  bba,  oder  vielmehr  bba  seine  Form  von  nba  entlehne.  Warnm 
stände  sonst  consequent  bM  für  b?  Wie  im  2.  Mod.  (Hioh  20,  10. 
59,  14.)  und  im  Inf.  cönstr.  (s.  zu  15,  11.,  zu  Ps.  49,  15. 
meine  krit  Aura.),  wird  hier  im  1.  Mod.  actives  Verb,  y^^,  statt 
ia  Kai,  im  Piel  von  nbn  formirt,  dessen  Dag.  forte  die  Verdop- 
pelung durch  Contraction  ersetzt.    S.  auch  zu  33,  6.  —    V.  21. 

22.  LXX:  ffiv  '^^vjr^  ftov,.  was  leichtere  und  schlechtere  Lesart« 
Der  Seher  Jer.  redet  hier  zu  dem  Menschen  Jer. ,  dem  unruhig 
gewordenen  psychischen  Menschen.  Dass  die  Feinde  des  göttlichen 
Wortes  bestraft  werden  würden,  diese  Wahrheit  war  dem  Kreist 
der  prophetischen  Ueberzeugungen  integrirend ;  und  nicht  etwa  ver^ 
wechselt  Jer.  hier  Wunsch  seines  Herzens  mit  göttlicher  Eingebung. 
—  Nach  längerem  Zwischensatze  wird  die  Eingangsformel  V.  22. 
wieder  aufgenonimen.  Mit  Unrecht  lassen  die  LXX  sie  weg.  Die 
Leute  im  kräftigen  Mannesalter  sollen  im  Kriege,  ihre  Kinder,  z.  B. 
in  Folge  von  Belagerung,  durch  Honger  umkommen;-  und  so  wird 
ihnen  keine  n^'n«©  (vgl.  40,  11.)  bleiben.  Für  iriTa"»  LXX  te- 
VfmifiwiCiv  =5  n73n%  lies  tjTani  (vgl.  14,  15.  LXX  und  44,  18.), 
was  vorzuziehen.  —  Vulg, :  annum  visitationis  eorum,  so  dass  der 
Accus,  »och  von  M'^nst  abhänge.  Die  LXX  wohl  richtiger  hier 
und  23,  12.  :  iy  ivicevxm  xril.,  vgl.  28,  16.  —  XII,  1.  2.  Warum 
aber  lässt  diese  Strafgerechtigkeit  Jehova*s  immer  auf  sich  warten? 
fragt  der  Prophet,  zugleich  durch  ausdrückliche  Beschränkung  seines 
Rechtes,  zu  fragen,  seine  Ktthnheit  entschqldigend.  Zu  gerecht 
kki  du,  dass  ich  wider  dich  stritte]^  Was  V.  1.  gesagt  werden 
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toll,  ist  in  Allgemeiiien  deaUich ;  nni  das  emschrftokeodt  'w  yst 
zeigt,  dass  das  Targ.  richtig:  *)n»V)3.  Das  Uebraiscbe  muss  den 
Conparat  wie  deo  Saperlat.  durch  den  Posit.  aasdrflcken,  nod  weist 
QDS  f&r  das  Versiandoiss  auf  den  ZasammeDhaDg  des  Satzes  an 
(4  Mos.  14,  3.  £z.  8,  6.  vgl.  15.  1  Mos.  1,  16.  33,  2.). 
Hier  giebt  den  benölbigten  Fingerzeig  ^^  mit  dem  2.  Mod.,  d,  u 
Conjanctiv.  Nur  Rechtsverhandlung  will  ich  mü  dir  pßegen\  Diese 
folgt  sofort.  {Warum)  bleiben  tmangefoch^en  alle  Treulosen, 
Falschen?^  iViD,  vgl.*  Hieb  21,  23.  V.  2.  wird,  eine  indirecte 
Anklage ,  dieses  Glück  der  Frevler  auf  Jehova  znrOckgcf&hrt ,  and 
im  Besonderen  geschildert  Machen  Forlschritte  und  tragen  Frucht'] 
LXX:  lxt%v<moii^0€cvto  y  ^'ib^,  schwerlich  ^^b^y  wie  das  Wort, 
von  Männern  ausgesagt,  bei  Jer.  heissen  mflsste,  vgl.  16,  3.  inb^ 
ntthme  das  durch  Da  als  etwas  Neues  hervorgehobene  "^no  liD^ 
vorweg.  Vielmehr  es  bleibt  nicht  beim  blossen  Wurz^lschlagen, 
sondern  sie  machen  Fortschritte  im  Wacbsthum,  wachsen  und  ge- 
deihen (vgl.  ^bü  Ew.  §.  540.);  und  dazu  kommt^dann  noch  der 
Kindersegen,  vgl.  Hieb  22,  II.  In  der  Nähe  hat  dich  ihr  Mund} 
Sie  f&bren  ihn  immer  im  Munde,  aber  ohne  Scheu  vor  Gott  in 
ihrem  Herzen;  z.  B.  zu  falschem  Schwur  (5,  2.)  haben  sie  als 
D^^^ia  ihn  gleich  bei  der  Haod.  —  V.  3.  4.  Jer.  postulirt  zu- 
nächst, dass  ihn  Jehova  von  entgegengesetzter  Seite  kenne,  womit 
sein  Verlangen  in  der  2.  Versh.  motivirt  ist.  Nicht:  du  wirst 
mich  sehen  und  mein  Herz  prüfen.  Diess  passt  nicht  zu  dem,  eine 
wirkliche  Thatsache  aussprechenden,  ^dn^i*«,  da  diese  Kenntniss  nur 
Folge  der  Prafung  sein  kann.  Auch  kann  der  Seher  nicht  auf  ein 
ungewisses,  weil  künftiges,  Resultat  hin  die  Bestrafung  seiner  Feinde 
fordern,  dag.  wohl,  wenn  sie  geschehen  ist,  ihr  Resultat  als  dem 
Prüfenden  bekannt  voraussetzen.  Also  vielmehr:  siehst  mich  und 
pflegst  mein  Herz  zu  prüfen.  Inzwischen  fehlt  bei  den  LXX  y  n((*nn  ; 
und  da  sie  (wie  wir  finden  werden)  mit  Recht  auch  das  1.  Gl. 
der  2*  Versh.  weglassen,  so  dürfte  auch  i  "«^Mln  Zusatz  eines 
Ueberarbeiters  sein,  dem  der  Vers  zu  kurz  dänchte.  Nämlich  Jer., 
welcher  von  V,  1.  an  sich  nicht  als  Prophet,  sondern  als  Privat- 
mann verhält,  und,  dem  psychischen  Menschen  nachgebend,  die 
Seele  seiner  Feinde  hier  fordert  (1  Ktfn.  3,  11.  Hieb  31,  30.)> 
erhält  V.  5.  6.  von  Jehova  die  Antwort,  welche  ihn  zur  Geduld 
verweist.  Nun  aber  ist  V.  4.  in  diesem  Zusammenbange  unbe- 
g^iflich.  V.  1  —  3  klagt  Jer.,  dass  Jehova  nicht  strafe;  V.  4., 
dass  er,  und  zwar  ohne  Ende,  strafe.  V*  3.  hat  er  es  mit  Einzelnen, 
seinen  Feinden,  zu  thun,  V.  4.  mit  der  ganzen  Bevölkerung.  V.  4. 
ist  der  Prophet  offenbar  ungeduldig,  aber  nicht  die  Sünde  des  Vol- 
kes, geschweige  jener  Einzelnen,  hnfi(  rU|tbn,  sondern  der  Straf- 
richter Jehova;  V.  5.  dag.  machen  ihn  die  russgänger  ungeduldig, 
welche  sich  sehr  gut  von  jenen  Feinden  Jer.^s  deuten  lassen.  Kurz, 
V.  4.,  welcher  weder  mit  dem  3.,  noch  mit  dem  5.  V.  zusammen- 
hängt, während  dag.  unter  sich  diese  beiden,  und  welcher  nicht 
von  dem  Glücke  der  Frevler  u.  s.  w.,  sondern  vom  Unglücke  des 
Landes  handelt,  gehört  nicht  hieher,   und  ist  vielmehr  als  Klage 
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Qlier  DQrre  zo  14,  I  —  9.  zu  verweisen.     Doch  nieht  vollstlDclig; 
sein  Schloss:    denn  sie  sprechen:  nicht  soll  er  sehen  unser  Ende^ 
passt  zum    übrigen  Inhalte   des  V.  wieder  nicht.     Subj.    zu  i^m 
konnten  eig.  nur  ,,Tbiere  und  VOgel^'  sein;  denn  oh  der  Bosheit 
der   Wohner  darin   gehört    zur    1.  Versh.      Wegen   ihr  verdorrt 
die  Flnr  «.  s.  w. ;  nnd  dnrch  solche  Dfirre  zonflchst,  erst  mittel- 
bar  durch   Sflnde  der  Menschen ,    schwinden   Thiere    nnd   VOgel. 
Sollen   diese  nun  aber  Subj.   sein,    so  mnss  gegen    den  sonstigen 
Sprachgebrauch  nn&D^  statt  von  Vertilgung,  von  Flucht  verstanden 
werden.     Sie  würden  fliehen,  damit  Jehova  ihren  Todeskampf  nicht 
schaue,  vgl.  I  Mos.  21,  16.:  ein  spielender,   hier  nngehöriger  und 
kindischer  Ciedanke.     Macht  man   dag.  Sita  *«ätt)*t  zum   Subj. ,    so 
widerstreitet  der  Augenschein.     Der  Satz  muss  dann  die  r^T^  ex- 
poniren;    nnd    unser  Ende   ist    „das  Ende,    welches  wir  (unseren 
bdsen  Thaten)  machen.*'     Sie  hatten  damit  ihren  Vorsatz,    durch 
keine  Zflchtignng  sich  im  Sfindigen  hemmen  zu  lassen ,  ausgespro- 
chen.     Diess   ist  nun   freilich    eine   neue   SBnde,   aber    nicht   die 
Slnde,  wegen  welcher  das  Land  geschlagen  wird,  sondern  nur  das 
Beharren  in  ihr.     Die  LXX  also:    ^i^nin^it    (ovx   i^ifttat  6  ^s6g 
6iovg  '^iiav).  Eine  offenbare  Conjectur;  und  nun  hinge  der  Satz  des 
Gmndes,  statt  vom  ganzen  na  '^at)'«  ny'nTa,  nur  von  n^^  ab;  und. 
die  Verbindung  würde  hart,   ja  durch  das  Dazwischentreten  eines 
Denen  Satzes    'lai  rrriDD  unmöglich.     Der   Gedanke  w8re:   sage: 
ihrer  Bosheit;  denn  sie  sind  böse,  weil  sie  meinen,  von  Gott  nicht 
beobachtet  9u  sein.      Gehören    nun    die  betrefichden  Worte   nicht 
zum  übrigen  4.  V.,  so  scheinen  sie  icht,  und  sind  dann  natürlich 
mit  dem  3.  V.  zu  verbinden.     Dessen  masoret.  Text  erhält  dadurch 
ein  nimium;  allein  eben  dieser  Umstand  ist  seine  Widerlegung.   Mit 
den  LXX  sind  die  Worte  ^  nrtntsb  *|K^:3  Dprn  V.  3.  auszustossen, 
nnd  der  Schluss  des    4.  V.  anzuknüpfen.     Subj.   sind  die  Feinde 
Jer.'s;  Jehova  soll  sie  tödten,   denn   sie  sprechen   n.  s.  w.     Ihre 
Meinung  ist  aber  wohl  nicht  die  der  Stellen  Ps.  10,  6.  49,  12., 
in  welchem  Falle  besser  n^^!)  M*b,  wir  iverden  nicht  sehen,  gesagt 
sein  würde,  sondern:  er,  Jer'.,  soll  unser  Ende  (das  wir  machten), 
nicht  sehen.     V.  5.  zeigt,  dass  zwischen  ihm  und  seinen  Gegnern 
ein  Wettkampf  besteht,  wer  den  Anderen  zuerst  müde  mache :  wer 
die  Ausdauer  zuerst  verlieren  und  aufhören  werde;  sie,  alles  Böse 
zn   thun;   er,   zu  tadeln  und  zu  strafen.     Sie   erklären   also  ihre 
Unverbesserlichkeit  selbst ;  und  darum  möge  Gott  sie  nun  vertilgen. 
Uebr.  scheint  nun  auch  dem  hier  nnächten  Theile  des  V.  4.  sein 
nrtprflnglicher  Schluss  zu  fehlen.     Den  V.   nebst  seiner  etwaigen 
Fortsetzung,  welcher,  wie  14,  1—9.  und  14,  19 — 22.,  zum  Voran- 
gehenden und  Folgenden  verbindungslos  steht,  wollte  einAnordner 
hier  einsetzen,  gewahrte  aber  bald,  dass  er  den  Schluss  des  3.  V. 
überseheD  habe.     Die  bereits   geschriebenen  Worte   Hess  er  nun 
stehen,  nnd  brachte  jenen  Schluss  nach ;  den  Verlust  aber,  welchen 
dergestalt  V.  3.  erlitt,   heilte  ein  Anderer  durch  Einsetzung  eines 
Versgl.     Die  VV.  5.  6.  zog  man  zum  Folgenden,  s.  zu  12,  7 — 17. 
die  Einl.  —    V.  5.  6.  Antwort  an  den  Propheten,  wie  das  Targ. 
Hl  «SIC,  Jtrtmia.  7 
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ausdrücklich  bemerkt ;  die  Stimme  seines  besseren  Gef&hies  und  der 
siegenden  Besonnenheit.  Wenn  du  mit  Fussgängern  liefest^  und 
sie  machten  dich  müde]  Der  Gegensatz  in  dieser  1.  Versh.  ist 
offenbar  nicht  der  zwischen  Menschen  und  Thieren ;  sondern  es  wird 
a  minori  ad  majus  geschlossen.  Hosse  sind  unbändige  Gegner 
(Ps.  32,  9.)»  die  schneller  zum  BOsen  und  ausdauernder  darin 
(8,  6.  Spr.  1»  16.) 9  und  die  Meinung  ist:  wenn  du  dem  Kampfe 
mit  gewöhnlichen  SUndern  nicht  gewachsen  bist,  wie  willst  du  mit 
weit  bedeutenderen,  grösseren  bestehen?  Ueber  ri'nrtnn  s.  zu  22«  15. 
Richtig  steht  in  O'^DlOn  der  Art. ;  denn  die  Sache  des  Bildes  ist 
durch  den  Gegensalz  bestimmt,  ffas  xoitlst  du  thun  im  GerÖhrickt 
Jordans?]  Das  Ufer  des  Jordans  ist  dicht  bewachsen  mit  Gebüsch 
und  Bftumen  (Weiden,  Pappeln,  Tamarisken),  und  von  hohem 
Schilfrohre  bedeckt  (s.  z.  B.  Schubert's  Reise  III,  82.  84.  2  Kön. 
6,  1—7.);  un^  diese  üppig  aufgeschossene  Vegetation  (i'^(^:i,  vgl. 
Hieb  8,  IX»)  war  Aufenthaltsort  besonders  der  Löwen  (49,  19. 
•Sacb.  11,  3.),  welche  die  Nähe  des  Wassers  (vgl.  auch  Homer 
II.  18,' 673  — 579.)  darum  aufsuchen,  „weil  diese  Tb iere  gar 
entsetzlich  viel  saufen*'  (mfindl.  Aeusserung  Russeggers).  —  In 
beiden  Vershh.  wird  von  Gegenwärtigem  auf  eventuell  ZukönfUges 
ausgeschaut;  und  der  1.  Versh.  parallel  soll  offenbar  auch  hier 
aus  Jer.^s  Unbesorgtheit  im  Lande,  wo  öffentliche  Sicherheit  herrscht, 
aufsein  Verhalten  in  ansicherer  Gegend  geschlossen  werden.  AUeia 
aus  solcher  Unbesorgtheit  lässt  sich  eben  nichts  schliessen;  'und 
wenn  Rosenm,  et  tarnen  praeter  exspectationem  insidiae  tibi  factae 
sunt  supplirt,  so  wäre  das  ja  gerade  die  Hauptsache,  die  so  wen^, 
als  Dahlers  i  peine  (si  dans  un  pays  en  pleine  paiz  tu  te  crois 
d  peine  en  sürete),  ausgelassen  sein  durfte;  und  die  Frage,  wie  sie 
hier  steht,  ist  lahm  und  mflssig.  Jer.  ist  hier  im  befriedeten  Lando, 
in  Anatot,  keineswegs  rtU^^»  hat  auch,  es  zu  sein,  nicht  Ursache ; 
sein  wirkliches  Verhalten  muss  vielmehr,  wie  der  gute  Sinn  and 
der  Parallelismus  erheischen,  fttr  sein  eventuelles,  kOnftiges,  Phl- 
Judiz  ^ein.  Lies  n'l'lä  =  im  befriedeten  Lande  bist  du  ßilcktig. 
In  der  alten  Schrift  ähneln  sich  n  und  u  $  und  Dibu)  Hess  zunächst 
an  nU3  denken.  Ebenso  ist  in  einem  ähnlichen  Satze  2  Mos.  5,  5. 
(vgl.  V.  8.  17*  und  9,  28.  LXX)  das  bekanntere  D'^^'i  {yn)  darch 
D^l^'lr^i  zu  ersetzen.  —  Die  11,  19.  21.  gedrohte  Gefahr  wird 
hier  durch  Qibv)  y^KS  herab-,  und  grösseren,  ernstlichen,  entge- 
gengesetzt. Der  Prophet,  welcher  sich  vor  jener  flüchtete  (s.  V.  6.), 
soll,  seines  hohen  , Berufes  eingedenk,  auch  vor  den  letzteren  nicht 
beben  1,  17.  Schwierig  scheint  nun  aber  die  Begründung  V.  6^ : 
denn  auch  deine  Brüder^  und  deines  Faters  HauSy  auch  sie  mewem*s 
mit  dir  falsch  u.  s.  w«]  Diese  sind  Priester;  und  man  könnte 
desshalb  den  Unterschied  zwischen  Fussgängern  und  Rossen  auf  den 
zwischen  Laien  und  Geistlichen  zurückführen  wollen.  Allein  die 
Fussgäoger,  jene  Männer  Anatots  (11,  21.),  der  Priesterstadt, 
sind  gleichfalls  Priester.  Der  Gegensatz  mfisste  also  der  aeie 
zwischen  anderen  Priestern  und  den  ihm  blutsverwandten.  Diess 
ist  uiimöglich ;  denn  Schlimmeres  von  seinen  Verwandten ,  als  ¥•* 
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Seite  Anderer,  kano  er  nicht  erwarten,  sondern  iie  macken  htfchstem 
mit  diesen  gemeiae  Sache;  seine  Familie  ist  för  ihn  nicht  ein 
Ort  natfirlich^r  Unsicherheit,  seine  Brüder  nicht  seine  natürlichen 
Febde,  wie  der  LOwe  der  des  Menschen.  Femer  beachte  man 
in  der  1.  Yersh.  den  I.  Mod.  Er  spricht  die  vollendete  Tfaatsache 
aus,  nach  der  auch  die  Verwandten  Jer. 's  (vgl.  9,  3.  Ps.  27,  10.) 
zn  den  d'^*7:i:3  V.  1.  gehören ;  und  der  Vers  begründet  oflenbar  bloss 
das  Pr2d.  t3ib«)  Y*^9  das  vom  Heimathorte  schon,  an  wie  viel 
mehr  vom  Vaterhause,  gilt.  Er  war  hier  bei  Bekannten,  Geistlichen, 
bei  den  Leuten- hs^ls^S),  (Ps.  55,  14.);  was  soll  werden,  wenn  er 
an  andere  Orte,  wie 'das  Lamm  unter  die  Wölfe  (Lac.  10,  3.), 
könnt?  ^uck  sie  riefen  hinter  dir  her  aus  voliem  Halse]  Man 
denke  etwa:  haltet  ihn  auf!  oder:  schlagt  ihn  nieder!  Die  That- 
aache,  dstss  auch  seine  Verwandten  unter  dem  Haufen  der  Ver^ 
Ibiger  waren,  berichtet  dem  Seher  Jehova,  wie  II,  18.  den  Mord- 
anseblag,  und  knüpft  endlich  daran,  dass  sie  bei  diesem  Anlasse  i)i:iäi, 
för  kfinftig  die  Warnung:  trau*  ihnen  nicht  u.  s.  w.  Ucbr.  wird  nach 
dieser  Erörterung  des  6.  V.  die  Girrectur  H'Tia  vollends  nothwendig. 

Cap.  XII,  7—17. 

Verheerung   des  Landes  und  Weissagung   Ober   seine 

Verheerer. 

Jehova  bat  das  Land  Preiss  gegeben ,  weil  es  sich  wider  ihn 
aufgelehnt  hatte;  und  über  Israel,  das  fremde,  Hillt  Alles  her 
V.  7 — 9.  Durch  eine  Menge  Zerstörer,  die  aus  der  WUste  kon* 
meo,  wird  das  ganze,  schöne  Land  verheert ;  und,  weil  Niemand  in 
sich  geht,  wird  alle  Welt  durch  Missgeschick  gefährdet  V.  10-^13. 
Diese  Feinde  Israels  wird  Jehova  erst  aus  ihrem  Lande  Verstössen, 
dano  wieder  in  dessen  Besitz  setzen ,  und  wenn  sie  zu  seinem 
Dienste  sich  bekehren ,  sie  seinem  Volke  einverleiben ;  wo  nicht, 
sie  yertilgen  V.  14  — 17. 

Die  das  Land  verwüstenden  Feinde  sind  Nachbarvölker  (V.  14.), 
und  zwar,  da  sie  ans*  der  vorzugsweise  so  benannten  Wüste  kom- 
nea  (V.  12.),  östliche,  etwa  südöstliche  Nachbarn.  Zugleich 
sind  es  mehrere  Völker,  vgl.  V.  10.;  denn  nicht  einzelne  Indi- 
Tidaen  aus  dem  Volke,  sondern  ein  Volk  selbst,  oder  ein  König, 
€»der  Nationalgott,  ist  ein.  Nachbar  Jehova^s,  s.  V.  14.  Diese  ge- 
acbichtlkhe  Basis  des  Abschnittes  erhält  ihre  Deutung  aus  der 
Stelle  2  Köo.  24,  2.,  kraft  welcher  zu  Jojakims  Zeit  Raubschaaren 
der  Cbaldäer  (vgl.  Hiob  1,  17.),  Syrer  (vgl.  2  Kön.  5,  2.), 
Meaibiternnd  Ammoniter  (vgl.  2  Kön.  13,  20.)  Juda  heimsuchten; 
Bad  das  Stack  fiült  demnach  (vgl.  2  Kön,  24,  1.,  zu  ^6,  9.), 
wie  In  der  Hauptsache  für  V.  14  — 17.  wenigstens  auch  Dahler 
vrtbeilt,  in  die  Zeit  vom  8.  Jahre  Jojakims  abwärts  bis  zum  eilften. 
Daaa  V.  7—13.  vom  Schlüsse  des  Cap.  nicht  getrennt  werden 
iarfy  bat  Ihsenm.  richtig  eingesehen.  Der  ganze  Abschnitt  aber 
war  schon  in  derjenigen  Recension,  welche  der  Einsetzung  des  4.  V. 

7* 
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an  Alter  rorgeht,  hier  hinter V.  5.  6.  eingereiht;  dem  jener  Dia- 

skeoast  meinte,  mit  V.  3.  sei  der  vorige  Abschnitt  zu  Ende,  nnd 

verband  die   VV.   5.   6.    mit  dem   Folgenden-;    indem   dort,   wie 

V.  7,  8.,  die  sprechende  Person  nicht  nnmittelhar  deutlich ,    doch 

die  gleiche,   näml.  Jehova ,    ist,  und  das  Volk,  V.  8.  als  LOwe 

wider  Jehova  auftretend,  als  ein  solcher  V.  5.  im  Munde  Jehova^s 

angedeutet  wird.     ErwSgt  man  endlich,    wie  sehr  beim  Geschäfte 

des  Redig^irens  die  Orientalen  sich  durch  Zufälligkeiten,  durch  irgend 

Einzelnes,  welches'  hervorsticht,  leiten  lassen :  so  kann  es  glaublich 

dflnken,    dass   bloss  des  n^l^.  wegen  in  seinem  ersten  V.    (vgl. 

*«*7tn^  11,  15.)  das  Stack  gerade  hier  eingereiht  wurde. 

'V.  7.  8.  Jehova  redet,  die  Thatsache  zunächst  aussprechend, 

welche  aus  dem  Schicksale,  von  dem  sein  Land  getroffen  war,  sich 

erschliessen  liess.     Ich  habe  verlassen  mein  ffäus]  d.  h.  in  diesem 

Zusammenhange  :  mein  Landy  vgl.  Ez*  8,  12.  9,  9.  mit  Hos.  9»  15. 

— -  V.  8.  Grund,  warum  Jehova  sein  Land  Preiss  gab.     bipl  in^^ 

vgl.  Ps.  46,   7.     Darum  lernt*  ich  es  hassen}    Wie  an«  lieb  gre- 

winnen   (z.  B.  1.  Sam.  16,  22.),    so   ist  auch   MätD  sein  eigenes 

Inchoativ.  —     V.  9.   Fortsetzung.     Wie    schon   C  B.  MiehaeUs 

einsah,  affirmirt  die  Frage;  und  diess  bestätigt  auch  der  affirmative 

10.  Vers.     Ist   ein  farbiger  Vogel  mein  Besitzthum  mir  ?    Sind 

rings  um   es  her  Fögel?]   Nach   den  LXX  erklltren   die  meisten 

Neueren  ^laüS  durch  Hyäne.     Allein  die  Verbindungslosigkeit  des 

c  t 
Wortes  verwehrt,   es  für  ein  Subst.  anzusehen;   dem  arab.  jti^ 

femer  entspricht  9n^  (vgl.  1  Sam.  13,  18.  mit  24,  3.);  und 
ein  guter  Sinn  llsst  sich  mit  dieser  Eiedeutung  nicht  erzielen. 
£r/f ron.,  der  zu  Jes.  65,  4.  5.  sich  nach  den -LXX  bequemt,  hier: 
avis  discolor;  ähnlich  der  Syr.  ^  und,  wie  es  scheint,  das-  Targ. 
(^■^anT^n  M^^9,  avis  conspersa?);  C.  B.  Michaelis:  avis  coloraU. 
Der  Ausdruck,  den  auch  Jos.  Kimchi  und  Jarchi  soweit  richtig 
auffassen,  kann  nichts  Anderes  bedeuten.  TO>)l  ist=  :^)?St73,  ge- 
förbt,   MegiU.  IV,  7.    8.;   :^:}^  ist  der  Färber  Scheb.  VII,   3. 

vgl.  1.  2.  Orla  Ilf,  1^  2.  und  ij^-  Jehova  fragt,  ob  Israel,  wel- 
ches sonst  seine  Sibtid  war,  ihm  nun  eine  avis  picta  sei;  er. fragt 
diess  verwundert,  weil  es  ihm  also  vorkommt.  Es  kommt  ihm  aber 
so  vor,  weil,  wie  Ober  einen  solchen  Vogel  alle  anderen  Vögel,  so 
Aber  Israel  alle  anderen  Völker  herfallen.  Der  Vf.  bezieht  sieh 
auf  die  naturgeschichtliche  Thatsache,  dass,  wenn  irgend  „ein  frem- 
der Vogel «S  sei  es  nun  unter  den  TagvOgeln  eine  Nachteule,  oder 
ein  scheckiger,  mit  hellen  Farben  geschmückter,  sich  unter  den 
anderen  blicken  lässt,  diese  die  ungewohnte  Erscheinung  mit  lautem 
Geschrei  verfolgen  und  befehden.  So  begleiten  sie  Tacit.  Ann.  6, 
28.  novam  faciem  mirantes  den  (distinctu  pinnarum  a  ceteris  avibns 
diversum)  PhOnix,  zerzausen  Suet.  Caes.  81.  einen  Zaunkönig;  und 
Plm,  H.^  N.  10,  19.  ist  die  Nachteule  majore  avium  circumdata 
Bultitudine.  —  Dass  übr.  t^'y»  irgendwo,  z.  B.  Ez.  39,  4.,  Raub- 
thier  bedeute  (Bochart),   ist  "falsch.     Geht,  sammelt  alles  fFiU 
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de»  Feldes!  man  hai  zu  fressen  gebracht]     Das  2.  Gl.   eothltU 
den  Grund  des  ersten.  Es  ist  wirklich  an  dem  ,  also  ist  das  Verhltlt- 
niss Israels  zu  den  Heiden:  es  ist  ihr  Frass,  vgl.  10,  25.  Ffllscblich 
ball  man  vnn  für  den  Imperat. ;  s.  dag.  Jes.  21,  14.,  im  Uebr. 
zu  22,  23.  Mb5«b,  wie  Hos.  2,  11.  niMb.  —  V.   10.  Das  Bild 
wird  hier  durch  ein  der  Sache  seihst  uflher  liegendes  ersetzt.     Die 
Hirten  sind  mit  ihren  Heerden  da,  vgl.  6,  3.,  nicht  ehen  wirkliehen 
(Rieht.  6,    5.);   Substrat  aber  ist  das  Verhältniss  des  Nomaden 
zaa   ansässigen   Fellah ,   dem   jener   seine  Pflanzungen    abweidet, 
zertritt  und  ruinirt.     Daher  sind  Hirten  dem  Landbauer  ein  Grfluel 
1  Mos.    46,  34.      Man   beachte   in   der  Schilderung   V.  10.   11. 
den  Redeaufwand,  und  die  Steigerung  des  Ausdruckes  hier  in  der 
2.  Versh.    Sie  wandeln* s  in  Wüstenei]    eig.  er,  der  es  thut,  der 
Feind.    Es  trauert  um  mich  her  verwüstet]   gleichsam :  es  trauert 
■ich  an.   Diese  Trauer  liegt  beschwerend  auf  ihm,  ihn,  der  helfen 
solite,   anklagend.     Lies   Qbr.  M);)3\z5,    nicht  mit  Ben  Isr,  nq»\z5. 
Dann  braucht  man  nicht  mit  LXX''  und  Fuig,  das  Wort  zum  Fofgen- 
den   zu    ziehen,    wodurch  dieses  überladen,   und  das  ihm  Voran- 
gehende verkürzt  wird.     Noch  weniger  lese   man   mit   dem  Targ. 
TVt^yi*  —  Nachdem  V.  11.  der  also  gewordene  Zustand  geschil- 
dert Ist,  geht  endlich  V.  12.  in  eigentliche  Rede  Ober;   die  Lage 
der  Einwohner  wird  noch  signalisirt ,   und  damit  die , Beschreibung 
geschlossen,    lieber  alle  Kahlhöhen  in  der  Wüste]  vgl.  4,  8.  lieber 
solche  daher  kann  man  sie  kommen  sehen.   V^,  wie  z.  B.  Hob.  L. 
2,  IT.  —  Diese  Verwüster  führen  das  Schwert  Jehova's,  als  Voll- 
zieher seines  Gerichtes,  vgl.  6,  25.,  von  Landesentt  zum  Landesende 
u.  B.  w.]    Passender,  schon  wegen    des  folgpenden  b^,   verknüpft 
■an  diese  Formel  mit  dem  Folgenden ,    so  dass   der  Atnach   zu 
nbDfil  gesetzt  wird.     „Alles  Fleisch^^   bedarf  der  Einschränkung; 
■nd  die  Stelle   25,  33.    ist  anderer  Art.      Der  Art.   steht  vor 
dem  zweiten  y^tK  den  Stat.  constr.  bestimmend,  indem  das  zweite 
Ende  das  dem   ersten  willkürlich  angenommenen  entgegengesetzte, 
und  so  durch  jenes  bestimmt  ist.  —   An  die  Beschreibung  knüpft 
sich  V.  13.  Reflexion,  welche  das  tilV^S  v^  erörtert.     Das  Subj. 
entwickle  man  aus  ■nidn^V^«     Hieran»  fasst  das  1.  Versgl.  bildlich: 
meliora  ezspectavemnt  et  venerunt  pessima.     Allein  das  Sien  ent- 
spräche nicht  dem  Hoffen ,  sondern  dem  Begründen  der  Hoffnung ; 
und  wenn  sie  also  figürlichen  Walzen  gesäet  hätten  (vgl.  zu  4,  3., 
zu  Sach.  5,  6.  —  Hos.  10,  12.),  so  durften  sie  mit  vollem  Rechte 
eine  entsprechende  Aernte  erwarten;    und   sie    würde   ihnen    auch 
geworden  sein.     Vgl.  vielmehr  Hos.  10,  8.  Domen  ämten  sie  jetzt, 
weil  also,  wie  V.  10.  berichtet  ist,  von  dem  Feinde  gehaust  wor- 
den; ausserdem   wohl  auch  (vgl.  die  Einl.  a^u  14,   1 — 9.),   und 
dann  zunächst,   sofern  Dürre  Misswachs   geschaffen   hatte.      Des 
Gegensatzes  halber  wird   die  edlere  Getraideart,   nicht  die  Gerste, 
erwähnt.  Sie  sind  im  Schaden,  schaffen  hein  Gedeihen]  Fulg.  ^bns, 
wozu  sich  16,  19.  nnd  etwa  8,  20.  vergleicfaen  liesse.    Allein  man 
sagt   nicht  ^nd  eine  Aernte.      nb^^V  db  ohne  Copula  ist  für  nbns 
der  negative  Ausdruck,  vgl.  z.  B.  Jes.  54,  1.    1  Mos.  37,  24.)^ 
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and  der  2.  Mod.  ffthrt  darauf,  auch  nbrid  von  der  Gegenwart,  also 
nicht  etwa  von  der  MQhe  der  Bearbeitung^  aufzufassen.     Die  Lan- 
deseinwo^ner,  in^emeio  Ackerbauer,  „sind  Abel  daran^^.  Jlerniea 
Schande  von  ihrem  Eingeheimsten']  Diess  besteht  nämlich  in  Nichts« 
oder,  wenn  sie  so  wollen,  in  jenen  Dornen.  Die  LXX  sehen  hier, 
wie  im  1.  Versgl.,  den  Imperat. ,  mit  Unrecht;  doch  mdchte  eben 
diese  Auffassung  der  2>  Versh.  das  Suff,  der  2.  Pers.  erst  erzeugt 
haben.  —    V.   14  ff.    Weissagung.     Die  da  anlasten  das  Besilz^ 
tkum  u.  s.  w.]    nicht:    die  angetastet  haben    {Knotet  Prophelisn. 
II,  2T4.),  so  dass  aas  Jojacbins  Zeit  auf  die  des  Jojakim  znrflck-- 
geschaut  werde.    Sie  sollten  es  nicht  anrflhren,  weil  Jehova  anders 
darfiber  verftlgt  hat;  und  sollten  auch,  hievon  abgesehen,  g^te Nach- 
barschaft halten.    Sofern  sie  sich  aber  an  fremdem  Eigentbiim  ver- 
greifen, entzieht  ihnen  gerechter  Maassen  die  Weissagung  das  ihrige. 
Und  das  Haus  Juda  tilg*  ich  aus  ihnen  weg]  Wie  die  Heiden,  so 
hat  auch  das  Haus  Juda  gesündigt,    vgl.   V.   11.   16.   13.     Nebu* 
kadnezar  war.  schon   einmal  im  Lande   gewesen  ;    Jojakim    seither 
abgefallen ;   und  der  Folgen  des  Abfalles ,    welche  auch    eintralen 
24,   I.,    musste  man  gewSrtig  sein.  —    tsn^  von   der  Deportation 
Israels  1  Kön.   14,   15.     DDinn  setzt  voraus,  dass  dannzuraal  die 
Heiden  noch  nicht  weggeführt  sein  werden.     Aber  auch   25 ,    29. 
meint  der  Seher ,    mit  Juda    werde   der  Anfang  gemacht   werden ; 
nnd  dicss  war  auch  von  vorn  glaublich.  —    Das  Obj.    im  15.  V. 
ist  im  16.  Subj.;  somit  scheint  Juda  V.   ]5.   nicht  mit  inbegriffen 
zu  sein,  sondern  seine  Rückkehr  nnd  Wiederhecstellung  (33,  24  f. 
32, '44.  vgl.  hier  V.   16.)   als  sich  von  selbst  verstehend   voraus- 
gesetzt zu  werden.  —  Die  Begnadigung  der  Heiden  48,  47.     49, 
,6.  39.     So  soHen   sie  erbaut  werden]    nicht:    hineingebant,    bloss 
einverleibt  werden.     Vielmehr   dann   dem  Hause  Israel  einverleibt, 
soll  z.  B.  das  Haus  Moab,    d.  i.  die  Individuen  von  nrsprfloglicfa 
Moabilischcr  Abkunft,    an   den  Segnungen  Israels  Theil  nehmend, 
zu  immer  grösserer  Höhe  und  Ausdehnung  aufgebaut  werden.    Als 
Gegensatz  bietet  Vers  17.  mit  dem  Bilde  vom  Baume  wieder  tDns 
statt  des  eigentlichen  o^nn.    Und  wenn  sie  kein  Gehör  geben]    Man 
wird  sie  also  anffordem.     Ebenso  sollen  sie  V.  16.  lernen;   mao 
wird  sie  also  lehren.     Die  Weissagung  ist  eine  messianische ,  vgl. 
16,  19.  Mieh.  4,  1—4.     nitti  iD'tnsJ    otcht,  wie  jenes  erste  Mal 
V.  14.,  )Din3,  so  dass  es  in  anderen  Boden  verpflanzt  werde ;  sondern  als 
VBverbesserlich  wird  es  dann  vernichtet,  mn^  üVO  lassen  die  LXX  weg. 
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Orakel   der  WegfOhrung  des  Volkes,   zur  Strafe   für 

seinen   Undank   und    Hochmuth. 

Der  Abschnitt,  an  welchen  14,  10.  neu  anknüpft,  lisst  sich 
in  zwei  Theile  zerföllen;  bis  V.  14.  herrscht  symbolisch  -  bildliebe 
Darstellung,  von  dort  an  eigentliche  Rede.     Der  Vf.  erzShIt ,  wie 
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er  auf  Jchova'^s  Befehl  eioen  Gflrtel  omgelegt»  odiI  diesen  Daeb- 
mals  in  Pherat  vergraben  habe.  Als  er  ihn  späterhin  bervor- 
snchte ,  sei  er  gänzlich  verdorben  gewesen  V.  1  —  7.  Wie  der 
GSrlel  einem  Manne  anliegt,  so  habe  Jnda  dem  Jehova  am  Herzen 
gelegen  V.  11.;  und  gleich  jenem  verdorbenen  Gürtel  werde  Gott 
Joda^s  Hochmnih  verderben  lassen  V.  8  —  10.  Wie  man  Krflge 
mit  Weine  fällt,  so  werde  er  die  JudSer  insgesammt  mit  Trun- 
kenheit erfiiiicn,  und  schonungslos  sie  wider  einander  schmettern 
V.   12— H. 

Darum,  bevor  die  Nacht  des  Unheiles  hereinbreche,  sollen 
sie  sich  vor  Jehova  dcmttthigcn;  wo  nicht,  so  mOsse  der  Seher 
die  gewisse  WegfÖhrung  des  Volkes  betrauern  V.  15  — 17.  Er- 
niedrigt werden,  die  da  hoch  thronen ;  denn  Gefangenführung  des 
ganzen  Volkes  ist  offenbart  V.  18.  19.  Es  ist  hinweg;  und 
welche  Gefühle  ergreifen  seine  Regierer!  V.  20.  21.  Die  un- 
verbesserliche Sündhaftigkeit  des  Volkes ,  das  von  Gott  sich  hin- 
weg zum  Götzendienste  wandte,  hat  solches  Schicksal  tiefster 
Schmach  als  Strafe  über  es  verhängt  V.  22  —  27. 

Die  Emähnung  (V.  18)  der  Königin  Mutter  neben  dem 
Könige  weist  deutlich  darauf  hin,  dass  wir  Letzteren  für  den  noch 
nnmfindigen  (s.  zu  22,  28.)  Jechonja  zu  halten  haben  (vgl.  22, 
26.  2  Kön.  24,  12.  15.);  und  das  Orakel  trifft  demnach  (vgl. 
2  Chr.  36,  10)  in  den  Anfang  des  J.  599  v.  Chr.  Mit  diesem 
Ergebnisse  barmonirt  die  Stelle  des  Cap.  hinter  einem  Abschnitte 
aus  der  letzten  Zeit  des  Vorgängers,  die  Erwartung  eines  Feindes 
von  Norden  her  V.  20.,  die  Hindeutung  im  21.  V.  auf  den 
Abfall  als  ein  Cveschehenes ;  und  der  Umstand,  dass  nur  Weg- 
scbleppung  in  Gefangenschaft,  nichts  Anderes,  angedroht  wird  V. 
17.  19.  vgl.  dag.  25,  29.  31  ff.  Nämlich  der  Schrecken,  welcher 
das  Unbekannte  begleitet,  ging  dem  Erscheinen  der  Chaldäer  nicht 
mehr  voraus.  Sie  waren  schon  einmal  da  gewesen;  und  hatten 
vermuthlicb  den  Fall  der  Abtrünnigkeit,  welcher  seither  eingetre- 
ten» mit  Wegführung  bedroht.  Den  Jojakim  hatten  sie  ruhig  im 
Besitze  seiner  Herrschaft  gelassen ;  und  auch  die  Assyrer  vordem 
griffen  ei*st  in  zweiter  Linie  zu  jener  Maassregel,  wenn  ein  unter- 
worfener Vasall  die  Fortentrichtnng  des  Tributes  verweigerte  2 
Kön.   17,  4  —  6.    18,  7.  32. 

V.  1  —  7.  Symbolische  Handlung,  oder  eig.  deren  zwei; 
wie  ähnlieh  Cap.  XIX.  Und  in's  fTasser  seilst  du  ihn  nicht  brin- 
gen] C.  B.  Michaelis:  forte  ne  madeliat  et  facilius  proin  compu- 
trescat.  Diess  wSre  also  im  Gegensatze  zu  V.  4.  gesagt;  und 
es  wOrde  dieser  Zug  die  Sorgfalt  Gottes  fQr  Israels  Wohlfahrt 
bedeuten.  Allein  es  ist  nicht  vom  ledernen  Gun  (2  Kön.  1,  8.) 
der  Propheten  die  Rede,  welchen  in's  Wasser  zu  legen,  in  keiner 
anderen  Absicht  Jemandem  einfallen  könnte,  als  um  ihn  sich  in 
seine  ßestandtheile  auflösen  zu  lassen.  Einen  linnenen  Gürtel 
bringt  man  in^s  Wasser,  um  ihn  zu  waschen  (vgl.  im  Zusätze 
der  LXX  Cod.  Vat,  zu  1  Kön,  12,  24.:  —  t\jL&xiov  xcttvov,  rb 
ohx  dgtXriXv^g  elg  vöcoq) ;    und  die  Meinung  kann   daher  nur  die 
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sein:   Jer.  spiriKn  ohne  Uoterbrechuiig ,    ohne  iho  je  abzolegea, 
tragen;    und  möglicher  Weise  hätten  die  Worte  noch  die  Neben- 
bedeutung:  mit  allem  seinem  Schmutze,  d.  i.  V.  11.:   trotz  aller 
Sfinden  des  Volkes,     n^sp  n\Dfit]    eine  mfissige  Nebenbestimmung, 
welche  die   LXX  weglassen.     Gehe  nach  Pherat\    Vom    dosseren 
Scheine   getauscht ,    fanden   schon  LXX    und   Fulg,    hier  den  Eu- 
pbrat;  in  welchem  Falle  wohl  rrn;;;^  stehen  wfirde  (vgl.  2  Mos. 
1,  22.),    und  bei  viermaliger  £rw2(hnnng  einmal    wenigstens   der 
Znsatz  'nns  ern'artet  wird.     Aber  nicht  erst  V.  7.,  wo  ihn,  den 
Mangel  fühlend,  die  LXX  geben,    sondern  V.  4.1     Auch  ist  von 
der  doppelten  Hin-  und  Herreise  wie   von   einem   geringen   Ober 
Feld  Gehen  die  Rede;   und  die  Felsenspalte,    welche    man   nicht 
gerade  am  Ufer  des  Euphrats  suchen  wird,  konnte  Jer.  viel  naher 
haben.     Freilich  soll  diese  Reise  eine  bloss  fingirte  sein,  und  der 
Euphral   auf  das  babylonische  Eul  hindeuten.     Allein  wenn   man 
sich   so   genOthigt   sieht,    die   hier  erzählte  symbolische  Handlang 
als  blosse  Parabel,  als  Allegorie,  aufzufassen,  so  spricht  diess  zu 
Ungunsten   der  ganzen  Ansicht;    und  die  captivitas  cirea  Euphra* 
tem   tritt  V.  9.   nicht  besonders    hervor.     Richtiger  nach  Bochart 
Fenema  und  Dathe :  =  nn^s^,  d.  i.  nach  Betlehem,  vgl.   1  Mos. 
4S,   7.       Das    Land   Juda^'h'atte   der  Felsenklüfte    und   -Spalten 
genug   (16,   16.  Jes.  7,  19.  2,  21.);    Betlehem   selbst  liegt  auf 
einem  Hügel  (Nfebuhr  Ul,  66.);    und  Felsen   in  der  Nähe  aner- 
kennen Crome  (Paläst  S.  ^^.)^  Schubert  (HI,  22.)  u.  AA.    Hier 
in  abgelegener  Gegend,    wo   sich   das  Land  dem  todten  Meere  zu 
in  Wüste  verliert,  verbarg  er  den  Gürtel,  damit  er  nicht  von  Je- 
mandem gefunden  und  weggenommen  wfirde.    Wenn  aber,  wie  9i*iT 
f&r  9'l*nTM,    fiir  n'n&et  hier  rrio  gesagt  wird,    so  ist  eine  Anspie- 
lung auf  den  Fluss  n'ne   allerdings  wahrscheinlich.  —  Dem  Gür- 
tel  wird    V.  6.  Zeit  gelassen,    um   gänzlich  zu    vermodern;     zu 
welchem  Ende,    wie  "iDru^*)  V.  7.   zeigt,    derselbe  noch  mit  Erde 
zugedeckt    worden    ist.   —  V.   8—11.     Deutung   dieses  Gürtels 
und  der  Handlungen,   die  Jer.    mit   ihm   vorgenommen  hat.     Für 

a^'nn  ntn  wn  ta'nsi  lesen  die  LXXa^n  r\\T\  inwan:  t^v  nolXiiv 

Xttvxriv  vßgiv.  Auf  diesem  Wege  wird  das  1.  Gl.  des  10.  V. 
von  den  Schlussworten  V.  9. ,  deren  einfache  Steigerung  es  ist, 
angebahnt,  während  zugleich,  da  nach  V.  15.  17.  der  Uebermuth 
sieb  als  das  nicht  hören  Wollen  manifestirt,  mit  'i^^  D'*2M73n  Zu- 
sammenhang besteht.  An  dieser  Appos.  stiess  man  vermuthlich, 
aber,  wie  so  eben  gezeigt,  mit  Unrecht,  an;  und  die  Lesart  des 
bebr.  Textes  verstüsst  nun  ihrerseits  und  ohne  Rechtfertigung 
gegen  V.  9.  Die  Träger  des  Begrifies  stehen,  sofern  sie  solches 
sind,  ganz  recht  zum  Stolze  in  Appos.  Für  diesen  ist  der  Gür- 
tel, eine  Schmuckwaare,  Bild  V.  9.,  und  kann  in  der  Verbindung 
V.  II.  auch  für  das  Volk  Bild  werden;  desshath  aber  noch  nicht 
in  einem  Zusammenhange,  wie  nach  dem  hehr.  Texte  V.  10. 
Nämlich  nicht  das  Volk  kann  Jehova  vernichten  wollen,  sondern  — 
allerdings  in  und  mit  den  Hochmüthigen  —  seinen  Hoehmuth. 
Darum   geht  Israel  'sjtina   (vgl.  V.  6.  mit  Jes.  47,  5.  61,  I.); 
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md  weno  Gott  nach   langer  Zeit  wieder  nach    ihm   sieht  (V.  6. 
vgl.  z.  B.  Jos.  24,  22.),    so    ist  bis   dorthin  der  Hochmath  mit 
seinen  Trflgern  verschwanden.    Uebr.  vgl.  noch  die  Glosse  9,  14.; 
nnd   die  da   wandeln   in  der  Bosheit  ihres  Sinnes  (vgl.  9,  13.), 
was  bei  den  LXX  fehlt,  beurtheile  man  nach  dem  Glosseme  V.  4. 
Das  ganze  Haus  Israel]   bD,  bei  den  LXX  mangelnd,  dürfte,  ivie 
V.  13.  nnd  7,  15.,  durch  das  zweite  V!3  hereingekommen  sein.  — 
y.   12  — 14.     Fortsetzung.    V.    8.  9.  war   eigentlich  ond   direct 
Dvr  die  Vernichtung  des  Hochmuthes  gedroht   worden;    die  Ver- 
tilgung   auch    der  Hochmüthigen    wird   hier  nachgeholt;    und   als 
Solche    sind  V.   13.   die  bevorzugten  Stände  und  die  Hauptstädter 
bezeichnet.  -»  Dieses  fVort :  also  spricht  Jehovu  der  Gott  Israels} 
fehlt  in  den  LXX.     Mit  Recht,   da  dieser  Zusatz  den  Fortschritt 
der  lebhaften  Rede  aufhält,    und .  zugleich    zwar   hillig  die  Offen- 
barung V.  13.,  nicht  aber  der  triviale  Gedanke  V.   12.,  unmittel- 
bar  auf  Jehova   zurflckgeführt  wird.     Jeglicher  Krug  wird  ange- 
ßiUt  mit  fVeine]    b^3    ist  näml.  der  Weinkrugy  und,    als  irdenes 
GeDlss   (vgl.  zu  V.  14.  etwa  Jes.  30,  14.  Klagl.  4,  2.),    Bild 
fUr  die  Menschen,  vgl.   18,  6.  Jes.  29,  16.  n.  s.  w.  /.  l).  üiV 
ckaelis  hält  für  möglich,    dass  V^lJ  auf  b:33  anspiele,    so  dass  die 
Töpfe  Bild  für  die  Tröpfe  wären;    und  man  könnte  sich  hiefUr  auf 
n^^bl    1  Mos.  31,  48.    =  n:>b.^   berufen.     Allein   unsere  Worte 
wurden  zuerst  wohl  gesprochen  ^  sollten's  wenigstens  werden ;    und 
der  Zusammenhang  Hess  trotz    1  Sam.  25,  36.    selbst  den  Leser  ' 
nur  an  b^3  denken.  —  Die  in  Aussicht  gestellte  Antwort  der  Ju- 
den  ist  die  des    psychischen  Menschen,    der  sich   keines  tieferen 
Sinnes  der  Worte  versieht,    und   erinnert  an  Job.  2,  20.     Jlle 
Bewohner  dieses ILandes]    b!3  sagt  mehr  aus,    als  djer  Seher  wohl 
meinen   dürfte,    s.  oben   zu  V.  9.  10.     Das  Allgomeine  wird  so- 
fort durch  das  Besondere  beschrieben,  wodurch  erhellt,  dass  nicht 
alle  Landesbewohner  ^    sondern   nur   die    hauptsächlichsten   gemeint 
sind,    bs  fehlt  in  LXX;  vgl.  übr.  zu  V.   11.    Die  Könige j  welche 
dem  David  sitzen  auf  seinem  Throne]  Die  gleiche  Constr.  22,  4. 
vgl.    Ps.   36,  2.   LXX.     Sie  deutet   nicht  etwa  einen   Tadel  an, 
gleichsam :    die   ihm    zum  Verdruss   als  Unwördige   darauf  sitzen* 
Vielmehr   haben  sie,   Enkel  Davids,    ihn   inne  nach  Davids  sehn- 
lichstem Wunsche,    den  Gott  erhört  hat  (2  Sam.  7,  16.  2  Kön. 
8>  19.  u.  s.  w.) ;  und  diess  liegt  in  der  Wendung.    Diese  Appos* 
lon   aber   verstattet   nicht,    bei    der  Mehrzahl    von   Königen    die 
D'^^b   zu  verstehen   (s.  zu  Hos.  8,  10.),    sondern    heisst  uns  an 
Nachkommen  Davids,  an  Mitglieder  der  königlichen  Fatnilie,  den- 
ken, s.  zu  17^  20.  —  1  in  rt(i  ist  correlativ,  wie  2  Sam.  5,  8. 
1  Mos.  1,   14.  u.  s.  w.    Mit  Trunkenheit]  nicht:  mit  Schwindel- 
geist (Jes.  19,  14.),  so  dass  hier  Weg  und  Verfahren  bezeichnet 
wfirde,  wie  Jehova  jenen  Hochmuth  Juda's  vernichte;  sondern  sie 
werden   vom  Zornweine  Jehova^s   trunken  25,  27.    (s.  zu  V.  15. 
das.).     Und  schmettern  will  ich   sie  Einen   wider    den  anderen"} 
Hierin  liegt  keine  Hindentung  auf  Bflrgerkrieg,  durch  welchen  sie 
sich  selbst  aufreiben  wflrden.     An  das  Wanken  Trunkener  wider 
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einander  hat  der  Vf.    hier  zwar  noch  gedacht ;    aber  mit  a**n^^ 
hftlt  er  sich   bloss    an  das  Bild  der  Krüge  oder  Töpfe  (48,  12. 
22,  28.))    welche   im  Gegensätze   zum  Substrat,     angefüllt   oder 
nicht,    wenn  man    sie   an    einander    schlägt,    zerbrechen.  —  Mit 
Unrecht  lassen  .  die  LXX  hier   und   21,  7.   einen  der  sehr  nach- 
drflckliehen  negativen  Sätze  weg,    vgl.  zu  7,  4.  —  V.   15  — 19. 
An   die  Drohung  des  Unterganges  schlicsst  sich   hier  Ermahnung, 
das  einzige  Rettnngsmitlel    zu   ergreifen.     Dieses   giebt  ihnen  V. 
16.  der  Prophet  an;  diese  seine  Worte  sollen  sie  hören  (V.  15.), 
und  sich  nicht  hochmiithig   drQber  hinwegsetzen ;    denn  durch  den 
Seher  redet  Jehova.     Gebet  euerem  Gotle  Jehova  Ehre!]     indem 
ihr  dnrch  Eingeständoiss  euerer  Sünden  und  ernslliche  Reue  euch 
vor  ihm  beugt  (vgl.  Jos.  7,   19.  mit  Dan.  9,  7.  2  Chr.   12,  6.), 
„euerem  Gotte,*'  der  das  Recht  hat,  Solches  von  euch  zu  erwar- 
ten.    Bevor  er  Finslerniss  schafft]   s.  zu  Am.  8,  9.  6,   18.    An 
Bergen  der  Nacht]    Wie  in   einem   bekannten  Spröchworle,   sind 
die  Berge  Bild  unübersteiglicher  Hindernisse  (s.  zu  Sach.  4,  7.), 
hier  des,  einen  Ausweg  suchenden,   flüchtigen  Fusses.     Sie  sind 
Berge  der  Nacht  (über  t^iöa  s.  Hirzel  zu  Hieb  3,  9.)  als  unvor- 
hergesehene,   nicht  geahnte,  Schwierigkeiten,  an ^  denen  sie  eben- 
desshalb   sich   anstossen ,    am  Mittage  strauchelnd ,    wie    in   tiefer 
Nacht  Jes.  59,  10.    —   Vgl.    9,    14.    Jes.  59,  9.     n-^lö"»]   Lies 
D'^izi^.     Der   l.  Mod.  kehrt   bei  Ausbleiben   des    Vav   relat.   nach 
Regel  in  den  2.  zurück.     Das  KM  eben  so  nnrichtig,   wie  1*I3&<1 
6,  21.,  n^tjl,  welches  n'^ti,    für  n;^  aus  n'»pn  ganz  ungebräuch- 
lich,  als  das  passive  Part,  anzusehen  wäre.     Die  LXX  (xcrl  l%il 
axuc  S'eevaxoVy  nai  xt&jqtSovxtti  eig  (Snotog)  lasen  Db  mit  dem  Obj. 
auch  für  n'^U)'*  vielmehr  Si^su) ;   allein  *iis<  ist  auch  Hieb  36,  52., 
und  im  Grunde  Ps.  38,  lt.,  ein  Fem.,    hier  in   trop.  Sinne  um 
so  mehr.     Im  Ferhorgenen"]  quo  secedere  lugentes  amant,    nt  im- 
pensins  flere  possint:  C.  B,  Michaelis.    Nach  einer  falschen  exeget. 
Ansicht  verwandeln  die  LXX  hier,  wie  9,  17.   14,  17.,  das  SuflP. 
der  1.  Pers.  in  das  der  2.  Plur. ;   auch  lesen  sie  "lad:;    unrich- 
tig, wie  ^x^^f  1  Kön.  22,  49.  —  V.   18.   hesondert  sich   die  An- 
rede; sie  ergeht  an  bestimmte  Personen,  diejenigen,  welche  zuerst 
das  Beispiel  der  Busse  geben  sollten.    Und  zur  Gebieterin']  M'n'^si 
als  Titel   ist   immer  der   der  Königin   Mutter    (1  Kön.    15,    13. 
2  Kön.  10,  13.);  1  Kön.   II,   19.,  wo  von  ägyptischen  Verhält- 
nissen  die  Rede   ist,    lesen    obendrein    die  LXX  wohl  mit   Recht 
nVinJffr.     Da    die    judäischen   Könige    gewöbniicb   Unterthaninnen 
beiratheten    und   in  V^ielweiberei   lebten,    so   ging  die  Mutter  des 
Königes  seinen  Weibern  im  Range  vor  (vgl.  auch  1  Kön.  2,  19.); 
und   die  BB.    der  Könige  pflegen   immer   den   Namen    der  Mutter 
eines  Königes  anzugeben.     Herunter  zu  Boden  setzt  euch]    d.  b., 
wie  die  Motivimng  lehrt :  nehmt  den  Platz  ein,  der  für  euere  ver- 
änderten  Glflcksumstände    sich    eignet.     Diese    nahe    Veränderung 
sieht   der  Prophet  wie   schon    eingetreten.     Parallel    ist  also  Jes. 
47,  f.,  nicht  Jes.  29,  4.;  die  Meinung  ist  nicht:  demüthigt  euch, 
weil  diese  Gefahr  droht,  um  sie  abzuwenden.  —  Klagl.  5,  16.  — 
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V.  19.   wird   die  2.  Hälfte  des   IS.  V.    fortgesetzt.     Die  Krone 
ftlU   von  Jener   Haopte>   indem    sie   Land    and   Leute    verlieren. 
Die  Städte  des  Mittags  sind  geschlossen]    Die  Wegföhrung  Juda^s, 
welche  in  der  2.  Versb.  ohne  einleitende  Partikel  an]^ereiht  wird, 
steht  mit  diesem  Geschlossensein  der  Städte  auf  einer  Linie »    and 
ohne  Zweifel  damit    in   nnroittelbarem   Caiisalnexus.     Der  Prophet 
erschaut  sie  zugleich    mit  den    geschlossenen  StSdten;    and  es  ist 
mitbin  nicht  nach  Jos.  6»   1.    zu   erklären,    wo   aucA  die  Farben« 
gebaog  statt   nno   yy^^   eine   andere.     Zugleich    ist   aber  gewiss, 
dass  kein  Hebräer  die  Stelle  von  den  Einwohnern  der  Städte  (vgl. 
II,   12.)*,   welche   mit  Ketten  geschlossen  würden,    ohne  dass  sie 
einer  löse  (40»  l.),  verstehen  konnte.    Es  bleibt  nur  die  Erklärung 
aach  Jes.  24,  10.    Die  Zugänge  sind  verschüttet,  und  die  Hänser 
menschenleer;   denn  Niemand  öffbet;  was  von  innen  i^u  geschehen 
pflegte.  —  Selbst  die  Städte  des  Sfldens,    unter  welchen  die  Fe« 
Stangen  des  Landes  (34,  7.),  und  zu  welchen  die  Feinde  am  spä- 
testen gelangten ;    mithin  alle ;    s.  za  V.  20.     nbsn]  richtig  pun- 
ctirt;    denn    nVs?^   wäre    unregelmässige   Orthographie.     D^TSibo] 
kraft    des  parallelen    Sibs    nach  Am.    1,  6.    9.   zu   erklären,    ein 
Adverb.:    vollständig,   wie  0''-iiö"»73.  —  V.  20.  21.     Der  20.  V. 
schliesst  sich  an  V.  19.  eng  an;    denn  die  Heerde,  welcher  hier 
nachgefragt    wird,    ist    die   V.   19.  gefangen  geführte.     Noch   ist 
diess  ein  nicht  Geschehenes ;    und  der  Vf.  macht   darum  aufmerk- 
sam auf  die,  welche  die  Drohung  im  19.  V.  zu  verwirklichen  sich 
anschicken.   Angeredet  ist  der  Hirt  der  Heerde.    Derselbe  erscheint 
aber  V.  20.  schon  als  ein  Fem.,  indem  nicht  bloss  wegen  V.  21., 
sondern  aach  als  schwerere  Lesart  das  KHib  **(<)&,  **K^  vorzuziehen 
ist.     Fttr  dieses  Fem.  deutet  nun  aber  D3'*3'*:^  den  collectiven  Sinn 
an  (y^\.  Mich.  1,  11.);    es   ist  also  eine  Mehrheit  Hfltender  alt 
Einheit  zusammengefasst.     Nicht  die  0**"^^,  welche  als  Einheit  im 
Fem.  vorznfdbren  weit  weg  liegt  und  sonst  nicht  vorkömmt.  Auch 
nicht  „das  Haus  Davids<<  (21,   12.  Jes.  7,   13.);    denn   ni^ä  ist 
ein  Masc.     Es  muss  dieselbe  moralische  Person  gemeint  sein,  wie 
in  allem  Folgenden.     V.  27.  wird  sie  genannt,    Jerusalem,    vgl. 
aneb  21,   13.   14.,  zu  V.  20.  21.    Sie,  die  Hauptstadt,  wird,  wie 
y.  9.  and  häußg,  von  Juda,  dem  ^herrschten  Lande,  unterschie- 
den.   Wie  Jes.  36,  I.  2.  die  Assyrer,  werden  die  Chaldäer,  von 
Norden  her  die  Meerstrasse  herunterziehend,  zuerst  die  Städte  des 
^'p    einnehmen,    and   dann   nach  Nordosten    (Hab.   1,  9.)   gegen 
das  allein  noch  fibrige  Jerusalem  sieh  wenden.    fVann  er  über  dich 
beordert]    Das  präsumtive  Subj.    ist  Jehova  (vgl.  z.  B.  Zeph.  3, 
7.);    und   der  Augenschein    weist   uns  an,    den  Satz  nach  15,  3. 
za  constroiren,    wo  ebenfalls   npo    mit  hv  <,    einem   Obj.    und    *>. 
6*&btt  ist  das  Obj.  zu  ipD**;    also  bildet  der  Satz:    vnd  du  hast 
iie  gelehrt  wider  dich  (vgl,  z.  B.  Zeph.  2,  2.),  eine  Parenthese; 
and  DniK,  auf  d^Vk  sich  beziehend,  macht  bemerklich ,  dass  mit 
^*V3^  ipD^   "^D   der   Satz  noch    nicht  vollendet  sei.     Die  Verss., 

selbst  der.5^r.,  welcher. fdr  \d.l^  ursprünglich  wohk  |-jL)    trug, 
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haben  alle  anseren  Text  gelesen;  auch  ist  n^V  im  Syr.  (qb») 
aS)^^  ;  und  es  konnte  scheinen,  als  würde  somit  durch  die  Par- 

eathese  das  b'^bbM  in  seiner  gegenwärtigen  Punctation  gerecht- 
fertigt. Verbundene 9  Befreundete  (3,  4.  ll,  19.  Ps.  55,  14.), 
Bäml.,  wie  der  Znsammenbang  verlangt,  die  ihrigen,  werden  fiber 
sie  beordert  in  feindlichem  Sinne,  um  Ober  sie  Gewalt  auszuüben, 
also  wider  sie  vdfi<*ib.  Diess  Hesse  sich  den  In  ff.  16 ,  3.  ge- 
mäss durch  tiVin  ri'i'^nb  erklären,  vgl.  1  Kön.  14,  2.  Doch 
ist  dieser  Umweg  unnOthig;  ihre  Befreundeten  werden  ihr  gesetzt 
als  Haupt  Klagl.  1 ,  5. ,  während  sie  selber  Schweif  ist  (5  Mos. 
28,  44.);  ibre  bisherigen  Freunde,  worunter  vorzugsweise  oder 
allein  die  Chaldäer  zu  verstehen  sind,  sind  ihre  Feinde  gewordea 
(vgl.  4,  30.  Ez.  23,  16.  17  ff.),  und  werden  nun  ihre  Gebieter 
nnd  Tyrannen.  Die  Parenthese  endlich  fasse  man  nicht:  belehrt 
über  dich 9  oder:  gcwöbni  an  dieh^  so  dass  b3^  für  bet  (10,  2.) 
stände.  Durch  den  letzteren  Sinn  der  Worte  würde  ausgesprochen, 
dass  Jerusalem  ihre  Freundschaft,  ihren  Umgang  gesucht  habe ;  diess 
war  aber  nicht  der  Fall.  Wenn  die  Worte  irgend  passen  nnd 
nicht  müssig  sein  sollen,  so  müssen  sie  ähnlich  der  Stelle  2,  33. 
besagen :  Jerusalem  selber  habe  es  so  eingerichtet,  dass  jene  tOM^b 
würden.  Aber  nicht:  hast  sie  zu  deinem  Schaden  unterrichtet^ 
so  dass  sie  deine  Schwäche  kennen;  wodurch  wir  auf  eine  unbe* 
kannte  und  unwahrscheinliche  Thatsache  gerathen  würden.  Viel- 
mehr :  du  hast  sie  gelehrt,  wovon  sie  vorher  nichts  wossten,  feind- 
selige Gesinnung  wider  dich;  du  hast  sie  durch  deinen  Abfall 
(2  Kön.  24,  1.)  wider  dich  aufgereizt,  gestachelt,  vgl.  IDbig 
TreibstacheL  —  22,  23.  hat  sich  der  Standpunct  des  Vfs.  weiter 
geschoben;  daher  ist,  was  Vermuthung  hier,  Voraussetzung  dort; 
nnd  für  '»*i»Kn-nö  steht  dort  -^nsna-nTa.  —  Mnb,  wie  ny?.,  Inf. 
constr.  'b  '»  poct.  für  rTjbV.  —  V.  22 — 24.  Neben  den  Aus- 
mfen  des  Schmerzes  und  der  Angst  wäre  auch  möglich,  dass  sie 
über  den  Grund  des  Unheiles  nachsänne;  für  diesen  Fall  ist  die 
Antwort:  d'^a  u.  s.  w.  —  Vgl.  V.  26.  und  zu  Hos.  2,  12.  C.  B. 
Michaelis:  violati  sunt  calcanei  tui  injectis  eompedibus.  Allein 
die  Erwähnung  gerade  der  Feigen-  passt  schlecht.  Vielmehr  diese 
werden  eben  durch  Emporhebuog  der  Schleppen,  welche  hinten 
sind,  aufgedeckt  und  dadurch  beschimpft,  4ndem  die  Besehimpfung 
der  Person  localisirt  wird.  —  Solche  ihre  Gewohnheit  zu  sündi- 
gen ist  ihr  zur  anderen  Natur  geworden ,  die  sie  nicht  ablegen 
kann  (V.  23.);  daher  denn  die  Folge  V.  24.  Die  schwarze 
Hautfarbe  des  Mohren,  die  Flecken  des  Pardels  sind  Bild  der 
Sündhaftigkeit,  der  sittlichen  Gebrechen.  Ueber  den  Wüstenwind 
s.  4,  II.  18,  17.  Da  übr.  V.  23.  4in  den  Fragesatz  einer  der 
Folge  sich  anknüpft,  so  steht  ersterer  conditionell,  wiel  Sam.  2, 
37.  1  Kön.  16,  31.  —  Vers  25.  blickt  zurück  und  will  ab- 
schliessen ;  weil  er  aber  wiederum  auf  den  Grund  des  Unglückes 
zu  sprechen  kommt,  so  leitet  Vers  26.  aus  dem  Grunde  wieder 
die  Folge  ab*,  die  Strafe;  nnd  V.  27.  endlich  wird  zur  2.  Hälfte 
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von  V.  25.  znrOckgekehrt»  und  der  Grond  des  llDheiles  nach  der 
ganzen  Falle  seines  Inhaltes  exponirt.  Der  Antktil  defnes  Ge- 
wandes\  der  dir  in  den  Baasch  deines  Gewandes  zugemessen  wird 
(vgl.  Rat  3,  15.);  wie  sonst  gesagt  wird:  in  den  Basen  32,  18. 
Gew. :  portio  measurae  toae;  allein  n»,  Hiob  11,  9.  nicht  stehend, 
bedeutet  nie  mensura.  nSTS,  ti'fe  z.  B.  Ps.  1],  6.  Stat.  eonstr., 
ist  vor  Makkeph  in  kürzester  Ausspräche  puuctirt,  vgl.  nti  Pred. 
3,  18.  ^titS(\  Der  Sinn  des  vollständigen  niDM  a|;9  ist  durch  den 
Zusamnenbang  mit  dem  Vorhergehenden  gegeben/  vgl.  ^*d  1  Mos. 
3,  14.  17.  —  V.  26.  kehrt  das  Ende  des  22.  V.,  da  jetzt  die 
Rede  zum  Schlosse  eilt,  verstärkt  zurfick;  und  es  wird  diese  Be- 
tehimpfung  Jerusalems  ausdrflcklich  auf  Jehova  zurflckgefHbrt. 
Dein  H^iehern]  lo-diesem  Zusammenhange  deutlich  das  Wiehern 
der  Brunst,  vgl.  5,  8.  '»rr'K'll  denn  ich  habe  gesehen  u.  s.  w., 
vgl.  3,  8.  Die  Accuss.  sind  durch  einige  Wörter  von  ihrem 
Verb,  getrennt;  dahe^  werden  sie,  zusammengefasst  in  ^««StipiD, 
nochmals  wiederholt.  Die  AußEählung  aber  aller  dieser  Griuel 
bringt  dem  Vf.  endlich  zur  lebendigen  Anschauung,  dass  erst 
nach  langer  Zeit,  durch  lange  fortgesetztes  vieles  Strafen  dieselben 
aufgewogen  und  getilgt  werden  kOnnen. 


Cap.  XIV,  1—9. 

Klage  und  Gebet  bei  einer  Dflrre. 

Das  Land  ist  voll  Trauer  und  Jammer;  vergeblich  sendet 
man  Leute  aus  nach  Wasser;  das  Ausbleiben  des  Regens  bat  die 
Hoffenden  getäuscht.  Dfum  wuchs  auch  kein  Gras ;  und  das  Wild 
flieht  oder  verschmachtet.  Der  verdienten  Strafe  fdgt  sich  Israel; 
aber  es  wolle  doch  Israels  Schutzgott  sein  eigen  Volk  nicht  so 
behandeln,  als  ginge  es  ihn  nichts  an,  oder  als  kOnne  er  ihm 
nicht  helfen  I 

Diese  9  ersten  VV.  des  XIV.  Cap.  bilden  f&r  sich  ein  ge- 
rundetes Ganzes.  Was  weiter  folgt  V.  lO*.  1 1  ff. ,  steht  mit  die« 
sem  Stücke  in  gar  keinem  Zusammenhange,  schliesst  sich  dagegen 
ohne  Zwang  an  das  Ende  von  Cap.  XIII.  Einen  Vorläufer  un- 
seres Abschnittes  erkannten  wir  in  dem  vereinzelten  4.  V.  des 
XII.  Cap.,  welcher  gleichfalls  auf  eine  Dflrre  zurflckgeht,  vielleicht 
auf  die  nämliche;  was  von  den  Schlussworten  des  XIV.  Cap., 
den  VV.  19 — 22.,  höchste  Wahrscheinlichkeit  hat.'  Jenen  4.  V., 
welchen  der  Abschreiber  hinter  V.  5.  6.  einsetzen  wollte,  trennen 
somit  von  14,  1.  nur  zwei  chronologisch  zusammengehörige,  wohl 
von  Anfang  schon  verbundene,  Orakel,  deren  zweites  durch  14, 
10—  18.  fortgesetzt  wird.  Wenn  aber  in  der  Originalhandschrift 
jener  4.  Vers  unmittelbar  hinter  dem  Stficke  11,  18  —  12,  6. 
folgte ,  und  dieses  (wie  gezeigt  worden)  der  Zeit  Josla^s ,  etwa 
dessen  18.  Jahre,  eignet:  so  könnte  auch  Vers  4.  dieser  Zeit 
am   nächsten    stehen;    und  aus  eben  diesem  Grunde  wäre  er  un- 
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mtudbar  aagereilit  worden.  Isl  die^s  der  Fall,  so  treffet  die 
Alischnilte  12»  7 — 17.  uad  Cap.  XUL  nm  Deceonieo  später, 
deoD  Vers  4. ;  und  wir  sind ,  da  weiter  iHOteo  noch  filtere  Ora- 
kel stehen,  um  so  mehr  berechtigt,  dieselben  hier  heraus  zu  neh- 
men. Ausserdem  aber  mussten  wir  ja  auch  das  Stück  14,  10 — 
18.  von  seiner  Stelle  hinwegrüeken  und  an  13,  27.  anknüpfen,  so 
dass  hiemit  die  Schranken,  durch  welche  die  gleichartigen  Stücke 
12,  4.  14,  1  —  9.  19 — 22.  getrennt  waren,  zumal  mit  einander 
gefellen  sind.  Allein  jener  4.  Vers  steht  nicht  nur  dem  Vorher- 
geheoden, sondern  auch  dem  Folgenden,  12,  7 — 17.,  benachbart; 
und  als  die  leichteste  emp6ehlt  sich  die  Annahme,  dass  Dürre  und 
Misswachs,  auch  über  die  Nachbarländer  sich  erstreckend.  Schwärme 
ihrer  hungrigen  Bewohner  über  die  Gränzea  nach  Juda  gefiihrt 
Jiabe.  Dann  sind  diese  drei  Stücke  mit  12,  7 — 17.  gleichzeitig. 
Letzterer  Abschnitt,  unter  Jojakim  verfasst,  schliesst  sich  an  ein 
Stück  aus  der  Zeit  seines  Vorgängers;  und  nach  ihm  folgt 
Cap.  Xlll.  eines  aus  der  Epoche  seines  Nachfolgers.  —  Durch 
ihren  Inhalt  verwandt,  und  ursprünglich  unmittelbar  beisammen 
stehend,  beziehen  die  drei  Stücke  sich  ohne  Zweifel  auf  einen 
und  denselben  Fall  der  Dürre,  sind  ausgesprochen  in  der  vorlie- 
genden Reiben  folge;,  und  von  einander  unabhängig,  bilden  sie  nicht 
etwa  Theile  eines  Ganzen.  12,  4.  ist  ein  erster  Klageruf.  Die 
Dürre  hat  schon  längere  Zeit  gedauert;  die  Gewächse  sind  im 
Verdorren  begriffen ;  die  Ursache  des  Unglückes  erkennt  der  Pro- 
phet einfach  an.  14,  1  —  9.  .ist  die  Sachlage  weiter  gediehen. 
Die  Gewächse  sind  verdorrt,  sind  dahin  V.  6.  Nicht  ein  einzelner 
Seufzer,  wie  12,  4.,  sondern  Geschrei  der  ganzen  Stadt  steigt 
gen  Himmel;  und  der  Prophet,  seine  objective  Stellung  von  12, 
4.  nun  aufgebend,  scbliesst  sich  unter  den  Sündern  mit  ein,  und 
vereinigt  sein  Gebet  mit  dem  ihrigen.  V.  19— <22.  endlich  ist 
die  Noth>  auf  den  höchsten  Punct  gestiegen.  Die  mulhlose  Frage 
V.  19«  setzt  voraus,  dass  Jehova  die  Gebete  nicht  erhOrt  hat. 
Das  Gebet  wiederholt  sich  daher  angstvoll  und  dringlich  Vt  21.; 
und  wenn  Gottes  Ehre  V.  7.  es  erfordern  mochte,  drein  zu  schla- 
gen, so  erheischt  sie  jetzt,  dass  er  mit  Strafen  inne  halte. 

Kraft  der  Verbindung,  in  welche  wir  die  beiden  Stücke  des 
XIV.  Cap.  mit  12,  4.  gesetzt  haben,  gehören  auch  sie  der 
späteren  Zeit  Jojakims,  der  Epoche  jenes  Einfalles  fremder  Raub- 
scbaaren,  an.  Dafür  legt  der  Scbluss  des  19.  V.  noch  beson- 
deres Zeugntss  ab.  Die  Zeit  war  jener  früheren  8,  16.  wieder 
anafog.  Als  die  Noth  auf  den  höchsten  Punct  gestiegen  war,  da 
brachten  die  einfallenden  Feiode  rrnyS). 

V.  1.  Ueberschrift.  Sie  sagt  uns,  was  jeder  Leser  aus  dem 
Inhalte  entnehmen  konnte,  aber  sagt  nicht,  wann  diese  Dürre  war. 
Beim  Lichte  besehen,  ist  unser  Abschnitt  auch  kein  ,,Wort  Je- 
bova^s  zu  Jer.'S  sondern  von  vorn  herein  ein  Wort  Jer.'s,  das 
sich  gegen  Ende  vielmehr  an  Jehova  richteU  Die  LXX :  xal  tyl* 
Vivo  %vL  Die  Constr. :  weiches  war  d&s  Wort  u.  s.  w.  kebri 
46,  1«    47,  1.    49,  34«   wieder.     Das  Subst.,  auf  welches  ^PM 
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sich  beziehen  sollte,  wird  durch  AttracUon  znm  Subjecte  ^«)ic  Prsd. 
nn'nsen]  Ber  mit  ii^n^in  Ps.  9,  10.  10,  1.  verwandte  Sing,  diesee 
Plur.  steht  17,  8.,  Vgf.  n'nhttS?  und  dessen  Piur.    Der  Plur.  steht 
hier   ad   designandam   dintiiroain    cootiniiationem   siccitatis:    C,  ß. 
Michaelis.   Indess  rührt  aas  obigen  Gründen  die  Ueberschrift  nicht, 
wenigstens  nicht  Vollständig,    von  Jer.  selbst  her.  —   V.  2.    D^s 
Volk  traoert,    thnt  Busse  und  betet.     Seine   Pforten  härmen  sich 
in  Schwarz   gehüilt  am  Boden]     die  Pforten   seiner  Städte    (vgl. 
2  Mos.  20,   10.).    Der  Öffentliche  Versammlungsort  der  Einwohner 
der  Stadt   wird    für  die   dort  Versammelten    gesetzt  (Rut  3,  ii. 
—  Jes.   14,  31.   3,  26.).     ynfitb  n'np]  prägnant:  im  schwarze«, 
engen  Gewände  yn«b  ^n»^,   vgl.  Ps.  36,   14.     Durch  nnby  tritt 
die  2.  Versb.  zur  1.  in  ein  gegensätzliches  Verbal tniss.  .Die  tim^ 
ist  fibr.  nicht  die  n:?!!^  1  Sam.  5,   12.    1  Macc.  5,  31.,  sondern 
die    Ttpys.^   welche  -sich    an   Jehova   richtet.  <^    V.  3.     Um  die 
Hülfe  Gottes   sich  bemühend ,   sacht  man  sich  inzwischen ,    soweit 
4er  Mensch  es  vermag,  auch  selber  zu  helfen,     tin*«*^'):^^]  Diesem 
KUib  hier,  wie  48,  4»,  welches  auf  ^^äC  zurückgeben  würde,  steht 
ein  K'ri,  und  49,  20.  im  Texte  das  gewöhnliche  V3[3t  entgegen; 
und   es    ist  mit  t33tl^K   50,  44.    (vgl.  49,  19.)    und  ^den   Fällen 
V.  14.  gleichmässig  zu  beurtheilen.     Derselbe  Gegensatz  übr.  auch 
25,  34  -36.    und  49,    20.      Die  Vornehmen  z.  B.  Ps.  16,  3. 
sind  1  Sam.  30,  26.  Aelteste.     Zur  Sache  s.  1  Kön.   18,  5.  — 
Die  Abgesandten  kommen   bin,  finden  aber  nichts;    und   somit 
kommen  ihre  Gef^se  leer  zurück.    Das  letzte  Versgl.  fehlt  in  den 
LXX,  und  ist,  wie  Movers  p.   II.  wohl  richtig  urtheilt,  ans  dem 
4.  V«  hier  eingedrungen.     In  mb!3tl  scheint  D'^nisK  durchzuschim- 
mem.  —    V.   4.     Forlsetzung.     Man   suchte  V.  3.  Wasser  für 
Menschen  und  Hausthiere;   allein  auch  die  Flur  dürstet,  n»*lfiin, 
das  vom  ^^e^  mit  Getraide  u.  s.  w.  angebaute  Land.    Darum  liegt 
die  Flur  darnieder'}     Dieses  Darum  ^    im  Allgemeinen   aus  V.  3. 
deottieh,  wird   sofort  durch   'm  "«Si  ausdrücklich  angegeben,  ohne 
dass  iD  die  unmittelbar  mit  ^1:33^^   zu  verbindende  Ergänzung  des 
letzteren  wäre,     ^msrn  steht  hier  vielmehr,  wie  Hiob  20,  2.  (vgl. 
Ew.  z.  d.  St.),  und  2  Mos.   13,  8.  fUhrt  es  i^ogar,  wie  Hiob  34, 
25.  ^dhf  statt  der  Folge  vielmehr  den  Grand  ein.     nnn  ist  rich- 
tig   als'Perf.   betont.  —    Das   2.  Versgl.  ebenso  1  Kön.  17,  7. 
*-  Verhüllung  des  Hauptes ,   bedeutend ,    man  wolle  nichts   mehr 
sehen,   als  Zeichen  der  Trauer  auch  2  Sara.  15)  30.    19,  4.  — 
V.  5.  6.  Fortsetzung.     Auch   das   unbebaute  Land   erstirbt;    und 
die  Thiere,  welche  sich  von  dem,  was  sonst  im  Freien  wild  wnefas, 
nährten,    verkommen.     Ja!   auch  die  Hindin  auf  dem  Felde]    **!) 
liesse  sich  zurNoth  durch  denn  begreifen;  jedoch  f^hrt  schon  das 
steigernde  03  darauf,  *tD  im  Sinne  von  dass  als  emphatische  Einleitung 
der  directen  Rede  aufzufassen.  Ew.  §.  587.     niT:^*)]     Fortsetzung 
des  Finitum  durch  den  Inf.,   wie  37»  21.  nicht  bei  gleichzeitiger 
Handlang  Ew.  §.  616.     Der  Accus.  desObj.,  für  ^-ixy  und  nnb*« 
der  gleiche,  ist  deutlich.     Sie  lAsst  ihr  Junges  im  Stiebe,  um  an- 
derswo f&r  sieb  selber  Weide  zu  suchen.     An  sie,  welche  zu  den 
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,,Thieren  des  FeUeg*^  gehört,  reiht  sich  dqb»  wie  Hieb  30,  1.  5.  6.> 
Jas  Thier  der  Steppe  (2,  24.)  ao.     ^uf  den  Kahlhöhtn ,  schnap- . 
pen  nach  Luft]     Die  Glutbbitze  in  der  Steppe,  den  Athem  beneh- 
mend, treibt   sie  auf  die  Gipfel  der  Berge,  wo  Luftzug;  vgl.  4, 

11.,  und  iLbr.  auch  die  Wbb.   unter  i^A^5&.      ti'^sns]     von    den 

LXX  ausgelassen.    Die  Fulg,,  mit  den  aram,  Ueberss.  harmonirend, 
auch  hier  (quasi)  dracones.      Offenbar  ist  an  Schakale   hier   nicht 
SU  denlen;    und  Boehari  (Hieroz.  II,  436.)  bringt  Beweisstellen, 
dass  in  gewissen  Gegenden  Schlangen  nach  —  Vögeln  schnappen, 
sie  anhauchend  und   mit  dem  Odem  an  sich  ziehend.     Davon  nun 
ist  hier  nicht  die  Rede ;  und  0*^3X1  ist  nicht  dracones.   Jedoch  steht 
fit^n  hier,  wie  Ez.  29,  3.  32,  2.,  wirklich  für  •)*«3n  (vgl.  32,  7.), 
t3*^3rd9  wie  51,  34.  V^n^;  und  es   ist  an  das  Krokodil   oder   aa 
Wallfischarten,  z.  B.  Delphine,  zu  denken,  deren  gewaltiges  Athem- 
holen  durch    das   gewaltige  Ausathmen   (Hiob  41,   12.)   bewiesen 
war.  —  Die  2.  Versh.  giebt  einen  neuen  Gedanken ;  hin  schmaek^ 
ten  ihre  j4ugen\  näml.  in  unbefHedigter .Sehnsucht,  in  ungestilltem 
Hunger  (Hiob  17,  4.) ;  wie  der  Satz   des  Grundes  lehrt.     ^tDT] 
Kraut f    Gesträuche 9  Stauden^   verschieden  von  M)dn  V.  5.  Gras. 
«»V.  7.  So  thut  Jehova;  und  der  Prophet  erkennt  zuvörderst  die 
Gerechtigkeit  dieses  Tbuns  an,  und  will  ihm  insofern  seinen  Lauf 
lassen.     Wenn,  wie  kraft  der  2.  Versb.  nicht  in  Abrede   gestellt 
werden  soll,  unsere  Verschuldungen  uns  anklagen,    u.  s.  w.     Um 
deines  Namens  willen]    sofern   du    den  Namen  hast  des  gerechten 
Strafrichters  (2  Mos.  20,  5.),  um  deiner  Ehre  willen,  mit  der  es 
sich  nicht  vertragt,  dass  Missachtung  deines  Willens  straflos  bleibe ; 
vgl.  flbr.  zu  y.  21.  —  V.  8.    Aber  aof  der  anderen  Seite  sollte 
Jehova,  wie  er  früher  zu  thun  pflegte,  so  auch  jetzt  seines  Eigen- 
thumes  sich  annehmen.    i*)bb  rttss]   eig.,  der  eingekehrt  ist,  um  zu 
übernachten ,    zu  diesem  Zwecke  abgebogen ,  hat  von  der  geraden 
Richtung  seines  Weges,   vgl.  2  Sam.  2,  19.  21.  Crew. :  qui  ten- 
dit  tentorium   soum;   altein  der  Wanderer  schleppt  kein  Zelt  mit 
sich.     Auch    flbersetze    man   nicht    im   Präs.;    mit  Recht    steht 
r\X^^9   nicht  n^b.     Jehova    ist  hier  (vgl.   dag.   12,    7.)    gedacht 
als  im  Lande  anwesend ;    er  ist  es  aber  so ,  wie  ein  Wanderer  in 
der  SiJ^bt)     Ein  Solcher  ist  nicht  zu  Hause ,    ist  nur  zufällig  da, 
will  bald  wieder  weiter  ziehep,  und  fühlt  für  Wohl  und  Wehe  der 
hier  Ansässigen    keine    Theilnahme.      Dag.   für  einen  Wanderer, 
der  noch  auf  dem  Marsche  begriflen ,  vom  Wege  gerade  jetzt  ab- 
biegt, fehlt  der  Vergleichungspunct.  —  V.  9.   Fortsetzung.    Wie 
es  scheinen  kann,  Jehova  wolle  nicht  helfen   V.  8.,  ebenso  auch 
etwa,  er  kOane  nicht.  Wie  ein  bestürzter  Mann\  der  die  Passung 

verloren  hat,  und  nicht  weiss,  was  anfangen*     |%AO  ist  snpervenit 

obruitque  aliquem  subito  (malum).  Die  LXX:  D'}*1;,  was  zur 
Supposition  des  ^ichthelfenwollens  gehören  wiQrde,  und  hiefaer, 
zum  2.  Versgl.,  nicht  passt.  Ferner  bieten  sie  mit  dem  Syr*  fllr 
TM  9  das  vielleicht  *aa  (vgl.  5  Mos.  10,  17.)  geschrieben  war. 
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die  Aossprache  ^,  ti^tz  23,  9*  kraft  der  Appos.  wohl  eben  so 
noricfatig,  als  n^^  Ps.  18,  26.  —  Der  Gegensatz  in  der  2.  Versh. 
bezieht  steh  nicht*  eig.  auf  die  1.,  sondern  eher  auf  das  Nichtwol* 
len  V.  8.  Beide  Fragen  nämlich  variiren  nur  den  Sinn :  warum 
hilfst  do  nicht?  Lass  uns  nicht  fallen!]  Darum  also  u.  s.  w. 
Eig.  sielt  uns  nicht  ab!  setz'  uns  nicht  hin  zu  Boden  I  statt  dich 
mit  uns  zu  belasten,  uns  zu  tragen  Ps.  28»  9.  Jes.  63»  9.  46,  8. 


V.  10—18. 

Weissagung  wider  die  Pseudoprophe(en   und  das  ron 

ihnen  missieitete  Volk. 

Das  Volk,  welches  seiner  Sflnde  sich  hingiebt,  bestraft  Jebova 
jetzt  V.  10 — 12.  Die  Propheten,  welche  ihm  Frieden  und  Wohl- 
fahrt weissagen,  sprechen  nicht  Gottes  Wort,  sondern  Trug»  und 
werden  dafür  von  Jehova  vertilgt  werden  V.  13  —  15.  Nicht 
besser  wird  es  dem  Volke  im  Ganzen  ergehen.  Der  Seher  beklagt 
dessen  schwere  Wunde  durch  Schwert  und  Hunger  und  Wegftib- 
raag  V.  16  —  18. 

Offenbar  liegt  in  :^idb  llnSlfi^  p  eine  Rflckweisung,  und  zwar, 
wenn  das  deutende  ^S)  verstanden  werden  sollte,  gleichwie  5,  31.  Am.  4, 
6.,  auf  ein  unmittelbar  Vorhergehendes;  also  unmöglich  aufV.  3.,  wie 
C  B.  Michaelis  wollte.  Aber  auch  mit  V.  9.  lässt  sich  keine  ungezwun- 
gene Verbindung,  aus  welcher  die  Meinung  dieses  ^a  erbelle,  irgend 
berstellen;  und  wir  dürfen,  da  der  Abschnitt  V.  1 — 9.  fUr  sich  abge- 
schlossen und  ganz  anderen  Argumentes  ist,  als  was  folgt  und  was 
vorhergeht,  gänzlich  von  ihm  abstrahiren.  Heben  wir  ihn  demge- 
mäss  aus  dem  Zusammenhange  heraus,  so  r&ckt  V.  10.  unmittelbar 
hinter  13,  27.  ein ;  und  in  diesem  27.  V.  sollte  billig  die  Erklärung 
des  IS)  liegen.  Sie  liegt  auch  darin.  Die  Worte,  auf  welche. p 
sich  bezieht,  müssen  eine  besondere  Art  des  „Herumschweifens^^ 
aussprechen ;  und  zwar  liegt  am  Tage ,  dass  ein  yna  in  religiös- 
moralischer  Beziehung  gemeint  ist.  3^i3  selber  verwehrt,  die  Worte 
'nil  Drpb:i'l  nach  Spr.  1,  16.  zu  erklären;  denn  es  bezeichnet  viel- 
mehr das  Herumschweifen  bei  anderen  Göttern  nach  Abwerfung  des 
Joches  Jehova's  (2,  31.  20.  23.).  In  dieser  Rücksicht  sollen 
sie  schon  2,  25.  ihre  Füsse  schonen ,  und  werden  sie  8 ,  6.  mit 
Rossen  verglichen,  von  welchen  y-iä  gesagt  werden  kann,  undnibn^?^ 
13,  27.  (vgl.  6,  8.)  ganz  eigentlich  gilt. 

V.  10— -12.  Die  Schlussworte  des  10.  V.  Dn»t:n  IpB^^I 
mangeln  in  LXX.  dDl!?  'nDT'^  führte  sie  von  selbst  herbei  (vgl. 
Hos.  8,  13.  9,  9.);  sie  sind  aber,  da  die  2.  Versh.  dennoch 
aus  2  Gll.  besteht,  in  der  That  entbehrlich.  Dag.  auch  in  LXX 
enthalten,  sind  die  VV.  11.  12.  verdächtig.  Wenn  Jebova  V.  11. 
Fürbitte  dem  Seher  untersagt,  wie  kommt  dieser  dazu,  unverzüg- 
lich y.  13.  Fürbitte  einzulegen?  Da  die  Ermahnung  als  eine 
Seibstaofforderung,  als  eigener  Gedanke  des  Vfs.,  anzusehen  ist,  so 
HiTzio,  Jeremia.  8 
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kann  sie  lith  aich  aicht  elwi  aiir  V«  7-^9.  bMi^htMi;  defin  ditt 
er,  dem  eg  V^  7  -^  9.  nil  d«r  Füi^tte  wahHich  Ernst  iil  ^  ttiao 
sieh  selber  auf  das  Maul  sehlfige;  dass  er  die  Matinang  Y«  11. 
im  Geiste  veroehm««  gekonnt  s  diess  anznnehmen,  wftt«  ungereimt. 
Der  Vers  m«chte  eM,  aachdeiki  das  Stttck  V*  l--9^  dem  jettigen 
10.  Vv  vorangeordn^t  ^^i^rden^  anf  dasselbe  sieh  beziehend  einge* 
8«tzt  werden  sein.  Ihn  eben  so  wenig,  als  den  12.  V.)  emp6eblt 
der  Mangel  alles  Zusammenhanges  zwischen  beiden,  während  doch 
Vers  12.  oflenbar  als  Satz  des  Grundes  für  V.  11.  dasteht.  Die 
Worte  V.  12.  sollten  lauten:  wd/tn  du  ßir  das  ffolk  flehst^  so 
höre  ick  dich  nichts  oder  nehme  ich  dich  nicht  gnädig  auf  ^  vgl. 
7»  16*;  ulid  we«n^G«tt^  wie  V*  12.  gesagt  wird,  das  Volk  von 
sich  stösst,  dann  trtite  gerade  die  Ffirbttte  des  Gotle  naher  Stehen- 
den ein;  erfolgloses  Gebet  des  Volkes  prajudicirt  mit  nichten  Ver- 
geblichkeit solcher  Füt^tlte.  Noch  fötit  das  massige  n^it^b  V.  11. 
auf,  vielleicht  ReminisceoE  ans  SteU^i^  wie  18,  20.,  und  fi^^^ 
V.  12.,  in  welchem  n)35t^  wiederkehroh  seil;  Oberhaupt  aber  man- 
gelt es  beiden  VVi  an  eigen thOmlichem  Inhalte.  Die  Bedrabimg 
mit  Schwert,  Hanger  (and  Pest)  kehrt  allenthalben  wieder  (vgl» 
21,  9.  i^eer^p.  8.);  aar  dass  die  Pest,  auch  sonst  oft  Glossem, 
V.  13.  15.  16.,  wahrend  doch  V.  13.  sieh  auf  den  12.  beziebea 
soMie,  weggelassen  wird.  &3t*^  ?«3)*^  ferner  lllesst  aus  QSI  kV 
V.  10.;  und  Letzteres  mochte  zugleich  .an  6,  20.  erinnern,  da- 
durch aber  die  Wendung  des  12.  V.  veranlassen.  Im  Üebr.  ist 
7,  16.  das  offenbare  Original,  aus  weltfaem  sich  auch  tSD^'i  ber- 
aehrMbt;  und  es  ist  nm  «omehr  fiber  die  beid^  VV.  wie  Aber  ii» 
14.  zn  entscheiden,  da  k«^ft  13,  16.  17.  Bos$6  des  Volke«  im 
Gegenlheile  angenommen  werden  würde.  Aber  auch  nur  tt  Musi^- 
He^r  Busse  macht  das  V^k,  in  Sicherheit  eingewiegt,  keine  An- 
atal«en.  —  V.  13.  14.  Zn  dem  15.  V.  %^l.  bei  4,  10.  ^Äk4fintiv 
xcrl  ti^'ix^vjy  der  LXX,  d.  i.  DlVt)1  D^fit,  mit  der  Wortstellang  i« 
unserem  Texte  zusammengehalten,  deutet  an,  dass  die  ftchte  Lesart 
den  Steffen  33^  6^  J«b.  39,  8.  gemitss  n7:b(T  fi^bti  sei:  Friede 
vnd  BtsNtnd^  eig.  Tte<ne  oljeetiv,  das  Gebaltenwerden  des  Land^ 
friedens  (s.  znSach.  II,  10.  Jes.  33,  8.).  rtTatl  als  Genit.  würde 
einen  ^, wahren  Frieden^'  einem  Schein'-  oder  faulen  Frieden  Ont- 
gegensetzen  (s.  zu  Sach.  7,  9.)  ;  aber  zu  solcher  Entgegensetzung 
nnd  Betonung  mangeK  alfer  Grund.  —  Das  zweite  Dsb,  wohl  durch 
da«  erste  ^'erantasst,  fehlt  in  LXX ;  diese  daftlr :  inX  trjg  )%  lud 
— ^  d.  I.  *^  V^^?  (vgl.  V.  16.  9,  23.),.  die  prägnantere  Lesart. 
Vermuthlich  wurden  die  Worte  als  übei^asstg  im  hebr.  Texte 
ausgelassen.  —  V.  14.  wird  mit  dem  Schlagworte  »iptD  voraus 
zuerst  der  Hauptsatz  ausgesprochen.  Sodann  wird  mit  Häufung 
des  AuBdrvekes  ernstlich  gegen  die  Vorschfitzung  des  IVamens  Got- 
tes protestirt.  Gott  bat  nicht  zu  ihnen -geredet;  ihnen  keine  Worte 
Ar  Andere  aufgetragen ;  und  sie  nicht  mit  solchem  Auftrage  gehen 
beissea.  Von  dem  Letzteren,  das  zunächst  sich  bietet,  wird  zu 
dem,  was  verfaergeben  musste,  in  der  Ordnung  der  Versgll.  ztirttck- 
gegangen.     Gotteswort  ist  also  ihre  Weissagung  mcht;  positiv,  was 
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sie  Jagegea  sei,  sagt  iie  2.  Versh.:  LügeMofitthtwuMg^  Gnakekiy 
NMkiigkeü  mnd  Trug  ihres  Merzeng.  D^b  n'^s'inl  okbl  Selbst* 
betrug 9  ßomiera  Trog,  den  ibr  eigener  Sinn  ausgeheckt  bat,  vgl« 
23,  26.  Diese  Steile  oni  8,  6.  spreeben  bei  Jer.  fdr  das  KVi, 
vgl.  auch  18,  15.  16.  und  eo  V.  3.  —  V.  15.  16.  Es  ist  voa 
vorn  «rabTScbeinlids  daas  der  Vf.,  welcber  VerfÜbrer  und  Verfdhrle 
hier  neben  einander  stellt,  in  den  Scbieksale,  das  Beide  treffen 
soll,  einen  Unterscbied  macbeo  ,  und  ,  da  in  der  Wirkiicbkeit  die 
beiderseitigen  Geschicke  unzertrennlich  sind,  ein  grösseres  Gewicht 
des  Ausdruckes  wenigstens  auf  die  mit  schwererer  Schuld  Behafte- 
ten werfen  wird.  Im  hehr.  Texte  geschiebt  das  Gegenthei^;  und 
die  Umstellung  der  Worte  Schwert  und  Hunger  (V.  15.)  im  16.  V. 
unterscheidet  nicht  hinlänglich.  Die  LXX  dag.  schreiben  V.  15. : 
iv  ^ccviuo  voasQm  oTto^cevovvTai  (geraf^  so,  wie  16,  4.),  fortfah- 
rend :  7UU  iv  XijiM  avvTBkaö^aovTav  ot  jtQOipiJTai,  £vvrslBö^aovT€Hf 
16,  4.  die  Uebersetzang  von  iVD'>,  kann  auch  die  von  iTsn*«  hier 
sein.  „Qualvoller  Tod'^  (vgl.  ,, Qualen  des  Hungers*'  V.  18.) 
ist  die  Steigerung  von  nn?)  (15,  2.)  =  ^^"j  d'ivctTog;  und  so  re- 
suUiren  jene  drei  Zucbtrathen  V.  12.,  also  verlheilt,  dass  die 
Propheten  unmHtelbar  von  Gott  gesandte  Qual  der  Krankheit  und 
des  Hungers,  die  Bürger  Hunger  und  der  schnellste,  am  wenigsten 
quSlende,  Tod  durch  das  Schwert  hinraflt.  IVun  haben  die  LXX 
auch  keinen  Aalass,  V.  16.  von  der  gew.  Ordnung,  welche  das 
Sehwert  den  Hunger  vorausechicki  (vgl.  V.  12.  13.  15.  15,  2. 
16,  4  ff.),  absu^eo.  Wie  sieb  ilbr.  Tod  durch  das  Schwert 
Qod  durch  Hunger  an  die  vers<%iedaie«  Geschlechter  und  Alter 
v«t«beilen,  s.  V.  18.  und  11,  22.  rn->]  LXX:  »allöovuci.  Wie 
V.  13.  vor  nne<,  ist  also  i  einzusetzen.  —  Die  2.  Uflifte  von  V«  16. 
besagt:  und  dergesta  ii'  wtrd''  ich  ausgiessen  u.  s.  w.  —  V.  17. 
18.  Durch  seine  Erklärung,  dass  er  das  Schicksal  seiies  Volkes 
auf  das  TiefVte  zu  betrMem  sich  anschicke ,  will  der  Prophet  die  . 
Festigkeit  seiner  Ueberzeogungkusd  geben,  und  dadurch,  vomdgJieb, 
überzeugen.  —  Zu  13,  17.  —  Klagt.  2,  18.  3,  48.  49.  Die 
UlX  Oberseteen ,  als  läsen  sie  bn:i  niebt ;  doch  vgl.  das  parallele 
Gl.  und  z.  B.  6,  1.  "»TD!?  na  nbina]  s.  zu  8,  it.  4«,  ii. 
Mit  einer  fVmd^^  die  geführUeh  sehr]  vgl.  10,  Id.  Die«  Wuade 
wird  V.  17.  besoodert  vom  Standpuncte  der  vollendeten  Thatsacbe 
aus.  —  Klag«.  4,  9.  5  Mos.  32,  2S.  —  Die  2.  Versh.  siebt 
«US  auf  das  finde  der  Katastrophe,  die  We^brnng  der  vom  Hun- 
ger und  Schwerte  übrig  Gebliebenen.  Jü!  so  Prophet,  wie  PrieHtr 
«rffWenil  Ueber  >d,  w«>lcbes  hier  nicM  denn  bedeuten  kann,  s.  ma 
V.  6.  Die  beiden  geistlichen  Stände  werden,  da  sie  enger,  als 
die  Laien,  an  Jebova's  Land  geknfipft,  dureb  die  Weg^brung 
grosseres  Leid  erfahren  (s.  zu  Auk  7,  17.),  passend  bervorgeboben, 
TemratbKcb  aber  nicht  dessbalb.  Man  betone  vielmehr  lyv  Mbl  s= 
aai«r  sie  tnerkmU  meht.  Sie ,  m  der  Idee  die  Inhaber  tbeokra- 
tiscber  Eiusichten,  merken  vorher,  werken  jetzt  nicht,  dass  sie 
•«chsteas  wandern  werden«  Es  iegt  in  der  Formel  nicht  notb- 
fvendig,  und  bier  in  der  That  nicht  der  Begriff  sait^erye^efi«,  plöt^tUchi 
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gewöhnlich  jedoch  allerdings;  vgl.  Hiob  9,  5.  Ps«  35»  15*  49»  21. 
Falsch  aber  erklitren  LXX,  Fulg.  U.A.,  als  stände  die  Gopala  aicht, 
und  statt  ihrer  etwa  *t^«  (vgl.  15,  14.  17,  4.  16,  13*  22,  28.). 
Gegen  den  wahren  Zusammenhang  nnd  Augenschein  auch  C.  B^ 
Michaelis:  neque  seiunt  quidquam  9  quod  sciendum  erat.  Er  ver- 
steht nämlich  y-i«  b«  l^no  mit  dem  Targ.  vom  ohire  terram  (I) 
cpmmercii  causa,  was  einen  schlechten  Satz  des  Grundes  für  die 
1.  Versh.  herstellt. 


V.  19—28. 

S.  die  Einleitung  zu  dem  Stacke  V.   1  —  9. 

V.  19.  lieber  die  Form  der  Frage  in  der  1.  Versh.  s.  zu 
2,  14.  Jchova  hat  das  Volk  dermaassen  geschlagen,  dass  die  in 
der  Frage  ausgesprochene  Vermuthung  entstehen  konnte.  Man 
beachte  den  Nachdruck  im  Inf.  absol.  rtb5>5]  Der  Wortbegriff  ist: 

nichts  wissen  wollen  von  — ;  vgl.    Vg^,  gleichwie  auch  ^9:^  das 
arab.    ^y-^,    tt5w    (jÄ^  ist.  —  Zu  8,  16.,  Einl.  zu  V.   1 

—9.  —  S.  Hiob  30,  26.  —  V.  20.  Ausdrückliches  Bekenntniss, 
dass  Gott  also  verfahrend  in  seinem  Rechte  sei  (2  Ghron.  12,  6. 
Dan.  9,  7.),  das  Volk  durch  seine  Sonden  die  Strafe  verdient  habe 
(vgl.  Dan.  9,  5.),  geht  dem  Flehen  um  Gnade  voraus.  Das  Volk 
hat  keinen  Rechtsanspruch  auf  Jehova's  Hülfe;  daher  soll  er  auch 
V.  .21.  nicht  um  des  Volkes,  sondern  um  seiner  selbst  willen  es 
retten.  fVir  sehen  ein  unser  Unrecht  ^  die  Schuld  unserer  Fäier, 
dass  wir  u.  s.  w.]  Die  Schuld  der  Väter  ist,  da  «in  Volk  in  an- 
deren Individuen  gleichwohl  dasselbe  Volk  bleibt,  auch  die  der 
Sohne ;  und  es  wird  hier  nicht  ausdrücklich  eine  besondere  Schuld 
der  Kinder  von  der  der  Vorfahren  unterschieden,  vgl.  dag.  16, 
11.  12.  Hieraus  aber  gerade  lässt  sich  nicht  auf  die  Zeit  JosiaV 
ein  Schlnss  ziehen.  Um  deines  Namens  willen"]  vgl.  Ps.  25,  11. 
Seine,  des  Particulargottes,  Ehre  könnte  leiden  in  den  Augen  der 
Well,  die  sein  IVichtwollen  als  ein  NichtkOnnen  deuten  würde 
(4  Mos.  14,  16.  Jes.  48,  9.  11.).  Deinen  Stuhl  der  Ehre] 
Jerusalem,  wo  der  Tempel  steht  (17,  12.),  wo  Jehova  thront. 
Wie  zu  basn  (vgl.  zu  Mich.  7,  6.  Gegensatz  »755  Mal.  1,  6.), 
so  sind  auch  zu  y«3n  die  Worte  Accus,  des  Obj'. ;  dieselbe  Ver- 
bindnng  Jes.  22,  23.  Matlh.  26,  31.  —  V.  22.  Wir  flehen  diess 
zu  dir;  denn  ausser  dir  kennen  wir  keinen  Anderen,  der  Hülfe 
schaffen  konnte  (Hos.  I3,  4.).  Endlich  die  1.  Versh.  hier  belehrt 
uns ,  welcher  Art  die  beklagte  Calamität  war.  Oder  können  die 
Himmel  u.  s.  w.]  so  dass  der  Regen  von  selber  käme,  vgl.  Hos. 
2,  23.  Die  2.  Versh.  erkläre  man  nach  Jes.  37,  16.  «nrt  ist 
die  Copula  zwischen  Subj.  und  Präd.  Letzteres  an  der  Stelle  von 
tr»nbKn  ist  mn"»,  und  zu  diesem  la-^nb«  Appos.     Mit  *jb-mp:n 
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schlägt   die  Rede   anstatt  des  Relativsatzes   in  einen   directen  um, 

vgl.  Sf  15«    Diess  All€s\   Himmel  und  Erde,  vgl.  Jes.  a.  a.  O., 
auch  Jes.  40,  26. 


Cap.  XV,  1—9. 

Das  unverbesserlicbe  Volk  wird  erbarmungslos 

bestraft. 

Jede  Fürbitte  für  das  Volk  ist  vergeblich;  Jebova  Qberlässt 
die  Judäer,  jeden  seinem  traurigen  Schicksale,  und  sorgt  f&r  des- 
sen Verwirklichung;  also  thuend  um  der  SQndd  der  Väter  willen 
V.  1  —  4.  Jerusalem  verdient  keine  Theilnahme,  da  es  von  Gott 
abgefallen  ist,  und  nun  dafür  gestraft  wird  V.  5.  6.*  Viergeblich 
hat  bisher  die  herbsten  Unglücksfalle  Jehova  als  Besscrungsmittel 
über  das  Volk  gehäuft;  den  Rest  vertilgt  er  jetzt  V.  7  —  9. 

yyCap.  XV.  V.  1.  arclissime  cohaeret  cum  fine  praeced.  capitis. 
Respondet  enim  Dens  Jeremiae  pro  populo  intercedenti^^ :  C.  B. 
Michaelis,  Allein  wenn  es  sich  mit  psychologischer  Einsicht  in 
das  Wesen  der  Prophetie  nicht  reimen  Hess,  dass  der  Vf.  14,  11« 
seine  Fürbitte  V.  2 — 9.  zurückweise,  so  darf  ein  derartiges  Ver- 
faxltniss  der  betreffenden  Stellen  hier,  wo  auf  ein  noch  innigeres, 
dringenderes  Gebet  ein  här|erer  Bescheid  ertheilt  würde,  noch  we- 
niger statuirt  werden.  Ausserdem  aber  will  ja  die  Fürbitte  14, 
19 — 22.  Regen  erflehen  und  der  Dürre  ein  Ende  erringen;  die 
Zurückstossang  dag.  der  hypothetischen  Fürsprache  15,  1.  überlässt 
das  Volk  allen  Schrecknissen,  welche  der  Krieg  in  seinem  Gefolge 
bat.  Gleichwohl  scheint  solche  unmittelbare  Nachbarschaft  einer 
Firbitte  unseres  Sehers,  und  einer  als  möglich  gedachten  Anderer 
nicht  zufällig.  Da  auch  das  Stück  14,  1 — 9.  nicht  an  seiner  ur- 
sprünglichen Stelle  steht,  so  urtheilen  wir,  dass  der  ihm  verwandte 
Abschnitt  V.  19 — 22.  in  Berücksichtigung  der  Worte  15,  1.  ge- 
rade hier  eingesetzt  worden.  Das  Stück  15,  l«-9.  möchte  schon 
von  Anfang  an  unmittelbar  hinter  14,  18.  sich  angereiht  haben. 
£s  selber  wird  durch  Cap.  XVI.  wieder  aufgenommen,  und  ordnet 
sieb  mit  diesem  durch  seinen  Inhalt  zu  den  Stücken  Cap.  XIII. 
oW  14,  10—18.,  durch  V.  1.  ebenso  Fortsetzung  von  14,  18. 
her,  als  7,  16.  eine  solche  für  V.  15.  war. 

V.  1.  2«  Bf  ose  und  Samuel  sind  die  grössten  Männer  unter 
dem  alten  Bnadesvertrage ,  welche  vor  allen  Anderen  Gott  nahe 
siebend,  häufig  und  mit  Erfolge  für  ihre  Nation  intercedirt  haben, 
vgl.  2  Mos.  32,  11.  14.  4  Mos.  14,  13.  1  Saro.  7,  9.  12,  23. 
fVenn  vor  mich  träte  u.  s.  w.]  Fürbitte  einlegend  (18,  20.),  vor 
den  Riss  tretend  (Ez.-  22,  30.).  Nicht  neigt  sich  meine  Seele  die- 
sem Folke  zu]  LXX :  ovx  ftfriv  tj  ilwxn  fiov  Tt^bg  €tit(y6g  (DtTf^b«). 
i^anoöxBtXav  rov  Xaov  xovtov  %tL  Allein  wenn  auch  nicht  das  Ohr 
Gottes,  so  bleibt  doch  seine  Seele  solchen  Männern  stete  zugewandt 
(vgl.  aneb  Ez.  14,  14.) ;  und  ihr  Erscheinen  vor  Gott  könnte  und 
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soll  den  Erfolg  bftbeo^  dass  sich. die  Seele  Jehova^s  auck  ,, dieses 
Volke**  wieder  zuwende.  Ad  dem  Befehle:  schaff*  sie  fort  ^  mir 
aus  den  Augen !  sie  soffen  gehen !  stiessen  sich  die  LXX.  An 
einen  Diener  gerichtet  (vgl.  2  Sam.  13,  17.),  scheint  er  die  Weg- 
weisung *«:s  byo  (vgl.  1  KOn.  9,  7.)  jener  zwei  Heiligen  zu  for- 
dern, welche  "«ssb  getreten  sind.  Das  wäre  stark;  und  zugleich 
erhellt  aus  dem  2.  V.,  dass  er  sich  vielmehr  auf  das  Volk  bezieht* 
Diess  wollen  die  LX\, ausdrücklich  anmerken;  aber,  indem  sie 
*«3D  "byn  auslassen,  bleibt  undeutlich,  von  wannen  das  Volk  hinaus- 
gehen soll.  Vielmehr  jene  zwei  Inhaber  aller  geistlichen  und  wclt- 
Kchen  Macht  werden  angenommen  als  im  Tempel  vor  Jehova  tre- 
tend, zwischen  Gott  und  dem.  Volke  i/i/ercedirend;  hinter  ihnen 
in  den  VorhOfen  (36,  10.  Jes.  1,  12.)  steht  gleichfalls  vor  Je- 
hova, in  ängstlicher  Spannung  harrend,  das  übrige  Volk.  H^elcke 
zum  Tode,  zum  Tode]  Dem  Zusammenhange  gemäss  sind  die 
Sätze  nach  der  Wendung  z.  B.  1  Sam.  23,  13.  2  Sam.  15,  20. 
2  Kön.  8,  1.  zu  vervollständigen;  und  es  resultirt  der  Sinn:  die- 
Einen  zum  Tode,  die  Anderen  n.  s.  w.,  vier  verschiedenen  Zielen 
zu,  von  denen  jedes  ein  schlimmes  Ende  ist.  —  Vgl.  43,  11-,  wo 
gleichfalls  ni72,  der  natürliche  Tod  durch  Krankheit  (Seuche),  aa 
der  Stelle  von  'n^'i  ('^avarog  21,  6.  7.  24,  10.  u.  ö.)  neben  dem 
gewaltsamen  durch  das  Schwert  und  dem  unnatürlichen  durch  Hun- 
ger. —  V.  3.  4.  Durch  die  Vierzahl  V.  2.  wird  die  Wendung 
im  3.  V.  bestimmt.  Aus  jener  wird  eines,  das  Schwert  (der  Krieg), 
herausgehoben,  welches  vorerst  die  Menschen  mordet ;  daran  schliesst 
sich  Angabo  des  Schicksales ,  das  die  unhegraben  bleibenden  (16, 
4.)  Leichen  trifft.  mnD«73]  Gattungen  von  Dingen,  oder  Wesen. 
S.  übr.  zu  13,  21.  Die  Hunde,  sie  herum zuschfeifeh]  s.  i.  B. 
Homer  II.  17,  255.  22,  335.  Sie  zerren  die  Leichen  bcm«, 
jagen  einander  deren  Fragmente  ab;  dann  kommen  aber  auch  die 
Geier ,   die  Schakale   u.   s.   w. ,    sättigen   sich    ordentlich  an  dem 

Fleische,    und  vernichten  es  dadurch,    l(fsen  es  in  NichU  auf.  

Die  vierte  Art  Ez.  14,  21.  ist  hier  zn  drei  dem  Schwerte  coor- 
dinirten  Arten  entwickelt.  —  V.  4.  Und  dergestalt  mache  ich  sie 
zu  einem  Schreekniss]  zu  einem  Gegenstande  des  Erschreckens. 
Wie  Jes.  28,  19.,  wo  kein  widersprechendes  K'ri,  so  schreibt 
auch  Jer.  überall  noch  n^T.  Später  sprach  man  ni?T  (K'tib 
schon  Ez.  23,  46.  5  Mos.  28*,  25.),  und  seUte  dann  diess'dem  trm- 
ditioncllen  Worte  entgegen.  —  Vgl.  2  Kön.  21,  II.  2S,  26.  24,  3. 
2  Chr.  33,  9.  —  V.  5.  6.  Ein  Gegenstand  des  Schreckens  wird 
Jemsalem  sein,  vgl.  Hieb  I8,  20.;  denn  ein  Object  mitleidvoller 
TheilflBhme  kann  es  desshalb  nicht  werden,  weil  -nur  ein  gerechtes 
Strafgericht  Gottes  an  ihr  voHzogeo  worden  sein  wird ;  vgl.  bo 
Nah.  3,  7.  Schief  C.  B.  Michaelis:  quis  cfemealia  uiatur?  13, 
14.  q.  d.  ne  home  quidem  jostus  potucrit  tibi  pareere,  nisi  ia 
Mijustiliam  impingere  velit;  quanto  igitur  minus  ego,  qai  infinile 
jMtus  8u«?  btjn  von  der  Tkeilnakme  an  einem  bereite  in  Wirk- 
lichkeil bestehenden  traurigen  Schicksale  Jemandes,  x.  B*  1  San« 
23,  21.     Und  ich  recke   meinen  Arm  ans  xvider  dich}     ü«i  nad 
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'^n'^tit^Ml  sind  ForUetzap^  eines   !•  Mod.   ntSt33;    und  im  Satze 
ihrer  Art  und  Weise  (indem  icA's  müde  bin  zurück zunekmen)  tritt 
gleichfalls  der   I.  Mod    ein.   ""zhn  seinerseits  denke  man  nicht  als 
Ausdruck  künftiger  Handlang  in  der  Vergangenheit  {woläest  zurück* 
geÄen)^  oder  der  in  die  Gegenwart  sich  erstreckenden  5    sondern  ^ 
relat.  fiel,  da  "imN  nach   vorn  drängte,  weg;    qnd   der   2.  Bfod.' 
blieb  stehen  (s.  zu  Hos,  6,  2*  Ps.  9>  7.   18,  12  ff.)t     MitReeht 
ist  also  in  beiden  Fällen  ^  relat.,  nicht  die  blosse  Gopula,  pnnctirl$ 
und  man  fibersetze  durch  das  Präsens  was  hier  Ausdruck  ist  unab- 
änderlichen Entschlusses  nod  der  gewissen  Zukunft.     Der  Zusan- 
»enhang  mit  V.  7.   sowohl,    aU   mi(   dem  VQrhergebendep^  (vgl. 
^n^ni^Ki  mit  n'^nionb  V,  3,  und  mit  la,  14»)    macht  es  sieber, 
dass  hier  von  dem  nächstens  in's  Werk  zu  setzenden  Gerichte  die 
Rede  ist     Dag.   darf  alles  Folgende   bis  V.  9.    1.    Hälfte  nicht 
gleichfallfl   vop    der  Zukunft    verstanden    werden.      Den   Ort   der 
Schlacht  kann  der  Vf.  also,  wie  V.  7.  geschähe,  nicht  voreussa'- 
gea,  ausser  wenn   das  Heer  dort  gerade  gelagert  ist;    auch  wäre 
eine  solche    topographische  Angabe    in    der  Weissagung    frostig. 
Ferner  steht  auch  das  letzte  Gl.  V.  7.    nicht  also  zu  übersetzen : 
weieäe  sieh  von  ihren  fVegen   nicht  bekehrt  hatten;    sondern   es 
spricht  die  Fruchtlosigkeit  der  Züchtigung  ans»  vgl.  Am.  4,  9  ff. 
Wäre  diese  aber  eine  künftige,  so  kannte  der  Prophet  ibre^  Man- 

El  an  Wirkung  nicht  voraus  wissen;  und  wozu  dann  noch  der 
tschlnss,  sie  zu  verhängen?  Vielmehr,  wie  Dnsn  ^n'*fetbd  zeigt, 
bat  Jehova  sieb  schon  mehrmals  den  Entschluss  gänzlicher  VertiU 
giing  des  Volkes  gereuen  lassen ;  hat  bloss  starkes  Strafmittel  an- 
gewandt, wie  es  hier  ausHlhrlich  beschrieben,  2»  10.  ein  gleieb- 
artiges  kurz  angegeben  wird ;  aber  vergeblich  {loflte  er  auf  Besse- 
rang  (2,  30.).  Daher  will  er  diessmal  (vgl.  10,  18,  16,  21.) 
mit  dem  Reste  des  Volkes  (V.  9.  2.  Hälfte)  ein  Ende  machen. 
D'iTfitil  et  venlilavif  veluti  frumentum  in  area  ex  uno  loco  in  alinm 
trajicitur  4,  11.  Ruth  3, '2. :  C.  B.  Michaelis^  welcher  übr.  das 
Prät.  fölscblich  als  ein  prophetisches,  und  die  durch  das  Bild  aus- 
gesprochene Zerstreuung  von  der  im  Exile  unter  die  Heiden  auf- 
Eisst,  sofort  per  omnes  portas  terrae  erklärend,  lieber  die  Ver- 
bindung durch  1  relat.  s.  zu  Jon.  2,  4.  Jes.  8,  S.  ^n  den  Pfor- 
Im  des  Landes]'  vgl.  Nah.  3,  13,  Hier  lagerte,  an  der  (.apdes- 
grinze  (vgl.  2  K«n.  3,  21.),  das  Kriegsvolk,  um  dem  Feinde  «u 
begegnen ;  und  eaUpann  sieh  der  Kampf.  Die  folgende  Schilderung 
iai  8.  V.  deutet  auf  eine  verlorene  fiUnptschlacht ;  und  mit  dieser 
Annahme  lassen  sieh  alle  einzelnen  Z«ge  des  Gemäldes  V.  7  —  9* 
anter  Eines  Gesieblsponei  bringen  9  so  dass  Ein  Ereigniss  za 
Gmnde  liege.  Veroratblidi  beneht  dcir  Vf,  sii;h  aef  4iß  Scblacbl 
hm  Mfgiddo  2  Kün«  23»  29.  Ihrer  Witiwen  wurden  nur  mehr, 
mls  der  Saud  der  Meere}  str,  der  ieb  «i^  ibi«r  Uatteo»  4^  P'^'^Vnt 
(vgl.  11,  22.),  beraubte.  Im  Uebr.  vgl.  Ez.  22,  25.  p-»»*^  ist 
poetisch,  üeber  die  Mutter  des  Jünglings  den  Ferwüster  am  Mi(^ 
Mige]  ßcfcen  £e  Fulg.!  euper  matreni  aAolescentis;  n«d  so  fand 
'    Theodorei  in  den  IXX ;   hl  f^  il^iqa  vBavlaxw.     Ebenso 
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mit  dem  Targ.  Kimchi;  und  J.  D.  Michaelis  sagt  mit  Recht:  est 
haec  facillima  et  obvia  maxime  constrnctio.  Wie  die  Gattin  den 
Gemahl,  so  hat  die  Mutter  im  gefallenen  Krieger  den  Sohn  ver- 
loren (vgl.  1  Sara.  15,  33.  mit  «»nV^«  V.  7.) ;  und  nun  kommen 
fiber  die  schutzlosen  Weiber  zu  Hause  am  hellen  Tage  mit  offener 
Gewalt  agirend  die  siegreichen  Feinde  (vgl.  zu  Zeph.  2,  4.,  vgl. 
Jcr.  6,  4.  mit  26.',  20,  16.  mit  18,  22.).  mb^ra]  wegen  der 
plötzlichen  Erscheinung  des  Feindes  f  dag.  «n*«!^  (aus  v^»  wie 
^V  Feind  aus  *i3r)  durch  die  Kunde  von  ihrefti  Verluste,  vgl.  1 
Sara.  4,  19.  —  In  der  eingeschlagenen  Richtung  ergeht  sich  nun 
V.  9.  die  lebhafte  Rede  weiter.  Eine  solche  Mutter  hatte  vielleicht 
viele  Sohne  geboren;  alle  sind  in  der  Schlacht  gefallen;  sie  ist 
nun  ohne  Stütze,  und  verkommt,  stirbt  (vgl.  das  Original  1  Sam. 
2,  5.  und  zur  Siebenzahl  noch  Rut  4,  15.  Spr.  26,  25.).  Unter 
ging  ihre  Sonne  ^  da  es  noch  (hoch)  am  Tage]  Die  Sonne  ist 
Bild  der  Seele  oder  des  Lebens  (s.  zu  Jes.  38,  8.  vgl.  Spr.  20, 
27.  Hieb  11,  17.  —  Pred.  11,  7.  mit  9,  9.).  IVämlich  Elend 
und  Gram  hat  dergestalt  vor  der  Zeit  ihr  Leben  gebrochen;  s. 
übr.  zu  Am.  8,  9.  n^ja]  &)3i  wäre  auch  mOglich  (vgl.  z.  B. 
1  Mos.  19,  23.),  und  ist  zwar  nicht  kritisch,  wohl  aber  rhete« 
risch  vorzuziehen,  weil  dann  die  Subjj.  sich  trennen,  und  die  Be* 
Ziehung  von  n^sni  ntSlä  erhellt.  Vermuthlich  ist  diess  auch 
der  Grund  des  K'ri.  ntDld]  Jes.  ^4,  23.  von  der  Sonne,  hier 
von  der  kinderlosen  Mutter,  die  nun  glcleklicheren  gegenüber  von 
Scham  bedeckt  ist  (1  Mos.  30',  23.  Ttich  Comm.  zur  Genes. 
S.  333.)  —  In  der  2.  Versh.  knüpft  sich  an  die  Betrachtung 
des  Todes  so  Vieler  der  Gedanke  an  die  Uebriggebliebenen,  Nichts 
gebesserten,  über  jvelche  jetzt  verfügt  werden  soll,  mtii  D((a] 
mangelt  in  LXX. 


V.  10—21. 

Klage  des  Sehers  wider  Jehova  und  Beschwichtigung 

seines  Unmuthes« 

Jer.  klagt,  dass  alle  Welt  ihn  anfeinde;  Jehova  verheisst  ihm 
eine  endliche  Wendung  zum  Guten;  aber  Jer.  bezweifelt  es,  dass 
das  Unglück  seine  Landsleute  mürbe  machen  werde,  und  verlangt 
unmittelbaren  Beistand  Gottes  V.  10  — 15.  Er  stellt  ihm  vor, 
wie  er  mit  Freudigkeit  seinem  Berufe  sich  hingegeben,  von  dem 
frivolen  Haufen  sich  fern  gehalten  habe;  wofür  jedoch  der  Ver» 
heissung  Gottes  zuwider  nur  Missgeschick  ihm  werde  V.  16—18. 
Da  verspricht  ihm  Jehova,  wenn  er  sich  der  Wahrheit  treu  von 
Jenen  hinweg  wieder  zu  ihm  wende,  ihn  fortan  al^  seinen  Diener 
zu  betrachten,  und  ihn  gegen  alle  seine  Feinde  krallig  in  Schnts 
zu  nehmen  V.  19 — 21. 

Die  jetzige  Stelle  des  Abschnittes  würde  ihn  der  Epoche  Jo- 
Jachins  aneignen;  allein  er  scheint  sie  nicht  von  Anfang  an  schon 
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inn«  gehabt  za  babeo.  Die  VV.  13.  14.  sind  ans  17,  3.  4. 
herübei^schrteben ;  wahrscheinlich  somit,  dass  das  StOck  17^  l 
— 4.  fr&herfain  nuserem  Abschnitte  im  Kanon  des  Jer.  ebenso 
Toraasging,  wie  7,  16.  der  Umgebnng  von  11,  14.  und  14,  11. 
Hiezu  kommt,  dass  Cap.  XVI.  an  15,  1 — 9.,  besonders  dnreh 
seinen  Anfang  eng  an  den  9.  V.,  sich  anschliesst;  und  wir  möch- 
ten daher  urtheilen ,  dass  die  im  Anfange  stehenden  Worte  "«^fit 
und  'f^nnb'l  vielleicht  mit  Beihillfe  von  ^n^^^  und  n^fitn  V.  11. 
es  veranlassten,  dass  das  Stück  hinter  einem  Orakel  eingereiht 
wurde,  in  dessen  letzten  VV..  die  Worte  t:«  •  nnb*"»,  on'^^fittD  und 
Dhla^fit  zu  lesen  sind.  Die  Abfassungszeit  unseres'  Stückes  erheilt 
aus  dem  historischen  Hintergründe  nicht  zur  Genüge.  Doch  er» 
innem  die  VV.  20.  21.  lebhaft  an  1,  18.  19.,  die  simple  Er» 
Wartung  V.  12.  des  „Eisens  vou  Norden  her,^^  identisch  mit  der 
n^  n?.,  an  l,  13.  14,,  und  die  Klage  (V.  18.)  über  schlechtes 
Worthalten  an  das  Versprechen  des  Schutzes,  dessen  Jer.  auch 
1,8.  gedacht  hat.  So  gelangen  wir  mit  unserem  Abschnitte  in 
Jojakims  4.  Jahr,  wo  die  Zeit  der  Gefahr  noch  eine  künftige  ist, 
vgl.  V.  11.,  Jer.  aber,  der  sie  weissagte  (z.  B.  17,  1 — 4.), 
mit  Anderen  in  heftigen  Meinungsstreit  gerathen  (V.  10.)»  und 
ein  Opfer  des  Fanatismus  zu  werden  befürchten  konnte  V.  15. 
Noch  weite^,  etwa  in  die  Zeit  Josia's,  zurück  zu  geben,  mangelt 
jeglicher  Grufrd;  auch  hat  der  Seher  nicht  mehr,  wie  11,  21. 
12,  6.,  von  den  Leuten  iu  Anatot  und  seiner  eigenen  Familie, 
sondern  V.  20.  von  dem  -  Volke  Oberhaupt  Alles  zu  besorgen. 
Eben  so  wenig  scheint  es  rathsaro,  aus  der  Alitte  der  Laufbahn  des 
Propheten  noch  tiefer  hinabzugehen.  Hier  verwundert  er  sich 
noch  darüber,  dass  es  ihm  so  trübselig  ergeht  V.  18»;  noch  nicht 
durch  die  Stürme  gekräftigt,  hat  er  V.  19.  der  Schwäche  des 
psychischen  Menschen  nachgegeben.  Dagegen  aber  hat  sich  auch 
des  Sehers  Verbältniss  zur  Welt  vollständig  entfaltet,  der  Hess 
von  der  Wahrheit  gesäet  ist  überall  aufgegangen  V.  10. ;  und 
eine  unendiiehe  Zeit  des  Leides  liegt  V.  18.  hinter  ihm. 

V.  10.  Der  Seher  beklagt  es ,  auf  die  Welt  -gekommen  zu 
sein,  vgl.  20,  14.  Das  2.  Versgl.  motivirt  die  Klage.  Einen 
Mann  des  Sireües  fiir  alle  fFeli]  nicht:  der  Jedermann,  sondern: 
den  Jedermann  anfeinde  (Ps.  80,  7.).  Die  2.  Versh.  entwickelt 
die  Motivirung  weiter.  Ich  leihe  nicht  aus;  und  sie  leihen  mir 
nichi]  lieber  die  Etymol.  von  t^W  zu  23,  39.  Mau  erkläre 
mit  Vergleichung  von  Jes.  24,  2.  n^3  i^hlechtbin  ist  ausleihen; 
es  wird  verstanden:  '«d'bDä;  n^^  ist  Gläubiger  (2  Kön.  4,  1.), 
und  dieser  ist  n^3  seines  Zinses  (5  Mos.  15,  2.  Neb.  5,  11.) 
9r?9*nS}  6  Mos.  24,  11.  Entlehnen  bedeutet  das  Wort  nie,  auch 
nicht  Jes.  24,  2.  Hier  könnte  man  also  construiren  wollen,  dass 
wesigsteas  tn^'sn  ntis  entlehnen  wfUre  i  was  auf  Jer.  15,  10.  keine 
Anwendung  leidet;  ^allein  vielmehr  i^t  daselbst  h2i'*^tiM  zu  ver<r 
binden:  wie  der,  durch  welchen  Einer  fit^3  ist.  Richtig  also 
Hieran.t  neu  foeneravi,  nee  foeneravit  mihi  quisquara;-  nur  dass 
das  Präs.  stehen  sollte.   Ich  komme  nicht  in  den  Fall,  etwas  aus« 
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zuleibeo;  d.  b«  Niemand  leibl  elwat  bei  mir,  ond  leihl  vice  veraa 
mir  etwas :  lodividualisirung  des  Ciedaokens :  aller  Verkehr  wecb- 
lelseiliger  DiensUeistuDg  zwischen  mir  und  der  menschlichen  Ge* 
Seilschaft  ist  abgebrochen.  Sie  alle  verwünschen  mich]  Das  KUib 
iät,  wie  J.  D,  Michaelis  in  den  obss.  phiti.  et  eritt.  einsah» 
"^Snbbp  dnbD  abzntbeiien,  aber  nicht  (wie2  Sam.  23»  $•  beim  -7-) 
ÖSiVs,  sondern  («»s^ibbp.)  OtJ^^  zu  punctiren,  für  öbs,  wie  DSb:^, 
vgir  "Di7.'-n$  2  KOn.  'si,  18/  Durch  die  fiberlieferte  Abtheilnag 
wurde  das  gewöhnliche  rtbs  gewonnen»  blieb  aber  das  Monstrum 
^dlbbpn  übrig»  welches  man  nach  Vermuthung  punctirte»  und  Ew. 
(kr.  Gr.  S.  507.  JVot,)  In  "»^^b^ßTa  ändern  will,  ---V.  11,  Eine 
innere  Stimme  flttstert  ihm  die  Hoftnung  zu ,  dass  sein  Unglück 
noch  eine  Wendung  zum  Guten  nehmen  werde»  und  seine  jetzigen- 
Verfolger  (V.  15.)  ihm  dann  bittend  nahen.  Gewiss!  deine  Ah- 
fechtung  wird' Glück]  Das  KHib  ist  *im*i\ö;  das  K'ri  tf^n«»*!;!?. 
und  die  Varianten  sind  Erklärungsversuche.  Die  P'ulg,  (reliquiae 
tuae),  und  nach  dem  Targ.  -  Kimcki  und  Jarchi  denken  an  n***^^ 
(vgl.  1  Chr.  12,  38.)  für  ri'^^^ficp;  allein  der  Spracbgebraucli 
würde  n'^'^ntl  verlangen  (Hiob  8»  '7.).  Das  K^ri  erkUrt  man: 
aolvam  te  in'bonam  partem,  i.  e.  liberabo  te;  also  ungefilhr:  icb 
erlöse  dich  zu  gutem  Ziele,  führe  es  mit  dir  hinaus  zum  Guten. 
Ein  unbewiesener  Sprachgebranch;  das  Wort  ist  nur  ätbiop.  and 
aram.  (Dan.  5,  12.),  und  der  Text  nur  KVi.  Das  K'tib  liesl 
Maurer  ^n'i'n^ :  firroabo  te  in  bonam  partem.  Offenbar  ein  schlech- 
terer Sinn,  als  der  mit  dem  KVi  gewonnene !  Auch  ist  l^is  syr. 
erst  im  Pahel  firmavit,  stabilivit;  und  die  Schreibung  wAre  irre- 
gulär für  ^*«ni'lt).  Die  Gonsonanten  schränken  uns  allerdings  auf 
das  Kai  von  ^nv?  ein,    von  welchem  das   Part.  act.    in   der  Be-> 

deutuog  der  Einen  anfeindet  ^  Einem  Leid  anthut  (vgl.  ^  malum 

feeit)  Ps.  5,  9.  27»  11.  n.  5.  vorkommt;  und  sie  kOnnen  nur  ^n'iltlj 
gelesen  werden,  eig. :  das  dick  Anfechten^  vgl.  Spr.  25,  7.1^. 
19,  12.  u.  a.  DTitJ  ist  Inf.  constr.»  wie  rnba  Ps.  49, 15.  (vgl. 
Ps.  17,  3.  4B,  9.  Riebt.  II,  40.),  scheinbar  des  Piel  von  ri^u) 
(s.  zu  11,  20.),  aber  darum  wie  ein  solcher  geformt»  weil  auch 
dieser  den  2.  Rad.  verdoppelt.  So  erringen  wir  durch  Gegensätz- 
lichkeit der  betreffenden  Worte,  wie  etwa  Jes.  38,  17.»  einen 
gnten  Sinn»  der  flbr.  nicht  gerade,  dass  die  Anfeehtnng  das  Glück 
verursachen,  sondern  nur»  dass  letzt^vs  an  ihre  Stelle  treten 
werde  {vgl.  zu  30,  18«) 9  ausspricht;  nad  das  folgende  ä^fim, 
welches  bei  anderer  Erklärung  unangemeldet  horeintritt»  ist  nun 
dadurch  eingeleitet,  dass  der  Handlung  des  ^;;^  gedacht  worden 
ist.  Gewiss!  hiUend  dick  angehen  soll  u.  s.  w.]  eig.  icb  mache 
ihn  dich  angehen,  in  dem  Sinne  von  7,  16.  27»  18.  Die  Erfül- 
lung sehe  man  z.  B.  21,  1.  2.  37,  3.  —  V.  12.  Einwendung 
des  Propheten »  mit  welcher  sich  seine  Bitte  V.  15.  motivirl. 
fFird  Eisen  zermalmen  das  Eisen  ans  Nordland  und  Erz?]  Die 
Frage  muss  durch  das  Wort  Jrbeva^s  V.  11.  veranlasst  sein;  und 
zugleich   ist  die  MeiMing  des  11.  V.   deutlich  die»    die  Zeil  wm 
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Unglück  und  Gefnkr  werde  dco  atarren  Sioo  der  Gegner  des  Pro^ 

phelen  brechen.   Da  oun  aaeb  wirklich  das  Eisen  ans  Norden  jene 

Epoche  gebracht  hat,    so  ist   offenbar  dasselbe  mit  der  Zeit  des 

Unglückes  identisch   zn   setzen.     Also    ist    v^^^     '^"^^    k^«   3^** 

Snbj.,  durch  welches  die  iwei  Accuss.  des  Obj.  getrennt  werden; 

und  unter  Eisen  ond  Erz  ist,  was  6,  28.«    zu  verstehen.     Indem 

ias    eine  bini   das  andere  attrahirt  (vgl.  Spr.  27,   17.),    kommt 

das  Sobj.,  wie  Pred.  5,  6.,  in  die  Mitte  zn  stehen.  Zu  s^^*^  vgh. 

Ps.  2,  9.,  *n^)D  8,  21.,  welches  Jes.  42,  3.  weniger,  denn  yat*!. 

Wir:  wird  ts  sie  weiche  würbe  machen?    Diese  Zweifelbartigkeit 

Jer.^s    wurde    durch    die    Haltung    der   Vornehmen    in   Zedekia^s 

Epoche    grossentheils   gerecht  fertigt.   —   V.   13.  14.     Hinter  und 

vor  diesen  VV.  haben  wir  Zwiegespräch  des  Sehers  und  Jehova^s ; 

Jener   hat  V.   12.   an  Jehova  eine  Frage    gestellt;    dieser  nimmt 

V.   13.  das  Wort,  und  —  redet  eine  ganz  andere  Person  an,  das 

jud«   Volk.     Ausserdem    kommen    diese   VV.,   welche   allen    Zn« 

sammenhang  zerstören,    kritisch   richtiger  und  exegetisch  schwerer 

ooch    einmal   in  gutem  Zusammenhange  17,  3.  4.,    wo  die  LXX 

sie   mit  Unrecht  weggelassen    haben.     Der  Text  hier  ist  erst  aus 

jenem  entstanden.     Aus  ^'«nrsa  dort  wurde  'nMiTaa;   der  gute  Sinn 

schien   aber  die  Hinzufilgung  von  Mb  (vgl.  Jes.  45,  13.  50,  1.) 

zu   erfordern,    welches    die  LXX   noch  nicht  haben.     Was  sofort 

folgt :   «01  all*  deine  Sünden ,  und  um  ail*  deine  Gränzen  (LXX : 

^ME  nicag  tag  afia^lag   aovy   %al  iv  xxX,)   enthält   eine  von   den 

LXX  gemilderte,  aber  höchst  bedenkliche,  Parallelisirung  von  Sün* 

den   und  Gränzen;    und   V.   14.    schtiessen   sich  die  LXX   durch 

furl  MEra^icMfc»  üb  xvxXo)  toig  ix'^golg  öov  iv  r^  yy^'^  oix  j^ösig 

nit  Recht  viel  näher  an   17,  4.  an,    als  der  hebr.  Text,    in  wel« 

ehern  nach  Abfallen  des  Suff,  ans  '«nnsrni   einiger  Codd.  freilich 

"»rm^^rm   werden  musste.     Gleichwohl    ist  damit   noch    nicht   ge* 

holfen ;  denn  mit  der  vorliegenden  Punctation  bedeuten  die  Worte, 

der  2.  Versh,  und  dem   13.  V.  entgegen :  icA  führe  deine  Feinde 

in   ein  Land  Jkinüber^  das  du  nicht  kennst^  etwa:   wo  der  Pfeffer 

wächst.     Es  sollte  geschrieben  sein  V)y;r>   tibi  V^^^  —  (vgl.  m 

14,  18.),  oder  richtiger  j^nn — :  werde  ^ bringen  deine  Feiwie  imi 
dieses  dein  Land  unversehens.  Allein  das  unentbehrliche  i  stand, 
da  dar  Text  ans  17,  4.  entlehnt  ist,  nicht  da.  Dass  endlick  ancli 
die  Lesarten  in  der  2.  Versb,  17,  4.  prägnanter,  und  desshalb 
Forznzielien  seien,  leuchtet  ein;  und  bloss  lässt  sich  noch  fragen, 
wie  die  zwei  VV.  hereinkommen  konnten.  Dpr  Interpolator  hatV. 
12.  mit  negativem  Sinne  der  Frage  Snbj.  und  Obj.  YertanechC. 
V.  II.  fasste  er  als  Weissagung  a«  das  Volk,  den  Feind  als  de« 
Chaldäer  (Jes.  45,  14.).  „Nicht  die  Waffen  Israels  werdende 
thnn  (V*  12.);  und  vorher  allerdings  wird  Strafe  gettbt,  «nd 
durch  diese  jenes  Heil  aufgewogen  (vrra).^*  Freilich  mnss  dann 
Mc4  Vers  10.  dem  Volke  in  den  Mund  gelegt  werden,  als  Wehe« 
mf  ans  euier  kfloftigcn  Zeit,  die  nickt  angedeutet  ist,  aber  «ach 
den  VV.   13.  14.  «edi  vor  den  Sturz  des  SUates  trUfb!  —  Vers 

15.  Bttn,  sich  an  dei   12.  anlehnend,  besagt:   zermalme  itcbcr  d« 
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selbst  meine  Feinde  (vgl.  17,  IS.)»  ^n'  zwar  nicht  erst  in  einer 
solchen  späteren  Zeit,  wie  sie  V.  11.  erwähnt  worden.  Somit 
ist  das  nachdrfickliche  nnM,  welches  nach  Aufnahmt  der  VV.  13. 
14.  für  die  LXX  keinen  Werth  mehr  hatte,  und  dämm  ausfiel, 
gerechtfertigt;  nicht  aber  diess  n^n*«,  welches  in  LXX  gleichfalls 
fehlt.  Was  soll  denn  Jehova  hier  wissen?  17,  16,  18,  23.  steht 
Alles  im  besten  Zusammenhange;  hier  dag.  folgt  vielmehr  an 
JEnde  des  V.  der  Iroperat.  y^.  Offenbar  ist  das  Wort  aus  dem 
vorigen  V.  hier  eingedrungen,  s.  zu  22,  15«  Ntchi  nach  deiner 
Langmuth  raffe  mich  hih\  niml. :  in  deiner  Langmuth  gegen 
meine  Verfolger,  indem  du  ihre  Bestrafung  bis  auf  jene  V.  11. 
genannte  Zeit  hinausschobest,  b,  wie  Ö,  3.  '!{*1W,  Stat.  constr. 
des  im  Neutrum  als  Subst.  gefassten  Part,  'it'^m  (s.  zu  2 ,  25.), 
scheint  richtig  also  punctirt,  sofern  mit  Recht 'in  dieser  Verbin- 
dung neben  Hiph.  nur  jenes  Part,  anerkannt  wird,  "«dnpn]  fehlt 
nebst  dem  Suff,  von  C)K  -  in  LXX.  In  gutem  Sinne  vermothlich 
von  ihnen  aufgefasst  (1  Mos.  5,  24.) ,  war  es  allerdings  nnver- 
ständlich;  allein  vgl.  Spr.  24,  11.  Ps.  49,  16.  —  Bas  letzte 
Versgl.  giebt  dem  Jehova  zu  bedenken,  was  ihn  einzuschreiten 
hillig,  wie  es  scheint,  bewegen  sollte.  Vgl.  Ps.  69,  8.  —  V. 
16 — 18.  Fortsetzung  jenes  letzten  Versgl.  Der  Prophet  setzt 
aus  einander,  dass  er  wflrdig  sei ,  besser ,  denn  bisher  geschehen, 
von  Jehova  behandelt  zu.  werden.  Es  fanden  sich  deine  fVorte^  und 
ich  verschlang  sie]  wie  köstliche  Frflchte,  vgl.  Ps.  19,  11.  Ez. 
3,  1—3.  Offenb.  10,  9.  10.  Ich  ergriff  sie  mit  Begierde. 
IMatTsa  ist  der  nalQrliche  Ausdruck,  indem  der  Prophet  den  ge- 
offenbarten Inhalt  jedesmal  als  Thatsache  in  seinem  Inneren  vorfin- 
det, von  dem  Wege  aber,  auf  welchem  die  Offenbarung  in^s  Be- 
wusstseitt  quoll,  durchaus  nichts  weiss,  ^"«^^n]  Das  K'ri  ist  ohne 
hinreichenden  Grund  (Ew,  §.  567.)  durch  '«n^i  herbeigenihrt,  und 
verwerflich  schon  wegen  der  unmittelbaren  Beziehung  auf  das  vor- 
hergehende ^^inn.  Diese  von  mir  verschlungenen  Worte  wirkten 
in  mir  solche  Wonne.  Inwiefern  diess,  sagt  uns  die  2.  Versh.: 
weil  ich  nämlich ,  als  mit  Offenharungen  begnadigt,  Prophet  Jeho- 
va^s  hiess.  N/chi  hat*  ich  gesessen  im  Kreise  der  Lustigen  und 
gelärmt]  vgl.  Ps.  26,  4.  Deine  Offenbarung  war  meine  einzige 
Freude  ("«nab  nnTSV));  ich  suchte  diese  nicht  mehr  wo  anders. 
TtD]  vgl.  6,  11.  Tb9  steht  von  der  lauten  Fröhlichkeit.  Die  2. 
Versh.  schliesst  sich  adversativ  an.  Ob  deinem  Arme']  s.  zu  20,  7. 
Mit  Zorne]  mit  heiligem  Zorne  aber  das  ungOltliche  Geschlecht, 
der  das  Kind  war  des  tiefen  Ernstes,  welcher  in  seine  Brust  ein- 
gezogen. —  Auf  die  VV.  16.  17.  grfindet  sich  nun  die  Frage 
V.  18. :  warum  ist  mein  Schmerx  geworden  dauernd ^  und  meine 
IFunde  bösartige  unheilbar?]  n^MTd  haben  die  Punctaloren  als 
Finitum,  als  1.  Alod.,  aufgefasst,  und  darum  den  —  vorhergesetzt. 
Inzwischen  ist  der  Satz  als  ein  relativer  zu  denken,  naK73  somit 
besser  als  Adj.  (s.  31,  15.);  und  die  Frage  erstreckt  sich  bis 
Kdn;  nur  —  was  aus  der  richtigen  Ansicht  des  na^tt  noch 
klarer  erhellt   —  nicht  weiter.     Du   wirst  gänzlich  mir  wie  ein 
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IMgenbacK]  der.  raeioa  Hoffnaog^  das  Wasser,  so  die  Seele  er« 
quiekt,  bei  dir  zu  finden,  tänseht;  vgL  Jes.  58,  11.,  dag.  17, 
13.  und  zu  2,  13.  Kraft  der  1.  Versh.,  der  W.  10  — 12.  15., 
und  des  Versprechens  V.  20.  21.  (ygl.  20»  7.  8.)  diess  dal*um, 
weil  er  ihn  gegen  seine  Verfolger  nicht  schützte.  Dass  die  Worte 
sieh  auf  die  Nichterfüllung  der  Orakel  bezogen  (vgl.  17,  15.), 
dessen  findet  sich  hier  nirgends  eine  Andeutung,  n^rrn]  Der  2. 
Mod.  gegeofiber  von  rv^r^,  indem  Jehova  nicht  plOtzlieH  etwa  durch 
einmalige  Täuschung  des  Sehers  zum  ^OK  geworden  ist,  sondern, 
wenn  er  ihn  fortwährend  dergestalt  täuscht,  endlich  f&r  ihn  ein 
solcher  wird.  —  V.  19 — 21.  Nachdem  der  Prophet  die  An- 
sprQche  seines  psychischen  Alenschen  vorgetragen,  und  sein  Herz 
ausgeschfittet  hat>  vernimmt  er  nun  als  Wort  Gottes  die  Stimme 
seines  besseren  Gefühles.  Er  erkennt,  dass,  wo  er  sich  selber  treu 
bleibe ,  er  auch  ferner  seinem  Gott  nahe  stehen  werde.  Hieraus 
aber  fliesst  mit  Nothwendigkeit  die  Hofiiiung,  von  der  er  sich 
nicht  lossagen  kann,  den  ihm  Wohlgefälligen  werde  Gott  in  der 
Befolgung  der  göttlichen  Befehle  schützen.  So  lOsen  die  MisstOne 
sich  auf,  und  kämpft  sich  sein  Inneres  durch  den  Sturm  zur  Ruhe 
hindurch.  Kehrst  du  wieder ,  so  lass^  ich  dich  wieder  vor  mich 
ireien]  vgl.  zu  V.  1.;  es  ist  aber  hier  gemeint:  Oberhaupt  als  mei« 
nen  Diener  2  KOn.  3,  14.  1  Ktfn.  17,  I.  5  Mos.  1,  38.  DM 
^"lionl  Indem  er  an  Jehova  irre  geworden  war,  hatte  sein  Gemüth 
angefangen,  sich  von  Jehova  zu  entfernen  V.  15  —  18.  Eine 
gewisse  Entfremdung  findet  er  in  seinem  Herzen  vor,  und  gesteht 
sie  hier  ein ;  aber  er  fühlt ,  das  Kind  dürfe  wieder  zum  Vater 
zarüekkehren.  nö!?n  "»acb]  Planer  wäre  "»aDb  Stn-^aj«  a^öO-,  es 
war  aber  in  dieser  Formel  das  Kai  allein  munarecht ;  daher  das 
Umschlagen  in  dasselbe,  vgl.  Jes.  47,  1.  1  *Mos.  31,  40.  Und. 
wenn  du  hervorbringst  Köstliches  statt  Quark]  Nach  C.  B,  Mi- 
chaeiis  und  Rosenm.  erklärt  auch  -fViner:  si  aliquos  saltem  ex 
impiis  ad  meliorem  frugem  rednces.  Allein  dieses  aliquos'  saltem 
ist  in  den  Text  hineingetragen;  und  vom  Erfolge  der  Predigt  kann 
weder  dem  Jehova,  noch  dem  Prediger  selbst  seine  Dignität  ab- 
hängen. Nicht  uneben  Schmid:  tropice  dictum  snmtumqoe  a  me- 
tallis,  in  quibus  admixturo  est  vile  pretioso,  quando  e  fodinis  erui- 
tor,  et  separatio  deinde  facienda*  est.  Diesen  Tropus  nun  deuten 
Fenema  und  J.  G.  Eichhorr^  von  der  Unterscheidung  des  göttlichen 
und  Menschenwortes ;  *  und  allerdings  bezeichnet  in  diesem  Zusam- 
menhange ^p'>,  xo  aywv  Matth.  7,  6.,  deutlich  Gottes  Wort, 
vgl.  Ps.  12,  7.  Spr.  30,  5,  «"»atin.  aber  ist  nicht  bloss  separa- 
veris  (Fuig.jy  sondern  hervor- ^  herausziehen  (vgl.  2  Chr.  29,  5.); 
und  das  Gotteswort  kann  als  in  ein  Aggregat  von  Menschenworlen 
gehallt,  damit  verfilzt  oder  verwachsen ,  schlechterdings  nicht  ge- 
dacht werden.  Also  fasse  man  yi^  lieber,  wie  Eichhorn  that,  aus- 
schliessend  (Ps.  52,  5.,  zu  Hab.  2,  16,).  Wenn  er  Gotteeiv'ort 
anstatt  VblT  (vom  intrans.  Verb,  eine  Form,  wie  12^iat  Saoh.  13, 
7.)»  dieses  bei  Seite  lassend,  ,,vorbriagt<V  (vgl.  Hieb  8,  6.),  dann 
soll  er  als  Mond,  als  Organ  Gottes  gelten  (2  Mos.  4^  16.),   der 
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elien  solches  np'>  Toratbriagen.  {»flegt.  —  Was  in  4er  1.  Versh. 
als  Bedingung  angeHlbrl  wird,  erscheint  in  der  2.  als  ^sjenige, 
was  überhaupt  geschehen  soll.  Das  fir^ythn  des  *^'y  geschieht  k« 
dem  Zwecke,  das  Volk  2uni  Seher  zurOckxu führen ;  wogegen  die- 
ser, bViT  voriNriagend,  zur  Stufe  des  gewöhnlichen  Haufens  herab- 
sänke, und  von  Jehova  sich  abwendend»  bereits  sich  ihnen  genähert 
hat.  Nämlich  der  sittlich -religiösen  Wahrheit  darf  nichts  vorgeben, 
und  es  kann  mit  ihr  nicht  nnterhandelt ,  von  ihren  starren  For- 
derungen nichts  nachgelassen  werden.  —  Vgl.  2  Sam.  12,  23«  — 
Zu  1,  18-  S.     0^:ti*i3^]  a.  z«  20,  II. 


C^}.  XVI,   1^20. 

Weissagung  eines  nahen  allgemeinen  Strafgerichtes 
durch  Seuche  und  Wegffihtung. 

Der  Prophet  soll  keine  Kinder  erzeugen ;  denn  samal  Kinder 
und  Aeitem  kterorts  werden  elenden  Todes  sterben  V.  1  —  4. 
Za  tranern  soll  er  unterlassen;  denn  Gott  straft  sonder  Erbarmen ; 
und  Niemand  wird  Leid  and  Beileid  tu  bezeugen  wagen  V.  5 — 7. 
Auch  fröhlich  nein  soll  er  nicht;  <leno  baldigst  wird  Gott  jegliche 
Freude  verscbevcfaen  V.  8.  9^  Der  Qmnd.aber  sokher  Bedro- 
hung liegt  in  der  SOnde  des  Volkes,  de«  Gmaeodienste  der.  Vxter 
und  der  fiosheii  ihrer  Nachkommen.  Alles  dessen  halber  wird  sie 
Gott  ohne  Gnade  in  ein  fremdes  Land  Verstössen '  V.   10*— 13. 

Alfenthalben  her  wird  er  sie  wegfangen  lassen;  denn  erkennt 
ihre  Verschuldung,  und  lässt  sie  darum  jetet  ftlhlen  seinen  Arm 
V.  1&.  17.  21.  Efnst  wird  man  davon  sprechen,  wie  er  Israel 
aus  einem  nördlichen  Lande  wieder  zarOckgeföhrt  habe«  £r 
wird  diess  wirklich  einmal  thun ;  vorher  aber  will  er,  den  einst 
anrch  die  Heiden  anbeten  werden,  die  Scheid  des  Volkes,  dass 
sie  sich  Gotter  neben  ihm  gemacht,  die  doch  nicht  Gott  sind,  an 
demselben  rächen,  V.  14.  15.   18  — 20. 

Der  i'orige  Abschnitt  enthält  eine  Verhandlung  zwischen  Gotl 
und  dem  Propheten,  betreffend  ihr  eigenihflmliches  Verbältniss  z« 
einander,  und  trennt  sich  so  als*ein  fremdartiges  Stack  von  Gap. 
XVL  sowohl,  als  auch  vom  ersten  Theile  des  XV.  Desto  enger 
sfnd  letztere  beide  durch  ihren  Inhalt,  BedrShuog  des  Volkes,  sich 
verwandt.  Wie  die  Wendung  16»  lO.  an  IS,  22.,  aber  neck  an 
6»  19.  erinnert,  und  der  Schlnss  ^es  13.  V.  an  13,  14.  15,  6-: 
so  der  4.  Vers  theib  an  15,  3.,  theils  an  14,  15.  LXX. ,  nmd 
der  5.  an  15,  5.  Oflenbar  endlich  schliesst  sick  im  Beginne  des 
XVI.  Cap.  das  Verbot  zu  hetrathen  und  Kinder  zu  erzeQgen,  «od 
die  Erwähnung  ^t  Schicksales  der  Mütter  V»  5.  auf  das  Engste 
an  16,  8.  9.  an,  wo  die  Mutter  von  7  Kindern  sie  die  verliert, 
und  sdber  auch  dahin  stiii»t.  Somit  ist  €ap^  XVI.  nomiRelUr 
nach  15,  1 — 9.  geschrieben,  und  föJlt  mit  diesem  in  die  kurze 
Regierungszeit  iojachlas. 
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boreh  die  VV.  14.  15.  tritt  der  AbsdmiU  io  ein  Vcrbttltniss 
zttm  XXIII.  €ap. ,  wo  dieselben  als  V.  7.  8.  wieder  «tehea« 
GleiebfalU  noter  Jojachin  verfasst,  trifft  Cap.  XXUI.  auf  die  Zeit, 
da  die  Katastrophe,  unabwendbar  geworden ,  sich  verwirklichte; 
und  die  VV.  7.  8. ,  dort  Glück  weissagend ,  sieben  daadbst  or^- 
sprOngitcli,  und  sind  von  dort  erst  hieher  übertragen,  wo  sie 
sammt  de«  18.  einer  weiteren  Fortspinnung  des  drohenden  Ora- 
kels dorch  den  Propheten  selbst  angehören,  und  Vers  15>  mit 
dem  13.  onmittetbar  zu  verbinden  ist.  Aber  «neh  die  gleicÜ  ao- 
ftngliche  Forlsetznng  des  13.  V.  erstreckt  sieh  im  Verfolg«  bis 
in  die  Gegenwart  der  Chaldäer;  und  das  Gap.  tritt  von  V«  14« 
an  «of  gleiche  Linie  mU  dem  X.  Wie  dort  V.  18.  das  in  tyt^l 
nettn  demonstrirte  „Mah^  da  za  sein  scheint,  so  auch  hier  im 
21.  V.  Wie  10,  6  —  8«.  10.  Jer. ,  den  Götzen  o«d  den  Heiden 
seinen  Golt  gegettüberstellenpd ,  sich  selber  Math  und  Erhebung 
in's  Herz  spricht,  so  thnt  er  jetzt,  als  Glaube  nad  Vertrauen 
wanken  konnten,  auch  J6,  19.  20.  Endlich  ist  aach  hier,  wie 
dort,  die  Reihenfolge  der  VV.  in  Unordnung  gerathen;  nur  das$ 
hier  die  spatere  Hand  nicht  z«g4etch  eine  fremde  isl.  Es  sind 
drei  Zoslttze:  V.  14.  16.,  V.  J8.,  V.  19.  20%,  von  welchen 
der  letzte  den  2.  gar  niebu  angeht,  und  der  2.  nur  soweit  mit 
dem  1.  zusammenhängt,  dass  er  eine  Clausel  dazu  «achtragi. 
Zwischen  V»  18.  und  V.  19.  liegt  jedenfalls  eine  Kluft,  wie  4es 
Inhaltes,  so  aneh  der  Zeit ;  «ber  alle  drei  möchten  seihstständig  in 
Absätzen  an  den  Rand  geschrieben  worden  sein.  Daraus  wttrde 
sich  4ie  Trennung  des  18.  V.  vom  16.  erklMren ;  und  zugleich  . 
durch  die  natürliche  Annahme  kleinerer^ Schrift  der  Umstand,  dass 
sie  splHer  noch  innerhalb  des  ursprängirchen  Textes,  noch  vor  V. 
21.,  sammtllch  Unterknnlt  fonden. 

V.  1  —  4.  Es  wird  dem  Seher  vorgeschrieben,  was  er  mos 
Rücksicht  auf  physisches  Wohlsein  in  einer  Beftiehung  thun  und 
lassen  solto.  Er  soll  koin  Weih  nehmen  nnd  keine  Kinder  er« 
zeugen,  vgl.  l  Cor»  7,  26.  und,  was  den  Grund  betrifft,  Matlh. 
24^  19.  Die  Argumentation  zeigt,  dass  Jer.  die  Katastrophe  hier 
noch  nicht  so  in  nächster  Nahe  erblickt,  wie  V.  20.  —  Die  LXX 
beginnen  den  Abschnitt :  toxi  ai  ^  X^ißrig  ywaijca ,  setzen  sodann 
em  btt*^-»  '^Ti^  mrj''  *n7aÄ  ein,  und  fahren  mit  ml  ai  ytwri^- 
öiVM  iiA.'fori.  o-'n^-n]  KVaft  Stellen,  wie  2  Sam.  12,  14.,  von 
der  Puttciatien  rlehtig  auf  nhVl  zurttckgefahJ-t ,  welches  passiver 
Bedeuinng  Ew.  §.  S30.  Im  Uebr.  fliesst  die  Breite  des  Aus- 
druckes V,  3.  ans  dem  Streben  nach  krÄfiiger  Betonung,  Tl»»] 
vgl.  zu  14,  15.  Der  Plur.  ist  nicht,  wie  das  Suff.  Jes.  63,  9., 
MS  dem  Scheine  des  Plnr.  Fem.  nach  -riDa  zu  erklären,  sondern 
ans  der  Mehrlieit  der  Subjj.,  welche,  jedes  seinen  eigenen  Tod, 
vielleicht  verschiedener  Symptome,   sterben.  —  Vgl.  V,  6.  8,  2. 

In  der  2.  Versh.  ist»den  LXX  betzapflichten ,  wenn  sie  aina^ 

ite^  smm  ^btn  1««M ;  ^«""  ^  *^'**  "^.'"  *®  ^^^  eigentlichste 
Ansdrnck  her,  und  •jbD'»  konnte  darch  ibD^  leicht  ansfallen.  So* 
lern  sie  iäg. ,  was   diesen  Worten   folgt,    in   der  Form  xccl  toii^ 
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^Qtoig  trig  pjg  tdovtai  xal  o.  s.  w.  ibnea  voranstellen  >  ist  bei 
anserem  hebr»  Texte  za  beharren,  v^l.  7,  33.  —  V.  6 — 8.  Ea 
wird  dem  Seher  die  Haltung  vorgeschrieben,  welche  er  zu  be- 
obachten habe;  aber  alles  diess  in  der  Meinung,  dass  er  es' dem 
Volke  bekannt  mache  V.  10.  *n73M  nD  *'D]  ^D,  welches  die  LXX 
nicht  ausdrucken,  w9re,  wie  14,  Ö.,  Einführung  der  directea  Rede* 
In  ein  Haus  des  Klagerufes]  nT*n73  =  scharfer,  schneidender 
Schrei,  wie  er  von  den  Familiengliedern  erhoben  wird,  wenn  einea 
aus  ihrer  Mitte  soeben  verschieden  ist.  In  welcher  Absicht  er  hingehen 
würdet  das  Folgt  sofort ;  warum  er  nicht  hingehen  soll,  sagt  uns  die 
2.  Versh, ;  die  Verdeutlichung  des  angegebenen  Grundes  s.  zu  V.  6« 
Die  Meinung  ist  Obr.  (vgl.  zu  V«  9.) :  er  solle  jetzt  nicht  hingehen. 
Wann  Veranlassung  sich  bietet,  diejenige,  welche  V.  6.  in  Aus- 
sicht gestellt  wird,  dann  unterlässt  es  Jedermann  ohnehin.  Denn 
ich  nehme  weg  meinen  Frieden^  eig.  ich  ziehe  ein,  raffe  an  mich 
(Hieb  34,  14.,  zu  Jo.  2,  6.).  Zu  DlbiD  vgl.  4  Mos.  6»  26. 
25,  12«  —  Die  folgenden  Worte  von  Q^a  an  bis  n^tnp^  V.  6« 
fehlen  in  LXX,  welche  vermuthlich  ihren  vorliegenden  Text,  um 
Weitschweifigkeit  und  Wiederholung  zu  vermeiden,  kürzer  fasa- 
ten.  Die  im  hebr.  Texte  gegebene  nähere  Bestimmung  von  (n^^^) 
^»bt).  wird  durch  Hos.  2,  21.  bestätigt,  und  steht  hier  am  so 
schicklicher,  da  der  Prophet,  nach  Jehova  sich  bequemend;  eben 
keine  Liebeswerke  thun  soll.  —  Und  nicht  wird  man  über  sie 
trauern']  Gleichwie  man  es  nicht  wagen  durfte,  unter  dem  Zorne 
eines  weltlichen  Herrschers  Gestorbene  zu  betrauern  (Soph.  An- 
•  tig.  V.  204.  Tae.  Ann.  6,  19.  10.  12  >  47.)»  ^  wagte  man  es 
auch  nicht,  wenn  etwa  in  einer  verheerenden  Seuche  Jehova's  Zorn 
offenkundig  am  Tage  lag*  durch  Todtenklage  u.  s.  w. ,  Zeichen 
der  Theilnahme  an  den  Hinterbliebenen  (V.  7,),  den  zflmenden 
Gott  noch  mehr  zu  reizen,  vgl.  Hieb  27,  15.«  zu  Am.  6,  10. 
Hieron.:  alind  est  enim  mori  communi  lege  naturae,  aliud  dei  oc- 
cidisse  sententia.  —  S.  zu  48,  37.  —  Und  nicht  brechen  sie  ßrod] 
Ungehindert  durch  Klagt.  4,  4.,    fassen  schon  LXX  und  HieroM. 

0*nB  vom  Brechen    des  Brodes  auf  (vgl.   ]Äa|Ä    Hostie);    und 

ebenso  hier  Jos.  Kimchi  und  Jarchi^  und  nach  Dav.  Kimchi  zu 
Jes.  58,  7.  überhaupt  die  alteren  Rabbinen. .  Gleichmassig  erklfl- 
pend,  wollen  Houbigant  und  J.  D.  Michaelis  (obss.  z.  d.  St.) 
f&r  Qfib  lieber  Dnb  lesen,  und  berufen  sich  dafbr.  Letzterer  auf 
die  LXX  (xal  ovftij  tXua^  aqrog  iv  7ch%Bi  am&v)^  Jener,  mit 
welchem  de  Rossi  fibereinstimmt,  auch  noch  auf  die  Fulg.  und  den 
j4rab.  Allein  die  LXX  haben  firangent  sibi  sc.  panem  in's  Passiv 
nmgesetzt;  in  ovroJv  erscheint  Dnb  wieder;  und  sie  würden  nicht 
b5«"by,  sondern  das  alsdann  runttchst  liegende  b^Jj-^y  gelesen 
haben.  Die  Fulg.  aber  vollends  will  durch  et  non  frangent  intcr 
^s  lugenli  panem  unseren  Text  ausdrücken;  bs»  lesend,  musste 
sie  Qnb  also  unbequem  durch  ioter  eos  wiedergeben.  Dennoch  ist 
die  Emendation  gültig.  Ob  orjb  bei  0*nD  stillschweigend  verstan- 
den werden  konnte ,  ist  zwcifdhah ;    &nb  wird  durch  das  Suff,  in 
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*)»n3b  wenigsieDs  nicht  bestätigt  —  frotz  der  2.  Versh. ;  und  bäfir^b^ 
hei  Trauer  ist  sprachlieh  uDhewiesen  und    giebt  lahmen  Sinn,   da 
dieses   »»bei  Trauer*^   von   selber  einleuchtet.      Wie  Hiob  19,  29« 
mjn   ans   rren,  so  entstand  hier  umgekehrt  QS^b,  bereits  zweimal 
vorhergehend,^  ans  Dnb. '   Stellt  man  dieses  wieder  her,  so  ist  dann 
auch  ba»  za  lesen,  worauf  das  nächste  Suff,  sich  beziehe;  b?  (d^e) 
aber  steht,   wie  vielleicht  ba?  (pD)  Jes.  29,  12.,  för  b  oder  -b« 
(vgl.  6,  10.  19.),  wohl  schon  desshaJb ,   weil   der  Trauernde  am 
Boden  sitzt,   und  der  Brod  Brechende   steht.     Hatte  Einer   nach 
Meinung  seiner  Freunde  genugsam  getrauert    (Sir.  38,  17.  18.), 
so  hoben  sie  ihn  vom  Boden  auf,   beredeten  ihn,   Speise   zu  sich 
Sil  nehmen  (vgl.  2  Sam.  12,  16  —  22.),   und  reichten  ihm  Wein 
(Spr.  31,  6.),   den  „Kelch  der  TrOstung<<    kraft  unserer  Stelle: 
wie  er  vielleicht  im  Gegensatze  zu  dem  erst  getrunkenen  Kelche  des 
Leides  genannt  wurde,   vgl.  Chardin  bei  Harmor  JJI,  363.      Die 
Uebertragung  itTTKqlSHnvoi^  parentalia,  förmlicher Leichenschmäusse, 
zu   den    Hebräern  {Hieron.)   lässt   sich    mit  unserer    Stelle  nicht 
rechtfertigen«  —  Mit  ihnen  zu  sitzeti]  mit  den.  im  Hause  des  Ge- 
lages Sitzenden  zusammen  zu  sitzen.     Die  Erwähnung  des  Bechers 
V.  7.  fuhrt  den  8.  V.  herbei.   Die  LXX  setzen  hinter  Mn^n  noeb 
rr^  ein,  ohne  Zweifel  mit  Recht;  vgl.  flbr.  15,  17.  —  V.  9—13. 
Dte  Ueberzeugung,  dass  air  ihre  Freude  ein  plötzliches  Ende  mit 
Schrecken   nehmen  werde,    verbietet   dem  Seher  jetzt  schon  alle 
Tbeilnahme  daran.     Durch  seine  Haltung  wird  er  somit  ein  Typus 
f&r  die  Anderen,  sein  Thun  Weissagung  ihres  künftigen  Thuns,  vgl. 
Jes.  8,  18.  —  Vgl.  7,  34.  25,  10.  —  Zur  Wendung  im  10.  V. 
die  Stellen  13,  22.  22,  8.  —  Durch  die  Sauden  der  Zeitgenossen 
beleidigt,    erinnert  er  sie   an  ihre  nichtswürdigen  Vorfahren  (vgl. 
Apg.  7,  51.  52.),  während  er  zugleich,  unter  dem  Eindrucke  sei- 
ner täglichen  Erfahrung  stehend,  finden  muss,  die  Söhne  seien  noch 
ärger,  als  die  Väter.     Vgl.  8,  2.  11,   10.  —  7,  26.   Und  siehe, 
ihr  wandelt  u.  s.  w.]    Damit  demonstrirt  er  seine  Anschuldigung« 
Also  des  Ungehorsams  überhaupt,  nicht  gerade  des  Götzendienstes, 
klagt  er  sie  an.     Und  so  werd*  ich  euch  schleudern"]   vgl«  22,  26* 
28.  23,    39.     I^IKn^b?]  in  terram  aliquam,   s.  zu  22,    26.  — 
Dort  abdann,    im  Lande   anderer  Götter    (vgl.    1  Sam.  26,  19« 
Rat  1,  15.),  mögt  ihr  verehren   u.  s.  w.,  s.   5,  19.  5  Mos.  28, 
64.    nb'^bl  taiov  lassen  die  LXX  mit  Unrecht  weg.    Wie  Rosenm. 
riditig  bemerkt,  ist  die  Stelle  concessio  cum  ironia :  „da  mögi  ihr 
meinethalben  ohne  Aufhören,  so  lange  ihr  wollt,  Götzen  verehren. 
Maassen  Gnade   ich    euch  nicht  gewähre]  bezieht  sich  auf  die  1. 
Versh.,  von  der  die   2.    bloss  eine  mögliche  Gonseqnenz   angiebt. 
nOK  t=s  indem  ^    sintemal    48,  4.     Jes.  28,  12.     1  Mos.  6,  4. 
2  Köo.  12,  3.  —  V.  14.  15.  Der  Prophet  führt  einen  künftigen 
UMftand  an,  welcher  vorhergegangene  Wegführung  zur  Bedingung 
bat  und  wie  eine  alte  Geschichte  voraussetzt;    um    nämlich  durch 
solche  Zuversichtlichkeit,    mit  der  er   das  Exil  weissagt,    auf  die 
Eisbiidungskraft  seiner  Zuhörer  zu  wirken.     C.  9>  Michaelis:  tam 
iUwlris  erit  baec  liberatio,    ut  prioris    ex  Aegypto   memoriam  et 
HiTsio,  Jerenia.  0 
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usnm  in  jare  jurando  fere  obliteret  obMoretqoo;  nni  gewOhnlkh 
wird  der  Stelle  eiae  trOsteade  Tendeaz  beigemessen,  was  Roseam. 
hier  widerlegt.  Allerdings  aber  sollen  die  Worte  Tröstung  sein 
23»  7.  8. 7  tiod  sehr  wahrscheinlich  sind  sie  in  diesem  Sinne,  sodass 
sie  Leib  des  ihnen  inwohneaden  freadigen  Momentes  seien ,  zuerst 
auch  empfangen  worden,  vgl.  3,  16 — 18.  mit  23,  3  ff.  Jes.  66» 

16.  Schon  hieraus  folgt  nicht  nur  die  Aechtheit,  sondero  auch  die 
Priorität  der  Worlo  23,  7.  8.,  währeird  sie  zugleich  hier  als  Ba- 
sis des  18.  V.  unverfänglich  sind;  und  ausserdem  erscheint  23, 
7.  8.  die  Gestalt  des  Textes  eigenthamlicher  und  concreter.  Umi 
ick  werde  sie  zurückführen  u.  s.  w.]  hAagt  im  Grunde  Bocb  ab 
von:  siek\  es  kommen  Tage^f  und  wird  noch  beigefügt,  weil  der 
neue  Schwur  solche  Znröckf&brung  voraussetzt.  —  V.  16.  18« 
Die  Worte  des  16.  V.  sprechen  schon  kraft  der  Begründung  ia 
V.  17.  nicht  von  dem  zu  Haufe  Sammeln  heimzufahrender  Exu- 
lanten (Jes.  27,  12.  13.),  und  sind  somit  keine  Fortsetzung  des 
15.  V.9  sondern  schliessen  sich  an  V.  13.  an,  ui(d  exponirea  die 
Art  und  Weise,  wie  die  Wegf&hfung  sich  anbahnt  und  bewerk- 
stelligt. Fiele  Fiscker]  vgl.  zu  Nah.  2,  8.  Die  Wahl  des  Bildes 
ist  vielleicht  durch  Hab.  1,  15.  veranlasst.  Eingeschlossen  ia  ihre 
festen  Stüdte ,  werden  sie  durch  die  Belagerer  ans  diesen  heraus- 
geholt (Am.  4,  2.).  Sind  die  IStUdte  erobert,  m  wird  demnächsl 
das  Land  durchstreift,  um  der  Einzelnen,  welche  entroaaen  sind 
und  sich  versteckt  haben,  vgl.  1  Sam.  13,  6.,  habhaft  zu  werden 
(Klagl.  3,  52.).  Die  chaldäische  Kriegführung,  in  diesem  St&cke  der 
persischen  ähnlich  (fferod,  3,  149.6,  31.),  kannte  man  damals  be- 
reits aus  Erfahrung.  Unverkennbar  ist  gegen  Ende  des  16.  V.  die 
Beschaffenheit  des  Landes  Juda  angedeutet  (s.  zu  13,  4.).  Die 
beiden  Accnss.  des  Obj.  sind  durch  b  eingeführt,  wie  40,  2.  Ps. 
69,  6.  1  Sam.  22,  7.  u.  0. ;  das  zweite  Mal  ist  Q«^:^^  als  Zahlwort 
vorangestellt  (Spr.  31,  29.  Ps.  89,  51.  Neh.  9,  28.).  Auf  alle 
ihre  H^ege]  näml.  gerichtet.  Kraft  des  Parallelismus,  und  aucb 
weil  nicht  Jehova  selber  sie  jagen  wird,  sind  das  nicht  ihre  Wege 
auf  der  Flucht,  sondern  vgl.  z.  B.  32,  19.  Die  Wort^:  nieki 
sind  sie  vor  mir  verborgen ,  sind  von  den  LXX  im  Streben  nach 
Kürze  abergangen  woi'den ;  und  eben  sie  lassen  V.  18.  auch  nsilSfin 
aus.  Nachdem  nXmlich  der  Vers  in  diese  Verbindung  berüberge- 
scbrieben  worden,  gab  rt9it)e(^  keinen  Sinn  mehr;  denn  dieses 
,,Zuerst^^  konnte  nur  zur  Sendung  der  Fischer  und  jAger,  oder 
zu  deren  Thon  relativ  sein,  und  dieselbe  oder  Letzteres  als  nsh^nai 
geschehend  bezeichnen,  vgl.  1  Mos.  38,  28.  1  K«n.  18,' 25!; 
wahrend  doch  jene  Gesendeten  selber  die  Vergeltung  vollziehen. 
Durch  Weglassung  des  Wortes   stellte  sich  mit  dem  Schlüsse  des 

17.  V.  Zusammenhang  her.  Es  ist  aber  schon  vom  Vf.  von  Jes. 
65,  6.  7.  gelesen  worden^  ist  natürlich  fleht,  und  bezieht  sich  auf  die 
2.  Hflirte  von  V.  15.  Der  Prophet,  welcher  nicht  Freudiges  weissagen 
will,  bezweckt  mit  dem  18.  V.,  das  in  V.  14.  15.  liegende  tr»st- 
Hche  Moment  zu  paralysiren.  Forerst  aber  vergelt*  ick  doppelt  ikre 
Sckuld]    vgl.  Pls.  69,  28.     Vorerst  —  denn  bis  zu  jener  Hd»- 
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kebr  ist  es  iiocb  lange  bin  —  bezuble  ieh  ins  Doppelte  ihrer  Sehnld 
doreh  die  Sebreeken  des  Krieges  und  die  Leiden  der  Gefangen- 
sckaft.  -nb:i»l  gehört  zum  Vorhergehenden.  Vgl.  3  Mos.  26, 
29.  Von  den  Gmzen,  sofern  sie,  lebenden  Wesen  Ähnlich,  doeh 
leblos  sind.  iKbia]  Fortsetzung  des  Inf.  constr.  obbn :  weti  sie  an" 
ßtlUen.  Der  vorangestellte  Aceos.  trSgt  deshalb  -l.  Die  LXX, 
welche  fin^m^^n  mit  nb:33  coordiniren,  hf  nlg  htJurimUhrfitiVy  wo- 
f&r  Jbtlrfittv  des  hexapl.  Textes  berznstellen  ist;  —  V.  19.  20. 
Y^^'  die  £inl.  Jetzt,  wo  anscheinend  auch  gegen  Jehova,  als  Jqda's 
Particubrgott,  ein  feindliches  Heer  heranrfickt,  vergegenwSrtigt  sich 
Jer.  die  GrOsse  seines  Gottes,  wie  sie  einst  sieb  kund  thun  werde, 
wo  die  Heiden ,  statt  ihn  zu  bekriegen ,  ihn  anzubeten  konmen. 
Wie  die  VV.  14.  15.,  eröffnet  auch  diese  Stelle  eine  ideale  Aus- 
siebt in  ferne  Zukunft,  und  gehOrt  mit  dem  18.  auf  die  Seite  jener 
hinüber.  Mein  Schutz  und  meine  Sehutzwekr  a.  s.  w.]  Ps.  28, 
8«  17,  17.  «les.  33,  2.  Nur  Trug  haben  sieh  zugeeignet  unsere 
Fäier\  nänL  vordem ,  als  jedem  Volke  sein  Gott  zngetheilt  wurde 
(vgl.  dag.  H>,  16.),  und  solchen  Trug  (Jes.  45,  14.)  haben  wir 
von  ihnen  überkommen;  vgl.  9,  13.  und  überhaupt  2,  11.  Und 
nicht  isi  unter  ihnen f  der  zu  etwas  nütze]  vgl.  14,  22.  Mit 
y*  20.  begleitet  der  Prophet  die  Rede  der  Heiden.  Die  Frage 
will  verneinend  beantwortet  sein,  und  coordinirt  sich  so  der  2. 
Versb.  Es  kann  sich  ein  Mensch  keine  Gütter  machen ;  denn  sie, 
welche  er  sich  etwa  macht,  sind  eben  keine*  —  V.  21.  Diejeni- 
gen, welche  etwas  erfahren  sollen  (1  Sam.  14,  12.),  sind  ohne 
Zweifiil  die  Jodler  (vgl.  10,  18.);  und  wenn  Vers  20.  so  ange- 
nehen  werden  darf,  dass  er  abrundend  zu  V.  18.  zurückkehrOy  so 
liesse  sich  dag.  zwischen  V.  20»  und  V.  21.  eine  Verbindung  nur 
mit  Zwange  herstellen.  Nacb  dem  Augenscheine  besteht  eine  solche 
siebt;  und  der  Vers  ist  vielmehr  an  V.  17.  anzuschliessen.  — 
Man  beachte  die  Heftigkeit  im  Ausdrucke.  D9m»  erhalt  seine 
Ergünzong  erst*in  seiner  Wiederholung  t39^llfii,  und  auch  dieses 
in  i!^^"»!  nochmals  wiederholt. 


Cap.  XVII,  1  —  4, 

Juda^s   unvergessene  Schuld  wird   durch  WegfOhrung 

gestraft. 

Vgl.  die  Einl.  zu  15,  10—21.- 

Dieses  kleine  Stück,  welches  schon  dem  Hieron,  in  den  LXX 
leUte,  entbült  das  Original  der  Worte  15,  13.  14.,  die  in  den 
LXX  sich  vorfinden ;  und  es  mnss  also  wohl  acht  sein  (vgl.  auch 
zu  V.  3.).  Auf  welchem  Wege  dasselbe  in  der  griech.  lieber- 
seinng  verkam,  Ittsst  sich  nicht  bestimmen;  aber  auch  10,  6—8. 
10.  bat  Interpolation  den  ursprünglicben  Text  in  den  LXX  aus- 
getüscht.  Hat  das  Stück  in  eiaer  früheren,  vielleicht  nrsprünglichen, 
AMrdaiug  des  Buches  vor  15,  10  ff.  gestanden,  so  dass  die  VV. 
%.  4.  «BS  RemiMscenz  einet  Lesers  dorthin  wanderten :   so   wurde 

9* 
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es  bielier   verscklageo,  vermuthlich  nach  einem  Princip  der  Sach*» 
Ordnung,    mitten    hinein   in   eine  Reihe    von   scheinhar   ahgerissen 
stehenden,    einzelnen  Betrachtungen.      Diese  worden  bis    16,  21. 
am  Schlüsse  des  13,  1.  begonnenen  Orakels  schon  vorgefunden,  und 
weitere  bis  17,  18.  daran  geknfipft,  bevor  mit  einer  nenen  Reihe 
17^   19.  der  Anfang  gemacht  wurde.    Ging  aber  einst  im  Ursprung- 
liehen  Kanon  der  Abschnitt   dem  15,  10  ff.  voran,    so  möchte  er 
auch  leicht  in    frühere  Zeit,   also  spätestens   in    das  4.  Jahr    des 
Jojakim,  fallen.    Mit  ahnlichen  Worten,  wie  16,    13.,  weissagt  der 
Seher  Wegf&hrnng  in  ein  unbekanntes  Land ,  worunter  auf  keinen 
Fall  Aegypten ,   sondern   nur  Babylonien  verstunden  werden   kann. 
Erfordert  aber  ein  solches  Drohwort  nicht  nur  eine  innere  Nttthi- 
gnng,  sondern  auch  seinen  Süsseren  Anlass,  so  könnte  der  Abschnitt 
eben  so  wohl  in  Jojakims  letzte  oder  Jojachins  Zeit,  als  in  die  Pe- 
riode vor  desErsteren  4. Regierungsjahre,  gehören;  und  nur  dadurch, 
dass  er  ehedem  vor    16,  10  ff.    gestanden  haben  dürfte,    gewinnt 
letztere  Zeitbestimmung  etwas  mehr  Schein.     Die  Sünde ,    weiche 
durch  das  Exil  gestraft  werden  soll,  nach  V.  2.  Götzendienst,  ist 
etwas  der  Vergangenheit  Angehöriges,  das  aufgeschrieben  worden, 
and  dessen  man   sich   erinnert.     Vers  1.,    in   welchem    beleidigtes 
Gerechtigkeitsgefühl  sieh  selbst  zu  vertrösten  seheint,  wSre  demnach 
verfasst,  als  die  Strafe  zögerte;  V.  2.  nach  Abolirung  des  Götzen- 
dienstes,  dessen   sie   sich  jedoch  noch  erinnern,    so  dass  die  Ab- 
schaffung demnach   nicht  allzulange  her  sein  kann  ;   V.  3.  4.,  da 
der  Zorn  Gottes  bereits  entbrannt  ist,    und   die  Strafe  bevorsteht. 
Endlich    aber   scheint  das   eigenthümliche   rrnüTatD*)  V.  4.  auf  die 
n^^iz3  n^p    anzuspielen ,    welche    unter    diesem   Namen    nur    im 
gleichzeitigen  Deuteron,  vorkommt;  entweder  dass  ein  Erlassjahr  ge- 
rade war,  odei*  dass  ein  solches,  welches  die  nahe  Strafe  bringen 
sollte,  herankam.  Nun  ist  das  Erlassjahr  603.  (s.  zu  Gap.  XXXIV. 
die  Eiul.)  von  Jojakims  4.  Jahre,  d.  J.  606.,  noch  zu  weit  entfernt, 
als  dass  es  wahrscheinlich  wflre ,   dass  Jer.   bereits  auf  dessen  Ei- 
genschaft, Erlassjahr  zu  sein ,   reflectirt  und  angespielt  hStte.     Im 
Erlassjabre  610.  dagegen   war  Necho   ohiie  Zweifei  in   nördlicher 
Richtung  (2  Kön.  23,  33.)  weiter  fortgezogen.     Die  Katastrophe 
hatte  das  Volk  nicht  gebessert;    seine  Sünde  erschien   daher  dem 
Propheten  als  noch    nicht  gebttsst;    und  wohl  möglich,   dass  jetzt 
unter  der  neuen   Regierung   nach   Josia's  Tode    Ilöhencultus   und 
dazu  gehörige  Altüre    (V.   3.    V.    1.)'  wieder   auftauchten.      Der 
Prophet  würde  somit  erwarten,  was  wirklich  eintraf:  Niederlage  der 
Aegypter  und  Wegflihrung  des  ihnen  nun  botmassigen  Juda  durch 
die  nachrückenden  Feinde.     Allein  gegen  alles  diess  sprechen  ver- 
eint die  grosso  Aehnlicbkeit  der  Drohung  V.  4.  mit  16,   13.    14, 
18.   13,  17 — 19.  und  die  Stelle  des  Stückes  zwischen  solchen  ans 
der  Zeit  Jechonja's.     Es  mag,    als    vor  dem    nächsten   Abschnitte 
steheml,  noch  in  die  Zeit  Jojakims  fallen;  und  15,  10  f.,  vielleicht 
früher   treffend,  wurde  doch    als   lyrisches  Stück   den  ei^ntlichen 
Orakeln  in  jenem  früheren  Kanon  denkbarer  Weise  nachgeordnet. 
Wir   setzen    das    Stück   in  das   J.   602.      In   diesem  Jahre    war 
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Jojakim  abtrOnnig  gewordeo.  Eben  dieser  Act  nachte  eine  künftige 
WegfÜbrnng  beinahe  zur  Gewissheit  (s.  Eini.  zn  Cap.  XIJJ.);  und 
zeigte  kUrlich,  dass  die  Sßnde  Joda's  noch  Ahndang  finden  werde 
(V.  1.).     Der   AbfoU   selber  war   eine  Wirkung    des   göttlichen 
Zornes  (V.  4.).     Blit  dieser  Annahme  harmonirt  auch  die  jetzige 
und  die  fitühere  SteHe  des  Abschnittes ;  die  Formel  Berg  im  Feäe 
rflckt  in  die  Nähe  von  18,  14.,  die  Erwähnung  der  Schätze  V.  3.  in 
die  Nähe  ?on  20,  5.  (vgl.  Eini.  zn  22,  13  f.) ;  im  Jahre  602.  wirkte 
endlich  das  Erlassjahr  603.  noch  nach ,  worüber  zu  Cap.  XXXI V. 
die  Eini.     S.    auch  die  Eini.  zu  V.  5  (f.     V.  1.    Die  1.  Versh. 
besagt,  Juda's  Sünde  sei  unauslöschlich  (bei  Gott)  angeschrieben, 
so  diass  sie  nicht  etwa  vergessen  werden  und  straflos  bleiben  könne. 
Vgl.  Oberhaupt  Hieb  19,  24.     Der  Diamantstfft  ist   hier   in   der 
biidiichen  Rede  nur  Steigerung  des  Eisengriffels,    vgl.    fibr,  Plin, 
H.  N.  37,  15 :  crustae  adamanlis  expetuntur  a  scalptoribus  ferro- 
qne  includuntur,  nullam  non  duritiam  ex  facili  cavantes.  Gegraben 
im  die  Tafel  i.  H.']  vgl.  2  Cor.  3,  3.     Gewöhnlich  verbindet  man 
die  I.  Versh.  mit  dieser  2.,  und  erklärt:  also  tief  wurzle  in  ihrem 
Gemfithe   die  Sflndhaftigkeit.     Allein  Worte  des  Gesetzes  können 
31,  33.  wobl  in^s  Herz  geschrieben  werden,  nicht  aber  ein  Trieb, 
eta  Hang.     Die  ohne  Vergleich  nächste  Erklärung  ist  die  von  der 
voUbrachtea  Sande,  deren  Gedächtniss  ihrer  Seele  eingeprägt;   so- 
wie anch  die  1.  Versh.   ofiTenbar   für  sich  abschliesst,   des  Sinnes 
^'on  Hos.  13,  1'2.     Endlich  zeigt  das   letzte  Versgl.    und  das  1. 
des  2.  V.  deutlich,  dass  von  der  Sünde,  deren  Credächtniss  in  ih- 
ren Spuren  am  Altare  haftet,  die  Rede  sei.     Von  der  Sündhaftig- 
keit  könnte    man    diess  erst  vermittelt  sagen,    sofern    sie    in   der 
sündigen  That,  und  diese  wieder  in  ihren  Spuren  erscheine.     Also 
ist  der  Sinn:    auch  verurtheilt  sie  ihr  eigenes  Bewusstsein,    wenn 
anch  nicht  die  Spuren  ihrer  (ungesetzlichen)  Opfer  wider  sie  zen- 
gen   n'firden.      An   die  Hörner  euerer  A]     Die   steigende   Rede 
schlägt  in  Anrede  um,    und  sinkt  aus  dieser  V.  2.  wieder  in  die 
3.  Pers.  zurück,  vgl.  Ps.  49,  19.  20.     An  die  oberen,  emporra- 
genden Ecken   des  Altares  vorn  spritzte  man  das  Blut  der  Opfer 
(2  Mos.  27,  2.    29,  12.).     Eigentlich  sollten,  auf  dass  der  Vf. 
also  reden  könne,  die  Altäre  selber  noch,  und  damit  die  Möglich- 
keit von  Blutspuren,   vorhanden  sein;   und  doch  hat  Josia  sie  zer- 
trümmert 2  Kön.  23,  12  ff.     Es  scheint  dem  Vf.  die  Erinnerung 
daran  hinzureichen,  das  Juda's  Sünde  überhaupt  einmal  mit  solcher 
Schrift,   blutiger,   niedergeschrieben  worden  sei.  —  Der  2.  Vers 
exponirt  dieses  ihr  Bewusstsein  der  Schuld.      Gedenken  sie  ihrer 
Kinder,  ihrer  Jlläre]   C.  B.  Michaelis:    dum  recordor,  indem  er 
dieses    l.  Versgl.   an    das   1.  von  V.  1.    anknöpft.      Jedoch  zum 
Folgenden  ungefüg,  verstösst  diese  Erklärung  auch  gegen  die  Gram- 
matik; denn  unmöglich  kann  in  "n^t^  Subj.  ein  Nomen  sein,  weU 
cbes  weder  im  Satze  selbst,   noch   im  Vorhergehenden  vorkommt. 
Jarehi  und  Kimehi:   mit  gleicher  Liebe ^  wie  ihrer  Kinder,  geden- 
ken sie  ihrer  Altäre  und  Jsiarten.     Diese  Auffassung  von   'istp 
isl  mit  der  bereits  abgewiesenen  der  2.  Hälfte  von  V.  1.  oonnex; 
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nnd  ^  moss  geaiss  dem  panüleien  GL  Zeitpartikel  sein.  Im  Uebr. 
coostruiren  diese  Rabbioen  richtig.  Es  mvss  f&r  den  allzu  kurze« 
Satz  ein  Verb,  finit.  gesacbt  werden,  das  sieh  nor  aas  *ndtD  ent- 
wickeln Iflsst;  die  beiden  Acenss.  sind  eben  so  zosammengerfickty 
wie  Jes.  66,  3^.  nach  dem  Part,  mit  dem  Art.;  vgl.  auch  Spr, 
10,  17.,  welche  Stelle  hiemach  za  erklären,  und  P».  92,  8. 
Hioh  27,  14.  Das  Versgl.  schliesst  sieh  an  das  letzte  von  V«  1« 
an.  Wenn  sie  ihrer  Kinder  gedenken,  so  erinnern  sie  sich  aueb 
und  mOssen  sich  erinnern  der  Altäre,  an  deren  Hörnern  das  Bkii 
ihrer  geopferten  Kinder  klebt;  vgl.  Ohr.  7,  31.  Mich«  6,7. 
2  KOn.  21 9  3.,  zu  .Hos.  12,  12.  Ebenso  bei  einem  grfinen 
Baume  auf  den  Höhen,  d.  h.  wenn  sie  auf  irgend  eines  solcben 
stossen,  mfissen  ihnen  ihre  Ascherim  zu  Sinne  kommen,  welches 
derartige  Bäume  waren  (s.  zu  Mich.  5,  13.).  -^  V«  3.  4.  Da- 
för  nun,  e  Jerusalem,  werde  ich  u.  s.  w.  Mein  Berg  im  Gefilde'] 
Diese  dem  Jer.  eigene  Bezeichnung  Jerusalems  kehrt  18,  14.  21, 
13.  ähnlich  wieder,  s.  die  ErkL  an  ersterer  St.  b^}  Sehr  viele 
krit.  Zeugen  V^i,  was  zu  verwerfen,  vgl.  ttbr.  20,  Ö.  Deine 
Höhen  hin  zur  ^Sühne\  eig.  zum  Sündopfer  Sacb.  14,  19.  4  Mos, 
29,  II.  Sie,  die  im  ganzen  von  der  HanptsUdt  abhängigen  Ge- 
biete zerstreuten  Höhen,  auf  welchen  die  sündhaften  Opfer  ge- 
bracht worden  sind,  sollen  nun  selbst  für  diese  Sünde  das  Opfer 
werden,  natürlich  durch  ihre  gänzliche  Zerstörung,  welche  das 
feindliche,  anderen  Göttern  dienende  Volk  vornehmen  wird,  vgl. 
Jei.  27,  9.  4  Mos.  33,  52.  Uebr.  erinnern  die  Worte  an 
nn:^t33  ^rnba  4  Mos.  21,  29.  Und  du  ziehst  ab  u.  s.  w.]  s. 
die  Einl.  Auch  in  der  Wirklichkeit  folgt  diese  Handlung  auf  die 
V.  3.  angegebenen.  *jai]  eig.  und  zwar  mit  dir.  Kraft  V.  3. 
werden  seine  Schätze  geplündert.  Also  kommen^  sie  davon^  mit 
dem  nackten  Leben,  nackt  und  bloss  (Hos.  2,  5.),  wie  sie  geben 
und  stehen.  S.  zu  ta  41,  I5.  1  Mos.  32,  II.,  zu  i  Am.  4, 
10.  —  V.  4.  in  der*  2.  Hälfte  giebt  der  Text  an,  wer  Gottes 
Zorn  entflammt  habe,  und  in  welchem  Maassei  15,  14.  wird 
nur  gesagt,  wohin  er  sieh  richte,  was  aber  aus  dem  Vorhergehen- 
den  bereits  erhellt. 


V.  5—18. 

Das  Gottvertranen,    wie   es    sich   an  Verächtern   und 
an   den  Gläubigen   rechtfertigt.      Bitte,    es    zu 

rechtfertigen. 

Wer  auf  Menschen ,  sUtt  auf  Gott,  veHraut ,  dem  wird  ein 
unseliges  Loos  V.  6.  6.  Dagegen  wird,  wer  auf  Jehova  vertraut, 
beseligt  durch  Jehova,  den  Herzenskttndiger  V.  7  —  10.  Das 
Glück  des  Sünders  ist  uobeständig;  vor  der  Zeit  wird  er  weg- 
gerafft V.  11  —  13.  Seinem  Seher,  der  sein  steh  berühmt  ond 
seine  Pflicht  vor  Gott  gethan  hat,  wolle  JeJiova  beistehen;    wolle 
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die  Feiade,    welche   wegen    oicht   eiagetroffeoer  Wetssagang 
hdluieD,  za  Seluinilen  nacheo  und  bestrafen  V.  14  — 18. 

Wfthrend  der  Schluss  des  Abschnittes  mit  dem  näehstfolgen- 
den  Orakel  offenbar  nichts  zu  schaffen  hat,     konnte  er  durch  sei- 
nen Eingang  nOgi icher  Weise  mit  dem  vorigen  zosammenhängen. 
Jedoch   scheint  der  Vf.  bis  V.  13.  vom  Individuum  nach   seinem 
Sonderverhäknisse  zu  sprechen,   und  nicht,   sefem  es  ein  Volks- 
isdividnnm  reprftsentirt.    Zusammengehörig  sind  kraft  ihrer  Gegen- 
sitzlichkeit  die  beiden  ersten  Strophen  V.  5.  6.  und  V.  7 — 10. 
Dann  aber  muss  auch  die  dritte,  V«  II  — 13.,  noch  hinzugezogen 
werden;  denn  der  Sünder  V.   11.  ist  V.  13.  ein  von  Jehova  Ab- 
geiülener   (vgl.  V.  ö.);    und   weggerafft   wird  er  V.  ll.    durch 
lies  in^s  Herz   sehenden  Vergelter  V.   10.     Zu   Grunde   liegt  V. 
11  — 13.   der  Gedanke  in  den  VV.  5.  6.;    und  nur  insofern  ist 
ein  wirklicher  Fortschrilt  gegeben,    als   das  conträre  Gegentheil, 
das   Vertrauen    auf  Menschen,     hier    wegfilllt.     Schliesslich    darf 
jetzt  aber  auch  die  letzte  Strophe  nicht  von  den  drei  vorhergehen- 
den gelrennt  werden.    Durch  sein  Gebet  spricht  der  Vf.  hier  sein 
Vertrauen  auf  Jehova  (V.  7.)  aus,  und  motivirt,   dass  er  zu  ihm 
betet,  V.  14.  damit,  dass  er,  Jehova,  es  sei,  dessen  er  sich  be- 
rOhme  (vgl.   9,  22.  23.).     Er  beruft  sich  V.   16.    darauf,    dass 
Jehova  seine  Gesinnung  kenne,  vgl.  V.  9. ;  und  V.  ys»  fleht  er, 
es  nflge  Gott  fiber  die  Feinde   seines  Dienera  dasjenige  Schicksal 
verhjüigen,    welches  überhaupt  die  Gott  Entfremdeten   zu   treffen 
pflegt,  vgl.  V.  13. 

Gewöhnlich  setzt  man  dieses  Orakel  in  die  Periode  Jojakims, 
aaf  dessen  Geiz  und  Ungerechtigkeit  (22,  13.  17.)  hier  der  II. 
Vera  hinweise  (J.  D.  Michaelis 9  Ro8enm.)\  und  Knobel  (Proph. 
lly  272.)  mebt,  auch  die  VV.  5.  6.  seien  von  diesem  Könige, 
der  auf  Aegyptea ,  statt  auf  Jehova,  vertraute ,  vielleicht  zu  ver- 
stehen. Ohne  Zweifel  ist  die  Beziehung  des  II.  V.  auf  Jojakim 
sehr  annehmlich ;  nur  ist  er  desshalb  nicht  eine  Censur  des  noch 
Lebenden.  Jojakim  starb  in  seinem  36.  Lebensjahre  (2  Kön.  23, 
S6.),  also  wirklich  in  der  Hälfte  seiner  Tage;  und  wir  werden 
die  betreffende. Stelle  nicht  für  eine  Weissagung  anzusehen  haben, 
seadern  als  Anerkennung  einer  allgemeinen  Regel  hinter  der  ein- 
zelnen Thatsache,  durch  die  sie  sich  bewahrheitete.  Und  in  der 
That  spricht  aus  den  Worten  jenes  erhöhte  Gefühl  und  jene  Zu- 
venicht,  mit  der  wir  am  Grabe  des  mächtigen  Sünders,  welchen 
Gott  richtete,  anbetend  stehen,  unserer  Uebercinstimmung  mit 
Gott  uns  getröstend  in  gedämpfter  Freude. 

Setzen  wir  demzufolge  das  Stück  in  die  Zeit  unmittelbar 
aaeh  Jojakims  Tode,  so  fällt  ein  erwünschtes  Licht  auch  auf  V. 
15.,  welcher  das  supponirte  Datum  bestätigt.  Das  dort  erwähnte 
Wort  Jehova's  Hesse  sich  einmal  von  der  Stelle  22,  18.  19.  er- 
kllfen,  wo  der  Prophet  dem  Könige,  der  seitdem  in  Frieden  starb 
uad  begraben  warde,  ein  schimpfliches  Ende  ohne  Trauer  und  Be- 
erdigung (vgl.  16 1  4.  6.)  geweissagt  hat.  Natürlich  diess  eine 
n«ekl  des  bOsen  Tages  V.  15. ,    welcher  nicht  eintraf  und  nicht 
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eiDtrifft.     Allein   jenes   Orakel  mOobte   kanm  öffentlich   geworden 
sein ;    und  warum  in  der  Feme  suchen ,    was  in  der  Nähe  liegt  ? 
Das  Wort,    dessen  Erf&llang  säamt  V.  15.,    ist  die  Weissagnng 
V.  3.  4.     Die  Strafe  ist  eine  zögernde  V.   I.  und  V.  15.     Dort 
beruhigt  sich  der  Seher  über  den  Aufschub;  V.  3.  4.  aber  kündigt 
er  sie  ausdrücklich  an ;  und  nun  verlangt  ihn  V.  14  f.  nach  ihrer 
Verwirklichung.     Es  erhellt  ans  V,  15.,   dass  seit  dem  Ausgehen 
des  Drohwortes  schon  eine   geraume   Frist    verstrichen  war;    bei 
Annahme  unseres  Datums  sind   seitdem  wenigstens  zwei  Jahre  ab- 
gelaufen.   Schliesslich  ist  nun  auch  die  Frage,  ob  das  Stfick  dureh 
seinen  Anfang  noch   mit  V.  1  —  4.   zusammenhänge,    dahin   est* 
schieden,  dass  ein  engerer,  gewollter  Zusammenhang  nicht  existirt« 
y.  5.  6.     Die  Eingangsformel:    so  hat  gesprochen  J.,   fehlt 
in  LXX.     Und  Fleisch  zu  seinem  Arme  macht]  vgl.  Jes.  31,  3«, 
und  fDr  9i*nT  Heffer  Jes.  9 ,  19.     Die  .Sentenz  ist  ganz  allgemein 
gehalten,  und  erheischt  durchaus  keine  Deutung  von  ,, Israels  Ver^ 
trauen  auf  Aegypten  und  Assyrien*^  (ftimchi).     Wurde  «ie,    wie 
nach  V.  13.  wahrscheinlich,  durch  den  frühen  Tod  Jojakims  ver^ 
anlasst,    so  möchte   dessen   Vertrauen  auf  menschliche  Hölfe   ab 
ein  solches  auf  die  Kunst  der  Aerzte  zu  denken  sein  (2  Chr.  16, 
12.).     ^y^y^]    Der  Gegensatz   V.    8.   scheint  hier    den   Namen 
eines  Baumes  zu  erheischen;    und  so  bieten  die  LXX  ij  ay^w^v- 
(^l%riy  Symm.  lE/vXov  axcc^Tcov,  das  Targ,  &(n'^:)'id9,    und  die  Fulg, 
rayrice;    aber,   wie  Hieron.   ausdrOcklich   angiebt,   mit  der  Aus- 
sprache Aroer,  welches  er  Jes.  17,  2.  myrice  übersetzt  hat.   Noch 
einmal,  Ps.  102,  18.,  vorkommend,  bedeutet  *n9^:^  daselbst  sicher 
nichts  Baum-  oder  Strauchartiges;  und  das  könnte  geneigt  machen, 
mit  Hieron.  hier  ^:ph^  zu  punctiren.   Allein  die  folgenden  VersgIL 
sollen  offenbar   (s.  V.  8.)   die  Vergloichung  ezponiren;    und  da 
passen  Prädicate,  wie  T\»*i'>  und  i^tD,  nicht  zu  einem  Baume.  13^^ 
haben   hier   und  Ps.   102,   18.    die  Punctatoren   geschrieben;  'an 
beiden    Stellen    verlangt   das   Wort    fibereinstimmende  Erklärung. 
Eine  Verbindung  mittelst  des  Zusatzes    nins^n    stellt   sich    her, 
wenn  wir  erwägen,   dass  jener  Psalm  nach  der  Flucht  Jonathans 
in  die  Wüste  Tekoa's  gedichtet  ist  (s.  meine  Pss.  II,  166.) ;  und 
nun   ist  auch   Zusammenhang   beider   mit  48,  6.    gegeben,    wo 
gleichfalls  von  Flucht  die  Rede,    und  n:^in9d  den  Zusatz  *n^n7iDa 
trägt,   synonym    mit   nä*-)»  hier.     '^9':\'^y  ist  nichts  anderes,    ajs 
der  arab.  Plur.  fract.  von  '-i:^'n9;  und  dieses  Wort  kann,  alle  drei 
Stellen  zusammengefasst ,  nur  einen  in  die  fViiste  Geflohenen  oder 

Fertriebenen  bedeuten.  Es  leitet  sich  ab  von  \h  =3  in  die 
Hmidty  terram  cavam  et  depressiorem ,  gelangen.  Vorzugsweise 
aber  hebr.  mi3^,  arab.  p^»  hiess  das  Jordanthal  und  die  Um- 
gebung des  todten  Meeres  (s.  des  Proph.  Jona  Or.  über  Hoab 
S.  8  ffi.,  zu  Jes.  15,  7.  meine  Anm.).  An  diese*  Gc|gend,  die 
ihm  bekannt  war,  dachte  der  Prophet;  dort  gab  es  loca  exusta, 
dort  z.  B.  ein  Salzthal  (2  Sam.  8,  13.);    vgl.  überhaupt  CVovt« 
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Pal.  S.  166.   Robinson  Bericht  S.  359.  362.'  nita]  Rhnchi:  ^C)9), 
weil  er  den  ^TXf  f&r  ein  Gewächs  halt;  aliein  vgl.  vielmehr  Hieb 
30,  26.     niDn  Kbl]  schwerlich:    ttnd  welches  du  nicht  bewohnen 
sollst;   sondern   vgl.  V.  25.     Das  Neotr.  Kai,   erst  von  Städten, 
dann  anch  von  Lindem  gebraucht,    tritt'  an  die  Stelle  des  Niph. 
—  y.  7.  8.     Sie  stehen  antithetisch,    V.  7.  dem  5.,  V.  8.  dem 
6.,  gegenflber.     Zo  V.  7.  vgl.  Ps.  40,  5.     FQr  ^X^^yn  mit  — , 
wie  Hiob  8,  14.,   lesen  Manche  111^373,   wie  Hiob  18,  14.  l^s. 
40,  5.  beim  —  geschrieben  steht;    vgl.    auch   48,  13.   —  Der. 
P^lldismus  ist  identischer;   der  Vf.   wird  geschwätzig.     War  er 
V.  6.  beredt,    so  ist  er  V.  8.,  sich  selber  steigernd,  fast  nner- 
schUpflich.    —   Vgl.  Ps.  1,  3.     b:3V]    kein  ursprüngliches  Part. 
Pnal,  und  daher,  wie  ^^^D,  mit  -^  punctirt.    Aus  Dan.  8,  2.  3. 
6.  lässt  sich  nichts  erschliessen.    fi^'n*»]  Wäre  dieses  K^lib  nur  t^^\ 
za  pnnctiren,  so. mässte,    da  der  Jussiv  zu  bK,  nicht  zn  ish  sich 
filgt,   das  K'ri  T\\^y\   vorgezogen   werden;     allein  mit  Recht  ver- 
stehen LXX,  Fulg.i  Syr.  m'-^i,  wie  gleichfalls  richtig  LXX  1  KOn. 
19,  3«  Chirek  nach   1  war'  nicht  nothwendig  pleno  zu  schreiben 
(26,  21.  1  Sam.  28,  5.)$  der  Sinn  ist  passend  (Spr.  31,  21.); 
Ottd  es  resnltirt  so  ein  gewiss  gewollter  Ctegensatz  zu  rifin^  V.  6., 
vgl.  zu  Sach.  9,  5.     fFenn  Hitze  kommt^  n^nri  nitt*^  (s.  zu  5, 
24.)   oder   rüp^'^h   Hiob  6,  17.,   welches  ilosse  Bäche,    nicht 
Strome,  versiegen   macht.  —7  Zn  12,  2.   —  V.  9.  10.    indessen, 
wirft  sich  der  Vf.  selbst  ein,    solches  Vertrauen  ist  eine  innere 
Tkatsache  des  Herzens ;  und  wer  sieht  in  das  Herz,  um  das  Ver- 
trauen zu  belohnen,    und   seinen  Mangel  zu  bestrafen?   Antwort: 
ein  Mensch  nicht,  wohl  aber  Jehova.  —  Bieron, :   pravum  est  cor 
oaniom  et  inscrutabile:    quis  eognoscet  illud?     Allein,    wenn  wir 
tos   <aeh  richtig  durch   über  Alles  wiedergeben,   so  wird  doch 
■och  immer  so  allgemein  fiber  das  menschliche  Herz  abgesprochen» 
wie   BUin   nach  dem   Voi^angehenden ,    wo    auch  Rechtschaffene  in 
Aossicht  genommen  werden,    kaum   erwarten  darf.     Man   konnte 
denken,«  ^^y  sei  fallax ;   das  Herz  täusche  denjenigen ,  der  es  un- 
tersuchen will.     Jedoch  das  ist,  wie  jenes  pravum,  eine  unbewie- 
sene Bedeetong,   die    mit  der  falschen  von  nsndK   zusammenhinge« 
Näml.  «1D»  krank  (vgl.    1  Kön.  8,  39.),  krankhaft,  schwer  heil- 
boTy  konnte  desperabile  (td&^i:?)^  wie  Hieron.  erklärt,   nur  dann 
etwa  bedeuten,    wenn  statt  vom  Erkennen,   vom  Heilen  desselben 
die  Rede  wäre.     Zu  133^*11  "»73    nun  aber,   =  so  dass  nicht  einer 
es  erksnnt,   steht  ti^Sfej  ausser  Verbindung.     Die  LXX:  ßa^eia 
iq  %€tQdla  %ttqk  nivta  nal  av^qamog  lotiy  xal  %lg  yvtiöBvat  airov; 
Sie  lasen  also  pb^  und  »r^ri  «3'i3fi|tl;    und  diesen  beiden  Lesarten, 
nicht  nur  (wie  jJ D.  Michaelis)  'der  ersteren,  «geben  .wir  unbe- 
denklich den  Vorzug,  indem  wir  in  Erwägung  des  Zusammenhanges 
zngleich   die  Stellen  Ps.  64,  7.  Spr.  26,  3.   und  Pred.  7,  24., 
wo  tx&n  =s  9^^  hier  (vgl.  Jer.  10,  18.  mit  16,  21.),  vergleichen. 

p^  konnte   in   ypy  degeneriren,    gleichwie  aus  2)XsC   (Silv.  de 
8aey  zu  Abdoll.  p.  544.)  &^J(C,  und  1  Sam.  9,  26.  aus  UtD*«*) 
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der  LXX  i»d«)'n  geworden  ist.  Was  ferner  «d*i2M  nngehl,  so 
fand  Hieran»  dieses  Wert  mit  vier  2^ichett,  wie  manche  Codd.  es 
auch  hier  sehreiben,  noch  vor:  ,,qnataor  literis  scribitur,  Aleph 
et  Nun  et  Vav  et  Sin.^<  Dieses  Yav  ist  fttr  tfiSM  Bothwendig, 
während  auch  tz5:M  nur  hier  also  geschrieben  stände;'  und  Hieran. 
sprach  hier  eben  so  unrichtig  ,^Anns,*<  als  Jes.  17,  11.  jig.  und 
Tkeadat,  Enos.  Schliesslich  scheint  die  eigenthttmliche  Gmstr. 
Ml«l  Vdl3Mi9  missverstanden  auch  von  den  LXX,  die  fiüsche 
Lesung  herbeigefdhrt  zu  haben.  Uebersetze:  ttnd  ein  Mensch  er 
— -  wer  kann  n.  s.  w.,  d.  h.  und  wer,  der  ein  sehwacher  Menscli 
ist,  kann  u.  s.  w.  H*irT  tritt  dergestalt  und  in  verschiedenen  Wen* 
düngen  an  die  Stelle  von  "iläM,  vgl.  1  Kdn.  11,  14.  14,2.  Nah. 
2,  12.  Jer.  6*  15.  und  Pre'd.'  6,  10. ,  wo  und  ^$  ist  tekanni, 
dass  —  er  ein  Mensek  —  $a  kann  er  nicht  n.  s.  w.  übersetzt 
werden  mnss.  —  nnbi]  Die  Copula  befremdet,  vgl.  32,  19.  Man 
konnte  glauben ,  es  habe  nach  11,  20.  ein  Abschreiber  nbi  er« 
wartet;  was,  da  :3b  schon  genannt  worden,  nicht  wohl  möglich; 
und  1  sei  davon  her  stehen  geblieben.  Allein  s.  zu  19,  12.  «— 
V.  11  — 13.  Der  im  10.  V.  ausgesprochene  Satz  von  der  Ver- 
geltung wird  V.  II.  an  dem  besonderen  Falle  aufgezeigt,  dass 
sich  £iner,  anstatt  auf  Gott,  vielmehr  auf  seine  Bosheit  und  seinen 
Reichthnm  gestützt  hatte,  vgl.  Ps.  52,  9.  Ein  Rephuhn^  das 
Eier  häufte  die  es  nicht  gelegt]  Vfifp  der  Rufer  ist  das  Röphuhn» 
d.  i.  Rufhuhn,  lieber  das  Naturbistorische  s.  Winer  Realwb. 
£ig. :  welches  außäuft^   und  dach  nicht  gelegt  hat*     ^y\  (aäml. 


13*^^**^,  von  welchen  man  auch  ^y  sagt),  eig.  =  ^qm3,  vgl.  auch 

Jes.  34,  15.,  ist  vielleicht  nur  der  Gleichstellung  mit  ib"»  w^en 
*1A'J  punetirt.  Jedoch  hält  Jarchi  es  f&r  ein  Adj.,  der  Syr*  dkn 
es  Air  das  Nomen  Rephuhn;  in  den  LXX  fand  schon  Hieran,  vor 
niQÖii  avvfjyayev  ein  iipcivriös ;  und  ist  dieses  iipdvtjae  auch  späterer 
Znsatz,  so  geht  doch  aus  dem  Allen  Unsicherheit  der  Tradition, 
wenigstens  Air  die  spätere  Zeit,  hervor.  H^er  sich  bereichert  nicht 
auf  ehrlichem  fVege]  Das  Subj.  zum  vorausgeschickten  Präd.  vgl. 
z.  B.  Spr.  28,  15.  Der  ungeßihre  Sinn,  wie  Matth.  25,  24. 
In  der  Hälfte  seines  Lebens  muss  er  ihn  lassen]  näml.  dieser 
Reiche  seinen  Reichthnm,  vgl.  Ps.  49,  11.  —  Ps.  102,  25.  Da 
in  der  2.  Versh.  offenbar  die  Vergleichung  gerechtfertigt  werden 
soll,  so  erscheint  insofern  die  Sache  umgedreht,  als  die  ausgebrfi-* 
teten  fremden  Jungen  vielmehr  die  falsche  Mutter  veriassen,  s. 
Targ.f  Hieran,  und  Kimchi  z.  d.  St.,  ähnliche  Umkehmng  Matth. 
1 1,  16.  ladess  wenn  er  von  seinem  Gelde  sich  trennt,  so  trennt 
sich  dieses  auch  von  ihm.  Und  bei  seinem  Letzten  wird  er  ein 
Schelm"]  Er  war  diess  vorher  als  ,^£ier  stehlendes  Rephuhn;^' 
allein  jetzt  wird  er  es  nach  dem  öffentlichen  Urtheil,  das  sich 
bei  seinem  Tode  Luft  macht,  rv^rv^  im  7Vir^.,als  stände  ib  fit'ip':» 
s.  auch  1  KOn.  1,  21.  Im  Leben  hiess  er  anders  (Jes.  32,  5*.); 
aber  nachdem  Gott  ihn  durch  frflhen  Tod  gerichtet  hat,  wird  seine 
Hätte  verHUnschl  Hiob  5,  8.    n*iinit]  vgl.  Spr.  5,  11.  4  Mos« 
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23,  ICh  b^i]  l>ie  Grandbedeotung  (vgl.  rrbt}^)  hit  sich  ebenso 
abgewandelt,  wie  die  des  deutschen  „Sehelm/^*  welches  nrsprfing-^ 
tick  Aas  9  Luder  9  bezeichnete,  —  Durch  Jojakims  Tod  war  die 
Heiligkeit  und  Erhabenheit  Gottes,  der  sein  nicht  spotten  Ifisst 
(vgl.  auch  Jes.  5  9I6.),  dem  Seher  ao  recht  zum  Bewusstsein 
gebracht  worden;  und  dieses  Bewusstsein  spricht  er  hier  aus.  E^ 
Stuhl  der  Rhre^  Hoheit  über  frühere  u.  s.  w.]  s.  14,  21.  Matth. 
26,  Sl.  Jes.  22,  23.  Er  ist  ein  solcher  durch  den,  der  darauf 
thront.  iwetn73  denke  man  nicht  als  =  fiiSM^n  fii'ipt),  so  dass 
auf  die  geringere  Erhabenheit  Silo's  gedeutet  wXre  (7,  12.  vgL 
aneh  Hagg.  2,  9.).  Vielmehr  die  in  neuerer  Zeit  gefthrdete  Ma« 
jesiftt  des  Particulargottes  Jefaova  hatte  durch  jenen  Act  der  €ie* 
rechtigkeit  der  universelle  Gott  glänzender  wiederhergestellt  und 
vindidrt;  gern  sagt  Jer,  sich  selbst  Solches,  und  gicbt  sich  dem 
Eindrucke  hin.  —  Vgl.  14,  8.  ^^^D*>]  Nachdem  aus  der  3.  in 
die  2.  Pers.  fibei^gangen  worden,  hat  das  Umschlagen  in  die 
1.  hier  etwas  Hartes.  Die  Verss.  drOcken  dieses  Snff.  der  1. 
Fers,  desshalb  nicht  ans ;  und  vielleicht  ist  das  K^tib  eine  Spur, 
dass  am  dem  gleichen  Grande  sich  eine  Lesart  3|*-i?d;  geltend 
machen  wollte.  Allein  eine  Copnla,.  welche  der  Syr*  ausdrflekt, 
ist  erforderlich  $  und  mit  dem  KVi  bieten  viele  Codd.  '»'i^i ;  s. 
zu  Sach.  5,  6.,  zu  2,  21.  '«'n^D,  wie  z.  B.  *^73]p  Ps.  18 'j  40.' 
in  den  Staub  geschrieben]  ihre  Namen  statt  in  den'  Feisqn  (Hieb 
19,  24.),  in  den  Erdboden,  das  lockere  Erdreich,  in  welchem 
sich  die  Schriftzfige  bald  wieder  verwischt  haben,  so  dass  ihr  An« 
denken  in  Israel  erlöscht.     Den  Born  L  W.\  s.  zu  2,  13. 

V.  14 — 18.  Gebet  um  Rechtfertigung.  —  V.  14.  l5.  Die 
Concinnitftt  will,  dass  in  V.  lÖ.  die  Angabe  desjenigen  Uebels 
liege,  von  welchem  der  Prophet  V.  14.  geheilt  werden  wilf.  Es 
ist  die  Nichtermilung  seines  Orakels,  dessen  Inhalt  V.  16.  ange« 
deutet  wird.  Heile  mieh^  dass  ich  werde  heil]  Die  Wendung, 
wie  11,  18.  Denn  du  bist  mein  Ruhm]  vgl.  Ps.  71,  6.  Ich  be- 
rtfaaM  mich  deiner,  als  meines  Gottes,  s.  50,  38.  —  V.  16. 
rechtfertigt  der  Seher  den  Wunsch,  dass  seine  Weissagung  ein- 
treffen mOge.  Ich  habe  nicht  weggedrängt,  mich  nicht  zu  halten 
hinter  dir]  In  y^fit  liegt  der  Begriff  des  Eigenwillens,  des  eigenen 
Impuls  Gebens  nach  irgend  einer  Richtung.  „Ich  strebte  nicht 
Unweg,  so  dass  ich  nicht  wäre  weidend  o.  s.  w.**  ^^Hfit  passt 
nicht  zur  gewöhnlichen  Auffassung  von  ny^  als  der  Handlung  des 
Hirten^  sondern  f&hrt  darauf,  dass  vielmehr  Jebova  der  Hirt,  Jer. 
aber  etwa  das  Lanun  sei  Ps.  23,  1.  Hinter  ihm  willig  herwan- 
delnd (vgl.  1  Sam.  7,  2.  4  Mos.  14,  24.),  liess  er  sich  von 
Jebova  speisen  (vgl.  Spr.  10,  21.)  mit  Worten  der  Wahrheit, 
mil  Offenbarung  15 ,  16.  Den  unheilvollen  Tag  hab*  ich  nicht 
ersehnt]  Unheil  weissagend,  hab'  ich  nicht  etwa  statt  deiner  Offen- 
barung den  -Wunsch  lAeines  Herzens  verkündigt;  wie  man  nun, 
da  der  Schein  wider  mich  spricht,  mir  vorwirft,  ff^as  hervorging 
aus  meinen  Lippen^  lag  stets  offen  vor  dir]  Diess  die  Begrttndung 
von  du  wdsst  es.    Za  ndd  vgl.  Spr.  5,  21.  —  V.  17.  18.  Die 
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Anssagen  V.  16.  mottviren  hinreicfaeDd  die  Bitte  hier,  dass  Gott 
oicht  durch  Aashieiben  der  Erfüllung  ihn  in  Bestttrznng  setzen, 
und  mit  Schande  bestehen  lassen  wolle.  —  Vgl.  1,  17.  ti'^ün] 
vielleicht  des  folgenden  «^b.  wegen  fllr  *fSin»  vor  Makkeph  aber 
beim  Vorwftrtsdrfingen  der  Stimme  mit  -77  punctirt ;  vgL  Ew.  §. 
290.  rrnM  *»Dn7a]  du,  zu  dem  ich  vielmehr  in  Fällen  des  Schreek- 
nisses  meine  Zuflucht  nehme.  —  Vgl.  Ps.  25»  2.  3.  31»  18. 
K^:3^t]  Mit  Recht  sehen  Verss.  und  Punctation  hier  nicht  den  1. 
Mod.  Eine  Imperativform  l^'^*^7^  in  Jer.'s  Zeit  ist  nun  freilich 
nicht  wohl  anzunehmen;  und  eher  Hesse  sich  denken,  er  habe  -^ 
der  Tonsylbe  hier,  wie  Klagl.  5»  1.  44,  25.  (s.  zu  3,  15),  mit 
*!  angedeutet.  Vielleicht  aber  ist  die  Form  eig.  Inf.  constr.  flbr 
K*^^^b  an  der  Stelle  Aes  absol.  im  befehlenden  Sinne,  vgl.  2  K5o« 
13,  id.  —  KsttJT)«  wie  Kimehi  anmerkt,  mit  —  punctirt,  ist  Appos« 
(1  Mos.  43,  12.),  des  Nachdruckes  halber,  wie  1  Mos.  43,  15., 
voranstehend,  im  Sinne  von  "^^.i^/  Die  Punctation  dachte  also, 
wohl  mit  Recht,  nicht  an  verdoppeltes  1l*-inv),  vgl.  16,  18.  Aber 
auch  Kimehfs  Erklärung:  O"»);:?!)  rTöÄ  ITnatD  in»  ll'ia«  (vgl. 
4,  20.)  ist  in  den  Worten  nicht  begründet;  sondern  nsvdn  steht 
desshalb,  weil  der  fiber  sie  zu  verhängende  Tag  des  Unheiles  selbst 
schon  ein  ii*n:3tD  ist.  Also :  und  mit  noch  anderem  Ria  »erreisse  sie» 


Y.  19  — 27, 

Ermahnung,   den  Sabbat  heilig  zu  halten. 

Dieses  Orakel  ist  den  beiden  folgenden  durch  die  Art,  wie 
es  eingeführt  wird.  Ähnlich.  19,  I.  sind  die  Eingangsworte  von 
vorn  herein  die  gleichen;  und  18,  2.  muss  der  Prophet,  um  Offen- 
barung zu  empfangen,  erst  einen  besonderen  Standort  einnehmen; 
wie  hier,  um  solche  zu  ertheilen.  Femer  schliesst  sich  Cap.  XIX« 
eng  an  das  XVIII.  an.  Hier  ist  Juda  der  Lehm  in  der  Hand 
des  TOpfers,  dort  ein  Geföss  aus  des  TOpfers  Hand.  ErwSgen 
wir  ferner,  dass  21,  11  —  22,  9.  das  noch  zu  Cap.  XIX.  gehd- 
rige  Stflck  20,  I — 6.  fortgesetzt  wird,  so  ist  die  Verbindung 
aller  dieser  Abschnitte  mit  dem  unseren  hergestellt;  denn  die  Ue- 
bereinstimmung  von  17,  20.  mit  22,  2.,  von  17,  25.  mit  22,  4. 
springt  in  die  Augen;  und  unser  Abschnitt  scheint  schon  desshalb 
an  richtiger  Stelle  zu  stehen,  weil  nun  ein  Fortschritt  gegeben  ist 
von  der  Alternative  hier  zu  Ergreifung  des  einen  Tbeiles  abseiten 
des  Volkes  Cap.  XVIII. ,  und  demgemflss  auch  Cap.  XIX.  auf 
Seiten  Jebova^s.  Hier  noch  sind  die  Wagschalen  im  Gleichge- 
wichte. Cap.  XVIII.  sinkt  die  eine;  Jehova  sinnt  Unheil  V.  11.; 
und  das  Volk  soll  seineq  Zorn  versöhnen.  Allein  die  Ermahnung 
ist  fruchtlos;  und  also  kündigt  Cap.  XIX.*  der  Prophet,  mit  den 
stärksten  Farben  es  schildernd,  ihnen  das  Verderben  an.  Trilil 
nun  endlich  Cap.  XVIII.  in  die  Periode  Jechonja^s,  dann  auch 
unser  Abschnitt,  nur  seiner  Stelle  gemäss  um  Einiges  früher  (vgl. 
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aoeb  die  Einl.  zu  Cap.  XVIII.),  eben  dahin;  und  etwas  apftter, 
als  der  vorige^  weleher  der  nächsten  Folgezeit  nach  Jojakims  Tode 
angehört.     Im  Uebr.  s.   noch  za  V.  19. 

V.  19.  20.  Befehl  an  den  Propheten ,  dessen  Befolgung 
nicht  ausdrücklich  angegeben^  sondern  als  sich  von  selbst  verstehend 
vorausgesetzt  wird.  Tritt  unter  das  Thor  des  gemeinen  Mannes] 
vgl.  26,  23.  Mit  dieser  Stelle  übereinstimmend,  verlangt  das  KVi 
den  Art. ,  der  jedoch  eben  so  wohl ,  wie  in  dem  synon.  "na  *^'ö 
trän  Hoh.L.  7,  5.^  wegbleiben  durfte.  Die  LXX:  iv  zaig  jvv^ 
iiing  vtmv  htw  6qv.  Hoch  wird  '^^9x6  durch  *t*n3P  26«  23.  nicht 
gerechtfertigt ;  und  vernünftiger  Weise  wird  dem  Jer. ,  da  er  für 
einmal  nur  zu  Einem  Thore  treten  kann,  dasjenige,  wohin  er  zu- 
erst gehen  soll»  aasdrücklich  namhaft  gemacht,  und  ihm  dergestalt 
ein  bestimmter  Befehl  gegeben.  Auch  steht  zu  bezweifeln,  dass  meh- 
rere unter  den  Thoren  dieseu Namen  führten,  und  dass  durch  mehrere 

IM 

die  Künige  ans-  und  einzugehen  pflegten^     WTt  *t3^  sind  r«^^^'J 

^as  Thor  ist  ein  solches,  wo  sich  viel  Volk  drängt  und  bei  wel- 
chem nothwendig  ein  tsiM^  zu  denken.  Es  könnte  somit  das 
Wasser-  oder  auch  das  Ephraimsthor  sein  (Neb.  8,  16.  1.  3.); 
da  aber  durch  dasselbe  zugleich  die  Künige  ein-  und  ausgehen, 
so  hallen  wir  es  besser  für  das  Thor,  bei  welchem  Hiskia  2  Chr. 
52 ,  6.  die  Haaptleute  zu  sich  kommen  lässt :  für  das  Mittelthor 
(s.  39,  3.,  zu  Jes.  38,  5.  meinen  Comm.),  welches  an  den  freien 
Platz,  der  spater  Xystus  genannt  wurde,  stiess.  Dieses  unterschied 
sieb  von  allen  anderen  Stadtthoren  dadurch ,  dass  es  nicht  der 
Ringmauer  angehörte,  und  konnte  daher,  wie  es  hier  herausgeho- 
ben wird,  so  auch  2  Chr.  a.  a.  O.  das  Stadtthor  vorzugsweise 
genannt  werden.  Die  Könige  Juda's]  Was  aus  dieser  Stelle  und 
aus  13,  13.  nicht  erhellt,  das  geht  deutlich  aus  V.  20.  (vgl.  19, 
3.)  hervor,  dass  nämlich  Könige  Juda's  in  der  Mehrzahl  als  jetzt 
neben    einander  ezistirend    gedacht  werden   (25,  18.).     Es  folgt 

aber  hieraus  nicht,  dass  der  syr.  (].o).SOO    ]*^\l0  Barhebr.  p. 

'222.  397.)  und  latein.  Sprachgebrauch  (vgl.  Horat.  Serm.  I, 
2,  86.  II,  2,  45.)  auch  für  das  Hebr.  gelte;  und  die  Stellen 
1  San.  21,  12.  2  Sam.  24,  23.  sind  corrupter  Losart.  Vielmehr 
flihrt  der  UmsUnd,  dass  Jes.  20»  I.  des  Königes  Sanherib  Bruder 
König  heisst,  und  2  Chr.  32,  4.  demgemüss  „Könige  Assurs '< 
erwähnt  werden,  auf  das  Richtige.  Es  sind  die  Mitglieder  der 
königlichen  Familie,  das  Haus  Davids  21,  12.,  von  denen  des 
jetzigen  Königes  Oheim,  Mattanja,  mit  Namen  bekannt  ist;  die 
alieidings,  träfe  das  Orakel  z.  B.  in  die  letzte  Zeit  Josia's,  viel- 
oMhr  die  Köoigssöhne  heissen  würden,  vgl.  zu  Zeph.  1,  8.,  zu 
22,  11.  —  V.  20.  "^a«-»-!?:)]  fehlt  in  LXX.  —  V.  21  —  23. 
Dia  Vermabnung  selbst.  —  Vgl.  zu  Mal.^  2,  15.  Dass  ihr  sie 
brächtet  unter  die  Thore  J.]  Der  1.  Mod.  mit  Vav  relat.,  wie 
3  Mos.  19,  12.  vgl.  Spr.  23,  2.  Nicht:  hereinbrächtet  durch 
die  Thorci  sondern  unter  irgend  Last,  die  sie  nicht  aufladen  und 


142  Jereoiia. 

herhriogeo  sdlles,  werden  naeh  Neh.  13, 19.  an  wabraebeittlichttea 
Marktwaaren  versUDden,  welche  sie  am  Sabbat  feil  bieten  wollten, 
und  zwar  an  den  Thoren,  wo  der  Markt.  Am  Sabbat  gingen  die 
Lente  ihren  gewöhnlichen  Geschäften  nicht  nach,  und  hatten  Zeit, 
Kflnfe  abzuschliessen ;  der  Verkflnfer  seinerseits  konnte  sich  sa 
setner  Waare  in  Ruhe  setzen.  Allein  das  Hertragen,  das  Heraus- 
und  Herbeischaffen  war  Arbeit,  war  Entweihung  des  Sabbates. 
Vgl.  flbr.  2  Mos.  20,  8.  31,  15.  5  Mos.  Ö,  14.  —  V.  23. 
Die  Notiz,  dass  die  Väter  nicht  gehorcht,  ohne  Angabe  der  ihnen 
dafür  gewordenen  Strafe,  ist  mfissig,  ja  sogar  zweckwidrig,  und 
lauft  in  diesem  Puncto  der  Wahrheit  vermuthlich  zuwider.  Die 
Sabbatfeier,  eine  Sache  Äusserer  Werfcheiligkeit,  und  zugleich,  wie 
kein  anderes  Gebot,  Hlr  hochheilig  angesehen  (daher  schon  1  Mos. 
Gap.  1.),  galt  immer  nnd  Oberall  in  Israel,  vgl.  1  Sam.  20»  19. 
Am.  8,  5.  Jes.  1,  13.  Zugleich  gebricht  dem  Verse  alle  Origi- 
nalität. Von  vorn  herein  kehrt  in  ihm  7,  24.  wieder,  oder  auch 
V.  26.  daselbst,  aus  welchem  er  sich  fortsetzt  (vgl.  femer  etwa 
19,  I5.  7,  28«),  und  ans  welchem  die  LXX,  als  wenn  hier,  wie 
dort,  von  den  Söhnen  die  Rede  wäre,  ihr  vnh(^  tovg  natii^g  ov- 
tmv!  berflber  genommen  haben,  vgl.  zu  18,  4*  Im  faebr.  Texte 
seinerseits  verräth  sich  der  Inlerpolator  vielleicht  durch  die  Schrei- 
bung 97an«d.  Die  Form  ist  durchaus  ein  Inf.,  wie  riMp  (vgl.  aucb 
V.  24.  zweimal),  kein  Part.  $2p.TZ$,  nnd  ist  also  statt  yiTais  ge- 
schrieben^ indem  ein  Abschreiber,  wie  es  scheint,  den  Vokal  *) 
TOM  Conson.  1  durch  die  Stellung  auszuzeichnen  anfing,  vgl.  2, 
25.  1,  .6.  Zwar  scheint  Jer.  bisweilen  gegen  die  Regel  (s.  33, 
8.)  aber  anch  die  Aam.^  pleno  zu  schreiben;  allein  sogar  den 
Absol.  V.  24.,  nnd  noch  mehr  diesen  Constr.,  schreibt  er,  wie 
anch  sonst  gesehiebt,  yjyo  18,  10.  25,  4.  42,  13.  ö  Mos  17, 
12.  n.0.;  und  nun  bat  der  Interpoiätor  entweder,  wie  27,  1.,  seine 
eigene  Schreibung  befolgt;  oder  (da  i  doch  nicht  an  seiner  Steile 
steht)  19,  15.,  wo  ytts^  (vgl.  II,  10.),  war  sein  Original,  von 
welchem  sich  durch  yisro  unser  Vers  als  fremdartiges  Product 
unterscheidet.  —  V.  24^26.  Die  Belohnung,  welche  des  Ge- 
horsams harrt,  nn]  Das  KVi  richtig  121  $  allein  vielleicht  sollte 
auch  das  K^tib  so  gerochen  werden,  vgl.  z.  B.  2,  3.  22,  18. 
1  Mos.  49,  14.  (rth^n).  n:tlD  Ruhe  für  Ruheiag  wandelt  mit 
dem  Begriffe  auch  sein  Genus  ab  2  Mos.  31,  14.  Hier  dag., 
wo  üv  dabei  steht,  bedeutet  es  Ruke;  nnd  unser  Suff,  muss  auf 
das  Masc.  DV  zurückgehen.  ta^ltDl]  Wie  das  folgende  sie  und 
ihre  Fürsten  zeigt,  sind  die  Apposs.  nicht  also  zu  vertheilen,  dass 
das  Sitzen  auf  dem  Throne  den  Kdnigen,  da^  Einherfabren  mit 
Wagen,  und  Rossen  den  ir'W  zukäme.  Sie  gebdren  vielmehr 
sämmtlich  zu  O'^db»  (22,  4.),  und  t3^*ioi  ist  untergeordnet  (Neb. 
6,  14.  Est.  4,  16.);  s.  «br.  Pred.  10,  7.  Jes.  2,7.—  Die 
Eintbeilung  des  Landes  wesentlich  die  gleiche  auch  32,  44.  — » 
„So  werden  ewiglieh  aus  allen  Theilen  des  Lomdes  Opferer  mit 
Opfern  kommen,  und  zwar  z.  B.  um  Lobopfer  für  empfongene 
Wohltbalen  darzubringen.««    Wie  z.  B.  7,  21.  6,  20.  Thvf  und 
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nat»  BO  sind  41  ,•  5.  auch  nnSTa  UDd  hdl^b  verbandeo.  Es  Ver- 
den also  nicht,  wie  Jos.  22$  29*9  drei,  so  hier  vier  Wörter  eia« 
fiieh  zusanMeogereiht,  soodern  dieselben  je  zu  zwei  zusamnenge» 
fasst,  so  dass  *)  vor  nnsü  die  beiden  Gruppen  verknOpft,  und 
natl  passend  n^n  gelesen  wtirde.  Die  LXX:  —  xal  ^aUtg  xal 
^viuiiutuc  xal  futycia  —  wie  f&r  ficcwa  schon  Hieran,  verbessern 
mnssle  —  xal  Ußavov.  Das  Lästige  der  Viertbeiligkeit  scheinen 
sie  gleicbfails  gef&hlt  zu  haben;  denn  hinter  ^voUti  kann  ^fua* 
lutva  nur  timt)  and  T[TSh  zosammen&ssen  wollen:  welche  beiden 
Wörter  somit  doppelt  Qbersetzt  sind.  Dnr:3»]  Tgl.  z.  B.  41,  Ö. 
Am.  4,  4«  £s  ist  nicht  D't^^|^7j*  sondern:  von  anssen  herein  in 
die  Stadt,  zum  Tempel  bringend.  Den  Weihrauch  für  das  regel- 
massige öffentliche  Rauchopfer  bezog  man  (6,  20.)  aus  Arabien; 
Privatpersonen  scheinen  fttr  ihre  Opfer  sich  einheimischen  verschafft 
zu  haben  41,  5.  vgl.  Hoh.L.  4,  6.  14.  nnin]  wie  Ps.  56, 
13.  nir  rrfin  nist  3  Mos.  22,  29.  7,  12.  Die  Verbindung  im 
Stat.  constr.  wunfe  vorher,  wo  mehrere  abhängige  Wörter,  nicht 
beliebt.  —  V.  27v  Strafe  des  Ungehorsams.  Vgl.  21,  14.  Klagl. 
4,   11.  Hos.  8,  14.  -—  7,  20. 
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Bedrohung    des   undankbaren  Volkes   mit  Strafe    vom 

Allmächtigen. 
Verwünschung  der  Feinde  des   Sehers,    ihres 

Fürsprechers. 

Auf  Jebova's  Geheiss  geht  Jer.  zum  Töpfer,  und  sieht  zu, 
wie  dieser  Gefilsse  formt  und  umformt.  Wie  der  Töpfer  über  den 
Tbon,  spricht  Jehova,  so  habe  ich  Ober  Israel  Gewalt  V.  1*— 6. 
Er  droht  einem  Volke  Verderben,  und  nimmt  es  auf  dessen  Bes* 
serung  hin  zurück;  er  verheisst  einem  solchen  Heil,  und  macht 
es  auf  dessen  Verschlimmerung  hin  rückgängig  V.  7  — 10.  Dmm 
soll  der  Seher  das  Volk,  da  Jehova  ihm  Verderben  sinnt,  zur 
Besserung  aufrufen;  aber  es. wird  vergeblich  sein  V.  11.  12.  Ob 
des  unerhörten,  unveranlassten  Frevels,  da  sich  das  Volk  wieder 
zu  den  allen  Sünden  wendet,  wird  Gott  dasselbe  also  dem  Unter-, 
gange  Preiss  geben  V.  13  —  17« 

Wegen  der  Unwahrscheinlichkeit  des  Verkündeten  geben  die 
Leute  dem  Seher  kein  Gehör,  sondern  feinden  ihn  an;  und  wider 
sie,  die  ihren  Für^recher  undankbar  verfolgen,  fleht  Jener  zu 
Gott  V.  18  —  20.  Schwert,  Hunger  und  Pest  soll  sie  mit  Weib 
und  Kind  aufreiben,  da  sie,  wie  Jehova  wohl  weiss,  dem  Seher 
nach  dem  Leben  trachten:    was  Gott   ihnen  nicht  vergeben  möge 

V.  21  —  23. 

Gemäss  dem  in  derEinl.  zum'  vorigen  Abschnitte  Gesagten  fiült 
dieses  Cap.  um  Einiges  spftter.  Daraus,  dass  seither  die  Dinge 
eine  bedrohlichere  Gtttalt  angenommeo,    erklärt  sich  sowohl  die 
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drohende  Haltung  des  Propheten,  aU  auch  V.  15.  der  Abbll  znm 
Götzendienste.  Auf  solchen  findet  sich  17,  19  ff.  noch  keine  Hin- 
dentung;  und  er  wird  V.  15.  als  ein  Rflckfall  zn  frSberer  SOnde^ 
d.  i.  als  etwas  Neues,  hezeichnet ;  nAmlich  jetzt,  wo  Gefahr  heran- 
zieht, sucht  inan  sich  wieder,  wie  7,  18.,  auch  andere  Ciötter,  ausser 
Jehova,  gnädig  zu  machen.  Die  Annahme,  dass  das  Orakel  in 
Jechonja^s  Zeit  gehöre,  stützt  sich  auf  den  Zusammenhang,  welchen 
zwischen  ihm  und  dem  XXlll.  Cap.  der  XXXV«  Psalm  herstellt. 
Der  20.  Vers  hier  hildet  fflr  Ps.  35,  12  —  14.  den  Commentar. 
Dfss  der  Psalmist  daselbst  eben  nicht  f&r  Freunde  und  Verwandle 
auf  das  Tiefste  trauert  und  betet,  das  giebt  uns  einen  hinreichen- 
den Fingerzeig,  an  politisches  Siechthum  V.  13.  des  Volkes  V.  15* 
zu  denken ,  fBr  welches  der  Dichter  Fürbitte  eingelegt  bat  (vgl. 
Jer.  7,  16.  32,  16.  Pst*  H,  63.).  Die  Abfassung  jenes  Psalmes 
durch  Jer.  ist  Pss.  a.  a.  O.  nachgewiesen  worden;  ihn  gerade  in 
diese  Epoche  anzusetzen ,  darin  bestärkt  uns  das  seltene  rii*n^  Ps. 
35,  1.  und  hier  V.  19.,  und  das  Zutreffen  der  gleidien  Bilder 
von  Grube  und  Netz  Ps.  35,  7.  8.  Jer.  18,  20.  22.  Wenn  nun 
ferner  das  X^X.  Cap.  mit  dem  unseren,  und  mit  jenem  auf  das 
Engste  20,  1 — 6.  zusammenhängt,  wo  Jer.  gefangen  gesetzt  wird : 
so  erklärt  sich  seinerseits  Ps.  35,  15.  16.  (vgl.  V.  21.)  genttgend 
nur  als  Schilderung  vom  Betragen  des  Pöbels,  der  einen  Gefange- 
nen verhöhnt.  Cap.  XXH.  wird  Jechonja  genannt;  und  ein  lyri- 
sches Stück  daselbst  ftllt  bereits  in  die  Katastrophe  des  Endes 
selber.  So  aber  stellt  sich  mit  dem  XXIII.  Cap.,  das  der  Periode 
Jechonja^s  sicher  angehört,  die  Verbindung  her;  und  hier  nun  steht 
V.  12.  eine  längere  Formel,  welche  sich  sehr  ähnlich  Ps.  35,  6. 
wieder  findet.  Wenn  wir  also  erkennen,  dass  der  gleiche  Faden 
mit  sehr  wenigen  Unterbrechungen  sich  von  Cap.  XIII.  bis  zn 
Cap.  XXIV.  hindurchzieht,  wo  er  abbricht,  so  muss  uns  fdr  die 
Zeitbestimmung  des  XVUI.  Cap.  sein  Zusammentreffen  mit  dem 
XXIII.  im  XXXV.  Psalm  diese  unsere  Ansicht  bestätigen. 

V.  1  —  6.  Gott  besitzt  aber  die  Menschen,  speciell  Ober 
Israel,  unbeschränkte  Gewalt,  nach  Willkfir  mit  ihnen  zu  ver- 
fahren. —  'Der  Prophet  ging  entweder  aus  irgend  einem  fremdarti- 
gen Grunde  in  des  Töpfers  Hans;  da  beim  Zusehen  erzeugte  sich 
in  ihm  der  religiöse  Ciedanke  V.  6. ,  den  er  in  der  Form  eines 
Gottesworles  erschaute,  und  an  welchem  selber  er  wahrnahm,  dass 
Gott  ihn  znm  Töpfer  geschickt  habe,  vgl.  32,  8.  Oder  aber  von 
der  den  Hebräern  so  geläufigen  (Jes.  45,  9.  29,  16.  u.  ö.)  Ver- 
gleicbung  der  Menschen  mit  Töpfen  erfüllt,  ging  er  dahin,  um  auf 
den  Grund  derselben  eine  'Offenbarung  zu  erzielen;  und  an  der 
Anschauung  V.  4.  reifte  ihm  die  Idee  des  6.  V.  Und  gehe  hinab"] 
Die  Wohnung  des  Töpfers  ist  also  niedriger  zn  denken,  als  der 
Standort  des  Propheten,  welcher  vielleicht  gerade  der  Tempel  selbst 
war.  imnil  könnte  Fehler  des  Gehöres  sein  staU  des  KM 
K^h  r\iyo*  Die  spanischen  ßß.  haben  hier  jedoch  kein  KVi;  und 
ht^t  (4  Mos«  23 ,  17.)  ist  erst  aus  ^nsSl  entstandea.  Juf  der 
Töpferscheibe]    Dem  Worte  Di^^K,    welches  nur  2  Mos.  1,  16. 
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■ocb  einmal  angeblich  vorkonnil,  scbeiat  auch  nach  den  ndnesten 
Untersuehnngen  von  Böttcher,  Rettig  und  Redslob  (theol.  Stod« 
n.  Krit.  Jahrg.  1834.  S.  81  f.  S.  626  f.  S.  641  f.)  für  bnsere 
SleUe  die  angegebene  Bedentnng  gesichert.  S.  j^bulwalid^t  Be- 
schreibung dieses  ApparAtes  bei  Ges.  im  Tbesaur.  und  im  Handwb. 
Da  er  aus  zwei  hölzernen  Rädern  bestand»  so  vergleiche  man  zwar 
allerdings  O'^m,  corobinire  das  Wort  aber  nicht  mit  ')^6(,  sondern, 
wie  BötteherÜiVLlt  mit  -^di»  Rad.  nn©3ij  gew.  als  Päl.  et  cor- 
ruptum  est  o.  dgl. »  wo  dann  aber,  nm  diesen  Sinn  erkennen  zu 
lassen,  nachher  3^m  gesetzt  sein  würde  (vgl.  z.  B.  1  Mos.  169  6. 
Am.  7,  2.  1  Sara.'  17,  48;  vgl.  zu  V.  12.).  £s  Ist  offenbar  von 
einem  Falle  die  Rede,  der  sich  möglicherweise  öfter  wiederholte, 
wo  dann  jedesmal  auch  der  Töpfer  also  that.  Demnach :  und 
missnefA  das  Gefäss  —  ,  so  schuf  er  es  um  zu  einem  anderen. 
^'Sr\^T\  n'^n  ^»n:3]  Diese  Worte  kehren  V.  6.  zurück,  und  sind, 
wie  dort,  zu  erklaren ;  D  etwa  als  S)  verit.  zu  fassen,  führt  zu  nichts. 
Nun  sind  sie  aber  im  Zusammenbange  hier  widersinnig;  der  tbö- 
nerae  Topf  lässt  sich  nicht  mit  dem  Thone  vergleichen;  und  auch 
das  Nomen  ^atv  hinter  seinem  Pronomen  fitm  ist  nicht  in  der 
Ordnung.  Beiden  Anstössen  gehen  LXX  durch  ihr  Iv  xalg  xtqAv 
ttVTOv  aus  dem  Wege.  Dagegen  anerkennt  die  Masora  ^gh^  nur 
V.  6.  hier  und  Hiob  10,  9.;  und  die  übrigen  Veras.,  viele  Codd. 
und  Ausgg.  schreiben  hier,  wie  die  Masora  will,  ^^hä.  Dieses 
soll  soviel,  als  ^isnn  iu,  sein ;  *iKi'tn*^'*a  seinerseits  verbindet  man 
mit  nniD2l.  Allein  so  resultirt  ein,  auch  durch  2  Mos.  31,  4. 
■icht  bewiesener,  Sprachgebrauch  ;  und  die  zweite  Schwierigkeit 
wird  nicht  gehoben.  ^73na  ist  offenbar  für  das  ganz  Unverstand^ 
liehe  ^iQnD  ein  Vorschlag  zur  Güte,  ein  Nothbebelf,  aber  ein  un- 
zureichender; und  *yt2TO  ist  die  traditionell  vorgefundene  Lesart. 
Da  nun  aber  in  ihrer  ursprünglichen  Geslalt  die  Worte  keinen  Sinn 
geben,  und,  wenn  man  sie  streicht,  nichts  vermissen  lassen,  so  halte 
man  sie  mit  Cappellus  (Grit.  sacr.  IV,  17.  §.  9.)  für  ein  Glossem, 
welches  sich  durch  einen  ähnlichen  Missgriff,  wie  ihn  17,  23.  die 
LXX  begingen,  aus  V.  6.  hier  eingedrängt  hat.  —  Haus  Israels 
am  Schiasse  des  6.  V.  fehlt  bei  den  LXX  aas  vorliegendem 
Grunde  mit  Recht.  —  V.  7—10.  Diese  freie  Willkür  Gottes 
bestimmt  sieh  in  ihrer  ßethätigung  durch  das  Betragen  der 
Menschen,  welches  einen  bereits  gefassten  ßeschluss  zum  Guten 
oder  Bösen  rückgängig  machen  kann.  Plötzlich  rede  ich  über 
ein  Falk]  durch  den  Mund  eines  Propheten  (vgl.  1,  10.),  indem 
onerwarlet  auf  einmal  eine  Offenbarung  auskommt  (1  Sam.  3,  1.) 
2  Mos.  33,  5.  Die  Theorie  ist  übr.  die  des  Buches  Jona;  und 
wenn  ein  solches  Orakel  sich  nicht  erfüllt,  so  wird  daraus  erschlos- 
sen, dass  das  Volk  sich  gebessert  habe,  ymsbn]  fehlt  in  LXX; 
s.  aber  zu  1,  10.  7,4.  ini^lTo]  Die  LXX:  ino  »ovrcov  tc3v xaxcov 
ttvtmv;  und  was  folgt,  rb^  -»nni*!  n^N^  lassen  sie,  und  mit  ihnen 
der  5yr.,  weg.  Gewiss  ist,  dass  diese  Worte  zu  Kinn  "»n^n  ge- 
hören ,  und  also  nicht  ^n  ihrer  richtigen  Stelle  stehen.  In  der 
Eilfertigkeit  des  Schreibens  könnte  in^nn  zu  früh  gesetzt  worden, 
niTzie,  Jerenia.  10 
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vod  jene  WoHe  somit  Seht  sein;  allein  sie  sind  ganz  und  gar 
entbehrlich ,  und  wohl  eine  Randglosse  zu  KtSin  "^lAn  >  wo  nicht 
gar  auf  gleichem  Wege,  wie  das  Glossem  V.  4.,  entstanden.  tT:}*^!^] 
Vom  Standpuncte  des  gemeinen  Sprachgebrauches  (z.  B.  Ps.  61,  6.) 
geht  das  KVi  yin  aus;  vgl.  aber  zu  Mich.  3,  2.  —  V.  11.  12. 
Anwendung  des  Gesagten  auf  Israel,  vgl.  V.  6.  Es  liegt  also 
noch  immer  in  ihrer  Hand,  dem  Verderben,  das  ihnen  Jehova 
biemit  androht,  zu  entrinnen.  Das  soll  der  Prophet  ihnen  ver- 
kOnden;  aber  Gott  sagt  es  ihm  voraus,  dass  sie  seinem  Rufe  keine 
Folge  leisten  werden;  und  also  (V.  13  ff.)  wird  der  Sache  ihr 
Lauf  gelassen.  —  ^Iso  spricht  Jehova  und  nachher  euere  ßf^ege 
fehlt  in  LXX.  ^Xv  ist  vielleicht  mit  bestimmter  Beziehung  auf 
den  Töpfer  gewählt;  jedoch  s.  z.  B.  Jes.  22,  11.  37,  26. 
1*173M')]  ««rf  sie  werden  sprechen,  s.  zu  V.  4.  Gew.  falsch: 
ttnd  sie  sprachen.  Gleichzeitig  mit  dem  Drange,  zum  Volke  zu 
reden ,  kann  Jer. ,  aus  dem  bisherigen  £rfolge  seiner  ThäUgkeit 
erlangt ,  die  Ueberzeugnng  in  sich  vorgefunden  haben ,  sein  Reden 
werde  vergeblich  sein.  Oder  auch,  da  er  (vgl.  V.  18*)  wirklieb 
zum  Volke  geredet  hat,  Vers  12.  ist  ein  Znsatz  zum  Gottesworte, 
aus  dem  Erfolge  entwickelt  und  hei  der  schriftlichen  Aufzeichnung 
erst  hinzugekommen,  tdm*):)  vgl.  2,  25.  —  Ihren  Worten  legt  Jer. 
seine  Würdigung  ihres  Verhaltens  unter,  vgl.  1  Kön.  21,  10. 
Jes.  30,  10.  —  Vgl.  2,  10.  ~  6,  30.  23,  14.  -iK73  gehört 
schon  kraft  seiner  Stelle  zum  Verb.,  und  erklärt  sich  durch  bD^l 
3,  5.  Jungfrau  steht  mit  Betonung,  vgl.  Jes.  1,  21.  —  V  14« 
15.  FOr  den  Zusammenhang  beider  VV.  s.  31,  20.  und  zu  2,  14. 
Die  Thatsache,  welche  V.  14.  in  Frage  gestellt  wird,  muss  also 
beschaffen  sein,  dass  das  Unerhörte  (V.  13.)  des  Abfalles  von  Je- 
hova (V.  15.)  durch  ihr  thatsüchltches  Eintreten  als  durch  eine 
Analogie  begretflieb  (2,  32.  Am.  6,  12.),  oder  durch  sie  als  sei- 
nen Grund  entschuldigt  wQrde  (2,  31.).  Die  Frage  verneint  das 
AnfhQren  irgend  eines  bisherigen  Bestandes,  vielleicht  eines  zum 
Heile  und  zu  Gunsten  Israels  geordneten.  Entzieht  sieh  dem  Fe/s 
des  Feldes  der  Schnee  des  Libanon?}  Vor  Allem  ist  gewiss,  dass 
durch  mein  Berg  im  Gefilde  17,  3.,  und  der  Fels  der  Ebene  21, 
13.  Zion ,  der  Platz  Jerusalems,  bezeichnet  wird.  So  urtheilt  zu 
diesen  Stellen  nach  Sehmid  schon  €•  B,  Mithaelis;  aber  eben  sie 
entscheiden  auch  flber  die  unsere.  Eine  Ebene  (*nit3*>D)  lief  von 
Nord  gen  SOden  aus  auf  den  Felsen  Zion,  welchen  von  drei  Seiten 
Berge  (Ps.  125,  2.),  meist  bedeutend  höhere,  umgeben,  so  dass 
der  Platz ,  den  die  Stadt  bedeckte ,  ein  erhöhter  und  doch  eine 
Verliefung,  21,  13.  ein  Kessel,  Jes.  22,  5.  ein* Thal  genannt  , 
werden  konnte,  und  Jehova  5  Mos.  33,  12.  nicht  auf  dem  Haupte, 
sondern  zwischen  den  Schultern  Benjamins  wohnt;  \^.  Reiand 
Paläst.  p.  838.  Unsere  Stelle  läugnet  also,  dass  dem  Felsen  Zioa 
Libanons  Schnee  sich  entziehe  oder  versage;  vgl.  für  3T9  1  Mos. 
24,  27.  Rut  2,  20.  Wie  Solches  zu  verstehen,  zeigt  das  parallele: 
ersterben  denn  die  WasseVy  die  fremden,  kühlen^  rieselnden?]  Auch 
in  i«n3'>,   wofttr  Schnurrer  in\DJ"».  verlangt  (s.  zu  51,  30.),  cig. 
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werden  entwurteit  —  ihre  Wurzel  aber  ist  die  Quelle  —  liegt 
der  Begriff  des  Aofhtfrens ;  uod,  obgleich  nicht  ss  ^iDDp")  (ICimcki)^ 
entspricht  so  das  Wort  dem  ^t^^.  Dessg^eicben  die  ff^asser  dem 
Schnee  Libanons,  welcher  nur  unter  der  Form  des  Wassers  zu 
Jerusalem  existicen  kann.  Der  Beweis  liegt  schliesslich  in  de« 
Pridieaten.  Weil  sie  kohl  sind,  stehen  sie  in  Rapport  zum  Schnee; 
als  fremde  werden  sie  mit  einem  Jetmen  Berge  zasamnengebracht« 
Unter  diesen  Wassern  kann  nun  aber  vcrnönAigerweise  nur  das 
einzige  [liessende  (D'*bT2)  und  nicht  versiegende  Wasser  Jerusalems 
verstanden  werden,  nSmIich  das  Wasser  Giboos,  welches  aus  dem 
Felsen  Zion  selbst  durch  verschiedene  unter  sich  in  Verbindung 
stehende.  Brunnen  (Siloah,  Regel)  hervorkam  (vgl.  zu  Jes.  22, 
11.  ro.  Cororo.).  .  „Wo  das  Wasser  des  Marienbrunnens  herkommt, 
ist  noch  ein  Geheimniss,"  sagt  Rohinnon  a.  a.  O.  S.  350.;  das 
galt  aber  ohne  Zweifel  von  diesen  unterirdischen  Wassern  über- 
haupt, deren  gemeinschaftlicher  Quellort  nicht  zu  Tage  lag,  deren  frfl* 
herer  Lauf  noch  weniger  nachgewiesen  werden  konnte ;  und  von  denen 
es  zwar  überhaupt  gpilt,  dass  sie  im  Schoosse  des  Felsens  perenniren 
CTae,  Hist.  5,  12.),  die  aber  gleichwohl  aar  in  unregelmässigen 
j^wischenräomen  mit  reichlicher  Wasserftllle  hei*vorsprudeln.  Letz- 
teres, was  Robinson  vom  ,,Marienbruiinea'* ,  bezeugt  Hieron,  zu 
Jes.  8,  6.  vom  Siloah*),  bezeugt  für  den  Bethesda  die  Stelle 
Job.  5,  3.  4.  Hierin  selbst  traf  er  mit  jenen  Bachen  fiberein, 
welche  von  geschmolzenem  Schnee  anschwellen  (Hieb  6,  16.);  weil 
aber  die  Wasser  Gihons  im  Gegensatze  zn  jenen  D**^Tp&<  zugleich 
perenniren,  so  leitete  man  sie  vom  vermeintlich  ewigen  Schnee  des 
bieron  benannten  Libanon  ab,  welcher  auch  den  Jordan  alit  fundit- 
qne  Tae,  Hist.  5,  6.  —  Da  die  ganze  Umgegend  wasserlos  ist 
(Siraöo  XVI,  2.  §.  36.  40.),  so  waren  die  Wasser  Gihons  eine 
nnsekftzbare  Wohlthat  fUr  die  Bewohner  Jerusalems.  Die  Stelle 
erklärt  sich  somit  vollkommen  nach  2 ,  31.  vgl.  5. ;  zugleich 
aber  darf  des  15.  V.  wegen  darauf  aufmerksam  gemacht  werden, 
dass  Siloahs  uoerschöpfker  Born  als  Symbol  Jehova^s  (Ps.  46,  5., 
zu  2,  13.)  stets  an  Jehova,  den  sie  also  ,, vergessen*^  haben, 
erinnerte.  Schliesslich  erhellt,  wie  treffend  n^n2*>  gewählt  wurde; 
der  Stamm  gleichsam  dieser  Wasser  wird  von  Zeit  zn  Zeit  gekappt, 
aber  ihre  Wurzel  bleibt.  Sie  dem  Nichts  räuchern]  den  Gdtzen 
Pli«  31 ,  7.  Und  zu  Falle  sie  bringt  auf  ihren  f Fegen  der  allen 
Zeilen  Pfad]  d.  h.  auf  ihren  Gängen  (Hieb  6,  18.  Jes.  3,  12.), 
ia  ihren  Handlungen  das  Beispiel  der  Vorfahren  (2,  5  .  15 ,  4. 
7,  25.),  welches  sie  durch  solcheti  Götzendienst  nachahmen,  '^bllt) 
thiy]  vgl.  Hieb  22,  15.,  von  einer  anderen  Vorzeit  Jer.  6,  16., 
indem  man  eben  aus  der  Geschiebte  Exempel  für  eine  Sache  und 
auch  für  ihr  Gegenthcil  entnehmen  kann.  Das  K^ri,  in  vielen  BB. 
aneh  K'tib,  verlangt  mit  Recht  •♦Va^  und  V.   16.  nip"»^^,  s.  zu 


*)  Siloe  fonlem  esse  ad  radices  montis  Sion,  qni  non  jiigibiis  aqnis, 
ted  Jaceiiis  horis  diebnsqne  ebullial,  et  per  terrarnm  concaTa  et  antra 
saxi  darfssini  cns  nagaO  s«nit«  T^niaf. 
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19,  2.  und  14,  14.  Zu  gehen  Steige^  ungebahnten  Weg'\  Was 
hier  mit  n^'^n^  gemeint  sei,  steht  ausdrücklich  daneben,  und  der 
hier  erfordeVte  *Sinn  wird  durch  Spr.  12,  28.:  die  Richtung  des 
Seitenioeges  fuhrt  zum  Tode ,  docuoientirt.  Also :  indem  sie ,  statt 
auf  der  vom  Geselze  beleuchteten  (Spr.  6,  23.)  Strasse  zn  wan- 
dein, rechts  und  links  abbeugend  (Jes.  30,  21.),  Jeder  auf  seinem 
eigenen  Wege  (Jes.  53,  6.)  ungebahnten  Pfad  (Rieht.  5,  6.) 
einschlugen.  —  V.  16.  17.  Dieses  ihr  Thnn  wird  den  endlichen 
Erfolg  haben,  welcher  V.  |6.  angegeben  ist,  indem  (V.  17.)  Je- 
hova  es  ahnden  wird.  —  Vgl.  19,  8.  22,  8.  Hioh  16,  4.  Ps.  22,  8. 
H^ie  ein  Stürm  des  Ostes]  wie  ein  solcher  die  Stoppel  verstflrmt 
13,  24.  Viele  BB.  'p  mna ,  vgl.  Jes.  27,  8.  Ps.  48,  8.;  die 
Verss.  jedoch  säromtlieh  m*lD.  —  Vgl.  2,  27.  . 

V.  18 — 20.  Die  Worte,  welche  Jer.  sprechen  sollte,  hat  er 
also  wirklich  vor  einer  Mehrzahl  von  Leuten  gesprochen ;  und  als 
er  bis  zur  Androhung  des  Gerichtes  V.  16.  17.  fortgeschritten  war, 
da  sprachen  sie  u.  s.  w.  Denn  nicht  kann  abhanden  kommen  dem 
Priester  die  Lehre]  vgl.  2,  8.  Die  nT)n  enthält  alle  Anweisung, 
wie  Gottes  Gnade  dem  Volke  erhalten  werden  kdnne;  das  Wort 
des  Sehers  lehrt  im  eoncreten  Falle  auf  die  rechte  Art  und  noch 
zur  rechten  Zeit  Gottes  Ungnade  sühnen ;  und  die  t^^y  trifft  über- 
haupt Vorkehrungen  gegen  und  findet  Auswege  aus  Gefahr.  Diese 
Trias  sollte  den  D"l^M  D1^  unm'üglich  machen.  Jer.  setzt  voraus, 
dass  es  bei  heranrückender  Entscheidung  nichts  mit  ihr  sein  werde 
(19,  7«  4,  9.);  seine  Feinde,  von  der  entgegengesetzten  Ansicht 
ausgehend,  glauben  eben  desshalb  seiner  Weissagung  nicht.  Sie 
wollen  daher  einmal  nicht  darauf  hören,  und  zweitens  etwas  gegen 
ihn  aushecken,  um  ihn  zum  Tode  (vgl.  V.  20.)  zn  bringen  durch 
falsches  Zengniss,  vgl.  Ps.  27,  12.  35,  11.  Von  solchem  nämlich 
versteht  das  Targ.  mit  Recht  die  Formel  i*)t)b3  nntss ;  die  Zunge 
ist  eine  Peitsche,  mit  der  man  schlägt  Hiob  5,  21.  Ps.  40,  5. 
Aus  ihren  Worten  geht  übr.  hervor,  dass  der  Prophet  nichts  nach 
ihren  Begriffen  sofort  und  unmittelbar  Todeswürdiges  gesagt  bat, 
vgl.  dag.  26,  6.  11.  nn''V)pn]  Schöner  Gegensatz,  vgl.  Ps.  35, 
22.,  zu  21.  —  Ps.  35, 1.  Dass  sie  eine  Grube  gegraben  meinem  Leben] 
um  es  darin  zu  fangen.  Bild  des  heimlichen  Anschlages  ge^tt 
ihn,  vgl.  V.  22.  Ps.  35,  7.  8.  Die  LXX:  on  <fwekakri<sav  ^- 
lucta  ficetcc  trjg  tf^x^^  f^v,  xal  ti)v  KoXaaiv  ccvrm'  Ikqv^uv  fioi. 
in  S!ii  i^D  vergriffen  sie  sich  hier,  wie  V.  22.,  und  ihr  Zusatz  ist 
verwerflich,  als  nimium  in  Einem  Verse,  oder  weil  bei  Trennung 
in  zwei  *i^T  kahl  und  abrupt  anfangen  würde.  Gedenke,  wie  ick 
vor  dich  trat  u.  s.  w.]  z.  B.  14,  1  —  9.  19  —  22.  Nachdem  der 
Vf.  das  Böse,  womit  sie  ihm  vergelten,  angegeben  hat,  nennt  er 
hier  das  von  ihm  ihnen  erzeigte  Gute.  —  V.  21  —  23.  Die 
ausführliche  Verfluchung,  mit  welcher  der  Erbitterte  seine  Gegner 
verwünscht ,  exponirt  im  Grunde  doch  nur  den  Gedanken :  nun 
so  mög'  ihnen  ,  das  Alles  werden ,  was  ich  von  ihnen  abzuwen- 
den suchte.  Wie  die  Glieder  der  Eintheilung  und  auch  die 
Art  der  Missgeschicke  zeigt,  verwünscht  er   überhaupt   das  ganze 
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Volk.     Reisse  sie  dahin  in  des  Schuber  (es  Schneiden]  Ps.  63,   II. 
Ez.  35,  5.     ^"^^tl   ist  Hipb.    von    n*i:i.      Die    zwei    „Hunde   des 
Schwertes**  (Hiob  5,  20.)  können   in  einer  Verbindung,  wie  hier, 
als  die  beiden  Seiten,  d.  i.  Schneiden,  gefasst  werden.  niTa  ^ii^n] 
vgl.   15,  2.    und  Klagl.  4,  9.     Mit  Recht  steht   hier    der  Vers- 
iheiler;-  diess  Alles  soll  geschehen,  wenn  andererseits  vorher   das 
seine  Angehörigen    schützende  Kriegsvolk    eine  Niederlage   erlitten 
haben  wird.     DfT'^sa  ist  =  ihre  Kinder^  die  noch  nicht  erwachse- 
nen,*  und    am  Schlosse    steht  noch   ausdrücklich   in   der  Schlacht 
dabei.    —     In  Folge  aber  einer  solchen    für  Juda    nnglQcklichen 
Schlacht    können  die    feindlichen    Schaaren   allenthalben    über   die 
Landbevölkerung  herfallen,  um  zu  plündei*n  (2  Sam.  3,  22.)  und 
zu  morden;    und  da  wird  gehört  werden  u.  s.  w.  —  15,  8.    20, 
16.    nm^zJJ     Die  Anfechtung  dieses  KUib,  welches  durch  Ps.  57, 
7.    119,  85.  gesichert  ist,   gründet  sich  wohl  einzig  auf  V.  20. ; 
wahrend  der  Vf.  gerade  um  der  Abwechselung  willen    hier   trn^V 
sehrieb.  —  V.  23.  Dass  dieser  Fluch  sich  erfülle,    dazu    ist   er- 
fordeHicb,    dass  Jehova,  welcher  ihre  Sünde  weiss,   am  Tage  der 
Ahndung   sich   derselben   auch  erinnere.     Ihren  Rathschluss  wider 
mich  zum  Tode"]  Etwas  harte  Verbindung,  ähnlich  wie  1  Kön.  14, 
2.  —  Was  noch    folgt  in   der  1.   Versh.,    sehr  Ähnlich  Neb.  3,. 
37.  In  der  Constr.  von  ^dd  sieht  die  Grundbedeutung  noch  durch, 
vgl.  3  Mos*  19»  22.  'tn)3n~bK]  Der  Ton  ist  hier,  wie  in  ähnlichen 
Fillen  des  Jussivs  (2  Mos.  23,  1.    1  Sam.  21,  3.    Spr.  30,  6.), 
zurückgezogen  in  Pausa,  und  auch  wegen  dieser  (vgl.  ^Tt'^i^  Hiob 
4,  12.)  nicht  "^n^an  belassen.     Cbirek  am  Ende  ist,  weil  wir  den 
Jussiv  haben,  zu 'billigen,  vgl.  auch  zu  3,  6.     17,   17.    tlTsn^Ve;^ 
Neb.   13,  14.    anstatt  riTsn^bM  postulirt  das  sonst  nicht  bewiesene 
Hiph.  'i3l  ^"^nil  Das  Kr'i  ^^n^l  verlangt  den  Jussiv,  wie  er  auch 
V.  21*  steht,' 'und  stellt  den  i^ätz  unabhängig   und  coordinirt  dem 
vorhergehenden ,  wie  es  scheint  von  der  Erklärung  ausgehend :  sie 
seien  hingestürzt  vor  dir!   =  sie   sollen   nicht   vor  dir  bestehen, 
sondern  fallen  (Hiob  12,  3.  Ps.   1,  5.).    Das  relat.  Vav  des  KHib 
dag.  stellt  zwischen  beiden  Sätzen  eine  engere    innere  Verbindung 
her:    und  so   seien  sie  vor  dir  (d.  h.  in  deinen  Augen)  su  Falle 
Gekommene^   sittlich  gesunkene  Sünder  (vgl.  1  KOn,  1,  21.):    ge* 
Bäss  welcher  Würdigung  ihrer  er  denn  auch  zu  seiner  Zeit  wider 
sie  verfahren   soll.      Die  Correctur  ist  so  unnüthig,   wie   21,    9. 
13,   16.    und  wie  die   gegeotheilige   6,   21.,    giebt  keinen  so  gu- 
ten Sinn,  als  das  K^tib ;  und  vgl.  auch  im  nämlichen  Cap.  V.  15. 
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WetssaguDg   des  Verderbens    unter   dem  Gleichaisse 

des  Zerbrecbens  einer  Flasche. 
Bestrafung   des  Sehers   durch  Pashor   und  Bedrohung 

des  Letzteren. 

•  - 

Inhalt  und  Gedankengang  dieses  Abschnittes  liegt  deutlich 
vor ;  und  über  sein  Verhältniss  zu  den  zwei  vorhergehenden ,  sowie 
Ober  sein  Zeitalter,  s.  die  Einll.  zu  Gap.  XVIII.  und  zu  17, 
19  ff.  Wie  Gap.  XVlIl. ,  so  besteht  auch  dieses  Stfiek  aas 
zwei  Theilen,  deren  zweiter,  anch  hier  an  den  Bericht  einer  Thal-' 
Sache  anknflpfend,  speciell  wider  den  Feind  des  Wortes,  der 
Weissagung  im  ersten,  gerichtet  ist.  Die  beiden  ersten  Theile 
hingegen  hängen  durch  ihre  Grundidee  zusammen.  Um  wie  viel 
näher  wir  hier  bereits  der  Katastrophe  stehen ,  zeigt  nicht  nar 
der  Fortschrift  vom  Töpferthone  18,  6.  zum  Kruge,  der  zer- 
schmettert wird  19,  10.;  sondern  auf  die  Besserung  des  Volkes 
(18,  11.)  wird  hier  V.  15.  ausdrücklich  verzichtet,  eine  Belage* 
rung  V.  9.  unzweideutig  in  Aussicht  gestellt,  und  20,  4  ff.  zuerst 
der  KOnig  von  Babel  und  Wegfttbrung  gen  Babel  namhaft  gemacht« 

V.  1.  2.  Befehl,  was  der  Prophet  thun  solle.  Eine  Flasche 
■des  Bildners  von  irdenem  Geschinr]  Hieron.  spricht  bocboc  aus,  vgl. 
'Tp'nj;  allein  die  Aussprache  gemäss  der  Analogie  von  *in'^n 
ahmt  den  Schall  besser  nach,  und  wird  nicht  nur  durch  das  Syr.^ 
sondern  auch  durch  die  Schreibung  des  Eigennamens  (Esr.  2,  51. 
Neh.  7,  53.)  pinpn  bestätigt,  der  wohl  nur  eine  Abkürzung  aus 
!T»pap:3  (Neb.  11,  17.),  wie  in  Hinsicht  auf  unser  Orakel  ein- 
mal ein  Levit  den  Namen  trog.  Hieron.  Übersetzt:  laguncolam 
figuli  testeam ;  allein  der  Genit.  *des  Besitzes  mOsste  dem  des  Ba* 
standtheiles  nachfolgen,  t^nn  ist  zu  '^xv  diessmal  hinzugesetzt, 
weil  es  darauf  ankommt,  dass  die  Flasche  nicht  eine  hölzerne, 
homene,  krystallene,  sondern  eine  solche  sei,  welche  in  unzählige 
Stücke  (Jes.  30,  14)  zertrümmere.  Fon  den  Weitesten  des  Fol- 
kes'\  Hier  ist  eine  offenbare  Lücke,  welche  nach  den  LXX  (xol 
tL%iiq  Ilkq  tcov  nQecßvri^Giv  rov  Xaov  käI  itrco  xoiv  hQitov)  durch 
?inpbi  (vgl.  41,  12.  43,  10.  LXX)  auszurullen  ist.  Für  solchen  Ge- 
braucH  von  npb  s.  ausserdem  35,  3.  38,  10.  Rut  4,  2.  2  Chr. 
16^,  6*  —  ,, Aolteste  der  Priester^'  kommen  2  Kön.  19,  2.  in 
einer  früheren  Zeit  vor,  da  die  Hierarchie  noch  nicht  so,  wie  spä- 
ter, gegliedert  war.  Hier  erkennen  die  LXX  sie  nicht  an ;  und 
in  der  That  coordinircn  sich  den  Aeltesten  des  Volkes  schon  die 
einfachen  Priester.  Der  Prophet  soll  geistliche  und  weltliche  Vorge- 
setzte beiziobcn,  als  welchen  am  ehesten  noch  zugetraut  werden  darf, 
dass  sie  Vernunft  annehmen  würden.  Das  aussen  vor  dem  Scher^ 
benthor'\  Schon  die  vier  grieck.  und  .der  syr,  Uebersetzer,  welche 
n^D^nn  Hir  einen  Eigennamen  ansehen,  und  mit  ihnen  Hieron, ^  lia- 
bcn  das  Wort   mit  Jod  gelesen;    und  <las  somit  als  ein  späteres 
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äberwieseoe  KHib   hier   lässt  eioan  Schluss  auf  die  Fälle  18,   15. 
14  >  14.  u.  8.  w.   zu.     Der  appellative  Sino   ziirar   ist,    wie   der 
Ari.  zeigt,    im  Worte    anDOch   lebendig;    es   bedeutet  Scherben- 
ikum^   oder  Sckerbeffwese/t.     Da  es  aber  seist  nie  erwtfbot  wird, 
und  die   eigentliebe  Sehreibuog  11*^0^11  abgewandelt   erscheint,    so 
kam  es  vermothlieh  nur  in  dieser  Verbindung  vor,    und    ist  viel* 
leicht   erst  f&r  sie  gebildet  worden.     Dergestalt  ist  n^D'nnn  ein 
Eigenname,  wie  tlfin^S^*!  Neb.   11,  9.;  das  Thor  erhielt  ihn  aber, 
da  es    zu   dem  jetzt  öoreinen  Orte  (V.   13.)  Topbct  führt,     von 
dem  Scberbeahaufen ,   welchen  von   diesem  Thore  aus  in's  Topbet 
geworfene  Krflge,  Töpfe  u.  s.  w.   gebildet   haben    mochten.     Da* 
mit  kommt  die  Handlung  des  Sehers  V.    10.  flberein;    und  darauf 
hinaus    läuft    auch   JarcAff  Combination  dieses   Thores   mit  dem 
Afistthore»   weiches  aber,    noch  nördlich  vom  Quellthore  gelegen, 
vielmehr  zum  Gihonthale  führt.    Als  dem  Thale  Hinnom  gegenüber, 
befand    sich   das    Scherbenthor  jedenfalls    im  Süden.     Nun    aber 
hatte  die  Stadtmauer  im  Süden  keine  Thore;    auch   fehlt   in  dem 
Verzeichnisse  der  Stadtthore  Neb.  Cap.  Ul.  und  Cap.  XII.  gerade 
das  Scberbenthor;  und  da  Jer.  V.  14.,  vom  Topbet  zurückkehrend, 
in  den  Vorhof  des  Tempels  geht,    so  ist  er  vermnthlich  auch  von 
da  weg  auf  dem    nächsten  Wege   zum  Tophct  gegangen.     Somit 
ist  dieses  Thor,  was  Kiwchi  als  eine  ältere  Meinung  anführt,  eines 
der  n*^T3t,   nur  nicht  das  östliche  (D^linl)»   soodern   das  südliche. 
Welche  wk   %u    dir  reden   tuerde]    nänil.  daselbst  im  Topbet  (V. 
14.)«     Es  ist  allerdings  unbequem,    dass  die  sofort  von  V.  3.  an 
folgenden  Worte   gemeint   sein  sollen.     Allein ,    so   weit  sie  dem 
Zerbrechen  der  Flasche  vorhergehen  sollen  (V.  3  — 9.),  charakte- 
risiren    sie  sich    durch  nichts  als  schon  hier  im  Vorhofe  zu  spre- 
chende, sondern  sind  der  symbolischen  Handlung  selbst  unmittelbar 
aJe  Einleitung  vorausgeschickt;    gleichwie  die  VV.    11 — 13.  ihre 
Bedeutung,  nachdem  sie  vollzogen  ist,  erklären.     Der  Vf.  berich- 
tet  nicht  ausdrücklich,    wie    er   den  Befehl  Johova^s  ausgerichtet 
habe;  diess  lässt  er  uns  errathen.     Alier  die  Worte,  welche  Gott 
z«  ihm  sprach ,  kann  er  uns  nicht  errathen  lassen ;    daher  sind  sie 
bei  der  schrifllichen  Aufzeichnung   sofort  hier  mit  aufgeführt  wor- 
den. —  V.  3  —  5.     Die  Drohung  summarisch    und   ihre    Motivi- 
mag.     Ikr  Könige  Juda's]  s,  zu  17,   19.    Jene  Priester  und  AeU 
testen  hören  alles  dieses  auch  stellvertretend.  —  Vgl.  V.  16.  11, 
11.  —  Vgl.  1  Sam.  3,   lt.  2  Kön.  21,   12.     Die  Kunde  davon 
wird  durch  das  Grtfssliche  ihres  Inhaltes  auf  die  Ohren  des  Hörers 
die  Wirkung  des  Donners  ausüben.     Und  missackiei  haben]   eig. 
verkannt  haben,  nüml.  praktisch,  also  thnend,    als   wäre  er  ihnen 

fremd  und  unbekannt  (l  Sam.  23,  7.,     Js1j\);    als  wüssten  sie 

nicht,  dass  er  die  Sudt  Jehova's  (Ps.  48,  9.),  dass  er  heiliger 
Boden.  —  LXX:  %al  ol  ßaadsig  'lovSa  bfkrjOav  kxL  Vergleicht 
man  z.  B.  16,  13.,  so  wird  man  geneigt  sein,  diese  Lesart  vor- 
aoziehen ,  und  demgemüss  den  -—  bei  on*>ni:3M  seUen.  Durch 
Eittsetzaag  von  1  werden  auch  sonst  enge  Verbindungen  fehlerhaft 
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gelockert  (s.  zu  Hab.  2,  13.  2  Mos.  20»  4.  vgl.  5  Mos.  5,  8.). 
Die  Könige  Juda*s  sind  za  sie  und  ihre  Fäter  als  darunter  mit 
begriffen,  und  als  welche  keine  aparte  Kenntniss  und  Unkenntniss 
fiSr  sich  hatten »  ein  lahmer  und  unpassender  Zusatz ;  dagegen  sie 
eigenst,  als  welche  die  Gewalt  hatten,  füllten  Jerusalem  mit  dem 
Blute  Unschuldiger^  vgl.  2  Kön.  21,  16.  —  Vgl.  zu  7,  31.  32, 
36.  b!^ab  irhy  und  •»n'nan  «bi  fehlt  in  den  LXX.  Unter  dem 
allgemeinen  Namen  b:^3  =  Götze  Oberhaupt  (s.  zu  Hos.  2,  10.) 
ist  flbr.  hier  der  Molech  verstanden,  s.  zu  32,  35.  —  V.  6 — 9. 
Exposition  des  Unheiles  und  Schilderung  im  Einzelnen.  Im  6.  V. 
kehrt  die  1.  Hälfle  von  7,  32.  wieder;  die  zweite  s.  bei  V.  11. 
Und  ausleeren  werd"  ich  u.  s.  w.]  so  dass  keine  nasy  (18,  18.) 
zum  Kriege  (Jes.  36 ,  5.)  in  ihrer  Brust  fürder  sei.  Das  Bild 
erkläre  man  nach  Jes.  19,  3.  "pp"^  wurde  ohne  Zweifel  in  Hin- 
sicht auf  p^pä  gewählt.  Schmid  will  sie  desshalb  als  eine  leere 
gedacht  wissen,  was  sich^  da  von  Füllung  derselben  nichts  gesagt 
worden,  glauben  lässt;  obgleich  er  sie  auch  gerade  bei  diesen 
Worten  umgekehrt  und  ausgegossen  haben  könnte.  LXX,  ver- 
muthlich  des  Zusammenhanges  mit  dem  Vorhergehenden  und  Fol- 
genden halber :  xctl  atpalio  rfjv  ßovXriv  'lovöa  kcA  rfp/  ßovXfjv  7. 
Allein  pp:i  ist  nicht  j^pn,  dieses  auch  nicht  völlig  o^a^co,  und 
nx?  auch  Jes.  19,  11.  nicht  =  Ralhsoersammiung.  üebr.  ist 
unter  diesem  Orte  hier  hinler  seiner  Benennung  nicht,  wie  V.  6., 
das  Tophet,  sondern,  indem  Jer.  anderswohin  deutet,  wie  V.  3. 
4.   12.,  Jerusalem  zu  verstehen.  —  Vgl.   16,  9.  34,  20.  16,  4. 

—  Vgl.  18,  16.  .nnDTa]  nicht  rrnsn  (vgl.  z.  B.  10,  19. ;  denn 
bD  läsit  einen  Plur.  erwarten;  und'  das  Wort  49,  17.,  richtig 
60,  13.  als  Plur.  gedeutet,  zeigt,  dass  die  Form  ohne  •♦  (38, 
22.)   auch  hier  Plur.  sein  kann.  —  Vers  9.   stimmt  in  Gedanken 

und  Ausdruck   mohrfach  mit  6  Mos.  28,  53.   Oberein.  Klagl. 

4,  10.  —  Jes.  9,  19.  —  Die  LXX  lassen  DOD5  "»OpattT  weg.  — 
V.  10  ff.  Und  so/ist  zerschmettern]  wie  aus  V.  11.  hervorgeht, 
in  sehr  viele  Stücke  zerbrechen,  ohne  Zweifel  durch  einen  Wurf. 
Hieron.  bemerkt:  magis  mente  retinetur,  qnod  visu,  quam  quod 
auditu  ad  animum  pervenit;  wir  erinnern  an  das  Porcellan Service, 
welches  Bonaparte  in  Gegenwart  des  Grafen  Cobenzl  zertrümmerte. 

—  Vgl.  öl,  63.  Gleichwie  Einer  zerbricht]  Unbestimmtes  Subj. : 
Jemand  oder  man.  Das  nicht  weiter  geflickt  werden  kann]  eig. 
können  wird  y  näml.  von  da  an.  -jofc«  könnte  hier  auch  so  dass 
bedeuten,  no^nnb]  für  ND*nnb,  vgl.  3,  22.  Und  im  Tophei  wer- 
den sie  begraben  wegen  Mangels  an  Räume  zum  Begraben]  Wie 
wir  aus  7,  32.  entnehmen  dürfen,  sepclient  nach  der  PuncUtion, 
nicht  sepelientur,  n:?^/..  Die  Worte,  welche  hier  in  keinem 
schicklichen  Zusammenhange  stehen  ,  sind  aus  eben  jener  Stelle 
entlehnt,  und  würden  durch  sie  an  den  Schluss  des  6.  V.  ver- 
wiesen  werden.  Da  stehen  sie  eben  nicht,  und  fehlen  auch  in 
LXX;  im  Uebr.  s.  bei  7,  32.  die  Erkl.  ^Iso  werd'  ich  tkun 
II;  8.  w.]  näml.  dergestalt  zertrümmern  u.  s.  w.,  wie  V.  11.  ge- 
sagt ißt.     nnbi]  vgl.  17  i  10.     Der  Inf.    erhält  nach  der  Rcgci 
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des  Absolufus  (z.  B.  V.  13.)  Pers.  und  Modosbedeotong  vom 
vorausgehenden  Finitnm  (s*  z.  ß.  Pred.  9»  1.);  also  r=  ^nnai 
"1:^1:  ich  werde  sie  za  einem  unreinen  Orte  (V.  13.)  raacfaen^ 
vgl.  Nah.  3,  6.  2  Kön.  10,  27.  n.  s.  w.  Wie  die  Slälie  des 
Tophet^  welche  unrein  isi\  Die  Anffassong  der  Pnnctation  ist  un- 
verkennbar und "  auch  richtig.  Es  darf  nicht  etwa  nach  Jos.  30^ 
33.  Hncnn  verbunden  und  punetirt  werden;  denn  dort  bt  nnfin 
Appellativ  mit  dem  n  unit.  =  eine  Brandstätte  (Ew.  §.  368. 
1  Mos.  27  9  3.  K'tib).  Vielmehr  der  Sinn  einer  Mehrheit  legi 
sieh  der  Anschauung  besonders  nahe  bei  GogensUinden ,  die,  im 
Raome  ausgedehnt,  eine  unbestimmte  Anzahl  einzelner  Puncto 
aufweisen ;  und  der  Plur.  hier  muss  nach  Stellen,  wie  Jos.  30»  6^ 
Ps.  19,  5*  2  Cbr.  8,  11.,  erkiftrt  werden,  vgl.  zu  8,  5.  b^b 
D^n^n]  b  steht  also  vor  bD»  andeutend,  dass  eine  vorausgegangene 
Aussage  Über  eine  Pluralität  sich  auf  Alle  dieser  Gattung  erstrecke 
(1  Mos.  23,  10.  3  Mos.  11,  42.  2  KOn.  12,  6.  Ez.  44,  9.). 
j¥u/  deren  Dächern  sie  geräuchert  haben]  s.  zu  Zeph.  1,5. 
Strabo  XVI,  3.  §.  26.  von  den  NabatAorn :  r^kiov  uimaiv  inl 
tov  Sdficttog  löqvcccfitvoi  ßm(i6v  ajtivdovtsg  iv  avx^  %a^*  ri^Uqav 
%ti\  hßixvanliovzzg.  —  7,  18.  —  V.  14.  16.  Wie  das  7,  2.  der 
Fall  war,-  so  ist  auch  hier  das  Volk  im  Tempel  versammelt,  viel- 
leicht bereits  ausserordentlich,  um  die  drohende  Gefahr  abzuwen- 
den. Mit  V.  15.  nimmt  Jer.  den  3.  wieder  auf,  fasst  sich  aber, 
wenn  er  nicht  von  Pashor  sofort  unterbrochen  wurde,  bei  der 
Niederschreibung,  wie  billig,  jetzt  kflrzer.  b^  ^Mi\  Vt  vor  K 
quiescirend  fiel  in  der  scriptio  continua  aus  39,  16.  32,  35.  1 
Ken.  21,  21.,  zu  Mich.  1,  15.  —  Die  LXX  haben  noch  den  Zn- 
satz %al  htl  rccg  WDiucg  airv^g;  allein  die  Dörfer  sind  im  hebr. 
ü'^^y  mit  inb'egriflen.  fFas  ich  —  geredet  habe]  Es  wird  hiemit 
die  'alsbaldige  Erfüllung  aller  der  drohenden  Orakel  von  länger 
her  angekündigt.  —  Zu  17,  23.  —  XX,  1  —  3.  Jer.  wird  ge- 
fangen gesetzt  und  wieder  entlassen.  Pashur^  Immers  Sohn]  Ne- 
ben diesem  viird  21,  1.  38,  1*  ein  Pashur,  Malkia^s  Sohn  er- 
wähnt; in  der,  angeblich  von  David,  in  Wirklichkeit  von  Josia 
vorgenommenen,  Eintheilnng  der  Priester  in  24  Classen  1  Chr. 
Cap.  XXIV.  ist  Malkia  Haupt  der  5. ,  Immer  der  16.  Classe 
(V.  9.  14.);  und  Neb.  11,  12.  13.  1  Chr.  9,  12.  stehen  diese 
Beiden  als  letzte  Glieder  zweier  Reihen  coordinirt.  Wir  werden 
daher  picht  etwa  Malkia  38,  1.  21,  1.  flir  Immers  Sohn,  und 
die  beiden  Pashur  för  identisch  halten  (vgl.  Esr.  5,  1.  mit  Saeh. 
1,  1.);  sondern  eher  auch  in  dem  Vater  Gedalja^s  38,  1.  unseren 
Pashur  erkennen.  Pashur  dag.  Esr.  2,  38.  (Neh.  7,  41.)  ist 
ollenbar  an  der  Stelle  seines  Vaters  Malkia  genannt.  Er  war 
aber  Oberstattfseher  u.  s.  w.J  Hierdurch  wird  absichtlich  ange- 
deutet, dass  V.  2.  3k  Pashur  in  seiner  amtlichen  Stellung  han- 
delte. —  Nicht  mit  dem  Targ. :  ^r  war  zum  Tas  bestellt  (irpt); 
sondern  es  stehen  hier,  wie  z.  B.  Dan.  9,  25.»  zwei  Substt.  bei- 
sammen, deren  erstes  vom  zweiten  näher  bestimmt  wird.  ^  Der 
Asfseher  im  Tempel,  welche,  sofern  das  Amt  Rang  giebt>  ihrer- 
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seiU  wieder  Q^I^Ad  des  Tempels  waren  (2  Chr.  35 ,  8.) ,    gab  es 
nach  29,  26*  2  Chr.  31,  13.  mehrere,  wahrend  nach  2  Chr.  a. 
a.  O.  1  Chr.  9,   11.  IVeh.  11,   11.  nur  Einen  n'^AS  des  Tempels. 
Erwägen   wir   nun,    dass  29,  26.    der  Priester  Zephanja   in   der 
gleichen  Beziehung,   wie  hier,  dafür,   dass  Aufseher  da  seien  und 
ihre  Schuldigkeit  thnen,  sorgen  soll;   dass  er  von  Antswegen  dort 
thvn  soll,  was  hier  Pashur  wirklich  thut:  so  werden  wir  glauben, 
dass  er  gleichfalls  zu  jener  2^it  n^A3  l^ü  war,    und  werden  die- 
sen Namen  so,  wie  geschehen  und  ohnehin  am  nächsten  liegt,  er- 
klären.    Da    endlich  jener  Zephanja   (52 ,   24.)    der  zweite    im 
Range  nach  dem  Hohenpriester  bt,    so  stehen  wir  um  so  weniger 
an,  den  Oberstaufseber  mit  dem  n^:ia  des  Tempels  —  gewiss  einer 
hoben  Stelle,    welche   ausser  dem  ersten   oder  zweiten  kaum  ein 
anderer  Priester  bekleidet  haben  dürfte  —.  für  identbcb  zu  halten. 
Das  Targ.  übersetzt  den  •^  n"»M  T»a3  und  dort  den  n5»73n  ^HD 
gleichmässig  durch   K^^SntD  *)aD   (fitSTST:).     Da  schlug  P.    den  Pro^ 
pketen  J.]    vgl.  5  Mb's.  '25,  3.    2^  Cor.    11,    24.    und   dazu    die 
Ausll.   Die  lAX  bloss  %a\  inava^BV  avrov;  mit  Recht,  s.  Movers 
p.  27.   und  zu  Cap.    XXVIII.  die   Eiol.     Und  ikat  ihn   in  den 
Block]    rOtTlT^  muss   ein  Strafwerkzeug  sein ,    durch  welches  der 
K5rper  des  Sträflings   oder  Tbeile    desselben  eine  verkehrte,  ver- 
schränkte, der  natürlichen  entgegengesetzte,  Richtung  bekommen. 
Also  der  Blocke    sofern  Arme  und  Füsse  des  Sträflings   verkehrt, 
d*  b.   krenzweis,   hineingelegt  wurden;    s.  zu   29,  26.     Da  *Ton 
nicht  im  ICceise  herumdrehen  bedeutet,  so  ist  nicht  mit  dem  Syr. 
an  eine  Art  „Drille'^  zu  denken.  Im  oberen  Benjaminsthore]  Wir 
kennen  sonst  ein  Thor  Benjamins  (37,   13.),    das   hier  nicht  ge- 
meint sein  kann,   und  auch  ein  oberes  Thor  des  Tempels  (2  K6n, 
15,  35.),  welches  hier  gemeint  ist.     Wenn  nun  letzteres  hier  zu- 
gleich   ein    TJior  Benjamins  sein  soll,    so  erklärt  Solches  Kimchi 
daher,  dass  ein  Theil  des  Tempels  mit  diesem  Tbore  in  Benjamin, 
während  ein  anderer  in  Juda,  gelegen  habe ;    das  obere,  meint  C^ 
B.  Michaelis^  heisse  es  in  Beziehung  auf  jenes  in  der  Stadtmauer 
37,   13.     Allein    dass   ein   Theil   des  Tempels  zum   Slammg^biete 
Juda^s  gehört  habe,  ist  nicht  wahr  (4  Mos.  33,    12.  Jos.   15,  8«); 
und  ob  ein  solches  Tempelthor  hüher,  denn  jenes  Thor  der  Stadt- 
maner,  lag,    ist  noch  sehr  die  Frage,     „Der  Berg  Moria  ist  von 
allen  Hügeln,    worauf  Jerusalem  liegt,    der  niedrigste;  die  Nord- 
oslecke  der  Stadt  liegt  höher,  die  Seite  nach  Südwest  noch  höber, 
und  die  nach  Nordwest  am    höchsten :  ^^    Nieöuhr  Reisen  III,  51. 
*—  Dieses  obere  Thor,  welches  gen  Norden  lag  (Ez.  9,  2.),  wird 
man   um  so   eher  mit  dem  nördlich  gelegenen  Thore   des   inneren 
Vorhofes  (Ez.  8,  3.)  identificiren ,    als  ja  der  innere  Vorhof  der 
obere   ist   und   auch   beisst  Jer.  36,    10.     Vom    oberen    Vorhofe 
hatte  das  Thor  den  Namen.     Daselbst  zwar  bcBndet  sich  Jer.  a. 
a.  O.   das   „neue  Thor;^^   allein  diesen  Namen  führte  das  obere, 
weil  es  Jahrhunderte  später  nachträglich  zu  den  ursprünglichen  hin- 
zugekommen   war   2  Kön.  15,  35.     Gleichwohl   nun    dürfen  wir, 
Eunal  die  LXX  (iv  rtiXri  oittov  iTtozevayfUvov  tov  VTteQdmf)  hier 
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etwas  hatteo,  xn^^^  nicht  sofort  ohne  Ersatz  streichen.  Sie  scfaei« 
nea  bereits  n  ^T2K^  vorgefunden,  und  ^n  i^sa  und  die  Wurzel 
tiaia  gedacht  za  haben«  Die  Lesart  selbst  Ifisst  sich  aber  kaam 
anders  erklären,  als  dass  ursprOnglich  '«n'tSD  :=  n'*»'«3Dn  (£z.  40, 
44.)  im  Texte  stand,  so  dass  durch  den  Beisatz  ,,das  hohe^^  Awr 
ses  Thor  von  den  anderen  des  inneren  Vorhofes  unterschieden 
werden  sollte.  Dergestalt  treffen  in  unserer  Stelle  Ez.  8,  3.  und 
9,  2.  zusammen ;  und  dass  wir  so  ein  Mittelglied  gewinnen ,  bt 
eben  IHr  die  Correetur  beweisend.  Jenes  „ndrdliche  Thor'^  ist 
identisch  mit  dem  „Thore  des  Altares^*  V.  ö. ,  der  dem  „hohen 
Thore^*  benachbart  scheint  (s.  Ez.  9,  2.) ;  und  in  der  That  war 
Ja  von  Abas  der  Brandopferaltar  nordwSrts  auf  die  Seite  gerückt 
worden  2  Kdn.  16,  14.  Mit  Unrecht  also  hAlt  Keti  (der  Tempel 
Sal.  S.  129.)  unser  Thor  für  das  Ez.  8,  14.  erwähnte  nOrdliehe 
des  äusseren  Vorhofes.  —  .n*nn7373  ■'St»i»  sowie  am  Schlüsse  a'»30ö, 
lassen  die  LXX  weg,  ersteres  vielleicht  ans  Zufall,  mit  Unrecht 
gewiss.  Die  zweite  Auslassung  billigt  Movers  p.  II.,  indem  er 
l^aon  für  einen  Zusatz  aus  Stellen,  wie  V.  10.,  ansieht.  Indesf 
ist  ^'\^'a  nicht  Magur ,  so  dass  es  an  Pashnr  assonire ;  das  Wort 
kommt  bei  Jer.  ohne  jenen  Zusatz  sonst  nie  vor  (s.  zu  V.  10.); 
und  dass  die  Formel  also  vollständig  hier  stehe,  scheint  der  fol- 
gende Abschnitt  zu  verlangen  (s.  dessen  Einl.).  Vielmehr  zn 
iüX  ij  (liroixov  (LXX)  war  nvxXo'dev^  nicht  wohl  zu  reimen.  — - 
Es  scheint  nicht,  dass  Jer.  den,  übr.  undeutlichen,  etymologischen 
Sinn  des  Namens  '-inniDC  im  Auge  gehabt  hat ;  dass  er  aber  meint, 
Jehova  habe  ihm  dieses  nomen  et  omen  gegeben,  ist  klar.  —  V. 
4  —  6.  Exposition,  was  es  mit  diesem  Namen  auf  sich  habe. 
^//'  deinen  Anhängern]  Dieser  Zusatz  zu  '^b,  Ober  welchen  zb 
V.  6.,  scheint  die  Auslegung  jenes  1^3073  zu  sein.  Jer.  sagt: 
dein  Schicksal  wird  so  furchtbar  sein,  dass  du  selbst  Ober  dich, 
und  so  auch  air  deine  Freunde  über  dich  erschrecken  werden 
Hieb  21,  6.  —  z.  B.  24,  9.  Aber  —  0lhrt  er  fort  —  sie 
gleichfalls  trifft  ein  unglückliches  Loos,  vor  deinen  Augen,  so 
dass  du  deinerseits  ob  ihrer  erschrecken  magst;  im  Geschicke 
nämlicb  des  ganzen  Volkes  erfüllt  sich  zugleich  das  deinige  und 
das  ihrige.  Die  LXX:  %al  os  x€el  nitvxa  'lovdci;  allein  nal  ci 
anticipirt  den  6.  V.  Sie  lassen  ferner  nb^a  weg,  nnd  les^n 
obarri»  toi1>  »•  s^u  21,  7.  —  V.  5.  wird  gesagt,  was  mit  ihrem. 
Hab'  und  Gut  werden  solle.  Jlles  Vermögen  dieser  Stadt  u.  s.  w.] 
vgl.  17,  S.  Nach  den  Ausdrücken  hier  zu  schliessen,  war  noch 
viel  Geld  nnd  Gut  da  ;  und  es  kann  daher  die  Katastrophe  Joja* 
chins,  welche  das  Reich  schwächen  sollte  (Ez.  17,  14.  2  KOn« 
24,  14.),  hier  noch  nicht  hinter  uns  liegen.  .  Vom  Vermügen 
Boterscheidet  der  yf.  sofort  die  Errungenschaft;  und  air  ihre 
Berrliehkeit  aber,  worunter  z.  B.  die  kostbaren  Tempelgeräthe 
(28,  5.)  mit  begriffen  sein  mögen,  lassen  die  LXX  weg;  gleichwie 
auch  die  Worte:  md  plündern  sie  und  nehmen  sie>  Vermntblich 
diese  mit  Unrecht,  indem  sie  die  in  gehäufter  Aufieählung  und 
Schildermg    liegende  ^ndringUche    Ampüfication   verkennen,  -^ 
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In  V.  6.  schliesslich  kehrt,  vom  S.  nicht  weiter  ioflnirt,  der  4. ' 
Vers  mit  Nachdruck  zurück.  Die  LXX  lassen  n^ntDD  weg,  und 
sehreiben  :  tcoqbvCsc^s  iv  al'j^fudoDislcc  xal  iv  Bccßvkmvt  oTCO^ctvy. 
AHein  sie  schwächen  dadurch  das  Gewicht  der  Rede,  während 
b^a^  allerdings  gesagt  werden  konnte,  s.  29»  22.  Im  Uebr.  s. 
zii  'Am.  7,  17.  Und  ail*  deine  Anhänger  ^  denen  du  geweissagt 
hast  tmiglich^  Priesterlichen  Standes,  war  er  also,  wie  Jer.  selber, 
zugleich  Prophet.  Femer  erfahren  wir  hier,  dass  er  in  einem  der 
Prophetie  Jer.'s  entgegengesetzten  Sinne,  d.  h.  Glück  und  Friede 
(23,  17.  14,  13.)  geweissagt  hat :  ein  Thnn,  allerdings  geeignet, 
ihm  Freunde  zu  gewinnen.  Diese,  schon  V.  4.  und  hier  wieder 
erwähnt,  D*«!}^!^^»  nicht  D^^n^,  haben  wir  für  Pashurs  Anhänger  zu 
halten ,  welche  für  ihn  gegen  Jer.  Parthei  nahmen ,  und  vermnth- 
lieh  auch  den  Letzteren  höhnten  und  verspotteten  (Ps.  55,  15.), 
als  Pashur  der  Prophetie  nicht  nur  mit  Prophetie,  sondern  auch 
mit  seiner  polizeilichen  Macht  zu  begegnen  für  gut  gefunden  hatte. 
—  Da  29,  26.  ein  Anderer  Pashurs  Stelle  bekleidet,  so  hat  sich 
vermuthlich  in  der  Katastrophe  Jojachins  diese  Verwünschnng  er- 
füllt, und  zwar,  da  Jer.  sie  uns  schriftlich  aufbewahrt  (vgl.  28, 
15^ — 17.),  und  gemäss  der  ganzen  Art  des  geschichtlichen  Her- 
ganges (s.  zu  24,  1.),  soweit  genau  in  der  hier  postulirten  Weise, 
dass  er  nicht  getüdtet  (vgl.  52,  24 — 27.),  sondern  gefangen 
geführt  wurde. 
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Ausbruch    von    Klage,    freudigem   Gottvertrauen   und 

tiefstem  Unmuth. 

Ein  lyrisches  Stück,  wie  15,  10—21.,  nur  ohne  dialogische 
Form,  aber  gleichfalls  des  Propheten  persönliches  Schicksal  in 
seinem  Berufe  besprechend.  £r  beklagt  es,  dass  er  von  Jehova 
sich  habe  überreden  lassen ;  denn  Alisshandlung  und  Schmach  sei 
sein  Lohn  V.  7.  8.  Aus  Furcht  vor  Angeberei  und  Verrath 
nehme  er  sich  wohl  bisweilen  vor,  nicht  mehr  zu  websagen ;  allein 
das  Wort  in  seiner  Brust  zu  verschliessen  vermöge  er  nicht  V.  9. 
10.  Er  hofft  auf  des  gerechten  Gottes  Beistand  gegen  seine  Wi- 
dersacher, und  deren  Bestrafung  V.  11.  12.;  er  sieht  denselben 
und  triumphirt  über  ihn  V.  13.  —  Er  verflucht  seinen  Geburts- 
tag und  den  Mann,  der  seine  Geburt  verkündete,  anstatt  ihn  als- 
bald zu  tOdten,  und  beklagt  es,  geboren  zu  sein  V.   14  — 18. 

Nachdem  gerade  V.  1  —  6.  von  Misshandlung  des  Propheten 
in  seinem  Berufe  berichtet  worden  ist,  könnte  es  scheinen,  als 
wäre  unser  Abschnitt,  der  nämlichen  Epoche  angehörend,  passend 
hier  angeschlossen  worden.  Allein  nirgends  noch  im  Vorherge- 
henden erscheinen  die  Dinge  so  weit  gediehen,  wie  in  unseren 
Stücke.  Sehen  wir  davon  ab,  dass  die  Farben  der  Schilderung 
V.  7.  8.  aus  Jojakims  (15,  l5.  18.),    nicht  aus  Jechonja's  Zeit 
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sieb  beg^ifen  lassen,  und  dass  eine  eclatante  Lebensrettnng,  wie 
aof  eine  solche  Vers  13.  deutet,  in  Jechonja^s  Zeit  nicht  nachzu- 
weisen steht:  so  wäre  auch  Wanken  in  der  Berufslreue  aus  Men- 
scbenfurcht  in   der  Periode  Jojakims   weit   wahrscheinlicher   (15, 

19.  vgl.  36»  26.)  9  als  zur  Zeit  des  an  oi  Und  igen ,  nicht  kräftig 
eingreifenden,  Jechonja.  Aus  Jojakims  4.  Jahre  würde  sich  auch 
nach  Anleitung  von  15,  10.  die  Verfluchung  des  Geburtstages  er- 
klären; tdnt  aber  die  Stimme  der  Verzweiflung  V.  14  — 18.  aus 
Jecbonja's  Tagen ,  was  bleibt  dann  unserem  Seher  noch  zu  sagen 
Obrig  (ür  die  verhängnissvolle  letzte  Zeit  Zcdekia^s? 

Das  erste  Gl.  des  10.  V.  kehrt  wörtlich  wieder  Ps.  31,  14. 
Mit  seinem  Vorgänger  ist  dieser  Ps. »  wie  Begr.  der  Krit.  S.  67 
f.,  ß*ss,  II,  51  f.,  gezeigt  worden,  von  Jer.  in  der  letzten 
Zeit  Jerusalems,  als  die  Stadt  bereits  belagert  wurde,  abgefasst; 
und  wenigstens  eben  so  leicht,  als  der  nämliche  Vf.  mit  den  glei- 
chen Worten  im  Psalm  von  einer,  hier  von  einer  anderen  wesent- 
lich analogen  Thatsache  handelt,  kann  in  beiden  Stellen  von  einer 
nnd  derselben  die  Rede  sein,  vgl.  18,  20.  Nehmen  wir  Letzteres 
an ,  so  dass  wir  unseren  Abschnitt  gleichfalls  in  jene  letzte  Zeit 
Zedekia^s  verlegen,  so  erhält  er  ein  erwünschtes  Licht.  Der  glei- 
chen Anschauung  des  Lebens,  wie  V.  18.,  begegnen  wir  mit 
ähnlichem  Ausdrucke  Ps.  31,  II.;  sie  wurde  durch  die  Leiden 
und  Schrecken  der  Belagerung  genugsam  gerechtfertigt«  Femer 
ist  die  V.  13.  angedeutete  Lebensrettung  die  aus  der  Cisteme 
38,  6 — 13.$  und  der  13.  Vera  steht  den  Aufforderungen  Ps. 
30,  5.  31,  24.  parallel.  Hinabgesenkt  aber  in  jene  Cisteme 
wurde  Jer.  gerade  desshalb,  weil  er  seine  Zunge  nicht  zu  bewäl- 
tigen vermochte  (vgl.  V.  9.  mit  38,  1.4.);  und  die  Worte  selbst 
endlich,  welche  er  sprach,  stehen  ausftibrlich  —  im  folgenden 
Stücke  21,  1  —10.,  welches,  wie  vorliegt,  der  Epoche  jener  Be- 
lagerang Jerasalems  angehört. 

Noch  enger  würden  die  beiden  Abschnitte  an  einander  ge- 
knüpft sein,  wäre  wirklich,  wie  nach  Fenema  die  Austl.  wollen, 
Cap.  XXI.  zwischen  Cap.  XXXVII.  und  XXXVIIL  (vgl.  V.  8. 
9.  mit  38,  2.)  einzureihen,  oder  wenigstens  in  jenen  letzten  Ta- 
gen der  Belagerung  abgefasst  zu  denken;  s.  dag.  die  Einl.  zu 
21,  1 — 10.  Vielmehr  aber  dem  ersten  Orakel  aus  Zedpkia^s 
Zeit  überhaupt,  welches  zugleich  von  denen  aus  der  Epoche  der 
Belagerung  das  früheste ,  geht  hier  das  einzige ,  aus  jener  Zeit 
herrührende,  lyrische  Stück  der  Sammlung  voran.  Jünger,  als  das 
Orakel,  und  ursprünglich  wohl  auf  ein  besonderes  Blatt  für  sich, 
von  jenem  getrennt,  geschrieben,  wurde  es  nachgehends  den  Ora- 
keln vorangeordnet,  und  kam  so  mit  21,  1  — 10.  auf  das  gleiche 
Blatt  zu  stehen,  so  dass  sie  mit  einander  zwischen  20,  6.  und 
21,  11.  sich  einschieben  konnten  (vgl.  Einl.  zu  Cap.  XXXI V.). 
Veranlasst  mag  die  Versetzung  sein  durch  das  Zusammentreflen  der 
Formel  a"»MTO  ^1373  (V.  3.  10.)  und  des  Namens  lintDö  (V.  3. 

20,  1.).    Zugleich  reibete  sich  Klage  des  Jer.  über  Schmach  und 
Gewalt  (V.  7.  8.)  nicht  uneben  an  20,  1  ff.  an. 
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V.  7.  8.  Jer.  wendet  sich  zuerst  ao  den  okersteB  Urheber 
seines  Elendes ,  und  erzählt  es  ihm  im  Tone  des  Vorwurfes.  Du 
hast  mfch  belkört^  und  ich  ward  betkört;  hast  mich  ergriffen 
und  gesiegt^  ■»sn-nt  giebt  zu  verstehen,  dass  Jchova  bei  der  ße- 
rufang  (l»  6  f.)  ihn  unglücklich  machen  gewollt  habe.  Daher 
schliesst  sich  'w  T'^^'n,  als  durch  'nai  -»sriTD  vorbereitet,  uifmittel« 
bar  an :  ich  bin  geworden^  wie  du  das  mit  mir  vorhattest  u.  s.  w. 
nöNi]  zugesetzt  (vgl.  zu  9,  23.),  um  zu  sagen,  dass  die  Verlei- 
tung oder  Beschwatzung  von  Seiten  Jehova^s  nicht  bloss  vergeblich 
versucht  worden.  Parallel  steht  bsim.  Zu  '»rnpm  nehme  man 
hinzu  15,  17.  und  vgl.  Jes.  8,  11.  —  Am.  7,  15.  —  Jes.  22»  8. 
Denn  so  oft  ich  rede,  muss  ich  schreien']  Dieses  pTTÄ  wird  sofort 
nHher  bestimmt,  nämlich:  über  Misshandlung  und  Crcwalt  (Hab.  1, 
2.  3.).  In  der  2.  Versh.  dag.  wird  ^an«  auf  ein  Reden  des 
göttlichen  Wortes  eingeschränkt;  die  beiden  "«D  sind  sich  coordinirt ; 
und  ebenso  stehen  fis^n  und  obp»  vom  Leiden  des  Unrechtes  ua- 

zertreqinlich,  dem  *iiöl  D33ln  gegenüber,  obp  =  (V^JÜ.  —    V.  9. 

Wie  natürlich,  kommt  ihm  da  der  Gedanke,  diese  Misshandlungen 
kdnne  er  sich  durch  Stillschweigen  ersparen.  Er  versucht,  dem 
Gedanken  Folge  zu  geben;  allein  durch  den  Zwang,  unter  welchem 
er  Prophet  wurde,  bleibt  er  auch  wider  seinen  Willen  Prophet; 
er  muss  reden,  muss  also  auch  —  gleichsam  als  dazu  prädestinirt  — 
immerfort  Misshaodlung  und  Schmach  erdulden.  *»n*n73Ki]  Was 
Ps.  39»  2  f.  einmaliger  Vorgang  ist,  das  wird  hier  hypothetisch 
gesetzt  als  ein  Fall,  welcher  sich  bis  dabin  bereits  mehrere  Male 
wiederholt  haben  mag.  So  wird  es  in  meinem  Herzen  wie  bren* 
nend  Feuer'\  Das  Subj.  ist  nicht  ausgedrückt;  es  kann  aber  allem 
Zusammenhange  zufolge  nur  das  verhaltene  Wort  gemeint  sein. 
Das  da  verschlossen  in  meinen  Gebeinen]  Jenes  Wort  wohnt  im 
Herzen ,  dem  Sitze  des  Bewusstseins  und  Verstandes ;  von  da  aus 
aber  wirkt  es  auf  seinen  ganzen  Organismus,  wie  Feuer  (23,  29.), 
welches  in  den  Röhren  seiner  Gebeine  eingeschlossen  wäre,  deren 
Mark  (Hiob  21,  24.)  versengend.  Somit  hätten  die  LXX  nicht 
nOthig  gehabt,  des  *«n»3:y3  halber  *^^b^  wegzulassen.  Im  Masc. 
^'i^iy  wirkt  die  Endung  des  Fem.  noch  fort,  vgl.  1  KOn.  19,  11. 
1  Sam.  15,  9.9  wo  D7231  HT^d  zu  lesen.  Ich  mühe  mich  ab,  es 
ZU  beufältigen]  das  in  meinem' Inneren  brennende  Wort  zu  bezwin- 
gen; vgl.  69  11.,  und  für  das  endliche  Resultot  Ps.  39,  4.  — 
V.  10.  Der  Vf.  giebt  den  Grund  an,  warum  er  solchen  Vorsatz, 
den  er  gleichwohl  nicht  durchführen  konnte,  gefasst  habe.  Denn 
gehört  hab'  ich  das  Flüstern  von  Fielen  u.  s.  w.]  Im  31.  Ps., 
welcher  erst  nach  der  Rettung  aus  der  Grube  gedichtet  ist,  stehen 
diese  Worte  in  loserem  Zusammenhange  und  ohne  Entwickelung  der 
n!}*!  selbst ;  so  wie  man  etwa  bereits  Dagewesenes  kürzer  anführt. 
Schrecken  ringsum]  vgl.  Ps.  31,  14.  6,  25.  20,  3.  46,  6.  49,  29. 
Die  na*?  beabsichtigt  das  Verderben  des  Sehers,  und  ist  eine  solche 
Vieler;  fibr.  schliesst  sich  diese  Formel  eben  so  an  das  Vorherge- 
hende an,  wie  2.  B.  l  Sam.  14,  20.  'w  rjT^^rt».    Zeigt  es  an. 
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11^/«»  es  anzeigen]  Diess  die  n^l  selbst.  Nicht:  deferemos  eon- 
dem ;  wegen  Hieb  17 ,  6.  s.  Hirzei  zu  d.  St.  Jeder  mir  Befrie* 
dete  iauerl  auf  mein  Unglück]  Beigesetzt  weiterer  Verdeutlichung 
wegen.  Sie  haben  es  nämlich  abgesehen  (i*n73Q),  vgl.  Ps.  71,  10.) 
auf  nein  y\^  (Ps.  38,  18.);  und  als  Mittel  zu  diesem  Endzwecke 
soU  eben  Dennnciation  dienen,  '^thx^  \Si2K  Vd]  vgl.  38,  22.  Ps. 
41,  10.  t3i:fit,  welches  keinen  Plur.  bildet,  steht  hier,  hinter  bd 
um  so  mehr,  collectiv.  Fielleicht ,  dass  er  sich  vergisst;  so  wollen 
wir  ihn  übermeistern]  MbDi3n,  nicht  ^sVb^»  '^^  Nachsatz:  d^^nn 
wollen  wir  Ober  ihn  her.  Auf  die  Färbung  der  2.  Versh.  wirkt 
der  Satz  'lAt  V9i:et  Vd  ein ;  "^blM  steht  im  Zusammenhange  mit  ^'I73t9. 
Zugleich  aber  führen  die  Worte  jenen  Satz  nicht  einfach  weiter, 
in  welchem  Falle  •^b-^bS'^l  nriDN  "^iiN  stehen  würde:  ob  ich  vieU 
'/eicht  u.  8.  w.  Man  könnte  daher  denken,  es  sei  das  Rede  der 
17abt3  "^t^.^K;  allein  diese  sind  ihrerseits  identisch  mit  jenen  o^a^9 
welche  schon  vorher  redend  eingeführt  werden.  Also  haben  wir 
hier  die  Fortsetzung  von  I3i^:i3i  11*':^^:  und  was  dazwischen  steht, 
ist  eben  Parenthese.  Demnach  trifft  ihre  von  ihm  gehörte  rts^l  in 
eine  Zeit,  wo  sie,  dass  er  sich  vergessen  werde,  zu  reden,  erst  noch 
erwarteten.  Darauf  hin  hatte  er  eben,  nicht  zu  reden,  sich  vor- 
genommen, hat  aber,  vom  inneren  Drange  bewältigt,  seither  doch 
geredet;  indem  es  ihm,  wie  etwa  sonst,  so  auch  diessmal  ergan- 
gen ist  Bedenken  wir  den  13.  V. ,  so  scheint  es :  sie  haben 
ihn  jetzt  denuncirt ;  und  dem-  ungewissen  Ausgange  der  Sache 
entgegensehend,  spricht  sich  V.  11.  12.  der  Scher  selbst  Muth 
ein  durch  den  Gedanken  an  die  Hülfe  des  gerechten  Gottes, 
nnc^]  im  Gegensalze  zu  riDfitl  V.  7.  wohl  mit  Recht  als  eigentli- 
ches Passiv  punctirt.  Dort  wird  die  Handlung  gedacht  als  ohne 
eigenes  Zuthun  dessen ,  den  sie  triin  (aus  deissen  Standpuncte  zu- 
gleich gesprochen  wird),  nicht  ausHihrbar;  hier  dag.  würde  er  gegen 
seinen  Willen, -also  wohl  von  einer  Potenz  ausser  ihm,  betrogen  und 
verführt.  —  V.  11.  12,  Ist  mit  mir,  wie  ein  kühner  Held]  y'^'ny, 

O^r^   (s*  Hamas,  p.  58,  12.  und  den  Comm.)  eig. :   der  zum 

Widerstände  auftritt,  vgl.  Ps.  35,  1.  2^.  Und  nichts  vej'mbgen] 
s.  5,  22.  ly^Cn]  s.  10,  21.  —  V.  12.  Jehova  dag.  in  seinem 
Verhältnisse  zu  unserem  Seher.  —  Ps.  11,  5.  12,  3.  und  11, 
20,  —  V.  13.  Jene  Worte  21,  8.  9.  hat  Jer.  schon  vor  V.  7. 
geredet;  seither  ist  er  in  die  Cisteroe  geworfen,  und  aus  derselben 
auch  wieder  herausgezogen  worden ;  worauf  sich  der  Vers  bezieht, 
vgl.  auch  zu  U'^y^'n  38,  9.  Er  befindet  sich  jetzt  wieder  im 
Wachthofe  (38,  13.  28.  39,  15.);  und  aus  dieser  allerletzten 
Zeit  Jerusalems,  als  Hunger  (52,  6.)  und  Seuche  immer  mehr 
Oberhand  nahmen,  und  das  allgemeine  Elend  zu  furchtbarer  Höhe 
gestiegen  war,  stammt  wohl  auch  das  hinter  V.  13.  stehende  Stück, 
in  welchem  Jer.  seine  Geburt  verwünscht.  V.  14  ff.  vielleicht 
Nachahmung  aus  Hieb  3,  3  f.,  vgl.  V.  18.  mit  fliob  10,  18. 
—  Der  Mann  soll  verflucht  sein  nicht  wegen  dieses  Thuns  sel- 
ber,   sondern   sofern  es   (s.  V.  17.)    eine  Unterlassung  involvirl 
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inn»«  niM]  Untersatz,  wie  7,  26.  —  V.  16.  wird  der  lohak  det 
Flaches  formolirt.  Sander  Erbarmen]  vgl.  Jes.  30,  14.  In  den 
LXX  steht  voran :  h  ^ft«,  vgl.  6  Mos.  29,  22.  —  Vgl.  16,8- 
Hiob  15,  21.  Gesehret  von  Freunden  und  Angehörigen,  die  Ge- 
walt leiden  und  kriegerischen  Lärm  der  anrttckenden  Feinde.  Dn*nia] 
vom  MuUerleibe  an 9  diesen  mit  eingeschlossen  :  noch  im  Mutterleibe, 
wegen  des  Folgenden.  So  dass  mir  war  meine  Mutter  mein  Grab} 
so  dass  geworden  wäre  u.  s.  w.  1  relat.  mit  dem  2.  Mod«  hier, 
wie  17,  21.  mit  dem  ersten.  Die  2.  Versh.  enthält  einen  spie- 
lenden Gedanken ;  auch  die  Verfluchung  jenes  Mannes ,  der  Bot- 
schaft brachte,  hat  etwas  Gesuchtes;  und  die  Vergleichung  seines 
Schicksales  mit  dem  untergegangener  Städte  ist  gezwungen.  Diese 
ist  nicht  die  ächte  Sprache  des  Gefühles;  auch  würde  V.  16.  die 
gute  Ordnung  verlangen,  dass  die  2.  Versh.  der  1.  vorausgehe/ 
Aus  allem  diesem  lässt  sich  anf  eine  gewisse  momentane  Zerrfit- 
tung  des  Geistes  schliessen,  eine  Folge  des  allgemeinen  unbeschreib- 
lichen Jammers,  unter  welchem  eben  auch  der  Geist  erlag.  — 
Der  18.  Vers  geht  viel  weiter,  als  16,  18.  —  nbiD-^n,  das  Verb, 
finit.,  setzt  den  Inf.  fort. 


Cap.  XXI,  1—10. 

Weissagung  der  Einnahme  der  Stadt    durch  die 

Chaldäer. 

Dieser  Abschnitt  berichtet,  wie  Zedekia,  was  er  37,  3.  wie- 
der thut,  unseren  Seher  durch  Abgesandte  um  seine  FOrspraehe 
bei  Jehova  angegangen,  und  was  ihnen  Jer.  erwidert  habe.  Der 
noch  ausserdem  von  freien  Stocken  hinzugefügte  Rath  für  die  Be- 
völkerung V.  8 — 10.  legt  allerdings  die  Vermuthung  (s.  zu  20, 
7  — 17.  die  Ein!.)  sehr  nahe,  es  möchte  unser  Stück  zwischen 
Cap.  XXXVII.  und  XXXVIII.  einzuschalten  (vgl.  38,  2*),  und 
dem  zweiten  Stadium  der  Belagerung,  nachdem  die  Chaldäer  sie 
wieder  begonnen  hatten,  zuzuweisen  sein.  Allein  jener  Reihe  histo- 
rischer Capp.^  in  denen  die  Schicksale  des  Jer.  besprochen  sind, 
lüsst  sich  unser  Abschnilt  schon  desshalb  nicht  einverleiben  ,  weil 
er,  wie  die  beiden  Stttcke  des  XXXIV.  Cap.,  ein  Orakel  nicht 
nur  ist,  sonderu  V.  1.  sich  auch  förmlich  als  ein  solches  einführt, 
vgl.  34,  1.  8.  mit  39,  15.  Dessen  ungeachtet  könnte  das  Orakel 
sich  aus  jener  letzten  Zeit  der  Belagerung  herschreiben.  Allein 
die  Uebereinstimmuog  von  V.  9.  mit  38,  2.  ist  dafür  kein  zurei- 
chender Grund.  Der  Ausgang  des  Krieges  war  dem  Seher  von 
Anfange  an  klar;  mithin  konnte  er  beim  Beginne  der  Belagerung 
schon  Ober  das,  was  seinen  MitbQrgem  heilsam  sei,  eine  feste  Mei- 
nung sich  gebildet  haben.  Auch  berichtet  Vers  8.  nur  den  dem 
Jer.  gewordenen  Auftrag,  nicht,  dass  er  ihn  ausgerichtet;  und 
er  konnte  ihn  lange  Zeit  hindurch  erfüllen ,  vertraulich  Einzelnen 
rathend^  und  dadurch  zwar  verdächtig,  ehe  er  zur  Zeit  äusserster 
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Noth  teiM  MeioQDg  aller  Welt  (88,  I.)   laut  predigfe,    und   er- 
grilTea  ward.    Dieses  Orakel  ist  im  Aofiinge  der  Belagperoag  ergan- 
gen.   Stand  das  chaldflische  Heer  schon  Iflngere  Zeit  vor  Jerusalem, 
so  könnte   nicht  V.  2.    gemeldet   werden:   'i^^by  üp  =5  ^ät   sich 
wider  um  aufgemacht  oder  erhoben  (s.  d.  Anm.).    Aach  kämpfen 
die  Belagerten   V.  4.   noch   ausserhalb   der  Ringmauer;    was   nur 
ioi  ersten  Anfange  der  Belagerung,  und  nicht  wohl  nach  Wieder- 
aufnnhme  derselben  denkbar.     Dieses  ,, Wieder^*  ist  aber  auch  im 
ganzen  Sticke  nirgends  mit  einer  Sylbe  angedeutet;    und   im  Ge- 
gen theile  scheint  der  Prophet   auch  V.  6.    am  Anfange  der  Kata- 
strophe SU  stehen.     Er  weissagt  nn*^,    und   zwar  bl*7Ji  "i^n,  eine 
Folge  daron ,  dass  auf  engem  Räume  eine  grosse  Menschenmenge 
•ich  zusammendrängte.      Diess    n^n   ist   ihm   also  noch  zukfinftig; 
nnd  als  bl^A  musste  es  von  vorn  herein   erscheinen,    als  es  seine 
vielen  Opfer  «och  nicht  hinweggeraffi,    sondern   sie  noch  vor  sich 
hatte.     Auch  erwähnt  er  V.  6.  ein  erstes  Mal  den  Hunger,    der 
auf  lange  Dauer  der  Belagerung  aussehen  wOrde,  noch  nicht;  erst 
V.  7.  folgt  er  in  einer  geläufigen  Formel.   Es  herrscht  schliesslich 
in  dem  Stacke  eine  Energie  der  Gedanken,  eine  Bestimmtheit  des 
Tones  und  Gemessenheit  des  Ausdruckes,  dass  wir  das  Orakel  passend 
als  einen   ersten  Ausbruch  des  Schmerzes,  und  Zornes  betrachten, 
mit  dem  Jer.  das  UnglOck,  vor  dem  er  warnte,  durch  die  Schuld 
derer ,  die  sich  jetzt  an  ihn  webden ,  eingetroffen  sieht,  und  dem- 
gemäss  sie   auch  hart  und  herb  anlässt.     Dergestalt  sofort   nach 
Beginne  der  Belagerung  verfasst,  ordnet  sich  der  Abschnitt  unmit- 
telbar vor  34,    1  —  7.,  welches  das  erste  Orakel  wieder  aus  die- 
ser Epoche. 

Wenn  wir  gegen  die  gewöhnliche  Ansicht  V.  11  — 14.  vom 
Vorhergehenden  abgetrennt  haben,  so  gehOrt  ferner  auch  die  Er-  * 
kläroog  an's  Volk  V.  8  —  10.  nicht  mit  des  Königes  Zedekia  Ge- 
such ond  der  Antwort  darauf  zusammen.  '  Inzwischen  V.  11 —  14. 
ist  mit  Cap.  XXII.  zu  verbinden ,  wogegen  sich  V.  8  —  10.  an 
nichts  Folgende|,  wohl  aber  durch  seinen  Inkalt  nn  V.  1--7.  an- 
schliesst.  Dem  Könige  antwortet  Jer.  nin^  ^rniä;  eben  ein  sol- 
ches Gotteswort  ist  auch  der  Rath ,  welchen  Jer.  dem  Volke  er- 
theilen  soll.  Die  letztere  Offenbarung  empfing  der  Seher  ohne 
Zweifel  unmittelbar  nach  der  ersteren ;  —  denn  die  Lage  des  Kö- 
niges ist  auch  die  des  Volkes  und  der  dem  Könige  gegebene  Rath 
stellt  selber  die  Frage,  was  denn  seinerseits  das  Volk  thun  solle; 
ist  dem  aber  also,  dann  musste  auch  die  Beriohlerstattung  darOber 
das  zweite  Orakel  sofort  dem  ersten  nachfolgen  lassen. 

V.  1.  2.  Ueber  diesen  Pasbur  s.  zu  20,  1.  Er  kommt  wie- 
de"*  vor  38,  1.  l*Chr.  9,  12.,  und  war  selbst  auch  priesterlichen 
Geschlechtes,  nur  (scheint  es)  nicht  functionirend,  zumal  nicht  in 
der  Stelle  des  zweiten  Hohenpriesters,  wie  Zephanja  (52,  24.). 
Letzterer  erscheint  29»  25.  wiederum  also,  wie  hier,  bezeichnet. 
Späterhin  37,  3.  wird  er  mit  einem  anderen  Genossen  in  gleichem 
Auftrage  nochmals  zu  Jer.  gesandt.  irb9  DnVsJ  Den  Namen  des 
Königes,  aber  welchen  zn  24,  L,  lassen  die  LXX  mit  Unrecht 
HiTKio,  Jerenia.  1 1 
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weg,  und  schreiben:    kphttiKBv  i<p  i^fuig.  s=s  '9  Ü'p^i  ohne  Zweifel 
die  prägnantere,   weniger  nahe  zur  Hand  Hegende  Lesart.    Leicht 
konnte  aus   dem  vorhergehenden  Vä  sich  ein  irrthflmliches  b3  er- 
zeugen,    nbyn]   Möglich  nb!j;i    (37,  11.),  dag.  34,  21.;  nicht 
mit   "1   relat.    nb^l ,     vielleicht '  wegen    des  Sul^ectswechsels.    •^— 
y.  4* — 7.    Die^im  3.  V.  angekündigte  Antwort  des  Sehers.     Er 
weissagt  ihnen  V.  4.  die  Gefechte  mit  den  Chaldaem  würden  den 
Erfolg  haben,  dass  die  Juden  sich  hinter  die  Ringmauer  Jerusalems 
zurückziehen  müssen,     ausserhalb  der  Mauer^    Diese  Worte  sind 
nicht  eine  nähere  Bestimmung  zu :   die  euch  belagern ,    die  in  der 
That  sehr  überflüssig  wäre;   ihre  Beziehung  muss  mit  dem  g^;en* 
sätzlicben  {ich  ziehe  sie  herein)  mitten  in  diese  Stadt  fibereinstim- 
men.    '1A1  '«nDDfitI    (eig.  und  ich  raffe  zusammen)  ist  Fortsetzung 
von  3D%)9  und  DmK  bezieht  sich  auf  rmnbun^Vs ;  desshalb  aber 
ist  riT^inb  yitiT^  doch  nicht  mit  nOTa  '^^^T\  zn  verbinden.    Letzteres 
steht   allzu  weit   entfernt;     und  b   y^TVß  ist   im  Sprachgebrauche 
Locativ,  nicht  Ablat.    Man  verbinde  also :  mit  welchen  ihr  ausser- 
halb der  Mauer  die  Chaldäer  bekämpft.     Die  Belagerung  hat  erst 
begonnen ;    und   die.  Jndäer  suchen    den  Feind  am  Einnehmen  von 
Positipnen,  an  Bildung  des  yy^  u.  s.  w.    zu   hindern;    vgl.    Tae. 
Hist.  5,   11.:  Judaei  sub  ipsos  muros  struxere  actem  —  mox  ces- 
sere ,   et  sequ<;ntibus  diebus  crebra  pro  portis  proelia  serebant.  — 
V.  5.  6*  Jehova  wird  selbst  auch* wider  die  Juden  streiten.     An- 
gabe V.  5.  der  Art  seines  Kämpfens,    V.  6.  seines  Kampfmittels. 

—  Vgl.  32,  21.  —  32,  37.  Die  LXX  lassen  t)M1  weg,  s.  zu 
V.  7.  —  y*  7.  Schicksal  derer,  die  aus  solchem  Gottesgerichte 
entrinnen.  LXX:  xal  xov  Xaov  wnakeKpd'ivta,  DMl  vor  D^^MVan 
ist  offenbar  zn  streichen*  An  der  Appos.  im  Plur.  stiess  Jemand 
au,  aber  um  so  mehr  mit  Unrecht,  weil  sie  zu  allem  Vorhergehen- 
den gehören  könnte,  vgl.  22,  2.  39,  9.   Die  LXX  nachher  bloss: 

—  IJLccjlciiQag ,  slg  XBiqag  ix^QW  avtcSv,  Twv  ttirovwmv  «riU,  und 
desshalb  dann  auch  Qann,  welche  Aussprache  20,  4.  nicht  gleich- 
massig  gerechtfertigt  is^t.  '  Am  Schlüsse  drücken  sie,  nachdem  sie 
das  Si^j.  Vecbi  weggelassen  haben,  wie  13,  1^.,  die  1.  Pers. 
Sing,  aus,  und  lassen,  wie  auch  dort,  eines  der  3  Synonyme  weg. 
S.  aber  zu  7,  4.,  und  in  diesem  V.  soll  ja  gesagt  werden,  was 
denen,  welche  Jehova  verschont  hat,  nachher  Andere  antbun.  -— 
V.  9—10.  Guter  Rath  an  das  Volk,  sich  gründend  auf  die  vor- 
hergehende Weissagung.    Ich  lege  euch  vor]    gleichsam  zur  Wahl. 

—  Sir.  16,  16.  17.  6  Mos.  30,  15.  Die  Erwähnung  des  ha% 
welches,  hier  dem  niT3  snbsumirt,  die  LXX  auch  V.  6.  7.  durch 
^avcctog  übersetzt  haben,  lassen  sie  hier  weg;  s.  aber  V.  7.  und 
zu  V.  7.  Und  abfälli  zu  d.  CA.]  vgl.  37,  13.  Es  scheinen  diesen 
Rath  Viele  befolgt  zu  haben,  s.  38,  19.  39,  9.  n^r\<]  Das  K'ri, 
unrichtig  wie  6,  21.,  n-rn.  Das  Verb,  steht  ''gegenüber  von 
m»"» ;  und  da  erster  Mod.  mit*  -j  relat.  vorhergeht  und  folgt,  so  stellt 
sich  gerade  durch  Wegbleiben  aller  Copula  das  Hauptverh.  recht 
luculent  heraus.  ^  fFird  davontragen  sein  Leben  als  Raub]  vgl. 
39,    18.     Er  wird   „mit  dem  Leben  davon  kommen*^,   aus  dem 
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von  ier  Beute  ihm  zogefallenen  Antheil.  Die  LXX  Hlgen  bei  xal 
{^tferoft  =  *trT}^  aus  38,  2.  Denn  ick  habe  gerichtet  u.  s.  w.] 
8.  zu  Am.  9,4.  24«  6.  Vergleicht  man  Ps.  34,  17*  mit  16.» 
80  erhellt,  dass  die  eioscbrflnkende  Formel  hier  nicht  schlechter- 
dings erfordert  wird. 


Cap.  XXI,  11  — XXII,  1». 

Ermahnung  an  den   königlichen  Hof,    Recht  zn  Qhen; 
Bedrohung  mit-  unerwarteter  Strafe. 

Das  Haus  Davids  möge  Gerechtigkeit  Üben;  sonst  wird  die 
Sorglosen  und  Sicheren  der  plötzlich  ausbrechende  Zorn  Jehova's 
verzehren  V.  11  — 14.  Der  jkonig  und  alP  seine  Leute  sollen  das 
Recht  schätzen  und  handhaben;  dann  wird  der  jetzige  Bestand  ein 
bleibender  sein.  Gehorsamen  sie  nicht,  dann  kommt  Zerstörung, 
22,  1  —  5.  Das  hoch  ragende  Haus  wird  Jehova  zu  Boden  wer- 
fen in^s  Feuer,  —  wenn  die  Leute  nach  der  Ursache  fragen  — 
wegen  des  Abfalles  der  Bfirger  Jerusalems  von  ihrem  Gotte. 

Die  Schwache  der  Kritik,  welche  sich  bisher  an  Jer.  versucht 
hat,  charakterisirt  sich  dadurch,  dass  man  das  Stück  21,  11->14. 
von  jeher,  anstatt  es  zum  Folgenden  zu  ziehen ,  mit  dem  Vorher- 
gehenden verbunden  bat.  Zum  Voraus  ist  gewiss,  dass  die  zwei 
abgeordneten  Priester  nicht  das  Haus  Davids  V.  12.  sind.  Der 
Prophet  bedeutet  also  nicht  den  Gesandten  für  ihre  Person  noch 
etwas ;  sondern  er  wendet  sich  an  den  König  und  seine  D'^^tD.  Dem 
Könige,  aber  hat  Jer.  nichts  mehr  zu  sagen,  da  er  ja  V.  4 — 7. 
iboi  seine  Meinung  abgegeben  hat.  Auch  kann  er  in  solcher  Zeit 
der  schwersten  Bedrängniss  ihm  nicht  gerechte  Justizpflege  an- 
empfehlen wollen,  jetzt,  wo  er  ihm  nur  noch  rathen  kann,  sich  den 
Belagerern  zn  ergeben  (38,  17.).  Wie  kann  Jehova  in  einer  Zeit, 
da  sein  Zorn  bereits  ausgebrochen  ist,  sagen :  dass  nicht  ausbreche 
mein  Zorn  u.  s«  w. ?  Wie  können  die  Einwohner  fragen:  wer 
wird  wider  uns  herabsteigen?  jetzt,  wo  die  Chaldfler  thatsächlich 
geantwortet  haben? 

Der  vorliegende  Abschnitt  besteht  aus  drei  Stücken ,  welche 
dnrch  ihr  Beisammenstehen  selbst,  durch  gleichmässiges  Auslaufen 
auf  Drohung  und  durch  nnin*«  nb73  D'^n  im  jedesmaligen  Eingange 
verbunden  scheinen  können.  Die  3.  Strophe  hängt  auch  in  der 
That  mit  der  2.  zusammen;  denn  wenn  Jehova  V.  5.  sagt:  ich 
sekwöref  so  schwört  er  V.  6.  wirklich.  Ebenso  kann  auch  die  2.  mit 
der  1.  durch  V.  a.,  wo  21,  12.  sehr  Ahnlich  wiederkehrt^  enger 
verknöpft  dönken.  Dennoch  gehören  sie  nicht,  als  mit  der  3. 
ein  Ganzes  bildend  ,  ursprQnglicb  zu  einander.  Nachdem  der  Vf. 
V.  12.  gesagt  hat:  pwy  T^a  bW  nyatrt,  so  wird  er  sich  nicht 
im  nfimlichen  Orakel  so,  wie  V.  3.  geschähe,  wiederholen.  Auch 
wird  V.  11.  unter  Haus  des  Königes  etwa  dessen  Bewohnerschaft, 
V.    1.    V.  6.    dag.   das  Gebäude   selbst  verstanden;  und  während 

11* 


154  Jerenia. 

Vers  11.9  ao  eio  Vorhergehen^s  sich  anlehneod,  eioen  Deoeo 
Abschoitl  nicht  angefeagen  haben  kann,  beginnt  dag.  Vers  1.  ge- 
rade so,  wie  19»  1.  17»  19.  neue  Orakel  angehoben  worden  sind. 
Wenn  wirklich  20,  7  —  21,  10.  erst  nachgehends  hier  eingereiht 
worden ,  so  rückt  das  StOck  V.  11  —  14.  unmittelbar  hinter  20, 
1 — 6.»  welcher  Abschnitt  sich  durch  V.  11  — 14.  auf  dem  näch- 
sten Blatte  fortgesetzt  hat.  Dort  ist  Jer.  ungerecht  gestraft  wor- 
den von  einer  theokratischen  Behörde;  hier  ermahnt  er  die  Re- 
gierung, gerecht  zu  richten.  20«  4.  5.  hat  er  kahl  und  trocken 
Wegf&hrung  gen  Babel  prophezeiht ;  diese  Weissagnng  er^nzt  sich 
hier,  und  mndet  sich  ah  durch  die  Bemerkung,  Solches  werde  ge- 
schehen in  Folge  des  Zornes  Jehova^s  als  die  Folge  ihres  Thuns  und 
Treibens;  vgl.  auch  21,  13.  2096.  mit  17,  3.  Von  selber  schloss 
sich  späterhin  Vers  11.  an  21,  10.  an,  zumal  wenn  man:  wtd 
zum  Hatise  des  Königes  von  Jude  (sollst  du  sagen ,  vgl.  V.  8.)  : 
Aörei  das  Wort  Jehova's,  Haus  Davids  u.  s.  w.,  erklärte.  22, 
I — 9.  dag.  wurde  entweder  aus  angefahrten  GrOnden  sofort  hinter 
V.  11  —  14.  eingereiht,  oder  mag  an  dieser  Stelle  bereits  vorgefun- 
den worden  sein.  Wie  aber  Vers  3.  an  7,  5.  6.9  so  erinnern  die 
VV.  2.  4.  5.  sehr  lebhaft  an  17,  19.  20.  25.  27.;  und  ertheilt 
von  Jehova  wurde  dieser  Ausspruch  jedenfalls  vor  der  Epoche  des 
XVIII.  Cap.,  in  einer  Zeit,  da  Besserung  des  Volkes  sich  noch 
hoffen  Hess,  und  an  einen  bleibenden  Bestand  noch  gedacht  werden 
konnte.  Der  Stand  der  Dinge  scheint  völlig  der  gleiche,  wie  17, 
19  —  27.9  gewesen  zu  sein;  und  hinter  diesem  vor  Cap.  XVIIL 
möchten  wir  das  Stück  um  so  mehr  einreihen,  weil  darin,  dass  die 
Drohung  17,  27.  hier  V.  5.  6.  durch  den  Schwur  bekräftigt  wird, 
ein  Fortschritt  auch  der  Zeit,  wie  des  Gedankens,  liegen  dflrfle. 

V.  11.  12.  Das  ,,Haus  des  Königes  von  Juda<*  ist  mit  dem 
,, Hause  Davids*^  (vgl.  Jes.  7,  13.)  identisch,  und  besteht  ans 
dem  Könige,  der  Königin  Mutter  (l3,  18.),  und  den  Trägem  der 
vom  Könige  ausfliessenden  Staatsgewalt,  vgl.  z.  B.  2  Sam.  8» 
16  ff.  20,  23  f.  V  steht  hier,  wie  Jes.  32,  1.  38,  16.  60,  19^, 
nach  der  Copula,  die  einen  zweiten  Cas.  rect.  anschliesst.  Ricktei 
jeden  Morgen  gerecAi]  Für  npab  s.  zu  Am.  4,  4.  Jer.  7,  26« 
taCTDTa  ist  Accus.  des.Preductes.  '1:11  nb'^xni]  und  auf  diese  Art 
entreisset  u.  s.  w.  blU  ist  nicht  bT}»  bedeutet  aber  auch  nicht  qui 
rapitur  (etwa  als  Sciave  2  Kön.  4,  1.),  sondern  denjenigen,  dem 
Eigenthum  weggenommen  wird  ^  z.  B.  von  einem  piDt^,  also  auf 
ungerechte  Weise.  Die  LXX:  —  ^Q^V^y  xal  nuxBv'^vvcizt  xcrl 
i|iJUtf^e  xrX.  Sie  setzen  somit  als  Folgesatz  (27,  12.)  :)n*»^^n*{ 
(1  Kön.  22,  15.)  ein,  welches  aber  erst  aus  ly^ni  sich  erzeugt 
hat,  s.  Movers  y.  30.  —  Die  2.  Versh.  kehrt  aus  4,  4.  hier 
wieder.  Nur  weicht  Dri-^bb^rTa  vom  dortigen  leichteren  R*tib  ab,  ist 
aber  eben  desshalb  dem  KVi  vorzuziehen,  und  beweist  auch  gegen 
die  LXX,  die  das  letzte  Versgl.  ganz  weglassen.  —  V.^  13.  14. 
Denn  siehe!  ich  bin  allerdings  gesonnen  u.  s.  w.  Die  du  bewohnst 
den  Kesself  den  Felsen  der  Ebene']  s.  zu  18,  14.  In  den  Wor- 
ten, welche  sie  reden,  spricht  sich  ein  Hocbgeftthl  ans;  daher  die 
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poetischea  Wörter  nna  und  rriiy».  Eindringe»  in  unsere  reriiesse?\ 
io  die  lUume  noserer  wohlverwahrten  Sudt.  nrr»  im  Zusannen- 
hange  mit  pTa^n.  —  Zu  V.  14.  vgl.  23,  2.  In  ihrem  fTalde] 
Ipsa  «rb«,  immensaqi  materiam  habens,  sylvae  comp^ratur:  J.  Z>. 
MichMelis.  Der  Ausdruck  wird  durch  msiy»  (V.  13.)  =  lusträ 
ferarum,  welche  im  Walde  sind,  herbeigerührl.  Die  Stadt  ist  ein 
Wald  von  Häusern ,  die  Einwohner  das  Wild ,  welches  den  Forsl 
bevölkert {  s.  dag.  zu  46,  23.  JÜ"  ihre  Umgebungen]  wie  viel 
mehr  also  die  ganze  Stadt  selber! 

XXil,  1—6.  Zum  königlichen  Palaste  ^iVra^steigen  konnte  der 
Prophet  nur  vom  Tempel  aus  (36,  12.),  welcher  moralisch  höher 
lag  (17,  12.).  Durch  diese  Thore}  Pforten  des  Palastes  V.  4., 
nicht  der  Stadt  17,  25.  Da  man  mit  Ross  und  Wagen  durch  sie 
hineingehen  soll,  so  sind  Aussenpforten  der  Hofraume  u.  s.  w. 
gemeint;  und  man  braucht  nicht  einmal  daran  zu  erinnern,  dass 
die  hebr.  Könige  sehr  zugänglich  waren.  —  Zu  V.  3.  s.  In  der 
Ein!.  Zur  Form  pw9^  bei  3,  7.  —  Zu  V.  4  6.  s.  in  der  Einl, 
Bei  mir  hab*  ick  geschworen]  s.  1  Mos.  22,  16.  Jer.  44,  26. 
Dass  zur  Einöde  werden  soll  dieses  Haus]  sUtt  dass  sich  jetzt 
eine  Menschenmenge  darin  drängt.  Zu  50,  38.  —  -»D  in  indire* 
cter  Rede  =  «b-Q«,  welches  V.  6-,  der  dirccten.  —  26,  6.  ist 
„dieses  Haus'^  vielmehr  der  Tempel. 

V.  6  —  9.     Was  Jer.  V.  6.    angedroht  hat,   ist  nun  ft-eilich 
etwas  unwahrscheinlich ;  aber  eben  darum  wird  es  i>eschworea,  und 
erklärt  Jer.  V.  6.,  dass  er  das  Ausserordentliche  seines  Ausspruches 
wohl  einsehe.     Ein  Gileud  bist  du  mir,  der  Gipfel  Libanons]   An- 
geredet  ist  die  köoigliche  Burg,  der  hauptsächlichste  Theil  der  auf 
dem  Zion  selbst  erbauten  Stadt  Davids   2  Sam.    5,7.    9.      Sie 
lag,  wo  späterhin  iAn^Ax^a  (1  Macc.   1,  33.     14,  36.     13,  52.) 
und  noch  später  die  Burg  der  Herodianer,  auf  der  nordwestlicheu 
Höbe  des  Zion  (s.  zu  «39,  3);  da,  wo  noch  jetzt  vom  Jaffathore 
jOdlich  die  Citadelle  mit  dem  Hippicusthurme  steht,  dessen  unterer 
Theil  eine  weniger   sorgfältige   und    darum    noch  ältere  Baukunst, 
als    die   des  Herodes,    verrälh   (vgl.    Robinson  S.  347.,   P.  della 
Valle   1,    145.,    v.  Schubert  II,   532.).     Die   hochgelegene   und 
kochgebaute  Burg  wird  also  hier  mit  hohen  Berggipfeln  verglichen, 
welche  zur  Wüstenfläche  gemacht  würden. .  Der  Begriff  der  Einöde 
V.  5.  fiihrt  den  der  Sieppe  herbei,    welche   im  Ganzen    öde   ist; 
in  ^ta^D  Trift  ist  der  Gedanke  des  mehr  flach  Gelegten,  nicht  sehr 
Erhöhten,  gegeben.   rt3«i5  «b]  rrrjüis  tA  n^».     Wegen  des  KVi 
s.  zu  2,  15.     d'tl^  geht  auf  das  Verglichene/  nicht  auf  das  Bild 
snrOck;  der  Plur.  macht  keine  Schwierigkeit  (s.  zu  19,   13.).  — 
V«  7.  FortseUung.     Das  Bild  Libanons   wird -festgehalten.     Nahe 
legte  es  sich  anch  dadurch,  dass  das  Holzwerk  der  Burg,  zu  wel- 
cher wohl  auch  das  Haus  vom  Walde  Libanons,  das  Zeughaus,  ge- 
hörte,  Cedernholz  war   V.   14.  2  Sam.  7,   2.     1  Köo.  7,   I.  2. 
Daher  denn  auch  die  Wendung  V.  23.     Auch  ist  ferner  deutlich, 
das«  unter  dem  Umhauen  der  herrlichsten  Cedern  (Jes.   37,  24.), 
in^s  Fendr  geworfen  werden,  die  Demolirung  der  aus  Cedernholz 
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aufgeführten  Bauten  verstanden  werden  muss,  vgl.  Ps.  74,  5 — 7* 

'öSn'p  also  nur  hier  von  Jehova.  —  Zerstörung  der  Königsburg 

involvirt  auch  die  der  Stadt  und  des  Tempels.  -7-  Vgl.  1  KOn. 
9 ,  8.  9.  Jer.  5 ,  19.  und  besonders  6  Mos.  29,  23.  24.  Die 
hier  angegebene  Ursache  des  Gerichtes  könnte  neben  der  ans  V,  S. 
5.  zu  entwickelnden  bestehen;  allein  die  Meinung  ist  vielmehr, 
dass  9  wenn  sie  jetzt  nicht  der  Rechtschaffenheit  sich  befleissigen, 
dann  auch  jene  alte  (l5,  4.),  schwere,  noch  nicht  gebüsste,  Sünde 
an  ihnen  geahndet  werden  solle. 


V.  10—12. 

Weissagung  über  Sallum. 

Dieser  Sallum  war  nach  der  sehr  bestimmten  Angabe  V.  II. 
ein  Sohn  Josia^s,  wurde  an  der  Stelle  dieses  seines  Vaters  König, 
und  ist  (V.  12.)  in  ein  fremdes  Land  gefangen  geführt  worden. 
Somit  ist  er  offenbar  der  Nämliche,  der  2  Kön.  23,  30.  2  Chr. 
36,  1.  Joahas  genannt  wird;  wie  diess  bereits  j4ben  Esra  bei 
Kimchi,  Grotius^  C.  B,  Michaelis  und  J,  D.  Michaelis  eingesehen 
haben.  Der  Todte,  welchen  man  nicht  beweinen  soll,  ist  dann 
deutlich  der  in  der  Schlacht  gefallene  Josia  (s.  inzwischen  die 
Erkl.),  welchen  sein  Volk  auf  das  Tiefste  betrauert  hat  2  Chr. 
35,  24.;  und  nun  lässt  sich  auch  der  Name  Sallum  begreifen. 
So  nennt  der  Vf.,  wie  schon  Junius  vennuthet,  den  Joabas  wegen 
seiner  kurzen,  nur  dreimonatlichen,  Regierung  (vgl.  2  Kön.  15,  13.); 
gleichwie  2  Kön.  9,  31.  Isebel  den  Jehu  einen  Simri,  Mörder 
seines  Herren.  Ergangen  ist  das  Orakel  nach  der  WegfÜhrung 
dieses  Sallum,  zu  einer  Zeit,  wo  der  Schmerz  um  Josia  noch  nea 
war  V.  10.,  aher  als  bereits  Jojakim  auf  d^m  Throne  sass;  woraus 
sich  der  Platz,  den  es  im  Kanon  fand,  erklären  möchte,  s.  Einl. 
zum  folgenden  Orakel. 

Wenn  nun  1  Chr.  3,  15*  als  erstgeborener  Sohn  Josia^s  ein 
Johanan,  als  zweiter  Jojakim,  als  dritter  Zedekia,  und  ausserdem 
ein  vierter,  Sallum,  angegeben  wird,  so  sieht  Movers  (Chron.  S. 
157  ff.  Anm.)  sich  die  Sache  also  an:  Sallum  sei  allerdings  iden- 
tisch mit  dem  2  Chr.  36,  1.  erwähnten  Joabas;  Joahas  aber, 
der  noch  jünger,  denn  Jojakim,  sei  nicht  etwa  mit  dem  Erstge- 
borenen, Johanan,  zu  identificiren.  Beide  Namen  seien  zu  unter- 
scheiden, wie  Jojakim  und  Jojachin ;  ein  Irrthum  in  der  jüdischen 
Regentenreihe  sei  bei  einem  jüdischen  Historiker  nicht  gedenkbar 
u.  s.  w.  Allein  da  ungefähr  zu  gleicher  Zeit  Jojakim  25,  Joa- 
has 23,  Zedekia  10  Jahr  alt  waren,  so  gesteht  Movers  zu,  dass 
der  Chronist  als  vierten  Sohn  angegeben ,  der  (nach  Movers) 
der  dritte  war,  und  lässt  den  Chronisten  einen  viel  grösseren  Feh- 
ler begehen,  als  wir  ihm  durch  die  Annahme,  sein  Johanan  sei 
mit  Joahas  identisch,  imputirt  haben.  Die  beiden  Namen  verhal- 
ten sich,  wie  Usia  und  Asarja;  l  Chr.  3,  15.  giebt  der  Vf.  dcat- 
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lieh  nicht  ein«  Regentenreihe  -^  in  welcher  er  2  Chr.  Cap. 
XXXVl.  das  Richtige  hat  — ,  wohl  aher  richtet  er  nach  der 
Reihenfolge»  wie  die  Söhne  zur  Regierung  kamen,  ihre  Genealogie 
ein.  Die  Stelle  Jer.'s  bot  ihm  zu  den  drei  bekannten  noch  einen 
Sohn  Josia's,  den  er  desshalb  an^s  Ende  ordnete.  So  schon 
Mosenm. ;  nnd  so  allein  erklart  sich ,  wie  Sallnm  an  die  4.  Stelle 
kommen  konnte.  FfllschHch  behauptet  Movers,  der  Chronist  habe 
die  Stelle  Jer/s  nicht  miss^'cratehen  können ;  er  konnte  die  Worte 
also  anfTassen :  SoAn  Josia*s^  des  Königes  von  Juda^  welcher  hätte 
kerrscAen  sollen  u.  s.  w.  (vgl.  2  Mos.  11,5.  mit  2  Ron.  3, 
27.).  Nachdem  aber  Irrthum  des  Chronisten  in  Einem  Falle  zu- 
gestanden ist,  so  ist  auch  unser  Princip  zugegeben ;  und  wenn  der 
Chronist  V.  16.  Jechonja  und  Zedekia  Sohne  Jojakims  nennt, 
zugleich  2  Chr.« 36,  10.  sagt,  Zedekia  sei  an  seines  Bruders  Jo- 
jachin  Stelle  Rtfnig  geworden :  so  f^llt  es  uns  unmöglich ,  vor 
solcher  Uebereinstimmung  die  Augen  verschliessend ,  m.M  in  wei« 
terem  Sinne  als  Ferwandter  aufieufassen.  Das  ist  keiner  der  Fälle, 
wo  XM^  seine  bestimmte  Bedeutung  aufgeben  konnte;  der  Chronist 
hielt  den  Zedekia  für  Jojakims  Sohn ,  statt  ftlr  dessen  Bruder; 
Letzteren  aber  boten  zugleich  seine  Quellen,  und  darum  bringt  er 
ihn  gleichfalls  bei. 

V.  10.  Weinet  nicht  um  den^  der  todt]  Vielleicht  n%)b, 
wie  Y'*^^*  wenn  nämlich  der  Vf.  eine  bestimmte  Person  im  Auge 
hat.  Es  kann  aber  auch  bloss  dem  Tode  im  Allgemeinen  das 
Exil,  von  dem  ein  concreter  Fall  gerade  vorlag,  gegenüber  gestellt 
sein;  vgl.  Tae»  Hist.  5,  13. :  si  transferre  sedes  cogantur,  major 
yiUe  metos,  quam  mortis.  Den  Gedanken  Qbr.,  welcher  Aber  den 
Tod  des  Gerechten  trOstete,  s.  Jes.  57,  2.  Weinet  y  weinet  über 
denj  der  geht]  Nicht  o:i  *1^a  (s.  1  Sam.  1,  10.),  =  weinet 
heftig  y  welches  auf  einen  hier  nicht  vorhandenen  Gegensatz  zwi- 
schen Mehr  und  Weniger  hinwiese;  s.  auch  Ew.  §.  541.  Von 
Smllum^  dem  Sohne  Josias^  dem  Könige]  Die  Apposs.  sollen  nicht 
den  Josia,  der  dessen  nicht  bedarf,  sondern  Sallum,  der  dessen 
sehr  bedarf,  näher  bestimmen.  Also  nicht;  des  Königes  v,  J.; 
Tgl.  auch  V.  18.  25,  1.  26,  1.  Richtig  schon  LXX,  Fulg. 
und  die  Punctation.  cblD]  lAX  JSeUijfi,  d.  i.  dV.^  (vgl.  1  Mos. 
46,  24.  mit  1  Chr.  7,  13.);  allein  1  Chr.  3,  15;  2  KOn.  15, 
13  — 15.  steht  pleno  Dlb^  geschrieben.  Der  König  ward  u.  s.  w.] 
durch  den  Willen  des  Volkes  gegen  das  Recht  der  Erstgeburt, 
welches  Pharao  Necho  ftir  den  Jojakim  gelten  liess  2  KOn.  23, 
30  ff.  Das  Volk,  welches  den  älteren  ROnigssohn  von  der  Re- 
gierong  ausschliessen  wollte,  scheint  gewusst  zu  haben ,  wessen  es 
sich  von  ihm  zu  versehen  hatte,  vgl.  V.  13.  17.  «:k->  *^0«] 
vielleicht:  was  er  fortgewandert  ist  s=  was  das  anlangt,  dass  n. 
s.  w.  (Ps.  41,  9.).  Joahas  reiste  zuerst  zum  ROnige  Necho 
nach  Ribia,  wurde  aber  dort  als  Usurpator  in  Retten  gelegt,  nnd 
dann  nach  Aegypten  geschickt ,  woselbst  er  starb  2  Ron.  23, 
33.   34. 
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V.  13—19. 

Bedrohung  des  Köoiges  Jojakioi. 

Wenn  sich^s  mit  dem  Grunde ,  warum  das  Volk  den  Jojakim 
EdrQckgesetzt  hat^  so,  wie  schon  /.  D.  Michaelis  verranlhete^ 
wirklich  verhftlt,  so  lässt  sich  nm  so  mehr  annehmen,  daas 
er  seine  harte,  tyrannische  Natur  bald  nach  seiner  Thronbestei- 
gung entwickelt  haben  werde;  und  damit  war  zu  der  inerepatio 
hier  die  Veranlassung  geboten.  Die  Frage  ferner  (V.  15.)  "^bTanrt 
konnte  also  Jer.  nicht  mehr  stellen,  wenn  eine  irgend  curhebliche 
Zeit  des  Herrschens  bereits  hinter  dem  Könige  gelegen  bitte. 
Endlich  wissen  wir  aus  Hab.  2,  9.  12.,  dass  ^\t  Bauten,  von 
welchen  hier  V.' 13.  14.  gesprochen  wird,  in  Jojakims  5.  Jahre 
schon  oder  noch  im  Gange  waren ;  sowie  aus  V.  9.  daselbst,  dass 
diess  theilweise  Befesligungsarbciten  waren,  welche  vollendet  den 
Einwohnern  die  21,  13.  sich  aussprechende  Zuversicht  einflössen. 
Nach  ihrer  Vollendung  fiel  er  von  Nebukadnezar  ab;  unternomlaeB 
hat  er  sie  vcrmuthtich  sofort  nach  seiner  Thronbesteigung,  um 
vom  ägyptischen  Könige  abzufallen.  Nach  allem  dem  scheint  die- 
ses Orakel  in  Jojakims  erste  Zeit,  nicht  lange  nach  dem  vorigen, 
zu  fallen;  wofür  sich  auch  die  unmittelbare  Nahe  beider,  und  daa 
Folgen  des  unseren  nach  jenem  anftihren  Iflsst.  Jenes  darf,  gleich- 
wie das  Stack  V.  28  —  30.,  als  ein  reiner  Erguss  des  Gefühles 
betrachtet  werden.  Der  Inhalt  ist  nicht  strafend,  nicht  warnend» 
nicht  lehrhaft;  fiberhaupt  nicht  so  beschaffen,  dass  der  Wophet 
damit  als  mit  einem  Gottesworte  vor  das  Volk  hätte  treten  müssen. 
Mit  unserem  Orakel  seinerseits  durfte  er  weder  vor  das  Volk, 
noch  etwa  gar  vor  den  König  treten ;  Jojakim  hätte  ihn  sicherlich 
alsbald  umbringen  lassen,  s.  36,  26.  Auch  unser  Stock  ist  also 
bloss  theoretisch,  auch  ein  Erguss  des  Geitihles,  nämlich  des  Mit- 
gefUhles  fiir  das  leidende  Volk ,  des  beleidigten  Sinnes  ftir  Recht 
und  Gerechtigkeit.  Wie  jenes,  wurde  es  nie  öffentlich  gesprochen, 
sondern  existirte  von  Anfange  an  nur  geschrieben,  als  DnSp,  wohl 
mit  jenem  ersteren  auf  Einem  Blatte.  Hieher  verpflanzt  aber 
wurde  es,  und  mit  ihm  jenes  andere,  weil  es  den  Bau  des  kö- 
niglichen Palastes  bespricht,  dessen  V.  1.  6.  6.  gedacht  worden 
ist.  Man  könnte  nämlich  zwar  versucht  sein^  das  XXII.  Cap.  bis 
hieher  sich  also  zurecht  zu  legen,  dass  man  V.  1  —  9.  in  die 
Epoche  des  Joahas  verwiese;  wodurch  eine  em'Qnschte  Anordnung 
der  drei  Stöcke  nach  ihrer  Zeitfolge,  und  zugleich  soviel  Schrift, 
als  auf  einem  Blatte  stehen  mag,  gewonnen  wörde.  Allein  hier- 
gegen spricht  die  schon  aufgezeigte  Veniandtschaft  mit  Abschnit- 
ten aus  der  Zeit  Jechonja's  ;  auch  scheint  der  6.  Vecs ,  zu  wel- 
chem Vers  28.  hinzuzuaehmen  ist,  zu  verrathen,  dass  Jojakims 
Bauten  (Hab.  2,  9.)  fertig  da  standen;  und  sofort  nach  der  ver* 
lorenen  Schlacht  und  dem  Tode  Josia's  waren  die  Drohungen  V. 
5  ff.  und  die  Erinnerung  an  alte  Sonden  nicht  am  Platze. 


Cap.  XXU,  13—15.  100 

V.  13.  14.  Anrede  an  Jojakin  (V.  18.),  in  welcher  das 
Thatsichliche,  das  ElOge  und  Drobong  veranlasste,  zasammeage- 
Cust  wird.  Mii  Ungerechtigkeit]  vgl.  Ez.  22,  29.  mit  Jer.  17» 
11.  In  der  2.  Versb.  wird  sie  exponirt.  (Der)  seinen  Näc Astin 
arkeiten  iästt  umsonst^  eig.  durch  ihn  arbeitet  ^    s.  z.  B.   27»  7. 

o 

irun^  =  '/t^*     Gemeint  ist  fiberhanpt  der  Unter than,  and  be* 

scbriebea  wird  Frohndienst  (s.  zu  24,  1.);  Q3n  wird  sofort  ver- 
dentlicbt.  ib:Pti]  Die  Vocale,  wie  Jes.  1,  31.,  vgl.  Nab.  2,  8. 
Hab.  1,  16.  —  Ngn  wird  V.  14.  ancb  iir^S  rtaa^  entwickelt;  es 
wird  gesagt,  zn  welchem  Ende  die  Leute  also  arbeiten  müssen. 
Und  sieh  schätzt  seine  Fenster]  Er  haut  kraft  der  1.  Versb.  ge* 
räomig  und  in  grossem  Maassstabe ;  daher  durchbricht  er  auch  die 
Wände  mit  weit  gerissenen,  gross  gespaltenen  Fenstern,  ^^ibn] 
Die  Form  des  Textes  kann  durch  solche  gleicher  Endung,  wo  n 
dritter  Rad.  (s.  zu  Nah.  3,  17.)  ^  nichl  erklärt  werden,  "^jibn 
ist  meine  Fenster»  Der  Pnnctator  war  —  welches  Weges,  s. 
nachher  —  auf  den  Gedanken  gerathen,  der  Redende  (Jehova) 
werfe  dem  KOnige  vor,  dass  dieser  sich  in  irgend  einer  Art  an 
den  Fenstern  Jehova's,  d.  i.  des  Tempels,  vergreife.  Ein  Cod. 
liest  r3ibn$  und  J.  />.  Michaeäs  zieht  mit  Recht  ^  vom  folgen* 
den  *)1DD  herüber;  nur  hätte  er  dann  auch  ^icD  punetiren  sollen» 
Nachdem  einmal  "^sibn  geschrieben  worden,  war  die  Stelle  unrett* 
bar.  ■  1  als  correlat.  aufzufassen ,  lag  zu  fern  ;  eä  musste  Subst» 
mit  Subst.  verbinden :  meine  Fenster ,  und  Vertäfeltes  mit  Cedem 
(1  KOn.  7,  3.);  hei  tillDTS  dag.  konnte  das  Richtige  so  weit  wie- 
der Platz  greifen,  dass  man  es  mit  dem  Finitum  3^'-ip1  verbunden 
sein  liess.  Die  Aussagen  beider  Sätze  sind  aber  so  gleichartig, 
nnd  die  WOrter  einander  so  augenscheinlich  parallel,  dass,  wenn 
n^lSTa,  dann  auch  fictj  gelesen  werden  muss.  Vertäfelt  mit  Ce- 
dem  und  bemalt  mit  Mennig']  Dio  Inff.  sind,  zumal  vor  dem  er- 
steren  jetzt  die  Copula  fehlt,  als  weiter  erklärende  und  beschrei- 
bende nachgesetzt  Ew.  §.  540.  Daran  aber  eben  mochte  die 
Ponctatiod  aostossen,  dass  die  Fenster  mit  Cedernbolz  ausgelegt 
gewesen  sein  sollen ;  was  sie  gewiss  nicht  gewesen  sind.  Die 
Wohnzimmer,  die  Säle  waren^s.  Man  verbinde  daher  die  Worte* 
mit  der  1.  Versb. ,  und  sehe  T»3ibn  nb  S^'npl  als  eine  AusschnOr- 
keluBg  derselben  an,  als  untergeordnet  und  des  Sinnes:  —  mii 
weit  geschlitzten  Fenstern.  Dann  freilich  ist  auch  der  — -  bei 
T»3nbn  zu  setzen.  ^©^]  Ausser  Pause  'i^.ttj.  Wenn  die  bebr. 
Form  der  Wurzel,  wo  die  2  ersten  Radd.  die  gleichen,  die  ur- 
sprüngliche ist,  dann  dürfte  'iiDiD  ein  Fremdwort  sein.    LXX  und 

Rimchi  erklären:   Mennige  jjjsnjjs;    die  Fulg.    (pingitque  sino- 

pide)  und  Juden  bei  Jarchi:  Zinnober;  im  Uebr.  8.  die  W1>b. — 
V.  15.  16.  Der  Prophet  fragt  ihn  nun,  ob  er  hoffe,  so  lange 
und  glücklich,  wie  sein  rechtschaffener  Vater,  zu  regieren,  wenn 
er  so  von  Allem,  was  dieser  that,  das  Gegenlheil  thue.     ^b»nn] 
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nicht:  willst  du  König  werden  (vgl.  I  Mos.  37,  8.)?  denn  er 
ist's.  Auch  nicht:  willst  du  König  sein?  so  dass  man  hinzudenke: 
im  vollen  Sinne  des  Wortes,  nach  Willkür  schaltend  (vgl.  Sallust 
Bell.  Jug.  31.:  impnne  qaaelihet  facerc,  id  est  regem  esse);  denn 
warum  soll  er  nicht?  und  die  nähere  Bestimmung  m&sste  dabei 
stehen  (2  Sam.  3,  21.  1  Kön.  11,  37.).  Vielmehr  vom  An- 
fangspuncte  seiner  Regierang  aus  wird  gefragt:  wirst  du  Herr-- 
sehen?  wird  deine  Herrschaft  eine  Zukunft  haben?  d.  h.,  wenn 
wir,  da  ihm  sein  Vater  gegenüber  gestellt  wird,  den  Schluss  des 
V.  em^agen :  wird  es  dir  gut  ergehen?  fFenn  du  wetteiferst 
mit  der  Ceder"]  So  gefasst,  lassen  sich  die  Worte  höchstens  nach 
1  Kön.  14,  9.  einigermaassen  deuten.  Allein  wer  wäre  die  Ce- 
der?  Also  lieber:  wenn  du  widerstreitest  der  Ceder.  Diese  wäre 
dann  Josia.  Allein  warum  heisst  der  so?  Die  folgende  Beschrei- 
bung seines  Thuns  giebt  keinen  Vergleicbuogspunct.  Wegen  sol- 
cher Unverständlichkeit  der  Worte  schreiben  die  LXX:  iv^Axa^. 
Ahas  war  baulustig  (2  Kön.  16,  12.  20,  lt.);  allein  nicht  das 
Bauen  an  sich,  sondern  das  Bauen  p*!^  M^ä  wird  gerügt.  Daher 
G)d.  Alex,  und  der  ^rab, :  iv  ^A%aaß ,  welche  Conjectur  erst 
wieder  auf  der  Conjectur  iv  "Axa^  fusst.  —  Der  Zusammenhang 
gebietet  die  Streichung  des  tlfid,  welches  erst  aus  der  vorherge- 
henden Zeile  sich  reproducirt  hat  (vgl.  8,  3.  15,  15.  Ez.  13, 
20.  4  Mos.  14,  27.,  zu  Mich.  5,  1.);  auch  Hesse  sich  die  Constr. 
eines  eigentlichen  Hiph.  (vgl.  zu  25,  34.)  mit  ä  bezweifeln. 
hnnxq  Ps.  37,  l.  scheint  Hitp.  zu  sein.  Hier  ist  das  Streiten 
mit  Einem  nicht,  wie  12,  5.,  vom  Wetteifer  zu  verstehen,  son- 
dern: wenn  du  widerstreitest  deinem  Fater.  Dieser  genoss  in 
einer  31jährigen  Regierung  die  Freuden  des  Königthnmes  auch, 
übte  aber  dabei  Recht  und  Gerechtigkeit ;  und  da  erging  es  ihm 
wohl.  aiD  T«]  vgl.  44,  17.  r  nwr  Ist  hier  mü  das  Verb.  Ist 
nicht  das  die  Erkenntniss  meiner]  eig.  das  mich  Erkennen,  ny*l 
als  Inf.  nominascens  kann  den  Art.  tragen.  Denn  nicht  stehen  deine 
Augen  und  dein  ffet-Zj  als  auf  deinen  fFucher]  V.  17.  wird  die 
Beschuldigung,  dass  er  das  Widerspiel  seines  Vaters  sei,  begrün- 
det. Er  wollte  Schätze  sammeln,  Vorräthe  häufen ;  darum  bezahlte 
er  auch  keinen  Arbeitslohn.  ^p^Tt  t3l]  schwerlich  für  D'":]<sr2  Dn, 
-sondern,  wie  a^ch  2  Kön.  24,  4.,  Subst.  und  Appos.  mit' in  die 
Mitte  tretendem  Art.  Ein  Beispiel  der  Sache  26,  23.  Und  auf 
Bedrückung  und  Gewaltthat']  Beide  Ausdrücke  beziehen  sich  auf 
die  Plusmacherei  (3^^^);  p^2^  steht  z.  B.  vom  gewaltthätigen 
Eintreiben  einer  Schuld,  vgl.  Jes.  38,  14.  rTifj*l73  (von  yat'l»  «• 
1  Sam.  12 ,  3.)  eig.  Zermalmung  für  das,  was  wir  ein  Schinden 
der  Leute  nennen;  s.  übr.  zu  Mich.  3,  3.  —  V.  18.  19.  Zur 
Strafe  dafQr  soll  er  solchen  Todes  sterben,  dass  ihn  Niemand  be- 
trauern, und  Niemand  begraben  wird,  vgl.  36,  30.  und  zu  16,  6. 
Die  LXX  schreiben  nach  dem  1.  Versgl. :  xal  htl  xov  avS^a 
rovrov,  und  folgerecht  V.  19.  xaq>^aovtat;  der  Cod.  Alex«  aber 
giebt  für  kuI  vielmehr  oval.  lodess  tz3'«t<tT"b:^  *thn  wäre  nicht 
hebräisch;    und    zugleich    hat  Jer.   schwerlich  unmittelbar   hinter 
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eioander  "^m  io  entgegengesetztem  Sinne  gebraucht.  Der  Gegen- 
satz wäre  spielend  und  frostig.  Man  erwäge,  dass  V.  13  —  17. 
Jojakim  nicht  genannt  worden  ist,  während  kraft  des  Zusammen- 
hanges der  Fluch  den  dort  Gezeichneten  treffen  soll.  17,  23. 
verkennen  sie  die  Person,  von  welcher  die  Rede  ist,  noch  auf- 
fallender. Bruder y  weh!']  vgl.  1  Kön.  13,  30.  n(t  steht  in 
weiterem  Sinne;  und  diesen  Klageruf  hätten  die  wirklichen  Ver- 
wandten und  ihm  nahe  stehende  Freunde  anzuheben.  nitiK  ^^Tvi] 
C»  B.  Michaelis:  placet,  quod  Schmidius  observat,  respici  ad  mo- 
rem  plangentium,  qui  modo  deplorant  mortuos,  modo  superstites, 
qaibns  mors  eorum  maxime  lamentabilis  accidit.  Jedoch  diese 
sind  selbst  unter  den  plangentes;  und  man  könnte  denken,  niriK 
sei  Appos.  zum  Subj.  in  Tittr^,  Allein  augenscheinlich  steht  "^in 
ninfit  dem  Ausrufe  "^ntt  *>i:^  parallel;  und  so  musste  der  Klage- 
ruf allerdings  lauten ,  wenn  ein  Frauenzimmer  begraben  wurde. 
Hier  kann  er  gar  nicht  in  Aussicht  genommen  werden,  und  ist 
daher  nach  dem  Vorgänge  der  LXX  zu  streichen.  Gebieter ^  weht] 
8.  34,  5.  Ob  seiner  Hoheit  weh!]  Weil  mit  dem  Tode  eines 
Königes  auch  der  Glanz  seiner  Majestät  erlischt.  Zu  ^in  vgl. 
1  Chr.  29,  25.  Das  Suff,  der  3.  Pers.  steht  ganz  plan,  weil 
TVW9  wie  il'iK ,  **)!(<  nicht  eig.- Anruf,  sondern  nur  Ausruf  ist. 
Die  gewiss  ächte  Formel  lassen  LXX  weg,  vielleicht  aus  Man- 
gel Verständnisses ,  vielleicht  um  den  Parallelismus  herzustellen ; 
zu  welchem  Ende  wohl  auch  von  einem  Anderen  jenes  nint<  *»ir7i 
eingesetzt  worden  ist.  Begraben  wie  ein  Esel  wird  er  werden] 
d.  i.,  wie  schon  Hieron, ^  der  j4rab,^  Kimchi  ausgelegt  haben,  er 
wird  überhaupt  nicht  begraben  (Jes.  14,  19.)*  Hieron.  setzt 
hinzu,  er  werde  von  Raubthieren  und  Vögeln  verzehrt.  „Haec 
est  enim  asini  sepultura.^^  Indess  folgt  ja  die  nähere  Beschrei- 
bung in  den  Worten :  geschleift  und  geworfen  weit  weg  u.  s.  w., 
vgl.  36,  30.  Nicht  einmal  des  unehrenvollen  Begräbnisses  2  Chr. 
21,  20*  wird  er  gewürdigt,  sondern  auf  den  Schindanger  gewor- 
fen. Hieb  27,  15.  heisst,  was  hier  «riTsn  n^iap,  „durch  den 
Tod  begraben  werden  ,^^  so  dass  nämlich  der  Tod  an  die  Stelle 
des  Begräbnisses  trete;  vgl.  Qbr.  zu  9,  24. 

V.  20—30. 

Orakel  von    der  Wegfflhrung  Jechonja^s    in   die 

Gefangenschaft. 

Klagen  und  jammern  soll  Juda,  weil  alle  seine  Bundesgenos- 
sen unterliegen,  und  es  selbst  zu  Schanden  wird  V.  20  —  22. 
Nun  Jjrichl  das  Unheil  herein  über  das  Königshaus.  Gott  ver- 
sttfsst  den  KOnig  und  giebt  ihn  Preiss  seinen  Feinden,  die  ihn  mit 
seiner  Mutter  in  ein  fremdes  Land  fllbren :  eine  Wegf&hrung  ohne 
Wiederkehr  in  die  Heimath  V.  23  —  27.  —  Welch'  unwürdiges 
Schicksal  eines  Königes,  der  nun  so  gut,  wie  kinderlos,  indem  kein 
Sohn  von  ihm  je  auf  den  Thron  gelangen  wird!  V.  28—30. 
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Der  AbsGliniU  zerfifllt  io  zwei  Theile,  das  eigen Uicbe  Orakel 
V.  20 — 27.,  und  ein  daran  anknüpfendes  lyrisches  Stflck  V.  28 

—  30.,  beide  aus  Jecbonja's  Zeil,  weleher  V.  24.  V.  28.  mit 
Namen  genannt  wird.  Die  Weissagung  des  £xiles,  an  den  König 
gerichtet,  lautet  hier  V.  24—27.  noch  enUchiedener,    als  20,  4 

—  6.  Die  Zeiten  sorgloser  Sicherheit  sind  V.  21.  vorüber ;  die 
Gefahr  ist  da  V.  23. ;  und  die  schmerzliche  Rührung  in'  den 
Worten  V.  28  ff.  konnte  so  rein  und  so  stark,  wie  sie  dort  sich 
ausspricht,  kaum  aus  einer  festen  Ueberzeugnng  von  dem,  was 
kommen  werden  hervorbrechen;  sondern  sie  üiesst  aus  der 
Anschauung  des  ergreifenden,  alle  Saiten  des  Gefühles  anschla- 
genden, Ereignisses  selber.  Im  Anfange  des  XXIII.  Cap.  ist  die 
Wegföhrung  eine  ausgemachte  Sache;  24,  1.  wird  auf  sie  als  ein 
Vergangenes  zurückgeschaut.  Wir  setzen  nach  alle  dem  das 
Orakel  in  die  Zeit,  da  die  Chaldaer,  alle  Bundesgenossen  Juda's 
niederwerfend  (V.  20. )i  gegen  Jerusalem  heranrückten,  das  lyrische 
Stück  um  etwas  spater,  nachdem  die  Stadt,  welche  nur  eine  kurze 
Belagerung  bestand  (2  Kön.  24,  10.  II.),  übergeben  worden  war. 
Diess  geschah  (2  Chr.  36,  10.)  beim  Herannahen  eines  Jahres- 
wechsels, also  ungefähr  im  März  oder  im  Anfange  Aprils  d.  J.  699. 

'        V.  20 — 22.     Die  Anrede  ergeht,    wie  der  Schluss  des  20. 
V.    und   die  zwei   folgenden  zeigen,    an  das  Volk  Juda's.     Sletsf 
auf  den  Libanon  und  schreie!]    vgl.  13,  20.     -pysti]    s,  Ew.  8. 
169.  und  den  gleichen  Fall  l  Kön.   13,  7.  Einige  Codd.  ^y^y:L\x 
allein  die  Note  bemerkt  zu  .)^  y»:,  ganz  richtig:  nVnb  T'^^ {n. 
Und  Sekrete  auf  von  GegenhökenS    Wie  die  Wahl    von  pyar'  uiid 
der  Salz  des  Grundes  beweisen,    ist  Schrei  Aes   Schmerzes,    des 
Jammers,  gemeint.    Auf  die  Berge  soll  sie  steigen,  damit  man  den 
Klageruf,    wie   es  so  grossem  Unglücke  angemessen   ist,   weithin 
vernehme;    sie   soll  schreien,    dass  man  es  von  einem  Berge  zum 
anderen,  gegenüber  stehenden,  hOren  könne,     o«»^«]  s.  49     ^2 
4  Mos.  27,  12.     Unter   den  „Liebhabern«    sind    hier    nicht    die 
Götzen,  sondern  verbündele,   befreundete  Völker  zu  verstehen  V 
22.  30,  14.  4,  30.    Von  dem  Factum  selber  ist  nichts  Genaueres 
bekannt.  —  Das  letzte  Versgl.  wird  V.  22.  wieder  aufgenommen 
und  fortgesetzt.     Hier  sind  sie  besiegt;    dort  werden  sie  gefangen 
f^    oo  Tl^°-  X  ^^^  Schicksal  aber  bedingt  das  des  Volkes  Juda 
(V.  22.   Schluss);  mit  der  Bewältigung  der  Bundesgenossen  hangt 
d^  jezige  ^f/"d«s   zusammen;    und    diese   ist   so  gekommen 
(V.  21.),    weil  das  Volk  den  Worten  Jehova's  kein  Gehör  geffe- 
ben  hat.     In  deiner  Sicherheit]  mit  der  es  jetzt  aus  ist;  vgl     I3 

SrerrJÄf/^l  r  V  ^'^ '""^  ^»'-  ^2,  31.  MC  deine 
A^f  l-^u  A  ^^'^dfort]  8.  dag.  Hos.  12,  2.  Eig.:  er  wei- 
det sie  ab  oder  weg  (4  Mos.  22,  4.),  der  Sturm  (I3,  24.), 
hinter    ihnen    herfahrend  und   sie   vernichtend.     Uebr.    liegt  1% 

f^r^^ZT  l'  u""^^  ^^''  °*''^'''  ^^^«^  Zusammenhangend 
Parallelamus  erheischen  -.^^  was  Hieron.  frei  stellt.  Von  den 
Hirto.  gegenüber  dem  Volke   wird   en;t  23,  1.   gehandelt;    hS 
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dag.  ist  bisher  vom  Volke  überhaupt »  und  wird  V.  23.  von  der 
BevOllLeraag  Z'oos  die  Rede;  wie  deon  häufig  „Juda  und  Jeru- 
salem*<  beisanmen  steht.  Ja!  da  wirst  du  zu  Schanden]  durch 
geUnsehte  Hoffnuog  (2,  36.).  —  V.  23.  ForisetzuDg.  (Sie  wird 
zu  Schanden)  und  dann  aber  auch  wimmern  im  Schmerze.  Die 
du  thronst  auf  dem  Lib, ,  genistet  bist  auf  Cederti]  Zuv()rder8t 
gelten  die  PrSdd.  vom  Hofe  des  Königes^  zu  welchem  V.  24.  die 
Rede  abergeht,  vgl.  zu  V.  7.,  V.  14.,  aus  welchen  Stellen  der 
Sinn  hier  erhellt  Allein  ^m  n^^  ist  ein  Masc. ;  ohne  Zweifel 
waren ,  wie  Kimehi  will ,  auch  die  Hanser  der  Reichen  und  Vor- 
nehmen  ausser  dem  KOnige  mit  Cedernholze  vertäfelt  (s.  Hagg. 
1,  4.);  und  es  scheint  dieselbe  Person  angeredet,  wie  13,  20. 
21.  —  Dass  n  in  ^^ra^*«»  "^n^dp»  vermuthlich  nicht  n  compag. 
iei^  was  Kimehi  hier  meint,  darüber  s.  zu  4,  19.  Allem  An- 
scheine nach  ist  es  das  gleiche  "t,  wie  in  *tn3n3;  Ober  die  4n- 
conseqoenz  aber,  es  zu  verwerfen  —  als  Oberflassig  in  der  Schrift, 
obschon  nicht  in  der  Aussprache  I  —  und  doch  nicht  n^v5% 
n:p.l^73  zu  lesen,  s.  zu  27,  18.  Wie  ächzest  duy  da  Qual  an 
diek  gekommen']  Hier  der  1.  Mod. ,  während  13,  21.  in  sonst 
sehr  ähnlicher  Stelle  der  zweite.  Falsch  nach  Vorgängern  Maurer : 
quam  miseranda  eris.  Jarchi:  wie  wirst  du  Gnade  finden!  d.  i. 
nach  Kimehi:  wie  wenig!  oder  wie  viel!  C  B.  Michaelis:  quam 
(parum)  amahilis  eris  I  Allein  mit  Ableitung  von  i^n  wird  immer 
ein  schlechter  Sinn  gewonnen  werden;  und  alf  jener  unbewiesene 
Sprachgebrauch  scheint  um  so  .misslicher,  da  ein  Niph.  von  ^3n 
sonst  nicht  vorkommt.  LXX:  %axa<srivilug ;  ebenso,  nur  mit  dem 
Part.,  der  Syr. ;  die  Fulg.:  quomodo  coogemoisti,  cum  venissent 
tibi  dolores.  Diess  scheint  traditionelle  Auslegung.  Aus  Fiti^M} 
werde  zunächst  pn$3  durch  die  nämliche  Ausstossung  des  K*»  Vie 
in  den  Fällen  12,  Id.  2,  36.  5»  8.  u.  s.  w.  So  waren  nun  aber  schein- 
bar die  beiden  ersten  Radd.  die  gleichen  Buchstaben,  was  nicht 
eintreten  soll  (s.  zu  V.   14.);    und   desshalb  wurde  nn33  in  n3nd 

Bmgestellt.     Vielleicht  liegt  diese  Erklämng  schon  der  Ponctation 

y 
zo  Grunde;  und  im  Uebr.  ist  ,,  Wj    aus  \n^   ähnlich  entstanden. 

—  V.  24 — 26.  Angabe  dessen,  was  ans  diesen  Wehen  hervor- 
gehen soll;  dessen,  womit  die  Zeit  bisher  schwanger  ging.  Ein 
Siegelring  an  meiner  rechten  Hand]  nicht:  so  theuer  und  werth» 
wie  ein  solcher  (Hagg.  2,23.);  denn,  von  dergleichen  Gesinnung 
beseelt,  wflrde  und  konnte  ihn  Jehova  nicht  wegreissen.^  Viel- 
mehr: wOrde  er  Schutz  suchend  auch  so  eng  sich  an  mich  an« 
klammem,  wie  der  Ring  sich  eng  tin  den  Finger  anschliesst  n. 
s.  w.  Hob.  L.  8,  6.  LXX:  Ictv  ytv6\uvog  yivrjtat  *Iixovlag  xtL 
Also  :  n*»n''  h'^n  dm  ;  und  solcher  Inf.  absei,  ist  im  Bedingungs- 
satze an  seiner  Stelle.  -'S  vor  Qfit  ist  wie  V.  5.  gesetzt,  ist  von 
eil  za  trennen,  und  wird  nach  dem  Bedingungssätze  vor  QU)73  wie- 
derholt, vgl.  2  Sam.  3,  9.  2,  27.  ^5pn«]  «r  g^n«  in  Pause, 
ans  trcn«  von  pn3;  s.  Ew.  §.  306.  —  V.  25.  'Fortsetzung. 
Das  erste  *rai  drOcken  die  LXX  nicht  aus ;    and  nachher  bleibt 
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auch  alle  ErwfthniiDg  des  Nebokadnezar  weg  neb»!  derCopula  vor 
n"»n«)an  T^a;  s.  zu  21,  7.  —  V.  26.  ForUelzong.  VgL  V.  28. 
16,  13.,  Dach  welchen  Stellen  nin»»  das  auch  in  den  LXX  fehlt, 
ein  Glossem  sein  dürfte.  Das  Fehlen  des  Art.  wird  dorch  1  Mos. 
43,  14.  nicht  gerechtfertigt;  und  2  Chr.  32,  5.  ist  deutlidi  der 
Fall  ein  anderer.  Wegen  der  Mutter  Jechonja's  s.  2  Kön.  24, 
8.  15.  Jer.  13,  18.,  zu  Cap.  XIII.  die  Einl.,  und  zu  V.  28.  — 
Vgl.  20,  6.  —  V.  27.  Und  zwar  werden  sie  dorthin  weggef&hrt, 
um  nie  wieder  zurückzukehren:  Entwickelung  aus  *)ni»n  DV)% 
worin  das  bereits  liegt.  Wohin  zurückzukehren  sie  Verlangen 
iragen"]  eig.  —  sie  ihre  Seele,  den  Sitz  des  Wunsches,  des  Ver- 
langens, emporheben;  wohin  zurückzukehren  ihnen. Verlangen  auf- 
steigt,  s.  44,  14.  Hos.  4,  8.,  vgl.  a*l5>  und  -»L.  —  V.  28  — 

30.  Der  Vf.  verhält  sich  hier  rein  als  Dichter.  Warum  Je- 
chonja  foi*tgeschleudert  wird,  weiss  der  Prophet,  und  braucht  er 
nicht  zu  fragen  4  aber  sunt  lacrymae  rerum  et  mentem  mortalia 
tangunt.  Isi  ein  verschmähtes^  zertrümmerndes  Gebilde  dieser  Manuj 
ConJahu?'\  nraSf  welches  nicht  gut  in  den  Augen  des  Besitzers 
(18,  4.),  yi&S  =  das  zertrümmert  werden  soll  (Ps.  31,  13.), 
und  zu  diesem  Ende  fortgeschleudert  wird.  —  Vgl.  Hos.  8,  8. 
Klagl.  4,  2.,  und  überhaupt  19,  10.  Warum  werden  sie  ge^ 
schleudert  und  geworfen?^  Als  Subj.  hierzu  giebt  der  hehr.  Text 
I^ITI  fi^lii  9  welche  Worte ,  in  den  LXX  fehlend,  auch  wenn  der 
Künig  wirklich  bereits  18  Jahre  alt  war  (2  Kdn.  24,  8.),  leicht 
(s.  V.  26.  V.  18.)  ein  Glossem  zu  Erklärung  des  Plur.  sein 
könnten,  der  indess  auch  die  Mutter  des  Königes,  und  vielleicht 
noch  Andere  umfasst.  Allein  wäre  der  König  jetzt  18jährig,  so 
müsste  er  dem  Jojakim  in  dessen  18.  Lebensjahre  geboren  worden 
sein:  was  bedenklich  scheint;  und  nach  2  Chr.  36,  9.  ist  er 
vielmehr  8  Jahre  alt  gewesen,  so  alt,  wie  auch  Josia  bei  seiner 
Thronbesteigung.  Dadurch  nun,  dass  er  hier  und  V.  30.  tD'^M 
genannt  wird,  ist  diese  Angabe  nicht  beseitigt,  vgl.  Jes.  66,  13. 
1  Mos.  4,  1.  1  Sam.  16,  18.  Auch  die  Erwähnung  der  Ver- 
schnittenen und  der  Weiber  des  Königes  2  Kön.  24,  15.  wider- 
legt nichts.  Jer.  24,  1.  wird  ihrer  nicht  gedacht;  und  sie  könn- 
ten erst  aus  den  18  Jahren  (V.  8.)  vermuthet  sein.  Vielleicht 
wurde  in  dieser  Notiz  ursprünglich  das  Harem  seines  Vaters  ge- 
meint; oder  aber  es  wurde  ihm  nach  orientalischer  Sitte  bei  der 
Thronbesteigung  sofort  ein  solches  als  zum  Hofstaate  gehörig  bei- 
gegeben. Positiv  aber  spricht  für  die  Zahl  der  Chronik  der  IJm- 
stand,  dass  Jechonja,  wie  aus  der  geflissentlichen  Erwähnung  der 
Königin  Mutter  allerorts  hervorgebt,  noch  unter  mütterlicher  Lei- 
tung stand.  Auch  sind  die  Angaben  der  Chron.  a.  a.  0.,  nach 
welchen  sich  1  Esr.  I,  41.  42.  richtet,  überhaupt  die  genaueren ; 
und  wenn  hier  ohnehin  eher  18  aus  8,  als  8  aus  ursprüngliches 
18  entstehen  konnte,  so  erklärt  sich  aus  der  Stelle  der  Chron., 
wie  die  Zahl  18  irrthfimlich  erwachsen  ist.  Daselbst  wird  die 
Regierungsdaoer    Jechonja^s  auf  3  Monate,    10  Tage  bestimmt, 
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welche  10  Tage  2  KOd.  Cap.  XXIV.  fehlen.  Näinlieh  h>l2'> 
worde  durch  Q^3)^  aasgelöscht ;  und  oqd  blieh  die  Zehnzahl  flbrig, 
welche  nicht  zu  den  Monaten  (I3  Monate!)  geschlagen  werden 
konnte,  und  daher  hinaafrflckte  zu  jenen  8  Jahren.  —  LXX: 
ow  i^i^^Upri  xal  i^eßkrj^ ;  hätte  aber  ly^in  Knr:  im  Texte  ge- 
standen, so  würde  Veraniassang,  den  Plar.  in  den  Sing,  zu  ver- 
wandeln, gefehlt  hahen.  Land,  Landj  Land!]  vgl.  7,  4.  Anruf 
an  das  Land,  d.  i.  das  Volk  Juda's.  Schreibt  diesen  Mann  auf 
als  kinderlos]  traget  ihn  als  einen  solchen,'  mit  dem  sein  Geschlecht 
erlischt,  in  die  Geschlechtsregister  ein.  Jls  einen,  denCs  im  Lc- 
hen  nicht  gelang;  denn  nicht  gelangt  u.  s.  w.]  nVar*»  das  erste 
Mal  eig.  ebenfalls  Fut. :  der  auch  künftig  nicht  nb^**,  weil 
er  '»•n-^v  (eig.  unfruchtbar)  ist.  nbat,  wie  Ps.  45,  5.,  eig.  durch- 
dringen^  indem  von  der  Sache,  mit  welcher  man  durchdringt, 
welche  man  durchsetzt  (jT'barrt) ,  abgesehen  wird.  Uebr.  ist  der 
Satz  des  Grundes  nicht  so  zu  fassen,  dass  er  ganz  eigentlich  dess- 
halh,  weil  kein  Sohn  ihm  in  bona  patria,  d.  i.  hier,  auf  dem 
Throne,  nachfolge,  '^^'■>'^v  heisse.  Vielmehr  fUr  das  Land,  an 
welches  V.  29.  der  Anruf  ergebt,  Hlr  das  noch  fortbestebcndo 
Reich  Jnda,  sind  mit  dem  Vater  auch  die  Söhne  verloren,  welche 
er  im  Auslande  etwa  erzeugen  mag,  und  von  denen  allerdings, 
wttrde  ihr  Vater  als  König  in  Jerusalem  verharren.  Einer  einst 
den  Thron  zu  besteigen  hätte. 


Cap.  XXIII,  1—8. 

Bedrohung   der  Hirten   und  Weissagung   des  Wieder- 

heimbringens  der  Heerde. 

Die  Hirten,  welche  Jehova^s  Heerde  verwahrlost  haben,  straft 
er  V.  1.  2.  Die  zerstreute  Heerde  wird  er  zurückführen,  und 
ihr  einen  gerechten  König  gehen  zu  ihrem  Heile  V.  3 — 6.  Durch 
diese  Wiederbringung  wird  das  Andenken  an  die  Ausführung  ans 
Aegypten  ausgelöscht  V.  7.  8. 

Sehen  wir  vorläufige  von  dem  nächsten  Abschnitte  ab,  so  lässt 
sich  unser  Stück  im  Zusammenhange  mit  dem  vorigen  und  dem 
folgenden  Cap.  historisch  begreifen.  Das  Volk  hat  sich  bereits 
(V.  2.)  einem  grossen  Theile  nach  allerwärts  hin,  z.  B.  nach  Ae- 
gypten (24,  8.),  zerstreut  V.  3.,  vgl.  10,  21.  Wegführung  des 
noch  vorhandenen  Kernes  in  ein  nördliches  Land,  Babel,  ist,  wenn 
nicht  (vegenwart,  doch  unzweifelhafte  Gewissheit  V.  7.  8.  Die 
Katastrophe  ist,  wie  der  Schluss  des  vorigen  Cap.  erwarten  lässt, 
da ;  Juda  ist  unglüoklich ;  desshalb  wendet  sich  der  Sinn  des  Pro- 
pheten bereits  zu  Mitleid  und  Tröstung..  Da  aber  in  diese  Zeit 
noch  vor  die  Wegftihrung  gen  Babel  die  Einsetzung  des  neuen 
Königes  Zedekia,  welcher  bis  dahin  Mattanja  hiess,  nothwendig 
treffen  muss:  so  dürfen  wir  nun  auch  vermuthen,  das$  die  Form 
und  Wendung  des  Ausspruches  V.  6.  6.,  in  welchem  wir  dreimal 
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der  Worsel  pi^  begegneo,  durch  die  ErneDnobg  des  Zedekl« 
bedingt  sei :  oenn  nspiac  rnsn*«  V.  6.  ist  sar  eine  leichte  Unhie- 
gnng  des  Namens  nn^f^'isty  welcher  als  eine  glückliche  Vorbedeu- 
tung angesehen  werden '  konnte.  Ein  fthnlicher  Gedanke  hat  im 
Texte  der  LXX  die  Lesart  p*i2(hrT*;  veranlasst  (vgl.  1  Chr.  5, 
40«  41.)9  die  im  Uebr.  von  selber  wegfällt. 

y.  1.  2.  Vgl.  zu  dem  Wehe  V.  1.  die  Stelle  Sach.  11, 
17.  Die  LXX  schreiben  Dn^^^Ta«  was  ganz  gut  hebrflisch  ge- 
dacht und  gesagt  wäre  (10»  21.  13,  20.).  Dag.  aber  vergleiche^ 
man  Ps.  74,  1.  79,  13.  mit  Jer.  13,  17.  •»n''5?^73  ist  starker, 
und  passender  in  den  Znsaromenhang;  denn  die  Heerde  ist  die 
Jehova^s  V.  2.  '  Worden  die  Hirten  ihre  eigene  Heerde  verwahr- 
losen, so  wftre  das  ihr  Schaden;  dagegen  ist,  dass  sie,  zur  Huth 
bestellt,  Jehova's  Schafe  verkommen  lassen,  ihre  SQnde  gegen 
deren  Eigenthümer,  welche  dieser  bestraft.  Die  Hirten  sind  Ohr. 
die  Gleichen,  wie  2,  8.  10,  21.;  der  König  V.  5.  ist  nur  von 
den  Hirten  V.  4.  der  oberste.  —  V.  2.  werden  die  Pridd.  in 
1.  V.  thatsächlich  nachgewiesen,  vgl.  50,  6.  U$fd  habt  sie  nickt 
wahrgenommen]  Sofort  schliesst  sich  treffend  gegensätzlich  die  2. 
Versb.  an.  <— -  V.  3.  4.  Ihrer,  der  von  Jenen  in^s  Ungifick  Ge- 
stürzten, erbarmt  sich  Jehova,  und  beugt  der  Wiederkehr  den 
Unheiles  vor.  *t:K3t  ist  richtiger^  denn  rov  Xaov  (lov  (LXX) ,  da 
anch  noch  weiter  aus  dem  Bilde  nicht  herausgetreten  wird.  —  Zb 
y.  4.  vgl.  Jes.  I,  26. ,  woselbst  eigentliche  Rede.  Und  werden 
nicht  vermisst  werden"]  Diese  Worte  fehlen  in  LXX,  werden, 
nachdem  ipD  in  anderem  Sinne  dagewesen,  darum  verdächtig, 
und  sind  schwächend  hinter  mn^  Kbl  T[y  ifit^l^*«  Kb,  welcher  Satz 
soviel  besagt,  als  das  oft  am  Ende  stehende  l't^inTa  yisc^-  * —  V.  5. 
6.  Sie  vervollständigen  die  Verheissung  des  3.  und  4.  V.  — 
Zu  Sach«  6,  12.  Und  zur  Herrschaft  gelangt  ein  König,  der 
wallet  einsichtig]  näml.  eben  jener  Spross  Davids;  und  in  Folge 
seines  ^^DtpSi  wird  fortan  Juda  von  Feinden  gerettet  werden,  so 
dass  es  Ruhe  bekommt  Die  LXX  (xcA  acn^anai)  scheinen  i^iy^  zum 
Vorhergehenden  gezogen  zu  haben,  gleichwie  nachher  auch  D'^^db 
von  V.  9.  zum  Ende  des  6.  V.  Den  man  ihm  beilegt]  Die 
Punctation  ^M'^p*;,  woftlr  manche  Zeugen  ^K^p%  wird  auch  von 
den  LXX  anerkannt,  und  ist  richtig.  Das  Sud^',  welches  mit  ntpfil 
zusammen  den  Accus,  des  Relalivpron.  bilden  könnte,  darf  man 
auch  auf  die  Pers. ,  welche  benannt  wird,  beziehen  (l  Mos.  26, 
53.).  Diese  ist  aber  nicht  Israel ,  welches  von  seinen  einzelnen 
Borgern  also  benannt  wfirde,  sondern  die  Hauptperson  der  beiden 
VV. ,  der  verheissene  König.  Die  unter  seinem  Scepter  glQck- 
lichen  Israeliten  werden  ihm  den  Namen  geben  (vgl.  4  Mos.  1, 
6.):  Jehova  ist  unsere  Gerechtigkeit,  d.  h.  schafft  dieselbe,  näml. 
die  äussere,  welche  in  7\Din  ausgesprochen  ist  (Sach.  9,  9.);  um 
mit  dieser  Namengebung  eben  die  Thatsache  anzuerkennen,  dass 
durch  ihn  und  unter  ihm  Jehova  das  Volk  also  segnet,  fm  Uebr. 
s.  zu  33,  14 — 16.  —  V.  7.  8.  Diese  beiden  VV. ,  welche 
16,  14.  16. ,  woselbst  die  Anm.  nachzusehen ,  bereits  da  gewesen 
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siad^  machen  bei  den  LXX  den  Schlnss  des  Cap.;  ond  da  sie 
(vgl.  oben)  ^Jcoösöhc  iv  xoig  nqotpritaig  zusammenschreiben,  so 
haben  offenbar  nicht  erst  sie  die  VV.  versetzt,  sondern  in  ihrem 
bebr.  Texte  schon  V.  9.  unmittelbar  an  V.  6.  grenzend  vorge- 
funden. Das  StQck  wOrde  sich  durch  rr^il  pb  Ausserlich,  und, 
als  eine  Drohung  involvirend,  auch  durch  seinen  Sinn  allerdings  an 
V.  39.  40.  anschliessen  lassen;  allein  der  Sinn,  in  welchem  das 
Orakel  ursprünglich  empfangen  wurde,  war  gewiss  frohe  Verheis- 
anng;  und  in  diesem  kann  es  nur  hinter  ¥•  6.  stehen.  Gerade 
»09  wie  im  XVI.  Cap.  an  V.  13. ,  wurde  es  hier  an  V.  40.  an- 
gehängt, vermulhlicb  um  den  drohenden  Sinn,  welchen  es  dort 
bat,  hier  Cap.  XXIll.  zu  behaupten;  wenn  nicht  vielleicht  ein 
Blatt,  mit  dem  Stücke  V.  9  —  40.  beschriebe^,  zwischen  V.  6. 
und  den  Anfang  eines  anderen  Blattes  mit  dem  7.  V.  eben  ein- 
geschoben worden  ist.  —  Auch  äusserlich  schliesst  sich  das  Stück 
sehr  gut  an  V.  5.  6.  an.  Die  Eingangsformel  läuft  der  im  5. 
V.  gerade  so  parallel,  wie  1  Sam.  28,  2.  y^in  nnK  ipb  dem 
ynn  9h;  V.  1.  Es  sind  V.  7.  dieselben  „kommenden  Tage*' 
gemeint,  wie  V.  5. ;  allein  ihre  Beschreibung  V.  5.  6.  ist  von 
der  Art,  dass  sie  das  V.  7.  8.  beizubringende  Merkmal  voraus- 
setzt. Der  Fortgang  der  Sache  setzt  ihren  Anfang  voraus.  Man 
nuss  also,  wie  V.  7.  8.  geschieht,  schworen  können,  weil  der 
Zustand  V.  5.  6.  durch  die  Heimführung  V.  8.  bedingt  .ist.  Da 
werden  sie  nicht  fürder  sagen]  16»  14.  ^70.^7.9  s.  dag.  31,  29. 
3,  16.  Der  geßihrt^  und  der  gebracht  hat  das  Geschlecht  des 
Hauses  /.]  Der  Ausdruck  ist  hier  individueller,  als  16,  15. ,  wo 
die  Worte  die  gleichen,  wie  V.  14.»  sind,  und  hat  zngleicb  in 
der  des  Gegensatzes  halber  steigenden  Rede  mehr  Ffllle.  Auch 
n^DSt  nachher  ist  dem  planeren  ^iD3t,  vorzuziehen  (vgl.  1,  15.); 
und  orrin  16»  15.  ist,  nachdem  die  3.  Pers.  vorausgegangen, 
offenbar  die  erleichternde,  also,  nicht  die  ursprüngliche  Lesart. 
Endlich  ist  auch  die  2.  Versh. ,  wie  sie  hier  steht,  vorzuziehen 
(2  Kön.  13,  5.),  indem  sie  eine  von  da  an  sich  in  die  Zukunft 
erstreckende  Handlung  aussagt,  und  zu  V.  6.  zurückkehrend ,  ab- 
rundet; wogegen  16,  15.  die  2.  Versh.  eine  Handlung  folgen 
lässt,  welche  in  der  Wirklichkeit  der  in  der  1.  vorausgeht; 
eine  Handlung  ausdrücklich  anführr,  welche  in  den  vorhergehenden 
Worten  schon  enthalten  ist,  und  durch  sie  vorausgesetzt  wird. 


V.  9  — 40. 

Weissagung    wider    die    falschen    Propheten.      Kfige 
zweideutiger  Bezeichnung  des   göttlichen  Wortes. 

Offenbarung  Jehova's  hat  den  Seher  heilig  erschüttert  V.  9. 
Aber   das  Unheil  rührt  von  den  Geistlichen  her,     die    mit  Sünde 
tick  befleckt  haben,  und  desshalb  zur  Zeit  der  Ahndung  ihr  Ver- 
derben    flnden    werden    V.    10—12.    i>ie  Propheten    Samariens 
HiTsio,  Jeremia.  12 
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miirteD  «iorch  flen  LügengrisC  Israel  in  die  Irre ;  ile  Propheten 
Jerusalems  brechen  die  £%e,  und  bestärken  dnrcb  Trag  in  der  Un- 
bassfertigkeit.  Daram»  weil  -ven  ihnen  die  Befleckung  des  Landes 
aosgebt,  wird  Gott  sie  bestrafen  V.  13  —  15. 

Man  soll  nidil  aaf  die  Propheten  bOren ,  welche,  den  Wafrn 
ihres  Herzens  redend,  den  SlKrdern  6tralh>sigkett  verkfinden; 
wahrend  sie,  wenn  sie  ftchte  Propheten  Jehova'*s  wSren,  dann  auch 
sein  Wort  Terkdndea  wOrden  V.  16 — 18.  Denn  Aber  die  Frev- 
ler wird  ein  Gewitter  herabfahren,  wie  man  zuletzt  einseben  wird; 
die  Propheten  aber  reden  ebne  Aufhrag,  indem  sie,  wenn  Sehte 
Propheten,  das  Volk  vielmehr  von  seinem  Thnn  abzubringen  snr 
eben  würden  V.  19  —  22.  Jebova  ist  ein  alter  und  allgegenwSr* 
tiger  Gott ,  vor  welchem  sich  Niemand  verbergen  kann ;  er  bal 
gebort ,  wie  die  fal9cbett  Propheten  sich  ihrer  Traume  berflbmen 
V.  23  —  25.  Wie  lange  wird  bei'  ihnen ,  die  mit  ihren  Traumen 
Gott  in  Vergessenheit  bringen  wollen,  der  Vorrath  von  Trag  noch 
reichen?  Wer  trflumt,  berichte  Traum;  und  wer  Gottesworte 
empOlng^,  berichte  sie  ungefillscht,  ohne  Zuthat,  in  ihrer  zermal- 
menden Kraft  V.  26  —  29.  Jehova  wird  strafen  die  Propheten, 
die  von  einander  das  Gotteswort  borgen ;  die  willklirlicb  weissagen ; 
die,  ohne  gesendet  zu  sein,  durch  trOgertsche  Trlome  das  Volk  in 
sein  Verderben  «tOrzen  V.  30  —  32. 

Fragt  man  nach  der  Ladung  Jehova^s,  so  antworte  der  Seher: 
sie  selbst  seien  eine  solche,  die  Jehova  ablade.  Solche  Rede 
wird  Jehovn  ahnden ;  sie  wird  als  Last  auf  den  Redenden  (aüea ; 
nach  der  Antwort,  nach  der  Rede  Jehova^s  soll  man  fragen  V. 
83  —  37.  Wird  man  trotz  dieser  Waraung  noch  feraer  von  La- 
dung Jehora's  sprechen,  so  wird  Jehova  sein  Volk  ausleihen,  es 
Verstössen,  and  mit  ewiger  Schmach  bedecken  V.  38  —  40. 

Offenbar  zerftllt  dieses  Orakel  in  zwei  ungleiche  HSlf^, 
V.  §  —  32.  und  V.  33  —  40. ;  in  der  grOsseran  ihrarseits  lassen 
sich  wiederum  zwei  Theile  unterscheiden:  V.  .9— 15.  und  V.  16 
ff«,  daran  zweiter  sich  jedoch  eng  an  den  ersten  anscbliesst. 
Die  erete  Hillfte  bezieht  sich  anf  die  Propheten  und  ihre  Propbe- 
tte,  die  z^veita  auf  die  Prophetin  allein.     Da  zugleich   auch  V. 

11.  der  Priester  gedacht  wird,  so  passt  der  Titel  tr&(3^b  nicht 
als  Uebersebrift  des  Ganzen;  und  vermuthlicb  ist  er,  da  V.  9. 
wirklich  etwas  Neues  beginnt,  um  das  Folgende  von  deip  Orakel 
gegen  die  Hirten  abzutrennen,  von  einem  Anordner  eingesetzt 
worden.  Beide  Abschnitte  sind  aber  auch  chronologisch  aus  einan- 
der zu  halten ;  denn  der  unsere  kann  unmöglich  aus  der  Zeit  der 
KaUstrephe  selbst  herrOhren.  Diese,  die  letzte  Zeit,  ist  aberall 
hier  noch  eine  kftnAige  V.  12.  15,  39.  40.,  siebt  noch  in  unbe- 
stimmter Ferne  V.  20. ,  wird  die^s  Jahr  noch  nicht  eintreffen  V. 

12.  vgl.  11,  23.  Besserung,  wird  unterstellt,  konnte  das  dro- 
hende Unheil   noch   abwenden  V.  14.    38.;    aber   die  Pseudopro- 

t beten,    rOhrig  und    mit  Erfolge  wirkend,    hintertreiben    dieselbe 
^   14.  32.     Der  Zeit  Jechonja's  kann    der  Abschnitt  dram-  doeb 
angeboren.     Der  Zorn  Jehova's,    das  Wetter,   ist  bereits  lo^^e- 
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kiMlieB  V.  19.,  fticbt  bloss  ^1  «iitbrMiiit  (17,  4.),  obglüidi 
BW  erit  noch  auf  den  Wege  begrilTeo,  vgl.  13,  20.  Die  VV. 
16'-*32.  können  als  eine  Ansflihrang  und  Eniwiekeltfig  der  Stelle 
14,  IS — 15.  betrachtet  werden,  welehe  w<r  in  Jecbonja^s  Zeil 
fenriesen  haben;  und  dnrcb  V.  12.  tritt  <das  Sttick  Teraitielsl 
des  XXW.  Psalms  in  ßerQhmng  mit  Cap.  XVIll. ,  2t  welche« 
»•  d.  Einl.  Nehmen  wir  hinzu,  dass  Cap.  XXIV.  die  Zeit  Je* 
cbottja's  en  Ende  ist,  dass  von  Cap.  XIIL  an  bis  25,  S.  sieb 
Ornkef  ans  dieser  Epoehe  hinersi recken ,  nnd  daoe  die  Gescbiftig* 
keil  der  das  Volk  beruhigenden  Propheten  sich  nnr  ans  einer  Zeil 
der  AnA'egnng  nnd  Besorgniss  erklÄrt:  so  werden  wir  nicht  an« 
sieben,  den  Abschnitt  nnter  Jecbonja's  KOnigtbnm  einzuweben, 
den  mit  dem  Jahreswechsel  (vgl.  V.  12.)  ein  Ende  gemacht 
worden  ist. 

V.  9.     Es  redet  der  Prophet,    welcher  Offenbarting  empfon- 
ge«  bat;  er  schildert  den  EIndmck,  welchen  sie  auf  sein  GemOth 
machte.     Sein  f&hlend  Herz   ist  zerrissen    (8«  21.  Jes.  61,  1.); 
er  ist  anf  das  Tiefste  erschOltert ;  schwindelnde  BesSnnongslosigkeit 
ergreilt  ihn.     Es  ist  aus  dem  Zusammenhange  deotlich,  und  iiD*tp 
(vgl.    I  Sam.   6,   20.)    stimmt   damit   fiberein,    dass  diesen  der 
Trankenheit  ähnliche  Zustand   die  Furchtbarkeit  des  Inhaltes  der 
Offenbarung   herbeigefähn  hat.     Apg.  2,  13.  Eph.  5,  18.   steht 
»iso  nicht  sn  vergleichen.     Ueber  die   Propheten]     Schon  MteroM^ 
erkannte  hier  eine  Ueberscbrift;    und  die  LXX  haben  das  Werl 
wenigstens  vom  Folgenden  ahgeireant.     ,, Wegen  der  Propheten**^ 
(ist  mein  Hers  zerrissen)    liesse  sich    zwar  mit   der    in   der  2* 
Versb.  asgegebenen  Veranlassnng  noch  vereinigen,  indem  die  Of» 
fenbaning  sieb  auf  die  Propheten  beztfge.    Aber  nnwahrscheinlicb, 
dnss   der  Seher  seinen  Znstand  im  nämlichen  Satze  auf- zwei  vei^ 
schiedenartige,  getrennte  Ursachen  surOckfilbre ;    auch  wfirden  die 
Worte    so  heraaskommen ,   als   ob  er  mit  den  Propheten  Mitleid 
fhblte  (Jes.  15,  6.  16,  11.  Jer.  48,  36*);  vb'  schliesslich  wflrde 
dnrcb  imSdb,   wenn  zugleich  ^n'^pa  bleiben  soll,  der  Salz  Aber« 
laden.  —  V.   10.  II.     Jehova  redet.     Nachdem   der  Seher  seine 
Erschütterung  auf  die  vernommene  Ofl^nbamng  zurflckgeAhrt  hat, 
wird    die  Oireobarung  nun    weiter  dargestellt  als  durch  die  SOnde 
der  Menschen  hervorgerufen;  diese  Worte  aber,    in  welchen  sitt- 
licbe  Kritik  geObI  wird,  findet  Jer.  desshalb  in  seinem  Inneren  als 
von  Gott  geredel  vor.     Denn  wegen  des  Flaches  ist  das  Land  in 
Tramer]  d.  h.,  wie  aus  dem  nächstfolgenden  Versgl.  erhellt,  nicht: 
die  Bevölkerung  des  Landes  trooert  (14,2.),  sondern  vgl.  12,4. 
rtb»  ^3D73  fassen   das  Targ,^  Jarchi  ^    Kimcki:    wegen  Meineides. 
Allein  rrb«  ist  niemals  e=  *ip^  n?ari;  auch  ist  das  Wandeln  in 
Troge  V.   14.  nicht  von  falsciiem  Schwüre  zu  deuten;    und,   das 
Sahst,  also  ohne  Suflf.  im  Sing,  gesetet,  kann  die  Stelle  nur  vom 
göttlichen  Floche   verstanden    werden   (vgl.  Jes.  24,  6.  4),   mit 
welchem  Gott  die .  Verletzung  des  Boodesvertrages  belegt  hat  (Ez. 
16,  59.    17,   19.).      So    mit   C.    B.   und  /.    D.    Michaelis  auch 
äosamm.     Sind  die  Worte  aber  also  auszulegen ,  so  schicken  sie 
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sieh  schlechterdings  weder  zum  i;  Versgl.,  noch  zur  2.  Versh. 
und  V.  11* >  da  die  offenbare  Tendenz  der  Stelle  die  ist,  jene 
ittTp  'f'm^»  deren  Inhalt  die  nbfii»  zu  nioliviren.  Nachdem  Ehe- 
bmch  erwähnt  worden ,  ging  die  Punctation  vermuthlich  von  der 
oben  widerlegten,  bei  den  palästinischen  and  den  spateren  Joden 
galtigen,  AufTassnng  von  n^x  aus  (s.  7,  9.)  $  wogegen  LXX  und 
Syr,  M^^  gelesen  haben.  Nämlich  ino  jtqoCiOTtov  tovreav  Jener 
hat  der  Alex,  wie  der  Vatic.  G>d.  nebst  dem  Arab.;  und  jnra- 
menlum  (rotf  o^xov),  was  ihnen  Hieron.  zuschreibt,  d&rfte  erst 
der  hexapl.  Text  aufgenommen  haben.  Da  nämlich  beide  Lesarten 
da  sind,  der  hexapl.  Syr,  aber  tcSv  S^xcdv  im  Texte,  xwcmv  am 
"Rande  vorfand ,  so  ist  xovxtxiv  die  nichthexapL ,  also  die  alte  Les- 
art. So  nun  zu  lesen,  bleibt  uns  allein  ttbrig;  offenbar  aber  sind 
die  Suffixe  in  der  2.  Versb.  mitnbei  gleicher  Beziehung;  und  da- 
durch ist  die  Aechtheit  des  1.  Versgl.,  welches  die  LXX  ausge- 
lassen haben,  gesichert.  Nämlich  nbM  zwar  kdonte  sich  auf  ihr 
iato  nqoöoijtov  kvqIov  xal  imb  nqooomov  swtQBiulag  öo^g  ovrou 
(lQ)ip  1^32)1)  znrflckhezieben  lassen,  nicht  aber  jene  Suffixe.  Ais 
gleichen  Anfanges  und  gleichen  Endes  mildern  2.,  fiel  ihnen  das  1« 
Versgl.  um  so  leichter  ans,  da  die  zwei  '^zt'O  V.  9.  das  3.  heran- 
zogen, und  das  Vorkommen  seiner  vier-  Buchstaben  in  t3^&M3n 
dem  Irrthume  Vorschub  leistete.  Seinerseits-  fttgt  sich  das  1. 
Gl.,  und  in  demselben  die  Erwähnung  der  Ehebrecher,  auch 
dessbalb  in  den  Zusammenbang,  weil  vorzugsweise  unter  ihnen 
Propheten  und  Priester  (V.  11.)  verslanden  sind,  von  welchen 
V.  11.  'itm\  gleichwie  t|i«3  V.  14.  und  nwn  V.  16.  zusam- 
menhangt. Ueber  den  Sinn  des  Ehebrecbens  s.  zu  V.  11.  f>r- 
dorren  die  Jnger  der  Tnft]  gemäss  jenen  Offenbarungsworten« 
Da  die  Weissagung  selbst,  nicht  ihre  Erf&llung,  den  Seher  so 
erschattert  hat,  so  haben  wir  hier  prophetisches  Präs.,  nicht  Be- 
richt von  einer  vergangenen  oder  gegenwärtigen  Thatsache.  Und 
geworden  ist  ihr  Lauf  bösel  vgl.  ÖQo^iog  z.  B.  Apg.  20,  24. 
Sie  laufen  zum  BOsen  (Spr.  1,  16.) ,  z.  B.  als  Ehebrecher  (vgl. 
8,  6.  mit  5,  8.),  s.  V.  14.  Ihre  Stärke  Unrecht]  Sie  laufen 
in  ihrer  Stärke  (Ps.  19,  6.),  Unrecht  anstrebend  9,  2.  —  Ueber 

tian,  iJSo^  (vgl.  p^  =  p^S;,  cJü^  =  Öo^),  s.  zu 

Mich.  4,  11.  jlueh  in  meinem  Hause  u.  s.  w.]  Es  ist  von 
Sttnde  die  Rede,  welche  ihr  Geschehen  im  Tempel  erschwert,  und 
in  deren  Vorstellung  die  Localität  leicht  aufgenommen  wird.  Bei- 
des #äre  z.  B.  bei  falscher  Prophetie  nicht  der  Fall;  wohl  aber 
wflrde  Gdlzendienst  oder  Unzucht  den  Tempel  profaniren.  Za 
leuterer  boten  die  Nischen  und  Zellen  des  Tempels  Gelegenheit 
(vgl.  auch  1  Sam.  2,  22.) ;  und  die  Priester,  nach  der  Ordnung 
ihrer  Classe  dienstthuend ,  waren  von  ihren  Weibern  entfernt. 
Den  Propheten  ihrerseiu,  welche  viel  im  Tempel  verkehrten,  und 
gerade  von  Weibern  öfter,  als  von  Männern,  um  Rath  angegangen 
werden  mochten  (2  KOn.  4,  1.  8.  1  Kön.  14,  2  f.),  wird  V. 
14.  Ehebruch  ausdrficklich  vorgeworfen ;  und  diesen  figürlich,  eben 
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voQ.  GötzoDdienste  (7,  30.),  za  verstehen,    liegt  kein  Grand  vor; 
Tgl.  vielmehr  auch  29,  23.  —  V.  12.  Ihre  Strafe,  vgl.  Ps.  35, 
6.   5.     Der  Weg    ist   schlüpfrig ^    zudem    ist  es    finstere   Nacht; 
nod  obendrein  werden  sie  noch  angestosseo,    so  dass  sie  nothwen- 
dig  zu  Falle  kommen,     ini*)]    das  Niph. ,  von  der  ursprfioglichen 
Form  nm    gehildet.   —   Vgl.   11,  23.    —  V.  13 — 16.     Indem 
der  Priester  (V.   li.)  in  den  Hintergrund  tritt,   werden    die  ehe- 
maligen Propheten  Samariens  und  die  Jerusalems  parallelisirt,  der- 
gestalt, dass  die  schwerere  ROge  mit  dem  grösseren  Gewichte  der 
Rede  auf  die  L.etzteren   föllt,    unter  denen  die  Gegenwart  leidet, 
«nd  um   deren   willen  jene  Anderen  beigezogen  werden.     V.  15. 
steht  zu  den  VV.   13.   14.  im  gleichen  Verhallnisse,  wie  V.  12. 
zn  den  VV.  10.  11.     ^»^asai]    i   in   diesem  Worte  V.  13.    und 
y.   14.  ist  correl.     Worin   die  nbiDn  bestand,    wird   sofort  ange- 
geben: sie  weissagten  durch  den  ßaai,    d.  h.  inspirirt  durch  den 
IJogott,   durch  welchen  wirkliche  Weissagung  gar  nicht  gewonnen 
werden  kann ,  und  ftihrten  durch  solche  Weissagung  Israel  in  die 
Irre,  vgl.    1  Kön.  18,  19.  40.,   zu  2,  8.     nMaan]   vgl.  £z.  37, 
10.,  fOr  iM3:nrT.  —  S.  18,  13.  Hos.  4,  2.     Und  kräftigen  die 
j4rme  der  Frevler}     durch    solche  Trugrede  sie  ermunternd,  fort- 
zufahren, wenn  imThun  des  Bösen   ihre  Arme  erschlaffen  wollen, 
vgl.  V.  17.,  zu  pm  Ez.  13,  22.   Jes.  35,  3.     tt\D  Tblb]  s. 
zu  27,  18.     Und  ihre  Bewohner"]   nftml.    der   in   diesem  V.    ge- 
Bannten  Hauptstadt,    welche    zunächst   (vgl.   V.    15.)    von    ihnen 
corrampirt  wird;    s.  flbr.  Jes.   1,  10.    5  Mos.  32,  32.  —  Vgl, 
9,  14.  —  20,  6.  —  Mich.   1,5.    —  V.   16  fi*.     Nun   beginnt 
eine  förmliche  Polemik  gegen  die  Pseudopropheten,  welche  V.  32. 
mit  der  Drohung  des    15.  V.  schliesst.     Der  Seher   wendet  sich 
V.  16.  an  i^iKH  bD  (V.  15.),   an  das  Volk,    auf  welches   die 
nfiSn   von   den  Propheten  ausgeht.     tS'^bnnn]  s.  zu  2,  5.     Wo- 
durch diess  geschehe,  sagt  die  2.  Versb.,'zu  welcher  Ez.  13,  2. 
3.  nachzusehen;  der  Inhalt  des  Qlb  llTH  wird  V.  17.  angegeben. 
Indem  sie  beständig  sagen  zu  meinen  Feräehtern]   Der  Inf,  absol., 
wie  22,  10.     Erkennt   man  in  n^^&id»  das  Suff,  der  1.  Pers. ,   so 
■Qss  auch  VI   ^^*!i  punctirt  werden;    und  so  liest  das  Targ,  *  Die 
LXX  dag.    (roig  iacto^iyvijUvoig  rov  Xoyov   nvQlov)^    mit  welchen 
der  Syr.  fibereinkoromt ,   denken  nm**  ^a*l  "^S^fildTsb.;  und  Hieron. 
(pu  blasphemant  me  sive  abjiciunt  verbum  meum)  Iftsst  die  Wahl 
offen,    die  aber   nicht  zweifelhaft  sein  kann.     Die  beiden  Sfttze: 
Jehova  hat  geredet;  Friede  werdet  ihr  haben^  also  neben  einander 
gestellt,  ohne  Verbindung,  ohne  vermittelodes  ^betb.,   stossen  sich 
gegenseitig,    und   sind    nicht  Styl;    worQber  sich  hinwegzusetzen, 
oickt   bloss   der   sonstige    Sprachgebrauch    (4  Mos.    14,  23.  11. 
Jet.  1,  4  ff.)  veranlassen  konnte,  sondern  auch  der  anscheinende 
Widersprach,    wenn  Verächtera  der  Offenbarang  vorgebliche  Of- 
fenbarang  verkündet    würde.     Allein   die   „Verächter  ^^   sind    mit 
denen,    „die  in  der  Bosheit   ihres  Herzens  wandeln,^*  identisch; 
und  insofern  sind  sie  nicht  —  woran  man  denken  konnte  —  Ver- 
ächter des  wahren  Wortes  Jehova's  (Jes.  5,  24.)  im  Gegensatze 
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3ß»r  Päeudaproplietie ,  soodem  Verlebter  des  Sitteogesetzes^  des 
Uigsi  vorbaodeneD  geschriebeDe«  Wortes»  vgl.  2  Sam.  12,  9. 
Die  AufTassuDg  der  LXX  gewährt  sonit  eioen  scbflrferen  Sioa, 
dea  der  Pau*allelisinus  begQiisligt,  and  der  die  angemerkte  Hirte 
der  Satsverbioduftg  nicbt  nit  sieb  ftibrt.  Und  wo  Einer  wanäeii^ 
-^  d9,  sagen  sie]  oJ^mL :  zo  ihnen,  die  also  wandeln.  Den  Siaoe 
oacb  richtig,  lassen  Jarcki  und  Kimchi  \  aus  ^Xfi^-Q^  vor  Vd  noch 
fortwirken;  in  der  That  aber  bildet  S'di  ^bn  Vd  fQr  sich  allein 
si'hon  einen  Satz;  wer  nur  immer  wandeli  u.  s,  w.,  wemn  irgend 
Einer  wandelt  o.  s.  w.  (I  Bios.  4,  15.  1  Sam.  2,  la.  2  Saa. 
6,  8.) 9  der  nicht  oothwendig  Subj.  des  Hauptsatzes,  und  hier  z. 
B.  wirklich  Subj.  von  yyf^tü  nicht  ist.  —  14»  13.  6,  14.  — * 
V.  la.  Das  1.  Versgl.  kehrt ,  durch  das  2.  vernitteU,  als  2. 
Ver^h.  zqrOck»  wo  das  Stehen  im  Ratbe  Gottes  seinetn  Zwecke 
nod  Erfolge  nach  bezeichnet  wird.  An  die  Frage,  im  1.  Ver^gU 
knüpft  sich  ein  Folgesatz  an;  sie  ist  also  nicht  einfache  Frage 
im  Sinne  der  Verneinung.  Jer.  läugnet  nicht  überhaupt»  sondern 
V*  22%  nur  von  den  Pseodopropheten  das  »»Stehen  im  Rjithe  Je- 
hova^s;^*  und  von  demselben  leitet  er  dort  eine  Pflicht  ab,  die  er 
seinerseits  erfüllte»  so  dass  er  sich  selbst»  als  wahrem  Propheten» 
ein  Stehen  im  Ratbe  Jehova^s  indirect  zuzuschreiben  scheint»  vgL 
Am.  3»  7.  Zwar  ist  der  Ausdruck  hier  V.  18.  22.  starker»  als 
Am.  a.  a.  O. ;  allein  da »  wo  nichts  positiv  behauptet  wird»  kann 
der  Ausdruck  für  dieselbe  Sache  auch  stärker  lauten.  Die  Sache 
in  dieser  Weise  gefasst»  haben  wir  also  einen  herausfordernden 
{Ew.  §•  618.)  Bedingnngssatz »  vgl.  V.  22  ;  und  diese  Stell« 
sowohl,  wie  auch  9»  11*  Ps.  107»  44.»  sprechen  f&r  die  jusstiische 
Auffassung  des  9^73\D^1  e^l'^i.  Probabel  erscheinen  könnte  nun 
freilich  auch  eine  Punctation  durch  i  rclat.,  und  wegen  des  nach- 
folgenden y^^^it  welches  durch  ^''^pn  bewieaen  ist,  mit  dem 
Kai.  Allein  ungünstig  dieser  Auffassung  wäre  der  22.  Vers;  un4 
Vers  18,  wflre  um  so  mehr  eine  in  Frage  Stellung  aller  Pro» 
phetie»  da  die  2.  Versh. »  nun  nicht  mehr  dem  1.  Versgl.»  son- 
dern der  1.  Versh.  parallel,  nur  kürzer  das  Gleiche  besagen 
würde»  nämlich»  dasa  iXiemand  noch  Gottes  Wort  vermerkt  und  ge- 
hurt habe,  ßVer  denn  hat  gestanden  u.  s.  w.]  Nach  der  bis 
dahin  entwickelten  Ansicht  des  V.  ist  -^D  nicbt»  auf  V.  ]6« 
sich  beziehend,  Partikel  des  Grundes»  sondern  leitet  energisch  die 
direete  Rede  ein  (1  Sam.  29»  8.  1  KOn.  U»  22,  2  KOq.  8» 
|3.)<  Gestanden^  vgl.  1  Ktto.  22»  19.»  nicht  gesessen.  Sß  sehe 
er  und  höre  sein  IFgrtl  Jussiv  also»  wie  z.  B.  auch  2  Sam.  5» 
8.  Der  Accus,  gebort  auch  zu  ^^"«1.  Indcas  ist  das  Seben  des 
Wortes  2»  31.  des  Volkes  Sache;  und  mit  Stellen,  wie  4,  23m 
Übst  sich  nicht  beweisen»  dass  man  zur  Zeit  Jer.^s  (vgl.  auch 
1  Sam.  9»  9.)  vom  Propheten  «^"^  %'n"n^  njj'j  sagen  konnte. 
Auch  giebt  sich  in  dem  angenommenen  'Falle  d^  Sehen  und  Hö- 
ren ohne  Befehl  von  «eiber,  Nicht  dagegen  ferner  eifert  der 
Prophet»  dass  sie  unaufmerksam  auf  Jehova^s  Wort  seien  ^  und 
die   Stelle  V.  22.    giebt    im    parallelen    Falle    das   Hiph. 
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'liT   KJOä;!    »"1!V     *«    '^''•*  *'■    '«**^''  ('gl-    BTl   2  KOi.    11,  4.> 

nad   kär'em  n.  's.'  *r.     Dmcs   Veroehmeitiassen'  des    Wortes    leUt 

aber  vorani,  dass  man  es  selber  erat  vernommen  habe;,  sad  dieu 

liegt  ueli  dem  Sinne  des  \U.    in   dem    ■>"■«   tica   in?,    iat    abor 

■icbt  ansdrücklich  damit  gesagt ,   nicht  nolhwendig  darin  gegeben. 

Daran   espoairt   diesen    Minea   Inhalt  der  VF.   in  der   2.   Verah. ; 

wer    veraitrkt  Hat  mtin  ft^ort   und  gekört;    and   nun   ist    durdi 

■oUhe  ErkUmng   dt«   Wiederkehr   dei    1.   Versgl.    als   2.  Versb. 

goncbtrerligt     '«•ini]    Das   K'ri.  will   i-ia-l ,    eine    unnOthigQ  Erv 

leichttmog,   t.  aacU  zu  V.  8-   —   V.   1».  '20.   lüsst  nun  Jer.   ein 

soleb»   Wort   Jehova'i,    welche»    dem    falschea   Orakel    V.    IT. 

^ernehmen^   und  auf  den  Grund  dessel- 

CB  verküudea,  sfiricht  er  ihnen  V.  21. 

Di»  V.    16.    angespannena  Geilanke»- 

;  im  31.  V.  erseheint  der  16.  wieder, 

welchem  erst  die  Rede  sieb  abniadel    ' 

blasse  kommt.  Dai  GewitUr.  J.'t,  Zorn 

rahrtmä  /fetleil    Wie  iei  GnrichUtag 

■n7S  als  i/f*  Gewitter  J.'s,  als  in  d«n 

zum  Ausbruche  kommt,   das  nämliche 

.     niyo    wird    durch    iSö    (2i,  32. 

lg    aaf  Jehova   durch    nan    (25,   IS. 

'nommen.     Das  Gewitter  ist  die  Haü- 

;orne»'*  (Mallh.  3,  7.).     bbinno]    in 

tu  erklaren,  wie  nachher  i'liarn  bar. 

.   Vcrsh.   vgl.   2  Sam.  3,  29.      Indem 

fer  Haupl    nicht   zwischen   Subj.    und 

en   sein   können ,    moss  der  -^  an  soi- 

inn»  "WD  nocli  zum   Vorigen  gezogaa 

s.  S&,   II.   —   *t  38.     jim  Ende  der 

schon  wegen  des   1.  Mod    nct^^  nicht 

ernten   Zeilpunct  (a.  zu  Mich.   4,  1.) 

Ende    ist    mit   der   Anwesenheit    des 

wird    durch    dasselbe    herbe  ige  itihrt. 

Wenn  es  zu  spOt,    wenn  das  Gericht  da  ist,    am  Ende  der  abge- 

nlBZten  Frist,  anstatt  jetzt   noch  während  ihres  Verlaafens,  wird 

et  euch  klar  werde»  Alärl/ci]   tum  Erschrecken   klar  euch  werden 

die  Wahrheit  ebeo   dieser  Weissagung    V.    19-    -    Im  Ueir.    s. 

za  30,  23,  24.,  wo  mit  Varianten  die  beiden  VV.   wiederkehre«, 

—  V.  21.   22-     Solche  Einsicht   zu    erlangen,    sind    dem  Volke 

die  Propheten  nicht  nnr  nicht  beholllich,  sondern   (V.   17.)  sogar 

hioderlicb;     daher;    ich   habe   nicht   gesaodi   u.   s.   w.     Wenn  sie 

aber  —  wie  hiemit   in  Abrede  gestellt,    von  ihnen  dag.  bebaoptel 

wird  —  wirklich  in  meinem  Rathe  gestanden  bitten  (vgl  5T,  10.) : 

•o  mUca,  oder,    da  sie  das    weder    Ihnn,    noch   tbvn  werden,   so 

sollte*  sie  zu   hören  geben    meinem   Volke  n.  s.  w.     iiai^    der 

vom  Begriffe  des  Aetives   abhangige  Aecns.,   steht,   als-  die  Kraft 

des  Satze«  tragend»  gegen  die  Regel  (V.  27.)  dem  vom  Cansaliv 

erst  peacbaffenia  voran«.   —  V.  23  —  25.     Goll   ertUlU   alle  Zeit 
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und  alleo  Raum,  so  dass  ihm  Niemand  verborgen  bleibt,    so  dass 
er  Alles  weiss,    z.  B.  auch,    was   die  Propheten   sprechen.     Bin 
ich  ein  Gott  aus   der  Nä/ie?]     Richtig   die  Consonanten    gelesen 
haben  schon  ^q.,  Symm,^  der  Syr.  und  Hieron.     Nicht  Nähe  im 
Räume  ist  gemeint,  =  hin  ich  ein  Gott,  welcher  nicht  weit  her? 
Vielmehr:    bin  ich  ein  neu  aufgekommener,   ein  junger  Gott?  (5 
Mos.  32,  17.  Hieb  20,  5.).     Da  im  allen  Oriente  der  Inhalt  des 
Wissens  ein  Erlebtes  ist,  was  man  erfahren  habe,  so  wird  GrOsse 
des  Wissens  von  hohem  Alter  abhängig  gedacht  (Hipb  15,  7.  10. 
12,    12.  38,  20.);  Gott  aber  ist  der  Alte  der  Tage  Dan.  7,  9.; 
vgl.  Hower  11.    13,  355. :  ^AkXu  Ztvg  TCQOtSQog  ytyovn  naX  nXilova 
Ij^^,  —  Zum  Sut.  constr.    s.  Ew.   §.   510.  —  V.  24.     GoU   ist 
ferner  allgegenwärtig   (Jes.  66,  1.),    so   dass   sich  Niemand  vor 
ihm  verbergen  kann  (Am.  9,  2.  3.    Ps.  139,  7  f.),   so  dass  er 
auch  gehört  bat  (V.  25.),    was  u.  s.  w.     Ich  hab*  einen  Traum 
gehabt^  *nen  Traum]  vgl.  29,  8.    Das  wäre  an  sich  nichts  Schlim- 
mes (s.  Ober  diese  Form  der  Offenbarung  zu  V.  32.);    allein  es 
sind  ja  die  Pseudopropheten ,   und  so  auch  erdichtete  Träume  (Y. 
32.),    die  Einer  nicht   wirklich  gehabt   habe  (V.   28.),   gemeint. 
Der  Zusammenbang  mit  V.  26.  verlangt,  dass  solcher  Traum  nicht 
ein  den  Propheten  anderswoher  Gekommenes,  ein  wirklicher  Traum 
sei,    sondern   als  Trug  (riT^in)    in    selbstbewusster  WillkQr    voa 
ihnen  aus  ihrem  Herzen  herausgesponnen  werde.  —  V.  26*     Mit 
dem  Hören    des   lügenhaften   Vorgehens  (V.  25.)    steigt  zugleich 
der  Wunsch  auf,  es  möchte  ihnen  der  Stoff  zum  Lügen,  aus  wel- 
chem sie    ihre  angeblicheii  Träume  anfertigen,  «inmal   ausgehen; 
besonders  (V.  27.)    da  sie  mit  ihren  Träumen  zu  einem  heillosen 
Ziele  streben,  das  früherhin  auch  schon  erreicht  worden  nnd  wie- 
der erreicht  werden  könnte.     fVie   lange  noch  ist  etwas  da  u.  s. 
w.]     Wie    lange   haben  sie   noch    das  Zeug  dazu?     Da  \D^  auch 
Spr.  8,  21.    nicht  Subst.   ist,    so  darf  der  Art.    hier  nicht  pun- 
etirt   werden ;     vgl.    vielmehr    fQr    den    doppelten   Ausdruck    der 
Frage  zu  48,  27.     ^n»^^:^  tritt  gerade  so  voraus,  wie  Mich.  6, 
10.  nhy.     'iai  ■»»"^51]   Die  LXX,    welche    hier  überall  sehr  un- 
vollkommen übersetzen :    Iv  w  7CQ0(prjftsvsiv   avTOvg    xxL    Allein 
nnsere  Texteslesart  scheint    richtig.     Sie  weissagen   objectiv  Fal- 
sches,  Und   sind  Propheten,    d.    h.    Dolmetscher,    nicht  Gottes, 
sondern   der   ihnen  inwohnenden  Lüge.  —  Diese  Frage  Ohr.  prä- 
judicirt  nicht,  was  L.  de  Dieu,  C.  B.  Michaeiis^    Rosenm,  wollen« 
dass  auch  D'^niDrin  fragend  aufzufassen  sei.     Dass  Jenes,  was  ¥• 
27.  angegeben  wird,    wirklich  von  ihnen  beabsichtigt  werde,    lag 
nahe  zu  glauben ;  auch  sehen  die  Verss.  hier  einstimmig  den  Art. 
—  Man  könnte  sagen  :    der  Traum    muss  sich    nicht  ausdrücklich 
als  von  Jehova    gesandt  selbst  ankündigen;  *und  so   wird  er  dem 
Worte  Jebova's    gegenüber   leicht   eine  Art  selbstständiger  Macht 
fQr   sich,    den  Jehova   verdrängend.     Allein    auch    diese  Träume 
werden   im  Namen  Jehova^s   (V.  25.)    an^s  Volk   gebracht;    nnd 
es  ist  vielmehr  der  Name  Jehova^s   hier  zu  fassen,    wie  er,   ein 
geschichtlich  Gegebenes,  Realität  besitzt  durch  die  Attribute  des 
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Heiligen,    des  Gesetzgebers  n.  s.  w.  (2  Mos.  3S,  19.   vgl.  34, 
6.  7.)*     ErwflgeD  wir  den  17.  V.,  so  werden  wir  totf  voftot;  fiov 
der  LXX   hier  fiir  ^73^  eotschnidigen ;    nnd    zagleieh   erhellt   ans 
Y.  17..,  dass  das  V.  27.  ihnen  Schuld  gegebene  Bestreben  bereits 
einigen  Erfolg  hatte,     iny'lb]  x^  nXrjölov  ovrotf,  nicht:    ein  Pro- 
phet dem    anderen  Propheten ;    denn   dadurch   wurde  nichts  mehr 
•verdorben.     Der  Zusammenhang    verlangt:     der  Prophet   seinem 
Nebenmenschen    aus  der  Masse    des   Volkes.     Sonst   verlOre  der 
Relativsatz  seine  Bedeutung;    und  auch  V.  28. '30.  ist  die  Rede 
vom  Erzählen    der  TrSTume  ausserhalb    der   Zunft  an   Leute  vom 
Volke;  s.  Qbr.  zu  V.  30.    Meinen  Namen  för  Baal]  den  sie  für 
mich   eintauschten,   s.  zu  2,   11.    —  V.  28*  29.     An  die  ROge 
des  Thuns  der  Propheten    schliesst  sich   hier  Angabe  dessen   an, 
was   sie    thun    sollten.     Dei*  erzähle  Traum]    allerdings    als   sol- 
chen,   als   eioen  Traum,  wie  andere  Träume  auch  {Jarchi)'^  doch 
rnht  auf  dem  D')bn  kein  Nachdruck;    er  ist  nur  ein  Anderes,  als 
'^'l^'l,  nicht  aber  ein  Gegensalz.     Man  konnte  glauben:    nur  der, 
der  den  Traum  hatte,  solle  ihn  erzählen,  nicht  aber  ein  Anderer 
ihn,  als  war'  es  sein  eigener;  allein  diese  nähere  Bestimmung  steht 
oicht  da.     Vielmehr  Traum  erzählen  soll,   wer  einen   hatte;    wer 
aber  nicht,    der  unterlass*  es,    und  erdichte  nicht  einen  solchen. 
Der  rede  mein    fVort  iauler]     n»K  eig.   als  fVahrheit.      Es  ist 
zweiter  Accus. ,  welcher   die  Art  und  Weise  des  Redens  angiebt. 
fFas  soll  das  Stroh  bei  dem  Korne?]    Gemäss   dem   soeben  Ge- 
sagten (s.  auch  zu  V.  32.)  ist  unter  dem  Stroh  nicbt'der  Traum 
zn  verstehen;  sondern  die  Frage  steht  in  enger  Beziehung  zu  der 
Clausel  n»K;    und  das  Stroh  ist  die  Zuthat  zur  göttlichen  Wahr- 
heit,   wesen-    und   werthlose  subjective  Meinung.  —  V.  29.  will 
der  Vf.  nicht  etwa  zeigen,  dass  das  Wort  selbst  schon  stark  gendg 
sei,    um    der  Zuthat  nicht   zn    bedOrfen;    auch  will  er  nicht  den 
Laien  ein  Merkmal  angeben,  woran  sie  die  ächte  Weissagung  er- 
kennen können.     Vielmehr  motivirt  er  seine  Frage  V.  28.  durch 
den  Satz:    die   göttliche  Wahrheit  sei  mit  Menschenwahne  nnver^ 
triglich,    indem  sie    als  Feuer  solches  „StrOh*^  verzehre  (vgl.  1 
Cot.  3,   12  ff.).   Diess  der  innere  Nexus  beider  V  V. ;  das  Wort 
Gottes  ist  aber  nicht  nur  in  Bezug  auf  jenes  Stroh ,  sondern,  der 
Allgemeinheit  des,  Ausdruckes  gemäss,  flberhanpt  wie  Feuer.    Die 
Wahrheit  vernichtet  nicht  nur  als  prophetische  durch  das  Eintref- 
fen  des   Wortes    allen  Wahn,    alle  Täuschung,     alle    opinionnn 
commenta;    sondern   ist   Oberhaupt  eine  Macht,    welche   alles  ihr 
Entgegenstehende    fiberwältigt.     Daher    die    weitere  Erläuterung: 
wie  ein  Hammer^   der  den  Fels   zerschlägt]     Diese  Vergleichung 
lehrt,    dass   wir  das    „wie  Feuer"   nicht  von   der  ROckwirkung, 
welche  das  Wort  auf  seinen  Sprecher  hat,  deuten  sollen.  Cap.  20, 
9.,    welche  Stelle  mit  Jarchi  Rosenm.  vergleicht,  wirkt  also   das 
Wort,    weil  es  eben  nicht  gesprochen  wird.     Da  femer  mit  dem 
Felsen  nicht  die  Unbussfertigkeit  des  Volkes  gemeint  sein  dflrfte, 
welche  von   der  Prophetie    auch  nicht  bezwungen  worden  ist:    so 
kann   das  Wort  auch  nicht  als  die  sittliche  Kritik,     welche  das 


180  JereoiU. 

Dflfe  widerlege   snd  zernuiJme  (Helir.   4,  12.)  >    spectell    gefu»! 
werden.     Vidmebr  das  Wort  bat  diesen  Charakter,    8«fern  sein« 
ErfÜllaag  dorch  nichts  gebindert   werden  kann  V..  20.     GOnstige» 
,  gliLekJicbe  Weissagung  kannte  nicht  #lso  verglichen  werden.    Aber 
Gutes   weissagte  damals   d^  Pseiidopro|»hetie   V.  17.;    das   wirk- 
liche Wort  Gottes  war  Feuer   und  Hammer,    d.  b»   drohte  Ver- 
nichtung und  Zerlrfimmerung  alles,    anch  des  festesten   Bestandes 
(vgl.  Hieb  31»  12.  Jer.  61,  2Q.) ;    und  diese,  die  es  droht,  be- 
wirkt es  eben  dadorch  (s.  zu  1,  10.).    yatc**]  lieber  das  Schwan- 
ken der  Acceotuation  s.  die  Note  bei  C.  ß,  Miekaelis.     Das  fbl* 
gende  Mii^el  9^9   bewirkt  einen    Ictns  anf  Pennlt. ,    vgl.   4  Mos. 
17fl  2S.  —  V.  ^30  —  32.     AodroJMing  der  Strafe.     Sie  ist  feier- 
lich durch    die  Abgemessenheit  der  drei  VV.  und  die  Wiederho- 
lung  von  ^3m,    hinreichend  motivirt  durch  alles  Obige;    pb  ist 
nicht   eng  an   V.   29.   anzvknOpfen.    —   Es  werden,  drei  Classeq 
unwürdiger  Mitglieder  des  Prophetenstandes  namhaft  gemacht;  zu- 
nAcbst  die,  welche  das  Ofenbarungswort  entwenden.    Diese  stahlen 
wohl  ans  Armuth ;  das  Wort  Gottes  war  bei  ibaea  thener  ( 1  Sam« 
3,  1.);    und  so    fristeten   sie  ihre  Prophetie  und  auch  ihr  Leben 
(Mich.  3»  5.)  mit  dem  geistigen  Reichthume  Andercfr.    "f*-)^  kann 
Gott  nicht  bloss  vorgebliche  Worte  Gotles,  sondern  muss  er  wirk- 
liche nennen ;   irTJ*i ,    welcher  im  Besitze  derselben ,    ist  also  der 
Prophet,   der  wirklich  Offenbarungen  empCingt  (s.  zu  y^  1  Sam« 
2d,  17.),    mit  jenen   Anderen  aber  demselben  Stande   angehört. 
Das  Plagiat  an  sich  wäre  nun  wohl  nicht  so  strafbar;   allein  eben 
sie,  die  das  Wort  nicht  „geschaut^*  halten,  standen  zum  Voraus 
nicht  unter  dem  prophetischen  Zwange,  und  waren  weit  mehr  der 
Versnehnng  ausgesetzt,   da  ihnen  eine  eigene  Ueberzeugung  man- 
gelte, dazu-  und  davonzuthun,    das  Wort  zu  drehen  und  zu  deift- 
tehi.     Sie  sprachen  das  ni."l^  l^l. ,   aber  dasselbe  nicht  n^K.  — 
Die  zweite  Sorte  sind  Solche,  die'  Oberhaupt  kein  Gotteswort  vor*> 
briofen,    sich   nach   demselben   auch  nicht  erst  bei  Anderen  nm- 
aehen,  sondern  pures  D^b  ^itn  (V.   16.)   daHir  ausgeben :   die  dß 
wehmen  ihre  Zunge^  und  dresc&en  Orake/sprucA]    In  diesen  Wor- 
ten Hegt  die  Willkar  und  Frivolität  ihres  Thuqs  schon  ausgedrtickL 
Das  Organ  der  prophetischen  Rede,  welches  zu  solcher  nur  Jebovn 
selbst  anschlagen    kann,    setzen    sie   eigenmächtig  in  Thätigkeit; 
mi  anstatt  den  Geist  zu  erwarten,  sind  sie  allezeit  gerOstet,  ihre 
ntoCine  Ansicht    und   Meinung    als  Weissagung,    als   unfehlbare 
Wahrheit  zu  debitiren.  —  Die  dritte  Sorte  besteht  ans   dcnjeni- 
0en,   welche  nicht,    was  ihnen  probabel  dünkt,    ihre  menschliche 
Wahrheit»  weissagen,  sondern  Träume  gehabt  zu  haben  vorgehen, 
die   sie   doch  nicht  hatten;    welche  also  wisseatlich  lägen.     Eine 
Klimax  lässt  sich  nicht  verkennen;    denn   diese  sind  die  Schlimm- 
sten,, mit  welchen  V.  25.  die  Rede  anhob,  und  zu  dienen  sie  hier 
am  Ende   zurickkehrU     *«&|^2}  nicht  -»£1^3,,  indem  der  Genit.,  ein 
Phir.,.  nicht,  wi^  D^b  no^nn  V.  26.,  als  das  sie  beseelende  Prioctp 
betrechtet  werden  kann;    auch  wird   "^fits^   und   ''^t'^a^  V.  26.  in 
der  Schrift  unterschieden;    und  die  LXX  setzen  hier  vor  -«(tn^ 
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Bodi  D-*^:^:^!  ein«  Lügemträume]  Biekt  SäuseAende,  vor  ^welche« 
Sach.  lOy  a.  gewarni  wird»  toodern  salcher,  welche  ^7t5  sind. 
Daber  sofort:  durch  ihre  Uigen  und  ihren  Kiizel^  weTcber  aie 
ebcD  den  Hangel  wirklicher  Trftiime  durch  willkarlidi  ersonnent 
ersetzen  heisst  (s.  zo  Zeph.  3,  4.)*  Kraft  V.  28.  verwirft  Jer« 
den  Traum  nicht  absolut.  Er  ist  die  Form,  in  welcher  das  Wort 
Jehova^s  auch  an  Nichtpropheten  ergeht  (I  Mos.  28,  12«  I  Ktfn. 
3,  5,  Matth.  1,  20.  2,  12.  13.);  und  31,  26.  ist  auch  ihm 
Offenbarung  als  Traum  zu  Theil  geworden,  y^'nhij  Punctirt  ist 
der  Jnf.  absol.»  der  auch  hier  an  seiner  Stelle  (vgl.  3ft,  16.  7, 
5.)*  Vielleicht  wurde  alUnälig  (vgl.  Jes.  I>9>  4.)  auch  in  sol- 
chen Füllen  ]  nie  eine  Prflp.  behandelt»  und  der  Inf.  ahsol.  S9 
in  den  constr.  umgestellt;  s.  aber  auch  zu  3,  15.  —  V.  33-^40« 
Verbot,  von  der  Weissagung  den  Namen  Mt^  zu  brauchen.  Der 
Eifer,  mit  welchem  die  Sache  hier  behandelt  wird ,  erkUrt  sieb 
Dor  durch  die  vom  33.  V.  selbst  an  dio  Hand  gegebene  Annahme, 
dass  man  diesen  Namen  ^  welcher  Aussprach  und  auch  Last  be* 
deutet,  wegen  solcher  Zweideutigkeit  in^s  Lächerliche  zog.  Also, 
wie  bis  V,  32.  die  Pseiidoprophetie»  so  bedroht  er  nun  deu  SpoU 
iber  die  wahre,  die  seinigo.  K'*^n)  H^r  Prophet  (aliquis  prok- 
pbeta).y  welchen  die  LXX  hier  als  dritten  nennen,  wird  auch  V* 
34.  in  Aussicht  genommen.  Also  sich  erkundigen  mag  etwa  Einer 
von  Jenen  V.  30.  W^i^  T\i^  r»]  Bczflglich  auf  die  Bedeutung 
Loii  liess  sich  allerdings  auf  "Tt  ^iq)^  hts  ein  unwilliges.  XV^  QC* 
warten,  vgl.  2  KOn,  9,  18.  Da  Jer,  aber  die  anstössige  Bedeu^ 
tnng  aurniromt  nnd  mit  ihr  argumentirt,  so  sollte  die  Formel  viek- 
nehr  als  Ausruf  (s.  Mal.  1,  13.)  gefasst  werden.  Allein  dem 
•teht  nt  entgegen,  welches  vor  nia  überhaupt  nicht  gesetzt  wird, 
obgleich  man  (Hieb  26,  4.)  ^7^~n9  sprechen  konnte.  Da«  pef<- 
«Afliiehe  Fragepron.  ist  näml.  zunächst  filr  den  Nominat.  ausgepriigt» 
aus  welchem  sich  mit  nM  ein  Accus,  aosscbetdet;  im  sachlichen 
Fron.  dag.  ist  der  Accus. .  zum  Voraus  im  Besitze ,  bedarf  daher 
nicht  er&t  einer  besonderen  Bezeichnung^  welche  seinerseits  auch  in 
r»n  derNomiqat.  nicht  hat.  Also  weder:  ums  Last!  noch:  wckk* 
€iii0  last!  Vielmehr  ist  nach  LXX  und  ^u/g,,  welchen  Moukigani, 
Meihom^  J.  D.  Afichaelis  heipAlchten,  KV^^n  D^6(  abzulbeilen: 
ihr  seid  die  Laduag;  und  ich  lade  euch  ab\  Nicht  nur  stebt  dior 
fiem  Sinne  nichts  entgegen,  sondern  er  barmonirt  auch  mit  der 
Fortsetzung  Sai  **nU)S?3if  und  spricht  'eine  acht  hebräische  Vor^ 
•lellung  aus,  nach  welcher  Jehova  sein  Volk  Israel  tragt  (Ps.  2^ 
9.  Jes.  46,  3.).  Aehnliche  Gedanken  s.  V«  36.  und  Jes.  1,  14« 
C(;SP  kann  sein ,  was  man  auf  die  Zunge  nimmt  oder  heht  (P^ 
16»  4.  £z,  36,  3.)9  -^^^  ausspricht;  Ladung,  welche  Entladung 
m\v^9  Ausspruch  {Vs.  15,  3.  2  KOn.  9>  22.)»  »»<'  «»^»  ^«^  "'^ 
aufhebt  oder  trägt  überhaupt,  hast.  Diese  will  Jehov«  s«n  niebit 
langer  tragen,  sondern  fallen  lassen  (14,^  9.),  abladen  {\%\^  1 
Sam.  17^  22O9  und  sich  selbst  überlassen  V.  39.  —  An  diese 
ernste  Zurückweisung  des  Spottes»  welche  ganz  Israel  angcAt» 
knüpft  sieh  V.  34.  Bedrohung  des  einzelnen  SpiUters,,  and  V.  33^ 
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NamhaftmachaDg  des  TorworfTreien  und  geforderten  Ausdruckes. 
Strafen  wertT  ich  jenen  Mann]  Diess  zeigt,  dass  Jer.  auch  bei 
&2^n  in  diesem  Zusammenhange  an  den  einzelnen,  oder  eiozelne 
Laien  gedacht  hat., —  V.  36.  37.  reiht  sich  an  die  positive  Be- 
stimmung im  35.  V.  nochmals  die  Verwarnung  des  34.  V.  mit 
dem  Bedeuten,  dass,  wenn  Einer  also  sich  ausdrücke,  dann  solches 
sein  Wort  „Last^^  ihm  zur  Last  werden  solle,  welche  ihn  er- 
drückt. So  dass  ihr  verkehrt  u.  s.  w.]  Auch  wenn  man  und 
ihr  habt  verkehrt  u.  s.  w.  Übersetzen  wollte ,  so  passen  die 
Worte  doch  nicht  wohl  hieher  hinter  die  Begründung  des  Ver- 
botes. OÜenbar  aber  schliessen  sie  sich  an  1^y  i^iDTD  etb  an 
(vgl.  3  Mos.  19,  12.  Jer.  17,  21.);  und  die  Ursache,  dass  sie 
an  die  unrechte  Stelle  geralhen  sind,  lieg^  wohl  darin,  dass  sie 
ursprünglich  am  Rande  gestanden  haben*.  Dann  aber  rühren  sie 
yermuthlich  nicht  von  Jer.  her;  und  wirklich  scheint  ihr  Urheber, 
da  die  Juden  auf  diese  Art  keineswegs  die  Worte  Gottes,  son- 
dern nur  die  Bedeutung  ihres  Titels  verkehrten  {Movers  p.  22.), 
ein  Anderer  zu  sein,  der  seine  Leetüre  mit  eigenen,  selhstständi- 
gen  Gedanken  begleitete.  In  diesem  Verdachte  bestSrkt  uns  der 
Zustand  des  Textes  in  den  LXX,  welche  statt  dieser  Worte,  statt 
des  37.  V.  und  von  V.  38.  des  1.  GL  nichts  weiter  bieten, 
als  die  zusammenhangslose  Frage :  xal  dia  xl  iXalfiöE  nvQtog  6  ^sog 
i^ltcw;  An  der  Unflchtheit  nun  auch  des  37.  V.,  welcher  den  35. 
wiederholt,  und  gegen  die  Meinung  des  Vfs.  und  ohne  Noth  vntt 
und  nny'n  durch  K'^ian  erklären  will,  ist  nicht  weiter  zu  zweifeln. 
Die  Bedingung  aber  V.  38.:  wenn  ihr  dennoch  Ladung  Je- 
hova*s  sagen  werdet ^  wird  durchaus  erfordert;  und  es  scheint 
demnach  auch  hier,  wie  Cap.  X.,  Achter  Text  den  LXX  durch 
die  Glosse  ausgelöscht  worden  zu  sein.  Ihr  Text  scheint  aus  dem 
letzten  Gl.  des  37.  V.  und  dem  letzten  Worte  des  36.  zu- 
sammengesetzt. Der  Glossator  könnte  der  von  Cap.  X.  sein, 
wenn  der  10.  V.  daselbst,  wo  gleichfalls  D'^'^H  Q'^nbK,  nicht  wahr- 
scheinlicher dem  Jer.  angehorte.  Darum  siehe!  so  entledige  ick 
mich  eurer]  Nachdem  Jer.  V.  33.  den  Spöttern  die  Waffe  aus 
den  Händen  gewunden  und  gegen  sie  gebraucht  hat,  kämpft  er 
schliesslich  hier  gegen  das  Spiel  mit  der  Bedeutung  durch  Spiel 
mit  der  Form  des  entsprechenden  Verb.  Die  Punctation  der  be- 
treffenden Wörter  durch  tD  (LXX,  Fulg.,  Syr.)  ist  zu  verwerfen; 
da  einerseits  Uebergang  des  et  von  \scsy^  in  n  fiir  den  1.  Mod. 
sonst  nicht  vorkommt  —  weder  Ps.  32,  1.,  noch  £z.  39,  26« 
beweisen  ein  '^xr*m  —'s  andererseits  '^nvdDdi»  wodurch  der  Begriff 
von  Kba .  erst  seine  deutliche  Richtung  bekäme,  nicht  und  ich 
werde  schleudern  (7«  15.  Jes.  22,  17.  18.),  sondern  ich  werde 
Verstössen  bedeutet:  was  geschieht,  ohne  dass  Jehova  sie  nimmt 
und  aufhebt,  ja  im  Gegentheile  dadurch,  dass  er  diess  (vgl.  V. 
33.)  nicht  femer  thut.  Gemeinhin  erklärt  man :  ich  werde  euch 
vergessen.  Allein  das  selbstthätige  Vergessen,  als  Handlung,  nicht 
als  ni^og^  ist  immer  tVD'Xü ;  und  nti^  vergessen  geht,  seiner  arab. 
Form  enUprechend,  nie  in  Mtid  über.    Dag.  ist  Solches  Neb.  5,  7. 
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Jes.  2^r  2.  1  Sam.  22,  2.    der  Fall   mit   rfV)3  auskihen  (s.  zu 

15,  10.);    oder  vielmehr  ist  «tia  die  Grundform,    arab.  twwJ  = 

distnlit;  credidit  rem  venditam  postea  solvendam.  Also  eig. :  ich 
kike  euch  aus.  Sonst  ,,verkauA^^  Gott  sein  Volk  (z.  B.  5  Mos* 
32,  30.) ;  aber  nicht  wie  ein  Schuldner  an  den  Gläubiger  (Jes. 
50,  1.),  sondern  «{hn  vh^  (Ps.  44,  13.);  d.  h.,  da  er  es  in  der 
Meinung,  «s  «inst  wieder  zurflckzufordem,  und  nur  auf  Zeit  einem 
•öderen  Herren  Oberlässt  (27,  6  ff). :  „er  leiht  es  aus,<<  wie  mit 
Nachdruck  dabei  steht,  fitb;,  förmlich  und  ohne  alles  Weitere.«-* 
V.  40.  So  gerathen  sie  in  Sclaverei,  und.  dadurch  in  Schimpf 
und  Schande,  die  eine  ewige  genannt  wird  $  ohne  Rücksicht  darauf, 
dass  sie  V.  39.  bloss  ausgeliehen  werden,  aber  auch  ohne  Refle- 
xion, dass  die  Schande  des  Erlittenen  auch  nach  Aufhören  der 
Strafe  noch  fortdauern  könnte.  —  Viele  lesen  nhTsbd.  n^Tab^ 
verlangt  Kimchi^  den  Sing,  jedenfalls  der  Parall. ,  die  Parallel* 
steile  20,  11.,  vielleicht  auch  die  Constr.  Der  Plur.  Schmähun* 
gen  ist  wohl  Jes.  50,  6.,  aber  nicht  hier^  am  Platze, 
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Viffion  über  die  Zukunft  der  Weggefflhrteu   und   der 
Zurflckgebliebeneu  in  widersprechendem  Sinne. 

Der  Prophet  sieht  zwei  Körbe  mit  Feigen,  und  .erkennt  auf 
Befragen  Jehova's  die  des  einen  als  gut,  die  im  anderen  fdr 
Bcblecht  V.  1  —  4.  So  gut,  wie  jene  ersteren  «ind,  will  Gott  es 
den  Weggeführten,  und  will  er  sie  werden  lassen  V.  5  —  7.  So 
schlecht  dagegen ,  wie  die  anderen  sind , .  wird  durch  Jehova's  Fö- 
gong  der  Zustand  des  zuriickgebiiebenen  Theiles  der  Nation  wer- 
den V.  8  — 10. 

Ein  terminus  a  quo  dieses  Orakels  ist  im  1.  V.  gegeben; 
und  zwar  ist  es  in  die  nflchste  Folgezeit  nach  Jechonja^s^Weg- 
f&hrung  anzusetzen,  weil,  wenn  eine  erhebliche  Zwischenzeit  ver- 
ÜosSf  Jer.  dieselbe  in  seine  Zeitbestimmung  aufgenommen  und  sich 
nicht  mit  einem  kahlen  ,, Nachher'*  begnügt  haben  würde.  Aus 
dem  Schlüsse  des  8.  V.  lässt  sich  wMter  nichts  entnehmen.  Da- 
wider könnte  eingewendet  werden,  dass  die  Gesinnung,  welche  hier 
gegen  die  Zurückgebliebenen  sich  ausspricht,  ihre  Motivirung  und 
somit  Zeit  erheischte.  Allein  ohne  Zweifel  gaben  diese,  wie  ver- 
stockt ihr  Sinn  sei,  und  wie  wenig  die  Züchtigung,  in  der  sie 
verschont  blieben,  gefruchtet  habe,  sofort  nach  dem  Abzüge  der 
Chaldaer  zu  erkennen  (vgl.  Jes.  9,  7  —  9.)$  und  .Jer. ,  gegen 
die  Weggeführten  von  Getühlen  herzlicher ,  wehmüthiger  Theil- 
nabme  beseelt  —  mit  dem  Momente  der  Entscheidung  ihres 
Loosesdi}  yitQvoog  bqinti  avxov  — ,  mussie  zugleich  in  gerech- 
tem Zorne  gegen  die  des  glücklicheren  Geschickes  so  wenig  Wür- 
digen entbrennen«    Unser  Orakel  trifil  ungefähr  auf  den  Zeitpunct, 
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da  der  Brief  Cap.  XXIX.  aos^fertigt  wurde,  and  awar  wird  da» 
selbst  V.  10.  aaf  V.  6.  bier  bereits  Bezug  genomiien;  vgl.  die 
Einl.  zu  Cap.  XXIX.,  daselbst  zu  V.  10.  und  Einl.  zu  V.  16  —  20. 

Die  Visio«  selber  bat  der  Prophet  aicbt  mit  korperlicben  Auge 
gesebea.  la  diesem  Falle  wfirde  nicbt  gesagt  sein:  Jekova  (fest 
mieh  Bchmutn;  und  also  scblechte  Feigen,  mit  jeaea  anderen  ia 
WirkNcbkeit  gleicbzeitig  kaum  denkbar,  werden  nicbt  zum  Tempal 
gebracht  Aber  aucb  aicbt  mit  geistigem.  Sie  ist  so  weaig,  ala 
die  Visiouea  I,  11.  13.,  das  Erzeugfiiss  einer  Spannuag  des  Ga»^ 
stes,  einer  Ekstase ;  ihres  Lebens  und  Webea«  sich  nicht  bewassle 
Seelentbätigkeit  kann  diesen  Leib  des  Gedankens  vnmOglicb  ge- 
schaffen babea.  Die  Idee  das  Symbols  gebt  aimlicb  nicbt  uamitteU 
bar  nnd  gerade  aus  ihrer  Hfllla  hervor ;  das  Bild  voa.  den  Feigen 
bot  sich  fiir  diesen  Gebrauch  (s.  zu  V.  2.)  aicbt  nngesocbt  von 
selber;  und  ihre  Gflte  oder  Schlechtigkeit,  V.  8.  vom  Sabsirate, 
moralischen  Wesen,  ausgesagt,  ist  nicht  mehr  die  eatsprecheada^ 
sondern  deren  Kehrseite.  Das  Gesicht  ist  ein  Product  der  Re- 
flexion, ein  am  so  weniger  gelungenes,  da  in  der  Dcntnag  V.  5. 
die  Eigenschaft  des  Guten  nicht  einmal  am  Substrate  haftet,  uad 
V.  8.  die  sonstige  Vorstellungs  -  und  Ansd rucksweise  der  Hebrier 
auf  den  entgegengesetzten  Sinn  des  Bildes  fUhren  wflrde. 

V.  1.  2.  Inhalt,  Ort  und  Zeit  des  Gesichtes.  ""Mm]  Schon 
fffmchi  vergleicht  nifitbnb,  welcher  Flur,  gleichfalls  auf  einea  durch 
den  Zasats  ^-7*  weiter  gebildeten  Stamm  zurückgeht.  Das  Wort 
steht  bier  im  Sinne  von  »ZX2  5  Mos.  26,  2.  i/ingestelil  vor  dem 
Tempel  Jehova's]  iT/iae^' Vr klärt :  bereit  gehalten  als  wie  zum 
Zwecke ,  sie  zu  essen ;  es  ist  aber  vielmehr  C^a.D^  (Jarckf)  an 
einem  *i:^)3  9  ^'^  ^^^  ihrigen.  Der  Ort  ist  passend,  weil  aucb 
sonst  Feigen  als  Erstlingsfrücbte  zum  Tempel  gebracht  wurden 
(2  Mos.  23,  19.  5  Mos.  26,  2.);  sodann  aber  ist  Atr  Tempel 
der  Standpnnct  Jehova*s ;  und  in  seinen  Vorhafen  (d.  i.  bD^rm  "»reb) 
verkehrte  Jer.  vielfach,  s.  d.  Einl.  Auch  die  Zweibeit  der  Rffrbe 
hat  ihren  deutlichen  Grund,  und  ebenso  die  Körbe  selber,  weil  die 
Substrate  der  verschiedenartigen  Feigen  ihrerseits  zwei  verschiedene 
Totalitäten  ausmachen.  Weniger  gerechtfertigt  ist  die  Wahl  gerade 
dieses  Bildes.  Darauf,  dass  aucb  die  Erstlinge  von  Menseben  im 
Tempel  dargebracht  worden  (2  Mos.  13,  12.  13.),  kann  nicht 
reflectirt  sein,  da  sich  die  Darbringung  nicht  aufFeigea  und  Men« 
sehen  beschränkt  hat,  und  die  Feigen  hier  nicht  Frühfeigea,  son- 
dern nur  die  einen  ,,wie  Fröhfeigen'«  (V.  2.)  sind.  Jes.  28,  4, 
Nah.  3,  12.  ist  die  Vergleichung  mit  Feigen  ganz  in  der  Ordnung; 
hier  dag.  kam  es  aof  das  gut  und  das  schleckt  an,  uad  dazu  sncbte" 
sich  der  Vf.  eine  Sache ,  z.  B.  eine  Frucht ,  in  welcher  dieser 
Gegensatz  recht  grell  ausgesprochen  erfahrungsgerolss  \'orliegt,  s. 
V.  2.  und  29,  17.  ^XK^nnDin^]  Diess  ist  die  Form  6t^  Nameas 
bei  Jer.  selbst  (vgl.  21,  2.  7.  32,  i.  35,  11.  60,  17.  43,  10. 
39,  11.  46,  2.,  s.  zu  27,  6.  20.  28,  4.  39,  5.  den  Comra., 
zu  52,  4.  vgl.  2  KOn.  25,  1.)  und  auch  noch  52,  28  —  30. 
44,  30.   Ez.  26,  7.    29,  18.  19.     30,   10.,  im  Hehr,  also  die 
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ttlere ;    mA  da   auch  Megasthenes  oikI   beim   Polyhistor  Ser&»ui 
NaßovxoSQ6<j(ö)oqog  adireibeii  (Euseb.  Chron.  p.  58.  59.  55.  45.)» 
woÜ    die   batioaelle.      Ans   ihr  «rklirt   sich   die  gewOhnli^be  so, 
dass  ^  des  schliessendeii  ^    halber  io   3    anschlug;    *n"i3   seltKil 
kehrt  in  ^TS^Vind  1  Mos.  14»   1.  zurOck,  and  liegt  auch  in  deai 
\inseniitischen   ■nin^'S  Hiob    15,    24.    versteckt.      Und  die  Wtrk^ 
Iffute  und  Hand/an^er]  Die  LXX,  welche  noch  nal  roig  TtkoviUovg 
=  ^.^  '^!^^r^9'\  (2  Köa.  24,  14.)  hiRZuOlgeo»  abersetzen  "naott 
2  Kda.  wie  ein  Partie.  Hiph.,  sonst  als  Hoph.    (^|pT})»   rövg  Se- 
apaamgi  welche  Erklirong  Biwers  p.  6.  mit  Berofung  aaf  40»  1* 
wieder  hervorsticht.     Ausser  Bar.  1»    9.  konint  das  Wort  immer 
(29»  2.    2  KOa.  24,  14.  16)  in  Verbindnng  mit  vorangehendem 
t)*^rt  vor ;  den  inneren  Nexos  heider  ahnten  noch  JareAi  «ad  Rimchix 
allein  die  exeget.  Trsidition  war  verloren.    J^nes  *^:o7d  Jes.  24»  22. 
bedentel  Fersthluss,  ^VOt^  ist  nicht  ^^3073;  TDin  femer  wflrde  aueh 
den  etwaigen  Schlosser  umfassen  (1  Sam.  13,  19.);    und  eadliek 
bedeutet  ^d  niemals  binden^  fessein.  —   Das  Wort  ist  — ^  wof^r 
die  Bichste  Analogie  V^^q  —  ^^^  ^^  fWAiver»  s=bi99  (vgl.  Hiob 
6»  14.    mit  3»  20.)»    and    *^%  Fremdiütg  zusammengesetzt.     Die 
Letzteren  nämlich,    die  Nachkommen  der  Ureinwohner,    waren  ia 
Israel   znm  Holzspalten  und  Wasserholen  verortheilt  (5  Mos.  29, 
10.   vgl.    Jos.  9,  21.);    sie  waren  (Jos.   16»  10.)    nnh^'DQ     So 
worden  sie  z.  B.  schon  von  Salomo  behandelt  (l  Kön.  9»  21.  -^ 
10»  22.  LXX.  2  Chron.  8»  8.);   die  Haadlanger,   welche  Stein« 
brachen  and  Last  trugen,   neben   den  pfaOnicischen  Q*^\zj'nn  (vgl.  2 
Chr.  24,    12.)»   waren  eben  sie  2  Chr.  2»  16.  vgl.  Vl^l.     Erst 
Est.  10,   1.    hat  sich  ans  dem  coHeetiven  Sinne   von  D72  das  Ab* 
stractnm  entwickeK    (vgl.  2  K<ki.  23»    33.);   schon   die  Kleinheit 
des  Wortes  aber  lad  za  seiner  Erweiterung  ein   (vgl.  nsi^r-OTs); 
ottd  nachdem  es  mit  m  zu  einem  scheinbar  anderen  Worte  coale« 
acirt  war »   konnte  auch  der'  Artikel  vortreten »   so  dass   ourn  sich 
nicht  erst  auf  Beispiele»  wie  V.  2.  1  Chr.  27»  5.  1  Sam.  31,  3.»' 
zn  bernlen   nöthig  hat.     Interessant   ist,    dass   der  Name   sich  so 
erst    seit  Jojakim   findet»    der  zu   seinen  Befestigungsbauten  nebst 
den  Werfcieutea   auch   dts.    Solche»  denen   er   keinen  Arbeitslohn 
liezahlte  22»   13.»  gebraucht  hat.   Diese  Knechte  des  K4(aiges  nebst 
den   Werkleuten»    im   Ganzen    ihrer  1000,    führte   Ncbukadnezar 
jetzt  hinweg,  um   kflnHigen  grossen  Staatsbaoten»  deren  Ziel  Em-* 
pOrong  sein  konnte  (Neh.  2,  1$.  vgl.  Herod,  6,  46.),  zum  Voraus 
zn  begegnen,  nn»  "Mr^ri]  ohne  Wiederholung  des  Art  vor  dem  Zahl- 
worte,   s.   Ew,  §    516.     Wörtlich:    der  eine  Korb  war  gute  #\, 
4.  fa.  bestand  aus  solchen»  vgl.  Jes.  65»  4.  —     Den  hohen  Grad 
der  beiderseitigen  BescbaffeDheit  sah  Jer.  also  den  Feigen  an.    FQr 
die  Gute  Qbr.  der  (im  Junins  reifenden)  Frühfeige  haben  wii*  hier 
eine  Beweisstelle.  —  29,  17.  —  V.  3—5.    Frrge  mit  ihrer  Be- 
antwortung nebst  Deutung  des  Symbols  ganz  so,  wie  1»  11  — 14. 
^tsö  will  ich  erkennen]  sie,  die  ich  jetzt»  als  kJtnnte  ich  sie  nicht» 
behandelt  habe  (Bat  2,   10.  19.).     Die  Meinung    ist:    so  wie   da 
dlie  galen  Feigen  als  gut  erkannt  hast ,    also  werde  ich  u.  s.  w.  ; 
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und  7^y)üb  ist  offenbar  mit  ^'«tDfi^  p  zo  yerbindeo;  Bur  darC  ea 
Dicht  im. Sinne  als  eine  gute  wie  ein  zweiter  Accus,  aaf  nnbA  bezogea 
werden.  Dawider  sprilche  Grammatik  und  Sprachgebrauch ;  nai;3b 
bedeutet,  wie  V.  6.  14,  11.  IVeh.6,  19.  u.  s.  w.,  zumGulen^  »um, 
Heile 9  und  natürlich  nicht:  in  Gütern^  in  gOtiger  Gesinnung.  Es 
wird  durch  nancsb  die  im  Verbum  selbst  schon  angedeutete  Rich- 
tung des  Erkenncns  ausdi*acklich  als  eine  solche  bestimmt,  welche 
das  Heil,  die  Beglückung  der  xrhy  sich  als  Ziel  vorgesetzt  habe. 
Dadurch  wird  die  nib^  allerdings  auch  nnho  ihrem  äusseren  Ergeben 
nach  (22,  16.)  :  f&r  welches  äussere  Gut-  oder  Wohlsein  also  ^\% 
innere  Güte  der  Feigen  das  Bild  abgiebt,  s.  zu  V.  8.  —  V.  6-  7. 
Fortsetzung  und  Exposition  dieses  nsitob.  Das  Auge,  dessen  Blick 
V.  6.  freundlich  auf  dieGefangenen  fkllt,  wird  auch  fürderzu  ihrem 
Besten  auf  ihnen  ruhen  (39,  12.  21,  10.),  gnädig  sie  schätzend 
o.  «.  w.  —  42,  10.  12,  16.  17.  18,  7.  8.  Und  ich  werd*  ikmem 
geben  ein  Herz  u.  s.  w.]  vgl.  Ez.  11,  19..  wo  *in«  nb  mit  den 
LXX  zu  lesen;  Jer.  22,  16.  31,  34.  Nämlich  ein  solcher  Zu- 
stand dauernder  Wohlfahrt  wird  durch  die  innere  WQrdigkeit  des 
Volkes  bedingt,  welche  Jehova  daher  gleichfalls  schafft.  Das$  ich 
Jehova  bin}  d.  h.  der  einzige  wahre  Gott  (14,  22.).  ff^enn  sie 
%u  mir  umkehren  u.  s.  w.]  vgl.  29,  13.  JVämlich  in  diesem  Falle 
sollen  sie  mein  Volk  sein  u.  s.  w. ;  dass  diese  Bekehrung  aber 
Statt  finde,  daf^r  will  Gott  ja  selber  Sorge  tragen.  —  V.  8 — 10. 
Die  jetzt  Zurückgebliebenen  im  Gregentheile  sollen  allenthalben  hin 
versprengt  und  aus  dem  Lande  Juda  ausgerottet  werden»,  ^/xo  will 
ich  machen  den  Z.  u.  s.  w.]  Man  kann  sich  die  Vergleichung 
durch  die  Idee  näher  bringen,  dass  die  Frucht  ihre  Schlechtigkeit 
für  Andere  schon  vorher  für  sich  habe,  sieb  bei  ihrer  Schlechtig- 
keit selber  schlecht  befinde;  gleichwie  auch  der  Frevler  innerlich 
unglttcklich  ist  Hieb  15,  20  f.  In  den  VV.  9.  10.  wird  sodann 
der  Inhalt  dieses  3^h  ausgebreitet;  nach  Analogie  von  Jes.  28,  4. 
aber  Iflge  als  Sinn  der  Vergleichung  zunächst,  dass  sie  von  ihren 
Feinden  nicht  verschlungen  werden  würden  (2,  3.  30,  16.  10, 
25.).  '  Und  die  da  wohnen  im  Lande  ^egJ]  Diess  sind  Solche, 
welche  dem  Ungemache  des  Krieges  sich  durch  die  Flucht  nach 
Aegypten  entzogen  hatten ;  was  f&r  sich  allein  keine  Rüge  verdient 
26,  21.).  Allein  jetzt  hätten  sie  zurückkehren  sollen;  dadurch, 
ass  sie  sich  dort  bleibend  niederliessen,  versündigten  sie  sich  ge- 
gen den  Gott  Israels  (s. zu44,  7  f.),  und  daher  bedroht  sie  Jer., 
wie  jene  Anderen  42,  16.  Soviel  Zeit  muss  also  seit  dem  Ab- 
züge der  Chaldäer  verflossen  gewesen  sein,  dass  Jene  hätten  zn- 
rfickkehren  können  (40,  12.).  Wahrscheinlichkeit  im  Allgemeinen 
bezüglich  auf  die  Juden  in  Aegypten  hatte  die  Drohung  schon  desshalb, 
weil  ein  Krieg  mit  den  Chaldäern  Aegypten  noch  bevorstand.  Möglich 
inzwischen,  dass  der  Schluss  des  8.  V.  erst  zur  Zeit  von  44,  1« 
durch  Jer.  selbst  noch  beigeRlgl  worden;  wofür  sich  der  Umstand 
anführen  lässt ,  dass  die  VV.  9.  10.  nur  auf  die  Bewohner 
Juda's  Rücksicht  nehmen,  mit  welchen  sich  jene  ,, Feigen^ ^  nicht 
im   gleichen    Korbe  befinden.      Sl^ltb]   s*  zu  15,  4.     Schwerlich 
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dlaraug  eDtstanden,  ab^r  doch  ein,  und  zwar  widersinniges,  Glossem 
ist  n:^*^b,  fehlend  in  LXX,  und  ebenso  unttcht,  wie  Big  aya^a  am 
Schiasse  der  1.  Hälfte  von  V.  6.  Und  zu  einem  Fluche]  s.  29, 
22.  —  V.  10.  wird  der  9.  ergänzt.  Es  werden  die  Strafen  an- 
gegeben, durch  welche  allerdings  ein  Theil  des  Volkes  umkommt, 
der  andere  flberlebende  aber  ans  dem  Lande  getrieben  wird.  — 
Die  LXX  setzen  den  Hunger  zuerst,  das  Schwert  zuletzt,  mit 
Recht,  obwohl  ^^n  die  gewöhnliche  Ordnung;  s.  fibr.  zu  29,  17  ff. 
Und  ihren  Fäiem]  fehlt  in  LXX«  Diese  drücken  aber  25,  5. 
35,  15.  das  Entsprechende  ans,  wo  es  gleichwohl  nicht,  wie  der 
Zusatz  hier,  einen  rhetorischen  Werth  hat. 


Cap.  XXV,  1—38. 

Bedrohung    des   nngebesserten   Volkes    und    aller  an- 
deren  weit   und   breit   mit   einem   von  Norden 

kommenden  Wetter. 

Schon    seit  einer  Reihe  von  Jahren  hat  Jer.  und  neben  ihm 
andere  Propheten    in   Jehova's   Auftrage    das   Volk   ernstlich   zur 
Bekehrung  und   Besserung    ermahnt;     aber    vergeblich  —  V.  7. 
Desshalb  fdhrt  Jehova  jetzt  tiber  Juda  und   alle  seine  Nachbarn 
von  Norden  ein  Volk  heran,  macht  Alles  zur  Wüstenei,   und  übt 
dergestalt  gerechte  Vergeltung  —  V.  14.     Also   nimmt  Jer.    auf 
Jebova's   Befehl   den    Becher  des  Zornes,    und   lässt  daraus    die 
Volker  trinken  (V.   15  — 17.):   Gesammtjuda  und  Aegypten  nebst 
deo  Philisiaem    (V.  18  —  20.),    die  drei  Juda    stammverwandten 
Völker,  die  Phünicier  und  alle  Araber  nebst  Persern  und  Aiedern 
(V.  21 — 25.),    alle   nördlichen,    ja   überhaupt  alle  Königreiche 
der  Welt  V.  26.     Sie  sollen  trinken  den  Zorn  und  erliegen  dem 
wider  Alle  entsandten  Schwerte,   *-  unweigerlich   trinken,    da  ja 
die    Gottesstadt  selber   zuerst    das  Gleiche    erleidet   V.  27—29. 
Solches    verkünde   der  Prophet.     Den  -Schlachtruf  erhebt  Jehova 
wider  sein  Land,   wider  alle  Welt,   und  hält  allgemeines  Strafge- 
richt V.  30.  31.    Ein  Unheil  kommt,  stets  weiter  schreifiend,  von 
Norden  daher;  und  Jehova  bedeckt  den  Erdkreis  mit  Erschlagenen 
V.   32.  33.     Wehklagen   sollen   alle  Führer  und  Vornehmen    des 
Volkes;     denn    ihnen    näht   unausweichlicher    Untergang.     Schon 
hört  man  ihr  Wehgeschrei ;    denn  Jehova  ist  erstanden ,  und  ^er- 
sldrt  zürnend  die  bisherigen  Wohnungen  des  Friedens  V.  34 — 38. 
Es  ist  wohl  möglich,    und  26,  1—6.    findet  sich  dafür  ein 
Vorgnng^  dass  Jer.  den  Inhalt  dieses  Abschnittes  zuerst  mündlich 
Toi^tragen  hat.   Im  nflm Heben  Jahre  aber  erhielt  er  auch  Befehl, 
alle    bis   dahin   ergangenen  Orakel   niederzuschreiben   36,  1.  2.; 
der  Inhalt  von  Cap.  XXV.  stand   in  jenem  Buche  36,  29.  (vgl. 
45  9  4.),    und    wurde    vorgelesen.     Die  Veranlassung   nun    dieses 
Orakels    ist   im  Stücke   selbst   nur   angedeutet;    In  jenem  29.  V. 
al»er   wird  anstatt  des    „Gewitters   von   Mitternacht*'    (25 ,  32.) 
Hivzia,  Jeremla.  13 
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«■lUDWiiideB  der  König  von  Babel  genMat,  als  weicher  verhee* 
read  fiber  das  Land  Juda  kommea  werde  ;  and  da  derselbe  in 
jenem  4.  Jahre  (46,  2.)  die  Aegypter  am  Enphrat  geschlagen 
hat,  so  meint  der  Prophet  offenbar,  Nehokadnezar  werde,  den 
Fliehenden  nachrückend,  auf  seinem  Wege  auch  Juda  flberschweoi- 
men;  wie  denn  auch  wirklich  geschehen  ist  (2  KOn.  24,  1.  7.)« 
Auf  Veranlassung  also  jener  Schlacht  weissagt  Jer.  Cap.  XXV. 
den  Jodttera,  and  nicht  nur  ihnen,  sondern  allen  Völkern,  Vorder* 
ben ;  deutlich  anf  sie  hin  Cap.  XL  VI.  den  Aegyptem,  mit  welchen 
eine  Reihe  von  Orakeln  gegen  die  Cap.  XXV.  genannten  Völker 
anfängt  (vgl.  46,  !.)•  Wirklich  aber  dem  Befehle,  den  Zorn* 
becher  zu  reichen,  welchen  er  (25,  17.)  vollzogen  hat,  seinerseits 
mfindlich  nachkommen  konnte  er  nur  bei  seinen  Landslcuten;  bei 
allen  Anderen  musste  es  auf  schriftlichem  Wege  geschehen ;  und 
geschah  es  somit  offenbar  eben  durch  jene  Orakel  Cap.  XLVI  — 
XLIX.  Bis  Cap.  XLIX.,  nicbt  weiter.  Die  Reibe  wird  nämlich 
zwar  Cap.  L.  LL  durch  eine  Weissagung  wider  Babel  fortgesetzt; 
diese  scheint  aber  (s.  51,  59.  60.)  erst  in  Zedekia's  4.  Jahre 
das  erste  Mal  geschrieben  worden  zn  sein,  nnd  nrsprUnglicb  ein 
eigenes  Büchlein  für  sich  aasgemacht  zn  haben;  und  es  scheint 
(s.  zu  27,  1.)  gewiss,  dass  jene  Reihe  von  Orakeln  frUherbtn 
mit  dem  gegen  Elam  (40,  34 — 39.)  geschlossen  hat. 

Wenn  nun  aber  unter  den  Orakeln  gegen  die  Heiden  an* 
ftnglich  ein  solches  wider  Babel  sich  nicht  befand,  so  können 
auch  die  Worte  des  13.  V. ,  in  den  LXX  gleichfalls  enthalten, 
nrsprttnglich  nicht  dagestanden  haben,  da  sie  von  der  Vorana- 
setzung,  dass  das  Orakel  wider  Babel  der  Sammlung  bereits  ein- 
verleibt war,  ausgehen ;  und  Ihr  späteres  Datum  macht  auch  den 
ganzen  Complex,  in  welchem  sie  stehen,  des  gleichen  Ursprunges 
verdächtig.  Es  ist  unwahrscheinlich ,  dass  mit  den  anderen  VöU 
kern  zugleich  Jer.  auch  Babel  selbst  bedroht  habe.  Zwar  Hesse 
sich  einwenden,  auch  über  manche  andere  Völker,  welche  der 
Katalog  V.  15  —  26.  aufweist,  folge  später  kein  specielles  Orakel. 
Allein  da  die  2.  Hälfte  von  V.  26.  nnächt  ist,  so  mangelt  Babel 
gerade  im  Verzeichnisse ;  und  zugleich  erhellt,  dass  Cap.  XLVI  — - 
XLIX.  t^hl  irgend  ein  Volk  aus  der  Reihe  der  anderen  ausfallen 
durfte,  nur  Babel  nicht,  welches  den  sämmtlichen  anderen  ak  das 
wichtigste  gegenfibertritt^  von  welchem  die  Entscheidung  ihres 
Schicksales  ausgeht;  und  auf  welches  —  die  Aecbtheit  von  V.  12 
(f.  vorausgesetzt  —  das  Weltgericht  auslaufbn  wflrde.  Hat  Jer.  des 
Gerichtes  Ober  Babel  weder  im  Katalog,  noch  in  jener  Kette  voa 
Orakeln  gedacht,  so  steht  dessen  Bedrohung  V.  12  f.  zn  bezwei- 
feln. Sie  wird  eben  dadurch  um  so  bedenklicher,  weil  von  Babel 
das  Unheil  Ober  die  Anderen  gebracht  wird,  das  UoglOck  der 
tetzteren  das  GlOck  der  Chaldäer  ist,  uad  sie  gerade  jetzt  Herren 
der  Welt  (27,  6.)  werden  sollen.  Freilich  werden  sie  erst  auf 
eine  Zeit  von  70  Jahren  hinaus  bedroht;  aber  auch  daf&r  sebenU 
prophetische  Analogie  zu  mangeln.  Zwar  verheisst  Jer.  9  Jahr« 
später  den  Weggefährten  ROckkehr  in^s  Vaterland  nach  70  Jahren 
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(29,  10  f.) ;  Allein  er  litost  sie  nicht  aosdrücklich  vom  Sturze  der 
cktldäuchen  Macht  im  70.  Jahre  bedingt  sein ;  sowie  er  denn  auck 
Cap«  Lr«  LI«   fiir  denselben  keine  bestimmte  Zeit  ansetzt»    was  in 
dem,  mit  der  Glosse  V.  14.  Obereinstimmenden,  unflchten  V.  7. 
des  XXVII.  Cap.  gleichfalls  nicht  geschieht.     Und  nähme  er  da- 
nelbst  aich  wirklich  den  Fall  Babels  nach  70  Jahren  in  Aussicht, 
sa  hat  er  dort  die  Ereignisse,   an  deren  Vorabend  er  hier  steht, 
bereits  im  Rücken,  und  kann  gar  wohl  dort,  nicht  aber  hier,  auf 
weiter  entlegene   Zukunft   aasschauen.     Auch    sind    dort   die    70 
Jahre  eine  sogenannte   runde  Zahl ;    hier  dagegen  würden  sie  bis 
auf  2  Jabre,  oder,  wenn  Darius  der  Meder  eine  historische  Per- 
son,   möglicherweise  ganz  genau   zutreffen:    was  inzwischen   der 
▼age  Ausdruck  '*)ji   nifi<biQD   nicht  einmal  verlangt     Solches  Ue* 
bereiakomraen  der  Geschichte   mit  der  Prophetie   wAre  ein    Ober* 
raschender  Zufall ;  oder  aber  Jer.  hat  die  Zahl  von  Jahren,  welche 
die  Abbftngigkeil  von  Babel  dauern  würde,  vorausgewusst.  Warum 
aber    in   diesem   Falle    giebt   er '  ungefähr   ein  Decennium    später 
noch   die  gleiche  Zahl?     Und   ist   nicht   auch   die  Stelle    i  Mos. 
15,  13  — 16.  ein  vaticin.  ex  eventu?   Zu  allem  dem  kommt  noch 
bittzn  die  GesUlt  des  Textes.     Das  streitige  Stück  V.  1 1  — 14. 
wird,  wie  Zerrissenheit,  Mangel    an  Concinnität  und  das  Zengnisf 
^r  LXX    beweisen,    selber    wiederum  von  Einschiebseln   durch- 
kreuzt  (vgl.  Moven  p.  27.  28.) ;  das  Orakel  ist  Oberhaupt  gleich 
jeiem  Cap»  L.  LI.  mehrfach    interpolirt,    so  zwar,    dass  die  Zu- 
aitse  V.   18.  V.  26.  mit  V.   12  —  14.    gleichzeitig  sein    dürften; 
nnd  endlich  unterbricht  die  Bedrohung  Babels  auf  fühlbare  Weise 
^ea  Zusammenhang  zwischen   V.   15.    und  V.   11»,   wahrend  zu- 
gleich des  Textes  ursprüngliche  Gestalt  noch  durchschimmert. 

Veranlassung  zu  dieser,  wie  zu  anderen  Interpolationen»  z. 
B.  27,  7.  und  denen  Cap.  L.  LI.,  war  durch  den  Gang  der  Ge^ 
•cbkbte  geboten;  den  Inhalt  lieferte  Jer.  selber  29,  10.,  von  wo 
die  70  Jahre  hieher  verpflanzt  sind,  s.  noch  zu  V.  \2.  Was 
Y*  11  *-^  14.  auch  die  LXX  haben,  das  ist  desshalb  gerade  nichi 
iJter,  als  die  Znsfltze  V.  19.  V.  26.,  wurde  aber  vermnthlich 
schon  vom  Chronisten  (2  Chr.  36,  21.),  und  um  so  eher  auch 
Toa  Vf.  des  Buches  Daniel  (s.  Wietelen  die  70  Wochen  nnd 
die  63  Jahrwochen  des  Propheten  Daniel  S.  5.),  an  dieser  Stelle 
vei^gefbaden. 

V.  1.  2.  Ueberschrift  und  Eingang.  Sie  bezieht  sich  nnr 
aef  dieses  Cap.,  aber  auflas  ganze.  Zwar  werden  nflmlich,  un- 
geachtet es  ein  Orakel  über  das  ganze  Falk  Juda*s  ist,  auch  alle 
anderen  Völker  bedroht;  aber  ihr  Gericht,  das  gleiche  mit  dem 
der  JudSer,  wird  ihnen  durch  die  Unbussfertigkeil  Juda's  zöge» 
xogea;  auch  werden  sie  in  besonderen  Orakeln  einzeln  besprochen. 
Diess  war  da$  erste  Jahr  u.  s.  w.]  Diese  Angabe  harmonirt  mit 
dem  Daten  32,  1.  52,  12.  und  2  KOn.  24,  12.  Es  ist  gewiss, 
daea  sein  Vater  nach  2ljähriger  Regierung  seit  625.  (£z.  1,  1. 
2.)  im  J.  604.,  Nebukadnezar  selbst  nach  43jiihriger  im  J.  561. 
ntwfc«     Wenn  dag.  die  Bibel  seinen  Regiemagsantrttt  in  Jojakims 
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4.  Jabr,  i.  i.  in^s  Jahr  606.  ansetzt,  ao  beginot  sie  ibn  offenbar 
mit  der  Zeit,  wo  Nabopolassar  seinem  Sohne  den  Heerbefehl  über- 
geben hatte  (Beros.  bei  Joseph.  Arch.  X,  11.  §.  1.),  und  legt 
ihm  45  Regierangsjahre  bei,  welche  durch  Verbindung  der  Zahlen 
2Kön.  24,  12.  und  25,  27.  gewonnen  werden;  s.  Bogr.  d.  Krit. 

5.  186.  Der  hier  verlangte  Synchronismus  verhült  sich  also 
richtig;  die  2.  Versb.  fehlt  aber  in  den  LXX  (s.  dag.  32,  1.); 
and  allerdings  unterbricht  sie  den  Zusammenhang  der  1.  Versh. 
mit  V.  2.  Zu  allem  Fo/ke  Juda's]  Das  folgende  bD  fehlt  in  den 
LXX.  by  steht,  wie  auch  schon  V.  1.  6,  10.,  mit  bttt  wechselnd, 
wie  23,  36.  —  V.  3  —  7.  Die  lange  fortgesetzte,  vielfache  Ver- 
warnung und  ihre  Erfolglosigkeit.  Zu  V.  3.  vgl.  1,  2.  3.  D*>!31S9(I 
^:i1-)]  Gemäss  der  Stelle  35,  14.  (vgl.  7»  13.)  und  auch  nach 
Regel  wurde  D'^DU?»  von  der  Punctation  als  Inf.  angesehen.  Allein 
"l^K  für  yDjn  hat  darin,  dass  es  Inf.  zu  sein  aufgehört  hat,  seinen 
guten  Grund;  dass  dag.  hier  fit  angeblich  für  n  zur  Schreibung 
des  ^-Lautes  mit  -^  (44,  4.  Spr.  27,  14.)  noch  hinzuträte,  diess 
macht  wahrscheinlich,  dass  Jer.  D^^p!^  gewollt  hat.  Vom  2.  Inf., 
der  eig.  vorausgehen  sollte,  hängt  die  Infioitivform  des  Q2)t5n  ab; 
nun  an  das  Finitum  vielmehr  sich  anlehnend,  borgt  es  die  Form 
von  diesem.  Nicht  dass  Vav  relat«  fortwirkt,  denn  es  ist  kein 
Fortschritt  gegeben;  sondern  der  2.  Mod.  hat  den  Sinn  des  Pfle- 
gens.  Und  ihr  habt  nicht  gehört]  Nach  Movers  p.  11.  ein 
Glossem  aus  den  VV.  4.  7.,  vgl.  auch  35,  14.  Allein  wenn  die 
Worte  in  den  LXX  mangeln,  so  liegt  der  Grund  darin ,  dass  sie 
schon  V.  3  —  6.  den  Jehova,  olfenbar  kraft  des  Datums  V.  S. 
mit  Unrecht,  statt  des  Sehers  reden  lassen.  Da  genQgt  freilich 
ein  einmaliges  Qns^Tst)  fitbl,  welches  jetzt  am  Schlüsse  des  Ganzen 
V.  7.  steht;  und  mit  -^b«  ■'"'^  lyi  ri'»n  V.  3.,  welches  in  LXX 
fehlt,  hätte  auch  V.  4.  Dn9»TD  Mbl  (nach  Movers  p.  12.  gleich- 
falls Glosse)  nebst  der  Fortsetzung  wegbleiben  können.  Vielmehr 
aber  unterscheidet  Jer.  seine  Lehrtbätigkeit  von  der  der  anderen 
Propheten;  und  dass  auch  die  seinige  eine  fruchtlose  war,  musa 
aosdrücklich  gesagt  werden.  Diese  Unfolgsamkeit  Juda^s,  welche 
das  Orakel  V.  8  if.  motivirt,  wird  nachdrOcklicb  hervorgehoben 
und  betont.  Sie  horten  nicht  auf  Jer.,  eben  so  wenig  auf  alle  an- 
deren Seher;  somit  aber  gabeir  sie  (V.  7.  vgl.  V.  8.)  auch  Gotte* 
selber  kein  Gehör,  'lan  iSöi]  Nachsatz  zu  «aiaiD,  vgl.  27,  12. 
17.  Am.  5,  4.  Ew.  §.  618.  Zu  diesem  Gl.  gehört  die  2.  Versh., 
während  der  6.  Vers  wieder  bei 'lan  wia©  anknüpft;  zum  deutli- 
chen Beweise,  dass  auch  *^72fitb  V.  5.  trotz  der  dazwischen  tre- 
tenden Worte  sich  an  nb)S*|  CDTCn  anschliessen  kann.  —  Von 
V.  7.  bieten  die  LXX  bloss  xal  ovx  ^oi5<rarri  (lov;  doch  dfirfte 
niSl'^  &fi<2»  welches  auch  von  Aussage  geschehener  Dinge  gebraucht 
wird  (z.  B.  Am.  4,  6.  u.  s.w.), als  einen  feierlichen Schluss  bildend, 
noch  acht  sein  (s.  zu  V.  9.).  Was  aber  im  V.  noch  folgt,  das 
ist  offenbares  Glossem,  beruhend  auf  V.  6.  und  auf  Reminiscenz 
aus  Stellen,  wie  7,  18.  (vgl.  32,  29.)  und  7,  6.  (vgl.  V.  5. 
mit  7>  7.).     Da  im  Glossem,  wie  in  den  Worten,  an  die  es  sich 
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anlehnt ,   ii0  Judüer  ang^credet  werden  ^    so  moss   das  KVi  wohl, 
aach  nach  Maassgabe  der  angeführten  Parallelstellen,  die  ursprQng- 
liebe  Lesart  sein ;  und  wenn  ein  alsdann  flberOOssiges  i  in  "^aiDTDn 
steht  (vgl.  17,  23.  )>  so  rUhrt  es  verniutblicb  von  einem  Abschrei- 
ber her,  weicher  *tb&(  Qn:^72t9  2<bi  mit  Recht  znm  VorhiBrgehenden, 
die  Glosse  desshalb  zum  Folgenden   zog,    nnd  in  'n^i  ^^Tab  einen 
Satz  des  Grundes  (s.  zu  Alich.  6,  5.)  für  'ly^  pb  erkannte.  Die 
Annahmen  einer  Schreibung  •»q-p^pri  und  einer  Variante  ^rnoypn 
sind  prekifr.  ^-  V.  8  —  11.     Drohung,  zur  Strafe  solches  Unge- 
horsames sie,  nnd  nebst  ihnen  ihre  sSromtlichen  Naebbarn,  durch 
ein  Volk   von  Norden   her    mit  einem   verheerenden  Kriege  über- 
ziehen zu  lassen.  —  FOr  cn^Tat)  LXX:  iniaxtvaieTe ,  Bezug  neh- 
mend  auf  die  Drohung   V.    6.    am  Schlüsse.     Da   der    Unglaube 
von    ihrer  Unfolgsamkeit   der  Grund  ist,    er  auch   noch  nicht  er- 
wähnt  wordpn,    so   ist  solches  DnrT^Krt  hier  vorzuziehen.   —  Die 
LXX:  TtatQtitv  imo  Bo^^ä ,  Y'^^^^.  S^r^Bpn.     Für  die  Lesart   des 
hebr.  Textes  lässt  sich  1,  15.  annihren;  dagegen  aber  spricht  Vers 
25. ;  und  auch  der  Interpolator  scheint  (vgl.  V.   12.   13. :  ».jenes 
Volk,**    „jenes  Land'^)    den  Sing,  gelesen  zu  haben,     der  auch 
wirklich   (vgl.  V.   32.)  concinner  scheint.     Ist  Spruch  JeAova's; 
ymd  zu  Nebiikadnezar^  dem  Könige  Babels^  meinem  Knechte']   fehlt 
in  LXX.     "^"^ceu,   nicht  im  Anfange  (Ps.    110,   1.),    auch  nicht 
am  £nde  (V.  7.) ,    ist    mitten   im  Satze  zu  weit  zurUckgeordnet, 
s.  z.  ß.  1  Mos.  22,  16.    Ferner  muss  die  unumwundene  Nennung 
des  Königes    von  Babel,   V.  12.    Glossirung  des  Glossems,    und 
pkt  seiner   mit  Namen   hier  ungehörig   erscheinen,    nachdem    der 
Vf.    durch    das   unbestimmte    ,,eine  Horde    von   Mitternacht**   ihn 
absichtlich  zn    errathen   gegeben    hat.     Auffallen    muss    auch   die 
AoknOpfung  durch  bfilli  anstatt  an  "«nnpbi,  an  nbo,  zumal  in  einem 
Falle,  wo  sogar  der  Accus,  ('nan  Befehl)^  geschweige  die  Angabe, 
zo    wem  geschickt    werde,    nach   Regel    wegbleibt;    und  endlich 
•cbeinen  die  Worte  ans  27,  6.  entlehnt  zu  sein.     Und  ich  führe 
sie    daher]    Das  Suff,    hat  vielleicht   die  obige  Umsetzung  in  den 
Flur,    veranlasst,    ohne  sie  zu   rechtfertigen.     nb«n]    Mit  nKTH 
iLonnte  der  Vf.  sehr  wohl  auf  das  Land  Juda  deuten,    nicht  aber 
eben  so  wohl  auf  die  Heiden  trotz  des  Zusatzes  n^no,  welcher  das 
nb«n   aberflOssig  macht.     Im    Glossem   dag.    V.    11.    ist  nb»n, 
B«efadem  die  Heiden  erwähnt  worden  sind,  ganz  an  seinem  Platze. 
Die  LXX:  nivxa  ta  %^vr\  ta  xvxio)  cwr^ff,  was  unstreitig  vorzu- 
xirhen.     ßbi:?   mn'^nbt]    vgl.    z.  B.   Jes.   58,   12.     Allein  diess 
könnte  sich  nicht,  wie  doch  das  Suff,  der  Pinita  verlangt,  auf  die 
Bewohner  der  Linder,  sondern  nur  auf  die  Länder  selbst  beziehen 
(s.  zn  V.   18.);  und  auf  diese  kaum  (s.  zu  33,  10.).    Die  LXX: 
%«ä  tlg  6vBiöia(iov  aldvMv  =  oVi^  nannb ,  vgl.  23 ,  40.     Diess 
scliiekl  sich  auch  in  den  Parallelismns  (vgl.  29,   18.);    und,  wie 
hier  V.  11.,  folgt  auch  Cap.  XXIV.  die  Begründung  der  Schande 
V.  9.  durch  den  Schaden  V.  10.    üeber  Depravirnng  von  D  in  3, 
welcher  hier  von  selbst  die   des  Sing,  in  den  Plur.  folgte,    s.  zu 
J2,  5.-,  da«  Ungekehrte  z.  B.  2  Chr.  20,  25.  1  Chr.  17,  6.  — 
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Za  V.  10.  vgl    7,  34.    16,  9.     Den  Laut  der  Mi/kk  und  der 
Lampe  Schein ^-  Also  oicht  nur  jedes  Zeiebeo,    welches  verrtetiM, 
iaM  die  Leute   sich  des  Lebens  freeen ,    sondern  Aberhaupt  jedes 
Lebenszeichen,   Alles,    was  nur  darauf  hindeutet,    dass  Mensches 
da  wohnen«     LXX  statt  des  Ersteren:  oCfi/qv  iivgovy  vielleicht  aus 
qxovfiv  fiviov  ersi  entstanden.  —  Mit  den  letzten  Worten  des  10. 
y.    ist  VepOdung  des   Landes    indirect  aasgesagt;    nnd   nun  wird 
V*  11.  solches  Schicksal   des  Wohnplatzes   der  Völker  zn  V.  9. 
nachgeholt,    und  zwar    im   Sehten  Texte   mit   dem  inhaltschwere« 
n73)D«  welches  auch  V.  9.  zuerst  steht.     Und  es  wird  der  ganze 
Erdkreis  zur  h^üste^    n73)D  hier  nicht ,  wie  V.  9. ,   Gegenstand, 
worfiber   man   erstarrt  (19,  8.);    sondern   die   Erde    wird    selbst 
starren ,   weil  nichts  Lebendes  mehr  auf  ihr  sich  regt  und  bewegt. 
Die   LXX  auch   hier,    wie  V.  9.,   Big  afpuvia(ii6v ;    and   das   mit 
fiT^icb  nicht  verbundene  na^nb,  welches,  wie  n^n^nn  V.  9.,  unieht, 
lassen  sie  nebst  rifi^tn  weg.    In  der  That  ist  jetzt,  naehdem  ausser 
„diesem  Lande*'    und  seinen  Bewohnern  auch  alle    Heiden   ringt 
genannt  worden,  solche  Einschränkung  der  Verheerung  auf  „dieses** 
Land  nicht  mehr  am  Orte;    und   der  Text    der  LXX  wird  durch 
die  VV.  33.  31.  26.  gerechtfertigt.     Uebersetzen  sie  aber  nach- 
her:  xal  öovlEViSovCiv  iv  tolg  IdvtöWy    wo  dann  zu  öwfXsvoovötw 
■nr  die  Judäer,    nicht  auch   die  Heiden  Subj.   sein  können:    am 
geht  solche  Auffassung   mit  nntn   von  der  gleichen  Grundansiehl 
aus,    nämlich    (gegen  den  Willen   des   Vfs.)  einer  Restringimng 
des  Orakels  auf  das  Land  Juda ,  dessen  Geschick  allein  Einen  in- 
teressirte.    Deutlich  ist,  dass  auch  die  Worte :  und  dienen  werden 
diese  f^ölker  u.  s.  w. ,   Jer.    nicht   geschrieben    hat;    denn   unter 
diesem  Ausdrucke  konnte  kein  Leser   die  Jndäer  mitbegriffen  den* 
ken,  die  doch  solche  Weissagung  vor  allen  Anderen  treffen  sollte. 
Die  Fortsetzung  der  1.  Versb.  folgt  erst  mit  der  2.  des  14.  V.; 
den  König  von  Babel    lassen  auch  die  LXX  weg  (s.  zu  V.  9.) ; 
Aber  die  70  Jahre  s.  die  Einl.  und  zn  29,  10.    niMb722]  In  der 
Schreibung  mit  n    (vgl.  2  Chr.  36,  21.  und  dag    Jer.  29,   10.) 
liegt  eine  Hindeutung   auf  Unächtheit,    s.   zu  27,   1.     Die  LXX 
im  Uebr.  bloss:    ixduc9;<;(o  to    i&vog  ioidvo,    xal  ^}ao(iai  mnovg 
slg  cupctviandv  aldvmv;  den  Schlnss  aus  51,  62.     Wirklich  steht 
"f^  Detl  hier,  wie  V.  9.,  zu  beurtheilen;  die  Erwähnung  des  Köni- 
ges von  Babel  hier  correspondirt  der  V.    11.  (s.  zu  V.  9«);  und 
wie  jenen  Accus,  einzusetzen  das  objectiose  *)*133^1  einlud,   so  er- 
gab sich   auch   CUir-net    als   die    natörliche  Ergänzung  von  npott 
mit  b9  der  Pers.  von  selber.   Das  „Land  der  Chaldäer'^  endlich, 
vom  Volke  unterscLieden,  verräth  sich  als  Eindringling  schon  durch 
das    folgende  tnfi^,    abgesehen  von   dem  Unpassenden   seiner   aufr- 
drOcklichen  Nennung  (s.  zu  V.  9.).     "PÄani)    So  das  K'ri,  wie 
4  Mos.   14,  31.  die  Punctation;    das   li'lib   '»'nhfitam,    wie    ohne 
Widerspruch  des  K'ri  Jcs.  66,  7.  Ez.  38,  16.,**  mit  seinem  Willen 
Neh.   1,  9.,  in  beiden  Fällen  vor  vermuthJich  einflnsslosem  Suff., 
8.  auch  9,   16.  —  Die  Worte  der  2.  Versh.,  oflfenbar  von  einem 
Dritten,  welchem  das  Buch  vollständig  vorlag,  herrfthrend,  erklären 
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auch  f^ettewtM^  ScJkaurrer  uod  Bosenm.  für  onScbt;  vgl.  iie  EiqI. 
'w  933  ^m  (▼gf.46,  1.)  kaaii  sich  öbr.  sieht  aaf  ^&D,  Bonden 
«ar  aaf  anndmVd  DM  heziahea»  und  steht,  wie  dieses  dem 
•»*on-Vs-TiM,  so  dem  Ji^by  •^n'iai  *i«N  paraltol.  So  ergiebt  sich 
aWr  eiae  locohflreoz;  dena  fiber  Babel  wird  Gott  aar»  was  ttber 
Babel  geweissagt  isl^  briagea;  aicbt  aach,  was  Qber  die  aaderen 
Völker.  Demt  über  sie  gleiek/ails  Jkerrseken  werden  »ahireitke 
F.  o,  s.  w.]  s.  za  27,  7.  —  60,  9.     TViy  betrachte^  man  als 

B'ophetisehes  Präs.;  aber  man  t^  s.  gleichfalls  zu  27,  7.  — 
ie  2.  Versh.,  deren  Beziehung  durch  das  Einschiebsel  eine  gana 
andere  geworden,  hat  man  mit  dem  Anfange  von  V.  11.  za  ver* 
bladea.  Sonst  mflsste  man  annehmen,  der  ursprüngliche  Schluss 
des  11.  V.  sei  verloren;  allein  die  Worte  passen,  auch  zu  V. 
15.;  jene  Annahme  ist  somit  unntfthig;  und  der  Sprachgebrauch 
tsl  der  des  Jer. ,  vgl.  Klagl.  3,  64.  Ps.  28,  4.  Die  Sufib^e 
tfaeilen  mit  Dn)a  V.  10.  die  gleiche  Beziehung;  es  werden  hier, 
wie  dorty  und  wie  V.  15  —  26.,  Judfler  und  Heiden  unter  Einer 
Weissagung  beschlossen. 

Was  nun  von  V.  l5.  an  bis  Schluss  noch  folgt,  bildet  bei 
den  LXX  das  XXXIl.  Gap. ;  das  XXV.  Gap.  vollenden  sie  durch 
das  Orakel  gegen  Elam,  49,  34 — 39.  im  hebr.  Texte.  S.  hier- 
iber  die  Eial.  zu  Gap.  XLVI  —  XLIX.,  und  zu  27,  1. 

y.  15  — «  17.     Begrttndong  des   Drohwortes  V.  9  ff. :    denn 
in  der  That  hat  Jehova  mich  beauftragt,    diesen  Völkern  im  Ein- 
zelnen   allen  Verderben   za    weissagen   u.  s.  w.  —  Das  Tränken 
an«  dem  Zonibecber,  Hab.  2,   15.  bildlicher  Ausdruck  für  wirk- 
ftck  Geschehendes^   ist  auch  hier  offenbar  keine  in  der  That  vor^ 
genommene  symbolische  Handlung,    sondern    Allegorie.     Zunächst 
wfire  solches  Tränken  der  Völker  mit  dem  Zomweine  von  Jehova 
selbst,    oder  vom  Werkzeuge,    dessen  er  sich  zur  Bestrafung  der 
Volker  bedient,   anszusagea;    dem  Propheten   beigelegt,    kann  es 
aar  die  Weissagung,  nicht  die  Vollziehung  des  Strafgerichtes  be- 
deuten.    Die  Weissagung  aber,    als  eine   unfehlbare,    ISsst  sich 
betrachten,  als  lalle  sie  mit  ihrer  Erfüllung,  zwar  nicht  der  Zeit, 
wohl  aber  der  Sache  nach,  zusammen  (s.  zu  1,  10.)  ^  ^^^  Weis- 
sagung des  Propheten  ist  von  seiner  Seite  ein  Befeblen  (V.  27.) 
dc«sen ,    was  geschehen  soll.     Nimm  diesen  Kelch  des  Zomweines 
mus  meiner  Hand]  d.   i.  er  soll  das  Wort  vom  Zorne,    die  Offen- 
bamng  von  Jehova   her  (6,  11.)   in  seinem  Inneren   empfangen, 
und  sie  sodann  an  die  Völker  bringen,    nwin  T^'T^']  Die  Zomea- 
gtatb  selber  ist  der  Wein  •  daher  die  Appos.  statt  des  Genit,  vgl. 
Ew.   §.   515.     Der  Vf.   bemerkt  uns,    dieser  Wein  bedeuU  den 
göttlichen   Zorn;    nicht   umgekehrt:    der  Zorn    sei  Wein.     Also 
wäre  r.rn  yj^n  in  der  Ordanngf  nkht  aber  die  Verbindung,  wel^ 
cber  lXx  und  Fuig.  folgten,  von  HTann  und  nöttn.    Aber  auch 
sm  Weine,  welcher  vom  Becher  umscMosaen  wird,    gehört  von 
vorn  das  Deutewort   nicht,    sondern  DKin   zum   Fem.  (Ez.  2^ 
S2.)   0*»^;    wogegen  das  fblgende  im«   sich  ganz  recht  auf  v^n 
»trackbezieht.   Zu  welchen  ich  dick  ^ordnen  werde]  vgl.  V.  17. 
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],  7.     Ware  das  Bild  nicht  Bild,    so  mClssle  Jer.   allerdings   za 
diesen   Völkern   hinwandern.     In   der   Wirklichkeit   aber  reducirC 
sich  dieses  Senden  anf  ein  Beauftragen  rOcksichtlich  dieser  Völker, 
welchem  Jer.  von  Ort  und  Stelle  aus  genügt.    Und  sollen  schwan- 
ken und  toben']  Aeu^serungen  des  "nDiD  V.  27. ^  durch  dessen  Be- 
gleiter i^p  die  LXX  sich  bestimmen  lassen,   auch  iiD^onni  durch 
'  iMil  i^efiovvTav  zu  fibersetzen.     Diese  Trunkenheit   kann   nicht   als 
Folge  des  ideellen  Trinkens  durch  Vernehmen  (?)  der  Weissagung, 
sondern   nur   des  reellen  Trinkens    gedacht  werden;    daher  sofort 
hinzogeftigt  wird:    vor  dem    Schwerte  o.    s.   w.    (vgl.    V.    27-), 
dessen  Sendung  eben   die  Manifestation  des   göttlichen  Zornes  ist. 
Dem  Bilde  entspricht   nicht  sowohl  das  Schwanken  der  verwirrten 
Gemilther  zwischen  Furcht  und  Hoffnung  und  die  Betäubung  der* 
selben  (2  Chr.  15,  5.),  als  vielmehr  das  Getümmel  (Jes.  13,  4.) 
des  in  Bewegung  gesetzten,    aber  unstllt   sich  hin  und  her  bewe- 
genden Kriegsvolkes ,    vgU  46,  8.  9.     Und  ich  nahm  den  Helch 
u.  s.  w.]     Durch  diese  Worte,  mit  welchen  der  Vf.  seinen  Auf- 
trag fdr  vollzogen   erklärt,    scheint  er   die  Orakel  Cap.  XLVI  — 
XLIX.    für    bereits   schriftlich  vorhanden    auszugeben;    und  ver- 
mutblieh  haben  unserer  Stelle  halber  die  LXX  jene  4  Capp.  vor- 
angeordnet.    Altein  wenn  auch  jene  bittere  Verhöhnung  Aegyptens 
46,  3  — 12.   sofort  auf  die  Kunde  der  Schlacht  zuerst  in  Worte 
gefasst  worden  ist,  so   hat  der  Seher  doch  gewiss  um  das  bevor- 
stehende Unglück   seines  Vaterlandes    sich    eher   angenommen  — * 
was    hier  ausser  V.  18.    besonders  noch  V*  29  ff.   geschieht  — , 
als    um    das   fernere  Aegyptens    oder  eines    anderen    heidnischen 
Volkes ;  und  hätten  jene  Orakel  schon  vorgelegen,  so  würde  ihnen 
die  Zahl  der  hier  im  Kataloge   genannten  Völker    besser  entspre- 
chen.    Vielmehr   das   mit  dem  Zorne  Tränken  bedeutet  zwar,    ist 
aber  nicht. das  Aussprechen  jener  Orakel;    der  Vf.    konnte,    das 
Bild  entwickelnd,  von  seiner  Bedeutung  absehen,  und  es  als  Alle- 
gorie bis  zu  Ende 'durchführen.   Vers  27.  vervollständigt  den  Auf- 
trag, und  knüpft  dergestalt  wieder  an  den  15.  und  16.  an  ;  der  17. 
Vers   ist  also  eine  Prolepsis.  —  V.  18  —  26..    Aufzählung  dieser 
Völker,    so    weit  es  möglieb  (s.  V.  26.),    im  Einzelnen.     Jnda, 
welches  schon  kraft  der  geographischen  Lage  des  Landes  vor  Ae^ 
gypten   genannt  werden  müsste,   steht,  wie  sonst  der  Gnade,     so 
jetzt  auch  dem  Zorne  Gottes  am  nächsten  (V.  29.  vgl.  Am.  3,  2.). 
Seine  Könige"]»,  2,  26.,  zu  17,  19.     Sie  zu  machen  zur  Oede] 
Dieses  erste  Präd.  kann  sich  nur  auf  die  zuerst  genannten  Subjj. 
desselben  bezieben.     DrK  ist  gen.  comm.     Vor  die  beiden  folgen- 
den Prädd.  setzen  die  LXX  die  Copula,  und  lassen  nbbpbi  weg. 
Vielleicht  aus  24,  9.  hereingekommen,     kann  es  gleichwohl  hier 
(vgl.  V.  9.),   noch  fern  von  einem  effectvollen  Schlüsse  des  Ora- 
kels, da  noch  viele  andere  Gll.  der  Reihe  folgen,  als  Ueberladung 
erscheinen;  und  ein  Einschiebsel  ntn  Drd  steht  daneben.     Diese 
Worte  ^    bedeutend  t    wie  denn  Solches  gegenwärtig   der  Fall  ist 
(Esr.  9,  7.),  fehlen  in  LXX,  und  setzen  offenbar  das  ErfÜlltsein 
des  Orakels  voraus,  s.  44,  6.  23.  —  V»  19.  20,     avn  bD  vm\ 
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LXX:  xai  nivrag  xovg  avfi^lxrovg  (vgl.  60,  37.,  zo  Nah.  3,  17.). 
Hieron, :  cunctusque ,  qui  dod  est  quidem  Aegyptios ,  sed  in  ejus 
regionibus  commoralor.  A(s  Land ,  wo  sich  verschiedene  Vtflker- 
stänime  zusammengefunden  hatten,  führt  Aegypten  den  Namen 
&^*^3C72  d.  i.  misra,  vermischt:  und  schon  mit  den  Israeliten  waren 
Solche,  die  nicht  zum  Herrschervolke  gehörten,  ausgezogen  (2  Mos. 
12,  38.  vgl.  4  Aios.  11,  4.),  s.  auch  zu  46,  9.  21.  Und  alle 
Könige  des  Landes  Uz]  eig.  vom  Lande  des  Volkes  der  Ausiter 
(y^yTt  mit  dem  Art.);    und   in   der  Tbat   haben  auch  die  Araber 

dieses  syr*  Gränzland   von    seinem  Volke   benannt,    vgl.    r>aJAC 

schwer  zu  verstehen^  fremdartig  von  der  Rede.    In  dieser  Bedeu- 
tung des  Wortes  möchte  nun  auch  der  Grund  liegen,  warum  Jer. 
vom  Mischvolke,  das  sich  durch  seine  Sprachen  als  solches  signa- 
lisirt  und  theilt,    unmittelbar  auf  Uz  übergeht«     Allein  die  Worte 
fehlen  in  den  LXX ;  und  oflenbar  gebort  Uz  nicht  hieher,  sondern 
etwa  zu  V.  23.     Nächst  Juda    und  Aegypten   sollte  Jer.    der  un- 
mittelbaren Nachbarn  Juda^s  gedenken,  zuerst  der,  auch  Cap.  XLVIl« 
sofort    auf  Aegypten    folgenden  Pbilist«1er,    welche    mit   Juda   im 
gleichen  Lande   wobnen,    und    über   welche  hinweg  der  Weg  gen 
Aegypten  führt.    Auch  befremdet  die  Mehrzahl  von  Königen  dieses 
Ländchens;   und  leicht  möchte  eine  falsche  Ansicht  von  yiyrt  (s. 
zu  V.  24.),    welche   auch    der  Punctation   zu  Grunde   zu   liegen 
scheint,    die  Gedanken    auf  y-)^    hinübergeleitet   haben.     S.  übr. 
noch  zu  V.  21.    Und  den  Ueberrest  von  ^.J  vgl.  47,  4.    Asdod, 
schon  vordem  durch  die  Assyrer  erobert  (Jes.  20,   1.),  war  nach 
29jähriger   Einscbliessung   von    Psammetich    eingenommen    worden 
(Berod.  2,  157.),    war  ohne  Zweifel  sehr   herabgekommen,    und 
halte  sich   in   der    kurzen  Zwischenzeit  wohl    noch    nicht'  wieder 
erholt.      Gat   seinerseits    wird    schon   Am.   1 ,  7.  8.   übergangen, 
vgl.   zo   Am.  6,2.;     aber  auch  zu  47,  ö.     Die  Copula,    schon 
vor  Askalon,    ist  correl. ;    an   die  Könige,   welche  sich  narh  den 
Hauptstädten  sondern  und  benennen,  reihen  sich  diese  in  lockerer 
Verbindung  an.     Edom  und  Afoab  u.  s.  w.]  s.  49,  7  —  22.  Cap. 
XLVIIl.  49,  1  —  6.     Da  Klagl.  4,  21.    die  Edomiter   im  Lande 
Vz  wohnen,    so   dürfen  wir  kein  besonderes  Orakel  wider  Uz  er- 
warten,   die   betreffenden  Worte   aber  V.  20.    nur  um  so  zuver- 
sichtlicher fiir  unächt  erklären.  —  V.  22.    Die  Pbönicier  werden 
47,  4.  beiläufig   aufgeführt.     Und  alle  Könige  von    Tyrus]    Jer. 
nennt  hier  die  beiden  Haqptstädte,   von  welchen  die  anderen  phö- 
Bicischen  abhingen;  Sidon,  frflberbin  auch  selbst  den  Tyrern  bot- 
mässig,  hatte  ihr  Joch  (Joseph.  Arch.  IX,   14.  §.2.)  abgeworfen, 
und   stand    gegenwärtig   unter  einem  eigenen  Könige  27,  3.     Da 
Herod.  7,  98.  noch  ein  dritter,  ein  König  von  Aradus,  vorkommt, 
to  werden    wir  „die  Könige^'   hier  als   die   der  Hauptstädte    und 
der  von  ihnen  abhängigen  TtokXal  aXXai  TtoXsig  Joseph,  a.  a.  O.  zu 
denken  haben.      Und  die  Könige  der  Insel  u.  s.  w.]    ViD,  welches 
hier  ausbleibt,    lassen    die   LXX    schon    vorber  beide  Ä|ale   weg, 
*)M  bedeutet  KUste  überhaupt,  so  dass  auch  Tartessus  gemeint  sein 
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konnte  (Jes.  23»  10.)-  Allein  Jer«  kann  nklit  wobl  Rauben, 
dass  auch  diesem  entlegenen  Lande  von  Seiten  der  ChaldAer  Ge-« 
fahr  drohe,  und  man  denkt  besser  an  die  Kittäer  (Jes.  23»  11*)» 
d.  i.  Gypern.  Die  LXX:  xal  ßa<fiXiig  toig  iv  real  ni^itv  zijg  ^a- 
iMacr^g.  *-^  V.  23.  24.  Die  Araber.  An  die  Pbönicier,  welche 
zur  See  Handel  trieben,  schliesaen  sich  hier  znnllcbst  diejenigen 
an,  welche  den  Zwischenhandel  vom  persischen  Meerbasen  zum 
IMiUelmeere  in  Händen  hatten,  vgl.  Jes.  21,  13.  14.;  über  die 
drei  JVamen  s.  die  Wbb.  Wenn  aber  hier  das  Sitzen  in  der 
Wflste  von  ra^^n  ausgesagt  wird,  so  dag.  9,  25.  von  den  ■«^iscp 
T^Vttj  und  3,  2.  von  3*n3^.  Das  Orakel  ferner  Jes.  21,  13  —  17. 
über  Dedan  ist  zugleich  ^ein  solches  über  Kcdar,  und  wird  :i*n3^ä 
überscbrichen ;  wogegen  das  hier  angekOndigte  Orakel  über  die 
Araber  49,  28—33.  Kedar,  Hazor  und  die  Winkelgestntzten 
bedroht.  Somit  ist  deutlich ,  dass  V.  24.  nicht  neue  Völker  auf* 
geführt  werden,  sondern  den  Winkelgestutzten  entspricht  n^n^n, 
nachfolgend  dem  ^"i:^,  unter  welchem  Namen  alle  die  Völker, 
deren  drei  beispielsweise  und  noch  ein  Aggregat  solcher  V.  23. 
erwffhnt  sind,  zusammengefasst  werden.  Diese  allgemeine  Be- 
zeichnung nSmlich   aller  Araber  (\^^)  zog.  min  den   Collectiv- 

namen  der  nomadischen  Araber,  der  sämmllichen  BeduinensUlmme» 
Mch   sich;    ich  meine:    a^irrr,   entsprechend  dem   einheimischen 

^f  cf*     Die  LXX  werfen  Beide  in  Eines  zusammen,  xal  Ttavrag 

vovg  övinfilxtovg  ktK,   auch  hier  übersetzend.     Allein  beide  Namen 

find  arabisch,   und   haben   mit  i^j^^   (fremde  fremder  j^bstam^ 

wwig)  nichts  zu  schaffen;  auch  würde  man  jenes  ä^r^n  V.  20. 
50,  37.  Ez.  30,  5.  richtiger  durch  die  Punctation  ^*^Z  (^  ^^s. 
12,  38.  Nch.  13,  3.)  von  dem  V.  24.  und  jenem'"  anderen  I 
Kön.  10,  15.  vgl.  5,  4.,  welches  ^hend^  Westen  bedeutet,  unter- 
scheiden. —  V.  25.  26.  ^"ITST,  welches  die  LXX- als  unbekannt 
auslassen^  und  an  seinem  Orte  Cap.  XLIX.  auch  Jer.  selbst 
übergeht,  ist  vermutblich  mit  XT^X  ^  Aios.  25,  2.  zu  combiniren, 
und  kann  auch  dann  noch,  was  unsere  Stelle  wünschen  lässt,  ein 
Volk  bezeichnen,  welches  zwischen  Arabern  und  Persem  Land 
inne  hatte.  Vgl.  übr.  auch  Plin.  H.  N.  36,  25. :  invenitur  hie 
(magnes  lapis)  in  Aethiopiae  Zimiri :  ita  vocatur  regio  arenosa.  — 
Das  Orakel  über  Elam  s.  49,  34  —  39.;  eines  über  Medien  fehlt. 
Und  alle  Könige  des  Nordens']  Die  LXX :  iaco  icTtrihmoVy  welches 
Wort  sie  Ez.  21 ,  3.  9.  für  :i^3  im  Gegensatze  zu  '"{id^  seta&en, 
und  Hieron,  z.  d.  St.  richtig  durch  subsolanus  wiedergiebt.  So 
heisst  der  Wind,  welcher  von  derjenigen  Himmelsgegend,  wo  um 
die  Tag-  und  Nachtgleiche  die  Sonne  aufgeht,  herkommt,  im  G^ 
gensatze  zum  Bo^^äg^  aquilo,  qui  ab  aestiva  et  soUtitiali  orientia 
meta  venit  GelL  N.  Att.  2,  22.  Die  LXX  sehen  hier  nämlich 
bloss   eine  Zusammenfassung   aller   der  Reiche »    von    denen   zwei 


Cap.  XXV,  13  —  27.  203 

oder  drei  V.  25.  genannt  wvrdeo;  vieimehr  aber  aeheint  d^  Vf., 
wie  voB  £lani  za  Medien,  so  auch  von  Medien  in  nördlieber 
Riehlang  weiter  zo  schreiten.  Im  hohen  Norden  war  die  £rde 
von  Ost  nach  West  noch  O'^n^^nan^,  and  hatte  fttr  viele  KOnig* 
reiche  Raum  ,  von  denen  dem  Name«  naeh  einige  bekannt  waren 
1  Mo«.  10,  2 — 4.  Diese,  in  langer  Linie  aof  grossem  Räume 
vertheiit,  lagen  einander  (s.  dag.  i  Macc.  8,  12.)  theils  be* 
nachharr,  theils  auch  fem.  LXX:  0'»a*npni  O^pn^n;!  (die  gleiche 
Ordnung,  wie  48,  24.),  vermuthlich  wegen  Vit,  wofür  man,  wenn 
sieht  als  ganzer  Satz  sieh  Tns<  bK  TD'^fit  beiden  Wörtern  unter- 
ordnete., vielmehr  ^7^  (Ez.  22,  5.)  erwarten  mOsste.  Und  aile 
Kömgrtitke  u.  s.  w.]  vgl.  Jcs.  23,  17.  Die  Au&ähluog  erschöpft 
sieh  sehr  natUHich  früher,  als  die  ganze  Zahl  der  vorhandenen 
Völker  durchwandert  ist;  und  schon  von  jenen  nördlichen  Reichen 
bat  der  Vf.  keines  mit  Namen  genannt.  Zwar  sollte  nSmIich 
alle  Nationen  das  Gericht  erreichen ;  denn  zu  einer  Ausnahme 
war,  zumal  wenn  es  Juda  traf,  kein  Grund;  aber  f&r  jene  nörd- 
lichen gerade  stand  es  noch  in  weitem  Felde;  and  selbst  mancher 
hier  genannten  Schicksal  konnte  nicht  nJther  interessiren.  Der 
JiMtg  tw»  Sesaek  aber  wird  nach  ihnen  irinken]  -yo^  ist  (vgl* 
Sl,  41.)  =s  bss*  Nach  dem  Kanon  Athasch  (vnnei)  werden 
die  22  Buchstaben  des  Alphabetes  in  umgekehrter  Ordnung,  n 
statt  n  nnd  n  statt  m,  für  einander  gesetzt,  so  dass  dem  a  in 
naserem  Falle  t),  dem  b  aber  3  entspricht  (vgl.  meine  Schrift: 
die  Erfindung  des  Aiphab.  S»  2.  S.  13.).  Also  richtig  schon 
Mieren.,  vermnthlich  durch  seinen  Lehrer  ans  der  Tradition,  und 
die  jidischea  Erklärer  sämmtlich.  Den  Beweis  f&r  die  Existenz 
des  Athasch  im  A.  T.  t.  zu  51 ,  1.  Jer.  soll  sich  dieses  Ge^ 
beimnamens  aus  Furcht  i>edient  haben;  wogegen  z.  B.  Gesenkte 
einwendet,  diese  Spielerei  sei  damals  wohl  noch  nicht  im  Gebrauche 
gewesen,  und  51,  41.  im  gleichen  V.  nnt  yow  werde  bm  ge- 
nannt. Das  Wahre  ist :  ^m^  r&hrt  in  beiden  Stellen  meht  von 
Jer.  her,  61,  41.  fehlt  das  Wort,  hier  der  ganze  Satz,  in  den 
LXX.  Babel  konnte  der  Prophet  nicht  füglich  mit  den  anderen 
Völkern  zugleich  bedrohen;  und  dag.  eintretenden  Falles  den 
wahren  Namen  nicht  zu  nennen,  hatte  Jer.  noch  keinen  Grund. 
In  der  Zeit  des  Exiles  aber  mag  allerdings  Furcht  vor  Verfolgung 
zraeisl  das  Geheimwori  in  Anfbabme  gebracht  haben.  —  V.  27 
—  29.  Fortsetzung  des  Befehles  V.  15.  Der  Prophet  soll  ihnen 
nnch  verkflodigen,  was  es  mit  diesem  Trinken  des  Zornes  aof 
sich  habe,  soll  ihnen  androhen  den  Zustand  von  Entwttrdignng 
nnd  Ohomachl,  welcher  dessen  Folge  sein  wird.  För  den  FaH 
ferner,  dass  ein  heidnisches  (s.  V.  2^.)  Volk  sich  nicht  so  leicb* 
len  Kaufes  unterwerfen  Hesse,  sondern  gegen  das  Schicksal,  wel- 
ches man  ihm  berettet,  sich  zur  Gegpenwehr  anschicke,  soll  er 
ihm  die  Vergeblicbkeit  alles  Widerstandes  weissagen,  indem  Je* 
bova,  sein  eigenes  Volk  verderbend,  fest  entschlossen  sei,  auch 
keines  »nderen  zu  sehonen.  Diess  des  Sehers  Ueberzeuguog  anf  ^ 
dem     particularistischen    Standpnncte    des    Hebrfters.     Der    Gott ' 
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Isiaels]  fehlt  in  LXX,  wohl  aas  Streben  nach  Kürze,   kraft  weU 
ches  sie   auch  V.  32.  msaat  auslassen,    vgl.   aber  V.  15.     Und 
speiet]  ly  für  :iKp,    indem  «-»p  in  -»»p  übergeht,    oder  für  ^»"p. 
von  M'^p.     Specielfe  Deutung  ertragt  dieser  Zug  des  Bildes  kaum, 
ist  abeV  in  diesem  Falle  vom  Herausgeben  der  Schätze  and  Güter 
an   den    plündernden    und    brandschatzenden  Feind  zu  verstehen, 
vgl.  Hiob   20,    15.     nn©n   nn©]    Peremptorischer  Befehl.     Der 
Inf.  absol.  ist  hier  eben  so  ;sehr  an   seiner  Stelle,  wie  V.  29.  bei 
der  Frage:  und  ihr  wollt  frei  ausgehen?]    Vgl.  49,   12  ff.,  zum 
Sprachgebrauche    1  Kön.  2,  9.    15,  22.,   zum  Argumente  selbst 
Ez.  9,  6.     Ist  der  Spruch  Jehova's   der  Heerschaaren]    fehlt   ia 
LXX,    wie   auch   V.  28.    Dn-'b«.  —  V.  30.   31.     Dass  Jehova, 
wie  gegen  sein  eigen  Land,  so  wider  alle  Nationen  in  den  Kampf 
gehe,    das  soll  der  Prophet,    d.  i.  fühlt  er   sich  gedrungen,    zo 
verkündigen.     Die  VV.   setzen   den   vorigen  Passus    fort;    die    1. 
Hälfte  von  V.  30.  bezieht  sich' auf  V.  27  —  29.,  und  der  Anfang 
der  2.  steht   dem   Eingange   von  V.  27.    parallel.  —  Jo.  4,  16. 
—  2,   15.  —  Jes.   16,  9.     Ein  Hailoh  wie  Kelternde   erhebt  er] 
oder  stimmt   er   an.     Gemeint   ist   das   Kriegsgeschrei.     Das  Ab- 
schneiden  der  Trauben   ist    auch   sonst  Bild    für  das  Niederhauen 
und  Niedermähen   der  Feinde  (6,  9.).  —  Der  31.  Vers  exponirt 
den  Schluss  von  V.  30.   Getöse  geht  bis  an*s  Ende  d.  E.]   gleich- 
sam :  der  Donner  rollt  bis  u.  s.  w.     Gemeint   ist   das  Getöse  der 
Kriegsheere  Jes.  13,  4.   17,  12.  —  Vgl.  Jes.  48,  22.     Solche 
D*^91D^  sind  übr.  alle  Heiden  und  von   den  Judäem  die  Mehrzahl. 
— -  V.  32.  33.     Nämlich    dieses   Verderben,    dessen  Lärm  jener 
*|lMtD  ist,    kommt  von  einem  Ende  der  Erde,   und  wälzt  sich  von 
einem  Volke  weiter  zum  anderen,  und  so  zu  allen  fort,    so  dass 
die  ganze  Erde  zuletzt  Ein  grosses  Leichenfeld  sein  wird.   Zeucht 
aus  von  Falk   zu  Falk]    vgl.  9,2.    1  Chr.   16,  20.  —  6,  22. 
Fom  Ende  der  Erde]  Zwar  weit  entlegen  (29,  26.),   war  Meso- 
potamien   gleichwohl   für   den  Hebräer  noch  keine  ,,äusserste  Ge- 
gend. <^    Ajlein  der  Vf.  hält  das  Bild  vom  Gewitter  inne,  welches, 
am  Horizont  aufsteigend,    sich  vom    scheinbaren  Ende   der  Erde 
(vgl.  10,    13.)  losreisst.     An  jenem  Tage]    Die  LXX:    iv  rjfiiQa 
»vqIov.     Allerdings  ist   das   der  Tag  JehovaV,    der  Gerichtstag; 
allein  durch  diese  Lesart  geht  die  Beziehung  auf  V.  31.  verloren. 
In  der  Wirklichkeit  wird  dieser  Tag  viele  gewöhnliche  Tage  ura- 
fessen,  indem,  was  hier  ausgesagt  ist,  der  Fall  erst  dann  sein  wird, 
wenn  das  Gericht  zum  Ziele  gedeiht  und  sich  vollendet.  —  12,  12. 
Sie  werden   nicht    betrauert   und  nicht  zu  Haufe  gesammelt]  vgl. 
8,  2.  16,  4.   Die  Worte  fehlen  in  LXX,  und  sind  wohl  Glossem. 
Jehova  erschlägt  diese  D'^bbn   durch  das  feindliche  Schwert  in  der 
Schlacht^   und,  dass  der  Sieger  die  Leichen  der  Besiegten  liegen 
lässt,  und,  ohne  sie  zu  begraben,  weiter  zieht,  ist  begreiflich  und 
war  Praxis;    aber   warum    sollten   deren   Angehörige   daheim    sie 
Dicht   betrauern?    -*   V.    34.   35.     Darüber    nun    heulet,    ihr 
Hirten  !     Die  allgemeine  Calamität  iovolvirt  auch  ihren  Untergang 
(2.  Versh.);    die  Mächtigen  zunächst  sind  in  Gefahr,    weil  der, 
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ier  die  Alleiaherrscfaaft  abstrebt,   alle  andere  Herrschaft  ond  Ge« 
walt  zu    unterdrQckeo   oder   zo    vernicbteo  suchen  wird.     Sodann 
gefährdet  sind  die  Fomehmen  der  -Ueerde^  d.  i.  die  Reichen  und 
Besitzenden  (s.  5,  5.,    den  Gegensatz   49 «  20.)»    welchen  mnn, 
am  ihrer  Habe  sich  zu  bemächtigen,  nach  dem  Leben  steht,  wäh- 
rend die  y*^^n  rh*^  mehr  zu  gewinnen,  als  zu  verlieren  hat,  vgl. 
39,  10.    Gereift  sind  euere  Tage  zum  Schlachten]   euere  Lehens- 
tage  (Klagl.  4,   18.).     Ihr  seid  alt  genug,    nm  jetzt  geschlachtet 
zo   werden.     CD^niXisni]    Ein   schwieriges  Wort,   welche?   eben 
darum  in  LXX  fehlt.     In  Uebereinstimmnog  mit  den  drei  anderen 
griech.  Ferss,  übersetzt  Hieron.   et  dissipationes  vcstrae.     Er  hat 
somit  der  Analogie  der  Fordienbildung  gemäss,    wie  auch  manche 
Codd.    und    Ausgg.    thun    (s.    de  Rnssi    schol.    crit.    z.    d.    St.), 
D3'*ni3S^cn  gelesen,  wie  Jarchi  voraussetzt,  und  Kimchi  ausdrttck* 
Jkh  zu  lesen  gulheisst.   Letzterer  will  nach  Hieb  21,  34.  construi- 
ren ;  also :  und  was  euere  Zerstreuungen  anbetrifft ^  so  werdet  ihr 
fallen  u.  s.  w.  niStncn,  sonst  nicht  vorkommend,  wäre,  was  Jes.  11, 
12.  ni^tc^  Sie  werden  von  den  beiden  vorhergehenden  Subjj.  unter- 
schieden ;    und    billig    sollte  durch   nisssFi  die  Heerde  im  Gegen- 
tatze   zu    den  Hirten    bezeichnet  sein,  vgl.  Sach.   13,  7.     Allein 
wenn   in    DnVfiS')   die   niSCDD   angeredet  sein  sollten,    während  in 
ITüfön  mit  dem  Snff.  Andere,    so   wäre   diess   unerträglich   hart; 
und  warum  soll  die  Heerde,    das  gemeine  Volk,    g<>rade  wie  ein 
kostbar  GeHiss  fallen?     Diese  Vergleichung  erscheint  nur  unter 
der  Voraussetzung,   dass  die  Verglichenen   zum  Voraus,   von  der 
Zertrflmmerong  abgesehen,  niTan  "^bD   waren,  Oberhaupt  möglich; 
t.  22,  28.;  und  sie  bestätigt,    was  an   sich   einleuchtet,    dass  in 
Drbcd  die  Gleichen,  wie  vorher,  angeredet  werden.     Alan  könnte 
Dan   etwa    noch   sagen :    es  sind  diejenigen  selbst  von  den  Hirten 
und  von  den  Vornehmen  der  Heerde   gemeint,    welche   sich    zer- 
streuen,   um   dem  Verderben  zu  entrinnen.     Der  Anstoss  wegen 
7rT73n   wäre    dann    beseitigt;    allein  das   harte    DnbD31    für  ^bs^l 
bleibt.     Auch   wird   diese  Auffassung   durch   Sach.    13 ,  7.    nichi 
begünstigt ;    und    es   ist  schwer  einzusehen ,    warum  der   Vf.   aus 
der  Summe  die  nisSDn  besonders  ausscheiden  mag,  um  von  diesen 
ein  Schicksal,    das    er  den  Hirten  und  Vornehmen  überhaupt  nur 
ZQ  verstehen  giebt,  geradezu  auszusagen.    Die  Masora  will,  nicht 
aar  dass   man   c   mit  Cholem,    sondern   auch   das   zweite   n   mit 
Chirek  ausspreche;    sie  will  ein  Verburo.     Hierin  scheint  sie  von 
dem   richtigen  GefQhle   geleitet  zu   werden,    dass   das  Wort  eine 
Handlung  aussprechen  müsse,  in  Folge  deren  Jene,  welche  (In  der 
1.  Versh.)  nur  zum  Tode  reif  sind ,    auch   wirklich   auf  die   be- 
zeichnete  Art    fallen.     Kraft    seiner   Wurzel    kann   es  in   dieser 
Verbindung  bedeuten,  was  ^a^iD  23,  29.,  was  das  verwandte  yes 
J3,  14-:  und  ich  zerschmeisse  euch,  dass  ihr  fallet  wie  ein  köst^ 
b'ek  Geräth]    Nämlich   sie   fallen  also,    weil  er  sie,    wie  man  ein 
•^b^  zerschlägt,    zerschmettert.     Diese  Bedeutung    hat   sonst  auch 

J'^'l^n  (^^*  )^D7a  zu  Nah.  2,  2.);  die  von  der  Masora  postulirte 
6nB  aber  ist  eine  anmögliche.    Das  anfangende  n  lässt  sich  nur 
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als  VerhftrtOBg  von  n  des  Hipb.  begreifen,  welche  bei  Jer.  auch 
tonsl  vorkomnt  (12,  5.);  uad  dann  isl  D^T]l^^cni  za  leseo* 
Bei  Aosserlicber  Ansiebt  des  Wortes  lag  es  aoch '  wegen  des 
gebwerea  Suff,  am  längeren  Verb.  (s.  aber  Ps.  }I8,  26.)  nflber, 
ein  Nomen  zn  vermulhen.  Es  giebt  aber  nur  Formen  nmpn» 
niebt  ti^a'^pn;  daher  der  Fehler,  welchen,  das  Wort  als  Verb, 
gefasst,  schon  das  doppelte  Fulcrom  ahnen  lasst,  vgl.  Ez.  56»  51. 
Und  vereitelt  wird  den  Hirten  die  Fiueht  n.  s.  w.j  Also:  und 
dem  V.  34.  gedrohten  Schicksale  werden  sie  nicht  entrinnen  kön- 
nen. —  V.  S6.  37.  Im  Geiste  vernimmt  der  Prophet  bereits 
den  Klageruf,  zn  welchem  er  V.  34.  aufgefordert  bat,  nnd  er- 
kennt ihn  als  nur  allzuwohl  begrflndet.  nbb^^l]  vgl.  Ps.  45,  10. 
Pred.  2,  13.  Hieb  29,  21.  Andere  lesen  das  plane  nbV.l*  ^^'^ 
dem  brennenden  Zorne  /.]  Die  LXX :  imo  nqo^wtov  o'^y^g  ^- 
uov  jtiov.  Sie  lasen  die  Abkürzung  '^  f&r  nirf^  als  Soff,  der  1. 
Pers.  zu  C|K  (vgl.  Movers  p.  30.);  aber  nin^  wird  durch  V.  36. 
und  durch  die  3.  Pers.  inh  38.  V.  vertbeidigt.  — ^  V.  38.  Zum 
Schlüsse  und  zur  Ahrunddng  des  Ganzen  wiederholt  sich  hier  der 
37.  Vers,  aber  mit  Enpi'eiterong  der  Rede,  indem  je  einem  Gl.  des 
37.  V.  hier  deren  zwei  entsprechen.  Fer lassen  hat  er  wie  ein 
Leu  seinen  Horst]  Das  durch  V.  37.,  durch  den  Scblass  des  38», 
nnd  durch  V.  30.  gegebene  Subj.  ist  Jehova  (vgl.  49,  19)» 
nicht  der  Kdnig  oder  das  Volk  von  Babel  (vgl.  4,  7.),  welches 
V.  9.  als  Fem.,  nirgends  als  Masc.  erscheint.  Ja,  ihr  Lmnd 
wird  znr  fFüstettei]  Die  Beziehung  des  Suff,  bestimmt  sich  nach 
Dn^:?^i3  V.  36.  und  nach  V.  11.  Es  könnte  zu  zeigen  scheinen^ 
dass  in  atlT  doch  ein  Collectivum ,  das  cbaldäiscbe  Heer,  Subj. 
sei;  und  der  Satz  würe  Salz  des  Grundes.  Allein  aus  solchem 
Gmnde  sind  die  Chaldäer  nicht  aufgebrochen ;  nn^n  ist  vielmehr 
prophetisches  Präs.,  die  Gewissheit  aosdrflckend;  und  "^D  steht 
beim  Steigen  der  Rede,  eigentlich  im  Sinne  von  dass.  Vor  dem 
mörderischen  Schwerte]  Im  hehr.  Texte :  vor  dem  mörderischem 
Zorne  {m^t^  Y'>*^n) ;  wogegen  die  Punctation  yyn ,  das  manche 
Zeugen  für  ynn  lesen,  vor  nai^n  ausgelassen  denkt.  Diese  Aus- 
lassung ist  höchst  zweifelhaft;  und  z.  B.  auch  2  Sam.  21 ,  16. 
gewiss  nur  ein  Versehen ;  auch  ist  von  einem  y\nm  des  Schwertes 
sonst  nie  die  Rede.  n:v  Yl'in  seinerseits  ist  gleichfalls  uner- 
wiesener  Sprachgebrauch.  Auch  wAre  es  ja  derselbe  Zorn,  wie 
Im  4.  Versgl. ;  und  die  Rede  würde  so'  gerade  am  unrechten 
Orte  durch  Breite  geschwächt.  Die  LXX,  welche  nsvM  weder 
hier,  noch  46,  16.  50,  16.,  verstanden,  schreiben:  iato  n^mtov 
t^q  (ia%titlQag  tfjg  (uyakrig.  Sie  geben  fdr  rtsn^n  eine  Vermuthung, 
aber  ihre  Lesart  ann  wird  durch  46,  16.  50,  16.,  sowie  auch 
durch  V.  •16.  27.  gesichert.  Das  folgende  ^nlt!  konnte,  da  die 
zwei  ersten  Buchstaben  'die  gleichen  sind,  um  so  eher  Jemand 
auch  hier  zn  sehen  vermeinen.  Den  LXX,  welche  das  4.  Versgl. 
^weglassen,  wurde  im  Gegentheilo  dieses  durch  das  3.  ausgelöscht. 
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Jereoiia,    darch  Ungificksweissagang  in  Todesgefahr 

gebracht,     erlangt  durch   seine  Vertheidignng  ein- 

flossreiche  FQrsprache,    die  ihn  rettet. 

Nach  oberflächlicher  Ansicht  des  Stflckes  sollte  mao  glauben, 
dasselbe  werde  mit  den  drei  folgenden  durch  ein  engeres  Band 
TerkoOpft.  Allein  die  so  ähnliche  Ueberschrift  des  nächsten  ist 
nnächt  and  unrichtig;  in  früherer  Sammlung  gränzten  die  jetzigen 
Capp.  XXVI.  und  XXVII.  nicht  an  einander;  und  die  Geschieht- 
erzShlung  erscheint  vielmehr  Cap.  XXXVI.  von  hier  aus  weiter 
fortgesetzt.  Dort  wird  zum  Vorfalle  hier  ein  SeitenstQck  be- 
richtet; etwas  Aehniiches,  wie  hier  mit  dem  mündlichen  Orakel, 
ereignet  sich  Cap.  XXXVI.  mit  den  schriftlichen,  nach  dem  4. 
Jahre  Jojakims,  dem  Zeitpuncte  des  Vorgängers  von  unserem  Ab- 
schnitte. Da  nun '  der  lobalt  des  Orakels  V.  2 — 6.  es  eignet^ 
Yon  dem  Befehle  25 ,  30. ,  sofern  er  sich  auf  die  Jodäer  bezieht, 
die  Vollziehung  zu  sein ,  so  konnte  man  denken ,  die  Ueberschrift 
aei  auch  hier  unächt,  oder  der  ,,  An  fang  der  Regierung'^  sei  bis 
zum  4.  Jahre  zu  erstrecken.  Allein  letztere  Auffassung  scheint, 
ZDmal  die  ganze  Dauer  der  Regierung  nur  11  Jahre  beträgt, 
schlechthin  unzulässig;  und  wider  die  Aeehtheit  der  Ueberschrift^ 
welche  sich  aucb  in  den  LXX  findet,  kann  nicht,  wie  gegen  27,  1., 
auch  noch  Anderes  geltend  gemacht  werden.  Im  Gegentheile  hat 
sie  die  Verpflanzung  von  Cap.  XXVII  —  XXIX.  hinter  das  XXVI. 
erst  veranlasst,  s.  zu  27,  1.  Auch  dürfte  sich  Mehreres  in  dem 
Cap.  mit  jenem  verhängnissvollen  4.  Jahre  Jojakims  nicht  wohl 
reimen.  Zwar  stand  auch  damals  noch  die  Thür  der  Gnade  offen 
56,  3.  7. ;  allein  die  Hoffnung,  dass  den  Propheten  überhaupt, 
welche  Jehova  gesandt  hatte;  GehOr  geschenkt  werde,  ist  25,  4 
—  8.  aufgegeben;  wogegen  26,  5.  Jehova  noch  jetzt  an  das  Volk 
Propheten  sendet,  auf  welche  zu  hören  Jer.  ermahnt.  Bis  zum 
4.  Jahre  jenes  gewaltthätigen  Königes  (vgl.  V.  21  —  23.),  wo 
Jer.  durch  Vorlesung  des  Orakelbuches  einen  letzten  Sturm  auf 
die  Herzen  des  Volkes  wagt,  war  diess  wohl  längst  anders  .gewor- 
den. Ferner  soll  hier  V.  6.  Jerusalem  ein  Fluch  werden  „allen 
Völkern  der  Erde.«*  Cap.  25,  18.  fehlen  diese  Worte;  und  V.  9. 
werden  alle  die  Heiden  rings  selber  ein  Gegenstand  des  Zischens 
V.  s.  w.  Endlich  ist  auch  das  Betragen  der  Föhrer  nnd  der 
Häupter  des  Volkes  Cap.  XXVI.  und  Cap.  XXXVI.  gänzlich 
versehieden.  Cap.  XXVI.  wagen  es  Priester  und  Propheten, 
den  Jer.  als  Irrlehrer  zu  greifen;  und  die  Volkshäopter,  ofl^Mibar 
auf  seine  Rede  kein  Gewicht  legend,  beschützen  ihn.  Cap.  XXX VI. 
dag.,  zu  einer  Zeit,  da  die  drohende  Weissagung  alle  Wahrschein- 
lichkeit f&r  sieh  hatte,  wird  die  Vorlesung  der  Orakel  durch  keine 
Priester  nnd  Propheten  gehindert ;  und  den  Volkshäoptem  ist  d^s 
Vorgelesene  von  solcher  Wichtigkeit,  dass  sie  sich  nicht  getrauen. 
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die  Sache  selbst  zu  erledigen»  sondern  sie  an  den  König  bringen. 
Aus  der  ersten  Zeit  Jojakims  Llsst  sieh  übr.  das  Orakel  gar  wohl^ 
begreifen.  Ein  Exempel,  dass  Jehova  sein  Volk  einem  heidnischen 
Feinde  überantworten  könne,  lag  ans  jüngster  Vergangenheit  vor. 
Der  König  Juda^s  war  Hgyplischer  Vasall  geworden ;  Acgypten 
aber  war  in  einem  Kriege  begrilfen,  dessen  WöiTel  also  fallen 
konnten,  wie  sie  nachgebends  wirklich  gefallen  sind.  —  Vgl. 
ausserdem  noch  die  Einl.  zu  Cap.  VlI.  und  XXXV. 

V.  1  —  3.  Ueberschrift  und  Eingang.  Im  Vorhofe  des  HaU" 
ses  •/.]  Es  ist  der  obere  oder  innere  Vorhof,  welchen  Jer.  aU 
Priester  auch  selbst  betreten  durfte,  s,  zu  7,  2.  Die  LXX: 
anact  xolg  'lovdceloig  %a\  nä0i  xolg  ioxofiivoig  xtL;  also  O^'^bDb 
'iai  n'i^n'^,  erleichternde  Lesart,  während  II,  12.  für  die  des 
hehr.  Textes  beweist.  0/me  ein  IVori  abzuziehen]  Stillstand  der 
Rede  im  Untersatze,  daher  keine  Copula.  Der  Prophet  soll  das 
Gotteswort  nicht  durch  Milderung  mindern.  —  Vgl.  18,  8. ,  hier 
V.  13.  19.  —  V.  4—6.  Das  Orakel  selbst.  Die  LXX:  h 
xolg  voiiljioig  ftot/  =  •'nSinaj  s.  aber  9,  12.  OAne  dass  ihr 
Aöflei]  Diese  Bemerkung  wäre  schon  erträglich,  wenn  nur  bei 
yiz^b  der  Gegensatz  des  künftighin  zu  bisher  herausgehoben 
wäre.  Da  die  LXX  (xal  o^x  riKovtscctk  fiov)  eine  Variante,  dea 
Zusatz  t^fit»  bieten,  die  2.  Versh.  nichts  Originelles  hat,  und  dag« 
in  nbvi  DDTDni  Correlation  gar  nicht  am  Platze  ist:  so  haltea 
wir  di^  ganze  2.  Versh.  für  ein  Glossem  aus  25,  4. ,  und  n  vor 
tDiDn  für  eine  Spur  von  ursprünglicher  Fortsetzung  durch  '^nndl. 

—  Zu.  V.  6.  vgl.  7,  14.  nnNTn]  Die  LXX  drücken  das  Wort 
nicht  aus,  und  setzen  vor  y^idin  ein  *b3  ein,  was  sie  33,  9. 
44,  8.  zu  thun  unterlassen.  Das  K'tib  nun  wäre  nz^tv[  zu  lesen. 
Allein  vermuthlich  ist  es  ein  alter  Fehler,  s.  V.  12.  20.;  nicht 
dass  Jemand  aus  riHtn  in  rnnfii  abirrte,  sondern  indem  er  hinter 
n«  noch  einmal  ^^yn  zu  sclireiben  anfing.  —  V.  7 — 11.  We- 
gen dieses  Orakels  (V.  9.)  ergreift  man  den  Jer.,  und  schleppt 
ihn  vor  die  Volkshäupter,  um  ihn  nachher  zum  Tode  zu  bringen. 

—  Nehmen  wir  an,  dass  die  Worte  V.  4 — 6.  nur  von  einer 
längeren  Rede  den  kurzen  Inbegriff  geben ,  so  hätte  man  also  den 
Jer.  ausreden  lassen  an  heiliger  Stätte,  wie  den  Prediger  a)if  der 
Kanzel.  D^^rr'bDl  gegen  Scbluss  von  V.  8*  haben  auch  die  LXX; 
dennoch  scheint  diess  ein  Einschiebsel  aus  dem  7.  V.  Als 
Feinde  Jer. 's  ers<!heinen  V.  11.  16.  nur  Priester  und  Propheten; 
sie  klagen  ihn  beim  Volke  und  den  D'^^b  an  V.  11.  Vor  dem 
Volke  und  dessen  Häuptern  vertheidigt  sicfci  Jer.  V.  12. ;  und  es 
entscheidet  V.  16.  zu  seinen  Gunsten.  Und  alles  Falk  sammelte 
sich  um  J«]  eig.  sammelte  sich  in  der  Richtung  auf  ihn  zu,  nicht 
nothwendig  in  feindlicher  Absicht,  sondern  ans  Neugierde;  und  so 
entstand  ein  Auflauf.  Diese  Geschichten]  Ihr  Schauplatz  war  im 
Vorhofe,  vermuthlich  nicht  im  Norden,  Westen  oder  Süden,  son- 
dern da,  wo  er  sich  geräumig  üffnet,  im  Osten.  Zwischen  der 
Scene  udd  der  königlichen  Burg,  welche  im  Nordwesten  des 
eigentlichen  Zions,    war  also  noch  das  Tempcihaus  gelegen.     Die 
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D^'^.tD  koooten  mithin  den  Vorgang  nicht  noch  mit  ansehen ,    son- 
dern mnssten  davon  bepachrichtigt  werden.   Und  sie  gingen  hinauf] 
Umgekehrt    36,  12.     »»NoUndum ,    quod    ire   ad   domiim   Domini 
seraper   ascensus   sit:"   Hieron,     Der  Tempel    ist    nämlich   ideell 
hoch  gelegen.     Sie  gingen  aber  entweder  ober  die  Brücke,  welche 
sich  über  der  Schincht  z\iaschen  Zion  und  Moria  wölbte  {Robinson 
S.  347.  Joseph,  jfld.  Kr.  II,  16.  §.  3.  VI,  3.  §.  3.),  oder  stie- 
gen, wofern  eine    solche   noch   nicht   vorhanden  war,    erst  in  die 
Schiacht  hinab  und  dann  hioanf;    wie  Joseph.  Arch.  XV,   11.  §. 
5.,    wenn   man    aus   der  Unterstadt  in   den   Tempel  wollte.     Sie 
nahmen    vielleicht    ihren   Weg  durch    den   äusseren   Zugang    des 
Königes  (2  Kön.   16,   18.),    und    gelangten  so   zum   neuen   oder 
oberen  Thore   (s.  zu  20,  2.)   im  Norden   des   inneren   Vorhofes. 
Dieses    hatte  Jotam   gebaut,    und  sein  IVaehfolger  Ahas  vielleicht 
gerade   dorthin    jenen    "Jjb^n    NiS?:!   gerichtet.     Die  LXX   lassen 
nm'^  nach  *191D   weg;     die  übr.  Verss.    setzen    aus  dem  gleichen 
Grunde  vor  mn*»  noch  n'^Si  ein,    welches  Wort,  um  allzu  grosse 
Häufung  von  Nomina  zu  vermeiden,    ursprünglich  wegblieb.     Die- 
ser Mann    ist   des  Todes  schuldig]    vgl.  5  Mos.   19,  6.  21,  22.^ 
zur  Sache  Apg.  6,   13.     Sie    setzen,    wie   die  Vertheidigung  V. 
12.  16.  lehrt,   voraus,    dass   seine  Weissagung  nicht  von  Jehova 
eingegeben   sei.      Das   Unerwünschte   ihres    Inhaltes    erregte    den 
Verdacht,    dass  Jer.  aus  Uebel wollen    (17,  16.),    also   fiir^  ge- 
weissagt   habe;    und    das  Unglaubliche    desselben    bestätigte'  den 
Argwohn.     Also   soll  er  nach  5  Mos.   18,  20  —  22.  bestraft  wer- 
den. —   Nicht    zwar   die   d'^'^tQ,  aber  doch  das  Volk,    hatte   die 
Worte  Jer.*s  mit  angehört.  —  V.  12--"  15.    Vertheidigung  Jer. 's. 
Er  sei  wirklich  von  Jehova  gesandt;  in  ihrer  Hand  liege  es,  durch 
Besserung  dem  ihnen  gedrohten  Schicksale  zu  entgehen;   wogegen 
sie ,    wenn  sie    ihn   tödten ,    nur  eine  neue  Schuld  auf  sich  laden 
werden.     D'^non-bD-b«]    bs,   nicht  sehr   passend,    fehlt   hier  in 
LXX,    wie  V.  16.   II.  auch  im  hehr.  Texte,   und  ist  durch  das 
folgende   bD  erst   hereingekommen,    vgl.    zu  7,  15.  —  Vgl.  V. 
3.    19.   —    40,  4.    zum  Ausdrucke.      Dass   ihr    unschuldig  Blut 
über  euch   bringet]    Das   folgende  bfet    steht   deutlich   in  dem  be- 
stimmteren   Sinne    von  b^   (2  Sam.  3,  29.).     "^D  ist   der  Regel 
gemäss  nach  dem  Zwischensatze  repetirt.  —  28,  9.  —  V.   16  — 
19.     Lossprechung   Jer.^s.     Die    einfache  Sprache    der  Unschuld 
machte   den   Eindruck   der  Wahrheit;    und   das  Gericht  erkannte, 
er  habe  nicht  ih^ita  gesprochen.     Dazu   kam  noch ,  dass  ein  Prä- 
eedens   geschichtlich    vorlag,    welches   zu   Jer. 's  Gunsten    geltend 
gemacht   werden    konnte.     Fon   den  Geltesten  des  Landes^    Diese 
Aeltesten   sind   als    Vorsteher,    nicht   als, Greise  zu   denken,    die 
sich   der  Sache   von   ihrer  Jugend    her  etwa  noch  erinnert  hätten. 
Ueber   ein  Jahrhundert  war   seither   verflossen ;    und  die  Weissa- 
gung Micha^s  war  geschrieben  auch  an  diese    D^ü.pT    gelangt,    wie 
die  Genauigkeit   des  Citates ,    wenn    sie   nicht  auf  Rechnung  des 
Referenten  zu  setzen  ist,  zum  Ueberflusse  beweisen  dürfte.    Diese 
Allegirnng  Micha's  kam  (vgl.  V.  19.  am  Schlüsse)  nicht  erst  hinter- 
HiTzia,  Jeremia.  '  14 
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drein;    sondern  während  das  Vplk   im   Allgemeinen    schon  durch 
die  Rede  Jer/s  ihn   loszusprechen  vermocht  wurde,    wusslen  Ein- 
zelne  noch  einen   hesouderen  Grund    ftir   ihn   beizuhringen.     Zum 
Ausdrucke  s.   1  Sam.  SO,  26.     Zu  V.   18.    vgl.  die  erste  Vorbe- 
merkung bei  Micha,  und  die  Anm,  zu  5,   12. ,  welches  die  citirle 
Stelle  ist.  Das  K'lih  hat  man  n^'D^'o  zu  punctiren.   nnn&n  n7:rm} 
Zum  Inf.  ahsoi.  vor   dem  Finita  ^in   der  Frage  s.  26>  29.     Mög- 
lich wäre  auch  die  Ponctation  ^nnT^n   (LXX),    aber  diese  Form 
des  Suff,  am  1.  Mod.  kommt  bei  Jer.  nicht  mehr  vor.  ^ —  LXX: 
ovx   ort   iq>oßti^0€ev  hzL     Inzwischen   so  nachdrücklich   mit  nVn 
können  sie  sich  nur  auf  bekannte  Thatsachen  berufen  wollen;  und 
nur   von  Busse  des  Königes  selbst  liegt  uns,    und  tag  vermuthUch 
schon  damals,  schriftliche  Kunde  vor  Jes.  38,  9  ff.  37,   1  ff.  ^Or« 
beweist  nicht,  dass  im  Texte  der  LXX  ein  ^3  stand;    noch  weni- 
ger  ist  ein  solches,    da  sein  Sinn  aus   dem  Zusammenhange  mil 
dem  Folgesatze  sich  ergicbt,  erforderlich  (vgl.  22,   15.)*  —  Also 
nicht   nur   tödtete  er   ihn  nicht,    sondern   that  auch  Busse,    und 
wandte  so  das  Unheil.    Es  hing  nämlich  Alles  von  der  Frage  ah, 
ob  er  wirklich  Gotteswort  verkündigt  habe,   oder  nicht.     Im  letz- 
teren Falle  stand  er  zu  tödten ;    im  ersleren  durfte  man  ihm  nicht 
nur  nichts  Leides  thun ,    sondern  musste  man  eUen ,   durch  Busse 
Gott  zu  versöhncA.     fVir  aber   fügen    schweres    Unkeil  unseren 
Seeien  sm"]  Wir  stehen  im  Begriffe,  es  zu  thun  durch  Tüdtong  des 
Gesandten  Jehova's,  vgl.  V.  15.     Die  LXX  ßllschlich :   wx\  t/^isi^ 
i»oi^<rafi£V  xtA.;    Hiskia  halte   das    auch    gethan.     Aber,  hier  ist 
deutsch  ein  Gegensatz,  und  zwar  der  Art  und  Weise,  wie  beider- 
^-  .  s^iiig  die  Weissagung  aufgenommen  wurde.     &  fibr.  44,  7.,  we 
^y  bM«     Id'^DlVdDd]    nicht:  %}^C3  =  uns  selbst;  doch  aber  wird  «5^3 

genannt  aU  dias  Empfiuden'de,  als  das  Receptive  äberhaupt  im 
Menschen.  —  V.  20 — 23.  Nicht  Worte  jener  Aeltesten,  welche, 
sonst  ihr  Ai^unMnt  durch  ein  gewichtigeres  aufhöben ;  auch  nicht 
Einwendung  eines  gegnerisch  Gesinnten,  welche  ja  gar  nicht  als 
solche  angedeutet  und  eingeföhrt  wäre.  Wie  es  scheint,  hatte 
damals«  im  Anfange  von  Jojakims  Königthnme  (vgl.  V.  1.),  diese 
Geschichte  sich  noch  gar  nicht  zugetragen;  %\%  f^llt  später,  als 
der  Vorgang  mit  Jer.;  bei  schrifUicher  Aufzeichnung  aber  des 
letzteren  erinnert  Jer.  sich  und  Andere,  wie  es  ohne  den  Bei- 
stand mäohtAger  Freunde  -  auch  ihm  selber  hät^  ergehen  können. 
So  im  Wesentlichen  nach  ^bendana  und  Grot.  J.  D.  MiehaeUs 
und  Schnurrern  —  Von  diesem  Uria  ist  weiter  nichts  bekanni. 
Kirjatjearim  lag  im  Stammgebiete  Juda^s  nordwestlich  von  Jerusa- 
lem an  Benjamins  Gränze.  lieber  diese  Stmdt  und]  fehlt  in  den 
LXX,  könnte  ein  Einschiebsel  aus  V.  11.  sein,  ist  aber  bei  der 
Wichtigkeit  der  Hauptstadt  des  Läodchens  kaum  zu  entrathen.  — 
V.  21.  Die  LXX  lassen  vmai-bsi,  welches  ein  dem  Jer. 
fremder  Sprachgebrauch,  weg,  und  schreiben  nachher  xivzixg 
tovg  Xoyovg  avxov  nach  Afaassgabe  des  20«  V.  Sofort  fehlt  bei 
ihnen  auch  fii*T>i ,  welches  Wort,  wie  hier,  «'^'ji  anch  1  Kön.  19, 
3.  punetirt  sein  sollte.     V.  22.    kann    die   2.  HälAe,    weiche  i« 
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d«ii  LXX  fbblt,  ein  hinreichend  verrathener  späterer  Zasatz  ^ehei- 
neo,  dessen  Inhalt  nicht  beanstanttet  wird  (Movers  p.  26.).  AHein 
ist  die  Notiz  richtig,   so  mnss  sie,    gleichwie  jene  29,  21.,    aus 
einer  Zeit  stammen ,    wo  die  Rec.    der  LXX  sieh  noch  nicht  los- 
gerissen  hatte.     Demnach    scheint  es  vieknehr,     ein   Ahschrelber 
aiacbte  seine  Flüchtigkeit  am  Rande  wieder  gut,  so  dass  gerade  die 
eigentlichen  Textesworte  Glossem  erst  worden ,   das  einerseits  sich 
wieder  in  den  Text  drängte,  andererseits  (LXX),  als  nur  am  Rande 
stehend,  wegfiel.     EInatan  erscheint  56,   12.  25.  wieder;  er  war 
wenn  2  KOn.  24,  8.  der  gleiche,  wie  hier,  Jojakims  Schwieger- 
vater,   also   dem  Könige  wohl  vertraut  nnd  ergeben,     'ii^^s^  ist, 
um  Eigenname  zu  sein,  ans  **i^d:^  Matis  abgewandelt.  —  V.  25. 
Jojakim   war   ägyptischer  Vasall'  (2  Kön.  23,  34.);    um  so  eher 
wurde   ihm   Uria    ausgeliefert.      Die  LXX    schreiben    01^7^,    und 
lassen  hier,  wie  V.  22. ,  den  Namen  des  Königes  weg.    ^ Zu  den 
Gräbern   des  gemeinen  Mannes]    vgl.   17,   19.  2  Kön.  23,  6.  — 
2  Chr.   36,  5.  7.    12.   13.     Die  LXX:    dg  ro   ftv^fta   vlw  la<y& 
cevtov.     Freilich  konnte  er  f&glich  nur  in  Einem  Grabe  beigesetzt 
werden;    der  Plör.  ist  aber  nicht  dagegen  (Rieht.    12,  9.);    und 
die  Stelle    sagt  bloss   aus,    er   habe   ihn   auf  den  Begräbnissplatz 
werfen  lassen.     Begraben  mochte  ihn  dort,  wer  wollte.  —  Ueber 
Abikam,  Sohn  Saphans,  s.  zu  39,   14.     Aus  der  Zahl  der  D^^ib, 
welche  im  Allgemeinen  dem  Jer.    günstig  waren    (V.  16.),    wird 
Ahikam,  ohne  Zweifel,  weil  er  sich  durch  eifrige  Verwendung  für 
Jer.    auszeichnete,     besonders   hervorgehoben;     und    *?t^  schränkt 
nicht  das  Subj.,  sondern    das  Verb.,   den  Satz,    etn.     Nnr  war 
eben  mit  Jer,  u.  s.  w.,  d.   h.  nur  schätzte  den  Jer.  der  Arm  des 
Abikam,    dass  es  ihm    nicht  ähnlich,    wie   dem  Uria,    ergehen 
mochte.     Das  Volk  hätte  ihn  gesteinigt. 
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Warnung,    Einffflsterungen    zum    Abfalle    von   Nebn- 
kadnezar  kein  Gehör  zu  schenken. 

Jer.  soll  ein  Joch  auf  seinen  Hals  nehmen,  und  den  benach- 
barten Röntgen  durch  ihre  Gesandten  bedeuten,  dass  Gott  die 
Wdt,  welche  er  geschaffini,  dem  Nebukadnezar  ttberantwortet 
habe,  nnd  daher  jedes  Volk,  das  dessen  Joch  zu  tragen  sich  wei- 
gere, schrecklich  heimznsncben  Willens  sei  V.  2  —  8.  Sie 
fliöehien  sich  aliso  dtorch  keinerlei  Prophetie  zum  Abf^He  verleiten 
Lassen ;  denn  nur  ihre  WegfÜhrung  in  Gefangenschaft  würde  die 
Folge  davon  sein;  welch'  Volk  dagegen  botmässig  bleibe,  das 
wertle  auch  ito  seinem  Lande  belassen  werden  V.  9  —  II.  Also 
redete  Jer.  aueh  zu  Joda's  Könige,  das  Joch  zu  tragen  ermah- 
nend, warnend  vor  dem  Verderben,  das  der  Abtfflnnigkeit  harre, 
nnd  vor  den  falschen  Propheten,  die  Gott  nicht  gesandt  bat,  die 
da«   Volk    nur    in's    Virglfick    stürzen   wollen  V.   12  —  15.    Den 
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Priestern  femer  nnd  dem  Volke  redete  er  zu,  der  Weissaga og 
einer  Rückkehr  der  heiligen  Geräihe  keinen  Glauben  zu  schenken, 
sondern  durch  Unterwürfigkeit  gegen  Babel  sich  sicher  zu  stellen 
y.  16.  17.  Acchte  Propheten,  meint  er,  würden  vielmehr  zu 
Gott  flehen,  dass  er  nicht  auch  den  Rest  von  Kostbarkeiten  Jeru- 
salems denselben  Weg  wandern  lassen  wolle ;  denn  allem  dem, 
was  noch  vorhanden ,  was  Nebukadnezar  nicht  weggefUhrt  hat, 
droht  Jehova  die  FortschafTung  gen  Babel  an  V.   18  —  22. 

Das  XXVII.  Cap.  steht  mit  den  zwei  folgenden  in  engerem 
Zusammenhange.  Aus  der  Zeit  nach  Jechonja  (V.  16.  18.  20 
ff.),  aus  Zedekia's  iPeriode  (V.  3.  12.)  berichtet  es  von  Jer.^s 
prophetischem  Wirken.  Aber  ebenso  sind  auch  die  Capp.  XXVIII. 
und  XXIX.  Berichterstattung ;  sie  besprechen  gleichfalls  Geschich- 
ten aus  Zedekia^s  früheren  Regierungsjahren  vor  emeuetem  Kriege ; 
und  den  Text  aller  drei  scheint  ein  gemeinschaftliches  Schicksal 
getroffen  zu  haben.  Ein  engeres  Band  verknüpft  ihrerseits  die 
Capp.  XXVII.  und  XXVIII.  (s.  die  £inl.  zu  Cap.  XXVIIL,  zu 
28,  1.  27,  1.)  ;  niit  dem  XXIX.  dag.  wird  sowohl  durch  seinen 
Gegenstand  überhaupt,  als  auch  durch  V.  10.  und  das  Stück  V. 
16  —  20.  eine  Verbindung  des  XXIV.  Cap.  hergestellt,  welches 
ungefhhr  in  die  gleiche  Zeit  trifft,  s.  zu  Cap.   XXIX.  die  Einl. 

V.  1.  Ueberschrift.  Ihrer  Zeitangabe  widersprechen  die  VY. 
3.  12.  20.,  und  indirect  die  VV.  16.  18.  19.  2].;  sie  ist  somit 
entweder  versehrt,  oder  unächt.  Dass  der  Vers  zu  Cap.  XXVI. 
eine  Nachschrift  sei  (Hieron,) ,  wird  durch  ^TSMb,  sowie  durch 
die  sonstige  Sitte  unseres  Buches  widersprochen;  mit  Clerieus 
vor  O'^p^in^  erst  •TIN  nrr'pnat  einzusetzen,  verstiesse  gleichfalls 
gegen  die  Gewohnheit  des  Autors;  und  wenn  einige  Zeugen  an 
Jojakims  Stelle  ohne  Weiteres  den  Zedekia  nennen,  so  ist  dicss 
eine  von  den  VV.  3.  12.  aufgedrungene  Correctur.  Auch  trifft 
unser  Orakel  nicht  schon  in  den  Anfang  von  Zedekia^s  Regierung, 
sondern  in  deren  4.  Jahr,  s.  zu  28,  1.  Die  Ueberschrift  ist 
beinahe  wörtlich  aus  26,  1.  hieher  verpflanzt  —  von  einer  an- 
deren, späteren  Hand,  wie  die  Schreibung  in'^ViM^  (s.  zu  V.  20. 
nnd  17,  23.)  beweist.  In  den  LXX  fehlt  sie  gänzlich;  und 
auch  unser  Interpolator  scheint  hier  leeren  Platz  vorgefunden  zu 
haben.  Gleichwohl  ist  eine  Zettangabe,  welche,  im  sofort  Folgen- 
den vermisst  (s.  dag.  24,  1.),  den  Inhalt  einer  Ueberschrift  ab- 
gäbe, wttnschenswerth.  Nun  findet  sich  die  wesentlich  irrige 
Zeitbestimmung  des  Orakels  wider  Elam  49,  34.  bei  den  LXX 
ursprünglicher  an  seinem  Ende  V.  39.  vor  mit  den  Worten:  iv 
itqrfjg  ßa^iXtvovtog  IkSenlov  ßa0iUag  iyivBTO  6  koyog  ovrog  yuql 
AiXofi,  Diese  Nachschrift  nun  ist  als  solche,  als  irrthümlich,  und, 
da  eine  Ueberschrift  auch  in  den  LXX  nicht  maogelt,  als  über- 
flüssig zu  verwerfen ;  nur  fragt  sich  :  wie  erklären  wir  ihre  Ent- 
stehung? Da  jenes  Orakel  wider  Elam  früher  eine  Reihe  von 
Weissagungen  schloss,  das  XXVII.  Cap.  noch  jetzt  der  erste 
dreier  Dir  sich  abgeschlossener  Abschnitte  ist,  und  jene  Nach- 
schrift durch  ihre  Form  gerade   und   nur  zu  26,  1.  und  28»  I. 
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Verwandtschaft  trügt:  so  vermuthet  Movers  p.  35.,  dass  früherhin 
27»  1.  anmittelbar  auf  jenes  Orakel  wider  Elam  gefolgt  sei,  seine 
Ueberschrift   sich    abgelöst,    und   an  das  Ende  des  letzteren  ange- 
schlossen habe.    D^'^T'b:^  trat  dann  sofort  noch  hinzu ;  in  unserem 
bebr.  Texte  wurde  die  Nachschrift  Ueberschrift ,    und  der  Mangel 
vor  27»  2.  aus  26»  1.    ersetzt.     In    der  That   löst  diese    Hypo- 
these alle  Räthsel  auf  die  einfachste  Weise.     Auch  deutet  28,   1. 
zu   «'•.-Tn  nSTDü    die  Glosse:    im  Anfange   des  Königthumes  Zede- 
kias,    des  K.  v,  «/.  bestimmt  darauf  hin»    dass  27»  1«  eine  Auf- 
schrift dieses  Belanges  gestanden  habe.     Nichts  desto  weniger  war 
auch  diese  Aufschrift  irrthQmlich»  da  beide  Capp.  in  dasselbe  Jahr» 
nämlich  das  4.  Zedekia^s»  treffen,    welches  nicht  mehr  zu  seinem 
Anfange  gerechnet  werden  darf;    auch  sie  ist  somit  dem  Jer.  ab-» 
und  einem  späteren  Redacteur  zuzusprechen,  der  schon  sie  gleich- 
falls  nach  26,  1.  eingerichtet  haben  möchte.  —  V.  2  —  4.  nitaTs] 
Es  sind  die  bb^rr  niUD    (vgl.  3  Mos.  26,   13.),    die  zwei  Hölzer 
des   Joches,    welche    durch    die    ni^DlTa   niit  einander   verbunden 
werden,  so  dass  der  Kopf  im  bb^  steckt,  vgl.  V.  8.  Jes.   10,  27. 
Das  Joch,  hier  durch  seine  beiden  Bestandtbeile  umschrieben,  war 
also  eine  Art  Kummet.     Deutlich  ist  dieses  Joch  Symbol  des  ba- 
bylonischen „Joches,**  welches,    wie  Jer.    hier   das  seinige,    die 
Völker  der  Erde    tragen   sollen    V.    8.   11.   vgl.    28,    11.     Und 
sollst  sie   schicken   an  den  König  u.  s.  w.]    Vielmehr    soll   er  es 
ja  tragen»  und  trägt   es    wirklich  noch  28»  10.     Es  ist  nicht  ge- 
sagt und  nicht  wahrscheinlich,    dass   er  noch    andere,    etwa    fUnf 
Joche,  anfertigen  gesollt;    und  das  Suff,  hier  kann   sich   nur  auf 
das  gleiche  Subst.»  wie  das  in  dnnsi,  ntir  auf  das  Joch»  welches 
Jer.  tragen  sollte,  beziehen.     Ferner  konnte  Jer.  unmöglich  glau- 
ben,   diese  Gesandten   würden   die  Joche   wirklich   mitnehmen  und 
an  ihre  Gebieter  überliefern.     Desshalb  aber  mit  C,  B.  Michaelis 
anzunehmen,  die  Worte  seien  eine  blosse  allegorische  Phraseologie 
des   Sinnes :     und  ihue  ihnen  Dienstbarkeit    zu  wissen ,     ist  eine 
Ausrede  der  Verlegenheit.     Wir  haben  V.  2.   symbolische  Hand- 
lung  (vgl.  28,  10.),    nicht  Allegorie;     das  Joch  V.  2.    ist  ein 
reelles,  und  darum  auch  V.  3.  ein  wirkliches  Joch,  das  wirklich 
flbersandt   werden   soll  —  nach   den  Teltesworlen.     Lies  rinbtin, 
vielleicht  mit  n  am  Schlüsse  (s.  zu  46,  22.),  nämlich  «i^'i  '(vgl. 
1  Ron.  2»  25.  2  Mos.  4»  13.  2  Sam.  12»  25.  mit  2  Sam.  15, 
36.),  wie  Vers  4.  andeutet.     Der  Zweck  der  Anwesenheit    dieser 
Gesandten  erhellt  aus  der  an  sie  gerichteten  Verwarnung  V.  9  ff. 
Ihre  Gebieter  waren   zur  Unbotmässigkeit  geneigt;    und   in  Jeru- 
salem wurden  mit  Zedekia  dahin  abzielende  Berathschlagnngen  ge- 
pflogen.    Elg  anavrriaw  «vtcSv,    welches  die  LXX  vor  slg  IsQov- 
caXrjfi  einsetzen,  =3  dnK^pb,  ist  erst  aus  dem  mehrfach  ähnlichen 
öV©!*^''   entstanden.    —   V.  5.  6.     Daraus,    dass   Gott  die  Welt 
geschaffen  hat»  wird,  dass  er  sie  auch  verschenken  könne,  gefei- 
ert;   hierauf   sodann   stützt   sich    die   Behauptung»    er   habe   sie 
wirklich   an  Nebukadnezar   vergeben.     Sie  aber,    und  mit  ihr   die 
ganze  Afgumentation ,    wird  bündig  für  denjenigen    sein,    welcher 
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die  Rede  des  Sehers  als  Wort  Gottes  anerkenDl.  Die  Menschen 
vnd  das  Vieh  auf  der  Erde]  Bei  den  LXX,  welche  deo  V. 
auch  mit  ou  anfangeoi  sind  diese  Worte  wohl  per  Uomoiotel. 
ausgefalleo.  (xehüafter  Ausdruck  ist  hier  am  Platze.  Ferner 
kommt  es  gerade  darauf  au »  dass  Gott  au<ih  die  Menschen  ge* 
schafieo  habe;  und  weno  in  n'^nnsi  nur  j^nKTl  (näml.  das  erste 
und  hervorragende  Obj.)  fortgesetzt  ist,  so  wird  die  Erde  doch 
V.  6.  durch  ^»aiie  diese  Länder' '  nach  den  Menschen,  nach  ihrea 
Völkerschaften,  besondert.  Endlich  scheint  auch  an  die  Erwähnung 
des  Viehes  der  Schluss  des  6.  V.  sich  anzulehnen.  Und  ich 
kann, sie  geben  dem^  welcher  u.  s.  w.]  nicht:  cui  rectum  est 
etc. ,  wie  C,  ß,  Michaelis  und  Rosenm,  wollen  (Luc.  4,  6.). 
Hiezu  würde  ib~nnb  erfordert.  Dag.  vereinigt  sich  mit  der 
richtigen  Auffassung  ^133^  V.  6. ,  an  welchem  Präd.  Spätere  an- 
gtossen  mochten.  Die  LXX  statt  dessen  :  iia9  oder  'iisrb »  wie 
am  Versende,  hierdovAcvetv,  nicht  igycc^ead'at,  weil  sie  vorher  rr^ 
yr^v  gesagt  haben.  Allein  filr  ^"^^y,  spricht  auch  die  Parall.  43, 
10.,  ferner  das  aus  unserer  Stelle  geflossene  Glossem  25,  9«;  und 
dasselbe  bezeugt  auch  die  Schreibung  *i^fit")1Di^  mit  l:  wie  die 
4.  Bomberg.  Ausg.  trägt;  und  wie  wir,  da  der  Eigenname»  auch 
in  LXX  stehend,  acht  ist  (s.  zu  28,  1.)«  ohnehin  erwarten  müssen 
(s.  zu  24,  I.);  obgleich  der  Ueberarbeiter  die  vorgefundene  Form 
geändert  haben  könnte.  Und  auch  die  Thiere  des  Feldes  u.  s.  w.] 
vgl.  28,  14*  Schwerlich  dachte,  wie  Schmidt  schon  Jer.  selber  an 
das  Jagdregal.  Die  Meinung  ist:  seine  Obmacht  erstreckt  sich 
sogar  auf  die  Thiere,  wieviel  mehr  auf  die  ganze  Menscbenwelt ^ 
und   passend   vergleicht   zu    dieser  H)^perbel  Kimchi  die  St.  Hioh 

6,  23.  Vielleicht  übr.  bat  Jer. ,  weil  den  Menschen  unterworfen 
zu  sein,  sonst  Sache  des  Viehes  ist,  V.  5.  HT^nn  gesagt.  —  V. 

7.  8.  Folgerung  fUr  Jedermann,  der  sich  gegen  solche  Verfü- 
gung GoUes  auflehnen  möchte.  Vers  7* »  aus  welchem  die  un- 
ächten  Worte  25;  14.  herrühren,  fehlt  in  den  LXX;  nnd  es 
erklärt  sich  diese  Weglassung  eines  so  merkwürdigen  Orakels  nur 
durch  die  Annahme,  dass  sie  in  ihrem  Exemplare  es  nicht  vor- 
fanden.     Sehen,  wir,    hierdurch    aufmerksam    gemacht,    den   V. 

fenauer  an,  so  lässt  er  sich  ohne  Beeinträchtigung  des  Zosammen- 
anges  leicht  vermissen;  er  ist  überflüssig.  Femer  hat  Jer.  den 
Sturz  Babels  zwar  geahnt  und  geweissagt;  aber  es  f^llt  auf,  wie 
nahe  dem  Zeitpuncte  des  Ereignisses  entgegensteuernd ,  er  densel- 
ben hier  über  die  drille  Generation  hinausschöbe.  Gap.  L.  LL 
enthält  er  sich  jeder  Zeitbestimmung.  Auch  scheint  die  Antithese 
13  1133^1  zu  inM  insri  also  epigrammatisch  Einer  zugespitzt  zn 
haben,  der  seiner  Sache  gewiss  war,  und  nur  fUr  treffenden  Aus- 
druck zu  sorgen  hatte.  Nehmen  wir  schliesslich  hinzu  den  kritischen 
Charakter  des  ganzen  Cap.,  in  welchem  wir  auch  die  VV.  13.  17. 
21.  verwerfen  müssen,  so  stehen  wir  nicht  an,  mit  Movcrs  p.  27. 
den  V.  für  unächt  und  filr  ein  vaticin.  ex  eventu  zu  erklären, 
auf  welches  sich  übr.  die  Stelle  2  Chr.  36,  20.  nicht  nothwendig 
schon  bezieht.     Und  seines  Sohnes  Sohn}   Die  Meinung  iil  nicht : 
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aber   dem   Urenkel  nimmer.     Man    erkläre   nach    dem    sonsligen 
Sprachgebraoehe  (2  Mos.  34,  7.  Ö  Mos.  4,  25.):   seinen  ipäien 
^nekkommen.     Die  Art^   wie  der  Vf.  in  der  2.  Versh.  fbrtfitbrt^ 
seigtf    dass   ihm   selber  diese  Angabe   keine  scharf  bestimmte  ist. 
ihe  Zeit  auch  seines  Landes]    Im  Cas.  rect.  e^nn    wiederholt  sieb 
d«!  Suff,    ans    -)2e*iM»    der  Genit.    Ew.    §.    560.     13  11391]    eig. 
und  durek  ihn   arbeiten  werden ^    d.  b.  ihn  arbeiten  lassen,    fear 
Arbeit  zwingen,  ihn  dienstbar  machen  22,  13.  30,  8.  34,  9.  10. 
2  Mos.  1,   14*     Er    i^t   dann   aber   nicht    mehr  die  Person    det 
IVebnkadnezar,    sondern   der    dannzumal    herrschende   Kdnig    von 
Babel,     frelche  ihm  nicht  dienen  ^    dem  Könige   von  Babel  Nebu* 
kadnezar^  und]  Diese  Worte,  welche,  anstatt  das  in  Wirklichkeit 
später  iLommende  nb7  kurz  noch  folgen  zu  lassen  (s.  V.  II.),  ohne 
Natb  dem  Bilde  eine*  prosaische  Erklärung  vorausschicket!,  und  so 
den  V.    an    den  7     anknOpfend,    ihn   breit  und  ti^eitscbweifig  ma<* 
eben,    fehlen   in  LXX   mit  Recht.     Die  Vorausnähme   durch   das 
Prod.  iriM   ist   schlechter  Styl ;    und   schon    die  Form  des  Eigen- 
namens führt  auf  Unächlheit.     nsti.  Ober  welches  zu  6,   18.,  ßfllt 
gleichfalls  mit  hinweg,     iniai]  fehlt  in  LXX,   wohl  mit  Unrecht 
(vgl.  21,  7.).     Der  Interpolator  V.   13.   hat   es   gelesen.     Atfeh 
seheint   ihr    ?(og  hUnmaiv  =  DT^n^i:^   (z.   B.  24,   10.    vgl.  44, 
27.)  unserem    cnK   '^Tarr'^y  nachgesetzt   werden   zu  mttssen.     An 
letzterem    bähen   wir   eine   schöne   innere   Wortverbindung,    nicht 
•hne  genaue  Analogie  bei  Jer.   (49,  37.  9,    15«);    und  zugleich 
stellt   sich   M  inniger  Zusammenbang    mit  ipDM  her.     Die  LXX 
mochten ,   obwohl   mit  Unrecht  (s.  anch  Ps.  64,  7.) ,  am  transit. 
Gebrauche  des  Kai    von  D72n  anstossen.  —  V.  9  —  11.     Die  all- 
gemeine   Behauptung  wird    nun    auf    den    vorliegenden    speeiellen 
Fall  bezogen,    und   mit  Nachholung   (V.  11«)   der   Kehrseite    zu 
V.  8.   die  Erörterung  geschlossen.  —  Wie  es   5  Könige  waren, 
§o   nennt   der   Vf.    hier  5  Arten   heidnischer  Prophetie,    die   wir 
aber   nicht   getrennt   etwa   in   der  nämlichen  Reihenfolge  den  ein^ 
xetaeB  Völkern  zutheilen  dürfen.   Sie  konnten  bei  jedem  derselben 
sämmtlich  im  Schwange  gehen.    Die  „Propheten^*  sind  solche  der 
Terschiedenen  Baale,  der  Aschera  u.  s.  w.  1  Kön.   18,  19.    Auch 
die  Götzen  ertbeilten  ja  Orakel  2  Kön.   1,2.     Die  0*^399  waren 
besonders  bei  den  Philistäern  häufig  Jes.  2,  6. ;    im  Uebr.  s.  die 
Wbb.  —  V.   10.    wird    durch    0*^33   wiedev  an   den   zuerst   ge- 
nannten „Propheten**  angeknüpft.     Und' dass   ich  euqh  forlstosse 
mnd  ihr  umkommet]  Diese  Worte,  in  den  LXX  fehlend,  könnten 
ans  V.    15.   erst   eingedrungen    sein.     Allein   sie    hinweggedacht, 
scheint  der  Vers  unvollständig,   die  Rede  nicht  abgerundet;   aueb 
darfle   vnn^ni  V.  II.   auf  das   so  ahnliche  Tin^ni  um  so  mehr 
anspielen,    da   auch   1T13^1   und   n*i33^l  V.  11,  gewiss  absicbtlicb 
eioander  gegenüber  stehen.   Absichtlich ;  denn  dieser  Sache  konnte 
Jer.  gewiss  genug  sein,   um  auf  entschiedenen,   schlagenden  Ans- 
dmek  zu   denken   (vgl.  zu  V,  7.).  —  V.  12  — 16.     Hier,    wie 
auch  wieder  V.  16.,    referirt  der  Vf.     Von  V.   12.   an  ist  alles 
Folgende    ftir    den  Leser    aufgeschrieben,    und-  nicht    etwa    den 
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Gesaadtea  auch  noch   gesagt  worden.     Diese  ging,    das«  er  Jer. 
den  Priestern  zu  Jerusalem  die  Hoffnung  auf  Rückkehr  der  Tem- 
pelgerdtbe    ausgeredet   habe  (V.  16.)  t    weiter  nichts  an.  —  Die 
L^ÖL  schreiben  von  der  2.  Hälfte  des  12.  V.  an:   elöccyctY^s  tov 
tqcFiriXov  vfuov,  xal  ioyaaaö^B    tm  ßaöiXsl  Baßvlcwog^   oxi  aöi^xa 
avroi  TCQoqniTivovaiv  vfilv.   Es  fehlt  bei  ihnen  der  IS.   Vers  ganz, 
und  die  1.  Hälfte  des  14.,  welche  aber,  da  für  sie  die  zweite  Satz 
des  Grundes  ist,  vorhanden  gewesen  sein  muss,  und  ohne  Zweifel 
per  homoiotel.  wcgßel.   Nicht  von  V.  13.  her,  da  diesen  die  LXX 
auch  nicht  haben,    sondern   derselbe  mit  ihr,    wofern  er  acht  ist» 
von  V.  12.  her.     Gegen  solches  Ausfallen  aber  spricht,  dass  das 
Auge   nicht   wohl    über  so   viele  Worte  hinwegirren  konnte;    der 
Vers  hat  also  vielmehr  im  hebr.  Texte  der  LXX  gefehlt.  *  Auch 
ist  derselbe  vollkommen   entbehrlich ,    unterbricht   den  Zusammen- 
hang  zwischen    Ermahnung    und    Abmahnung,     anticipirt   die   am 
Schlüsse  des  15.  V.  folgende  Strafe  des  Ungehorsams ,   hat  nichts 
Originelles,   und  citirt  in  Anrede  an  Zedekia    bereits   unser  Cap., 
nämlich   den  8.  V.     Hat   nun   aber  der  Scbluss   des   12.    V.    die 
Auslassung    der    1.   Hälfte  von  V.    14.    veranlasst,    so    stand   im 
hebr.  Texte   der  LXX  b3a"^b73   am  Ende.     Ihr  Text  reicht  voll- 
kommen hin;   b'3^2i,  sich  von  selbst  verstehend,  blieb  hinter  V.  8. 
und   V.    11.  füglich    einmal   weg.      Unser   hebr.    Text   ebnet   die 
Rede  ohne  Noth   und  macht    sie  eintönig;    n»3^l  verräth  die  Zeit 
des  Exiles ,    wo  man ,  unter  den  Chaldäern  lebend ,  auch  von  deo 
zum    Herrschervolke   gehörigen    Mitunterthanen ,    nicht   bloss    von 
einem  fernen  Könige,    unterdrückt  wurde;    nnd  mi »    Gegensatz 
von  oma«!  V.  10.,   ist  Einleitung  für  nmTan  fn^ab  V.  13.;    s. 
zum   17.   V.   —   Zu    V.  16.    vgl.    23,  16.  21.    14,    14.      i:^b 
^H'^TM]    LXX :    TCQog  ro   icnokiaai   vfAicg.     Sie   scheinen   das  Suff, 
nicht  gelesen  zu  haben    (vgl.  V.   10.  p->n**in,    aber  daselbst  auch 
das   letzte  Versgl.).  —  V.   16~18.     Das   Obige    hat  Jer.    zum 
Hause  Davids,  dem  Könige  und  seinen  O'^'^iö,  geredet;  daher  der 
Plur.     Das  nun  Folgende  geht  zuvörderst  die  Priester  an,  welche 
daher  mit  Unrecht  von  den  LXX  hinter  die  Laien  gestellt  werden. 
Am  Schlüsse   von  V.   15.    steht  bei  LXX   der  Zusatz   hi^   idlx^ 
npevSij.     Da  sie  aber,  freilich  grundfalsch,   dsb  auch  im  Anfange 
des  Folgenden   ausdrücken    (v^ilv  xal  —  ikaXrjaa),    so  mnss  DA 
in   ihrem    hebr.   Texte   das   letzte   Wort  gewesen    sein;    und    ihr 
Zusatz  besteht   aus  zwei  zusammengeschobenen  Glossen.     Die  Ge^ 
räiAe  des  Hauses  J,]    die   goldenen,   weggeschleppt    mit  Jechonja 
(2  Kön.  24,  13.),  ftir  welche  Zedekia  silberne  angeschalfl  haben 
soll  Bar.  1,  8.     Die  kupfernen  (V.  19.  vgl.  62,   17.)  blieben  da; 
doch    s.    auch   daselbst  V.  19.     Jlsbald  geschwind]     Diese   Be- 
stimmung  würde   zum  Part,   als  dem  Ausdrucke  nächster  Zakonft 
sehr  wohl  passen.     Jer.    würde    damit  die    2  Jahre    (28,  3.)  be- 
zeichnen   im  Gegensatze  zu  einer  späten  Zukunft,    in   welcher  er 
allerdings  die    Zurückbringung  jener   Geräthe   zu    hoffen  schiene. 
Allein    es  ist   zweifelhaft,    ob  seine  Hoffnung  sich  über  Rückkehr 
der  weggeführten  Menschen  hinaus   auch  jiuf  Rückgabe   der    ge- 
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raöbten   KostbarkeiteD    erstreckte;     und    dass    (V.    2.   im  ächten 
Texte),  auch  was  noch  da  ist,  gen  Babel  waiidern  soll,  lässt  sich 
kaum  damit  reimen.     Da  die  Worte  in  LXX  fehlen,  *so  urtheilen 
wir  mit  Movers  p.  28.,    dass   sie   später  zugesetzt  seien,    als  die 
Zorflckgabe  der  heil.    Geräthe   geschehen  war,    oder  ihr  mit  Be- 
stimmtheit entgegengesehen    wurde.    —  Statt    des   17.    V.    haben 
die  LXX  bloss:  oinc  anicTtiXa  avzovgy  ohne  verbindendes  Zxi  aus 
V.  15.    hinter    den   gleichen   Worten    her.     Der    Vers   im    hehr. 
Texte  seinerseits  verräth  sich  durch  seinen  Inhalt,  und  namjentlich 
durch   die  Wendung  —  nwb  ITI")  —  als  Gemacht  des   Vfs.   von 
y.   13.,    und  stört  obendrein   zwischen  V.    16.   und  V.   18.,    wo 
wir   sofort    wieder  ächte  Rede  des  Jer.  erkennen  (vgl.  23,  22.), 
den    Zusammenhang.      So    sollten   sie    einkommen    bei  /.]  ,  LXX 
fölschlich :  anawriGixoxSav  fiot;  s.  zu  6,  11.  25,  37.     Von  ihrem 
"«a  irren  sie  sofort  weiter  ab  auf  "^d    im  Anfange  des  19.  V.,    so 
dass  die  Angabe  dessen,  um  was  Jene  einkommen  sollten,  mangelt. 
IKS'^^nbaV]  Nach  zahlreichen  Analogieen  sollte  man  den  Inf.  «ha 
erwarten;     und  man  könnte  glauben,    m  sei,    als  quiescirend  und 
desshalb  gleichgültiger  Stellung,  vor  i  getreten^     Doch  liegt  auch 
in  Ifitn"»!  1  Kön.   12,  21.  die  Meinung  des  Plur.  zu  Grunde;  die 
Punctatoren  .waren  nicht  jener  Ansicht;    und  23,  14.  wOrden  wir 
förmlich  emendiren  mössen.     Vergleichen  wir  diese  beiden  Stellen 
—  £z.  13,  3.  gehört  nicht  hieher  —  mit  den  übrigen,  wo  "^nblb 
mit  dem  Inf.,    z.  B.    die   zweite  mit  Ez.   13,  22.:    so  hat   23, 
14.  der  Satz   eine   besondere  Appos.   des  versteckten  Subj. ;    und 
27,   18.    weist  er  ein  besonderes  Subj.  auf:    für  welchen  Fall  2 
Kön.  23,  10.  b,  von  seinem  "^rh^  befreit,  nochmals  vor  den  Inf. 
tritt,    und   nur  Ez.  3,  21.,    wo   das  Subj.    betont  und   desshalb, 
wie  auch   als  Obj.,    ausdrücklich    gesetzt  wird,    die  Constr.  ganz 
unverändert    bleibt.     Nun    verlangt    aber    die   Syntax    an    beiden 
Stellen  den  2.  Mod. ,    wie  er  2  Mos.  20,  17. ,    wo  die  2.  Pers. 
das  Finitum   veranlasst,    wirklich  steht;    und  von  diesem  Gefühle 
•cheint   die  Punctation    auszugehen,    welche   hier,    wie  22,  23., 
einen   Mittelweg    einschlagend,    den    Vocal    des    2.   Mod.    setzt; 
während  sie  23,  14.,  wo  die  betreffende  Folge  bereits  auch  that- 
sächlich   vorlag,    eher  den    reinen  1.  Mod.  lesen  konnte.     Allein 
^fitia    fQr   ^»h'^   ist   unmöglich.     Vielmehr  wurde    in    der    scriptio 
eontinoa,    wo^  der  nämliche  Buchstabe  am   Schlüsse   des   Wortes 
ohne  Consonantkraft,  und  im  Anfange  des  folgenden  als  Consonant,  • 
also  zweimal  stehen  sollte,  derselbe  bisweilen  nur  einmal  geschrie- 
ben.    Als  ausgefallen  denkt  man  ihn  billig  da,   wo  er  nicht  Con- 
sonant ist;  und  so  würde  (s.   19,  16.)  richtiger  iKü-^  nbab  abge- 
theilt  werden.     In  dem  bekannten   irr;  n*l7an.    -»^^   scheint  j  sogar 
in   der  Sprache   das  i   absorbirt  zu  haben',  '  was  auch  an  unseren 
beiden  Stellen  der  Fall   sein  könnte.     Am  sichersten  aber  würden 
wir    ^jetä^nbab   punctiren^    für  welche  Vocalisation  37,  13.    dop- 
peltes  ■> "irregulär  ist.  —  V.   19  —  22.     Dieses  Urlheil  begründet 
der  Vf.  damit,  es  sei  Jehova  allerdings  gewillt,  auch  diesen  Rest 
noch    fortschaffen   zu  lassen.     Die   4.  VV.  lauten   in  LXX:    Zu 
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oiitmg  ehtB  xvQiog.     tuxI  rSv  htikotrcmv  ftnsvmVy  äv  mnc  iXaßt  ßa~ 
^Xevg  BaßvXmvogy    otB   inCMMs  tov  'Ie%ovlav   i|  %QOv<saXi^(if   bI^ 
Btcßvlava  ilsBk&ifSBTUL,  Uyst  %v^iog.     Man  darf  nicht  meinen^    daa 
aDfaDgende  kccI  verratfae,    dass   auch    id    ihrem    hebr.    Texte  der 
Säulen ,   des  Meeres   nnd    der  Gestelle  erwähnt  war.     Hinge   der 
Gas.  obliq.  von  by  (int)  ab,  so  würde  es  der  Accus,  sein.    Viel- 
mehr  liegt  zu  Grunde   'iM  0**^?.^  "nn^)^  D-B,  vgl.  2  Sam.  21 ,  2. 
*)7a  ist  partitiv;  und  der  Vf.  drückt  sich  mit  einiger  Reserve  aus, 
indem  ja  nicht  nothwendig  Alles»  was  von  Geräthschanen  noch  da 
ist,    weggeführt   werden  muss;   vgl;   besonders  den  Ausdruck  Jes. 
S9,  7.     Wider  unseren  hebr.  Text  aber  bemerkt  Movers  p.  29. : 
ista  copiosa   loquacitas   v.   18 — 22.   commentatorem  quidem,    ne- 
quaquam   vero   vatem   decet,    de   notissimis    rebus   cum  aequalibas 
disserentero,    qui  ut  ab  iis  intelligeretur ,    certe  explicare  non  de- 
buit ,  quae  vasa  Neburadnezar  in  templo  retiquerit ,   qn«s  captivos 
secum  Babylonera  abduxerit»    et  post   hanc  explicationem  inutileoi 
V.  19.  20.  saue  eadem  verba  v.  21.  e  vv.    19.  et  18.  non  iternn 
repetfisset  etc.  etc.     Zwar  was  den    18.  V.    anlangt,    so   beweist 
Air  Jer.  schon  die  Schreibung  ifeOTbab  (vgl.  23,   14.),   s.  aueb 
die  Ann.;     f&r   die  folgenden 'VV.  bleiben  jene  Einwendungen  ia 
Kraft.     Den  Glossator  verräth  schon  die  Schreibung  nisidn  (dag. 
d2,   17.    2  Chr.  4,   14.),    n-'SiD'»    (dag.   24,    1.  29,  2.   1  Chr. 
5,  16.) >    "nDKKsnDi!):  (s.  au  24,   1.  27,  6.);    eben  ihn  der  Aus- 
druck oWn  (vgl.  39,  6.«  zu  29,  2.),  der  erst  im  £xile  aufkam^ 
und    das  schielende  DbiDn^'^l   V.  21.    f&r  DbiDfVdi.     Durch    die 
Glossirung  selbst  aber  des  19.  und  20.  V.,  welche  besonders  in  der 
Incohärenz  der  2.  Hälfte   des  20.  V.  zu  Tage  tritt,  sah  sich  der 
Glossator  genöthigt,   V.  21«  den  19.  nnd  18.  wieder  neu  aufzuneh- 
men :  wodurch  schliesslich   der  Text  so  äusserst  breit  gedieh.    Er- 
wägen wir  ausserdem  den  kritischen  Charakter  des  ganzem  Cap.,  und 
vergleichen  wir   zum   Schlüsse  des  22.  V.  die  Anm.  bei  V.   16-9 
so  ist  im  Allgemeinen   die  Unächtheit  dessen,  was  der  hebr.  Tiext 
mehr  hat,  denn  der  griech. ,   ausser  allem  Zweifel.     Nur  ,,die  da 
zurlekgeblieben  in  dieser  Stadt^^  V.   19.»  und  die  erste,  vielletclil 
auch  die  zweite  Appos.  zum  Namen  Jecbonja^s,  mögen  im  ächte» 
Texte  noch  gestanden  haben.    In  nbl3  V.  20.  wurde   nba3   des 
22.  V.  vorweg  verbraucht,    und   musste   desshalb  repetirt  werden  ^ 
vrp  HTSVi    endlich   ist  Einleitung  ftlr  den   folgenden    terminus  ad 
quem.     Der  Znsatz  V.   19.    ist  ans  52,  17.  entnommen,  der  V. 
20.  ans  24,  1.,    der  21.  Vers  aus  den  VV.   19.    18.;    und   die 
2.  Hälfte  von  V.  22.,  wo  nur  nnn*^  dks  noch    äehl  ist,  fusst  auf 
29,  10.  14.,  nnd  auf  der  geweissagten  Thatsache  selber  (s.  aueb 
90  S2,  5.). 
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Cap.  XX VIII,  1—17. 

Zosammenstass  zwiscbea  Jeremia  und  eiAem  Pseiido-» 

Propheten. 

Einer  vom  Prophetenstande ,  Hananja,  weissagte  dffentlieb^ 
dass  Jehova  Babels  Alacht  brechen,  und  in  kurzer  Frist  die  bin* 
weggef&hrteo  Tempelgeräthe  nebst  den  Borgern  Juda's  zurückbringen 
werde  V.  1 — 4.  Jer.  erklärt,  er  wünsche  recht  sehr,  dass  Sol^ 
rbes  geschehen  mOge ;  indess  die  alten  Propheten  hätten  gemeinhin 
Unheil  geweissagt;  und  so  müsse  denjenigen  Propheten,  welcher 
Günstiges  weissage,  eben  das  Eintreffen  seines  Wortes  rechtferti-» 
gen  V.  5—9.  Hananja  aber  bekräftigte  sein  Orakel  durch  21er* 
brechen  Aes  Joches,  welches  Jer.  trug ;  gleicherweise  werde  Jehova 
Babels  Joch  zerbrechen  V.  10.  11.  Nach  diesem  nun  empfing 
Jer.  einen  neuen  Goltesspruch :  Hananja  habe  das  hölzerne  Joch 
in  ein  eisernes  verwandelt ;  denn  als  ein  solches  lege  Jehova 
allen  Volkern  Babels  Herrschaft  auf  V.  12 — 14.  Dem  Hananja 
erklärt  er,  göttlicher  Sendung  ermangelnd,  habe  er  das  Volk  be^' 
trogen,  und  kündigt  ihm  nahen  Tod  an,  welcher  auch  bald  darauf 
erfolgte  V.    16  —  17. 

Durch  das  Orakel  Hananja^s  hängt  der  Abschnitt  mit  dem 
Schlosse  des  vorigen  zusammen;  eben  auf  solcherlei  Prophetie^ 
meint  Jer.  27,  16.,  solle  man  nicht  hören.  Jenes  Joch  (27,  2«) 
trSgt  Jer.  auch  noch  hier  V.  10  ;  noch  hier  V.  14*  besieht  er 
sich  auf  jene  Nachbarvölker  Judä's  (27,  3.)  t  um  so  glaubwfir-» 
diger  ist  die  Angabe  V.  1.  (hebr.  Te:xt) ,  dass  der  Vorgang  im 
Dämlichen  Jahre  mit  der  Hjindluog  des  XXVII.  Gap.  Statt  ge- 
funden habe.  Vielleicht  liegen  beide  kaum  um  einen  Monat  aus 
einander. 

Auch  in  diesem  Gap.  trägt  der  hebr.  Text  zahlreiche  Spurea 
späterer  Ueberarbeitung.  Von  der  Ueberschrift  und  den  Glossemen 
selbst  abgesehen,  gehört  hieher  besonders  die  Abkürzung  von  qn*«^ 
der  Eigennamen  zu  n^*"«  weiche  erst  im  Exiie  aufkam,  und  zu- 
letzt die  ursprüngliche 'Formation  ganz  verdrängte,  s.  Movers  p« 
20  ff.  Nur  selten  in  diesen  drei  Gapp.,  am  häufigsten  Gap.  XXiX« 
vom  21.  V.  an,  treffen  wir  auf  die  ältere  Bildung,  Spur  des 
Brsprünglichen  Textes,  z.  B.  27,  3.  (dag.  V.  12.  28,  1.). 
Alleothalben  im  XXVUl.  Gap.  steht  n**»'!''»  »d  nur  einmal  V. 
12.  in'^xdn^»  wie  der  Prophet  sonst  durchgehends  seinen  Namen 
schreibt;  siebenmal  wird  sein  Gegner  hier  n'*:3n  genannt  (vgL 
37,  13.),  während  Jer.  36,  12.  in-^asn  formirt;  s.  auch  V.  4.y 
zu  29,  1  —  3.  21  u.  ö.  Der  Umstand  ferner,  dass  der  Vf.,  in  der 
3.  Pers.  von  sich  redend,  vielfach  leinen  Namen  nennt,  gestattete, 
demselben,  sowie  auch  vom  1.  V.  ber  dem  Hananja,  fiberall  bis 
zum  Uebermaasse  das  Prädicat  flt*>d3rt  beizulegen ;  woran  Movers 
p.  d7.  mit  Sicherheit  die  spätere  Ueberarbeitung  erkennt;  vgl. 
zu   V.  1.    und   V.    5.     V^irklich  bleibt  das  Präd.  nur    V.   12. 
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ans  9    gerade   bei   der  ursprünglichen   Fenn   irt^TS^*^ !    —  S.   noch 

zu  V.  16. 

y.  1.  Ueberschrift.  Der  hebr.  Text  bietet  eine  dreifache 
Zeitbestimmung,  deren  erste  mit  der  zweiten»  und  die  zweite  mit 
der  dritten  gleicher  Geltung  sein  soll.  Offenbar  wollte  der  Vf. 
^yjenes  Jahr^^  durch  die  sofort  folgenden  Worte  als  das  wievielte 
bestimmen.  Meint  ein  Schriftsteiler  nun  wirklich  das  4. ,  so 
wird  er  es  sofort  ohne  Umschweife  sagen,  und  sein  ,, viertes  Jahr'* 
nicht  erst  durch  einen  unbestimmten  Ausdruck  anbahnen,  der  eher 
von  ihm  ab-,  als  zu  ihm  hinleitet.  ,,ln  einem  der  ersten  Regie- 
rungsjahre des  Zedekia'^  wird  er  nur  dann  schreiben,  wenn  er  das 
Genauere  nicht  angeben  will  oder  nicht  kann,  also  dann  des  4. 
Jahres  in  unserem  Faile  gar  nicht  gedenken.  Aber  "^isi  D'^iDfit^a 
darf  gar  nicht  also  ausgelegt  werden.  Wenn  dieser  Zusatz  „jenes 
Jahr**  erst  bestimmen  soll,  so  darf  darunter  nicht  eine  Periode, 
die'  mehrere  Jahre  umfasst,  verstanden  werden,  sondern  durch 
»^tVl  n:V)rt  selbst  ist  ri'^tdK'nü  auf  Ein  Jahr,  das  Anfangs-  oder 
erste  Jahr  eingeschränkt.  Die  beiden'  Bestimmungen  ,, jenes  Jah- 
res** schliessen  sich  also  gegenseitig  aus ;  eine  von  beiden  ist 
irrig  und  unächt.  Gegen  die  erstere  lässt  sich  nicht  die  Form 
rt**pnat  anführen ;  denn  sie  konnte  erst  aus  der  ursprflnglichen 
hinterher  abgewandelt  sein.  Für  das  nicht  genug  präcise  n'^lDd^^a 
aber  würde  nach  «•»rrn  rT3«a  wohl  nn«  Dsia  oder  nj©5 
n''5ttJ«*^!n  oder  n-'atöK^n  ns^Ja  gesagt  worden  sein.  Ferner  trilft 
ja  in  die  nSmliche  Zeit  die '  Handlung  des  XXVII.  Cap. ;  nun 
aber  sind  Verhandlungen  und  Verabredungen  zum  Abfalle  in  Ze- 
dekia^s  4.  Jahre  leichter  denkbar,  als  so  schnell  nach  seiner 
Erhebnng  auf  den  Thron.  Das  Joch  musste  sich  in  seiner  Schwere 
erst  recht  fühlbar  machen,  die  Unlust  es  zu  tragen,  auf  ihren 
Höhepunct  steigen,  das  warnende  Beispiel  Jechonja'S  in  einige 
Ferne  gerückt  sein.  Auch  ist  im  4.  Jahre,  wo  Zedekia  noch 
selber  gen  Babel  reist  51,  59.,  der  Abfall  noch  nicht  geschehen; 
er  erfolgte,  wie  die  Zeit  seiner  Bestrafung  lehrt,  noch  um  Einiges 
später;  sollte  da  schon  im  1.  Jahre  der  Verrath  gesponnen  worden 
Min?  Vielmehr,  scheint  es,  reiste,  nachdem  er  einmal  Gesandte 
geschickt  hatte  (29,  3.),  Zedekia  in  seinem  4.  Regierungsjahre, 
als  die  Jahreszeit  zum  Reisen  günstig,  d.  h.  in  den  ersten  Mo- 
naten, personlich  hin;  und  die  nngeneigte  Aufnahme,  welche 
seinen  Klagen  und  Wünschen  ward,  reifte  den  Entschluss  zum 
Abfalle,  so  dass  jetzt,  im  oder  noch  vor  dem  5.  Monate  (vgl.  28, 
1.)  die  fremden  Gesandten  zugelassen  wurden.  —  Ferner  lässt 
sich  nicht  absehen,  wie,  wenn  'w  n'^TöN^i  im  Texte  stand,  dann 
noch  das  widersprechende:  im  vierten  Jahre  hereinkommen  konnte^ 
wogegen,  da  t(^rtrt  nD«a  auf  27,  1.  (s.  die  Anm.)  zurückwies, 
die  Worte  'nan  n"»TD«^a,  als  die  bereits  gegebene  Deutung  dieses 
«■•rjrt  n^^^9  sich  von  dorther  leicht  reproducirten.  Endlich  fehlt 
diese  erste  Bestimmung  in  den  LXX.  Die  zweite  dag.,  naiiJa 
n''!?'»n*^n,  trägt  vor  allen  Dingen  den  Stempel  Jer.'s,  indem  diese 
Constrnctionsweise  9    aus  den   zwei  oben    berührten    znsammenge- 
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flössen,  aacb  32,  1.  46,  2.  51,  59.  vorkommt,   uod  weder  hier, 
noeh  32,   1.    (vgl.  2  KOd.  25,  1.)   vod   den  Masoreten   zu  corri« 
giren  war.     Zwar  fehlt  hier  der  mit  b  einzuführende  Genit. ,   und 
damit  auch    der  Grund   des  Stat.    constr.     Allein  offenbar,    wenn 
die  erstere  Angabe  nicht  da  stand,    musste  hinter   n'^2^'«3^n   der 
Name  des  Königes  erwAhnt  sein.     Wenn  er  jetzt  mangelt,  so  be- 
weist diess  gerade,   dass  die  vorhergehenden  Worte,  wo  er  wirk- 
lich, und  desshaib  jetzt  nicht  zum  zweiten  Male,  steht,  ein  späterer 
Zusatz    sind.      Die   LXX:   —  iv    t^   tstiqrtfo  hu  ZtS&da  xtA. 
Sie  lassen  K-^nn  nsiDn  aus,  weil  sie  die  Ueberschrift  27,  1.,  auf 
welche  sich  diese  Rückweisung  bezöge,    verloren  hatten,   so  dass 
K^nn  n3t)ä  Hir  sie  ohne  Sinn  war.    Aecht  ist  diese  RUckweisung 
aber  schon  desshaib,    weil  eben  sie  den  Zusatz,  der  sie  glossiren 
sollte,   veranlasst  hat.     Im ßinßen  Monate]    Nach  Maassgabe  des 
Sprachgebrauches  reicht  der  Ausdruck  nicht  hin ,    um  am  fünften 
Neumondstage ^  d.  i.  am  1.  Tage  des  fünften  Monates,  zu  bedeu- 
ten.    Des  Tages  entsann    sich   der   Vf.   wohl    nicht    mehr;    und 
sollte  Hananja  gerade  auch  an  einem  Neumondstage  (V.   18.)  ge- 
storben  sein?     Gleichwohl  scheint  es  wegen   der  Gegenwart  des 
Volkes    im  Tempel   ein  Neumond   oder    ab^r  ein  Sabbat  gewesen 
za  sein,    (("»^n]  Hier  auch  von  den  LXX  gelesen,  ist  es  passend 
beigefügt   bei    der  erstmaligen  Erwähnung  des  Mannes.     Eben  so 
verhält  sich   die  Sache  auch  27,  6.    mit  der  Nennung  Nebukad- 
■ezars;  s.  auch  zu  32,  12.     Fon  Gibeon]-  Es  war  eine  Priester- 
stadt,   und  Rananja,   scheint  es,   wie  Jer.   selbst,    zugleich  auch 
Priester.    —   V.  2— 4.     Zuerst  V.  2.    in   der  Kürze    der  Kern 
seiner  Prophetie  mit  dem  Ausdrucke  der  Gewissheit,  dem  1.  Mod. 
Sodann   V.    3.  4.     Aufzählung   der   Folgen   des  Ereignisses.     In 
annoeh  zwei  Jahren]  Es  ist  nicht  bekannt,    auf  welche  Ereignisse 
oder  Verhältnisse  des  Jahres  596.  gestützt,    Hananja  solche  Ver^ 
muthnng  wagte.     Für  diese  Folgen   von  Babels  Sturz   aber  einen 
Termin,    und  zwar  einen  so  kurzen,   ausdrücklich  zu   bestimmen, 
ist  vollends  vermessener,  gedankenloser  Leichtsinn,  s.  zu  V.   16. 
'Dw  LXX  lassen  von  V.  3.  die  2.  Hälfte,  im  4.  V.  die  Apposs. 
zum  Namen  Jechonja's    und  von  D'^K^n   an    die   1.  Versh.  weg. 
Was    Obrig   bleibt,    reicht  hin;    nur  dass  vielleicht  wenigstens  p 
0''P'»'»!T»   auch   im   Urtexte   sUnd.     Die  2.  Hälfte   von  V.  3.  war 
für  die  damaligen   Zuhörer,    und    wegen    des   Datum  V.  1.   und 
der  Fortsetzung  V.  4.  auch  für  die  Leser  Jer. 's  ganz  überflüssig. 
Aoeh  machten  eben  erst  solche  unnütze  Zusätze  die  Wiederholung 
von  'i:n  ^''tJTa  ^3«  wünschenswerth;  wogegen  nach  dem  Texte  der 
LXX   die  Rede   kürzer  gefasst   an  zuversichtlicher  Haltung,    und 
dadurch,  dass  ^^t}M  ^D  näher  zu  "«nnä^D  rückt,  Rundung  gewinnt. 
—  Sofern  die  Rückkehr  auch  Jechonja's  verheissen  wird,  scheint 
das  Orakel,   wie  J.  D,  Michaelis  anmerkt,    dem  Zedekia   ungün- 
stig.    Indessen   ist  mit    seiner  Rückkehr   die  Wiedereinsetzung  in 
die  von  einem  Anderen  occupirte  Würde  noeh   keineswegs  ausge- 
sprochen. —  S.  übr.  noch  zu  V.  6.  —  V.  6 — 9.     Entgegnung 
von    Seiten  des  Jer.     Wenn  in  der  hehr.  Rec,   wie  anderwärts 


222  Jeremi«. 

hftufig»    80   aoch    Cap.   XXVIII.    mit    Eiaer  ADsaahme   V.  12.» 
ttberall    dem  Namen  Jer.^s   das  Pr9d.   fi^n^rr   beigefügt  wird,    ao 
erklärt   diess    Movers   p.    5.   49.    ans  einem    späteren   Spracbge- 
brauehe,    naeb   welchem  Jer.    xcnr'  i^oxriv  tt^Sdn  genannt  worden 
wftro)   und  man  konnte,  indem  der  Eigenname  nirgends  noch  ans- 
filllt,    hierin    einen    solchen  Spracbgebraneh   wenigstens  angebahnt 
sehen ,   wäre  nur  erst  die  Thatsache  desselben  sicher.     Aneh  Ha- 
nanja  heisst  hier   im    hcbr.  Texte   allenthalben  K^ssn;    nnd  ebes 
bierin   liegt  die  Veranlassung,    auch   den  Jer.    so  zu  bezeichnen. 
Wie  müssig  ausser  V.   1.  und   etwa  V.  5.  beim  Namen  dos  Jer. 
dieses  M'^asn   sei,    ist  deutlich,    wie  schwerfillHg  und  9chleppendy 
zeigen  die  VV.  5.  10.  12.  15.,  wo  es  jedesmal  doppelt  zu  stehen 
kommt.     Die  LXX    haben   es   ausser  V.    1.    als   Äppos.    Oberall 
weggelassen.     A7>r  den  jungen   der  Priester]    Auch  hier,  wie  27, 
16.,  nennen  die  LXX,  wie  es  scheint,  willkQrlich  das  Volk  zuerst, 
die  Priester  nachher,    s.    dag.  V.  1.     Aus   Ps.    1S4,    1.    wflrde 
sich,    dass  d^SHSn  passender  gerade  vor  D"n»yn  trete,  nfeht  er- 
weisen  lassen*,    und    auch   aus  V.   11.    ist  nichts   zu    schliessen. 
Wie  hier  ttbr.  und  V.   f.,  wird  auch  V.   11.  bemerkt,  dass  Sol- 
ches  öffentlich   vor    vielen  Zeugen    gesprochen  worden   sei.     Die 
Sache  war  durch  ihren  schliesslichen  Ausgang  merkwürdig  genüge, 
um    ansdrücklicb  dermaassen    ihre  Glaubwflrdigkeit   zn  versichern. 
Sehr  wohl!   alse   möge  (Ann  «/.]     lieber  das  WOrtchen   der  Zu- 
stimmung s.   zu   11,  5.     Die   2.  Versh.   exponirt   dieses  p:    er 
wölk  auf  treckt  erhallen  u.  s.  w.,  »o  dau  er  wiederbringe  u.  s.  w.; 
vgl.    29,    10.     Cp^    nicht   =   wolie  aufrichten  ^    sondern    stehen 
lassen  II,  5.  3&,  14.     Der  Moment,    da  es  eintreffen  soll,    ist 
die  Krisis,    in   welcher  es  entweder  steht  und  sich  behauptet  (44, 
26.),   oder  als  ein  leeres,   nichtiges  fitllt  (1  KOn.  8,  56.).     bSl 
nbl^fi)  Der  erste  Accus,  ist  ein  Plor.,  und  auch  der  zweite  drückt 
eine  Mehrheit  aus,  welche  dann  beim  Steigen  der  Rede  im  Porf^ 
schritte  von  Leblosem  zum  Belebten  Allheit  wird,   vgl.  Homer  II. 
8,  498. :  —  vrictg  t    6Xiaag  nal  nawag  *Axalovg.    V.  4.  dag.  hat 
sich  bs  aus  unserer  Stelle  mit  Unrecht  eingedrAngt;    und  V.  3. 
vor  "^bd  würde  es  an  einen  («egensatz  denken  lassen,    der  niebt 
vorhanden  ist.    Beide  Male  fehlt  es  in  LXX.  —  V.  7.  8.  drücken 
die   LXX   die  2.   Pers.    im   Plur.    aus:    xXtjv  axovataB  xtX.^    so 
dass  l    da  xal  e^^  '^it  tota  novrog  rov  kao^  gleichwohl   bleibt ,    ^ 
Anrede   an   die  Priester  ergeht.     Diese  Lesart  ist  die  schwerere, 
wohl   allzu  schwer.     Die  Anrede  soll   (V.  5.)  eben  doch  an  Ha- 
nanja  ergeben;    und   nQoriQoi  vfimv  V.  8.    passt  schlecht.     Der 
Vr.  will  nicht  nur  die  alten  Propheten  als  llter ,  denn  die  jetzige 
Generation,  bezeichnen,  sondern  sie  den  Propheten  der  Gegenwart 
gegenüber  stellen ;  die  Priester  waren  aber  nicht  auch  sanmt  und 
sonders   Propheten.     Daraus,    dass    sie  V.  7.    in    der  2.  Hfilfte 
übergangen  sind,    darf  für  die  Ree.  der  LXX  nichts  geschlossen 
werden,  vgl.  V.  11.  Bie  weissagten  über  n,  s.  w.]  Durch  Vav  re- 
lat.  wird,  wie  z.  B.  6,  19.,  die  Verbindung  wiederaufgenommen.  Zu 
Hrieg^  und  zu  Unheil  und  zu  Seuehe]  Die  LXX  bloss:  elg  nolsfiov. 
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AUeio    der  Vers,    welcher  bis   dahin   ib  Wortfülle  einhervandelt, 
erseheint    auf  diese   Art   unerwartet  abgeschDilten ,    und  wird  un« 
gleiehmässig ;    auch   ist    so   kein   vollständiger  Gegensatz  zu  QibtD 
gegeben.     Letzteres    aber   bI^vti    übersetzend,    mögen    die    LXX 
zugleich  ')M33''i,   ungeachtet  so  ein  Anakoluth  entsteht,    als  Fort^ 
pflanzung  des    Relativsatzes  beti*achtet    haben ;     und   dann    wurde 
VerkQrzung    des   Satzes    ihnen    wQnschenswerlh.     Das  Mehr    des 
bebr.  Textes   halten   wir  auch  darum    nicht   für  untfcht,    weil  vor 
TtTlb  richtig  die  Copula  steht  (vgl.  27,  8.  mit  V.   15  ,  zu  Jo.  2, 
26.).     Die  Conjectur  a^nbi  dag.    weisen   wir  schon  als  leichtere 
l«sart  ab.     Auch   geht   ein  sie  empfehlendes,  ^"inb  (s.  z.  B.  29» 
17.  18.)  eben  nicht  voiher;    wogegen  Jim  (von  yy^^)  schon  ety- 
mologisch  der   eigentliche  Gegensatz   zu    Dibl29   wäre.     Diesen  zu 
beschreiben  aber,  mussten  dem  n7*n,  weil  es  im  Sprachgebrauche 
nicht  direct  (s.  jedoch  29?  6.)  als  solcher  galt,  noch  engere  Be- 
stiamangen  beigegeben  werden  —  et  de  affliclione  et  de  faroe  der 
Fu/g.   ist  ein   blosses  Verseben,    zeigt  aber,    wie  leicht  n^n  zu 
^sn    binttberleitele.     Daran  9    dass  das  fFort  des  Propheten  ein« 
trifft^  muss  erkannt  werden  u.  s.  w;]  Woran  der  Prophet  zu  er- 
kennen, das  tragt  die  Kraft  des  Satzes  und  tritt  in  dessen  Anfang. 
Weil  aber  das  Nomen,    auf  welches  das  Suff,    in   'i'^^l.   sich  zu 
beziehen  hatte,    erst  nachfolgt,   so   wird  statt  des  Pron/ das  No- 
men  selbst  im  Genit.    gesetzt.     Dieses  selbst  nun  soll  noch  eine, 
im  Relativsatze  auszudrückende,  nähere  Bestimmung  erhalten,  und 
wird  desshalb,    um  den  Relativsatz  aufzunehmen,   dem  Hauptsatze 
abgertseeo    nochmals    vorausgeschickt.     Die   LXX:    yvcaoovra»  =s 
tl^*!^,  und  demzufolge   ov  itnicxuXtv  avxoi^  ktL^   worin   sich  eine 
g^nz  widersinnige  Verbindung  beider  VV.    zu  verratben  scheint, 
nSmlieh  wie   wenn   ot  7t(foq>ijz€ti  V.  8.    zu   yvdaowM  Subj.  wäre. 
Auch  ist  dieses  *niOfi<  vielmehr  die  Conj.  dass^  und  der  Satz  selbst 
Antiplosis  (4  Mos.  32,  23.   1  Mos.   1,  4.) ,  denn  nicht  fQr  jeden, 
in  dier  That  (nX3N:i)  von  Jehova  gesandten ,  Seher  soll   diess  das 
Merkmal   sein,    sondern   nur  fiir  den,    der  Heil   weissagt.     Jer. 
■eint :    die   alten  Propheten   pflegten   Ui^eil    zu    weissagen    nach 
allen  Richtungen  hin  (2  Sam.  24,  12  f.   l  KOn.  22,  8.  u.  s.  w.); 
da    hingegen    weissagst  ^lück,    und   hast    daher    die   Prflsumiion 
gegen  dich,   so  dass  erst  das  Eintreffen  deines  Orakels  dich  legi- 
timirea    wird.     Nun    hat    freilich    Hananja    auch    einem    grossen 
Reiche  Unheil,   und   haben   die  alten  Propheten   auch  Gutes  ge- 
weissagt.   Allein  während  Eraterer  unbedingt  und  ohne  n^lbigendea 
Grund  Heil  verkündigt :    welche  Seite  an  seiner  Propbetie  hervor- 
sticht.   Deichten  es  die  alten  Seher  von  Busse  und  Besserung  ab-r 
hjtegig,    und  rückten  es   in  die  Ferne,    Strafgericht  dagegen  Ober 
Israel   und   die  Heiden  ior  die  nächste  Zukunft.     Ihr  rdigiOs- sitt- 
licher Eifer,    gereizt  durch    die   Sündhaftigkeit    der  Zeitgenossen, 
eatfammte  sie  zur-  Propbetie ,   so  dass  sie  allerdings  im  Allgemei- 
aen  aoeb  da  BOsas,    wo  die  Pseudopropbeten  nur  alles,  Liebe  und 
Gnle,  weissagten.   H^eissl  es  endlich  hier,  anscheinend  dem  Zwecke 
des  Argumentes   zuwider:    über  grosse  Länder  u.  s.  w. ,    statt; 
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über  das  Land  Israel^   so  meint  der  Vf.,    selbst   an  solche  habe 
sieb  ihre  Prophetie  furchtlos  gewagt;    während  aus  Feigheit,    aus 
Mangel   moralischen  Muthes»  Hananja   und  seines  Gleichen  Glück 
verkündigten.    —  V.   10.   11.     Statt   aller  Antwort  bekräftigt  Ha- 
nanja  seine  Weissagung   durch   Zerstörung  des   entgegengesetzten 
Symboles.     Die  LXX:    xal   ikaßev  ^Avavlag  iv  6(p^cck(iolg' icovrig 
rov  Xaov  ktX.     Also:  ^S-^y^,  während  sonst  consequent  ^3^yb,  Tiax 
6q>d^cikiiovg,     Durch   diesen' Zusatz   wird,   da   dieselbe  Aussage  V. 
11.  wiederkehrt,  die  Rede  scbwerßlllig;  und  auch  die  Abweichung 
im  Sprachgebrauche   überführt  das  Glossem.     nn^ni&''l]    Suff,  des 
Masc,  als  wenn  vorher  das  synonyme  Vif  oder  ülö  (Nah.  1,  12.) 
gesetzt  wäre;    vgl.  ^11212  2  Mos.  5,  8.,   sich  beziehend  auf  "i^n. 
frp^'q^n  zu  lesen,    ist  unnöthig.  —  Den  Eigennamen  des  Königes 
von' Babel  lassen  die  LXX  hier,  wie  V.   14.,  mit  Recht  weg  (s. 
zu  24,    1.  27,  8.);    auch  mangelt  bei  ihnen  die  Zeitbestimmung^, 
welche   hier  überflüssig  die  Rede   schwächt,    und  aus  V.'  3.  erst 
nachträglich  sich  einschlich.  'Ajto  TQccj(rik(ov  vor  einem  Genit.  Plnr. 
beweist  nicht  gerade,  dass  die  LXX  i'lfit^se  gelesen  haben.    V.  14. 
schreiben    sie   inl  rov  TQorxrikov  xrk.  —   V.    12 — 14.     Da  jener 
Vorgang  seJbst    für    die  Datirung    des  Orakels  hier  benutzt  wird, 
und  Jer.    sich   einfach   auf  ihn    bezieht,    so  werden   wir  denkeo : 
nicht  sehr   lange   nachher.     Und  hast  gemacht  u.  s.  w.]     Wollte 
man  n'^Q^l  als  1.  Mod.  mit  Vav  rclat.  auffassen,   so  würden  die 
Werte   von  Jehova  als  Befcbl   an  den  Jer.  gerichtet  sein.     Dann 
sollten   sie  aber   sogleich   hinter  ^ibn    folgen;    und  die'  Rede  an 
den  Hananja   mUsste    durch  Hinweisung   auf  das  eiserne  Joch  ver- 
vollständigt werden.     Die  LXX   dessbalb:    xal  not/t\(S(o,     Offenbar 
leichtere  Lesart,   die  zugleich  dem   14.  V.  vorgreift.     Auch  wür- 
den   das  wirkliche   hölzerne    und  das    bildliche   eiserne  Joch   sich 
nicht  gut  entgegengesetzt;  ist  aber,  wie  diess  allerdings  der  Fall, 
ein    wirklich    eisernes   gemeint,   Symbol   des  eisernen  V.   14.,  so 
wird   Gott  zwar   letzteres,    nicht   aber  jenes   machen.     Vielmehr 
(wie  im  Wesentlichen  richtig  schon  renema  und  «/.  D,  Michaelis): 
durch   das  Zerbrechen    ypn  jenem    hast    du   ein  eisernes  an  seine 
Stelle  gesetzt,  hast  die  eine  Handlung  durch  die  andere  begangen. 
Wo  gar  keine  Folge,    bei  concomitirender,  selbst  gegensätzlicher 
Handlung,  ist  nicht  der  2.  Mod.  mit  Vav  relat. ,   sondern    der   1. 
mit  der  Copula  in  seinem  Rechte.  —  V.  14.  im  Eingange  schrei- 
ben die  LXX  bloss  nvqiog.   Ein  eisern  Joch  lege  ich"]  d.  i.  nicht: 
ein  um  so  schwerer  lastendes ;  denn  Jer.  kann  nicht  meinen,  Gott 
werde  fiir  Hananja's  Sünde  auch  die  Völker  büssen  lassen.     Viel- 
mehr:   ein   unzerbrechliches.     Jer.    setzt   dem   Orakel,  im    2.  V. 
hier  das  seinige  entgegen,    und   excipirt   wider  Hananja,   welcher 
dadurch,   dass  er  dem  Jer.    sein  Joch  zerbrach,    sich  in  Vortheil 
gesetzt  hatte,    hbfi^ü]  fehlt  in  LXX,  ist  aber  vermuthlich  eben  so 
acht,  wie  27,  6.;    denn    wir  haben  hier  auch  noch  dasselbe  Jahr 
und  dasselbe  Joch, wie  Cap.  XXVII. ;  und  diesen  Znsammenhang  mit 
dem  vorigen  Cap.  anerkennt- das  in  den  LXX  fehlende  ungeschickte 
Glossem  aus  27,  6.,    welches   die  2.  Versb.  ausmacht.     in'TäTi, 
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am  Versende  Dicht  sehr  geeignet,   fehlt  in  LXX  gleichfalls,    und 
ist  mit   infi^   n:!!?!  27,    7.   zusammenzuhalten.    —    V.  15  — 17. 
Nachdem    Jer.    wider   das   Orakel    des  Haqanja    gesprochen   hat, 
wendet   er   sich   gegen   seine  Person.     Er  hat  seinem  Orakel  aii 
einem  falschen  widersprochen ;  hat  Hananja  aber  Lttge  geweissagt, 
so  verdient   er  «luch  Strafe,    welche    ihm    hier  angekündigt  wird. 
Höre  denn^  Hau.]  fehlt  in  LXX,  und  ist  entbehrlich,  vgl.  20,  3. 
—  Und  eben  sofern  du  gleichwohl  weissagtest,    hast  du  vertrauen 
gemacht  u.  s.  w.,  vgl.  29,  31.     Ich  sende  dich  hinweg]  s.  z.  B. 
24,  6.    1  Mos.  3,  23.     Wahrscheinlich   soll   ^nblD73   auf  ^nbü 
V.  15.   anspielen.     Wie    es   gemeint  sei,   wird   sofort  deutlicher 
gesagt,    nebst  Angabe  der  Zeit.     Bas  Jahr  stirbst  du\    Der  Art. 
steht  deutend,  =  dieses  Jahr,  im  Laufe  desselben.     Denn  Empö- 
rung hast  du  geredet  u«  s.  w.]     Diess   mttsste  hier  heissen :    hast 
durch  dein  Reden  dich  aufgelehnt.     Diess  nämlich,   indem  er  das 
Volk  in   enigegengcsetzter   Richtung    theokratisch    lenken   wollte. 
Inzwischen  5  Mos.    13,   6.    bedeutet    die   Formel,    was    sie  eig. 
allein   kann,    Empörung  predigen,   zu  E,    auffordern.     Da   auch 
der  Gmnd  fttr  die  Folge  schon  V.   15.  dagewesen  'ist,  die  Worte 
ferner  5  Mos.  a.  a.  O.   ungefähr   dieselbe  Folge,    wie  hier,    be- 
grfinden  sollen,    und  schliesslich   in  den  LXX  fehlen,  so  sind  sie 
ohne  Zweifel  aus  jener  Stelle  hier,    und   von   da  weiter  auch  29, 
32.  Glossem.     Die   LXX    lasen    nach    n73   nur   noch   TS'inä  n73^1 
t2r>3t3rT,  was  vollkommen  gentigt.    Alles  Mehr  im  hebr.  Texte  ist 
Glosse.  —  Auffallend  ist  das  Eintreffen   dieser  Weissagung,    auf- 
fallender   die   Weissagung    selber.     Gestorben    ist  Hananja    ohne 
Zweifel  zur  angegebenen  Zeit;    auch  bedroht  worden  von  Jer.  ist 
,er  (vgl.  20,  6.  29,  21  f.  32.)  ,    wie   ganz   glaublich,    mit  dem 
Tode.     Aber   dass  es  richtig  also  eintraf  —   !  ?     Jer.  könnte  von 
vielen  Fällen  einen,  wo  die  Weissagung  sich  erHillle,  aufgezeichnet 
luben;  erf&llen  konnte  sie  sich,    indem  das  Drobwort  Jenen,  der 
keines  guten  Gewissens  sich  erfreute,  dermaassen  erschüttert  hlltte, 
das«  er  erkrankt,  und,  wie  sein  Antitypus,  Aoanias  Apg.  5,  1  f., 
gestorben  wäre.    Indess  das  Ereigniss  Apg.  Cap.  V.  gehört  einer 
ausserordentlichen,  nicht,  wie  das  unsere,  einer  gewöhnlichen  Zeit 
«D,  nnd  ist  durch  die  Plötzlichkeit  des  Todes  zweier  Personen  wun- 
derbarer und  auch  begreiflicher,  kurz  mehrfach  ein  anderes;   und 
aicbt  das  Zutreffen   des  Termines,    sondern  das  Stellen  eines  sol- 
cken,  eines  so  kurzen,  ist  das  Befremdliche.     Aus  der  ihn  besee- 
lenden  göttlichen  Wahrheit    konnte  Jer.  wohl    die  Gewissheit  der 
Bestrafong  Hananja's,  nicht  aber,  dass  sie  binnen  7  Monaten  er- 
folgen werde  (vgl.  V.   16.  mit  V.  l,),  eine  Ueberzeugong  gewin- 
nen.    Darum   findet   sich    bei    den   Propheten   sonst   keine   solche 
Pridiction;    hier  V.  3.  unterfangt  sich  einer  solchen  der  Pseodo- 
propheU     Von  dem  eingetroffenen  Orakel  aus  späterer  Erinnerung 
berichtend,    könnte  Jer.   irriger  Weise,    auch    das  Jahr  habe  er 
vorhergesagt ,   sich  eingebildet   haben.     Schliesslich   aber  ist  von 
Jer.  hier  Oberall  in  der  3.  Pers.  die  Rede;    bekanntlich  bediente 
er   sich   eines  Amanuensis;    ond    vielleicht  wurde  Cap.   XX VIII. 
HiTSi0y  Jerenü«.  15 
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nicht  förmlich  dictirt,  sondern  eizähtt^  unit  ans  dem  fiedächlniase 
nachgehends  niedergeschrieben. 


Gap.  XXIX,  1  —  32. 

Briefliche   Vernahnung   und  Vertrustung  der  Exih 
lanten«     Bedrobung  ihrer  falscben  Propheten. 

An  die  zm  Zeit  Jecbonja's  Weggeführtem  sanite  Jer.  dncdb 
die  Hände  königlicher  Gesandten  ein  Schreiben  folgenden  Inbalios 
y.  1  —  3.  Jehova  will^  dass  die  Exulanten  sich  zo  otnem  dwi0rar 
den  Aufenthalte  in  ihrer  neum  Heinath  einnchtent.  o^d  Aieoolbe 
mit  Liebe  umfassen  söUen  V.  4  —  7»  Ihren  Propheten  soUea  sie 
kein  GebOr  schenken,  denn  sie  sind  £il]scbe  V.  8*  9.  Erst  m  7% 
Jahren  kommt  die  verheissene  Erlösung  nach  Gottes  gnädigem 
Rathschlusse;  wo  er  dann  ihr  ernstliches  Gebet  erhören,  nnd 
allenthalben  her  in's  Vaterland  zurttckföhren  wird  V.  10 — 14. 
Der  annoch  iiT  Juda  Zorückgebliebenen  wartet  annoch  iosserstes 
Unglttck,  als  Strafe  ihres  Ungehorsams  gegen  das  gOUKiche  Wort» 
welchen  sie,  die  Weggeführten,  nicht  niichabmen  sollen  V.  16 — 20, 

Was  von  ihren  Propheten  namentlich  zwei  anlangt,  so  wird 
Nebukadnezar  sie  umbringen,  und  sie  ein  Fluchwort  werden  zv 
Strafe  f&r  ihr  ehebrecherisches  Leben  und  far  Psendoprophetie 
V.  I5t  21  —  23.  Noch  einem  anderen,  der  nach  Jerusalem  eine 
Beschwerde  einsandte ,  warum  man  dem  Treiben  des  Propheten 
Jer.  nicht  mit  Gewalt  Einhalt  gethan,  opd  dass  derselbe  obigen 
Brief  an  die  Exulanten  geschrieben  habe :  wovon  wiederum  Jer. 
Kenntniss  erhalt,  soll  Jer.  in  Znschrift  an  die  weggeführte  Ge- 
meinde bedeuten  y  dass  er  als  Psendoprophet  mitsammt  seinem 
Hause  vom  dereinstigen  Heile  Israels  ausgeschlosseo  sei  V.  24 — 92. 

Da  im  4.  Jahre  seines  KOnigthumes  Zedekia  persdniich  gen 
Babel  reiste,  so  ist  unser  Sendschreiben  gemiss  dem  a.  V.  weU 
zu  einer  anderen  Zeit  erlassen  worden,  vermathlieh  in  früherer. 
Darauf  führt  schon  die  Zeitbestimmung  V.  2.  (vgl.  24,  l.)» 
welche  parallel  mit  jenem  n^fiina  zn  beurtheilea  steht,  und, 
wenn  zweifelhafter  Aechtbeit,  hinwiederum  durch  die  VV.  5.  6. 
unterstützt  wird.  NämUch  ans  den  Aufforderungen  hier  zn  schliea- 
sen,  scheint  es,  ^ass  die  Exulanten ,  ihr  Loos  noch  nicht  für  de- 
finitiv entschieden  erachtend,  zu  bleibender  Ansiedelung  noch  nicht 
recht  Anstalt  machen  wollten.  In  einem  solchen  provisorischen 
Zostande  aber  konnten  sie  sich  mehrere  Jahre  hindarch  vnmOgUch 
verhalten,  und  ihre  Hoffnung  unverzflglicher  Rttckkehr  mnsste,  je 
länger  unerfüllt,  desto  mehr  schwinden.  Femer  hat  Zedekia 
wahrscheinlich  erst  nachdem,  dass  seine  Gesandten  in  Babel  niebti 
ausrichteten,  die  Reise  dorthin  persönlich  angetreten;  und  auch 
insofern  werden  wir  die  Epistel  vor  jenem  4.  Jahre,  und  am 
richtigsten  in  das  erste  oder  zweite  Jahr  der  WegfÜhmng  an- 
setzen. 
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Woß  seiaeo  Vorg^Uigem  hiowtg  ordnet  sieb  das  Cip.  also 
mit  dem  XXIV.  zusamneo ,  auf  A^seti  lohalt  der  Briefsteller  V. 
10.  sio^  bezieht,  den  er  als  seinen  Lesern  bekannt  voraussetzt. 
Es  scheint»  das^  dos  dortige  Orakel  selbst  die  Hoffnung  sofortiger 
Erlösung  erst  rege  gemacht  oder  wenigstens  mit  aufrecht  erhalten 
habe ,  nnd  i^s  wenn  Jer. ,  davon  in  Kenntniss  gesetzt ,  aus  eben 
diesem  Grande  an  die  Exulanten  schreibe,  um  durch  Angabe  des 
fernen  Termines  der  Röckkebr  dergleichen  übel  begründete  Erwar^ 
tqngeo  zu  vernichten.  Das  Verhültniss  beider  Stücke  ist  mithin 
ein  ähnliches,  wie  zwischen  1  Thess.  4,  15  f.  und  2  The$$.  2, 
1  ff. ;  und  der  Brief  Cap.  XXIX.  wäre  um  so  viel  später,  denn 
die  Weissagung  Cap.  XXIV. ,  erlassen  worden ,  als  es  gebraucht 
hat)  dass  letztere  den  Exulanten,  und  ihre  Wirkung  wiederum 
dem  Jer.  bekannt  werden  konnte. 

In  noch  markirterem  Verbände,  als  durch  die  Hückweisung 
V«  10.9  stände  mit  Cap.  XXIV.  unser  Brief  durch  den  Passus  V. 
16  —  20.,  wenn  diese  Verbindung  nur  nicht  erst  nachträglich  her- 
gestellt worden  wäre  —  von  fremder  Hand.  Die  fi'agliche  Vers- 
gruppe trägt  zur  Genüge  Kennzeichen  der  Unächtheit ,  worüber 
die  besondere  Einl.  zu  derselben  nachzusehen.  Gleichfalls  dag. 
ein  Nachtrag,  aber  von  Jer.  selber  herrührend,  bt  von  V.  24« 
an  der  Schluss  des  Cap.  Der  terminus  a  quo  seiner  Abfassung 
ist  durch  den  Inhalt  Selbst  gegeben.  Vermutblich  übr.  ist  die 
vorliegende  Rec.  des  Briefes,  von  den  unächten  Bestandtheilen 
abgesehen,  mit  dem  Nachtrage  zugleich  niedergeschrieben  worden. 
Wir  haben  keinen  Grund,  anzunehmen,  dass  Jer.,  aus  dessen,  nicht 
aus  der  Empfiinger  Hand ,  wie  der  Nachtrag  lehrt,  das  Sphreiben 
an  ans  gelangt  Ist,  hei  Erlassung  desselben  weislich  eine  Abschrift 
genommen  pnd  bebalten  hübe,  welche  hier  vorläge.  Vielmehr  erst, 
als  jener  Brief  für  seinen  Schreiber  Folgen  hatte,  nachdem  er 
dessbalb  zu  Hause  verklagt  worden  war,  hatte  Jer.  bioreichende 
Auf^Qrder^ng,  diesen  Vorfall  selbst,  aber  des  Verständnisses  halber 
auch  seine  Veranlassung,  also  den  ganzen  Hergang  der  Sache, 
ausführlich  zu  berichten,  und  den  Inh^ilt  seines  Briefes  nochmals 
herzusetzen. 

V.  1 — 3.  Ueberschrift,  Sie  trägt  die  Spuren  einer  späteren 
Hand  allenthalben  in  der  Verkürzung  des  ^n;  der  Eigennamen 
(vgl.  1,  l.  36,  10.  11.  12.  26.  24,  1.  Einl.  z'n  Cao.  XXVIII.); 
in  der  Schreibung  des  Namens  Nehukadnezars,  welchen  die  LXX 
weglassen;  in  der  Bemerkung,  dass  Jer.  Prophet  war.  Folgendes 
ist  der  Inhalt  des  Schreibens^  das  u.  s.  w.]  Durch  die  Copula 
v^r  nb«  schliesst  sich  das  Cap.  an  ein  Vorhergegangenes  über- 
haupt an,  vgl.  2  Mos.  1,  1.  Die  LXX  bezieben  das  Relat.  aqf 
•»-an  (s.  dag.  V.  25.) ,  und  setzen  hinter  D-^Ä^ain  die  Worte 
ijWSroXriv  slg  BaßvXciva  ry  imoiKla  ein,  so  dass  er  also  die  Aoyo» 
rr);  ßlßXov  als  Brief  nach  Babel  gesandt  hätte.  Vermutblich  aber 
rührt  der  den  Zusammenhang  störende  Zusatz  von  einem  Leser 
ihres  Grandtextes  her,  welcher  liSM  als  Coignnction  gedacht  hatte. 
j4n  die  übrigen  Farsteher]  Nach   C.  B.  Michaelis :  die  noch  nicht 
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vom  Tode  Dahingerafften.  Vielmehr  bezeichnet  der  Vf. ,  welcher 
das  sofort  za  Schreibende  schon  im  Sinne  hat,  auf  diese  Art  die- 
jenigen d''3^t,  welche  nichts  weiter,  nicht  zagleich  noch  Priester 
oder  Propheten  waren.  —  Der  Brief  war  also  an  die  Vorsteher 
gerichtet,  nm  durch  diese  dem  ganzen  Volke  bekannt  gemacht  za 
werden.  J^'^eiches  weggeführt  hatte  o.  s.  w.]  fehlt  in  LXX,  mit 
Recht;  denn  der  2.  Vers  macht  diesen  Zusatz  fiberflOssig. 
Das  ,,Herausgehen<<  nSmlich  V.  2.  ist,  wie  der  Schloss  des  V. 
zeigt,  nicht  die  Uebefgabe  der  Stadt  (2  Ktfn.  24,  12.),  sondern 
das  Auswandern  in^s  Exil,  und  würde  sich  demnach  jenem  "iisK 
*^y^  nbafi  coordiniren.  Öie  Obersten  Juda*$  und  Jerusalems]  Da 
vor  "^^TS  keine  Copula  steht,  so  scheint  diess  eine  Erklärung  der 
tS^D'^^D  sein  zu  sollen;  allein  es  war  entweder  das  eine  (24,  1.)« 
oder  das  andere  (2  Ktfn.  24,  15.)  einzig  zu  setzen.  Movers  p. 
22.  hält  die  Worte  mit  Recht  fQr  ein  Glossem  aus  späterer  Zeit, 
wo  nicht  mehr  Eunuchen  diese  hohen  Stellen  bekleideten,  und  es 
zweckmässig  dflnken  mochte,  dieses  einst  bestandene  Verhältniss 
anzumerken.  Wenn  ihrerseits  die  LXX  xal  nuvzog  iksv^iQOv  9ue\ 
ieöficitov  fwl  xsxvLxov  l£  T.  schreiben ,  so  sollen  sie  nach  Movers 
p.  31.  statt  V)^nn  vielmehr  *)^ntl  und  zugleich  aus  einer  anderen 
Handschr..  TSnnn  beigefügt  gefunden  haben.  Inzwischen  der  Freie 
ist  ^n»  nicht  'i'^h ;  und  davon  mag  leicht  der  Plur.  (Jer.  27, 
20.  1  Ktfn.  21,  8.)  an  der  Stelle  von  ~^*ntD  gestanden  haben 
(vgl.  39,  6.  mit  52,  10.).  Indem  die  LXX  ^072  als  iBiSfuattjg 
auffassten,  wjirde  dieses  von  ihrem  iUv^BQog  attrahirt,  während 
sonst,  wie  billig,  die  Handwerker  den  Handlangem  (s.  zu  24,  1.) 
vorangehen;  ond  endlich  mochte  der  Sing.  ^D73,  dBC^uiroVy  f&r 
'lai  ^ltT*bDl  die  Uebersetzung  im  Sing.,  und  das  Gorrelativ  di- 
Climtig  die' Weg^assnng  „Juda^s  und  Jerusalems**  verursachen.  -*- 
n*«d  V.  3.  hängt,  gleichwie  am  Ende  nnMb,  noch  von  nb)&  ^IDSI 
'lA1  V.  1.  ab.  Saphan  und  Uilkia  hier  sind  mit  jenen  2  Chr. 
34,  15.  wohl  identisch.  Jer.  Gap.  XXXVI.  ist  ein  Gemaijaha 
Sohn  des  Saphan ;  die  Namen  der  Väter  konnten  hier  versetzt 
sein.  —  V.  4 -»7.  Positiver  Rath,  welchen  Jehova  den  Ezn- 
Unten  (V.  4.)  giebt.  V.  4.  fehlt  niM^K,  bD  ond  nban  in  den 
LXX.  Der  5.  Vers  kehrt  als  V.  28.  wieder.  Was  der  Natur 
der  Sache  nach  zuerst  zu  thun  ist,  damit  hebt  der  gute  Rath  an. 
Bis  dahin  wohnten  sie  wohl  in  Zelten  oder  Hfitten,  und  nährten 
sich  kümmerlich  von  freiwilligem  Ertrage  des  Landes.  Die  Weg- 
geführten sind  nicht  in  der  Hauptstadt,  sondern  in  der  Landschaft 
Babel  befindlich  zu  denken;  und  wenn  sie  hier  nicht  zum  Be- 
stellen von  Getreidefeldern  ermahnt  werden,  so  lässt  sich  hieraus 
vielleicht  auf  die  Jahreszeit  der  Schluss  ziehen ,  dass  es  zu  spät 
und  zu  früh  zum  Säen,  dass  es  vermnlhlich  FrOhling  war.  üfid 
nehmet  eueren  Söhnen  fFeiber]  vgl.  1  Mos.  21,  21.  Nicht  den 
erst  zu  erzielenden  späterhin;  sondern  zuerst  sind  die  beiraths- 
fthigen  Männer,  hier  die  Aeltern  Solcher  angeredet.  Und  vermehr 
ret  euch]  auf  diese  Weise,  anstatt  auf  dem  entgegengesetzten 
Wege,  minder  zu  werden.     diO  fehlt  in  LXX,  wohl  mit  Unrecht. 
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Und  irachiet  nach   dem  fFokle  der  Siadi  o.  s.  w.J  nicht  gerade 
Babels,  soodern  des  jcdesmaligeo  Ortes,  wohin  ich  euch,  einzelne 
Bestandtbeile  der  nViä,    hingefKlhrt  habe.     Wollet  und  strebet  an 
ihr  Bestes,  anstatt  vom  Falle  des  chaldäischen  Reiches,  vom  Un- 
glacke  eaerer  heidnischen  Mitbörger,  für  euch  Gutes  zu  erwarten. 
LXX:  —  sig  tl^rjvriv  tijg  yrjg    (vgl.  34,  22.  LXX),    indem    sie 
an  VT71,   als   wenn   diess   nur  Babylon   sein   konnte,   anstiessen. 
Zur  Coostr.  s.  38,  4. ,    wo  statt  des  Genit.  dann  der  Dat. ;   und 
i»g.  5  Mos.  23,  7.     Kul  TtQoasv^sa^s  Ttegl  uvrw  xrX.]  Bar.  1, 
11.  Ps.  72,  15.     Diess  schon  als  Gotte  näher  stehend,  denn  die 
Heiden.    Die  LXX,  wie  es  scheint,  &*i^a  (s.  zu  46,  22.),  schwe- 
rer, und  darum  vorzuziehen.  Schliesslich"  folgt  in  einer  sprachlichen 
Wendung,  wie  Ps.  36 ,  10. ,    als  Grund :    ihr  werdet  damit  eben 
eaer  eigenes  Heil   erflehen.  —  'n^xv^  drücken  LXX  nicht  aus.  — 
V.  8.  9.     Abmahnung.     Von  diesen  Rathschlägen  sagten  die  Or- 
gane der  Prophelie  unter    den  Exulanten    selbst    das   Gegentheil 
(vgl.  y.  27.).     Sie  verhiessen  baldige  Rückkehr,  und  rielhen  da- 
her direet  und  indirect  von    fester  Niederlassung  ab.     Diese  Vor- 
aussetzung  stellt  den   Zusammenhang   der    beiden    VV.   mit  dem 
Vorhefgehenden  und  mit  dem  Folgenden  her.  —  S.  zu  27,  9.  10. 
D'^nbnn]    Was  sie  wünschten,  das  sahen  sie  im  Traume  sich  ver- 
wirklichen.    Das  Hiph.  würde   den  Nebenbegriff  der  Selbstthätig^ 
keit  beim  Geschäfte  des  Träumens   enthalten :   die   ihr  euch  trau* 
mem  oder  einfallen  lasst.     Gewiss   sehr  passend.     Allein  von  fil^n 
iräuwien  kommt  sonst  ein  Hiph.  nicht  vor  (s.  zu  34,  11.);    und 
die  Pnnctatoren,  welche  D^iqbnTa    zu   lesen   sich    nicht    berechtigt 
glaubten,  deuten  selbst  an,  dass  nach  der  Regel  D'>73'*bn73  im  Texte 
stehen  sollte.     Sie  punctirten    ein    aram.   Partie.   Aphel.     Allein 
▼ermnthlich  ist  hier,    wie  2  Chr.  28,  23.  in  &'«^T9»,  das  n  /ins 
dem  unmittelbar  vorhergehenden  agglutinirt,    upd  vielmehr  D^pVn 
ZQ  lesen  (s.  zu  Ps.  55,   16.  meine  Anm.).     Die  LXX:  ivwtvia* 
ißO^e,  Dieselben  lassen  rtm^  dfits  am  Schlüsse  weg.  -~  V.   10  ff. 
Begründung  der  Anklage  V.  9.     Den   Worten    der    Pseudopro« 
pheten   widerspricht  ein    ausdrückliches  Gotteswort,    auf   welches 
eben  die  Rathsebläge  Jer.'s  V.  5  ff.   fussen.     '1:11  nfi^bn  '^tb  "^dI 
"^S»  o>g«  hier  dass^  leitet  die  directe  Rede  ein.    ^Db  vor  dem  Inu 
bedeutet  nicht,    wie  das  blosse  b,  z.  B.  Rieht.  20,  38.  2  Chr. 
36,  22. ,  gegen  die  Zeit  hin ,    sondern  gleichsam  nach  Forschriß 
des  — ,  so  dass  das  Vollwerden  der  Zahl  die  Begnadigung  anbe- 
fehlen,   d.  h.   sie  als   seine  Folge  mit  Nothwendigkeit   nach  sich 
xiehen  werde;  also:  wenn  erst  voll  geworden  sind  u.  s.  w.  Sieben- 
»ig  Jahre']    Wenn  auch  hier  bnnb,    und  nicht  t3Db  steht,    so  ist 
gleicbwohl    nicht   gemeint:    wenn    das  dortige  Reich   von    seiner 
Crfindong  an  (i.  J.  625.,  s.  Ez.   1,  1.  2.,  zu  Jer.  52,  31.)  70 
Jabre  bMtanden   haben   wird.     Vielmehr:    wenn   für  Babel   diese 
Frist,  der  Weltherrschaft  zu  geniessen  und  euch  unter  dem  Drucke 
XU  halten,  vollendet  sein  wird,    vgl.  1  Mos.  15,  13—16.  Diess 
isl  die  ftlteste  ErklAmng,  schon  25,  11.  12.  vgl.  27»  7.;  in  die- 
ser Weise  fassten  dieses  Orakel   auch  Saeharja   und  Daniel   auf 
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(s.    unten);    und   die   Analogie  Jes.  23,  15.    17.    ist   dafür    eine 
BeslAtigung.    Da  der  tcfrminus  a  qoo  nicht  ansdrflcklich  angegeben 
ist,  so  muss  er  entweder  sich  von  selbst  verstehen,  was  bei  jeder 
abdef^n  AufTassiAig  nicht  der  Fall  wäre,  wohl  aber  dann  ist,  wenn 
Vota  Anfange   der  Gefangenschaft  an   gerechnet  wird ;    oder  aber : 
er   ist  die  Gegenwart  des  Schreibenden   selbst.     Beides   fiele  hier 
beinahe  zusammen;    nur  wfirde   im  letzteren  Falle  wohl  ein  rTn3^ 
beigefügt  sein  ;    und  wir  haben  somit ,    da  die  n?V|  Jechonja^s   hi 
'jtede  sieht,  vom  Jahre  599.  an  zu  rechtien.     Sehen  wir   nun  auf 
die  Erfüllung  aus,    so   gehen   die   70  3ahre  mit  dem   letzten  des 
Cyrus  -zu  Ende;    aber  sein    erstes  war  das  Jähr  des  Heiles  Esr. 
1,^   i.     In   diesem    den  Standpunct  zu  nehmen,    und  den  Anfang 
'des  Exiles   von    da  nm   70    zurQck    in^s   Jahr   607.    v»    Chr.   zu 
verlegen    (Dan.    1,    1.    vgl.    9,    1.    2.),    ist  zum    Votaus   uner- 
lanbt,   und  auch  sonst  der  Geschichle  zuwiderlaufend.     Noch  we- 
niger darf   man   mit  Sacharja   (l  ,   12.)   den   terminus   a  quo   im 
Jahre  588.  finden,  d.  h.  jetzt,  wo  Jer.  schreibt,   das  Exil  noch 
zukünftig  sein   lassen.     Oflenbar    ist,    wenn    die   Zahl    70    urgirt 
"wird ,    eine   zu  lange  Friät  gesetzt.     Allein    diese    70  Jahre   nach 
dem  Wortlaute  fassen  mochten  immerhin  Sp2ttere;  einen  bestimm- 
ten Termin  der  Erfüllung  zu  setzen,  ist  nicht  der  alten  Propheten 
"Bramih  (s.  zo  28,   16.);    und  je    spSter   (wie   in  nnserem  Falle) 
die  Zukunft,  desto  dunkler  auch  dem  prophetischen  Auge,  so  dass 
sie  schwerlich  auch  nur  die  ungefähre  Zeit  des  Eintreffens  zu  be- 
iBtimraen  sich   getraut   haben.     Die  Zahl    70  ist  eine  runde,    an 
^2e  Stelle  der  7,   oder  im  Falle  des  Gegcmsat^cs  zti  ihr  (1  Hos. 
'4,  24.  Matlh.   18,  22.)  neben  sie  tretend,  da,   wo  dils  nicht  be- 
stimmte Zahl   den  Eindruck  machte,    die   7  jedenfalls  viele  Male 
in  sich  zu  enthalten;   s.  auch  fFfner  RetkYwh,  II,  825  ff.,  zn  15, 
^.     Siebenzig    Jahre  soll    auch    der   Verfall    Von    Tyhis    damem 
(Jes.  23,  17.);    wunderbar,   wenn   die  Meinung  v^^re:    geodu  so 
lange ,   wie   das  Exil    der  Israeliten  !     Das   Glossem :    gfisich    den 
Tagen    Eines   Könfges,    V.   15.   daselbst   behandelt   die  2ahl  trie 
eine  anbestimmte,  runde;  ntid  inSdem  Parallelen  48,  47.  49,  t^. 
^.  heisst  es  an  Ihrer  Stelle :  in  später  Zukurift  oder  nächgihetids ; 
■wie  der  VT.  auch  hier  schreiben  würde,  wenn  die  Polemik  gegen 
P^eudoprophetie    nicht    den   prägnanteren,     die    „spllte   Ü^ukunft'^ 
Veranschaulichenden  Ausdruck  hervorriefe.  —  Meiii  gUtiges  Wort] 
Vgl  Sa<?h.   1 ,   13.    lieber    die     mit  Jechdnja    WiBggefQhrten   fÖr 
'sich  Txistirt  Ein  Gotteswort  dieses  Inhaltes,   wie   es  scheint,    >as 
der 'n<1oh^teh  Vergangenheit,   Jer.  24,  6.     Dass  sich  Jer.    nicht, 
wie  Wieseter  will,  a.  a.  'O.  S.  98.,    auf  ^5,    II.   bezielie,    ist, 
auch  von  der  Vnilchtheit  d(3r  Stelle  abgesehen,  gewiss.  —  V.  11. 
Dass  das  Orakel  auf  eine  so  späte  Zdt  gebt ,  velcbe  die  iEcitgC- 
nossen   zu   erleben    kaum  hoffen   dOifen,    daWch    macht  es  siiSh 
selber  z^eihlhält;   niA  diese  Weite   Hinaus^chiebun|^  Üto  ^tellfes 
macht  die  Besorgniss  rege,    diese  gfitige  Gesinnung  Je1iava*s  ^i 
nicht  ernstlich,  nicht  die  wahre.    !Deiii  wirü  V.  11.  taiit  difr  Ant- 
wort, Jehova  kehne  doch  fifWiss  leine  eigenen 'Gesinnungen ,  Und 
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mit  neclmaliger  Bezeugang,    sie  seien  gut,  begegoel.     Eine  Zu- 
kunft und  Hoffnuhg\    Sehr  sich   eigoend   in  ^den  Zusammeabaag ; 
s.  fibr.  za  31,    17.     IHe  LXX    kahl    geoag  bloss:    Tathro.     Aber 
auch  das  1.  Gl.  des  12.  V.  f<}bU;  und  so  scheint,  da  der  Schlots 
^es   II.  V.  nach  dem  hebr.  Texte  nnentbebriich  ,   den  LXX  eioB 
ganze  Zeile  ausgefallen   zu  sein.     Durch  Irrthum   und  Nachlässig- 
keit.    Wenn  sie  dag.  vom   14.  V.  nur  den  Anfang  xc«l  htupuveio- 
■fiai  vftiv  bieten,  so  lassen  sie  Worte,  die  sich  häufig  wiederholen, 
.zieren  Inhalt. V.   10.  summarisch  schon  da  war,   absichtlich,   aber 
mit  Unrecht,  weg.     Was  es  -mit  diesem  „sich  finden  lassen ^^  auf 
sieh  habe,    sollte   doch   billig   entwicLelt 'werden ;     und  jene  zwei 
Worte  allein  können  keine  Periode,  keinen  Vers  bilden.     Seioer- 
aeits    gebort  der  Satz :    wenn   ihr  mich   suchen  werdet  n.  s.  w., 
niebt  mit  ^^i  anhebend,  zum  Vorhergehenden  und  an^s  Ende  (vgl. 
24,  7.),    nicbt  etwa   zum  Folgenden.     Vielmehr  wiederholt   sich 
ünttsenTl  V.  14.  in  fiDb  "^riKSETsai   bloss  zu  dem  Zwecke,   um  den 
Werten,   welche  in  den  LXX  verroisst  sind,   einen  Anknüpfungs- 
•pnnet  2o   geben,     {m   hebr.  Texte   ist  die   Rede  breit   gerathen; 
ab^  Redseligkeit  des  TrOsters  ist,    zumal    wo  der  Trost  materiell 
Dicht  von  Belange,  die  Sprache  der  Natur.    Da  jetzt  die  ersehnte 
Zeit  aoeb  nicbt  »da  ist,  so  malt  es  der  Wohlwollende  desto  beflis- 
sener ans,  wie  es  daonzumal  sein  werde.     Und  ihr  werdet  gehen 
und  beten  zu  mir']    hingehen  zu  den  Stätten  der  Andacht,  wo  die 
Aossicht   in   der   Richtung  Jerusalems    frei    ist   (1  Kön.    8,   48. 
Das.  6,  11.).    bVcnn  =  Fttrbitte  einlegen,  hier:  ftirsich  selbst, 
ihrer  Sonden  wegen.     Und  werdet  mich  suchen  und  —  Jinden] 
vgl.  5  Mos.  4,  29.  —  Keine  Tautologie  mit  V.   12.   Dort  flehen 
sie  1MB  Wegnahme  des  reatus  culpae;  hier  trachten  sie,  das  posi- 
tive Gut,  Jehova  selbst^  d.  i.  seine  Gnade,  zu  sehen,   sh  zu  er- 
fibren.     Der  14.  Vers  lehrt,  dass  nicht  von  Gebeten  in  der  Zwi- 
•ebenzeit,   welche  Gott  erhdren   werde,    sondern  vom  Gebete  um 
'ErlSsung  aus  der  Sciaverei,    die  Rede  ist«     Einst   zu  seiner  Zeit 
wird -er  ihnen  selbst  ein  Herz  geben,    das   sieb   ernstlich   zu  ihm 
weadet  vnd  so    betet,    wie  er  dann   es   erhört   24,  7.  —   Statt 
^nt^SttSI  scheinen  die  LXX  ^"«^^^    gelesen  zu  haben,   vgl.  31, 
3.  in  der  Interpolation;  aber  für  Jenes  spricht  die  Beziehung  auf 
DnmCTa*»;    aoefa  konnte   es    nicht  wohl  aus  '^n-ttn^*)  entstehen.  — 
V.  16.    nimmt  Jer.    die  VV.  8.  9.   wi^r  auf.     Er   hat  V.  10 
— 14.  die  Exulanten  fiber  das   wirkliche  Gotleswort,    über  seine 
eigene  Weissagung,   belehrt;  allein  ihre   trQgerischen  Hofl*nungen 
ftitzlen  sich   nicht  bloss  auf  diese,    sondern  auch  auf  das  Wort 
ihrer  eigenen  Propheten,    welche   gleiehfells  Rflekkebr  verhiessen, 
«■d   zwar   im  Widerspruche   zu  V.  10.    ßllschlich  (V.  23.)    eine 
kaidige,    vgl.  28,  3.     Also:    wenn  ihr  sprecht  oder:    was   das 
mtiangt,    dass  ihr  sprecht  u.  s.  w«     Es  ist   nicht  bloss  ein  mdg- 
liebes  Sprechen,  ia  Aussicht  genonMien;    sondern  dieser  Einwurf 
wird,  da  der  1.  Mod.  steht,  ails  wirklich  vorausgesetzt.    Von  dem, 
was  man  in  der  Colonie  denkt  und  spricht,  unterrichtet,   schreibt 
Jer.   «bdo  iea  Brief,     nbaa]     e\g.    gen  Babel,     lieber   seines 
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Landes  Grunzen  biuaus  greifend,  bis  nach  Babel  sein  Wirken  er- 
streckend, bat  er  a^  s.  w.  —  Schon  Cappellus  sab,  dass  der  15. 
Vers,  mit  V.  16  ff.  in  keinerlei  Zusammenhange  stehend,  mit  V. 
21.  verbunden  werden  müsse.  Wie  die  Stelle  V.  16  —  20.  sich 
zwischeneindrängen  konnte,  lässt  sich  selbst  im  Falle  ihrer  Aecht- 
beit  nur  so  denken ,  dass  sie  nachträglich  an  den  Rand  geschrie- 
ben, durch  einen  Abschreiber  hinter  V.  15.,  statt  vor  ihm,  eio* 
geschaltet  worden  ist.  Der  günstigen  Weissagung  über  die  Weg- 
geQihrten  V.  10 — 14.  wird,  der  Anlage  des  XXIV.  Cap.  parallel» 
eine  Bedrohung  der  Zurückgebliebenen  nachgesandt.  Allein  im 
Briefe  selbst  kann  dieser  Passus  nicht  gestanden  haben,  so  sehr 
er  auch  durch  Eingang  und  Schluss  davon  den  Schein  annimmt* 
In  der  Vergleichitog  V.  17.,  welche  anderenfalls  nicht  eingeleitet, 
nicht  durch  den  Gegensatz  gehalten  und  veranschaulicht,  sondern 
in  ungenügender  Kürze  hingeworfen  wäre,  wird  vorausgesetzt, 
dass  die  Leser  mit  Gip.  XXIV.  bekannt  seien.  Es  Hesse  sich 
nun  annehmen ,  Jer.  habe  mit  dem  Briefe  zugleich  ihnen  jeoes 
Orakel  zugeschickt;  das  fragliche  Stück  sei  ;u  24,  8  — 10.  ein 
Commentar,  welchem  in  seiner  Copie  des  Briefes  Jer.  sein  bereits 
selbstsländig  vorhandenes  Substrat  nicht  nochmals 'voranstellte.  Ao 
sich  unwahrscheinlich!  Auch  hätte  Jer.  den  Commentar,  wenn 
er ,  anstatt  in  fortlaufender  Reibe ,  ihn  am  Rande  unterbringen 
musste,  wohl  gleichfalls  weggelassen.  Ausserdem  würde  dieser 
Commentar  nichts  weiter  besagen ,  als  was  24 ,  8  — 10.  bereits 
gesagt  ist ;  und  endlich  war  jenes  Orakel,  die  Veranlassung  unseres 
Briefes,  den  Exulanten  schon  früher  bekannt  (s.  die  Einl.  und  V. 
10.).  War  nun  aber  Cap.  XXIV.  dem  Briefe  nicht  beigegeheo, 
so  konnten  V.  16 — 20.  im  Briefe  selbst  und  nachgehends  in 
Jei*.'s  Copie  desselben,  aus  welcher  wir  den  Brief  haben,  nur  in 
ihrer  ordentlichen  Reihenfolge  stehen;  wie  sie  hinter  V.  15.,  der 
der  20.  sein  sollte,  d.  b.  wie  sie  erst  an  den  Rand  geralben 
konnten,  bleibt  ein  Räihsel.  Man  kann  nicht  sagen,  sie  seien  per 
homoiotel.  erst  ausgefallen ,  dann  an  den  Rand  geschrieben  aod 
nachgehends  am  unrechten  Orte  dem  Teilte  wieder  einverleibt  worden. 
Dieser  Hergang  wäre  allzu  complicirt;  um  auf  diesem  Wege  aas- 
znfallen,  ist  der  Passus  zu  gross;  und  vielmehr  hätte  so  nur  der 
15.  Vers,  welcher  hinter  dem  20.  käme,  eine  Zeile  etwa  ausma- 
chend, sich  verlieren  mdgen.  Ferner  lässt  sich  zwischen  V.  14. 
und  V.  16.  kein  rechter  Zusammenhang  absehen;  und  wozu  über* 
baupt  braucht  Jer.  ihnen  Solches  zu  schreiben?  Dass  weder  V. 
16  —  20.,  noch  24,  8-^10.,  einen  Bestand theil  des  Briefes  aus« 
machten,  geht  endlich  auch  aus  dem  Umstände  hervor,  dass  Se- 
maja  V.  28.  nicht  darauf,  sondern  auf  verhältnissmässig  harmlose 
Aeusserungen,  als  seien  sie  höchlich  tadclnswerth,  sich  bezieht;  und 
auch  daraus  erhellt,  dass  nicht  Jer.  in  der  Abschrift  sie  erst  ver- 
gessen, und  dann  selbst  am  Rande  nachgetragen  haben  kann. 
Worte  von  solchem  Belange  vergisst  man  nicht ;  und  Semiya  hätte 
sie  nicht  Vergessen. 

Rühren  also  diese  Verse,    wUhrend   sie  nicht   im  Briefo   ge- 
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standeo  habco,  gleichwohl  von  Jer.  her,  so  nasa  er  sie  in  seioer 
Relation  der  Sache  an  den  Rand  geschrieben  haben.     Diess  wflre 
denkbar,  wenn  mittlerweile  erst  das  Orakel  Cap.  XXIV.  ergangen 
wäre;  was  nicht  der  Fall  ist.     Und  weon  ancb,  so  würde  er  den 
VV.  16 — 20.  nicht  den  Schein  gegeben  haben,   als  ob  sie  wirk- 
lich  im  Briefe  geschrieben   gewesen    wären.     Er  kann   fiberhanpt 
nicht  irrlhamlich   glauben ,    er    habe  Das  geschrieben ;    also  kann 
er  anch  nicht  hinterher,    so  d'ass  er  dann  an  den  Rand  schreiben 
musste.   Solches   sich   eingebildet    haben.     Daran,   dass  Jer.  sich 
eine  Täuschung  der  Leser  gestatten  wollte,    ist   vollends   nicht  zu 
denken.     Der  ganze  Passus  ist  unächt.     Zwar  da    die  Worte  des 
16.    und   des   20.    V.    sich    unzweideutig    als  Inhalt   des    Briefes 
geben  wollen,  so  würden  wir  aller  Zweifel  doch  nicht  ledig,  wäre 
nicht  der  kritische  Charakter  dieser  drei  Capp.,  anch  des  XXIX. , 
also  beschaffen ,   wie  er  ist ;    und    fehlte  nicht  zugleich  die  ganze 
Stelle  in  den  LXX.  Uiezu  kommt  noch  der  Mangel  an  Originalität, 
Abweichung  von  Jer.^s  Aosdrucksweise,    und  Andeutung  späterer 
Abfassungszeit;    worüber  s.  die  Erkl.     Bis  V.  14.    entsprach  das 
Sendschreiben  der  I.  Hälfte  des  XXIV.  Cap.;  in  diesem  Umstände 
selbst  fand   ein   Späterer   Veranlassung,    die   andere  Hälfte,    den 
Gegensatz,    ergänzend  hinzuzufügen.     Und  zwa^  am  ehesten  diess 
d%r  Vf.  von  Jes.  Cap.  XL — LXVL,  von  welchem  auch  Cap.  X 
und  XXX  ff.  durchgeheods  glossirt  sind.    Aehnlicb  hatte  zu  dessen 
Zeit  das  Volk  sich  in  zwei  Theile  gelrennt,  die  Zurückbleibenden, 
und  die  da  fortzogen.     Die  Ersteren    verfolgt  er  Jes.  Cap.  LXV^ 
LXVI.  mit  Verwünschungen ,  wogegen  er  den  Letzteren  die  glän- 
zendsten Aussichten  eröffnet:    ganz  so,  wie  das  gegenseitige  Ver- 
bUtniss  Jer.  Cap.  XXIV.  sich  herausstellt.  S.  übr.  noch  d.  Erkl. 
ai03''bK  a^Dl^'n}    Im   gleichen  Falle  schreibt  Jer.  by  (22,  30.  4. 
13,   13.).     d^-n«]    vgl.    Jes.    66,  6.    —    Zu  V.  17.   von  vom 
herein  s.  24,   10.     Im  Weglassen    der  Copula   vor  133^^^  V.  IS. 
und  n^^'nrr'nM    hier,   wo  manche  Codd.    sie   herstellen   möchten, 
ftimmt  der  Vf.    mit   dem  Glossem  27,  13.    gegen  V.  8.  daselbst 
llberein.     Ebenso  zwar  24,   10.  der  hebr.  Text;    allein  die  LXX 
bieten  das   erforderliche  xaC;    und  ihr  Text  ist  auch  insofern  der 
bessero,   weil  Jer.   nicht  Feldschlachten,    sondern    nur  eine  Bela- 
gerung  in  Aussicht  nehmen    kann  ;    wo   dann   zuerst  Hunger  ond 
Seuche  wüthen,  den  Rest  der  Bevölkerung  hei  der  Einnahme  das 
Schwert  vertilgt.     Und  mache  sie   wie  die  Schauerfeigen\  D^'iy« 
borrifica,  bei  deren  Genüsse  man  schauert.    Cap.  24,  2.  3.  8.  hfit 
Jer.  D'':fi<n  als  Fem.  construirt;  auch  steht  dort  dieses  Bild,  wie  weh* 
und  elend  sie   sich   befinden   würden,    den  Schrecknissen,   welche 
die  Vernichtung  des  Volkes  herbeiführen,   wie  billig,    voraus,  -r^ 
Y.  18.  wiederholt  sich  zunächst  theilweise  der  17. ;  im  Folgendeq 
wird  allerdings   mit  Worten  Jer.'s   geredet,   s.  z.  B.  24,  9.  42» 
18.  44,   12.;  in  O-Timn  aber  verrälh  sich  der  Spätere,    der  das 
Ereigniss  bereits  hinter  sich  hat.     Man  mttsste  es  denn   als  Fut« 
exact.  auffassen;  aber  24,  9.  tchrieb  Jer.  DH'^lfil*  —  Zu  V.  19, 
Tgl.  Je«.  66,  16.  66,  4.    —   Jer.  26,  4.  26,  6.   7,  26.,  uii4 
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iMsondcrs  för  cnS'utD  Kbi  am  Schlüsse  das  Original  25»  3.  Die 
hier  unpassende  Anrede  erklare  man  nämlieh  lieber  «us  solcher 
Remintscenz ,  als  daher,  dass  der  Glossator  seine  Leute  gegen« 
'wfrltg  flMitte.  Die  Aufibrderang  inzwischen  V.  20.  kannte  in 
anderem  Zusammenhange  mit  <lemselbcn  Worten  an  die  Exulanten 
znr  Zeit  von  Bahels  Falte  gerichtet  sein.  Hier  als  Vers  20.  be« 
vorwortot  sie  das  mrr  *nai  V.  21  ff.,  stellt  das  Stichwort  nVaa 
V.  15.  wieder  her,  und  rundet  Oberhaupt  die  Glosse  ab.  —  Vgl. 
'24,  5.  —  V.  21  —  23.  Bedrohung  zweier  Pseudoprep beten. 
Kraft  des  Zusammenhanges  mit  V.  15.  sind  es  die  hier  genannten, 
welche  man  dort  im  Sinne  hat.  Die  Bestrebungen  dieser  Münner, 
welche  ihren  Landsleuten  baldige  Heimkehr  nach  Juda  vorspiegel- 
ten, waren  den  Absichten  des  babylonischen  Königes  entgegenge- 
setzt, und  konnten  von  ihm  nur  als  Aufwiegelung,  als  aufrOhre- 
risch,  betrachtet  werden.  Falls  er  von  ihren  Umtrieben  erfiibr, 
was  leicht  geschehen  konnte ,  war  ihnen  eine  Capi talstrafe-  gewiss. 
—  Die  LXX  lassen  nebst  dem  Eigennamen  des  babylonischen 
iCdniges  alle  Apposs.  V.  21.  weg.  Nun  wäre  zwar  der  Zu- 
satz: —  der  Schaaren^  der  Gotl  Israels^  welchen  die  LXX 
auch  V.  8.  weglassen,  nicht  gerade  ein  n<Hhiger.  Jedoch,  wo 
die  Rede,  wie  hier,  einen  Nachdruck  mit  sich  führt,  scheint  er 
am  Platze,  vgl.  Y.  4.  8.  Femer  lassen  sich  die  Worte:  die 
euch  in  meinem  Namen  Trug  weissagen^  weil  der  Grund  der  Be- 
strafung V.  23.  beigebracht  wird,  allerdings  wohl  missen.  Indess 
knQpft  sich  der  Grund  in  einiger  Entfernung  an  einen  anderen 
Satz  V.  22. ,  so  dass  jene  Appos.  doch  nicht  als  ein  Zuviel  er- 
scheint; und  aus  V.  9.9  wo  npTD^,  ist  sie  wohl  nicht  geflossen; 
aus  ihr  vielleicht  eher  das  Glossem  np;&  Y.  23.  Die  Namen  <ier 
Väter  tragen  die  spätere  abgekürzte  Fonb;  ebenso  aber  auch  Ei- 
gennamen y.  3.  V.  25. ,  wo  die  LXX  sie  gleichwohl  haben. 
Wenn  Glossem,  könnten  sie  dennoch  faictisch  richtig  sein  (vg^.  zn 
269  22.) ;  allein  sie  scheinen  auch  ficht.  Es  ist  Sitte ,  wo  ein 
Mann -das  erste  Mal  genannt  wird,  ihn  durch  Angabe,  wessen 
•Sohn  er  sei,  d.  h.  dadurch  erst  hinreichend,  zu  bezeichnen;  und 
■nnsei^e  Stelle  verhalt  sich  insofern  zu  V.  22.,  wie  V.  25.  zu  V. 
29.  Auch  bedarf  „Zedekia,<^  ein  hXufiger  Name  uad  der  des 
damaligen  Königes  von  Juda,  schon  desshalb  der  näheren  Be- 
stimmung; und  auf  n^blp  scheint  V.  22.  nbbp  und  bbp  anzu- 
spielen. Hier  bleibt  der  Eigenname  des  babylonischen  Königes 
billig  weg;  V.  21.  aber  steht  er  im  Briefe  selbst  das  erste  Mal, 
und  zwar  in  ursprünglicher  Form  (s.  zu  27,  6.  24,  1.),  die 
gerade  dem  Jer.  angehört.  Indem  die  LXX  ihn  weglassen,  wer- 
den sie  in  ihrem  Streben  nach  Abkürzung  des  Textes  betrolfen. 
Und  er  wird  sie  tödten]  eig.  schlagen,  treffen,  s.  V.  22.  ns?7 
iil  ganz  allgemein.  Und  entnehmen  wird  von  ihnen  einen  Fluek 
die  gtinze  Gefangenschaft  J,\  «.  zu  Sach.  8,  13.,  Jes.  65,  15.» 
wo  gleichbedeutend  n^isti.  Vorausgehend  ist  das  Verb,  i« 
Masc.  gesetzt ;  und  vor  der  wirkenden  Ursache  beim  Passiv  siebt 
b  (8>  3.),     anMDl]  M,  lekbt  ^iescirend^ -fiel  daan  aas;  und  -3-, 
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zt^'isclien  zwei  GuUuniien  stall  — ,  wird  Tor  dCäi  Gatlur.  mil  ~  itr 
—-  verwandelt.  N^elche  geröstet  hat  t.  s.  w.]  Man  könnte  toei'- 
nen:  an  ^lindem  Feuer  gebraten.  Allein  die  Strafe  der  Aofleh- 
nnng  g^gen  den*  Kdnig  war  vielmehr  Verbrennen  im  GIfihofen 
(Dan.  3,  6.  nnd  dazu  die  Ausli.) ;  nnd  der  Grnnd  fUr  die  W»ht 
von  rtbp  ist  za  V.  21.  angemerkt.  LXX:  anzvr^cevuSB ;  vgl.  2 
Mace.  V,  3.  4.  5.»  und  Hebehstrett  de  Aebabi  et  Zedekiae  snp- 
pticio,  Lips.  1736.  Desshalb,  weil  sie  Ruchiosigkeit  begangen  n. 
s.  w.]  Ausser  Jos.  7,  15.  sieht  diese  Formel  immer  von  80nd^ 
der  Unkenschheit  (vgl.  auch  2  Saro.  13,  12.  13  ),  so  dass  sich 
ihre  Geltung  hier  auf  das  nächste  Versgl.  beschränken  dürfte. 
Nicht  nnr  verwerflicher  politischer  Charakter,  sondern  tfuch  sittenlo- 
ses Privatleben  scheint  von  ihnen  dem  Jer.  zu  Ohren  gekommen  zu 
sein,  nnd  war  dann  unmöglich  mit  Stillschweigen  zu  fibergehen. 
Das«  Freqoentativ  t)»3  ist  des  Plur.  O^^p^  wegen  die  richtige  . 
Pnnctation.  npc]  fehlt  in  LXX,  ist  unnötliig,  nnd  als -2.  Accus, 
zum  Finitum,  oder  als  Appos.  zu  ^ü^,  wegen  des  dazwischen  tre- 
tenden ^73t3n  gleich  sehr  ungefUg,  s.  zn  V.  !2I.  Und  ick  bin 
wissend  und  Zeuge]  ?'^*T't^  des  KVi.(s.  zu  17,  23.),  dei*  Art. 
vor  dem  Präd.  wür^  unanstösstg  (s.  z.  B.  Jes.  66,  9.) ;  alleb 
sein  Ausbleiben  vor  *f5;  macht  die  Correclur  zweifclliaft.  Wie  die 
Consonanten  dastehen,  ist  r*r^  ifT  zu  lesen,  ttin  konnte  in  der 
scriptio  contin.  (s.  zu  19,  15.),  zumal  als  Copula  zwischen  Subj. 
nnd  PrSd.  (I4,  22.  Jes.  43,  25.' 10.),  sein  k  um  so  leichter 
veirlieren,  als  es  auch  im  Falle  des  SuflT.  wegßlllt,  ^nd  sonst  mit 
^,  Tor  dem  es  bi^r  steht,  nahe  veniMndt  ist  (s.  zu  18,  3.,  inzw. 
s.  die  Anm.).  Da  die  LXX  lediglich  xäl  iyxa  (laQtvg  übersetzen, 
so  köniite  das  Tragliche  Wort  in  ihrem  T<^te  gefehlt,  und  in  deta 
unseren  als  Name  des  sofbrt  beginnenden  Abschnittes  (vgl.  Rom. 
11,2.  Marc.  12,  26.)  aus  V.  26.  tun  Rande  drfs  Wort  yTHrt*» 
gestanden  haben,  mit  dessen  "Eindringen  in  den  Text  dieser  die 
'nOlhig^len  Verandeningen,  aber  erst  im  K'ri  die  letzte,  erlitt. 
Zwar  kommt  allerdings  nyi  ?*l'»  ah  Völ'mel  'hiebt  vdr;  jedo<<fi 
passen  die  Begriffe  %u  einander  (3  Mos.  5,  1.);  Nächdrudi  und 
Ffille  iler  Rede  eignet  sich  hier  für  d^n  Sdilttss;  tmd  die  'LXK  * 
kürzen  auch  sbnsl  in  diesem  (Cup.  viel  ab.  Da  sie  aueh  die  M^- 
irang  des  folgenden  'Stückes  V.  24  —  29.  -gJInzlich  verfehlen,  §a 
urtheilen  wir  um  so  eher,  dass  sie,  vfrmnthlich  ^*i*>iTt  Vorfindiefnd, 
nichts  dar«ius  zn  machen  ii-üsslen,  tind  -es  dcsshalb  weglifesst^n.  — r 
Der  ganze  Sdftttfss  isiölbst  scheint  aber  Uta  so  treffendfer,  iwJil  Jene, 
fem  Vom  l^ande  Jchova^s  lebend ,  etwa  ghubiin  moclHen,  Ifebota 
sehe  nnd  wisse  ihl- TVeibcn  nicht  (2ä,  25  f.).  —  V.  24 — 3i, 
B^drohnng  Seinajti*s  neb^t  ^örausges<ih'iclfter  Ycfranlassung.  Jer. 
empfing  dieses  Gotleswort  (V.  24.  BO.),  nachdeita  zu  ^etil^r 
Kl^nntniss  eib  'Brief  jenes  Setoi^ja  gelangt  war,  *ln  wdlehem  dfesipr 
*ibn  wegen  des  obi^  Schreibend  tu  JernsAlem  verklagte ;  s.  die 
Eitil.  des  Cap.  Wahrscheinlich  Wurde  -Semaja^s  BHcf  den  rückr 
kehre'ndchi  Gesandten  mitgegeben.  BiSi  Abfassung  des  seinig^n 
tiatte  Jer.  wohl  lioA   Wiiien  hiüretch^iiden  QVund ,    keine  Noti?^ 
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v^n  solchem  Treiben  Seoiaja's  gehabt,    am   iho  damals  schon  mit 
jenen  Beiden  zu  verwflnselien.     Nun    aber    gesellt  er   ihn   jenen 
Anderen  zu;  und  passend  schliesst  sich  der  Nachtrag  an  V.  21  — 
23.  an.     "«nbndn]   Patronym.  vermuthlich  der  Familie»    nicht  des 
Ortes.    Die  LXX,  .welche  xov  Alkafdtriv  (vermuthlich  corrumpiri) 
schreiben 9   hab^n  es  auch  V.  31.,    dag.  V.  32.    mit  Recht  nicht 
gelesen.     Nachher  beim  —  und  weit  vom  Versende  entfernt,  wird 
das  Wort  ohne  Chatephvocal ,     also   härtere  Aussprache   punctirt. 
^DTSÜ^I    nicht  im  Auftrage   der  Colonie,    sondern  indem   du  auf 
eigene  Faust,  also  auch  auf  deine  Verantwortung  hin,  dich  in  die 
Sache  mischest,     n   kann    nicht  als  Art.  zum  Folgenden  gezogen 
werden,   sondern   ist  des  ohnehin  kurzen  Wortes  wegen  gesetzt, 
wohl  vom  Ueberarbeiter  (vgl.  7,  27.),  dessen  Spur  sich  sofort  in 
den  Eigennamen   noch   verräth.     Vielleicht  dachte  Oscitanz   eines 
Abschreibers  an  nnT^bü).     0^*ncD  ist  nicht  nothwendig  Briefe,    a. 
2  Kdn.  10,  1.   2.'  'Doch    da  der  Eifer  des  Mannes  gross,    und 
die  Addressaten   verschiedene  Leute   sind,    so    möchte    er    leicht 
mehrere  mutatis  mntandis  gleichlautende  Briefe  geschrieben  haben, 
von   welchen  Jer.   den    an   Zephanja    vorgelesen    bekam,     lieber 
Zephaoja   s.  zu  21,  1.     Maaseja   hier   ist  wohl  ein  anderer,    als 
V.  21.   —  V.  26  —  28.     Inhalt   des   Schreibens    Semaja's.     ^n 
des  Priesters  Jojada  Statt]  Zephanja  war,  wie  es  scheint,  unmit- 
telbarer Nachfolger  jenes  Pashur  (s.  zu  20,  6.);  jnnd  wir  haben 
diesen  Jojada  für  jenen  berQbmten  Hohenpriester  zu   halten ,    der 
im  Tempel  n'n*n;:i^    setzte  2  Chr.  23,    18.   2  Kön.  11,  18.  Ze- 
phanja  trat  mittelbar   an   dessen  Stelle,  gleichwie  Hatth.  23,  2. 
Schriftgelehrte  auf  Mosis  Stuhle  sitzen ;  und  wenn  Zephanja  bloss 
gweiter  Hoherpriester  war  (52,  24.),    so  ist  zu   bedenken,    dasa 
Jojada,  vor  Josia's  Organisation  des  Priesterthumes   lebend,    den 
xitfh   1^.b  nad   n:)Z$?;  inb   in  seiner  Person    vereinigte.     Damü 
Aufseher  da  seien  m  Hause  /.]    Aufseher,  welche  du  nämlich  als 
ihr  V^2  (s.  zu  20,  1.)   zu   bestellen   und  zur  Pflichterfüllung  an- 
schalten hättest,  und  somit  auch  Aufsicht.     Für  jeden  verrückten 
und  weissagenden  Mann]  Die  LXX :  ^rovrl  ay^Qwup  nQoqnjTBvovtt 
tutl  Tunnl  (ivd^fOTtm  liatvofUvotf   als  wenn  der  y^'Ö'O  (vgl.  2  K5o. 
9f  11.)  ein  Anderer,   denn  der  tt33n73  wäre.     I)a'  in  der  Folge- 
rung V.  27.   bloss  tta^n)3  steht,   während  der  Prophet  nicht  an 
sich  schon  der  Besonnenheit  so  unmächtig  ist,,    dass  er  als  9>Od 
gelten  könnte;   so  erhellt,  dass  schon  das  fitajn^;  an  sich,    nicht 
erst  dasselbe  auf  der  Stufe  des  Viyjti. ,    Coercitivmaassregeln   nach 
sich  zog.    Uehr.  heisst  es  nicht:  fit^:^^b^b,  sondern  nur:  Jedem, 
der  sieh  als  Prophet  beträgt,  als  solcher  sich  regt  und  thätig  ist. 
Mochten  immerhin  0^K*:^3  sein  1  Der  gewöhnliche  Schlag  derselben, 
von  keiner  Idee  des  Wahren  begeistert,  von  keinem  Pflicbtgeftlhle 
beseelt,  machte  der  Staatsgewalt  wenig  Sorgen.  Nur  die  praktische 
Entwickelung  des  Begriffes  der  Prophetie;  dass  der  Prophet  wirke 
und  eingreife,  die  Querköpfigkeit,  welche  Umtriebe  machte,  diess 
sollte  die  Tempelpolizei  nicht   leiden.  —  Aus  der  Stelle  erhellt, 
dass  der  Tempel  selbst  im  Aligemeinen  der  Schauplatz  der  prophe- 
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tischeo  Thitigkeit  war,  vgl.  7,  2.  26,  2.  n.  s.  w.  Und  du  ihn 
iegesi  M  den  Biock  und  in  den  Halsswang]    s.  zu  20,  2.     p3*«at 

ist  nicht  mit  J,  D,  Michaelis  nach  p^^r,  samarit.  clausit,  kJÜ^joS 
im  Arah.,  darch  carcer  angastus  zu  erklären.  Es  entspricht  viel- 
mehr denk  arah.  Ü^Uii,  Halsband^  Ring,  und  vJ^*\jU«  Riemen  zum 

Zubinden^  nnd  ^bedeutet  den  Block ,  sofern  in  denselben  der  Hals 
{Jos,  Rimchi  bei  Dav*  Kimchi ,  s.  zu  20,  2  )  eingezwflngt 
wurde.  Da  die  beiden  Wörter  hier  beisammen  stehen,  und  die 
Meinung  die  scheint,  den  Jer.  zu  gleicher  2^it  in  beide  Straf- 
holzer  zu  legen ;  da  die  LXX  durch  xcczaQUKxrig  hier  das  eine, 
dort  das  andere  Wort  wiedergeben,  und  Jos,  Rimchi  a.  a.  O. 
unter  'm^  gerade  den  piras  beschreibt:  so  erhellt  das  enge  Zn- 
sammengehören beider.  Sie  machten  zusammen  erst  den  voll- 
ständigen Stock  oder  Block  aus,  erhielten  aber  jedes  f&r  sich 
einen  passenden  Namen,  weil  man  Einem  den  Hals  einzwängen 
konnte ,  seine  Hände  und  FUsse  freilassend ;  oder  auch ,  wie  20, 
2.,  umgekehrt.  S.  übr.  Gesenius  Thcs.  s.  v.  PDcnja.  «b  MTDb 
n'na^^]  eig.  warum  hast  du  nicht  laut  angeschrieen?  Es  ist  aber 
nicht  bloss  gemeint :  warum  nicht  bedroht,  sondern :  warum  nicht 
mit  der  eben  angeführten  Strafe  angesehen,  und  dadurch  in  seine 
Schranken  gewiesen.  Denn  darum  hat  er  gesandt  u.  s.  w.]  n^ 
p  b9  drQckt  hier  nicht,  wie  gewöhnlich,  den  Grund,  sondern, 
wie  ursprQnglich,  die  Folge  aus.  Semaja  will,  man  solle  den 
Jer.  für  seinen  Brief  jetzt  noch  strafen,  kann  aber  desshalb,  weil 
er  dafftr  nicht  gestraft  worden  ist,  dem  Zephanja  keine  VorwOrfe 
machen  wolled;  denn  wie  konnte  dieser  wissen,  was  in  dem  Briefe, 
stand?  Er  meint  vielmehr:  das  sind  die  Folgen  zu  weit  getrie- 
bener Nachsicht  I  Weil  du  ihn  bisher  sein  Wesen  ungehindert 
treiben  liessest,  so  hat  er  sich  jetzt,  durch  seine  Straflosigkeit 
kühner  geworden,  sogar  erdreistet  u.  s.  w.  Indem  er  dachte:  es 
liegt  weit  weg]  LXX:  iioKQctv  tcnv  (vgl.  Luc.  )9,  12.).  Natflr- 
licb  nicht:  er  hat  desshalb  geschickt,  anstatt  selber  zu  gehen, 
sondern:  er  dachte:  Babel  ist  weil;  um  so  weniger  ist  wahr- 
scheinlich, dass  der  Inhalt  des  Briefes  hier  in  Jerusalem  so  leicht 
bekannt  werde ;  vgl.  das  SprQchwort  russischer  Beamten  :  der  Him- 
mel ist  hoch,  und.  der  Kaiser  ist  weit.*  Semaja  unterstellt,  dass  Jer. 
ungeachtet  der  Wahrscheinlichkeit,  ungestraft  Solches  schreiben  zu 
können,  es  dennoch  unterlassen  haben  würde,  wenn  er  nicht,  darch 
seine  bisherige  Straflosigkeit  keck  gemacht,  den  Wechselfall,  der  In- 
halt des  Briefes  wQrde  doch  ruchtbar,  gering  angeschlagen  hätte, 
arn  geht  natOrlich  auf  b^s  zurück;  also  nicht:  longum  est  exilii 
■ostri  tempus !  ^73Kb  bleibt  vor  'i:ii  133  nur^  weil  es  unmittelbar  vor- 
hergebt, weg.  Fälle,  wie  2  Sam.  3,  12.  5,  6.,  wo  es  doppelt  steht, 
sind  auch  anderweitig  dem  unseren  nicht  analog.  Bauet  Häuser  n.  s. 
w.]  Jer.  citirt  den  Inhalt  seines  Briefes  nach  den  Anfangsworten  V.  6. 
ifit  der  ganz  unwesentlichen  Aenderung  ^rf^^fi  für  y^.  In  LXX 
lautet  Vers  28. :  ov  8t&  tovro  mtiiStziU;  oxi  öiic  tov  (Mp^g  tovvov 
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iaäctsdB  7t(fO£  v^icig  (!)  xiA.  Aus  m^'ti^'^n  der  voriges  Zeile  eoi- 
wickelteo  sie  tK'^mi  nn;^  oder  mrj.  Mit  Recht  hingegeo  lassen 
sie  V.  29.  die  Appos.  der  Priester^  der  Prophet  weg.  Jer.  gicbl 
ao,  auf  welchem  Wege  er  von  dieser  ADfeindang  SemajaVKeBot- 
oiss  erhalten  habe,  sagt  uns  aber  eicht,  io  welcher  Absicht  Ze- 
phanja  ihm  den  Brief  des  Aokl«1gers  vorlas.  Schwertich  stand 
Zf^pbanja  mit  dem  Propheten  im  Bunde;  und  von  der  ThatsHcb- 
licbkeit  des  Grundes  der  Anklage  war  er  gewiss  Qberzengt,  so 
dass  er  dem  Jer.  nicht  Gelegenheit,  sich  zu  rechtfertigen,  wird 
geben  wollen.  Vielleicht,  um  ihn  für  die  Zukunft  zu  warnen, 
oder  um  ihm  mit  Ton  und  Miene  des  Vorwurfes  bemerktich  za 
machen,  welche  Verdricsslichkeiten  er  ihm,  seinem  wohlwollenden 
Oberen,  bereite.  —  V.  30  —  32.  Das  Orakel  selbst.  Die  LXX 
V.  31.:  Ttgog  t^v  anoixlccVf  wohl  mit  Unrecht.  —  Vgl.  V.  23. 
26.,  dag.  V.  19.  -—  Vgl.  V.  9.-28,  15.*  Aus  V.  31.  erst 
erfahren  wir,  dass  Semaja,  der  nicht,  wie  28,  1.  Haoanja,  M^^^S 
genannt  wird,  und  V.  26.  gegen  prophetisches  Treiben  sich  er- 
klärt hat,  dennoch  weissagt.  Ohne  von  der  Weissagung  Profess 
zu  machen,  scheint  er,  wie  20,  6.  Ptishur,  die  „freie  Kunst*' 
nur  auszuüben  im  gegebenen  einzelnen  Falle.  Nic/ii  soll  er  haben 
einen  Mann  u.  s.  w.J  LXX :  ovx  tcxai  avrcSv  =  üT\b»  Allein 
dass  er  keinen  Menschen '  im  ganzen  Volke  habe,  das  ist  eben  die 
n'npfi  seines  Geschlechter,  welche  zugleich  eine  seiner  selbst  ist. 
In'  den  Worteii:  nicht  wird  er  schauen  das  Glück  u,  s.  w.  schliesst 
sich  sodann  die  Strafe  an,  welche  seine  Person  allein  trifft.  Also : 
weder  er  selbst,  noch  Kinder,  die  er  hätte,  sollen  den  Tag  der 
Erlösung,  welchen  er  in  der  Nähe  erwartet,  erleben.  Die  LXX, 
in  ihrer  Uebersetzung  zugleich  auslegend:  —  hf  fiicoi  vfißv,  rot) 
ISbiv  r«  aya^a,  S  iya  nonjaG)  viitv  ^  ovx  otpovrat,  —  Vielleicht 
dachte  Jer.  bei  "^»Vn:  an  bn^.   Ceber  die  2.  Versb.  s.  zu  28,  16. 


.  Cüf.  XXX  — XXXIIL 

Weissagungen   von   der  Wiederherstellung   des 

i^raeiitischen  Staates. 

Im  Allgemeinen,  was  die  ursprünglichen  Bestandlheile  anlangt, 
der  nämlichen  Epoche  angehörend,  führen  diese  Gapp.  auch  alle 
Eine  und  dieselbe  Idee  aus ;  und  wir  fassen  sie  schon  um  dess- 
willen  zusammen ,  obgleich  Gap.  XXXII.  unter  seiner  besonderen 
Ueberschrift  steht,  und  Gap  XXXIII.  mit  einer  solchen  sich  ao 
dasselbe  anlehnt.  Die  beiden  ersten  bilden  mit  einander  Ein 
Orakel,  aber  ein  Ganzes,  das  dergestalt  an  Zusammenbangsfosigkeit 
(30,  12.  zu  11.  31,  7.  10.  38.  zum  jedesmal  Vorhergehenden), 
Zweiheit  des  Standpunctes  (30,  3.  7.  31,  27.  31.  38.  und  dag. 
30,  5.  23.  31,  7.  10.  II.  21.,  vgl.  bes.  31,  15.  16.  mit  V.  7. 
30,  6.),  an  Wiederholungen  (30,  15.  22.  vgl.  31 ,  I.  —  31, 
16.)   und    Unförmlichkeit   des   Versbaues    (31,  12.)    leidet,    da^s 
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Verdacl^  dtr- liitorpoliriiiig  v.on  vom  herein  ]>egrUQdet  erseheUl. 
Diese  Iftterpollrang^  und  daaa  sie  anf  Rechnung  des  Jess^^  U.  zu 
setzen  sei  (vgk  Einl.  zu  Cip.  X.),  hat  durch  lioguistkcbe  In- 
dnction  nachgewiesen  Mmiers  p«!  38.  29.,  darin  irre  gehend,  dass 
er  für  seine  Behauptung  sich  auch  nach  äusseren  Zeugnissen  uoi-« 
sieht  p.  37.  Er  hält  die  Sielle  Sach.  8,  7.  8.  för  ein  Cila^ 
ans  Jee.  51,  7.  8.  33.  vgK  V.  l.,  weicikes  Sach.  8«  9.  eineni 
Propheten  ans  der  Zeit  der  ersten  Grundsteinl^ung  des  Tonipebf 
beigelegt  werde»  so  dass  Sacharja  seihst  för  den  Vf.  jener  Steilen. 
des  ier.9  also  aneh.  des  ganzen  Ahsebnittes ,  den  damals  lehenden 
II.  Jesaja  gebalten  hätte.  Diess  ist  zum  Voraus  unwahrscheinlich« 
da  das  St&ck,  im  Kaoen  des  Jer.  existirend ,  ihm  auch  30»  1. 
(welche  SieUe  nehst  dem  Folgenden  kein  späterer  Zusatz)  ans- 
dr&sklieh  beigelegt  wird«  auch  die  Interpolationen  zum  Urtexte  nicht 
m  einem  solchen  Verhältnisse  stehen,  dass  man  mit  Recht  sagen 
kOnale  :  ratem  illnm ,  ^ui  tempore  exilii  floruerit,  anliquum  Jere^ 
miae  vaticiniam  alia  addendo  alia  mntando  sunrn  fecisse  (J/evtf/v 
p.  43.).^  Die  Zusätze  sind  in  die  alte  Schrift  aufgenommen,  sich 
an  sie  aalebnend  und  anschmiegend;' nicht  aber  sind  die  ursprüng- 
lichen Sticke  in  eine  spätere  Schrift,  die  ihnen  Ort  und  Ricbtung 
bestimmte ,  verwoben  worden ;  und  den  Standpunct  einer  Weissa« 
gnag  ans  der  Katastrophe  Jerusalems  auf  kOnftige  Zeiten  behauptet 
der  Abschnitt  im  Ganzen.  Ferner  weist  Sach.  8,  7.  8.  mit'  dem 
angeblichen  Original,  das  man  erst  znsammpnsaebea  muss,  gar 
keine  individuello  Aehnlicbkeit  auf^  und  endlich  ist  der  Plur. 
C^irasn,  gleichwie  '^^^  daselbst  V.  9.,  der  Hypothese  entschieden 
ungflnstig.  Die  richtige  Erkl.  der  Stelle  s.  im  Comra.  p.  319.» 
vgl.  zu  Hagg.  2,  15.   18. 

Die  unächten  Bestandtbeile  selbst  stammen ,  wie  die  Hie- 
herverpflanzung  anderen  Ortes  achter  (s.  zu  30,  23.  24.),  aus 
der  Epoche  von  Jes.  Gap.  XL  —  LXVI.,  als  es  immer  mehr  den 
Anschein  gewann,  dass  die  in  den  ächten  Stacken  und  Cap.  L. 
LI.  enthaKeoe  Weissagung,  auf  welche  sich  Jesaja  II.  so  oft  be« 
ruft  (44,  26.  45,  21.  48,  3  f.  25.),  in  Erfüllung  geben  würde; 
and  sie  sind  durch  eben  diese  Ueberzeugnng  veranlasst.  Sie  be* 
stehen  theils  in  grösseren,  verhältnissmässig  seibststäod igen,  Zusätzen 
(z.  B.  30,  10.  31,  2.  3.  7.),  theils  in  blossen  Erweiterungen 
einzelner  VV.  (30,  16.  17.  31,  12.),  oder  in  Vorspiel  und 
Nachspiel  zu  einzelnen  Gedanken  (31,  16«  30,  15.);  ihre  Aus« 
Bittelang,  in  der  wir  vielfach  von  ifoi^er^  abweichen ,  ist  bei  der 
Erklärung  des  Einzelnen  nachzusehen.  Ziehen  wir  sie  heraus,  so 
stellt  sieh  von  selber  Zusammenhang  her;  und  es  lässl  sich  plan* 
Bissiger  Fortsehritt  erkennen«  Gap.  XXX.  wird  Wiederherstellung 
Jada^s  und  Jerusalems  verheissen;  Gap.  XXXI.  erhebt  sich  die 
Hoflnong  weiter  au  einer  dauerhaften  Restauration  Gesammtisraels 
(vgl.  V.  1.  27.. 31.).  Nur  der  Scbluss,  V.  38  —  40.,  will  sich, 
obzwar  acht,  in  diese  Ordnung  so  wenig  fügen,  als  die  unächten 
VV.  23 — 26.;  aber  gerade  mit  ihm  bat  es  auch  sonst  eine  eigene 
Bewandtniss.     Von  Movers  ist  nämlich  (s.  zu  33,  5.)  der  Beweis 
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{^fiibrt  worden,  dass  dieser  Scbloss,  aod  vod  Cap.  XXXIII.  der 
Aofang,  einst  io  Parallelcolomneo  neben  einander  auf  Einem  Blatte 
gestanden  haben.  Cap.  XXXII.,  welches  gewiss  weil  mehr,  aU 
den  Raum  einer  Columne,  einnimmt,  stösst  Movers  aus,  und  ver- 
weist es  in  den  historischen  Theil  hinter  Cafr.  XXX VII.,  so  dass 
Cap.  XXXIII.  mit  dem  XXX.  und  XXXI.  zusammenhängen 
wflrde.  Nun  sind  die  paar  ersten  VV.  des  XXXIII.  Cap.  f&r  den 
Raum  einer  Columne  viel  zu  wenig;  aber  Movers  lässt,  indem 
er  die  VV.  1—3.  verwirft,  den  Anfang  des  Cap. ,  eine  Fort- 
setzung von  31,  40.  her,  im  jetzigen  Texte  fehlen,  s.  a.  a.  O. 
p.  39.  40'. 

Wie  unbegründet  indess  die  Annahme  einer  LOcke  sei,  dardber 
s.  bei  33,  1  —  3.;  und  Cap..  XXXIII.  gehört,  wenn  auch  chro- 
nologisch seine  Handlung  hinter  Cap.  XXXVII.  trifft,  noch  weni- 
ger, als  21,  1  — 10.,  zu  den  erzählenden  Abschnitten,  sondern 
bt  durch  seinen  Inhalt  befugt  und  berufen,  eben  hier  zu  stehen. 
Auch  würde  so  jener  dem  Plane  des  XXXI.  Cap.  unangemessene 
Schluss  an  demselben  hängen  bleiben.  Vielmehr  ursprünglich 
stand  ier  neben  33,  4  —  9.  am  Rande.  Dieser  Passus  war  früher 
vorhanden.  Mit  dem  XXXII.  Cap.  zugleich  trifft  er  noch  in  die 
Zeit  der  Belagerung  (V.  4.  V.  1.),  wird  aber  V.  10—13. 
durch  Stücke ,  die  nach  dem  Falle  der  Stadt  verfasst  worden, 
fortgesetzt.  Auf  diesen,  aber  auch  schon  auf  die  einen  Monat 
später  geschehene  Verbrennung  der  Stadt  (52,  12  ff.  vgl.  6.), 
sieht  das  Stück  31,  38  —  40.  zurück,  —  wie  es  scheint,  ans 
nächster  Nähe ;  denn  die  Stadt  ist  ein  Aschenbanfen,  und  Leichen 
liegen  umher.  Es  möchte  darum  etwas  später  sein,  als  33,  10 
—  13.,  und  hätte  sich  hinter  V.  13.  anschliessen  können.  Wie 
es  aber  scheint,  bemerkte  Jer. ,  dass  er  V.  4.  eine  Weissagung 
über  ,,die  Häuser  der  Stadt^^  intendirt,  jedoch  nicht  festgehalten 
habe;  und  so  trug  er  genau  da,  wo  es  hingehört,  auf  gleicher 
Linie  mit  V.  5.  beginnend,  ein  wirklieb  derartiges  in  jenen  VV. 
38  —  40.  am  Rande  nach.  Dasselbe  trifft  also  mit  den  Capp« 
XXX.  XXXI.  in  den  nämlichen  Zeitabschnitt  (vgl.  V.  38*  mit 
30»  18.).  Die  Stelle  31,  15.  ist  mit  der  Wegnihrung  von  Rama 
(40,  1.)  gleichzeitig;  diese  fällt  aber  auch  noch  in  den  5.  Monat 
1,  3.  Hätte  indess  jener  chronologische  Grund  bei  der  Ver- 
pflanzung obgewaltet,  so  wären  billig  auch  die  VV.  10 — 13.  mit 
herüber  gewandert:  was  nicht  geschehen  ist.  Man  könnte  sagen: 
schon  desshalb,  weil  das  Stück  am  Rande  stand,  sorgte  man ,  bei 
Anfertigung  einer  Abschrift,  es  in  der  Reibe  unterzubringen. 
Aber  warum  gerade  dort,  so  weit  von  seiner  ersten  Stelle  entfern t, 
und  nicht  lieber  vor  V.  4.,  oder  V.  6.,  oder  da,  wo  jetzt  gleichen 
Einganges  V.  14.  steht?  So  werden  wir,  jedoch  das  Verbältniss 
umdrehend,  auf  die  Auskunft  hingetrieben,  welche  für  die  Ein-- 
Setzung  des  XXXII.  Cap.  p.  36.  Movers  giebt:  der  Eigenname 
Hananeel  V.  38.  wurde  Anlass,  die  drei  VV.  dem  XXXII. 
Cap.  voranzustellen,  in  dessen  Anfange  V.  7 — 12.  dieser  Name 
wiederholt  vorkommt.     Da   schliesslich  die  LXX  jenes  b^Md  33, 
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5.  nicbl,  wobl  aber  31 9  38.  ausdrücken,  so  sind  entweder  von 
Eioem  Originale,  das  jene  VV.  bei  33,  5.  am  Rande  tmg, 
Terschiedene  Abschriften  unter  Anweisang,  die  Randstelle  zu  ver* 
pflanzen,  gemacht  worden;  oder  vielmehr  31,  38.  haben  die 
L\X  nach  dem  Sinne  und  dem  Vorgange  von  V.  27r  31«  über- 
setzt, 33,  5.  dcig. ,  was  ihnen  dunkel  war,  nach  Gewohnheit  (4, 
30.  5,  28.  25,  34.  49,  16.)  übersprungen. 

Da  Cap.  XXXIII.  mit  dem  XXXII.  eng  zusammenhängt,    so 
wird   durch    diese  von  Cap.  XXXIII.  zu  Cap.  XXXI.  hingewan- 
derte Stelle   auch   Cap.   XXXII.    mit    dem   XXXI.   äusserlich    in 
Verbindung  gebracht.     Der  sie  verpflanzte,    hat  ohne  Zweifel  das 
XXXII.    Cap.,    welches    von    seiner  ForUetzung    nicht    getrennt 
werden  darf,  eben*  hier,   an  keiner  anderen  Stelle  der  Sammlung, 
vorgefunden.     Durch  Gleichartigkeit   des  Inhaltes    ist  es   mit   den 
Capp.  XXX.  XXXI.  auch  innerlich  verwandt.     Dass  es,   obwohl 
früher  fallend,   unter  eigener  Aufschrift  hinter  ihnen  kommt,    er- 
klärt  sich   eben   daraus,    dass  es,    bei  Ergehen   des  Gebotes  30, 
2.   bereits  schnftlich   vorhanden,    der  neuen  Schrift,    welche    der 
Vt  30,  2,    beabsichtigt,    die   daher   auch  zunächst   folgen   muss, 
am  Ende   einfach  beigefiigt  wurde.     Von   der  Existenz    desselben 
als   einer  selbstsländigen    Schrift   hat   sich   auch   Ps.  40,  8.  noch 
ein  Zeugniss  erbalten.     Der  Psalm,  von  Jer.  gedichtet  nach  seiner 
Rettung  aus  der  Grube  38,  6  —  13.    {Pss.  II.  S.  65.  56.),    ist, 
wie  Cap.  XXXII.,  im  Wachthofe  (38,  13.  32,  2.),  mit  ihm  von 
vom  ungefähr  gleicbzeilig,  abgefasst  worden.    Ps.  22,  26  ff.,  nach 
der  ersten  Befreiung  ans  dem  Kerker  (Jer.  37,   16.  2F.),  konnte 
und   wollte  er   noch  Dankopfer  bringen  (Pss.  II.  S.  61.).     Jetzt 
aber  Ps.  40 ,  7.    hat   ihm  GoU   geoffenbart ,    dass  er  keine  Opfer 
verlange;  und  daher  kommt  der  Prophet  V.  8.  mit  einer  beschrie- 
benea  Rolle,    um    daraus  vor  allem  Volke,  die  Gerechtigkeit  und 
Gnade,    die  Liebe   und  Treue   Jehova's  laut   zu   verkündigen  Y. 
la  11.     Eben    diess   geschieht    auch  in  dem  Stücke  32,  6^33, 
9.,  der  einzigen  Schrift  solch'  tröstenden  und  erfreulichen  Inhaltes 
aas  dieser  Epoche,  indem  die  Capp.  XXX.  XXXI •,  als  erst  nach 
der  Einnahme  Jerusalems  geschrieben,    Ps.  40,  8.    nicht  gemeint 
seia  können.    Bezieht  sich  nun  aber  Ps.  40,  8.  auf  unser  XXXII. 
Cap. ,    so   ist  Cap.  XXXII.  wohl  gleichfalls   in  der  späteren  Zeit 
des  Aufenthaltes  im  Wachthofe  38,  13.-  28.  abgefasst.    Jedenfalls 
■iBiIich ,    da  die  Chaldäer  wieder  vor  der  Stadt  liegen ,    und  sie 
mit  Nachdruck  belagern  (V.  2.  24.  33,  4.),  gehört  es  wenigstens 
io   die   letzten  Monate  jenes  10.   Jahres   (s.    auch   zu  37>  12.); 
aller   es    kann  die  Niederschreibung  des   „Wortes"  V.  1.    auch 
erst   in's  11.  Jahr  fallen.     Wir  haben  Ps.  40,  8.   gewiss   nicht 
so  anzusehen,    als   wenn  Jer.    da   eine  alte,  zurückgelegte  Rolle 
wieder   hervorgesucht   hätte;    sondern   die  Abfassung  des  Cap.   ist 
in  die  Nähe  des  Psalmes  zu  rücken,  der  aber  nebst  seiner  Veran- 
laaaang  erst  in's  11.   Jahr  trifft   (s.  Einl.    zu  Cap.  XXXVIH.). 
Schliesslich   dürfte  Jer.  dergestalt  mit  ganzer  Seele  dem  Gedanken 
einer  künftigen  Wiederherstellung  erst  dann  sich  zugewandt  haben, 
HiTzio,  Jeremia.  lO 
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als  der  letzte  Versnch ,  iett  Kdnig  zu  freiwtUiger  Uebergabe  za 
bewegen,  fruchtlos  geblieben  (38,  14  —  27.),  und  das  fOr  de« 
Fall  des  barto9ck{gea  Deharrens  im  Widerstände  vorbergesagte 
Ende  mit  Sefarecken ,  als  war*  es  scbon  Tbatsacbe,  gewiss  ge- 
worden war. 

Die  Einreihung  des  Abschnittes  Cap.  XXX  AT.  gerade  an 
diesem  Orte  leitet  Movers  p.  36.  davon  her,  dass  die  Worte 
•nayb  rttDy  ''3«  *1TDN  ait33  nen*»  «b  29,  32.  dem  Anordner  einen 
Uebergang  zu  machen  geschienen  hfltten.  Indess  reicht  schon  das 
chronologische  Verhffitniss  zur  ErkUrnng  hin.  Da  die  Orakel 
wider  Heiden  an's  Ende  treten  sollten,  so  wurde  Cap.  XXYII  — 
XXIX.  hinter  dem  jetzigen  XLIX.  Cap.  weg  zu  Cap.  XXVI. ' 
verpflanzt;  das  chronologisch  nXchste  Stück  Cap.  L.  LI.  blieb  aes 
dem  angegebenen  Grunde  an  seiner  Stelle;  Cap.  XXX — XXXIII. 
aber  musste  gleichfalls  wandern,  und,  frOherhin  Ortlich  wie  zeitlieh 
hinter  Cap.  L.  LI.  und  Cap.  XX VI!  —  XXIX.  kommend,  sicii 
jetzt  unmittelbar  hinter  Cap.  XXIX.  ordnen,  lieber  eine  frAbere 
Einigung  des  ganzen  Stückes  hinter  40,  1  —  6.  s.  daselbst  die 
Einl. ;  Aber  die  Zusätze  zu  Cap.  XXXIII.  von  V.  14  —  26. 
die  Erkl. 

Cap.  XXX,  1  —  4.  Das  im  1.  V.  genannte  „Wort«<  biMel 
mit  seiner  nüheren  Bezeichnung  nicht  die  Ueberschrift  des  Orakels, 
sondern  ist  die  AnkQndignng  der  Rede  V.  2.  3.,  welche  durch: 
also  (nttmlich)  sprach  Jehova  u.  s.  w.  noch  eingeleitet  wird.  Vgl. 
36,  1.  2.,  wo  mit  ähnlichen  Worten  ein  ähnlicher  Befelil;  nur 
dass  dort  das  Jahr,  in  welchem  der  Befehl  erging,  angemerkl, 
und  „alle  die  Worte,  welche  ich  zu  dir  geredet  habe'*  näher 
bestimmt  sind.  Die  ZeitsphXre,  welche  dem  Reden  Jehova^s  nach 
des  Vfs.  Sinne  hier  abgesteckt  sein  soll ,  und  damit,  wekbe 
Worte  unter  „alle  den  Worten**  begriffen  sein  sollen,  ist  vor- 
läufig dahingestellt.  Der  Satz  des  Grundes  jedoch  V.  3.  kann 
ein  solcher  nur  dann  sein,  wenn  jene  Reden  im  Allgemeinen  eben 
den  l^Jialt  hatten,  dass  Jehova  das  Volk  einst  in  seine  Heimath 
zurfickfiihren  werde.  Solches  ist  aber  der  Inhalt  dessen ,  was  yon 
V.  5.  an  folgt;  und  wenn  davon  die  Ueborschrift ,  der  4.  Vera, 
den  die  Copula  an  V.  3.  anknOpft,  im  Zusammenhange  Oberhaupt 
eine  Stelle  haben  soll,  so  müssen  die  Worte ,  welche  Jehova  hier 
ttber  Israel  und  Juda  e^redet  hat,  mit  denen,  welche  er  V.  2. 
tn  Jer.  gesprechen,  identisch  sein.  Der  Prophet  hat  also  V.  2. 
die  Weisung  erbalten,  niederzuschreiben  die  —  unbestimmt,  wie 
weit?  -^  folgenden  Gottesworte,  welche  zusammen  ein  ^pD  (a. 
51,  60.)  voll  machen.  —  Weil  Sacharja  die  Capp.  XXX.  X'XXi., 
und  zwar  mit  Renkt,  einem  nachexi tischen  Seher  zusehreibe,  se 
erkiBrt  Mosers  p.  38.  die  4.  ersten  VV.  nebst  dem  Eingange 
des  5.  für  einen  noch  spateren  Zusatz.  Allein  gegen  jene  An- 
sieht von  der  Stelle  Sacharja's  a.  die  Einl.  Und  wenn  der  beiden 
Capp.  Grundlage  doch  von  Jer.  selbst  herrührt,  und  dfW  Üingere 
Sieliett  nnangetastet  geblieben  sind,  warum  seilen  da  die  3  ernten 
VV.    nicht  lebt  sein   können?    Vgl.  -euch   in   dieser  Beziehnng 
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S6,  1.  2.,  und  für  V.  3.  29,  14.  16,  15.  Dag.  ersdieiot 
allerdings  V.  4.  als  späterer  Zusatz.  Die  VV.  5.  6.  sind  es; 
und  weno  jener  nicht  gleichfalls,  so  bleibt  der  Zusamiaenhang  des 
7.  V.  mit  V.  3.  null;  während  wir  doch  nicht  annehmen  darfen, 
der  Ueberarbeiter  habe  Oberhaupt,  und  zwar  sofort  von  vorn  herein. 
Sehte  Worte  des  Jer.,  solchd,  an  die  Vers  7.  sich  zuerst  anschloss, 
v^ggcl^sen.  Ausserdem  hebt  V.  3.  das  Orakel  selbst  bereits  an, 
80  dass  eiae  Ueberschrift  desselben  V.  4.  unpassend  hinterdrein 
küme;  und  der  Ueberarbeiter  hatte,  wenn  er  anders  nicht  seine 
Einschiebsel  dem  Jer.  unterschieben  wollte,  ein  Interesse,  ent- 
weder V.  1  —  3.  mit  Jer.^s  Namen  zu  streichen,  oder,  da  er  sie 
in  Ehren  hielt,  pine  Aufschrift  des  tfberarbeiteten  Orakels  erst 
einzusetzen,  in  welcher  von  Zeitalter  und  Verf. ,  da  beide  gedop- 
pelt, ganzlieh  geschwiegen  würde.  —  V.  5.  6.  Es  ist  zur  Kunde 
gekommen  eine  allgemeine  Bestürzung  noch  Ungewissen  Anlasses. 
Lärm  der  Bestürzung  haben  wir  gehört]  Nach  Movers  p.  38. 
werden  diese  vom  Volke  gesprochenen  Worte  unpassend  und 
fkiscblich  dem  Jehova  beigelegt  (s.  oben);  und  vom  nämlichen 
GefÖble  ist  wohl  kiMvci^^t  der  LXX  dictirt.  In  der  That  würde 
die  Stelle  nur  dann  keine  Schwierigkeit  haben,  wenn,  wie  V.  7., 
aneb  hier  der  Schrecken  ein  noch  zukünftiger  wäre.  In  diesem 
Falk  konnte  der  Vf.  jetzt  schon  dei^leichen  sehen  und  hOren 
Bor  durch  die  prophetische  Begeisterung;  und  durch  ihn  sprilcbe 
Jehova,  s.  z.  B.  4,  19  —  21.  Allein  der  hier  angeschaute  Za- 
stand  ist  Gegenwart  des  Vfs. ;  die  beiden  VV.  rühren  (s.  unten) 
vom  Ueberarbeiter  her ;  und  der  Plur.  steht  gewiss  nicht  daraus 
ZQ  erklären,  dass  Jehova  seinen  Hofstaat  mit  einschliease  (Jes.  0, 
S.).  Der  Prophet  nnd  seine  Landsleote,  welche  V.  6.  dem 
Laste  n^ichgehen  sollen ,.  sibd  die  Hurenden ;  die  Kunde  hat  ihn 
begeistert;  und  diese  Begeisterung,  d.  h.  in  ihr  Jehova,  kommt 
sn  Worte.  Diesen  kann  aber  der  Prophet  nur  denken  als  aof 
Seilen  seines  unterdrückten  Volkes  stehend,  als  seine  Leiden  (^es. 
63,  9.),  und  nun  auch  seine  Freude  mitfühlend,  als  sieb  mit  ihm 
tdentificirend ;  nnd  auf  diese  Art  wird  vox  populi  vox  dei ,  vgl. 
•br.  zu  Ob.  V.  1.  Warum  seht  ich  jeglichen  Mann  seine  Hand'' 
4m  seinen  Lenden?]  Sie  halten  von  zwei  Seiten  den  Unterleib, 
in  welchem  sie  Schmerz  empfinden ,  da  auf  die  Nachricht  vom 
Aartteken  des  Feindes  die  Angst  ihnen  in  denselben  geschlagen 
hat.  Tgl.  Jes.  21,  3.  rrnbvD  ist  schleppend,  da  ob  ein  Mann 
gebiert  voranging,  nnnOthig,  und  fehlt  in  LXX.  Dag.  trennen 
sie  die  AulTorderong,  nachzufragen ,  ob  ein  Mann  gebären  könne, 
reo  der  sie  rechtfertigenden  Frage  durch  das  Scholion  t  xorl  ^cs^X 
^ßovy  iv  i  xci<&i^v6iv  6<s<pvv  Ktä  atottiQlav,  l^  Arab.  richtig: 

öOoÜlJf,  das  Gesäss^  s.  zu  31,22.).  —  Die  beiden  VV.,  welche 

An»  Anbrechen  des  Tages  der  Erlösung  schildern,  rühren  nicht 
▼o«.Jer.  her.  Ironie  uad  Spott,  wie  V«  6.,  lag  nicht  in  seiner 
Seele,  am  wenigsten  in  der  letzten  Zeit  Jerusalems ;  und  während 
4er   VL   V.  6.    «ich    der  Noth    der  Chaldäer  freut,    soll  V.  7. 
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jene  Zeit  eine  angstvolle  auch  fiir  Jakob  werden.  Was  aber  die 
Hauptsache  ist,  jener  Tag  wird  nicht  als  ein  spät  künftiger  in 
Aussicht  genommen,  sondern  wie  gegenwärtig  angeschaut,  so  dass 
der  Vf.  von  dem»  was  er  sieht,  weiter  bereit  nach  seinem  Grunde 
sich  umthut.  Der  Wendung:  sekei,  ob  ein  Mann  gebiert ^  läuft 
das  letzte  Gl.  von  31,  22.  parallel;  und  im  Ucbr.  entspricht  die 
Schilderung,  die  Worte :  und  (warum)  wandeln  sich  alle  Gesichter 
todesbleich?  hinzugenommen,  der  Stelle  Jes.  13,  8.  Leichte  An- 
klänge, wie  z.  B.  an  46,  5.,  kommen  dagegen  nicht  in  Betracht. 
—  V.  7.  8.  Zu  jener  Zeit  wird  Jakob  aus  Gefahr  gerettet, 
und  von  der  Knechtschaft  fQr  immer  befreit  werden.  Eine  bereits 
angemerkte  Yerschiedenheit  des  7.  V.  gegen  V.  5.  6.  deutet 
auf  Wechsel  des  Bedenden;  und  der  Ausdruck  erinnert  an  10»  6. 
Der  Gedanke  aber  V.  8.  setzt  die  Aussage  des  7.  fort,  und  er- 
gänzt sie;  und  der  Sprachgebrauch  der  1.  Versh.  ist  der  von  2, 
•  20.  5,  5. ;  während  Jes.  52,  2.  der  Plur.  D*«^D1»  (s.  zu  29,  17.) 
gebildet  wird.  Durch  Kinrt  endlich,  nicht  iviy\,  in  beiden  W. 
wird  der  Tag  als  ein  entfernter,  zukflnfiiger,  bezeichnet.  Mithin 
von  Jer.  herrfihrend,  sind  die  VV.  unmittelbar  an  Y.  3.  anzB- 
schliessen ;  und  es  ist  kein  Grund  zu  der  Annahme  da,  dass  durch 
die  y  V.  5.  6.  ursprQnglicher  Text  ausgelöscht  worden  sei.  Die 
Beziehung  des  Suff,  in  iV3^  V.  8.  war  fQr  Jer.  und  seine  Zeit- 
genossen deutlich ;  und  wenn  V.  7.  in  Beziehung  auf  D'^Ta*«  V.  3. 
der  Sing.  Kinn  DV»1  gesetzt  wird,  so  könnte  man  denken,  dass 
jene  Tage  mit  diesem,  dem  annoch  gefahrvollen,  grossen  Gerichts- 
tage (Jo.  2,  11.)  selber  beginnen;  dass  das  Präd. :  gross  sonder 
Gleichen  den  Sing,  um  der  Einheit  der  Anschauung  willen  er- 
heischte. Vielmehr  aber  bezeichnen  die  b*^Ka  b'^^a'^  (V.  3.),  wie 
aus  31 9  33.  vgl.  31.  erhellt,  die  niach  einander  eintreffenden 
(Hieb  16,  22.^,  in  der  Zwischenzeit  verstreichenden.  Tage,  nach 
deren  Ablauf  die  mit  Vav  relat.  Ats  1.  Mod.  sich  anschliessende 
Handlung  geschehen  wird.  Es  ist  in  Uebereinstimmung  zu  erklären 
mit  Iv  t^  avfuclfiQoviS^oci  xicg  i^(iiQag  nxL  Luc.  9,  51.  (vgl.  Apg^. 
2,  1.  13,  25.);  und  fitnnn  Dvn  ist  der  durch  den  Ablauf  jener 
gegebene  Tag  selber,  an  welchem  die  Zurückl^hrung  der  Gie&n- 
genen  (V.  3.)  sich  bewerkstelligt.  Wie  billig,  stellt  sich  Jer. 
y.  7.  an  das  Ende  jener  Tage,  d.  i.  an  den  Anfang  jener  Epoche 
V.  3. ;  und  zunächst  bemächtigt  sich  seiner  yorstelluog  der  all- 
gemeine Gedanke,  dass  dieser  Tag  ein  höchst  bedeutender  sein 
werde.  Er  ist  es  durch  das,  was  aus  ihm  sich  entwickelt  V.  8., 
und  auch  schon  an  sich.  Eine  Zeit  der  Bedrängniss  u.  s.  w.^ 
vgl.  zu  Hos.  13,  13.  Jer.  konnte  nicht  glauben,  dass  die  Frei- 
heit sich  so  leicht  und  schmerzlos  aus  der  Sclaverei  gebäreu  werde. 
Einstige  Befreiung  Israels  war  ein  Postulat  seiner  Vernunft;  aber 
Babels  Joch  konnte,  wie  er  schon  vordem  (Cap.  L.  LI.)  weissagte, 
nur  durch  fremde  tlebermacht,  durch  Krieg,  gebrochen  werden; 
und  unter  diesem  mussten  auch  die  in  Babel  lebenden  Exulanten 
leiden  (vgl.  Jes.  26,  20.  24.,  16.).  —  Vgl.  33,  16.  —  Und 
nicht  machen  ihn  fiirder  dienstbar  Fremde]    Aus    der  2.    Pen. 
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sinkt  die  Rede  in  die  3.  zurück.  —  Vgl.  Jo.  4,  17.  uod  dann  Jes. 
62»  1«;    inzwischen  hat  i'iras^  hier  keine  Var.  ')^39'^>   und    wird 
schon  durch  i*i^3^i  V.  9.  geschützt.     Dieser  schliesst  sich  einfach 
gegensätzlich  an«  aber,  wie  27,  7.,  an  sein  Vorhergehendes;  und 
V.  12.,  welcher  zuerst  wieder  acht  ist,  verbindet  sich  mit  dem  8.» 
so  dass  der  9.    zur  Ucberarbeitung   gehören    konnte.     Jedoch   ist 
diese  Verbindung  des  12.  V.  mit  V.  8.  keine  innere,  enge;    und 
dag.  schliesst  sich  der  spHtere  10.  Vers  nicht  an  den  9.,  sondern 
an  den  6.  an.     Dem  Jesaja  II.    ist  sonst  die  Idee  eines  künftigen 
Herrschers   aas  Davids  Geschlechte,    wenn   er   nicht   ausdrücklich 
darauf  hingewiesen   wird    (s.  SS»  17.),    gänzlich  fremd;    und  V. 
9.   vollendet  erst  den  8.   und    rundet  ihn   ab.     Und  ihren  König 
David  erklUre»  wie  Itos.  3,  5.,  auf  welche  Stelle  als  sein  Original 
der  Vers  grossentheils  zurückgeht.    E»echiel^  welcher  nicht  DDb^a» 
sondern  -»W  zu  in  beinigt(S4,  23.  37,  24.),  hofft  eine  Wieder- 
erweckong  der  Person  jenes  alten  Königes ;  und  er  scheint  bereits 
unsere  Stelle,  in  welcher  er,  ni^  ürgirend,  demgemäss  auch  D'^p&t 
auflasste,  gelesen  zu  haben.   Im  Uebr^  aber  vgl.  besonders  23,  6. 
—  Die  VV.   10.   11.    kehren   46,  27.  28.   wieder,    und  werden 
daselbst  von   den  LXX  ausgedrückt;    während  sie  hier  in  LXX 
mangeln,  und  zugleich  schlechteren  Textes   sind.     Entweder  hatte 
schon  das  hebr.  Original  der  LXX  die  Worte  30,  10.  11.  nicht; 
oder  sie  erst  haben  sie  als  Repetition  aus  '46,  27.  28.   hier  weg- 
gelassen, da  Cap.  XXX.  den  LXX  erst  hinter  Cap.  XLVI.  kommt. 
Hier  an  passenderer  Stelle,  als  46,  27.  28.  (worüber  s.  daselbst 
den  Comm.) ,    rühren  sie   dessen    ungeachtet  auch  hier  nicht  von 
Jer.,  sondern  von  dem  Ueberarbeiter  her.     Sie  hängen  mit  V.  6. 
zusammen;    das  nachdrückliche  nnK  im  Anfange  beider  W.  ent- 
sieht durch  den  Gegensatz  Israels,   das  getrost  sein  darf,   zu  den 
angsterfüllten  Chaldäern.     Israel  coUecliv  als  den  ,, Knecht  Jeho- 
va's,^^  d.  i.  dasjenige  Volk,  welches  den  Jehova  verehrt,   zu  be- 
zeichnen,   eignet  bekanntlich    dem   IL  Jesaja   (vgl.   Jes.    41,  8. 
44,  1.  21.  U.S.  w.).  Hier  wurde  -»nay  durch  nna^n  V.  9.  unschwer 
herbeigeföhrt.     ntin  bNT  NVn  b«]  Diese  Verbindung,  z.  B.  Jes. 
51,  7.  2  Chr.  20,  17.    vorkommend,    ist   sonst   nicht  Sprächge- 
hraoch  des  Jer.     '^'-^  t3tt3,   Cap.    XLVI.   wegbleibend,    stört  den 
Parallelismus.     Fon  fern  herl    Der  Stand punct  des  Redenden  ist 
nkht  das  Land  Juda,  so  dass  aus  einem  fernen  Lande  zu  erklären, 
wäre;  und  das  parallele  Gl.  ist  wohl  eben  so  wenig,   als  Hos.  2, 
17.,  zu  urgiren.     Auch  ist   nicht,  wie  31,  3.,  Jehova  dem  Orte 
nach  fem;   sondern   von  alter  Zeit  her  (23,  23.)  rettet  er  Israel 
Je«.  44,  2.     Da  aber  hier  eine  gegenwärtige,  ja  künftige  Rettung 
gemeint  wird,  so  erklärt  sich  pnnn»  schliesslich  in  der  Art,  dass 
Gott  die  Rettung  Israels  vor  Zeiten  schon,   von   langer  Hand  her 
beaehlossen   und   subjectiv  vollendet  habe  Jes.  37,  26.   22,  11. 
Erwiesen  ist  die  Behauptung  schon  dadurch,  dass  Gott  vor  Zeiten 
dnrch  den  Mund  des  Jer.  die  Befreiung  geweissagt  hat,  vgl.  Jes. 
45,  21.  48,  3.6.,  zu  !^-t«)in  Jes.  43,  11.  45,  15.  21.  20.  und 
zahlreiche  andere  Stellen.   D*«nTD]  Wie  die  Punctatoren,  schon  die 
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X'erss.,  we^eu  der  RUckbcziehuog  i^  Suff,  wohl  besser,  als  b*«:äo 
(vgL  31,  16.  Jcs.  14,  2.  mit  2  Chr.  6,  38.).  —  Cap.  46,  28. 
wiederholt  sich  im  2.  V.  die  Aufforderung.  Die  Rede  gewinot  da- 
durch iVachdruck  und  Energie;  und  es  entsteht  ein  schöner  Par- 
allelismus  der  beiden  VV.  Hier  nun  ist  als  £rsatz  des  2.  Gl. 
'^"'^  Cfii3,  das  von  hier  in  den  10.  V.  einwanderte,  an  seiner  Stelle; 
und  der  Zusatz  ^:^*>t)inb  (aus  15,  20.)  war  46,  28.  nieht  vob- 
nöthen.  Auch  matigelt  er  Jes.  43,  5.  41,  10.,  wo  die  Ermah- 
nung etn^n  Vfit,  an  Jakob  gerichtet  (41,  13.  13,  1.),  so,  wie  hier, 
motivirt  wird.  H^^enn  ich  FeriUgung  schaffe  unter  al  s.  w.]  a, 
wie  z.  B.  Hos.  6,  5.  Die  Vertilgung,  wenn  auch,  wie  hier, 
auf  alle  Völker  in  der  Annahme  sich  erstreckend ,  ist  voa  vom 
herein  eine  theilweise.  Der  Gegensatz :  alle  Heiden^  wie  Jes.  43^ 
9.,  der  Gedanke  ähnlich,  wie  Jes.  43,  3.  4.  So  will  ich  dich  nickt 
u.  s.  w.]  Cap.  XLVHL  ^nKi,  indem  i  ganz  recht  den  Nachsats 
einleitet.  Zur  Punctation  ^fif  vgL  hei  5,  18.  Die  VartaateB 
Cap.  XLVIII.  sind  ohne  Gewicht.  Und  werde  dich  züchtigem 
wässigy  aber  völlig  frei  dich  nicht  ausgehen  lassen]  cig.  nach  der 
Norm  der  Mässigung.  Jer.  10,  24  :  csicaa.  Das  Targ.^  Jarchi, 
KiiHchi  fassen  np3  in  der  Art,  wie  Jes.  3,  26.  das  Niph.  vor- 
kommt. Gegen  den  Sprachgebrauch  (s.  auch  25,  29.),  uadl 
schleppend,  da  dieser  Gedanke  sclion  da  gewesen  ist.  Vielmehr 
knüpft  sich  der  negative  Ausdruck  hier  unmittelbar  an  das  sprach- 
lich Positive,  in  welchem  es  iniplicite  enthalten  ist.  Der  Vf.  lehnt 
allzu  sangufbische  Hoffnungen ,  die  nur  der  Fanatismus  hegea 
könnte,  ab.  —  V.  12  —  17.  Worte  Jer.'s,  in  den  3  leUtea  VV. 
interpoUrt.  Wie  31,  15.,  so  stellt  er  hier  den  schönen  Hoffnua- 
gca  der  Zukunft  schneidenden  Widersprach  der  WirkUehkeil 
gegenüber.  Er  hat  V.  8.  9.  Erlösung,  glQckliche  Tage,  geweis- 
sagt; die  Jetztzeit  aber  ist  trflbe  und  unheilvoll.  Diesen  Zustand 
wird  Jehova  also  beseitigen.  —  V.  13  —  16.  Ja!  f  spricht  JJ] 
**D,  hier,  wie  V.  5.,  von  den  LXX  nicht  ausgedrückt,  führt  eaer- 
gisch  die  directe  Rede  ein.  Man  fasse  es  nicht  als  Partikel  des 
Grundes,  weil  erst  durch  die  VV.  16.  17.  vollendet  der  gaaze 
Passos  einen  solchen  filr  V.  8.  9.  bilden  würde.  Bäsart/g  üi 
deine  fVundcy  schlimm  ist  dein  Schlag]  Sofern  hier  die  Katastrophe 
erwähnt  wird,  aus  welcher  die  Sciavcrei  (V.  8.)  her>-orgipg,  steht 
Vers  12.  mit  dem  8.  speciell  noch  in  etwelchem  Zusammenhange. 
—  Vgl.  10,  19.  16,  18.  Klagl.  2,  13.  ^-la^öb]  b,  vor  da» 
Gas.  rect.  stehend  (s.  za  21,  12.),  soll  hier  das  sinhj.  anter- 
scheiden  (1  Chr.  3,  2.).  Mit  Recht  übr.  ist  überall  das  Suff, 
als  Fem.  punctirl.  Ein  Weib  ist  angeredet,  da  V.  14.  ihrer 
„Liebhaber*'  gedacht  wird,  Zion  (vgl.  33,  6.  4.,  zu  V.  17.); 
wie  diess  auch  der  Ueberarbeiter  V.  17.  (2.  Versh.)  erkaaat  hat* 
Niewand  verficht  dein  Recht]  eig.  :  spricht  dir  es  zu  uad  verbilft 
dir  zu  demselben,  deinem  relativen  Rechte  gegenüber  dem  heidai- 
sehen  Volke  der  Ckaldäer.  Von  wem  diess  gleichwohl  zu  erwarte« 
gewesen  wäre,  sagt  die  1.  Hälfte  des  14.  V.,  dessen  2.  Hälfte 
eathält,  dass  Zions  Unrecht  dagegen  Gott  gerichtet  habe.    Zum  Ge- 


Cap.  XXX,  11-16.  247 

ukwiir  ward  die  Jrsnei]  LXX :  üg  &lyt]q^  latQiv^.  Ein  richti- 
ger, Irefleniier'  Gedanke,  indem  die  HeilmiUel  (riTKD^  im  Plur.)  der 
damaligen  SUatsärzte,  Abfall  von  Babel,    Bttodoistt  mit  Aegypten, 
Beharren    in   einem    verzweifelten  Widerstände,    zum   wachsenden 
Unheile  des  Staates  ausschlugen.     Parallel,   auch  im  Ausdrucke, 
nur  schwächer,   ist  der  Gedanke  46,   11. ;    ^iTta  in  diesem  Sinnt 
sieht  llos.  5,   13.     Der  Verstbeiler    ist  somit  zu  ^3'^n  zu  setzen. 
Dia  Punctatoren,  welche  an  ^it  (eine  Wunde)  ausdriieken  Jes.  1, 
6..  dachten,  bähen  beide  ganz  heterogene  BUder  mit  einander  ver- 
■liacht,  aber  zum  1.  Gl.  ein  Zuviel  (s.  22,  16.)»  ^^^  dessgleichen, 
das  erste  Subj.,    in   ihrem   2.   Gl.   geschaffen;    während  für  die 
ZerßLiInng   ^q^    V.    die   Stelle   46,    II.    offenbar    Maass    gtebt. 
lieber  Ti^yn  s.  zu  8,  22.    ^ile    deine  Liebhaber  u.  s.  w.]    die 
varbBndeten  Völker,  vgl.  27,  S.  —  22,  20.  Klagl.   1,  2.    Auch 
llopfara   war  wieder  in  sein  Land  zurückgekehrt,   und  hatte  Jeru- 
salem seinem  Schicksale  abeHassen,  s.  zu  37,  5.     Dir  fragen  sie 
Mtekis  mach]     dir,    um   welches    sie    sich  vorzugsweise   kümmern 
sollten,      ^nifit    sieht    mit  Nachdruck    voran.   —   Und.  zwar    ist 
das   nicht  zu  verwundern,    da  du  jetzt  unglücklich  bist  (Spr.  14, 
20.    und    dazu  ümbreit).     Zum    3.  Versgl.    vgl.  Klagl.  2,  4.  5,. 
dag.  2  Sam.  7,   14.     Jtiil  Züchtigung  ^   die  grausam]    eig.  eines 
Grausamen  (6,  23.).     Ob  der  Grösse   deiner  Schuld^   weil  zahl- 
reich deine  Sünden']    vgl.   13,  22.  5,  6.     Ohne  dass  an  ein  Inf. 
ist  (vgl.  Ps.  42,   11.),   wirkt  die  Präpos.  nachher  als  Conj.  fort. 
--  Die  1.  Hälfte  des  15.  V.  fehlt  in  den  LXX;  die -2.,  von  ihr 
nicht  KU  trennende,    bringen   sie  hinler  der  ersten  des  16.  nach: 
eine  Erscheinung,  die  sich  am  leichtesten  erklärt,  wenn  die  Worte 
einst   am  Rande  gestanden    haben.     Der   Schluss  des   vorigen  V. 
wird    hier  schleppend   wiederholt;    und   in   der  1.   Versh.  ist  der 
sprachliche   Stoff  zum  Theü    aus   V.    12.   geschöpft.     Der  Vers 
ist   ein   blosses  Echo   (vgl.  zu  31,   16.),    Welches  die  Worte  V. 
12  — 14.,  wie  es  scheint,  in  der  Brust  eines  Lesers  fanden.^  Uebr. 
klagt  im  Vorhergehenden  Ziou  nicht;  und  die  strenge  Gesinnung, 
welche  im  Verbole  des  Schreiens  liegt ,    kann  Jer. ,   welcher   hier 
trösten  will,  damals  nicht  gehegt  haben.    Das  Vorhergehende  und 
das  Folgende  spricht  dagegen ;    und   wie    anders  nimmt  der  Seher 
31,   16.  die  wirkliche  Klage  auf.     Der  Vers  gehört,  wie  V.  <  16. 
17.    die  zweiten   Hälften,    dem   Ueberarbeiter    an.     Nur  möchte, 
was  nicht  Wiederholung  ist,    nämlich   "ib  r.bfii  "•n'^Vd^»  acht  sein, 
und  den  Schluss  von  V.  14.  einst  gebildet  haben;  wodurch  abge- 
rundet zwei  Gliedern,  des  14.  V.  ein  drittes,  grösseres,  sich  gegen- 
fiber  sUllt.     fFas   schreist  du  u.  s.  w.]    pJTn   ist  die  2.  Pers.; 
nnd  man  sollte  die  Suffixe  des  Masc.  erwarten.     Doch  dachte  sie 
wohl    auch    der  Vf.  im  Fem. ;    und  es  scheint  nach  Analogie  von 
pytrij  (s.  zu  3,  6.  vgl.  z.  B.  n;gn-bfit  2  Mos.  23,  1.)  ^yxrrpia 
ohne  Ausscheidung  des    Fem.    gebildet.      Ob    deinem    bösartigen 
ff^eh]   Die  Constr.    scheint   nach    Fällen,    wie  Jes.  53,  11.  28, 
21.,  beurtheilt  werden  zu  sollen;    wo  dann  die  Präpos.   fortwirkt. 
—  V.    16.   17.     Darum,    weil  Juda    nicht    der  Macht  oder  der 
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Würdigkeit  seiner  Feiode,  sondern  durch  das  Crericht  seines  Gottes 
seiner  eigenen  Schuld  unterliegt,  so  werden  die  Heiden^  welche 
als  Werkzeug  der  Strafe  sich  am  mn*»  «np  vergriffen,  bestraft 
werden;  und  der  das  Volk  schlug,  wird,  wenn  die  SQnde  gebflsst 
ist,  es  auch  heilen  (Jes.  19,  22.),  vgl.  Hupfeld  (Zßitschr.  f.  K. 
d.  M.  II,  480.)-  —  S.  2,  3.  Sie  alle  werden  in  Gefangenschaft 
wandern']  wie  du  selber  jetzt.  Mit  Nachdruck  steht  to  noch  ein- 
mal. Die  LXX  aber  stiessen  daran  an,  und  klaubten  sich  einen 
Text  ^b?«*"^  D*^toa-bls  oder  i)Dnbl  {%qiag  avx^v  näv  idovtai) 
heraus,  wo  dann 'bD  nicht  nochmals  Subj.  ist;  wenn  sie  nicht 
vielmehr  einen  Paralleltext  der  Ueberarbeitung  (s.  Jes.  49,  26.) 
ausdrücken.  In  der  2.  Versh.  verräth  der  Sprachgebrauch  den 
Ueberarbeiter  (vgl.  Jes.  42,  22.  24.).  Die  1.  Hälfte  des  17.  V. 
war  ursprünglich  des  16.  zweite.  "^"»Dfi^tt)]  KVi  *^ltvSj  als  von 
T\Otiy  Vgl.  50,  11.    Das  K^tib  erklärt  sich  aher^  'JJ'^^&iv)  zu  lesen^ 

als  Part,  von  oott)  nach  syr.  Weise,  vgl.  auch  (jU^  aqs  ^liaviov. 

Denn  ich  lege  dir  Ferband  auf]  vgl.  33,  6.,  zu  8,  22.,  und  dag. 
Jes.  58,  8.  Dieses  Heilen  kann  nur  im  Causalnexus  mit  dem 
Niederwerfen  des  Feindes  gedacht  werden.  Denn  Ferscheuchte 
nennen  sie  dich ;  Zion  ist's ;  Niemand  fragt  ihr  nach]  So  weit 
kann  sich  V.  16.  nicht  erstreckt  haben;  und  wenn  die  1.  Versh. 
dorthinober  gezogen  werden  muss,  so  entbehrt  diese  zweite  ihres 
StQtzpnnctes ,  und  ist  schon  desshalb  späterer  Zusatz.  —  Vgl. 
Jes.  60,  15.  62,  4.  —  62,  12.  nb  lö^T  i-^K  wäre  Wiederho- 
lung aus.V.  14.,  zugleich  bei  demselben  Sinne  mit  anderer  Constr. 
,,Zion  ist  jenes^^  sagt  etwa  Einer,  von  fern  mit  Hohn  oder  ver- 
ächtlich darauf  hindeutend.  Auf  ti^^,  Dürre  ist  hier  nicht  ange- 
spielt. —  V.  18  -^  22.  Entwickelung  und  Bestätigung  des  V.  16. 
17.  verkündeten  Heiles.  Soll  Zion  wirklich,  wie  es  V.  16.  heisst, 
wiederhergestellt  werden,  so  muss  vor  allen  Dingen  die  Bevölke- 
rung zurückkehren,  welche  die  Stadt  wieder  aufbaut  V.  18.  Dann 
wird  in  Zion  auch  die  Freude  wieder  heimisch ;  und  das  Volk 
wächst  an  Seelenzahl  V.  19.'  Juda  erfreut  sich,  wie  ehemals, 
eines  gesichertißn  Bestandes ;  Tersnche ,  solchen  zu  stören ,  wird 
Gott  an  den  Feinden  des  Volkes  ahnden ,  u^d  ihm  wiederum  sei- 
nen eigenen,  Gott  nahe  stehenden,  König  geben  V.  20.  21.  Sieh^^ 
ich  bringe  zurück  die  Gefangenen  der  Zelte  Jakobs]  s.  31,  8. 
Der  Vf.  will :  die  aus  den  Zelten  HinweggefÖhrten ;  und  eben  da- 
durch erbarmt  er  sich  ihrer,  dass  er  ihnen  ihre  Bewohner  wieder- 
giebt.  Oder  aber  man  müsste  n^^iz)  ^W  in  dem  allgemeineren 
Sinne,  wie  Hiob  42,  10.,  autTassen;  wo  dann  die  2.  Versh.  nicht 
gleich  treffend  eingeleitet  wäre.  Dass  die  LXX  -»bn«  auslassen, 
hängt  mit  ihrer  Uebcrsetzung  von  nTDSiöTa  (atx(iccXoxsl(tv  avrov) 
zusammen ,  und  ist  gleich  sehr  unerheblich ,  indem  sie  Erleichte- 
rung des  Sinnes  anstrebten.  —  Anders  Jes.  51,  3.  Gebaut  wird 
die  Stadt  auf  ihrem  Hügel]  vgl.  31,  38.  Eig.  wohl:  eine  Stadt^ 
sofern  sie  eine  neue,  andere  sein  wird.  —  Jos.  11,  13.  Der 
Palast  wird  stehen  am  gebührenden  Orte]  näml.  an  frei  gelegener. 
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erhOheter  Stelle  aaf  dem  HOgei«  So  ergiebt  sich  genauer  Parall« 
Nicht :  sie  ut  par  est  oder  pro  consoetodioe  pristioa,  was  1DDID73D 
4  Mos.  29,  6.  Uebr.  hatte  Jerasalem  viele  Palaste;  und  der 
Sing,  steht  im  Parall.,  weil  es  hier  lediglich  auf  den  Begriff  an- 
kommt« Und  hervor  geht  aus  ihnen  Dank]  Das  erste  Gefühl, 
welches  sich  Luft  macht,  ist  das  der  Dankbarkeit.  Nicht:  er 
erhebt  sich  aus  ihnen  (ans  Stadt  und  Palast),  sondern:  darch 
dte  Schaaren  der  Dank  Darbringenden  (33,  11.)  geht  er  aus 
ihnen  heraus;  indem,  wie  die  Freude  (31,  4.  13.  33,  10.),  so 
auch  dieses  mit  ihr  verwandte  Gefühl,  die  Bevölkerung  aus  den 
engen  Wänden  auf  die  Strasse  und  in^s  Freie  hinaustreibt.  Der 
Vf.  stellt  sich  auf  den  Standpunct  Eines,  der  von  fem  nur  den 
Jubel  hört.  Ich  mehre  sie;  und  sie  werden  nicht  weniger}  vgl. 
29,  6.  Obj.  und  nachher  Subj.  sind,  nachdem  Personen  erwtthnt 
worden,  die  Volksindividuen,  aus  denen  Jakob  (V.  18.),  die  Be- 
ziehung der  Suffixe  V.  20. ,  besteht.  Das  letzte  Versgl.  haben 
die  LXX  wohl  als  Pleonasmus  im  Streben  nach  Kürze  weggelas^ 
sen ;  unflcht  sein  konnte  es  höchstens  zugleich  mit  dem  ganzen 
V.,  oder  mit  der  1.  Hälfte  von  V.  20.  —  Falsch  LXX  V.  20.: 
%al  BlgBXevCovtai  =  tibbrTi;  vgl.  46,  26.  Klagl.  5,  21.  Mich. 
7,  14.  Und  seine  Gemeinde  wird  vor  mir  feststehen]  Man  er- 
kläre nach  2  Sam.  7,  10.;  vor  mir  =  unter  meinen  Augen, 
meiner  Obhut  (1  Mos.  17,  18.).  Und  sein  wird  ihr  Fürst  einer 
von  ihnen]  Zum  Gedanken  s.  V.  8.  9.  —  Vgl.  Mich.  5,  1. 
LXX:  laxvQozsQOi  avtov,  Sie-  lasen  vielleicht  1*}'^^K;  allein  s. 
14,  3.  Und  ich  iass'  ihn  herzutreten ,  dass  er  mir* nahe]  Die 
Beziehung  des  Suff,  ist  von  vorn  herein-  ungewiss.  Der  Syr. 
bezieht  es  auf  den  Herrscher,  das  Targ.  (s.  Ps.  148,  14.)  auf 
das  Volk;  AV'mcAt  schwankt,  heisst  uns  aber  fQr  die  etstere  Auf- 
fessung  2  Sam.  7,  14.  vergleichen.  Vom  Volke  ist  V.  19.  20. 
genug,  vom  Könige  wäre  sonst  so  viel,  wie  nichts,  gesagt;  denn 
dass  er  aus  Israels  Gescfalechte  sein  solle,  ist  eben  so  sehr  über 
Israel,  wie  über  ihn  eine  Aussage.  Eine  engere  Verbindung 
zwischen  Gott  und  seinem  Gesalbten  war  im  Wesen  der  Theo* 
kratie,  zumal  der  idealen,  hegrQndet;  sie  liegt  in  V.  9.  schon 
angedeutet  (vgl.  auch  Dan.  7,  13.  Ps.  110,  1.  2,  6  f.,  Ps.  XV. 
und  dazu  meinen  Gomm.) ;  und  die  Wirklichkeit,  da  Gott  ilen 
König  im  Zorne  Verstössen  hatte,  Hess,  die  Sehnsucht  nach  einem 
besseren,  nach  dem  richtigen  Verhältnisse  zwischen  Gott  und  dem 
Könige,  um  so  mehr  aufkommen.  Denn  wer  wohl  hat  sein  Herz 
verpfändet^  mir  zu  nahen?]  Ein  Ausruf  des  Selbstgefühles,  wie 
49,  20. ,  den  der  Schein  des  Gegentheiles,  welcher  jetzt  auf  Jehova 
lastete,  um  so  eher  dem  Vf.  entlocken  mochte.  Die  Frage  ist 
BegrOndnng  des  Causativs;  so  weit  C.  B.  MiehaeUs  richtig:  alio- 
qoin,  injussn  meo.  „Wer  setzt  sein  Herz  ein?^*  oder:  „wer 
wagt  seinen  Muth  daran?"  so  dass,  wenn  er  das  Beschlossene 
nicht  vollführt,  er  (nach  dem  öffentlichen  Urtheile)  keinen  Muth 
hätte;  d.  i.  also:  wer  liefert  solche  Probe  des  Muthes?  a'i^ 
steht  hier,   wie  Neb.  5>  3.     Aehnlich  sagt  man   (z.  B.  1  Sam« 
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19y  5.):  Min  Leben  in  »eine  Oanä  nehnen^  wie  GeM  oder  Gel* 
deiirertb,  noi  es  im  Spiele  eiazusetzen  ;  ja  sogar :  sein  Leben  weg^ 
werfen  (RichU  9,  17.)«  auf  den  Kweifelkanen  Fall  kio,  dass  ttaa 
stfiksty  and  Dicht  eia  Aaderer»  der  naeb  ihm  trachtet,  es  wieder 
finde.  Zur  Sacke  vgl.  1  SaiK  69  19.  20.  2  Sam.  6»  6  —  9* 
-•^  y.  22  —  24.  Der  22.  Vers  fügt  sich  an  eineo  krjlftigei 
Scbloss  xiemlicb  malt  an,  fehlt  in  LXX,  und  kann,  wefem  die 
VV.  23.  24.  uoicht  sein  sollten,  schon  wegen  des  ersten  vo* 
Gep«  XXXI.,  den  er  uigenttgend  anticipirt,  nnntfglich  fleht  sein» 
la  Aoordttvng  der  iwei  Gll*  befolgt  er  gegen  Bl,  1.  die  Reget 
(24,  7*  32,  3^.  Sacb.  8,  8*  n.  s.  w.).  Die  beiden  folgenden 
VV.  standen  bereits.  23 ,  19.  20. ,  daselbst  in  gutem  Zusammen* 
bange  und  in  besserer  Textgestalt.  Wir  vermissen  das  energische 
fl^^a  am  Schlüsse,    die  Copula  vor  *n70;    und  ^^lara    (von  nia 

Jes.  54,  15.  =  aVc  iiTuit)    steht    schon    wegen    des  Hangels  an 

Folge  in  Vnn^  zu  verwerfen.  Seine  eigenen  Worte  bat  Jer. 
scbwerlicb  dergestalt  corrumpirt.  Auch  war  znr  Zeit  von  Jerusn- 
lenM^  Eroberung  ein  Wetter  Jehova^s  nicht  bereits  ansgezogen, 
mit  Ausnahme  von  jenem,  das  Juda  selbst  traf,  hier  aber  nicht 
gemeint  ist,  und  nicht  gemeint  sein  kann.  Dag.  auf  dem  Stand- 
puncte  des  II.  Jesaja,  ans  der  Epoche,  als  Cyros  heran- 
rttckte,  lassen  sich  an  dieser  Steile  die  VV.,  parallel  den  VV*  5. 
6.  und  10.   11.9  zur  GenQgo  begreifen. 

Cap.  XXXI.  Sofort  an  seiner  Spitze  steht  die  Grundidee 
seiner  ursprOnglicben  Bestandtheile ,  durch  die  von  Cap.  XXX« 
weg  ein  Fortschritt  gegeben  ist,  der  Gedanke  nfimlicb,  dass  das 
kfnftige  Heil  nicht  auf  Jnda  beschränkt  bleiben,  vielmehr  auf  Ge« 
sammtisrael  sich  erstrecken  solle.  Damit  ist  zngleich  ansgespro- 
eben,  dass  die  Spaltung  in  zwei  Reiche  nicht  fortbestehen  oder 
sieht  sich  erneuern  werde,  s.  V.  6.  und  Eial.  zu  3,  6  ff.  bd 
vor  nnnet^TS,  in  LXX  mangelnd,  kann  nicht  entbehrt  werden. 
—  V.  2.  3.  Mit  dem  I.  V.  in  offenbarem  Zusammenhange  steht 
der  4.;  wogegen  zwischen  V.  1.  und  V.  2.  ein  solcher  sich 
wobi  herstellen  Hesse,  nicht  aber  klar  am  Tage  liegt.  DafUr 
steht  Vers  2.  mit  dem  3.  in  innerer  Verbindung;  der  3.  ist  aber 
«nirbt,  somit  auch  der  2. :  ein  Satz,  den  das  Ergebniss  der  Exe- 
gese bestätigt.  Gna^e  findet  in  der  fVUste  das  Fotk  der  dem 
Sekwerie  Entronnenen]  Construction ,  Pnnctirnng ,  der  Sinn  der 
Wortverbindungen,  auch  dass  unter  diesem  Volke  Israel  zu  ver- 
stehen sei,  leidet  keinen  Zweifel.  Aber  fii3t)3  konnte,  statt  pro- 
iphetiscber  Mod.  der  (vewissbeit,  historisches  Prflt.  sein.  Auch 
dann  inzwischen  ginge  die  Rede  hier  nicht  ttber  den  Auszug  aus 
Aegypten  und  Gottes  Fürsorge  für  Israel  in  der  arabischen  Wflste 
(Targ.,  vgl.  Hos.  II,  3.  9,  10.);  denn  die  nackte  Erwähnung 
dieses  Ereignisses,  ohne  dass  es  mit  der  neuen  Rettung  in  Be- 
ziehung trftte,  würde  auf  Jer/s,  wie  auf  des  II.  Jesaja  Standpuncte 
gleich  sehr  zwecklos  und  mflssig  sein.  Vielmehr  mOsste  dann  auf 
die   vollendete  Thatsache   des   glücklich    vollftthrteB  Zuges    durch 
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die  WOMe  zwisckeii  BabyloDieo  und  PatästiDa  Jesaja  II.  zofttck« 
sehen.  Allein  so  ist  nirgends,  auch  nicht  in  der  2.  Versh.,  sei» 
Standponct.  Also :  Gnade  win(  finden  u.  s.  w.  Bei  wem  ?  ist 
«ieht  gesagt;  nnd  in  allen  Fällen  hangt  es  von  Jebova  ab^  welcher 
hier  spricht;  —*  deutlich  ist  gemeint:  in  den  Augen  Jehova^s 
selbst.  Das  Ziel,  wofür  Jesaja  II.  wirkte,  war  bekanntlich  die 
Heimkehr  seiner  Volksgenossen  in^s  Vaterland,  von  welcher  jedoch 
die  Gefahren  des  Zuges  durch  die  Wüste  abschrecken  kennten 
and  abschreckten.  Allein  heimzukehren  war  eine  Pflicht  fiir  jeden 
Achten  Israeliten,  eine  gute  Tbat;.  und  zu  deren  Vollbringuttg 
masste  der  Prophet  Jehova^s  Schutz  Anderen,  wie  sich  selber, 
verfaeissen  (vgl.  Jes.  41,  17  f.  43,  19  f.  48,  21.);  seine  Ge^ 
wissheit  desselben  spricht  er  hier  als  ein  Golteswort  aus.  Der 
dem  Schwerte  Entronnenen}  Diess,  nämlich  dem  Schwerte  der 
Perser  nnd  Meder  (51,  6.),  werden  sie  sein,  wenn  sie  einmal 
die  Wflste  gewonnen  haben.  Gehen  wir^  es  zu  gründen ^  Israel] 
Auf  den  ersten  Blick  sollte  man  bfitnu)^  fttr  den  Voc^t. ,  '^ihtn 
f&r  eine  an  Israel  gerichtete  AufTorderung  halten ,  oder  aber  Be- 
richt einer  Tbatsache,  Inf.  statt  des  Fioitom  mit  ausdrücklichem 
Sabj.  (1  Mos.  17,  10-  Ps.  17,  5.),  hier  finden.  Allein  in  beidea 
F^len  bleibt  -)3^->:i^nb  räthselhaft;  nnd  da  V.  3.  von  vom  herei» 
Israel  spricht,,  so  würden  die  redenden  Personen,  dann  ihrer  drei, 
zm  schnell  wechseln.  Vielmehr  also:  die  Rede  Jehova^s  geht  noch 
fort:  ^nbM  ist  Selbstaufforderung,  statt  einer  1.  Pers.  des  Imperat. 
(1  kön.  22 ,  30.)  ;  und  der  Accus.  bfit'itD'^  konnte  um  so  eher 
dnrch  das  SufiT.  anticipirt  werden  (Jes.  29,  23.  2  Mos.  2,  6.), 
weil  bdt'nt)'^  mit  dem  Nomen  üy^  das  tm  Proa.  wieder  zu  ersehet* 
Ben  hat,  identisch  ist.  Rosenm^i  abeo,  ut  reducam  eum,  Israelem. 
Aehnlich  schon  C  /?.  Michaelis:  ibo  vel  ibit  domioas,  ad  re- 
qoiem  dandum  ipsi,  seit.  Israeli.  Inzwischen  s^^^f-in  ist  wohl  auch 
ruken^  rasten,  aber  nicht  zurückführen^  und,  znmal  mit  dem  Accus, 
(vgl.  dag.  b  n**3n),  auch  nicht  Einem  Ruhe  schaffen*  Jes.  51,  4« 
beNdeatet  es'stabilire,  fundare;  and  Jer.  50,  34.  steht  es  für  nD^ 
Jes.  51,  16.:  an  welchen  beiden  Stellen  von  derselben  Sache, 
wie  hier,  die  Rede  ist.    Unser  Autor  braucht  es  im  Sinne  des  syr. 

^lo5  (/^/O;    ^^^   ®s  bildete  sich   für    denselben    auch    erst   aus 

diesem.  —  Seiner  gnfldigcn  Gesinnung  sieh  bewnsst  und  ihr  Folge 
gebend,  geht  Jehova  also,  um  Israel,  das  bis  dahin  ein  D9""l^ 
(vgl.  Jes.  23,  13.),  als  Volk  neu  zu  grOnden  ;  und  nun  siebt 
ihB  Israel  V*  3.  von  fern  kommen.  Die  I.  Versh.  sind  Worte 
der  in  der  2.  von  Jehova  angeredeten  Person ,  der  Gemeinde 
laraels  (s.  V.  4.  V.  21.  22.).  Von  fern  ist  ihr  Jehova  sichtbar 
geworden  (vgl.  29,  14.  LXX),  indem  er  kommt  (Jes.  40,  10. 
9.);  indem  sein  Heil,  welches  Jes.  46,  13.  56,  1.  in  die  Nähe 
gerückt  ist»  anßloglich  noch  in  der  Ferne  steht.  Und  mit  ewiger 
Liebe  Hebe  ich  dich]  vgl.  Jes.  54,  8.  —  43,  4.  Auffallend  ist» 
wie  hier  die  Rede  des  Anderen,  ohne  dass  der  berichtende  Vf* 
dea  Wechsel   Munerkt,    ohne  Weiteres  mit    der   Gopnla  an    die 
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Worte  der  zuerst  sprechenden  Person  sich  anschliesst.  Ganz  so, 
wie  hier,  1  Kdn.  20,  34.,  ähnlich  1  Mos.  32,  31.  4,  25.  26, 
7.  Luc.  16,  8.  Darum  fristete  ich  dick  mit  Huld]  Durch  meine 
Gnade  erhielt  ich  dich  am  Leben,  dass  du  nicht  völlig  vertilgt* 
wurdest  (Jes.  63,  9.  49,  5.).  Man  erkläre  nach  Pred.  2,  3. 
(s.  zu  5,  6.),  und  vgl.  für  den  zweiten  Accus.  Ps.  51,  14.  mit 
Höh. L.  2,5.  —  .V.  4  —  6.  Fortsetzung  des  1.  V.  Was  die 
VV.  4.  5.  besagen,  dessen  Geschehen  hängt  von  der  Gnade  Gottes 
ab;  was  dag.  V.  6.»  das  ist  ein  Verhatten  des  Volkes  zu  Jehova. 
Also  entwickeln  die  VV.  4.  5.  die  1.  Hälfte  von  V.  1. ;  der  6. 
dessen  zweite,  und  rundet  somit  ab.  Fürder  bau' >  ich  dich  ^  und 
wirst  gebaut]  Zur  Verbindung  von  Activ  und  Passiv  s.  bei  11, 
18.  und  V.  18.  hier,  fQr  den  Begriff  des  Bauens  33,  7.  12, 
16  ff.  Fürder  wirst  du  anlegen  deine  Pauken  u.  s.  w.]  Diese 
Fortsetzung  ist  durch  „Jungfrau  J.*'  anstatt  „Haus  J.^<  ange- 
bahnt. Solches  thun  wird  Israel  durch  die  dafür  geeigneten  Indi- 
viduen des  Volkes,  nämlich  eben  durch  Jungfrauen,  s.  V.  13. 
Ps.  68,  26.5  über  t)n  die  Wbb.  Fürder  pflanzest  du  Reben  an 
den  Bergen  Samariens]  Das  Bauen  erinnert  leicht  an  das  Pflanzen 
(V.  28.);  ,,gcpjlanzt^^  aber  wurden  die  Weingärten ;  und  passend 
wird  der  edelste  und  erfreulichste  Zweig  des  Landbaues  genannt. 
'II^TS^S  ist  zuerst  Name  des  Berges  (l  KOn.  16,  24.),  dann  der 
auf  ihm  erbauten  Stadt.  Die  „Berge  Samariens^'  sind  nicht  nur 
jener  nebst  den  benachbarten,  sondern  die  Berge  des  gebirgigen 
(1  Kön.  20,  23.)  Landes  überhaupt.  Sie  pflanzen  werden  Pfl^- 
zer  und  anbrechen]  Es  wird  bloss  zur  1.  Versh.  eine  nähere  Be- 
stimmung noch  beigebracht:  nämlich  es  sei  so  zu  verstehen,  dass 
sie  nicht  bloss  pflanzen,  etwa  für  Andere,  sondern,  was  sie  ge- 
pflanzt, auch  geniessen,  s.  Jes.  65,- 21  ff.  Daher  keine  Fortsetzung 
mit  Vav  relat. ,  aber  auch ,  da  ein  vollständiger  Satz  gewonnen 
werden  soll,  nicht  bVril  $bj  (vgl.  12,  17.);  s.  auch  wegen  des 
1  Mod.  Ew.  §.  616^,' für'bbn  (eig.  anstechen)  5  Mos.  20,  6. 
—  Uebr.-  ist  auch  D'^SJlsb  in  alle  Wege  besser,  als  D^'^tj^^  wäre.  — 
Also  Israel  wird  in  seinem  vollen  Umfange  wiederhergestellt ; 
demnach  wird  es  sein  früheres  Land,  also  auch  das  der  10  Stämme 
wieder  in  Besitz  nehmen ,  und  wird  seines  Lebens  und  des  Ertra- 
ges seiner  Arbeit  wieder  froh  werden.  Dafür  aber  wird  es  (V. 
6.)  an  den  hohen  Festen  zu  Jerusalem  dem  Jehova  seinen  Dank 
bringen.  Ja!  es  ist  ein  Tag^  da  rufen  die  fFÜchter  auf  dem 
Gebirge  Ephraims]  Deutlich  lehnt  sieb  der  Vers  an  den  5.  an; 
die  Stadt  Samaria   lag   auf  dem  Gebirge  E. ;    und   dieses  machte 

'  den  gprössten  Theil  der  Berge  Samariens  aus.  *«D  lässt  sich  insofern 
noch  durch  denn  wiedergeben ,   als  mit  diesem  Rufen  der  Wächter 

-  auch  seine  Voraussetzung,  dass  nämlich  das  Land  wieder  von 
Israeliten  bewohnt  werde,  gegeben  ist.  Für  die  Weissagung  V. 
4.  5.  bietet  der  6.  ein  niM,  wie  2  Mos.  3,  12«  D'^'IS^]  C  B. 
Michaelis:  quo  vocabunt  custodes,  ad  observandum  in  speeula 
constitnti  (J.  D,  Michaelis) ^  qui  more  Orientali  sacra  tempora 
indicunt.     Man  hing  für  die  Beobachtung    der   hoben   Feste   von 
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itr  sioBlichea  Aaschaaung  des  Neamondes  ab.  War  dieser  glaob- 
liaft  gesehen  worden,  so  steckte  man  Feuerzeichen  auf;  und  auf 
diese  achten  hier  die  Wächter,  welche  natürlich  auf  Anhöhen 
oder  Bergen  u.  s«  w.  postirt  sind ,  vgl.  Sifv.  de  Sacy  Chrest.  Ar. 
I.  p.  90  ff.  p.  309  f. ,  Rosch  hasch.  1,  5  f.  2,  2  ff.  In  weiter 
entfernte  Gegenden  sandte  man  Boten  (2  Sam.  11,  1.).  —  Vers 
8.  könnte  für  die  Antwort  Jebova's  auf  die  voranstehenden  Worte 
des  Gebetes  gehalten  werden,  wenn  nur  statt  &niK  die  2.  Pers. 
gesetzt  wäre.  Indess  Jer.  mag  jetzt  schon  künftige  Freude  weis- 
sagen V.  13.,  mag  die  Tbi^ne,  die  heute  fliesst,  zu  trocknen 
sich  bemühen  V.  16. ;  jetzt  aber  schon  vor  allen  anderen  Völkern 
sich  zn  freuen,  dazu  kann  er  seine  tiefer,  denn  irgend  ein  Volk, 
darnieder  liegenden  Landsleute  nicht  auffordern.  Wenn  sie  froh- 
locken, und  doch  zugleich  Gott  anflehen  sollen,  dass  er  das  Heil 
verwirklichen  möge,  so  ist  die  baldige  Erlösung  bereits  wahr-' 
scheinlich  geworden,  ist  aber  noch  nicht  Gegenwart.  Vf.  ist 
wiederum  Jesaja  II.,  vgl.  z.  B.  Jes.  48,  20.;  der  StandpuncI 
aber  ein  früherer,  denn  an  letzterer  Stelle,  nflmlich  ungefilhr  der 
von  30,  6.,  als  die  Perser  heranrückten,  und  vielleicht  die  Feld- 
schlacht Jes.  43,  14.  17.  geschlagen,  Babel  aber  (vgl.  Jes.  44, 
23.)  noch  nicht  erobert  war.  Jubelt  Jakobs  halber  in  Freude] 
nicht:  congratularaini  Jacobe  de  gaifdio,  als  Aufforderung  an  die 
Hetden,  wie  C,  B,  Michaelis  will.  Der  Zuruf  ergeht  vielmehr 
an  die  einzelnen  Israeliten,  welche  wegen  des  Glückes,  das  ihrer 
Gesammtheit  widerfthrt,  sieh  freuen  sollen.  nnnt9  ist,  wie  non- 
V.  3.,  zu  beurtheilen.  Jauchzet  an  der  Fölker  Spitze]  den  An- 
fing machend  unter  ihnen  allen,  vgl.  1  Kön.  21,  12.  Am.  6,  7. 
2  Chr.  20,  27.  Noch  viele  andere  geknechtete  Völker  werden 
sich  über  ihrer  Zwingherren  Sturz  freuen  (Jes.  14,  7*  8.);  vor 
allen  soll  es  Israel  $  s.  auch  Jes.  60,  2.  ibn^]  vgl.  Jes.  54, 1. 
—  V.  8.  9.  Fortsetzung  von  V.  6.  Der  V.  4 — 6.  geschil- 
derte Bestand  kann  nur  in  Folge  der  Rückkehr  Gesammtisraels 
in's  Leben  treten.  Diese  seine  Voraussetzung  wird  hier  beige- 
bracht. Zuerst  V.  8.,  woher  sie  kommen  werden  (6,  22.  vgl. 
2  Kön.  17,  6.  18,  11*)  >  ^'^  ^^^^  Duss  vorzüglich  auch  das 
Zehnstämmevolk  gemeint  sei,  erhellt  aus  dem  Schlüsse  des  9.  V. 
Unter  ihnen  isi' Blinder  und  Lahmer  u.  s^  w.]  vgl.  Jes.  36,  ö.  6. 
Die  bezüglichen  Körpergebrechen  waren,  was  schon  ihre  hüuGge 
Erwähnung  beweist,  bei  den  Hebräern,  wie  im  Oriente  überhaupt, 
nichts  Seltenes.  Mit  den  Schwangeren  und  den  auf  dem  Wege 
Gebärenden  (unter  den  Weibern)  werden  Jene  genannt,  als  am 
wenigsten  geschickt,  eine  so  weite  Reise  zn  unternehmen.  Aber 
Gott  lässt  Keinen  zurück;  es  soll  Niemand  aus  Israel  verloren 
geben  (2  Sam.  14,  14.);  und  er  -führt  sie  V.  9.  auf  ebenem 
Wege.  Eine  grosse  Schaar  ziehen  sie  heim  hieher]  vgl.  überhaupt 
1  Macc.  5,  45*  Er  sind  ihrer  sehr  Viele,  indem  sie,  wie  ange- 
deutet. Alle  ohne  Ausnahme  zurückkehren.  In  dem  absolut  ste- 
henden Sisn  hieher  (z.  B.  1  Hos.  15,  16.)  verräth  sich  der 
Standort  des  Vfe. ,  Palästina.  —  V.  9.    wird  berichtet,    wie  sie 
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komraeo  werden,  wie  ihre  Gemüthsverfassong,  Dod  wie  ihr  Reise- 
schicksal. Mit  Tkränen  kommen  sie  und  mit  Gebet]  vgl.  3,  21. 
50 9  4.  Mit  FreudelhrflneD  und  in  Zerknirschung  ob  solcher 
Gnade  (vgl.  Sach.  12,  10.)*  Vom  Scheine  getäuscht,  zieht  man 
gewöhnlich ,  und  so  auch  di<9  Accentuation ,  ob^^lfit  zum  Vorher- 
gehenden, uad  möchte  dann  dem  Worte  O'^SiSnn  gern  die  Bedeu- 
tung miseratio,  dementia  geben ,  die  es  haben  könnte ,  aber  nicht 
bat.  Wie  Hioh  20,  17.  "»bna  •»■)J15,  so  verbinde  man  oVaiei 
&S**biM^  Es  soll  dadurch  so  recht  das  Sorgsame,  das  nicht  Nach- 
lassen der  Führung  Gottes,  gemalt  werden.  —  Jes.  35,  6.  48, 
21.  43,  19.  41,  18.  Denn  ich  werde  für  Israei  ein  Fater]  asb 
fßr  ü^nb^b  V.  l.,  weil  die  „väterliche"  Sorgfalt  Göltet  (1. 
Versh.)  begröndet  werden  soll.  ,, Vater* ^  nach  einer  atigemein- 
hebräischen  Idee,  die  desshalb  freilich  auch  Jes.  63,  16.  64,  7. 
vorkommt.  **n'^'>n]  wohl  nicht:  ich  bin  geworden^  damals  in  der 
Urzeit,  sondern  Mod.  der  Gewissheit  von  der  Zukunft.  Und  E, 
ist  mein  Erstgeborener]  d.  i.  (vgl.  V.  20.)  mein  vorzugsweise 
werther  und  geliebter  Sohn ;  s.  2  Mos..  4,  22.  und  meine  Pss. 
II,  p.  219.  —  Die  VV.  10.  11.  unterbrechen  den  Zusammenhang 
des  12.  mit  V.  9.,  und  geben  sprachlich  den  II.  Jesaja  zu  er- 
kennen. Wie  V.  '7.  an  Israel,  so  wendet  er  sich  hier  an  die 
V.  7.  bereits  auch  erwähnten  Heiden;  und  was  ihm  V.  7*  tbeils 
eine  freudige  Hoffnung,  tbcils  Ziel  der  Sehnsucht  war,  das  ist 
hier  gewisse  Ahnung,  welche  er  als  ein  Gotteswort  in  seinem  In- 
neren vorfindet.  Und  verkündet  es  in  den  Ländern  fernhin]  Fort- 
gesetzte Aufforderung  der  Heiden,  welche  die  Kunde  allerdings 
zuerst  für  sich  selbst  empfangen ,  dann  aber  sie  auch  weiter  ver- 
breiten sollen.  Das  Wort  selbst  folgt  in  der  2..  Versb.  Durch 
diese  That  zeigte  sich  Jehova  in  seiner  Allmacht  (V.  11.  Jes. 
40,  10.),  und  stellte  die  Ehre  seines  Namens  wieder  her  Jes. 
48,  11-;  sie  ist  es  darum  werth ,  in  aller  Welt  bekannt  gemacht 
sa  werden.  £ig.  (welche)  von  fern  her  sind,  d.  i.  in  der  Feme. 
D'^^d  ist  dem  II.  Jesaja  sehr  geläufig,  s.  z.  B.  40,  15.  41,  1., 
besonders  66,  19.  49,  1.  Und  hütet  sein^  wie  ein  Hirt  seine 
Heei^del  vgl.  Jes.  40,  11.  Es  ist  nicht  gemeint:  auf  dem  Wege; 
sondern  er  sammelt  seine  Hcerde  (Jes.  56,  8.),  und  ist  fortan 
dieses  neugebildeten  Volkes  Hirt.  Diese  Hoffnung  gründet  der 
Vf.  auf  die  jetzt  schon  sich  entwickelnde  That  der  Befreiung 
Israels  vom  fremden  Herren,  mit  welcher  Jehova  ja  keinen  anderen 
Zweck  verfolgen  konnte,  als  selber  die  Herrschaft  wieder  an  sich 
zu  nehmen  (Jes.  52,  7  ).  Man  beachte  den  Moduswechsel,  und 
vgl.  Hir  Mno  und  bfita  Jes.  50,  2.  51,  11.  —  44,  22.  23.  24. 
6*  u.  s.  w.  —  Mit  V.  12.  vollendet  sich  der  9.,  die  Schilderung 
der  Reise  durch  Anmerkung  ihres  Endes,  der  Ankunft  zu  Zion. 
139*11  ist  zu  subsumiren.  Mit  Jubelruf  feiern  sie  die  Ankunft  Im 
Vaterlande,  in  der  07?^  ^Vypr  ^^^^  werden  strömen  zum  Segem 
Jekova*s]  Nachdem  sie  'insgesammt  in  Zion  ihren  Dank  dargebracht» 
werden  sie  sich  stromarlig  aber  das  Land  ergiessen ,  um  es  und 
•eine  Güter  unter  sich  zu  theilen.     Zu  Korn  und  Most  und  Oei\ 
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D«  keioe  Copiria  vorausgeht,  so  wird  hier  ollenbar  das  m^ti  y^O 
exponirt  (s.  zu  Hos.  3,  5.).  Es  ist  zugleich  eio  aic  des  Landes 
2,  7. ,  ansfdbrticher  besehrieben  5  Mos,  8,  8. ;  die  Formel  baC 
aber  wohl  bei  Jer.  (z.  B.  Ps.  27,  13.),  nieht  jedoch  bei  Jesaja 
II.  (ygl.  63,  7.)  den  Sinn  des  Obj.,  in  welchem  die  Gflte  Jehe- 
va^s  erscheint.  Und  zu  Schafen  und  Rindern;  und  sein  wird 
ihre  Seele  wie  ein  geirqnhfer  Gar/en]  Durch  diese  Worte  wird 
der  Vers  flberladen  und  verunstaltet.  Die  Anfnahme  eines  4.  Gl. 
(md  zwar  lebender  Wesen ,  welche  Gott  aicht  uanittelbar  in's 
Dasein  ruft)  in  die  Beschreibung  des  mn^  äiu  erscheint  bedenk- 
lieb; and  am  Schlüsse  .entdeckt  sich  Jesaja  II.,  %'gl.  68,  11. 
Dag.  schliesst  sich  'im  ib'OV  Kbi,  worin  mit  mnai  das  gleiche 
Sabj.,  sehr  gut  an  *inX'»"V3n  an;  und  der  Vers  gewinnt  auf  dtesa 
Art  erst  Rundung  und  Gestalt.  Wir  erkennen  daher  jene  Worte 
dem  Ueberarbeiter  zu.  Die  LXX,  welche  statt  Oel  (yrjv)  xa^nv 
bieten,  und  die  Rinder  den  Schafen  voranstellen,  übersetzen  femer 
&iSn^  ^Aov  lyxa^Trov;  vermuthlich  nur  freier  unseren  Text  seibat, 
nnd  insofern  nicht  uneben ,  als  wohl  an  einen  Baumgarten,  Park 
(les.  51,  3.),  gedacht  werden  soll  (s.  auch  Hiob  21,  24.).  Ffir 
das  krilisehe  Verhaltniss   vgl.  bei   den  folgenden  VV.  —  V.   13. 

14.  Solches  Glttck  wird  sich  äussern  in  Freude.  Jünglinge  umd 
Greise  zumal\  nliral. :  werden  sich  freuen,  Erstere  etwa  auch  aocb 
in  Reigentanze,  der  ein  gemeiaschaAlicher  der  Jungfrauen  and 
jQnglinge  (vgl.  D^pnTDT^  V.  4.  im  Masc),  nicht  aber  die  Greise. 
inn**  tritt  also  hier,  wo  zwei  Gegensatze  (vgl.  z.  B.  50,  4.) 
combiairt  werden,  im  Parall.  an  die  Stelle  von  bin?^^;  und  ?nm 
der  LXX,  welche  vorher  iv  öwetycoy^  vBttvi(fK(ov  schreiben ,  steht 
zn  verwerfen.  Und  wandeln  werd*  ich  ihre  Trauer  in  ff^onne] 
Dergestalt  wird  ihre  GcmQthsverfassung  von  vordem  in  ihr  Gege«« 
tbeil  umschlagen.    Der  Ausdruck  ist  der  des  Jer.  (vgl.  Klagl.  6, 

15.  Ps.  30)  12.);  der  Schluss  des  V.  dag.  lässt  uaschwer 
den  II.  Jesaja  erkennen,  vgl.  z.  B.  40,  1.  49,  13.  {»1,  12.  66, 
13.  —  56,  7.;  v^.  in  oaia'^w  steht,  wie  Jes.  53,  II.  in  bwTTa : 
auf  ihr  Leid  9  hinter  demselben  her.  Ebenso  geht  auch  die  l. 
Haifte  von  V.  14.  auf  Jesaja  11.  zuHick,  vgl.  55,  2.,  und  Rlr 
die  Rflcksichtnahme  auf  die  Priester  zu  Jer.  33,  18.  Und  ich 
sättige  der  Priester  Seele  wil  Fette]  mit  dem  Fette  von  Opfor* 
Ihieren,  welche  zahlreich  dargebracht'  werden.  An  der  Stelle  von 
Q313'*73  die  LXX  unpassend,  und  wohl  nur  gerathen  :  fntyaXvvöS;  auch 
setzen  sie  hinter  Priester  vtmv  Atvt  ein  (vgl.  33,  18.),  was  ein 
Ueberfluss,  und  vielleicht  im  Originale  eine  Randglosse.  —  Wie 
endlich  Ti-'i'll  mit  nin  V.  12.  zosamraenhaogt,  so  -^mo  mit  aita 
mn-f  ebendaselbst.  Die  2.  Hälfte  von  V.  14.  bat  ur^^prOnglieb  den 
Schluss  von  V.  13.  gebildet,  und  den  12.  abgerundet  nnd  ergänzt. 
Was  sich  dazwischen  schob,  ist  in  seiner  l.  Hälfte  Sberfliissiges 
Nachspiel,  und  machte  die  Einsetzung  einer  2.  nöthig,  um  da« 
■tttt  isolirte  letzte  Versgl.  wieder  aufzunehmen.  —  V.  15.  Gegen- 
wiKig  freilich  wandert  Israel  vielmehr  aus  der  Ileimath  fort;  and 
die   Zeit    der  Trauer    (V.    13.)    hat    nun    erst    begonnen,     l^ 
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-Prophet  aoerkeDBl  eine  Thatsache,  und  in  ihr  einen  Widersprach 
gegen  die  VV.  13.  14.,  welchen  er  im  Folgenden  V.  16 — 20. 
vermittelt  und  aufhebt;  vgl.  das  Verhältniss  von  30,  12  ff.  zu  V. 
8.  9.  Eifien  Ruf  hört  man  in  Bdmd\  Das  Präd. ,  nachstehend, 
ist  richtig  als  Part,  piinctirt;  fär  3^7^tES^  wir  werden  hören  im 
Munde  Jebova's  lüge  kein  Grund  vor ;  und  ein  zweites  I^art.  folgt. 
Rama  war  Sammelplatz  der  ^tViA  40 9  1.  Geheul^  bitterliches 
Weinen;  Rahel  weint^  Jener  Huf  bestimmt  sich  hier  nach  Arf 
und  Charakter  —  was  man  zuerst  unterscheiden  kann  — ,  sodann 
nach  dem  Urheber,  auf  welchen  aus  seiner  Beschaffenheit  ge- 
schlossen wird.  Die  Auswanderer  sind  die  Kinder  der  weinenden 
Rahel.  Da  aber  sonst  Mülter  der  Einzelnen  ihre  Totalität»  die 
Gemeinde,  ist  (s.  zu  Hos.  2,  4.),  die  in  unserem  Falle  hei  Rama 
versammelt»  gewiss  nur  unter  Thrflnen  vom  heimischen  Boden 
Abschied  nimmt:  so  ist  offenbar  diese  Mutter,  welche  die  Indivi- 
duen umfasst,  Substrat  jener,  welche  alle  kfinfÜgen  Generationen 
einst  in  ihrem  Schoosse  umfasst  hat;  d.  h.  Rahel  steht  hier,  wie 
sonst  Jakob ,  för  das  Volk ,  hier  in  Handlung  und  Verhältniss» 
wo  schicklich  das  Weib,  die  Mutter,  nicht  der  Mann,  auftritt. 
Die  Wehklage  also  ist  eig.  die  der  Caravane;  und  nun  erhellt, 
dass  sie  nicht  etwa,  von  Mizpa  (40,  6  ff.)  herOber  tönend,  in 
Rama  gehört  wird,  sondern  hier  in  Rama  selbst  erschallt.  Diese 
Stadt  lag  im  Gebiete  des  Stammes  Benjamin,  der  nun  fortwandert ; 
daher  kann  die  klagende  Mutter  fUglich  Rahel  genannt  werden, 
und  wird  es  iim  so  schicklicher,  weil  sie  zugleich  die  Mutter 
Josephs,  also  Ephraims,  war,  das  als  Hauptvolk  des  Zehnstämme- 
reiches V.  9.  V.  18.  genannt  wird«  Im  Namen  Rahel  fasst  Jer. 
die  beiden  israelitischen  Völker  in  ihrer  Einheit  auf,  und  verbindet 
so  den  15.  V.  mit  Vorhergehendem  und  Folgendem.  D'^^l'nttn] 
Sprachgebrauch  des  Jer.,  vgl.  6,  26.  mit  V.  21.  hier,  rr'sa^ba^] 
fehlt  an  der  ersten  Stelle  in  LXX,  und,  an  der  2.  gewiss  acht, 
würde  es  daselbst,  falls  es  schon  einmal  da  gewesen  wSre,  matt 
und  fiberflflssig  stehen,  auch  wenn  man  es,  statt  mit  tt^nn,  mit 
Dnsnb  n3Hn  verbinden  wollte.  An  seiner  ersten  Stelle  trennt  es, 
was  zusammengehört;  und  es  ist  daselbst  wohl  nur  Interpretament, 
welches  die  richtige  Verbindung  seiner  in  der  2.  Versh.  sichern 
wollte.  MS^Ta]  s.  zu  15,  18.  —  Keine  Handschr.  liest  Dd**M, 
was  man  als  leichtere  Lesart  doch  verwerfen  mflsste.  In  *)D3**k 
wird  das  Dasein  auch  des  Einen,  des  Letzten,  negirt,  und  somit 
das  Aller.  —  V.  16.  17.  Der  Prophet  tröstet  die  Rahel  durch 
die  Verheissnng,  dass  ihre  Kinder  zurückkehren  werden.  Diese 
Trostworte  eignen  sich  sehr  wohl,  ein  Gottesspruch  zu  sein  $  weni- 
ger diess  V.  15.  der  Bericht  von  einer  Thatsache.  Damit,  dass 
dort  die  Voraussetzung  des  Gotteswortes  V.  16.  enthalten  sei, 
lAsst  sich  das  TX^TV^  ^73N  n^  im  Eingange  von  V.  15.  kaum  ent- 
schuldigen ;  eben  so  wenig  durch  die  Annahme ,  der  Klageruf  sei 
daselbst  noch  zukünftig,  also  geweissagt ;- welche  Hypothese  dem 
Augenscheine  V.  15.  und  V.  16.  widerspricht.  Vielmehr  Jer. 
befknd  sich,  als  er  die  VV.  15.  16.  schrieb,  nicht  mehr  in  Rama, 
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sondern  war  bereits  von   dort,  kurze  Zeit  vor  dem  Aufbruche  der 
Caravane,   entlassen  worden;    und   nun  hört   er  zür  vermulheten 
QDgefilhren  Zeit  ihres  Aufbruches   ihren   Klageruf  mit  dem  Ohre 
des    Geistes.      Spare    deiner    Stimme    das    Jammern    u.    s.   w.T 
Sprache, des  Jer.,  vgl.  2,  25.     Der  2.  Versh.  läuft  der  17.  Vers 
parallel;  er  ist  ihr  Wiederhall,   oder  umgekehrt.     JVun  gehen  die 
Worte:  es  bleibt  ein  Lohn  deiner  Arbeit^    welche   in    der  Quelle 
des  Chronisten  2  Chr.  |5,  7.  wiederkehren,  eben  so  sehr  auf  den 
Ideenkreis   und  Sprachgebrauch  Jesaja's  II.    zurück  (40,   10.  49 
4.  62,  II.),   als  der  Satz:    Hoffnung  bleibt  deiner  Zukunft  den 
Jer.  erkennen  l.lsst  (29,-11.  Klagl.  3,  29.).   Ferner  hl{lt  Vers  17. 
die  Fiction  inne,    wornach   die  Mutter   an    die  Stelle   des  Volkes 
tritt;  D-'aa  V.    17.   (vgl.  Hos.  11,  10.)  schüesst  sich  an  den  15. 
aa.     Vers  16.  dag.  lässt  die  Angeredete  selbst  als  Sclavin  leiden, 
lässt  das  Volk   eine    lange  Arbeit   hinter  sich  haben ,    wofür  jetzt 
der  Lohn  kommen  soll.     Im  Grunde    der  Sache   selbst  sind    aber 
beide   Parallelen    fast  identischen   Sinnes,    indem    auch  der  Lohn 
der  Arbeit  eben  den  Inhalt  der  auf  die  Zukunft  gesetzten  Hoffnung 
bilden  wOrde;  schon  desshalb  können    sie  kaum  beide  ursprünglich 
sein.     Also  streiche   die  2.  Hälfte   von  V.  16.    so,    dass  nur  -»^ 
sUtt  der  Copula    zu   tdi  V.   17.    gezogen    werde,     ^n-^in^tb]    Es 
ist  nach  Stellen,  wie  29,  11.  Spr.  23,  18.  24,  14.,  zu  erklären ; 
ni^rifi«  ist  Zukunft^   spätere  Zeit   (Jemandes),    vgl.   Hiob  8,  7. 
42,  12.     Die  LXX  haben  vom  ganzen  V,  nur:  \kovi\iov  xoXg  colq 
jixvoig.  —  V.   18  —  20.     Die  Bedingung  der  verheissenen  Aück- 
kehr.    Das  Volk  erkennt,  dass  es  für  seine  Sünde  gestraft  worden, 
lässt  sie  sich  leid   sein,    und   fleht  seinen  Gott  um  Gnade  an  V. 
18.  19.     Dieser -kann    der  sich  mächtig  regenden  Liebe  nicht  wi* 
dersteben ,    und   erhört   das  Gebet.     Jehova   redet ;    er  hört ,   hat 
gehört    die  Aeusserungen  der  Busse    und    Zerknirschung  von  Sei- 
ten —  Ephraims.     Schicklich  wird   dieses,    nicht  Judja,    gewählt; 
denn  von  Ephraim,    das  schon   so  lange   in   der  Sciaverei  seufzt, 
und   dem   Auge   des   Sehers   zugleich     in    ungewisser  Ferne  vor- 
schwebt, anstatt  in  nackter,  unpoetischer  Wirklichkeit  vor  ihm  zu 
stehen,  lässt  sich  denken,  dass  bereits  jetzt  das  Unglück  es  mürbe 
gemacht    habe;     ihm    lassen    sich    schon   jetzt    solche    Worte    in 
den  Mund  legen.     Ephraim    ist  Beispiel   auch  ftir  Juda;    was  von 
ihm  gesagt  wird ,  das  wird  auch  von  Juda  einst  gelten ;  im  Uebr. 
itst,  wie  3,  21  ff.,  zu  erklären,     ff^okl  kört*  ick  Epkraim,  wie  es 
klagt}    Sofort   folgen   die  Worte    der   Klage   selbst,    V.    18.    an 
Jehova  ausdrücklich  gerichtet.     Du  käst  mick  gezückligty  und  ick 
lernte  Zuckt  ^   wie  ein  nock  ungezäkmter  Stier]   s.  zu  V.  4.,  für 
die  Vergleichung  2,  20.    und    dag.    Hos.  10»  11.     Darauf  nun, 
dass  die  Strafe  ihren  Zweck  erreicht  habe,  gründet  sich  die  Bitte, 
heimkehren  zu  dürfen  zu  Jehova,    welchen    es   als  den,    dem   es 
angehöre,  anerkennt.     Denn  nack  meinem.  Abfalle  JükV  ich  Heue} 
^^TO  ist  das,    worüber   die  Reue  nachkam;   also  nicht:   aaimo  in 
melius   mutato,    wie   Rosenm,   erklärt.     Im    Gegentheile   muss  die 
Reoe  über  den  bisher  gegangenen  Weg  zuerst  da  sein,   ^he  um- 
Hivzio,  Jeiemia.  17 


Jerenia. 

■ 

gewendet,  uod  der  eotgegengesebste  eiogesehlagen  wird.  Und  nach- 
dem ich  gewilzigi  bin  9  schlag*  ich  an  die  ffüfte]  Wie  dieses 
Versgl.  dem  vorigeD,  80  folgt  das  ynj^t  dem  ^roi  nach,  und  ver- 
mittelt und  bedingt  eben  das  Dnjrt-  —  Vgl.  z.  B.  16,  21.,  fllr 
die  angegebene  Aeussemng  des  Schmerzes  und  Unwillens  Ex.  21« 
17.  Hom.  II.  16,  125.  Od.  13,  198.  Denn  ich  trage  die 
Schmach  meiner  Jugend]  die  in  meiner  Jagend  durch  meine  da- 
mals begangenen  Sflnden  coatrahirte  Schmach  (vgl.  S»  24.  25. 
Hieb  13,  26.).  Desshalb  schäme  ich  micb  jetzt,  weil  ich  fttr 
frOher  wirklich  Verschulderes  jetzt  leide.  —  Jehova,  der  dieses 
Gebet  gehört  bat,  fasst  darauf  hin  einen  Entscbluss,  welcher, 
nicht  motivirt  durch  irgend  eine  Wflrdigkeit  Ephraims,  eine  freie 
That  der  Gnade  ist.  Dassy  seit  ich  genug  um  ihn  warbt  ich 
seiner  noch  soll  denken']  Darum  nlmlich  bat  Ephraim  V.  18.  ja 
ihn  angefleht.  Falsch  C.  B,  Michaelis :  t)eus  ipse  se  inducit  velnt 
mirantem,  qui  fiat  ut  non  possit  non  Ephraimi  ilerum  iterumque 
ac  eontinuo  meminisse?  q.  d.  Estne  igitur  tam  carus  mihi  filiua? 
ita  sanel  est  utique.  Der  2.  Med.  spricht  keine  aus  der  Ver* 
gangenbeit  in  die  Gegenwart  sich  erstreckende  Handlung  aus  (s. 
vielmehr  z.  B.  2  Mos.  3,  11*);  und  die  Frage  em^artet  keiss 
bejahende  Antwort.  Ein  Sohn  freilich  war  Ephraim,  und  wesa 
Jehova  so  will,  so  ist  das  ein  cbaracter  indelebilis;  er  kann  iho 
zum  ^iDa  V.  9.  erklären,  und  kfinftig  etwa  seine  Freude  an  ib« 
haben.  Ein  liebwerther  Sohn  jedoch,  ein  Kind  der  Herzens- 
woone,  mit  welchem  spielend  sich  der  Vater  vergnüge,  war  bis 
dahin  Ephraim  nicht,  sondern  ein  nngerathener ,  ein  Herzeleid 
filr  den  Vater,  der  ihn  desshalb  auch  Verstössen  tat.  na  'f*ia*l] 
Ein  Reden  wider  —  (4  Mos.  21,  5.  7.)  bt  durch  den  Zusam- 
menhang ausgeschlossen.  Denken  liesse  sieh  ein  Reden  zu  ihm 
oder  an  ihm  hin;  aber  in  diesem  Sinne  steht  ^  *nai  nur  dann, 
wenn  es  ein  Reden  zu  einem  Propheten  gilt  4  Mos.  12,  8.  Saeh. 
1,  9.  13.;  and  Jer.  braucht  dann  immer  Vit,32;,  b,.  Reden 
wegen  Jemandes  (1  Sam.  19,  3.)  oder  von  Einem  (5  Mos.  6,  7.) 
würde  hier  gleichfalls  leinen  passenden  und  deutlichen  Sinn  geben ; 
und  es  bleibt  somit  nur  das  Reden  um  Einen  s=s  um  ihn  werben, 
ihn  tu  gewinnen,  geneigt  zu  machen  suchen  (l  Sam.  25,  39. 
Hoh.L.  8,  8.).  Der  Ausdruck  passt,  sofern  Jehova^s  Verbältniss 
zum  Volke  auch  als  eines  des  Mannes  zum  Weibe  gedacht  wird ; 
and  diese,  die  richtige  Auffassung  des  Ausdruckes,  scheint  aucli 
beim  Vf.  von  V.  21.  22.  eingewirkt  zu  haben.  Geworben  bat 
^bova  einst  zur  Geniige  um  Israel  (2  KOn.  17,  13.),  aber  ohn« 
Erfolg,  was  als  ihm,  wie  aller  Welt,  bekannt  hier  vorausgesMzi 
wird.  n*is]  gew.:  quoties,  quotiescunque ;  also,  da  das  ^^1  ia 
die  Vergangenbeil  trifit:  so  oft  ich  schon  um  ihn  geworben  habe. 
Indessen  p  vor  -»n  mit  dem  Verb.  drOckt  Oberall  aus,  dass  dio 
Handlung  der  anderen  voraosgebend  f&r  diese  das  Signal  sei.  Ea 
bedeutet  aocb  dann^  wie  in  nj^a  njtb  -»n^,  eig.  won  —  ff»,  oder 
unmittelbar  nach  —  »•  und  unsereSeUe  scheint  nur,  weil  die  eios 
Handlang  eine  vergangene,    die   andere    kttnfUg  ist,    wesestlicb 
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venchiedeo.     Eig.  von   dem   zur  Genüge  meines  Redens  an;    das 
nni  ist  vergaogeoy    aber  das  f*^  ist  oocb.     '«^n^*?»    wie  die  LXX 
aassprecheo   (vgl.  48,  27.)  9    müsste  man  eben  so,  wie  den  Inf.^ 
erklären.     Die  gew.   AufTassong  aber:    denn  so   oft  ich  von  ihm 
rede^   gedenk^  ich  sein  immerfort  f  ist  ganz  nngerecbtfertigt,   päd 
eatbält  nur,  wenn  *\ty    nngebttbrlicb   urgirt  wird,   keinen  Unsinn. 
'^^  in^i^   würde   weit  mehr   oinleucblen.     Darum   ertönen  ob  ihm 
meine  'Nerven;  Ja!  ich  will  mich  sein  erbarmen^  Den  Grund:  weil 
er  mir  ein  lieber  Sobn,    sowie  den  weniger  sieb  eignenden:    weil 
leb  sein  gedenke,   hat   unsere  Erklärung  abgescbnitten.     Warum 
also?     Man  beachte:  O^s;«  yi-tin  ist  ein  ni^g^  on*5  ein  Willens- 
act,  zugleich,  wie  der  Modnswechsel  lehrt,  jenes  Gegenwart,  die- 
ses kflnflig;     deutlich   ist:    seinem  Gefühle,   dem  Antriebe  seines 
Herzens    folgend ,   will  Jehova  sich  erbarmen«     p~b3^    führt   statt 
der  Folge  den  Grund  ein,  wie  Ps.  45,   S.  42,  7.,  wie  pb  Hiob 
34,  25.,  wie  sehr  gewöhnlich  p'br  **2).  —  Der  20.  Vers   muas 
schon   wegen    seines   innigen    Verbandes   mit  den    VV.    18.    19. 
von  Jer.  herrühren;  und  ^'*2^^.  flTdÜ  Jos.  63,  15*    macht  uns  um 
$0  weniger  irre,  da  Hoh.L."'5,  4. ''Jes.  16,  11.  die  Formel,  wie 
hier,   als  Verb,  sich  wiederfindet,    und  auch   Jer. 's   Leetüre  auf 
die  Ausdrucksweise  des  II.  Jesaja  hat  einwirken  können.     In  den 
VV.  21.  22.  dag.  Iflsst  sich  der  Ueberarbeiter  nicht  verkennen.  We- 
gen n;K,  wofür  LXX  nbn.K,  n€v^ov0a,  könnte  es  scheinen,    als 
sei  der  Standpunct   des  Sprechenden  Palästina.     Dann    müsste    er 
Jer.  sein,  in  dessen  Munde  eine  Aufforderung  zu  ungesäumter  (V. 
22.)  Rückkehr  auch  dann  unbegreiflich  bliebe,  wenn  sie  statt  Ge- 
sanmtisrael  (V.  21.)  nur  Ephraim  angehen  sollte.     Auch  ist  hier 
nicht  etwa  von  Merkzeichen  die  Rede,    die  Ephraim  vordem,    ab 
es  fortwanderte,    gesetzt,    und  nur  jetzt  bei  der  Rückkehr  wieder 
außsasuchcn  hätte;    sondern  sie  sollen  erst  gesetzt  werden.     Viel- 
mehr also,  wie  V.  21.  22.  geschieht,  zu  sofortiger  Rückkehr  in*s 
Vaterland   aufzufordern,    das    lag   für  Jesaja  II.    in  den  Verhält^ 
nissen   seiner  Zeit    und  seiner  Person;    ihn  machen  Sprache   und 
Ideen  kenntlich ;  und  jenes  n^M ,    vielleicht  nur  eine  Incorrectheit 
(s.  zu  10,  11.),    lässt  sich  etwa  so  erklären,    dass  die  VV.  23. 
24.  vorher  im  Contexte   sUnden,    die  VV.  21.  22.  dag.  an  den 
Rand  tretend,  durch  nb»  T»*!:?  sieb  auf  die  dort  erwähnten  Städte 
Jada^s  beziehen  sollten.     Auch  konnte  der  Vf.  jene  Städte,  deren 
eine  er  Jes.  52,   1.    anredet,    im  Gedanken  tragen,    und  daran 
auf  sie  hinweisen.    Die  Nennung  Rama's  V.   15.  lenkte  ihn  leicht 
in  diese  Richtung  ein.     Errichte  dir  Wegweiser^  setze  dir  Merk- 
zeichen]  Angeredet  ist  die  „Jungfrau  Israels,"  welche  Bezeichnung 
aua  V.  4.  entlehnt  scheint.    D^-nittP,  hier  von  »lÄn  (s.  dag.  V. 
15.),  ist  nach  dem  parallelen  ü^i^:t  zn  erklären;    über  Beides  s. 
die  Wbb.     Geschehen  müsste  das  durch  die  Vordersten  des  Zuges 
für     die   Nachkommenden;    wenn    überhaupt   diese    Aufforderung, 
DOch  vor  erfolgtem  Aufbruche  (V.  22.)  ergehend,  ernstlich  urgirt 
werden  dürfte,    und  nicht   vielmehr   nur  die  Reise,    von   der  alle 
Gedasken  des  Vfs.  erfüllt  sind,  begeistert  vorwegnähme,  vgl.  Jes. 
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62,  10.  67,  14.  Richte  deinen  Sinn  auf  die  Strasse^  den  Weg^ 
so  du  gegangen}  auf  welchem  du  einst  fortgezogeo  bist  (s.  dag. 
Jcs.  37,  29.);  denn  derselbe  führt  in  die  Heimath  znrück. 
■»nsVrt]  Auch  1  Sam.  9,  6.  steht  der  1.  Mod.  von  der  Vergan- 
genheit :  welchen  wir  bisher  (ohne  ihn  zn  kennen)  gegangen  sind. 

—  V.  22.  Die  AuiTordernngen  zur  ROckkehr  fanden,  wie  aus 
Jes.  Cap.  XL  —  LXVI.  (vgl.  z.  ß.  Jes.  65,  2.)  zu  ersehen, 
nicht  den  erwünschten  ,  und  niemals  allseitigen  Anklang.  Daher : 
wie  lange  willst  du  dick  lässig  zeigen?]  Der  ungcfilhre  Sinn  von 
'J'>p7annn  erhellt  aus  dem  Zusammenhange.  pTatl  ist  sich  drehen^ 
wenden  Hoh.L.  5,  6.,  also  ungefähr,  was  :31td  ,  wovon  hier  ein 
Derivat,  und  insofern  die  LXX  nicht  schlecht:  ccTtoöTQs^eig.  Aber 
eig.  ist  es:  eine  ganze  fFendung  machen^  von  pan,  einen  Bogen 
beschreiben  (vgl.  vap,  V'TSp) :  an  welche  Abstammung  Hieron, 
(deliciis  dissolveris,  s.  Pred.  3,  6.)  gedacht  haben  mag.  Davon 
das  Refl.  eig.  sich  herumdrehend  sich  verhalten,  sich  um  sich 
selbst ,  gleichsam :  sich  auf  dem  Absätze  herumdrehen ;  ein 
Zeichen     der    Unlust,    se    movere,    sed   nil  promovere    (Terent. 

'  Eun.  V,  3.),  wodurch  die  Ungeduld  gefoltert  wird.  Du  unfolg- 
\  same  Tochter]  s.  49,  4.  Jes.  67,  17.  '  Denn  Jehova  schafft  etwas 
Neues  auf  Erden]  Begründung  der  tadelnden  Frage.  —  Jes.  43, 
19.  48,  6.  .7.  M'in  ist  eine  bei  Jesaja  II.  sehr  häufige  Wurzel. 
Das  fVeib  wird  umkreisen  den  Mann]  oder:  ein  fFeib^  welches 
u.  s.  w.  Das  letzte  Versgl.  giebt  offenbar  die  zu  schaffende 
MUS^n  an;  und  es  muss  daher,  wenn  nicht  eine  unerhörte,  nie 
dagewesene  Sache,  doch  wenigstens  eine  ungewöhnliche  bezeichnen. 
Gemeiniglicb  nach  Schnurrer  (femina  tucbitur  vir^m  :  omoia 
'  erünt  tutissima) :  sie  wird  schützend  umgeben  (5  Mos.  32,  10.). 
Allein  der  Gedanke  allgemeiner  Sicherheit  sollte  wohl  auf  andere 
Art  veranschaulicht,  und  auch  wohl  nicht  so  emphatisch  angekün- 
digt sein.  Auch  scheint  er  nicht  so  ganz  am  Platze;  denn  weni- 
ger Furcht,  als  Trägheit,  Maogel  an  Vaterlandsliebe,  waren  Ur- 
sache des  Zögerns.  Schliesslich  ist  diese  Erklärung  auf  keine 
Art  bewiesen.  Vielmehr:  das  JVeib  wird  sich  umthun  (wird 
werben,  arobire)  um  den  Mann.  Diess  wird  auch  Weish.  6,  17. 
als  etwas  Ungewöhnliches  erzählt ;  Regel .  war  das  gerade  Gegen- 
theil  (vgl.  auch  Ez.  16,  34.).  Das  Weib  aber  hier  ist  die 
Jungfrau  Israels ;  der  Mann  ist  Jehova  selber.  Jehova  hat  Alles, 
auch  ihr  Herz,  ihre  Willensentschlttsse,  in  seiner  Hand  (s.  z.  B. 
Jes.  63,  17.  64,  7.),  und  bewirkt  nun  ,  dass  die  Volksgemeinde 
ihn  aufsucht ,  selber  nach  seiner  Huld  und  Liebe  trachtet.  Eine 
FractioD  im  Volke  aber,  in  Bezug  auf  welche  die  Jungfrau  Israels 
„unfolgsame  Tochter^*  heisst,  rührt  sich  nicht,  bezeigt  keinen 
Eifer  (vgl.  Ps.  60,  16.  22.  und  dazu  meinen  Comro.;;  und  der 
Prophet  tadelt  hier  den,  die  Sache  im  Grossen  betrachtet,  ver- 
geblichen Widerstand  gegen  den  göttlichen  Willen ;  indem  Israel 
gewiss  zu  seinem  Gotte  heimkehrt,  und  nur  Jene  sich  indivi- 
duell   von    der  Gnade   und   von  Israel   aussch Hessen   (Jes.    66 ,  8 

—  12.).    —   Das  ^Richtige    lag    dem    5yr,     im    Sinne,     desseo 


Cap.   XXXI,  22  —  24.  261 

1f£^-v^   «r^^^'Z    l'Al^    J.   D.  MiehatUs  auf  den  wahreo 

Gedanken    der    Stelle  zurückführt,    ob    er  gleich    selbst    femina 
amplexabitur   (amabit)   virum  —  was   aber  nichts^  Neues  wäre  — ^ 
vorzieht.     Mit   Berufung   auf  Hos.    3,   5.    ganz' richtig  Kimchii 
der  Well  Lauf  sei,  dass  der  Mann  aaiOTan  ^m»  nach  dem  Weibe; 
hier  im  geistlichen  Verhältnisse  umgekehrt,   und  das  sei  eben  das 
Neue.  —  Schon  \om  Arab»  missverstanden,  übersetzen  die  LXX: 
OT*  hnuSB  xvQiog  ccozriQlctv  elg  Kccxaq)VT€vatv  %aivt\Vy  iv  iStoxriqia  tcb- 
Qiüsvaovtat  avd'QcoTCOi.     In  ihrem  Grundtexte  hatte  Einer,  an  das 
letzte  Versgl.  denkend,  y-n^a  ri^p^  mn^  Kin  '>S  geschrieben;  was 
geschrieben  war,  liess  er  nun  stehen,    und  fügte  hinter  V^KSl  das 
verdrängte  rj^nn   hinzu;    das   letzte  Versgl.   blieb,    wie   es   war^ 
Der  Grieche  aber  gerieth  des  «"nn  halber  auf  ti^nn  V^N/s)   (s. 
Jcs.  65,  17.  66,  22.),    n^p^    las   er   nnp.3    (s.^'L  U^^Pesach. 
VII,  1.),  demgemäss  auch  übersetzend  (s.  zu  äo,  6.),  und  machte 
dann  das  letzte  Versgl. ,   vielleicht  mit  der  Lesung    MSpä ,     nach 
Mdglichkeit  sich   zurccbte.*    Wenn    nun   dergestalt   die  Menschen 
iv  CioifiQict  herumgehen  sollen,  so  ist  das  freilich  etwas  Neues,  und 
von    unserem  Graeculus  eine  eigenthümliche  Laune.     Graeca  sunt 
molesta :    klagt   hier  Spo/in;    aber  omnia   sunt  tutissima  erklären 
auch  das  Griechische  Schnurrev,  Rosenm,  und  Maurer;  und  gehen 
so   iv  acorrjQla   über   die  Stelle  weg  weiter.  —  V.  23  —  26.     In 
den  drei  ersten  VV.    wird   das  Bild    des  V.  21.   zu  erstrebenden 
Zieles  als  des  erreichten,  erwünschten,  aufgestellt;  sie  hängen  mit 
y.  21.  22.  zusammen,    und   gehören  schon  desshalb  dem  Ueber- 
arbeiter  an.     Im  ^Unterschiede   ferner  zu    den  bisher  dagewesenen 
nnd  den  V.  27  —  34.  folgenden  ursprünglichen  Bestand theilen  des 
XXXI.  Cap.,  also,  wie   es  scheint,  dem  Plane  des  Jer.  zuwider, 
restriogiren   sie   sich   auf  das  Land  Juda.     Auch   wären  die  VV. 
24.  25.  im  Munde  des  Jer.  Wiederholung  aus  V.   12. ;  zugleich 
schliessen    sie   sich    an   die  Glossirung   daselbst  an ;    und  V.  23. 
fdhrt  der  Sprachgebrauch  auf  Jesaja  II.    Das  ursprüngliche  Stück 
V.  27  —  34.   erscheint   somit  durch  zwei  mit  der  gleichen  Formol 
eingeleitete   spätere   eingefasst.     Und  in  seinen  Städten^   vgl.  Jes. 
40,  9.    Jehova  segne  dich]   näml.  reell,    mit  Gütern.     So  segnen 
sie  ihn  mit  Worten.     Die  Motivirung  läge  in  den  Vocativen;  dass- 
aber  Zion   eine  „Behausung   des  Rechtes, <<   ein   ,, heiliger  Berg^^ 
sei,  erkennen  sie  an  Zions  Wohlfahrt   (s.  dag.  Hieb  8,  5.);    sie 
segnen    ihn   also,    weil   er  real    schon    gesegnet  ist.     Schliesslick 
also    weissagt   der  Vf.,  dass  er  diess   sein  werde.  —  Jes,  1,  21. 
Jer.   33,   16.  —  Jes.  56,  7.  57,   14.  65,  11.  66,  20.  und  be- 
sonders 65,  25.      Und  wohnen   werden   darin  Juda   und  alt  seine 
Städte    zumal]    im  Lande  Jnda^s  (V.  23.).     Die   Punctation   von 
TTTT'  (s.  zu  V.  13.)    ist   hinter  Vd   um    so   weniger    anzufechten, 
vor    letzterem    auch   nicht   %   zu  ergänzen,     ^^-i    kann  auch   von 
Städten  gesagt  werden,  hier' vollends,    wo  mirr^  und  D'^'nlD«  wün- 
schen lassen,    dass  v^sr-bD  der  Nominat.   sei,    und   dann   aucb, 
dass  die  Bevölkerung  dieser  Städte  gemeint  werde,    vgl.   11,  12. 
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AU  Ackerer ,  und  wandern  mü  der  Heerde]  Nicht  dass  sie  als 
Ackerer  n^lS^)  aod  dag.  i^OD  als  Hirten  i  wo  dann  auch  der —  bei 
D'^*1!3K  stehen  mUsste;  sondern  auch  die  Hirten  'OXy^  im  Lande. 
Sie  werden  wieder»  wie  vordem,  den  friedlichen  Beschäftigungen 
des  Ackerbaues  und  der  Viehzucht  nachgehen  (£z.  38,  11.   12.); 


Viehzucht  und  Ackerbau  erzielen  wollen.  Der  erreichte  Zweck 
setzt  seine  Mittel  voraus,  daher  "«D.  Wie  V.  12.,  so  fassen  die 
LXX  auch  hier  :3Mn  richtig  als  hungern  auf;  wofür  nicht  nur 
der  Gegensatz  t\''y  (s.  z.  B.  Ps.  63,  2.),  sondern  auch  der  des  Fi- 
nitum  zu  "^n'^i'nfl,  und  der  Zusammenhang  mit  V.  24.  beweist. 
Die  Milch  der  Heerden  in  diesem  Lande  (Jo.  4,  18.  2  Mos.  3, 
8.)  wird  den  Durst  löschen,  der  Ertrag  des  Ackers  den  Hunger 
stillen.  —  Die  Wahl  des  seltenen  r^fitn  scheint  durch  V.  12.  ver- 
anlasst. Einen  1.  Mod.  konnten  die  Punctatoren  nicht  wohl 
lesen  wollen;  M^^  aher  anstatt  niM*^  oder  n^K^  erklärt  sich 
nur  so,  dass  die  Punctatoren,  das  Wort  auf  das  eig.  syrische  ^m 
(3  Mos.  26,  16.)«  hehr.  Sit,  zurückfahrend,  conseqnent  wie  in 
•»^^rsto,  das  syr.  Part,  geschrieben  haben.  —  V.  26-  Dass  die 
Worte  dieses  V.  nicht,  wie  Hieron.  will,  das  Volk,  noch  weniger 
Gott  selbst  (C.  B.  Michaelis,  Döderlein,  Rosenm.)y  sondern  der 
Prophet  spreche ,  haben  schon  das  Targ, ,  Jarchiy  Rimchi  und 
Grotius  begriffen.  Hiebei  erwachte  ich  und  schaute  auf]  t)ü<v'by, 
nicht  13"b?  (z.  B.  48,  31.).  ns^iNi]  ich  schlug  die  Augen 
auf,  schaute  mich  um  (51,  61.);  was  er  schlafend  eben  nicht 
gethau  hatte.  Der  Schlaf,  welcher  so  glückliche  Bilder  ihm  vor 
die  Seele  geführt  hat,  war  allerdings  fOr  ihn,  wie  er  nun  findet, 
ein  erquickender  gewesen.  Er  hatte  ,,sQss  geträumt  ;^<  die  Oflcn- 
barung  war  ihm  in  der  Form  *  des  Traumes  (23 ,  28.)  z»  Theil 
geworden.  Der  Redende  scheint  Jer.  selbst  zu  sein.  Von  ihm 
liegt  bis  V.  20.  eine  Reihe  von  Bildern  der  Zukunft  vor,  wäh- 
rend deren  Erscheinung  er  schlief,  längere  Zeit  schon  darum 
schlief,  da  er  sich  jetzt  erquickt  fühlt.  Diese  Gebilde  der  gott- 
ergebenen Einbildungskraft  sind  also  beschaffen,  dass  sie  die  Seele 
länger  hinhalten,  und  in  immer  tiefere  Ruhe  einwiegen  mochten. 
Anch  hatte  Jer.  nach  den  Schrecknissen  und  Mühen  der  letzten 
Tage,  vielleicht  auf  harter  Erde  liegend,  wohl  eher  Anlass,  es 
hervorzuheben,  dass  Gott  ihm  süssen  Schlaf  besebeert,  als 
Jesaja  IL,  der,  kein  Unglücklicher,  nicht  durch  unendliches  Leid 
abgemattet,  sondern  bisher  in  seiner  Ordnung  verharrend,  einmal 
so  gut,  wie  das  andere,  schlafen  mochte.  Was  bis  V.  26.  von 
ihm  herrührt,  ist  nicht  ruhige  Contemplation,  sondern  wäre,  wenn 
Geburt  des  Traumes,  Erzeugniss  unruhiger,  aufgeregter  Phantasie; 
solcher  Schlaf  konnte  nicht  erquicken ;  und  er  musste  schon  früher, 
z.  B.  V.  7. ,  oder  10. »  oder  22. ,  aufwachen.  Allein  nicht  im 
Traume,  sondern  in  wachem  Zustande,  aus  Lectflre,  sind  seine 
Ideen  hen'orgegangen.     Man  mUsste  denken,    er  sei  beim  Lesen 
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eiagtfschlafen »  und  habe  daan  die  Bilder  V.  23  —  25.  getrXunt. 
Allein  bei  ihnen  erwachte  er  ja  vielmehr,  und  vorher  hätte  er  ge* 
lesen,  aber  überhaupt  nicht,  abo  auch  nicht  lange  und  nicht  sOssge- 
sehlommert.  —  y^Tf  wie  hier,  auch  6,  20.  —  V.  27  —  30.  Diesen 
nilV.  31 — 33.  enger  zu  verbindenden  Abschnitt  und  das  Vorher- 
gebende soll  Vers  26.  auseinander  halten.  Im  schriftlichen  Aufzeich- 
nen bis  hieher  gekommen,  bemerkt  Jer. :  so  weit  reiche  die  Offen- 
barung im  Traume ;  die  nun  folgende  sei  in-  wachem  Zustande  sei- 
oer  ergangen.  Und  -^  aus  ihrem  Inhalte  zu  schHessen  —  wohl 
nicht  gerade  erst  jetzt,  in  einem  Momente  der  Weihe;  sondern  wie- 
derholt, stets*  vernehmlicher,  mochte  Gott  Solches  zu  ihm  geredet 
haben.  Nachdenken  Über  die  Theokratie  in  ihrem  Conflicte  mit  der 
geschichtlich  vorliegenden  Erfahrung  liess  den  Seher  die  Mangei- 
bafligkeit  des  bisherigen  Bundes  und  das  noth wendige  Requisit  (V. 
33.)  eines  solchen,  wenn  er  auf  Dauer  Anspruch  machen  wolle, 
erkennen.  Diese  Erkenntniss,  und  die  im  Boden  des  Glaubens  über- 
haupt wurzelnde  Hoffnung,  Gott  werde  den  Bundesvertrag  nach 
BedOrfniss  abändern,  machte  vermutblich  schon  Unger  einen  Theil 
seiner  religiösen  Ueberzeugung  aus.  —  Ja  I  Jehova  wird  das  Volk 
einst  neu  grOnden  V.  27.,  wird  seine  Anferbauung  fiberwachen 
V.  28.,  und  es  nicht  ferner  bfissen  lassen  für  die  Sflnde  der 
Vflter  V.  29.  30.  Nachdem  der  Prophet  von  Jude  (Cap.  XXX.) 
weiter  den  Blick  zu  Gesamrotisrael  erhoben,  und  Ephraim  nament- 
lich erwihnt  bat  V*  9.  18  IT.,  stellt  er  hier  und  V.'SI.  beide 
Staaten  schliesslich  neben  einander.  Auf  Jer.  führt  ausserdem 
noch  die  Eingangsformel  (s.  zu  30,  7.),  und  besonders  der  8. 
Vers.  Das  Haus  hr.]  also  nicht  das  Land,  sondern  das  Volk, 
als  Mutter  gedacht ,  welche  die  Individuen ,  die  es  dereinst  aus- 
machen sollen,  empfüngt:  der  Volksboden,  welcher  angesftet  wird. 
Und  mit  Samen  von  Hek]  Die  „Hausthiere<<  sind  mit  zu  erwähnen 
(32,  43.  33,  10.  12.  2  Mos.  11^  5.  Ps.  36,  7.);  sie  bilden 
gleichsam  eine  unterste  dienende  Classe  Jes.  30,  24.  —  I  Mos. 
32,  II.  12,  16.  Und  gleichwie  ich  sie  überwacht  habe']  %.  zu 
1«  12.  Im  Streben,  wie  es  scheint,  nach  Kürze  und  Gleichför- 
migkeit mit  dem  Gegensatze  schreibon  die  LXX  bloss  TOtf  %a^a^ 
^w  jwl  9UIIX0VV;  wodurch  aber  die  Gegensfitzlichkeit  des  Sinnes 
N#lh  leidet,  vgl.  45,  4.  O^inbl  steht  hier  (s.  dag.  1,  10.)  an 
passender  Stelle ;  und  der  Vf.  mochte  leicht  die  Ausdriicke  ge- 
flissentlich hflufen ,  weil  er  unter  dem  noch  frischen  Eindrucke 
seiner  Erfahrung  steht,  und  weil  zugleich  nach  der  Grösse  des 
angerichteten  Schadens  der  zu  hoffende  Ersatz  sich  bemisst.  Zii 
bauen  und  %u  pflanzen]  Es  ist  nicht  ein  einmaliger  Act  ausge- 
sproeben ,  sondern  das  fortwihrende  Anibauen  in  den  successiven 
Generationen,  das  Pflanzen  (32,  41.)  und  Fortpflanzen . jenes 
riT  V.  27.  Auf  seine  ZeitephÄre  bezieht  sich  V.  29.  0''»"'a 
onn;  wofür  sonst,  den  Zeitpunct  ausdrückend,  fil^nn  th^^  (•• 
50,  S.)  stehen  würde.  fVerden  sie  nicht  mehr  sprechen]  Nämlich 
sie  werdea  dazu  keine  Vewmlaaseng  mehr  haben  V.  30.  I>ia 
rüter  haben  sauere  Trauben  gegessen;   und    der   Kinder   Zähne 
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werben  davon  stumpft    Eia   Sprtichwort,    aus  der  Erfahrung   des 
gemeineo  Lebens    geschupft  (vgl.  Spr.   10,    26.) ,   des   Sinnes  — 
wie  die    1.  Hälfte  von  V.  30.   andeutet  — ,  dass   die   Väter   die 
Sünden  begangen  haben,  ihre  Folgen  aber  jetzt  die  Söhne  tragen. 
Das  SprQchwort  entstand   zur  Zeit,    da  so  schreckliche  Uebel  auf 
der  Gegenwart  lasteten,   dass   ein  solches  Maass  von  Strafe  selbst 
omd  allein  verschuldet  zu  haben,    die  Zeitgenossen  sich  nicht  vor- 
stellen konnten.     Schon   im    6.  Jahre  Zedekia's  war  es    vielleicht 
im  Umlaufe  (Ez.   18,  2  ff.  vgl.  20,  1.  mit  8,  l.);  Ezechiel  rügt 
es  (vgl.  Hieb  21,  20.  5  Mos.  24,  16.);  Jer.  aber  findet  es  noch 
nicht  anstOssig  15,  4.  32,   18.  Klagl.  6,  7.  vgl.  2  Mos.  20,   5. 
nisfit]    ohne   Artikel:    Väter,   unbestimmt  welche,   repräsentirend 
die  Ahnen  des  jetzt  lebenden  Volkes.     Jeglicher  Mensch  ^  der  da 
üsi  u.  s.  w.]  jeder,  vom  israelitischen  Volke  nämlich.     Das  Bild 
legt  sich  hier  näher.     Der  ofiqxi^  ist  die   verbotene   Frucht    der 
SOnde,  welche  im  Augenblicke  des  Begehens  sfiss,   in  ihren  Fol- 
gen   bitter   oder  sauer  schmeckt   Hiob  20,   12.    (Spr.  23,  32.). 
Die  Traube  freilich,  anfänglich  sauer,    wird  süss   nachher.  —  V. 
31  —  34.     Golt  wird   mit  dem  Volke  Israel  einen  neuen  Bundes- 
vertrag abschliessen ,    nnähnlich  dem  früheren,   der  jetzt  zerrisseo 
ist  (V.  31.  22.),  unähnlich  dadurch,  dass  er  seinen  Willen  ihnen 
in^s  Herz  schreibt,    und    zwar  ihnen  Allen,    indem   er  die  Sünde 
des  Volkes  verzeiht.  —  Die  Bestrafung  der  Sünden  der  Väter  an 
den  Kindern ,    eine   gesetzliche  Bestimmung   des   alten  Vertrages, 
wird  nach  V.  29.  aufgehoben.    Diess  geschieht  nämlich  (V.  31.) 
durch   Abolirnng    des    ganzen    früheren    Bundesvertrages.     Einen 
neuen  Bund]  Warum  diess?     Gemäss  dem  32.  V.  lässt  sich  ant- 
worten :  der  alte  Bund  war  jetzt  gebrochen ;    und  darum  tritt  ein 
neuer  an   seine  Stelle.     Allein    warum    soll    überhaupt    trotz   der 
gemachten    Erfahrung   wieder    ein    Vertrag   geschlossen    werden? 
Zum  Voraus,    sofern  Gott  je  nach   den  Werken    vergilt,    besteht 
zwischen   ihm  und    den   Menschen    ein    solches   Verhältniss;    die 
Israeliten  aber  hatten  mit  ihm  noch    einen   besonderen,    positiven 
Vertrag.     Konnte  diesen   ersten  Jehova   eingehen,    dann   offenbar 
auch  einen  zweiten ;    und   diese  Bürgschaft  jenes  erstmaligen  ßir 
den  letzteren  erscheint   dem  Herzen   hinreichend ,    welchem ,    sich 
mit  Gott    im  Bunde    (oib^  ri'»*^2i  Jes.  54,   10.)  zu  wissen,    Be- 
dürfniss   ist.  —  Von  V.  32.    an    Erörterung  des   neuen    Bundes. 
An  die  Spitze   tritt  die  Gewissheit:     dem   früheren  darf  er   nicht 
gleichen,     ■•p^rnsn]    Die  Punctation    mit  ~  scheint  des   folgenden 
Mittelvocales   wegen  gewählt  (s.  49,    8.  *30.    2  Kön.    2,  3.  ö.j 
^3^    neben    ^i2f).     Maassen   sie  gebrochen  haben    (diesen)   meinen 
Bund]  Das  war  also  sein  Fehler,  dass  er  gebrochen  werden  konnte 
und  es  wirklich  ward;    und   hierin   eben   soll   der  neue  Bund  ihm 
nicht    gleich    sein.     LXX :   —  ov%   iviiieivccv   iv  rn  d.  fi.,    d.  i. 
'qa  n^qy  nh,  oder  Süt  ü^a-pn  «6,  vgl.  44,  25.  LXX.     Diess  ist 
weniger  vulgär ;  und  zugleich  lässt  die  contradic torische  Negation, 
was  wfinschenswerth,  schärfer  das,  was  geschehen  gesollt,  heraus* 
treten,      üeber  das  letzte  Versgl.  s.  zu  3,  14.,  und  die  falschen 
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ErkÜtrangen  gesammelt  bei  Bleek  Hebräerbrief  S.  453.  Es  ist  hio- 
zogefägt,  um  auszusagen,  dass  nach  ihrem  Bruche  des  Vertrages 
auch  Jehova  sich  nicht  weiter  an  ihn  gebunden  achtete,  so  dass, 
was  eben  im  neuen  Bunde  nicht  eintreten  soll,  das  Volk  unglück- 
lich wurde.  LXX  irrig:  ri^ikrica  ocircmv.  Sondern  diess  üi  mein 
Bund]  also  beschaffen  ist  er.  Es  folgt  nicht  eine  De6nition  des- 
selben, sondern  nur  das  vom  früheren  ihn  unterscheidende  Merk- 
mal, allerdings  ein  wesentliches.  Nach  jenen  Tagen']  Welchen? 
Eine  andere  Beziehung,  als  die  auf  die  „kommenden  Tage^^  V. 
31.,  lässt  sich  nicht  absehen.  Nachdem  sie  vollzählig  gekommen 
sein  werden,  beginnt  somit  die  neue  Epoche  (s.  zu  30,  7.).  Ick 
lege  mein  Gesetz  in  ihre  Brust  ^  und  werd^  es  in  ihr  Herz 
schreiben]  Hiervon  also  erwartet  der  Prophet  die  ewige  Dauer 
dieses  Bundes ;  und  davon,  dass  Solches  beim  alten  nicht  der  Fall 
war,  leitet  er  das  Brechen  desselben  her.  Nicht  mit  Unrecht! 
Das  Gesetz  war  ihnen  einst  als  ein  äusseres,  objectives,  gegeben 
worden,  und  war  ihnen  ein  Aeusseres,  ein  Zwang,  geblieben.  Da- 
durch aber  rief  es  den  Widerspruch  des  Subjectes  hervor,  veran- 
lasste selber  seine  Uebertretung ,  die  Sünde  (Rom.  7,  7  f.)»  und 
damit  gegen  seinen  Zweck  die  Bestrafung,  das  Unglück  des  Vol- 
kes. Künftig  dag.  soll  das  Gesetz  ihnen  ein  subjectives,  der  darin 
niedergelegte  göttliche  Wille  für  sie  ein  Inneres  werden,  d.  b. 
sich  mit  dem  ihrigen  verschmelzen,  so  dass  er  ihr  Wille  sei,  und 
fortan  jener  Widerspruch  nebst  seinen  Folgen  nicht  mehr  entr 
stehen  könne.  —  Die  LXX :  didovg  ddaco  vouovg  fiov  xtL  ==s 
'»n'lhn"*nN  "»nnj  finj.  Eine  solche  Intonation  durch  den  Inf.  ab-, 
sol.  ist  nach  längerem  Zwischensatze,  da  das  Finitum  ohne  Co- 
pola  steht,  an  ihrem  Platze.  Die  Lesung  des  Flur,  aber  erscheint, 
vom  folgenden  Suff.,  das  auch  geändert  sein  könnte,  abgesehen 
(s.  zu  11,  11.),  schon  darum  unstatthaft,  weil  das  Gesetz,  als 
das  sie  beseelende  Princip,  ein  allgemeines.  Eines  ist.  Im  Uebr. 
vgl.  32,  40.  Ez.  36,  26,  —  2  Cor.  3,  3.  r:::inD«]  Ueber 
das  —  s.  Ew.  §.  308.  Mit  Recht  steht  hier  der  Verstheiler, 
da  das  Folgende  nicht  die  ri'^'n^»  sondern  den  auf  sie  sich  grün- 
denden Bestand  angiebt.  —  Dieser  heilige  Wille  ist  nicht  nur 
der  ihrige ,  sondern  sie  wissen  ihn  zugleich  als  den  göttlichen ; 
und  diess  ist  ihre  Gottcserkenntniss ,  welche  sich  im  Thun  des 
wirklich  von  Gott  Gewollten  bethätigt  22,  16.  Der  Vertrag, 
durch  welchen  sie  ihnen  zu  Theil  wird,  ist  aber  mit  dem  Volke 
geschlossen,  erstreckt  sich  somit  auf  alle  zu  demselben  gehörenden 
Individuen;  daher  V.  31.,  s.  zu  Jo.  3,  1.  Denn  sie  j4ile  werden 
mich  erkennen]  s.  Jes.  54,  13.  60,  21.  Dann  muss  freilich  daß 
Amt  der  Religionslehrer  aulbören.  Ungleichheit  in  der  Verlhei- 
lung  der  Gottcserkenntniss  ist  V.  33.  stillschweigend  ausgeschlos- 
sen, und  darf  nicht  haften  am  vollkommenen  Zustande.  —  Solche^ 
wird  geschehen,  indem  Gott  die  bisher  aufgelaufene  Schuld  ver- 
zeiht, und  sie  Alle  geistig  also  formt,  dass  sie  nicht  mehr  straf-^ 
fällig  werden,  vgl.  33,  8.  Jes.  64,  7.  8.  Zwar  V.  30.,  wo 
Sieb    die  Hoffnung  noch    nicht  so  weit    erhoben   hat,    wird  auch 
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Dachberigcs  y)9  ia  Aussicht  genommen  (vgl.  Jes.  65,  20.);  wess- 
balb  man  abe/D3i3^b  bier   offenbar   nicbt  von  kfinftiger  Verscbul* 
düng  nnler   dem    neuen  Bunde   auffassen   darf.  —  36,  3.  —  V. 
35  —  37.    Den  Gedanken  aussprechend^  dass  trotz  der  begangenen 
Sünden  Israel  ewiglich  das  Volk  Jehova^s   bleiben  werde,    bän^t 
dieses  Stfick  mit  dem  vorigen   nur  lose  insofern  zusammen,    als 
der  9,nene  Bund^*  biemit  auch    ein  ewiger  wird.     Doch   ist  die 
ewige  Daner  Israels   nicht  ansdrQcklich  von  der  Schliessung  eines 
solchen  Bundes  abhingig  gemacht,    noch   wird   sich  Überhaupt  auf 
denselben  direct  bezogen.     Die  erste  Strophe  V.  35.  36.  schlösse 
sich   leichter  an    die  VV.  27.  28.,   die  zweite  kraft  ihres  Endes 
an    die   letzten  Worte   von  V.  34.   an.     Da  Styl  und   Sprachge- 
branch  den  Jesaja  II.    beweisen,    und   die   Ordnung    der    beiden 
Strophen  in  den  LXX  umgekehrt  wird,     so   mögen  sie   einst,  V. 
35.  36.  Eingangs   des   ächten  StQckes  V.  27 — 34.,  V.  37.  dag. 
bei  V.  34.,  am  Rande  gestanden  haben.   —  Das  Subj.,  Jehova, 
wird  V.  35.  dahin  erweitert,   er  sei  Schöpfer  der  (als  ewig  fort- 
bestehend gedachten)  Welt,  der  sie  also  auch  wiederum  vemichteo 
könnte,    aber  (V.  36.)    nicbt  wird;    um   so    der  Wendung  einen 
Leib  zu  geben :    wenn ,    was  nie  geschehen  wird ,  geschieht  u.  s. 
w. ;  s.  33,  20.  —  Vgl.  Jes.  45,  7.  42,  5.     Die  Satzungen  des 
Mondes  u.  s.  w.]    Wie  der  Sinn  des  Satzes  und  der  Parall.  ver- 
langen, nicht  die  Gesetze,  welche  ihn  beherrschen  (Hieb  38,  33.); 
sondern  der  Mond  ist  selbst  eine  r;;;>,n ,    weil  ein  pj^nTq ,   die  Er- 
scheinung des  Gesetzes,  unter  welches  er  gebracht  ist.     In  glei- 
cher Bedeutung  V.  36.  Q**pn   der  Abwechselung  wegen ,  weil   es 
sich  auch  auf  die  Sonne ,    wo   nicht  zugleich  auf  das  Brausen  des 
Meeres,  bezieht.  — Die  2.  Versb.   ebenso  lautend  Jes.  51,  15. 
ff^enn   weichen   werden  u.  s.  w.]     vgl.   Jes.  66,  22.     Zur  Idee 
des  neuen  Himmels  und  der  neuen  Erde  Jes.  65,  17. ,   noch  60, 
19.   erst    keimend,    hat   Jesaja  II.    sich   hier  noch  nicht  erhoben. 
TOtt*»]  vgl.  Jes.  54,  10.,  zu  -»iDb  s.  30,  20.  —  Die  Wendung  V. 
37.    ist  mit   der  V.    35.   36.    gleichen   Sinnes.  —  Vgl.  Jes.  40, 
.12.   LXX  falsch:  vilfco^y  (v^'^l)9  und  darum  nachher  rcmavcoO^. 
So  wUl  ich  auch  Verstössen  u.  s.  w.]    Jer. ,    zu   dessen  Zeit  Je- 
hova Israel  wirklich  verstiess  (33,  24.),  mUsste  hinzusetzen:   fQr 
immer,  definitiv.     VäI«*»  5>^t  Vs]  Tgl.  V.  36.,  wo  der  Ausdruck 
sich  zunächst  an  V.  27.    anschliesst.     Ganz   so  Jes.  45 ,  25.  — 
V.  38 — 40.     Die  Stadt  wird   in  ihrem   ganzen  Umfange    wieder 
aufgebaut,  und  als  Jehova^s  Eigenthum  nie  mehr  zerstört  werden, 
lieber  die  ursprüngliche  Stelle    dieses  StQckes  und  die  Zeit  seiner 
Abfassung  s.  die  Einl.  und  zu  33,  5.     Vom  Ueberarbeiter  kann 
es  nicht  herrühren.     Es  hängt  mit  V.  35  —  37.    weiter  nicht  zu- 
sammen ,  sagt  Geringeres  aus ,   während  der  gleiche  Vf.  sich  hier 
steigern  würde.     Auch   gehen    die    topographischen  Angaben    der- 
maassen    in^s   Einzelne    und  Crenaue,    dass   sie   einen  Jerusalems 
Kundigen,  der  daselbst  gelebt  habe,  darthnn ;   und  schon  die  Ein- 
gangsformel  (s.  V.  27.    31.   9,   24.    1  Sam.    2,    31.    u.  s.  w.) 
fiihrt  auf  Jer.     Was  ihr  gemäss  dem   KVi   und  den  Analogteen 


Cap.  XXXI,  35—40.  207 

mangelt,  ergänze  man  aus  33,  6.9  woselbst  s.  d.  Anm.  ^xiM^bl 
von  Jehova,  8.  B,  3.  —  lieber  den,  viefleicbt  nacb  seittem  unbe« 
kannten  Erbauer  benannten,  Tburm  Hananeels,  sowie  Über  das 
EUrkthor,  s.  zu  Sach.  14,  10.  Und  ausgehen  wird  förder  die 
Messschnur  gegenüber']  nämL,  om  die  Gränze  der  Stadr,  den 
Ort  der  Mauer,  abzustecken.  —  Ps.  19,  5.  -^  zn  Sacb.  I,  16. 
in>3]  8.  Am.  4,3.  Es  ist  eig.  Accus,  der  Richtung,  welche 
aofort  näher  bestimmt  wird;  das  SuflP.  bezieht  sich  auf  nrp.  An 
den  Bügel  Gareb]  Bereits  ist  von  der  Stadt,  die  an  ihrer  altes 
Stelle  wieder  gebaut  wird,  der  Durchmesser,  oder ,  wenn  wir  von 
der  Königsburg  auf  dem  Zien  absehen,  ihre  sUdtiche  und  westliche 
Grinze  angegeben  worden;  der  Hügel  Gareb  femer  ist  zum  Vor«* 
aus  nicht  der  Zion;  und  er  soll  ausserhalb  der  Stadt  fallen,  da 
die  Messschnur  nur  gegen  oder  an  ihn  hin  ausgeht.  Somit  aber 
erhellt,  dass  der  Vf.,  den  Umfang  der  Stadt  beschreibend,  hier 
ihre  Nordseite  absteckt.  In  diesem  Falle  brauchte  er  den  Ma^s 
der  Schnur  nicht  anzugeben ;  denn  dieser  ist  dann  das  zuletzt  ge- 
nannte Ecktbor.  Der  HUgel  aber  ist  dann  allerdings,  wie  Schfeus^ 
ner  wollte,  0  rhaQtog  Xofpogy  og  xcdBlxai  Bs^Bd-cc  (Joseph,  jfl|l.  Kr. 
V,  4.  §.  2.);  und  nun  werden  wir  seinen  Namen  auch  nicht  von 
Gareb  2  Sam.  23,  38.  herleiten,  sondern  ffiigel  des  Aussätzigen 
fibersetzen.  Eig.  des  Bändigen;  aber  das  Gesetz  3  Mos.  13,  46« 
galt  wohl  für  alle  ansteckenden  Hautkrankheiten,  da  bei  allen 
sein  Grund  derselbe  bleibt.  Der  mit  einer  solchen  Behaftete 
musste  sich  ausserhalb  der  Stadtthore  aufhalten,  s,  Joseph,  jfid. 
Kr.  V,  5.  §.  6.  2  Kön.  7,  3.  Luc.  17,  12.  Und  wird  herum* 
gehen  hin  zur  Steile']  Die  Messschnnr  wird  so  weit  gespannt,  als 
nicht  natürliche  Marken  gegeben  sind,  und  beschriebe  hier  vom 
Eckthore  an  die  Linie  der  später  sogenannten  zweiten  Mauer, 
von  welcher  a.  a.  O.  Joseph, :  tviikov^tvov  xo  Ttqoaa^Knov  %XlfLa 
Hovov  ivysi  1*^9^  ^ff  *AvTcwlag,  Für  diese ,  oder  vielmehr  för 
ihren  schroffen,  50  Ellen  hohen  Fels  (Joseph,  a.  a.  O.  Cap.  5. 
§.  8.)  halten  wir  die  nrj'Ji»  welche  jedenfalls  im  Osten  zn  suchen,  « 
und  —  träfe  die  *  Antonia  nicht  genauer  zu  —  auch  von  dem 
steilen  Abhänge  Ober  dem  tiefen  Kidronthale  erklärbar  wäre,  nva 
wurde  nämlich  beim  Erbleichen  der  Etymologie  für  nK'^  (s.  z.  B. 
Hieb  33,  24.  ^ny^ß)  geschrieben,  =  die  hochragende  (A^r  Syr,: 

fASOf^);   wobei  ausgelassen  ^1^,   Zacke    (l  Sam.   14,  4.  6.}. 

Das  Targ.:  Kbas;  n?*ia  Buhteich  ^  wegen  nya  mugire,  boare! 
Und  das  ganze  Thal,  das  voll  Leichname  und  Asche]  Die  Leichen 
haben  wir  grossentheils  in  ded  Häusern  zu  denken  (32,  5.  vgl. 
Joseph,  jöd.  Kr.  VI,  8.  §.  5.,  9.  §.  4.)  5  und  die  Asche  ist  die 
der  verbrannten.  Gebäude  52,  13.  Dann  aber  bcdcotet  p737M, 
nicht  etv.n,  hier  soviel,  wie  21,  13.;  es  ist  die  Bodenfläche  der 
Stadt.  '^1^1  tD'^^^iDr:  ist  nicht  als  Subj.  coordinirt;  denn  Leichen 
und  Asche,  zumal  bis  dorthin  nicht  mehr  vorhanden,  kOnnen  kein 
V"ip  Jehova's  sein.  Der  Stat.  constr.  p733^,  konnte  man  glaoben, 
trage  den  Art.  als  zugleich  Genit.  (s.  25»  26.) ;  vielmehr  aber  ist 
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D^^AD»  weil  es  ftlr  p72!frx  Präd.  sein  könnte  (s.  zn  24,  2.),  hier 
dessen  Appos.  Die  LXX  haben  von  dem  Allen  kein  Wort,  son- 
dern fahren  hinter  iTtl  ßowöiv  Fa^jß  also  fort :  xal  nsQiKVTÜüo- 
^^6eTal  kvxJlgj  i^  InleTtzciv  Xi^tov  (nbbÄ?  Esr.  5,  8.).  Und 
alle  Brandstätten  bis  zum  Kidronbache]  'iius  mn'itOrt,  LXX: 
*A6aqYi\MoQ' y  lässt  sich  nichts  machen;  wie  das  KVj  und  manche 
Zeugen  im  Texte,  wie  Jq,  und  ein  anderer  Grieche  der  Hexapla 
lesen,  so  giebt  auch  Hieron.  als  bessere  die  Lesart  mit  *7;  und 
so  steht  2  Kön.  23,  4.,  auch  hei  den  LXX,  im  Texte ' ninn^S 
l^^np.  Diese  lagen  im  Kidronthale  selbst,  und  sind  mit  den  un- 
seren also  nicht  identisch.  Mit  der  Ortsbestimmung:  bis  zum 
Kidronbache  muss  die  fernere :  bis  zur  Ecke  des  Rossthores  gegen 
Osten  übereinstimmen ;  ja  die  letztere,  ohn«  Copula  angeschlossen, 
kann  nur  als  genauere  Fassung  der  ersteren  begriffen  werden. 
Nun  war  aber  das  Rossthor  im  Osten  der  Stadt  das  südlichste 
(Neh.  3,  28.  2  Kön.  11,  16.);  es  markirte  kraft  unserer  Stelle 
eine  Spitze  oder  Vorsprung  (den  Südosten)  —  gerade  gegen  das 
Kidronthal ;  und  zugleich  lag  es  nn*lT73  von  den  nnTsnt) :  diese 
sind  somit  da,  wo  die  Stadt  selbst,  namentlich  wo  die  Zionstadt, 
au&usuchen.  nnianv^  sind  exusta,  z.  B.  von  der  Sonne  verbrann- 
ter Boden  (2  KOn.  23,  4.),  dergleichen  Reben,  von  ihr  gegilbtes 
Getreide  (s.  zu  Hab.  3 ,  17.) ,  hier  Brandstatten  des  Feuers. 
Dieses  verzehrte  sonderlich  auch  den  Tempel,  den  königlichen 
Palast  u.  s.  w.  52,  13.,  in  demjenigen  Stadttheile  gelegen,  der 
V.  38.  39.  nicht  ausdrücklich  berücksichtigt  wird,  bd  vor 
niTS^iSn  scheint  anzudeuten,  dass  letzteres  dem  p733^  als  Subj. 
coordinirt  sei.  Ist  Heilig thum  J*s}  Da  das  Subj.  dieses  Präd. 
ganz  Jerusalem  umfasst,  das  als  Stadt  wieder  aufgebaut  werden 
soll ,  so  kann  nicht  gemeint  sein,  dass  dieser  ganze  Flächenraum, 
wie  der  Tempel,  dem  Jehova  vorbehalten  bleiben  solle.  Die  2. 
Versh.,  ohne  Copula  angeschlossen,  bietet  vielmehr  die  Erklärung, 
womach  der  Ausdruck  hier  eben  so,  wie  2,  3.,  zu  deuten  steht 
(Jo.  4,  17.).  —  Formelle  Nachahmung  dieser  Stelle  s.  Jes.  23, 
18.  vgl.  £z.  29,  5. 

Gap.  XXXII.  Der  Prophet  berichtet,  wie  zu  einer  Zeit, 
da  der  Untergang  Juda's  schnellen  Schrittes  herankam,  ihm  die 
Aufforderung  geworden  sei,  ein  Stück  Feld  zu  kaufen.  Er 
habe  hierin  einen  göttlichen  Wink  erkannt,  und  eine  Andeutung 
zugleich,  dass  künftig  wieder  einmal  Grundstücke  und  Häuser  in 
diesem  Lande  einen  Preiss  haben  würden,  habe  den  Kauf  vollzogen, 
dann  aber  sich  betend  an  Jehova  gewandt,  um  Aufschluss  zu  er- 
hallen über  jenen  unbegreiflichen  Befehl  —  V.  25.  Jehova  ant- 
wortete, allerdings  gebe  er  der  zahlreichen  Sünden  des  Volkes  halber 
Jerusalem  jetzt  in  die  Hand  des  Feindes;  allein  er  werde  das 
Volk  wieder  sammeln  und  zurückbringen ,  es  heiligen  und  be- 
glücken, und  so  würden  allerdings  einst  wieder  Käufe  und  Ver- 
käufe im  Lande  abgeschlossen  werden  u.  s.  w. ;  s.  zu  33,  1: — 3. 
—  V.  1  —  5.  Geschichtliche  Einleitung:  Zeitdatum  des  Orakels; 
damalige  («age    der  Dinge   und   auch  Jer.^s   selber,    und  Ursache 
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der  letzteren.  Die  VV.  2  —  5.  sind  von  Jer.  vennutblich  später 
eingesetzt,  s.  Einl.  zu  40,  l — 6.  Im  zehnten  Jahre  Zedekia's] 
lieber  die  Constr.  s.  zu  28,  1. ,  über  den  angegebenen  Synchro- 
nismus zu  25,  1.  Der  Zeitraum  ist  der  vom  April  589.  v.  Chr. 
bis  ebendahin  588. :  das  Genauere  erhellt  zum  Theile  aus  V.  2., 
s.  aber  auch  die  Einl.  Fer haftet  im  fVachthofe]  Die  Ortsangabe 
wird  durch  die  VV.  8.  12.  bestätigt.  Dahin  wurde  Jer.  aus 
dem  eigentlichen  Gefängnisse  (37,  15.  16.)  versetzt  37,  21.; 
nnd  daselbst  blieb  er  fortan  bis  zum  Falle  der  Stadt  38,  13.  28. 
39,  14.  Als  eine  ^ISTJ ,  und  kraft  unserer  Stelle  (vgl.  Nah.  3, 
25.)  zum  königlichen  Palaste  gehörig,  lag  der  Wachthof  wohl 
vor,  d.  i.  im  Osten  der  Künigsburg,  also  nahe  am  JMittelthore 
(39,  3.  14.),  und  wurde  von  einer  Abtheilung  Kriegsleute  besetzt 
gehalten.  Jer.  war  also  auf  die  ,, Schlösse*  oder  ,,Hnnptwache^^ 
gebracht  worden.  Er  durfte  sie  nicht  verlassen;  der  Zutritt  aber 
zu  ihm  war,  wie  es  scheint,  freigegeben  (V.  8.).  D.iss  damals 
die  Stadt  belagert  wurde,  d«  h.  dass  die  Chaldfier  bereits  wieder 
sich  vor  ihr  gelagert  hatten  (37,  11.  5.),  erhellt  auch  aus  V.  24. 
—  V.  3  —  5.  Aeusserungen  von  der  hier  angegebenen  Art  stehen 
34,  2.  3.;  sie  sind  dort  an  Zedekia  persönlich  gerichtet;  und 
das  brachte  ihren  Urheber  nicht  in  Haft.  Hier  dag.  ergeben  sie 
als  Weissagung  an  dritte  Personen,  an  die  Belagerten  (V.  5.) 
Oberhaupt.  Als  Anhänger  der  Friedenspartei,  der  die  Nutzlosig- 
keit alles  Widerstandes  behauptete,  und  laut  auf  Uebergabe  drang, 
wurde  Jer.  hier  in  Haft  gehalten  37,  21.,  damit  er  nicht,  unter 
allem  Volke  herumwandelnd,  es  für  den  Frieden  stimmen  und  zur 
Uebergabe  geneigt  machen  könne.  Der  König  von  Juda]  fehlt  in 
LXX,  vgl.  aber  21,  7.  —  37,  17.  Und  sein  Mund  wird  reden 
u.  s.  w.]  Er  eröffnet  dem  Eidbrüchigen  (Ez.  17,  13.)  die  . 
furchtbare  Aussicht ,  dass  er  dem  schwer  Beleidigten  als  seinem 
Richter  unter  die  Augen  werde  treten  müssen.  Dass  Zedekia 
persönlich  werde  zur  Verantwortung  gezogen  werden ,  liess  sich, 
als  in  der  Natur  der  Sache  liegend,  voraussehen ;  das  Urtheil  fiel 
aber  strenger  aus,  als  hier  Jer.  es  ahnt  oder  ahnen  lässt  52,  9 
— 11.  Und  dort  wird  er  sein,  bis  ich  ihn  heimsuche  u.  s.  w.] 
Die  LXX  mit  Weglassung  alles  Weiteren  bloss  aal  iaeT  itaMstai, 
indem  sie  M'^n'^,  das  von  seiner  Verbindung  losgerissene  und  selbst- 
ständig  gewordene,  dem  gemöss  auch  wiedergeben.  Wie  Hieron, 
schon  anmerkt,  wäre  npD  zweideutig  (vgl.  4  Mos.  16,  29.); 
doch  wie  in  gleicher  Verbindung  das  deutsche  ,,Abrufen<^  zum 
Mindesten  stark  auf  die  eine  Seite  neigt,  ebenso  npD  mit  dem 
Accus,  der  Pers.  auf  die  andere ;  und  jeder  Leser  musste  es  in 
dem  Sinne  von  29,  10.  verstehen.  Da  nun  Zedekia  nicht  im 
guten  Sinne  von  Gott  heimgesncht  wurde,  so  kann  die  Steile 
nicht,  wie  27 >  22.,  ein  Zusatz  aus  dem  Erfolge  sein,  nnd  ist 
Qberfaaupt,  kein  Glossem ,  sondern  ficht ,  indem  Jer. ,  nur  so  viel 
BöseS)  nls  er  nicht  umhin  konnte,  weissagend,  eine  solche  Heim- 
suchung nnd  Helmkehr  Z^dekia^s  als  möglich  gelten  Hess.  Da 
die  LXX* das  von  ^ipc  *i:^  unzertrennliche  n'«n*«  DV)  ausdrücken. 
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fo  haben  lia  aach  das  Folgeada  schon  gelesen ,  und  nur  als  nicht 
erf&llt  weggelassen;  wenn  anders  nicht  aas  eben  diesem  Grunde 
schon  ihr  hehr.  Text  hier  abgekürzt  war.  Dag.  wurde ,  nachdem 
die  Sache  geschehen,  27,  22.,  vielleicht  mit  Entlehnung  des  Aus- 
druckes ans  unserer  Stelle,  die  n^^i^l^  erst  eingesetzt.  —  V.  6  ff. 
ErsAhlung.  Der  6.  Vers  nimmt  nach  längerem  Zwischensatze  den 
I.  wieder  auf.  LXX:  xal  6  koyog  xvqIov  iyiveto  Ttqog  ''legeidav 
Xiywv.  Aber  auch  in  allem  Folgenden  spricht  Jer.  von  sich  in 
erster  Pers. ;  und  das  anknüpfende  ^UKn  ist  ganz  an  seinem  Platze 
(Am.  1,  2.  Ps.  I89  2.).  bfitttsn]  durch  Verstärkung  der  schwäch- 
sten Liq.  aus  bK33n  entstanden,  vgl.  O^'^i^t  =  Paneas,  Ftcifi,  Ma- 
il^. Die  LXX  schon  31,  38. :  ^Avoiiurik.  Der  So  An  Saltums^  deines 
Oheimi]  Die  LXX  ftlhren  den  Sallum  V.  8.  noch  einmal  auf,  lassen 
ihn  aber  V.  9.  gleichfalls  weg.  Nur  bei  der  ersten  Erwähnung  ist 
Vollstälidigkeit  der  Bezeichnung  an  ihrem  Platze.  Die  VV.  8.  9. 
zeigen,  dass  nicht  dein  Oheim  V.  6.  zu  übersetzen  ist;  und  wenn 
V.  12.  Hanameel  ni*^  des  Jer.  ist,  so  ist  daselbst  entweder  bei 
der  letztmaligen  Erwähnung  der  kürzeste  Ausdruck  gebraucht, 
and  *i^i^  patmelis  mens  zu  übersetzen,  vgl.  2  Mos.  6,  20. ;  oder 
aber  p  ist  irrthümlich  ausgefallen.  Kaufe  meinen  Acker  in  AnJ] 
In  einer  Zeit,  wie  die  gegenwärtige,  wurden  Grundstücke  feil,  wie 
aus  V.  9.  erhellt,  wohlfeil  (vgl.  Joseph,  jüd.  Kr.  V,  10.  §.  1.); 
sie  verloren  ihren  Werth  fast  ganz,  ßaar  Geld,  um  Brod,  das 
immer  theuerer  wurde  (52,  6.  37,  21.),  zu  kaufen,  war  man  be- 
nOthigt.  Wie  Jer.  (37,  12.)  in  Anatot  Grundbesitz,  und  einst 
daselbst  Abjatar  Aecker  hatte  (l  Kön.  2,  26.)»  so  der  Priester 
Sallum  einen  Acker;  und  der  niedrige  Preiss  ist  nicht  mit  /.  D. 
MichaeUs  theilweise  davon  herzuleiten,  ,,quod  agri  sacerdotum 
essent  agelli  potius  quam  agri,  suburbaoa  enim  modo,  0*^X0*13X3 
dicta,  possidebant.*^  Vielmehr  unter  früherer  Gesetzgebung  .hatte 
Levi  keinen  Grundbesitz  (4  Mos.  18,  20.  23.  5  Mos.  10,  9.) ; 
ihre  D*«U)^d7a ,  zu  Gärten  und  Viehweiden  bestimmt  (Jos.  21,  2.), 
galten  nicht  als  solcher,  vgl.  l  Chr.  6>  40.  41.  $  seinen  beson- 
deren Garten  ("ji,  aber  nicht  Mnt^)  konnte  ein  Levit  haben. 
Nachdem  aber  die  Höhen  abgeth'an  waren  (2  KOn.  18,  22.), 
konnte  der  Eine  Gultus  zu  Jerusalem  sie  weder  zugleich  beschäl* 
tigeo,  noch  ernähren.  Daher  dann  jene  Erweiterung  der  &'«1S'V73 
4  Mos.  35,  4.  5.  auf  Unkosten  der  Laien  V.  8.,  welche  es  denen 
vom  Stamme  Levi  möglich  machte,  air  ihren  Lebensunterhalt  V« 
3.  daraus  zu  ziehen.  Für  diese  Felder  galt  ohne  Zweifel,  wie 
für  andere,  Kauf  und  Verkauf.  —  Hieron. :  tibi  enim  competit  ex 
propinquitate,  ut  emas.  Jer.  soll  seinem  Vetter  eine  Gefälligkeit 
erweisen,  nicht  umgekehrt;  das  „Recht*^  hier  und  V.  8.  ist  also, 
wie  26,  11«,  ein  solches,  das  wider  den  Jer.  gewendet  wird,  eine 
Schuldigkeit  oder  Pflicht.  nVKd,  das  LXX  nicht  versUhen  und 
darum  hier  auslassen,  V.  8.  aber  (xal  cif  TtificßvxiQog)  in  n^nj» 
verwandeln,  könnte  V«  7.  zwar,  aber  nicht  wohl  V.  8.,  geradez« 
Ferwand($chi{fi  bezeichnen.  Der  Genit.  ist  beschreibend;  die 
nbKA  ist  ein   C&O» ,    ist  die  Lösung  (3  Mos.  25  i  3 1;),  welche 
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iem  nächsten  Verwandten  zuerst,  zastand  Rat  4«  4.  3,   12.    Dies« 
Pflicht  galt  aber  nicht  nur  bei  verkauften  Liegenschaften,  sondern 
consequent  auch  bei  erst  zu  verkaufenden.    Diese  sollte,  wo  mög- 
lich, zuerst  ein  Verwandter  an  sich  zu  bringen  suchen,  damit  sie 
nicht  in  ganz  fremde  Hunde  kämen.  —  V.  8.  nicht:  tibi  competit 
haereditas,  si  ego  sine  liberis  decederem  (Rosenm.);    sondern:   dti 
ha$t  die  Pflicht  der  Besitzergreifung,  oder  den  Besitz  anzutreten^ 
diess  nämlich  eben,  sofern  dir,  als  meinem  Vetter,  die  nbttd  zu- 
kommt.    Und  ich  erkannte^  dass  es  das  fVort  Jehova^s  war']  vgl. 
Sach.  II,   II.     Dergleichen  Benachrichtigung  ist   sonst  nicht  In- 
halt  des  Wortes  Jehova^s,    seiner  auch   nicht  wOrdig.     Dass  die 
Rede  V.  7.  Wort  Jehova's  war,  erkennt  Jer.  nun  erst,  nachdem 
es,  nnd  daran,  dass  es  eingetroffen  ist.     Für^s  Erste  also  war  ihm 
das  Wort  ein  in   seinem  Inneren  Vorgefundenes   überhaupt,    wel- 
ches auch  noch  hätte  trügen   können:    etwas,    das   er  sich   selbst 
sagte.    Indem  er  vielleicht  seinen  Vetter  von  Weitem  kommen  sah, 
ahnte  er,  dass  er  ihn  selbst,  und  zugleich  die  Absicht,  in  welcher 
er  ihn  besuchen  wolle.     Da  seine  Ahnung  sich  bestätigte ,  so  galt 
•ie   ihm    fUr  das   untrügliche  Wort  Jehova^s.     Dieser   konnte  es 
aber  nicht  ohne  Grund  und  Zweck  gesprochen    haben;    er  scheint 
sich  der  Sache  des  Hanameel  anzunehmen  und  ihn  gleichsam  her- 
Boschicken.     Also  erkennt  Jer.  (s.  V.  25.)    in  jenem  Worte  Je- 
bova^s  einen  Befehl ,    den  Acker  zu  kaufen ;    um    so  eher  einen 
Befehl,  weil  ihm  die  Idee  desselben,   seine  Heil  verkündende  Be- 
deutung —  V.   15.   schon    vor  dem  Gebete   ihm  vollkommen  klar 
— ,  sofort  in   der  Seele  zu  dämmern  begann.  —  V.  9.  wird  der 
Act  in  seiner  Vollendung  und  in  seinem  Wesen  aufgefasst.     Vers 
10.    sodann   berichtet  seinen   ordentlichen  Verlauf  im    Einzelnen. 
Und  ich  kaufte    den  Mker]    S.    das    Seitenstück    Liv.    26,    7. 
Fior.  2,  6.     IVekher  in  Jn.]    Diese  Bezeichnung  spricht  einen 
Irrlhum  aus ,   fehlt  in  den  LXX ,    und  ist  ein  Randzusatz  aus  V» 
7.,  welcher   hinter  nivri    in   den  Text  gehören  würde.     Sieben 
Sekel   und   zehn    Silbersl    also :    17  Silbersekel ;    aber  der   Vf. 
vermeidet    geflissentlich    *iiq!;    S^^^^«    ">"    <^i^    Münzsorte.  und 
ihren  Stoff  an  die  zwei  Hälften  der  combinirten  Zahl  zu  verthei- 
len:  was  vermuthlich  Kanzleistyl  war.  —  Sach.  II,  12.  —  Noch 
deutlicher,  als  aus  V.  9. ,    erhellt  aus  dem  10. ,   dass  damals  das 
Geld  noch  gewogen  wurde.  —  V.  10  — 12.     Und  ich  schrieb  es 
in  einen  Brief  und  siegelte]    Diesa  war ,   wie  im  Folgenden  aus- 
drücklich gesagt  wird,  der  Kaufbrief;  somit,  und  gemäss  dem  Zu- 
sammenbange mit  V.  9.,  ist  im  Allgemeinen  deutlich,    was  er  in 
den  Brief  geschrieben  bat.     Das  Siegeln   seinerseits  ist  nicht  vom 
Beisetzen  des  Siegels  zur  Unterschrift  zu  verstehen,  sondern,  wie 
der  Gegensatz  ««nbA  V.  II.  14.  lehrt,  vom  Versiegeln  desBrieleg, 
Und  ich  nahm  Zeugen  hinzu]  Kraft  der  Reihenfolge  (vgl.  V.  44.) 
diess  erst  nach  Zusiegelung  des  Briefes ;  auch  macht  die  Genauig* 
keit,  mit  welcher  Jer.  alle  einzelnen  Momente  des  Actes  angiebl» 
wahrscheinlich,  dass  er  sie  auch  in  diesem  einzelnen  Puncto  inne- 
halte.   Ist  diess  der  Fall,   so  können  sie,  die  V.  12.  den  Kanf- 
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brief  unterschrieben  haben  ^  ihre  Namen  nicht  in  den  gesiegeilen 
Brief  schreiben ,  und  ebenso  auch  dessen  Inhalt  nicht  bezeugen, 
da  sie  erst  nachgehends  zugezogen  sind.  In  der  That  treffen  wir 
jetzt,  nachdem  der  Zuziehung  von  Zeugen  gedacht  worden,  auf 
einen  unangekündigten  ,, offenen^*  Brief;  in  diesen  haben  sie  sich 
eingeschrieben.  Der  Gebrauch  selbst,  den  Kaufbrief  doppelt  aus- 
zufertigen, neben  dem  olTenen  einen  verschlossenen,  während  der 
Käufer  beide  in  Händen  behält,  kann  nicht«  Anderes  bezwecken, 
als  den  Inhalt  des  verschlossenen  geheim  zu-  halten,  und  zwar 
denselben,  da  vorher  zugesiegelt  wird,  auch  vor  den  Zeugen. 
Welches  war  nun  sein  Inhalt?  Nach  V.  11.  D-'prjm  mi:73rr. 
Da  diese  Worte  in  LXX  fehlen,  so  könnte  man  bei  der  Schwie- 
rigkeit, ihren  Sinn  zu  bestimmen,  sie  leicht  Air  ein  Glossem  halten. 
Das  versiegelte  ^dd  hätte  einen  Leser  an  die  M^in  denken  lassen 
(vgl.  Jes.  29,  11.  mit  5  Mos.  6,  1.);  die  Glosse  wäre  ähnlicher 
Art,  wie  Jes.  29,  10.  Allein  nsp^rt  steht  ja,  um  allen  Fehl- 
gri^  abzuschneiden,  dabei;  und  die  LXX  lassen  auch  ">ib:in  n&ll 
weg;  während  sie  doch  die  Zeugen  im  Kaufbriefe  sich  unter- 
schreiben lassen ,  und  V.  14.  das  *^ib:i  ^DD  ausdrücken.  Die 
Worte  sind  acht.  ni^TS  bedeutet  nicht  das  Gebot  ==  yingeboty 
sondern  das  Fesfgeselzte^  das  ausgemachte  y  dass  u.  s.  w.  D''pn 
sind  die  Stipulationen ,  die  Bedingungen ,  welche  dem  Vertrage 
angehängt  werden.  Zur  inn^?^  gehört  genaue  Beschreibung  des 
Ackers  und  auch  wohl  der  Preiss;  zu  den  D'^pti:  fOr  wieviel  er 
znrOckzukaufen,  ^wenn  der  Verkäufer  will;  für  wieviel,  wenn  Jer. 
ihn  später  zurückgeben  möchte;  wann  er  eingelöst  werden  k<)nne : 
lauter  Dinge ,  die  Niemanden  sonst  etwas  angehen.  Von  dem 
Allen  erfahren  also  auch  die  Zeugen  nichts;  es  ist  nicht  gesagt, 
dass  Jer.  den  Betrag  vor  ihren  Augen  (s.  dag.  V.  12.)  darge- 
wogen habe.  Vielmehr  nachdem  die  Urkunde  über  den  Verkauf 
ausgestellt  ist ,  bezahlt  Jer.  wirklich ,  und  nimmt  für  das  Geld 
sofort  die  Urkunde  an  sich.  Der  Kaufbrief  im  Ganzen  konnte 
nur  dem  Käufer  ein  Recht,  das  Recht  an  den  Acker,  zusprechen; 
seine  Verbindlichkeit  erfüllle  Jer«  durch  die  Bezahlung  des  Preisscs. 
Im  offenen  Briefe  bescheinigen  die  Zeugen  die  Einwilligung  des 
Verkäufers  zum  (nicht  näher  angegebenen)  Inhalte  des  Dintl  1DD» 
welches  Hanameel  mitbin  eingesehen  haben  musste.  Vielleicht 
erklärte  er  dieselbe  bloss  mündlich  vor  ihnen;  und  diese  Erklä- 
rung wurde  in  das  *i^b!i  zu  Protocoll  genommen.  Oder  er  schrieb, 
unterschrieb  wenigstens,  das  "^ibd  seihst;  und  die  Zeugen  beschei- 
nigten die  Aechtheit  seiner  Unterschrift.  Und  den  offenen]  Dieser 
ist  so  gut  ein  ^SD ,  wie  der  versiegelte;  die  Zeugen  haben  nicht 
etwa  bloss  auf  die  Rückseite  des  Cinn  'o  sieb  eingeschrieben. 
Der  eigentliche  Kaufbrief  war  freilich  der  versiegelte ;  allein  der 
ofibne  muss  mit  ihm  auf  dem  gleichen  Blatte  Pergament  oder 
Papier  gedacht  werden,  das  zur  Hälfte  gefaltet  und  gesiegelt,  zur 
Hälfte  offen  gelassen  wurde.  Sonst  nämlich  könnte  die  Unterschrift 
der  Zeugen  fHir  ein  anderes  Dinn  missbraucht  werden;  vielmehr 
aber  machen  erst  beide  zusammen  den  vollständigen  Kaufbrief  aus. 
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—   Von  Banich,    über  welchen  zn   43,  3.,    wird   hier  auch    iler 
Grossvalcr  angegeben.     Diese  Vollständigkeit    seiner   Bezeichnung 
rührt  aber  nicht  daher,    dass   er   im  Buche  Jer.    hier    zuerst   er- 
wähnt wird 4    sondern  dass   er    in    dem  kleinen  ISO,    zu   welchem 
Cap.  XXXII.  gehurt,    hier  zuerst  erscheint,    vgl.*  51,  69.     Der 
Zeygen ,   die  sich  eittgeschn'eben  haile/i]    LXX  :    xöSv  kvSq^v  tc5v 
TTcif^föri/xorcöv  x«l  yQ(X(p6vxtav  xrL    Unachtsam  sehend,  entwickelten 
sie  ans  dem  folgenden  D"'3XD"'n  9    welches   sie  weglassen ,    filr  o'^-^y 
Tielroehr  D*»*ipy.     Die  übrigen  Verss.  und  andea'e  kritische  Zeugen 
lesea:  ü^^irt'sri.     Indess^    da  Jer.  Contrahent,   Partei,   oud  nicht 
ein    öß'entlich'er   geschworener   Notarius    ist,    so  oiQ.ssen    sich    die 
Zeogcn  eigenhändig  nntcrschrieben  haben,  wenn  nicht  das  schrii't- 
iieho  Verfahren  überflüssig,  und  das  Versiegeln  zwecklos  sein  soll; 
dann   aber   ist   die   Puoctirung  des  Activs    durchaus  vorzuziehen, 
dessen    Ohj.   als  sieh   von    selbst  verstehend,    wie   auch   V.   10., 
wegbleibt.     LXX:  und  vor  den  ^4ugcn  aller  Juden  u.  s.  w. ;  wo 
dann    auch    der  —   an  die   Stelle   des   -^    rücken    niüsste.      Die 
Meinung  ist  vielmehr:    so   dass   in  weiterem  Kreise  Jedermann  es 
sehen  konnte,    übergab  Jer.   den  Brief  in  Gegenwart  Solcher,  die 
es  sehen  sollten.    Mit  Absicht  fibr.  giebt  er  der  Saehe  die  grOsst- 
mögliche   Oeffentlichkeit.     Diesen  Kaufbrief '\    Appos.    znm   voran- 
slehenden  Plur. ,    welcher    durch    die  Zerlegung    des   *-icD  in   ein 
gesiegeltes  und  ein   olfeoes  gerech tferi igt  wird.     Hier  ist  das  cor-^ 
refat.  Vav  ganz  am  Platze.     LXX^    X^ßs  to  ßißXlov  rijg  7tn^as(&g 
Tovro,  xal  to  ßißklov  to  icvsyvfoafiivoVf  d.  i.  das  Man  lesen  konnte 
oder  durfte^    vgl.  Gal.  2,   II.     Und  leg*  ihn  nieder  in  ein  irden 
Geschirr]  Feuchtigkeit,  Nässe,  Moder  konnte  da  am  allerwenigsten 
an  ihn    kommen.  —  V.   15.     Grund,    warum  der  Brief  so  sorg- 
sam fiir  spätere  Zeiten  aufgehoben  werden  soll:    weil  nämlich  von 
ihm   künftig  noch  einmal   wird  Gebrauch   gemjicht  werden  können. 
_  V.    16  —  25.     Gebet  Jer. 's.     Der  Befehl  Jehova's    (V.  25.) 
ist  derroaassen  unbegreiflich,    und  das,   wenn  er  anders  Sinn  und 
Zweck  haben  soll,    in  ihm  invoivirte  Orakel  (V.   15.)  so  gar  un- 
glaublich,   &o  ganz  ein  Widerspruch  gegen  den  jetzigen  Ansehein 
der  Dinge,   dass  der  Prophet  noch  eine  ausdrückliche  Bestätigung 
desselben    und   Niederschlagung    seiner   Zweifel     wünschen    muss: 
was    ihm    nur   von  Jehova    her  werden  kann.     Die  Capp.  XXX. 
XXXI.,    wo   alle  Zweifel   beseitigt,   alle   Bedenklichkeiten    längst 
gehoben  sind,  rühren  aus  späterer  Zeit  her,  s.  die  £inl.  —  Leb- 
haft  crfasst  Jer.    hier   die   vollständige  Gottesidee,    wie   sie  dem 
Hebraismns  aufgegangen  war.     In    einer  beredten  Schilderung  der 
Allmacht  Gottes  verwahrt   er    sich    vor   allen    Dingen    gegen   den 
Schein,    als  düukc  ihm  die  Sache   für  Gott  unmöglich.     Aber  Je- 
hova übt  auch,  weil  er  allmächtig  ist,  allseitige  Gerechtigkeit  aus ; 
und   wie   er    in    seiner  Allmacht  Israel   aus  Aegypten  geführt  hat, 
so  hat  er  in  seiner  Gerochtigkeiit  jetzt  das  Volk  auch  Proiss  ge- 
geben.   Diese  Fügung,  eine  Fügung  Jehova's,  welche  vollkommen 
in  der  Ordnung  und  begreiflich  ist :    wie   lässt  sich  mit  ihr  j«ner 
Befehl  in  EinklaDg  setzen?  —  V.   17.     Jehova  als  Wellschöpfor. 

Hitzig,  Jerenila.  18 
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Aus  dem »  was  Jehova  gelhan  iiat,  folgert  Jcr. ,  dass  er  Alles  zu 
thua  vermine,  vgl.  V.  i7.  Uni  mü  deinem  ausgereckten  '^rme\ 
LXX  fHgcn  hiHZu:  xal  r»  ftcrfci^o)  =  rT7}';Ji1,  gegen  den  Parall., 
nnd.  vgl.  V.  21.  —  V.  'l8.  19.  MU  der  'Allmacht  Gottes  in 
innerer  Verbindung  stefii  seine  lohnende  und  strafende  Gerechtig- 
keit (s.  Wcish.  12 ,  16).  Der  WeltschOpfer  hJilt  auch  die  sitt- 
liche, Well«rdnung  aufrecht;  «n4  hierin  wiederum  erscheint  seine 
Macht.  Die  I.  Versh.  fliessi  aus  2  Mos.  20,  6.  5.;  zur  2.  s. 
Jes.  65,  6.  Jer.  13,  25.  l^u  grosser^  du  starker  Gott]  Seine 
Grösse  erhellt  aus  dem  weiten  Bereiche,  €her  welchen  seine  Liehe 
sich  ersti^efct,  seine  Stärke  aus  solcher  nachdrSck liehen  Ahndung 
des  B<lsen.  ßu^  gross  an  Rath  und  mächtig  an  Thai]  Jene  bei- 
den Prifdkate  werden  hier  wieder  anfgenemmen ,  um ,  wie  sie  V. 
18.  mit  der  gilltKchen  Gerechtigkeit  niotivirt  sind,  hier  die  cr- 
fahrungsmSssigo  Vollkommenheit  von  deren  Handhabung  aus  diesen 
Etgeaschaflen  hersuleitea.  Die  Grdsse  erscheint  hier  hestimmter 
ge&sst  als  Grösse  der  Einsteht;  ihr  nachfolgend  entfaltet  sich  die 
n^^nii  (vgl.  Jes.  36,  5.)  in  det*  gewaltigen  That.  Kralt  der  2. 
Versh*.  ist  seine  Einsicht  ^  in  das  Treiben,  das  Herz,  d\e 
Wflrdigkeit  der  Menschen ;  sein  Thun  4as  durch  seine  Einsicht 
geleitete  Votüstehea  der  Gerechtigkeit  in  den  Sehtcksaien ,  die  er 
über  sie  verhingt;  vgl.  17,  10«  Hom.  Od.  13,  213.  —  Die 
LXX  latson  V2tS  nietn^C  V.  18.  weg,  nnd  ziehen  nirr*»  zum  Fel- 
genden;  V.  19.  setzen  sie  zwischen  den  beiden  Vcrshh.  o  d^og 
0  ^iiy€^g  6  ntevxöxqux^ ,  nal  (iByaldwfvog  tcvgiog  ein ,  nnd  '^'nSDl 
vbb772  streichen  sie.  Hiedurch  wird  die  Rundung  ujmI  Wohlbe- 
wegnng  der  VV.  zerstört,  timi  Zusammengehöriges  ans  einander 
gerissen.  —  V.  20.  21.  Nachweis  der  gerecht  richtenden  (| 
Mos.  15,  14.)  Allmacht  a«  Israels  Ui^sehtchtc.  ßts  auf  diesen 
Tag]  fiosenm.:  deren  Ruhm  noch  hente  besieht.  Man  masslo 
diess  ^«nigslens  so  denken:  welche,  4urch  keine  späteren  Über- 
boten und  ansigdöscht ,  eech  heute  Zeiche«  sind.  Aber  dieser 
Sinn  ist  gesucht,  und  die  grammatische  Verbindung  hart.  Ferner 
kann  Jer.  akht  4en  Gedanken  andente«,  dass  jene  2U$ichen,  z.  D. 
die  Pest,  die  Frösche,  die  SnmpfraOcken,  an  Aegypten  haften 
geblieben  sind,  so  dass  sich  diese  NatartnerkwOrdigkeiten  Acgy- 
ptens  von  damals  her  datirea  worden.  Mit  allen,  z.  B.  mit  der 
Finsterniss,  ist  das  nicht  der  Fall;  auch  ist  diese  Uee^  keine 
abeiiielerte,  sondern  Reflexien  Aber  die  Uebei*liefcrung,  eher  eines 
gelohrlen  GrGblers  wflrdig.  Hieron.  will,  dass  man  die  Worte 
zum  Folgenden  ziehe:  et  in  Israel  et  in  cunctts  mortalibus  quo- 
tidio  tua  signa  complentur.  Dann  aber  sollten  sie  hinter  Dlfita 
stehen;  und,  wie  alles  Folgende  zeigt,  sind  vielmehr  nur  diejeni- 
gen Zeichen,  welche  damals  an  Israel  und  an  den  Aeg}'ptern  ge- 
schahen, gemeint.  Ganz  entbehrlich,  und  wegen  des  Uhnlichen 
Schlusses  der  2.  Versh.  stossend,  ist  ruM  Cvn  n3>  Glossem  eines 
Lesers ,  iw  so  an  Israel^  wie  an  den  Metiscken  auf  die  Weise 
des  Hieron.  anffasste,  und  ist  als  Glossem  an  die  unrechte  Stelle 
geratheo.    l>a  Israel   hier  von  den  „Leuten*^   unterschieden  udL 
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«usgeDOronien  wini,  vgl.  2  Sam.  7,  23.,  so  lind  daranter  die 
Heiden,  die  ,Acgypter ,  zu  verstellen  (s.  5  Mos.  20 ,  19.);  und 
wenn  nicht  eben  ein  einzelnes  heidnisches  Volk  gemeint  wäre» 
so  konnte  dafür  D'i'iJ;^?  gesetzt  sein  (4  Mos.  23,  9.).  htM  Di^d] 
Tgl.  Jcs.  63»  12.  14.  —  S.  5  Mos.  4,  34.  26,  8.  Und  mit 
grossem  j4ufsehen\  eig.  Furcht,  welche  nämlich  die  Volker  ringsum 
befiel  (2  Mos.  15,  14.).  —  V.  22.  23.  Fortsetzung.  In  der 
Geschichte  wcitersch reitend,  gelangt  Jer.  herunter  zur  (acgenwart, 
zun  jetzigen  gerechten  Strafgerichte  über  Israel.  —  2  Mos.  3, 
8.  —  Das  K'iib  wäre  ^rj/l^iha^^  (vgl.  38,  22.)  zu  lesen.  Doch 
filllt  die  Stelle  des  i  auf  (1  Mos.  26,  5.);  es  steht  auch  sonst 
(s.  zu  17,  23.)  an  unrechter  Stelle;  und  die  ihrigen  Verss. 
drflckcn  den  Sing,  aus,  während  jti>ogvay(ui6i  ^r  LXX  nicht 
nothwendig  den  Plur. ,  vgl.  26,  4.  Und  du  h'essesi  sie  irejeft] 
K'np,  wie  13,  22.  V.  24.  Dieses  Unheil  ist  nun  da,  und  wird 
sich  des  Gänzlichen  vollenden ,  so  dass  es  nach  menschlicher 
Wahrscheinlichkeit  nie  zu  dem  kommen  dOrfle,  was  du  mir  geof- 
fenbart hast.  Auch  ist  dir  diese  Lage  der  Dinge  nicht  etwa  un-- 
bekannt ;  sondern  es  ist  nur  cingetroien ,  was  du  selber  voraiis-e 
gesagt  hast,  und  mit  deinen  eigenen  Augen  ansiehst.  ^-  Zu  l|ah% 
],  10.  ^^iini]  fehlt  in  LXX,  während  sie  V.  36.  das  Wort 
ausdrücken.  Dieselben  V.  26. :  nal  fygteflm  ßtfiUovy  %a\  iinp^uyi-, 
cififiVy  xal  iTCt^ctqwqu^riv  (laqrv^ag.  Allein  es  handelt  sieh  nich( 
um  das,  was  Jer.  that,  sondern  um  das,  was  ihm  befohlen  wor«^ 
den ;  auch  kommt  es  nicht  auf  die  aus  V.  10.  wiederholten  JVeben«* 
umstände  an,  sondern  neben  dem  Kaufe  selbst  nur  noch  auf  dio 
Zuziehung  von  Zeugen,  mit  der  eben  eine  solche  Zukunft  in 
Aussicht  genommen  nird,  wie  sie  Jer.  in  Abrede  stellen  mdchte. 
—  V.  26  ff.  Antwort  Jehova's.  Der  27.  Vers  entspricht  dem 
17.  Jenen  Gedanken,  dass  Gölte  nichts  unmöglich  sei:  was  Jer. 
V.  17.  bloss  zugab,  hebt  Jebova  hier  mit  Naebdroek  hervor; 
und  auf  solche  Allmacht  Gottes  gründet  V.  36  If.  der  Prophet 
die  Vcrheissung,  dass  Jebova  Israel  wiederhersteUen  werde.  Das 
gfitige  Wollen  Jeheva's,  von  ibm  selbst  abhängig,  versteht  sicli 
dem  Propheten  von.  selbst ;  wenn  nur  erst  das  Können ,  welcbee 
durch  irgend  Macht  ausser  Gott  beschränkt  und  behindert  sein 
konnte,  sieber  gestellt  ist.  Vorher  aber  V.  28 — 35.  bejaht  Je- 
bova des  Sehers  Ansicht  vom  Ausgange  des  jetzigen  Kampfes» 
vnd  behauptet  unter  Erörterung  und  Aufzählung  der  Sünden  Israels 
die  von  Jer.  seinerseits  bloss  zugestandene  Gerechtigkeit  dieser 
Entscheidung,  pb  V.  28.  wird  erst  V.  36.  wieder  au%eno»i- 
men ;  das  Dazu  isehenliegende  ist  ein  Zwur  oder  Ol^leich.  Die 
Wiederherstellung  V.  37  ff.  ist  bedingt  durch  vorhergegangene 
Zerstörung  V.  28.,  und  hebt  dieselbe  wieder  auf;  scbliesaHcb 
molivirt  die  Verfaeissnng  einer  soleben  eben  dee  Befehi  V.  ai.» 
an  welchem  Jer.  Anstoss  genommen.  —  V.  28.  LXX:  do^sjte 
nKqtaodtfinui  t?  noXig  «8fi?  =  'w  1X>^^  fiPW-  Allein  zweek- 
massiger  nimmt  Jebova  für  sieh  die  That  ia  Anspnieh ,  die  seap 
Geriebt  Ist,  nnd  deren  GegeatheÜ   auch  zn  tbiia  er  zuaegt.     Im 
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Munde  Anderer  V.  24.  V.  36.  anders.  —  19,  13.  7,  18.  — 
Von  V.  30.  r«1iU  die  2.  Halfle  in  LXX.  Soll  sie  nicbt  ganz  am 
unroHitc«  Orte  sein,  so  niuss  V^nt)^  ""^ll  hier  im  Geg^ensalzc  zur 
1.  Versh.  Gesammtisrael  bedeuten.  Dicss  ist  schwierig;  und  dag. 
wird  durch  Weglassung  der  2.  Versh,  der  Vers,  nun  ans  Einem 
Satze  bcsleheud^,  mank  und  zu  kurz.  ]Man  könnte  sich  versucht 
tDhien,  den  ganEen  V.,  der  zwischen  29.  und  31.  den  Zusam- 
menhang störe,  zu  streichen.  Allein  von  ihrer  Jugend  an  V.  30. 
scheint  HH*  S^ki  Dvn  \i:h  V.  31.  einleitend  zu  sein.  Der  Zorn 
V.  31.  wird  durch  das  Aergern  oder  Reizen  V.  30.  angefacht; 
und  jenes  ztim  Zwecke  ^  wich  zu  ärgern  wird  durch  V.  30.  ge- 
recht fertigt.  Dieser  erscheint  mit  seinen  V»nt5"'  ."^rD  wieder  als 
V.  ."$2.  ;  und  die  Rücksichtnahme  auf  die  Letzteren  darf  uns  um 
so  weniger  wundern,  da  sie,  das  Brudervolk  Juda\  gleiche  SUud- 
hanigkcit,  und  jetzt  auch  gleiches  Schicksal,  an  die  Judiier  enger 
anknüpft;  vorM  aber  weinlen  -sie  gestellt,  weil  ihr  Lauf  bereits 
lange  vollendet  ist.  Lies  VäI»"»— ^ra-Vs  (vgl.  2  Kön,  17,  18  — 
20.),  so  dass  darunter  auch  die  Judifrer  begrüTeo  seien.  Solche 
Zusammenfassung  ist  hier  an  ihrem  Ort«  (vgl.  19,  13.);  und  so 
rechtfertigt  «ich  auch  die  Erwüboung  der  V:$nt:^  *^3n  vorher  da- 
durch, dass  sie  «bea  zu  Gesammtisrael  gehören.  "O,.  zumal  es 
vorhergeht  und  auch  folgt,  konnte  leicht  aus  Vd  verderben,  schnei- 
det aber  die  Verbindung  von  D'^D9ST3  und  iTt  durch ,  welche,  da 
es  sich  von  Vergangenheit,  nkht  von  Gegenwart  handeit,  gram- 
matisch erfordert  wird.  ^«]  LXX:  ftdvoc,  welches  /•  D,  Mi- 
chaelis in  ^ovov  verbessert.  Yielmehi*  aber  scheine  das  Auge  des 
Uebcrsetzcrs  auf  0"»*in«  (CTltjC?»  s,  zu  V.  59.)  der  vorigen  Zeile 
abgeirrt  zu  sein.  Veti  ihrer  ^Jugend  an']  s.  cu  3  9  25.  Denm 
mir  zum  Zorne  und  zum  Grimme  war  n.  s*  w.]  s,  zu  52,  3.  b:f 
ist,  wie  6,  14.,  juxta,  secnndum.^  Das  Vcrhültniss  der  Stadt  zu 
Jehova  war  nach  der  Norm  seines  Zornes ,  gcin^s  Allem ,  was 
ihn  cntnanimen  konnte,  eingerichtet.  Vgl.  ,,£inem  zu  Leide  leben.*^ 
ron  dem  Tage  4tu  u.  s.  w.]  Es  wird  auf  die  frühere  Zeit,  als 
Jerusalem  noch  Hauptstadt  ^'on  Gesammtisrael  war,  zurQckgegan- 
ge«,  tm  Uebr.  aber  darauf,  dass  die  Jeb>usiter  wahrscheinlich  sie 
bauten,  gar  nicht  refleetirl.  So  dass  ich  sie  wegschaffe  u.  s.  w.] 
vgl.  2  Kön.  24,  3.  Eig.  gleichsam  zu  dem  Zwecke,  dass  ich 
sie  wegschaffen  «olle,  vgl.  7,  6.  25,  6.  —  Zu  V.  32.  s.  2,  26. 
17,  25.  —  V.  33.  vgl.  2,  27.  iTzh^]  erzahlender  Inf.  statt 
des  Finitum,  wie  Jes.  21,  5.,  s.  zu  7,  9.  Es  ist  nicht  der  1. 
Mod.,  welcher  hier  die  3.  Pers.  aussprechen  würde,  zu  punctiren. 

—  Zu  25,  3.  —  V.  34.  Vgl.  7,  30.,, wo  auch  LXX,  die  hier 
iv  ima^a^öUxiq  avuw  Oborsetzen,  i«7:t:V  genau  ausgedrückt  haben. 

—  Die  Höhen  Baals]  s,  zu  19,  5.  D:n  p  »"^S]  s.  zu  7,  31. 
^"»riyribl  naml.  izJM^;  aber  an  der  Stelle  für  diese  Bestimmung 
steht  schon  *]b7Db,  welches  7,  31.,  wo  «t^a  steht,  weggelassen 
wird.  S.  noch,  auch  zum  folgenden  Versgl. ,  19,  5.,  und  wegen 
des  Molech  (eig.  Herrschaft ,  ilann  Herr)  fFincr  Realwb.  —  Zu 
verüben  diesen  Gräuel]    Den  Paraffeien  nach  zo  urtheijen,    sollen 
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diese  Worte  nicht  den  Sala :  was  ich  sie  tiicht  geheissen  ii.  s.  w., 
erg.lozen,  sondern  resfitniren,    um  die  2.   Vcrsh.  srcfi  anscliljcssou 
ru    lassen,    jenes   Sai  *i'»a5?nlr.  —  Zur  Scbreiimng  -»ünn    s.  bei 
19,   15.    —  V.   36  ff.     Der  36.   Vei-s  geht  auf  die    VV.  28.  29. 
zurflck,  um   V.  37  ff.    den   Gegensatz  zu   ihnen    sieh  anschNesscn 
zu   lassen,     pb  V.  28.    ist   nun  hier,     wo  LXX  es   mit  C^nrechl 
öh^rgehen ,    desselben  Vcrbilltnisses  geworden,  wie  30,   16.     f^on 
welcher   ihr  sagt]    nur   die  GegenwaiH,  nur  in  die  Nähe  sehend. 
LXX  hier  nnd  V.  43.:    ijv   (y)    ov    kiysig.     Aber  33,    10.,  im 
gleichen  Falte  mit  V.  43.,    drücken  sie  den  Plur.  aus,    und  hier 
dcD  Sing,  nur  wegen  V.  24.  —  lieber  diese  Siadi]  Vers  36.  kann 
dessbalb  ungeschickt  scheinen,  weil  V.  37  ff.  die  Rede  nicht  Über 
sie,  sondern  Ober  das  Volk,  und  zwar  sofern  dasselbe  bereits  zer- 
streut ist,  ergeht.     Aber  die  Antwort  Jchova^s   soJl  an  das  Gebot 
des  Jer.   (vgl.  V.   24,  25.)    anknOpfen;     und    der  Stadt   wird  V. 
37.   durch    n^^rt  Dip^n    doch    auch  gedacht.     Bevor  der  VF.   vom 
Wiederanfbani)  der  Stadt  spncht  33,  6.,  muss   er  billig  erst  ihre 
künftigen  Erbauer    znrückkehren   lassen.     Auch  ist  sie  noch  nicht 
zerstört;    dessbalb  gleitet  der  Vf.   auch    33,  6.    sofort   wiederum 
auf  das  Volk  Über,    spricht   aber  auch  aus  demselben  Grunde  V. 
37  ff.    von    denjenigen ,    deren  Geschick ,    das  Exil ,    sich  bereits 
entschieden  hat.   —  Vgl.  23,  3.    29,  14.    a,   18^     Dass    bereits 
viele  Juden   Überallhin   sich    in^s  Ausland  gellOchtet  halten,  s.  40, 
11.    12.  —  21,  6.  —  23,  6.    Hos.    U,    11.    —    Zu  V.  38.  s. 
31,    1.  24,  7.  —  V.  39  —  41.     Die  Bedingung    der  Dauer  für 
die  neue  Theokratie  wird  Jehova  selbst  venvirkllehcn  V.  39.  (vgl. 
24,  7.),    wird  ihre  Bürger  dergestalt  in  den  Stand  setzen,    einen 
zu   schtiessenden    künftigen    Vertrag  treu  zu    halten  V.  40.   (vgL 
31,  31  ff.);  gleichwie  er  selbst  fUr  ihre  dauernde  Wohlfahrt  ei fVig 
besorgt  sein  wird.     Ein  Herz  und  Einen  ff^andet\    nicht:  Einheit 
des  ller/ens  jedem  Einzelnen,    so  dass  er  künftig,   statt  zugleich 
Götzen,    AussebHesslich    den  Jehova    verehre.     Vielmehr:    ihuci^ 
der  PluraliLK,  die  Eine,  gleiche,  sie  Alte  beherrschende  und  ver- 
bindende   Gesinnung  der  Gottesfurcht,    und   deren  Venvirklicbung 
im  Leben.    Hegen  sie  diese  Gesinnung  ernsllich,  dann  RHU  IVeben- 
herlaufen    des  Götzendienstes    von  selbst  weg;    vgl.   I  Sam.  7,  2 
—  4.,    und   fbr  die  Erkh    selbst  31*,  34.  mit  Zcpb.  3,  &.     Die 
LXX  beide  Male  *inK,    wie  zu  lesen  Ez.   H,   19.   (vgl.   1  Sam. 
10,  9.)  am  Platze  ist.     Hier  dag.    giebt    das   graphisch  leichtere 
^n^  auch  einen  leichteren,  schwächeren  Sinn,  den  nicht  etwa,  wie 
Ez.  a.  a.  O.,  der  Parall.  begünstigt,    nn«  ^11  in  solchem  Sinne 
ist  keine  gebräuchliche  Formel;  man  würde  eher  nc"jn  n^n  (Ez. 
a.  a.  O.  vgl.  36,  26.)   oder  rrinN   (4  Mos.  14,  24')' erwarten ; 
dag.    vgl.    rur  solche  Einheit   des' Weges  den  Gegensatz  Jes.  53, 
6.  Jer.  3,  13.,    wie '  för   die   des  Herzens   das   in   der  Apg.    so 
biofige  d^o^vfiadov.     Zu  ihrem  Hcife']    vgl.  7,  6.   und   besonders 
6  Mos:  6,  24.     LXX  falsch :  xal  iiq  «ya^v  avxolq.  —  Vgl.  V. 
18.    Mit  ihnen  fincn  ewigen  Bftnd]  vgl.  31,  31.  Ez.  37,  26.  Jes.' 
55,  3.  54,  10.     DnV,  weil  es  eine  Gnade,  die  er  ihnen  bewilligt. 
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Sie  gfüeklifh  %u  m0eheii\  go  «last  sie   b-'aht)  seien    (44»  17«)» 
LXX  lassen  die   Worte  weg.     Doch  wQrden   sie,    wenn  aus  Y» 
41.  niessend,    gleich fiMtniger  sein;    nnd  eine  nfibere  Bestimmung 
ven  '-cn  aiC»  »b  ist,  wie  V.  39.  von  nn«  ^^^,  am  Platze.    Von 
raitSM  bloss  abhftngig,    wäre  sie:    M  däu  ich  sie  nic/ti  heg/ücuef 
und  die  Negation   l9ge.  im  Begrifle   von   liiD    (vgl.   z.  B.  bin  1 
Mos.   11,  8.).     In  Wahrheit  aber   hflngt  sie  vom  ganzen  negati« 
ven  Satze  ab;    gleichwie  Dnb  inub  V.  39.  eher  diess,    als  vom 
entfernteren  Hauptsätze.     Und   weine  Freude    wi/i  ich   an  ihnen 
hnben'l    Von  voirn  kOnnIcn  sie  Ohj.  seiner  Freude  in  entgegenge- 
setzter Beziehung  sein,    ihr  Unglflck  diess,   oder  ihr  GlQck  (vgl. 
5  Hos.  28,    63.).    Die  Stelle   Jes.  65,    19.     ist  anderer  Art. 
LXX;  ijTMyxi^ofcai  =3  '^nn^^t^ii  was  oflenbaro  Erleiehtemng,  und 
hier  am  Schlüsse  der  Sirojihe  (s.  dag.  31,  28.)  zu  schwach.    Und 
mU  $iß  pßnnsen  u.  s.  w.]    fcsipflanzen,   wurzeln  lassen  (2  Sam* 
7,  10.).     n72(t3}  Rosenm,i  14,  13.   beiziehend,  meint,    so  daaa 
sie  D*d)^^,  stabiles,    seien;    das  Folgende   zieht  er    zu    ■^ntDTD'U 
Vielmehr  schein!  'i>i  ^nb  bsi  von  nn&ta  die  Erklärung  sein  zn 
sollen,   deren  der  mehrdeutige  Ausdruck  auch  bedarf*     Also  sub- 
jecliv :    mit  Ernst ,  mit  ernstlichem  Willen  dessen ,   der  den  Ver- 
trag (V.  40.)  in  seinem  ganzen  Umlinge  erfallcn  will ;  vgl.  Rieht, 
9,11.    mit    12.    Ps.   145,  18.,    und   besonders   1  Saro.  12,  24« 
(Jcr.   3,  10.).     Richtig  schon  C.  ß.  Michaelis,  —  V.  42  —  44. 
WasJehtfva  nun  verhcisst,  wird  er  verwirklichen;  und  wenn  dcm- 
gemXss   die  Borger  Juda^s  einst  zurückkehren,    so   wird   in  dem 
jetzt  verödeten  Lande  fiberall  wieder  Grundbesitz  Weiih  erhalten« 
An    das  künftige  Geschick   des  Volkes   knOpfk  sich    hier  das  des 
Bodens,  welches  gleichfaUs  schon  vem-irklicht  vorliegt.     Die  Ant- 
wort auf  V.  25.  vollendet  sich  durch  den  44.  V.,  der  zu  V.  15. 
zurückkehrt,    wo  bereits  der  Handlung   des  Jer.  typische  Bedeu- 
tung  heigelrgt   wurde.    —    Die  Wendung  V.  42.,  wie  31,  28. 
Sn*iisn]    das  freie  Feld  im    Gegensätze  zu   allem  Eingefriedigten, 
viele  eiBzcIne  nnnv)  unter  sich  begreifend.  Allein  es  begreift  auch 
Steppen    und  Oberhaupt  solche   Striche  unter    sich,   die  Niemand 
käuflich  an  sieh  bringt;    und  der  Satz  sieht  so  aus,  als  wenn  mit 
Einem  Male  das  ganze  „Feld^^  Joda^s  angekauft  werden  sollte» 
Jenes  Feld  V.  25.  kann  nicht  gemeint  sein ;  denn  das  ist  gekauft; 
und   in  jener  Zeit   kann   der  Kauf  nur   gellend    gemacht  werden, 
n*l)Dt^  ist  ttberflOssig.     nrp:i  wird  nach   Magerem   Zwischensatze 
V«  44.  durch  >3p^  wieder  aufgenommen ;  w*as  dcsshalb  erforderlich, 
weil    noch   andere   Handlungen    sich    ansehliessen    sollen.     rtniDM 
aber  schrieb  Eiaer  hinzu,  der,  in  dieser  Constr.  sich  nicht  zurechl 
findend,  zu  rx:p:i  ein  Sul»j.  verroisste.     Eiite  Einöde  ist  es^   ohne 
Menschen  u.  s.  w.]     Dioss  ^*ar,    da   die   Landbevölkerung    theils 
ausser  Landes,   theils   nach   der  Hauptstadt   sich    goAüchtet  hatte, 
schon  jetzt  vor  Eroberung  der  letzteren  der  Fall ;    vgl.  fibr.   33, 
10.     V'*'^  *"'^'*>  ^'»^^  ^1  7.     -irp^]  mit  Recht  nicht,  wie  V.  15., 
pasiiviseh    punclirt,    da    Acliva    sich    anscblicssen.     Vnd  in  den 
Städten  des  Gebirges  u.  s.  w.]    Wie  17,  26.,   hier  den  Sehluss 
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aachend,  ßiogoo  sie  53,  13.  die  Reihe  ao,  d«iscll>st  von  den 
Studien  Joda's,  die  doch  io  sie,  ie  solche  des  Gebirges,  der  Nie- 
derang  und  des  SBdens  zerfaHeo  (Jos.  15,  21  (F.),  weit  getrennt. 
^  soll  daher  wohl,  audi  hier  nicht  correlativ  snbsnmiren ;  sondern 
an  allen  drei  Stellen  sind  zwei  £»nlfaeilnngen  mit  einander  ver- 
banden :  eine  des  ganzen  Königreiches  mit  einer  des  Stammge- 
bietes von  Juda  allein.  Das  Ctehirge,  den  Kern  und  das  Herz 
des  Landes  ausmachend,  steht  hier  und  33,  13.  voran,  17,  26. 
wohl  aus  gleichem  Grunde  in  der  Mitte.  Die  Steppe  (Jos.  15,61.) 
wird  hier,  wo  von  Aeckem  iie  Bede  ist,  weggelassen.  —  Hier 
bort  der  Comm.  von  Hieron.  auf. 

Cap.  XXXrlil.,  welches  durch  seine  Ueberschrifl  sieb  an  das 
XKXil.  aoscbltessl ,  föhrt  die  Verheissungen  desselben  weiter ; 
in  einem  -*-  vom  Eingange  abgesehen  —  »rsprOnglicben  Theile 
V.  1  — 13.,  der  seihst  wieder  in  zwei  Hälften  ans  Terschiedenen 
Epochen  zerßillt,  und  in  einer  Reihe  einaielner  ZusHtze  ans  spa- 
terer Zeit,  die  in  den  LXX  mangeln.  —  V*  1  —  3.  Ueberschrifl 
nnd  Eingang.  Die  Aussage  der  ersteren  ifber  den  Anfentbalt  des 
Vfii.  ist  richtig,  indem  die  V¥.  4.  5.  jene  spätere»  Tage  der 
Belagerung  andeuten,  als  Jer.  wirklieb  im  Wachthofe  gefangen 
sass.  Auch  ist,  dass  er  unter  besonderer  Aufschrift  nca  anhebe, 
nninslOssig,  da  das  vorige  Orakel  mit  der  Strophe  V.  42 — 44. 
sich  in  der  Tbat  vollendet  nnd  abgerundet  hat.  Movers  erklärt 
die  Ueberschrift  (p.  39.)  ftlr  unzulässig,  weil  die  Worte  V.  2. : 
i|ui  illud  facict,  qui  iliod  formabit,  doss  Etwas  ausgelassen,  sei,  er- 
heischen (s.  die  EinK).  Allein  zwar  lässt  sich  die  Beziehung  des 
Soff,  nicht  aus  dem  Finitum  entwickeln,  so  4»8»  die  Meinung 
wäre :  eixo  sprieht  J.,  der  es,  nämlich  was  er  spricht,  iniek  thiU; 
djffilr  liegt  aber  die  Bczognahmo  auf  den  Schluss  des  vorigen 
Cap.  klar  zu  Tage,  indem  der  dort  V.  44.  enthaltenen  Verheissnng 
die  V.  3.  angekündigten  nibi:^  noch  hinzugefügt  werden  sotten. 
Zorn  Ansdruclcc  vgl.  39,  15.  Hinwicdemm  ist  zuzugestehen,  dass 
die  VV.  2.  3.  vom  lleberarbeiter  herrühren,  s.  Mnwers  p.  40. 
Schon  solche  Erweiterung  des  Namens  Jchova's  ist  seine,  nicht 
Jer.'s,  Art  (s.  zu  31,  35.);  nicht  minder  die  Betonnag  des  Na- 
mens (Jes.  47,  4.  51,  15.  54,  5.  48,  2.  42,  ft.),  nnd  die 
Versicherung,  dass  Jebova  die  Weissagung  des  Sehers  erfüllen 
werde  (Jcs.  46,  11.  42,  16.).  So,  wie  hier  geschieht,  verbindet 
besonders  Jcsaja  II.  die  Verba  nr«  und  nt39  (vgl.  46,  II.  44, 
2.  24.  u.  s.  w.);  femer  erinnert  die  1.  HäWlo  von  V.  3.  an 
P».  50,  15.  (s.  meine  Pss.  II,  87  ff.);  und  die  2.  schliesslich 
lässt  den  Vf.  von  Jes.  48,    6.    erkennen.     Es  zu  vermirkiteken] 

oder  zu  bewerkstelligen ,   0j^*  (^.j^-  ^''»''  Ueöersckwäfiglickes, 

wovon  du  nichts  weisst]  nämlich:  deiner  eigenen  Einsicht  Ober- 
lassen ,  wenn  dir  nicht  auf  dein  Gebet  hin  Oflenbarung  zu  Tboil 
wird.  *n3sa  ist  also  hier  unzugänglich  dem  Ferstande.  —  Der 
2.  Vers  ist  ein  Ausdruck  der  begeisterten  Freude  und  Zuversicht, 
mit  welcher  der  Vf.   auf  dem  Standpnncte  der  Erfüllung  zurück- 
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blicklc.  Der  AüfToi^cruag  zum  Gebete  wird,  eben  weil  Jcr.  sie 
nicht  an  sieh  stellte,  von  ihm  keine  Folge  gegeben;  sie  ist  nur 
eine  durch  die  Lesung  seines  vorangegangenen  Gebetes  veranlasste 
Wendung.  —  V.  4  —  9.  Die  Wunden,  welche  der  Sladl  ge- 
genwartig geschlagen  werden ,  die  wird  Jehovn  verbinden  und 
heilen.  Die  Gefangenen  fUhrt  er  zurück,  enlsündigt  sie,- verzeiht 
ihnen ,  und  macht  Jcrusnleni  so  gläcklieh ,  dass  ihm  ihre  Wohl- 
fahrt bei  den  Heiden  zo  hohem  Ituhme  gereichen  wird.  Ueber 
die  Häuser  dieser  Sfadi]  IVaclidem  Jer.  erst  vom  Volke,  daaa 
vom  Lande  gehandelt  hat,  knüpft  er,  vielleicht  sein  Geschriebenes 
überschauend,  hier  wieder  an  die  Stadt  (V.  36.)  an,  um  schon 
V.-  6.  wieder  zum  Volke  abzuin*en.  Der  Könige  von  Juda]  LXX  : 
des  Königes;  aber  der  Plur.,  über  welchen  auch  zu  17,  20.,  ist 
schwerer.  Vielleicht  sind  diejenigen  Hüuser  zu  verstehen,  welche 
dem  jedesmaligen  Könige  ,  successiv  allen  Künigeo  gehört  hatten, 
d.  b.  die  öffentlichen  Gebüudo  (vgl.  nachher).  Die  abgebrochen 
werden  für  die  frui/e  n.  s.  w.]  um  nüuilich  diesen  entgegenzuwir- 
ken. Alit  dem  durch  den  Abbruch  gewonnenen  Material  erhöbt« 
man  den  ARgriOswällen  (32,*  24.)  entgegen  die  Stadtmauer  (Jes. 
22,  10.),  verstärkte  sie  auch  wohl  gegen  den  Slurmbock  (Ez. 
2 1 9  27.).  Natürlich  kamen  die  den  bedrohten  Puncten  zunächst 
liegenden  Hluser  zuerst  an  die  Reihe  des  Abbrcchcns,  und  unter 
diesen  vor  den  Privatwohnungen  wohl  die  dem  Staate  gehörigen 
Geb.'iude.  Riehtiger  jedoch  dürfte  man  die  besondere  Henorhe- 
bung  jener  Heuser  der. Könige  daher  erklaren,  dass  sie,  ans  Stei- 
nen erbaut  (vgl.  Jes.  9,  9«),  ein  zu  dem  angegebenen  Zwecke 
geeigneleres  Material  lieferten.  —  Um  zu  streiten  mit  den  Chat- 
däern  xsl  die  nähere  Bestimmung  für  n^nn  bfit,  an  welche  sich 
sodann  'ly^  Dnb72bl  loser  anknüpft.  Letzteres  ist  Zweck  weder 
des  Streiteos,  noch  des  Abbrcebens,  sondern  nur,  wie  wenn  er 
beabsichtigt  wäre,  unvermeidlicher  Erfolg  (Jes.  36  >  12.);  und 
obgleich  gerade  da,  wo  die  Mauer  erhöht  wird,  der  Kampf  am 
heßigsten  entbrennt,  und  eben  da  Erschlagene  fallen,  so  werden 
doch  nicht  vorzugsweise,  ja  überhaupt  nicht  die  0*^2:^3  O'^ni  mit 
Leichen  gentllt;  sondern  die  Aussage  soll  für 'die  Hanser  der 
Stadt  überhaupt  gellen,  die  sich  nicht, nur  mit  Opfern  des  Schwer- 
tes ,  sondern  auch  mit  solchen  des  Hungers  und  der  Seuche  (32, 
36.)  nnfiillen.  Q*'8«nl  Zu  nibVo,  welches  chaldäiscbe  sind,  kann 
das  Wort,  zumal  als  Masc. ,  nicht  gehören  (vgl.  32,  24.);  und 
zu  D'^na  passt  es  nicht.  Im  Sinne:  sie ^  die  Krieger,  kommen^ 
hat  es  als  Part,  für  das  Pinilum ,  und  weil  dieselben,  wenn  sie 
kämpfen  wollen^  nicht  ,. kommen,*^  sondern  gehen,  gleichfalls  grosse 
Schwierigkeit;  und  fehlt  schliesslich  in  LXX.  Somit  hier  noch 
mehr,  als  32,  43.  m\2;n,  uniichl  und  ein  störendes  Zuviel,  bleibt 
D'^fitn  dag.  ^  wo  es  uncriHsbiich ,  31  ,  38.  aus;  und  es  war  ein 
glücklicher  Gedanke  von  ßlmwrs  p.  40.,  dass  von  darl  o^«n  sieh 
hieher  verpflanzt  habR :  was  übrigens  voraussetzt,  dass  die  beider- 
seitigen Abschnitte,  und  somit  31,  36.  und  33,  5.,  einst  neben 
einander  gestanden    haben,     s.   die   Einl.    —   ^  Dus   zweite   n'C», 
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welches  die  LXX  nicht  hcgriflen  und  dcsshaib  U'Og^icssen,  verbinde 
mnn  mit  dem  SuiT.  in  ons^n  =  wegen  deren  B^sheiL  —  W  6  — 
8.  Sieh\  ich  irge  ihr  Ferband  avf  und  Heilung]  einen  heilenden 
Verband,  \^\,  31,  17.  Mnn  könnte  diess  (vgl.  Neh.  4,  1.) 
vom  Neubau  der  Illinser,  Ausbessern  der  Mauern  verstehen,  und 
folgerecht  das  Suff,  in  DD^iD^  auf  die  Hüuser  beziehen  ;  dasselbe 
Iheilt  jedoch  ohne  Zweifel  mit  Dnb  (vgl.  auch  V.  7.  8.)  die 
gleiche  ßcziebuog;  Dnb  aber  goht  wohl  «auf  diejenigen  zurück, 
weiehen  ,, Wohlfahrt  und  Bestand'^  wirklich  zu  Theil  werden  soll^ 
d.  i.  die  Stadtbevölkerung.  Und  ich  wäizc  ihnen  daher]  wie  einen 
Strom,  wie  Wellen  des  Meeres  in  Fülle,  vgl.  Jes.  48,  18.  66, 
12.  mit  Am.  5,  24.;  über  die  Form  zu  IJ,  20.  Gew.  und  ich 
enthülle  ihnen  u.  s.  w. :  ein  Ausdruck,  der  nicht  treffend,  und 
df*t*  zu  wenig  verspricht.  Anders,  und  dort  treffend,  6  Mos.  28, 
12.  —  Zu  14,  13.  —  V.  7.  Fortsetzung.  An  diesem  Glücke 
des  Volkes  sollen  Alle  vom  Geschleehte  Israels  Theil  haben;  vgl. 
31,  4.  28.  ^yie  im  j4nfangc]  in  der  früheren  Zeit,  die  jetzt 
abgelaufen  isU  ^  für  ^t^^(^9  vgl.  V.  11.  Jes.  1,  26.,  dag.  z.  ü. 
2  Sara.  7,  10.  DTJ^nülJ  kVaft  serner  Ergiloznng  und  auch  dos 
Pnrall.  soviel,  als  dtj";?:'!.  Er  wird  ihre  Sünde  als 'durch  ihr 
L'nglOck  gcbüsst  beli*achteu,  und  nicht  noch  nachträglich  die  Busse 
einfordern.  bi^b|  Diese  ausserhalb  der  Mittelsylbe  (31,  34.) 
ganz  ungebräuchliche  Sehreibung  lässt  sich  bloss  so  erklären,  dass 
in  der  seriptio  continua  ein  Abschreiber  Dt^Tiiri^b  ^b  abtheilend, 
die  zwei  Dative  durch  Einschiebon  des  i  aus  einau'der  halten  wollte. 
—  V.  9.  Und  dergestalt  wird  sie^  Jerusalem  (vgl.  V.  6.),  wir 
werden  u.  s.  w.  su  freudigem  Ruhme  ^  z»i  Stolz  und  Triumph] 
Man  erkläre  übereinstimmend  mit  13,  11.  Jerusalem  soll  dem  Jo- 
bova  zum  Namen  gereichen,  d.  h.  ihm  einen  Namen  machen,  und 
zwar  einen  solchen,  der  ihm  Stoff  giebt,  sich  zu  freuen.  ^i)Da  or:] 
Nach  Analogie  von  'd  yiycp,  Ps.  45,  8.  Jes.  61,  3.  Bei  allen 
Völkern  der  Erde]  Zu  solchem  dreifachen  b  vgl.  1  Mos.  41, 
36.  2  Sam.  18,  5.  Dnifi^]  nicht  für  CPfi^,  sondern  Accus,  der 
Person ,  wie  abhängig  von  b723 ,  neben  dem  der  Sache.  Und  er- 
beben  werden  und  zittern]  indem  sie  nämlich  darin  das  Wullen 
einer,  höheren  Hand,  das  Eingreifen  Gottes  selbst  zu  Gunsten 
dieser  Nation  ahnen  werden.  —  V.  10—13.  Die  beiden  Stro- 
phen, aus  welchen  dieses  Stück  besteht,  sind  zu  den  VV.  4  —  9. 
später  hinzugekommen,  nachdem  nicht  nur,  wie  32,  43.,  das 
Land,  sondern  nun  auch  die  Stadt  verödet  war.  Sie  sind  vielleicht 
vom  Tempel  aus  gesprochen  (39,  14.),  vielleicht  deutend  (vgl. 
40,  2.)  von  Rama  herüber,  s.  zu  40,  1.,  noch  vor  der  Verbren- 
nung. Es  ist  unter  „diesem  Orte''  nicht,  wie  42,  18.,  das 
Land,  sondern  die  Sudt  zu  verstehen;  daher  nnn  gegenüber  dem 
folgenden  otj: ,  vgl.  z.  B.  26,  9.  11.  und  d.  Anni. ,  Ez.  36, 
34.  35.  38.  r  daneben  freilich  auch  7,  34.  Also  ist  auch  in  den 
Städten  Judas  u.  s.  w.  nicht  Exposition  von  nm  Olp73n,  sondern 
Fortsetzung,  rn3:n  nicht  Gassen y  sondern  die  Aussengegend  der 
Stadt,  Triften  (lliob  5,   10,   Spr.  8,  26.) »   soviel,  als  in  gleiehcr 
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VerbinduDg  nia*»M,  -^a*»»  V.  13.  82,  44.  17,  26.  Vnd  ohne 
Bewohner]  Ventirkang  4er  2.  Venh.  gegco  die  erste ,  von  des 
LXX  gleiefamacberisch  weggelassen.  —  Zum  Fiailum  V.  10.  fol- 
gen V.  11.  die  Sobjj.  (7,  34*  25,  10.).  Stimme  derer ^  die 
t/nrechen  u.  s.  w.]  Kntwickelung  der  min  bip,  weiche  30,  19. 
aas  der  Sudt  (anf  die  nt^n  V.  10.)  herausgeht.  Die  Worte 
selbst,  welehe  sie  sprechen,   sind  eine  siehende  Formel  (Esr.  3, 

11.  2  Chr.  7,  6.  20,  .21.  Ps.  136,  2.  3.  1  Maec.  4,  24.)  des 
levitiseben  Tenpelgesanges.  Desshalb,  weil  diese  Worte  etgenllieh 
in  den  Tempel  gefadren,  setzt  der  Vf.  auf  gleicher  Linie  noch 
'^v\  D'*Kn73  hinzu,  indem  solche  Worte  des  Hymnus  das  Dank- 
opfer (17 1  26.)  begleiten.  —  ,,So  dass  sie  seien  wieder,^^  wie 
Oobq  binn  2  Kttn.  13,  6.  —  Vgl.  V.  7-  LXX:  trig  yVQ 
insivrig,     Behauiung  von  Hirten  y  die  iagern  lassen  u.  s.w.]    V. 

12.  10.,  wie  32,  43.,  wird  das  I^nd  als  das  von  Mensehen  und 
Vieh  entblOsste  bezeichnet,  vgl.  Hab.  3,  17.  Nachdem  nun  V. 
Jl.  erst  indireet,  aber  deutlich,  dann  direct  gesagt  worden  ist, 
dass  die   Menschen  wiederkehren    irerden,    %o  wird  jetzt  V.   12. 

13.  die  Wiederkehr  des  Viehes  ausgesagt,  nnd  damit  die  Weissa- 
gnng  vervollständigt  und  gerundet.  Dass  dag.  iKS  die  üyt  ^fi^k 
(Es.  36,  37.  38.)  bezeichne  {€.  B,  Michaelis^  Fenema^  Boseum.), 
ist  durch  nichts  angedeutet;  und  es  lässl  sich  solche  bildliche 
Anffassung  kjarer  Icxtesworte  mit  nichts  rechtfertigen.  —  Bei- 
spielsweise nennt  der  Vf.  von  allen  Vieh  das  in  Canaan  sehr 
zahlreiche  und  heerdcnweise  zu  sehende  Kleinvieh ;  sowie  er  es 
hier  lagern,  und  dag.  V.  13.  einherziehen  IXsst.  Nicht  passend 
ttbr.  wQrde  nach  Jerusalem  selbst  solches  ü^9^  find  verlegt ;  daher 
wird  nTH  Qipian  dnrch  das  genauere  i^i:^  b:D3  (LXX  richtig :  iv 
mittag  xalg  nok^iv  amov  ohne  xa/)  wieder  aufgenommen.  Diese 
D^  einer  Stadt  heissen,  wo  ^^3^  Stadt  bedeutet,  ta^*^3tn  (Jos. 
15, '32  f.  vgl.  2  Kön.  20,  4.  K'lib  und  KVi)  ^  es  sind  'iie  um 
eine  '^s::^?:)  ^'^t  herumliegenden  (Jos.  19,  8.),  ummauerten  Uofe 
mit  WaehtthOrmeir,  wohin  man  bei  Gefabren  die  lleerde  trieb, 
vgl.  2  Kön.  17,  9.  Jes.  1,  8.  und  dazu  meinen  G>mm.  —  Ffir 
V.  13.  s.  zu  32,  44.  Unter  Obacht  des  Zählers']  vgl.  5,  31. 
Eig.  nach  der  jedes  einzelne  Stück  durch  eine  Bewegung  anmer- 
kenden Hand.  Man  zählte  sie,  um  den  Hirten  zu  controliren ; 
zweckmässig  und  <»hne  Zweifel  zweimal,  wie  Firgii  Eclog.  3,  34., 
beim  Austreiben,  und  wenn  die  Hecrde  heimkehrte. 

Von  V.  14.  an  folgen  im  hehr.  Texte  noch  einzelne  Stro- 
phen, deren  Gemeinscbaniiches  die  Verheissong  ewiger  Dauer  der 
königlichen  Dynastie  Davids.  Im  Anfange  und  «m  Schlüsse  gilt 
es  diese  allein  mit  ihrem  Volke  im  Allgemeinen.  Aber  noch  im 
Zusätze  V.  17.  18.  zu  der  ersten  Strophe  werden  dem  David  die 
Leviten  beigesellt;  und  in  der  zweiten  V.  19  —  22.  wird  denselben 
mit  ihm  coordinirt  ewiges  Bestehen  zugesichert.  —  V.  14  —  18. 
Di^  drei  ersten  VV.  fliessen  aus  23,  5.  6.,  und  beziehen  sich 
auch  darauf.  Wenn  der  Vf.  nämlicb  •^riTspni  anstatt,  wie  23,  6., 
vielmehr  oa<A  29,  10.  fortsetzt ,  so  bezieht  er  sich ,  wie  29,  10. 
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Jer.y.aof  eine  frQbere  Weis^agang  (•»n*ia*T)>  nnJ  awar  gerade  auf 
4\e  23,  6.  6.»  welche  Juda  und  Isroel  angeht.     Da  nun  aber  von 
^niapni    nebst  der  Zeilbeslimmung   bereits  Gebrauch  gemacht  ist, 
so  wird  V.   15.   ErsaU   nüthig;    wo   dann   der  Ausdruck   sich  ab- 
wandelt,  gleichwie  auch  V.  J6.  fUr  das  schon  da  gewesene  Israel 
Jerusalem  eintritt.     rP7:^M  ergab  sich  ans  n72^)    und  veranlasste 
vielleicht,  wenn  Jesaja  II.  Vf«  ist,  T\p'^:ti  fttr  p'^Ttt)  vgl.  Jes.  61, 
11.  45,  8. :    eine,  da  npi^  sofort  folgt,    nngcßlllige  Aenderung. 
Jn  jejteii  Tagen   wird  gereUet  n.  s.  w.]    Hierin   liegt  nicht,   wie 
dort  in  vi^^^y  die  Andeutung,  dass  solches  GlOek  von  dem  Könige 
ansgehen    soll ;    auch  wird  der  bedeutsame  IVame  hier  nicht  ihm» 
sondern   Jerusalem   beigelegt.     So  erscheint  die  Einheit    des  Ge^ 
dankens  geschwächt^  und  die  Verbindung  der  beiden  VV.  gelockert. 
1S1D   ferner   ist  zm^ar  för  den  Sinn  nicht  notbwendig,   aber  rheto- 
riseh  wOnschenswertb ;   und   tcyp  mit  b  ist   die  leichtere   Constr. 
Dem  Allen  gemäss,  and  da  zugleich  aiit  V.  13.  kein  Znsammen- 
bang  besiebt,    i^erden  wir  Aber  das  Verbaltniss  der  Stelle  zu  23, 
5.  6.    nicht  anders  urtheiien,   als   Ober  das   von  30 »  28.  24.  zu 
23 9   19.  20.     Den   wahrscheinlichen  Fall  aber  gesetzt,    dass  der 
Passus  hier  eben  so  alt  sei,  als  die  VV.  23.  24.,  so  könnte»  wie 
sein  Original  Zedekia'^s  Regierungsantritt,    so  ihn  die  Katastropha 
dieses  Königes  veranlasst  haben.  —  V.  17.  18*  scheint  die  Stelle 
35,  19.  nachzuklingen«     Der  17.  Vers  knOpft  wieder  an  den  15. 
an,  zu  dem  Zwecke,  selbst  den  18.  aufzunehmen,     v^&t  n*n:D^  ttb] 
aa//  nkhi   ausgeroHet  werden^    d.  h.    soll   immer  vorhanden  sein 
münnlicker  Nachwuchs^   der  süzt  oder  silzea  wird  u.  s.  w.  (vgl« 
V.    18.    21.    22.   26.  22,  30.).     Natariich    diess,    nachdem  der 
Thron  Israels  wieder  aufgerichtet  sein  wird ;    die  Stelle   involvirt 
aber  (vgl.  V.   14  ff.),    dass  er  es   werde.  -^  Alan   könnte   etwa 
vrtheilen,  Vers  17.  sehliesso  das  Vorige  ab,  and  der  18.  sei  von 
anderer  Uand  erst  beigebogen,  so  dass  auch  V.  21.  22.  die  Er> 
wahnong  der   Leviten   Glossem. der   unechten   Stelle  wAre;    allein 
nir  die  Vollständigkeit  und   das  Ebtnmaass  jener   VV.    süd   die 
belreflcnden  Worte  nicht  zu  entbehren.     Q^iVrt  b'^snab]    Priester 
und  Leviten   also   itöwÖBTwg   vereinigt  finden  wir  (ausser  31,   14. 
LX.X!)  sonst  nie  bei  Jer.,  wohl  aber  £z.  43,  19.  44,  15.  Jes. 
669  21.,   ausserdem   in   der  Quelle    des  Chronisten   (2  Chr.  30, 
27.9  dag.  21.)  und  in  den  BOchern  Denteron.  und  Josua  (5  Mos. 
18,  1.   17,  9.   18.  24,  8.  27,  9.  Jos.  3,  3.).     Da  die  Reihen- 
folge  auch    umgekehrt   werden    (V.   21.)»    nnd   vor    D^ibn  eine 
PrSpos.  sich  wiederholen  kann  Jes.  a.  a.  O.,  so  ist  b-^lbn  offenbar 
in  Appos.  eoordinirtes  Sahst.     Die  Formel ,    etwa  durch  die  Prie- 
Mter-LiiH/en  wiederzugeben,    bezeichnet  dieselben  Personen   nach 
Amt  zugleich  und  Abstammung,  an  welche  das  Amt  sich  knftffto, 
nnd  erklärt  nnd  rechtfertigt  sich    aus  der  Idee,  dass  die  Priester^ 
würde  sich  Ober  ganz  Levi  erstrecke.    S.  dia  Reo.  von  Hengsten^ 
bergs  Auth.  dos  Pent.    in  den  Heidelb.  Jahri>b.  Jahrg.    1839.  S. 
1099  _  1103.  —  Zu  V.  24.  —  V.  19  —  22.     Die  Verbeissnng 
V.   17.  18.   wird-  hier  betbcnert,    nnd  V.  22;  noch    ttber    sieb 
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^Iiioaus  gesteigert.     Da  V.  20  —  22.  nicht  voa  Jer.  berrfihrt^  zu- 
gleich ahcr  nicht   anzanehmen   steht,    dass   der  Intcrpolator  seine 
Worte  dem  Jer.  habe  unterschieben  wolleu,  so  verdankt  die  AuF- 
sehrifl  V.  19.  ihren  Ursprung  einem  Irrthume.    Der  Ucberschreiber 
fand  hier  im  Buche  Jer.  bereits  Worte  vor,  welche  er  für  solche 
des  Jer.  hielt,    s.  zu  V.  23.     Ob   er   selbst   mit  Einsetzung   der 
Ueherschrift  sich  begnflgt  habe,    kann  dann  noch  gefragt  werden. 
Die  Wendung  V.    20.  21.  ist  jener  31,  36.  ilholich;   was  sich 
durch  Identität  des  Vfs.,    oder  aus  Abhängigkeit  dieser  Stelle  von 
jener,    und    umgekehrt  erklären   lässt.     Da    in    ihrer  AnsfUhrung^ 
bi'ido  Wendungen  sich  auch  wieder  sehr  von  einander  unterscheiden, 
so   ist  Zx^eihcit   des  Vfs.    anzunehmen;    der   von   V.  20.  21.    ist 
jedenfalls    mit   dem  von   V.  25.    identisch.     Meinen   rerlrag  mit 
dviii  Tage}    Das  Soff,   in   Ti'^'na  ist  nicht  -»-^  compag. ,    sondern 
Pron«,  das,  Genit.  zu  scheinen  aufhörend,  noch  einen  Genit.   ohj. 
aufnehmen  kann  (3  Mos.  26,  42.  Ps.  45,  8.  4  Mos.   12,-6.,  wo 
die  Accentuation  falsch).     Der  Vertrag  ist  Zweier,    die   namhaDr 
gemacht  werden  sollen;  und  darauf,  dass  es,   wie  der  im  21.  V., 
ein  Vertrag  Jehova^s  ist,  kommt  es  eben  an.    So  dass  tnchi  werde 
Tttg  u.  8.  w.]   Die  Worte   besagen,   wie  jenes  Brechen    gemeint 
sei.     1  ist  exegetisch:    und  zwar^    nUmlfch^    vgl.  1  Sam.  28,  3. 
17,  40.  Am.  3,   11.  u.  s.  w.     DT^I"^]  hier  und  V.  25'.,  wie  noch 
Kz.  30,  16.,  was  es  ursprünglich  war,  Subst.,  =  der  natürliche 
Tag.    ^cn]  ähnlich  eingesetzt,  wie  1  Mos.  24,  24.    ^"yi^^  indem 
das   Finitum    nicht    weiter    zuriickgeordnet    werden    durfte.     Mit 
weinem  Knechte  David]  So  wird  David  auch  V.  26.  und  (vielleicht 
nach  der  Norm  unserer  Stelle)  V.  22.,  dessgl.  Ez.  34,   23.  37, 
24.  25.    bezeichnet,    während   bei  Jesaja  II.  (vgl.  55,  3.)   *^nny 
.von   ganz  Israel    gilt.     Schon  V.  18.  sieht  der  I^viten  halber  J, 
D.    Michaelis   augenHillige   Uebcreinstimmung   mit    den    9    letzten 
Capp.  Ezeehiels.  —  V.  22.    ist   das  Obj.    der  Besprechung  noch 
das    gleiche,    wie  V.  21.;    die   hier  ausgesprochene   Verbeissung 
enthälf  dafür,    dass  Davids   und    der  Leviten  Geschlecht  nie  aus- 
sterben werde,   die  Bürgschaft,     ^^k  steht    hier,    als   wesentlich 
identisch  selzend,  für  ^iDS^^,   wie  vielleicht  nur  noch  Jos.  54,  9. 
Hieraus  liesse   sich  etwa  ein  Schlnss  ziehen,     fndess   zeigt  die   I. 
Versh.    mit   31,  37.    weniger  Aehnlichkeit,    als    mit  1  Mos.   13, 
]6.  Hos.  2,  1.,  von  wo  sie  Reminiscenz  sein  könnte.    Davidische 
Abstammung  ferher  hatte,  nachdem  Davids  Nachkommen  ein  halbes 
Jahrhundert  im  Privatstaude  gelebt   hatten ,    viel ,  an  ihrer  Bedeu- 
tung verloren;    und  Jesaja  II.    gedenkt  der  Glieder    dieses  einst 
herrschenden  Hauses   mit  keiner  Sylbe.     Solche    betonte   Hervor- 
hebung der  Leviten  ist  seinem  freien  Geiste  ohnehin  fremd.     Da- 
gegen liegt  sie  im  Geiste  Ezechicis.    Diess,  sowie  die  Verbindung 
des  V.  mit  V.  21.   spricht   fiJr  Letzteren.     So   auch   das  wieder- 
holte DTTn«»  in  dem  V.  18.  CApouirlen  Sinne  (vgl.  Ez.  43,  19. 
44,    11.    12.    15.    16.    17.   19.)  und  die  locorrcctheit ,    vor  dem 
Accus,  den  Stat.  constr.  zu  setzen.     Statt  nämlich  wieder  **n^^73 
zu  schreiben,  verlängerte  er  dcu  Satz  durch  "»nsr  nach  Weglassur'tg 


Cap.  XXXllI,  20  —  25.  285 

von  D*»5^TSn.  —  V.  23  —  26.  Schliesslich  beseiligt  diese  Strophe 
den  Einwurf,  dnss  die  Giegenwart  keineswegs  also  beschnffen  sei, 
um  so  gUnzendc  Erwartungen  zu  veranlassen.  —  Die  Worte  des 
24.  V.  sind  oflbnbar  zu  einer  Zeit  verfasst,  da  der  schliesslicho 
Act  Jehova's,  von  dem  sie  sprechen,  noch  nicht  veraltet  nnd  ver- 
gessen, sondern  noch  frisch  im  Andenken  war;  als  wirklich  der- 
gleichen Reden  seiner  heidnischen  Umgebung  den  Vf.  in  seiner 
Seele  verwunden  konnten.  Das  Zeitverhältniss  widerspräche  der 
Acchtlieit  und  Richtigkeit  des  23.  V.  nicht.  Allein  wenn  diese 
VV.  dem  Jesaja  IL  nicht  angehören  können,  so  verrathen  sie 
auch  die  Autorschaft  des  Jer.  nicht  durch  die  leiseste  Spur;  und 
wenn  sie  dem  ZeitverhSlltnisse  zufolge  und  auch  kraft  ihres  Zu- 
sammenhanges mit  dem  Vorigen  von  Ezechiel  herrOhren  dürften, 
der  frühzeitig  von  Orakeln  des  Jer.  Kenntniss  bekam  (Movers  p. 
35.)  :  so  trägt  V.  24.  auch  in  der  That  das  deutliche  Gepräge 
dieses  Schriftstellers;  der  Vf.  aber  des  24.  V.  hat  auch  die  bei- 
den folgenden  geschrieben.  Hast  du  niehi  gesehenT]  vgl.  Ez. 
47,  6.  8,  12.   15.  17.  6.;    doch  auch  Jer.  3,  6.    und   dag.   7, 

17.  f^tts  dieses  Volk  redet]  Es  ist  schon  wegen  DJl^Stb  nicht 
fQr  Israel  selbst,  sondern  ftlr  ein  heidnisches  zu  achten  ;  es  sind 
aber  also  nicht  die  Aegypter  {Schnurrer)^  anch  nicht  die  cht'dfti- 
schen  Krieger  (JaAn)^  sondern  die  Nachbarn  der  Juden  nnd  Eze- 
chiels  am  Chaboras.  Sind  es  aber  Heiden,  dann  sind  unter  den 
zwei  Geschlechtern  auch  nicht  etwa  die  Stämme  Juda  und  Bcnja« 
min,  welche  Gott  nicht  allein  erwählt  hat,  und  welche  für  Nicht* 
Israeliten  nur  Eine  r:n^;z372.  bildeten,  zu  verstehen,  sondern  die 
beiden  israelitischen  Reiche  (Jcs.  8,  14.  Jer.  3»  6.  7.  Ez.  23, 
2  f.),  das  ganze  Volk,  das  er  einst  eni'ählt  (Am.  3,  2.),  und 
dessen  Verwerfung  sich  jetzt  mit  Juda's  Untergange  vollendet  hat 
(2  Kön.  17,  20.);  vgl.  bes.  Ez.  35,  10»  —  irelche  J.  et^uähit 
hotle^  die  hat  er  versc/iwüht]  vgl.  die  den  Heiden  in  den  Mnnd 
gelegte  Aeusserung  Ez.  36,  20.  und  auch  Ez.  35,  10.  In  DD((7a*^1 
knaplY  1  nach  dem  Relativsatze  das  Finilum*  an  (6,  10.  28,  8.). 
•paSÄ:*»]  vgl.  Ez.  25,  12.     'i3T  nrnial  ^^''  Hinzunahme  der  VV. 

18.  21.  vgl.  31,  36.  35,  19.,  woselbst  •'jöb^.  ff  ^enu,  nichtig, 
mein  fertrag]  Die  Erklärung  richte  sich  nach  V.  20. ;  nur  dais 
die  unmögliche  Handlung  hier  \on  Jehova  selbst  in  Hypothese 
ausgesagt  wii*d.  {<b  ist  von  Di<  abzutrennen,  und  bildet  für  T'i^ra 
das  Präd.,  vgl.  Hieb  6,  21.  Roscnm.:  si  pactionera  cum  die 
■oeteqne  non  feci,  si  coeli  terraeqno  leges  non  posui.  ]Uan  er- 
gänzt -»rittt)  zur  1.  Vcrsh.;  und  wirklich  kann  man  n'»'n3  D"»b 
sagen  (2  Sam.  23,  5.).  Allein  da  die  Kraft  des  Satzes  nicht 
auf  dem  auszudruckenden  nnd  zu  wiederholenden  Subj.  *>p':ii,  son- 
dern auf  der  Negation  ruht,  so  bildet  letztere  nun  nicht,  wie  in 
den  gewöhnlichen  Schwurformcio,  mit  DM  zusammen  ein  nisi,  wo 
dann  gar  kein  solcher  Nachsalz,  wie  V.  26.,  folgen  dürfte;  son- 
dern gehört  zum  Verb.,  ist  von  DM  doch  zu  trennen,  nnd  hat  so 
allein  in  der  1.  Versh.  ohne  vorhergehendes  '^'SIVL  oder  sein  Fini* 
tarn  durchaus  keine  Stelle.   Gegen  diese  Auffassung  und  fUr  unsere 
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Erklärung»  nach  welcher  die  2.  Versh.  wenn  ick  zu  nickte  ge- 
maeki  kaben  wenie  u.  s.  w.  za  Übersetzen  sieht,  sprechen  nicht 
nar  die  Parallelen  V.  20.  31,  36.  37*9  welche  gerade  so  za- 
kUnfiige  EvcntualilSten,  nicht  vergangene  Thatsachen,  in  Aussicht 
nehmen ;  sondern  es  stellt  sich  bei  unserer  Erkl.  auch  eine  engere 
Verbindung  des  bedingenden  und  bedingten  Satzes  her.  Das  Ver«r 
schmühen  Jakobs  ist  auch  ein  zu  nichle  Machen  des  Bundes  mit 
ihm,  und  das  Vernichten  der  Satzungen  ist  Folge  des  Verschmübcns, 
so  dass  sieh  nun  die  beiden  Hälflcn  des  Bedingungssatzes  auf  das 
Genaueste  entsprechen.  n*)p9'*]  Schreibung,  wie  iO,  18.  51,  19. 
46,  27.9  allmälig  filr  das  Noni.  pr.  auftommend.  l}ags  ick  nicki 
nehme  von  seinem  Gesckkckte  u.  s.  w.]  Wenn  keine  solche  Herr- 
scher mehr  aufkämen,  so  wäre  mit  der  Dynastie  zugleich  ihr 
Volk  Verstössen.  Ueber  das  Geschlecht  Abrahams  u.  s.  w.J  d.  i. 
Abrahams  und  Isaaks  durch  Jakob.  Er  gedenkt  der  drei  Erz- 
vttter,  weil  eben  mit  ihnen  der  Bund  geschlossen  ist,  und  ihret- 
wegen das  Volk  nicht  Verstössen  bleibt ,  vgl.  z.  B.  (2  Mos.  2» 
24.  3 9  6)3  Mos.  26,  42«  Denn  ick  bringe  suräeh  u.  s.  w.) 
d.  i.  „und  hebe  dadurch  die  Verstossung  wieder  auf,  so  dass  sie 
keine  definitive  und  eigomtliche  sei.*'  Der  Vf.  stellt  also  das 
6D&I»*«1  V.  24.  in  Abrede. 


Cap.  XXXIV,  1—7. 

Orakel  von    der  Nutzlosigkeit    der   Gegenwehr,    und 
was  durch  Uebergabe  gewonnen  werde* 

Als  Jerusalem  von  den  Chaldäem  belagert  wurde,  gebot  Je« 
hava  dem  Seher,  dass  er  dem  Könige  Zedekia  die  Einnahme  der 
Stadt  und  Gefimgennehmung  seiner  Person  weissage  V.  l  —  3. 
Dagegen  sichere  ihm  Jehova  zu,  dass  er,  wenn  er  wolle,  nalllr^ 
liehen  Todes  sterben  werde,  in  Frieden  und  mit  allen  Ehren  eines 
Königes  V.  4.  5.  Solches  Altes  kündigte  Jer.  dem  KOnige  an,  zur 
Zeit,  da  bereits  alle  Festungen  des  Landes  belagert  wurden  V.  6.  7* 

Das  Orakel  steht  zwischen  vier  anderen,  welche  auf  dta 
gleiche  Art  eingefiihrt  werden,  mitten  inne.  Man  glaubt,  da  die 
Stelle  32,  3.  4.  sich  auf  die  VV.  2.  3.  hier  beziehe,  dasselb» 
sei  früher,  als  Cap.  XXXII. ,  noch  vor  der  Verhaftung  des  Jer., 
ergangen;  und  in  derThat  ist  diese  auch  durch  nichts  angedeutet ; 
auch  hatte,  wenn  er  in  Haft  sich  befand,  Jer.  nicht  wohl  (V.  2.) 
zum  Könige  gehen  können.  Indess  von  Cap.  XXX — XXXlIi« 
flberhaupt,  welche,  wie  ihrerseits  die  Capp.  XXVIE  — XXIX.,  ein 
besonderes  Sepher  bildeten,  können  wir  vorerst  absehen;  und 
dann  kommt  unser  Stttck,  mit  dem  folgenden  (V.  8  ff.)  vereint, 
mitten  unter  früher  vorhandene  aus  der  Periode  Jojakims  zu 
stehen.  Möglich,  dass  man  das  Cap.,  welches  unmittelbar  an  den 
Anfang  der  Gesebichterzahlung  Cap.  XXXVII.  angrenzen  soHte, 
schon  vor  Einsetzung  des  Stttekea  Cap.  XXX  —  XXXIII.  hier  in 
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der  Nacbbarscbaft  des  XXXV.  Cap.,  welches  V.  14.  16*  das 
XXXIV.  (vgl.  V.  18.)  berührt,  untergebracht  bat.  Dass  es  aber 
nicht  bloss  vor  das  historische  Stück  Cap.  XXXVI.  sich  drAngle^ 
sondern  auch  vor  Cap.  XXXV.  steht,  wird  sich  doch  an  ünnehm- 
lichsten  so  erklären,  dass  es  jenem  Sepher  aus  der  gleichen  Epoche 
Zedekia^s  angeschlossen  ward;  während  die  Capp.  XXXV.  XXXVI. 
als  zusamniengehOrig  nicht  getrennt  werden  sollten,  oder,  mit  re- 
spcctivem  Ende  und  Anfang  auf  Einem  Blatte  zusammentreffend, 
diess  nicht  konnten.  Jedenfalls  Hess  es  sich  desto  leichter  unter* 
stecken,  wenn  seine  beiden  Orakel  zusammen  gerade  Ein  Blalt 
ausmachten.  An  Versezahl  betragen  sie  genau  so  viel»  als  die 
zwei  Abschnilte  20,  7 — 21,   10. 

Indem  wir  also  Cap.  XXX  —  XXXIII.  ausscheiden,  ist  seit 
21,  1  —  10.  unser  Orakel  34,  1 — 7.  das  erste  wieder  aus  der 
Epoche  der  Belagerung ;  und  es  scheint  auch  seiner  Ordnung  im 
Kanon  gemäss  chronologisch  unmittelbar  auf  dasselbe  zu  folgen, 
so  dass  demnach,  da  auch  das  Stück  V.  8  —  22.  später,  deqn  V. 
1  -r^  7*9  trim,  die  Reihenfolge  nach  dem  Principe  der  Abfassongs- 
zeit  so  weit  richtig  inne  gehalten  wäre.  Die  Dinge  .sind  hier 
schon  weiter  gediehen,  als  Cap.  XXI.  Die  Belagerung  ist  in 
vollem  Gange ;  und  nicht  nur  Jerusalem,  sondern  auch  die  flbrigeR 
Festungen  des  Landes  sind  mit  Kriege  angefallen  V.  1.  7.  Zo* 
gleich  hat  sich  jene  erste  Entrüstung  des  Sehers  (Cap.  XXI.) 
gelegt;  und,  nachdem  seiner  Meinung  Cap.  XXI.  zuwider  Ge- 
genwehr beschlossen  und  in^s  Werk  gesetzt  worden  ist,  gebt  er 
jetzt  selbst  zum  Könige,  und  sagt  ihm  zwar  seine  entschiedene 
Meinung,  aber  (V.  4.  5.)  mit  herzlichem  Wohlwollen.  Auf  der 
anderen  Seite  sind  jene  zwei  Festungen  V.  7.»  die  doch  wohl 
weniger  Widerstandsmittel,  als  die  durch  Natur,  Kunst  und  Zahl 
der  Vertheidiger  starke  Hauptstadt,  besassen,  noch  nicht  erobert. 
Auch  kann  Jer.  V.  4.  5.  dem  KOnigo  noch  Hoffnung  machen, 
dnss  er  im  Besitze  der  Krone  belassen  werden  würde:  eine  lloff- 
«ong,  die  natürlich,  je  längerer  Widersland  den  Feind  erbitterte 
«ad  Zedekia's  Schuld  häuAe,  mehr  und  mehr  und  bald  gänzlich 
schwand. 

V.  I.  Ueberschrift.  Die  2.  Versh.  bt  SaU  des  ZusUndes : . 
„es  stritt  aber  damals  Nebukadnezar*«  u.  s.  w.  Der  iVamo 
dieses  Königes  steht  hier  in  abgeleiteter  Form,  in  nvelchcr  er 
jedoch  erst  aus  einer  späteren  lland  benorgegangen  sein  dürfte, 
die  auch  sonst  den  1.  V.  nicht  unangetastet  Hess.  Und  al/e 
Nationen]  Ueberflüssig,  Ueberladung  des  Subj.,  und  in  LXX  man^- 
gebd,  scheint  diese  Hyperbel  (Dan.  4,  19.  5,  19.)  d^^b^ib  <^in- 
gesetzt,  um  das  Genus  dos  Subj.  mit  dem  Präd.  in  Uebereinstim- 
mung  zu  bringen.  Allein  die  „Königreiche,  <^  mit  Recht  in  der 
Blehrzahl  (Ez.  26,  7.),  da  „das  Land,  über  welches  sich  die 
Uerrschaß  seines  Armes  erstreckte, <<  deren  manche  in  sich  be- 
griff, und  mit  Unrecht  von  den  LXX  weggelassen,  sind  hier  deren 
Bevölkerungen  (Jes.  13»  4.)»  aus  welcheu  lb^n*bD  zusammen- 
.^bracbt  ist;    daher  das  Nase,   (1  Sam.  10»  18.).     Und  wißer 
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air  ihre  Sfädlii]    Mnn    erkläre   nach    V,  7.  .19,   16.,    nlchl  nach 
34,  12.     Der  Gotl  Israels  lassen  die  LXX  hier  und  V.  13.  wohl 
nur  im  Strelicn  nach  Iiürzc  weg;  das  Aushleibcn  dag.  des  crslca 
nn?2K1 9    welches    in  LXX   fehlt ,   wird  durch  das  folgende  mttNl 
vb2<   postiilirt   (vgl.    nnch    17,   19.  .20.   11,  3.   35,   I.).     Sofort 
scbreihen   sie:    na^adoöei^  Tca^adod^iasvai  xvL;    vgl.    zu   32,  28. 
Aus  der  Parnll.    32,  3. ,    n^osclbst   sie   unseren    hehr.   Text   aus- 
drücken,   fliesst  vielleicht    ihr  Zusatz   xal    avXkritjJsrai  avTtjv.     Da 
sie  inzwischen  32,  3.  28.  consequent  —  s.  dag.  37,  8.  —  A^i^f- 
TW,  irsrn  Otn  dag.  <xt;AA^}i/;et  avkhjcp^rjar}  übersetzen ,    so  könnte 
hier  osn  (t^nb^  bcni),  för  solche  Verbindung  ein  gewählter  Aus- 
druck (40,   10.  Josl'8,  8.    2  Kön.   14,  7.),  ursprünglich  gestan- 
den haben.  —  Vgl.  52,  9.   —    Und  sein  Mund  wird  mit  deinem 
Munde  reden"]  Die   Beziehung  des  Suff,  der  3.  Pers.  in   der  Par- 
alL  32,  4.    ist   hier  richtig   herausgefunden.     Gleichwohl    scheint 
der  Satz   aas  eben  jener  Stelle  Glossem  zu   sein,    da  er,  obwohl 
prägnanter  Natur,  in  LXX  fehlt,  und  der  Vers  ohnehin  durch  Vr^i 
Nisn,  sowie  durch  Entwickelung  Eines  Satzes  a.  a.  O.  zu  zweien  hier, 
hinwiederum  heiastet  und  entschädigt  ist.  —  V;  4.  5.  Gew.  erkennt 
man  hier  nicht  Elemente  des  gegen  t  heil  igen  Wechsel  fa  lies:  sondern 
die  Meinung  sei :  Z<'dekin  werde  nicht  hingerichtet,  sondern  gefangen 
geführt  werden,   und  zu  Babel  in  Frieden  sterben  u.  s.  w.    Allein 
wenn    die  Verkündigung  des  Orakels  V.  2.  3.    einen  Zweck  ver- 
folgt,   den  Zweck,    zur  Uebergabe  und  Unterwerfung  den  Ktluig 
zu  bewegen  (vgl.   38,  17  f.  32,  5.)  :    so   wäre   diese  Fortsciztrag 
V.  4.  5.  nicht  nur  eben  so  zwecklos,  als  süsslich,  sondern  geradezu 
zweckwidrig;  denn  der  Seher  würde  ja  für  halsstarriges  Bcharruu 
im  \Videi*stande  förmlich   eine  Prämie  aussetzen.     Wie  kann  Jen 
seinem  KOnige ,   wenn  dieser  es  auf  die  Entscheidung  der  Waffen 
ankommen  iHsst,    von  Seiten   der  Chaldäer  eine  Behandlung,    ein 
Schicksal  weissagen,  wie  es  selbst  nach   freiwilliger  Ergebung  fast 
zu  günstig  scheint?    vgl.  52,   10.   11.  mit  V.  31.,    krafl  welches 
Jechonja,  der  sich  freiwillig  ergab  und  doch  hinweggeßihrt  wurde, 
selbst  in^s  Gefiingniss   gelegt  worden  ist.     Und   heisst  das  0ibu}3 
sterben    (vgl.    1  Mos.   15,   15.),    wenn    man    entthront    und    ict 
Freiheit    beraubt  im  Auslande    sein    Leben    vertrauert    hat?     ^\e 
Bestattung  mit  königlichen  Ehren  hat  einen  Werlh  nur,  wenn  sie 
involvirt,  dass  der,  den  man  bestattet,  als  KOnig  starb;  und  dann 
ist    auch    die  Todtenklage  Gebieter^  weh*!    (s.  zu  22,  18.)  nicht 
ein    leerer   Schall   oder   gar    Ironie.    —   Offenbar    verspricht    der 
Scher  V.  5.,  Zedekia  werde  als  Künig  Juda's  sterben;  also  stellen 
die   VV.    4.   5.    zu   V.  2.   3.   einen   gegentheiligen   Ausgang  der 
Verwickelung;    und    die   Gegensätzlichkeit    macht    nun   auch    den 
nachdrücklichen  Eingang  V.  4.   begreiflich.     JSur  höre  das  frort 
J,*s]  das  Wort,  welches  sofort  eingefiibrt  wird  und  folgt.     Nicht: 
jedoch  höre  n«  s.   w« :    wo  dann  der  Gegenfall ,   ohne  eine  Bedin- 
gung vorauszusetzen ,  kahl    bliebe ,  und  der  Satz  in  der  That  un- 
verständlich  würde.     Vielmehr   y?t2)Z)  ist   höre  an   und   beherzige^ 
so  dass  du  es  glaubest   (vgl.  25,  3.  4.  7.,  zu  V.  8.),   un4,  was 
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weissagte   nicht  eiotrcten  werdn  •      an«««,  j     t»       ▼•  -<.  3.  tc- 
fordcrl  ich  dich  anf  -  „    s  V  « "  oT.  ""'''  "  "'"'  "«"'» 

tiven  Gegensatz  wflrde  «J-^äti  gcsaS  seinTr^^f  ^^'°*''  P""" 

ne  dir  Brand  anzmden]  Man  erklare  nach  2  Chr    i«     iZ  ot 

K«    v^rhnld"   ''""  ^'f "''"  '''■"'  •«"  «''■->""»   "»'  '  dem  ilt  2; 
l^rs.   verbanden ,    so  dass    an  ein  Verbrennen  d/.r  r  v  iT 

keine  faebr.  Sitte  (zu  Am.  6,  10    s    d    A^m  \       •  J'"''"'?    ''" 
«eht;     vgl.    ^J.   ReaJ     unter  ^Ä'   "£  '"  ^li'" 

erleichtern;    die  PrSp.    beqaemt  sich  nach  »r  sclL    i„  «sS^ 
A^ren  Falles  wSre  ?  am  Platze  (4  Mos.  16.  29)      mS  n?^i 

SobJ    ist  betont,  und  de^tb'beroni:  s^u^Äf- "^^  e^^^' 
Bencht   von   der  Erftllung  des  Befehles.     ^  Lh  h'hXX 
Pnd  w,deroUe  nocA  übrigen  Städte  J.'s^  die  M  nSmlich  iberS 
noch  2«  belagern  gab,  feste  Städte,  wfe  die  2.  vS    ^It     ' 
üeber  Lachis  s.  zu  Mich.  I,  13      Aseka   la-  !-    j      iJ-  ?     ~ 
i-da's  (Jos    15,  35.),    na'ch  *i«,Äsc  ?„  Eleot"erlt'3 
Jerusalem  (».  Reland  Palaest.  p.  604).  «••«»meropohs  «nd 

V.  8—22. 

Drohrede  wegen  Knechtung  der  Freigelassenen. 

Ab.t.««IlJt"L''M   '"«''"'•i"*  Freilassung  der  Dienstboten   hehr. 
Aktummung  beschlossen  iftid  vollzogen  worden  war,   nachKchends 
Uj»  ».„  dieselben  zwang,  wieder  in  ihren  Dienst  zn  S.  « 
«hah   zu  Jer.  Gottesspruch  V.  8-12.     Jehova  habe  eSst  be 
der  Befmong  des  Volkes  mit  diesem  sich  dahin   ve«inbart,   da« 
«r.  Jahre   jeder  Knecht   hehr.    Stammes    freigegeben    woHen 

*  jBagst  sich  feierlich  dazn  anheischig  gemacht  V  13  — »f 
fc  «fe  non  aber  alle  Achtung  vor  Gott  bei  Seile  setzend,  dte 
fte.gegebe»en  wieder  in  die  Dienstbarkeit  zurBckholcn.  so  lasse 
^'\'  !^"  Volk,  nun  frei  allen  Schrecke«  des  Krieges 
Jherartworte  die  Vertragbröchigen  sammUich  ihren  Feinden;  fhre 
I*iber    de»    Raubvögeln    and   Raabthieren    V.    16-20      ml 
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K^nig  uo<l  seine  Grossen  werde  Johova  den  Chaldäern  Sberliefern, 
dte  nun  zwar  abgezogen  sind,  die  er  aber  wieder  herbeiführen 
und  Jerusalems  sich  bcmetstern  lassen  wird  V.  21.  22. 

Den  zwei  lelzlen  VV.  zufolge  erging  dieses  Orakel,  nachdem 
die  Chaldäer  die  Belagerung  aufgehoben  hallen,  um  dem  figypü- 
schen  Heere  entgegenzugehen  37,  5  ff.  In  dieselbe  Epoche  ÖIIU 
ohne  Zweifel  die  Veranlassung  des  Orakels,  das  Wiederein  fangen 
der  Knechio;  ihre  Freilassung  mOchle  noch  vor  den  Abzug  der 
Belagerer  treffen.  Wenn  das  vermeinte  Schwinden  der  Gefahr 
das  Volk  verleitete 9  seine  Zusage  nicht  ferner  zu  halten,  so  hat 
vcrmulhlich  ihr  Dasein  es  veranlasst,  sie  einzugehen.  Man  wollte 
mit  solchem  Opfer  den  Zorn  Jehova^s  versöhnen;  und  nachher, 
seiner  Angst  ledig  geworden,  bereute  der  leichtsinnige  Fre^'clmulh, 
es  gebracht  zu  haben.  Wann  nun  aber  hoben  die  Chaldäer  die 
Belagerung  auf?  Im  Januar  589.  angelangt  (52,  4.  59»  1.), 
haben  sie  erst  eine  Zeit  hindurch  Jerusalem  belagert  (Cap.  XXi. 
34,  1.  7.);  und  der  Aegypter  wird,  zumal  Alles  Zeit  haben  will, 
schwerlich  vor  Aufgang  der  guten  Jahreszeit  (vgl.  2  Sam.  11,  1. 
l  Kön.  12,  24.  LXX)  in  Palästina  erschienen  sein.  Sie  zogen 
also  frühestens  mit  Anfang  des  Sommers  589.  ab.  Nicht  aber 
erst  im  J.  588.;  denn,  noch  nach  ihrem  Abzüge  auf  freien  Füssen 
(37,  4.  5.),  ist  Jer.  bereits  vor  April  588.  Gefangener  in  Wachl- 
hofe  (32,  1.  2.),  aus  dem  er  bis  zum  Fafle  der  Stadt  nimmfr 
herauskam  (38,  28.),  und  hat  vorher  schon  lange  ib  engem 
Kerker  geschmachtet  37,  16. 

Die  MeinuDg  des  Gesetzes  5  Mos.  15,  12.  15.  (2  Mos.  21, 
i.),  auf  welches  hier  sich  bezogen  wird,  fst  unzweiden^g»  dasselbe 
auch  seinem  Sinne  nach  richtig  V.  14.  citirt.  Dag.  wird  eben  so 
nnverkennbar  V.  8 — 10.  eine  Freilassung  sämmtlicber  Dienstboten 
auf  einmal  ofaoo  ROcksicht  auf  ihre  Dienstzeit  verfügt  und  voll- 
zogen. Die  Maassregel  gfebt  sich  als  eine  allgemeine,  unbe- 
schränkte; und  gleichwohl  ist  es  nicht  die  Freilassung  im  Jol»el- 
jahre,  da  das  Jahr  589.  kein  solches  war  (s.  nachher),  und  sie 
auch  nicht  auf  das  betreffende  Gesetz  3  Mos.  25,  39  ff.  54.  ge- 
gründet wird.  Das  Gesetz  5  Mos.  a.  a.  O.  war  bisher  nicht 
gehalten  worden  (V.  14.  15.);  nnd  man  mochte  es  jetzt  mit 
einem  .lüchtigen  Anfange  in^s  Leben  fUhren  wollen.  Den  eigent- 
lichen Anstoss  dazu  gab  aber  ohne  Zweifel  der  Umstand,  dass 
heuer  wirklich  ein  siebentes  ,t  o>n  Sabbatjahr  war.  Diess  erhellt 
daraus,  dass  1  Mace.  6,  20.  49.  53.  das  150.  der  Seleuc,  d.  i. 
das  162.  V.  Chr.,  als  ein  solches  beschrieben  wird,  s.  zu  Jes. 
37,  30.  m.  Comm. ,  und  zu  Jer.  37,  12.  Das  J.  599.  war 
somit  vielleicht  auch  ein  49.,  nur  kein  50.,  kein  Jobe^ahr* 
Gleichwie  aber  das  Ruhenlassen  des  Feldes  vom  7.  aneh  auf  das 
5Q.  Jahr  Obertragen  (3  Mos.  25,  11.),  nnd  die  Vergünnung 
der  Rujie  vom  Felde  (2  Mos.  23,  11.  3  Hos.  25,  3.)  auf  den 
Schuldner  ausgedehnt  wurde  5  Mos.  15»  1  ff.»  so  konnte  sie  aneh 
leicht  auf  den  Knecht  erstreckt,  die  dessfallsige  Bestimmung  vom 
50.  Jahre  auf  das  7.  angewandt  werden ;  nnd  die  drohenden  Um- 
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•tände  rielhen  ae,  die  durch  NiehtbefolguQg  des  Gesetzes  aoge- 
hSafte  gefilbrlicfae  Schuld  jetzt  bei  gegebener,  Gelegenheit  auf 
eiMial  möglichst  zu  beseitigen. 

V.  8.  Der  Antrag  ging  von  dem  Könige  aus,  wurde  von 
den  Grossen  gebilligt  (V.  10.),  und  vom  Volke  angenommen.  Der 
KHaig  konnte  so  etwas  nicht  befehlen,  sondern  musste  sich  darüber 
ak  dem  Voike  vereinbaren  (n'«na).  Mit  allein  Falke  zu  Jerus.] 
LXX  bloss  TCQog  vov  Aaov*  Allein  der  Dereicb  seiner  Herrschaft 
enireckte  sich  jetzt  nur  eben  auf  die  Stadt;  und  in  dieser  war 
d«r  grOssle  Tbeil  (vgl.  V.  7.)  der  noch  im  Lande  beßndlichen 
BcYOlkerang  zusammengedrängt,  s.  V.  19.  —  Ihnen  zu  entbleien 
eSm  Frei'iAum]  Die  Beziehung  des  Pron.  ist  deutlich;  die  Meinung 
des  Dativs  wird  V.  9.  ejiponirt.  „Ihnen  auszurufen,  gleichsam 
zo  predige^,  ein  Los-  und  Ledigsein ,^^  welches  sie  nämlich  an 
ihreo  Dienstboten  ausrichten  sollten.  Zu  im ,  freier  Flt/ss  oder 
L€m/,  gehört  bs^l^,  eig.  welcher  freien  Lauf  hat  ^  dann  Collect. 
und  endlich  Abstr.,  als  solches,  wie  111^  selbst,  mit  a(ps0i.g  über- 
setzt. —  S.  übr.  zu  V.  15.  —  Zn  27,  7.  So  dass  sie  elngln^ 
gen.  den  Fertrag]  vgl.  2  Chr.  15,  12.  1  Sam.  20,  8.  —  2  Kön*. 
2J,  3.  Eig.  gingen  ^'®  '"  denselben  hinein  und  dann  Veraas 
durch  ikn  hindurch  (5  Mos.  29,  U.  £z.  17,  13.),  fortan  n)i|t 
demselben  behaftet.  Daher  die  symbol.  Handlung  V.  18.  Gew. 
q«i  venertnt  in  foedus.  Allein  in  dieses  venire  in  foedus  müssen 
sie  auch  erst  einwilligen ;  es  ist  der  Inhalt  dieses  ^v^'^*  Den 
2.  Tbeil,  dass  sie  aoch  mit  der  Tbat  durch  Haltung  des  Ver- 
sprechens gehorsamten ,  berichtet  in  aller  Ordnung  die  2.  Versh. 
SNchon  die  LXX  wurden  durch  dieses  ■rSfit  mit  1.  Mod.  verwirrt. 
^  Lies,  wie  geschrieben  steht,  D?t3^^D.r>  ^^  Hipb*  tritt  an 
die  Stelle  von  Kai,  wie  49,  20.  s.  zu '4t,  16.  42,  20.  Di? 
Gerrectur  geschah  nur  dem  Kai  V.  16.  zu  Lieib^  —  V.  IS- 
IS. S.  zu  V.  2.  Ich  habe  einen-  Fertrag  geschlossen']  Dieser 
felgt,  dnrch  "innb  ewgeleitet,  V,  14.  Er  war  ein  Bestandtheil, 
eine  der  Bestimmungen  des  ganasen  Grundvertrages.  —  7,  22. 
II,  4.  O'^ia:^  n""»  (2  Mos.  20,  2.)  ist  kein  mUssiger  Zusatz 
(vgl.  5  Mos.  15,  15.).  D'^^lD  93tD  ypu]  Wie  das  Sabbatjahr 
selbst  hieher  nur  übertragen  ist,  so  auch  diese  Formel  aus  5  Mos. 
14,  1.  Mit  EintriU  des  7.  Jahres  soll  kraft  d^s  V.  und  5 
Mes.  15,  12.  18.  2  Mos.  21,  2.  der  Knecht  frei  sein,  yp  ist 
aber  desdialb  nicht  von  beiden  Endpuncten  der  vordere,  der  An- 
fang; sondern  das  Ende  der  7  Jahre  bt  da^s  siebente,  das  Ende 
dier  Woche,  der  Sabbat.  Also :  vom  Ende  ab  u.  s.  w. ,  dieses 
selbst  eig.  ausgeschlossen ;  während  Ohr.  diese  Freilassung  nicht 
schon,  im  Herbste  Statt  &nd,  sondern  um  die  sonstige  nn^idn 
nsvn  im  April  anzunehmen  sein  möchte.  —  ODM]  Das  Subj.  isC 
aiisgedrAckt ,  weil  der  Gegensatz  auf  dasselbe  einen  Nachdruck 
briogt«  Auch  Q:D'*ni3(<  V.  14.,  welches  die  LXX  nicht  vorfanden, 
dessbalb  im  Subj.  sich  versehend ,  wird  der  weiten  Entfernung 
halber  passend  aus  V*^  1-3.  repetirt.  Einer  dem  anderen]  wegen 
V.  17.  SS  der  Herr  dem  Knechte;  vgl.  V.  17.  31,  34.  ^  7, 11. 

19* 


292  Jeremia. 

Also  im  Tempel  (».  auch  V.  18.)  ging  jener  Act  (V.  8.)  ror 
lieb  iMml  doppelte  Beziehung  des  31«  V.  16.  und  16.,  wi« 
8  4.  OWaVl  ihrem  Belieben  nach,  so  dass  sie  gehen  konnte«, 
wohin  sie  wollten  (5  Mos.  21,  14.).  -V.  17  fi.  Dass  thr 
Freithum  entboten  hättet]   Die  Handlang  selbst  wäre  ein  Act  des 

Gehorsams,    so   dass  W^b    t)«^«    (^5*\  ^\*^>' t         .^ifJ!? 
gegenseitige  Aufforderung  der  Herren   damals  im  Tempel  res^nn- 
Srt  werden  darf.     Allein  sie  haben  dieselbe  thatsichlich  zuräck- 
lenommen ;    und  so  sieht  sie  Gott  als  gar   nicht  geschehen ,    uimI 
sich  nicht  för  befriedigt  an.     Nicht:   dadurch,    dass  ihr  —  ^f'^" 
boten  habt.    Man  müsste  den  Gedanken,    damit  er  ganz  deuUich 
werde,   erst  ergänzen;    und  wenn   Jchova  selber  jetzt  Freithum 
entbieten  will,  so  setzt  das  als  Grund  voraus,  sie  hätten  es  unter- 
lassen, vgl.  3  Mos.  26,  34.  35.  (Jes.  7,  12.  14.).    Ich  enibtete 
u    8  w.]  euch,   die    ich  bisher  als  meine  Knechte  betrachtete  (3 
Mos.  25,  55.),'  lasse  ich  nun  frei  (23,  33.  39.),  Überlasse  irach 
euerem  Schicksale,  dem  Schwerte  u.  s.  w. ,    mache  euch  ^ vogel- 
frei." —  15,  4.  —  V.  18  ff.  die  Strafe,    sofern  sie   mit  ihrem 
Thnn  den  Namen  Gottes,  bei  dem  sie  geschworen,  entheiligt  haben 
(V.  16.).     'W  *!«>»  ba!?n]    hängt  als  zweit«r  Accus,   von  -»rvin 
'W  ab:   tmrf  ich   mache  sie  das  Kalb   (vgl.  4,  26.)    oiter   zum 
Kalbe,   d.  i.   wie  das  kalb  ihrem  äusseren  Ergehen  nach.     l>ie 
ScbKessung  von  Verträgen  wurde  durch  Opfer  besiegelt;    wober 
eben  n^^n  n'l^,  Z^m  rifivnv,  foedns  icere  {fFmer  Realwb.  unter 
Btmd).     Die   Paciscirenden    gingen   zwischen    den    Opfcrctftckett 
hindurch  (V.  19.  1  Mos.  16,  17.,  s.  zu  V.  10.)  unter  Verwan- 
schuDg  ihrer  selbst  —  daher  nbjj  Bilndniss  1  Mos.  26,  28.  —, 
dass  es  ihnen,  wofern  sie  den  Ei'd  brächen,  wie  diesem  Opforthiert 
ergehen  solle   (s.  z.  B.    Liv.  1,  9.  [24.],    Bochart  1,1.   2.   C. 
55.;. nicht  dasselbe,  doch  ähnlich  1  Sam.  11,  7.).     Also   nach- 
dem sie  das  Versprechen  nicht  gehalten,    so  soll  über  sie  die  an 
dasselbe    geknflpfte  Verwünschung    kommen   (5  Mos.   29,   19.). 
ßi'e  ffämmlinge]  s.  zu  29,  2.   Die  2.  Versh.  fehlt  in  LXX,  wetche 
den  V.    aber   auch    sonst    verkürzen.     Wir    dürfen  uns   denken, 
dass   das  Volk  nicht  Mann  für  Mann ,    sondern   in  seinen  p^yf^l 
(vgl.  2  Mos.  5,  29 — 31.)   und  D-»"!*»  hindurchgegangen    sei.  — 
\T20.     Angabe,    durch  wen   das  V.'  18.  gedrehte  Gericht  voll- 
zogen werden   solle:    durch    das  Schwert  (V.  17.)  von  Feinden. 
Diese   aber  hat  der  Vf.    in   Jer  Nähe,    und    nennt    sie  V.   21. 
d«t3  -»«pM  T'ai]  fehlt  hier  und  V.  21.  in  LXX,  ist  aber  beide 
Male   für  das  Ebenmaass  des  V.  nolhwendig.  —  7,  35.  16,  4. 
19,  7.     V.  21.    fahren   sie    fort:   wxl  Svvctfiig  ßaöiXia}g  mhy    so 
dass  sie  also  das  vorhergehende  n-^ai  mit  weggelassen  haben.   Das 
Tempus  des  Part,  tj'^bm  erhellt  aus  V.  22.     Aber  also  sie  sind 
fort;    und  wenn  Sie   an  Zedekia   und   seinen  Grossen   die  Strafe 
vollziehen  sollen,  so  müssen  sie  wieder  kommen.     Daher  V.  22. 
Die  LXX  i   üq  tftv  yiiv  xctvvriv ,   falsch  kraft  des  Folgenden ,    und 
wegen  37,  5.  —  Die  Unterscheidung  Obr.  des  Königes  und  seiner 
(Myiotofys^  von  dem  Volke,  Hohen  und  Niedrigen,   und  die  gelin- 
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Sere  BedrobuBg  Jener  gestattet  anBaoehmen,  da«  sie  für  ilire 
PersoD^tt  Wort  hielten,  aber  aas  Schwäche  den  Frevel  der  Masse 
■icbt  huidertea. 


Cap.  XXXV,  1—19. 

Das  Beispiel   des  Hauses  Rechab.     Bestätigaag  des 

Eintreffens  der  Strafe. 

Auf  einen  Befehl  Jehova*s  führte  der  .Seher  die  Familie  der 
Reehahiten  zu  einer  der  Tempelzellen,  und  stellte  ihnen  Wein 
t»m  Trinken  hin  V.  1 — 5.  Sie  weigerten  sich  dess,  da  ihr 
Stammvater  es  ihnen  untersagt  habe.  Seinem  Gebote  gehorsam, 
besitzen  sie  auch  weder  Haus,  noch  Feld,  sondern  leben  in  Zelten, 
vnd  haben  .nur  jetzt  beim  Anrficken  einer  fremden  Heeresmacht 
sieb  in  Jerusalem  niedergeJassea  V.  6 — 11.  Dieses  Exempel  soll 
der  Prophet  dem  Volke  vorhalten.  Die  Rechabiten  befolgen  ge- 
treulieh ihres  Ahnherren  Gebot;  Juda's  Volk  dag.  gehorcht  den  uu- 
aiisgesetitea  Ermahnungen  seines  Gottes  nicht  V.  12  — 16.  Da- 
nim  wird  das  angedrohte  Unheil  auch  wirklich  hereinbrechen; 
das  Hans  Rechab  aber  soll  zum  Lohne  für  seinen  Gehorsam  gegen 
die  Anordnungen  seines  Ahnherren  ewiglich  besteben  V.  17  —  19. 

Die  Zeitangabe  im  1.  V.  bestimmt  sieh  durch  V.  11.  dahin, 
dass  das  Orakel  vor  Jojakims  4.  Jahre  nicht  ergangen  sein  kann. 
la  der  That  aber  ist  Nebukadnezar  erst  gegen  Endo  des  J.  605. 
wider  Juda  herangezogen  (36,  9.  BinL  zu  Cap.  XXXVI.);  um 
diese  Zeit  haben  sich  die  ,Recbabiten  nach  Jerusalem  geflüchtet; 
unser  Orakel  ergiog  nicht  viel  spflier.  NämKeh  naeh  dem  Abzüge 
der  Cbaldäer,  d.  i.  im  J.  604.  (s.  die  Einl.  zn  Gap.  XXXVI.), 
haben  diese  ihrer  Lebensweise  so  fest  anbKogenden  Nomaden  Je*- 
rnsalem  wieder  verlassen.  Auch  ist  das  „firüher  angedrohte  Un- 
heil** V.  17.  noch  nicht  da>  sondern  wird  erst  erwartet.  Das« 
selbe  kann  nur  von  der  cbald.  Invasion  gedetttet  werden;  dena 
eben  diese  hatte  der  Prophet  früher  in  Jojakims  4.  Jahve  ge- 
weissagt 25,  1.,  s.  V.  9.  V.  32.  In  der  durch  V.  11.  markirten 
Zwischenzeit  also  vor  erfolgter  Ankunft  des  Nebukadnezar  erging 
das  Orakel^  und  wurde  es  wohl  auch  in  Schrift  verfasst;  indem 
nachher,  als  das  Verderben  sich  nicht  in  dem  gedrehten  Maasse 
verwirklicht  hatte ,  Jer.  schwerlich  besUitigend  auf  seine  Weissa- 
gnag zurückgekommen  sein  würde. 

Ziehen  wir  die  dazwischen  liegenden  spSteren  Orakel  heraus, 
10  rückt  Cap.  XXXV.  unmittelbar  hinter  das  XXVI. ,  das,  ein 
historisches,  auf  der  nachmals  verbrannten  und  dann  wiederbergC' 
stellten  Rolle  nicht  gestanden  hat,  sondern  zu  den  36»  32.  er- 
wlhnten  Vermehrungen  gehört.  Ganz  recht  daher,  nachdem  die 
€app.  XLVI  —  XLIX.  hinter  dasselbe  anV  Ende  gerückt  worden, 
bleibt  es .  im  Uebr.  an  seiner  Stelle ,  und  tritt  nicht  etwa  dem 
XX^V.  Cap.  voran.     Später,    denn  dieses,    abgefasst,    handelt  es 
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von  einer  frükeren  Zeit;  und  Cap.  XXW.  ist  nicht  ont  Hioi^ 
«entfern  mit  dem  XXV.  in  engerem  Connex  zn  denken  (vgl.  V. 
15.  14.  mit  25,  3.  4.  5.).  Cap.  XXXVI.  endlich  ordnet  sich 
unserem  Orakel  nicht  hloss  als  historisches  nach;  sondern  jenes 
Vorlesen  (36,  10.)  geschah  auch  wirklich  später;  denn  in  Foi^ 
desselben  muss  Jer.  sich  verborgen  halten  V.  26. ,  und  blieb  es 
wohl  bis  zur  Ankunft  der  Chaldäer ;  hier  dag.  V.  2.  3.  4.  geht 
er  noch  unangefochten  ein  und  aus. 

V.  1 — 5.  Geheiss  Jehova^s  an  Jer.  and  dessen  Befolgung. 
—  Zu  V.  1.  vgl.  3,  6.  Zutn  Hause  der  Rtchabiteii]  Haui  ist 
hier  Fami/ie^  s.  V.  7.  9.  10.  Sie  waren  nicht  von  israeliti- 
schem Geschlechte,  sondern  ein  Zweig  des  midianitischen  Stammes 
Kalo  (1  Chr.  2,  55.),  der  auf  Mosers  Schwiegervater  zurdckgefEIhrl 
wird  (4  Mos.  10,  29.  Rieht.  4,  II.) i  ^^^y  ^c°  Israeliten  iie- 
freundet  (1  Sam.  15,  6.),  mit  ihnen  zugleich  nach  Canaan  aus- 
wanderte (Rieht.  1,  16.).  Sie  sind  noch  1  Sam.  a.  a.  O.  leicht 
beweglich;  jene  Familie  Rieht.  4,  !!•  17  f  blieb,  nomadisch; 
und  auch.  Recbab  ist  es  noch  vor  Jonadabs  Gesetze  (s.  su  V.  6. 
7.).  Und  rede  mit  thnen]  fehlt  in  LXX,  und  kennte  mOssig 
scheinen;  allein  Jer.  besitzt  Ober  sie  keine  Autorität,  und  moss 
sie  daher,  ihm  zu  folgen,  erst  in  Gate  bereden.  Zu  einer  der 
Zeiten]  Ueber  HDU^b  s.  Gesen.  Thesaur.,  BöUcker  Proben  n.  s.  w. 

S.  323.     So  heisst.  (vgl.  Kjhcij  adhaesit)  ein  Anbau  in  einem  der 

Vorhofe  (Ez.  40,  17«  44.  Jer.  36,  10.),  znr  Wohnung  oder 
Aufbewahrung  dienend;  wie  denn  auch  unsere  Dome  oft  durch 
angeklebte  Baraken  verunstaltet  werden.  —  Jaasanja,  wof&r  LXX 
wohl  nur  durch  Schreibfehler  des  griechischen  Textes 'le^oy^,  einea 
näher  liegenden  Namen ,  aufeeigen ,  erscheint  hier  nazweidonttg 
als  Haupt  dieser  Familie.  Die  Eigennamen  verrathen ,  dass  sie, 
^^^%  im  Lande  Jehova's  (vgl.  Rut  2,  12.),  den  Jehova  verehrten 
(Vi  19.  vgl.  2  Mos.  12,  48.  49.  20,  ID.).  Und  ick  ßikr(^  sie 
u.  s.  w.]  Im  Zusammenhange  mit  npMI  and  wegen  des  Hiph. 
V.  2.  richtig  punctirt;  nicht  cnK  Mheji*  Der  S&hne  Haneti^l 
^rn  ist  (vgl.  ^nj)  entweder  aus  njarn,  oder  Ijnv,  abgekllrst;  und 
vermuthlich  steht  hieraus  vl^v  ^Itovuvy  vtov  *Av€tviov  der  LXX  zu 
erklären.  'Imvav  wäre  ans'Joxxvav  verderbt;  denn  schwerlich  haben 
sie  fdi*« ,  welches  kein  Name ,  für  pn  gelesen.  Den  Aaalogieen 
gemäss  (s.  z.  B.  Sach.  1,  1.  Jer.  28, 1.  1,  1  —  3.  u.  s.w.)  gehört 
des  GoUesmannws  (ehrendes  Präd.  des  K'^^Ji  statt  dieses  Subjeetes, 
vgl.  z..  B.  1  KOn.  12,  22.)  zum  ersten  Eigennamen;  und  diese 
zweite  Bestimmung  nimmt  den  Platz  ein  des  Grossvaters  V.  3. 
m'^bn^^]  Daraus  erst  abgekürzt  ist  m'^Via  z.  B.  38,  1.  —  Jer* 
seheint  keine  eigene  Zelle  zu  besitzen ;  oder  sie  war  fär  eine 
solche  öffentliche  Handlung  nicht  wohl  gelegen.  Dag.  mochten 
die  Sehne  eines  Propheten  mit  ihm  befreundet  sein,  und  ihm  gern 
die  ihrige  einräumen,  vgl.  36,  10.  fVelche  neben  der  Zelle  der 
Obersten]  Kein  Zeuge  liest  b^^i^n ,  vgl.  Ez.  40,  44. ,  wo  aber 
der  Text   (vgl.  LXX)  verdorben  ist.     Die  Q*«^b   sind  aber   auch 
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nkht  die   o^t^^fFg   (1  Chr.  24 ,  5.   Jes.  43.  28.)  »    wie    Moverg 
irill   (Cbron.  S.  284.).     Also   ohoe    nähere   Bestimmung    sind  es 
bei  Jer.  noch  (s.  dag.  freilich  Esr.  8,  20.   1  Chr.  24,  6.)  die- 
seibeo,  wie  26,  10.  36,   12.  vgl.   10.,  woselbst  die  Anm.     Auch 
Laien   konnten  dergi.    Zellen   am  Tempel  inne    halben    (vgl.   Jer. 
36 ,  10.) ,    wenigstens    hochgestellte.     Der   Stat.    constr.    scheint 
orthographisch    und    topographisch    richtig   als  Sing,  punctirt.     Es 
ist  dann  eine  solche,    die   sie   gemeinschaftlich  besitzen.     fVelcke 
oberkalb  der  Z.  u.  s.  w.]  Diese  Zelle  muss  vielleicht  zum  Unter- 
schiede  von    noch  anderen   der  Obersten   ihrerseits  auch  bestimmt 
werden.     Oberhüib  oder  über  schwerKch,  weil  im  inneren,  oberen 
Verhofe  angebracht,  wälirend  die  Maaseja^s  im  äusseren,    s.  viel- 
Bebr  zu  36^  10.     Hüter  der  Sehwelle  zu  sein ,  war  ein  priester- 
liehes  Ehrenamt,    s.  52,  24.     Es  waren  nach  dieser  Stelle  ihrer 
drei;    vielleicht  für  den  Eingang  des  Tempolhauses,    des  inneren, 
des  iosseren  Vorhofes.     Maaseja  hier    ist  vielleicht   mit   M.  29, 
21.,    aber  nicht  mit  dem  V.  25«,    identisch;    denn   sonst   würde 
der  Soba  dem  Vater  kn  Range  vorangehen.  &'«9:^:i]  Gut  de  Wette : 
Humpen.     A\is  ihnen  schenkte  man  in  die  ,,Bechcr<*  ein ;    s.  die 
Wbb.  —  V.  6 — 11.     Erklärung,   welche  sie    der  Aufforderung 
Jer.^s  entgegen  halten.  — .  V.  §.  7.  Das  Statut  des  Jonadaby  Soh- 
nes des  Reehäb]    Derselbe   wird   2  KOn.    10,   15.    23.    erwähnt, 
und  scheint  dort  Jehu^s  Eifer    für  Jehova  zu  billigen.     Die  neue 
Seele  wurde  nicht  nach  dem  Stifter,    sondern    nach  seinem  Vater 
benannt,    dessen  Name   sich   durch  den  Sohn    erhielt.     Man  ging 
so  weit  in  der  Giescbtchte  zurück,    als  man  konnte,   und  zugleich 
noch  passend   war    (vgl.  Mich.  6,  16.     l  17Dn    Kb]    Nicht  ein 
Zusatz  im  bebr.  Texte,    wie  Movers  meint  p.   18.,   sondern  eine 
Auslassong  im    griech.     Am  Schlüsse  mehrerer  coordtnirter  Sätze 
ist    Erweiterung    des    Ausdruckes    am   Platze,    vgl.    3,    16.    — 
Wie  geschichtlich  vorliegt,    und  das  Part.  D*»^  zeigt,    waren  sie 
bereits   und    bisher   scb^n    Nomaden,    abo  ohne   irgend   welchen 
Grandbesit2.     Aber  Wein   trinken  durften   sie   als  solche  doch  (l 
Mos.  27,  25.),   auch  ein  Stück  Land  ansäen   (l  Mos.  26,  12., 
za  Jes.  32,  20. )»    und   mochten  nach  der  Aernte  weiter  ziehen. 
Jenadab  erhob  also  nur,  was  er  im  Allgemeinen  als  Sitte  vorfand, 
zom  Gesetz,  in  welchem  er,  was  zur  festen  Ansiedelung  verlocken 
konnte,  zum  Voraus  abschnitt.   Fast  mit  denselben  Worten  gedenkt 
dieses  Gesetzes  Diodor  (19,  94.)  als  eines  strengen  Verbotes  der 
Nabatäer;    und    noch  jetzt  gestattet   den  Beduinen    ihre    adelige 
Abkunft  von  Ismael  nicht,  Landbau  n.  dergl.  za  treiben  {Arvieux 
S.  5.  6.,  vgl.  j4mm,  MareelUn.  14,  4.).     Vielleicht   übr.    wurde 
diese  Gesetzgebung  Anlass,    dass  sich  Einige   von  dem  „ZeRlager 
des  Ahnherren  des  a:^^  n^a/^  d.  i.  Jonadabs,  trennten  1  Chr.  2, 
65.     Juf  dass  ihr   lange  lebet  n.  s.  w.]    Die  ratio  legis.     Hier 
verhält  sich  die  Sache  anders^  denn  2  Mos.  20,  12. ;  auch  meint 
Jonadab   wohl    nicht,    Weintrtnken   z.  B.    verkürze    das    Leben. 
Vielmehr  selbst  in  kriegerischen  Zeiten  während  des  unaufhörlichen 
Kampfes    mit  den  Syrern  aufgewachsen ,    errichtet  er   das  Statut, 


- 


296  Jcreui«. 

damit  «eine  Familie,  nirgeods  ao  die  Scholle  gebundea»  ia  bifeer 
Zeit,  bei  nahendem  Rriegslärm,  sofort  ohne  Verlust  und  ohne  Be- 
dauern forlwandern  und  dem  Unheile  sich  entziehen  möge.  So 
thnn  sie  hier  V.  11.,  so  tbaten  Jene  Jes.  32,  20.  Die  NabatAer 
bei  Diod,  a.  a.  O.  betrachten  jenes  Gesetz  als  Bürgschaft  ihrer 
Freiheit,  indem  die  Ackerbau  Treibenden  leicht  unterjocht  wQrden  ; 
und  wirklich  stellt  sich  so  das  Verhältniss  noch  beut  zu  Tage 
{Niebuhr  dcscr.  p.  329.)«  —  V.  8 — 10.  Die  Beobachtung  die- 
ses Gesetzes.  An  der  Spitze  steht  hier,  wie  V.  6*,  der  f&r  jetzt 
hauptsächlichste  Punct.  Feld  und  Saat  besiizen  wir  nicAt]  pfleg- 
ten und  pdegeo  wir  nicht  zu  besitzen.  n^»l^  setzt  den  Inf.  fort; 
aber  'iai  niniD  ^nbnb  V.  8  If.  bnogt  nicht  von  naiat,  sondern  von 
3^7att)3l  ab:  so  dass  wir  nicht  trinken  u.  s.  w.  —  V.  11.  begeg- 
nen sie  dem  Einwurfe ,  warum  sie  sich  gleichwohl  wie  Ansässige 
in  einer  Stadt  befinden.  Sic  haben  sich  bloss  temporär  dabin 
geflüchtet  (ohne  Zweifel  mit  ihren  Heerden,  vgl.  Uv»  26,  7.  (10.): 
refertis  itineribus  agrestium  turba  pecorumque,  quae  repentinus 
pavor  in  urbem  compulerat)  beim  Heranzug  eines  Kriegshoeres, 
Diess,  sich  nach  Jerusalem  flüchten,  konnten  auch  die  Ackerbauer 
Juda^s  (4,  6.  8,  14.)  ;  allein  die  Rechabiten  kommen  vielleicht 
viel  weiter,  z.  B»  aus  der  Ebene  Esdrelom ,  her,  und  würden» 
hielten  sie  sich  nicht  in  Jerusalem* für  sicher,  ohne  irgend  Hab'' 
und  Gut  zurückzulassen,  noch  weiter  ziehen  und  von  ihren  Heer- 
den in  jedem  Weidelande,   selbst  in   der  Steppe,   leben   können. 

—  Gew.  combinirt  man  den  V.  mit  2  Kön.  24,  2.,  und  setzt 
demgemäss  den  hier  erwähnten  Feldzug  in  Jojakims  8.  Jahr,  s« 
aber  Einl.  zu  Cap.  XXXVI.  —  Ein^n  Slützpunct  für  das  nun 
folgende  Orakel  hat  Jer.  jetzt  gewonnen.  Ihre  Weigerung  und 
deren  Motiv  hat  er  wohl  von  Anfang  an  vorausgesehen  oder  ge- 
ahnt, und  V.  2.  schon  begriflen  gehabt,  wie  sie  didaktisch  frucht- 
bar gemacht  werden  könne.  Wie  es  scheint ,  entliess  er  die  Re- 
chabiten noch  nicht;  V.  18.  hat  or  sie  noch,  vermuthlich  nicht 
wieder,  gegenwärtig  vor  sich.  Laut  bekennt  er  V.  13  ff.  vor 
ihnen,  welche  Gedanken  ihre  Erklärung  in  seiner  Seele  rege  ge- 
macht habe,  und  entlässt  sie  V.  18.  19.,  wie  billig,  mit  Belo- 
bung und  Glückwunsch.  —  V.  12.  wie  36,  1.  LXX  :  nqog  ^, 
liymVy  also  n^M,  indem  vielleicht  der  Eigenname  auf  den  ersten 
Buchstaben  abgekürzt  wurde;  P.  LXX  36,  4.  5,  (s.  zu  V.  18.). 

—  V.  13  — 16.  GefC  und  sprich  u.  s.  w.]  Also  hier,  jetzt  soll 
er  es  nicht  zu  ihnen  sagen.  V.  18.  dag.  ^i^^.  Wollt  ihr  nicht 
Zucht  annehmen]  vgl.  32,  33.  Das  ^DiTa  folgt  nicht  etwa  V« 
14  ff.  Vielmehr  Jer.  argumentirt  a  minori  ad  roajus,  dass  die 
Judäer  noch  weit  mehr  den  Willen  Jchova's,  der  ihr  geistiger 
Vater,  befolgen  sollten,  und  meint,  sie  dürften  sich  in  dieser  Be- 
ziehung durch  das  Beispiel  der  Rechabiten  künftighin  castigiren 
und  bessern  lassen,  nm^  DM3]  fehlt  in  LXX.  DpnnJ  Das  Passiv 
steht  impersonell  =s  man  hat  aufrecht  erhalten ,  so  dass  das 
Snbj.,  wie  beim  Activ,  als  Obj.  erscheint  (Ew.  §.  494.  572.). 
Bis  auf  diesen  Tag}  fehlt  in  LXX;  allein  da  Jonadab  300  Jahre 
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firMier  lebte  ^  so  wächst  durch  diesen  Ziuatz  der  ArgamtntAÜon 
Stärke  zu.  ^bfit  lasseo  sie  gleichfalls .  weg ;  allein  es  ist  das  Gor- 
relatzB  '^'Siiü.  Am  £nde  von  V.  15. ,  wo  sie  es  wieder  nicht 
haben,  könnte  es  eher  ausbleiben.  Dag.  haben  sie  bD  eben  dort 
■a  der  Kürze  willen  nicht  ausgedrflckt.  In  Ucbr.  s.  besonders 
zu  25,  S  — 7.  —  Um  V.  17.  die  Drohung  der  Strafe  anzuknOpfen, 
(asst  Jer.  V.  16.  ihre  Motivirongy  die  das  Volk  verklagende 
Thatsache,  nochmals  zusammen,  und  hebt  den  Gegensatz  durch 
kurze,  präcise  Ncbeneinanderstellnng  hervor.  nD  ist  aber  daroai 
nicht  wtii^  quia,  enger  zu  verknöpfen  mit  pb*  sondern  ss  dass, 
nachdrückliche  Einleitung  der  directen  Rede.  Ein  solche  Anfang 
mit  quin  ohne  Verbindung  zum  Vorhergehenden  wäre  dem  Spracfa«- 
gebrauche  entgegen.  pi^  ^GK]  fehlt  in  LXX,  mit  Unrecht.  — » 
V.  17.  Vgl.  11,  11.  Die  Erweiterung  des  Namens  Jebova,  hier 
■nd  V.  19.  an  der  rechten  Stelle  stehend,  lassen  beide  Male, 
sowie  hier  die  2.  Versh.  (zu  welcher  s.  7,  13.),  die  LXX  in 
ihrem  Streben  nach  KOrze  weg.  Das  erste  bD  dag. ,  mOssig  (V.- 
13.)  und  mit  dem  zweiten  sich  stossend,  ist  im  bcbr.  Texte  Za* 
salz.  —  V.  18.  19.  Statt  des  Einganges  bis  b((^l9^  die  LXX 
bloss  wiederum :  8ict  rovto  ovitag  diu  avqiog  aus  V.  19. ,  wo  sie 
es  weglassen.  Allein  dieses  diic  tovxo  hat  eine  andere  Beziehung, 
als  V.  17.,  die  nun  nicht  angemerkt  wäre.  Diese  ist  V.  18.  ge- 
geben, und  daher  es  selbst  V.  19.  an  seiner  rechten  Stelle.  Auch 
konnte  der  Nachsatz  also  nnlnittelbar  mit  n^lD*»  fi^b  gar  nicht  be- 
ginaen;  und  schliesslich  sahen  wir  zu  V.  13  —  16.,  dass  die 
Eingangsworte:  und  zum  Hause  der  R,  sprach  Jer,  mit  dem 
wahrscheinlichen  Verlaufe  der  ganzen  Handlung  Iiarmoniren.  So» 
mit  ßlllt  auch  ihre  Umsetzung  der  2.  in  die  3.  Pers. :  imiöfi 
ipiowfctv  vCol  L  %tL;  sie  haben,  wohl  durch  das  Wiederkehren 
einer  gleichen  Wortreihe  veranlasst,  kOrzer  und  frei  Qbersetzf. 
Ans  gleichem  Grunde  lassen  sie  auch  vniXTa  blD  nfit  l^T^^nn  weg ; 
während  der  Vf.  in  Nambaftmachnng  ihres  Verdienstes  mit  Ab- 
sieht weitläufig  ist.  Dag.  setzen  sie  hinter  ivi^Q  noch  tcSv  vlrnv^ 
nnd  am  Schlüsse  v^g  yrjg  hinzu.  Zu  Letzterem  vgl.  1  Mos.  8, 
22.,  wo  diese  Lesart  freilich  passt,  dag.  33,  18.  31,  36.  1  Sara. 
2,  35.,  zum  Gedanken  noch  1  Mos.  17,  18.  Jer.  7,  15.  Ersteres, 
Tinv  vtcivy  ändert  den  Sinn.  Die  Meinung  des  Vfs.  ist  (ygl.  33, 
18.) :  es  soll  dem  J.  nie  an  einem  Manne  fehlen  u.  s.  w. :  sein 
Geschlecht  soll  ewig  fortbestehen. 


Cap.  XXXVI,  1—32. 

Eine   Sammlung    von   Orakeln  Jer.'s   wird   verbrannt, 
von  dem  Vf.  aber  wiederhergestellt. 

Von  Cap.  XXVI.  her  wird  die  Geschichterzählung  wieder 
anfgenommea,  nnd  Cap.  XXXVII.  fortgesetzt.  Vor  dem  Jahre 
604.    kann  dias  Cap.    nicht  verfasst   sein  (s.  V.  9.),    doch  auch 
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sieht  BHt  ileo  letzten  historUcheo  erst  nach  i.  J.  5SS.^  in  Ae- 
gypten ;  denn ,  wenn  die  Färbung  des  29.  V.  dnrch  die  letzte 
Katastrophe  gegeben  sein  konnte  (vgl.  32,  4a.  33 »  10.),  so 
widerstreitet  sie  der  Zeit  des  ersten  chaid.  Feldznges  gleich- 
wohl nicht  Hab.  1,  9.  14.  15.  3,  17.  Die  Anfbahnie  der  nicht 
eingetroffenen  VerwOnschung  Jojakims  V.  30.  31.  verräth,  dass 
das  Cap.  noch  vor  dem  Ableben  dieses  Königes  verfassl  worden  ist. 

Seine  Orakel  in  eine  Sammlung  zn  vereinigen,  fand  Jer.  sich 
veranlasst  nach  der  Schlacht  bei  Karkemisch  V.  1*  vgl.  46,  2. 
Das  Bnch  enthielt  anch  die  Stücke  Cap.  XLVf— XLIX.  (vgl.  V. 
2i  mit  26,  9-  46,  1.);  ausserdem  (vgl.  V.  29.  7.)  das  XXV., 
welches  allein  von  allen  bisher  vorhandenen  also,  wie  V.  29.  ge- 
schieht, gedeutet  werden  mnsste,  und  durch  V.  3.  mit  36,  2\ 
in  BerOhrung  tritt.  Wohl  auch  in  dieser  Sammlung  traten  an  die 
Spitze  die  Capp.  1  —  12,  6.;  persönliche  Orakel  waren  nach 
V.  2.  nicht  nothwendig,  22,  13 — 19.  auch  aus  anderem  Grunde 
nicht  darein  aufgenommen.  Da  jene  Schlacht  selber  erst  in^s  4. 
Jahr  filllt,  die  Kunde  davon,  um  einzutreffen,  Zeit  brauchte,  anch 
die  Capp.  XXV.  XL  VI  — XLIX.  nun  erst  verfasst  wurden:  so 
wnrde  das  Schriftwerk  jedenfalls  erst  dann,  als  jenes  Jahr  schon 
bedeutend  vorgerttckt  war^  vielleicht  erst  in  den  letzten  Monaten, 
d.  h.  im  J.  605.,.  begonnen,  und  noch  spfiter,  vielleicht  langsam 
«nd  mit  Unterbrechungen,  vollendet. 

Dem  9.  V.  gemäss  würde  das  Buch,  wie  es  scheint  eis 
erstes  Mal,  im  December  d.  J.  606.  Öffentlich  vorgelesen;  und 
nach  V.  29.  war  bis  dahin  der  Chaldäer  noch  nicht  im  Lande 
erschienen.  Damit  vereinigt  sich  die  Angabe  des  Berosus  (Joseph. 
Arch.  X,  11.  §.  l.)>  dass  Nebukadnezar  die  Nachricht  vom  Tode 
seines  Vaters,  der  nach  21jahriger  Regierung  (im  J.  604.  vgl. 
Canon  Ptolem.)  starb,  in  Vorderasien  erhalten  habe.  Die  Ver- 
zögerung seiner  Ankunft  mochte  in  der  Zwischenzeit  den  Glauben 
daran  gemindert,  und  das  Vorlesen  des  Buches  aufgeschoben 
haben.  Zugleich  erhellt,  wenn  er  im  J.  604.  kam,  ecoberto  und 
auch  zurückkehrte  (ßeros.  a.  a.  O.) ,  dass  von  dem  Zusammen- 
strömen des  Volkes  in  Jerusalem  an  einem  ausserordentlichen  Fast- 
tage die  Fni'cht  vor  seinem  Herannsrhen  die  Veranlassung  war  (s. 
zu  V.  9.).  Nun  werden  wir  auch  nicht  anstehen,  die  Flucht  der 
Rechabiten  (V.  11.  im  benachbarten  XXXV.  Cap.),  welche  ge- 
schah, als  Nebukadnezar  in  der  Richtung  auf  das  Land  (y»n»n  b«) 
heranzog,  in  die  gleiche  Epoche  anzusetzen.  Die  vage  und  un- 
genügende  Notiz  2  KOn.  24,  2.  von  Anfeindungen,  die  Jojakim, 
wie  es  scheint,  nach  seinem  Abfalle  erfahren  bat,  ist  nicht  mit 
Jer.  35,  iL,  sondern  mit  12,  7 — 17.  zu  combiniren.  Ein  erster 
Feldzug  des  Nebukadnezar  wider  Jojakim  ist  durch  2  KOn.  24,  1« 
gesichert;  von  einem  zweiten  wissen  wir  nichts.  Hütte  z.  B.  in 
seinem  8.  Jahre,  das  man  gewöhnlich  annimmt,  Nebukadnezar  ihn 
für  seinen  Abfall  gezüchtigt,  so  wäi-e  der  Zug  gegen  Jechonja 
ohne  Motiv.  Diesen  letzteren  unlern'ahm  Nebukadnezar  eben,  um 
den  Jojakim,   der  niilllcn*cilc  starb,    wieder  zu  unlerr^erfcn  und 
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Z9  boHrafen ;  in  i^mtm  8:  Jahre  aber  war  Jojakim,  erst  ^eit  dem 
Eii4e  seines  5.  oder  seit  seinem  6.  Vasall,  noeh  gar  aicht  abge- 
fatten.  Ferner  schwindet  auch  die  Aehnlichkeit  der  beiden  Stellen 
bei  genauerem  Zasehen.  2  KOn.  24,  2.  werden  auch  Moab  und 
Anmon,  wie  Arara,  Nachbanölker  (Jer.  12,  14.),  erwähnt. 
Dann  sind  auch  Freibeutci*schaaren  (z.  B.  aramäische  2  Kön.  5, 
2.,  chaldäische  Hieb  1,  17.)  kein  Kriegsheer;  und  es  ist  dort 
nicht  gesagt,  dass  Nebukadnezar  dabei  war.  Endlich  lesen  Jer. 
d5,  11.  für  o^N  die  LXX  ^;^fi«  (zcov 'A(S<SvqUx)v)  ^  die  schwerere, 
f&r  den  der  Geschichte  nicht  sehr  Kundigen  befremdliche  Lesart. 
Diese  ist  unbedingt  vorzuziehen.  Assur  bestand  noch;  NeehO| 
den  Nebttkadnezar  am  Euphrat  schlug  (Jer.  46,  2.),  war  ja  gegen 
Assnr  28  Felde  gesogen  (2  Kön.  23,  29.);  und  Nabopolassar 
war  bis  zu  Ninive's  Fall  noch  Immer  vom  assyrischen  KOnige  no- 
miaeli  abhängig  {/ibyden.  bei  Euseb.  Chron.  I,  54. )•  So  haben 
wir  oon  aoefa  nicht  nöthig,  anzunehmen ,  dass  Nebukadnezar  auf 
seinem  Marsche  die  Aramäer  mitgehen  geheissen  habe;  und  llbr. 
konnte  in  der  aithebr.  Schrift  niDfi^  sehr  leicht  durch  Versehen  in 
D^^  verderben. 

V.  1  —  3.  Der  Befehl  Jehova's.  In  der  Aufeehrift  bieten 
LXX  X&fog  üvqIov  und  lassen  demzufolge  niil^  T\txi2  weg.  Der 
hehr.  Text  scheint  gleich macberisch  (s.  35,  1.  34,  1.  8.);  und 
dag  deutende  dieses  fVort  fkWi  auf,  da  nicht  ein  Orakel ,  welches 
nachfolge,  damit  gemeint  wird.  Nimm  dir  eine  Buchrolie\  s.  V. 
4.  Ps.  40,  8.  Das  Wort  nbiTa,  Bueh^  erst  seit  Jer.  vorkom* 
meod,  konnte  gebildet  werden  von  da  an,  dass  Pergament  Sdireib- 
aaterial  war;  s.  fibr.  sn  V.  23.  —  Der  Befehl  ist  ein  ähnlieher, 
wie  30,  2.  Er  soll  sie  nicht  jetzt  zum  ersten  Male  aufschreiben, 
-—  was  dem  treuesten  Gedächtnisse  unmöglich  gewesen  wäre  —  son- 
dern zusammen  in  ein  Buch  schreiben  aus  den  zerstreuten  einzelnen* 
Blättern  und  Blättchen;  s.  zu  V.  18.  Ueker  Israel]  Cap.  II  — 
4,2.  LXX:  Jerusalem;  allein  diess  wOrde  der  Regel  gemäss 
hinter  Juda  stehen  4,  5.  11,  2.  17,  25.  n.  s.  w.,  und  ist  zugleich 
leiebter.  —  25,  3.  —  Ob  vielleicht  hören  u.  s.  w.]  nämlich :  recht 
hören,  vermerken  26,  3.  Hieraus  erhellt,  was  V.  2.  nicht  ge- 
sagt worden,  dass  zu  dem  Zwecke,  sie  vollständig  und  bequem 
vorlesen  zu  können  (V.  6.  8  ff.),  die  Sammlung  der  Orakel  ver- 
anstaltet wird.  Juf  dass  sie  umkehren  u.  s.  w.]  nicht :  so  dass. 
Der  Gedanke  der  1.  Versh.  mnss  zwar  vorausgehen;  aber  gram- 
matisch ist  die  2.  Versh.  der  1.  coordinirt.  —  tD'^tt  drOcken  LXX 
weder  bier  ans,  noch  V.  7.,  wo  der  Gedanke  des  3.  zurflckkehrt. 
—  y.  4  —  8.  Die  Vollziehung  des  Befehles.  Jer.  bernft  (V, 
4.)  seinen  Schreiber  (45,  1.,  zu  43,  3.),  und  dictirt  ihm  die 
Orakel  (s.  zo  V.  18.).  Und  es  beauftragte  Jer.  den  B,]  Die 
Vollziehung,  an  der  es  Baroeh  (V.  8.)  nicht  fehlen  lässt,  wird 
V.  9.  10.  berichtet ,  als  im  9.  Monate  des  folgenden  Jahre»  gc- 
•eheben.  Gmnd,  einen  Anderen  zu  beauftragen,  ist  ein  gegea- 
wärtiges,  nicht  künftiges,  VerhinderUein  Jer.^s.  Dieser  selbst,  in 
jenem  9.  Monate  also  verhindert,  ist  es  V.  5.  jetzt.    Die  Jetztzeit 
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somit  in  5.  V.»  der  ZeitpQact  der  Beanftragvig,  ist  ebea  der  9. 
Mooat  des  5.  Jahres;  wie  diess  sebon  C  B.  MiohaeU$  riekU|p 
erkannt  hat.  Alis  spateren  Tagen  auf  die  immer  naher  zqsamaen- 
rUckende  Vergangenheit. znrfickschaaend,  fiberspringt  der  Erzähler 
V.  5.  das  Datum  (vgl.  37,  1.),  eine  Nebenbestimmnag ,  eilt  zam 
Ziele  V.  8.,  und  holt  V.  9  ff.  die  Mittelglieder  nach  (vgl.  2  Ko«. 
12,  21.  22.  2  Sam.  3,  30.  27.  Ewald  Comp.  d.  Gen.  S.  151  ff.). 
^laty  "«rKj'LXX:  hfGi  gwlaöifofun^  wohl  wegen  33»  1.  (39,  15.); 
und  Schmid  meint:  durch  Jojakim  in  weiterer  Haft  gehalten. 
Allein  V.  19.  g^tatten,  ja  verlangen  die  D^^te,  dass  er  sich 
verstecke;  und  um  diese  Zeit  geht  er  35,  4.  in  den  Tempel. 
Päcator.  denkt  an  ein  göttliches  Verbot  oder  gesetzliche  Unrein- 
heit (1  Sam.  21,  6.  Neh.  6,  10.).  Uebr.  ist  -il^:^  nicht  einmal 
DOthwendig  (dornt)  clausus^  sondern  flberhanpt :  gehemmt^  zurück" 
gekaiien,  verhinderL  —  Die  LXX  V.  6. :  %a\  ivayvei^  h  tm 
%aQxUß  xovvp  Big  xa  «ra  %xh  Allein  das  ausgelasseae :  umd  so 
gehe  du  ist  unentbehrlich;  und  das  Obj.  von  nM*ipl  wird  durch 
das  Suff,  in  DK^pn,  welches  LXX  nun  in  den  Dat.  der  Pors. 
verwandeln,  und  durch  V.  8.  gesichert.  Zugleich  zeigen  die  VV. 
4.  18.,  dass  '^t'O  narD  ^IDN  von  eben  diesem  Accus.  abhAngen 
soll.  Der  Satz,  aus  V.  4.  Glossem,  kam  vom  Rande  her  an  di« 
unrechte  Stelle  im  Texte.  Die  LXX  drücken  ihn  durch  to^gs 
aus.  Und  äet  aus  der  Rollel  eig.  in  derselben  (vgl.  ü  nntD  Am. 
6,  6.) ;  wesshalb  LXX  glaubten,  den  Accus,  entbehren  zu  kOnnea» 
Uebr.  ist  M^p  nur  laut  lesen.  —  Im  Hause  J*s,  an  einem  FasUage'\ 
Die  Einsetzung  dieser  Bestimmungen  macht  Trennung  in  zwei 
Sätze  und  somit  die  Wiederaufnahme  des  Finitum  durch  oi^pn 
nöthig.  Dieses,  sowie  die  LXX,  beweist  filr  ihre  AechtfaeK  (vgl. 
auch  V.  8.  10.) ;  Di3t  dva  scheint  durch  V.  9.  gerechtfertigt. 
Allein  es  gab  nur  Einen  regelmässigen  allgemeinen  Fasttag  (im  7. 
Monate)  :  wie  kann  da  Jer.  mehrere  im  9.  voraussetzen?  Wfire 
der  im  9.  V.  schon  angesagt  gewesen,  so  könnte  er  diesen  mei- 
nen; aber  dann  sollte  thiTx  gesagt  sein.  Also  ist  zu  urtheileo, 
dass  der  Referent,  welcher  nicht  nur  hinter  dem  Auftrage^  son- 
dern auch  hinter  seiner  Vollziehung  steht,  in  den  ersteren  schon 
gelegt  habe,  was  nur  zum  Modus  der  Volbiehung  gehört  bat.  Der 
Vers  soll  dem  9.  und  10.  entsprechen;  und  er  thut  diess  auch 
durch  das  mit  Diat  D*)^^  zusammenhaDgende :  ganz  Juda^  die  da 
kommen  aus  ihren  Städten.  —  Zu  V.  7.  vgl.  V.  3.  Ob  vieUeiekt 
komme  ihr  Flehen  vor  J.]  eig.  falle  ^  aber  nicht  vom  Beter  aul 
das  Gebet  übergetragen,  was  den  Sinn  geben  würde:  ob  sie  viel- 
leicht sich  zum  Gebete  wenden.  Vielmehr  vom  Loose  (Ps.  16, 
6.  —  Rieht.  18,  1.);  also  ungefähr  wie  gerathen^  sich  gäeehlieh 
treffen  oder  ßigen,  von  einem  Erfolge,  dessen  Gegentheil  eben  so 
leicht  möglich  wäre.  Der  Sinn  steht  durch  37,  20.  42,  2.  fest. 
Beim  Hiph.  aber  ist  mit  der  Thätigkeit  des  Bittenden  der  Erfolg, 
das  wirkliche  bb^,  noch  nicht  gegeben  (38,  2Q.  42,  9.  .Dan.  9, 
18.).  —  Die  Wirkung,  die  nXchste,  dass  sie  zu  Go]tt  flehen 
werden,  voraussetzend,  nimmt  Jer.  sofort  die  Erbömng  als  möglich 
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iB  AttssieliL  Und  umkehren  u.  s.  w.]  Sie  beten  um  Abweoduog 
^es  Uoheiles.  Diess  Gebet  erhörend »  könnte  man  denken,  mnss 
jedoch  Gott  vor  Allem  ihre  Bekehrung  bewirken.  Diese  ist  aber 
hier,  wie  der  Satz  des  Grundes  zeigt,  als  Selbstthätigkeit  ihrer 
aafgefasst.  Unmittelbar  da,  wo  sie  sind,  im  Tempel  versammelt, 
heben  sie  flehend  die  Hände  zu  Gott  empor ,  und  bekehren  sich 
von  nun  an.  Der  Vf.  eilt  im  1.  Versgl.  sofort  zum  Ziele  (i.  zu 
V.  5.)9  und  bringt  im  2.  das  Mittel  seiner  Erreichung  nach.  — 
„Denn  der  Mflhe  werth  ist  es,  sich  zu  bekehren,«'  vgl.  %  Kön. 
22,  13.  Die  LXX,  den  Nachdruck  des  gleichförmigen  tfxn 
nianrn  zerstörend,  —  %a\  ^  o^)  xv^/ov,  7\v  ikalricfiv  hd  ntX. 
Hier  schon,  wie  V.  26.  32. 9  lassen  sie  alle  Appos.  zum  Namen 
Barach  weg. 

V.  9.  10.  Exposition  von  V.  S.  Die  LXX:  mä  iysvtjdTi 
h  70»  hn  tm  dydoG}  rip  ßaatlst 'IcDaxeC(i  xtX.:  eine  kraft  V.  1» 
offenbar  feische  Zahlangabe,  vielleicht  ein  blosses  Versehen,  wie 
sie  bei  Zahlen  hflufig  vorkommen,  oder  aber  Ausdruck  einer  irri- 
gen Ansicht  von  1  Kön.  24,  1.  2.  Mavers  seinerseits  p.  34.  N. 
verlangt:  tm  vierten  Jahre ^  wozu  aber  45,  1.  vgl.  mit  36,  32« 
keiitfeswegs  nöthigt.  Wäre  noch  das  gleiche  Jahr,  wie  V.  1.,  so 
wfirde  wohl  (vgl.  28,  1.)  «"»nn  mtDÄ  eingesetzt  sein,  ma^airr 
femer  radsMe,  selbst  wenn  es  eine  Var.  wflre,  gegen  n*«v)73nn 
unbedingt  verworfen  werden ;  und  es  ist  unwahrscheinlich ,  das« 
von  zwei  vorliegenden  Lesarten  keine  das  Richtige  biete.  Im 
Fälle  endlich  eines  Versehens  konnte  die  Lesart  der  LXX  leichter 
ans  der  unseres  hehr.  Textes  entstehen;  mag  man  das  Zahlwort 
ausgeschrieben  denken,  oder  durch  den  5.  Buchstaben  (fr,  woraua 
n  s=s  8,  vgl.  zul6i  7.)  bezeichnet  (%.  Movers  Chron.  S.  61.). 
Im  neunten  Monat']  non  qui  Jojakimp  currebat,  sed  anni  commu- 
nis eedesiastici ,  ef.  39,  1.  2.:  Schmid.  Es  war  also  Deeember, 
Winterszeit,  vgl.  V.  22. ,  wo  das  in  LXLX  fehlende  Glossem  aus 
y.'  9.*  entlehnt  ist.  Somit  nun  ist  auch  dieses  Fasten  ein  ausser«* 
ordentliches,  wie  man  dergleichen,  um  drohenden  oder  schon  aus- 
gebrochenen Zorn  Gottes  zu  versöhnen,  anzuordnen  pflegte  (Jo.  1, 
14.  2  Chr.  20,  3.  4.  vgl.  12,  5.  1  Kön.  21,  9  fl*.)-  —  ^'^^  2. 
Versh.  in  LXX  bloss:  ncA  olxog  ^lovötty  was  wieder  willkarliche 
Abkflrzurig  und  gegen  V.  6.  in  der  Zelle  Gemarfa^s]  Dieser  6e- 
»arja  war  einer  der  t3*>^to  V.  12.  In  seiner  Zelle  scheinen,  da 
sie  am  neuen  Tempelthore  lag,  26,  10.  die  DniD  ihren  Sit«  ge^ 
nommeii  zu  haben;  und  sie  dürfte  demnach  mit  der  „Zelle  der 
tr«*!«'^  35,  4.  identisch  sein.  Somit  am  neuen  Thore  befindlieh, 
lag  letztere,  wie  das  Thor  selbst  (s.  zu  20i  2.),  gegen  Norden, 
ntd  irtsof^m  oberhalb  der  Zelle  des  ThQrhflters,  welche  vermutb- 
lich am  Ostthore  war  in  der  IVahe  des  1^*19  2  Kön.  12;  10. 
*l&Dn  gehört,  obschon  auch  der  Vater  diese  Vrörde  bekleidet  hat 
(2  Kön.  22,  3.),  zum  Namen  des  Sohnes.  So  will  es  die  Sitte 
der  Hebräer;  nicht  der  Vater,  sondern  der  Sohn  ist  auch  durch 
Angabe  des  Vaters  nflher  zu  bestimmen,  s.  zu  35,  4.  (sn  39,  l4.). 
^n  der  AustnUndung  des  neuen  Tkcre$\  Der  Spraehgebranch  von 
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riDE)  aU  Locaüv  (l  Mos.  IS,  1.  19,  11.  [vgl.  V.  6.]  Ex.  g,  16.) 
fiir  nn&:3  26,  10.  43,  9.  verlaogt,  dass  die  Aassenseite  des 
Thores  gemeint  sei«  Wo,  wie  1  Mos.  18,  10.,  diess  niolit  der 
Fall  isly^  mass  das  besonders  angemerkt  werden.  Damit  stimmt 
übereia,  dass  Baruch  dem  Volke  vorliest,  welches  den  inoerea 
Vorbof  nicht  betreten  durfte ;  und  doch  gebOrt  dem  letzteren  die 
Zelle  an.  Nttmlich  n^n  heisst  auch  die  Einfassung  des  Hofes 
selbst  (l  Kön.  6,  36.);  die  Zelle  war  vermulhlicb  auf  der  stei- 
nernen Abgrenzung  selbst  errichtet,  den  aus  Cederoholz  gefertigten 
Staeketen  parallel,  und  gegen  den  äusseren  Vorhof  offen  (s.  Heti 
der  Tempel  Sal.  S.  114  f.  126  ,  und  zu  unserer  St.  v.  Meyer}. 
So  gewinnt  Baruch  den  erforderlichen  erhöhten  Standpuoct;  und 
weder  brauchte  er  aus  dem  Fenster  vorzulesen,  noch  musste  die 
Zelle  —  was  sie  gewiss  nicht. war  —  so  geräumig  sein,  nm  das 
ganze  (!)  Volk  fassen  zu  können.  —  V.  11  —  13.  Ein  Sohn  des 
EigenIhtSmers  der  Zelle  ist  unter  den  Zuhörern ,  und  verkündet, 
was  er  gehört  hat,  nicht  nothwendig  in  böser  Absicht,  wohl  zu- 
nächst seinem  Vater.  Utid  er  ging  hinunter  u.  s.  w.J  vgl.  26, 
10.  Diese  Zelle  befindet  sich  (V.  20.)  ausserhalb  am  Vorhofe 
der  Königsburg.  Der  n&iO^  dessen  Zelle  sie  ist,  kann  kraft  V. 
20.  nur  der  zuerst  Genannte,  Elisama,  sein,  bei  dessen  Namen 
in  der  Aufz.1hlung,  da  von  ihm  ausschliesslich  die  specielle  Würde 
angefahrt  wird^  dafUr  die  Angabe  des  Vaters  unterbleibt.  Viel- 
leicht bekleidet  er  die  Stelle  jenes  Kriegsbeamten  52  ,  26. ,  und 
sind  desswegen  bei  drohendem  Kriege  die  übrigen  D'^^iD  gerade 
bei  ihm  versammelt.  Doch  ist  im  Allgemeinen  in  jener  Gegend 
die  GerichU»halie  (l  Kön.  7,  7.)  zu  suchen,  wo  der  König  und 
auch  die  O'^n^  das  Volk  richteten.  —  Vgl.  V.  25.  Elnaimn]  So 
die  LXX  V.  25.,  hier  'Imvid'av;  s.  übr.  zu  26,  22.  ^£D3  V. 
13.  lassen  LXX  aus,  vgl.  V.  10.  -^  V.  14.  fügen  sie  viov  iVi}- 
qIov  zu  BtcQovx  hinzu  bei  dessen  erster  Erwähnung,  und  lassen  es 
nachher  weg.  ^nnn^  n6t]  Dieser  Eigenname  Hlllt  als  solcher  auf, 
und  ebenso  der  seines  Urgrossvaters.  Es  sind  keine  eigenllichea. 
Wie  Menahems  Vater  ein  Gadite  (2  Kön.  15,  14.),  so  war  jener 
Ahne  ein  Cuschäer,  und  sein  Urenkel  erst  wurde  Jude,  jüdischer 
Bürger;  indem  das  Gesetz  5  Mos.  23,  9.  auch  auf  Cuschäer 
angewandt  wurde.  Die  Namen  von  Vater  und  Grossvater,  mit 
Wörtern  des  sich  Ergehens ,  Uebergebens  gebildet ,  deuten  aul 
solchen  Uebergang  zum  Dienste  Jehova's  (vgl.  2  Kön.  23,  11« 
Jer.  36,  7*);  und  Jehudi  zeigt  V.  23.  21.  den  Eifer  der  jNeu- 
h&rger  eder  I^feuangeworbenen.  "^bi]  fnd  mach*  dick  auf  dem 
JVegl  Versteht  sich,  wohin.  Die  LXX  lassen  iT^  ^^g»  und 
ebenso  V^  15.  Qn*'aTKn;  für  fitlä'^i  haben  sie  Tuevißrj,  wie  V.  12. 
—  V.  16  —  20.  Angabe,  was  in  Folge  des  Vorgelesepen  von 
Seiten  der  Obersten  geschehen  sei.  Sie  geben  (V.  16.)  wohl 
durch  Miene,  Gc^rden  und  Rede  gegenseitig  ihren  Schrecken  zu 
erkennen,  vielleicht  nicht  bloss  wegen  des  Inhaltes,  sondern  auch 
nm  des  Vfs. ,  des  Jer. ,  willen  erschreckend.  Ihr  V.  19.  dem 
Banieh  ertheilter  Rath   (vgl.  V.  26.)    zeigt,    dass  sie  einsehen. 
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wie  Jer.  nod  Barach    in  den  Aogea  des  Königes  das  Leben   ver- 
wirkt babeD,    vgl.  26,  21.     Sie  selbst  seben,    theiiweise  weaig- 
steos,  die  Stellung  nqd  das  Recbt  eines  Propheten  anders  an,  nnd 
sind   beiden  Männern   alcbt   abhold ;     wie  aus  den  VV.  25.  19., 
sewie  aus  den  VV.  17.  20.  (s>  d.  Anm.  daselbst)  erbellen  mOchte. 
Allein  die  Sacbe  ist  zu  ibrer  amtlicben  Kenntniss  gekommen,   ist 
Oflentlicbes  Gebeimniss;    und   sie  finden  sich  nacb  der  in  3  Mos. 
5»  1.  Spr.  29  9  24.    liegenden  Analogie   zu    bandeln  um  so  mehr 
wabrscheinlicb  veranlasst,   weil  Jojakim  (vgl.  V.  25.)  seinen  un- 
vascbränkten  Willen   ihnen  gegenüber  ganz  anders  zu  behaupten 
wttsste,  als  Zedekia  (38,  5.)  den  soinigen.     ^Is  sie  aber  gehört 
hallen}    Sie   liessen  ihn   also  das  Buch    bis  zu  Ende    lesen.     Vm 
^i'iä]  fehlt  in  LXX  mit  Recht;  denn  das  nachdraekliche  Voraus- 
stehen  von  ^i^  nit  V.   17.  kommt  vom  Gegensatze  der  Rede  an 
Bamch  zu  der  ihrer  unter  sich.     Die  Weglassuog  dag.   des  ein- 
leitenden  sag'  uns  doch    an   (V.   17.)    flicsst    aus   Streben    nach 
Kürze,   und  verstösst  gegen    die  Sprechweise  38,  25.    (wo   ovo/- 
yiÜMv  ijfi^)  Jos.  7,   19.  2  Sam.   l,   4.    I'^&iq]  Die  Beziehung  des 
Suff,    ist  deutlich.     Das  Wort  ist   nicht  =  vcn^i ;    sondern    es 
Mgt  ans,  was  die  Fragenden  bereits  wissen,  dass  Jer.  die  von  Ba- 
roch  geschriebenen  Worte  vorher  mündlich  gesprochen  habe.    Mit 
diesem  Schreiben  kennte  es  aber  auf  verschiedene  Art  zugegangen 
sein;    er  konnte  ohne  Auftrag,    ohne  Wissen,  gegen  den  Willem 
Jer.^s ,   voD  früher  her  dessen  Reden  successiv  im  Einzelnen  sich 
aufgeschrieben,    und  so  dieses  Buch  auf  eigene  Fanst  zu  Stande 
gebracht  haben,   könnt«  es  heimlich  ans  den  Scheden  Jer. 's  eon- 
eianiren.     So    würde    Jer. 's   Schuld    sieb    verringern,    oder   gar 
schwinden;  und  diesen  Zweck  scheint  auch  das  VerbOr  zu  haben* 
Allein  Baruch  gesteht   die  Wahrheit,  ans  der  sieb  sofort  weiter 
erscbliessen  litsst,    dass  er  —  was  er  übr.  ebenfalls  ausdrücklich 
bekannt   haben  wird  —   In    des  Sehers  Auftrag   das  Bach   auch 
vorgelesen  habe.     Miindikh  ias  er  mir  vor^    Er   „sprach  sie  mir 
vor'*  wäre  nicht   M^p;    und   ein  Rufen,   Predigen,  war  nicht  aa 
seiner  Stelle,     tnp   kann  also    nur    das    mit   erhobener    Stimme 
Redea  sein,   wie   beim  Lesen,   Vorlesen  Brauch  ist,    vgl.   V.  6. 
10.   14.    2  Mos.  24,  7.    6  Mos.  17,  9.     Jer.   besass   also  seine 
Orakel,  was  sich  übr.  von  selbst  versteht,  bereits  sehrifUich,  aber 
auf  einzelnen  Biflttern,  ungeordnet,  so  gescbriebea,  dass  nnr  der 
Vf.  selbst  sich  herausfinden  konnte.  In  alle  Wege  war  es  sicherer 
■ad  wohl  auch  bequemer,  sie  vorzulesen,    als  obwohl  unter  A«C* 
sieht  und  Beihülfe  abschreiben  ^a  lassen.   anD  ^3fili]  und  ich  war 
gkiehzeiiig  sie  schreibend.     v^Y^l  oicht  i-«*^^  zu  punctiren.     Die 
iiXX   überspringen    das  ihnen   dankle  Wort.     Mit  „Tinte^  und 
Rohr  schrieb  er  auf  Pergament  oder  Papier.  —  V.   19.  Vgl.  V. 
2^.     n'i^n]  Im  Hofe  befand  sich  der  König  jetzt  zur  Winterszeit 
nicht,  vgl.  V.  22.     Die  Meinung  ist  aber  nicht,   dass  sie  zuerst 
in  den   Hof  (l  Kön.  7,  8.)   giugen,    um    durch  denselben  Evm 
Könige   zu  gelangen;    sondern  das  Wort  n^n   amfasst  alles  von 
der  Ringmauer   oder  Einfriedigung  Eingeschlossene.     Sie   giiigen 
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hinein,  ^»in^s  Innere ;  **  der  geflissentlich  allgemein  gehaltene  Aus* 
druck  wird  V.  22.    näher  bestimmt.   —   ConGsciren    musslcn    sie 
wohl  das  corpus  delicti ;    dag.    scheint  es  Schonung ,   dass   sie  es 
dort  deponiren,    und   nicht   sofort  mit  zum  Könige   nehmen,    der 
aber  das   Versäumte  nachholen    Iflsst.  —  ^DDn   lassen   LXX    V. 
21.  und  V.  22.  wegy  vgl.   V.  12.     Die  da  standen  vor  dem  A*.] 
Sie  standen,  wflhrend  er  (V.  22.)  sass,  darum  niedriger,  als  sie; 
woher  byo»     73  ist  nicht  nach  Analogie  von  29,  8.    zu  beanstan- 
den ;    und  D'^^^^n   ist  nicht  =  die   zu  stehen    pflegten ,    seines 
Winkes  gewärtig,    sondern  =r  die   (eben  jetzt)   standen  n.  s.  w. 
—  2  Chr.  24,  20.     C)^nn  n^'ä]  nicht  ein  besonderer,  von  einem 
anderen   getrennter,  Palast,    aber  wohl    auch   nicht  lediglich  ein 
einziges  Zimmer,    sondern  eine  Abtheilung   oder  Seite  der  Burg, 
wir  denken :  die  nach  Süden  |;ekehrte.   Die  Notiz  wird  beigebracht 
als   Grund ,    wesshalb   (im  Zimmer   ohne   Glasfenster)    der  KOnig 
vor   dem  Feuertopfe  sitze.     Uebcr  diesen  s.  die  Wbb.,  P,   della 
Falle  ]I,  8.,  Olear.  S.  415.,  Niebuhr  Reisen  I,  154.  II,  394.  — 
n&l  leitet  das  neue  bestimmte  Subj.  ein  (l  Sam.   17,  34.  26,  16. 
a  Kön.  6,  5.)*     ^^*  ^'^  ^^^^  Blätter]  s.  zu  Am.  1,  3  ff. ;  fdr  die 
Rückkehr  des    zweiten  Wortes    in*s    nächste  Genus    zu   20,    9« 
ninbl   sind    der  Etymol.    zufolge    Blätter    eines    Buches,    nicht 
Seiten^  die  als  solche  man  nicht  herausschneiden  kann,    noch  we^ 
niger  Columnen  (einer  Rolle);    was  das  Wort,   wenn  z.  B.  zwei 
auf  einem  Blatte  eines   Buches  standen,    gewiss   nicht  bedeutele. 
Diese  Th^iz  bestand  also  aus  verbundenen  Blättern,  ist  somit  keine 
wirkliche  Rolle;  sondern  der  Name,  vollständig  "-i&D  nbSTS,  bedeu- 
tet (vgl.  Volumen)   ein  formliches  Buch  Oberhaupt,   während  auch 
ein  beschriebenes  Blatt  schon  ein  ^dD  wäre :  welches  Wort  seiner- 
seits  fUi*   nb373    stehen    kann   (Jes.  34,  4.).     Die  Blätter  waren 
vermnthlich  auf  beiden  Seiten  beschriebißn ,   die  Rollen  gewöhnlich 
nicht  (Mischn.  Erub.  10,  3.);  daher  das  Gegentheil  aosdrCcklich 
bemerkt  wird  £z.  2,  10.     Schnitt  er  sie  heraus  vtit  dem  Peder^ 
messer"]  nicht :  er  zerschnitt  das  Buch ,    indem   dasselbe   vielmehr 
zu  Ende  gelesen   wurde   (V.  24.).     Das  Sufl*.   bezieht  sich  nicht 
auf  das   ferne    nhM^    sondern  auf  nnbn   (s.  2  KOn.  3,  3.  Ps. 
145,  6.  Hieb  39,  15.):  und  der  2.  Mod.  beweiist  eine  sich  wie« 
derholende  Handlung.     Also:  jedesmal  wenn  er  —  gelesen  hatte, 
so  schnitt  er  sie  heraus.     Der  Wohldiener  Jehudi  that  es,    nicht 
der  König  (W,  25.),  der  es  beifällig  geschehen  Hess.   Das  Messer 
ist  das.   mit  welchem  ein  ^cb   die  Rohrfeder  zurecht  schneidet. 
W^aren  es   Blätter  von  Papyr,    so   konnte  er  sie    auch   mit   den 
Händen  zerreissen.     In   diesem  Falle   hätte  er  durch  solches  Zer- 
schneiden dem  Gerichte  Ober  das  Buch  bloss  mehr  Umständlichkeit 
und  dadurch  Feierlichkeit  geben  wollen.  —  Vgl.  flbr.   1  Macc.   1, 
56.  —  n»n  bfi<  steht  filr  -by,  tvelches  sogleich  nachher.  —  37, 
21.  —   Und  nicht  zerrissen    sie  ihre   Khider"]   Solchen  Eindruck 
hätten  krart  der  2.  Vcrsh.   (und  vgl.   2  Kön.  22,   11.)    die  vor- 
gelesenen   göttlichen  Drohworte   machon   sollen.     Es   ist  nicht  ge- 
meint :  als  ein  Frevel  gegen  Jehova  die  Verbrennung  des  Baches. 
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nbfitn]  die  8ie  onniHch  gehört  hatten,    die  auf  jenen   3^4  Blät- 
tern standen.  —  V-  25.     Im  Gegentbeile  der  König  versfindigte 
sich  noch  positiv,  und  zwar  ungeachtet  ihm  gemachter  Vorstellun- 
gen.    Deiqja  und  Gemarjd]  Letzteren,  sowie  den  Dritten,  der  V. 
26.  genannt  wird,   lassen  die  LXX  weg,    und  lesen  !»n'»bn:i!j ,    s. 
aber  V.  12.     Vermnthlich  durch   V.  23.  influenzirt,   wollen  sie, 
diese  Männer  hätten  im  Gegentheile   dem  Könige  angelegen,    das 
Buch  zu   verbrennen,   und  lassen    desshalh    die  2.   Versh.   weg. 
Jedoch  Jehudi  scheint  es  ohne  Befehl,  aus  eigenem  Antriebe,  ge- 
than  zu  haben.  —  V.  26.  wird  der  Procedur  die  Krone  aufgesetzt. 
Dem  Rönigssohne]    vgl.  38,  6.,    zu  Zeph.  1,  8.     Der  Ausdruck 
h^gt  weiter  nichts,  als :  der  von  königlichem  Geblüte,  der  unter 
seine  Vorfahren  einen   König  zählte.     Bestimmter  einen   aus  der 
gegenwärtigen  Dynastie  bezeichnet   der  Ausdruck   41 ,  1.  —  Die 
LXX  lassen  'nebn  und  auch  das  entsprechende  fc^^asii  weg;   wohl 
mit  Recht,  da  der  Schein  entsteht,  als  wenn  Baruch  das  Staatsamt 
eines  *ido  bekleidet  hätte.    Vielleicht  veranlasste  Vers  23.  den  Zu- 
satz.  j4ber  J.  verbarg  sie]  hielt  sie  verborgen ;  Gottes  Gnade  ent- 
zog sie  den  Augen  der  Späher.     S.  öhr.  V.  19.  —  V.  27.  28. 
Befehl  Jehoya's,   das  Buch   wiederherzustellen.     Und  die  fForie} 
das  Buch  mit  den  Worten.     Indess  also   untergeordnet  wäre   der 
Ausdruck  wohl   nicht  durch  wiederholtes  da  änsserlich  coordinirt. 
LXX  ohne  Copula :  ytavtag  rovg  Xoyovg^  als  Appos.  zu  to  %ciQxl(yv; 
was  eine  enge,  innere  Verbindung  und  einen  treffenderen  Sinn  ge- 
währt. —  V.  28.  LXX  richtig :  Ttikiv  Xißs  ci  %xL  Wenn  sie  aber 
Sy»3««*l?T  und   ns^N^ti  zugleich  weglassen  (vgl.  34,  6.),    so  ist 
das    allzu    knappe   Kürze.   —   V.  29-^31.     Bedrohung  Jojakims 
und    seines  Volkes.     Jener  wird  zunächst  persönlich   schwer    be- 
droht,  weil   er    das  Buch   der   Orakel   verbrannte,    sodann    mit 
dem  ganzen  Volke  zumal  wegen  ihrer  gemeinsamen  SOnde.     Und 
über  Joj\y    den  König  v.  J. ,   sof/sl  du  sprechen]   Er  soll    diess, 
wie  das  Folgende  zeigt,    auch  zu  ihm  sagen,    nur  aber  natürlich 
nicht  persönlich   (s.  nachher)    vor  ihn   tretend.     Die  LXX  bloss: 
xal  IqbIq;  aber  wer  wäre  dann  der  nachher  Angeredete?    Freilich 
stossen   sich    der  Schluss  des   28.    und  der  Anfang  des  29.  V. ; 
allein  man  lese  dort  im  relativen,    nicht   feierlich    betonten  Satze 
mit  den  LXX  "^bTan  ti^p*«')^'«,    was  kürzer  und  doch  hinreichend, 
zwar  die  Auslassung   der  LXX  in  V.  29.  veranlasste,    aber  ihr 
auch  den  Boden  entzieht.  —  In  lebhafter  Rede  wird  Jojakim  hier 
eingcAhrt,  wie  wenn  er  zu  Baruch  oder  Jer.  vielmehr  als  einem 
Gegenwärtigen  spräche,     «na^-wa]  Im  Anzüge  war  er  bereits ;  ob 
er  auch  die  Gränze  des  Landes  überschreiten  würde  (ebfTtOQBvöBvai 
LXX),   war  noch   die  Frage.     Das  Obj.    hängt  nicht  mehr  von 
fina^  ab;    die  Stelle  zeigt   aber  ungefiihr,   welche  Orakel  Jehudi 
Torgelesen  hat.     Nickt  wird  er  haben  einen  (Sohn)  u.  s.  w.]  vgl. 
22,  30.     Die  Meinung   ist  deutlich,     a^i^   bedeutet   nicht:    der 
sitzen  bleibt  (2  Mos.   11,  5.).    Durch  die  Entthronung  Jechonja^s 
ist    diess  Wort  nicht   eingetroffen ,   sondern  durch  seine  Thronbe- 
steigung widerlegt ;  sowie  denn  auch  die  Sentenz  in  der  2.  Versh., 
H 1  Tsi  0 ,  JeremJa.  20 
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zu  welcher  22,  19.  uod  die  Note  bei  Sach.  14,  6.  zu  vergleicken, 
uoerfüllt  geblieben  ist.  —  Ihre  Schuld  V.  31.  lasse«  LXX  in 
Streben  nach  Kürze  weg.  Nachher  schreiben  sie  iii  aitov  anstatt 
In  avtovgy  und  dann  htl  yiiv  ^lovSa,  s.  dag.  32,  32.  17,  26. 
4,  4.  _  Vgl.  35,  17.  —  V.  32.  Vollziehung  de«  Befehles  V. 
28.  LXX  kürzer:  xccl  ikaßt  Bccqovx  %€iQtlov  hsQOV  xal  ly^<w(;€v 
KxX.  Inconcinn  so  zu  V.  28. ;  und  Baruch  kflme  dergestalt  wie 
selbstsländig  handelnd  zum  Vorschein.  Die  Apposs.  zu  seinem 
Namen  mögen  leicht  wegbleiben  ;  weniger  die  in  LXX  fehlende 
zu  D'^p'^in'^.  —  Zur  Constr.  in  der  2.  Versh.  s.  bei  35,  14. 
nta^T^]  wie  siey  wie  jene,  die  nunmehr  wiederhergestellten  Orakel. 
Nicht  rsbfit^,  was  auf  die  neu  hinzugekommenen  weisen  würde. 
Gleichwohl  liegt  in  der  Stelle,  dass,  als  sie  geschrieben  wurde, 
damals  bereits  viele  neue  Orakel  geschrieben  und  mit  jener  Samm- 
lung vereinigt  worden  waren ;  s.  die  folg.  Einl. 

Cap.  XXXVII,  1—81. 

Jeremia    wird    in^s  Gefängniss   geworfen,    und   bleibt 
sieb  in   den    bei    ihm   eingeholten    drohenden  Weissa- 
gungen vorher  und  nachher  gleich. 

Wie  das  vorige  und  die  folgenden  Capp.,  ist  auch  dieses  ein 
historisches  Stück;  der  allgemeine  Zweck  dieser  Abschnitte  bis 
Cap.  XLIV.,  die  Schicksale  zu  berichten,  welche  dem  Seher  als 
solchem  widerfahren  sind.  Dadurch  unterscheiden  sie  sich  von 
dem  Buche  Cap.  XXVll — XXIX.,  welches  vielmehr  prophetische 
Thätigkeit  Jer.'s  schildert,  und  zwar  aus  einer  anderen  Periode. 
Der  Vf.  erzählt  von  seinen  Lebensschicksalen  nur,  was  des 
Berichtes  werth  schien.  Daher  die  Lücken  zwischen  Cap.  XXVL 
und  XXXVL ,  zwischen  Cap.  XXXVI.  und  dem  unseren ;  indem 
in  den  dazwischen  liegenden  Jahren  ihm  nichts  Erhebliches  be- 
gegnete. Mit  Cap.  XXXVil.  beginnt  die  Erzählung  dessen,  was 
in  Zedekia^s  letzter  Zeit  vor  und  nach  Einoahme  der  Stadt  mit 
dem  Propheten  vorging.  Den  Uebergang  dahin  von  Jojakims  5. 
Jahre  her  (Cap.  XXXVI.)  vermitteln  die  beiden  ersten  VV., 
welche  wir,  die  prophetischen  Abschnitte  Cap.  XXXI V.  und  XXI. 
voa  den  historischen  trennend,  nicht  mit  Movers  p.  36.  für  einen 
Zusatz  des  Diaskeuasten  zu  halten  brauchen..  Die  Form  der  V.  1. 
2«  vorkommenden  Eigennamen  führt  auf  Aechtheit  der  VV.  (s.  zu 
24,  1.  Einl.  zu  Cap.  XXVllL);  sie  stehen  in  den  LXX;  und 
anächt  müsstea  sie  eioen  früher  da  gewesenen  Anlehnungspunct 
des  3.  V.  verdrängt  haben.  Vielmehr  scheint  Jer.  selbst,  als  er 
späterhin  die  Geschichterzählung  wieder  aufnahm ,  dieselbe  durch 
die  VV.  1.  2.  an  das  Ende  von  Cap.  XXXVI.  angeschlossen  zu 
haben;  in  der  Färbung  von  V.  2.  dürfte  36,  31.  nachwirken; 
und  mit  den  beiden  VV.  gleichzeitig  ist  wohl  auch  von  36,  32. 
die  2.  Hälfte. 
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Die  V.  3.  eninhote  Abordnang  an  den  Jer.  hatte  Statt,  als 
die  Chaldfler  die  Belagernog  aufgebobea  hattee  V.  5.  7.  11., 
also  nicht  vor  dem  Sommer  d.  J.  589.5  s.  Einl.  za  34,  8  — 
22.  Seine  Gefangensetzong  trifft  wahrscbeinlieh  in  den  SpSt« 
herbst  des  gleiehen  Jahres,  s.  za  V.  12.  Die  Zusammenkunft 
mit  dem  Könige  V.  17.  und  die  Versetzung  in  den  Wachthof  V. 
21.  filllt  um  „viele  Tage''  (V.  16.)  später,  vielleicht  schon  in 
deo  Anfang  d.  J.  688.  Vermutblich  wurde  Zedekia  durch  das 
Wiedererscheinen  der  ChaldSer  veranlasst,  den  Propheten  zu  Rathe 
ZG  ziehen. 

V.   1.  2.     Diese  Einleitung  ist  unvollständig      Man  vermisst 
nach  V.  2.  die  Angabe,    dass  in  Folge  selcher  Nichtachtung  des 
glUtlichen  Wortes  Nebukadnezar.  vor  Jerusalem   erschien  u.  s.  w. 
und  zur  Regierung  kam  ein  ffönig]  wie  23,  5.  vgl.    1  Ron.  22, 
48.     Sofort   wird  er  durch  Angabe    des  Namens   bestimmt;    und 
auf   diesen  bezieht  sich  ^u^M    (vgl.  2  ROo.  24,   17.),   indem  das 
dazwischen  Liegende  zurücktritt  vor  dem  das  Ganze  beherrschenden 
Gedanken  an   den    neuen   ROnig.     LXX    lassen   nicht   nur   ffönig 
90H  Babel^  sondern  sogar  den  Conjahn  (22,  28.)  weg!    Das  Folk 
des  Landes']  vgl.  52,  6*,  aber  auch  z.  B.  34,   19.     Der  Prophet 
fehlt  in  LXX  auch  V.  3.  6.  (s.  zu  28,  5.),  dort  eher  mit  Recht, 
als  bei  erster  Erwähnung  hier.  —  V.  3  —  6.   Der  Erzähler  fiDhrt 
«BS  sogleich  in  mediam  rem.     Um   seine  Gefangensetznng  zu  be* 
richten,   hebt  er  seine  Geschichte  mit  Dem  an,   was  jener  un- 
mittelbar vorausging,    mit  einer  Thatsache  aus  der  letzten  Zeit, 
da    er  noch   frei    herumwandelte   V.  4.    —  Die    hier    erwähnten 
Gesandten    wieder  theils  38,  1.,    theils  21,   1.    29,  25.  —  Der 
Abzug  der  Chaldäer  war  ein  Strahl  Aer  Gnade,  der  vielleicht  bei 
Zedekia  die  Hoff^nung  rege  gemacht  hat,  eine  Fürbitte  des  Sehers 
därfte   gOnstige  Aufnahme   finden   (s.  zu  V.  9.).     imbtt]  Diese 
Anerkennung ,    dass  sie  Jehova's  Rnechte  seien ,  lassen  LXX  mit 
Unrecht  weg.  — -  V.  4.     Damalige  Lage  des  Sehers  and  (V.  5.) 
Zustand  der  Angelegenheilen   Oberhaopt.     Letzterer  muss  erwähnt 
werden,    weil   er  die  Wendung  des  Orakels   V.  7.^  8.    bestimmt, 
und   den  Vorgang  V.   11  IT.    veranlasst.  —  Vgl.   l  Ron.  15,  17. 
Jos.  6,  1.    LXX:    dw  \»icw  rijg  nokeng^  also  »n^S^  — ,   dag.  s. 
39,  14.,  hier  Y,   12.     Man   hatte  ihn  nicht  gelegt  in's  G.]  Be- 
Ziehung  auf  V.  15.     K'^b&l  Das  RHib,  allerdings  aus  einer  Form 
H^b3  (vgl.  V.  15.),    die 'sich   vom  Part,  ableitet,  erst  hervorge- 
gangen, wird  durch  52,  31.  gesichert.     S.  z.  B.  ^''2^3,  und  vgl. 
•br.  V.   18.  Jes.  42,  7.  —  Die  FiniU  V.  5.  sind  Plusqnamperff, 
Ueber  Pharao    s.    zu  44,  30.     Die  Hunde  von   ihnen]    von    den 
Aegyptem,   von    ihrer  Ankunft    (1  Mos.  29,  13.).     ihy^'i]   eig. 
und  hatten  sich  hinanbewegt,  vgl.  V.   11.    Zwar  gen  Süden,  aber 
in  die  Entfernung,  d.  i.  gleichsam  zur  Hohe.  —  Pharao  war  des 
Zedekia  VerbOodeter  (Ez.  17,  15.) ,    und  kam  ihm  (aus  der  Art 
des  Ausdruckes   zn    schliessen)    vermutblich    auf  dem   Landwege 
durch    die  Wüste  zu   Hälfe.     Da   die  Chaldäer    das  Land   nicht 
rinmteo,  nnd  naehgehends  die  Belagerong  wieder  fortgesetzt  ward, 
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go  scbeint  es,  dass  sie  dem  Pharao  Obstand  gehalten,  and  ihn 
abgetricbeD  haben.  —  V.  7  — 10.  Das  ertheilte  Orakel.  Die 
LXX  streichen  der  Gott  Israels  (s.  aber  zu  34»  2.),  nod  drOcken 
ans:  ^-»^K  tlr.Ön  —  *l)3«h  — .  Allein  das  Verbaltniss  ist  hier 
nicht  aas  von  34,  2.,  sondern  von  21,  3.  ,  wo  LXX  richtig.  — 
Das  ausgezogen  ist  —  wird  zurückkehren]  vgl.  Jes.  37 ,  34. 
LXX  bloss  tlg  yijv  Aly.;  aber  das  Suff.,  auf  T\y^'Q  sich  beziehend, 
macht  die  Stelle  concreter.  Da  ihr  Text  in  folgender  Zeile  sehr 
gut  avxol  (ot  Xaldaloi)  einsetzt,  besagend:  ihrerseits  auch  ^n^n 
u.  s.  w. ,  so  dürfte  leicht  ein  ursprüngliches  avxov  dadurch  aus- 
gelöscht worden  sein..  Sie  hegen  freilich  eine  andere  Erwartung 
(V.  9.)>  welcher  gegenüber  Jer.  ihnen  V.  10.  die  Wahrheit  des 
V.  8.  Gesagten  versichert.  Billig  dergestalt  trennen  sich  die 
VV.  9.  10.  durch  eine  eigene  Eingangsformel  Hir  sich  ab.  Täu^ 
sehet  euch  nicht  selber]  nämlich  mit  der  eitelen  Hoffnung,  die  sie 
wirklich  hegen ,  und  um  deren  ErfUllung  eben  Jer.  zu  Gott  beten 
soll  (V.  3.).     Follends  abziehen   werden  u.  s.  w.]   Man  beachte 

*  den  Inf.  absol.  —  Jerusalems  Untergang  ist  so  gewiss,  so  unab- 
änderlich von  Jehova  beschlossen ,  dass  auch  das  volle  Eintreten 
der  Bedingungen  des  Gegentheiles  ihn  nicht  hindern  wird.  Ein- 
zelne Ferwundete]  Der  Plur.  D"»«3N  steht  im  Gegensatze  zur 
Allheit  yn  (vgl.  1  Kön.  20,  17.  mit  19.).  Jeder  in  seinem 
Zelte  würden  sie  aufstehen]  wo  sie  nämlich  an  ihren  Wunden 
damiederlägen.  Mit  Recht  zieht  die  Accentuation  "jbnKa  »-»K 
zum  Folgenden;  denn  darauf  kommt  es  eben  an,  dass  sie,  ohne 
von  einander  zu  wissen,  dennoch  einmUtbig  (1  Mos.  11,  7.) 
männiglich  sich  erheben  würden,  indem  Gott  ihre  Herzen  regiert, 
und  mit  Erfolg  sich  erheben,  vgl.  ]  Macc.  3,  18.  19.  Zum 
Vorhergehenden  gezogen,  wird  der  Zusatz  matt;  und  dann  be- 
dürfen die  LXX  freilich  zu  ihrem  iyutdxog  iv  t^  t6x(o  avtov(!) 
noch  ein  ovTot  (avadnqaovrai) ,  dessen  Original  nV«  'sie  vielleicht 
aus  nbn«  nochmals  herauslasen.  —  Zur  Coostr.  s.  übr.  23,  22. 
—  V.  ii-~i6.  Jer. 's  Gefangensetzung.  Zu  ri'^m  vgl.  2  Kön. 
3 ,  15.,  bei  Am.  7,  2.  Als  abgezogen  war]  Offenbar  nicht  im 
Momente  des  Aufbruches  der  Chaldäer  seihst;  denn  die  Abord- 
nung an  Jer.  föllt  später  (s.  V.  6.),  denn  er,  und  doch  früher, 
als  seine  Ergreifung.  Eig.  in  ihrem  sich  Hinwegbewegen,  in  der 
Zeit,  da  sie  sich  hinweggezogen  hatten  und  fortwährend  sich  fem 
hielten.  —  Der  Pass  war  also  jetzt  frei;  und  so  vcriässt  Jer.  die 
Stadt,  um  zu  gehen  in's  Land  Benj\]  Hier  selber  belegen ,  wird 
Jerusalem  als  Sudt  und  Hauptstadt  des  ganzen  Landes  davon 
unterschieden  (z.  B.  31,  13.).  D«73  pbnb]  Die  Punctirung  des 
Hiph.  rechtfertigt  sich  durch  Fälle,  wie  39,  7.  Jes.  23,  11. 
Wörtlich:  um  zu  theiten  von  dort  inmitten  der  Leute.  Diese 
nämlich  theilen  mit  ihm  (vgl.  Jos.  63,  12.),  indem  jeder  seinen 
Theil  an  sich  nimmt.  Diese  njjbrj  liegt  dort  im  SUmmgebiete, 
wie  6  Mos.  33,  21.;  von  dort  gett  die  Handlung  des  pbnrt  aus; 
wir   dag,   setzen   statt  des  Ablat.  den  Locativ.  —  Was  "bkt  Jer.' 

.  was  haben   die  Leute  dort   zu  vcrtheilen?    VemünfUger  Weise 
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lagst  sich  an  nichts  Anderes  denken,  als  an  Grandhesitz.,  an  eine 
n^bn  Feld,  die  Jer.  in  Anatot  besass  (vgl.  1  KOn.  2,  26.). 
INaÜIrlich  nicht  an  jenen  Acker  32,  7  f. ;  denn  dessen  Kauf  fällt 
spfiter;  und  was  sollte  dann  dieses  'n  ^iFiä,  das  deutlich  nicht 
zu  »'ST'^  gehört?  Vielmehr  es  ist  ja  ein  Sabbatjahr  (s.  Einl.  zu 
34,  8  ff.)  gewesen',  in  welchem  nicht  gesäet,  nicht  geflmtet  wor- 
iiem  war.  Jetzt  im  Spütherbste  bestellen  die  Leute  ihr  Feld,  und 
nehmen  es  zu  diesem  Behufe,  nachdem  es  Gemeingut  gewesen, 
jeder  das  seinige  wieder  in  Besitz.  Ganz  so  heisst  es,  nachdem 
mit  dem  Ablaufe  des  Sabbatjahres  (1  Macc.  6,  49.  53.)  im  No- 
vember (Jlog,  vgl.  den  Syr.  2  Macc.  11,  21.)  eine  Belagerung 
Jerusalems  zu  Ende  gediehen  war,  2  Macc,  12,  1.:  —  ot  Si 
^Jovdaloi,  TCB^X  TT^v  vscDQyUcv  iyivovxo.  Aus  unserer  Stelle  selbst 
ersehliessen  wir,  aa  an  die  Aemtezeit  d.  J.  588.  nicht  zu 
denken  ist,  die  des  PflOgens  und  Säens,  wo  allein  noch  das  Be- 
sitzergreifen Siott  und  Zweck  hatte ;  und  um  diese  Zeit  waren 
also  die  Chaldäer  noch  nicht  wieder  angelangt.  Und  als  er  beim 
TAore  B.  war^  woselbst  u.  s.  w.]  Ueber  dieses  Thor  s.  zu  Sach. 
14,  10.  Der  Satz  ist  einer  des  Zustandes;  '^TV^'y  leitet  das  Fini- 
tum  ein.  ni^pd]  von  n^p&  abgeleitet,  und  neben  mrpt  52,  11. 
woW  richtig  punctirt.  rT»'»«*T']  wie  1  Äfps.  4,  18.  8,  12.  (bn*^;! 
vgl.  10),  ist  das  verdoppelte  n  eben  desshalb  zweimal  geschrieben 
(vgl.  dag.  zu  27,  18.).  LXX:  av^qtxmog^  na^  &  TunUvtSs,  Ikc- 
^ov&K.  Sie  lasen  wohl,  wie  J.  B.  Michaelis  glaubt,  nTDp  (Jes. 
38,  12.  LXX)  und  nj^'lÄ,  vgl.  z.  B.  1  Sam.  9,  1.  *n'^'SL  LXX 
*Ia^id.  —  Die  Anschuldigung  fusst  auf  die  bekannte  Ansicht  und 
Gesinnung  Jer.^s  (21,  9.),  ist  aber  schon  desshalb  Ghicane,  weil 
die  Chaldäer  gar  nicht  mehr  vor  der  Stadt  liegen.  Die  ü'>^^  in- 
dess,  dem  Jer.  begreiflicher  Weise  ebenfalls  schon  lange  abhold, 
nehmen  die  Anklage  wie  erwiesen  an ;  vgl.  übr.  Joseph,  jttd.  Kr. 
IV,  6.  §.  3.  Denn  dasselbe  haften  sie  gemacht  zum  G,]  indem 
es  vermuthlich  dorch  seine  Beschaffenheit  (V.  16.)  sich  hiefÜr 
besonders  eignete.  S.  Qbr.  V.  20.  38,  26.  Diese  Stellen  zei- 
gen, dass  es  sehr  hartes  Gef^ogniss  war ;  und  nicht  unwahrschein- 
lich daher  versteht  man  ni^DH  neben  ^1:1  von  unterirdischen  Ge- 
wölben; s.  Rosenm.  z.  d.  St.  und  die  Wbb.  —  ^:d  vor  Ma  ist 
■ur  im  Sinne  von  dass  vor  der  directen  Rede  etwa  noch  zu  be- 
greifen. J.  D.  Michaelis  vermuthet  1^.  Eher  lese  man  &th;3 
(vgl.  1  Sam.  2,  21.  2  Sam.  7,  16.,  wo  die  LXX  richtig,  und 
den  umgekehrten  Fall  Jes.  39,  1.  mit  2  Kön.  20,  12.).  So  die 
LXX:  xal  fiX^tv  7.  vtxX.  —  V.  17  —  21.  Jer.  wurde  nicht  mehr 
dorthin  zurflckgebracht  (V.  21.);  also  hatte  diese  Besprechung 
■ach  Ahlauf  der  „vielen  Tage^<  Statt,  während  welcher  die  Ghal- 
däer  wieder  angelangt  sein  können.  —  Zu  V.  17.  vgl.  38,  14. 
Hier  aber  beschickt  Zedekia  den  Propheten  noch  heimlich;  wäh- 
rend dort  nur  der  Inhalt  der  Besprechung  geheim  bleibt  V.  24»^ 
27.  *xrrö,'2,  ist  ergänzend  für  ^noa,  und  sollte  von  LXX  um  so 
weniger  ausgelassen  werden,  da  auch  38,  14.  der  Ort  angegeben 
ist.     Fttr  07*  Uess  ihn  holen  LXX  beide  Male :  er  liess  ihn  rufen. 
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Nachher  dietelheo:  bI/uIv^  d  ictw  noLy  also  ^^kHi,  gegen  den 
Sprachgebrauch.  — >  Zuerst  beantwortet  Jer.  die  Frage,  giebt  so- 
dann seiaer  Antwort  Folge,  und  bringt  scbliesslich  seine  persön- 
liche Angelegenheit  vor.  Letztere,  nicht  zum  Vongen  gehörend« 
wird  besonders  und  ausführlich  angekOndigt.  Jer.  beruft  sich  auf 
seine  vollkommene  Unschuld  V.  18. ,  auf  die  Bestätigung  seiner 
Prephetie  durch  den  Erfolg  V.  19.,  und  motivirt  damit  sein« 
Bitte  um  eine  bessere  Behandlung  V.  20.  Die  LXX  lassen 
ITl'^pnX  weg,  und  schreiben :  ort  <Sv  Hidmg  xvL ,  weniger  eoacinn 
zu  den  drei  Dativen;  während  sie  auch  V.  19.  die  SnlT.  der  2« 
Pers.  im  Plur.  ausdrücken.  Und  wo  sind  u.  s.  w.]  Diese  Pro- 
pheten, von  dem  Schlage  Jener  26,  8-,  jetzt  durch  die  That  als 
falsche  flberftihrt,  lassen  sich  nicht  mehr  Öffentlich  sehen,  sondern 
verkriechen  sich  und  schweigen.  FQr  i^^Kl  das  K^ri :  n^.Ml.  Allein 
jenes  ist,  wie  l'jn^,  von  der  nächsten  Person  ausgegangen,  und 
der  Begriff  des  Suff,  verdunkelte  sich;  }i«^a|  selber  entstand  erst 
aus  ^n.*|fi!.  Höre  dock]  fehlt  in  LXX;  s.  aber  38,  20.  34,  4. 
—  36 ,  7.  —  Die  LXX :  xal  ti  mto6tqi(ptig  xtL  =  'iai  JTObT ; 
allein  dann  sollten  sie  auch  statt  xal  ov  fi^  iaco^avio  vielmehr 
*(n73?  ausdrflcken.  —  V.  21*  Ganz  freigc^lassen  wird  der  Prophet 
nicht,  da  er  V.  17.  bei  seiner  dem  Zedekia  missf^iligen  Meinung 
bebahrt  (32,  3.).  in'^pnst  fehlt  wieder  in  LXX.  insi]  vgl.  14, 
5«  Nicht  inji  =s  und  man  gab ,  da  der  Plur.  vorausgeht.  Aus 
der  Bäckergasse']  Richtig  die  aram.  üeberss.  Auf  die  Exbtenz 
einer  solchen  deutet  schon  der  Thurm  der  Oefen  Neh.  8,  11., 
der  dortselbst  zu  suchen  sein  wird.  Es  gab  in  Jerusalem  auch 
eine  Schlucht  der  Käsemacher ,  eine  Fletscher  -  und  eine  Woll- 
krftmplerstrasse  (vgl.  auch  Neh.  3,  32.);  und  auch  sonst  in 
orientalischen  Städten  wohnen  die  Genossen  des  gleichen  Gewerbes 
beisammen.  —  52,  6.  —  38,  13.  28. 
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Jeremia  wird   in   eine  Grube  geworfen,    aber  wieder 

herausgezogen. 
Er  dringt  in  den  KOnig,   sich  zu  ergeben. 

Das  Cap.  bildet  von  dem  vorigen  die  einfache  Fortsetzung; 
und  es  bt  nicht  etwa  21,  1  — 10.  zwischeneinzusetzen.  Ueber- 
zulaufen  V.  2.  die  Leute  auffordernd,  scheint  Jer.  sich  im  Wacht* 
hofe  (37,  21.)  zu  befinden.  Seine  Worte  richten  sich  zunflchst 
an  die  dort  stationirten  Kriegsleute  (V.  4.),  sodann  an  alle  dortbin 
kommenden  oder  dort  verweilenden  Judfler  (32,  12.).  'Die  Ci* 
Sterne,  in  welche  er  hinuntergelassen  wird,  ist  eine  des  Wacht* 
hofes  (\.  6.);  und  wieder  herausgezogen,  bleibt  er  im  Wacht- 
hofe  (V.  13.)»  d.  h.,  wie  es  scheint,  da,  wo  er  vorher  war.  Die 
Zeit  der  Handlung  ist  die  des  Endes.  Die  Zahl  der  Krieger  hat 
sich  schon  bedeutend  verringert  V.  4.;    das  Ausreissen  zu   den 
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Belaiperern  scbeint  überhand  genommeB  zo  haben  V.  19.;  und 
bereits  hat  sieh  Mangel  an  Lebensmitteln  eingestellt  V.  9.,  wel- 
cher nachgehends  die  Einnahme  der  Stadt  herbeif&hrte  52,  6. 
Wir  befinden  uns  demnach  hier  entweder  bereits  in  jenem  4. 
Blonate  (39,  2.),  oder  wenigstens  in  dessen  nächster  Nahe. 

.V,  1  —  6.  Jer.  wird  in  die  Cisteme  hinuntergelassen.  V. 
1 — 3.  Veranlassung,  die  er  dazu  gab.  Von  den  Obersten  (V.  1.) 
kommen  zwei  37,  3.  21,  1.  als  Betraute  Zedekia's  vor.  Dag. 
ist  keiner  der  hier  genannten  Namen  mit  jenen  36,  12.  26.  aus 
Jojakiffls  Zeit  identisch;  wovon  der  Grund  aus  24,  1.  29,  2. 
erhellt.  —  Zctfpctviag  der  LXX  ist,  da  sie  sonst  2k>q>ovi(ig  schrei- 
ben, wohl  nur  Schreibfehler  ^  £ciq>€a!lag;  Na^ctv  dag.  bieten 
sie  vielleicht  als  häufigeren  und  bekannteren  Namen.  Den  Letzten 
der  vier  lassen  sie  weg  (vgl.  36,  25. ,  sowie  bD ,  wie  V.  2.  und 
21,  9.  das  schliessliche  nnn:i;  alles  der  Kürze  halber.  M'^m] 
s.  zu  21,  9.  Nämlich  er  wird  eben  dadurch  sein  Leben  vor  die- 
sen drei  Feinden  retten,  und  wird  ("«ni)  fortan,  wohin  er  auch 
sich  weiter  wenden  mag  (45,  5.),  leben.  Vor  V.  3.  setzen  die 
LXX  *^3;  mit  Recht  diess,  da  der  Vers  wirklich  von  V.  2.  den 
Gmnd  enthält,  als  coordinirter  Hauptsatz  aber  kahl  und  ungenfl- 
gend  schlösse.  —  V.  4  —  6.  Motivirter  Antrag  an  den  König, 
der  einwilligt,  und  Vollziehung.  Es  werde  doch  getödfet  u..  s.  w.] 
lieber  die  Constr.  s.  zu  35,  14.  Denn  er  macht  erschlaffen  die 
Arme  n.  s.  w.]  wie  es  nachher  heisst,  durch  dergleichen  Reden, 
die  sie  dem  Könige  anföhren,  die  aber  hier  nicht  wiederholt  wer- 
den; indem  nämlich  Jer.  die  Vergeblichkeit  ihrer  Anstrengungen 
behauptete,  ^ifir^'^  "'S  ist  Grund  (s.  zu  31,  20.),  nicht,  wie  29« 
28*9  Folge.  Die  2.  Versh.  enthält  den  Grund  des  Grundes,  An- 
gabe der  Gesinnung,  aus  welcher  jene  Reden  hervorflössen.  Sie 
beschuldigen  ihn,  das  Verderben  des  Volkes  zu  wollen;  weiche 
böse  Absicht  jene  Aeussernngen  freilich  vollends  zu  todeSwttrdigen 
machen  mttsste.  —  Zu  29 ,  7.  Hier  die  LXX  bloss  c^i^vi/v. 
Denn  nicht  vermag  der  König  neben  euch  etwas']  Gestäodniss  sei« 
ner  Ohnmacht,  in  welchem  zugleich  ein  Vorwurf  för  sie  liegt« 
die  dergestalt  einstimmig  ihn  bestOrmend  (vgl.  Dan.  6,  16.)  ^tt 
freien  Meinung  ihres  Gebieters  ('jbttn,  nicht  in-'pn»  oder  •»SJ*'») 
Gewalt  anthun.  Er  möchte  den  Jer<  gern  retten  (vgl.  Dan.  6, 
15.),  wie  er  auch  nachher  thut  V.  10. 9  kann  aber  ihrem  An-^ 
drängen  nicht  widerstehen.  ■j'^K  darf  nicht  wider  die  Accentnalion 
mit  nni  verbunden  werden  (2  Mos.  5^  11.  1  Skm.  20,  21.)« 
auf  welches,  ^as  dazwischen  liegt,  als  Relativsatz  sieb  bezöge. 
Sutt  des  Part.,  welches  von  bb;  nicht  existirt,  nimmt  das  Verb. 
y}H  den  2.  Mod.  zu  sieh;  wie'bb;  selbst  4  Mos.  22,  6*;  wie 
besonders  im  Arab.  (vgl.  aber  Hieb' 32,  22.  Jes.  42,  21.)  solcher 
Gebrauch  des  2.  Mod.  herrschend  ist.  Eig. :  nicht  ist  der  Könige 
iass  er  vermöchte  u.  s.  w.  Die  Punctation  D^^n^,  der  Accus,  statt 
des  Dativs,  lässt  sich  flbr.  mit  der  DichtersteUe'^Ps.  13,  5.  um  so 
weniger  vertheidigen,  da  ein  2.  Accus,  folgt,  und  zugleich  Einem 
obsiegen,  ihn  überwältigen,  nicht  genao  der  hier  erforderte  Begriff 
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ist.     Aach  1  Mo8.  57,  4.,  wo  bs^  s=  auskaltea^  rechtfertigt  den 
Accus,  der  Person  nicht.    Vermalhlich  dachte  man  an  einen  Sinn, 
wie   2  Sam.  3y  11.;    es  ist  aber  hier  der  Ort,    &3nN   zn   lesen 
(1  Mos.  39,  6.  8*  2  Hos.  20»  20.),  wie  schon  j/  b.  Michaelis 
vorschlagt;    s.  dag.  Jer.  6,  18.     Die  LXX:    ort  ov%  ridvvtno  6 
ßactXsvg  Ttqog  €t6v<y6g;  verflachend,  indem  sie  die  3.  Pers.,    ,,der 
König, '^  im  Alande  des  Königes  verkannten.     Und  warfen  ihn  in 
die  Grubel  Der  Vorgang  wird  zuerst  mit  allgemeinem  Ausdrucke 
überhaupt  bezeichnet   (1  Mos.  37,  24.);    und  vermuthlich  indem 
auf  den  folgenden   Genit. ,    der  indess    als   Eigenname  den  Art. 
nicht  trflgt,    noch  nicht  reflectirt  wurde,    erscheint   derselbe  vor 
dem  Sut.  constr.  (s.  Qbr.  Jes.  36,  16.  1  Mos.  31,  13.).  —  Za 
36,  26.     Dieser  KOoigssobn  halte  seine  Cisteme ,  oder  Cisternen, 
wie  jeder  Andere  (Jes.  36,  16.).    Und  sie  Hessen  den  Jer.  hinah] 
Art  und  Weise   des  'i[bv3sn  wird  nun  nachgeholt  (s.  zn  36,  5.). 
Wenn  sie  ihn  hinabliesse'n   und  nicht  stürzten,    so  muss  es  wohl 
an  einem  Stricke  oder  mit  Stricken  geschehen  sein ;   wie  man  ihn 
auch  V.  13.  mit  solchen  heraufzieht.     Elg  rbv  Xukkov  der  LXX 
für  D'^bin:)   ist   daher  gaozlich  werthlos;    sowie  auch  ihre  Weg* 
lassung  von  in^»*n^  nfil  inp*^!  eine  Lücke  Iftsst,    vgl.  1  Mos.  37, 
24.  —  Ps.  69,  3.  15.  16.  40,  3.  Klagl.  3,  53.  —  V.  7  — 13. 
Rettung  Jer.^s  aus  der  Grube.  —  Schon  die  LXX  halten  ^b»  ns^ 
Air  den  Eigennamen;  und Kimchi^  an  ^b^s^^M,  ^bn'^tiN  ennnemd, 
bemerkt,  dass  sonst  der  Art.  eintreten,  dann  aber  auch  der  Eigen- 
name  gar   nirgends   (s.  auch  39,  16.)   erwähnt  sein  würde.     Er 
war  ein  Verschnittener ;  darum  im  Hause  des  Königes  als  Harems« 
bfiter  (V.   22.   23.).     Ais  jener  musste  er   ein  Auslander    sein 
(3  Mos.  22,  24.  5  Mos.  23,  I.);    als   dieser  war  er  nach  alter 
und  nener  Sitte  ein  Mohr,   der  die  Begierden    der  Weiber   ab- 
schrecke.    Den  Namen  hat  er  übr,    vom  Dienstverhältnisse,    vgl. 
2  Kön.  23,  11.,  welche  Stelle  mit  *t)Di3tl  im  Vereine  zeigt,  wie 
übel  hier  bei  erstmaliger  Erwähnung  die  LXX  O'^'nD  V)**»  weg- 
lassen. 1 —  Hatte  seinen  Sitz  beim  Thore  /?.]   in    der  nördlichen 
Mauer,  am  hauptsächlich  bedrohten  Puncto.   Angemerkt  wird  diess, 
am   zu  erklären,   warum  Jener  V.  8.,   um   mit  dem   KOoige   zo 
reden,    aus   der  Burg   hinausgeht.     Die   LXX   hier:    %al  i^ldt 
nqig  aircoVf  tuA  iXakriCa  Ttqog  xov  ßaciXia^    was   schon   durch  die 
verkehrte  Folge  von  Nomen  und  Pron.  widerlegt  wird.    Als  9.  V, 
bieten  sie :  'EmnniqBvam,  &  iTCohiCagy  xov  iacoxtBivai  thv  av^qfxmov 
Tovtov  inl^  TCQOiS.  kxL;    und  dieser  Text  bt,   jedoch  unter  Beibe- 
haltung von  '^bön  "»i*!«  (s.  37,  20.)  mit  Movers  p.  21.  N.  vor- 
zuziehen.    Der   hebr.  Text  ist  Reflexion   über  den  Urtext ;    dass 
nämlich  nicht  Zedekia  selbst,  sondern  die  Obersten,  den  Jer.  dort- 
hin geworfen;    dass  solches  nicht   das  einzige  an  Jer.  begangeoc 
Unrecht  gewesen,  vgl.  37,  15.;    vielleicht  auch,    dass  man  nicht 
abo  zum  Könige  reden  dürfe  (Hieb  34,  18.).     Allein  der  Eunuch 
scheint  zu  glauben,  und  musste  es  wohl,  dass  die  Maassregel  vom 
Könige  selbst  ausgebe;  Jer.,  der  Prophet^   welchen  sie  n,  s.  w. 
scheint  die  Deutung  zu  sein  des  ntM  iD'^Hn  (V.  4.),  woraus  der 
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Plar.  SiVmSI  &'^«95Mn  erst  CDtstanden  ist;  auch  steuert  der  griech. 
Text  durch  alsbaldige  Angabe,  was  denn  iitovriQBv^y  ohne  Um- 
schweife seinem  Ziele  entgegen.  Im  hebr.  Texte  ist  namentlich 
nTj^^l  befremdlich.  Das  Wort  ist,  an  iD^blDSi  sich  anlehnend, 
richtig  punctirt;  nicht  nb^l,  denn  dafür  mUsste  es  r\lfi  heissen; 
nicht  n72;i ,  denn  alsdann  sollte  ni»*«!  geschrieben  stehen.  '  ntt'^1 
also  =  ^s6  dass  er  starb.  Aber  Ebedmelech  glaubt,  dass  er  noch 
gerettet  werden  kOnne;  desshalb,  nicht  um  den  KOnig  mit  nutz* 
Lsen  Vorwarfen  zu  ttberhtfofen,  ging  er  zu  ihm  hin;  und  T\^T^^ 
ist  mit  Unrecht  erschlossen  (vgl.  Dan.  ],  2.  mit  2  Chr.  36,  6.) 
aus  n'^TS^jb:  welches  „Tddten^*  oder  vielmehr  ,, sterben  Lassen,** 
noch  keine  vollendete  Thatsache  ist,  es  aber  'wird ,  wenn  Zedekia, 
der  das  Seinige  daßlr  gethan  hat,  nichts  weiter,  nichts  Anderes 
mehr  thut,  sondern  der  Sache  ihren  Lauf  ISsst.  Indem  kein  Brod 
mehr  in  der  Stadt  i>/]  Nicht  zu  urgiren.  Die  Worte  sagen  nur 
llberbaopt  grossen  Mangel  an  Lebensmitteln  aus,  den  schon  37, 
21.  die  kleine  Ugliche  Ration  bezeugt.  Ebedmelech  meint,  dass 
der  Brodmangel  in  der  Stadt  nur  erst  seit  dieser  Gewalttbat  an 
Jer.  Letzteren  dem  Hungertode  Preiss  gebe.  £s  ist  nSmlich  zu 
denken,  dass  ihm,  der  sterben  sollte  fV.  4*),  seine  tägliche 
Ration  zugleich  entzogen  worden  war ;  und  wenn  ihm,  dem  gleich- 
sam lebendig  Begrabenen  (Klagl.  3,  2^3.),  mitleidige  Seelen  auch 
etwas  zustecken  gewollt  hfttten,  so  hatten  sie ,  selbst  Mangel  lei- 
dend, nicht  gekonnt.  Die  Worte  sind  flbr.  um  so  mehr  licht, 
weil  *^'9'2,  mit  rntin  nicht  recht  zusammenhangt.  Nimm  in  deine 
ffand]  d.  h.  unter  deinen  Befehl  (4  Mos.  31,  49.).  Vermuthlich 
fliesst  hieraus  V.  11.  t^^^,  welches  die  LXX,  gleichwie  hier 
*(iBDi3Slt  weglassen.  Dreissig  Männer']  So  viele  sind  nach  Jarcki^ 
Kimcki  desshalb  nöthig,  weil  sie  der  Hunger  entkräftet  hat;  nach 
Sekmid,  um  etwaigem  Widerstände  der  D^^^  ^u  begegnen,  AUein 
D*«TD5&l,  wo  die  Syntax  v3'^i^  gebietet,  verrdtb  noch  das  ursprüng- 
liche nt;^  oder  nt^biz^,  vgl.  2  Sam.  23,  13.  K^ri,  dag.  Y.  19. 
mit  y.  23.'  Man  schickt  jetzt,  wo  das  Kriegsvolk  bereits  an 
Zahl  abgenommen  hat  (V.  4.),  nicht  30  Mann  ohne  Noth  von 
einem  gefährdeten  Posten  weg;  sondern  Ebedmelech  soll  ein  Com- 
mando  von  drei  Mann  mitnehmen,  zu  welchen  er  selber  der  vierte 
igt,  so  dass  vermuthlich  an  jedem  von  zwei  Seilen  Zwei  ziehen« 
Den  Propheten  Jer.]  LXX  bloss:  avtov;  richtig,  s.  zu  V.  9.  Lum- 
pen  von  alten  Hemden  und  abgetragenen  Kleidem]  ö*«nb73  (nach 
0'»*Ja2!i  von  rrntt  reiben,  abreiben)  wäre  eig.  ungefähr,  was  D'^.hba 
(Je8.'5l,  6«);  doch  ist  dies»,  wie  vorliegt,  das  allgemeinere 
Wort,  und  gilt  von  dergleichen  Kleidungsstücken  erst,  wenn  sie 
in  Abgang  decretirt  sind.     nh^npSn]  Zur  Vergleichung  bietet  sich 

\,i<ssXM$  dünne  Wolke^  und  das  Adj.  oU^stIav  tenuis  fili  et  rarae 

textnrae  (vestis).  Wir  dürfen  daher  wohl  an  Linnen  denken,  so 
dass  das  Wort  sich  nach  nhsns  richte.  Den  Art.  streicht  das 
KVi  der  Gleichmassigkeit  wegen  ;^  er  kann  aber  hier,  wo  es  bloss 
auf  den  Wortbegriff  ankommt,  eben  so  gut  stehen,  als  wegbleiben 
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(Mal.  1,  13.  Es.  18»  20«  u.  s.  w.).  *nb:i]  Man  konnte  in  dem 
Worte  einen  Sing.  coUectiven  Sinnes  sehen  wollen;  allein  die 
exegetisciie  Trad.  verlangt  den  Plar.,  für  welchen  "^etibn  V.  12. 
beweist.  Einige  Zeugen  wollen  b'16v^;  andere  erklären  '•7.hbä, 
wohl  richtiger.  Das  Verhältniss  zu  *«Mibl  scheint  das  gleiche, 
wie  »wischen  Ü'yi^'S:  und  D'^fiihst  (Hos.  11,  8.);  das  Vocalzeichen 
1  Behea  dem  Conson.  *»  wurde   nicht  geschriehen,    s.  Zeph.  2,  9. 

—  za  27,  18.  Und  liest  sie  hinab  —  an  Stricken]  Die  LXX» 
welche  noi  l^^tif;ev  (D^sbvJ!;!)  schreihen»  und  O'^bnn^  weglassen, 
stellen  sich  die  Sache  wobf  nicht  richtig  vor.  Die  Stricke  müssen 
doch  hinuntergelassen  werden;  und  die  Lumpen  damit  und  daran 
bindend,  erreichte  man,  dass  sie  nicht  in  den  nassen  Koth  fielen, 
Jer.  sich  mit  ihnen  nicht  beschmutzte.  Auch  setzt  D^b^nb  V* 
12.  voraus,  dass  sie,  die  Stricke,  bereits  emähnt  worden  seien. 
y.  12.  schreiben  sie  bloss:  xal  elTct'  tavra  ^ig  wtOKccxv)  tcov 
Cxowleav  KtL  Ohne  Zweifel  ist  0'»nb73m  manon  ^Älba  ein  In- 
lerpretament  (vgl.  V.  9.  10.),  das  die  abweichende  Schreibung 
^Mlba  schon  verrat h  ;  und  auch  wenigstens  "«üldn  (vgl.  V.  10.) 
lässt  sich  noch  entbehren.  Im  Uebr.  wirkte  Streben  nach  Kürze 
und  Irrthum  des  Auges  oder  Unkenntniss  bei  den  LXX  zusammen« 
Unier  deine  Achselhöhlen']  eig.  sub  juneturas  manuuro  taarum,  i.  e. 
brachiorum  tuorom  (vgl.  Ez.  13,  18.)»  und  zugleich  suhter  funes; 
indem  die  beiden  nnn  von  den  sich  entgpegengesetzten  Standpuncten 
ausgehen.  An  jeder  Achsel  befestigt  er  sich  ein  Seil,  an  welchem 
er  sich  dann  mit  der  betreffenden  Hand  festhält.  Als  Vorkehrung 
aber  gegen  ein  schmerzhaftes  Einschneiden  der  Seile,  in  Folge 
dessen  auch  leicht  die  Kraft,  sich  festzuhalten,  dem  ohnehin  Ent- 
kräfteten versagen  könnte,  werden  jene  weichen  Lumpen  unterge- 
schoben. Uebr.  weist  unsere  Stelle  auf  beträchtliche  Tiefe  dieser 
Gisterne,  da  Jer.  nicht  mit  Einem  Ruck  aus  ihr  heranfgehoben 
werden  konnte.  —  V.   13.    Den  Jer,]  LXX:  aircovy  wohl  richtig. 

—  V.  14  —  26.  Zwiegespräch  des  Königes  mit  dem  Propheten. 
V.  14  — 16.  Vorbedingungen.  Den  Propheten  Jer.]  Die  LXX, 
welche  hier,  wie  V.  16.  17.  19.  37,  21.,  den  Namen  des  Köni- 
ges weglassen,  wieder  bloss:  avxovy  wie  V.  16.  ain^.  Da  übr. 
Jer.  im  Wachthofe  „blieb^^  (V.  13.) ,  so  könnte  diese  Unterre- 
dung um  viele  Tage  später  Statt  gehabt  haben,  während  welcher 
auch  der  König  gewöhnlich  am  Thore  Benjamins  oder  überhaupt 
an  der  Nordseite  der  Stadt  verweilen  mochte;  s.  aber  zu  V.  25  ff. 
j^n  den  dritten  Zugang  u.  s.  w.]  Die  LXX,  welche  slg  ohiav 
*AciXii0r(k  schreiben,  dachten  wohl  an  einen  Eigennamen;  aber 
auch  für  eine  Punctation  '»iZ^'^bl^rt  K'is»  Zugang  der  xqiCxaxui 
spräche  nichts.  Nach  2  Kön.  16 »  18.'  gab  es  einen  „äusseren 
Zugang^^  des  Königes,  somit  auch  einen  inneren,  welcher  letztere 
ohne  Zweifei  schon  vor  Ahas,  schon  von  Anfang  an,  von  der 
Burg  zum  Tempel  führte,  entsprechend  jenem  ersten  Thore  {Joseph. 
Arch.  XV,  11.  §.  5.),  xy  slg  zcc  ßaallEia  xBtvovcy.  Jener  äussere 
dag.  führte  von  der  Burg,  und  seit  Ahas  auch  vom  Tempel  her 
in   das  nqoi^xtiov   (vgl.    1  Chr.  26,  18.   mit   2  Kön.   23,  11., 
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wo  am  TempelzogaDge,   —    Hhi2   ist  zu   lesen  —  in  ngoiatsi^ 
die  Zelle  eines  köoigliebea  Eanucbeo  liegt).   Nan  nennt  die  Stelle 
2  K5b.  16>  18.  ansserdem  noch  einen  bedeckten  Gang  am  Tdmpel, 
welcbem  in  späterer  Zeit  der  bedeckte  Säulengang,  der  vom  Tem« 
pei  zur  Antonia  f&hr(e    (Joseph.  jÖd.  Kr«  VI,  2.  §.  9.    vgl.   mit 
Arch.  XIII,  11.  §.  2.),  entsprochen  haben  mag.     Dieser  scheint 
gieicfawohl  mit  dem  unseren  niebt  identisch ;  er  heisst  DltDn  ^D*)»« 
während  der  nnsere  ein  et^nT)  schlechthin,   nicht  einmal  ausdrOck* 
lieh  ein  solcher  des  Königes  ist.     Vielmehr  scheint  diess  der  Zih- 
gang,    welcher  im  Gegensatze  zu  den  zwei  ersten»    dem  Könige 
vorbehaltenen,  aus  der  Unterstadt  znm  Tempel  fahrte,  und  welchem 
zunächst  jenes  -  westliche  Tempelthor  entspricht,  das  JasepA,  Arch. 
XV,  11.  §.  5.  ilg  Ttjv  aXkriv  mhv  mündete«     Dieser  Weg  znm 
Tempel  (n^Dp  1  Chr.  a.  a.  O.)  war  dem  KiHiige  von  der  nOrd-» 
liehen  Mauer  weg  der  näcbstgelegene ,    um  den  Jer.   bei  Seite  zd 
nehmen.     Fragen    will  üh  dich  etwas;   verhehle  mir  kein  Ding] 
£r  will  von  Jer.  ein  Gotteswort  (V.  17.  37,  17.),  das  ihm  Jer., 
wenn   es  nach   dem  Wunsche  des  Königes,    aus  bösem  Willen; 
wofern   gegen    Wunsch,    jetzt  aus   Furcht  oder  Erkenntniss    der 
Nutzlosigkeit   alles  Zuredens  vorenthalten   könnte.     Der  Prophet 
besitzt  nur   von   der   letzteren  Art  ein  Wort,    und   ist  (V.   15.) 
von  vom  nicht  geneigt,   zu  reden.     Er  fällt  dem  Zedekia   daher 
sofort  in  die  Rede ;  und  dieser  beseitigt  V.  16.  mit  einem  Schwüre 
wenigstens   die    Furcht  Jer. 's,    während    er    stillschweigend   sich 
Freiheit  des  Beschliessens  vorbehält,    und   die   Möglichkeit,    dass 
der  Seher  vergeblich  rede,  offen  lässt.     Gleichwohl   auf  die  Zusi» 
ehern ng  des   Lebens  hin    redet  Jer.    V.    17  ff.     Die  Frage  des 
Königes    kann   sich  aber   voraussichtlich    nur    auf  das  Schicksal, 
welches  Jer.  ihn  zu  verkündigen ,    oder  auf  guten  Rath ,  den  er 
ihm    zu   ertheilen  haben   möchte ,    beziehen.     Diese  'beiden   Fälle 
nimmt  daher  Jer.   sofort  in  Aussicht  V.    15. ,    und   redet  V.  17. 
sie   voraussetzend ,    so   dass   die  Frage    selber   ausdrücklich  nicht 
getban  wird.  —  V.  15.  bezieht  sich  Jer.  auf  sein  Orakel  V.  3., 
und  Itthrt  die  Folge,   die  es  ftlr  ihn  hatte,  auf  den  König  zurück, 
vgl.  V.  5.  9«     Zedekia  dag.    stellt  V.   16.   den  genaueren '  Sach- 
verhalt her,  zu  seiner  Entschuldigung  darauf  hinweisend,  dass  die 
That    von  Anderen,    nicht   vom  Könige,    eigentlich  ausgegangen. 
'nnDd]  fohlt  io  LXX,  und  ist  wohl  aus  37,  17.  hereingekommen« 
Der  passende  Ort  dafür  wäre  V.  14. ;    aber  die  Unterredung  bat 
ja  nicht,    wie  jene  andere,    zwischen  vier  Wänden,    sondern   im 
Freien  Statt;   und  der  König  setzt  V.  25.  voraus,  die  Thatsache 
werde  auch   den   t3t^t9  zu  Ohren  kommen.     'iiSM'n^]   s.  zn  6, 
18.     Die  dir  nach  dem  Leben  trachten]   fehlt  in  LXX,    ist  aber 
eine   wflnsehenswerthe   nähere  Bestimmung  zu  nbKn,    da  ,, diese 
Männer^*  nicht  anwesend,  auch  vorher  nicht  erwähnt  worden,  also 
nicht    an    sich    schon   bestimmt  sind.     *iiS6^   steht    Air  den   Art., 
nachdem  eben  tlbfitn  eingesetzt  worden.  —  V.  17.  18.  Der  Pro- 
pbet  eröffnet  ihm  nun  als  Weissagung  eine  Alternative,  in  welcher 
sein  Rath  enthalten  ist.   Wenn  du  hinausgehst  u.  s.  w.]  s.  zu  Mich« 
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4«  10*  Nor  Feldherren  des  Nebukadnezar  lagen  vor  der  Stadt 
(39,  3.  13.);  der  König  selbst  befand  sich  in  Ribia  39,  5  f. 
Und  leben  wirst  du  u.  s.  w.]  Rfickkehr  des  ersten  Folgesatzes; 
vgl.  aber  zu  V.  2.  nn'^ln')  wfirde  übr.  nicht  so  geschrieben  sein, 
wenn  nicht  ein  Copist  die  Wiederkehr  des  Sobj.  ^t)&3  erwartet 
hätte.  — ^  V.  18.  fehlt  zu  den  Feldherren  des  Königes  von  Babel 
in  LXX.  Nothwendig  sind  diese  Worte  nicht ;  allein  am  Platze 
ist  YoUstfindigkeit  des  Ansdrackes  und  liassere  Gleichförmigkeit  za 
V«  17.  hier,  wo  Jer.  der  Wichtigkeit  der  Sache  gemäss  ernst 
und  gemessen  redet.  Aach,  die  Weglassung  der  Appos.  za  XV\1T* 
V*  17.  ist  desshalb  za  tadeln  (s.  zu  35,  17.),  and  die  von  tn^'a 
V.  18.  (¥.23.).  S.  flbr.  34,  2  — 5.  —  Einwendung  Zedekia's. 
Er  lässt  es  gelten,  dass  man  ihm  das  Leben  wohl  schenken  werde ; 
aber  er  fürchtet,  man  werde  ihn  vor  dem  Mathwillen,  vor  Miss- 
handlangen (1  Sam.  6,  6.  Jes.  3,  3.)  der  Ueberläufer  nicht 
schützen,  ja  solchen  geflissentlich  ihn  Preiss  geben.  —  V.  20  — 
23.  Entgegnung  des  Propheten.  Sie  werden* s  nicht  thun"]  Fflr 
diese  neue  Bedenklichkeit  des  Königes  hat  Jer.  kein  Gotteswort 
in  Bereitschaft;  er  setzt  ihr  seinen  Unglauben,  einfachen  Wider- 
spruch, entgegen.  In  dem^  was  ich  zu  dir  spreche]  b  ist  ein- 
schränkend, =  in  Bezug  auf  (l  Mos.  17,  20.  19,  21.)';  es  re- 
stringirt  die  Aufforderung,  Gott  zu  gehorchen,  auf  den  vorliegen- 
den Fall.  Weil  Zedekia  die  Besorgniss  V.  19.  geäussert  hat, 
80  ist  der  Folgesatz  hier  durch  "^b  ^CS'^'^i  verstärkt.  Welches  «/. 
mir  gezeigt  hat]  Was  in  Folge  solcher  Weigerung  künftig  ge- 
schehen wird,  hat  er  wie  gegenwärtig  erschaut,  n^ni  (vgl.  24, 1.) 
and  die  Particc.  lehren,  dass  V..  22.  der  Inhalt  der  Vision, 
welcher  an  seinem  Auge  vorOberging,  angegeben  ist.  Dem  frei- 
willigen Hinausgehen  V.  21.  wird  hier,  wie  V.  23.,  ein  gezwun- 
genes, das  Herausgekoltwerden ,  entgegengesetzt,  dasselbe  aber 
nicht  vom  Könige  ausgesagt;  denn  dieser  wird  voraussichtlich  die 
Flacht  ergriffen  haben,  auch  schreibt  der  Vf.  nach  der  geschehe- 
nen Thatsache  39 ,  4.  Im  Hause  des  Königes  von  J,]  Der  Aus- 
druck ist  also  gewendet  in  Uebereinstimmung  mit  D^issn,  gegen- 
über von  "pis^  V.  23.  Es  sind  die  Weiber  im  Harem  überhaupt, 
darunter  auch  (ungeachtet  d.  St.  2  KöA.  24,  15.)  solche  von 
früheren  Königen  her,  und  nicht  nur  die  des  Harems.  Und  sie 
sprachen :  missleitet  haben  dich,  bewältigt  haben  dich  deine  guten 
Freunde]  Anrede  an  Zedekia.  Die  „Freunde^'  (Ps.  41 ,  10.) 
sind  zunächst -seine  Magnaten,  dann  auch  Pseudopropheten  a.  s.  w. 
—  Vgl.  20,  10.,  wo  den  Freunden  gleichfalls  ein  Thun  beigelegt 
wird,  wie  es  Feinden  zustände,  b,  bb^' steht  Überhaupt,  und  so 
auch  hier,  nicht  vom  Besiegen  eines  bloss  moralischen  Widerstandes, 
der  Unschlüssigkeit  u.  s.  w. ,  so  dass  das  Durchsetzen  des  n^t^fn 
gemeint  wäre.  Dann  stände  einfach  ^b^^^l,  nicht  mit  ^b  der 
1.  Mod.  und  blosse  Copnla.  Stechen  geblieben  sind  itfl  Sumpfe 
deine  Füsse;  sie  huften  zurück]  Sie,  die  guten  Freunde,  haben 
dich  erst  in  den  Morast  hineingeführt,  und  nun,  anstatt  dir  heraus- 
zuhelfen, was  sie  nicht  können,   haben   sie   dich   stecken  lassen. 
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haben  liiiksaoi  gemacht,    nni  denken,   wie   zu   geschehen  pflegt, 
nur  auf  ihre   eigene  Rettung.     ^\>X^  (für  ^"»ba*!)  machen  Rimehi 
und 'C  B.  Michaelis   fillschlich  zum  Subj.  von*i:»D3  9  =»  tn  idem 
coenum,  ex  quo  conabantur  emergpere,  —  reiapsi:   was  nicht  der 
Begriff  von  «nin«  lihoj  ist.  —  Jener  „grundlosen^«  Besorgniss  V. 
19.    setzt  Jer.   hier  als  Gegengewicht  den   zu  fürchtenden  Tadel 
und  Hohn  von  Weibern  an  die  Seite,   welche,   wie  sie  sonst  den 
Sieger  preisen  (z.  B.  1  Sam.  18,  7.),  so  hier  den  Unglflcklichen 
schelten   würden.     Was  das   Schlimmste,    ihre  Worte    enthalten 
Wahrheit,  werden  dann  vollkommen  wahr  sein;    nicht  jene   seine 
Feinde   werden   ihn  dann  misshandeln,  sondern  seine  Freunde  ihn 
misshandelt   haben.     Jer.    legt    den  Weibern    nur    sein  eigenes^ 
richtiges  Urtheil,    das   ihm   über  alle   diese  Dinge   erwachsen  ist 
(nfi^'l  ^IDM  y.  21.),  in  den  Mund.    Das  Bild,  welches  er  braucht, 
lag^ihm  seit  V.  6.  nahe;    und   darin,   dass  die   eigentliche  Rede 
in  einen    b^73    umgesetzt    erscheint,    liegt   eben    las  Höhnende. 
Falsch  ansehen  würde  man  das  Ganze  durch  die  Auffassung,  dass 
Jer.   meine,    der  KOnig  werde   das  Zeogniss   der   Weiber,    dass 
seine  Ratbgeber  ihn  verführt  hätten,    fdr  sich  beibringen  kOnnen, 
und   möge   demnach   doch  noch  zu  den  Chaldäern  übergehen.  — 
V.  23.  knOpft  der  Seher  an  den  Inhalt  der  Vision,  ihn  von  vom 
herein  bestätigend,    seine    eigene  Meinung.     JFVhri  man   hinausi 
Nämlich  Chaldäer  f&hren  sie   hinaus  in^s  chaldäiscbe  Lager.     Das 
Part,  steht  hier  noch,  indem  der  Sinn  der  Gegenwart  von  V.  22. 
her  nachwirkt;  impersonell,  wie  Neb.  6,  10.  2  Mos.  5,  16.  Jes. 
21,  11.  —  bs,  bn*»:!  (vgl.  V.  18.)  und  ^k^  lassen  LXX  weg; 
letzteres   hier   am  energischen  Schlüsse  wohl  ebenso  mit  Unrecht, 
wie  36,  32.     Dag.  lesen  sie  tfi^Fi  (xaxcaucvdTiaitcn),  so  dass  nN 
das   2.  Subj.   einleitet,    vgl.  zu  36,  22.     Daran    dachte    unsere 
Punctation  nicht;    aber  der  Parall.  bestätigt  das  iVipb«;    und  der 
Gedanke,    dass  Zedekia  die  Einäscherung  der   Stadt  verschuldet 
haben  werde  (vgl.  Sach.  7,  14.  Jes.  14,  20.  Ps.  9,  7.)»    liegt 
von  hier  weiter  weg.  —  V.  24 — 28.     Der  König  legt  dem  Jer. 
Geheimhaltung  des  unter  ihnen  Besprochenen  auf;  und  Jer.  leistet 
Folge,     Den  Ktfnig  zu   überzeugen,   seine  CJnschlQssigkeit  zu  be- 
siegen, hat  er  nicht  vermocht.     Die  Unterredung  ist  fruchtlos  ge- 
blieben, und  könnte  nur  noch,  die  Yertheidiger  entmuthigend  (V. 
4.),  schädlich  wirken;   wofern  es  ausgeplaudert  würde,    dass  den 
König  der  Gedanke,   sich  zu   ergeben,,    angewandelt  habe.     Vor 
Allem   aber  fürchtet  er  die  Vorwürfe  seiner  Magnaten,  wie  die 
besondere  Rücksichtnahme  auf  sie  zeigt,     niun  vfyi]    nämlich  auf 
meinen  Befehl;    parallel   V.  25.  die  Bedrohung  ^n^»5  Mbl.    Ich 
brachte  meine  Bitte  vor  d.  K.]  s.  zu  36,  7.     Eig.  ich  versuchte 
es,   geltend  zu  machen   u.  8.  w.     Das  Part,    ist  relat.   Imperf., 
sein  Tempus    durch    das    Vorhergehende    gegeben.     LXX:    wx^ 
itp^idiiovg  =  "^jyb  (Jes.  3,  8.);    gegen  den  constanten  Sprach- 
gebrauch.    Soll  Übr.    diese  Ausrede    einigen  Schein    haben    und 
Aussicht,  Glauben  zu  finden,  so  muss  die  Unterredung  bald  nach 
der  Rettung  aus  der  Cisteme,  vielleicht  noch  an  demselben  Tage, 
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Statt  gefoBden  haben ;  denn  da  kooate  die  Frage  entsteheD ,  ol» 
Jer.  im  Wacbthofe  belassen,  oder  nicht  wenigstens  in  seinen  fro- 
heren engen  Kerker  zurückgebracht  werden  solle.  Tage  \>der 
Wochen  spiter,  seither  unangefochten ,  nusste  Jer.  Aber  die  Ab- 
sichten des  Königes  beruhigt  sein ;  und  auch  die  0*«^^ »  wenn  sie 
iberhaupt  dem  Könige  entgegenhandeln  wollten,  hStten  ihn  sofort 
dorthin  zurückgebracht.  V.  16.  ist  der  Ausd^ek  gleichfalls  so 
beschaffen ,  als  Ifige  der  Vorgang  V.  6.  noch  in  der  Nähe ;  als 
wollten  die  b'^'nt)  ihn  noch  tüdten.  *)D73n  lassen  LXX  weg,  was 
der  Vollständigkeit  Eintrag  tbot,  uad  schreiben  6  X6yog  xvqliyo! 
Vgl.  dag.  2  Mos.  2,  14.  —  Das  Cap.  schliesse  man  mit  der 
1.  Htifte  Ton  V.  28. ;  s.  zu  Cap.  XXXIX.  im  Anfange. 


Cap.  XXXVIII,  28— XXXIX,  18. 

Einnahme  Jerusalems  nebst  ihren  Folgen^  und  wie  es 

dabei  dem  Jeremia  erging, 

Orakel   an   den   Ebedmeicch. 

Die  Eingangsworte  lehnen  sich  an  die  letzten  des  vorigen 
Abschnittes  an.  Von  vorn  ist  zu  erwarten,  die  Geschichte  Jer.^s 
werde  hier  fortgesetzt  werden,  was  von  V.  11.  an  auch  wirklich 
geschieht;  ein  Anfang,  wie :  und  es  geschah,  als  Jerusalem  erobert 
war ,  lässt  nicht  ahnen ,  dass  ein  Bericht  von  dieser  Eroberung 
nun  folgen  werde.  "Die  VV.  1.  2.,  zu  lang  und  umständlich  ftlr 
eine  Parenthese,  hangen  auch  mit  dem  Eingange  so  gar  nicht  zu- 
sammen, dass  LXX  und.«$|^r.  ihn  verschmähen,  während  er  doch, 
wie  mit  seiner  1.  Versh.,  so  auch  vorwärts  mit  V.  3.  im  Connex 
steht,  und  als  Einschiebsel  zweck-  und  verstandlos,  desshalb  keines 
sein  kann.  Schon  Sehnurrer  vermuthet  darum '  vielmehr  Unächt- 
heit  der  beiden  ersten  VV.,  welche  in  der  That,  aller  Originali- 
tät baar,  aus  52,  4 — 7.  zusammengestoppelt  scheinen.  Diess  zu 
den  obigen  Gründen  hinzugenommen,  liegt  ihre  Unächtbeit  am 
Tage;  acht  ist  mit  jenen  Eingangsworten  V.  S.,  der  nirgend 
fremd  her  entlehnt  wurde. 

Als  späteren  Zusatz  nimmt  nach  dem  Vorgange  z.  B.  SlrueU' 
set^s  Movers  p.  14.  femer  in  Anspruch  die  VV.  4 —  13.,  welche 
In  LXX  fehlen;  und  wirklich  fallen  V.  4— lOT  mit  den  W.  1. 
2.  in  die  nämliche  Kategorie.  Auch  dieses  Stück  hat  es  nicht 
mit  Jer.  zu  thun;  gleich  flüchtig  und  abkürzend,  ist  es  aus  52, 
7 — 16.  herübergeschrieben;  und  wo  Vers  2.  im  7.  V.  daselbst 
auflittrty  da  fthrt  der  4.  Vers  hier  fort.  Unzweifelhaft  hat  die 
VV.  1.  2.  und  4 — 10.  Eiaer  und  Derselbe  hieher  verpflanzt. 
Und  zwar  nicht  der  Vf.  von  Cap.  LIL  selber.  Dieser  würde  da- 
mit sein  eigenes  Werk  verunstaltet  haben;  auch  ist  der  Sprach- 
gebrauch ein  anderer  (s.  zu  V.  6.).  l^r  in  Cap.  LII.  wirti  bimr 
vielmehr  glossirt  V.  10. ;  und  schliesslich  enthält  Vers  9.  hier  gegen 
52,  15.  Bock  ein  Missverständniss.    Eben  so  wenig  verpflanzte  die 
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VV.  4  —  10.  der  Vf.  mseres  3.  V.  Ad  diesen  ist  V.  4.  b(kfaU 
QD^chickt  angeknOpft;  und  sie  bSngen  ja  mit  V.  1.  2.,  diese 
aber  nicht  mit  V.  3.  zusammen;  auch  wflre  solcbes  Einschalten, 
nicht  bloss  Voraussenden  ,  späterer  VorgSoge  gänzlich  ungereimt, 
nnd  unentschuldbar.  Dass  überhaupt  eine  fremde,  spätere  Hand  in 
unserem  Abschnitte  geschaltet  hat,  erhellt  besonders  noch  ans  dem 
13.  V. ,  dessen  Sprachgebrauch  und  Inhalt  von  V.  3.  abweicht, 
nnd  der  zugleich  gegen  die  historische  Wahrheit  52,  ^2.  verstOsst. 
So  gewiss  der  3.  Vers  acht  ist,  sind  es  auch  die  VV.  11. 
12.,  welche  ihn  fortsetzen.  Sie  beziehen  sich  auf  das  Schicksal 
unseres  Sehers,  sind  nicht  aus  Cap.  LIL,  Oberhaupt  nicht  anders- 
woher entlehnt,  und  unterscheiden  sich  auch  durch  die  Schreibunjp 
1X«mDna5  tou  dem  Stücke  V.  4  —  10.,  wo  im  6.  V.  (vgl.  62, 
9.)  der  Interpolator  seine  eigene  Schreibweise  befolgt.  Der  Um- 
stand, dass  sie  in  LXX  fehlen,  beweist  hiergegen  nichts;  die  VV. 

I.  2.  stehen  in  LXX,  und  sind  doch  unächt.  Letztere  retteten 
sieh  in  LXX,  weil  durch  ächte  Bestandtheile  eingefasst;   die  VV. 

II.  12.  kamen  den  LXX  abhanden,  weil  sie  zwischen  Unächtes 
in  die  Mitte  genommen  sind.  Die  Interpolirung  des  Abschnittes 
geht,  wie  die  VV.  1.  2.  zeigen,  dem  hebr.  Texte  der  LXX  der 
Zeit  nach  voran.  Der  Uebersetzer  selbst  kann,  nach  Kürze  ohne- 
hin strebend,  und  des  LH.  Cap.  (2  KOn.  Cap.  XXV.)  eingedenk, 
willkürlich  von  V.  4.  an  Alles  bis  zur  Wiederkehr  des  3.  V.  im 
13.  weggelassen  haben.  Oder  auch  ein  Abschreiber  eines  cor- 
ropten  Textes  hatte  vielleicht  den  Eingang  vor  V.  1.  gestrichen, 
nahm  nun  aber,  im  Lesen  oder  Schreiben  bei  V.  13.  angelangt, 
an  der  Rückkehr  und  am  Widerspräche  zu  V.  3.  Anstoss,  strich 
nach  Einsicht  eines  unverdorbenen  Exemplares  die  VV.  4  — 13., 
und  fuhr  im  Abschreiben  fort  nach  seiner  interpolirten ,  nicht 
nach  der  unverdorbenen  Handschrift,  so  dass  die  VV.  11.  12. 
ausgemerzt  blieben.  Die  Schuld  davon,  dass  sie  den  LXX  ver- 
kamen, trägt  also  vornehmlich  der  13.  Vers.  Mit  diesem  den 
S.  za  wiederholen,  sah  sich  der  Interpolator  durch  den  Uebelstand 
genüthigt,  dass  nun  nach  Einsetzung  von  V.  4  — 10.  die  S.ubjj. 
V.  3.  von  nnV^D^i  V.  14.  viel  zu  weit  entfernt  standen.  Ueber- 
baupt  aber  die  VV.  I.  2.  4 — 10.  aus  Cap.  LIL  einzuschalten, 
dazu  bot  ihm  die  Erwähnung  der  Einnahme  Jerusalems,  als  einer 
Thatsache,  den  Anlass.  Er  konnte  es  sich  unmöglich  versagen, 
von  diesem  wichtigsten  Ereignisse  den  genauereii  Verlauf  herzu«- 
setzen  —  schwerlich  ans  Cap.  LIL,  dessen  eingedenk  er  sieh  die 
Interpolirung  hier  ersparen  konnte,  aber  ans  dem  gleichen  Ab* 
schnitte,  wie  er  in  der  nämlichen  Textgestalt  anch  anderwärts,  z. 
B.  2  KOn.  Cap.  XXV.,  noch  vorhanden  sein  mochte.  Da,  w« 
Cap.  LH.  die  Rede  för  länger  (von  V.  17—23.)  auf  das  Schick- 
sal von  Sachen  übergeht,  hält  er  mit  Interpoliren  inne,  um  an  die 
Erzählung  von  Personen  die  Geschichte  der  Person  Jer.^s  wieder 
anzuknüpfen. 

Cap.  XXXVHI,  28.    Mit  den  Worten :  und  es  geschah^  ak 
Jerusakm  erobetU  ufär,  sollte  eig.  ein  neuer  Vers,  der  erste  He99ß 
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Cap,>  beginneii;  oid  so  weisen  aoch  manche  Codd.-  und  Ansgg. 
«nf«  Sie  sind  der  Anfang  des  jetzigen  3.  V. ;  and  die  Meinang 
ist:  als  die  Eroberung  eben  geschehen»  die  Festnng  erstiegen 
war,  der  Sieg  verkflndel  wurde,  da,  wohl  noch  in  der  Nacht  selbst, 
(V.  4.)  seien  die  Feldherren  gekommen  u.  -s.  w.  Das  Einschiebsel 
nun  lieferte  einen  zweiten  Anfang  des  Cap. ;  und  jene  Worte,,  zu 
unselbststSndig ,  um  einen  eigenen  V.  zu  bilden,  wurden  nun  zu 
Cap.  lUOLVIlI.  zurflckgeschoben,  so  dass  Vers  28.  erste  Versh. 
wurde;  wogegen  Piska  (Ges.  Lehrgeb.  S.  124.)  Protest  einlegt.  — 
V.  1.  2.  Fixirung  der  Zeit  dieser  Einnahme  nebst  Angabe  dessen, 
was  sie  zur  Voraussetzung  hat;  s.  zu  52,  4  —  7.  —  Die  Dar- 
stellung hier  beschränkt  sich  auf  das  Nothwendigste.  Es  fehlt 
der  Tag,  an  welchem  die  Belagerung  begann ;  diese  selbst  ist  nur 
kprz  namhaft  gemacht  ohne  schildernde  Zflge;  die  Hungersnotfa 
wird  flbergangen;  und  vor  *)b''in  bsi  mangelt  Riti,  das  in  guter 
Schreibart  unerlässlicb.  Jm  vierten  Monat]  Der  Syr.  und  einige 
Codd. :  im  ßinften^  aus  52,  12.  —  V.  3.  Jm  Mittelthore]  Eine 
^<^3;  oder  rijb'^n  ^^n ,  d.  h.  eine  mittlere  Zwischenmauer  (s.  zu 
36,  10.),  trennte  die  Akropolis  von  der  Unterstadt  (2  Kön,  20, 
4. ,  zu  Jes.  38 ,  4.) ;  beide  aber  verband  eben  dieses  Thor ,  mit 
weichem  schon  Salomo  die  Zwischenmauer  durchbrochen,  und  das 
er  mit  einem  ^nä  (Jes.  32,  14.)  bewehrt  hatte,  s.  1  Kön.  3,  1* 
LXX.  Dieses  Thor,  östlich  von  der  KOnigsburg  gelegen,  mtln- 
dete  dahin  aus,  wo  später  der  Xystus,  und  wohl  damals  schon  ein 
freier  Platz  mit  der  Gerichtshalle  (1  KOn.  7»  7.)  sich  befand. 
Da  es  zugleich  mitten  in  der  Stadt  gelegen,  so  fassten  die  Feld- 
herren um  so  eher  hier  Posto,  wo  sich  am  leichtesten  Alles  über- 
sehen, ordnen  und  leiten  liess.  h^  ^ixi]  iVach  JiTiW^i Ein  Wort; 
doch  seien  es  nach  Anderen  zwei  durch  Makkeph  verbundene; 
und  das  zweite  werde  auch  !)^3  geschrieben.  Man  will  hier  einen 
Eigennamen  sehen.  Allein  als' 2.  Gl.  eines  wirklichen  chald,. 
Namens  (s.  dag.  Dan.  1,  7.),!  widerspräche  1:3^  aller  Analogie; 
und  gerade  auch  der  Name  des  Oberhämmlings  föngt  V.  13.  mit 
^33  an.  Wir  ziehen  es  daher  zum  Folgenden;  die  Analogie  nun 
aber  auch  des  13.  V.  verlangt,  das  ^WO  Amtsname  sei.     Nach 

dem  pers.  -^V^  niit  dem  AbleituogswOrtchen  SS*  oder   S^      S^ 

wäre  es  der  den  Becher  hat  oder  hält^  der  Schenk.  In  der  That 
fehlt  hier  und  V.  13.  der  rip.^S'n  (Jes.  36,  2.),  welcher  in 
assyrisch -chald.  Form  hier  ebenso'  zu  den  Anderen  zu  stehen 
käme,  wie  2  Kön.  18,  17.  iz^i'nn  der  Leibwächter  ^  d.  h.  der 
Oberste  der  Trabanten.  Dass  aber  von  der  Palatalis  in  der  He- 
braisirung   der   t-  oder  d-Laut  abfalle,    so  dass  roiner  Zischlaut 

bleibt,  diess  erhellt  aus  i:iT)D')^S^  d.  i.  ^l^».f%,   wj  (s.  die  Wbb.) 

V.  13.;  sowie  denn  auch  ^at«tt5!?5  (d.  i.  ^^N  •i^  ba)  selber  erst 
aus  dem  fingirten  und  irrthflmlichen  ^Sfitisbb:)  z.  B.  Dan.  4,  5. 
(*1tdl^  ==  'n^)  hervorgegangen  ist.  Der  Name  nun  des  Ober- 
hämmlings V.  13.  widerstreitet  dem  hier;  während  im  13.  V.  doch 
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Bvr  itr  3.  zuraekkebH.    Indes»  foog««  sie  beide  mit  las  an ;  uad 

0''D0*T1Ö  ist  nur  die  Hebraisirang  von  aram.  O'»*i0"'a'i-    HDO  oder 
n:yc  schneiden  (vgl.  ^-^stg  Messer)  ist  umgesetzt  aus  na:n,  arab* 

^yoi.  wovon  ^^a^  der  Fersckniltene  =   ■'p^,    dessen   Plur. 

•V 

sieb  wie  D*»^  von  *«^^  gebildet  hat.  Kraft  des  Textes  nun  V. 
13.  und  wesen  des  parali.  373*-^^;  weil  ferner  der  Mann  ein  Ara- 
mäer  ist  und  0"'*iO~ai  conslanler  Gebrauch  (vgl.  2  Kön.  18,  17.); 
auch  sofern  die  Hebräer  selbst  schwerlich  einen  O^erhammling 
hatten :  halten  wir  nicht  D^^ID^^^»  sondern  Q**DD*niD  für  das  Glosseni. 
Eine  mflssige»  spielende  Randbemerkung,  die  der  Vf.  von  V.  13. 
noch  nicht  vorfand,  und  welche  in  den  Text  hereinkommend  bei 
sich  häufenden  Bezeichnungen  Eines  Mannes  das  ursprüngliche 
pTIS  ans  demselben  verdrängte.  Der  Obermagter]  Er  ist  mit  dem 
Schenk  des  gleichen  Namens,  den  auch  ein  Sohn  Sanheribs  (s. 
zn  Jes.  37,  38«)  und  ein  Eidam  des  Nebukndnezar  trug,  der  somit 
wohl  häufig  beigelegt  wurde,  lieber  die  Raste  der  Magier  zu  Ba- 
bylon 8.  V,  Lenger ke  zu  Daniel  S.  44  ff.  So  haben  wir  aber  nun 
dem  13.  Y.  entsprechend  drei  Eigen-  und  die  drei  dazu  gehörenden 
Amisnamen  gewonnen.  —  V.  4—10.  j^ls  aber  Zedekia  —  sie 
erblickte']  So  lange  hat  er  schwerlich  gewartet;  denn  als  sie  dort 
ihren  Sitz  nahmen,  war  (vgl.  38,  28.)  die  ganze  Stadt  schon  in 
den  Händen  der  Chaldäer.  Da  es  Nacht  war ,  so  hätte  er  auch 
nur  im  Altgemeinen  sehen  können ,  dass  Feinde  dort  seien ;  aber 
die  Runde  von  ihnen  flog  \'oraus.  Das  Original .  mehrfach  anders 
und  vollständiger,  indem  es  namentlich  erklärt,  warum  die  Flucht 
nicht  unbemerkt  bleiben  konnte,  fit^^ij  fUr  iDb'^l  ans  dem  vorher- 
gehenden ntt^^l.  Und  es  jagten  —  ihnen  nach]  Dem  Originale 
zflfolge  galt  die  Verfolgung  der  Person  des  Röniges  (vgl.  1  Ron. 
22,  31.);  seine  Rrieger,  die  sich  40,  7.  8.  wieder  einfinden, 
liess  man  laufen.  Im  Uebr.  s.  die  Einl.  und  zu  Cap.  LH.  n«-)n 
min*']  Sprachgebrauch  des  Glossems  27,  20.  und  Nehemia's,  s. 
Movers  p.  48.  Im  Uebr.  zu  52,  10*  »^^h]  vd.  wegen  des 
Originales  2  Chr.  36,  6.  mit  33,  11.  Das  Original  im  Weiteren 
volUtändiger.  —  V.  8  ff.  Den  12.  V.  des  LH.  Cap.,  gemäss 
welchem  alles  nun  Folgende  einen  vollen  Monat  nach  Jerusalems 
Einnahme  geschah,  Jässt  der  Interpolator  weg,  und  fasst  den  In- 
halt der  VV.  13.  14.  dortselbst  in  V.  8.  hier  kOrzer  zusammen. 
C^n  tr^^  riKi]  die  übrige  Stadt  im  Gegensatze  zu  der  ausge- 
dehnten Rönigsburg  nebst  Dependenzen ;  gleichwie  auch  Burg  Susa 
vnd  Stadt  S.  unterschieden  werden.  Der  Ausdruck  ist  sonst  nicht 
Sprachgebranch,  aber  möglich  (1  Sam.  25,  1.  Neb.  2,  3  ff.). 
Der  Tempel  wird  vielleicht  wegen  V.  14.  absichtlich  hier  vcr- 
ge&aen*  v^^]  Das  Suff,  bezieht  sich  auf  das  folgende  Subj. ;  die 
Angabe  ist  daher  nicht  g^au,  ja  fehlerhaft  (s.  zn  V.  13^.  Und 
den  Resi  des  Foikes,  so  übrig  geblieben]  Unter  dem  Einflüsse 
des  VersanliEinges  ist  'iai  t33^n  als  Umschreibung  von  ^iT^nn  (»• 
2  KOflL  25,  11.)  für  y\T^\M^  des  Originales  gebildet  Noch  Andere, 
HiTxio,  Jerenila.  21 
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als  die  in  aod  ausser  der  Stadt  übrig  Gebliebenen,  bat  Nebnsar- 
adan  nicht  hinweggeführt.  Aeholich  wird  Y.  10.  y^nKM  niVt 
des  Originales  umschrieben,  und  zugleich  der  concise  Ausdruck  des- 
selben hier  geebnet  und  verdeutlicht,  indem  unser  Vf.-  daselbst 
nicht  Particc.y  sondern  ebenfalls  sächliche  Substt.  gelesen  haben 
dürfte.  Ueberhaupt  ISsst  der  Vf. ,  hier  schon  am  Ende  seines 
Einschiebsels  anlangend ,  die  Rede  sich  erweitern ,  und  schliesst 
dasselbe  namentlich  durch  den  Zusatz  an  Jenem  Tage  gegen  das 
Folgende  ab,  wo  in  der  Zeit  wieder  zurQckgegaogen  wird.  Unser 
Vf.  will  damit  so  wenig  diese  Handlung,  als  die  der  VV.  8.  9., 
auf  den  Tag  der  Einnahme  Jerusalems  einweisen  (wie  3/overs 
glaubt),  so  dass  gegen  52,  12.  ein  Widerspruch  vorläge;  sondern 
„jenes  Tages*^  =  an  dem  er,  sie  bleiben  heissend.  Aber  ihr 
Schicksal  entschied.  —  V.  11.  12.  Die  Bestrebungen  Jer.*s 
hatten  dem  Nebukadnezar  unmöglich  verborgen  bleiben  können. 
Da  der  König  so  wenig,  als  Nebusaradan ,  anwesend  ist  (V.  5. 
38,  17.),  so  ist  läf'l  Plusq. :  er  hatte  Befehl  ertheilt  wegen  Jer/s^ 
vgl.  Jes.  8,3.  39,  1.  Jon.  2,  4.  "l^n]  nicht  in  die  Hand  (2 
Chr.  34,  16.),  sondern  durch  die  H,  Die  Constr.  hluft  der 
t:i  tlbt)  (s.  zu  27,  3.)  parallel.  Nebusaradan  erhielt  den  Auftrag 
und  haftet  fUr  die  Vollziehung,  vermittelt  ihn  aber  zugleich  an 
die  Untergebenen;  s.  zu  V.  13.  UoV  ihn.  herzu]  vgl.  40,  1.  2. 
Zich^  ihn  hervor  aus  der  Menge,  mit  welcher  zugleich  er  sonst 
verkommen  könnte,  in  deine  Nähe  u.  s.  w.  y^l  1  hat  hier,  wie 
auch  sonst,  Dagesch  conjnnct,  t3M  "^^J  soviel  als  **^,  Utlmlich  = 
sondern^  auch  31,  30.  1  Kön.  22,  8.,  so  dass  hier,  wie  2  Sam. 
13^  33. ,  t3K  mit  Unrecht  angefochten  wird.  —  40,  4  ff.  ^  V. 
13.  Nebusaradan  der  Trabantenoberst]  Er  war  unzweifelhaft  von 
allen  Dienern  des  Königes  der  erste  im  Range;  daher  er  sonst 
aberall  zu  oberst  und  allein  gebietend  auftritt  40,  1  ff.  52,  12  ff. 
24.  30-;  gleichwie  der  Leibwächter  auch  Jes.  20,  1.  allein,  und 
2  Kön.  18,  17.  zuerst  genannt  wird.  Der  Natur  der  Sache 
nach  war  der  InKaber  dieser  Stelle  des  Königes  nächster  und 
vertrautester  Diener,  Um  so  mehr,  wenn  er  gegenwärtig  war, 
hätte  er  V.  3.,  und  zwar,  wie  V.  13.,  an  erster  Stelle,  erwähnt 
werden  müssen;  aber  auch  gemäss  52,  12.  scheint  er  jetzt  nicht 
anwesend  gewesen  zu  sein.  Der  Vf.  des  V.,  welcher  auch  jenen 
12.  ausgelassen ,  und  so  den  Nebusaradan  V.  9.  ohne  Weiteres 
auftreten  und  handeln  lässt,  folgerte  seine  Anwesenheit  aus  V.  11.; 
und  leicht  erlosch  vor  demselben  ein  Eigenname,  der  wiederkehrt, 
und  ein  vielleicht  nicht  verstandener  Amtsname,  der,  wie  IiTS'^an» 
vier  Zeichen,  und  unter  diesen  drei  gemeinschaftliche  hat.  "^^n] 
Als  Sing,  in  den  aram.  Amtsnamen  lässt  sich  das  Wort  nicht 
ändern.  Frei,  wie  hier,  im  Plur.  ist  es  späterer  Gebrauch  des 
Glossems  41,  1.  för  — »^«,  wie  V.  3.  steht.  —  V.  14.  Die 
Verhältnisse  dieses  Gedaija  werden  als  bekannt  vorausgesetzt,  s. 
zu  40»  7.  Die  Stellung  selbst,  welche  man  ihm  verlieh,  lässt 
glauben,  dass  er,  wenn  er  gekonnt  hat,  den  Worten  des  Jer.  ge- 
mäss  zu   den  Chaldäern    übergegangen   war.     Schon    sein  V^ater» 
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einst  QDter  Josia  vieivermOgend  2  Kdo.  22»  12.  14.,  haUe  auf 
Seiteo  .  Jer.'s  gestanden  26,  24.  Der  Vater  Ahikams  scheint  übr. 
mit  dem  Schreiber  Saphan  nicht  identisch  za  sein.  Ein  Sohn  des 
Letzteren  ist  Gemarja,  36»  12.  neben  Elnatan  stehend,  wie  18 
Jahre  früher  2  Kön.  22,  12.  neben  einander  ihre  Väter  und  — 
Ahikam  selbst.  Ein  Sohn  des  Schreibers  Saphan  scheint  auch 
Jener  Ez.  8,  11.  Ihn  hinauszubringen  in  äen  Tempel]  seitwärts« 
aus  der  eigentlichen  Stadt  heraus.  Gedaija  befand  sich  also  wohl 
in  der  Nähe  der  Feldherren.  Nicht:  „in  das  (erste,  das  beste) 
Uans;^^  denn  er  befindet  sich  nachher  inmitten  des  Volkes;  und 
es  wQrde  hM'^^nb  stehen,  da  er  aus  dem  Wachthofe  bereits  heraus 
ist.  Vielmehr,  wie  man  im  gleichen  Falle  noch  hegt  zu  Tage 
sieb  in  die  Kirchen  flachtet,  so  brachte  man  damals  im  Tempel, 
der  geräumig,  zu  dem  der  Eingang  leicht  sich  verwehren  Wess^ 
als  in  einem  Asyle  die  wehrlose  Bevölkerung  unter,  welche  man 
der  Wuth  raub-  und  mordlustiger  Krieger  entziehen  wollte.  — 
V.  15  — 18.  Dieses  Orakel  erging  offenbar  (s.  V.  18.  am 
Sehlasse),  nachdem  der  Mohr  Ebedmelech  den  Jer.  gerettet  hatte 
(38,  13.),  vermuthlich  später,  als  die  Unterredung  mit  Zedekia 
Sutt  fand.  Die  1.  Hälfte  von  38,  28.  zog  im  Fortgänge  der 
Erzählung  die  2*,  und  was  folgt,  unmittelbar  nach  sich,  so  dass 
Jer.  den  Bericht  von  dem  Orakel  erst  hier  bringen  kann,  dass  er 
ihn  nachtragen  mnss.  Um  so  weniger  ihn  vergessen,  um  so  mehr 
ihn  gerade  hier  einfügen  mochte  er  denselben,  als  er  vermuthlich 
hier  im  Tempel  unter  dem  Volke  den  Mohr  wieder  getroffen  hatte, 
und  daran,  sowie  der  Erfüllung  selbes  Wortes,  jetzt  beim  Schrei- 
ben sich  erinnert.  —  Vers  16.  leitet  ein.  Aus  dem  gewissen  Un- 
tergange der  Stadt  (V.  16.)  will  ich  dich  retten  V.  17.  18. 
Geil*  und  sprich  n.  s.  w.]  Jer.  durfte  nicht  aus  dem  Wachthofe 
heraus,  wenn  nicht  etwa  der  KOnig  ihn  holen  liess  (38,  14.). 
Aber  Ebedmelech  konnte  in  die  Nähe,  an  ein  Fenster  der  Burg, 
konnte  in  den  Wachthof  berein  kommen.  Verbindung  zwischen 
ihm  und  Jer.  war  einmal  hergestellt;  und  vielleicht  sorgte  er 
fortan  für  die  Lebensbedürfnisse  ^e%  Propheten.  niNSSC]  fehlt  in 
LXX.  ^373]  s.  zu  19,  15.  Zum  Bösen  u.  s.  w.]  Diese  Richtung 
haben  die  Worte  bereits  durch  ihren  Inhalt;  wenn  sie  eintreffen 
sollen,  so  müssen  sie  diese  Richtung  nehmen.  Die  Bestimmung 
gehört  ursprünglich  zur  Formel  21,  10.,  nach  der  sich  die  unsere 
bequemt.  Und  vorliegen  werden  sie  dir  jenes  Tages]  Am  Tage 
ihres  „Eintreffens^*  wirst  du  sie  sehen,  indem  sie  durch  ihre  Ver- 
wirklichung gleichsam  objeetive  Gestalt  angenommen  haben  werden. 
Fehlt  in  LXXI  Aber  ich  werde  u.  s.  w.]  Der  Mohr  fürchtet 
sich  nicht  vor  dem  chald.  Heere,  sondern  vor  den  Kriegern,  die 
einzeln  und  in  kleinen  Haufen  mordend  die  Stadt  duixhziehcn 
werden.  Daher  tTTOWn,  s.  zu  37,  10.  —  21,  9.  —  Weil  du 
auf  mich  vertraut  hast]  In  diesem  Vertrauen  nämlich  auf  J.,  der 
retten  kann  und  will,  den  Vergelter  des  Guten ,  hat  er  eine  gute 
Thnt  gelhan,   hat  er  dem  Gesandten  Jehova^s  das  Leben  gerettet. 
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Entfassüng  JdremiaS  durch  den  Trabantenoberst. 

Die  Ueberschrin  V.  1.  kOndigt  eiti  Orakel  an;  aber  ^s  Mgi 
kdnes.  Dass  Jer.  nicht  das  Gotlcsn-ort  42»  7  (T.  iftn  Siane  habe, 
darf  matt  sichei^  gfatiben.  Ein  Eingang,  >K\e  dort,  von  drei  VV. 
begreift  skh ,  abier  nicht  einer  von  mehr ,  als  40 ;  und  der  Vf* 
Würde,  wenb  er  hier  schon  auf  dasselbe  ausschaute,  ihm  das  ge« 
nanere  Datum  t  ftavk  der  Ermardtttig  Gedaffn's  u.  a.  W.  gegeben 
haben.  Besshalb  j^flegt  matt  ttiit  Schfhid  abzunehmea  ^  die  Uebefu 
Schrift,  jeftcr  l,  l--^3.  gegenüber  stehend^  beziehe  sich  attf  die 
nach  Jerusalems  Zerstorui^g  erg:kngetaen  Orakel,  und  ^^'n  ^ei  colleeli^ 
tn  fassen.  Allein  solcher  Sing,  statt  des  Plur.  ist  nttf  in  Eiqem 
Falle  nach  Vd  erlaubt  (Jos.  21,  43.  1  Sam.  3,  17.),  Qtid  ist. 
sonst  allem  Spracbgebraache  xutiider.  Das  Datum  femer  Sollte 
etwa  lauten :  nxivk  dem  Falle  Jerasäft'Ms  Und  nach  ßf^egffikt^ßg 
des  Volkes.  Die  Entlassung  des  Sehers  vott  Rama  ist  eid  allau 
geringTUgigek*  Incidenzpunct,  als  dnss  ef  som  Anfangstermin«  einet 
neuen  Periode  dienen  könitte ;  und  das  Datam,  ungeeignet  itfr  die 
erst  in  Aegypteii  ergangetien  Aus$iyr(ldhe,  deutet  vielmehr  eben  so 
wohl,  als  det*  Sitt^.  •hn*ir^,  auf  ein  einäselnes  Oi^kel  hin.  Auch 
WQrde  Ja  der  Uebelstatad  eines  Prologes  von  40  VV.  nicht  gehoben  \ 
und  ausserdem  foTgt  gar  keine  Orakelsammlung,  sendefn  Oesehiehl^ 
ertfihinng,  die  Atach  v6ratisgehl,  die  beabsichtigt  %Ari^  and  in 
welehe  eitkzelne  Orakel  i^tt^  als  durch  geschicStllche  Ve^nge 
bedin|;t  und  ihretseita  \inelehe  veranlassend,  wie  «s  der  FöltselMitt 
def  firtsblung  mit  sieh  bringt,  eingeflocfaten  wel^den.  Schliessifeh 
i^ind  durth  1,  5.  eine  Uebertochrift  des  gantete  Btaches  nach  aei» 
net*  jettigen  Redactio>n  gegeben  (vgl.  52»  12.);  und  ^  t*Qhrt 
Jener  Vers  i^ön  dem  Redacteor  her,  nicht  van  Jer.  >  ao  dass  mit** 
htn  eine  allgemeine  Aufschrift  eines  ersten  TfaeileS  von  Jer%^ 
Hand  nichl  existirt,  nnd  nm  sto  wenigem  eine  solche  eine^  zweiten 
Theiles  existiren  mischte.  GSben  wir  jene  Abnahme  SckYnids  2«^ 
90  wfirde  an  erster  Sielte  dks  Orakel  Cap.  XXX.  XXXI.  hieher 
einzuweisen  sein,  indem  dasselbe ,  nach  ZersMrnng  der  Stadt  er- 
gangen (30,  IS.),  in  31,  15.  mit  der  Wegf^rong  von  Raina 
gleichzeitig  ist,  welche  ohne  Zweifel  nnmitiefbat  nach  Jer.^s  Ent* 
lassung  erfolgte.  Das  Datum  40,  I.  trifft  genau  2«^  kein  anderes 
der  vorhandenen  Orakel  kann  gemeini  sein.  Die  Stunde  selber 
des  Anfbruches  in  die  Fremde  gebar  die  Weissagnngen  derein- 
stiger  Raekkebt  (s.  2n  V.  5.).  Somit  erhellt,  dass  Jer.  jea« 
Weissagung,  die  zuerst  eine  Schrift  för  sich  ausmachte,  der  Zeit- 
folge gemäss  hier  hinter  V.  6.  in  die  Sammlung  anfgenommeo 
hat.  Vermuthlieh  wai^  das  Orakel  schon  damals  mit  Cap.  XXXU. 
XXXIII.  verbunden.  Die  Einleitangsworte  32,  2  —  5.  habe» 
Btif  an  40,  2 — 6.  eine  Analogie.  Sie  wurden  wahrscheiniteli 
auch  jetzt  erst,    mit  40,   1—6.    gleichzeitig,   eingesetzt.     Diese 
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leUter^B  6  VV.  aber  wanl«D,  gleich  jenen  4,  ali  Eialeituag 
beispiellos  lang,  weiUtfhweifig^  nnd  ohne  Oesiohung  auf  das  Orakel 
selbst,  also  mUssig  ersobeiaen, .  wenn  sie  nichts  Anderes,  als  diese 
Eioleilong,  sein  spülen,  und  der  Vf.  auch  Jenes  Orakel  jeUt  erst 
niederschriebe.  Vielmehr  im  Schreiben  seiner  Geschichte  hei  dem 
Zeilpnncte  jenes  ihm  schriAlich  vorliegenden  Orakel«  angelangt, 
bat  er  V.  1.  beschlossen,  dasselbe,  wie  es  ist,  hier  beizulegen, 
bebilt  aber  seinen  Zweck ,  Geschichte ,  im  Auge ,  und  sehreiht, 
wie  bis  hioher,  erzählend  weiter.  Nur  verlor  der  1.  Vers  den 
Ervählerton  (vgl.  V.  15.) 9  um  Uebersehrift  zn  werden;  und 
Jer/s  damalige  Lage  erscheint  uls  ein  Cregebeoes,  statt  dass  er 
sie ,  wenn  auch  mit  nicht  mehr  Worten ,  vor  unseren  Augen  ent- 
stehen Hesse.  Der  Diaskeuast  aber  nahm  vielleicht  gerade  der 
Gapp.  XXXn.  XXXIU.  wegen  d<is  eingeschaltete  StOck  wieder 
heraus,  um  es  hinter  einem  Stücke  ftbniicben  Inhaltes  einzufügen  r 
die  der  Gescbichterznlitung  integru*enden  VV,  1-^6.  Hess  er 
stehen;  82,  2  —  6.  dag.,  in  der  Mitte  des  Stückes  und  ein 
firüberes  Verhiltniss  besprechend,  musste  gleichßills  wandern. 

V.  1.  FonRama]  vgl.  31,  15.  Rama  lag  6  Meilen  (ßtero».) 
oder  40  Stadien  (Joseph,)  von  Jerusalem  ^rn,  nördlich  gegen 
Betel  hie.  Ven  Anatot  nördlich  ritt  Robia$on  in  80  Miauten 
nach  Gaba  (Jes.  10,  29.),  von  wo  ungefthr  eine  Stunde  westlich 
aef  kegelförmigem  Hügel  nahe  am  Wege  nach  Nablus  lUm:  s. 
RokiMSon  a.  a.  O.  S.  355,  -^  fViner  Aealwh.  Er  war  aber 
mit  Haadf essein  gebunden]  Haadiesseiü  (LXX  iv  xeiQOTtiöaig) 
erhellen  aus  V.  4, ;  und  sie  seilen  ja  wandern.  Veriputhlich  wa- 
nw  die  Gefangenen  je  zwei,  oder  auch  ihrer  mehrere,  an  einander 
geschlossen  (s.  zu  V.  4.).  Wenn  Jer.  ebenfalls  Handschellen 
trog,  so  ist  das  kraft, 59,  11«  12.  ohne  Wissen  und  Willen  des 
Nebuseradan  geschehen.  Dieser  scheint  hier  zum  ersten  Male 
mit  dem  Propheten  zusammenzutreffen;  sonst  hätte  er  ihn  schon 
im  Jerusalem  der  Fesseln  entledigt,  oder  solcher  Bebaadlung  Jer.'s 
vorgebeugt.  Um  von  hier  die  Gefangenen  (Über  ,,Nablus^^  und 
iber  RihJa  62 ,  26.)  wegzufQhrep ,  kam  IVebusaradan  von  der 
Zerstörung  Jerusalems  her  52,  12  ff.,  woselbst  im  Tempel  wir 
Jer.  und  das  Volk  verlassen  haben.  Vor  dessen  und  der  Stadt 
Eieaseherung,  wehl  vor  des  Trabautenpbersten  Ankunft,  waren  sie 
tbeils  nach  Mizpa ,  theils  nach  Rama  entsandt  worden.  Mit  dem 
BeCeble  39,  II.  12.  hat  es  obee  Zweifel  seine  Richtigkeit;  doch 
bandelten  die  UnterfeUlberren  so  weit,  als  V.  14.  berichtet  wird, 
vielleicht  nicht  wirklich  in  Folge  desselben,  sondern  aus  eigener 
Bewegung,  Doch  kennte  auch  leicht  ein  Missgriff  geschebeut 
und  die  Regel  wider  Gebühr  auseahmlos  durchgeführt  werden.  — * 
Fir  OIJT«;^,  vgl.  auch  V.  4.  —  V.  2.  8.  Durch  np^i  wird 
vmpi  wieder  aufgenommen,  welches  sich  auf  nbo  bezieht,  vgl. 
1  Mos.  28,  6.  —  Zu  i6,  16.  n:}*!]  Das  K'ri  verlangt  den 
An.  Indess  tritt  der  Art.  auch  vor  Xdjj.  und  Zahlwörtern  gern 
nur  ie  die  Bütte.  —  Dergleichen  Worte  der  Theilnahme,  welche 
freiiieb  ppr  aus  der  Auffassung  Jer.^s  vorliegen,  konnte  d^r  Chal- 
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däer,    den  Jehova   als  Gott    anerkenoeDd   uod  der  Weissagungen 
unseres  Sehers   sich   erinnernd,    sehr  wohl  sprechen.     In  welcher 
Sprache?   s.  Jes.  36,  11 — 13.     Die   hauptsächlichste  Sfinde  war 
Qbr.  das  Brechen  des  bei  Jehova  geschworenen  Eides  (Ez.  17,  13 
f.).  —  V.  4.  6.     nnsn  bildet  den  Uebergang  von  den  vollende- 
ten Thatsachen  zu  Solchem,    was  jetzt  geschieht  oder  geschehen 
mag.     An  deiner  Hand]  Manche  kritische  Zeugen   ^''^';,   welches 
die  .Verss.    (wohl   auch   das   Targ,)  ausdrücken.     IVlan   vergleicht 
38,  22.).     Indess  der  Text   und  die  Punctation  —  Seg^l   steht 
wegen  des  Segolta  —  scheinen  den  Sing,   zu  wollen.     Mit  Recht 
(s.  zu  V.   1.    und  zu  Apg.  28,   16.  20.  d.  Ausll.);    denn  mit  z. 
B.  auf  den  ROcken  gebundenen  Händen    kann  man  nicht  marschi- 
ren.     Dag.   wird  Einer,    der  sich   das  SachverhAltniss  nicht  klar 
macht,    hier  leichter  auf  den  Plur.  verfallen.  —  39,   12.  —  Zu 
Sach.   11,    12.     mD*»    «b   nmyi]     , »Unmöglich  zu    versieben!«* 
meinen    Dahler   und   Movers    (p.  20.  iV.  1.).     Im   Wesentlichen 
aber  richtig  bereits   und  zwar  einzig  Luther :    denn  weiter  hinaus 
wird  kein  fViederkehren  sein.    Genauer :  doch  da  kehrt  Einer  nicht 
mehr  heim.     Die  Beziehung  des  SuflP.    auf  das  unbestimmte  man^ 
Einer^  was  indess  als  ßnbj.  nachfolgt,   ist  wie  Jes.   17,  5.  Pred. 
4,   12.  5,   17.;    und   der  Gedanke  bot  sich  von  selber  dar,   vgl. 
22-y  11.  27.  Jes.  22,  18.     Der  Chaldäer  meint:    freilich,   wenn 
er  mit  nach  Babel  gebe,  so  sei  an  eine  dereinstige  ROckkehr  für 
ihn  so  wenig,  wie  fttr  Andere,  zu  denken;  und  aus  diesem  Grunde 
roOge  er  lieber  bleiben,  und  entweder  zu  Gedaija  umkehren ,  oder 
sich   überhaupt  im  Lande   dahin   wenden ,    wohin   es    ihm  -gefalle. 
Nebusaradan   wird  auf  diese  Art  einen  Empfohlcneti  los,    den    er 
anderenfalls  nicht  vernachlässigen  gedurft  hätte ;  Jer.  aber  antwortet 
auf  dieses  iit?^  vh  isni^  Cap.  XXX.  XXXI.   durch  begeisterte 
Weissagung  der  Rttckkehr.     Wenn   schliesslich  LXX   diesen  Ge- 
danken   weglassen,    so   mag  man  schon  daraus  auf  den  Charakter 
ihrer  öbrigen  hier  sehr  zahlreichen  Defecte  schliessen ,   an   deren 
Platze  Movers  a.  a.  O.  im  hehr*  Texte  spätere  Zusätze  sehen  will. 
—  niin^  ^^3^^]  gegensätzlich  zu  Jerusalem,   das  vom  Erdboden 
verschwunden  ist.     LXX  weniger  concret;  Iv  y^  *Iov5cc  (vgl.  34, 
22.  LXX),    welches   hinter   OTH   mit  Unrecht   zurückkehrt   (vgl. 
39,  10.  mit  dem  Originale).  —  Der  Sing.    nfitiDTa   ist  durch  den 
Parall.    und   2  Saro.  11,  8.    Est.  2,  18.    geschützt.     Es   ist   = 
Ehrengeschenk.     Mn^M,    demensum    und   insofern    c=  phi    kann 
nach  52,  34.  Spr.   15,  17.  und  auch ,  als  von  ntttÜTS  unterschie- 
den,   nur  auf  Lebensmittel    sich    beziehen.     Es    ist    aber    nicht 
victus  quotidianus  (Rosenm.) ,    was  52,   34.  ni72n~nn~)M,    sondern 
eine  Portion  Speisen,    soviel  nämlich,    als  eine  Person  f&r  einmal 
zu  verzehren  pflegt.     Er  wies  ihm    diese  Tracht  Speisen  vielleicht 
von   seiner  eigenen  Tafel    an ;    Lebensmittel   waren    damals   rar ; 
und   die  Portion   war  wohl  reichlich  zugemessen.  —  V.  6.    Von 
der  Art,   wie  Jer.  während  der  Ansprache  des  Nebusaradan  sich 
verhalten   habe,  ist  nichts  berichtet;    sie  ist  aus  der  Wahrschein- 
lichkeit der  Sache   und   nach   dem  Ausgange  V.  6.   zu  ermessen. 
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Natarlich  isl  es,  dass  er  auf  dem  heiligen  Bodeo  bleibeo  will  (s. 
42,  10  f.).  Nach  3fizpa]  Heiliger  Ort  in  der  Nähe  Jerusalems, 
wesshalb  unter  ähnlichen  Verhältnissen  die  Judüer  auch  1  Macc. 
S,  46*  dort  sich  versammeln.  Er  lag  gegenüber  (a.  a.  O.), 
rückwärts  (s.  n^TDl  V.  5.),  d.  i.  südlich  oder  westlich  von  Rama, 
nicht  weit  von  Gibea  (Sauls  oder  Benjamins);  letzteres  offenbar 
Rama  näher  (1  K»n.  15,  23.  Jcs.  10,  29.  Rieht.  19,  13.). 
Robinson  (S.  357.)  ist  geneigt  zu  glauben,  den  Ort  Mizpa^s  be- 
zeichne jetzt  die  Moskee  Nebi  Sämwil,  gelegen  auf  dem  Gipfel 
eines  hohen  Bergrückens,  der,  zwei  Stunden  von  Jerusalem  ent- 
fernt, von  NO.  nach  SW.  hinläuft.  Es  passt  der  Name,  eig. 
Schauorty  Luge;  sowie  der  Umstand,  dass  Nebi  Samwil  von  jenem 
Räm  südwestlich  zu  liegen  seheint;  s.  auch  2n  41,  6.  9.  — 
LXX:  xov  Xaov  ccvrov^  rov  xtL^  wohl  aus  dem,  was  voranstcht 
und  was  nachfolgt,  erzeugt  (V.  5.  39,  14.  37,  12.). 
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Rückkehr   der  Versprengten.      Ermordung  Gedaija^s 
durch  Ismael,   und  Befreiung  der  von  ihm 

Gefangenen. 

Fortsetzung  der  Geschichte.  Zuvörderst  von  V.  7 — 12. 
Bericht,  wie  sich  die  allenthalben  hin  Zerstreuten  um  Gedaija 
wieder' sammelten.  —  V.  7 — 10.  Ankunft  der  Hauptleute  mit 
ihren  Kriegern;  Zuspruch  Gedalja^s  an  dieselben.  Im  Felde] 
Die  sich  durchgeschlagen  hatten  (52,  7.  8.),  und  nun  noch  im 
Felde  stehcod,  ohne  bleibende  St«1tte  im  Freien  herumschweiften. 
Dass  bestellt  hatte  —  im  Lande]  Diess  wird  hier,  wie  V.  5.,  als 
bekannt  vorausgesetzt,  vgl.  2  Kön.  25,  22.  Statt  eines  Königes 
liess  Nebukadnezar  einen  Statthalter  (vgl.  1  Kön.  20,  24.)  im 
Lande,  als  ^^"pB  über  dasselbe,  s.  auch  V.  10.  41,  3.  —  Nebu- 
kadnezar  wies  dem  Gedaija  die  Leute  alle  zu,  welche  die  weite 
mühselige  Reise  nicht  wohl  aushalten  konnten ,  oder  mit  denen 
wan  sich  nicht  belasten  wollte  (s.  auch  zu  52,  16.):  Männer, 
alte  oder  sonst  gebrechliche,  auch  entmannte  41,  16.;  Weiber, 
die  Königstöchter  41,  10.  (dag.  39,  6.),  Wiltwen;  Kinder, 
und  zwar  nicht  bloss  verwaiste.  Ausserdem  „von  der  Armulh 
des  Landes, ^^  d.  i.  von  den  Armen.  Diese  waren  nicht  alle, 
sondern  nur  zum  Theil  im  Lande  gelassen  worden  ;  wenn  es  daher 
in  Appos.  weiter  heisst:  von  denen  ^  welche  nicht  u.  s.  w. ,  so 
ist  Wühl  gemeint :  von  den  Leuten  dieser  Classe  alle  Vorfindlichen. 
Ismaef]  vgl.  41,  1.,  wo  er  allein  als  Hauptperson  auftritt,  und 
seine  Genealogie  desshalb  vollständiger  gegeben  wird.  i  vor  dem 
Namen  ist  correl.  Johnnan]  Auch  er  wird  im  folgenden  viel- 
fach allein  genannt.  Die  Hauptpersonen  werden  hier  zuerst  auf- 
geführt. Jonatan]  fehlt  in  LXX  und  in  wenigen  Codd.,  die  daher 
mit   -^21   fortfahren.     Allein  die  Präsumtion    ist  gegen  die  LXX; 
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nnd  Grund  der  Weglassung  ist  wobi  nur»  dass  io  der  Parallele  d 
K0n.  ^5,  23.  und  im  Folgenden  nur  immer  Johanan  allein  genannt 
wird  V.  15.  16  flPj  Auch  die  Anderen  werden  nicht  mehr  nament- 
lich erwähnt;  2Kön.  Cnp.  XXV.  sind  die  LUcken  zahlreich,  und  die 
heiden  fraglichen  Namen  sind  seihst  Brüder,  sieben  sich  so  nahe  in 
Form  und  Bedeutung,  wie  sich  fdr  Namen  von  Brüdern  sehr  wohl 
schickt.  ^Di!^|  Dem-  KVi  folgen  die  aram.  Ferss,  und  Fufg, 
Da  auch  LXX  das  K'lib  ausdiücken ,  so  scheint  es  die  Älteste, 
die  richtige  Lesart.  — *  Netopha  lag  bei  Betlehem  (Esr.  2,  22.). 
Jesanja]  In  der  Parallele  die  ursprüngliche  Form,  vgl.  n^i^  z.  B« 
1  Chr.  23,  19.  neben  n**"*«*!^  Jer.  37,  13.  Des  Maakatiters] 
Collc*ctiver  Sing,  als  Volksname.  Um  das  einzelne  Individuom 
auszudrücken,  wird  -*^3|  vorgesetzt  2  Kün.  15,  14.  Der  zuletzt 
Genannte  ist  also  ein '  eingebürgerter  Fremdling,  wie  z.  B.  dort 
der  Edomiter  Doeg;  und  der  Referent  scheint  ebendesshalb  in 
beiden  Fällen  den  Namen  des  Vaters  nicht  zu  wissen,  und  darum 
nicht  zu  nennen.  —  Zu  42,  1.  —  V.  9.  10.  Als  zur  Gegen- 
partei gehörig,  und  da  sie  wider  die  Chaldäer  die  Waffen  getragen 
haben,  sind  sie  fSr  ihre  Sicherheit  besorgt,  wenn  sie  sich  zur 
Unterwerfung  stellen;  wie  aus  den  Worten  des  Gedaija  hervor- 
geht. —  Die  Apposs.  zum  Namen  des  Gedaija,  in  LXX  fehlend, 
dürften  hier  um  so  mehr  späterer  Zusatz  sein,  da  sie  die  Dative 
zu  weit  aus  einander  halten.  Und  schon  V.  8.  überflüssig  däuchten. 
V.  11.  dag.  Ist  wenigstens  die  erste  (auch  in  LXX  stehend)  an 
ihrem  Orte,  indem  der  Vf.  nicht,  wie  V.  8.  9.,  eine  eigene  Notiz, 
sondern  eine  jenen  Juden  gewordene  anftlhrt,  und,  wie  V.  7.,  aas 
deren  Seele  spricht.  Zaget  nichts  den  Ch.  euch  zu  unterwerfen} 
nehmt  keinen  Anstand!  Wollet  kein  Bedenken  trageA.  LXX  mit 
der  Parallele  übereinstimmend :  ccito  ngoöditov  tav  nalöeov  rcov 
XalöaloDv!  Ein  solcher  Knecht  d^r  Chaldäer  ist  Gedaija  mit  sei- 
nen Leuten  selber,  aber  vor  den  Chaldäern  fUrcbten  sie  sich  41, 
18.  —  Vgl.  27,  12.  17.  Um  zu  treten  vor  d.  Ch,]  Um  ihnen 
aufzuwarten?  ihre  Befehle  zn  vollziehen?  Dieser  Gedanke  gehOrt 
nicht  hieher.  Vielmehr:  um  euch  zn  verti*eten  (15,  1.),  enere 
Rechte  und  Interessen  zu  wahren,  gegenüber  von  chald.  Beamten, 
Kriegsschaaren  u.  s.  w. ,  so  dass  ihr  unbesorgt  euch,  wo  ihr 
wollt,  niederlassen  und  euerer  Nahrung  nachgehen  kOnnt.  LXXs 
i(p  vung;  8.  zu  9,  17.  Heimset  ein  n.  s.  w.]  vgl.  V.  12.  Die 
Zeit  ist  wenigstens  ungefähr  Mitte  des  5.  Monates,  des  Augusts, 
vielleicht  schon  September  (41,  1.).  Feigen,  Oliven,  Tranben 
reiften  nun  nach  und  mit 'einander,  taniscn]  Fut.  exact.  —  V. 
II.  12.  Rückkehr  der  in's  Ausland  Versprengten.  An  sie  ge- 
langte die  Kunde  wohl  später;  daher  kehren  sie  später  zurück, 
On'^b?]  nämlich  über  die  n''nKTD.  —  Die  LXX,  sich  auf  den 
knappen  Bedarf  beschränkend,  lassen  V.  12.  vor  im:3'^1  Alles  weg, 
und  setzen  hinter  netTS  — ,  wodurch  sich  das  Glossem  verräth,  %a\ 
llaiov  aus  V.  10.  hinzu.  Die  Oliven  können  unter  y^p  mitbe- 
griflon'  wcnicn.  —  Das  Land  hatte  brach  gelegen,  der  Boden 
das  Jahr  vorher   geruht.     Diess   konnte    inzwischen   nur   auf  die 
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Aerale  von  Getreide  umi  Hfilseofrachteo ,  etwa  Doeh  auf  ileo 
Weiostock  Eiofluss  Xotsern.  Man  heimste  so  viel  ein,  weil  man 
aneh  die  Güter  der  Hinweggeführten  ahSrntete.  —  V.  13  — 16. 
Einleitung  des  folgenden  Gap.  Gedaija  wird  vergeblich  vor  einem 
Mordansehlage  Ismaels  gewarnt.  nn«93  ^tDKI  Sie  wohnen  nicht 
in  Mizpa,  sondern  haben  sich,  wohl  da  nnd  dort,  im  Lande  ange- 
siedelt. Insofern  hätte  diese  Bestimmung,  aoch  in  LXX  enthalten, 
ihren  Sinn,  aber  nicht  den  gleichen,  wie  V.  7.,  und  scheint  darum 
von  dorther  Glossem.  -^  Die  Zeit  ist  wohl  noch  nicht  der  7. 
Monat,  s.  41,  1.,  aber  vielleicht  Ende  Septembers.  Dass  /^., 
Röntg  der  Amm. ,  gesandt  häl\    Der   Eigenname ,   vielleicht  =3 

liAA^}Ac  uy^\  Sohn  des  Wein^^  steht  kritisch  fest.  Dieser  Kö- 
nig war  wohl  mit  Zedekia  verbündet  (27,  3.),  und  wollte  chal- 
diiscbes  Gesetz  in  seiner  Nilhe  nicht  aufkommen  lassen,  oder  auch 
(41,  10.)  sein  eigenes  Land  bevOtkem.  V.  7.  scheint  Ismael  nicht 
in  Ammonitis  gewesen  zu  sein;  dort  wissen  die  Hauptleule  noch 
nichts  von  seinem  Anschlage,  den  er  vielleicht  einem  von  ihnen, 
um  ihn  anzuwerben,  seither  roitgetheilt  hat.  Baalis  hätte  also 
seither  mit  Ismael  angeknOpft,  passend  diess  mit  einem  Gliede  der 
gestOrzten  Dynastie  (41,  1.).  Den  Sohn  des  iV.]  fehlt  in  LXX 
mit  Unrecht;  dag.  nachher  lassen  sie  mit  Recht  der  Sohn  Ak* 
weg.  TDDS]  beschränkender  Accus.  (1  Mos.  3,  15.  5  Mos.  33, 
11.).  —  Auch  V.  15.  16.  lassen  LXX  die  Apposs.  zu  den  Eigen- 
namen weg,  Sohn  Rareahs  wohl  mit  Unrecht.  —  Johanan  scheint 
seiner  Meinung  von  Ismael  ganz  sicher  zu  sein.  -  Vorbeogen  will 
er  dem,  was  nachher  wirklich  eintrat  41,  16  IT.  Er  will  den  Ismael 
tOdten,  so  dass  Niemand  erfahre,  wer,  noch  weniger,  In  wessen 
Auftrage  man  ihn  umgebracht  habe.  Er  will  so  den  Gedaija  sicher 
stellen,  erhält  aber,  die  Erlaubniss  dieses  seines  Vorgesetzten  nicht, 
und  unterlässt  demnach  die  AusfiShning.  tDl^n^blj]  Das  unnOthige 
K'ri  ist  Gegensatz  zu  jener  Art  3 ,  7.  — ■'  Cap.  XLI ,  1  —  3. 
Ismael  erschlägt  den  Gedaija  und  dessen  Leute.  Im  siebentem 
Monat}  Nicht  am  Neumondslage  selbst,  wie  Rimchi  will  (s.  zo 
28,  1.).  Sie  speisten  bei  Gedaija,  nicht,  weil  es  FestUg  war 
(1  Sam.  20,  6.),  sondern  als  zu  Besuch  gekommene  Gäste  (2 
Sam.  12,  4.);  s.  Öhr.  Sacb.  7,  6.  8,  19.  yTatJ'^bK]  So  auch 
die  Parallele;  *Ektti(si  der  LXX  ist  also  wohl  unrichtig.  Jener 
tthr.  36,  12.  mttcbte  ein  Anderer  sein.  Und  die  Grossen  des 
Rönigesl  Das  mOsste  der  judäische  sein ;  allein  s.  52,  10.  Also 
lieber,  von  y*iT  abhängig:  der  Grossen  d,  R.  Aber  diese  bilden 
keine  erbliche  Kaste.  Sehmid:  und  einer  von  den  Grossen.  Ob- 
gleicb  1?^  der  Deutlichkeit  wegen  wiederholt  sein  sollte,  sp  ist 
doch  wohl  diess  der  gewollte  Sinn.  '  Allein  die  Worte  fehlen  in 
LXX;  und  :3^  Dir  nto  vcrräth  das  Glossem  (s.  zu  39,  13.). 
ncSkias]  fehlt  in  LXX,  rundet  aber  den  Satz  ab.  —  V.  2.  LXXi 
xirl  htara^ccv  tiv  IhdoXlav,  Bv  xteriottiös  xxL  Das  mit  dem  Ptnr. 
inita^av  iocohärente  und  um  so  gewisser  ächte  nt3^  des  hebr. 
Textes   lehrt,    dass    vielmehr   gegen  den    ersten  Schein  bs^   z« 
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pancliren  ist,   so  dass  der  Mord  einzig  dem  Ismael  zur  Last  ge- 
sehriebea  (V.   IS.  7.   11.),  und  das  Nomen  durch  das  Pron.  aa- 
ticipirt  wird;    vgl.    2  Sam.    14,  6.    Pred.   4,  12.     Solche   Vor- 
ansnahme  ist  bei  Jer.  hAufig  (V.  3:  51,  56.  43,  11.  37,  8  n.  s.  w.). 
n7)««l  (vgl.    2  KOn.  25,  25.)  mit  Streichung  von   infi(  wäre  hier 
vor^'dem   Relativsatze    lahm;    denn    dass   ein  Beamter   stirbt,    ist 
nichU  Erhebliches.     Den  Sohn  Saphans  kann  (vgl.  V.  18.)  über- 
flOssig  scheinen;    l^nn   ist  es  nicht.     Ihn^    welchen  bestellt  hatte 
u.  s.  w.l    Hindeotung   auf  die  Schwere  dieser  That.     Bei  Ged.] 
fehlt  in  LXX,    ist   aber  jenem  nn«  vn  ^td«   V.  2.  gegenüber 
nicht  ganz    überflüssig.     Die  Kriegsleute]    Nur   die  Krieger  auch 
unter  den  Juden,   vgl.  V.   10.     Auch   den  Jer.   und  Baruch  (43» 
10.)  Hess  er  ja  leben.     Aber  wieviel  waren  ihrer  denn  da,    dass 
Ismael   mit    10   Mann    sie   bewältigen    mochte?     „Sie   seien   die 
Schutzwache  des   Gedalja    gewesen,   nnd   jetzt  unvorbereitet   und 
unbewafloet,  vielleicht  auch  betrunken,  überfallen  worden:'*  C.  B. 
Alichaelis.     In  der  That  lässt  sich  für  Chaldäer  ein  anderer  Zweck 
dauernden  Aufenthaltes    zu  M.    kaum  absehen ;    und    so    mag    es 
zogegangen  sein,  dass  die  Wachen  ebenfalls  Wein  bekamen  u.  s. 
w.     Die  LXX,    weiche    diese  Restriction  weglassen   (s.  dag.  V. 
16.),  stellen  sich  hier  in  ihrer  Blosse  dar.  —  V.  4  — 10.  Ismael 
mordet  noch   eine   Anzahl  Opferbringende ,    und   führt    alle   übrig 
Gebliebenen   mit   sich    hinweg.   —  V.  4.    Ausserhalb  der   Stadt, 
aus    welcher  Ismael   vermuthlich  Niemanden   hinaosliess ,    war  die 
Sache   noch   nicht  rachtbar  geworden.     Die  Bemerkung   soll   er- 
klären, warum  die  Fremden  V.  5.,  nichts  Arges  denkend,    herzu 
und  hexein  kommen.  —  Diese  Münner,  welche  sich  zur  Reise  nach 
Jerusalem    vereinigt    halten,     waren    ihren    Wohoürtern    zufolge 
Cutäer,    also  Verehrer  des  Jehova  (2  Kön.  17,  27  f.  32  f.  41.). 
Wären  es  Juden  ge^-esen ,    so  hätte   sie  Ismael   vermuthlich  nicht 
umgebracht.     Mit  Fremdlingen  aber  wollte  er  sich  auf  dem  Wege 
nach  Ammon  nicht  schleppen ;  und  liess  er  sie  frei,  oder  in  Mizpa 
zurück»  so  konnte  dureh  sie  Gedalja^s  Ermordung  zu  früh  ruchtbar 
werden ;    s.  noch  zu  V.  6.     Und  von  Silo]   s.  7,   14.     LXX  im 
Cod.  Vatie. :  xal  itno  2kikrnL.  So  gewännen  wir  Ordnung  und  einan- 
der  benachbarte    Städte,    von    wo   die  Leute   als    Eine  Garavane 
kämen.     Während  Samaria   am    weitesten  weg,    liegt  Silo  näher, 
als  Sichem,    und    sollte  demnach  zuerst  genannt  sein.     Salem  (1 
Mos.  33,  18.),    eig.  gesichert^    geborgen^   war  vielleicht  Eigen- 
name des  Thurmes  von  Sichem  (Rieht.  9,  46.),  s.  zu  Jes.   1,  8. 
m.  Gomm.     ,,Dcm  Eingange   des  engen  Thaies   von   Nablus   (Si- 
chem) gegenüber,  an  der  Ostseite  der  Ebene,  liegt  ein  Dorf  Sa- 
lim^^:     Bobinson  S.    379.  —  Sie    trauern   (48,  37.)   nicht  eig. 
wegen    der    Zerstörung    Jerusalems,    sondern    der   des    Tempels. 
Diese  muss  ihnen  wohl  bekannt  sein;  gleichwohl  bringen  sie  dahin ~ 
Speisopfer  —  keine  Schlachtopfer,   da   man   diese   aus  so  grosser 
Entfernung   nicht   herführt  — ;    denn   die  Stätte   des  Tempels   ist 
noch  immer  heilig,  vgl.  Papinian  instit.  de  rer.  divis.  §.  Sacrae : 
Locus,  in  quo  aedes  sacrae  sunt  aedificatae^  etiam  diruto  aedificio 
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sacer  adhuc  manet.  Jetzt  ohnehin  im  7.  Monat,  in  welchen  der 
Versöhn ungstag  und  Laubhütten  föllt,  vermnthen  sie  mit  Fug  oder 
wissen ,  dass  hereits  wieder  dort  ein  Altar  errichtet  worden,  ^u 
riD^T^n]  Wer  von  Ephraim  her  gen  Jerusalem  wollte,  d«m  lag 
(V.  5.)  Mizpa  auf  dem  Wege.  Die  Strasse  scheint  aber  nicht 
mitten  durch  die  Stadt  geführt  zu  haben ;  denn  da  brauchte  Ismael 
die  Leute  nicht  erst  hereinzulocken.  Wohl  aber  mochte  sie  so 
hart  ad  den  Mauern  vorbeilaufen  (s.  zu  V.  9.),  dass  ihnen  durch 
Zuruf,  durch  Winken,  was  geschehen  sei,  verrathen  werden 
konnte.  Immerfort  weinend  im  Gehen]  Warum  weint  er?  Will 
er  sie  stutzig'  machen?  Seine  Worte  wollen  offenbar  nicht  besa- 
gen :  kommt  und  sehet,  wie  Gedaija,  dessen  Tod  ich  beweine,  in 
seinem  Blute  Hegt.  Für  diesen  Sinn  sind  die  Worte  unzurei- 
chend ;  und  Ismael  hätte  gewärtigen  mtissen ,  dass  sie  alle  oder 
zum  Theil  sich  nicht  in  die  Stadt  getraut  hätten.  Er  fordert  sie 
auf,  zu  dem  Manne  zu  kommen,  dessen  Regierungsbezirk  sie  be- 
reits betreten  haben;  und  ober  das  Schicksal  des  Tempels  wenn 
auch  nur  fingirt  weinen  kann  er  nicht,  da  er  in  ihnen  nicht  alte 
Freunde  seither  das  erste  Mal  wieder  sieht;  da  er  nicht  Solchen, 
deren  Absicht  bekannt,  in  Caeremonie  entgegengeht;  und  auch 
nicht  selber  auf  dem  Wege  gen  Jerusalem  ist.  LXX  unter  Weg- 
lassung des  unnützen  ns£?3n  ^73 :  avxol  iitoqevovxo  %al  IxXaioVy 
also :  nb^l  '^hbr:  ti^^pb^r.  Das  Part,  schliesst  sich  an  den  €^nit. 
(1  Mos.  3,  8.)'im  Süflf.  an,  ganz  wie  1  Kön.  14,  6.;  und  das 
Verderbniss  entstand,  als  vom  Rande  sich  nDatTSTi  yn  dazwischen 
gedrängt  hatte,  von  selbst.  Die  Opferer  weinen,  gleichwie  sie 
auch  V.  5.  auf  das  Tiefste  trauern.  Von  ihrem  Wege,  nicht 
von  Ismaels  kurzem  Gange  vor  die  Stadt  hinaus,  passt  ^ibTt  ^bn. 
Man  schreibe  so  hier  den  Plur. ,  wie  dag.  Rieht.  9»  44.  den 
Sing.  —  V.  7.  Die  sämmtlicheu  ausgedrückten  Snbjj.  lassen 
LXX  weg,  die  zweiten:  er  und  die  Männer ^  welche  bei  ikm^ 
wohl  mit  Unrecht  —  2  Kön.  10,  14.  —  Hier  wird  die  That- 
sache  summarisch  erzählt;  das  Nähere  folgt  V.  8.  9.,  s.  zu  36, 
6.  —  V.  8.  Es  befanden  sich  aber  zehn  Männer  unter  ihnen^ 
und  sie  sprachen  u.  s.  w. ;  und  er  födlete  sie  nicht  ^  welche 
er  nicht  tödtete.  Also  durch  diese  Eröffnung,  an  welche  sich 
das  Versprechen,  ihm  die  Schätze  auszuliefern,  anknüpft,  retten 
sie  sich  das  Leben.  Schätze  im  (freien)  Feide]  eig.  verborgend 
Seh.     Es    ist    die  Getreide-    und    sonstige   Aemte   d.   J.    588., 

welche  sie  bei  gegenwärtigen  Kriegszeiten  in  sogenannten  g^j^H^ 

untergebracht  haben,  Höhleo  im  freien  Felde,  „Silo*s^^  bei  den 
heutigen  Arabern  Nordafrica^s.  S.  über  dieselben  Hirt.  Beil. 
Afric.  C.  66.,  Farro  Rust.  II,  67.,  Plin.  H.  IV.  XVUI,  30.  §. 
73.  Rosenm.  z.  d.  St.  —  LXX :  ftiAt  nutl  fkuiov,  —  Die  Lei' 
eben  aller  der  Männer  n.  s.  w.]  LXX  weniger  concret:  nivxag 
wg  ijtara^B.  Die  Stelle  lehrt,  dass  er  sie  nicht  tiher  der  Grube, 
die  noch  rauchenden  und  zappelnden  Körper  hinabfallen  lassend, 
schlachtete ;    der  Ausdruck  V.  7.   ist  also  prägnant.     Die  Grube 
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nnss  daher  auch  oicht  oolhwendig-sich  innerhalb  der  Stadl  befui« 
den  faabeo.  Sieh  in  der  Grobe  versteeken  (ßoekari)  wollte  Asa 
gewiss  nieht;  und  dass  er  der  Festung  auf  den  Fall  einer  Bela- 
gerung- für  Trinkwasser  sorgen  gewollt  {Schmid)^  davon  leitet  die 
Art  des  Ausdruckes  ("«asTS,  vgl.  V.  18.  ,  nieht  einmal  bb^^  oder 
dergl.)  geradezu  weg.  Diese  Grube  gehört  zu  den  Festungswerken 
(I  KOn.  15,  22.).  Zwar  kann  den  Sudtgraben  ((;ro/.)  "im 
schwerlieh  bedeuten;  wohl  aber  kann  es  eine,  da  sie  gross  war 
(s.  naebher),  lange  und  breite  Grube  gewesen  sein,  welche  den 
Zugang  zur  Stadt  von  Ephraim  her  abschnitt,  oder,  mit  der 
Festung  vereint,  die  Strasse  nach  Jerusalem  unterbrach,  und  die 
in  Friedenszeit  wohl  überbrückt  wurde.  '*13  ^^"^  Um  Gedaijas 
wHUrn  lässt  steh  auch  mit  Jes.  64,  6.  nicht  beweisen;  und  der 
Ausdruck  wäre  erst  nieht  treffend.  Mh  oder  eoram  kann  "rü 
gleichfalls  nicht  bedeuten;  und  die  Ansll.  mühen  sich  vergeblieh 
ab.  J,  D.  Michaelis  vermutbet  ^**i,  wie  auch  ein  Cod.  de  ßossi's 
trägt,  so  dass  die  Grube  von  Gcdaija  den  Namen  erhalten  hfllte. 
Diess  ist  eine  unbekannte  Sache ,  und  s.  zu  6 ,  7.  Die  LXX : 
ip^uQ  fUya  tovxo  ictiVy  o  iTcolrjoev  xrjt.,  was  schon  Dak/ern  ein- 
leuchtet, und  von  Movers  p.  32.  vorgezogen  wird.  Hehr.:  *T)!3 
K^n  \h^^  Dieses  Hin  wäre  in  ^rx^  verdorben ;  und  neben  ihm 
l¥firde  als  Einleitung  von  ^\dk  das  zweite  Min  erfordert  werden. 
Dieee  zwei  fitin  würden  sich  stossen ;  und  zugleich  beschreibt  Jer. 
die  Gmbe  und  bestimmt  sie  dadurch.  Die  ursprüngliche  Lesart 
■•chte  darum  sein;  'iii  *i««  ««m  b^.jn  ^ia,  vgl.  l  Sam.  19, 
22.  Den  LXX  und  Abschreibern  war  sie  unbekannt  5  jene  Hessen 
desshalb  den  Art*  weg;  und  diese,  an  der  Stelle  des  PrSd.  keiner 
Rflckkebr  des  Subj.  gewärtig,  und  weiter  auf  '^y\  ^tcdi  Kin  aus- 
schauend ,  Hessen  sich  von  dem  V.  2  ff*.  Gelesenen  blenden.  Die 
Grube  scheint  aber  mit  jener  1  Sam.  19,  22.  zu  pb  (d.  t. 
Sieht 9  Schau;  die  Stätte  Mizpa^s)  und  mit  xo  q>qluq  to  fiiya  1 
Mace.  7,  19.  identisch  zu  sein,  und  könnte  als  natürliche  iscbon 
vor  Asa  existirt  haben.  3itD^i]  Unsere  Punctation  ist  durch  ihren 
Sinn  und  durch  V.  14.  gerechtfertigt;  ebenso  Dl^d^l  als  Wieder* 
avfnahme  des  Finitum  nach  längerem  Zwischenräume  (gegen  DSti^i 
des  hexapl.  Textes  der  LXX  und  einiger  Godd.) ,  und  so  auch 
die  Wiederholung  des  Subj.  gegen  die  LXX.  Die  Töchter  des 
Jfäm^es]  Zcdckia's?  Nur  seine  Sühne  waren  gelüdlet  worden 
(39,  6.).  Sie  scheinen  aber  nicht  mehr  zum  t|c3  zu  gehören, 
und  mögen  darum  Töchter  Jojakims  sein ;  der  Ausdruck  ist  aber 
wohl  nach  der  Analogie  36,  26.  allgemeiner  zu  fassen.  Hinter 
ihnen,  die  aus  dem  Ganzen  hervorgehoben  werden,  kehrt  das  all- 
gemeine Obj.  mit  um  soviel  engerer  Sphäre  zurück.  —  V.  11  — 
15*  Die  Hauplleute  nehmen  dem  Ismael  seine  Gefangenen  wieder 
ab.  —  Die  Kunde  konnte  durch  einen  auf  dem  Wege  Entrinnen- 
den leicht  zu  ihren  Ohren  kommen,  mussle  es  bald,  dass  Mizpa 
von  Lebenden  leer,  und  Gedaija  todt  sei.  Durch  wen,  wussien 
sie  zu  errat hen  (40,  14.).  Zu  streiten  mit  Ism.]  Der  Eigenname, 
wofür  schon  hier  LXX  das  Pron.»  ist  am  Platze;  die  Appos.,  in 
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LXX  schon  V.  Um  "^'ohl  taiilUnreebt^  fehlend,  streichen  wir.  Zh 
€&>€0h\  Diess  wXre  anch  nach  RnbinMn  p.  ^67.  Dschib,  dicht 
hei  trefchcm  Wasser  «nd  ein  alter  Wasserbehälter ,  so  dass  dem« 
nach  Gibeen  nnr  etwa  eine  halbe  Stande  von  Mizpa  entrernt  kfge» 
SoUte  Ismael  nicht  einen  ^sseren  Varsprung  gehabt  haben? 
Der  Name  DschiH  spricht  eher  gegen  Gibeon  {raßaeiv)^  nnd, 
tnmal  es  südwestlich  von  Bireh  liegt,  Air  Identität  mit  Gehirn 
Jes.  10,  31.  Nach  dem  Onomast,  lag  Gibeon  4  Meilen  westlich 
von  BiBtel,  dieses  12  M.>  d.  i.  96  Stadien,  von  Jerasalem ;  Ro- 
binson {p.  356.)  hat  CS  nnter  dem  Namen  Deitin  im  Osten  vom 
Wege  nach  Nablus,  4&  iVliaaten  im  NO.  von  Bireh,  nnfgefanden. 
Somit  läge  Gibeon  nngeftlhr  100  Sudien  im  NWN.  von  Jerosa-i 
lern,  vom  Wege  nach  Nnblas  westlich.  Hiermit  harmonirt,  dass 
Bethoron  offenbar  sQdlich  von  Gibeon  lag  (Jos.  10,  10.);  nnd 
auch  Kirjatji^arim  (s>  Jos.  9,  18.)  setzt  Enst^,  (9  Meile«)  nord- 
westlich von  Jerusalem.  S.  noch  zu  Jes.  10»  29.  m.  Comm. 
Der  (offenbar  sehr  grosse)  Teich  Gibeoos  wird  2  Sam.  2,  13. 
erwühnt.  Joseph,  dag.  (Arch.  X,  9.  §.  ö.)  schreibt  »^^  t^ 
TCTiYy  iv  Xtßqmv  (vgl.  SchnbeN  II,  479.  —  2  Sam.  4,  12.  Äo- 
hinson  p.  ^44.).  Allein  die  Leute  kommen  erst  V.  17.  nach 
Bctiehem;  und  über  Hebron  würde  Ismael  nach  Edom,  auf  grossem 
tlmwege  nach  Ammon  g<'langen.  Einen  solchen  macht  er  auch 
ü^r  Gibeon;  aber  er  will  begraiflidi  jene  Schätze  (V.  8.)  heben, 
und  zugleich,  an  der  Westgränxe  des  Landes  sich  hallend,  das 
neuerdings  bewohnte  Land^  die  Ansiedelungen  der  Mauptleute^  um- 
geben. Da  Jreulen  sie  sfch!]  als  nur  gezwungen  Folgend,  t'ehlt 
iB  LXX,  die  auch  bis  V.  la.  überall  den  jedesmaligen  Namen 
des  Vaters  weglassen,  und  den  15.  V.  auf  xcfl  itvifStq^'^av  n^os 
Imavw  abkürzen.  Mä  acht  Mann"]  Mit  zehn  ist  er  V.  1.  ge- 
kommen;  zwei  hat  er  also  früher  V.  2.  oder  V.  7.,  oJcr  aber 
jetzt  im  Kampfe  verloren.  Er  floh;  denn  seine  Gegner,  welche 
alle  Mannschaft  V.   12.  aufgeboten  hatten,  waren  ihm  fiberlegen. 

V.   16—18.     Die^Hauptleuto  machen  sich  mit  ihren  Beireiten 

auf  den  Weg  nach  Äcgypten.  r»»  ö-^Tön  *i©«J  Es  wäre  hier 
hinter  den  Subjj.  der  Plur.  am  Platze  (vgU  V.  II.  12.),  wie 
er  V.  17.  folgt,  und  ihn  LXX  am  Schlüsse  von  V.  16»  («vi- 
cr^^ocv)  lesen.  Die  Worte:  von  Mizpa ^  nachdem  er  deti  GetL^ 
Sohn  Mihams,  erschlagen,  gehören  deutlich  zu  einem  Texte  n»« 
ro«,  vielleicht  o-*  crj»  napn-  (vgl.  34,  II*  16.),  und  Hie- 
ben den  LXX ,  welche  unseren  Text  gleichfalls  haben ,  insofern 
mit  Recht  weg.  Aber  ^gerade  ihr  Widerspruch  gegen  denselben 
beweist  für  ihre  Aechlheit.  Der  Text  lÄssl  sich  nach  V,  14. 
leicht  in  Ordnung  stellen.  Sein  Verderbniss  aber  stammt  nicht 
aus  dem  letzten  Versgl.  ab,  sondern  rührt  davon  her,  dass  die 
der  Zeit  nach  nähere  Handlung  einem  Abschreiber,  der  auf  das 
Versende  nicht  vorausschaute,  auch  näher  lag ;  und  der  Sing,  von 
7%^^  wirkt  in  :3''«9n ,  und  zwar4n  der  bebr.  Rec.  doppelt  nach. 
Schliesslich  rechtfertigt  die  Correctur  die  zwei  Relati\  Sätze,  welche 
nun    nicht    mehr  bloss   das  Nämliche  aussagen,  vgl.  46,  2*     Die 
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Kriegsleute]  Die  siod  ja  todt  (s.  V.  3.):  vnd  ihre  eigenen  V. 
12.,  mit  deren  HOlfe  sie  das  Volk  zurückbrachten,  können  kaum 
gemeint  sein.  Sie  stehen  hier  übel  zwischen  Männer  und  Weiber 
eingesetzt  (s.  43»  6.  40 ,  7.)»  und  scheinen  eine  falsche  Erkl. 
von  D'^^Sd»  welches  LXX  {^w€aovg  avÖQacg  Iv  nolium)  und  yufg. 
hier,  erstere  auch  43,  6.,  D'^'^kn  ausgesprochen  haben.  Man 
durfte  das  WoK  nur  auf  den  ersten  Btick,  statt  von  np^l,  von 
T^'DT^  abhflngig  machen^  so  ergab  sich  falsche  Aussprache  und  das 
Grossem  nach  V.  3.  von  selber.  —  Zu  40,  7.  onnTalD  m*iaa] 
Viele  Codd.  tragen  Dru3D  im  Texte;  und  auch  die  Verss.  haben 
*)  nicht  gelesen.  Dasselbe  kam  herein,  indem  Einer  ür\i2^  durch 
t3^T'11Q^  (z.  B«  Ps.  116,  8.)  erklären  wollte;  vgl,  aber  2  Sam. 
19,  38.  41.  TM'^y]  Ein  sonst  unbekanntes  Wort;  und  auch  Ton 
einem  besonderen  hospitium  des  Chimeham  wisjsen  wir  nichts. 
Joseph,  (elg  xiva  roTUtv,  Movöqccv  XtyofiBvov)  scheint  n^'^i  gelesen 


zu    haben   (vgl.  Zeph.    2,  6.  LXX),  und  ebenso  Aq.     K^f' 
4^^Q^O?  im  hexapL  Syr.     Leicht  verdarb  i  in  ^,  ^  dag.  in  i 

(s.  J,  Olshausen  obss.  critt.  ad  V.  T.  vom  J.  1836.  p.  11.); 
oder  auch  n  fiel  aus,   vgl.  1  Sam.  20,  25.,   wo  o^p'^l  zu  lesen, 

und  1  Chr.  2,  6.  s.  1  Kön.  5,  11.    Von  beiden  Zeiohen  erhielt 

» 

sich  die  Spur  noph  im  Syr. 9  der  ))?|-0,  «Is  wenn  er-n^-nK^  ge- 
sehen hätte.  Also:  bei  den  Hürden  (n'Tina)  des  Chimeham^ 
welche  in  der  Nähe  von  B.\  Sie  verweilten  aus  dem  V.  18.  fol- 
genden  Grunde  nicht  in  Mizpa,  sondern  zogen  vielleicht  am  näm- 
lichen Tage  noch  von  Gibeon  bis  Betlehero.  Vielleicht  dag.  wird, 
dass  sie  hier  Halt  machten,  darpm  angemerkt,  weil  der  Aufenthalt 
(wenigstens)  10  Tage  dauerte,  s.  42,  7.  Sie  hatten  sich  derge- 
stalt gegen  die  südliche  Landesgränze  hingezogen,  an  den  Saum 
der  Steppe,  in  welche  man  vor  VerfoFgern  fliehen  konnte.  Bet- 
lehem  selbst  liegt  hoch;  und  in  der  Nähe  allenthalben  erheben 
sich  Anhöhen,  wie  z.  B.  der  ,, Frankenberg, <*  wo  man  Wachen 
ausstellen  konnte.  Einen  Aufenthalt  machen  sie  hier,  wohl  nicht, 
um  den  Spruch  des  Jer.  abzui^arten,  sondern,  uro  ihre  Habselig- 
keiten herbeizuschaffen,  ihre  Landsleute  von  der  Classe  Jener  40, 

11.  in  Kenntniss  zu  setzen  u.  s.  w.  S.  noch  zu  43,  6.  —  Die 
Chaldäer  konnten  leicht  die  Ermordung  des  Gedaija  und  ihrer 
Landsleute  ohne  Untersuchung  an  den  Hauptleuten ,  deren  einer 
Ismael  war,  und  an  den  Juden  Überhaupt  rächen  wollen,  und  zum 
mindesten  auch  den  Rest  jetzt  noch  gen  Babel  führen ,    vgl.  42, 

12,  43,  3. 
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Um  Einholung  eines  Gotteswortes  ersucht,   widerräth 
Jeremia  den  Zug  nach  Aegypten.  . 

Der  zu  fassende  Entschluss  war  wichtig  und  entscheidend 
genug,  um,  da  man  einen  bewtthrten  Seher  in  seiner  Mitte  hatte, 
diesen  zu  consnltiren.  Auf  dem  Wege  nach  Aegypten  begriflea, 
haben  sie  gleichwohl  noch  im  Lande  Halt  gemacht;  und  es  scheint 
ihnen  mit  der  Versicherung,  dem  Gottes worle  in  jedem  Falle 
Folge  leisten  zu  wollen  V.  5.  6.,  hier  noch  Ernst  zu  sein.  Eine 
Antwort»  wie  die,  welche  gegeben  wird,  lässt  sich  von  dem,  Ae* 
gypien  abgeneigten,  Freunde  des  Vaterlandes,  der  auch  gen  Babel 
mitzuziehen  verweigert  hat,  erwarten ;  es  Hillt  bloss  auf,  dass  sie 
erst  nach  10  Tagen  ertheilt  wird.  Allein  von  vom  gewiss  war 
Jer.  nur  dessen,  was  an  sich,  von  gegebenen  Verhältnissen  abge- 
sehen, gut  sei ;  im  concreten  Falle  dag.  >ar  es  nicht  sofort  aus* 
gemacht,  dass  man  vergebliche  Besorgnisse  vor  den  Chaldäern 
hege;  dass  nicht  wirklich  die  Klugheit  gebiete,  der  Heimath  den 
Rücken  zu  kehren.  Allmülig,  während  die  Caravane  unangefoch- 
ten bleibt,  bildet  sich  ihm  eine  klare,  feste  Ueberzeugung,  gereift 
durch  eigenes  Nachdenken ,  vielleicht  auch  zum  Theil  auf  einge- 
laufene Nachrichten  gestützt:  dass  nämlich  durch  Gottes  Gnade 
(V.  11.)  sie  auch  fUrder  ungeHlhrdet  bleiben,  hingegen  die  Chal- 
däer  noch  einen  Feldzug  wider  Aegypten  unternehmen  würden,  so 
Aass  im  Lande  zu  verharren  immerhin  das  Grerathenste  sei. 

V.  1  —  6.  Jer.  wird  von  seinen  Landsleoten  ersucht,  den 
Jehova  um  eine  Weisung ,  was  sie  thun  sollen ,  anzugehen ,  und 
willfahrt  ihrem  Begehren.  Jesa^fa]  Diess  sollte  wohl  derselbe 
sein,  wie  41,  8.;  den  Namen  seines  Vaters  aber  wQi^de  Jer., 
wenn  er  Oberhaupt  wollte,  oder  konnte,  schon  dort  angegeben 
haben.  'AiiuqLctg  der  LXX  hier  und  43,  2.  bestätigt  43,  2.  der 
hehr.  Text  selber;  und  unser  schon  da  gewesener  Name  konnte 
leicht  aus  dem  neuen  ii*^^T!^  entstehen.  Gerade  so  übr.  auch  vlog 
Maccacdov  der  LXX  (vgl.  21,  1.  29,  21.  35,  4.  —  32,  12.) 
anstatt  vtog  'Sl<falov.  Vielleicht  lag  ihnen  die  ähnliche  Stelle  37, 
3.,  wo  ein  Sohn  MaccaaCov,  im  Sinne.  —  Zu  36,  7.  —  ^TTb»] 
Hier  und  V.  3.  geben  einige  Zeugen  gleichmacherisch  das  Suff. 
der  1.  Pers.  Plnr. ,  vgl.  37,  3.^  dag.  t,  B.  Jes.  37,  4.  und 
hier  selbst  V.  5.  l^ben  weil  Jehova  sein  Gott  in  einer  besonderen 
Beziehung  ist,  soll  er  statt  ihrer  sich  an  ihn  wenden.  V.  5.  6. 
stehen  die  beiderseitigen  Suffixe  vollkommen  sachgemäss  ;  V.  4.  dag., 
wo  die  LXX  wobl  richtig  iTtcI^  v^v  einsetzen,  ist  mit  ihnen 
^rsi/btfj  zu  lesen.  13n«]  fehlt  in  LXX,  mit  Unrecht.  Den  Weg^ 
weichen  n.  s.  w.]  Im  eig.  Sinne,  wie  1  Sam.  9,  6.  Daher  wird 
die  2.  Versh.  noch  hinzugesetzt.  Der  Prophet  V.  4.  lassen 
LXX  weg.  —  Zur  2.  Versh.  vgl.  Jos.  23,  14.  1  Sam.  3,  17. 
Eial.  zu  40,  1  —  6.    —   V.  5.  6.     Jer.  merkt  es  besonders  an, 


336  Jerenia. 

worauf  er  sie  auch  V.  21.  aufmerksam  macht,  dass  sie  die  feier- 
liche Verpflichtung,  dem  Orakel,  wie  es  auch  ausfallen  möge,  zu 
gehorchen,  ausdrücklich  auf  sich  nahmen.  Es  werde  J.  widet* 
uns  ein  wahrer  und  wahrhafter  Zeuge]  Die  Verbindung  der  zwei 
gleichbedeutenden  Bestinmnngen  (vgU  Spr«  14,  25«  Ps.  89,  38.) 
bezweckt  einen  Nachdruck.  Die  Worte  bilden  den  bedingten 
oder  Hauptsatz,  von  dem  der  in  der  2.  Versh.  abhängig.  Nicht: 
er  sei  jetzt  Zeuge  dieser  unserer  Aeusserung^  so  dass  die  2. 
Versh.  Schwur  mit  visrschwiegenem  Nachsatze  wäre.  Destf  Zeuge 
ist  er  ohnehin;  ^rr^  wiH*de  nicht  dabei  stehen  (1  Sam.  12,  5.); 
Qnd  y(i^v\  n72K  wäre  roflssig.  Er  soll  Zeuge  sein  kOnHig  (1  Mos. 
30,  33.),  nachdem  sie  gehandelt  haben  werden.  Wahrhafter 
Zeuge  wird  er  sein,  wenn  er  Wahrheit  Hber  sie  aussagt;  er  sagt 
aber  Ober  einen  Menschen  aus  durch  die  Schicksale,  die  er  Ober 
ihn  verhängt  (s.  zu  Hos.  5,  5.).  Also:  mttge  unsJehov«  nach 
Verdienst  strafen,    wenn  wir   nicht  —  das  versprechen  sie  V.  6. 

—  seinem  Worte  gehorchen.  *iiD»]  Zweiter  Accus.,  vgl.  Ew. 
§.  479.  ,, Womit  dich  senden  wird*'  n.  s.  w.,  s«  2  Sam.  24, 
13.  Oh  gut  oder  böse]  Pred.  12,  14.  Subj.  ist  ^ytrt  in  V.  5.; 
zu  er'i'äozen  ist  ^::'«:^2i.  Das  K'tib  ^sk  könnte  durch  Vefwechse- 
lung  der  beiden  a  aus*  ?3n^K  entstanden  sein  5  so  dass  tl  ausfiel, 
s.  2,  16.  AHein  da  ^:m 'sc)iwerlich  erst  aus  unserer  Stelle  scboB 
in  der  Mischna  vorkommt  {Pesach-  10,  4.  Erub.  4,  9.  u.  s.  w.), 
und  hier  V.  6.  vom  Schriftsteller  Anderen  in  den  Mund  gelegt: 
so  halten  wir  das  KUih  für  richtig,  und  ^:k  (tir  einen  allmälig  ver- 
suchten Plur.  zu  «^J« ;    wie  «ßn:«  einer   ist  zu  ^5b«.  —  Vgl.  7^ 

23.  —  ff^enn  wir  gehorchen  u.  s.  w.]  Zu  -^s  vgl.  24,  7.  — 
V.  7  —  9.  Einleitung  des  Orakels.  Die  LXX  lassen  «ir.K  ^;S2t 
V.  8.  (vgl.  41,  16.),  wohl  mit  Recht  (s.  V«  1.),  weg,  und  strei- 
eben  V.  9.  nebst  der  Appos.  zu  tiin*«  die  ganze  2.  Versh., 
welche  aber  den  Grund  des  Redens  Jer.^s  angebend,  nicht  mfissig 
ist,  und  zugleich  von  V.  2.  sich  so  weit  unterscheidei ,  dass  sie 
nicht  dorther  geflossen  sein  kann.  —  Von  V.  10 — 19.  folgt  das 
Orakel  selbst,  zunächst  V.  10 — 12.  Ermahnung,  im  Laude  zu 
bleiben«  fFenn  ihr  verbleiben  werdet]  Trotz  1  KOn»  9,  6.  ist 
das  Finitum  richtig  puactirt.  Der  Gleicbftlrmigkeit  halber  wirft 
auch  der  Inf.  den  1.  Rad.  ab;  was  Ps.  23,  6.  beim  1.  Med. 
geschieht,  und  1  Sam.  12,  ^.  den  LXX  möglich  scheint.  Aus 
demselben  Grunde  steht  2  Sam.  15,  8.,  wo  der  Inf.  absol.  er- 
wartet wird,  a-'W   (lies  ai«5;)    filr  aVi.    —   Vgl.  31,  4.  33,  7. 

—  ''n72n^l  Hier  im  Gegensatze  zu  26,  3.  wegen  einer  gescheheaeo 
Sache.  In  dem  Worte  liegt  nur,  dass  Jehova  sieh  jetzt  zufrieden 
gehe  (LXX  AvccTtiTiictviicci  ^  vgl.  Jes.  57,  6.),  dass  er  nun  nicht 
noch    neues  Unliett    Über   sie   kommen  lassen  wolle,    vgl.  2  San. 

24,  16.  ;  nicht  aber,  dass  er,  was  er  gethao  bat,  bereue.  Nicbt 
was  geschehen,  thut,  sondern  wenn  noch  Weilefes  der  Art  ge- 
schähe, so  Ihäle  ihm  das  leid.  —  V.  I].  Vgl.  41,  18.  —  16, 
20.  1,  8.  LXX:  ti^ripy  nämlich  aus  der  Hand  der  Clinldäer. 
laicht  so  plan,    wie    YTf"»»,    und    darum    vorzuziehen,     hh    werde 
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euch  Mitleid  verschaffen]  Dämlich  vob  Seiten  iles  Königes,  l^^^l^b 
(I  Mos.  43  5  14.);  wie  die  Fortsetzung  zeigt.  Wenn  LXX» 
Fulg.  und  Syr.  mit  der  1.  Pers.  auch  fortfohren,  so  lasen  sie 
dieselbe  schwerlieb  in  ihrem  Texte,  sondern  streben  unter  Miss- 
verstflndniss  des  1.  Versgl.  die  folgenden  mit  ihm  auszogleiehen.' 
Das  Targ,  hat  die  3.  Pers. ;  s.  auch  1  Kdn.  8,  50.  Uni  wird 
euch  wohnen  lassen  u.  s.  w.]  Mit  der  Aoss|irache  ü'^tS^^.i  die  das 
Targ.  ansdrflckt,  kann  die  2.  Versb.  den  allein  noch  zulässigen 
Sinn:  er  wird  euch,  jeden  unter  eveh^  zurüekkehren  lassen  zu 
seinem  Landgute ^  nicht  haben,  vgl.  3  Mos.  25,  10.  Mit  der 
Aossicht  aber  auf  dereinstige  Rflckkehr  nach  geschehener  Weg- 
f&hrung  gen  Babel  zu  arguroenttren ,  wflre  zweckwidrig.  Also 
lese  man  mit  LXX,  Fulg,^  Syr.,  von  ihrer  1.  Pers.  absehend, 
Mmi  mit  J.  D.  Michaelis  a-»tt}nr  Man  erkl«re,  indem  V»,  wie 
1.  B.  36,  23.,  för  by  steht,  nach  23,  8.,  und  vgl.  zur  recipirteo 
Paecfation  die  Stelle  16,  15.  Die  Punctatoren  lasen  nach  de»^ 
äusseren  Scheine.  —  V.  13—18.  Warnung  vor  dem  Zuge  nach 
Aegypten.  V.  13.  l4.  Ihre  möglichen  GrOnde  für  denselben. 
So  dass  ihr  nicht  höret  u.  s.  w.]  Seine  Meinung  hat  ihnen  V. 
10 — 12,  Jehova  gesagt;  nun  dennoch  nach  Aegypten  zu  wan- 
dern, wäre  Widersetzlichkeit.  —  4,  21.  —  V.  15  ff.  Wider- 
legung ihrer  GrOnde.  Durch  die  Flucht  nach  Aegypten  werden 
sie  sich  gerade  alP  das  Unheil  zuziehen,  welchem  sie  durch  die- 
selbe sich  entziehen  wollen;  denn  Aegypten  hat  das  Schicksal 
Jnda's  zu  gewSrtigen.  Ihr  üeben^est  J.]  fehlt  in  LXX,  ist  aber 
nicht  massig  (vgl.  V.  19.  43,  5.)i  iwndcrn  weist  sie  darauf  hin, 
dass,  wofern  sie  noch  fortziehen,  Juda  aufhört,  ein  Volk  zu  sein. 
Auch  «ab  lassen  LXX  hier  und  V.  17.  weg;  allein  s.  zu  44, 
12.  Ausser  der  Formel  z.  B.  21,  10. ,  wenn  0-;^  trh  indiffe- 
rent  steht,  haben  wir  den  Inf.  mit  V  zu  erwarten  (2  Köh.  12, 
18.  —  Dan.  9,  3.  —  Luc.  9,  51.)*.  Im  Ausdrucke  liegt  öbr. 
einfach  Richtung  des  Gesichtes,  die  von  der  Willensrichtung  ab- 
bangt.  Si  proposito  vestro  pertinaciter  inhaeseritis  {€.  B.  Mi- 
chaelis) legt  zuviel  hinein,  nrv'm]  nicht,  durch  a-inn  atlrahirt, 
anstatt  n-^m;  sondern  a-inn  ist,  wie  V.  17.  ti^«2N)i  Vd  zum 
Joisiv  rn^V,  förmliches  Subj.  Die  folgenden  zwei  Modi  sind 
nach  langcrem  Zwischenräume  anakoluthisch  (vgl.  1  Mos.  31,  40.) 
tUtt  des  Part.  (1  Chr.  21,  12.  Jer.  86,  30.),  welches  man,  um 
den  Begriff  der  Dauer  auszuschliessen,  um  so  besser  vermeidet; 
der  Begriff  der  Zukunft  aber  und  des  Jussivs  (2  Sam.  5,  24.) 
bleiben.  Die  LXX  lassen  das  erste  ötd  ,  welches  Nachdruck  hat, 
als  überflüssig  weg,  und  ebenso  das  zweite,  welches  aber  im 
Sinne  von  TMrä  (z.  B.  1  Sam.  2,  14.)  «lebt.  „Dorthin,  gen 
Aeirypten ,  wi'rd  euch  der  Hunger  auf  dem  Fusse  folgen ,  sieb 
gleicl^m  an  euere  Fersen  heften.  —  Wenn  unter  ö-iDSKn  to 
V.  17.  wieder  die  Juden  verstanden  wären ,  so  enthielte  der  Vers 
zu  V.  16.  eine  Tautologie.  Allein  im  Gegenrttze  zu  V.  16. 
steht  hier  die  3.  Pers.,  und  ein  viel  mehr  zu  umfassen  ffihiges 
Snbj.  Die  Juden  würde  Krieg  und  Hunger  aufreiben,  weil  sie 
HiTsi«,  Jefenla.  ^^ 
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JeilermanD  Irelbii  wUrden,  4er  jetzt  nech  Aegyptea  einwanderU 
In  LKX  ist  btnzogeftigt :  %$il  navttg  ot  aXXayivtig.  Solche  aus- 
drfickliche  Nennaag  der  tD^*n\  wird  ven  der  Deutlichkeit  erfordert ; 
uad  zwar  trifft  das  gleiche  Schicksal  die  dort  Eingehoreneo ;  aber 
die  sind  nna  einBial  schon  dort.  Den  Fremden  dag.  geschieht 
damit  Recht;  sie  haben  dort  nichts  zo  soeben;  warum  bleiben  sie 
nicht  weg!  D'^^TH  im  Gegensatze  zu  o**il«i**n  'fitn  z.  ß.  43,  9« 
bat  hier  im  Texte  gestanden;  denn  von  hier  datirt  sich  das  Glos- 
sem 43»  2*9  welches  zugleich  lehrt»  dass  die  LXX  nicht  *b^l 
(D^*ntn)  vorfanden.  Man  mttsste  in  diesem  Falle»  wenn  ai/e 
Männer  nicht  ganz  bedeutungslos  stehen  soll,  1  exegetisch  fossen: 
nämlich  ülk  n.  s.  w.  Allein  vielmehr  fasste '  man  aUe  Männer^ 
wie  43»  2. »  von  den  anwesenden  Juden.  Desshalb  setzteo  LXX 
xcrl  nawBq  ein;  und  der  Glossator  43»  2.  las  ti'^'H^»  welches 
besser»  denm  t3^*ntn»  passte;  ein  Späterer  dag.»  welcher  richtig  las, 
liess  das  ihm  anstössige  Wort  weg.  Hiernach  zu  berichtigen 
Mavers,  welcher  p.  51.  D^^iirr  Hlr  die  ursprüngliche  Lesart»  aber 
an  beiden  Stellen  f&r  Giossem  erklärt,  'nnna*)]  fehlt  hier  und  V* 
22.  in  LXX»  mit  Recht.  V.  14.  16»  wird  nur  Schwert  und 
Hunger  in  Aussicht  genommen»  vgl.  44,  12.  18.  Die  Alterirung 
des  Textes  verräth  sich  durch  das  Wegbleiben  der  Copula  vor 
nsn^»  s.  zu  29,  17.  —  44»  14.  —  Zo  7»  20.  —  Zu  24»  9. 
29,  1%.  u.  s.  w.  Diesen  Ori}  Im  Gegensätze  zu  Aegypten  das 
in  Juda  und  ganz  nahe  gelegene  Jerusalem,  welches  soeben  ge- 
nannt worden;  oder  besser  Juda  selbst»  vgl.  V.  22.  Rieht  11, 
19.  — -  V.  19 — 22.  Epilog.  Diess  sei»  bemerkt  er  ihnen»  der 
Rath  Jehova^s ;  und  um  so  mehr  würden  sie  durch  Ungehorsam 
ihr  Leben  verwirken,  weil  sie  zu  gehorchen  im  Voraus  angelobt 
haben.  Gesprochen  hat  «/.]  Die  LXX  ohne  einen  Hauptsatz :  a 
Ikakrfis  %xX.  Beherziget  es  wohi]  kehrt  V.  22.  zurück ,  und 
fehlt  daselbst  eben  als  Wiederholung  in  LXX»  sehr  mit  Unrecht. 
Die  Sache  ist  (s.  V.  20.)  von  solcher  Wichtigkeit,  dass  die 
Worte  emstlichsten  Zuredens  nicht  gespart  werden  dürfen.  Dass 
ich  euch  heute  verwarnt  habe\  fehlt  in  LXX,  und  soll  nach  Jl/o- 
ver«  p.  33.  aus  dem  folgenden  1.  Versgl.  haben  entstehen  kOnnen! 
Aliein  der  Prophet  sagt  ihnen  hiemit :  er  habe  seine  Pflicht  ge- 
than »  und  entschlage  sich  aller  Verantwortung»  wenn  sie  wider 
Jehoya's  Willen  handeln ;  alles  daraus  entstehende  Unglück  hätten 
sie  sich  selbst  beizumessen.  ,»Dixi  et  aoimam  servavi!'*  vgl.  Ez* 
33,  9.  Denn  ihr  üret  um  euer  Leben  ab']  vom  rechten  Wege 
des  Heiles,  wenn  ihr  Gottes  Weisung  verschmähet  und  auf  gut 
Glück  hin(!)  den  Weg  gen  Aegypten  antretet;  vgl.  n^n  Spr. 
10,  17.  und  von  den  Heiden ,  die  keine  n'jhn  haben,  Ps.  68,  4. 
Jes.  63»  6.  tö-^niÄMa]  um  den  Rreiss  euerer  Seelen  (17»  21.), 
eueres  Lebens  Spr.  lo,  23.  4  Mos.  17»  3.  Das  K'lib  ö-ri?.n?|, 
welches  noch  in  keiner  Vers. ,  entsUnd  unter  dem  Einflüsse  '  von 
yrryn  um  so  leichter,  weil  dieses  Hiph.  gewühnlich  ein  Transitiv 
ist;  aber  schon  die  3.  Pers.  des  Suff,  verräth  den  Fehler.  Das 
ursprüngliche  Dn-*ynn   Wess^   sich    aU  Hitp.    punctiren.    Jedoch 
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sf bco  mil  dem  K'rt  feudi  das  nrg. »  der  Sifr: ,  Fu/g.  hier  efin 
Hiph. ;  nod  im  gleidiea  Falle  Spr.  10»  17.  erkenol  die  Puocta- 
tion,  wie  vermatblieb  auch  Jes.  19,  13^. ,  kein  Hilp.  an.  /rrejv, 
nicht  als  unfreiwilliger  Zustand,  sondern  willkOrliche  Handlung, 
wird  passend  durch  Hiph.  ausgedrackt ,  s.  auch  zu  34,  11.  — 
LXX:  iitovriQBvaaa^e  =  Dni^nrr.  Zu  euerem  GoUcy  «/.]  Hier 
isl  das  SuflT.  der  2.  Pers.  am  reciiten  Orte:  euerem  Gotte,  dem 
ihr  Gehorsam  schuldig  seid.  Fehlt  in  LXX,  so  wie  auch  nachher 
(zu)  unserem  GoUe^  und  das  JMittelglied  also  verkünde  es  uns^ 
welches  gewiss  acht  isU  Dessgleichen  lassen  sie  die  1.  H^fte 
von  V.  21.  und  böbi  D^'^nb«  weg.  —  Im  1.  Mod.  on-rnn, 
Dm:t9  liegt  fibr,  nicht,  wie  J.  D.  Michaelis  will,  dass  diess 
Alles  da  erst  gesprochen  wurde,  cum  obscqui  oracalo  noilent  Ju« 
daei,  idque  significare  inciperent.  Der  1.  Mod.  drückt  dem 
m>cn  V.  22.  gegeuQber  die  Handlungen  aus,  welche  dem  Ster- 
ken als  dessen  Bedingung  vorausgehen.  Doch  konnte  Jer.  die 
Disposition  der  GemOther  kennen,  oder  an  Mienen  und  Geberden 
jetzt  gegen  Scblnss  abmerken. 
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Verwerfung  des  Rathes  Jeremia's    und  Einwanderung 

in  Aegfpten. 
Weissagung  einer  ehaldlisehen  Invasion  dorthin. 

lanerbalb  der  10  Tage,  während  deren  Jer.  sich  seine  feste 
Ueberzevgnng  bildete ,  konnte  sich  in  den  KOpfea  der  Juden  eine 
nnabbingige,  andere  Bleinung  festsetzen;  und  eine  solche  scheint 
nnterdess  zur  Reifo  gekommen  zu  sein.  Sie  haben  in  der  Zwi- 
schenzeit eventuell  ihre  AnsUllen  zum  Abzüge  nach  Aegyplen 
getroffen,  haben  noch  mehr  Heimgekehrte  an  sich  gezogen  (s.  zu 
V.  6.)$  —  der  Spruch  42,  10  ff.  kam  ihncp  vielleicht  uner- 
wartet, gewiss  unerwOnseht.  Ihre  Unlust  aber,  zu  gehorchen« 
bedarfte,  nachdem  sie  jene  Verbindlichkeit  42,  5.  6.  eingegangen, 
eines  Verwanden;  und  der  war  ohne  Milbe  zu  finden.  —  Das 
Gap.   zermUt    in   zwei   Hllften;    die    erste,    GescbicbterzAhlnng, 

meht  bis  V.  7. 

V.  1  — S.  Die  LXX  lassen  örrnV«  beide  Male  weg,  das 
zweite  wabrscheinlicb  mit  Recht.  Die  Hanptleute  werden  hier  V. 
2.  nicht,  und  Asaija  vor  Johanan  genannt  (dag.  42,'  1.),  ver- 
HMlblich,  weil  er  vorzogsweise  oder  allein  das  Wort  f&hrte.  Und 
üUe  Männerl  Jer.  hat  42,  8.  das  ganze  Volk  berufen,  vgl.  42,  1. 
Die  Weiber  also  und  Kinder  mochten  auch  anwesend  sein,  aber 
schwiegen  in  ecciesia,  und  lieesen  die  Manner  reden  (dag.  44, 
16.).  tr»Ttn]  Der  Begriff  w«re  passend.  Allein  es  ^tsteht  so 
der  Schein ,  als  sollte  ein  Theil  der  Minner  anderen ,  die  sieh 
ftgea  wollten,  eiKgegeDgesetzt  werden;  das  Wort  fehlt  in  LXX, 
und  vgl.   M  42,   17.     D-^Tt  Wr  O^'IT  l««en  a«ch   LXX  51,  2. 

22» 
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18,  14.  (%gl.  Pi>  124,  5.),  uod  der  Psalmisl  86,  14.  (vgl.  Ps. 
54,  5.)*  ^'^  Umgekehrte  s.  Sir.  21,  25.  35 ,  18.  CT'itim] 
Nicht  Präd.  des  letzten  Suhj.,  sondern,  weil  die  entfernte  Bestim- 
mung zu  Jer.  noeh  folgt,  als  Wiederaufnahme  des  ^73(t^  einge- 
setzt. —  LXX:  ^evifiy  was  vermaihlich  (da  37,  14.  tficv^o^ 
steht),  nicht  ^zv&riy  sondern  tf/evdtj  zn  denken,  so  dass  sie  nnfll 
laTO  gleichwohl  ansdrOcken.  Sondern  B,  —  reizt  dick  wider 
uns  awf]  Der  ihrer  Meinung  nach  verderbliche  Rath  kommt  nicht 
von  Jebova,  aber  auch  nicht  aus  Jer.^s  eigenem  Herzen,  sondern 
ist  fremde  Einflflstemng.  Den  V.  3.  angegebenen  Erfolg  wflrde 
nach  ihrer  Ansicht  der  Rath  Jer/s  so  gewiss  haben,  dass  ihn  nnr 
eine  feindselige  Absicht  eingegeben  haben  kann;  diese  dürfen  sie 
aber  dem  Seher  selbst,  dem  wohlwollenden,  bewilhrtcn  Volks- 
(reonde,  nicht  beimessen.  Interessant,  dass  Jer.  unter  dem  Ein- 
ilusse  Baruchs  stehen,  der  Gesandte  von  seinem  Secretflr  abhängen 
soll.  Letzterer,  keiner  solehen  geistigen  Erregungen  filhig,  war 
dag.  vielleicht  raffinirend  und  ein  praktischer  Mann.  Jenen ,  der 
jetzt  schon  hoch  betagt  war,  hielt  die  Welt  vielleicht  für  ein 
wenig  altersschwach,  oder  schon  als  Profiheten  f&r  nicht  recht 
klug  (29 ,  26.) ,  oder  fttr  einen  Pedanten.  —  V.  4  -  7.  ron 
allen  Föiktrn^  wohin  sie  versprengt  worden]  fehlt  in  LXX.  Es 
herrscht  hier  keine  rechte  Ordnung.  Diese  erst  nach  Mizpa  Zu« 
rackgekehnen 9  welche  sich  nachher,  wie  die  Haoptlenle  selbst« 
im  umliegenden  Lande  zerstreut  haben,  sollten  von  den  ursprQng- 
lich  dort  Belassenen  unterschieden  werd<».  Im  1.  Gl.  des  6.  V. 
werden  in  Wahrheit  offenbar  die  Letzteren  eingetheilt  (vgl.  41, 
10.  16.  40,  7.),  lAer  dem  Ausdrucke  gemäss  die  Ersteren;  und 
«lene  scheinen  erst  im  2.  Versgl.  zn  folgen.  Das  Gollectiv  der 
ganze  Ueberrest  Juda's  passt  fOr  den  Kern  zn  Mizpa  (41,  lO.), 
aber  nicht  zu  <len  einzelnen  Versprengten ,  welche  auf  die  Knndo 
von  der  rv;-««  (40,  11.)  zurückgekehrt  sind,  und  die  der  Plur. 
dort  als  Einzelne  bezeichnet.  Wir  streiclien  demnach  auch  xovq 
iitocx^iipixvxttg  icatomtv  ifv  r^  y^,  d.  h.  die  ganze  2.  Versh., 
und  finden  die  Veranlassung  des  Glossems  in  falscher  Auffassung 
des  explicativen  «j  von  'w  «wn  Vdi  (vgl.  36,  12.  39,  13.  mit 
V.  3.),  als  wenn  da  eine  andere  Ctasse  von  der  vorher  genannten 
unterschieden  werden  sollte.  Jene  Einzelnen,  die  sich  dem  ver- 
handenen  Kerne  anschlössen,  zahlen  nicht  besonders;  wflhrand 
man  allerdings  ihrer  so  viele,  als  sich  geneigt  zeigten,  ohne 
Zweifel  an  sich  zog;  s.  noch  zu  62,  30.  Dem  Sohne  SaphoMs] 
fehlt  in  LXX.  Der  -^  steht  hier  Ohr.  richtig;  die  folgenden 
Nomina  sind  noch  Aeeusative.  —  V.  8  — 13.  Im  7.  V.  ist  be- 
richtet, dass  die  Colonie  in  Aegypten,  und  zwar  in  der  Grinz- 
Stadt  Taphnas,  eingetroffen  sei.  Sofort  hier,  wo  Aeg^rptenland 
zuerst  vor  Jer.*s  Augen  sieh  ausbreitet,  ergeht  ein  Orakel.  Es 
ist  die  Entwiekelung  und  Ergänzung  der  Worte  42,  16— 18*> 
indem  es  ansagt,  wieso  und  durch  wen  Einwanderer  in  Aegvpten 
daselbst  das  Schwert  treffen  werde.  Die  Rede  ist  übr.  mit  einer 
symbolischen  Handlung  lerbnnden»  und  lehnt  sich  an  dieselbe  an. 
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—  V.  8.  9.  Mdn  ktfnnte  die  flandHung  fttr  nanUlz  balteo;  es 
•clieiDt,  ao  gut  wie  auf  diese  Steine,  kitante  Jcr.  V.  10.  auf  den 
fcbon  vorbandencn  pb»  bindeoten.  Allein  die  Steine  sollen  beiai 
Eintreffen  des  Orakeis  Zeugniss  ablegen,  dass  Jer.  Solches  ge- 
weissagt babe.  Sie  mOssen  darum  dann  noeb  vorbanden  sein. 
Dessbalb  wlblt  er  grosse,  die  leiebt  zu  niarkirea  sind,  und  nicbt 
letcbl  sieb  von  ibrer  Stelle  verscblendern ;  nnd  er  begeht  darum 
ein  abnormes  Tbun,  das  erst  durch  seine  Rede  eine  Bedeutung 
erbült,  weil  er  sieb  durch  dasselbe  bei  seiner  Rede  behaften  lassen 
will.  pbi3^  t3b73^]  Noch  die  neuesten  Erkiürer  halten  einen 
Ziegelofen  vor  der  ThQre  einer  KOoigswohnung,  auf  welchen  eii^ 
KOnig  (V.  10.)  seinen  Thron  stellen  soll,  nicht  für  absurd;    und 

nur  J.  G.  Eiehhorn  fknd  die  Ziegetei  unzulässig,     pb»»  i^y^^y 

iftt  auch  ein  »iegel-  oder  backsUinJormiges  Fiereck^  z.  B.  AbdolL 
p.  92.  (ed.  PauL)  aus  Holze  bestehend,  vgl.  Mnckn.  Pta  3,  1. 
4.  Terum.  4,  8.«  an  einem  Fenster  angebracht  Bab.  balr.  3,  6.^ 
wo  es  dann  einen  Forsprung  ober-  nnd  unterhalb  desselben   be- 

denlel.     Ebenso  giebl  es  {^j^!^  des  Thores.  (Jbn  FossL  S.  16.), 

von  Fräkn  durch   vorspringendet  Getims  fibersetzt,    b:^    n'i:^big 

fi^tj^  (Fräkm  a.  ».  O.  S.  12^.) ;  und*  dupeb  den  Plur.  ^^j;.^^ 

g^en  Saad.  nnd  Mulw.  Jas.  6»  4.  nh73K  wieder,  welches  For- 
^rOmgey  Gesimse  bedeutet.  Dort,  wie  hier,  ist  ein  unterer  Vor- 
sprang vor  der  SebweHe  gemeint;,  er  ist  Obigem  znfolge  Möglich 
viereckig,  hier  nicht  etwa  ans  einer  Steinplatte  bestehend,  sondern 
ein,  vielleicbl  gepflasterter,  Estrich.  Atiso:  und  birg  sie^  d.  b. 
senke  sie  ein  in  dsn  Estrich!  Nicht  uneben  LXX:  Iv  79qo^vqoi^. 
Da  sie  obisn  nicht  ausdrücken,  so  ki)nnte  maa  diess  als  aus 
pbT33  entstanden  ansehen.  Das  doppelte  2|  genirte  nuch  den 
cbaid.  Ueberselzer,  so  dass  er  das  zweite  in  h  des  Art.  umsetzte. 
Alteia  mit  Mörtel  ist  ein  um  so  passendcicr  Sinn^,  wenn  wir  den 
Halben  gepllastert  denken ^  und  es  ist  unwahrscheinlich,  dass  sich 
Jemand  dieses  pb»  durch  ein  Hapaxleg.  erklärte.  Im  Gegen« 
tbeite  dfirflen  die  LXX  das  Wort  als  Uinen  unverständlich  wegge- 
lassen haben,  s.  zu  25,  34.  —  Der  König  war  abr.  vermuthlich 
nicht  anwesend.  Seine  eigentliche  Residenz  war  zu  Sais  Herod. 
2,  163.  For  den  Jagen  jüd.  Männer]  Er  soll  Zeugen  beiziehen, 
vgl.  Jes.  8,  2.  1.  —  V.  10.  II.  Die  LXX  lassen  Aia  Apposs. 
zu  rtin*^,  sowie  auch  "»naj^  weg,  s.  aber  zu  21,  6.  Und  werde 
stttkH  seinen  Stuhl  u.  s.  w.J  vgl.  zu  I,  15.  16.  49,  38.  Nflm- 
lieh  auf  dass  er  Gericht  halte ,  daselbst  im  Freien  vor  dem  Pa- 
laste, welchen  er  bewohnt  (vgl.  Joseph,  ykd.  Kr.  II,  14.  §.  8. 
1  Ron.  7,  7.  Job.  19,  13.).  LXX:  x»l  ^«,  vgl.  V.  12.; 
allein  t»«!  ist  ausdrucksvoller.  Die  ich  verborgen  habe]  Man 
hatte  zn  erganzen :  durch  meinen  Propheten.  Vermuthlich  jedoch 
sind  iie  Worte  Glossem  Jemandes,  der  die  Rede  Jehova's  durch 
den  Propheten  von  solcher  des  Propheten  nicht  unterschied.    Und 
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er  Wird  ausbreiien  seine  Decke  über  sie\  Das,  sowie  auf  den  voa 
•lehova  ihm  bereit  gehaltenen  Stahl  sich  za  setzen,  ist  nun  Sache 
des  Königes.  i^i^DV]  Das  K*ri  Vn^^^icti,  s.  18,  15.  16.  14,  14. 
—  Jarcki  erklirt :  Zelt,  Gesen»,  dem  ori'^by  zuwider :  stragula,  qua 
solitnn  vestitum  est,  Kimcki:  Praehtzelt.  Allein  diess  anzumerken, 
würde  den  Zweck  des  Propheten  in  nichts  fördern.  Diese  Hand- 
lung wflre  nicht  drohend,  nicht  gefilhrlich ;  im  Gegentheile  es  gSbe 
etwas   zu  sehen  fttr  die  Neugierde.     Schon  /•  D.  Mickaeiu  ver- 

gleicht  bJljMf  corium  orbiculare,  quod  solo  instemitury  was  un- 
gefilhr  mit  ftaJ  (Stratum    ex  concinnalo  corio  factum ,    ad  quod 

consideri  solet)  zusammentrifll.     •l^  *  ist   die  lederne  Decke  des 

Blutrichters,  auf  welcher  der  Verbrecher,  um  den  Todesstreich 
zu  empßingen,  niederkniete,  und  in  welcher  der  Leichnam  wc  g 
geschafil  ward  (vgl.  Siio.  de  Sacy  Chrest.  1,  32.  Ca$iri  1,  289.  : 

0V^^3u5f  Ca\  y->^5  C^=^  ÜUo«).  Jene  Wurxei  Jtw  ist 
nach  der  Regel,  dass  die  Huta  gern  hinter  den  Zischlaut  tritt, 
umgesetzt  aus  mS  explieuit,  urspr.  expandit,  welehes  auch  m 
lyj^f  tD^fi  Obergegangen  ist.  Zu  Grande  aber  liegt  der  Begriff 
des  TrenncDs,    aus    einander   Nehmens  =  tilfi   und   »-    JL^^ 

welches  darum  auch  reisen  (von  Reisten)  bedeutet.    ^V-»  i   selbst 
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ehrest,  p.  67.)  haben  im  Grunde  gegen  hier  Verb,  und  Snbj.  die 
Flitze  gewechselt«  —  Als  Jer.  diess  sprach,  war  es  ein  paar 
Monate  her  seit  jenen  zahlreichen  Hinrichtungen  zu  Ribia  (52, 
24 — 27.  9.  10.)  auf  Geheiss  des  NebukaOnezar.  Und  er  kommt 
an  es  und  trifft  es,  das  L.  ^eg,'\  die  Bevölkerung  des  Landes 
(Jes.  11,  4.).  Daher  auch  nicht,  indem  er  zu  Taphnas  noch  an 
der  Grunze  stehe:  er  kommt  hinein;  sondern  vgl.  Jes.  41,  25. 
Mit  n»3i  holt  der  Vf.  nur  aus  för  nDm,  welches  den  10.  V. 
eigentlich  fortsetzt;  sowie  denn  flberb<iupt  V.  11.  die  Idee  des 
Gerichtes  noch  fortwirkt.  Das  K Vi:  T\'2lr\  »ai  statt  t^Sti^  ^TK^^» 
wie  das  ganz  richtige  KHib  zu  punctiren  ist;^  s.  zu  4l',  2.  'den 
Einen  zum  Tode"]  eig. :  welchen  er  zum  Tode  trifft ,  den  zum 
Tode,  vgl.  1  Sam.  23,  13.  2  Sarii.  15,  20.  2  Kön.  8,  1.  b 
ist  einschränkend,  =  nach  den  verschiedenen  Weisen  des  Treffens.' 
Da  mab  von  a^rib  unterschieden  wird,  die  „Pest'*  aber  zu  ver- 
hängen, nicht  Sache  dieses  Königes  ist,  so  fasse  man  das  zuerst 
stehende  nnnb,  als  an  V.  10.  sich  anschliessend,  von  eigentlichen 
Hinrichtungen  der  nyi^  -^ssj,  welcher  niTa  t:^«?;  ist  (26,  II.), 
annb  dag.  vom  Kriege. "  S.  tlbr.  2  Sain.  8,  21  —  V.  12.  13. 
Von   der  Bevölkerung  kommt   der  Vf.   hier  auf  das  Land  selbst 
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«Dd  setM  GöbEentempel  zo  redea.  ^n^Mn]  LXX»  Vulg.^  Syr. 
drfickao  der  Forlselzuog  zo  Liebe  ri'^X^l  ^^^%  ^^^  ^  Targ., 
Jq*f  Symm.  (im  hexapi.  Syr,)  die  1.  Pen.  S.  zu  V.  10.»  und 
vgl.  17»  27.  50»  S2*  Zo  den  Gottero.Aegypteo«  Irilt  gi|oz  recht 
aocli  Jebova  selber  in  feindlichen  Gegenaatz.  Und  er  verbrennt 
sie  und  sekkppt  sie  weg]  Die  Suffixe  aind  zQ  verlbeilea,  s.  Obr. 
zu  48,  7.  —  49,  6.  Und  umlegen  wird  er  jiegypienlandy  wie 
der  Hirt  sein  Gewand  umlegt"]  LXX :  —  ip^BH^l  —  ip^Biqliu 
xri.,  d.  h.  nach  TAeodarett  mit  Sorgfalt,  weil  mit  hinreichender 

Mnsse.    Dafür  nach  JuJU  '^  ^rab*  schon  Boebart :  —  g>{^SQBl 

— •  ip^ziQH  — ,  eine  offenbare  Verflachang,  durch  die  das  Bild 
deutlich  und  treffend  zu. sein  aufhört.  Die  LXX  dachten  an  rrtS!^ 
(l  San.  15,  19.)  =9  mit  den  Fingern  nach  etwas  greifen,  es 
packen  f  oud  deuteten  sich  das  Antecedens  durch  ein  Conseqoens. 
Gew.  jelzl,  wie  schon  Fu/g.,  Syr.,  Jareki  und  Kimcki:  —  wird 
ansieben  — ,  gleicbwie- anziebt  u.  s.  w.;  und  das  soll  heissen: 
so  schnell  wird  er  sich  dessen  bemichtigen  und  damit  davongehen. 
Wirklich  mit  dem  Lande  davongehen  ?  *—  Dieses  nftmlich,  nicht, 
wie  V.  IL,  sein  Volk  (vgl.  Jes.  49,  18.),  ist  gemeint  — ;  und 
warum  wird  gerade  der  Hirt  in  die  Vergleichung  genommen? 
—  Der  Hirt,  beständig  im  Freien  verweilend ,  trilgt  einen  Schaf- 
pelz. So  hat  z.  B.  der  igypt.  SchSfer  in  der  Geschichte  des 
Presbyters  Natzir  und  seines  Sohnes  Marcus   (p.  35.   des  Gtft- 

tinger  MS.)  ^\  ü^  y^  ö^,  ein  Kleid  aus  SebaXfellen. 

In  kalten  Nichten,  bei  nnfireundlicher,  kalter  Witterung  überhaupt, 
■acht  er  dieses  agreste  duplex  amiculum  {Nep.  DaUmes  c.  3.) 
lelz,  das  Vliess  nach  innen  kehrend  (vgl.  auch  Juven.  14,  186. 

qui  summovet  eures,    Pellibus   ioversis);    wie    der  russische 

Bauer  ebenfalls  thut.  Also  Nebukadnezar  wird  das  Land  um- 
kehren, rirnh  •srcm  (vgl.  2  Sam.  10,  3.  und  ^sonders  2  Kön. 
21,  13.), 'da?  Innere  nach  Aussen,  das  Unterste  zu  oberst;  und 
nachdem  er  solchen  Schaden  angerichtet,  wird  er  gleichwohl  un- 
gestraft von  dannen  gehen.  —  ücbr.  setzt  vielleiebt  tp^iqlißi  der 
LXX  den  Schafpelz  voraus.  Rimcbi  will  das  Bild  davon  erklären, 
dass  der  Schafer,  Tag  und  Nacht  in  der  Steppe  sich  aufhakend, 
wegen  des  nSchtlichen  Frostes  (1  Mos.  31,  40.)  sich  töchtig  in 
seinen  Mantel  einwickle.  —  Welebe  im  Lande  Aeg.]  Sutl  die- 
ser nichtssagenden  Bezeichnung  die  LXX:  tovg  iv  äk  =  1«ll 
fi»a  (8.  die  Wbb.),  woraus,  da  v»  «•"  Fremdwort,  und  rra 
TO«  sonst  Eigenname  der  Stadt  ist,  (ü^^:ii2)  «pwa  ^XOf  zu 
machen,  der  Umstand ,  dass  es  in  Canaan  gleichfalls  Orte  dieses 
Namens  gab,  Veranlassung  wurde.  Schreibe  nicht;  tovg  (PnfXavg 
'WuwTtoliiög,  sondern:  die  Säulen  des  Sonneniempels,  son  wei- 
ehern  die  Sudt  erst  den  Namen  föhrt,  vgl.  die  Parall.  2  Kön. 
10,  26.  und  Mavers  p.  30. ,  wicher  richtig  bemerkt ,  dass  die 
ilteren  Hebräer  die  fremden  Namen  nicht  zo  übersetzen  pflegten. 
Jes.   19,    18.    ist  erst  von  einem  Spiteren    der  griech.  Name 
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übersetzt;  wimI  der  Eigenname  «»«  iv»a,  Batödiiilfa  M  Siepk. 
Byz.^  floss  vielleicht  ans  Exegese  unserer  St.  —  Die  Säulen  sioA 
znnAchst  die  beiden  Obelisken,  und  ausserdem  die  zahlreichen,  60 
Ellen  hohen,  Bildsflulen,  s*  Epkräm  Syr.  Opp.  T.  11.  p.  145. 
Jbdo/i.  p.  60  ff.  fferod.  2,  111.  J.  D.  Michaelis  z.  d.  Sl.  — 
LXX :  nwi  ritg  oUtag  «vtcSv.  —  Je  prächtiger  die  sinnliche  Er- 
scheinung des  Gi^tzendienstes,  desto  tiefer  fühlte  sich  ein  Verehrer 
des  einen,  geistigen  Gottes  iurch  die  Ehre,  welche  Unwirdigea 
angethan  wurde,  verletzt. 


Cap.  XLIV,  1—30. 

ftflge  des  Götzendienstes,    welche    nicht  angenommen 
wird,    und  Bedrohung  der  Ungehorsamen. 

Das  Orakel,  für  die  gesammte  Judenschaft  Aegyptens  be- 
stimmt (V.  1.),  wurde  zuerst  mündlich  ausgesprochen  in  Obcr- 
Xgypten  (V.  15.)  vor  einer  grossen  Versammlung  von  Juden. 
Dieselben  hatten  ohne  Zweifel  in  dem  Umstände  selbst,  dass  sie 
sich  jetzt  in  fremdem  Lande  aufhielten,  eine  Aufforderung  erblickt, 
auch  die  Götter  dieses  Landes  zu  verebren  (vgl.  V.  8.  5,  19. 
1  Sam.  26,  19.)*  Anfüngliob  war  auch  ihre  Lage,  wie  bei 
Auswanderern  meist  der  Fall  ist,  wohl  nicht  sehr  günstig;  wodurch 
jene  Aufforderung  noch  grösseres  Gewicht  erhielt.  Wir  nehmen 
also  an,  dass  sie  sehr  bald  nach  ihrer  Ankunft  in  Aegy^pten  den 
Dienst  der  Landesgölter  zu  dem  Jehova's  adoptirt  haben  mögen; 
und  eben  9o  wahrscheinlich  ist,  dass  Jer.  diesem  Beginnen  sogleich 
von  vom  herein  sich  widersetzte.  Unser  Orakel,  welches  durch- 
aus den  Charakter  einer  erstmaligen  Rede  trägt,  der  unter  deo 
neuen  Verhültnissen  keine  andere  gleichen  Inhaltes  vorangegangen, 
trifit  demnach  in  die  nfichste  Folgezeit  des  Orakels  43,  9.  ff. 
Damit  barmonirt  das  Prüs.  Q-*&(a  V.  8.;  ferner,  dass  die  Ausge- 
wanderten V.  14.  sich  nach  Juda  zurückwünschen:  eine  Scbn- 
sacht,  die  immer  mehr  abnehmen  musste.  Auch  werden  wir,  ia 
der  2^it  noch  weit  herunter  zu  gehen.  Bedenken  tragen,  indem 
schon  zur  Zeit  von  Jerusalems  Falle  Jer.  bereits  41  Jahre  lang 
das  Prophetenamt  hat,  und  er  während  desselben  —  man  denke 
namentlich  an  die  schreekenvolle  Belagerung  —  nicht  der  glück- 
lichen, behagliehea  Ruhe  sich  erfreute,  welche  das  Leben  verlän- 
gert. -«  Ueber  die  Winke,  4ie.  in  den  VV.  29-  30.  etwa  lägen,  s. 
daselbst  die  Erkl.  Das  Gap.,  wie  es  vorliegt,  zerfällt  in  drei 
Theile:  V.   1—14.,  V.   15—23.,  V.  24 ->  30. 

V.  1.  Ueberachrift ,  eines  Orakels,  wie  40,  1.;  nicht,  wie 
43,  8.,  neues  Anheben  in  der  Geschichtcrzählung.  Dennoch  inte- 
grirt  derselben  das  Gap.  durch  V.  15  ff.  —  Ueber  die  neuen 
Eigennamen  hier  s.  die  Wbb.  Memphis,  £p,  nach  Movers  p.  13. 
eine  Cvlosse  aus  2,  16*,  lassen  LXX  weg,  wieder  als  den  letzten 
von  eoordinirten  Eigennamen^  &•  38^  1«  36,  25.     Der  Vf.  nennt 
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zuerst  jlea  SasseräteB  Osdiehen  Gr9iizplats,  der  den  rotben  Hoere 
benaebbart;  sodann  folgt  Daphoe,  welches  am  Nile  liegt;  an 
diesem  aafvrirts  schreitend,  kommt  er  zur  Hauptstadt  Mitteläg^r. 
pteos,  endlich  nach  Oberügypten;  s.  abr.  zu  46,  14.  — -  V.  2  — 
6.  geht  der  Prophet  aus  von  den  eingetretenen  und  vorliegenden 
folgen  froherer  SOnde  und  Unbussfertigkeit.  Er  begründet  damit 
Jie  Frage  V.  7.  8.,  wie  sie  dazu  kommen,  in  die  alten  Sonden, 
4ie  wiederum  die  gleiche  Folge  haben  mOssen ,  zurOckzufallen ; 
«nd  beantwortet  sie  sich  V.  9.  10.  durch  die  weitere  Frage,  ob 
sie  jene  frOheren  Sünden,  und  damit  auch,  dass  sie  Ursache  des 
Unglückes  waren,  etwa  vergessen  haben.  —  V.  2.  beruft  sich 
Jer.  auf  ihre  eigene  Erfahrung.  Wie  nifitnsT,  so  lassen  LXX 
«uch  das  zweite  bs  weg,  letzteres  wohl  mit  Recht.  — ^  Y.  3.  be- 
liauplet  er  eine  Veranlassung«  welche  nicht  eine  Thatsacho  der 
Anschauung,  nas^b]  Die  LXX  drücken  dicss  nicht  aus;  allein 
wem  sollte  es  eingefallen  sein,  ^t3pb  damit  zu  glossiren  ?  Der 
Gedanke  ist:  hinzugehen,  um  zu  räuchern,  und  dadurch  zu  hul- 
digen n.  s.  w.  5/e,  tkr  und  euere  ß^äter]  Durch  rittH  wird  das 
Subj.,  nicht  dasObj.,  in  fiT91%  und  zwar  zu  dem  Zwecke  wieder 
•ofgenommen ,  es  in  die  jetzige  und  in  die  frühere  Generation  zu 
serfilllea  (vgl.  V.  9.),  und  zu  ezponiren.  LXX  lassen  die  Worte 
weg ;  allein  sie  vermitteln  den  Uebergang  zur  2.  Pcrs.  im  4.  V«; 
«nd  olg  ovx  lyvanBy  die  also  kahl  nicht  zutreffende  2.  Pers.,  ver- 
füth,  dass  sie  firiM  in  ihrem  Tcite  gesehen  haben.  Die  Worte 
nind  also  nicht,  wie  Movers  p.   11.  meint,  eine  Glosse  aus  19,4. 

Im  Suff,  von  Dd'^b&t  V.  4.  wird  nun  das  frühere  Juda  mit  dem 

spfiteren,  welches  die  Strafe  erlebte,  und  zum  Theil  noeh  lebt,  wie 
i«  nxsn,  zusammengefasst;  und  in  dem  abrundenden  6.  V.,  welcher 
zum  2.  zurückkehrt,  erscheinen  auch  die  Subjj.  des  2.  Vi  als 
Nomina  wieder.  —  Zu  V.  4»  s.  z.  B.  35,  15.  LXX  lassen 
»neb  hier  b:)  mit  Unrecht  weg.  Ferübet  nicht  so  abseheuUeke 
Tha(\  Namhaft  gemacht  V.  3.  &.  Zum  Sprachgebrauehe  vgl.  Ps. 
41,  9.  35,  20.  65,  4.  —  V.  5«  LXX:  %a\  ovx  fi%ov6iv  fto% 
was  individueller  und  darum  vorzuziehen.  —  V.  6.  Vgl.  42,  18. 
Zum  1.  Med.  Niph.  gehurt  der  2.  des  intrans.  KaL  Im  den 
Stadien  JudaU  und  den  Güssen  J.}  LXX :  iv  wukaig  =  '»'lyfljrq. 
I^nekdoche,  wie  z.  B.  2  Mos.  20,  10.  5  Mos.  17,  12.,  und 
sebwerer.  Auch  sofort  nachher,  wo,  wie  V.  9.  17.,  LXX  falsch: 
%al  Uso^tv  'is^ovOttliJfi,  wird  gegen  V.  2.  der  Ausdruck  concreter. 
Der  Vf.  will  die  Oertlichkeiten  hervorheben,  wo  voczug»weise  die 
Leute  sich  versammeln  und  Menschenmenge  wogt.  Ganz  recht 
folgt  zunichst  rty^n  Ferödungy  s.  zu  50,  38.  —  V.  7.  Der 
Goii  Israels]  fehlt  in  LXX.  —  Vgl.  26,  19.  —  •^'»wnbl  in- 
dem  ihr  mich  llrgert  —  dadurch  dass  ihr  räuchert  u.  s.  w.  Hiemit 
wird  das  Thun  ihrer  Hände  beschrieben.  Falsch  C.  B.  MiekacUsi 
ins  factitiis  vestns,  s.  25,  14.  —  V.  25.  Im  Lsmde  Aeg.y 
whm  ihr  u.  s.  w.]  Nicht  mOssig;  denn  dieser  UmsUnd  veran- 
lasste sie  eben,  fremde,  nSmUch  ägyptische,  Gülter  zu  verAren, 
n.   die  Einl.     Vm  euch  üuszurolien]   Reflexiv,   das   also  imiszu- 
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drlcken  nOglidiy  wean  das  Obj.  im  Dat.  erscheint,  worüber  zu 
47»  4.  nnpd  ist  immer  Passiv.  Ungenau  LXX:  tva  Kox^e.  — 
26»  6.  (Jak  die  üebelthateM  seiner  fVeiber]  des  jedesmaliges 
Königes  (Kimeki).  I>er  Sing,  rechtfertigt  sich  dadurch,  dass  za 
gleicher  Zeit  nur  immer  Ein  König  ist.  LXX:  nuA  rcSv  xoxfSv 
Twv  «^ovTODV  vinmvy  vgl.  V.  21.  17.  Allein  n^tDa  üt  die  schwe- 
rere Lesart;  die  Weiber,  und  zwar  der  Könige,  zeigten  sich  auch 
bei  den  Hebräern  sinnlichem  Cultns  geneigt  (1  Kön.  15,  13.  II, 
5;  4.);  und  ihre  Erwähnung  hier  ist  durch  M^V9  und  durch  das 
Sachverhültniss  (V.  15.  24.  25.)  empfohlen.  Mit  Unrecht  lassea 
LXX  auch  tSS^nr^  nKi  weg,  was  freilich  nach  ihrer  Ueber- 
aetzuog  des  Vorhergehenden  übel  in  die  Mitte  trilte;  oder  sie 
ersetzen  vielmehr  Beides  durch  ihr  nuä  wv  xcfxcov  tmv  il  v.  -^ 
7^  17.  Nicki  sind  sie  gedemüihigt  bis  auf  diesen  Tag\  Refle- 
xion ,  an  die  Frage  V.  9. ,  welche  bejahende  Antwort  verlangt^ 
sich  anschliessend.  Da  der  Prophet  vor  Zuhörern  redet,  und  am 
Schlüsse  wieder  die  2.  Pers.  wfihlt,  so  erkläre  man  die  3.  Pers., 
dem  lohalte  entsprechend,  daraus,  dass  der  unwillige  Eifer  ob 
solcher  Unverbesserlichkeit  sich  von  diesen  Unwürdigen  abwendet, 
und  in  kategorischem  Urtheile  ats  Ausruf  statt  als  Anrede  sich 
entladet.  «—  Ps.  51,  19.  —  Die  LXX  lassen,  möglichst  abkOrzcnil 
am  unrechten  Orte,  U(^^  Kbi,  ^nipnai  und  DD^:eb  weg.  Sie 
-schreiben  %u\  ovx  itvxd%ovto  unh ,  vgl.  Jes.  56 ,  6. ;  inzwiscbeii 
auch  ivcsn  freier:  Inavcuvto.  —  V.  11  —  14.  Zur  Strafe  daför 
wird  Jehova  die  nach  Aegypten  geflohenen  Juden  sXmmtlich  um- 
kommen lassctt.  —  Die  LXX  lassen  die  Vermehrung  von  rtin^, 
sowie  ny^b  OSn  (s.  aber  21,  10.)  weg,  und  fhbren  dann  fort: 
TOi;  imokicdt^  navrag  toig  xtcvaXoljtovg  rovg  iv  AlyvTVtmy  xtfl  m- 
aovwat  *tL;  wobei  die  willkürliche  Auslassung  sich  schon  durch 
den  Mangel  dea  kaum  zu  vermissenden  'lovöte  4und  giebt.  ^irf- 
zurotlem  GesammQ'uda  (V.  II.)  wird  im  12.  V.  besondert,  und 
ebendiess  hier  der  Satz:  und  sie  kommen  alle  um  durch  die  drei 
folgenden  GH.,  die  Appos.  des  Subj.  bd  im  dritten;  worauf  das 
zweite,  um  abzurunden,  mit  leichter  Veränderung  zurückkehrt«  Ea 
ist  nimlich  nach  den  Aeeenten,  und  mit  Recht  (vgl.  Ez.  39,  4.), 
im  Lafide  Jeg.  werden  sie  fallen  zu  verbinden»  Auch  in  Weiteren 
kürzen  LXX  bei  vielfach  sich  bietender  Gelegenheit  hier  ab.  S. 
4lag.  f&r  npb  15,  15.  Spr.  24,  II.,  für  das  Folgende  42,  17. 
22.  —  14,  15.  16,  4.,  für  die  2.  Versh.,  wo  LXX  das  erste 
Nomen  4ureh  das  dritte  auslöschen,  42,  18.,  wo  sie  vier  Wörter 
anerkennen.  d9m]  Die  Copola  fehlt  vielleicht,  weil  ein  Ab- 
schreiber noch  ein  drittes  Wort  (s.  V.  13.  am  Schlüsse  und  zu 
42,  17.)  hinzuzusetzen  im  Zuge  war,  vielleicht  aber,  weil  die 
Rede,  noch  weit  vom  Ziele  entfernt,  eilt.  —  Zu  V.  13.  vgl.  60, 
18.  Es  sind  überhaupt  alle  Bewohner  Aegyptens  gemeint.  — 
V.  14.  erhült  der  Gedanke  seine  letzte  Vollendung.  T'^it)! 
drücken  LXX  passend  durch  ein  sobsumirtes  ovdtig  aus.  Sofort 
schetoen  sie  'ä  D*»*^«?!  gelesen  zu  haben,  was  wohl  richtig.  Unser 
hebr.  Text,    lo   welchem  DtS  vor  seiner  Beziehung,    uiri  darum 
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unpassend  9   st<(ht,  mOchte  sich  aas  V.  8.  formirt  haben.     Ferner 
schreiben  sie  tov  hnüTQhffM  ohne  futL  LSsst  man  dag.  die  Coputa 
gelten,  so  muss  man  das  folgende  nitDb  strelehen,  und  Obersetzen : 
ttnd  zurückkehren  in*s  L.  «/.,    9oftrn  (was  das  angehl,    dass)  sie 
Vertanem  tragen  ^   itm  zu  — ;  oder  man  erhielte  ein  Anakofnth. 
Allein  der  Satz  ist  nach  22,  27.  za  ordnen;   nitDb  drOcken  auch 
die  LXX   aas,    weiche    rsvb    ebenfalls    aufweisen    sollten;    und 
ihnen    folgend  vermelden   wir    das  Anakolnth.     Ihr    erstes   mob 
hSngt  noch  Toti  trrrt^  Kbl  ab;  nod  durch  ^  wurde  irrthOmlich  die 
enge   innere   Verbindung    eine    lockere  Susserliche    (vgl.    2  5fos. 
20,  4.  mit  5  Mos.  5,  8.  —  2  Chr.  21,  7.  mit  2  KOn.  8,  19.). 
iniO*^  Kb  "«tD]  "^t)  steht  nachdrQcklieh  vor  der  directen  Rede  (Jes. 
7,  9.);  und  vor  ihm  sollte  der—  gesetzt  werden.    Jusser FtÜcki^ 
iiitge]  Also  in  Einem  Athem,  in  demselben  Salze,  kann  sich  der  Vf. 
nicht  widersprechen.     Die  Clausel,  auch  In  LXX  enthalten,  fliesst 
ans  V.  28.     Die   nnverhSitnissmSssige  Kleinheit   des  Salzes  selbst 
lud   zur  Vermehrung  ein,   zn   dieser   gerade   die  Hürte  des  Aus- 
spruches :    nnd  vielleicht  bahnte  ein  '-»  Cfitd  dem  Dd  ^D  den  Weg. 
...  V.   15 — 19.     Erwiederung  der  Juden,   welche   sich   ebenfalls 
anf  die  Erfahrung  berufen,     ßit  mittel-  oder  unmittelbar  Dethci- 
ligten   ergreifen  das  Wort.     V.    15.    lassen   LXX   nicht   nur  das 
anderen  Göltern ,   sondern  anch  rnTTarrt  weg.     Man  verbinde  mit 
Letzterem   bna  bnp  =   die   da  »landen   als  eine  grosse^   =  in 
grosser  Zahl.     Diess    wird   besonders   bemerkt,  weil  in  der  Ver- 
sammlung elg.  keine  Weiber  erwartet  werden.    Jn  Patros]  LXX: 
iv  ITaOov^,    in  SSdiand^    d.  i.  Oberagypten.     Es  wird  hier  als 
das  Besondere  dem  Allgemeinen,  e-»*-!»?:,    untergeordnet,    dessen 
Daalform  eben    auf  die  politische  Theilung  in  Uater-  nnd  Ober- 
igypten  zorOekgeht.     Aegypten  wird    ideographisch   sehr    oft  als 
zwei  fTellen,   als  Norden  tind  Süden  durch  einen  oder  drei  Lo- 
tnsstengel  und  eine  oder  drei  LHien,  oder  anch  durch  die  Kronen 
der   beiden  Reiche    ausgedrOekt   (Allg.   Lit.    Zeit.   Jahrg.   1839. 
N.  81.).     •Sa'Tn]   Accus,  der  BesehrShikung,   wofür  «naib  stehen 
könnte  (s.  zu  5,  7.).     Sie   beschuldigen   ihn   nicht,    wie  43,  2., 
trflgerischer  Vorspiegelung  eines   Wortes  Jehova*s ;  sondern ,    um 
einen  Schritt  wcHer  gehend ,    kfindigen  sie  dem  Jebova  selbst  den 
Gehorsam    auf.     fFeiches  hervorgegangen    aus    unserem   Munde"] 
Es  handelt  sich  om  GelObde  (4  Mos.  30,  3.  13.  5  Mos.  23,  24.), 
welche  bereits  gethan  sind  (V.  25.),    und  deren  fernere  Entrich- 
tung Jer.   eben    hintertreiben    mochte.     Somit  ist   iltktiatzai  =5 
HS;-»  der  lAX  zu  vern'erfcn.  —  S.  zu  7,  18.  17.  —  Und  waren 
gfäekUeh]   s.    22,    16.     Die  2.  Versh.   gicbt   den    Erfolg  dieses 
Dienstes  an,  Vers  18.  schliesst  daran  den  seiner  Unterlassung.    Sie 
argumentiren :    cum   hoc,   ergo    propter    hoc.     Allerdings   begann 
Juda^s  Unglück  erst  seit  der  Cultnsrcform  Josia^s.    Und  ihr  Trank- 
Opfer  zu  spenden]    Ist   unnöthig  (vgl.  V.  21.  23.),  und  fehlt  in 
LXX,    welche   es  V.    17.    19.    gewissenhaft  ausdrOcken.     i57:nl 
Uebcrgang   in    die  Verba.     Die  Punctation  consequent,  und    wohl 
mh  Recht  so  auch  4  Mos.  17,  28.   —   V.   19.   IHsst    sich  von 
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vom  hereia  di«  Rede  aech  ab  eine  selcbe  des  ganzea  Uaufeas 
aa»  iadem  das  Prid.  D^^opTa  die  allgeoieiae  PloraleadoDg  Irägt. 
Die  2.  Vereh.  aber  leigt,  dats  hier  die  Weiber  redea.  -^DTtbi] 
i$o  die  öritmU.  seboa  V.  18.  So  sUU  des  laf.  absei,  (s.  17, 
10.).  -:r  sUU  ^-f-  erfcUrt  sieb  ans  Aaalbemng  aa  ^DD.  Ohne 
unsere  MäHner]  ohne  ibr  Verwissea  ond  ihre  Geaebmignag  (Jes. 
S6t  20.).  O-^ans]  s.  zu  7,  18.  n33M?nb]  n—  am  Eade  erkcaat 
aut  der  Fulg.  auch  Kimcki  als  das  Free. ,  gleicher  Beziehung  nil 
rtb.  Es  sei  n|P*3  sUU  mit  Mappik  (welches  einige  Codd.  gesetsi 
haben).  Die  Veranlassung  der  Schreibung  ohne  dasselbe  liegt  im. 
disiinct.  Acccnt^  s.  rn&7  6^  6.  Jes.  45,  6.  23,  17.  18.  Nach 
Jarchiy  Rosenm.^  Winer  erklirt  Maurer:  ad  imaginem  ejus  effin- 
gcndam.  Eine  unbekannte  Sache!  und  3^:iUrn  bt  Ps.  78,  40. 
SS  kvjcnv.    Eben   diese  Wurzel   hat  ab  Transitiv  auch  2  Sam. 

13,  21.  im  Originale  der  LXX  gestanden  (vgl.  Jes.  54,  6.  63, 
10.  1  Kön.  1,  6.);  und  Kimcki  erkennt  als  Gegensalz  hier 
rrn^sbb.  Nua  aber  bt  diese  Bestimmung  unpassend.  Ohne  unsere 
ifäine'r  beisst  nicht:  ohae  die  Gesellschaft  derselbea :  was  mög- 
iicker  H^eise  die  Gouin  flbel  nehmen  ktfnnte.  Auch  rOgl  ja 
der  Seher  nicht  eine  fehlerhafte  Ausrichtung  des  Opfers,  Ober 
welche  die  Goitin  zOmen  möchte;  sendem  das  Opfer  selbst  isl 
der  Fehler;  und  die  Weiber  können  einen  Vorwurf,  den  Jer. 
ihnen  nicht  macht,  nicht  machen  kann,  auch  nicht  zurOckweisen 
woliea.  LXX  und  Syr.  lassen  das  Wort  weg;  vielmehr  aber 
iese  man  Qn^t^rrb  (s.  zu  46,  22.),  auf  die  Mflaaer  bezogen, 
lixichcs  wegen  *  nS  vor  •  und  nachher  leicht  also  verdarb.  Die 
ROge  Jer.'s  bat  eig.  den  Weibern  gegolten;  diese  opferten  (V. 
15.);  und  sie  bat  er  indirect  beim  btj^,  d.  h.  bei  den  Männern, 
verklagt.  Nachdem  die  Hauptsache  durch  ihre  Miaaer  erledigt 
bt,  bemerken  sie  ihm  schliesslich,  wie  sehr  er  sich  irre,  wenn 
er  durch  ihre  Mflnner  sie  am  Ausrichtea  ihrer  GelObde  hiadem 
wolle  (vgl.  V.  25.  mit  dem  Gesetze  4  JMos.  30,  3  — 17.)  indem 
sie  gegen  die  Autorität  derselben  sich  nicht  verfehlt  hätten.  Den 
besten  Sinn  aber  gewinnt  man,  wenn  nicht  die  Weiber,  sondern 
Jer.  ab  Subj.  gedacht  wird :  um  sie  aufzureizen  (Ps.  78 ,  40. 
Jes.  63,  10.)  ::=  dass  man  (vgl.  33,  5.),  oder  so  dass  du  sie 
(jetzt  wider  uns)  aufreizest.  —  V.  20 — 23.  Entgegnung  Jer.^s. 
Er  schliesst:  post  hoc,  ergo  propter  hoe.  ^tspn]  ein  Abstr.  ver- 
hale  (s.  Ew.  §•  331.)  Muckerung^  welche  viele  einzelne  Acte 
des  Räuchems  umfiisst«  Daher  der  Piur.  Qnh*  Und  nickt  ver- 
mochte es  J.  fürder  auszuka/ienl  vgl.  Jes.^1,  14.  Durch  die 
Negation  vom  Vav  relat.  getrennt,  blieb  der  2.  Med.  gleichwohl, 
aad  verwandelte  sieh  nicht  in  den  ersten  (Jos.  15,  63.  1  Sam. 
27,  4.  ~  vgl.  Jer.  52,  7.).  Richtig  schon  LXX,  Fu/g.,  Targ. 
. —  Vgl.  V.  6.  —  Da  sie  einen  ganz  anderen  Grund  ihres  Ua- 
glückcs  gestellt  haben,  so  wird  der  von  dem  Seher  behauptete 
V.  23.  nochmals  mit  Redeaufwand  nachdrücklich  hervorgehoben. 
Dai*um  hat  euck  getroßen]  vgl.  32,  23.     Die  Form  wie  Jes.  7, 

14.  1  Moö.   33,    11«     nm  DrD]    fehlt   in  LXX,    mit   Recht. 
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Dieser  Zusatz  kan«  hier  nnr  ^e  Rmft  der  Rede  schwlebeii  *  und 
ist  ans  V.  22.  hereing;ekomnien ;  s.  zu  25,  18.  —  V.  24 --- 30. 
Die  Vergeblicbkeit  seioes  Zaredens  erkennend,  Jässt  Jer.  die  Leute 
gewaliren,  und  verweist  sie  drohend  auf  eine  Zukunft,  welche, 
wer  Reclit  gehabt,  entscheiden  werde.  —  V.  24.  Neuer  Ein- 
gang; denn  die  Rede  V.  21 — 23.  hat  sich  nur  auf  V.  16 — 19. 
bezogen ;  mit  V.  24.  aber  hebt  ein  dritter  Theil  des  Cap.  an. 
Gans  JutfOy  welches  n.  s.  w.]  fehlt  in  LXX;  allein  ein  ausdrfiek- 
licher  Vocat.  wird  erwartet,  und  gerade  dieser  rechtfertigt  sich 
durch  den  Aflfect  der  nun  folgenden  Rede,  vgL  V.  26.  uml  auch 
V.  1.  Auch  die  vorhergehenden  Vd  lassen  LXX  aus,  so  wie  V. 
25.  niKaar.  Ihr  habt  es  geredel  mit  euerem  Monde]  Weil  ihr 
Thun  sich  auf  das  nftmliche  Obj.  richtet,  so  wird  es  sofort  ange- 
schlossen; und.  Ober  dasselbe  zurückgreifend,  knüpft  sich  ^Ts^b  an 
e:)**C)3«  Die  Worte  sind  nachdrfieklicb  betont,  weil  solches  ihr 
Reden  und  Thun  schwere  Folgen  naph  sich  ziehen  wird.  Das 
Verb.,  die  2.  Pers. ,  ist  durch  i  eingeRlhrt,  nicht  durch  correl., 
sondern  weil  zwei  Subjj.  sich  besonders  gmppirend  vorausgehen. 
Das  Genus  richtet  sich,  aber  nebst  der  Pers. ,  nach  dem  wichti* 
geren  Subj.  (V.  15.  19.),  dem  eigentlich  handelnden;  die  An- 
rede gleitet  sofort  auf  diese  3.  Pers.  über.  ^TjuTg  ywahcig  der 
LXX  zeigt  noch  an,  dass  sie  den  alsdann  erforderlichen  Art. 
aicht  gelesen  haben.  Im  Uebr.  a.  das  gewissermaassen  Umge- 
kehrte V.  19.  Hallet  nur  aufrecht  euere  Gelübde]  nimlich:  in 
euerer  Gesinnung,  euerem  Willen,  um  sie  demnächst,  wenn  die 
Bedingung  erftlllt  ist,  auszurichten.  Ironie,  wie  28,  6.  Jes.  66, 
5.  Die  Copula  bleibt  wegen  des  Zwischensatzes  seit  *vzvh  weg. 
nn^n]  Vermuthlich  weil  *«  hier  nicht  in  betonter  Ultima  steht, 
punctirte  man,  was  beispiellos,  laklmna,  wührend  der  Jusstv  M- 
kSrnna  erheischt;  allein  ^  wurde  wohl  der  Gleichförmigkeit  mit 
ta^pn  zu  Liebe  geschrieben.  Die  Suff,  der  Nomiaa  sind  Ohr. 
offenbargen,  comm. ;  und  die  2.  Versh.  lehrt,  dass  n3n:3*Tni 
lediglich  die  Weiber  anredet,  und  auch  cnfitV?:  folgerecht  als  gen. 
cororo.  sich  auf  dieselben  bezieht.  —  V.  26  —  28.  pV,  an  dessen 
Stelle  289  7.  ^(tt  steht  hier  ganz  so,  wie  5,  2.  30,  16.  — 
Gerade  in  der  Betheuemngsformel  wflrde  sich  der  Name  Jehova^s 
selbst  dann  noch  erhalten,  wenn  sie  Ifingst  völlig  zum  Dienste 
anderer  Götter  sich  gewendet  hfltten;  geschweige  denn  jetzt  noch; 
Allein  Jchova,  welcher  ein  ttj]^  Vk  9  verwirft  Ehre  und  Anerken* 
nung,  die  er  mit  Anderen  thcilen  mOsste;  und  so  soll  sein  N.inie 
in  keines  Juden  Munde  in  Aegypten  filrder  laut  werden.  Wieso 
diess  als  Strafe  angekündigt  werden  könne,  zeigt  Vers  27. :  denn 
ich  lasse  sie  sammtlich  umkommen.  Wie  31,  28.,  so  lassen 
LXX  hier  von  ^pt)  Infinitive  abhSngen:  tov  xoxiSOtt»  amoig  xrJU; 
a.  indess  V.  11.  Dan.  9,  14.  nnd  zu  V.  29.  —  V.  28.  Oben 
V.  14.  sollte  auch  kein  Flüchtling  zurückkommen;  allein  dort 
fragte  es  sich  noch,  ob  die  Drohung  nicht  von  Erfolg  sein  werde; 
vnd  darum  wurde  sie  möglichst  verstärkt.  Jetzt  dag.  ist  negativ 
entschieden;   nach  Jer.^s  Ueberzeugnng  ist  das  Strafgericht  nnaoa- 
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kkiblicb;  und  nuo  regt  sich  die  Liebe»  weiche  weoigsteBS  eisige 
Individuen  des  Volkes  retlcn  will.  —  31»  2.  —  ^us  dem  Lande 
j4egJ\  fehlt  in  LXX.  ^C07a  •»nw]  Leute  der  Zählbarkeit^  die 
bald  gezahlt  siDd.(i  Mos.  34,  30.  5  Mos.  33,  6.).  Und  so 
sollen  erJahren  a.  s.  w.]  durch  die  That  belehrt  (16,  21.  Jes. 
9,  8.).  JVessen  JVori  heslehe\  ^73  wird  sofort  besondert:  wessen 
von  ans  zweien,  von  wir  und  dem  Volke?  Es  ist  das  beidersei- 
tige, sich  entgegengesetzte,  Wort  von  den  Folgen  des  Gdtzendien* 
sies.  —  V.  29.  30.  Wahrzeichen,  an  welchem  sie  erkennen 
■lOgen,  dass  das  Orakel  V.  27.  in  Erfüllung  gehen  werde,  soll 
ihnen .  das  (natürlich  frOherc)  EintrefTen  der  Weissagung  sein, 
welche  V.  30.  Ober  den  KAnig  Hophra  ausgesprochen  wird.  Die« 
ser,  iu  LXX  OvtlL^>(^r{^  ist  kraft  ^^anien  und  Synchronismus  kein  An- 
derer, als  Oviiq^f^i^  Manelhos^  'An^ltig  der  Griechen,  welcher  nach 
Uerod.  (2,  16 L)  und  Manelho  25  Jahre  (bis  nach  570  v.  Chr.) 
regierte.  —  Gegen  Apries  empörten  sich  nach  einem  verderblichen 
Kriege  mit  Cyrene  seine  Unterlhanen;  der  Gegenkönig  Aroasis 
nahm  ihn  gefangen,  und  lieferte  ihn  dem  Volke  nus,  das  ihn  so* 
dann  ttfdtete  {Uerod.  2,  161—163.  169.).  Ans  Uerodots  Be- 
richt zu  schliessen,  fiillt  schon  der  Anfang  seines  Unglückes,  der 
Kampf  mit  Cyrene,  gegen  das  Ende  seiner  bisher  gificklichen  Re- 
gierung. J^r.  hätte  demnach ,  da  Cap.  XLIV.  noch  in^s  Jahr 
58&.  oder  in  dessen  Nahe  trilft,  auf  eine  Reihe  von  Jahren  hinaus 
jenes  Ereigniss  geweissagt.  Man  darf,  um  die  Sache  begreiflicher 
zu  machen,  nicht  annehmen,  Jer.  habe  unglücklichen  Ausgang 
des  Krieges  mit  den  Phöniciem  {üerod.  2,  161.)  erwartet.  Wie 
die  PhOnicier  (Jer.  27,  3.),  im  Bunde  mit  Zcdekia  (37,  5.  Ez, 
17,  17.),  hat  Ilophra  die  Tyrer  in  dieser  ganzen  Zeit  gewiss 
nicht,  am  wenigsten  während  ihrer  Belagerung  durch  Nebukadne- 
zar  (Memander  bei  Joseph,  geg.  Ap.  1,  21.  £z.  29,  17.),  d.  h. 
von  585 — 572.,  er  hat  sie  entweder  früher ,  bald  nach  seinen 
Regierungsantritte,  oder  später,  gegen  deren  Ende  hin,  angegriffen. 
Auch  von  Nebukadnezar  erwartet  der  Vf.  Hophra^a  Unglück  nicht; 
denn  er  setzt  ihn  den  Feinden  llophra's  nur  parallel,  nicht  iden- 
tisch, und  r^^M  iiD  Unterschiede  von  in^K  hat  Bedeutung.  Nun 
aber  sollte  Jer.  allerdings  den  Zeitverhältnissen  um  d.  J.  588. 
gemäss  Aegyptea  mit  einem  Einbräche  des  Nebnkadnezar  be<- 
droben;  wie  er  noch  43,  10  — 12.,  wie  16  Jahre  später  noch 
Ezechiel  thuU  —  Die  VV.  29.  30.  scheinen,  indem  die  Nennung 
der  Person  des  Königes,  nicht  des  Landes  (vgl.  43,  11.),  und  der 
Feinde  im  Plur. ,  unterschieden  von  dem  Feinde  43,  10.,  nrgiri 
werden  darf,  vaticinium  ex  eventn,  und  zwar  schon  desshalb,  weil 
Jer.  schwerlieh  bis  nach  570.  gelebt  haben  dürfte,  ein  unächtes, 
an  das  Letzte,  was  Jer.  geschrieben  hat,  hinter  dem  Erfolge, 
und  insofern  ahnlich,  wie  das  Stück  52,  31  —  34.,  von  fremder 
Hand  beigebogen.  Eine  nicht  siehr  späte,  beltennt  sie  V.  30., 
wo  naSfiCidiaa  Leusdens  kritisch  falsch,  noch  die  ältere  Schrei- 
bung, —  wie  der  Zusatz  52,  28  —  30.  Der  ganze  Vers  hat 
aber  nichu  Originelles  (s.  V.  13.),    und  giebl  sieh  durch  seinea 
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sleifcn,  lebloseo  ParalL  als  eioea  keineswegs  gewerdeBen,  sondera 
gcmacbteo  Schluss.  Aacli  besässen  wir  hier  io  V.  2d.  die  ein- 
zige Slelle,  wo  Jer.  ein  Wahrzeichen  anböte*  Ferner  rückt  der 
Vers  auf  eine  lahme  Weise  mit  der  Meinung  Jehova^s  heraus, 
welche  V.  28.  sich  zu  erraihen  giebl:  dass  nämlich  er,  nicht  die 
Juden»  Recht  behalten  werde;  und  endlich  beherrscht  den  29.  V. 
eine  fremdartige  Ansicht  des  Sachverhältnisses.  Dort  V.  28.  sollen 
sie  zur  Einsicht  kommen  durch  ihr  uaglOckliches  Geschick,  hier  V. 
29.  durch  ein  Wahrzeichen,  ihres  Unglückes  Vorbedeutung. 
Zwar  fehlt  mit  Spruch  Jehovd's  auch:  an  diesem  Orie,  damit  ihr 
erkenneiy  dass  gewiss  aufrecht  bleiben  meine  §Vorte  über  euek^ 
in  LXX;  allein  wenn  alsdann  rt3^nb  mit  DD'^b:^  "^r&l  npc  zu  ver- 
binden ist,  so  entsteht  eine  bedenkliche  Var.  zu  V.  27. ,  die  zu- 
gleich gegen  den  Sprachgebrauch  verstOsst.  —  Das  Orakel  Jer.^s 
ist  V.  29*  effectvoll  geschlossen.  Ein  späterer  Leser  dachte  bei 
ITi'^n  sofort:  !)^*t;.  rs?;^  (i  Mos.  15,  8.),  und  schrieb,  npc  an- 
statt npo  von  V.  27*  her  im  Sinne  tragend ,  zuerst  nebst  ^  "a 
den  Text  der  L}(X.  Sodann^  das  Inconcinne  in  der  Verbindung 
des  n3^*^b  mit  fiD'^b!^  npD  gewahrend,  besserte  vermathiieh  er  selbst 
am  Rande  nach,  und  gewann  so  wenigstens  eine  unanstdssige  Ver» 
bindung,  vgl.  39^   16. 


Cap.  XLV,  1— 5. 

Verheissnng  an  Barueh. 

Dieses  Orakel,  zu  vergleichen  mit  dem  an  Ebedmelech  39» 
15  — 18.,  gehört  mit  den  folgenden  Capp.  XL  VI  —  XLIX.  derseU 
Ben  Epoche  an ;  und  dass  es  hier  hinter  Cap.  XLIV.  steht,  er- 
klärt sich  nur  durch  die  Annahme,  es  sei  bei  der  Verpflanzung 
jener  mit  herübergewandert.  Es  hat  also  vordem  mit  ihnen 
vor   Cap.    XXVIf .   gestanden^     Erst  hinter  Cap.  XLIV.   in  Ae« 

Spten,  als  die  Weissagung  (s.  V.  5.  am  Schlüsse)  in  vollem 
aasse  eingetroffen  war,  ist  es  darum  nicht  hinzugescbrtcben,  weil 
es  V.  1.  auf  die  in  Jojakims  4.  Jahre  niedergeschriebenen  Orakel 
als  auf  „diese**  hinweist.  Und  zwar  sind  „diese**  nicht  die  fol- 
genden, auf  welche  der  1.  V.  aus  zu  grosser  Ferne  hindeuten 
würde.  Den  Kummer  und  Schmerz  V.  3.  machten  dem  Bamcli 
offenbar  die  Worte,  welche  er  schreiben  musste;  und  desshalb 
ergeht  auch  an  ihn  ein  beruhigendes  Orakel.  Nun  konnte  ihn 
aber  die  Bedrohung  der  Heiden  nic||t  also  alBciren,  sondern  nur 
die  seines  eigenen  Volkes;  „diese  Worte**  bezieben  sich  also  auf 
Cap.  XXV.,  ans  welchem  die  VV.  11.  31.  32.  hier  in  V.  4.  5. 
nachklingen.  Man  denke  nicht,  Cap.  XLV.  habe  in  der  frflheren 
und  dann  in  der  wiederhergestellten  Rolle  hinter  Cap.  XLVI— r 
XLIX.  und  allerdings  auch  XXV.  zuletzt  gestanden;  denn  an 
Cap.  XLIX.  schloss  sich  einst  das  XXVII.  an;  und  das  Orakel 
^ni»iof  >    s^s  ^i*  t»^  Schreiben  noch   begriffen  war  (s.  so  V.  !•)• 
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Vielmehr  das  Orakel  war,  als  Bameb  die  erste  Rolle  selirieb, 
mflndlieh  erg;aDgen,  und  wurde  in  die  nachherige  zweite,  welche 
nicht  mehr  zu  öffentlichem  Vorlesen  bestimmt  war,  auch  einge- 
schrieben ,  vor  Cap.  XLVl  —  XLfX. ,  unmittelbar  hinter  Cap, 
XXV.,  mit  welchem  dasselbe  des  gleichen  ausdrücklichen  Datums« 
Da  mittlerweile  die  Sammlung  vermehrt  worden  war,  und  die  Ora- 
kel gegen  die  Heiden  wieder  an^s  Ende  treten  sollten:  so  wurde 
einmal  von  den  Capp.  XXXV.  XXXVI.  hinweg  das  XXVI.,  ein 
geschichtliches,  hinter  das  erste,  dessen  Ueberschrift  Jojakims  Zeit 
bekennt,  nlfmiich  hinter  Cap.  XXV.,  geordnet.  Seine  Ueberschrift 
sodann  bot  den  Anlass,  die  Capp.  XXVIl^-XXIX«  hinter  dem 
jetzigen  XLIX.  wegzunehmen  und  hinter  Cap.  XXVI.  einzureihen. 
Im  Ucbr.  s.  an  den  betreffenden  Stt.  und  zu  51,  59  IT.  die  Einl. 
V-.  1.  Ueberschrift.  S.  Sd»  4.  ^is  er  sckrieb]  Die  Fufg^j 
C*  B.  MichaeiiSj  Movers  fillschlich :  als  er  geschrieben  hatte.  Im 
vierten  Jahre  •/.]  Die  Orientt.  schreiben,  vermuthlich  nach  46,  2. 
28,  1.,  n:t)3»  lesen  aber  n;3^9  «.  25,  1.  36»  1.  'lis&lb  und 
(V.  2.)  der  Gott  Israels  lassen  LXX  weg.  —  V.  3.  Veranlas- 
sung des  Orakels.  LXX,  wie  42,  19.  a  ilaltiaSf  so  hier,  Ver« 
btndung  herstellend :  on  dicag.  Allein  in  Einen  Satz  mit  deai 
Eingänge  des  4.  V.  verbunden,  vertrigt  sich  Vers  S.  mit  dem  4. 
vollends  nicht.  V.  3.  redet  Jer.  den  Baruch  an,  V.  4.  citirt  er 
das  Gebot  Jebova^s  an  ihn  selber  wOrtlich,  anstatt:  also  soll  ick 
zu  dir  reden.  —  Leid  zu  meinem  Schmerle]  Gew.  meint  man, 
Baruch  beziehe  sich  auf  den  ihm  gewordenen  geßihrlichen  Auf- 
trag, die  Rolle  vorzulesen,  welcher  zu  dem  betrübenden  Inhalte 
des  von  ihm  Geschriebenen  noch  hinzugekommen  sei.  Allein  jenen 
Befehl  erhielt  er  erst  später  (s.  zu  36«  5.),  nicht  unter  göttlicher 
Autorität;  und  so  jämmerlich,  wie  die  2.  Versh.  es  beschriebe, 
wird  er  ihn,  der  kein  Todesurtheil  war,  nicht  aufgenommen  haben. 
Sein  Schmerz,  das  der  Zeit  nach  Frflhere,  ist  Herzweh  (Jes.  65» 
14.)  ob  der  Sflnde  seines  Volkes,  der  Unheiligkeit  des  Zeitalters, 
welche  er,  wie  alle  Stillen  im  Lande  (Ps.  35»  20.)»  wie  Jer. 
^Ibst  (15»  18.),  ohne  abhelfen  zu  können,  mit  Leidwesen  sah. 
«I^r»  ein  Objectives  (8»  18.  20,  18.)»  ist  hier,  was  V.  4.  ange- 
geben wird,  die  Strafe^  der  Untergang  Juda^s,  welchen  Jehova 
nun  in*s  Werk  setzt.  Ich  ermüde  vor  Seufzen;  und  Ruhe  finde 
ich  nicht}  Dies»  in  Folge  des  iia^.  Wie  aus  dem  letzten  Versgl. 
und  Ps.  6»  7.  hervorzugehen  scheint,  härmt  er  sich  ab  auf  sei- 
nem Lager,  und  findet  die  nächtliche  Ruhe  (1  Chr.  2,  52.  Jes. 
34,  14.)  nicht.  Er  mag  das  dem  Jer.  gesagt  haben,  als  er  nach 
Niederschreibung  des  XXV.  Cap.  sich  des  anderen  Tages  wieder 
einstellte.  Billig  nimmt  sein  Freund,  der  der  nächste  Urheber 
seines  Seelenleidens  ist,  davon  Notiz,  und  widmet  ihm  persönlich 
auch  ein  im  Geiste  empfangenes  Gotteswort.  Es  ist  ernst,  doch 
beruhigend.  Indem  er  die  eigene  Resignation  ihm  einzuhauchen 
iucht ,  bedeutet  er  ihm ,  dass  in  gegenwärtiger  Zeit  grosse  An- 
•prfiche  an  das  Leben  flberhaupt  nicht  zu  machen  seien.  Das 
Leben '  selbst   aber,    vertraut  Jer. ,   werde  im   allgemeinen  Ruin 
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Baroch  davoiitrageii.  —  1,  10.  Sl,  28.  —  Und  solches  ist  die 
goMse  ff^elt]  Sie  ist  es,  was  er  eioreisst  u.  s.  w.  nö^  vor  dem 
Subj.,  wenn  es  voraogebt  (Dan,  9,  13.  2  Kön.  10,  6.  Hagg.  2, 
6.).  LXX  lassen  die  Steile  weg!  Und  du  trachtest  nach» Grossem? 
trachte  nicht  darnach  /]  Du,  das  einzelne  Indivtdaum  ?  nach  grossen 
Dingen?  vgl.  Sir.  3,  21.  Barach  bat  V.  3.  gestanden,  dass  er 
bei  der  neuen  Offenbarung  Gottes  sich  nicht  beruhigen  könne ;  wie 
jeder  Mensch,  strebt  er  nach  Glück  und  Wohlsein.  Allein  das 
sind  jetzt  schon  mbna.  —  »^b  ist  wohl  nicht  zu  urgiren,  als  = 
für  dich  apart ;  sondern,  wie  in  *ib-?fb?7,  drückt  es  aus,  dass  seine 

Seele  mit  dem   U9/S».:n   sich    selbst  verfüge.    —   25,    31.  32.  

Vgl.  39,  18.  Jn  allen  Orten,  .wohin  du  dich  begeben  wirst] 
Hierin  scheint  die  Voraussetzung  angedeutet,  dass  er  dem  Unheile 
durch  Flacht  sich  entziehen  werde. 


Cap.  XLVI— LI. 

Orakel  wider  aojiwärtige  Völker. 

Der  erste  der  hier  enthaltenen  Abschnitte  ^thcilt  mit  Cap. 
XXV.  das  Datum  und  die  hier  (46,  2.)  angemerkte  Veranlassung. 
In  die  gleiche  Zeit  treffen,  durch  das  nSmIiche  fireigpniss  hervor- 
gerufen sind^  mit  Auss.chlu8s  von  Cap.  L.  LI.,  die  folgenden  Ora- 
kel. Sie  sind  wider  solche  Völker  gerichtet,-  welchen  namentlich 
25,  19  ff.  Jer.  Verderben  ankündigen  soll,  u^d  werden  insofern 
durch  Cap.  XXV.  eigentlich  vorbereitet.  Wie  Cap.  XXV.,  aus 
dessen  28.  V.  hier  49,  12.  nachklingt,  erwartet  der  Prophet  hier 
ein  Unheil  von  Norden  her  46,  20.,  ein  überschwemmendes  Heer 
von  Mitteniaeht  46,  24.  47,  2  ff.  Der  Verwüster  48,  18.  wird 
49,  30.  ausdrücklich  als  Ncbukadaezar  ^  namhaft  gemacht;  und 
dieser  soll  offenbar  in  Folge  der  Schlacht  (46,  2.)  bei  Car- 
cbcmisch  V.  13.  in  Aegypten  eindringen.  Die  Zeilbestimmung 
47,  1.  lässt  sich  mit  ji^ner  46,  2.  vereinigen;  und  auch  die  in 
49,  28.  gleicht  sich  mit  ihr  aus.  Das  Datum  endlich  des  Ora- 
kels Ober  Elam  49,  34.  wäre  als  solches  falsch,  gehört  aber  eig. 
gar  niebt  za  demselben. 

Durch  eben  diese  Ueberschrift  wird  es  gewiss,  dass  auf  das 
Orakel  gegen  Elam  einst  anmittelbar  das  XXVII.  Cap.  gefolgt  ist. 
Somit  gehörte  zu  dieser  Reihe  von  Orakeln  wider  heidnische  Völ- 
ker das  gegen  Babel  Cap.  L.  LI.  früher  nicht;  es  trennt  sich 
auch  durch  sein  eigenes  Datum  51,  69.  in  der  Nachschrift  selbst 
von  ihnen;  and  im  Uebr,  s.  zu  Cap*  XXV.  die  Einl.  Kraf)  jener 
Ueberschrift  ferner  haben  unsere  Orakel  vordem  einmal  nicht  hinter 
Cap.  XLIV.,  sondern  der  Chronologie  gerecht  hinter  dem  XXV. 
gestanden  (s.  Einl.  zu  Cap.  XLV.);  und  endlich  liefert  sie  ein 
Präjudiz  Über  die  richtige  Reihenfolge  der  Weissagungen  unter 
sieb,  welche  in  LXX  eine  ganz  andere  ist,  als  in  unserem  hebr. 
Texte.  Vl^ährend  nttmiich  in  diesem  das  Orakel  gegen  Elam 
HiTzie,  Jeremia.  23 
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richtig  am  Ende  der  Reihe,  und  das  wider  Babel  ausserhalb  ihrer 
steht,  so  nimmt  dag.  im  gricch.  Texte  jenes  die  er^te  -Stelle  ein, 
zwischen  25,  13.  und  den  Orakeln  gegen  Aegypten  ;  und  diesen 
folgt  das  wider  Babel,  dem  XLVll.  Cap.  vorangehend  n.  s.  w. 
Schon  hierdurch  ist  die  Anordnung  in  den  LXX  als  die  spätere 
und  unrichtige  QberfQhrt.  In  unserem  hehr.  Texte  steht  ferner 
Aegypten  billig  zuerst;  denn  sein  IMissgeschick  ist  Quell  des  Un- 
glückes für  alle  Andei*en ;  und  so  stimmt  die  Anordnung  hier  im 
Allgemeinen- mit  Cap.  XXV.  zusammen,  wo  hinter  Juda,  das  25, 
29  fl*.  selber  noch  abgehandelt  wird,  zuerst  V.  19.  Aegypten,  und 
V.  25.  gleichfalls  am  Schlüsse  Elam  aufgeführt  worden.  Das  Ein- 
zelne s.  an  den  bctrcflenden  Stt. 

Die  Anordnung  im  griech.  Texte  rfihrt  nicht  erst  vom  lieber- 
setzer  her,  sondern  war  schon  in  seinem  Originale  gelrolTen  wor- 
den (s.  zum  Glossen!  46,  28.);  und  zwar  diess,  wie  Movers  p. 
52.  darthul,  zur  Zeit  des  Feldzuges  Alexanders  gegen  Persien. 
Desshalb  wurde  das  Orakel  wider  Elam,  d.  i.  Persien,  vorange^ 
stellt,  und  ihm  sofort  das  über  Aegypten,  diesem  aber  das  gegen 
Babel  nachgeordnet,  weil  Alexander  nach  dem  Siege  bei  Issus 
sich  zuerst  nach  Aegypten,  und  dann  gegen  den  Euphrat  wandte. 
Ferner  haben  die  LXX  25,  25.,  wo  sie  •y*rq  durch  lÜQiSaty  and 
46,  16.  50,  16.,  wo  sie  njl^rt  D'jn  durch  iiaxctiQa  "jEUi^vucn 
wiedergeben  —  wahrend  51,*  11.  28.  Mfjdoi  und  25,  B8.  17 
fn^aiQcc  ilj  (uyakr,  — ,  die  bezügliche  Aenderung  in  O'ib  und  a'Tn 
n'^S'Pn  schon  im  Originale  vorgefunden.  Die  letztere  erklfirt  sic£ 
aber'  nur  aus  jener  Epoche,  wo  bei  Alexanders  Annfihernng  die 
Perser  Aegypten  und  Babylonien  in  eiliger  Flucht  vor  dem  ,, grie- 
chischen Schwerte*^  räumten  (Curt,  4,  7.  j4rrian.  III,  1.  §.  16. 
Diod.  XVII,  49.  §.  16.). 

Da  diese  Orakel  ursprünglich  in  der  Gegend  des  XXV.  Cap. 
standen ,  so  liegt  es  nahe ,  zu  glauben ,  jener  Anordner  habe  sie 
daselbst  noch  vorgefunden,  und  nur  unter  sich  dieselben  umge- 
stellt. Allein  es  lässt  sich  dann  nicht  absehen,  warum  er  sie 
auch  dem  Stücke  25,  15  —  38.  voranordnete.  Ntfmiich  auch 
die  Zerreissung  des  XXV.  Cap.  hat  er  nicht  vorgefunden,  son- 
dern bewerkstelligt ;  denn  die  Reihe  schliesst  ja  ursprünglich  nicht 
mit  25,  38.,  sondern  mit  49,  39.  Auch  geht  das  Orakel  wider 
Juda  V.  29 — 38.  billig  allen  anderen  voran,  s.  V.  18.;  Vers 
15.  hüngt  mit  dem  Vorhergehenden  gut  zusammen ;  und  das  ganze 
Stück  ist  nicht  eine  Zusammenfassung  von  da  gewesenem  Beson- 
deren (in  welchem  Falle  es  nicht  so  manche  Völker,  denen  kein 
eigenes  Orakel  gewidmet  ist,  nennen  würde);  sondern  Jer.  seil 
dort  erst  noch  den  Becher  reichen,  was  Cap.  XLVI — XLIX. 
geschieht ;  er  steht  dort  am  Anfange  seines  Redens  V.  27.  SO., 
noch  im  Sturme  einer  ersten,  heftigen  Begeisterung.  —  Es  bliebe 
ferner  unerklärt,  warum  auch  im  Texte  der  LXX  Cap.  XLV. 
sich  an  das,  welches  im  hebr.  Texte  das  XLIV.  ist,  anschliesst, 
dort  nun  an  übelster  Stelle,  hinter  einem  viel  späteren  Orakel, 
vor  einem  geschichtlichen  Stücke,    oder  vielmehr  nittea  zwischeo 
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erzfiblenjleii  Abschnitten.  Vielmehr  also:  jener  Diaskeuast  fand 
die  jetzige  Anordnung  unseres  hehr.  Textes  bereits  vor.  Er  sah 
ein,  dass  die  Capp.  XLVI — XLIX. ,  und  meinte,  dass  auch  die 
Capp.  L.  LI.  zum  XXV.  hingeb(ta*en;  und,  das  Priocip,  nach 
welchem  sie  an^s  Ende  gerückt  worden ,  verkennend  oder  verach- 
tend, nahm  er  sie  hinter  dem  XLV.  hinweg.  Letzteres,  gleich- 
zeitig, aber  ungleichartig,  blieb  auf  dem  Reste  sitzen.  Voranstellen 
nun  dem  XXV.  Cap.,  ihrer  Einleitung,  liessen  sich  jene  Orakel 
nicht;  ihm  nachordnen  auch  nicht  wohl,  weil  von  V.  27.  bis 
Schluss  der  Völker  im  Einzelnen  namentlich  gar  nicht  mehr  ge- 
dacht wird.  Also  schob  er  sie  bei  der  einzigen  Fuge,  die  es  auf- 
weist, zwischen  V.  14.  und  V.  15.  in  dasselbe  hinein,  so  dass 
noch  fürder  der  Anfang  des  Cap.  an  das  XXIV.,  sein  Schluss  an 
das  XXVL  angränzte;  und  die  gleiche  Willkür  hat  also  auch  im 
Ganzen,  wie  im  Einzelnen,  diesen  Orakeln  ihren  Platz  angewiesen. 


Cap.  XLVI,  1  —  1«. 

Triumphrede  ob  der  Niederlage  der  Aegypter. 

Standpunct  einnehmend  im  Momente  vor  der  Schlacht,  fordert 
der  Seher  die  Aegypter  spottend  auf,  sich  zum  Kampfe  bereit  zu 
machen  V.  3.  4.  Sie  haben  es  gethan;  und  nun  verwundert  er 
sich  ironisch ,  sie  in  voller  Flucht  zu  erblicken  V.  5. ,  einer  fUr 
Viele  vergeblichen  V.  6.  Nun  geht  der  Dichter  auf  die  erste 
Eröffnung  dieses  Krieges  durch  die  Aegypter  zurück,  und  hält 
dem  klflgltcben  Ausgange  desselben,  wie  er  ihn  eben  geschildert, 
die  dazu  im  Missverhältnisse  stehende  Rüstung  und  die  darauf 
fussendcn  stolzen  Plane  gegenüber  V.  ?•  8.  Ihren  Auszug  be- 
gleitet er  V.  9.  mit  seiner  höhnischen  Zustimmung.  An  jenem 
Schlachttage  (V.  10.)  hat  Jehova  seine  Feinde  getroffen.  Ver- 
geblich wird  Aeg^pten  suchen,  von  diesem  Sehlage  sich  zu  erho- 
len (V.  II.)*  der  weithin  schallte  und  schwer  getroffen  hat  V.  12. 

Dieses  Stück  lyrischen  Gepräges,  fibersetzt  Begr.  d.  Krit.  S. 
187. ,  spricht  die  Stimmung  aus ,  mit  welcher  die  theokratische 
Partei  das  Unglück  der  Aeg)'pter  aufnahm,  und  ist  ebne  Zweifel 
unmittelbar  nach  dem  Eintreffen  der  Kunde  von  jener  entschei- 
denden Schlacht  abgefasst  worden. 

V.  1.  2.  Uel^rschriften,  allgemeine  der  Reihe  von  Orakeln, 
nnd  specielle  des  Stückes  V.  S  — 12.  V^'^as  in  LXX  an  der 
Stelle  des  l.  V.  steht,  gehört  nicht  hieher,  s.  zu  49,  34.  Da 
bei  ihnen  unser  Abschnitt  die  Reihe  nicht  mehr  eröffnet,  so  lassen 
sie  den  1.  V.  ganz  weg.  Dass  das  Stück,  hinter  dem  Orakel 
Uher  Bamch  stehend,  nicht  mit  V.  2.  anfangen  konnte,  ist  deut- 
lich. Vehtr  die  Heiden  indess  scheint  ein  Zusatz  schon  Deijeni* 
gen,  welcher  die  Capp.  XLV  —  LI.  an  das  Ende  der  Sammlung 
versetzt  hat;  denn  über  dieselben  geschah  ja  nicht  Ein  sie  Alle 
umfassendes  Wort,    sondern  viele   und   unterschiedene  Worte,  so 

23* 
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Eiol.  zo  40,  1  —  6.  Was  reslirt,  verbinde  man  mit  V.  2.  Zur 
Constr.  s.  14,  1.  47,  1.  49,  34.  —  Das  Allgemeine  in  Betreff 
jiegyptens  wird  näher  bcstimmr,  nümlich  :  über  das  äg,  Heer.  — 
Ueber  Nccho  (Nk%a(o  LXX,  Nencag  Uerod.)  ^  Psammetichs  Sohn 
und  Nachfolger,  s.  2  Kön.  23,  29  —  35.  Herod.  2,  158.  159. 
4,  42.  Welches  war  am  Strome  Phr.'\  *i««  bezieht  man  am 
besten  auf  das  hervorgehobene  b'^n*  Dass  es  dort  steh  befand, 
wird  in  einem  eigenen  Satze  dessbalb  bemerkt,  weil  es  somit 
ausser  Landes  war,  da,  wo  man  es  von  vorn  nieht  erwartet.  — 
Die  coordinirten  Relativsätze  wie  41,  16.  Dass  das  zweite  ^tSH 
Aceus.  sei,  erhellt  aus  dem' Fehlen  des  nK  vor  'tsina  (s.  43,  10.),. 
sowie  aus  dem  Inhalte  dieses  Stückes  und  der  übrigen,  aas  Beros, 
bei  Joseph.  Arch.  X,  11.  §.  1.,  vgl.  auch  2  Kön.  24,  7.  .V3?] 
Die  Orientt.  dafür  b« ,  vgl.  V.  10.  und  auch  V.  6.  Bei  Cor*  . 
chemisch}  Man  hält  diess  für  die  Festung  Circesium  oder  Cercur 
sium ,  östlich  vom  Euphrat  am  Einflüsse  des  Chaboras,  auf  einer 
von  beiden  Flüssen  gebildeten   Insel  >    s.  Gesen.   zn  Jes.  10,  9« 

ff^iner  im  Realwb.     Wohl  mit  Recht.    Der  Name,  tyXj^  ^ ^ 

d.  i.  Wolf -Lamm  ^  bezeichnet  wohl  nicht  den  Gränzort,  wo  der 
räuberische  Beduine  und  der  friedliche  Fcllah  zusammenkommen; 
indem  der  Chaboras  {Xenoph.  exp.  Cyr.  I,  4.  §.  19.,  pers.  ^Aqi- 
^g)  das  bebaute  Land  von  der  Wüste  scheidet,  a.  a.  O.  5.  §•  I. 
Er  fixirt  wohl  eher  das  Coblenz,  wo  der  grosse,  reissende  Eu- 
phrat den  Chaboras  verschlingt.  Diese  Festung  der  As$yi*er  wurde 
wahrscheinlich  von  Necho  belagert  2  Chr.  35,  20.  Im  vierten 
Jahre  J.]  Ueber  die  Constr.  s.  zn  28,  1.,  über  das  Datum  zn 
25,  1.  und  dort  die  Einl.  Dass  m«in  nicht  mit  K.  0.  Müller 
(Rhein.  Mus.  I,  294.)  jene  Schlacht  in^s  J.  604.  v.  Chr.  an- 
setzen dürfe,  s.  Begr;  d.  Krit.  S.  185.  —  V.  3.  4.  Der  Zorn F, 
für  die  Schlacht  (nicht  für  den  Krieg)  sich  bereit  zu  halten» 
wendet  sich  von  Anfang  an  das  Fussvolk,  leicht  (s.  zu  V.  9.) 
und  schwer  bewaffnetes,  geht  zu  den  Wagenkämpfem  und  Reitern 
Über,  und  kehrt  zum  Fussvolke  zurück,  das  schwer  bewaffnete 
hervorhebend,  in  welchem,  für  einen  Hebräer  zumal,  die  Stärke 
eines  Heeres  besonders  besteht.  Büstet  die  Tartsche]  ^*^:f  scheint 
das  nUJn  nnd  das  iöcn  zu  umfangen.  Und  rücket  an,  ihr  Beiler] 
Sie  sollen  aufreiten  in  die  Schlachtordnung  und  in  die  Schlacht. 
Bosenm.  und  Maurer:  besteiget  die  Bosse.  Diess  wäre  ^ii)^  (l 
Sam.  30,  17.  Vgl.  Sach.  10,  5.  Am.  2,  15.);  und  in  der  Parall. 
V.  9.  schreibt  Bosenm.  richtig:  adscendite,  equi!  Stellt  euch  in 
den  Helmen  auf!]  Zum  Fussvolke  gesprochen,  gleichwie  das  Fol« 
gende  speciell  an's  schwere,  welches  mit  dem  grossen  hölzernen 
(Jarchi,  Xenoph.  exp.  Cyr.  I,  8.  §.  9.)  Schilde  die  Lanze  trägt 
(1  Chr.  12,  8.).  —  V.  6.  Da  in  der  Wirklichkeit  die  Schlacht 
schon  geliefert  ist,  so  eilt  der  Dichter  über  sie  weg  zu  ihrem 
Ausgange.  Warum  seh"  ich  sie  bestürzt?]  Das  Präd.  für  r\iin 
spricht  einen  Zustand,  ein  Verhalten  aus;  daher  bleibt  *«D  nach 
dem  Worte  des  Sehens  aus,    vgl.  30,  6.     Unsere   Stelle  recht- 
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fortigt  Ez.  3,  15.  die  Lesung  ^^fi^l  und  ich  sckauie.  Der  '^o^ 
Diioat.  des  Pron.  wird  so  scheinbar  Accus. ,  wie  2  Chr.  20,  35. 
wirk  lieh.  Und  ihre  Tapferen  werden  erschlagen']  genauer:  ihre 
Tapfersten  (1  Sam.  17,  51.),  die  nnmlich  Stand  halten,  wahrend 
die  Masse  erschrocken  flieht.  i  relat.  ist  vom  Verh.  getrennt. 
Disn]  nicht  Zufluchtsort  als  Accus,  der  Richtung,  sondern  Ver- 
stärkung des  Fiuilum  statt  des  Inf.  absol.  (s.  z.  B.  1  Sam.  1, 
10.).  —  6,  25.  —  V.  6.  Fortsetzung;  Erfolg  solcher  Flucht. 
^icht  wird  entfliehen  u.  s.  w.]  Man  beachte  Di3^  gegenüber  von 
^0^.  Da  nicht  ob;  steht,  und  als  Gegensatz  in  der  2.  Versh. 
eine  Thatsache  auftritt^  so  leitet  bM  wohl  nicht  einen  Wunsch, 
sondern  die  subj.  Vermuthung  ein.  Der  Schnelle  als  solcher, 
desswcgen  weil  jer  schnell  ist,  wird  nicht  entkommen  (Am.  2,  15.). 

—  Ps.  27,  2.  —  V.  7.  8.  Am  Ende  der  Schlacht  ist  der 
Dichterauch  am  Vorläufigen  des  Krieges  angekommen.  Also  fliegt 
e»  jetzt  bis  zu  dessen  erstem  Anfange  im  J.  611*  zurück,  und  lässt 
das  unzählbare  Heer,  wie  es  damab  auszog,  an  seinem  Auge 
vorabergehen.  Die  Wendung  der  Frage  ist  wie  Hob. L.  3,6. 
ni  denke  man  nicht  als-  demonstr.  Adv.,  sondern  die  folgenden 
Sfitze  relativ.  Die  Antwort,  vorbereitet  durch  die  Verglcichung 
mit  dem  iVil ,  folgt  V.  8.;  s.  übr.  zu  47,  2.  —  TOyan*»]  s,  zu 
14,  19.  Wie  25,  16.  des  Begleiters  wegen,  so  haben  hier  der 
auch  in  D^n  markirten  Abwechselung  halber  die  Punctatorcn  ein 
Hitpoal  lesen  wollen^.  —  Hab.  2,  8.  17.  Es  ist  nicht  gerade 
Carchemisch  gemeint.  — ->  Da  der  Dichter  weiss,  welchem  Schick- 
sale sie  damals  entgcgenzogen ,  sa  zollt  er  V.  9.  ihrem  Unter- 
oehmen  Beifall.  Und  tobet  denn  9  ihr  fVagen"]  an  welche  die 
^n5^Q  —  050  ist  voirzugsweise  das  Wagenpferd  —  angespannt 
sind.  S.  Nah.  2,  5.  Cusch  und  Puth  u.  s.  w.7  Besonderung 
der  D'^'liaa*  Faial  bezeichnet  kopt.  das  Sgypt.  Libyen;  Niphaiaty 
Name  des  Volkes,  bedeutet  eig.  von  Pit  oder  Ft7,  der  Bogen^ 
die  Bogenführ enden  (Allg.  Lit.  Zeit.  Jahrg«  1839.  N.  81.); 
und  als  selche  erscheinen  die  Pulh,  welche  natürlich  auch  zum 
Angrific  bewaffnet  sind,  hier.  Wie  z.  B.  Jes.  18,  6.  die  Prtfdd., 
80  sind  hier  die  Apposs.  vertheilt;  Pulh  führt  auch  den  Bogen, 
die  Libyer  (0*»^^,  vgl,  zu  Nah,  3,  6.;  auf  inscr.  Numid.  V. 
lese  ich  -«cbv)  auch  den  kleinen  Schild  (2  Chr.  14,  7.).  —  Zur 
Abhängigkeit  des  niDp  von  zwei  coordinirten  Stat.  conslr.  S.  bei 
Zepb.  2,  6«  und  hier  V.  11.  — Die  Aegyptor  hielten  fremde 
Soldner,  s.  V.  21.,  welche  ihnen  Africo^s  undankbarer  Boden 
stets  zahlreich  lieferte,  Ez.  30,  5.  —  V.  10.  Darum  spottet  V. 
9.  der  Seher,  weil  „jener  Tag**  da  war,  weil  der  Erfolg  vorliegt. 
Diesen  kann  er  nur  unter  theokratische  Ansicht  stellen,  und  er-  ' 
blickt  in  ihm  also  einen  Act  der  Rache  Jehova^s  für  die  vielen 
seit  611.   seinem  Volke  zugefQgten  Unbilden.  —  S.  Jes.  34,  8. 

—  ö.  6.,  zuZeph.  1,  7.  —  V.  11.  Für  Aegypten,  für  das  Volk 
za  Hanse,  den  Staat,  ist  diese  Niederlage  des  Heeres  eine  schwere 
Wände.  —  8,  22.  51,  8.  —  Jungfräulich  Volk  von  AegJ\  d.  i. 
bisher  nie  besiegies^    vgl.  Jes.  23,  12.     Wie   die  2.  Versh.  es 
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auch  kein  Hehl  hat,  ist  die  AoffbrderoDg  ironiseh  gemeint.  — 
Zur  Schreibung  ^n'^a^in  s.  hei  2,  20.  —  Vgl.  30,  13.  —  Die 
Wunde  ist  unheilbar;  deine  Niederlage  (V.  12.)  allbekannt  und 
zugestanden,  und  zwar  diess  mit  vollem  Rechte.  Denn  deP  Starke 
strauchelt  über  dem  5/.]  wie  in  verwirrter  Flocht  zu  geschehen 
pflegt  (V.  6.  16.  3  Mos.  26,  37.). 


V.  13—88. 

Bedrohnng   Aegyptens   mit  einem   Einfalle 

Nebukadnezars. 

Wie  dieses  StQck  sich  hinter  das  vorige  ordnet,  so  ist  es 
auch  erst  nach  demselben  verfasst.  Von  der  Betrachtung  des 
grossen  Ereignisses  selber  wendet  Jer.  den  Blick  nun  zu  den  Fol- 
gen, die  dasselbe  in  nächster  Zukunft  för  Aogypten  haben  dürfte. 
Der  Gedankengang  ist  folgender : 

Aegyptcn  möge  sich  rQsten  gegen  dringende  Gefahr!  Aber 
sein  Gott  hält  nicht  Stand;  und  die  Fremden  entfliehen  V.  14  — 
16.  Es  ist  zu  spät,  der  Untergang  gewiss ;  denn  gewiss  wird  der 
Feind  mit  Macht  kommen ,  und  Aegyptenland  zur  EinOde  machen 
V.  17 — 19.  —  Von  Norden  kommt  seine  Plage,  seine  Söfdner 
entfliehen  V.  20.  21.  Seine  Feinde  kommen  unvermnthet  heran, 
und  hauen  den  unzählbaren  Menschenwald  nioder  V.  22.  23.  So 
wird  Aegypten  zu  Schanden;  denn  Jebova  straft  Aegypten,  Gotter, 
Fürsten  und  Volk,  und  giebt  sie  Preiss  dem  Ncbukadoozar,  so 
dass  das  Land  wieder  wird,  wie  ehedem  V.  24 — 26.  lieber  V. 
27.  28.  s.  den  Corom. 

V.  13.  Ueberschrift.  LXX:^>^  iXalwst  %vqiog  h  xsiqI  xtL, 
zugleich  mit  Weglassung  des  Eigennamens  31133.  —  V.  14.  f>r- 
kündet  es  in  jieg, ,  und  rufet  es  aus  in  J!/.]  ,,Vcrkttnden"  soll 
man,  was  im  Satze  des  Grundes  liegt,  die  Nähe  der  Gefkhr. 
LXX  bloss :  ^AvayyüXaxB  zig  MaySaokov ,  xcii  naqayyBilccTB  Big 
Mifiq>iv'  sHtcccts  xxk.  Allein,  das  Allgemeine,^ das  Land,  steht  gut 
voran;  und  das  1.  Versgl.  reicht  auch  so  bis  bli:i73:3,  vgl.  4,  5. 
Nun  ist  das  2.  der  LXX  zu  kurz;  wenn  Aegyptens  Nennung, 
dann  ist  auch  die  von  Taphnas  acht.  Das  wiederholte  I3?'>;2^ni, 
welches  zum  Abkürzen  einlud,  entspricht  dem  ".»b?^  ifii'ip  a.  a. 
O. ;  und  solche  Wiederholung  des  Imperat.  ist  buchst  energisch,  s. 
zu  10,  25.  Dan.  10,  19.  vgl.  1  Sam.  4,  9.;  s.  auch  zu  50,  2. 
Stelle  dich  und  kehre  vor"]  Anruf  an  je  den  einzelnen  Aegypter. 
„Stell'  dich  auf,  dem  Feinde  entgegen  (V.  4.  2  KOn.  3,  21.), 
und  halte  dir  die  erforderlichen  Kriegsmittel  bereit ;^^  also:  setz* 
dich  in  gehörige  Verfassung!  Denn  das  Schweif  frissi  deine  Um- 
gebung] so  dass  es  nun  zunächst  dich  erreicht  (Mich.  1 ,  9.). 
Wie  V.  15.  16.,  so  ist  auch  hier  der  1.  Mod.  prophetischer 
Ausdruck  der  Gewissheit  dessen,  was  nachgehends  wirklich  wurde 
2  Kön.  2.4,  7.     LXX :  ou  %axkpvy%  ^x^^9^  ^)^  CfäXotKa  Cov  = 
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t;*^^,  vgl.  Jes.  d»   17.  10,  S4.     Darunter    konnte   nur  das  ge- 
scfalagese  Heer  verstanden  sein;    und   der    1.  Mod.    wäre  berich- 
tend.    Allein  wie  könnte  auf  diese  Art  das  Heer  von  der  Bevöl- 
kerung überhaupt  ausgeschieden  werden,  welche  selbst  ein  ^y^*  ist 
V.   13.?     S.  vielmehr  21,  14.,  wo  LXX  richtig.    Hier  fehltblD, 
Bit  Recht  f   denn  nur  die  nordöstliche  und  östliche  Gränze  ist  be- 
droht. —  V.  15»     Das  letzte  Glied  von  V.   14.  wird  fortgesetzt. 
fVarum  taumelt  zu  Boden  dein  Stier?    er  bleibt  nickt  eiif recht; 
denn  J.  stiess  ihn  uwi]  '-(^^^'^set  ist,  wie  die  Verba  und  der  Accus. 
Suff,  lehren.  Sing. ;  und  das  betreffende  *^  mithin  nur  Zeichen  des 
-7-,  wie  5  Mos.  33,  8.  1  Mos.   16,  5.  Ps.  9,  15.    Von  collect. 
Fassung  nun:  deine  Starken ^  die  zum  Voraus  unbewiesen  ist,  lei- 
tet   der  Text  weg;    und   „dein  Starker*'  vorzugsweise  würde  der 
König,  der  allein  in  Frage  käme,  nicht  treffend  genannt,     LXX: 
—  o  \»^c)(pg  6  hdexzogi  ^<>v,  womit  sie  den  durch  besondere  Merk- 
male nnterschiedenen  {Herod.  3,  28.  27.)  Apis,  das  Symbol  des 
Osirii  (Ptut.  de  Iside  33.),  nicht  den  geringer  geachteten  Mnevis 
(Püit.  a.  a.  O.  33.)  meinen;  wie  die  Glosse  (6"Ants)  und  Theo' 
doret  richtig  erklärt  haben,    n*^!«  selber  soll  auf  „Apis''  hindeu- 
ten; und  mit  Beziehnng  auf  diesen,  der  wiederholt  Symbol  Jeho- 
va's  sein  sollte,   hetsst  Jehova  3)?9*i  Vlit   »9<ier  Starke  Jakobs.'' 
Der  Prophet  sieht  im  Geiste,   wie  "der  feiudliche  Gutt  vor  Jehova  ' 
zu  Boden  stffrzt,    vgl.   Jes.  19,  1.    1  Sara.  5,  3.  4.,    wie  er 
ihn    (etwa    durch    die  Hand   des  Feindes    V.    25.   26.)    nieder- 
sehlägt ;    was  z.  B.  durch  Cambyses    (Herod,  a.  a.  O.  29.)   und 
Ochns  {Flui,   31.)    geschehen  ist.  - —  t|nD   setzt  der  Syr.    hier 
anch  für  qnn.  —  V.  16.     Im  15.  V.  war  von  Einem  die  Rede; 
daher  hier:  und  so,  wie  ihm,  geht^s  noch  Vielen,     riel  macht  er 
ihrer j  die  straucheln^  Kraft  des  Folgenden  sind  hier  nicht  Solche 
gemeint,  die  wegen  ihrer  Wunden  binslärzen;  bi2)D  aber  bedingt 
die  nachberige  Wahl   von   bcd  (mit  bfil,  vgl.  z.  B.  38,   19.)  = 
an  Einen  hinstürzen,  um  ihm  sofort  die  Bewegung  gleichfalls  mit- 
zntheiten,   vgl.  Jes.  3,5.  —  Es  sind  die  Fremdlinge  (vgl.  42, 
17.),  z.  B«  des  Handels  wegen  in  Aegypten  sich  aufhaltend,    zu 
onterschoiden   von   den   Süldnem   V.  21.;    vgl.    50,  16.   51,  9. 
Nah.  2,  9.  —  V.  17.     An   sich  würde  d«   ifit'ip   auf  zweierlei 
Art  gelesen  werden  können.    Der  Syr.  verbindet  beide ;  das  Targ. 
stimmt .  mit  der  recip.  Punctation.     Sie  rufen  daselbst']   Wo  ?  in 
ihrer  Heimath.     Was?  die  folgenden  Worte.     Allein  so   entsteht 
eine  Verbindung   von  Subj.  und  Präd. ,    in  welcher   ohne  Grund 
das  Subj.  gegen  die  Regel  voranstände.     Man    lese   demnach  mit 
LXX  und  Fulg. :  nennet  den  Namen  Pharao^s  u.  s.  w.  •—  L|XX 
setzen  Nexctci  ein  —  ^»«tt),  d.  i.  Einsturz^  Untergang,  vgl.  25, 
31«  —  Zur  Wendung  20,  3.  Jes.  30,  7.     Er  hat  verstreichen 
lotsen  die  Frist]  eig.  den  Termin 9    das  Ende  derselben,   vorüber 
gehen  lassen.     Der  Salz   motivirt  den   neuen  Namen;    es  ist  die 
Frist ,    innerhalb  deren   der   ^^Kü  sich  noch  abwenden  Hess ,    die 
Gnadenfrist  seit  d.  J.  611.,  nach  deren  Ablauf  das  Gericht  GoUes 
über  ihn  hereinbricht  (vgl.  1  Mos.  15,  16.  Jes.  10^  25.  30, 18.). 
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«-  Den  Sinn,  wekhen  ^M  Lei  einem  Worte  der  Zeit  im  Sprach- 
gebrauche  hat  (vgl.  8,  20.  Dan.  4,  13.  Hieb  9,  26.)»  erkennen 
richtig  Jarchi  und  Kimcki\    nur   erklären    sie   irrig,    wie  Grol,  : 
transmisit  opportnnitatem  pugnandi.     Es   ist  hier  noch    von  kSnf- 
tigen  Dingen  die  Rede;    und  Jer.  kann  nicht  wissen ,    oh  Pharao 
etwas    versäumen   werde.  —  V.  18.   19.     Ergänzung  des   n''39n. 
nriTsn  und  positive  Motiviruog  der  Namengehung  V.  17.     H^ie 
Tabor  unter  den  Bergen  kommt  er,  und  wie  Carmel  in  das  Meer 
hinein']   Suhj.    ist  nicht  ^ifi^t)  (25,  31.) ,    sondern  Nehukadnezar. 
Er  wird  kommen,  wie  ,«ein  wandelnder  Berg*^  (Firdausi  hei  Jones 
poes.    asiat.  p.    153.),   hoch    ragend,    mächtig,    wie  der  Tahor,  •> 
welcher,  kegelförmig  sich  erhebend,  die  Nachharherge,  von  welchen 
er  isolirt  steht,  an  Höhe  (nach  Russegger  1755  Paris.  Fuss  Qber 
dem  Meere)    weit   ÜbertrilTi.     Der   Carmel    seinerscils,    ein  stark 
vortretendes  Vorgebirge  von  1500  Fuss  Hohe  (BucAingk.  1,  98.), 
schaut  wie  eine   Warle   in^s  Mittelmeor  hinaus.  —  Zur  Verglei- 
chung  s.  22,  6.  —  31  fasse  man  das  erste  Mal,  wie  z.  B.  Höh.  L« 
2,  3.,  nachher  als  Pi^pos.  der  Bewegung:  Carmelus,  qui  in  mare 
procurrit;  "«D  als  dass  nach  dem  Schwüre,  wie  21,  ö.     Reisezeug 
mache  dir]  vgl.  Ez.   12,  3.     Denn  M.  wird  zur  Einöde]    durch 
WegfUhrung  der  Bewohner,     nns^l]  LXX :  xorl  xAi/O^tfercri  oval,  ^ 

Der  Uebersetzer    hier   dachte    an    ni^,    oVjtf    vocavit,    wovon 

b^inn'^^n  der  den  Baal  anruft  inscr.  Numid.  I.,  und  las  rksi  mit 
Deutung  des  restirenden   n  nach  dem  Zusammenhange.  —  Nacli- 
dem  der  Vf.  beim  schliesslichen  Resultate  angelangt  ist,    hebt  V. 
20.  der  zweite  Theil  des  Orakels  an,  in  welchem  der  Sache  selbst 
näher  gerückt  wird.    Die  Feinde  werden  hier  zuerst  als  von  Nor- 
•  den   kommend  bezeichnet,   V..  20.  bildlich,    und    mit  eig.  Aus- 
drucke V.  24. ;    und  zuletzt  wird  auch  ihr  Anf&hrer  mit  Namen 
genannt.     Den  fremden  Kaufleuten ,  welche  vorher  fliehen,  treten 
hier  V.  21.  die  Söldner  gegenüber,  welche  aus  der  Schlacht  sich 
durch  die  Flucht  retten.     Die  AufTorderung  V.   19.  erläutert  sich 
hier  durch  die  Angabe,  dass  Aegypten  in  die  Gewalt  des  Feindes 
gerathen  werde  V.  24.    Diess  nämlich  darum,  weil  Jehova  durch 
denselben    seine  Ahndung  an  den*  Aegyptem  vollzieht.  —  V.  20. 
Das  Bild  in  der  1.  Versh.,  überhaupt  nahe  liegend  (31,   18.  50, 
11.   Hos.   10,   11.),  ist  durch  den  Apis  V.  15.  vorbereitet.    Eine 
,,gar  schöne"  Kuh  ist  das  Volk  als  in  seinem  schönen,  fruchtbaren 
Lande   gut  und   reichlich  genährt.     Im  Zusammenhange  übr«  psis- 
sender  LXX:    %t%akkcmi(Syiivri j  eine  schön  thuende  (vgl.  4,  30.), 
so  dass  die  Selbstthätigkeit   eben   in  der  Repetition  der  zwei  Ra- 
dicale  liegt.     Sie  brüstet   sich    in  aller  Ruhe  (s.  zu  V.  28.)  und 
freut  sich  ihrer  Schönheit;   aber  eine  Bremse  von  Norden  kammt^ 
kommt]  Das  erstero  Bild    führt  das  zweite   und   auch  V.  21.  die 
Vergleichung    der  Söldner   herbei.     y*ip   erklärte  nach   Coccejus 
unter   Bezugnahme   auf  Firg.    Georg.    3,    147.    ^eschyl.   Prom. 
vinct.  569  ff.  schon  SchuUens  origg.  hebrr.  11,  34  ff.  durch  morsus 

velUeans  oestri,   vgl.  {J^j^  p«pögit  momorditve  (pulcx),  U^p^ 
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insectam  cimiei  simile.     Besser:    oestrus^   die  Bremse  selber;  s. 
aach  Jcs.   7,   18.     Passend  bezeichnet  die  Wiederholung  von  Kl 
das  Kommen   als   eine   ununterbrochene ,    gleichmässige  Handlung, 
weil    es  ein    unausgesetzter  Flug  ist.     LXX :   iii    avn^v  =  rrT^, 
was  aber  die  leichtere,  weniger  aussagende  Lesart  würe,  und,   da 
auch  die  übr.  Ferss,  rrä  ausdrücken,    um  so  mehr  nicht  ihr  Tex- 
tnelles,    sondern   nur  ihre  Erklärung  ist,    vgl.  zu  V.  25.     ^ucA 
seine  Mielhsoldaten\    Kärier  und  Jonicr  (Herod.  2,   152.),    auch 
Araber  (Diod.  1,  67.);  vgl.  auch  V.  9.     Jene  Ersteren  wohnten 
in   eigenen   axQctzonidoig  beisammen    (Hef'od.  154.);    die   Konigo 
vertrauten  auf  sie  besonders  (163.),  und  hielten  sie  desshalb  sehr 
gut  (152).     Wie   dieses  Versgl,  der  1.  Hälfte   von  V.   20.,  so 
entspricht  das   folgende  der  2.,    welche  involvirt,    dass   die  Kuh 
sich  in  wilde  Flucht  begebe.     Ja!  auch  sie  wenden  um  u.  s.  w.] 
vgl.  49,  24.     Ueber  sie   kommt  das  gleiche  Geschick,    wie  Ober 
Aegypten.    —    Vgl.  18,   17.   —   V.  22.  23.     Die  Feinde,    vor 
welchen  sie  fliehen.     Das  Suff,  in  nbnp  müsste  sich,  wie  nachher 
in  nby  auf  Aegypten  beziehen.     Aber  wenn   die  Stimme  eine  fle- 
bilis  et  exilis   sein  soll,    so  durfte  man  eine  andere  Vergleichung 
em^arten ,    s.  Jes.  29 ,  4. ;    und    wenn    C.  B.  Michaelis   hier  das 
Zischen   der  vor  Holzmachern  fliehenden   Schlange   findet,   so  ist 
die  Vergleichung  frostig  und  mflssig  ebenfalls.     Es    ist,   wie   *^^ 
andeutet,  das  Geräusch  der  FUsse  gemeint  (1  Mos.  3,  8.   2  Kön. 
6,  32.) ,    und   dieses   mit  dem  Rascheln    der  sich  fortbewegenden 
Schlange  verglichen.    Es  ist,  wie  im  Folgenden,  von  den  kommen- 
den Feinden  die  Rede,  welche  8,  17.  selbst  Schlangen  sind ;  und 
teis  wie  die  Sehlange  gehen   sie  involvirt,    dass  sie  pldtzlich  und 
nnvermutbet  da  sein  werden.     Nun  aber  Hos  mit  LXX  oVip,  vgl. 
49,  21.  29,  7.    (LXX)   und    44,  19.     Freilich   will  jetzt  denn 
mit  Macht  kommen   sie  nicht  passen;    aber  man  lese  nun  conse- 
quent    mit  den  LXX  Vina  {iv  ayL^(p).     Nun  ist  •jlDb'»,   indem  es, 
wie  nb"»,  nur  über  Art  und  Weise  der  Bewegung,  nicht  über  ihr 
Ziel  aussagt,  richtig;   während  mit  b'^na  billig  IK^"»  stehen  sollte. 
Den  Chaldäcrn,  welche  keine  Flotte  besassen,  hätte,  wie  späterhin 
dem  Cambyscs  (Herod.  3,  $.),  kein  anderer  Weg,  als  südlich  von 
Gaza  durch  die  Wüste,  offen  gesunden.    Und  mit  Jexten  kommen 
*/>?]  Nicht  bildlich,  sondern  eigentlich  zu  verstehen,    da  die  Ver- 
gleichung mit  Holzhauern    sonst   keinen    Sinn    hätte.     Auch    bei 
den  Chaldäern  also,    wie   bei    den   Scythen,   Massageten,    Saken 
{Herod.  4,  6.   I,  215.  7,  64.),  machte  die  Streitaxt  ein  Bewaff- 
nungsstück  aus.    —   Sie    hauen  auch   wirklich    einen   Wald   um, 
keinen  eigentlichen  {Joseph,  jüd.  Kr.  VII,  6.  §.  6.),  sondern  den 
Menschenwald  (21,  14.  Jes.  10,  18.  19.),   die  Bevölkerung  Ae- 
gyptens  {Kimchi).       nn^^lD]  Das  Perf.  LXX,  Fulg.,  Targ.\   und 
corrccte  Handschrr.  !)n*i5.     ^^^  ^^'^^  ^^^^  *'®"  Imperat. ;  und  die 
Juden  streiten,  ob  !in"i3 "kortü  (vgl.  2,  12.)  au  lesen  sei;  s.  dag. 
60 ,16.6,  6.     Der  IVexus  mit  V.  22.    und  V.  24.    entscheide! 
für  das  Perf.  mit  prophetischem  Sinne,    wie   richtig  Kimchi;   und 
<^  0&^3   stehl  wohl  bei  denunciativen   Sfttaen  (48 ,   15.    26  >  ^1« 
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2,  29.)  9    oicbt   bei   imperat. ,   vgl.    6,    10.   11.   6,  6.  u.  s.  w. 
üimn  er  i.tl  undurchdringiick]    Man    naas  also,    um  hiiuliirchzti- 
kommen,  ßalin  machon.    Das  solir  fraehtbare  Lanil  war,  wie  aueb 
d.  St.  aussagt,  ongemein  bevölkert  —  V.  24.    Und  so  wird  Ae- 
gypten  zn  Sehanden,  indem  es  fiillt  in  die  Hand  o.  s.  w.  —  V. 
25.  26.     lieber  den  Zusammenhang   mit  dem  Vorigen  s.  zu  Ein- 
gang von  V.  20.     Dm  Jmon  von  No]    Als  ägypiisebe  Form  des 
Namens  Hammon   geben   die  Griechen  ^A^i^mvv  {fferod,  2,  42.)» 
^A(iOvv   (Pit/t.  de  Iside  c.  9.),    'A(ic»v  (Jambl.  de  myst.  5.  8.). 
S.  zo  Nah.  3,  8.     Für  k:»  LXX:  xov  vtbv  ovri;^.     Im  Weiteren 
fehlt  bei  ihnen  die  1.  Ver^b. ,    welche  sie  mit  -«ssn  erst  anfingen, 
und  mit  ihr  der  26.  Vers:  was  Movers  p.   1^.  gut  heisst.    Allcio 
hier  ist,  da  die  VV.  27.  28.  unächt  sind,  der  Schlnss  des  Ora- 
kels;  und  so,    wie  bei  LXX,   mitten  im  Flosse  stecken  bleii>end,  , 
kann  di«  Rede  nicht  geschlossen  baben.    Die  Mehrzahl  der  ,,Ktf- 
Big^*^  ferner  ist  nicht,    wie  Movers  meint,   eine  falsche  Angabc; 
TgL  25,  18.  22.,  zu  17,   19.     Auch  ist  die  Nennung  des  Nebn- 
kadnezar   (in   der  nrsprOngliehen  Form)  am  Schlüsse  des  Orakels 
durch    den   Stnfengang    von  V.  20.   und   24.   her    gerechtfertigt; 
und   dass  Jor.    jetzt  seinen  Namen  so  gut^    wie  den  von  Carcbe* 
misch,   kannte,    versteht  sieb  von   selber.     Endlich  scheint  schon 
Ez.  29«  12  —  15.  über  den  26.  V.    zu   commentiren ;     und   dass 
ein  unScblfr  Zusatz,  wie  hier  die  VV.  27.  28.,  ächten  Text  aus- 
löschen könne,  babpn  wir  bei  10,  6  ff.  gesehen.     Die  Auslassung 
innerhalb  des  25.  V.  ist  durch  das  doppelte  T^y^^  b^l  veranlasst, 
welches  also  schon  LXX  doppelt  vorfanden ,  und  das  an  die  erste 
Stelle  durch  Schreibfehler  der  Eile  (s.  zu  26,  22.)  geratheo  sein 
konnte.    Aber  auch  nur  könnte.    Auf  Alles  in  Aegypten  soll  die 
Strafe  sich  erstrecken.    Diese  AU  bei  t  wird  durch  Gott,  König,  Volk 
besondert,  aber,  um  sie  desto  voHstdndiger  zn  absolviren,  in  2  GH., 
zuerst  durch  drei  Eigennamen,  sodann  durch  entsprechende  Appell. 
im  Plur.     Und  die  sieh   verlassen   auf  ihn'\    Seine   Untertbanen, 
welche   dnrch  seine  Macht  geschützt  zu  sein  glaubten  (Klagl.  4, 
20  ).     Dieser  Wendung  zo  Liebe  wird  vorher  M;*%  bn  wieder- 
bolt.     Die  fiath  ihrem  Lehen  lraekten\  nämlich  des  Nebukadnezar 
und  seiner  Leute.    Die  0*^13::^  sind  nicht  nothwendig  die  vornehm- 
sten  seiner  Diener  (s.   1  Sam.   17,  8.).     Das  Suff,    in  o^D3  be- 
zieht sich  nicht  mehr  auf  das  entfernteste  Nomen ,   oder   auf  das- 
selbe nur  durch  Fiction.      Und  nachher  wird  Aeg.  ruhen  ^  wie  in 
den  T*  u.  s.  w.]    Weil  seine  Kraft  gebrochen  sein  wird,,  hält  es 
dann  Ruhe  und  bleibt  daheim  (vgl.  Spr.  7,   II.  I  Mos«   16,   12. 
mit  25,   18.)    in  seinem  Lande;    anstatt,   wie   es  neuerdings  seit 
Jahrhunderten  zuerst  wieder  angefangen  hat,  binanzuziehon  (V.  7.), 
um  andere  Völker  zu  bekriegen.     So  schon  Ezech,  a.  a.  O.,  und, 
der  ihn  citirt,   Kimehi.  —  Die  VV.  27.  28.    schicken  sich  nicht 
wohl   in  Jojakims    4.  Jahr,    da  sie    mit  der  Prophetie  dos  XXV. 
wie  des  XLV.  Cap.  in  Widerspruch  stehen,   und   als  thatsächlich 
das  Exil  Israels  Oberhaupt  voraussetzen.    Rltlhselkaft  zugleich,  wie 
sie  bieher  zun  Orakel   gegen  Aegyplea   kommen;    um   so  mehr 
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diess,  weil  ibr  Text  hier  zugleich  besser  ist,  als  30,  10.  II.,  sie 
mitbin  hier  ursprUnglicber  scheinen.  Das  Rälhsel  würde  gelöst 
sein,  wenn  die  Anordnung  in  LXX,  nach  welcher  jetzt  das  Ora- 
kel wider  Babel  folgt,  nicht  aus  späterer  Willkür  hervorgegangen 
wäre.  Die  zwei  VV.,  von  Jesaja  II.  verfasst  (s.  zu  30,  10.  11.). 
wQrden  dann  im  Anfange  des  L.  Cap.  am  Rande  gestanden  haben, 
Bnd  nachgerade  vor  50,  1.  in  den  Text  gedrungen  sein.  In  der 
That  hat  sich  von  diesem  Verhältnisse  eine  Spur  erhalten.  Das 
Glossem  in  LXX  hinter  dem  —  des  28.  V. :  ri  itnvorjtog  ymI  xqv- 
tpBQce  TtaQBÖO'^y  kehrt  50,  2.  an  der  Stelle  von  nn  in  der  Fas- 
sung ij  ttTTT.,  rj  XQ,  n.  zurück.  Es  bekennt  ein  hebr.  Original, 
lässt  sich  in  der  Fassung  50,  2.  leichter  zurückübersetzen 
'i>l  nS'^nj??!!  ?inp!aJl,  ist  also  da  ursprünglicher,  und  rührt  (vgl. 
Jes.  47,  8.  I.)  Von  Jesaja  !!•  gleichfalls  her.  Da  nup  die  VV« 
neben  Cap.  L.  eben  so  passend  stehen,  wie  nach  30,  9.,  und  zu- 
gleich dort  besseren  Textes  sind,  so  urtheilen  wir,  dass  sie,  zuerst 
bei  Cap.  L.  angefügt,  nachgehends,  vielleicht  von  Jesaja  II.  selbst, 
in  -Cap.  XXX.  wiederholt  wurden;  und  in  ihrer  Existenz  als  46, 
27.  28.  auch  des  hebr.  Textes  erkennen  wir  ein  Vermächtniss 
jener  Anordnung,  welche  noch  LXX  vorfanden,  die  aber  wohl  auf 
den  Grund  -anderer  Exemplare  wieder  beseitigt  wurde.  —  LXX  im 
Vatic.  Zxi  noi/rfam  Sd^vet  xxLy  aus  dem  Folgenden  iv  nccvxl  i^vei. 
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Bedrohung  der  Philistäer   mit   einem   nördlichen 

Feinde. 

Von  Norden  her  kommt  ein  überschwemmendes  Wasser.  Darob 
ertönt  Wehklage ;  und  vor  dem  Gedröhn  des  feindlichen  Heer- 
zoges  flieht  Alles  eilfertigst  (V.  2.  3l),  ob  dem  Tage  des  Ver- 
derbens, der  über  die  Seeküste  hereinbricht  V.  4.  Die  Philistäer 
tranern  und  vergehen ;  denn  das  Schwert,  von  Jehova  wider  sie 
beordert,  schaltet,  ohne  je  zu  rasten  V.  5  —  7. 

Dass  dieses  Orakel  mit  den  beiden  vorigen  Stücken,  sowie 
mit  den  folgenden  Orakeln  Veranlassung  und  Zeilalter  theile, 
leuchtet  ein.  Es  ist  die  Vollziehung  des  Befehles  25,  20.  22.; 
und  billig,  nachdem  das  Hauptvolk,  die  Aegypter,  vorausgegangen, 
bringt  der  Vf.  zunächst  diejenigen  bei,  welche  der  Lage  ihres 
Landes  halber  unmittelbar  vor  den  Aegyptern  durch  den  Krieg 
heimgesucht  werden  müssen.     S.  übr.  zu  V.   1. 

V.  1.  Ueberschrift.  LXX  bloss:  iTtl  xoifg  aXXoqwXovg  (xccSs 
Xiyzi  xvgu>g  V.  2.).  Vergleicht  man  z.  B.  ihr  xolg  vtotg  'A^i^äv 
ovxtog  U7ts  xv^M)^,  so  scheinen  sie  keineswegs  einen  Grundtext  hier 
wörtlich  übersetzt  zu  haben.  Sie  fanden  unser 'o'^bfit,  nicht,  der  Ana- 
logie der  kürzeren  Ueberscbriften  entsprechend,  D**niDVE)b  vor ;  und 
eine,  wenn  sie  das  Datum  dieser  Einnahme  Gaza's  nicht  wussten, 
fttr  sie  wertbiose  Notiz  konnten  sie  weglassen.    Wäre  letztere  aber 
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auch  eio  fromJer  Zusalz,  so  mag  sio  sich  dennoch  richtig  ver- 
halten; in  welchem  Falle  nur  JXeclio  in  Frage  kommt.  Von  ihm 
berichtet  Herod.  (2,  159.),  dass  er  nach  der  Schlacht  hei  Mag- 
dolos  (soll  hcissen :  Megiddo)  die  grosse  syr.  Stadt  ,Kadvng  ero- 
bert habe.  Diese  bezeichnet  er  3,  5.  als  eine  palüstinisch-syrische, 
und  deutlich  als  Gränzstndt  am  Meere  gegen  Arabien ;  worauf 
wieder  syrisches  Gebiet  (vgl.  2  Kön.  16,  6.),  und  dann  Aegyptea 
komme.  Unverkennbar  meint  Herod.  Gaza ,  und  die  Stelle  -Herod, 
2,  159*  ist  nir  die  unsere  erläuternd  (s.  meine  Dissert.  de  Cadyti 
urbe  Herod^  p.  12  IT.).  Wenn  nun  aber  Necbo,  welcher  (etwa 
bei  Akko)  mit  einer  Flotte  gelandet  zu  haben  scheint  (üeivd.  a. 
a.  O.  vgl.  5  Mos.  28,  68.),  ei^t  nach  jener  Schlacht  das  feste 
Gaza  einnahm ,  so  k(Vnnle  diess  auch  erst  nach  der  von  Herod. 
übergangenen  Schlacht  bei  Circesium  geschehen  sein,  indem  Nccho 
auf  dem  Rückzüge,  ein  Nachrilcken  der  Chaldäer  besorgend,  sich 
des  Schlüssels  von  Acgyptcn  zu  bemUchtigen  eilte.  Das  Orakel, 
in's  J.  606.  gehörend,  trifft  somit  kurze  Zeit  vorher.  Die  zweite 
Ausgabe  aber,  aus  welcher  es  vorliegt,  wui^de  mit  des  Nehukndne- 
zar  Anwesenheit  ungefähr  gleichzeitig  im  J.  604.  gemacht;  in- 
zwischen war  Gaza  gefallen;  und  die  Notiz  davon  konnte  in  die 
Ueberschrift  auFgenommen  werden,  'm  D'nu^  kann  mithin  von 
Jer.  geschrieben  sein,  kann  es,  wäre  sie  (vgl.  49,  28.)  auch  noch 
später.  Indess  scheint  ihr  Vf.  jenes  Ereiguiss  als  eine  thciUveise 
Erfüllung  des  Orakels  deuten  zu  wollen ;  und  nun  hat  Jer.  zwar 
die  Chaldäer  nicht  genannt,  aber  unter  den  ,, Wassern  von  Nor- 
den her^*  V.  2.  oflenbar  sie,  nicht  die  von  Norden  sich  zurück- 
ziehenden Acgyptcr  verstanden.  Die  betreffenden  Worte  rühren 
also  wohl  von  einem  An^deren  her,  aus  sehr  früher,  dieser  Ge- 
schichten noch  kundiger,  Zeit  (vgl.  zu  44.  30.);  und  jene  Deu- 
tung der  pe^^Ta  D^b:^  0*^73  spricht  dafdr,  dass  auf  seinem  Rüclizugo 
Necbo  Gaza  eroberte.  —  V.  2.  Wasser  sprudeln  auf  u.  s.  w.] 
Der  Vf.  beginnt  mit  dem  Bilde>  dem  Mehrdeutigen,  Unbestimmten. 
Zu  diesem  Tropus  s.  überhaupt  46,  7.  8.  Jcs.  28,  18.  Dan.  11, 
10.  u.  s.  w.  J.  D.  Michaelis  zu  d.  St.  Dass  nicht  von  einem 
austretenden  Strome  die  Bede  ist,  zeigt  btid  und  nb^^.  Diess  ist 
nicht  =  nin:?,  auch  nicht  hinanziehen ,  da  sie  vielmehr  vv^''\ 
sondern  man  erkläre  nach  der  gleichzeitigen  Stelle  1,13.  li,i 
eine  (heisse)  Quelle    sprudelt  auf  u.  s.  w.     Für  diesen  Sinn   hat 

sich  ilc  buHivit  (trop.  ^Xc;  vgl.  mö)   aus  ^c  entwickelt.  — 

y.  3.  Fortsetzung,  Schilderung  ohne  Tropus.  Oh  dem  Gedröhn 
des  Hnfschlages  seiner  Hengsie}  u:^^  scheint  ursprünglich  auf  x^l^ 
zurückzugehen.  Ob  Gerassel  seiner  fVagenl  Im  Wesentlichen 
identisch  mit  dem  Getöse  seiner  Räder.  —  Väter  werden  der- 
maassen  erschrocken  sein ,  dass  sie,  nur  auf  Rettung  des  eigenen 
Lebens  bedacht ,  nicht  einmal  ihre  Kinder  zu  retten  suchen.  — * 
y.  4.  Der  Satz  geht  noch  fort  Die  Schlaffheit  der  Hände  (s. 
4,  29.)  erscheint  hier  auch  grammatisch  als  von  jenem  Gedröhn 
.veranlasst,  dessen  feiadiiche  Bedeutung  hier  angegeben  wird.    Zu 
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vertilgen  T.  und  S."]  Im  hcbr.  Texlc  führl  b  vor  ^iS  den  Dativ 
ein;  uod  als  Obj.  folgt:  jeden  helfenden  Flüchtling\  Dieser  Ac- 
CMS.  ist  ein  Zuviel;  und  der  Dativ,  nicht  aus  blossem  Proo.  be- 
stehend, sollte  hinter  dem  Obj.  erst  folgen.  Wie  lahm,  wenn 
das  Strafgericht  einen  Zweck,  und  zwar  diesen  haben  soll  I  Wür- 
den die  etwaigen  Flüchtlinge  eine  so  bedeutende  Hülfe  sein? 
Auch  nüthigt  dieses  neue  Obj.,  's-Vs-r.N  zu  betonen,  und  den 
Satz  'iai  n-'nDnb'dem  'w  inob,  statt  ihn  beizuordnen,  zu  suh- 
ordiniren;  d.  h.  es  zerstdrt  den  Parall.  Dieser  blsst  hinter 
n'»^Snb  sofort  das  Obj.  erwarten,  dessen  Verdoppelung  dem  bD 
im  parall.  Versgl/  die  Wage  hält;  und  so  erklSreu  LXX,  Fulg,^ 
Syr.^  die  Worte  ^t^  T»^ttJ  bs  als  iavvdermg  fortgesetzten  Accus, 
hinzuziehend.  Allein ,  wie  im  Falle  der  Aechlheit  dieser  Worte 
das  Ganze  zu  verstehen  sei,  liegt  klar  vor,  vgl.  44,  7.;  und  ist 
vom  Targ,^  Jarchi^  Kimchi  eingesehen  worden.  Hier,  wie  44,  8.,- 
könnte  b  schon  als  Dativ  nach  dem  Iliph.  begriffen  werden  (s.  4, 
10.) ;  es  scheint  aber  vor  dem  Nomen  ohne  Art.  nit  zu  vertreten 
(40,  2.  16,  16.  2  Sam.  3,  30.).  Ein  Leser  dag. '  vermisste  mit 
Unrecht  das  Obj.  und  ergänzte  es  sich.  Sonach  nun  aber  bedroht 
Jer.  auch  Phönicien,  thut  damit  dem  Gebote  25,  22.  Genüge; 
und  wir  haben  keinen  Grund,  mit  Movers  (theol.  Quartalschr. 
Jahrg.  1836.)  das  Stück  Jes.  Cap.  XXIII.  dem  Jer.  beizulegen. 
Den  Ueberrest  der  Insel  C]  Caftor  ist  Kreta  (s.  Gesen,  im  Thos; 
s.  V.  am  Schlüsse.).  Aus  "ncD  s=  Kinqog  bildete  man  f&r  die 
zunächst  folgende  Insel  liihcd,  wie  ^'in::^  aus  "^13^  (s.  zu  Sach.  4, 
12.),  wie  T»m25)3  aus  ^1^5  und  rrnn«]?  aus  »i^jy.  „Rest  der  Insel 
(des  Inselvolkes)  C.*^  konnten  aber  die  Philistäer  nur  dann  heissen, 
wenn  sie  zurückgeblieben,  wenn  von  ihrem  Lande  aus  die  Caftö- 
riten  nach  Kreta  übergesetzt  hätten  (wog.  Am.  9,  7.).  In  LXX 
fehlt  o'»n«bB  und  ^iinw.  Dann  bedeutet  •»«  soviel,  als  V.  7. 
D*»?!  r|in,  vgL  Ez.  25,  I6.  Jes.  20,  6.;  und  die  Worte  sind 
80  deutlich,  wie  der  Schluss  25,  20.  Es  dachte  aber  Jemand  an 
die  Bedeutung  Insel  (vgl.  25»  22.),  wie  auch  LXX  ra)v  vtj<Sa)v 
haben;  und  da  bpt  sich  ihm  zunächst  und  einzig  CaHor.  Richtig 
Movers  p.  22.  —  V.  5.  Und  so  kommt  Kablhcit  n.  s.  w.  Da 
auf  gleicher  Linie  mit  untergegangen  ist  A,  fortgefahren  wird,  so 
ist  die  Glatze  nicht  als  Zeichen  der  Busse;  welche  das  Unghick 
abwenden  soll  (48»  37.),  za  denken,  sondern  als  Aeusserung  der 
Traner,  welche  es  involvirt,  weil  voraussetzt  Mich.  1,  16.  fVi» 
lange  willst  du  dich  ritzen?]  s.  16»  6.,  zu  48,  37.  Diesen  Sina 
verlangt  der  Zusammenhang;  und  schon  f^ulg,^  Jarchi^  Rimchi 
haben  ihn  erkannt.  Der  Vf.  scheint  auf  n|  anzuspielen  (s.  z« 
Mich.  1,  10.) ;  und  da  Gat  die  Heimalh  eines  Riesengeschlecfates 
war  (I  Sam.  17,  4.  2  Sam.  21,  22.  16  ff.),  so  stehen  wir  unt 
80  weniger  an,  Dp739  mit  LXX  CEt/ctJce/ft).  Xi^pif^^  zu  lesen,  nad 
':P  ''Q  als  Vocat.  zum  Folgenden  herüberzuziehen.  'Man  entscheide 
nach  Vergleichung  von  1  Chr.  12,  15.  mit  8,  13.  (7,  21.)» 
Der  Ausdruck  hier  ist  parall.  dem  Jos.  13,  12.,  und  aach  dem 
n^TS^ir;  nn;   2  Sam.  21,  2.     Diese^  die  Emoriter,   werden  Am.^ 
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2,  9.  als  Riesen  ttberbaiipl  gedacht.  Die  ti^p^a!^,  woraus  &-*pS3^, 
dann  ':^-^?ai  eodlich  psr^sa,  sind  cig.  ncilj-^]5)33t  (Jes.  S3,  19.)> 
die  eine  unvet'siändlicke  Spräche  reden.  So  benannte  der  Hebräer 
die  vorgefundenen  Nichtsemiten ,  von  deren  japbclitiscber  Sprache 
noch  Spuren  ^a  sind,  und  zu  welchen  vor  Allen  die  Philislfier 
gehörten.  Vgl.  Oberhaupt  Jos.  11,  22.  21.,  und  s.  auch  zu  49, 
4.  Rosenm, :  reliqnum  valtis  eorum,  i.  e.  terrae  eorum,  quae  est 
plana  et  humilis.  Aliein  p?39  bedeutet  nicht  terra  plana,  campus 
oder  dcrgl.  —  V«  6.  Klageruf  der  Philistfler  (vgl.  4,  21.),  d.  i. 
derer,  die  sich  V.  5.  kahl  scheeren  u.  s.  w.  n:fi(  ^y  gcgenQber 
von  •'nTa  ns^.  —  V.  6.  Entgegnung  des  Sehers,  der  mit  Hiowei- 
sung  auf  den  nothwendig  zu  vollziehenden  Beschluss  Gottes  ihr 
Verlangen  negirt.  L\X:  neig  ^at^atfat,  der  S.  Pers.  nb  halber: 
da  es  Befehl  von  J.  hat.  m^*»  DTD]  dorthin  hat  er  es  bestellt, 
beordert^  s.  zu  Mich.  6,  9. 


Cap.  XLVin,  1—47. 

Bedrohung  der  Moabiter« 

Moabs  Hauptstädte  sind  dahin,  und  mit  ihnen  sein  Stolz. 
Man  sinnt  Anschläge  zu  seinem  gänzlichen  Verderben;  und  Ge- 
schrei erschallt  von  dorther  V.  1 — 3.  Darum  mögen  die  Moa- 
biler  in  die  Wüste  fliehen;  denn  ihre  Städte  sollen  öde  sein  V. 
6.  9.  Von  Alters  her  unangefochten  und  sich  gleich  bleibend, 
wird  Moab  jetzt  aus  seinen  Wohnsitzen  aufgeschreckt,  und  wird 
zu  Schanden  an  seinem  Gotte  V.  II  —  13.  Trotz  ihrer  Tapfer- 
keit werden  ihre  Städte  verbrannt,  ihre  Krieger  geschlachtet, 
und  ihr  Stolz  durch  einen  Verwttster  gedeniüthigt  V.  14.  15. 
18.  Mögen  sie  nur  die  Flöcbtlinge  fragen,  was  es  gebe!  Weh- 
klagen sollen  sie,  weil  Moab  untergeht,  weil  das  Gericht  kommt 
aber  alP  seine  Städte  nah  und  fern  V.  19  —  24.  Moabs  Kraft 
zu  widerstehen  ist  gebrochen.  Darum  mögen  sie  Schutz  suchen 
durch  Flucht  in  die  Wäste;  denn  Jehova  zertrümmert  Moab,  und 
nacht  es  zu  einem  Spotte  seiner  Nachbarn  (V.  25.  28.  38.  39.), 
wird  es  aber  in  der  Folge  wiederherstellen  V.  47. 

Wenn  die  Reihe  der  Orakel  mit  drei  Völkern  schliesst,  za 
welchen  Israel  weniger  unmittelbare ,  dauernde  Beziehungen  hatte, 
80  ordnet  Jer.  ihnen  drei  Nachbarvölker  voran,  welche  zeitweise, 
znm  Tbeil  viele  Jahre  lang,  Israel  unterworfen  waren :  Moab,  An^- 
mon ,  Edom.  Zwei  derselben  gingen  •  als  Unterthanen  bei  der 
Trennung  der  israelitischen  Reiche,  Moab  an  Israel,  Edom  an 
Jnda  über,  und  blieben  in  diesem  Verhältnisse  fast  100  Jahre 
lang,  bis  erst  Moab  und  bald  auch  Edom  sich  unabhängig  machten. 
In  diesem  geschichtlichen  Sachverhalte  mag  der  Grund  liegen, 
warum  ihnen  beiden,  im  Gegensatze  zu  Ammon ,  ausführlichere 
Orakel  gewidmet  sind.  Wenn  Jer.  aber  Moab  hier  dem  Bmder- 
volke  Juda%  Edom^  voranordnet  (s.  dag.  27,  3.),   so  geschieht 
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diess  vielleieht  wegen  des  alteren  Ursprunges  der  Sohne  des.  Loth, 
oder  weil  Israel,  dessen  Unterthan  Meab  war,  nicht  mehr  existirt, 
ond  um  so  mehr  Moabs  einstiges  Verhältniss  zu  ihm ,  unwider* 
bringlich  der  Geschichte  angehört.  Dass  Moab  zunächst  Ammon 
nach  sich  zieht,  ist  natürlich. 

Das  Orakel  ist  sehr  stark  intcrpolirt,  wenn  wir  ron  einigen 
VV.  absehen,  wohl  von  Einem  Manne.  Die  beiden  VV.  16.  17. 
deuten  auf  Jesaja  II.,  den  auch  die  Zusätze  Cap.  X.  XXX. 
XXXI.  bekennen,  zurück;  und  von  ihm  möchten  auch  die  VV. 
26.  27.  und  die  Grundlage  V.  40  —  42.  herrühren,  welche  ihrer*- 
seits  von, dem  zweiten  Bearbeiter  durchbrochen  wird.  Dieser  hat 
theils  anderswoher  aus  Jcr.  Sätze  hicher  verpflanzt,  V.  7.  40. 
41.  44.,  theils  Stücke  anderer  Aatoren,  welche  sich  auf  Monb 
beziehen,  herübergeschrieben,  z.  B.  V.  45.  46.,  oder  diese  Be- 
ziehung ihnen  erst  aufgedrückt,  V.  43.  44.;  endlich  hat  er  auch 
eigenen  Stoff  hinzugegeben,  und  aos  seinen  Mitteln  die  Anknüpfung 
der  fremden  Bestandtheife  an  Xchtes  Gut  (V.  4.  6.)  und  jhre 
Verbindung  unter  sich  (V.  35.  45.)  bewerkstelligt,  oder  auch 
Risse,  welche  dorch  das  Eindringen  des  Freoidartigctt  entstanden^ 
zugeheilt  V.  39. 

Namentlich  hat  der  Ueberarbeiter  V.  5.  29  —  38.  anen  gu- 
ten Theil  des  Orakels  Jes.  Cap.  XV.  XVI.  dem  unseren  einver- 
leibt. Der  Beweis  aber,  dass  diess  nicht  durch  Jer,  selbst  ge- 
schehen ist,  föllt  mit  dem  för  das  Interpolirlsein  des  Orakels 
überhaupt  zusammen.  Was  wir  als  fremden  Zusatz  bezeichnen, 
unterbricht  den  Zusammenhang,  oder  stört  den  Plan  des  Ganzen, 
oder  hebt  den  geordneten  Fortschritt  der  Rede  auf.  Jer.  kana 
nicht  so,  wie  dann  der  Fall  wäre,  seiner  Zeitgeschichte  und  sicli 
selbst  widersprechen,  seine  Originale  nicht  in  solchem  Grade  miss* 
verstehen,  weder  sie,  noch  seine  eigenen  Orakel,  dergestalt  atomi* 
stisch  benutzen  und  verunstalten.  Vielmehr  führt  die  Gestalt,  in 
welcher  die  Stellen  aus  Jcs.  Cap.  XV.  XVI.  und  4  Mos.  Gap. 
XXI.  hielt  erscheinen,  auf  eine  sehr  späte  Zeit,  welche  der  ge- 
schichtlichen und  topographischen  Verhältnisse  unkundig,  und  selbst 
der  hcbr.  Sprache  nicht  mehr  ganz  mücbtig  war,  etwa  auf  das 
Zeitalter  der  raaccabaiscben  Psalmen.  Zu  iuterpoliren  aber  reizte 
schliesslich  wohl  das  gleiche  Interesse,  in  welchem  Jer.  selbst  das 
Orakel  weitlftufigcr  angelegt  hat,  geschichtlich  begründete,  beson* 
dere  Abneigung  gegen  die  Moabiter,  und  stngleich  das  Vorfiegen 
von  Anssprüchcn  noch  höheren  Alters,  welche  mit  Moab  ansdrfiek- 
lieh  sich  zu   thun   machten.     In   allem    Uebr.    s.    die  Erkl.   des 

Einzelnen. 

V.  1  —  3.  An  den  Anfang  der  Katastrophe  sich  steüeod, 
sieht  Jer.  den  Untergang  Moabs  wie  gewiss  und  vollendet.  -^ 
133  von  nabhas,  nabho  sanscr.  Wolkenhimmel  ist  zunüehst  Name 
eines  Berges  unweit  der  Nordspilze  des  todten  Meeres,  dana 
die  Personification  dieses  Himmels,  ein  Gott;  zuletzt  Name  voa 
Studien,  wo  dieser  verehrt  wurde.  Eine  solche  setzt  Euseb,  % 
Meilen  südlich  von  Hesben.    nv)->nn]  fehlt  das  erste  Mal  in  LXX; 
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allein  es   wird  in  der  2.  Versh.   wieder  aufgenommen  (s.  zu  46» 
14.);    und    derselben,    wo  das  Subj.  zwischen  den  zwei  Verben, 
stebt  unser  Versgl.   schön   gegenüber.  —  Die  »»Doppelstadl'*  l.-ig 
nach  V.  21 — 23.,  wie  auch  Nebo,  im  Flachlande  (V.  8.).    Die- 
sem entgegen  steht  hier   die  Höhe^    das  Hochland,    welches    den 
Fall  jener  Städte  erCihrt,    und   diese  Schmach  Moabs  auch  fuhlr, 
aber  jetzt  noch  nur  bestürzt,    nicht  auch    erobert  ist.     Des  Fem. 
wegen  ist  die  Höhe-  nicht    mit  Jarchi^    Kiwchi  für  eine  Stadt  zu 
halten.     Sie  ist  personificirt,    weil,    was  von   ihr  ausgesagt  wird, 
von   ihrer  Bevölkerung   gilt.     Verschwunden  ist  das  Triumphirea 
Jf.]   nicht:    der  Ruhm ^    sondern   das  sich  Berühmen^    an   dessen 
Stelle   tS'^^'n   getreten   ist.     Die  Moabiter    galten   für   hocbmülhig 
und  prahlerisch  V.  29.  30«     LXX  sahen  nb^n   und  vor  -papna 
dann  nbnn*     Zu  Hesbon  sinnet  man  u.  s.  w.]    Denn  zu  H.  u. 
s.  w.     Hesbon ,  welches  der  Anspielung  auf  iniDn  halber  gewählt 
wird,  war  bis  anhin  ammonitisch  49,  3.     Dort,   an  Moabs  Nord- 
gränze,    steht  der  von  Norden   kommende  Feind,    die  Chaldäer, 
vgl.  49,  30.     Vgl.  6,  4.  5.  —  Ja  zum  Düngerhaufen  wirst  da 
zerstört"]   Fortsetzung  des  1.  Versgl.  und  Steigerung.  —  Vgl.  2 
KOn.  10,  27.  Esr.  6,   11.     Das  ^^^  übr.   sind  die  Leichen  Er- 
schlagener,  welche  das  Land  bedecken  werden  (25,  33.),    indem 
,^das  Schwert  hinter   den  Moahitern  her  ist.*^     Die  Constr.  fasse 
man  nach  der  des  Act.  Jes.  37,  26.  —  *)73^n,    an  itsits  assoni- 
rend  (Zeph.  2,  4.),    ist  nach  8,  14.    49,  26.  Ps.  31,   18.  zu 
erklären,     '^^s'nn  und  ^^*^v\  (vom -^  abgesehen)  wäre  richtig;   die 
Punctation  anerkennt  aber  Uebergang  in  Niph.  «{b;  und  Cod.  Erf. 
1.,  Bomberg  u.  s.  w.  schreiben  vollends  *)7:)^n.    Aus  unserer  Stelle 
wohl   Jes.  26,  10.  —  Vgl.  60,  22.     ^aw   niD    ist    (s.  4,  20. 
6,  2.)    der  Grund  und  der  Inhalt  des  Geschreies   (vgl.  20,  8.)» 
welches  eine  ^ao-nprat  V.  6.,   woselbst  s.  die  Anm.  —  V.  4, 
wird   dieses   ^3U)   bestimmt  und   bestätigt.     Sodann   nimmt  die  2. 
Versh.  die  erste  des  3.  V.  wieder  auf,  und  rundet  das  Ganze  ab« 
Allein  diess  sollte  gerade  nicht  sein,    indem    wir   nnn,    vom  un- 
ächten  5.  V.   absehend,  V.  3.  4.  6.  in  unmittelbarer  Folge  drei 
absolute,  verbindungslose  Sätze  erhalten ;  wog.  an  den  3.  Vers  6. 
sich  sehr  wohl  anknüpft.    Vers  4.,  dem  25.  vorgreifend,  ist  blosse 
Wiederholung  des  3.;    und  n'>^l!r^,   was  er  allein  neu  beibringt, 
findet  Jes.  15,  5.,    aus   dessen  2.  Versh.    hier  V.  5.  fliesst,  in 
der  ersten  sein  Analogen  ^;^.    Das  K-ri  ist  vorzuziehen  (14,  3.), 
aber  nicht  nach  49,  20.  zu  erklären.     Es  sind  nicht  die  Kleinen 
des  Volkes,  sondern  die  kleinen  (Städte)  des  Landes  (Fem.,  dag. 
V.  11.)  gemeint,  die  oflenen,  unbefestigten,  Zoar  selbst  (1  Mos. 
19,  20., ^-»y^  2  Kön.  8,  21.)  und  ihm  ähnliche.  —  V.  5.  Eine 
Verunstaltung  von  Jes.  15,  5.,    wie  sie  dem  Jer.  nicht  zogetraut 
werden  darf;  vgl.  noch  V.  34.     Wenn   der  Weg  von  Horonajim 
hier  zum  Abhänge  wird,  so  scheint  der  Dual  den  Vf.  an  das  obere 
und  untere  Bethoron  (vgl.   zu  V.  33)   erinnert,  zu  haben   (Jos. 
10,  llO»    welche   auch  ICimchi  hier  finden,  will!     Dann  begreift 
sich  n9uV)>  indem  die  Juden  das  Geschrei  nicht  erheben  können. 
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sondern  das  Schreien  der  Moabiter,  freilicti  weit  her,  vernehmen. 
Vielleicht   Hess  schon  Madmen   an  judfiische  Städte  denken  5    und 
da   der  Vf.  hei  tD'*3*in   an  eine  moabiliscbe  nicht  gedacht  hat,    so 
dBrfte  auch  die  Aenderung  von  n-mbn  Jes.  a.  a.  O.  in  Verbin- 
düng  mit  -iDa   (durch   das  folgende  -»3  nahe  gelegt)    nicht  hedeu- 
tBBgslos  sein.     Lies  das  K'tib   nin^rt  •'    denn   das  aufsteigen  der 
Breier  u.  s.  w.  =  wie   Breter    sich   über  einander  auAhUrmen 
oder  schichren,  so  erhebt  sich  Weinen  über  Weinen,     •»'nis]  fehlt 
im  Origioale  und  in  LXX.    Symm.  im  hexapL  Syr.  und  Kimchi: 
=  t3"»*i3t,  die  Feinde  der  Moabiter.     Schmid:   hostes  tmcnlentos, 
qui  nii  clamant,  nisi  confractionem,  audiverunt  Moabitae.     Gew.  : 
angustias  clamoris  (vgl.  4,  31.),  also  för  nh^iäC.    Am  wahrscheinl 
liebsten    (vgl.  s'iä  rupit,  fregit)  eine  Glosse  hir  «nato.     An  sich 
hedOrfte  *ia«)  der  Glossirung  nicht;    aber  merkwOrdig,    dass  *igp 
und  ina?  ("••nSJ:)  Namen    des  Buchstabens  -^  sind  I     Da  bereits  die 
ihr.  Verss.  -»nst  haben,    so    mUssten   beide  Wörter  schon  Namen 
des  Lantes  ^,  den  sie  als  einen  gebrochenen  bezeichnen,  vor  Er- 
findung der  Punctation   gewesen   sein.     Vom  Laute   mochte  ^^U9 
dieser  Verbindung   Jemand    verstehen    wollen.  —  V.  6.     Aechte 
Worte  Jcr.'s,   wie   aus  Vcrgleichung  von  61,  6.  45.  —  17,  6. 
50,  8.  hervorgeht,  und  also  mit  V.  3.  zu  verbinden.    Angeredet 
sind   die  Moabiter;    na-^nm    kann  sich   füglich   nur   als  3.  Pers. 
aof  die  Seelen  beziehen,   deren,  weil  Jeder  eine  zu  retten   hat, 
eine  Mehrzahl  ist;  und  so  richUg  A'imcAi,  Schmid,  J.  D.  Michae- 
lis.    Statt  ^"$"19  steht,  eben  weil   von   einer  Mehrzahl  die  Rede 

ist,  dessen  arab.  Plur.  ^r\i  =  ^ fC\  s.  übr.  zu  17,6.    Wie 

VOgel,  sollen  ihre  Seelen  in  die  Wüste  fliehen  (Ps.  11,  ].),  und 

dieselben,  d.  i.  sie  selbst  (Spr.  27,  8.  Ps.  55,  7.  8.)  dort  sein, 

wie  Q.  8.  w.     LXX:    &CTttq  Svog  ayQiog  ntX.   =  ^ih^^^l     vgl. 

Hiob  39,  5.  mit  24,  5.  —  Mit   V.    6.    hangt  nun   seLr    wohl, 

durch  indem  J.  gesprochen  hat  angeknüpft,    V.  9.,  und  derselbe 

gar   nicht   mit   V.  7.  8.   zusammen,    welche   schon    desshalb  für 

anseht   anzusehen   sind.     j4u/  deine  Werke^    Hierunter  verstehen 

Syr.  und  f^ulg.  Festungswerke^  Burgen;  und  somit  scheinen  auch 

die  LXX  durch   Iv  6xvq(0(icctI  aov   nicht    ']''m*iit')«a  (*^^^)   «"«- 

zadrflcken.     Jener  Sinn  aber  ist  unerweislich ;   und  auch  den  von 

^%P^9  i;3,T>   liat  Jfimcki  mit  1   Sam.  25,  2.  (vgl.  2  Kün.  3,  4.) 

niciit  erwiesen.    Dag.  könnte  auf  deine  Schätze,  in  LXX  fehlend, 

ein  von  ähnlicher  ErklArung  (s.  nVD^  17,  11.)  ausgehendes  Glos- 

sem  gewesen  sein,    ist  jedoch  wahrscheinlich  mit  dem  ganzen  V. 

xngleieh   aus  49,  3.  4.   herübergekommen.     Die  Werke  sind  die 

vor  Gott  bösen  Thaten,  deren  Gericht  V.  21.  kommt,   auf  deren 

Ungefthrlichkeit  Moab  sich  verliess  (Jes.  47,  10.  28,   15.).     03 

"^TDbn  Dfit]  Passend  von  einer  Stadt  (50,  24.) ,  inzwischen  auch, 

wie  hier,   von  einer  Volksgemeinde,    nicht  im  Sinne  von  6,  11., 

sondern  gefangen  werden;    wie  das  Folgende  zeigt.     Freilich  von 

kiafUger  GefangenfUhrung  Moabs  ist  weder  V.  6. ,    noch  sonst 

wo  im  Orakel,   die  Rede;    und  die  Wendung  überhaupt  erinnert 

Hits  10,  JeremJa.  24 
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Dicht  an  Jer.  9  sondcrii  au  Nah.  3,  11*    Auch   Uess  sich  der  Vf. 
durch   49 9  3.    sehr   mit  Uurechl   dazu  verleiten,   von    D^^^tD    des 
Goltes  Chamos  zu  reden.  —  Lies  t3'i»d  wie  V.  13.,  aber  nachher 
nn*»;    das  K'ri  i'^ro  ist  unnOlz.      Undt  verloren    ist  das  Tießhtit} 
Aus  49,  4.  —  nfe  ,,Ebene'^  sdlte  das  Flachland  V.  21.  sein; 
der  Vf.    scheint  aber   nur    den  Begriff  festzuhalten :    was   immer 
Ebene  ist  =  die  Ebeucn.'   Diess  verlangt  im  genau  parall.  Gliedo 
p»!?n.     Der  Vers   ist   Obr.   bloss   ein  Extract   aus   V.  21  ff.  — 
lOfit  wie  16,   13.  Jes.  28,  12.     Gebet  Moah  Gefieder']    y»ar  er- 
klären schon  Jarchi  und  Khnchi  durch  t):^  %   was  Ps.  139,  9.  im 
Tar^i  mit  y^^  fibersetzt  wird.     Den  Talniudisten  ist  y^)SL  Flosse^ 
also  etwas  Aehnliches;    r|:d  entspricht  nicht  ganz  genau,   da  mit 
Einem  Flügel  nicht   geholfen   wäre.     Der  Vers    hangt  mit  V.  6. 
zusammen;  von  V.  6.  ist  das  Bild  herbeigeftlhrt  (s.  dort  d.  Erkl.); 
und  Jer.  wfinscht  hier  für  Moab,   was  Ps.  65,  7.  f&r  sich;  vgl. 
auch  V.  28.    Denn  ausfliegen  wird  es]  oder:  will  es.    Gleichsam 
wie  ein  ilttgge  gewordener  Vogel,    nachdem  es  bisher,    ohne  auf- 
gescheucht zu  werden,    ruhig  in  seinem  Nest«  gesessen  hat:    eia 
Gedanke,    weicher  nachher  V.   11.   in   einem  anderen  Bilde  ent- 
wickelt  wird.     K3::]  offenbar   f&r  &»£'«,    vgl.  38,  17'.,    aber  also 
leicht  abgewandelt  (s.  zu  4,  31.)  der  Anspielnög  wegen  auf  M^, 
y^  fliegen ,   wohin  Y^:i  gehört.     Geroeint  somit  ist :    sie  werden 
hinausgehen  in^s  ym^  d.  h.  in  die  Wüste ;  wog.  V.  7.  fi^^*«  vont 
Gehen    in   Gefangenschaft    verstanden   wird.     üCST)]    Fem.    wegen 
des  Bildes.  —  V.  10  — 13.     Vers   II.    hlingt  mit    dem    9.    zu- 
sammen ;    aber  der  Fortschritt  von   diesem   zu  jenem   wird  durch 
V.  10.  nicht  gefördert.     Da  die  Städte  V.  9.  desshalb,   weil  die 
Bewohner  in  die  Wäsle  fliehen,  öde  werden,  so  ist  auch  V.  9., 
wie  im  11.,   nur  von  Handlungen  der  Moabitcr,  nicht  von  etaem 
Thun  der  Feinde  die  Rede,  auf  welches  aber  V.  10.  sich  bezogea 
wird.     Vers    10.    hätte  seinen  Platz  nach    dem  12.,  zwischen  9. 
und  11  •  stört  er  den  Zusammenhang,  steht  aber  selbst  in  sokfaem 
mit  V.  8.    Demnach  unacbt,  athmet  er  zugleich  den  glöhenden  Haas 
des  Vfs.  von  Jes.  Cap.  XXXIV.  Der  Fluch  hier  ist  nicht,  wie  jener 
17,  5.,  gerechtfertigt,  und  reimt  sich  Abel  zu  V.  47.    Fahrlässig] 
Schon  LXX:    iiuXmg.     JiT^n   auch  =  noi.     Sein  Schwert]    Das 
Suff,   geht  nicht  auf  mn-»  zuräck.  —  Zu  dem  Bilde  V.   11.  12. 
s.  bei  Zeph.  1,  12.     Mit  der  Sache  wird  V.ll.  begonnen,  und 
im  4.  Gliede  der  1.  Versh.  zu  ihr  zurQckgekehrt,  im  Uebr.  aber 
das  Bild   innegehalten.     Ungestört  geblieben   ist  M.]    Mit  Reehl 
ist   das  Verb,   finit.    punctirt,     und    ebenso   nachher   neben    fitin 
das  Part. :    wfthrend   dieser  Zeit  sass  es  rahig  auf  seinen  liefen. 
Darum  blieb    ihm    anhaftend  sein  Geschmack]    eig.   blieb  in  ibn 
stecken,   der  bitlere,   herbe  Geschmack,    den  Moab   fdr   andere 
Völker  hatte,   die  mit  ihm  in  Berührung  lamen,   s.  zu  Hab.   1, 
6.;  vgl.  Am.  2,  1.    2  Kön.  24,  2.  13,  20.     „Den  gegohreaea 
Wein,   der  gew.  auch  in  Krfigen  aufbewahrt  wurde,   pflegt   man 
im  Oriente  ö&ers  von  einem  Gef^sse  in's  andere  zn  f&llen,  am  ibn 
ZI  verbessern" :  fViner  Realwb.   Sein  Geruch  hai  sich  mehi  ver^ 
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ßücMigt]  sein  widriges  Bouqoet  (vgl,  2  Mos.  5,  21.)»  das  Has- 
senswSrdigo  an  ihm,  das  dem  Hebr.  den  Mythus  1  Mos.  19, 
30  ff.  eingab,  überhaupt,  z.  B.  sein  stinkender  Hochranlh  (s.  zn 
V.  2.),  den  schon  jener  alle  Seher  Jes.  16,  6.  anklagt,  ^i^i] 
vieüoichi,   weil    der   Vf.   bei  ora   an  ^a    dachte,    gewählt,    =5 

-ÄJ,  fugax  foit,  aufogit,  welches  mit  cAJü  eyanuit,  jJu  praeter- 

iil,  tis;  verwandt  ist.  Dass  ick  ihm  schicke  Schröter^  die  sie 
ausschroten]  So  naeh  Luther.     n!r^,    wovon    das  Part,  nach  Kai 

{Ew.   §.  357.),  bedeutet  eig.,  wie  ^ijof,  (ein  GoRlss)  almärts 

neigen  9  um  es  auszugiessen ,  a'*:Dtt:n  Hiob  38,  37,,  dann  aus- 
giessen^  abzapfen^  und  zwar  hier  den  Inhalt.  Seine  Gefässe^  oder 
diese  benannt:  ihre^  der  Moabitcr,  Krüge  sind  deren  Studie  (vgl, 
61,  34.),  welche  der  Feind  zerlrüramerl,  vgl.  5,  17.,  hier  V. 
38.  und  überhaupt  51,  2.  —  Vgl.  2,  36.  —  ßethel  ist  hier 
synebd.  statt  des  goldenen  Kalbes  daselbst  (1  Kön.  12,  29.  Am. 
7,  10.)  .genannt.  OHM»]  -^  ^^^  Slaf.  constr.  wird  wegen  des 
folgenden  —  Segol.  —  V.  14.  15.  Die  Frage  des  14.  V.  wird 
V.  15.  gerechtfertigt:  „da  es  euch  ergeht,  wie  nur  irgend  einem 
schwachen,  unkriegerischen  Volke. *^  Der  Nexus  aber  des  14* 
y.  mit  dem  Vorigen,  noch  mit  dem  Schlüsse  von  V.  12.,  ist 
klar;  und  der  Styl  der  Jer.'s,  vgl.  8,  8.  2,  23.  Die  Worte 
der  Moabilcr  sind  trotzige  Einwendung  gegen  die  Drohungen  V« 
11  ff.  Und  seine  Städte  geben  auf]  nKmIich  in  Rauch,  vgl. 
Rieht.  20,  40.  (Grot.).  Das  Finitum,  hinter  das  beloole  Subj. 
tretend,  behült  Numerus  und  Genus  des  zu  Grunde  liegenden  b3>i, 
vgl«  1  Mos.  15,  17.  Es  ist  nicht  an  ^:j,  die  Hauptstadt  Moabs^ 
und  also  wegen  ^  an  46,  15.  zu  denken;  und  wollte  man  mit 
Jos.  Kimchi:  ihre  Städte  ersteigt  der  Ferwüster^  erklären,  so  wäre 
der  Accus.  nfi^lTS  statt  voip  Passiv,  von  einem  Acliv  abhängig  zn 
machen,  und  demgemäss  zu  lesen.  Allein  das  Erstürmen  sollte 
der  Verwüstung  vorausgehen ;  oder  ist  Verheerung  des  Feldes 
gemeint,  so  würde  dann  blosses  Ersteigen  der  Städte  zwischen 
dem  1.  und  3.  Versgl.  zu  wenig  aussagen,  i^linn]  Das*  Suff, 
bezieht  sich  auf  das  Volk,  'b  ITT»]  Formel,  vgl.  50,  27.,  keine 
beabsichtigte  Antithese  zu  nby.  —  Vgl.  46,  18.  —  Im  Folgen- 
den hängen  die  VV.  2| — 24.  zusammen;  am  Schlüsse  des  letzte- 
ren erkennen  wir  den  Jer.  (vgl.  25,  26.;  und  Vers  21«  knüpft 
sich  leicht  an  V.  20.  an,  welcher  seinerseits  mit  den  VV.  18. 
19.  zusammenhängt.  Die  VV»  16.  17.  dag.  stoben  nnter  sich  in 
Verbindung,  und  verrathen  durch  den  Ausdruck  einen  fremden  Vf. 
Zu  V.  16.  vgl.  Jes.  56,  1.  —  51,  14.  49,  17.  —  Moabs  Un- 
tergang ist  (V.  16.)  so  gut,  wie  schon  da.  Also  werden  V.  17. 
seine  Nachbarn  zum  Beileide  aufgefordert.  Die  nun  folgenden 
Worte  sind  aber  Spott,  nicht  Beileid  ;  und  Vers  17.  entbehrt  also 
der  Haltung,  welche  Ernst  und  Bcwusstbeit  des  schriflstellerbchen 
Zweckes  einem  Originalworte  verleiht.  Die  ö*^:i''10  scheinen  hier 
und  V.  39.  geradezu  Personen  zu  sein,    s.  dag.  49,  5*  und  zu 

24* 
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46,  14.  vgl.  55,  15.  —  Für  die  2,  Vcrsh.  »lellen  wir  Jm.  14, 
4.  5.  mit  62,  1.,  Dod  62,  8.  mit  65,  12.  zusammen.  „Stob/* 
wenn  auch  der  Genitive  wegen  als  belaubter  Zweig,  oder,,  Stamm*^ 
gedacht,  passl  für  Moab  weniger.  —  Wie  V.  17.  an  die  Nach- 
barn, so  wendet  sich  der  Vf.  V.  18.  19.  an  die  Moabilcr  selbst. 
Der  Aufruf  gründet  sich  auf  V.  15.  ,  und  dieser  kehrt  als  Satz 
des  Grundes  hier  zurück.  —  Vgl.  Jes.  47,  1.  .  Lies  -»ai^^  Selz" 
dich  in  den  Durst? !\  Dibon  war  bewAssert  (Jes.  15,  9.');  aber 
der  Ausdruck  wäre  gezwungen,  und  TjaiDia  verlangt  etwas  Anderes. 

Da    \jJq  harten  t   steinigen  Boden  bedeutet,    so  liegt  Crklüning 

hiernach  und  Lesung  K^^  (vgl.  50,  11.)  am  nächsten,  s.  Jes.  47, 

1.  —  S.  Klagl.  '2,  5.' —  Die  Entrinnenden  Dibons  werden  süd- 
wKrts  nach  Aroer  fliehen,  wohin  sie  der  Vf.  V.  19.  begleitet. 
Wenn  übr.  die  V.  21  ff,  genannten  Städte  jetzt  moabitisch  waren, 
so  noch  mehr  Aroer,  welches  am  Arnon ,  jetzt  im  Binnenlande 
lag  {Burckhardt  Reise  S.  655.).  —  Vgl.  2,  10.  Klagl.  4,  17. 
rtüböS]  Nach  Kimchi  das  Perf.,  rclat,  zu  fassen.  Der  Vf.  dachte 
das  Part.;  die  PuncUtion  rückte  den  Ton  beim  distinct.  Aeeent 
(s.  zu  Ob.  16.)  des  gleichbetonten  nn-^MS  halber  zurück.  — 
Was  geschehen  ist ,  weiss  der  Vf. ,  und  giebt  es  V.  20.  in  der 
Kürze  an.  Eig.  dasi  es  bestürzt  ist  =  ja,  es  ist  bestürzt.  Vgl. 
V.  1.  —  Man.bJeibe  beim  KUib  -»V^.n  u.  s.  w.,  s.  47,  2.  Die 
Erwähnung  des  Arnon  stellt  einen  näheren  Zusammenhang  mit  V. 
19.  her.  —  V.  21  —  24.  Die  „Städte  Moabs"  V.  15.  werden 
nun  aufgezählt;  aber  individualisirend  nennt  der  Vf.,  an  Aroer 
anknüpfend  (vgl.  Jos.  15,  16.),  nur  die  des  Flachlandes.  Was 
von  ihnen,  das  gilt  (s.  V.  24.  Schiuss)  auch  von  den  Übrigen. 
Nördlich  vom  Arnon  gelegen ,  kommen  sie  zum  Theil  als  Slädlo 
Rubens  vor.  —  Jahza  unterscheide  man  von  Jahaz  V.  54.,  s.  zu 
Jes.  15,  4.  n^PDiTa]  Das  KVi  n^D'^Tp,  s.  Jos.  15,  18.,  welches 
wohl  die  spätere  Aussprache  (vgl.  40,  8.),  statt  des  Part.  Hiph. 
Fem.  nysiTa.  —  S.  zu  V.  18.,  zu  V.  1.  —  lieber  py»  n-a, 
synkopirt  1^3^!^  4  Mos.  52,  5.,  und  ohne  Vorlonkamez  im  Eigen- 
namen,  s.  G'esen.  im  Wb. ;    über  ni'^ip  zu  V.  41.  und  zu  Am. 

2,  2. ;  über  n'n:&l  meinen  Gomm.  zu  Jes.  S.  599.  —  Die  „ent- 
fernten Städte*^  erläutert  /Timc^i  richtig  als  die  gegen  die  Grän- 
zen,  dre  „nahen^*  als  die  im  Binnenlande  liegenden.  —  Der  25. 
Vers,  besagend,  die  Macht  und  das  Kriegsheer  Moabs  werde  ver- 
nichtet, lässt  sich  als  Abschluss  des  Vorigen  denken,  an  welches 
y.  28.  gleichwohl  wieder  anknüpft.  Von  der  Tapferkeit  nnd 
dem  Waffenstolze  (V.  l4.)  der  Moabiter  setzt  Jer.  V.  15.  voraus, 
dass  sie  eine  Schlacht  wagen  werden ,  aus  welcher  V.  19.  die 
Flüchtlinge  kommen;  nach  welcher  der  Feind  die  Gränze  (vgl. 
2  Ron.  5,  21.)  überschreitet,  und  in  das  Flachland  V.  21.  ein- 
rückt. Die  Diction  ist  nicht  nur  die  von  Ps.  75,  11.  Dan.  11, 
22.,  sondern  auch  die  Jer.^s  (Klagl.  2,  5.).  -—  Vers  27.  knüpft  an 
den  Schiuss  des  26.  an  und  motivirt  denselben.  Mit  V.  25.  aber 
hängt  der  26.,    in    ein  ganz   anderes  Bild  und  in  Aufforderung 
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ühergeheni ,   nicht  zusamaicn.  —  Der  Vf.  scheint  an  ein   fehlge- 
aeheoes  n^!D«9a  (s.  zu  Jcs.  63»  6.  die  AuslI.)  anzaknQpfcn.    Das 
Unglfick  Israels  ist  ihm  V.  27.  eine  vergangene  Thatsaehe;   doch 
scheint  er  damit   das  Zehnsttfmraevolk'  zu   meinen,   von   weichem 
Moab    einst  abhängig  war.     Berauschet   ihn]  s.  zu  Hab.  2,  15. 
Das  Targ.    liest  den  Sing. ;    aber  vgl.  V.  9. ;    and   auch  V.  2. 
werden  ,,die  Feinde/^  nicht  ihr  Anführer,  in  Aussicht  genommen. 
Denn  wider  /.   u.  s.  w.]    Zum  Mindesten   aus   V.  42.    anlicipirt 
(s.   aber  dort  die  Anm^),   sowie   das  letzte  Versgl.   aus  V.  39. 
Und  es  schlage  31,  in  sein  Gespei]    falle   darein   schallend ,    wie 
ein  Schlag  mit  der  Hand  klatscht.    Nicht  nur  Vergleichung,   wie 
Jes.  19»  14.»  sondern  Bild  im  Geschmacke  von  Jes.  25»  11.  10* 
Oder  war  nithi  Isr,  dir  ein  Gelächter?]    Doppelter  Ausdruck  der 
Frage»    wie  1  Mos.  17,  17.  Ps.  94»  9.  Jer.  23»  26.     Sie  ist 
atillschweigend  bejaht;    aber   in  der  Form  der  Frage  verharrend» 
Backt  der  Vf.  solchen  Spott  den  Moabitern  als  einen  ungerechten 
xnm    Vorwurf.     Ward  unter   Dieben    es    ergriffen?]     War   sein 
Schicksal  etwa  ein  verdientes?    Reminiscenz  aus  2,  26.  34.  und 
geringeren  Gehaltes.     DasKVi  wird  gegen  das  niJXn^  zu  lesende 
K^tib  durch  die  Rückkehr  des  Masc.    in  na   nicht  gerechtfertigt. 
Dassy   so  oft  du  von  ihm  redest,   du  schüttelst  den  Kopf]    Auch 
jetzt  noch »   da  Israel   noch    nicht    wieder  heimgekehrt  ist.     Ver- 
iehtliche  Geberde  des  Schadenfrohen.     Jer.  hat  dafür  einen  ande- 
ren Ausdruck    18»  16.»   nnidnn   bei    ihm   31»   18.    eine   andere 
Geltung;  der  Vers  ist  nach  31,  20.,  wo  aber  ä  ^2in  ^*^ii^  anderer 
Bedeutung»     offenbar  nicht   von  Jer.   selbst  geformt  worden.  — 
V.  28.     Aufforderung  an  die  Moabiter»  da  sie  keinen  Widerstand 
■ehr  leisten  können»  die  Stüdte»   Ober  welche  das  Gericht  kommt 
(V.  21.)»    demnach   au   verlassen.     Der  Gedanke  ist  der  in  den 
VV.  9.  6.»    in  der  2.  Versh.   auch   die  Wendung  der  in  V.  6. 
ihnlich;    und  da   der   lebte  Text  sich  erst   V.  38.   mit  der  2. 
Uilfte  fortsetzt»  so  ist  mit  V.  25.  auch  Ausserlich  Zusammenhang 
gegeben.  —  Die  LXX  lesen  das  Perf.     Allein  dann  wäre  93^ttSM 
u.  s.  w.  zu  erwarten  ;  auch  würde  das  Subj.  nicht  so  weit  hinten 
stehen;  und  vgl.  V.  6.  9.     Und  rastet  auf  dem  Felsen]   der  den 
Feinden  unzuginglich.    Und  seid  dergestalt  wie  die  Taube^  welche 
«.  s.  w.]  s.  zu  V.  6.  9.     Es  ist  die  wilde  Taube  Hob.  L.  2»  14. 
Ueber  gähnendem  Mgrunde]  in  der  Wüste  2,  6.  2  Sam.  17,  9. 
vgl.  16»  2.     £ig.  jenseits  dem  Munde  des  J.,  drüben.  .  Der  Ab- 
grund  trennt  sie  von  etwaigen  Feinden.     ^*r29]  Plur.»  wie  Jes. 
7,  20.    statt  des  Sing,   der  Prosa.   —  Von  V.  29.  bis  zur   1. 
Hälfte  von  V.  38.  reicht  nun  fremder  Zusatz»  mit  Ausnahme  von 
V.  35.  mehr  und  weniger  wörtlich  aus  jenem  Orakel  bei  Jesaja 
zasammengestüekt »  von  vom  berein  aus  Jes.  16»  6  ff.     Er  rührt 
mit  V.  5.  von  Einem  und  Demselben  ber.  —  V.  29.     Die  Re- 
denden sind  bei  Jesaja  die  JudAer.     Hier  dag.  folgt  in  V.  30. 
ein  den  29.  ergftnzendes  und  erklärendes  Epiphonem»  kraft  dessen 
1371910  (xal  i^KOva»  LXX)  Rede  Jehova>  wäre.    Der  Vf.  entsann 
sieh  vielleicht  des  Eingänge«   von  8»  6.     nfil>]    Die  LXX  lesen 
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das  Verb.  tniDsit,  gegen  &ta  des  Originales.  :fi2Xi  ist,  wie  46,  5. 
T\tßhj  constrairt.  —  Wenn  die  Punctulion  beim  ersten  i^^dtb  den 
— *  setzt,  so  scheint  sie,  wie  auch  die  Verss. ,  an  V13  Ansloss 
genommen  zu  haben,  das  der  Ckald,  in  der  Bedeutung  seine  Fort- 
nehmen Subj.  von  ^^^9  aber  auch  von  ^3'~&(b  sein  Iflsst.  Man 
hätte  nach  n*^nti  "^y  zu  construiren,  in  welchem  Falle  aber  ein 
^»chliessendes  ^— 'durch  ^  in  ;?;-*  absorbirt  worden  ist.  Nach  dem 
Targ.  und  Kimchi  ziehe  man  n'^^S  zum  Vorhergehenden,  aber  der 
Accenluation  bei  Jesaja  gemüss  als  Geuit* :  das  Unwahn  seiner 
Lügen,  seiner  Aussagen,  welche  cbendadurch  Lttgen  sind.  — 
V.  31  —  33.  Bei  Jesaja  ist  V.  29.  der  abscblägliche  Boscheid 
auf  Moabs  Bitte  um  Schutz;  und  V.  7.  sohliesst  sich  daselbst 
sehr  gut  an.  Jenes  Verhaltniss  wurde  aber  hier  V.  30.  verkannt. 
Daher  ist  V.  31.  nicht  Moab  mehr  Sabj. ;  und  der  Zusammcnbang 
muss  durch  den  Gedanken  hergestellt  werden,  dass  jene  Kenntniss 
Jehova's  ein  Strafgericht  Ober  Moab  nach  sich  zieht.  Ich  .ist, 
wie  Schnurrer  zeigt,  weder  Jehova,  noch  der  Vf.;  in  welchen 
letzteren  Falle  Subj.  zu  n:xn^  der  Lowe  (Jes.  15,  9.),  Jebova, 
fein  würde  (Jes.  31,  4.).  Der  Vf.  musste  es  nach  Jes.  16,  7. 
wohl  als  Synon.  von  p:fT  und  b'^b^T  denken,  und  dann  dem 
Tisri'*  auch  das  gleiche  Substrat  der  Pcrs.  geben.  Sie  ist  die  in 
1>nn  angeredete,  eine  unbestimmte  dritte,  vgl.  V.  34.,  welche 
Eingangs  der  VV.  31.  32.  redend  eingeHihrt  wird.  '^'^2»]  auch 
V.  36.,  unrichtige  Deutung  des  Hapaxleg.  ^©"^ÜN,  vgl.  ^es.  46> 
8.  Im  Uebr,  ergtfnze  man  V.  31  —  34.  die  £rkl.  aus  den  Goa«^ 
raenlaren  zu  Jesaja.  üeber  das  Weinen  /.]  mehr,  ab  J.  weint. 
*»da3  schlug  in  -»Dn)3  vielleicht  der  Fuphonie  halber  um.  Du 
ff ''einstock  von  S.'\  J^qt  Art. ,  vor  dem  £igenaamen  unzulässig, 
trat  vor  den  Slat.  eonstr. ,  s.  38 ,  6.  Bis  %nm.  Meere  von  /♦ 
reichten^  Es  giebt  kein  solches  Meer.  D-»»  im  Originale  und  hier 
in  LXX  mangelnd,  scheint  vor  dem  gleichfalls  mit  ^  anfangenden 
*)Tyi  aus  dem  vorhergehenden  o*«  später  sich  eingedrftngt  zu  haben ; 
s.  übr.  m.  Gomm.  zu  Jes.  S.  196.  In  deine  Obsllese  —  föUt 
der  Ferwiisler]  Das  Jes.  16,  9.  angeredete  Nomen  ist  ausgelassen. 
Die  Anrede  richtet  sich  nun  an  den  Weiostock;  die  Obsllcio  Aes 
yieiüberges  wÄro  die  der  Feigen,  Granaten  u.  s.  w.  thd]  Im 
Originale  der  Schlachtruf,  poetischer.  Unser  Vf.  will  entweder 
^•«rdciillichen  (vgl.  «n^i:'!  mr  '^•»sp);  oder  er  kennt  diesen  Sinn 
von  m-^n  nicht,  s.  V.  33.;  oder  er  meiute  m©  zu  sehen,  wie 
für  ^'iin  V.  33.  nvn.  Und  aus  dem  Lande  Moab]  Zusatz,  an 
dessen  Stelle  Anderes  ausfällt.  Der  Vf.  hält  bra'nD  {Fruchlgefild) 
fiir  den  Eigennamen  (s.  zu  V.  6.);  ebenso  LXX,  welche  ^biö'nDtt 
weglassen.  Nicht  wiid  kellern  der  fFinzerrnf]  statt:  der  jubelnde 
Winzer,  hart.  Der  Jubelrttf  ist  nicht  Jubelruf]  »n-n  «b  ersetzt 
das  schon  verbrauchte  -^naün.  Da  nun  aber  (im  Gegensätze  zu 
Jqog  "A'iQog  und  dergl.,  wo  Appositionsverhältniss)  der  Gedanke 
maU  herauskommt,  so  Hesse  sich  der  Satz  als  Litotes,  und  Mb 
m-^n,  wie  b«  fi^b  UngoU,  als  Kichtjubcl  d.  h.  Klage,  wie  Eis 
Begriff  fassen ;.    allein   ob  dem  Geschrei  Uesbons  u.  s.  w.  V.  S4i 
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ist   enlgegcn.     Der  Jabelruf   bOrt  auf,    weil    Klaggöschret    seine 
Stelle   einuiuimt.     Das  Geschrei    Heshons  wird   gcraliss   dem  Ori- 
ginale Jes.   16,  4.    von  Moabitern  erhoben;    sein  Ort  ist  der  des 
m-^n  V.  33.     Damit  tritt  aber   der  Vers   zu  49,  3.    in  Wider- 
apnicb.    Die  Kuh  driUer  Ordnung]  So  hcisst  hier  lloronaim,  aber 
bei  Jesaja,    durch  den  Begriff  von  ^yjr  selbst  raolivirl,  Zoar;  s. 
übr.  m.  Comm*  zn  Jesaja  S.  188.  —  Was  bei  Jesnja    noch   vor 
anserer  2.   Versh.  steht,    ist  als  Vers  5.  da  gewesen,    und  bleibt 
darum  hier  weg.  —  V.  35  ff.     Dieser  scbliesst  sich    nicht   wohl 
ao  V.  28.  an,    und    ist  schon  daram  schwerlich  «Hebt.     Vielmehr 
da  V.  36.    Diil  Jes.  16,   11.    fortfilbrt/  so   erklärt  sich   -»na^m 
daber,  dass  der  Blick  des  Vfs.  wieder  in  die  Nähe,  an  das  Ende 
von  Jes.   16,   10. ,  gerieth ;    und    die  Erweiterung  des  Fiuitum  ist 
durch  Jes.    16,    12.    influirt.     Der   auf  wirft    einen  ffiige/]     eine 
kanstlicbe  Höbe  als  Andachtsstätte,     nbr  wie  Hiob  5,  26.     Statt 
des  Uiph.  steht  Jer.  7,  31.   19,  6.  nja.     Drum  ist,  was  es  er- 
übrigt hat,  tferioren]  p-br  ist  nicht,  dem  vorigen  coordinirt,  von 
V.    55.   abhängig  zu    machen,    sondern    wird    schon   von    Kimcki 
richtig  durch  dess/ialb^  weil  (s.  zu  31,  20.)  erläutert.     Derselbe 
leitet  auch  nin^  Hlr  nnn'^  Jes.   15,  7.    richtig   davon  her,    dass 
TX^y  ein  relat.  Satz  (s.  2,  8.)$    in3K  endlich   ist  wahrscheinlich 
mit  Recht  als  Kai  puactirt.     Dann  ist  aber  nMli   nicht  Obj.   {sie 
httben  verloren  u.  s.  w.),    sondern   als  Collecliv  Subj.    zu  nnSM; 
und  «erwägen   wir  die   Umgestaltung   von  Jes.   15,  7.    Überhaupt, 
and  den  Zusammenhang  mit  V.  35.  und  V.  37. :  so  versteht  der 
Vf.  D3jn-*in;;  (vgl.  39,  9.),    wozu   n'^3^  auch  noch   passt  (s.  1 
Mos.   12,  5.).     ^(in  erhellt,    warum    er   "«Drt^  einsetzt,    und  die 
Cither   mit  den   Flöten   vertauscht,   einem   Instrumente    scharfen, 
schreienden  Lautes,  das  bei  Todtenklagen  gebräuchlich  war  (s.  zu 
Matth.  9,  23.  die  AusII.).  —  V.  37  ff.    -«!D  ist  d^m  p-V9  kurz 
vorher  coordinirt.     Die  Glatze  u.  s.  w.    ist  dem  Vf.  Trauer  ubi 
Todte,  um  die  vielen  Erschlagenen,    nicht,  wie  Jes.   15,  2.  3., 
Trauer  um  Vergehungen,  Busse;  wo  dann  aber  das  Besteigen  der  . 
Dächer   als  Andachtsstälten  (19,   13.)   gegen  V.  38.  hier  in  der 
Ordnung  ist.     rsnnp]  richtig  punctirt,  nicht  Part.,  da  t)K^  Masc. 
(Ez.  29,   18.):    es   ist  Kahlheit  =  kahl.     n9'-)3]     kritisch    hier 
richtig,  nach  syr,  Sprachgebrauche.    Jn  allen  Armen  Rilzwunden] 
vgl.  P.  della  Falle  II,  108.  —  Mos   hie   Tuit   apud   veteres,     et 
iisque  hodie  in  quibusdam  permanet  Jadaeorum ,  ut  in  luctibus  in- 
eidant  lacertos  etc.:    Hieran,  zu   16,  6.     Auch   bei  Trauer  über 
SOnden,  um  die  Gottheit  zu  erweichen  47,  5.  41,  5.   1  K0n.  18, 
28.     Gleichwohl  scheint  die  Einsetzung  dieser  Worte   dureh    die 
Wendung  selber,  welche  der  Vf.  der  Stelle  gegeben  hat,,  venia-    ^ 
iasst,   s.   16,  6.     Denn   ick   zertrümmere  n.  s.  w.]    vgl.  V.  25. 
Die    Vergleicbung    verräth   den  Jer.,   s.  22,  28.     Da  nun   aber 
ein   vollständiger  Wer»,    der  28.,    vorfaergebt,    so   wird  diese  2. 
Versh.,    für  sich  keinen  V.  bildend,    nun  eine  erste,    an  welche 
man    die  2.  des   39.  V.   anknüpfe.     Diese  eignet  ihr  Inhalt  zar 
Fortsetzung  von  "lai  ^n^lt),    Inhalt  und  Form  zu   einem  letzten 
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Versgl.  ond  Schluss  ttberbaapt;  und  vgl.  20,  7.  17,  17.  49«  5. 
Dio  1.  Versli.  dag.,  weniger  als  innd;Z)  besagend,  allgemotnen 
Inhaltes  und  geglätteter  Form ,  ist  ein  LQekenbQsser  zom  Theü 
aus  V.  20. ;  und  vpT  n^S  braucbt  Jer.  2 ,  27.  32 ,  33.  in  an- 
derem Sinne,  iOit ßiehen  bloss  rr^DH  46,  5.  21.  49,  8.  ib^^Vn 
sebeint,  wie  V.  20.,  Imperat.  sein  zn  sollen;  dann  ist  es  ;sid 
gleichfalls.  —  V.  40  —  42.  An  Srt  ovttog  zlnt  »vqiog  sebliessen 
LXX  die  1.  Hälfte  von  V.  41.  und  den  42.  V.  an.  Was  sie 
weglassen,  bildet  ungetrennt  einen  V.,  49,  22.  Dieser  steht 
in  LXX  früher,  denn  unser  XLVllI.  Cap. ;  aber  sie  Hessen  die 
Worte  wohl  nicht  als  Wiederholung  weg;  sondern  sie  sind  hier, 
wie  im  Folgenden  noch  Mehreres,  fremder  Zusatz.  Schwerlich 
hat  Jer.  sich  selber  also  benutzt,  und  in  der  späteren  Stelle  49, 
22.  seine  Worte  (s.  daselbst  d.  Anm.)  verbessert.  Was  in  LXX 
zurückbleibt,  das  httngt  unter  sich  wohl  zusammen,  ist  aber  dess- 
haib  so  wenig  fleht,  als  die  von  ihnen  ausgedrückten  VV.  43.  44« 
^73193  steht  nicht  gerade  zn  Y.  47.  in  Widerspruch  (vgl.  Am. 
9,  8.);  doch  kommt  diese  Wurzel,  noch  V.  8.  im  Znsatze,  in 
der  Prophetie  Jor.^s  sonst  nie  vor.  Ein  b'^^.w^n  ferner  gegen  Je- 
hova  sagt  er  nicht  einmal  von  Ammon  (s.  49,  1.)  aus,  geschweige 
von  Moab ;  wohl  aber  diess  der  Ueberarbeiter  V.  26. ,  so  dass 
demnach  zweimal  V.  42.  mit  den  Einschiebseln  zusammentriffl, 
nr'ip  dag. y  V.  41.,  wie  Art.  und  Parall.  zeigen,  ein  Appell., 
ist  bei  Jer.  V.  24.  Eigenname;  und  er  braucht  für  den  muth- 
maasslicben  Begriff  des  Wortes,  Gegenköhen  (vgl.  5  Mos.  32, 
48.  4  Mos.  27,  12.  33,  47.)  vielmehr  D-^^^n^  22,  20.  Endlich 
ist  nach  solcbem  Abschlüsse,  wie  V.  38.  39.',  noch  weitere  Be- 
drohung Moabs  ganz  ungehörig.  —  V.  43.  44.  Bis  zur  Mitte 
des  44.  V.  kehren  die  Worte  Jes.  24 ,  17.  18.  (vgl.  Klagl.  3, 
47.)  wenig  anders  wieder,  daselbst  viel  stärker,  als  hier  durch 
die  2.  Hälfte  von  V.  44.  begründet.  Die  VV.  scheinen  sieb 
näher  an  nnriTS  und  n^rf^no^btsb  anschliessen  ^u  wollen,  und 
dürften  vom  Verpflanzer  der  Stelle  49,  22.  beigesch rieben  sein. 
Grauen  und  Graben  und  Garn  über  dich,  Bewohner  — ]  Bis 
hieher,  wie  bei  Jesaja,  und  nicht  zn  beanstanden.  Das  folgende 
b'»^?!  aber  (lies  mit  Kimchi  0^?Sl) ,  von  den  OrienU.  gelesen  und 
geschrieben,  von  den  Occidentt,  gelesen,  verdankt  sein  Entstehen 
der  gerechten  Erwartung  eines  Verb,  finitum.  o:n,  K'tib  der 
Occidentt. ,  und  durch  die  Parallelstelle  wie  durch  die  Verss.  be- 
zeugt, ist  hier  die  richtige  Lesart^  die  ganze  Stelle  aber  ist  Jes. 
a.  a.  O.  ursprünglicher.  Daselbst  nämlich  wird  das  Subj.,  ansUtt 
kahl  voranzustehen,  durch  ein  Verb.,  rtjni,  eingeführt;  zugleich 
haben  wir  statt  "^3ö73  dort  individueller  und  treffender  Vi]^»,  und 
dessgleicben  für  \a  das  genauere  *'v\T\'q.  Somit  nun  aber  sind,  da 
Jes.  Cap.  XXIV  — XXVn.  später,  als  Jer.  Cap.  XLVI— XLIX., 
abgefasst  worden,  und  solches  wörtliche  Ausschreiben  eines  anderen 
Propheten  von  Seiten  Jer. 's  ohne  Beispiel  wäre,  die  betreffenden 
Worte  y.  43.  44.  offenbares  Einschiebsel,  d.  h.  geboren  mit  V. 
40—42.  und  V.  45.  46.    in    die   gleiche  Kategorie.     Nun  fehlt 


'    Cap.  XLVIII,  39-45.  377 

auch  der  2.  Hälfte  von  V.  44.  der  Stfitzpunct;  sie  ist  gleickralls 
uaicht  und,  um  den  Vers  zn  vollenden^  nach  Maassgabe  der  2. 
Hälfte  von  Jes.  24,  18.  beigeftlgi.  Entlehnt  wurde  sie  aus  Stellen, 
wie  11,  23.  23,  12.  (vgl.  46,  21.  49,  8.),  wo  der  Ausdruck 
aber  bestimmter  und  vollständiger.  Die  Vorwegnahme  des  No- 
men durch  das  Pron«,  sonst  Art  des  Jer.,  vgl.  41,  2.  43,  11., 
giebl  daftlr  keinen  Ersatz,  und  scheint  hier,  wie  61,  56.,  AflTccta- 
tion.  Die  LXX  vermuthen  abr.  nVfit,  indem  sie  Hilschlich  iv 
ivuwt^  mX.  fibersetzen,  was  Afovert  p.  16^  nicht  billigen  sollte. 
—  V.  45  —  47.  Die  Aechtheit  dieser  VV.  ist  von  Mouers  p, 
15  f.  mit  erst  noch  zn  sichtenden  GrOnden  bestritten  worden. 
Hinler  V..  38.  39.  haben  wir  (vgl.  49,  6.  39.)  nur  noch  die  1. 
Hälfte  von  V.  47.  zu  erwarten.  Zwar  mangelt  auch  sie  mit  49, 
6.  in  den  LXX ;  allein  durch  das  Einschiebsel  konnte  ihnen  auch 
achter  Text  sich  verlieren,  vgl.  39,  11.  12.  ^  indem  49,  7 — 22. 
vor  49,  1  —  5.  geordnet  wurde,  mochte  der  6.  Vers  verkommen ; 
und  einen  Spruch,  welcher  Moab  und.  Ammon  Gutes  weissagt, 
konnte  man  zu  unterdrücken  sich  versucht  sehen.  Wenn  aber 
Movers  ni3t)  ftir  die  spätere,  D'^ao  ftlr  die  frOherc  Form  erklärt, 
so  verhält  sich  die  Sache  gerade  umgekehrt  (s.  Hos.  6,  11.  Am. 
8,  14.,  vgl.  30,  3.  18.  und  zu  49,  39.  die' Stelle  Ps.  85,  2.). 
Die  Verwerfung  der  fraglichen  Worte  entbehrt  soniit  des  Grundes ; 
und  V.  28.  ist  Jer.  ja  ftir  eine  n'^^i^.^  Moabs  besorgt.  In  der 
2.  Versh.  halten  wir  allerdings  Xäc^f^  mit  Movers  fdr  entlehnt  aus 
dem  21.  V.,  und  beurtbeilen  sie,  wie^die  2.  von  51,  64.  —  Was 
nun  die  VV.  45.  46.  angebt,  so  ist  die  2.  Hälflo  des  crsteren 
und  der  46.  aus  4  Mos.  21,  28.  24,  17.  21,  29.  zusammenge- 
stockt,  dort  in  gutem  Zusammenhange,  des  bessei*en,  älteren 
Textes  (s.  nachher),  ohne  Zweifel  ursprQnglich.  Hieher  herfiber- 
geschriebcn  hat  sie  Jer.  dessbalb  nicht ,  weil  er  überhaupt  nicht 
also  atomistiscb  zusammenstoppelt;  weil  Vers  45.  zum  39.  so 
wenig,  wie  zum  44.,  in  Verbindung  steht ;  wegen  der  für  ihn  allzu 
fehlerhaften  und  späten  Textgestalt;  endlich  wegen  der  1.  Hälfte 
Toi^  V.  45.  Im  Schatten  Hesbons  rasten  kraftlos  Fluchtige]  flüch- 
tige Moabiter  bleiben  stehen  zu  Hesbon,  sich  geschützt  glaubend. 
Aber  von  Norden,  von  Hesbon  her,  kommt  ja  der  Feind  (vgl. 
V.  2.);  sie  sollten  also  vielmehr,  wie  Jes.  15,  7.,  südwärts  fliehen! 
Der  Glossator  scheint  gegen  49,  3.  Hesbon,  was  es  Jes.  15,  4. 
16,  8»  9.  war,  für  moabitisch  zu  halten  (vgl.  V.  34.),  und  durch 
l^at^n  1K!l  4  Mos.  21,  27.  verleitet  worden  zu  sein.  Ja  Feuer 
geht  aus  u.  8.  w.]  Im  Originale :  denn  Feuer  ist  (einst)  ausge- 
gangen u.  8.  w.  Der  Schreiber  hier  verschafit  sich  aber  so  einen 
dem  44.  V.  entsprechenden  Gedanken,  dass  die  Moabiter,  vor 
dem  Schreckniss  fliehend,  gerade  in  ihr  Verderben  rennen,  fit^i] 
t)M.  ist  erst  Ps.  104,  4.,  noch  nicht  Hieb  20,  26.,  und  nirgends 
bei  Jer.,  Masc.  '{in^D  V^n]  Der  Schreiber  scheint  wirklich,  wie 
Biovers  meint,  diesen  ehemaligen  Künig  Hesbons  ftlr  eine  Stadt 
zu  halten,  so  dass  ein  ihm  vorschwebendes  n'^a^  sich  in  y^yn 
i-erkehren   konnte.     Und   den  Scheitel  der  Söhne  des  Gelärmes] 
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d.  i.  der  prahlerischen  Moahiter,  vgl.  Am.  2,  2.  '{ti^p  ist -Er- 
läuterung des  scilenen  n^  (Klagl.  3,  47.  nd(p.).  npip  ist,  im 
samarit,  Texte  erhalten,  auch  4  Mos.  24,  17.  die  ächte  Lesart 
(vgl.  Ps.  68,  22.),  in  der  ahgelciteten  Stelle  erhalten,  wie  das 
richliffe  D^Sli^  1  Chr.  1,  7.  DTifiO  nämlich  in  dem  hcsserea 
*«n&tD  yt^izi  sind  die-  beiden  Winkel  des  Gesichtes,  wo  der  Backen* 
hart  Wächst  (>gl.  9,  25.  —  Mich.  4,  14.).  Wie  Am.  2,  2., 
ist  Muab  personißcirt.  —  Aach  V.  46.  ist  der  Text,  aus  dem 
Gedächtnisse  cilirt,  geringer,  denn  4  Mos»  21,  29.  M'^sp,  nur 
hier  im  Buche  Jer. ,  tritt  dem  ^^yo  gegentther,  wie  die  Töchter 
den  Stöhnen.  Diese  Gleichförmigkeit  ist  aber  malt  gegenQber  dem 
feurigen,  noch  nicht  Halt  machenden  Grundtexte. 


Cap.  XLIX,  1  — ß. 

Bedrohung  der  Ammoniter. 

Widerrechtlich  hat  Ammon  israelitisches  Land  in  Besitz  ge* 
nommen ;  darum  last  Jchova  Ammons  Städte  durch  Krieg  zerstö- 
ren, dass  Israel  wieder  zu  seinem  £igcuthume  gelange  V.  1.  2. 
Tief  ti*aucrn  darob  sollen  die  Städte  Ammons;  denn  ihre  Gewal- 
tigen gehen  gefangen;  und  vergeblich  pocht  das  trotzige  Volk  auf 
seine  Riesen  V.  3.  4.  Durch  Schreckniss  von  allen  Seiten  her 
wird  Jehova  Ammon  verschauchen ;  nacbgehends  aber  stellt  er  es 
wieder  her  V.  6.  6. 

Bei  den  LXX  ordnet  sich  hinler  das  Orakel  gegen  die  Phi- 
listäer  das  Ober  Edom;  diesem  folgt  das  unsere,  von  Moub  durch 
die  Orakel  fiber  Kedar  und  Dumask  getrennt.  S.  im  Uebr.  die 
Eini.  zu  C»p.  XLVIIL 

V.  1.  Grund  der  Bedrohung.  Ucber  die  Art  des  Fragesatzes 
s.  zu  2,  14.  fFarum  trat  Milkom  an  die  Stelle  von  Gad?\  Die 
Thatsache,  dass  die  Ammoniter  sich  über  ihre  Gränze  (Jaeser  4 
Mos.  21,  25.  LXX  vgl.  V.  32.)«  ausdehnten,  behauptet  auch 
Ezechiel  (21,  35.  LXX);  sie  siud  hier  V.  3.  im  Besitze  Hesbons 
(vgl.  Rieht.  11,  26.);  und  ihre  Anspräche  sind  schon  alt  Rieht. 
11,  13.  Jer.  meint  aber  nicht  jenen  Ueberfall  Gileads  Am.  1, 
13.,  dnreb  welchen  Hesbon  an  Moab  kam  Jes.  15,  4.  16,  9., 
und  nach  welchem  der  frühere  Bestand  durch  Jerobeam  und  Usia 
wiederhergestellt  wurde.  Vielmehr  nach  WegfUhrung  Israels  in 
das  Exil  (l  Chr.  5,  26.)  hatten  die  Ammoniter  und,  wie  aus 
48,  1.  18  —  24.  erbellt,  die  Moabiter  mit  ihnen  des  zunächst 
liegenden  verödeten  Landes  sich  bemächtigt.  Der  berechtigte  Erbe 
wären  Israeliten  vom  noch  fortbestehenden  Reiche  Joda  gewesen. 
—  Uebcr  Milkom  s.  zu  V.  3.  —  Für  Gad  haben  LXX  t^v  Po^ 
Aaad:  die  leichtere  Lesart;  und  zu  erwarten  ist  (auch  wegen 
V^^)  der  Eigenname  eines  Mannes,  als  welcher  Gilead  kaum  vor- 
kommt, und  zwar  eines  Sohnes  Israels.  Hosbon  gehörte  (l  Chr. 
6,  66.  Jos.  21,  37.).  zu  Gad,  gleichwie  Dibon  (Jos.  13»  17.)  zu 
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Rubcn  ;  und  begreiflich  nahmen  die  Ammoniter,  was  ihnen  zunächst 
Ia^9  das  ungefähre  Stammgchiet  Gads,  dieMoabitor  (vgl.  4a,   18.) 
^en  Bezirk  Rabeos  an  sich.  —  V.  2.  Die  Straraodrohung  selber. 
Cilcichwio  von  V.  3.  die  2.  Ilnine  auf  Am.  1,   15.  fusst,  so  Vers 
2.  dcullich,  wie  theilwcise  Vers  27.»  auf  V.   14.  daselbst,  s.  dort 
die  Anni.    Ihre  Töchler]  s.  V.  3.  —  So  kOnute,  ohne  Widerspruch 
des  6.  V.,   Israel   wieder  zu  dauerndem  Üesi(2e  dor  von  Ammon 
ihm  entrissenen  Gebictsthcile^  nicht  des  ganzen  Ammonilis,  gelan- 
gen. —  V.  3.     Der  Kampf  V.  2.    hat  zum   Erfolge   die  Erobe- 
rung   der  Unuptstadt   und    damit  die  WegfUhrung  der  dort  anwe- 
send zu  denkenden  Gewalten  des  Landes.    Darob  also  werden  die 
anderen  Städte  zur  Trauer  aufgefordert.     Jcr.  setzt,  ohne  Zweifel 
mit  Grund  f  voraus ,   der  Feind  werde  sich    vor   allen  Dingen  der 
^,gros8cn^^   und    reichen    (vgl.    V.  4.)    Hauptstadt  zu   bemeistern 
suchen,  und  seiner  Uebermacht  diess  gelingen.     -«7j  ohne  Zweifel 
Eigenname  (LXX  Fat)  einer  Stadt,  welche  früher,  denn  Hesbony 
«n   die  Reihe    käme,    also    westlicher   oder   nördlicher   lag.     Ihr 
Töchter  von  Rtibbü]    Wohl  dieselben,  wie  V.  2.,  die  geringeren 
Siüdte,  wie  z.  B.  nach   dem  Parall.  Uesbon,   aber    hier  die  ße- 
völkerungen    derselben    gemeint.     Dafür  spricht   auch    und  rennet 
bei  den  Wurden  hin  und  her]    um   die  Heerden  zu    flOchlen  (vgL 
V.  29.),  was  nicht  vorzugsweise  Sache  der  Weiber,  zumal  derer 
der  Hauptstadt,  sein  kann.    nin*i2  in  diesem  I^nde  sind  für  nh^i) 
yscüL  zu  halten ,   welche  in  der  Nähe  jener  0*»^:?  4  Mos.  32 »  16. 
24.  36.     nsuttlUdnn')]    Wegen  der  zwei  D -Laute   tritt  n  hinter 
TD  zurück.    Dtsb»!  Ohne  Zweifel  ist  V.   1.,  wie  2  Sam.   12,  30., 
das   Idol   Dbbn  (LXX  hier  V.  1.  3.    MtkxoX)  gemeint;    und   dd 
der  Punctation   DSb?^  appell.  Auffassung  im   Targ,   parallel  läuft, 
so  scheint  Ddbn  wirklich  ihr  König  bedeuten  zu  sollen,  und  nicht 
auch  eine  Aussprache  des  Eigennamens  zu  sejn.     j4inos  nun,   mit 
dem  (ünpunctirten)  Worte  spielend,    heisst   uns  durch  sein  i'^lbl 
den  Eigennamen  als  Appell,  aussprechen ;  Jer.  hier,  die  Priester,' 
und  zwar  voran,    hinzuRigcnd,    combinirt  die  48,  7.    anerkannte 
Aussprache  als  Eigenname  mit  der  appellativen.     S.  Ohr.  zu  Am. 
1,  13.  —  Der  Gott  geht    in   Gefangenschaft   mit  seinem    Volke* 
Vielleicht  war  aber  sein  Bild  reich  geschroaekt  (2  Sam.  12,  30.) 
und  weribvoll  genug,  um  mit  forlgenommcn  zu  werden,  vgl.  Jes. 
45,  1.  —  V.  4.     Diesem  Schicksale  zu  entgehen,    hofft  Ammon 
vergebens.     D'*pTa93]  Kimchi^  /.  D*  Michaelis  und  A* :    mit  Ati^ 
uetk  fruckibaren  Thilern.     Aber  die  sind   für  den  Feind  nicht 
furchtbar.     C.  ß*  Michaeiis  und  Roeenm. :   mit  deinen  durch  um- 
gebende Berge  geschützten  ThAlern.     Allein   dann  wäre  sich, 
wie  Maurer  einwendet,  der  Berge   zu   berUhmen  (Ps.  126,  2.). 
LXX  sahen  hier  wieder  (vgl.  z«  47,  6.)  die  ^Evcoul(iy  mitRecht, 
Dieses    1.  Versgl.    läuft   mit  48,    14.    parallel.     Die  Ammoniter 
wohnten  zumal  jetzt  in  einem  Land^,  das  vordem  ein  emoritischcs 
Riese^gesehleeht  inne  gehabt  6  Mos.  3,  11.  2.$    und  Reste  von 
diesem  mochten  unter  ihnen  noch  cxistiren ,  wie  unter  den  Israe- 
liten.    Für   eine  Auffassung:    der  Enakim,   die   du    einst  —  ein 
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Zeugpiiss  von  deiDer  Tapferkeit  ^-  beziroDgen  (5  Mos.  2,  20.  21.), 
reicht  der  Ausdruck  nicht  bin.  ^p7a3^  üt]  BegrOndung  der  ta- 
delnden Frage.  Gew.  Jluet  vallis  tua  aanguine.  Aber  das  steht 
eben  nicht  da;  und  von  wessen  Blut?  dem  der  Feinde?  Schreibe: 
es  zerfliesst  dein  Grund]  nicht  etwa:  deine  (fFasser^yTiefe;  denn 
p7p2f;  ist  nicht  Alles,  dem  p»3^  zukommt,  sondern  nur  Tit^lhal^ 
Grimd,  Wenn  D^  Meer  auch  fiir  Meeresbeeken  gesetzt  wird,  so 
sagt  dag.  bier  Jer.  vom  Thalgrunde  aus,  was  von  seinem  Inhalte, 
den  p7ay?T-'»3«5'»  (Rieht.  1 ,  19.  1  Chr.  10,  7.),  gilt.  Diese» 
eine  zahlreiche  Bevölkerung,  vielleicht  unter  dem  bekannten  Bilde 
einer  Wassermenge  vorgestellt,   zerrinnt,   difiDnit  (vgl.  Klagl.  4, 

9.,   c..^X3Üf  <^^^  \Lagrange  Antb.  Ar.  p.  144.]  =  ^V.  D^"».); 

also:  ^fipst?.  &6l  t3*tta  ^73^  ^SK^*!  P^.  58,  8t  2  Sam.  14,  14. 
vgl.  bier'^.  5.  am  Schlüsse.  Von  CdVia  her  mit  zwetdeatigem 
Ausdrucke  im  Zuge,  spielt  Jer.  auf  den  anscheinenden  PInr.  voa 
^Wt  D*p739»  an.  S^^^itDM  nun]  31,  22.  vielleicht  aus  unserer 
Stelle.  So  benannt  wird  Ammon,  weil  es,  unbekQramert  um  Israels 
Gott,  israelitisches  Land  an  sich  gerissen  hatte  (V.  1.).  Die  da 
vertraut  auf  ihre  Schätze]  Das  Wort  des  yw^'^  folgt,  lehrend, 
dass  geroeint  «ei :  auf  Fortdauer  des  Besitzes  der  Schutze.  —  V. 
5.  Diese  flbermQthige  Zuversichtlichkeit  wird  Jehova  in  ihr  Ge- 
geniheil  verwandeln;  nns  wird  Ober  sie  kommen  u.  s.  w.  Jeder 
vor  sich  hin]  '^^^^y:  Am.'  4,3.  Also  aus  einander.  Das  Part. 
*n3  ist  Collecliv,  "und  y^ap  nicht  etwa  nrr'Siri  asfi^  (Rieht.  19, 
15.).  —  V.  6.  fehlt  in  LXX  (s.  zu  48/ 47.),  '  und  mit  ihm 
l'iaS  vom  vorigen. 


V.  7—2«. 

Bedrohung    der  Edomiter. 

Als  wllre  Edom  nicht  ein  Sitz  der  Klugheit,  wird  auch  es 
vom  Verderben  ereilt  V.  7.  8.  Feinde,  welchen  Jehova  Esau^s 
Verstecke  aufthut,  verderben  es  ganz  und  gar;  doch  wird  Jehova 
der  bftiflosen  Hinterlassenen  sich  annehmen  V.  9  — 11.  Die  da 
lange  verschont  geblieben,  werden  es  nicht  femer;  Jehova  hat  es 
fest  beschlossen;  und  Kunde  von  diesem  Beschlüsse  hat  der  Pro- 
phet vemjramdn  V.  12  — 14.  Wegen  seines  übermQthigen  Ver- 
trauens auf  die  Festigkeit  seiner  Wohnsitze  wird  Edom  erniedrigt 
und  ein  Spott  der  Leute  V.  15 — 17.  Wie  ein  LOwe  wird  Je- 
bova,  der  UnOberwindlicbe,  sie  berunterscheuchen.  Sein  Wille 
ist  Edoms  Preissgcbung  und  weitbin  dröhnender  Sturz;  er  kommt 
als  ein  Adler,  vor  dem  die  Helden  verzagen  V.  19  —  22. 

S.  die  Einl.  zu  den  Capp.  XLVI  —  XLIX.  und  zu  Cap. 
XLVIll. ;  Ober  die  Benutzung  dieses  Orakels  von  Seiten  Obadja^s 
s.  Vorbem.  zu  Ob.  2.  und  besonders  zu  Ob.  V.  1.  3.  5.  — 
Ob.  V.  21.  beruht  auf  Jer.  49,  19. 
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V.  7.  Von  der  Thatsacbe,  dass  Edom  in^s  Unglfick  gera* 
tben,  als  eiocr,  obzwar  kQnftigen,  docb  gewissen  ausgebend,  .fragt 
der  Prophet  ironiscb,  ob  denn,  was  vor  solcbem  Alissgescbicke 
sie  sehatzen  sollte,  ihre  Weisheit,  verloren  gegangen,  und  bejaht 
sich  diese  Frage.  —  Ucber  Teman  s.  zu  Am.  l,  12.,  über  der 
Edomiter  Weisheit  und  die  Temans  insbesondere  zu  Ob.  9.  Bar. 
3,  22.  23.  Jusgegangen  ist  der  Ralh  den  Klugen]  Da  ein 
einleitendes  &fi<  auch  nachher  fehlt,  so  fasse  man  die  Worte  afs 
Bejahung  der  Frage.  D''5a]  Richtig  mit  LXX  und  Sijr.  schon 
Jii'mcAi,     Feiiaufen  hat  sich  ihre  fFeisheil]   nicht   wie   ein  Stück 

Vieh,    vgl.  Jes.  19,  11.,    wovon  T' ^^  gleichfalls,   sondern  wio 

Wasser  (=  rr  mj\  fluxit).     Jehova  bat  nlfmiich   sie ,    die    sich 

sonst  in  Wobiredenheit  (^V^)  ergoss,  vgl.  1  Macc.  5,  4.,  gar 

ausgeschüttet,  s.  19,  7.     Auch    mit   der  W^ahl  von   0*^33   scheint 
Jer.  arabische  Färbung  zu  beabsichtigen,    vgl.  V.  24.  —  Einige 
krit.  Zeugen  geben   nn'^JD^.,    welche  Punctation,    eine  locorrecte, 
Jkimchi  anerkennt,  —   V.^  8.    Vgl.  48,  6.     Die  Punctation    des 
ersten   Verb,    als   Imperat.    ist   richtig   (vgl.  48,  28),    und    ihr 
ZB  Folge  haben  auch  im  Ferneren  die  Punclatoren  Imperative,  und 
mit  Recht,   gewollt,     ironj   Jmperat.  Hoph. ,    vgl.   Ez.  32,  19. 
Das  Passiv    bezeichnet  den   äusseren   Zwang;   ^:p^7 ,    also   allein 
stehend,    wäre:    wendejt  euch  auf  der  Flucht  wieder  um,     LXX: 
iTUcn^Orj  6  Tonog  airccav  =  11^12  lOa?!    Lasst  euch  nieder  in  der 
Tiefe}  Um   vom  Feinde  nicht  erblickt  zu  werden,   sollen  sie  sich 
ducken.     Der  Anruf  ergeht  an    die  Dedaoitcr  nicht  als   an   jetzt 
gerade  in  Dedan  wohnende,  sondern  sofern  ihre  friedlichen  Cara- 
vanen ,   mit   Schätzen    beladen ,    untenn'cgs   nach   Petra    in   Edom 
reisen,   s.   Jes.  21,   13  f.     Bis  Dedan   einschliesslich   erstreckte 
sich  Edom  nicht,    auch   nicht  Ez.  25,  13.     Wie  LXX,    Fufg., 
Targ,  hier  und  V.  30.,   erkennt  Jarchi  hier  in   ipr^^n  den  Im- 
perat.    Den  kurzen  ^-Laut  scheint  das  folgende  1  zu  veranlassen, 
vgl.  2  Sam.  3,   13.,  S^'^J^S.  —   Vgl.  46,  21.  6,   lö.*  —  V.  9. 
Dieses  "i'*K   ist  ein    totales.     Die  Vollstrecker  des  Gerichtes  wer- 
den, gleichsam  unter  welcher  Firma  sie  nur  immer  kommen  mögen, 
sieb  des  Auftrages  vollsUtndig  entledigen.     Die  Wendung  ist  jene 
Hoh.L.    8,9.;    die  Erkl.    des  V.    s.   zu   Ob.  5.    —   V.    10. 
Denn  Jehova  deckt  ihnen,  die  seinen  Befehl  vollziehen,  die  Orte 
auf,   wo   die  Edomiter   mit  ihren  Schätzen  versteckt  sind;    d.  h. 
profan   gesprochen:    vom  GlOcke   begünstigt,   werden  sie  sie  ent- 
decken. —  Zu  Ob.  5.  und  3.  —  Und  versteckt  er  sich^  so  — ] 
Richtig    Targ.^    Jarchi t    wenn   er,    Esau,    sich   zu    verstecken 
sucht.     Die  Punctation   will   den  1.  Aflod.  mit  Recht,   da,    wenn 
aoch   fiir  den  Inf.  constr.  mit  \  der  absol.  (Jes.  42,  24.)  oder 
ein    eig.  Nomen   (Hos.  B,  5.)  eintreten   kann,    doch   die  Form 
Biktdl  (^änj,  tt^ns)  in  solchen  Verbindungen,    oder  als  Inf.  00- 
minasc.  niclit  gebraucht  wird.     Vor  ^tsi'«  fitb,  was  man,  wie  20, 
11.,  absolut  fassen  kann,  wird  in  lebhafter  Rede,  wie  vor  m'^nen 
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V.  d. ,  du)  CopuU  woggelassea,  wodurch  Vorder-  ond  Na^salz 
fich  deutlicher  «loodern«  Sein  Gescbiechl^  seine  Brüder  tmi  seine 
JSackbarn]  i^^'nt  im  Uolersckiedo  zu  den  anderen  Völkern,  mit 
welchen  tbeils  stammverwandt,  tbeils  nicht,  Esau^s  Nachkommen 
auf  dem  Gebirge  Seir  u.  s.  w.  zusammen  wohnten,  z.  B.  Amaiek, 
(1  Mos.  36,  12.),  die  Horiler  (V.  20),  Simeoniten  (i  Chr.  4, 
42.)»  Syrer  (2  Kön.  16,  6.).  —  Zu  i::-«i  als  Schluss  gehfluftea 
Ausdruckes  s.  Jes.  19,  7.  —  V.  11.  Deine  verlassenen  IFaisen 
werd*  ich  erhalten^  und  deine  WiHwen  mögen  auf  mich  vt^rirauenl 
Da  im  Vorhergehenden  Esan  mit  Verderben  durch  Krieg  bedroht 
wird,  so  sind  die  Wittwen  und  Waisen  offenbar  edomitischo; 
Edom  ist  angeredet :  und  der  Sprechende  ist  den  Aussagen  beider 
Vershai ften  gemäss  der  gleiche,  wie  V.  10..,  Jehova.  Von  der 
Strenge  dessen,  was  er  im  Geiste  erschaut,  kann  der  Seher  nichts 
erlassen.  Zugleich  aber  hegte  damals  Juda  gegen  Edom  freund- 
liche Gesinnungen;  diesen  Inhalt  eines  gclüuterlen  Volksbewus^t- 
seins  theilt  auch  Jor.  und  vernimmt  ihn  gleichfalls  wie  Olfen* 
barung.  Der  Vers,  einen  vorläufigen  Schluss  bildend,  steht  den 
VV.  6.  48,  47.  parallel;  von  Edom  durfte  der  Vf.  schon  etwas 
Mehr  sagen,  vgl.  ö  Mos.  23,  8.  4.  J^ar:?  Ferlassenheit  ist  eig., 
wie  Tip'yn  und  dcrgl.  {Ew.  §.  354.),  ein  Inf.,  und  steht  schon, 
weil  vorängeordnet,  ohne  Art.,  vgl.  3,  6.,  zu  30,  15.  inüani 
VerkQrzuDg  dar  Form  für  den  Jussiv,  wie  Ez.  37,  7t  ^Dlpn 
heim  Vav  rclat.  —  V.  12  — 14.  Der  Vf.  hat  seine  Rede 'zu 
früh  zum  Ziele  geführt,  bevor  er  sein  Herz  ganz  entladen.  Er 
hebt  also  von  Neuem  an,  exponirend;  und  begründet  die  Drohung 
zuerst  ohjectiv  .(:  warum  sollte  mit  Edom  eine  Ausnahme  gemacht 
werden?  im  Gegentheile  u.  s.  w.) ;  sodann  subjectiv,  sie  sei  von 
Jehova  feierlich  ausgesprochen ;  und  diess  dem  Propheten  kund 
gelhnn.  Deren  Gewohnheit  nicht  war\  Richtig  LXX:  olg  ovx  r^v 
voyiog  ktX.,  z.  B.  die  Monbiter  48,  II.  Gew.  deren  Schuldigkeit 
nicht  ist  u.  s.  w. ,  nämlich  die  Judäer,  »«qiii  tccum  comparati 
minus  dcbebant,  quam  tu  etc/^ :  Rosenm.  Allein  dieses  ,,verglei- 
chungsweise*^  müsste  man  erst  suppliren ;  der  Prophet  kann  ferner 
nicht  sagen  wollen,  dass  irgend  Jemandem  eigentlich  Unrecht  ge- 
schehe; und  die  Worte  mUssten  C0tt57a  D^r^  '«  '«  (26,  II.  16. 
32,  8.)  lauten.  Vgl.  ühr.  25,  29.  —  S!'  25,  5.,  über  Bozra 
(auch  V.  22.)  m.  Comm.  zu  Jes.  34,  6.  ain?]  fehlt  in  LXX, 
ist  in  der  hier  erforderten  Bedeutung  bei  Jcr.  sonst  nicht  anzu- 
treflen ,  und  greift  den  Schlussworten  der  2.  Versb.  unschön  vor. 
Da  ihm  im  Falle  der  Aechtheit  nu'Ob  entspricht  (Jes.  61,  4  ), 
wie  nbVpb  dem  rsD^nb,  so  sollte  vor  Letzterem  billig  die  Copula 
stehen;  und  vermuthlich  ist  es  erst  aus  rrD'nlrib  entstanden.  — 
LXX  hier:  fl^tj/tot  slg  atwva,  vgl.  25,  9.  —  Den  VV.  14  — 16. 
entsprechen  bei  Ob.  die  VV.  1  —  4.,  woselbst  s.  die  Erkl,  Die 
V.  14.  allgemeiner  gehaltene,  nur  andeutende  Rede  droht,  weil 
um  so  unheimlicher,  desto  wirksamer.  K/ein  mache  ich  dich} 
Klein  an  Land  oder  Leuten:  u^ben  Esra.  Besser  Kimchi:  \tf^9 
geringgeachlct,  vgl.  1  Sam.  15,  17.  mit  2  Sam.  6,  22.    Schrecken 
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dir!}  f.  zn  Ob.  Vorbem.  2.  Sc&ieusner,  Jes.  29,  16.  vergiek 
cbend :  o  arrogaotiftm  tuam  I  LXX  ziebcn  T^^ht^  zn  p^iu}"» ,  und 
lassen  das  Uebrige  weg.  Allein  d^*»  ist  schon  durch  rr^^iD  ge- 
schützt; es  würde  ferner  J^-ib:^  p'i©''  stehen;  n od  vgl.  19,8.,  zu 
60,  13.  —  Vers  18.  ist  nur  Beschreibung  der  nw'iö  als  vastatio, 
desolatio  (vgl.  25,  II.  mit  9.)»  und  rundet  somit  vollends  db. 
Jehova  will  Edom  nicht  auf  die  Weise  zerstören,  wie  Spdom  (Jcs. 
34,  9.);  sondern  das  Land  soll  eine  Einöde  werden,  wie  die  Um- 
gegend des  todlen  Meeres.  —  S.  zu  Am.  4,  II.  Die  Formel 
hier  trifll  gegen  50,  40.  mit  5  Mos.  29,  22.  zusammen.  LXX: 
KVQU>g  7ccivroKQc(x(OQ.  —  Vers  19.  knüpft  an  den  16.  an.  Dem 
Adler  dort  tritt  hier  der  Löwe  gcgcnOber;  und  jenes  TT*^*!*!«  wird 
hier  exponirt.  Der  hinamieigi  aus  dem  Gnröhncht  /.]  s.  zu  12, 
ö.  Zu.  des  Schäfers  Hürde]  Das  TVirg.,  als  stünde  filr  •jn-»,  wie 
33,  12.  &**9.h.  Da  das  SulF.  in  is^^^iM  sich  auf  ')n'»tt  bezieht 
(s«    nachher),    so   ist  allerdings   ein    lebendes  Wesen   (5,   15.)« 

nach  dem  Zusammenhange  passend  der  Hirt,  zn  verstehen.  uyi% 
bedeutet  beständig  an  einem  Orte  sem,  ebenso  («vI^a  consnevit 
aliquo  loco;  j^/36\  (^tl^^f  sind  loca,  ubi  cubant  oves.     'jn-«2<  ist 

dauernd^  aus/tafTend;  solches  war  der  Schäfer  (I  Mos.  31,  40.) 
auch  nach  dem  Anschauungskreise  Jer.'s,  s.  43,  12.;  und  der 
Schluss  des  V. ,  ein  Satz  des  Grundes ,  erklärt  gleichsam  ^n'*^ 
durch  M!?*i.  So  augenblicklich  will  ich  ihn  von  ihr  v)eg  verjagen] 
eig.  :  dass  ich  ihn  laufen  mache  u.  s.  w.  ^D  ist  im  Salze  nach- 
geordnet, wie  z.  B.  Jes.  7,9.;  tir-i'nt«  erklaren  richtig  schon 
die  Verss.,  vgl.  Spr.  12,  19.  Das  Suff,  nun  in  irir-^-iN  knnn 
sich  unmöglich  auf  den  Löwen  beziehen.  Einen  Löwen  jagt  man 
sonst  nicht  dergestalt;  und  hier  steigt  er  offenbar  zu  demjenigen 
hinauf,  den  er  herahjagen  will.  Mit  ihm  wird,  wie  auch  das 
Ende  des  V.  andeutet,  Jehova  verglichen,  s.  Jes.  31,  4.  Rosenm.^ 
welcher  ad  regioncm  fortem(!)  übersetzte,  bezieht  das  Suff.  masc. 
auf  den  Edom  und  das  Fem.  in  T\^'hyia  auf  dessen  Land;  wie 
bereits  der  Schreiber  von  50,  44.  gethan  hat.  Dieser  sah  sich 
aber  veranlasst,  DSS^^K  zu  schreiben;  und  die  Nomina  dieser 
Pronn.  stehen  weit  entfernt,  während  ihrer  fQnf  nur  allein  m  V. 

19.  vorangehen.  A  priori  hat  man  die  Suffixe  auf  die  nächsfen 
Nomina  zn  beziehen;  was  in  unserem  Falle  sehr  wohl  angebt,  da 
•jIT'fil  den  Schäfer  bezeichnet,  und  ni2 ,  obzwar  Jes.  27,    10.  33, 

20.  Masc,  nach  seinem  Begriffe,  im  Plur.  Femininendung  tragend, 
und  schon  der  deutlichen  Unterscheidung  halber,  Fem.  sein  darf. 
Um  so  eher  beziehe  man  also,  weil  nVs^'*  nur  als  Relativsatz  sich 
dem  Nomen  unterordnet,  wir  also  eig.  nur  Einen  Satz,  "«ID  nicht 
*;2)  haben;  wog.  die  Beziehung  auf  Edom  mit  dem  letzten 
Versgi.  nicht  harmonirt,  und  den  VV.  20.  22.  vorgreift.  Und 
wer  ist  der  Streitbare^  den  ihr  zu  ihr  bestellt?']  TrhtK  muss  sich, 
wie  rf^Vs^TS ,  auf  ni3  beziehen.  Der  folgende  Satz  des  Grundes 
beweist  nun  aber  f&r  ^nj^&n,  imatri^axB  der  LXX;   der  "iin:3  ist 
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der  streitbare  mH^i^^»  ^®r  vor  fehova  nicht  bestehen  kann»''  son* 
dern  davonifluft;  und  **»  ist  verneinend.     AU  L5we   greift  Jehova 
eben  die  M*12  an.  zn  deren  Huth  natOrlich  nicht  er»  sondern  An- 
irten   bestellt  haben.     Die   falsche  Lesart  hier  ist  die 
flehte  nnd  cinzig^e  50»  44.,  daselbst  aas  einer  Anffassang  wie  Sl, 
27.  statt  1  Mos.  40,  4.    1  KOn.  1],  28.    hervorgegangen,    und 
von   dort   erst  hieher  eingewandert.     Denn  wer  ist  wie  ich?]    mir 
gleich  an  Starke.     Und  wer  will  mich  herausfordern?]    (im  Ver- 
trauen auf  seine  Stärke)  mir  Zelt  und  Ort  zum  Kampfe    mit  ihni 
antragen:    Kimchi.  —  Hieb  9,   19.  —  Vgl.  30,  21.  —  V.  20. 
nun    wird    das  Bild   mit  der  Sache  zusammengebracht;    und  zwar 
wird,  da  die  Rede  zu  Erörterung  der  Macht  Jehova^s  abgeschweift 
hatte,   mittelst    einer    besonderen   Einleitung    wieder    angeknüpft. 
Wahrlich !  man  wird  sie  fortschleifen ,  die  Geringen   der  Heerde] 
')K^n  ''^^^^^  sieht  man  gewöhnlich,  doch  nicht  die  LXX,  ftlr  das 
Subj.    an,   und   deutet  es   von  den  Judflem;    wie   schon  Ez.  25, 
14.  zu  geschehen  scheint.     Allein  wie  sollte  Jer. ,    der  die  Chat- 
dfler   .vielmehr    erwartet ,   zu   dieser  Idee    kommen?    Die  Judfler 
femer  bestehen,    wie  jedes   andere  Volk,    aus  '^'y^nl^   (25,  35.) 
und   aus   letasn   *i^'^:r^:    wie  sollten   sie  mit  letzterem  Ausdrucke 
geradezu   bezeichnet  werden    können?    nriD    ist  auch  nicht  Sache 
der  Schafe  (s.   15,  3.);   und   V.   19.  galten,   und    noch  hier  in 
dtria  gelten  als  '\h^  die  Edomiter  selbst.     Subj.   sind    die  Feinde 
als  Löwen  gedacht  (4,  7.)  ;  das  Nomen  ist  —  was  schon  Schnurrer 
zur  Wahl  freistellt  —  als   nflhere  Bestimmung   dem  Pron.    noch 
beigegeben  (V.  32.  41,  2.  43,  11.),  weil  V.   19.  nur  vom  Hir- 
ten die  Rede   war.     Dieser   ist,    die   Mächtigen    und  Starken  im 
Volke,  die  es  schützen  sollten,  siod  geflohen  V.  19.;  und  nun  fal- 
len die  Feinde  über  die  wehrlose,  unkriegerische  Menge  her.  Wahr^ 
lieh!  sich  entsetzen  wird  ob  ihnen   ihr  Gehöft]    ihr  Pferch,    ob 
ihrem  Schicksale.     Er  ist  personificirt,   vgl.  Hieb  7,  10.  8,  18. 
In  b->«)*>  tritt  Hiph.  an  die  Stelle  von  Kai  (34,   11.  42,  20.),  wie 
Ps.  55,  16.,  wo  D'*Ü'«  zu  schreiben.   Ob  dem  Gedröhn  ihres  Falles 
u.  8.  w.]     solches   ihres    Sturzes   von   der   hohen   Felsenwohnung 
V.   16.  herunter,     np^^]  Die  Punctation  als  Subst.,  welches  mit 
fibfid  bipn  durch   die  CopuJa   isi  zusammenhange,    scheint  durch 
den    folgenden  Relativsatz    geboten.     Allein    niD9^   wflrde  derge- 
stalt hart  nnd  ungehörig  fortgesetzt.     Nun  lesen    viele  Codd.  und 
Ausgg. ,   und  las ,  wie  es  scheint ,  auch  der  Targumist  zn   MJ^r^ 
das  dann  schwerere  oVip  (s.  zn  46,  22.),  das  de  Rossi  gutheisstj 
Nun    lese   man  aber   auch   das  Perf. ,    so  dass  |^^Mrt  Subj.  sei, 
und  vgl.  zum  Satze  V.  24.   14,  4.  am  Schlüsse  u.  s.  w.     „Das 
Land**  ist  dann  die  Landbevölkerung,   und  auf  diese  zurAck  geht 
das   SuflT.  Plur.    in  absolutem  Satze.     Jm   Schilfmeere]    Also  in 
ziemlicher  Entfernung  vom  Gebirge  Seir.  —  Vers  22.  kehrt  zum 
19.  zuröck  und   rundet  ab.     Dem  Löwen   dort  tritt   hier  wieder 
der  Adler  gegenOber,   im  Uebr.    dem  Bilde  die  Sache:    dem  n*i3 
dort  hier  n^^n  (V.   13.),  eig.  auch  Hürde ^  Pferch^  dem  Hirten 
V.    19.    hier    die    Starken    Edoms  =   ^NiSn^n'^nK.     Jehova'« 
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iftt  das  SinneB  V.  20.  nad  anch  dat  Haadeln»  dessen  Ergebaiss 
V.  20.  21.  vorausgeschickl  worden.  /T/^  ein  Adier  erhebt  er 
Sich  u.  s.  w.]  vgl.  5  Mos.  28»  49.  nb^"»  klingt  aas  V.  J9. 
nach ;  und  weil  es  niehl  relativtsch  y  so  wird  ^t933  mit  dem  das 
Wort  Ar  sich  abschliessenden  Art.  punctirt,  vgl.  V.  ]6.,  dng. 
V.  19.  üeber  Bozra]  nicht:  wider  B.;  was  das  Daherfliegen, 
ntm»  selbst  wäre.  Uebersetzen  wir  aber  48»  40.,  wo  das  weni- 
ger gute  Vm»  und  wo  auch  der  Ausdruck  nicht  so  voilstAndig: 
^ker  Moäby  so  wäre  das  ein  Adler,  mehr  als  gigantisch,  wie  das 
VorstellungsvermOgen  ihn  nicht  Cisst.  Eines  fVeibes  in  den 
fVeken"]  welches  D^^'^Sf  hat.  Die  Meinung  ist:  gleich  sehr  von 
Todesangst  erfttlit*     Die  Form  geht  auf  ^^^  zurfick. 


V.  23—27. 

Bedrohung  von  Damask* 

Schanr  erfasst  die  Schwesterstädle  ob  btfser  Kunde  V.  23. 
Das  Volk  von  Daroask  will  fliehen,  aber  von  Schrecken  gefesselt 
verlässt  es  die  Stadt  gleichwohl  nicht  V.  24.  25.  Darum  werden 
in  ihr  selbst  ihre  Krieger  gewflrgt;  und  Jehova  steckt  sie  an  mit 
Feuer  V.  26.  27. 

Von  hier  an  bis  V.  39«,  in  der  Reihe  zuletzt,  f&brt  der  Vf. 
diejenigen  Völker  auf,  welche,  von  Juda  weiter  weg  wohnend,  mit 
den  Jndäem  wenig  oder  gar  nicht  in  Berfihrung  kamen :  Damask, 
die  arab.  Hirtenvölker  und  £lam.  Ihnen  widmet  er  nur  kurze 
Orakel;  das  entfernteste  lässt  er  zu  äusserst  folgen.  Da  unter 
der  gewiss  ächten  Aufschrift  auch  andere  Städte,  ausser  Damask, 
als  bedroht  erscheinen,  so  war  Damask  damals  nicht  bloss  eine 
Stadt  für  sich;  sondern  es  ezistirte  wieder  ein  damascenisches 
Reich,  von  dessen  Verhältnissen  wir  nur  durch  V.  23.  etwas 
Weniges  wissen.  Aram  aber  mithin  auf  Edom  unmittelbar  folgen 
zu  lassen,  bewog  vielleicht  die  Aehnlichkeit  der  Namen  in  Schrift, 
vielleicht  das  Vorkommen  von  Syrern  In  Idumäa  (s.  zu  V.  10. 
47,  r.).     Auch  war  die  Wahl  eine  beschränkte. 

V.  23.  Denn  ein  böses  Gerüehi  haben  sie  gehört]  Man 
könnte  denken:  vom  Falle  der  Hauptstadt,  auf  die  sie  ihre  Hoff- 
nung setzten  (Jes*  20,  Ö.).  Allein  was  auf  gleicher  Linie  V. 
24.  von  Damask  gesagt  wird,  und  der  2.  Mod.  V.  26.  wider- 
spricht. Da  auch  'Wiy^i  prophetisch»  nicht:  von  der  Schlacht  bei 
Carchemisch,  sondern :  vom  Herannahen  des  Nebukadnezar,  wovon 
das  CserOcht  auch  die  Damascener  V.  24.  verzagen  macht.  Sio 
schämen  sich  nun  jetzt  schon,  sich  klar  bewnsst  werdend  (Jes. 
22,  8.)  ihrer  Unfähigkeit  zum  WidersUnde,  im  VorgefUhle  ihrer 
Schmach.  Jm  Meere  Unruhe]  nicht:  bis  an^s  Meer,  oder:  auf 
den  Inseln  des  Meeres.  Das  erklärende  letzte  Versgl.  zeigt,  dass 
der  nächste  Sinn  auch  der  richtige  Ist,  nämlich:  das  Meer  selbst 
geräth  vor  Bangigkeit  in  eine  unruhige,  zitternde  Bewegung  Hab* 
Hitsio,  Jtreaiia.*  25 
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9f  lüs  -^  Die  LXX  iMr:    i^vpiti^rjättp  utiJ  nacMier  iwnvtta; 

and  «llerdinfpSy  wo  yon  einem  BinnenlAfide  die  Rede  ist,  wm  soU 

da  das  M«^?    Unser  hebr.  Text  ist  kraft  Jes.  57,  20.  der  ricfi* 

tige,  rührt   aber    von  Jetaja  II.  her,    welcher  Ai^ad   wohl  ganz 

mit  Unrecht   filr  die  phönicigthe  Inaelstadt  Arvad  ansah,    die 

noch   zu   des  Xerxes  Zeit  eigenen  Königen    gehorchte  (Herod.  7, 

98.),   nnd  als  Insel,   hoch   und   fetsig  gelegen,    reich  an  Schiffen 

nnd   Mannschaft,    sich    schweHidi  besonders   fBrchtete;    wogegen 

Arpad    schon    vordem    durch    ein    assyrisches    Landheer    erobert 

worden  war.     Jer.    ISsst  sonst   wohl   das  Meer  brausen  5«  22.., 

todte  Natur  etwa  noch  starren ,   gleichsam  sich  entsetzen  V.  20. ; 

«Ie8.ija  11.  vonidiinlich  Usst  sie  Men,   fühlen,  »ilftlhlen  55,.  12« 

52,  9.  43,  20.  u.  s.  w.     Die  Worte  sind  fibr.  nach  D*n   npr^ 

iß 
t]-!D  (Subst. !)  formnlirt ;    und  auch  ')^W  gehört  noch  (vgl.         ^^ 

flnctus)   zum   Einschiebsel*     Die  Wurzel    kommt   bei  Jer.    sonst 
nicht  vor ;  auch  wdrde  »an  noch  eine  Fortsetzung  erwarten ,  wie 
der  Interpolator   ihm    eine   gegeben    bat.     Nun    gerllth   aber   der 
Vers  zu  kui%;   und  erwflgen  wir,  dass  billig  Damask,  wovon  das 
Orakel  den  Namen  tragt,  mögliebst  nach  vom  im  Stöcke  drSogcn 
sollte:   so  streichen  wir  auch  das  allgemeine,    leblose   HT^TSID  ^3 
1913^9   TtT^f    und  verbinden   den  Rest  mit  V.  24.,    vgl.  48,   1. 
ff^endet  sich  zur  Fiuehi]  Hier  setze  man  den  — .    Sie  flieht  aber 
nicht  wirklich   (s.   V.  25.);     denn  Zittern  ergreift  sie"]    So    die 
Verss.     Nicht  terrorem  prehendtt;   denn  p'^tnn   wird  sonst  nicht, 
wie  Hieb  18,  20.  aber  nicht  hier  Tnet,   consimirt.     Die  Poncta- 
toren  hatten  gemfiss  dem  Parall.  nnd  den  Stellen  8,  21.  50,  43. 
{rt^-tinn  zu  schreiben,  wie  wir  nun  lesen.     Wegen  des' —  zogen 
sie  den  Ton  zurick,  vgl.  48,   19^;    und  n  wurde  wie  in  nntnei 
raphe.     t3i3*l  (nn*n),  ein  syr.  Wort,   wurde  vielleicht  (s.  zu  V. 
7.)   absichtlich   gezahlt.  —  Die  2.  Versh.   fehlt   in  LXX  ganz, 
nnd   ist  fttr  das   Ebenmaass   des  jetzigen  V.    zu    gross.     Aecht 
dörfke  sein  n^at,  das  LXX  4,  St.,  und  nn^^r^,  das  sie  30,  6. 
weglassen;  das  Verb,  gehört,  wie  6,  24.,  noch  zum  neuen  Snbj. 
trbani    ist  subsumirt  (vgl.  2  Mos.  21,  4.),    oder  als  PInr.   mit 
dem  Fem.  Sing,  verbunden.  —  V.  25.     9Fie  ist  meht  verlassen 
worden  u.  s.  w.]    C.  ß.  MichaeüSz    nullus  est  modus  desertionis 
aut  gradus,    quem  Damascus   non   sit  experta.     Diess   wSre   ein 
CSermanismus,  und  vgl.  2  Sam    1,  14.     Wie  das  folgende  'lai  pb 
in  Uebereinstimmung  mit  V*  24.   zeigt,    wird   die  Stadt   wirklich 
nicht  verlassen;  sondern  die  Bevölkerung,  welcher  der  Schreckea 
die  Glieder  geiXbmt  hat,    erwartet  den   Feind.     Gegeir   den  Zu- 
sammenhang demnach  und  gegen  den  Sprachgebrauch  nach  Jareki^ 
Seknurrer:    „wie  kam  es,   dass  sie  nic^bt  freigelassen,   versebotit 
geblieben  ist?*'    als  Rede  der  Bewohner.     So    konnte  (vgl.   48, 
28.)    kein   Leser   die  Worte  verstehen.     Eine  Frage   kann   noa 
aber  der  Prophet  oder  Jehova  nicht  stellen ;    denn  V.  24.  hat  er 
den  Grund 'bereits  angegeben;    und  was  sollten   dann  nbnn  vnA 
notma?    Aiieb  sind  die  Worte-  kein  Ausruf;   denn  au  iw  reioea 
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Ne^tion  giebt  es  keine  Art  tml  Weise ,  Grade  und  dergl. ,  die 
man  bemerken  nnd  anstaaeen  könnte,  firaft'  ^^non  scbeint  der 
Damascener  za  redifo«  Dann  Itfge  aber  darek  nbntl  und  "^ißv^iz 
in  der  Frage  selber  die  Antwort,  wamm  er  sieb  von  seiner  Stadt 
nicht  trennen  wiH ;  der  Fragende  scfalOge  sieb  selber  anf  das 
Manl.  Lies  n^T9\)  ^^^.9  ^'<^  ^^^  ^^  vei'tassen  u.  s.  w.  =  wie 
sollte  icb  Verl.,  i\e  Frage  ohne  BSnnfbroof,  wie  Ps.  137,  4.,  nnd 
als  verneinenden  Sinnes  nach  Analogie  der  Negation  (2  Chr.  20, 
^.  Am.  6,  10.  Riebt,  i,  id.)  mit  \  zum  Inf.  verbanden,  rinr^, 
eber  f^  ein  Finitnm  zn  halten  (s.  aiber  V.  11.),  veranlasste  die 
Corroption.  -—  Indem  wir  davon,  dass  bei  der  zweiten  Nieder- 
nchreibnng  dieser  Orakel  sotcbes  Nichtverlassen  der  Stadt  schon 
Thatsacbe  sein  mochte,  absehen,  so  konnte  Jer.  von  vom  nfcht 
«nnebmen  ,  '  dass  eine  nnermessf ich  grosse ,  reiche  nnd  tippige ,  in 
berriieher  Umgebnng  wohnende,  Voftsmenge  Hans  nnd  Hof  würde 
verlassen  können  nnd  wollen.'-—  Ein  nicht  allgemein  anerkanntes 
K*ri  ist  nVrrn,  andeotend,  dass  das  Snlf.  in  ntj©»,  wie  in  rrjTat» 
•Dcb  bieher  zu  ziehen  sei.  Aflein  Damask  ist,  wie  Jcmsalem 
(Klagl.  2,  lO.),  nberhanpt  eine  gefeierte,  berffhmte 'Stadt.  -^  V. 
26.  27.  Jenes  Tages\  wenn  die  Feinde  sie  erobern.  Fehtt  i^ 
LXX.  —  Vers  27.  fftesst  aus  Am.  1,  14.  4. 


V.«8— 33, 

Bedrohung  der  nomadischen  Araber. 

Jebeva  schickt  wider  die  Araber  Feinde  daher,  die  ihnen 
AHes  rauben  V.  28.  29.  Sie  sollen  sich  durch  eilige  Flucht 
retten  $  denn  der  Feind  sinnt  einen  Anschlag  wider  sie,  als  gegen 
ein  liriedliehes,  nnbewebrtes  Volk  V.  SO.  31.  Sie  werden  beraubt 
•ad  zerstreut;  imd  ihre  Stifte  wird  Ode  V.  32.  33. 

Die  LXX  ordnen  dieses  Orakel  zwischen  Ammon  und  Da« 
oiask^  allein  die  „Söhne  des  Ostens,'*  welche  bis  jenseits  des 
Eopbrats  cellelen,  vermitteln  passend  den  Uebergang  zn  Elam. 

V.  2B.  Ueber  Redar  und  die  Köntgreiche  ffäzors"]  tffe 
Beide  nmfosseade  Bezeichnung  folgt  am  Schlüsse,  ^i^n]  sonst 
Name  von  Stftdten,  z.  B.  einer  8  römische  Meilen   von  PfaHadeU 

tia  westlich  (südwestHcb)  gelegenen,  l^m^  des  Easeb.^  den 
iben  V09  SzAr  entsprechend  (s.  Comm.  zn  Jes.  196.).  Hie^ 
besonders  wegen  V*  31.  nnd  29.  nicht  Name  einer  Stadt,  son*- 
dem  eines  I^des  V.  30.  33«,  welches  von  seinen  Dörfern, 
tr^^  (Jes.  42,  11.  1  Mos.  25,  16.)  ohne  Ringmauer  und 
ThorfTV.  31.,  benannt  ist:  Mit  Recht  ist  nicht  n^^^TpTa  punctirt, 
da  jeder  Stamm,  in  deren  viele  sie  sich  eintheilten ,' seinen  eige- 
«en  König,  d.  i.  Scheich,  hatte.  fFekh«  schlug  Nebukadnesur] 
Ofienbar  ein  spöterer  Zusatz,  anmerkend,  dass  das  Orakel  erHlllt 
worden.  In  LXX  enthalten,  wie  46,  2.,  wo  ebenso  nsn  ^i!)M 
ohne  Pron. ,    und   die   ttltere  Form  des  Eigennamens  bewahrend, 
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vgl.  44 ,  SO. ,  iti  «r  verhltltaissnaMig  sehr  alt ,  vielleicht  äclit, 
uod  enthalt  gewiss»  wie  jener  47 »  1«,  geschichtliche  Wahrheit, 
welche  anderweitig  zwar  nicht  fiberlieferi  worden.  —  Das  i  in 
•inaui —  documentirt  die  Oscitanz  Eines,  der  ^latn  noch  im 
Sinn«  trog.  rrnSl]  Inperat.,  wie  mit  den  Verss.  schon  Kimchi 
erklärt.  Man  lese  also  v'sch^ddo,  und  schreibe  mit  den  krit. 
Banptzeagen  keio  Meteg;  vgl.  5»  6*  — -  V.  29.  Was  Gott  be- 
fiehlt (V.  28.),  das  wird  geschehen.  Zugleich  wird  nto'  exponirt. 
—  Den  ffZelten^'  entsprechen  aofort  die  Decken,  ans  welche« 
sie  bestehen,  und  die  Gerathe,  die  sich  darin  vorfinden.  Vm4 
Tvftn  über  sie  her  n.  s.  w.]  erheben  wider  sie  den  Schlacbtriif 
(vgl.  Rieht.  7,  20.),  D'^nns'bipy  welcher  Schrecken  ist,  d.  h. 
hervorbringt.  a*«:3073  gehört'  xam  Finitam  (Klagi.  2,  22«)*  -^ 
V.  90.  Damit  bt  die  AofTorderang  hier,  bei  Zeiten  noch  za 
fliehen,  begrflndet.  Der  Grund  kehrt  aber  in  der  Form  eines 
solchen  znr&ek:  denn  er  hegt  solchen  (V.  29.)  Plan  wider  euch. 
ri9  1D9]  LXX  bloss  ifivym.  Allein  nfil73  ruht  mit  der  Wieder- 
holung des  Zurufes  auf  demselben  Grunde.  —  V.  8.  —  Deim 
PMuMadnezür  u.  s.  w.]  Hier  fehlt  in  LXX  der  Eigenname,  uad 
er  dflrfle  als  schon  vorausgegangen  jetzt  wegbleiben.  Altein  V. 
28.  steht  er  in  späterem  Zusätze ;  und  er  ist  hier  ebensowohl» 
wie  46,  26.,  an  seinem  Orte*  Und  sinnt  witier  sie  einen  Jn-^ 
seklag\  vgl.  18,  11.  Der  Sing,  passend,  sofern  nicht  von  den 
Combinationen  eines  Krieges,  sondern  von  einem  Strei&uge,  einem 
einfachen  Handstreiche ,  die  Rede  ist.  D!^''b3^]  So  auch  der  Syr. 
Ein  fTri  mancher  krit.  Zeugen  will  conformirend  die  2.  Pers.^ 
welche  aus  demselben  Grunde  Vulg*  und  Targ.  ausdrucken.  <— 
V.  31«  Dieser  Anschlag  ist  ein  solcher  auch  Jehova^s  {yf^* 
V.  20.),  und  er  befiehK  seiae  AusftIbruRg  schon  insofern,  als  er» 
wie  leicht  derselbe  auszufahren,  die  Feinde  einsehen  lässt.  ^-r 
Vgl.  Rieht.  18,  9«  10.  7.  i*«bo]  Wegen  des  \  welches  gHlssere, 
das  Vortonkamez  vernichtende  Last  des  Tones  anzeigt,  mit  SchVa 
minctart,  vgl.  ^"«^T.  ist  der  Spruch  J.]  fehlt  in  LXX,  so  dasa 
die  Rede  Nebukadnezars  sein  könnte,  und  der  Zusammenhaiig  mit 
y*  30.  sich  vereinfachen  wflrde.  Allein  sie  lassen  es  auch  V. 
te.  weg ;  vgl.  femer  V.  28« ;  und  der  Charakter  der  LXX  gerade 
kier  vnd  V.  30«  lässt  kein  grosses  Vertrauen  za*  ßFeder  Thor^ 
flUgel^  noch  a.  s.  w.]  vgl.  1  Sam.  23,  7«  Ez.  38,  11^  FlOgel- 
thttren  halten  die  Stadllhore,  indem  man  sie  ihrer  sonst .  unbeque- 
men Grosse  wegen  balbirte.  Die  LXX  setzen  vom  griech.  Stand- 
pnncte  aus  vervollständigend  ov  ßiktxvo^  ein.  abgesondert  wohnen 
ml  ausser  G»ntact  mit  der  ttbrigen  Menschheit,  und  eben  desa- 
halb  so  nabesorgt  (Aicht.  18,  7.).  —  Zu  9,  25.  —  9,  10.  — 
V.  18. 
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V.  34—39. 

'BedrokuQgElftDis. 

Jehova  iMTicht  Jie  Kraft  der  Elamiter^  und  stOrmt  sie  sack 
•Iteo  Wittden  aus  eioander  V.  35.  36.  Zürnend  sendet  er  I  taler 
ihnen  das  Schwert  der  Feinde  her,  UUst  sie  vertilgen  und  hält 
Gericht  V.  37.  38.  KOuflig  aher  wird  er  Elan  wiederherstellen 
V.  39. 

Elan  war  westfiche  Gränzprovinz  Pi&rsiens,  und  dadurch,  so- 
weit Piersien,  den  Hehrftem  vor  dem  Ejule  hekannt.  Wie  Medien 
(fferod.  1,  95.),  einst  den  Assjrrern  nnterlhan  (Jes^  22,  6.)». 
hatten  es  die  Meder  aa  sich  gerissen  (üierod.  i,  102.)  ;  und  nun 
stand  die  Wiedcronterwerfiing  aller  einst  Assnr  dienstbaxea  Völker 
(fferod,  1,  95*^)  durch  seinen  siegreichen  Vasallen  Nebnkadnezar 
so  erwarten.  BcispieLüwcLse  statt  Slediens  oder  anderer  Völker 
25,  25.  26.  wird  Elam  aufgefdhrt. 

Ueher  die  Stelle  ic»  Orakels  in  LXX  s.  die  Einl.  zu  Ca». 
XLVI-XLIX. 

V.  34.  IJeherschrift.  Sie  ^stegt  Am  Orakel  in  dito  erste 
Zeit  des  Zedekia;  wahrend  diii  Uehcrcinstiuiniung  seines  Platzes 
hier  und  25 ,  25.  und  die  AehnJichkeit  z.  Bu  von  V.  36.  mit 
V.  32.,  von  V.  39.  mit  V.  6«  48^*47.  glauben  macht,  es  sei 
■üt  seinen  Vorgängern  gleichzeitig,  anf  die  namitche  Veranlassung 
hin  ahgeBisst  worden.  Nun  bieten  anch,  an  25,  13.  anknOpfhnd, 
LXX  das  allein  erforderliche  ta  Allane  aber  am  Schlüsse  aU  26« 
1.  die  unserem V.  verwandten  Worten  ^Tüof  itom  ßaCiXsvovrog  Ik^ 
dtiUov  ßaciUatg  iyivevo  6  Xoyog  ovtog  negl  Aikteyi'.  Da  nun  nicht 
NachschriTien  von  dieser  Ar^  sondern  UebevscbriAen  Brauch  sind, 
so  selieinca  sich  diese  Worte  (ausgenommea  mQ\  AlL)  von  einem 
Anfänge  weg  hicher  agglutinirt  zu  haben;  und  ihr  erster  Ort  lässt 
sich  noch  ermitteh.  Sie  stimmen  ndmUch  mit  26»  1.  27,  1.  28» 
I.  sehr  genau  zusammen;  27,  1.  hat  einmal  (vgl.  S.  213..)  eine 
Aufschrift  eben  dieses  Inhaltes  gestanden;  und  nun  fehlt  gerade 
27,  I.  in  LXX  die  Ueberschrtft ,  während  der  hehr.  Xbxt  eine 
entschieden  falsche  aufweist..  Wir  nrtbeilen  also,  dass  einst  dem 
Orakel  gegen  Elam,  dem  Ende  einer  Reihe,  Cap.  XXVU. >  den 
Anfong  einer  neuen  machend,  gefolgt  sei,  und  bei  der  Ausetnan- 
demissung  seinen  Anfiing  an  dbis  Ende  von  Cap.  XUX.  verloren 
habe.  Hier  wurde  sodann  oVspbijl  binzugefttgt,  und  endlieh  in 
dem  einen  Texte  die  Nachschrift  znr  Ueberschrift ;  wobei  nuin 
•ich  formell  nach  47,  1.  46,  1.  richtete.  So  im  Wesentlichen 
■aeh  Movers  p.  35.  —  V.  35.  Der  Vf.  beginnt  mit  dem  der 
Zeit  nach  Ersten:  Elam  wird  in  einer  Schlacht  geschlagen,  i^ 
welcher  seine  Tapfersten  fallen.  Seine  vornehmste  Stärke]  Appos. 
sum  Bogen.  Der  Vf.  kann  nicht  bloss  eigentlich  meinen:  ihre 
Bogen,  in  deren,  oder  durch  deren  Handhabung  sie  besonders 
stark  sind.     Warum  die  Beschrflnkung  des  ^bil^  ^^^  '^^  Bogen  ? 
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Wie  soll  mao  sich  das   in  der  Wirklichkeit  denken?     Schon  der 
Sing,    widerspricht   neben    dem    folgenden    Suff.    Plur.      niDp    ist 
sonst  Symbol  der  Kraft,  der  ,, Spannkraft* <  (Hieb  29,  20.  1  Mos. 
49,  24  ).     DD^in]^  denke  man  nach  Jes.  B ,  25.  als  =  cn^^^l^:}» 
so  crgiebt   sich  genaue  Uebereiastimninng  mit  1  Sam.  2,4.  Jes. 
2I9  17.9  an  welchen  Stellen  n;Dp  als  Collectiv  die  hSfteslen,  ans- 
dauerndsten  Mflnner,  den  Kern  (der  Helden)  bezeichnet.     Richtig 
also    erklären    mit  dem    Targ»    Jarchi  und   Kimchi  niDp    durch 
C)'ipn;  der  Vers  ist  mit  48,  25.  zusammenxohalten ;   der  Umstand 
aber,    dass   die  Elamiter  gute  Bogenschützen   waren  Jes.  22,  6. 
Liv»  97,  27.  (40.),  mag  auf  die  Wahl  des  Bildes  Eiofluss  geQbt 
haben.  — »  Y.  36.     Sie   Ueberlebenden   fliehen    aus  der  Schlacht 
nach  allen  Richtungen.     Vier  fVmde]   Ohne  Artikel.     Der  jedes-* 
mal  blasende  ist  einer  fUr  sich ,   so  dass  es   also  viele  unter  sich 
unbestimmte  Nordwinde  u.  s.  w.  giebt.     Man  deute  sie  nicht  als 
4  feindliche    Vlilker.     Es  wflre   misslich   anzunehmen,    dass    sie, 
nach  den  vier  Weltgegenden  aus  einander  liegend,  in  Einer  Absicht 
gleichzeitig  sich  begegnen  sollen;   und  der  Veranlassung  des  Ora- 
kels und  der  Analogie  zufolge  erwartet  Jer.  Elams  Verderben  von 
Nebukadnezar.     Die  vier   Winde  gehören   vielmehr  der  EinUtU 
düng  an,   als  Bild  des  Xvr\  (Jes.  37,  7.)»    der   ihre  Flucht  be- 
werkstelligt und  beflügelt.'   Jir  diesen  fFindert]  Ez.  5,  12.  Nicht: 
nach  all*  d.  W.    (in  entgegengesetztem  Sinne!)     loh^y]    Konnte 
ein  Abscbreiber,  nachdem  das  Wort  dreimal  da  gewesen,   so  ar^ 
fehlgreifen?    Jer.  selber  scheint  den  Namen  umgebogen  zu  haben, 
um  anzuspielen  an  den  Sinn  des  Appell.    ü\iT*     Ihn   veranlasste 
aber  dazu  der  Misston   des  doppelten  d,    gegen   den  Jes.  20,  5. 
Spr.  28 ,  22.    auch   die  Pnnctation  Vorkehrung  traf;    s.  auch  za 
51»  20.     Umgekehrt  machte  die  Euphonie    in    -f^!ib   das  6  zu  ^. 
—  V.  37.     Grund  solcher  Flucht  (vgl,  Jes.  21,  15.)  in  eigent- 
licher Rede,     "»nnnm]  Wegen  des  Vav  relat.  rückt  der  Ton  auf 
das  Ende,    die  Aussprache   wird   beeilt;    daher    ist    die   kürzere 
punctirt  worden    (vgl.    '^nÄ?in,    nicht  vah*mittoti).  —  9,  15.  — 
V.  38.     Was  nach    der   Schlacht    im   Lande    geschehen    werde. 
Meinen  Stuhl}   um  Gericht  zu  halten  in  der  Weise,  wie  43,  10. 
11.     Vor  dieses   Gericht    werden   Elams  bisherige  Richter,,    die 
constituirten  Gewalten  selbst,  gezogen  und  abgeschafft,   indem  das 
Land  jetzt  nieder  eine  Assnr  unterworfene  Provinz  wird.  —  V. 
39.     S.  zu  48,  47.,  auch  über  das  KVi,  welches  den  möglichen 
entgegengesetzten  Wechsel  von  u  und  i  angiebt. 


Cap.  L,  1— LI,  58. 

Weissagung  wider  Babel. 

1.  Dieses  Orakel,  mit  seinem  Epiloge  V.  59  —  64.  das 
fetzte  der  Sammlung,  im  Ganzen  als  unächt  zu  verworfen,  wie  t*. 
Colin  und  Gramberg  (krit.  Gcs^h.  d.  Religionsidcen  u.  s.  w.  II, 
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396—401.)  gclhan  habeo,   werde«    wir  von  vom  um  &o  «reoic^er 
geoeigi  sein,  als  wohl  maoch^  ioterpolirles  Stück,  aber  Bicht  Eid 
selbsUtAodiges  Orakel,    welches,  untergeschoben  wäre,    im  Bache 
Jereinia   bis   anbin   entdeckt  worden    ist.     In   der  Thai  weist   es 
zahlreiche  Sparen    seiner  Aechtbeit  and  GrOnde  fiir  dieselbe  aof. 
Sprachgebrauch  (50,  16.  51,  1.  3.  7.  14.  45.  55.)  und  Bilder- 
l^rsis  (51,  7.  8.  34.  37.),  »owie  der  Styl  (50,  2.  3.  7.  10.  8.), 
namentlich  in  Wendungen  wie  51,  2.,  der  Scblussibrmel  51,  57  , 
im  unangekdndigteii  Dialoge  51,  51.,  verrathen  unvevkeonbar  den 
Jer.  (s.  an  den  berreffcDdcu  StL  die  Erkl.) ;  und  dieses  £rgcbniss 
bestätigen    cbronologische   Data.     Assyrien    ist    gefalleD   50,  18. 
Einen  Einfall  in  das  Land  Juda,  welcher  vomehmJich  den  Tempel 
gefilhrdete,   haben   Fremde,   die  ChaUäer,  gemacht  51,  51.  50, 
II.;    das  Land   ist  geplündert,    Volk   aus   demselben    weggeßihrt 
worden  51,  34.     Aber  Jerusalem  ist   noch   bewohnt   (51,  35.); 
und,  was  geschichtlich  nun  nicht  anders  sein  kann,  gegenwärtiger 
König   zu  Babel    ist    noch    Ncbttkadnezar   50,   17.     Das  Orakel 
trifft  somit  in  die  Zeit  nach  J.ojachins  WegfUhrung  vor  die  letzte 
Katastrophe,  also  in  die  Periode  Zodokia'^s;    und  diese  Zeitangabo 
wird  durcb  das   genauere  Datum  im  Epiloge  5 1 ,  59. ,    gleichwie 
die  Aechtbeit  des  Orakels  durch,  den  Epilog  ausdrücklich  behauptet. 
2*     Einen  Auflrag,    weteber  sieb  um  das  Orakel  dreht,   er- 
tlieilte  Jer.   im  4.  Jahre   Ae&  Zedekia,   d.  k  596*  vor  Chr.;    er 
schrieb  zu  diesem  Zwecke  dasselbe  in  ein  Biicbleiu;  filr  sich ;   und 
die  Annahme  legt  sich  nahe,  dass  er  es  nicht  lange  vorher  Aber- 
luapt  verfasst  habe.     Auch  bekennt  es  ja  die  Zeit  nacb  Jojj^achin; 
und  sofern  die  Note  51,  64.:    bis  hieher  die  Wo94e  Jer."«,  einst 
hinter  5 1 ,  58.  ihren  Platz  halte ,    muss  dasselbe  schon  in  einem 
froheren  Kanon,    als  die  VV.  5d  — 64i.    noch   aiiderswo  unterge- 
bracht waren,  am  Ende  des  Ganzen,'  also,  von  den  Orakel»  Gap. 
XLVl-^XLIX. ,  wekhea  Gap.  XXVII — XXIX.  folgte,  getrennt 
gestanden  haben;  wie  es  denn  aucb  (s.  zu^  Gap,  XXV.  d.  Gjnl.) 
mit  ihnen  nicht  gleichzeitig  sein  kann.     Vielmehr  diess,  wenn  wir 
das  angogßbene  Datum  gehe»  lassen,   mit  Gap.  XXVHI.  und  un^ 
geHibr  XXIX. ,    so  dass   sich  unser  Orakel   unnültelbai;  au  diese 
letzteren  anschlösse..    Für  diese  ungefilhre  Gileicbzcitigkcit  beweist 
der   Rackblick  50,  18.    auf  Assyriens  Sturz,    der    bis   auf  597. 
herabgerOckt  werden  kann;  ferner  der  Umstand,  c(:iss  G^p.  XXVIII. 
XXIX.  XXVU.   did   in   onscpem  Orakel  ausgesprochene  Hoffnung 
des  nahen  Unterganges  Babels  von  Propheten,  von  den,  Exulanten, 
von    den   Gewalthabern,    ihren   weiteren  Em'artungen   und  Planen 
za  Grunde  liegend,  getbeilt  wird ;  und  wenn  dort  Jer.  widerspricht, 
so  erledigt  sich  dieser  Anstoss  durch  die  Ansetzung  in  etwas  spä- 
tere oder  frühere  Zeit   des  gleiche^  Jahres,    indem  Jer.   die  san- 
guinische Hoffnung  auf  Babels  Sturz  bereits  aufgegeben  hatte ,   da 
Andere  sie  noch  hegten,  oder  aber  sie,   die  in  Gap.  L.  LI.  vor- 
liegt,   später  fasste.     Er  verspricht  sich   den   Fall  Babels    durch 
ein  fremdes,   grosses  Volk   aus  Nonicn,    welches   vorzüglich    aus 
Bogenschützen   zu  bestehen  scheint  51,  2.  50,  3.  9.     Nun  trifl'i 
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die  sveite  Beliigeraii|^  und  die  Einnahme  Niniv<^«  durcb  die  Meder 
wahrscheinlich  in  die  ersten  Jahre  des  6.  Jahrhunderts.    Bei  der- 
selben l^ommt  den  Medem,    welchen   sie   anch    m'ohl  allein   zage- 
schrieben  wird   (z.  B.  Herod.  1,  106.),    jedenfalls  die  Initiative 
und    der   Ilanptantheil    zu.     Das    Schicksal    Assyriens    traf  zwar 
(fferod.  a.  a.  O.)  die  Babylonier,  deren  KOnig  des  Cyaxares  Ei- 
dam war  (Etiseb.  Chron.  p.  54.  44.),   vorläufig  noch  nicht.     In- 
dess  eben  das  Jnhr  596.  war  Todesjahr  des  Cyaxaires ;  die  fnrcht- 
bare  Macht  der  Meder  hielt  keine  Ruhe  (fferod.  1,  185.),    und 
setzte  sich  vielleicht  gerade  jetzt  unter  dem    nenen  Herrscher  in 
drohende  Bewegung.     Nebukadnezar  selber  noch  fand  Befestigung 
Babels   nothweudig.  (s.  zu  51,  58.);  und  wie  Jer*  (50,   18.)  den 
Fall   Assurs   aU    eine  Vorbedeutung   fttr   den  Babels   ansieht,    so 
nahm  auch  die  IVitokris  {fferod.  a.  a.  O.)  an  Ninive^s  Untergange 
ein  warnendes  Exempel. 

3.  Vehcr  hundert  W.  stark  anf  unsere  Zeil  gekommen, 
ist  das  Orakel  schon  desshalb  darauf  anzusehen,  ob  es  nicht  Za- 
sfltze  enthalte  von  fremder  Hand;  und  zwar  werden  wir  deren 
vornehmlich  aus  der  Epoche  der  Erf&llung  des  Orakels  er^^arten, 
von  Seiten  Desjenigen,  der  auch  sonst  vielfach  das  Buch  Jer., 
namentlich  aber,  Babel  in^s  Auge  fassend,  das  XXV.  Cap.  Qber>- 
arbeitet  hat.     Wirklich  ist  Ein  StQck,   51,  15  —  19.,    schon  als 

10,  12  — 16.  ihm  zugewiesen  worden;  und  51,  41.  1«  entdeckt 
sich  der  Interpolator  von  25,  26.  Aber  auch  achtes  Gut,  welches 
weiter  vorn  im  Buche  da  gewesen,  dQrfte  schwerlich  Jer.  selbst 
beinahe  wörtlich  hieher  verpflanzt,  anderen  Verhaltnissen  angepasst, 
ja  theilweise  verunstaltet  und  verdorben  haben;  und  wir  beanstan- 
den schon  darum  die  Stellen  50,  30.  40.  41 — 43.  44r-»46., 
welche  sich  zugleich  an  Unachtes  anlehnen.  Dass  nämlich  noch 
weitere  nicht  ursprfingliche  Stocke  sich  eingedrängt  haben,  darauf 
nbrt  einmal  die  Unmöglichkeit,  geordneten  Plan  und  Fortschritt 
dts  Gedankens  zu  erkennen.  Es  finden  sich  Vorgriffe  (50,  34.  vgl. 
"51,  36.,  51,  47.  44.  vgl.  52.,  51,  48.  vgl.  53.),  Wieder- 
bolongen  (51,  57.  vgl.  39.,  51,  47.  vgl.  4.,  51,  14.  vgl.  27.), 
selbst  solche,  in  welchen  achter  Text  schief  gewendet  wird  (51, 

11.  vgl.   1.),  oder  auch  unachter  zurClckkebrr  (51,  30.  vgl.  50, 
37.),    und   Unterbrechungen    des  Zusammenhanges,    z.    B.   zwi- 
schen 50,  12.  und  16.,  51,  14.  und  33.    Sodann  tritt  zum  Theil 
in  Stellen   der    bezeichneten   Art    ein    fremder,     etwa    spaterer» 
Sprachgebrauch    hervor,   vgl.  51,  11.,    und   mit  51,  6.  46,  10. 
nochmals  51,  11.    50,  28.     Wahrend  in  einer  driUen  ähnlichen 
Stelle    die    abenteuerliche  Phantasie    des  Jesaja  II.    waltet    (50, 
15.),   seheinen  jene   beiden   die  Verbrennung    des  Tempels  vor- 
auszusetzen.    Der  Ueberarbeitcr  giebt   sich  vielfach  als  einen  zur 
Zeit  von   Babels  Falle   in   Chaldaa  Lebenden  zu    erkennen.     Er 
ist  topographischer  und  ethnographischer  Verhaltnisse  kundig  (5Ir 
32.  27.  50,    16) ;  er  besitzt  genauere  Notiz  vom  chald.  Götzen* 
dienste    50,   2.   38.  51,  44.),   von  den  Classen  im  Volke  (50, 
35  —  37.  51,  57.),  sogar  von  dessen  Sprache  60,  21.    Zu  den 
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Exulanten  rechnet  er  sich  selber  51^  10.  Das  „grosse  Volk  von 
*Norden^'  weiss  er  mit  Namen  zu  bezeichnen  (51,  11.  28.);  er 
redet,  wie  Jes.  45,  2.  3.,  den  Cyras  an  (51,  20  —  24.  50,  21.), 
und  hat  51,  46.  das  erste,  nicht  entscheidende  Jahr  des  Feld- 
zuges offenbar  hinter  sich.  Endlitsh  i'errälh  den  Zeitgenossen, 
welchen  die  Gefühle,  die  WOnsche  und  Erwartungen,  von  denen 
die  Gegenwart  bewegt  wird,  lebhaft  ergriffen  haben,  der  glflhende 
Eifer,  seine  Hast  und  Ungeduld,  welche  in  wiedcrhollen  AufTor- 
demngen  (50,  14  f.  21.  26.  27.  29.  51,  11  f.  27  f.)  an  den 
Feind,  in  Ausrufungen  (50,  23.  51,  41.),  in  Sarkasmen  und 
grimmiger  Freude  (50,  24.  31.  51,  49.)  sich  entladen  haben. 

V.  1.     Ucbcrschrift.     LXX:  Aoyog  xvqlov^  ov  IXihiatv  hA 
BaßvXava.     Das  Asyndeton    wider  dßs   Land   der  Chaldäer    hat 
etwas  Nachlässiges,  sich  gehen  Lassendes,    und  kann  Glosse  sein. 
•^—  V*  2  —  5.     Die  entscheidende  Thatsache  selber  mit  ihren  Um- 
ständen; sodann  wer  sie  herbeiführe,  und  welches  ihre  Frucht  sei 
für  Gesammtisrael.     Es   Iflsst  sich   Oberhaupt  von  V.  2  —  20.  ein 
besonderer  Abschnitt   unterscheiden ,    des   Inhaltes :    wegen   seiner 
Versündigung    an  Jehova^s  Volke    wird   Babel    zerstört,    und  da- 
durch Israel  befreit.  —  V.  2.    Und  erhebet  Panier ^  rufet  es  aux\ 
fehlt  in  LXX,  sehr  mit  Unrecht,   s.  zu  46,  14.     In  diesem  Zu- 
sammenhange kann  das  Aufstecken  des  03  auf  dem  "Berge  (Jos.  13, 
2.)  keinen  anderen  Zweck  haben,  als  weitbin  den  Augen  zu  ver- 
kündigen, was  das  Rufen  dem  Ohre  (6,   1.).     Bestürzt  ist  Mero" 
dacht]    weil  er   seine  Stadt   und   sich   selbst   (Jes.  46,  2.)    nicht 
retten  konnte  und  seine  Ohnmacht  erkennt.     Um  des  Zweckes  der 
Darstellung  willen    lässt    der  Vf.    die   Gfttzen   hier  wie  Personen 
gelten,     nn  wird  in  LXX   durch  das  Finitum  im  Glossem,    über 
welches  zu  46,  28.,    ausgelöscht.     Zu  Sehanden  geworden   sind 
ihre  Bilder^  bestürzt  ihre  Höther]  fehlt  in  LXX,  kann  ein  Zuviel 
scheinen,  und  wird  durch  die  Wiederkehr  von  ^"^n  mit  nn  lahm 
ond  verdächtig.      Allein   ^nn^s  nn  schliesst  den  V.   nicht  schick- 
lich ab;    die  Namen   der    chald.  Götter  im  Munde  Jer.'s  erregen 
wegen  Jes.  46,  1.  Bedenken;    und   da  'ia^  iV^nn   sich    eng    an 
V^d  anschliesst,   so  möchten  wir  lieber,  was  dazwischen  liegt,  als' 
Glosse    betrachten.  —  Köther  anstatt  Götter,     Doch   möchte    das 
Wort  (vgl.  \%  Steinhaufen)   eig.  in  dem  gleich  formirten   D'*^?aip. 
Jes.  57,   13.  seine  Erklärung  haben.  —  Zu  V.  3.  vgl.  V.  9.  — 
51,  62.     n^bn  ns]    fehlt  in  LXX,    weil    sie  von  Menschen   bis 
zum  rieh  irrig  mit  dem  Vorhergehenden  verbanden.    nT:ti3  gicbt 
keinen  passenden  Schluss,  vgl.  9,  9.;   und  dass  die  Worte  nicht 
aus  eben  dieser  Stelle  entlehnt  sind,  dafür  spricht  in:  (vgl   V.  8. 
49,  30.)   statt  ms.    —  V.  4.  6.     Vgl.   V.  20.     Sie   kommen 
vereinigt,  Israel  nicht  femer  von  Juda  getrennt,  mit  Thrirnen,  vgl. 
31,  9.     Nach  Zion  werden  sie  fragen}    nach    dem   Wege  gen 
Zion.    Den  Jehova  suchend,  müssen  sie  gen  Zion  geben  (31,  12.). 
Des  fFeges  hieher  — >  der  Ort  des  Sprechenden   ist  Jerusalem  — » 
sind  ihre  Gesichter  gerichtet.   Kommt  und  sehiiesset  euch  an  J.  an] 
Was  die  Propheten  so  heisa  ersehnten,   was  Jcr.  hier  im  Geisse 
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erschaut,  dem  giebl  er  hier  seine  freudige  ZusUmnuiig.  —  Wäre 
^a  gemeint,  so  m'llrde  Fortsetzung  durch  Vav  relaU  des  2.  Mod. 
am*  Platze  sein.  Also  war  und  ist  iib3  f&r  den  Imperat.  zu 
halten  (Jo.  4,  11.),  und  ^Kif  zu  puncUren  (s.  zu  V.  8.  und  27, 
]$.).  -.  32,  40.  23,  40.  —  .V.  6.  7.  ROckblick  auf  die  frQhere 
Missleitung  des  Volkes,  wodurch  der  alte  Bund  aufgehoben  (31, 
32.)»  und  der  jetzige  Zustand  herbeigeHihrt  worden  ist.  Die  Vor* 
beissung  der  Rückkehr  selbst  erinnert  an  die  durch  sie  aufzube- 
bende Wegnihrung  und  deren  Ursachen,  mnatt  ^KSt]  Die  Ver- 
bindung wie  z.  B.  1  Chr.  27,  29. ;  ni*UK  =  die  dem  Verderben 
entgegengingen  (PaK.  fut*  wie  5  Mos.  26,  5.  Ps.  31,  13.). 
Sofort  wird  die  Ffibrung  beschrieben,  deren  Ausgang  das  Verder- 
ben war;  V.  7.  wird  letzteres  angegeben,  «l^^l  I^as  KUib  be« 
querot  die  Copula  richtig  nach  dem  Subj.,  das  ivri  ^'*t\  nach  dem 
vorhergehenden  Prftd.,  vgl.  10,  3.  Trieben  sie  den  Bergen  ent" 
lang]  In  n:3*;iD  avertit  liegt  der  Begriff  des  Abwendens  vom  rech- 
ten Wege;  und  hiernach  tibersetzen  LXX  und  Fuig.^  welche  das 
K^ri  anerkennen;  ahnlich  auch  ß.  Jona  hen  G,  Das  RHib  (scho- 
babim)  entstand  durch  0*^^71;  der  Sinn  ad  montes  aversi,  das« 
p'f'in  der  Accus,  sei,  wäre  undeutlich;  und  diese  Formel  ein  un- 
bekannter Sprachgebrauch.  Man  fasse  den  Accus,  als  Maass, 
nicht  als  Ziel  der  Bewegung.  Sie  trieben  sie  immerdar,  wie  die 
Sieigerungsform  und  das  nächste  Versgl.  lehren,  im  kahlen,  felsi- 
gen Gebirge  herum,  ohne  sie  je  auf  grünem  Anger  oder  am  Bacbe 
(Ps.  23,  2.)  sich  lagern  zu  lassen.  Man  bfite  sich,  die  einzelnen 
Zflge  des  Bildes,  z.  B.  die  Berge,  vom  Uöbencultus  deuten  zu 
wollen.  —  Subj.  In  inbo  sind,  wie  in  isbn,  die  ^^X.  —  Vgl. 
5  Mos.  31,  17.  —  Sach.  11,  5.  Die  Behausung  des  ffeilesl 
eig.  der  (äusseren)  Gerechtigkeit  (23,  6.  Ps.  23,  3*  36,  10.). 
Durch  die  Wiederkehr  von  mn^  wird  die  zweite  Appos« ,  anstatt 
sie  in  einen  Relativsatz  zu  fassen ,  dem  Mnrt^  ausdrOcklich  geeig- 
net, und  durch  solche  Einfassung  der  .zwei  Apposs«  die  Rede  ab- 
gerundet. —  V.  8.  Die  SOnde  (V.  7.)  wird  bis  dorthin  gebfisst 
sein  (V.  20.)»  was  sich  einfach  daraus  folgert,  dass  mit  Babels 
Sturz  Israels  Befreiung  gegeben  ist.  Daher  wird  jetzt  die  2. 
Hälfte  von  V.  5.  wieoer  aufgenommen.  ^MX^.1  Dieses  KUib  ist 
ganz  richtig,  und  durch  xal  i^l^atB  der  LXX,  welche  ^  flir  i 
ansahen,  documentirt..  —  Vgl.  48,  28*  „Seid  die  Ersten  von 
Alien !<'  vgl.  31,  7.  —  Jes.  48,  20.  LXX:  &C7UQ  Sqoxovtsq, 
indem  sie  nach  Erbleichen  des  y  sich  aus  dem  Reste  D'^SSq  heraus- 
klaubten. —  V.  9.  Motivirung  des  Aufrufes.  Die  LXX,  auf 
das  ^othwendige  sich  beschränkend,  lassen  D'^bnA  und  nkTT2  (s. 
aber  V.  3.  vgl.  23,  8.)  weg.  Sie  lagern  sieh  wider  #ie1  s.  V. 
14.  Fon  dorther  wird  sie  erobert]  Von  jenen  grossen  Völkern 
geht  Babels  Eroberung  aus.  bon  ähnlich  wie  1  Kön.  17,  13. 
2  Ktfn.  7,  19.  Seine  Pfeile  wie  ein  sieghafter  Held^  der  u.  s. 
w.]  Das  Suff,  bezieht  sich  auf  bnp.  Nicht :  wie  eines  siegh* 
Helden ;  denn  mit  einem  solchen  ist  der  Meder  nicht  zu  verglei- 
chen $  er  ist  einer.    b'^dtDTa   lesen  mit  LXX,  Symm,,  dem  Sjfr. 
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manche  Codd.  und  Aa»gg,  Die  Bfeinnng  iß^  Worten»  wdckea 
im  Sprachgebrauche  Syoon.  von  H'^b^n  gewardcA  i$t  (10,  21« 
2  Kön.  18,  7.  1  Kön.  2,  3.  Spr.'  'i7,  8.)»  wird  durch  deii 
fofgcoden  Relativsatz  bestimmt  (vgl.  Jes.  55»  11  ^  uad  bpsoaders 
1  Sam.  18»  5.  30.»  wo  von  einem  soicheii  ^i^  die  Rede  ist). 
Orbare  ist  überall»  auch  bei  Jer.,  Vs)^  (Targ,  .hier  b'»^)©);  b'»2t:n 
dag.  bedeutet  abortavit.  —  2  Sam.'  1,  22.  *—  V.  10.  Und*  so 
wird  werden  u.  s,  w.  Der  Vers  scblies&t  abi*  Q^^tDD  geradezu 
als  Nama  des  Lande?»  vgl.  51»  35.  24.  i.  £z.  11»  24.  Jes. 
48»  20.  Per  Äasdruek  ist  im  Uebr.  der  des  Jer.  (vgK  2».  14. 
—  2»  3.).  Also  haben  wir  hier  ein  Achtes  Wort  Jer.^s,  welches 
die  VV.  11  — 13.  exponiren;  worauf  V.  |4,  15.  an  nb  13*13^1 
y.  9.   wieder  angeknüpft  wird.     Also   V.  1| — ^^13«:    und   zwar 

Jeschieht  diess,   obschon   dia  Chaldüer  sich   nichts  waniger»    als 
as»    vermuthen;    weil   nflmlich  Jehova    ihnen   zOmt.     Ja»  /reue 
dick  nur!  ja^  frohlocke  u.  s.  w.]  "«d  Ahrt  die  directe  Rede  nach- 
drücklich ein;   dar  Nachsatz»  starker  Gegensatz»  beginnt  V.^  12. 
Schwerlich  zeichnet  der  VH  das  fröhliche  Getümmel  der  grosseu 
Stadt»  welche  sich  von  den  Kriegsaussichlen  weiter  nicht  anfechten 
Hess  (Jes.  21»  5*)>  sondern  eher  kraft  des  Vocat.  4^s  Triumpbirea 
über  die  Besie^ung  Jnda^s.     Dass  der  Vocat.  nicht  Mohr  aussagt» 
beweist   nir  Aec^theit  des  V.     Die  KVi  find  unnülhig  (s.  Mich. 
1»  9.»  zu  13»  20.);    und  das  Fem.  rkvSy    nicht  b^  (31»  18.)» 
beweist  für  das  R'tib.     Ja»  hrihte  dich  nur^  wie  eine  dreschende 
Ruh\  Zu  Hab.  1»  8.  —  zu  Hok.   10,  11,  Odyu.  IQ»  412.     Die 
Schreibung  fiipsi   (vgl.  K^Uts  Klael.  3»  12.)  kann  von  einem  Co* 
pisten  herrühren»  dor  an  t^iß'n  (LXX:  iv  ßoz^)  dachte.    Unsere 
Punctation  und  Ti^'^  mancher  Bücher  sind  Aufdruck  richtiger  Er- 
klärung. ^-  Vgl  8»  16.     Euere  Mutier]  Nicht  die  Sudt»  sondern 
is.  die  2.  Versb.)  das  Volk,  die  Volksgemeinde^     Der  Zusatz  in 
^XX  in   iya^i  ist  eine  falsche  Ergänzung  ^u  ^^qimi.  —  Das 
letzte  4cr  Völker]  Präd.»  wozu  das  Sulij.  euere  Afutter  sich  leicht 
ergänzt.     Ris  jetzt  waren  dieCbaldäer  das  erste  (4  Mos.  24,  20.| 
dem  Range  nach;  jetzt  aber  werden  sie  ;)3T^.     Eiu   dürres  Land 
und  ffai£i]  fehlt  in  LXX»   als  für  den  Siin  des  V*  i>tcl^t  erfor- 
derlieh.    Allein  ^rin»  trennt  sich  dadurch»  dass  es  ^üm  Si|bj.  daa 
Land»  nicht  mehr  das  Volk»  hat»  vom  Vorigen  ab»  uad  kann  für 
sich  allein  kein  Versgl.  bilden.  —  Jes.   13»  90.  —  Zunächst  aus 
49»  17.»    wo  nmDü  ohne  •»»  s.  zu  V.  30.    Wir  halten  diesen 
V«  um  so  mehr  für  unächt»   weil  V.  16.  sich  an  daa  Ende  des 
12.   anschliesst.   —  V.   14.  15.     Aufruf  an. die  Feinde   Babelsi^ 
die  V.  12.    13«   gedrohte  Zerstürung   in^s  Werk  zu  setzen.     Er 
rührt  vom  Vf.  des  29.  V.  her»    und  stüsst  sich  von  vprq  herein 
mit  nb  ID*!:?!  V.  9.     Schiesset  auf  sie\    So  LXX»  Äyr. ,  Targ. 
Man  ergänze  das  Obj.  aus  dem  Folgenden;   die  Var.  ^"i^j^  erklärt 
richtig.  —  Vgl.  51»  3.  —  Die  2.  Versb.   fi^t  in  LXX»    wii-d 
aber  vom   Ebenmaasse  des  V.  erfordert»   uqd  von  der  %.  Hälfke 
des  folgenden  V.  gewissermaassen  voraMsgesctzt ;   vgl.  V.  29.  24. 
hl-»  n:n:]   Die  FIHo  2  Chr.  30»  8.  Klagt.  5»  6.   unterscheiden 
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sich  auch  XoMerlieh  durch  ausdrückliche  Angabe  des  Wem?  oder 
Wohin?  und  es  scheini  somil  vielmehr  nach  tp9  in3  (vgl.  auch 
2  KOd.  9»  23.)  ZB  erkliren.  Also  nicht:  ste  ergiebi  sich^  son- 
dern: sie  reicht 9  neigt  zu  ihre  Seite y  d.  h.  sie  wankt.  Der  Vf. 
hat  den  Fall  Jericho^s  vor  Augen  (vgl.  Jos.  6,  20.  und  f&r  a^no 
V.  3.  4.  |4.  15.);  er  hofft ,  auch  jetzt  werde  Jehova,  da  es 
ihn  zu  rSchen  gilt,  unmittelbar  eingreifen.  —  Gew.:  ihre  Grund- 
vesten]  vgl.  Esr«  4,  12.  und  ^^'^^  ^^^  Mischna.  Das  K*ri 
rt*nvtJ({  verdankt  dieser  Erkl.  sein  Entstehen.  Aber  wohin  sollen 
dV^  Fundamente  fallen?  ri'^n.'^^vSfft  9  in  LXX  iiucX^itgy  an  der 
Stelle  von  ni:i'n^)3  Ez.  38»'  20.  stehend«  bedeutet  fundata,  fun- 
damenlis  imposita»  nümlich  die  Zinnen,  oder  vielmehr  die  ThUrme 
der  Mauer,  wie  auf  anderem  Wege  Schieusner  herausbringt.  — 
Vgl.  V.  28.  29.  51,  II.  —  V.  16.  IXsst  sich  der  Ausdruck 
Jer.'s  wieder  erkennen,  vgl.  25,  38.  46,  16.  Der  Vers  ist 
folglich  an  den  12. ,  und  zwar  eng  anzuschliessen,  da  er  mit  V. 
17.  nicht  genau  zusammenhängt,  sondern  die  VV.  17  —  20.  sich 
besonders  gruppiren.  Nun  hinter  V.  12.  lesen  wir  ^n^s.  Sie 
Mchneiäen  ab  den  Säemann  von  J9.]  vgl.  das  Hiph.  1  Sam.  20, 
14.  Nicht:  sie  rotten  aus,  was  das  Kai  auch  11,  19.  nicht 
bedeutet.  Dieselben  fliehen  ja  in  der  2.  Versh. ;  und  warum 
gerade  Diese  von  der  Bevölkerung  Babels  herausgehoben  wttrden 
zur  Ausrottung,  wäre  nicht  abzusehen.  — >  Die  Ackerleute  hier 
sind  Fremde,  die  Aecker  also  nicht  die  der  Landschaft  Babel» 
sondern  die  innerhalb  der  Ringmauern  der  Hauptstadt  (Diod.  2, 
7.  Plin.  18,  17.).  Die  reichen  und  fippigen  Hauptstädter  konn- 
ten und  wollten  sie  nalllrlich  nicht  selbst  bauen  —  ein  Ver- 
hUltniss,  das  auf  Jes.  61,  5.  vielleicht  Einfluss  fibte,  sondern 
zweimal  jahrlich  um  die  Zeit  der  Feldgeschafte  kamen  oft  weither 
Landleute,  um  steh  daf&r  zu  verdingen.  Dem  wird  uun  durch 
die  überall  hemmschwärmende  leichte  Reiterei  des  Feindes  vor 
allen  Dingen  ein  Ende  gemacht,  und  Babel  dergestalt  der  Gefahr 
einer  Hnngersnoth  Preiss  gegeben;  wodurch  allein  es  bczwinglich 
scheinen  musste,  und  wogegen  die  Aufnahme  von  Ackerfeld  i« 
den  Bereich  der  Mauern  hatte  schätzen  sollen.  —  V.  17  ff^. 
Grund  des  Sturzes  der  Chaldäer,  der  ein  Strafgericht  wegen  Miss- 
handlung der  Israeliten  ist.  Ein  versprengtes  Schaf  ist  /fr.] 
als  gegenwärtig  lern  von  seinem  Orte  im  Exile  lebend,  rc^n  des 
6.  V.  kann  hier  nicht  sieben.  Löwen  haben  es  verscheucht]  Dieso 
Löwen  werden  sofoH  namhaft  gemacht.  Auch  wenn  man  den 
Satz  als  relativen  denkt,  bleibt  der  Mangel  des  Obj.  fdhlbar. 
Lies  t}^n*t'9.?T..  Der  Gleichförmigkeit  mit  ^iinfitn  halber  zog  man 
Ti  als  Art;  zu  *|iOfin;  allein  es  ist  zu  erklären:  ein  erster  oder 
als  erster  verschlang  n.  s.  w.,  s.  z.  B.  31,  8.  Als  Volk  lebt 
Israel  (1.  Versh.)  durch  seine  Individuen  noch  fort  im  Auslande; 
aber  als  SUat  ist  es  (2.  Versh.)  todt.  Juda  mit  Benjamin  fristet 
sich  zwar  noch  ein  eigenes  Staatsleben,  aber  ein  kttmmerlirbes; 
unicrdrficktes,  das  nicht  der  Rede  werth.  Die  Verschiedenheit 
des  c^  von  VdK  »t  fllr  die  Deutung  des  Bildes  nicht  festzuhalten. 
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8.  ZU  V:  6.  »Ott^y*'  iw  LXX  und  ichoi  w»g«B  nt  i^  Weg- 
lassong des  EigettDameBS  Nebukadnezar  Ut  zu  nissbilligea.  Aocb 
wean  dieser  nicht  dabeistände,  $o  wäre  doch  .Nebakadnesar »  and 
es  ist  V.  18.  der  nämliche  KOnig  von  Babel,  wie  V.  17.,  ge- 
meint, so  dass  jedenfalls  (vgl.  aocb  V.  2.  51,  33.)  Jer.  Babels 
Fall  noch  za  Nebukadoezars  Zeit  erwartete.  S.  Ohr.  die  Eini.  — 
V.  19.  20.  Fortsetzung.  Das  versprengte' Schaf  wird  zu  seiner 
HQrde  zorackgefUhrt.  3:310,  wie  Ps.  23,  3.,  Ar  :2*t«n.  Nach 
Maassgabe  der  hier  genannten  Landestheile  handelt  es  sich  V. 
19.  nur  vom  Zehnstümroevolke.  —  31,  6.  Mich.  7,  14.  —  Die 
Orienit.  ^^.7^,  ans  V.  4.  ßFfrd  man  suektm  die  Schuld  J.] 
Sie  ist  abgetragen  dnrch  die  Jahre  der  Knechtschaft  (Jes.  40,  2.) ; 
die  Sflnden  aufgehoben  dnrch  die  Strafe;  und  von  jenem  Tage  an 
weiter,  wenn  man  sich  umsehen  wollte,  wo  ein  Missgeschick  des 
Volkes  oder  Einzelner  Sünde  Israels  verriethe,  wird  man  nichts 
gewahr  werden.  Anf  die  Frage,  ob  nicht  neoe  Schuld  aoflaufen 
könne,  verneint  31,  34.,  geht  Jer.  hier  nicht  ein.  —  Zur  Constr. 
s.  35,  14.  —  Von  V.  21.  an  bis  Schlms  des  Cap.  lasst  sieh 
nirgends  mehr  Jer.  mit  Sicherheit  erkennen ;  dag.  vielfach  ein 
anderer,  spaterer,  den  Begebenheiten,  nfimlich  dem  Feldznge  des 
Cyras,  gleichzeitiger  Autor.  Es  mangelt  durehgreifonder  Plan  und 
Zosammenhang;  und.  gegen  das  Ende  hin  artet  die.  Rede  in  einen 
Cento  aas.  —  V.  21— «25.  Jehova  fordeK  den  Feind  zum 
Kriege  wider  Babel  anf.  Diesem  Aufrufe  wird  Folge  geleistet; 
denn  V.  22.  erschallt  das  Land  von  KriegsgetOse.  Utt  Ausgang 
ist  V.  23.  Babels  Untergang;  und  zwar  hat  diesen  Jehova  be- 
werkstelligt, indem  er  dem  Geschäfte,  ßabel  f&r  die  Beleidigung 
seiner  zu  strafisn,  sich  unterzog.  Haider  das  Land  M*']  lAX: 
bA  T^q  ytjgf  liyn  nvQiog.  Sie  scheinen  y^KrrbS^  zum  Vorigen 
zu  ziehen,  wodurch  sie  den  krflftigen  Schluss  des  20.  V.  lähmen. 
Ans  dem  folgenden  Dn*>^ntc,  welchef  bei  ihnen  fehlt,  haben  sie 
sich  ein  fnü^  ^^^t  ^nd  damit  einen  kahlen  Anfang  ersonnen, 
b^n'is  endlich,  bei  ihnen  =  nix(f»gy  nicht  verstanden.  Sehkusner 
theilt  allen  Autorititen  zuwider  |r^^  7\\y  ab;  wodurch  die  Rede 
ebenso  matt  wird,  als  sie  bei  der  recipirten  Abtheilung  lebhaft 
•nd  feurig  ist;  vgl.  auch  z.  B.  2  Chr.  34,  26.  1  Mos.  2,  17, 
—  crmn  ist,  wie  irrpt^  ein  Eigenname  des  Ghaldäerlandes ;  die 
Appos.  ist,  wie  z.  B.  in  iTfi  *i{b^n,  vorangeordnet.  Man  erklärt 
gew5hlilich:  Doppelempönmg ;  und  aiess  ist  ohne  Zweifel  auch  die 
Meinung  der  Punctatoren.  Wollte  man  indess  an  die  Empörungen. 
Babeb  unter  Darius  (fferod,  3, 150.)  und  Xerxes  (?  Flut.  Apophth. 
p.  4.  ed.  Lond.  vgl.  Herod.  1,  183.)  denken,  so  mttsste  man 
6ns  Stfick  in  viel  spfttere  Zeit  herabrfickea,  wo  die  Juden  aa  Ba- 
bels Unglttck  kein  so  glDhendes  Interesse  mehr  nahmen;  md  was 
kümmerte  den  Theokraten  eine  solche  EmpOrung  gegen  einen  irdi- 
schen König?  Man  erkläre  vielmehr,  da  ungefilhr  dasselbe.  Land 
Tor  dem  CbaldXer  der  Assyrer  beherrscht  hat,  nach  V.  IS. ;  denn 
an  die  beiden  Invasionen  unter  Jojakim  und  Jojachia  ist  wohl 
■tckt  zn  denken.    AUeia  was  die  Chaldier  thaten,   ist  eig..  nicht 
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«i>^73  gegen  Jeh^fi:  wts  fielflNAr  überall  vom  Hause  hraels  aus- 
gesagt wird  (4,  17.);  andk  ist  n^JTauidil  as  •»•^p;  ja  es  glebt 
Oberhaupt  kehl  solcbes  Nonen.  *l$er  ur8|»rfingiiche  Sion  mag 
ilemnaeb  ein  anderer  gewesen  sein.  Scbweriicb :  CT  rviT)  Mecr^ 
kerrseheriHy  was  im  eigentlieben  Sinne  gar  nicht ,  in  bildlichem 
nur  von  der  Stadt  (51 9  36.),  nicht  vom  Lande  als  ein  es  onter- 
seheidender  Name  gesagt  werden  konnte,  ich  vermnthe :  martjam 
«anscr.  XFV2/,  MensehenweiL  Die  Chatdacr  bitten  demnach  das 
ihnen  unterworfene  unenuessiich  grosse  Land  (vgl.  34,  1.)  oIkov^ 
fihfiy  orbis  -terramm,  das  „Reich*^  genannt;  wie  es  denn  auch 
ein  Weltreich  war.  Die  Juden  aber  kgteo  d<to  Worte  in  Schrift 
eine  gehXssige  Bedeutung  unter;  und  die  Punctation  mdchte  die 
MeinuTtg  des  Autors  getroffen  haben.  Mit  nipo  scheint  es  sieb 
gerade  so  zu  verhalten.  LXX :  %tA  htl  toifg  naTOixovwag  hl 
dAxtiv  hSlxrfiw  fUeiai^a  xtL  Allein  der  Befehl,  heranzuziehen, 
erginge  nicht  passend  au  das  Schwert;  :3*nn  «st  gen.  fem.,  ^J*"^^ 
eine  blosse  Conjeetur;  und  wenn  unser  T^t  einen  Eigennamcii 
verlangt,  so  wird  er  durch  Ez*  23,  23.  beststigt.  Ich  halte  ea 
f&r  =  Bhagavat  sanscr.  (vgl.  Bhagavati  sss  Pagode).  Bei  Ez« 
a.  a.  O. ,  von  wo  die  Erkkimng  uuszngeheu  bat,  ist  es  eine 
Freude  Tüufartur  von  Personen  (vgl.  bhagös  sanser.);  nnd  hier 
wird  davon  das  Land,  wo  sie  Oblich  war,  benannt,  timHch  wie 
wenn  wir  statt  ,,die  Holländer*^  Mynbeer  sagen.  Zugteich  aber 
ist  Ti)C,  welches  keine  bebr.  Würzet,  in  n^piD  abgewandelt,  um 
auf  jfhfidtmg,  Strafe  biuzudMten.  M^rde  tmd  veritfge  kmier 
ihnen  hef\  ynm  ist  hier,  wie  V.  27.  und  im  S^.  (vgl.  2  Ran% 
3,  23.),  Denominativ  von  yyn.  —  Vgl.  48,  2.  —  61,  64« 
LXX  setzen  hß  y^  XcMttlmp  an*s  Ende,  wodurch  die  Zweigliedrig- 
keit des  V.  aufgehoben  wird.  ßFk  dock  üt  nbgekatten  u.  s.  w.] 
Vom  Stiele  der  eiserne  Kopf,  und  dieser  sodann  noch  zerbrochen. 
—  Tgl.  51,  20.  „Hammer  der  ganzen  Erde*«  kurzer  Ausdmek 
(vgl.  Jes.  25,  4.)  für;  H. ,  welcher  die  ganze  Erde,  alP  ihre 
Reiche  und  Volker  zerirfimmerlo.  —  V.  24.  Ökne  dost  du  o# 
tnerktesi]  4,  b.  unversehens,  pUftzIkh,  vgl.  14,  18.  51,  8.  Die 
Worte  geboren  zum  nftehst  vorhergehenden  Finitum,  nicht  zu 
TnDp*>.  ErwSgt  man  zu  fbneu  und  zum  Bilde  Oberhaupt;  daas 
Cyrus  die  Stadt  durch  ein  Strategem  «iversehens  eroherte  (fferod. 
1,  191.),  und  zugleich,  wie  unordentlich  LXX  die  1.  Verab. 
lesen  konnten  (hapfjeorviä  ow,  xal  o£  Tvoioj/y  ng  BoißvXav  %tA 
Ütiifn):  so  wird  man  zu  glauben  geneigt,  dass  der  Vers  von 
Gesebebenem  redend  spiter  am  Rande  beigeschrieben  worden  sei. 
An  den  Hammer  V.  23.  scbliessen  sich  dann  passend  V.  26. 
die  Kriegswerkzeuge  Jehova's  an,  vgl.  51,  20.  -^  Vgl.  51,  16« 
Die  „Wertzeuge  seines  Zornes*^  sind  hier  seine  Waffen ,  indem 
er  selber  in  den  Kampf  geht  (Jes.  42,  13.),  nicht,  wie  Jes.  13, 
5.,  die  Feinde,  welche  er  herbeiführt.  Er  wappnet  sich  aber, 
weil  das,  nffmiich  Verheerung  anzurichten  (V.  23.),  als  ein  6e-^ 
Schaft  Ar  ihn  im  ChaldieHande  Von  ihrii  betrachtet  wird*.  —  V. 
26  —  28.   D^r  Aufruf  V.  14  ff.  an  die  Werkzeuge  des  gOUlicbeii 
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Zornes  (V.  2S.),  namitch  die  Feinde,  ernevert  üe\  hier;  iilier 
der  StandpuDCt  hat  sieh  weiter  geschehen  zu  dem  Momeate,  wo 
die  Stadt  von  irgend  einer  Seite  her  eingenommen  ist  Nun  soUea 
sie  von  alten  Seiten  (vgl.  1  Mps.  19,  4.  Jes.  •Se,  11.)  herhei* 
kommen,  zu  allen  Thoren  hereindringen  u.  s.  w.  V.  26.  wird 
angegeben ,  was  mit  Hab*  und  Gut  der  Sudt,  V.  27. ,  was  mit 
der  Bevölkerung  geschehen  solle;  V.  28.  sieht  der  Vf.  dal 
Werk  der  Rache  vollendet.  Schichtet  sie  auf  wie  Gelreidehnufem] 
Das  Bild  wird  durch  DiaMTa  eig.  Speicher  fttr  Feldfraehte,  Heu 
und  dergl. ,  dann  Vorrathskammer  {itTfO^jitfi  LXX)  iherhanpt^ 
berheigefilhrt.  Sie  sollen  altes  in  der  Stadt  vorfindlicbe  Hab'  und 
Gut,  gleichsam  sie  seihst,  zu  einem  Hnafea  tfattnaen  und  verbannen, 
d.  i.  verbrennen  (vgl.  Jos.  11,  13.  mit  12.).  TT^n©  bD  Ta*in] 
Tgl.  V.  21.  D**'ns  ist  nicht  mit  Jarchi  anf  die  tr'rtj'zu  besehrin« 
ken,  indem  nicht  Ein  ^e  auf  viele  n^*i^  gerechnet  ward  (Ps.  22, 
13.  vgl.  Am.  4,  1.).  trn»  bedeutet  die  erwachsene,  manalicka 
Bevdlkerung  (48,  16.) ,  welche  man  gteicMdb  D^^^ ,  d.  i.  nie- 
derhauen soll.  —  Vgl.  Sl,  11.  «nd  die  Eial.  —  V-  29—32. 
Diess  Alles  hat  der  Vf.  nur  im  Getsta  wahrgenommen;  es  isl 
noch  nicht  Gegenwart.  Dem  glühenden  Veriaagea,  es  verwirklicht 
zu  sehen,  entspringt  daher  eia  wiederholter  Aufirnf,  des  Stand- 
punetes  von  V.  14.  Der  Theokral  weist  V.  29.  anf  Babeb 
StrafwOrdigkeit  hin,  und  getröstet  sieh  V.  Sa  der  Hoffnung,  eft 
werde  testraft  werden;  denn  Jehova  werde  dem  Uebermnthe, 
welcher  Ihn  selbst  anlastete  (V.  29.),  eia  Bodo  maehea  V.  31. 
32.  Rufet  zusammen  —  SchiitMcn]  vgl.  1  KOa.  15,  22.  — 
flitfh  16,  13.  V.  14.  r:fy]  üaa«thiges  K'ri  aas  V.  26.  ncrbö 
kl  Collectiv  för  o-'ta-'bB ;  daher  wohl  das  Masc.  »»n^.  —  Vgl.  V^ 
15.  Das  Argument  ist  ein  solches  für  dea  Wunsch,  keines  fikr 
die,  weiche  ihn  erföllen  sollen.  —  Vers  30.  ist  aas  49,  26.  enl* 
lehnt,  wo  eia  strengerer .  Nexi»  mit  dem  vorhergehenden  V.  — * 
Vgl.  51,  25.  Nah.  2,  14.  3,  5.  Üebermuthl]  Uebermfithiger! 
t.  V.  32.  —  V.  27.  —  LXX?  h  w  dpvfMS  <wp^^,  wie  ganz 
richtig  21 ,  14.  Andere  Städte  des  Landes  koma^a  aeben  det 
HaopUtadt  kaum  in  Betracht;  und  in  der  Thal  scheint  die  Stella 
aus  21,  14.  Reminiseenz.  Sonst  liesse  sich  auch  nach  17,  27. 
verbessern.  Allein  ftisaen  wir  ym  als  das  Herrschervolk,  die 
Chaldler  im  engeren  Sinne,  so  lisal  sieh  n^va  begreifen,  da  sie 
nicht  nur  in  der  Hauptstadt  wohnten  (51,  43.);  und  die  LXX. 
titv  ißoUtoiw  von  dieser  deotend,  mossten  an  r»1»  Anstiiss 
nehmen.  —  V.  33.  34.  Wenn  V.  28.  29.  14.  durch  den  Sturz 
Babels  Jehova  für  sich  Rache  nimmt,  so  gedenkt  er  darin  femer 
auch  der  Bedrückung  Israels,  welches,  in  der  Ge&ageaschaft  von 
dea  Chaldäem  Msher  flwtgehalten  (vgl.  Jes.  14,  17.  und  anck 
Jes.  52,  4.)  —  daria  ebea  besteht  das  p69  —  nun  durch  Jehovä 
eriöst  wird.  Nach  V.  33.  scheint  damals  das  EzU  auch  Jnda'a 
bereits  Magere  Zeil  gedaaerl  zu  haW«  5  uod  sckoa  desshalb  kdnatn 
■  Stolle  aichl  voa  Jer.  herrtthrea,  stände  sie  auch  nichl  m 
m  achten  «nte  desselben. Mssfr  Zusammenhang,  wi  gniTe  sü 
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avdi   ■ickt   dl^r  Stelle   Sl,  36.   ?or.  —  V.  34.   fasse  aaa  pm 
als  Appos.  za  obtt:»  nod  vergleiche   (aeben  Jes.  40,  9.)  and  er- 
klare  oack   Jes.  47,  4.     Um  Ruhe   zu  sehaßm  der  fFeti\    Hit 
4er  BefreioBg  Israels  wird  also  zugleich  noch  ein  weiterer  Zmeck 
erreiehL    Man  erkläre  nach  Jes.   14,  7.  3.  J6.     Richtig  mit  dem 
Syr.  schon  Jarehi  und  KimehL     Letzterer  erklärt  :s^^*in  für  den 
Inf.;    nnd   allerdings   konnten    die  Punctatoren   den   ganz  unstatt- 
haften 1.  Med.  nicht  lesen  wollen.     Der  Fall  kehrt  5  Mos.  3,  3. 
7,  24.  Jos.  11»  14.  wieder.     Die  Punctatoren  scheinen,  und  wohl 
mit  Recht«  eine  RQckwirkung  des  i  der  Tonsylhe  angenommen  zn 
haben,   ahnlich  wie  49,  8.,  vgl.  auch  2  Sam.   12,  14.     ranni] 
Das  Assoniren   an  T^y^n  ist  beabsichtigt  und  deutlich.  —  V.  35 
-*38.     Exposition,    wie  Jehova   die  Sache  Israels   Hibren  werde, 
eine  Reihe  von  Verwansehungen ,    zu  welchen    die  Erinnerung  an 
das  Israel  zngeftgte  Unrecht  (V.  33.),  aufstachelt.    Zuerst  nennt 
der  Vf.  das  Uerrschervolk,   und  die  Bewohner  der  Hauptstadt  im 
Allgemeinen;    sodann  die  zwei  vornehmsten  Classen  derselben,  die 
VomehoMn  durcb  Rang  und  Macht  und   die  in   hohem  Ansehen 
stehenden  zahlreichen  Weisen.     Diess  sind  die  Crleichen,   welche 
er  Y.  36.  LQgner  nennt;  es  sind  die  Astrologen  (Jes.  47,  13.), 
welche  dadurch,  dass  das  Gegentheil  ihrer  Weissagangen  eintrifft, 
4aM  sie  sich  selbst  nicht  retten  können  (Jes.  47,  14.),    statt  als 
Weise    in    ihrem  wahren  Lichte    als  Narren    erscheinen    werden 
(Jes.  44,  25.  19,  11  —  13.).     Von  dem   Hofe  und  der  Mager- 
kaste kommt  der  Vf.  drittens  auf.  den  Kriegerstand.     Das  Sckweri 
über  seine  Bosse]    Abwechselung  mit  dem  Suff.     Hier  bezieht   es 
sich  auf  den  König,    welcher   tiber  die  Kriegsmacht   des  Landes 
direct  gebietet,     nnm  bd]    vgl.  25 ,  20.     Da  ^  von    ihnen  sofort 
ausgesagt   wird,  wa8i5l,  30.    von  den   Kriegern:    sfe  sollen  zu 
ßyeiberk  tterdem    (Nah.  3,   13.  vom   Kriegsvoifce   des  Assyrers) : 
so  waren  sie,  scheint  es,  bisher  pflichtmlssig  und  habituell  männ- 
lich, tapfer;    und   richtig  daher  versteht  schon  das  Jarg*.  Httlfs^ 
trappen;   es  sind  Miethsoldaten  (46,  21.),    aus   allerlei  Volk  in 
Dienst  genommen.  — >  So  nun  aber  sind  die  Schatze  ihrer  Schutz- 
wSchter  haar,    und  fallen  dem  Schwerte  anheim  (Mich.  6,  14.), 
d.  i.  den    feindlichen  Kriegern   in  die  Hände.     Dürre  über   ikre 
fFasser]  Schön  tritt  dem  a^n  hier  d'nh  gegenüber.    Man  erklare 
die  Stelle   nicht    von  jener  Ableitung"^  des  Euphrats  (fferod.    I, 
100.  Xenoph.  Cyrop.  6,  22.).     Die  Wasser,  sind  Bild   des  Vök 
kermeeres,  der  in  den  Strassen  wogenden  Volksmenge  (61,  36.). 

Also  ist  K^f^  vertroekuen  s=  öde , .  bewobnerlos  werden    {Silv. 

de  Saey  Chrest.  Ar«  I,  73.  72.  tl,  30.  Comm.);  man  sagt:  die 
Gössen  trocken  legen  (Zeph.  3,6-)  im  Sinne  von  x*7P^^<  '' 
it/viag  II.  5,  642.;  und  nnh  wird  Bild  fär  rr^*in,  oder  be- 
deutet auch  selbst  Ferödimg/  So  zu^eridiren  rath  auch  der  Satz 
des  Grundes,  welcher  nicht  noch  zu  V.  37.  gehört,  und  das  Snb- 
aträl  von  den  Wassern  als.  passendes  Sal^j.  in  ibbnri'«  bekenn!» 
Aach  war  billig  iu  Volk  im  engeren  Sinne,  welches  nach  Abzug 
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ier   besonJerei  Classen    übrig  bleibt,    noch  zu   otnoen.   ^  Zum 
Ret«hthum    des  Landes    an   Götterbildern  s.    iO,  3  —  6.  9.   Jes. 
21,  9.  und  den  Brief  Jer.  ~  ßna-ji   hiessen.  in  Moab  die  Rieseä 
(6  Mos.  2,  11.);    und   so  geht   auch  hier  der  Name   aus   dem 
Eindrucke   der  Erscheinung    hervor,    ist    also    solcher  nicht  der 
Gditer  (I  Mos.  31,  42.),    sondern   der  Bilder  (vgl.  i  Kön.  15, 
13.),    in  welchen    die  menschliche  oder  Thiergcstalt   verunstaltet 
oder  Qbcrboten  wurde,  so  dass  ma^  sich  vor  ibaen  fürchten  konnte. 
ibbnn-'J    Die  Verss.    richtig   gloriantur.     Der  Gedanke,    dass  sie 
z.  B.    den  Hebräern   gegenüber    auf  ihre   Verrert%nBg   nnd   den 
Besitz   der  Idole  sich  noch  etwas  einbildeten ,  ist  gut,  und  sammt 
der  Constr.    durch   Stellen,    wie  Jes.  41,   16.,    bewiesen;    dann 
aber   auch   die  Punclation   nach  Jer.  4,  2.  zu  Itndeiil.     rjbbnm 
wäre  allerdings,  wie  Kimchi  will;    insaniunt    (in  terricolamentisy; 
womit  die  Punctatoren  einen  gesuchten  Gedanken  ao^  «inen  unbe« 
kannten  Sprachgebrauch    fixirt  haben.   —   V.    39.   40.     An   den 
Salz    des   Grundes    schliesst  sich    hier  wieder  Folge    ao.     Drum 
9olien  wohnen  JFüstenihiere  bei  Sckukaleii]    Aus  Jes.   34,   14., 
we  die  Worte  unverßtoglich.     Hier  kann  maa  nfil  im  Sinne  von 
»iV,  oder  auch   als  Zeichen  des  Accus,    fassen,    vgl,  Ps.  22 ,  4, 
6,  6.     Allein    indem -wir  die  Ortsangabe,    wo?  hier  im  Anfange 
(vgK  Jes.   13,  21.)    vermissen,   so    entsteht   der  Verdacht,    dass 
der  Schreiber,  wie  die  LXX,  D-'-'Ä  filr  Inseln  gehalten,  oder  aber 
mit  o**':^  verwechselt  habe.  —  Der  Rest  des  V.  stammt  ans  dem 
Orakel  gegen  Babel  Jes.  Gap.  XIII.  (V.  20.  21.).    Vers  40.  fliesst 
au»  49,   18.  —  V.  41  —  43.     Dieser  Passus  ist  aus  6,  22  —  24- 
dem  vorliegenden  Sachverhaltnisse  aogepasst.     Fiele  Kiim'ge]   An- 
führer  von  Kriegsschaaren ,    begleitet    von   diesen    (6,    3.).   Der 
Begriff  erhellt  ans  Hieb  29,  25.,    vgl.  1  Kön.  11,  24.     rtnrrl 
Das  PrSd.  steht  im  Siog. ,  wohl   nicht,   da   es   ein  Nomen,   als 
vorangeordnet,   sondern   als  Elativform,    wie  im   Arab. .    s.  Ew. 
Gramm.  Arab.  II,  p.  195.  —  S.  Ohr.  zu  51,  27.  —  V.  44  — 
46.     Aus   49,  19  —  21.    auf  Babel    angewandt.     oasnH]    Dieses 
RUib  entfernt  sich  noch  weiter,  als  das  K'ri,  vom  Originale,  und 
wird   von    keiner  Vers,  anerkannt.     Und  wer  nur  streitbar ,    den 
werd^  ick  wider  sie  beordern']  Also ,  •»»  mit  LXX,  Syr. ,    Targ. 
im  Sinne  von  quicunque  fassend,  erklUrt  wohl  richtig  ffimeki,  vgl. 
51,  27.  28.     Schwerlich   meint  der  Verpflanzer,    Jehova  mache 
sich  in  EIrmangelung  eines  tanglichen  ROstzeoges  selber  auf.    In  der 
Thal  beordert  er  ja  zugleich  solche  D'^'nina.     In  dem  einen ,  wie 
dem  anderen  Falle  aber  will  der  Satz  des  Grnndes  nun  nicht  mehr 
recht  passen«     Sni3]    a  könnte   durch  das  folgende  »  ausgestossen 
worden  sein.     MOcnd]    Schwächung   des  Originales.     Der  Autor 
hier  denkt  an   das  Gerücht.     a^»V}3]    Nachdem    rtp^T   als  Subst. 
gedacht  worden,  blieb   das  nun  unverständliche  ob'lp  weg ;  und  wir 
fcab^n  TdP3  nun  impersooell  aufzufassen,  so  dass  nprr  Accus,  sei. 
Cap.  LI,  1 — 6.     Jehova  entsendet  gen  Babel  einen  Sturm^ 
«nd  lässl  es   worfeln.     Sonder  Gegenwehr  lallen   sie  ersehlagen; 
denn  Yor  Jehova,  der  annoch  Israels  Gott  ist^  gelten  sie  als  Sünder. 
HiTKin,  Jereaia.  26 
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lo  der  HaaplMche  rührt  diese  Strophe  voo  Jer.  her,  ordnet  sieh 
also  unmiltelbar  hioUr  60,   16  —20.,  uod  ist  ExpositioD  des  i::rr 
'W  npc  60,  18.     -»»p  ab]    Es   kaon    darunter  nur  Chaldaa  ver- 
standen  werden  ;  und  die  LXX  haben  hier,  wie  V.  35.,  übersetzt, 
also  0''n«S  fiesen.     In  der  That  entspricht  diesem  Worte  '»öpab 
durch  das  Atbasch.     Es  ist  zu  uHheilen,  dass  solche  Bezeichnung 
Chaldäa's,    welche   den   treffenden   Sinn:    Herz^    d.    i.    Centrnii, 
Korn,  meiner  Feinde  gewahrt,    wahrend  des  Exiles  in  Aufnahme 
kam;   'p  'b  ''a«''  btn   rührt   somit  nicht  von  Jer.  her  (s.  zu  25, 
26.);    ond  da  der  Vers,  und  damit  vermuthlich  dieser  Verslheil, 
acht  ist,    so  hat  man  mit  den  LXX  zu  lesen,   s.  V.  35.     Einen 
verderblichen   fFind]    einen   Sturm,    welcher   sie,    die  geworfelt 
werden  V.  2.,  entführen  wird,   vgl.  4,  11.     r)^n^T2  ist  wohl  das 
Stthst.     Mi*in  Ü^^l]  vgl.  46,  12.    J.  D.  Michaelis  möchte  lieber 
fii-jt,    ali««   vielmehr  wird  mit  0'^"lt  Barbaren  auf  nnt  worfeln 
aagespielt.     LXX  lesen   beide  Male  fälschlich  n,    s.  zu  43,  2. 
Sie  werden  abo  die  Einwohner  da-  und    dorthin  zerstreuen  (49, 
36.    32.),   und   so   das   Land  leer  machen  (Jes.  24,  1.).     Zur 
2.   Versh.   s.   4,    17.     Da  T«rt,   wofür  LXX  Vin,   als  propheL 
Ausdruck  der  Gewissheit  sich  begreift,  so  fasse  man  damit  in  Ue- 
bereinstimmuog  ^   als  energische  Einleitung   der  directen  Rede, 
welche   zum  ersten  Versgl.   zurückkehrt,    indem  TV'hy    auf   bai 
sich  bezieht.     Nicht  soll  spannen  der  Spanner]  Die  beiden  b«  ab 
Negation  zu  fassen,  darauf  leitet  schon  die  2.  Versh. ;   und  diese 
zunächst    liegende  Erklärung   befolgen  der  5yr. ,   rulg. ,    Targ. 
TJ'^nD   femer  lasst  den  Jer.    erkennen  (s.'46,  4.);    um  so  mehr 
wird    man    von   46,   6.    «ich    leiten   lassen.     Der    Vf.   meint   die 
Chaldaer;    sie   sollen   vor  Schlaffheit  der  Hände    (47,  3.),    aus 
Muthlosigkeit ,    sich   gar  nicht  zur  Wehr   setzen   können.     Jener 
Stelle  46,  6.  femer  gemüss  erwarten  wir  eine  Fortsetzung  durch 
sprachlich  aflBrmativen  Satz,    und  ziehen  also  den  4*.  V.,  welcher 
der  2.    Hälfte   von  46,  6.    ziemlich    entspricht,    unmittelbar    zu 
"ia->^Dn.     Das  Subj.  bleibt  so  auf  Seiten  der  Chaldäer;   durch  die 
Einschiebnng  aber  (vgl.  50,  14.)  von  'lan  nbann-b»  änderte  sich 
dieses  Verhaltniss,  und  wurde  wünschenswerlh,  auch  die  1.  Versh* 
auf  die  Seite  der  Feinde  Babels  herüber  zu  ziehen ;  was  die  LXX 
durch  VITeglassQo  der  Negation,   und  auch  der  Syr.  auf  eigenem 
Wege   za  erreichen   strebt.     Daher  b«.     Schwerlich   wolltco  die 
Punctatoren  vor  Makkeph  also  die  Negation  schreiben,  wie  1  Sam. 
13,  16.    umgekehrt  bK   für   b».     Vielmehr    hat  uns   das  zweite 
^n'l'*,  welches  nicht  gelesen  und  von  keiner  Vers,  ausgedrückt  wird, 
eine  Erklürang  erhalten :  'w  ^^nT»  ItDK-b»  (=  gegen  den,  wel- 
cher (den  Bogen)  spannt,  spanne  der  Spanner  seinen  Bogen,  und 
gegen  den,  welcher  u.  s.  w).     Diese  Fassung  will  man    mit    1 
Chr.  15,  12.  rechtfertigen;  und  wenn  die  Punctatoren  als  Kritiker 
das  zweite  ^^n*«  strichen,  so  entwickeln  sie  es  dag.  exegetisch  aus 
dem    vorhergehenden   Finitum  (s.  zu  17,  2.).     Jarchi  sieht  hier 
Breviloquenz  für:   gegen  den,  welchen  ich   sagen  werde .^   spanne 
daselbst  u.  s.  w. ! !    Kimchi:  ich  werde  sprechen  zu  dem  Spanner, 
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iess  er  seinen  Bogen  spanne;  zu  dem,  welcher  in  seinem  Panzer 
eich  erhebt;  verschonet  nicht  u.  s.  w.  Folgerecht  lassen  einige 
Codd.  •)  vor  ib73nn"bK  weg.  Das  zweite  'yr\'^  fehlt  in  sehr  vielen 
Codd.  ;*  beide  Alale  die  Negation  liest  im  Tract.  Sopberim  der 
Talmud,  wie  auch  einige  Codd.  und  Ausgg.,  und  mit  ihnen  Hou- 
bigant  und  J.  D.  Michaelis.  —  Gew.  fallt  man  b^n*»  ftlr  Hitp. 
von  rhy,    in  welchem  Falle  bM   zum  Voraus  die  Negation   sein 

mllsste.  Es  entspricht  vielmehr  ^Ci  =  den  Kopf  oder  Hals  aus 
etwas,  worin  man  steckt,  herausstreeken  (s.  Guis.  zu  Kilaim  2, 
3.).  b^n  ist  die  altere  Form,  aus  VCä  prominuit,  vgl.  äJül> 
(z.  B.  Navavi  correct.  nom.  ed.  WUstenfeld  p.  58.)  sich  mit 
Kopf  und  Hals  in  die  Höhe  strecken ,  wie  lX^Xj  aus  üJä  abge- 
leitet. Also :  nicht  reck*  er  sich  im  Harnisch  aus^  nflmlich  der 
^*-i5,  oder  der  sonst  den  Harnisch  Tragende.  Und  Ferwundete 
auf  seinen  Triften']  s.  37,  10.  —  Vers  6.  fasst  die  beiden 
GrQnde  50,  33.  und  28.  29.  zusammen,  und  scheint,  zumal  aucU 
„der  Heilige  Israels'^  (50,  29.)  hier  wiederkehrt,  dem  Ueberar« 
beiter  anzugehören.  Der  Tropus  iTab«  gilt,  da  b«*!«"»  als  Masc. 
construirt  wird,  nicht  mehr  als  solcher,  sondern  ist  der  eigentli* 
eben  Rede  eingebürgert.  —  V.  6  —  9.  An  V.  4.  schliesst  sich 
sehr  wohl  der  6.  an,  in  welchem  der  Aufruf  50,  8.  dringender 
zurückkehrt.  Zum  Ausdrucke  vgl.  48,  6.  —  Zu  V.  9.  am 
Schlüsse.  Denn  eine  Rachezeit  ist  es  für  «/.]  vgl.  46,  10.  Der 
Veberarboiter  schreibt  consequent  anders  V.  11.  50,  15.  28.  — 
Das  bl73a  (V.  6.),  das  Thun  Babels,  wird  V.  7.  geschildert,  und 
das  ta^bti  V.  8.  angegeben.  Das  Bild  V.  7.  erklUre  man  aus 
25,  ,15.  16.  Hab.  2,  15.  16.  Ein  goldener  Becher  ist  Babel 
wegen  seiner  Pracht  und  seines  Glanzes  (vgl.  Dan.  2,  38.),  das 
Bild,,  auch  abgesehen  von  dem  Zwecke  des  Bechers,  im  Ge* 
schmacke  des  Jer.  (22,  24.).  n*nd;S7a  und  das  SuflT.  in  ns'^^Ta 
ziehe  man  zu  di3.  ibbrin*^]  noch  jetzt,  indem  zur  Zeit,  da 
Jer.  diess  schreibt,  die  Wirkungen  des  Trunkes  noch  fortdauern. 
—  Wenn  V.  8.  Babel  Hlllt  und  zerbricht,  so  wirkt  Jas  Bild  vom 
Becher  nach,  ohne  gleichwohl  selber  fortgesetzt  zu  werden ;  denn 
ein  goldener  Becher  zerbricht  kaum  (Schnurrer) ;  und  das  *n^t5 
soll  durch  Balsam  heilen.  Holet  Balsam  für  u.  s.  w.]  vgl.  46, 
11.  Die  Anrede  ergeht  an  „Aerzte,^^  welche  zahlreich  um  die 
Kranke  herum  sind ,  und  sie  wo  \nöglich  zu  retten  streben.  Sie 
sind  in  der  Wunde  Babels  nicht  auch  selbst  verwundet,  und  schei- 
nen somit  keine  zum  Chaldüervolke  selbst  gehörigen  Staatsärzte 
zu  sein.  Nach  V.  9.  sind  es  Ausländer;  und  diese  sind  nicht 
als  Kaufleute  und  dergl.  zu  denken,  welche  für  sich  selbst  -zu 
sorgen,  und  den  Staat  zu  retten  weder  Aufforderung  noch  Macht 
haben;  vielmehr  sind  es  die  fremden  Miethtruppen  (50,  37.)i  oder 
Bundesgenossen,  welche  man  beizieben  wird,  um  erlittene  Nieder- 
lage wieder  auszugleichen  und  das  Reich  vor  dem  gänzlichen  Ua- 
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t^^nge  M  b^wafaffM.  ^^  V«  §.»   ¥M>  weickam  Mm  Pause  n 
^leakea ,   giebt  dea  Amapruch  diaaer  Aania  i    wir  habaa  aa  iFar» 
aacht»  aber  erfelgbs;  and  aUe  erauboeq  sie  sieb  gegeoaeilig,  die 
Kranke  sieb  seM^t  zo   fiberlaasea.     Zaui  Ausdracke  s.   17,  14.^ 
aur  Foraibildaag  uad  liberbaupt  19,  11.     De/tn  bis  an  den  Mm» 
mei  rübri  ihr  Gericht^  Zum  Parail.  in  der  2.  Versb.  a.  P«.  36, 
6.     Solcbes  kann  aber  oar  ausgoaagt  werdea,  aofern  die  Sudi  ia 
Feuer  gen  Himmel  aufgebt  (Rivbt.  20,  40.) ;  und  bier,  wie  scboo 
V.  6.  (vgl.  1  Mos.  19»  15.),  fibt  Reminiscenz  an  den  Untergang 
SodQBB  Einfluss.  -^  V.  10--*  12.     Diese  VV.  rflbren  \nnb   Ue- 
berarbeiter  ber.     Der  Vf.  recbaet  sieb  V.  10.  selber  zo  däa  bis* 
ber  Xr'py5:P  (60,  33.);  und  V.  11.  12.  spricbt  sich  eine  so  klare, 
Lestiaiaile 'Asschauung  aus,  berrsebt  solebe  Eifngkeit  uad  Zover* 
sieht  des  Tones,    wie  sie  sich  nur  dann  begreifen ,  wenn  die  Ka* 
tastrophe   bereits  sich    zo    entwickeln   begonnen    hatte,    und   der 
Anfang  vom  Ende  da  war.     Ueber  das  Sprachliche  s.  im  Fofgeo- 
den.     Durch  die  Werte :  kommt  tmd  lasset  uns  erzählen  m  Ziom 
u.  s,  w.  (vgl.  Jes.  52,  7.) ,   hängt  der  Vers  mit  dem  9.  zusam- 
men,   der   iha   veranlasst  bat.     Ihaea  entspricbt  dort:    lasst  uns 
gehen  u.  a.  w.;    uad  caiT073  dort  ist  das  nVDa^Ta  hier.  •—  Zur  1. 
Versb.  vgl.  Jes.  62,  1.  —  Die  That  GoUes  ist  nun  freilieb  aocb 
nicht  vollendet,  aber  sie  wird  es  (2.  Hälfle  von  V.  12.).    Daher 
die  Aufforderung  (V.  II.  ebne  Zweifel  an  die  Gleichen,   wie  V. 
12.)  an  die  Werkzeuge,    ihr  Werden  zu  betreiben.    '^y\  i*ran] 
Zum  Ausdrucke  s.  Jes.  49,  2.  und  bei  Sack.  9,  13.;   ein  ande- 
rer ist  er  Jer.  46 ,  4.  9.     HiVts  wSre  webi  gleich   richtig.     Die 
Punctation  will  nSmlicb,  wie  iSävn  zeigt,  den  Imperat. ,    and  bat 
darin  alle  Wahrscheinlichkeit  fttr  sich ;  denn  ^n^i  *^'«:^n ,    die  dem 
Vf.  zugekommene  Nachricht  froh   verkSadead,    will   aur  den  Vf. 
vor  sich  selbst  gegen  den  Vorwurf  eines  gegenstaadlosea,  aebwär- 
merischen  Aufrufes  rechtfertigen.     Erweckt  hat  J.  den  Geist]  Zu 
Hagg.  1,  14.     Diese  Formel  dieses  Siaaes  kommt  erst  nach  Jer. 
vor,  vgl.  V.   1.    -»sba]   s.  60,  41.  —  50,  26.    ibD-'n  nöpj] 
LXX  lassen  diess  50,  26.  weg/ und  geben  hier:    indlxTfitg  laav 
itinov   ioTiv;    Beides  vermothlicb,    weil,    als  Jer.   dieses   Orakd 
aebrieb,  der  Tenqiel  noch  nicht  zerstört   war.  —  V.  12.     Fort- 
setzung.    Wenn  sie  sich  zum  Kampfe  fertig   gemacht   haben  (V. 
11.),  so  sollen   sie  ausziehen  u.  s.  w.     ifaltet  sorgsame  fFückt\ 
vgl.  2  Sam.  11,  25.     Die  Wacht  ist  l)  Hut  des  eigenen  Lagers» 
defensive  —  daher :   stellet  die  Wächter  avf  —  2)  effensii-e,  das 
Lauern  auf  die  BIdssea  der  Stadt,   vgl.   2  Sam.  11,  16.  —  V. 
13.  14.     Sie  scheinen  acht,    sind  also  aa  V.  9.  anzuscbliessea; 
und  der  erste  wiederum  achte  33.  Vers  knüpft  sieb  an  das  letzte 
Gl.    von    V.    14.      Sie   bestätigen    und    bekräftigen   die  Drohung 
V.  6.,    zugleich  ejKponirend,    was   der  Sturz   involvire  und  seine 
Erscheinungsform.     Die  du  wohnest  u.  s.  w.]   s.  zu  22,  23.     Da 
die  Stadt  nicht  auf  oder  neben  ihrer  Volksmenge  wohnt,   so  ist 
der  Ausdruck  (gegen  Offenb.  17,  1.  15.)  wohl  eigentlich  zu  ver- 
stehen,   und  die  Bezeichnung  auch   dann   nicht  mllssig,   da   der 


Cap.  LI,  0—20.  405 

grosso  sehHAiiro  Bnphrat,  wenn  er  aveh  nicht  gerade  Scbätze  oaek 
Rabel  bradite.  doeh  Hlr  die  Herrlielil^it  der  Lage  der  Stadt  wo* 
seotlich  war  (s.  auch  2n  V.  a2.).  Doi  Ziel  deines  fFuekers] 
Nach  der  PnoctatioB:  die  Etk  d.  fV.  Diess  sei:  das  Maass  d. 
W. ,'  sss  das  Ende  des*  Maasses ! !  DTa^  (LXX)  giebt  keinen 
Sinn ;  dass  aber  das  Wort  als  Sobst.  Ehde^  Ziel^  oder  als  Verb. 
jTttjfi  Ziele  gelangen  bedenle,    erheischt  der  Zusaannenhang.     Es 

entspricht  J^f  terminns»  finls,  meta  (z»  B.  Silü.  de  Sacy  Cbrest. 

tr.   2,   146.  3,   180.   Har.   593.);    und  diese  Wnrzel   ist    die 

gleiche  mit  ^wf  bestimmen,  begränzen  z.  B.  zeitlich ,  indem  n 

nnd  n  im  Auslaute  leicht  wechsehi.     n73({  ist  O^vc    V^t  =^ 

bestimmter  Zeittermin.  1«S3a]  vg».  22,  6.  Am.  6,  8.  Kat& 
tov  ßQtqiwoq  avrov  der  LXX  scheint  durch  den  Ueberarbeiter 
hereingekommen,  vgl.  Jes.  62,  8.  Gewiss  füä'  ick  dick  mii 
Menscken  «n]  nStmlich  mit  Feinden  bei  der  Eroberung.  Gegensatz 
«tt  V.  9.,  wo  sie  von  ihren  Freunden  verlassen  wird.  ID«  "»S  =3 
0usser,  dann  nur,  endlich  gewiss ,  z.  B«  2  KOn.  5,  20.  pb*^!3j 
t.  Nah.  3,  16.,  zu  Jo.  2,  26.  —  Jer.  25,  30.  —  V.  16—19. 
Aus  10,  12  — 16.  hiehcr  verpflanzt.  Varianten  sind  hier  V.  16. 
by^t,  die  gewöhnlichere  Form,  und  —  vom  Mangel  des  K'ri  bei 
wta  abgesehen  —  V.  19.  das  Ausbleiben  von  be^^nV)".  Das  Ein- 
schiebsel taa«  scheint  von  einem  Versiandnisse  :  denn  der  Schöpfer 
des  AHs  ist  er  und  auek  seines  Stammes  des  Eigentkumes,  auszu- 
gehen. Unabhängig  vom  Verderber  der  Stelle  lO,  16.  hat  der 
Verpffanxer  das  SulT.  in  inbns  anf  die  gleiche  Art  falsch  bezogen. 
—  V.  ;iO  — 24.  Dieses  Stock  bangt  weder  mit  V.  15  —  19., 
noch  auch  mit  V.  13.  14.  zusammen,  und  f&hrt  weder  in  Hin- 
stchf  auf  den  Sprachschatz,  noch  in  irgend  anderer,  mit  Sicher- 
heit auf  Jer.  Die  Stelle  baut  sich  vielmehr,  Vers  auf  Vers  le- 
gend, ähnlich  wie  50,  36—38.  auf.  Würde  das  Stock  von  Jer. 
herr&hrcn,  so  wttre  Babel  oder  Nebnkadnczar  angeredet;  und  die 
Verba  der  vier  ersten  VV.  waren  im  Sinne  der  Vergangenheit  zu 
übersetzen.  Allein  es  existirt  zu  einem  Satze  der  Vergangenheit 
keine  Relation,  kraft  deren  wir  die  Copula  zwischen  y»73  und 
rinöt  imPrat.  aufzufassen  hätten;  und  es  würde  schweriich  überall 
statt  des  einfachen  1.  Mod.  derselbe  mit  Vav  relal. ,  ein  Pflegen 
in  der  Vergangenheit  ausdrückend,  gesetzt  sein.  Schon  die  Verss. 
haben  die  Verba  von  der  Zukunft  verslanden;  und  erwägt  man 
den  Zusammenhang  mk  V.  24.,  so  ist  deutlich  die  Bleinnng:  mid 
Mem  ick  dergestalt  mit  dir  kämmere,  werft  ick  Babel  vergelten. 
Die  PnneUtion  mit  Vav  relat.  ist  somit  richtig;  ihre  Meinung 
nicht  ein  Pflegen  in  der  Vergangenheit,  sondern  Zukunft;  und 
der  Angeredete  Cyrus,  kein  Anderer,  vgl.  Jes.  41,  26.  2.  — 
yD73  wird  zum  Theil,  durch  seine  Appos.  erklärt,  naher  durch  das 
formell  verwandle,  gleichfalls  tropisch  gebrauchte,  'jr»»!3ti  Nah.  2, 
2.     Es  ist  der  Streilhammer ;  vgl.  auch  60,  ;t3.,  wo  der  bisherige 
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oder    frflbere  Hammer    zerbrochen    wird.      Ein  Rrieg$werk%eug\ 
Die  Punctation   wQrde   ganz    nnnOthiger    und    unbequemer   Weis« 
den  Plur.  wollen,     "^bd  ist  Sing.,  also   formirt,    um  Häufung  der 
i-Laute  (vgl.  D'*p'*bD  neben  '"^''Vb)  zu  vermeiden,    s.  zu  49,  36. 
—  An    der  Spitze  nennt   der  VT.    das   Allgemeine,    dessen  Zer- 
trQmnierung  eben  bezweckt  wird;  sodann  die  Kriegsmacht,  welche 
davor  die  Reiche  scbttlzen  sollte.     Hierauf  besondert  er  den  In- 
halt der  Königreiche,   welcher   nach    der  Niederlage   des   Heeres 
Preiss  gegeben  ist  (50 9  38.),   und  zwar  l)  Dn^,    2)  damit  ver- 
bindend   rsTjnsi    (vgl.    z.    B.    32,    43.).'    Die    Erwähnung    des 
9,Htrten^^  endlich,  der  so  oft  Hir  Volksgebietcr  gesetzt  wird,  führt 
die  „Statthalter  und  Amtleute^*   herbei;    wodurch  der  Uebergang 
zu  V.    24.    sich    vermittelt.     Vor  eueren  j^ugen]     Man    bezieht 
diess  zu:  und  ich  vergelte 9   da  ein  Zeitgenosse  des  Cyrus   redete 
um  so  mehr  mit  Recht.     Angeredet  sind  Die«    für  welche  Ober- 
haupt die  Worte  geschrieben  sind ,   die  im  Exile  lebenden  Juden. 
V.  2&  —  32.     Neue   Exposition    des   gänzlichen  Unterganges 
Babels.     V.  25.  26.   wird    er  geschildert,    wie    ihn    Gott    selber 
vollbringt.     V.  27.  28.    wird  das   Werkzeug   angegeben,    desseii 
er  sich  bedient:    ein   aus  verschiedenen  Völkern  gesammeltes  un- 
zähliges Heer.   —  So    vollfilbrt  Jehova    seinen  Beschluss.     Der 
Widerstand  hört  auf;    und    die   ganze  Stidt   ist  erobert  V.  29  — 
32.     Wenn  Vers  33.   mit  V.    14.   zusammenhängt,   so   ist  auch 
dieser  Abschnitt  erst  nachlräglich  eingeschoben.    In  der  Tbat  fiihrt 
Nichts  auf  Jer.  als  Vf. ;   die  GrOnde   gegen  s.  bei  der  Erkl.  des 
Einzelnen.   —  V.  25.  26.     Berg  des  Ferderbens]     Von   2  Kön. 
23,  13.  sehe  man  gänzlich  ab.    Ein  Berg  ist  Babel  als  mächtiges, 
über  andere  sich  erhebendes,  Königreich;   doch  mag  zugleich  auf 
die  hochragenden  Bauwerke  Babels  Rücksicht  genommen  sein  (C* 
B*  Michaelis)^  vgl.  22,  6.     Des  Ferderbens]  n'^tllDTa  könnte  auch 
hier  Part.  sein.     Sofort   folgt   die   Erörterung.     Zu   Grunde  aber 
liegt,  wie  «/.  D.  3lichaelis  richtig  erkannte,  die  dem  A.  T.  sonst, 
und  vermuthlich  auch  dem  Jer.,    fremde  Anschauung  eines  feuer- 
speienden Berges.     Keine  andere  Art  Berge   kann  Länder  verwü- 
sten; gerade  Vulcane,  vom  Feuer  durchwühlt,  brechen  ein,    und 
stürzen   etwa   mit  einzelnen   Bestandtheilen    zum  Thale   herunter. 
Nur  ein   solcher  kann  fäglich  zum    verkohlten,    zum  Brandberge 
werden ;  und  eben  solcher  Berge  Steine  sind  gemeiniglich  so  zer- 
bröckelt und   verbrannt,    dass  sie   zu  Bausteinen  (V.  26.)  nicht 
taugen.     Und  wälze   dich  von  den  Felsen    herabi]    De  petris,    in 
quarum  fastigio  bücusque  eroinuisti.     Non  efleres  te  amplius  super 
alia  regna :   C.  B.  Michaelis.     Dem  Berge  schiebt  sich  der  Berg- 
gipfel unter,  woselbst  der  Krater  sich  beßndet.    Zum  Brandberge]' 
Als    verbrannter,    ausgebrannter  Vulcan.    —    V.  26.   deute    man 
nicht  wegen  Sach.   10,  4.   Jes.   19,   13.  mit  Kimchi^  C.  B.  J//- 
chaelis  u.  AA. :    man    werde   vom    Stamme   der  Cbaldäer    keinen 
König  oder  Fürsten  mehr  einsetzen.     Vielmehr  ist   hier,   wie  V. 
25.  theilweise,  Substrat  die  Hauptstadt,  auf  oder  bei  deren  TrQm- 
uiern    mit    ihrem  Material    sich    keine   Menschen    mehr   anbanea 
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sollen;  wie  im  Satze  des  Grundes  aogedanlel  liegt,  Eeke  iiod 
Fundament  sind  beispielsweise  genannt^  niebt  weil  man  dazo  ror- 
zngsweise'  grosse  und  gute  Steine  braocbl^  sondern  weil  mit  ibnen 
jeder  Hausbau  anfingt.  —  Die  2.  Versb.  fliesst  aus  V.  62.  — 
y.  27.  28.  Die  AufTorderungen  ergeben  an  unbestimmte  Perso* 
sen»  und  zwar  niebt  an  deren  verschiedene,  indem  kein  Wechsel 
angedeutet  ist.  Des  Verfolges  bajber  denke  man  daher  nicht  an 
ein  Aufstecken  des  Paniers  im  ChaldAerlande  von  Seiten  Solcher, 
welche  die  Ankunft  der  Feinde  ersehnen  (Jes.  Id,  2.).  Vielmehr 
markirt  03  einen  Sammelplatz  der  Feinde  auf  feindlichem  Gebiete. 
•Jönp]  s.  6,  4.  22,  7.  Die  Köntgretche  van  ^.]  Plur.  der  drei 
Genitt.  wegen ,  über  welche  die  Wbb.  nachzusehen.  Die  Arme- 
nier, wenn  nicht  schon  von  Phraorles  oder  Cyaxares  unterjoehl 
(Nerod.  1,  102.  103.),  waren  es  im  J.  539.  bereits  durch  Cyrus, 
vgl.  fferod.  I,  177.  178.  und  Xenoph.  Cyrop.  IIF,  1.  II,  4.  §. 
22.  ^DStd]  8.  zu  Nah.  3,  17.  Dieses  Fremdwort  ist  naeh  Ver- 
nutbung,  darum  schwankend  punctirt.  Die  Verss.  raihen  nach 
dem  Zusammenhange  auf  die  Bedeutung,  als  welebe  JarcAt  hier 
V'^n,  dort  V-.*}^^  angiebt.  *^130]  s.  zu  Nah.  3,  15  ff.  Das 
Original  V.  14.  wirkt  hier  nach.  Die  Röntge  Mediens]  Der  Plur« 
macht  keine  Schwierigkeit  (s.  50,  42.)»  Er  ist  weder  als  Dual 
(Cyrus  und  Cyaxares)  zu  deuten,  noch  gerade  von  KOnigsBn  ua- 
terworfeoer  Völker;  das  Suff,  am  Schlüsse  aber  bezieht  steh  auf 
den  eigentlichen  König,  welchen  der  Vf.*  auch  V.  20«  im  Sinne 
bat,  während  die  vorangehenden  auf  "^to.  Passend  folg^  das  Um- 
fassendste zuletzt;  bs  vor  M'*33D  dOrfte  unacbl  sein  (s.  zu 7, 15.). 
Uebr.  weit  unbestimmter^  als  hier  und  V.  27.,  Jer.  selbst  V.  2* 
60,  3.  9.  —  V.  29.  Der  Vf.  bat  den  Aufruf  V.  27.  28.  der 
Zeit  n^ch  schon  hinter  sich ;  und  die  Detaillirung  spricht  nur  die 
Tbatsache  aus,  dass  die  Meder  mit  der  gesammten  Macht  ibces 
Reiches,  mit  einem  unzahlbaren  Heere,  erschienen  sind.  -—  VgU 
Jes.  13,  13.  8.  Ps*  18,  8.  —  Jes.  13,  9.  —  V.  30 — 32.  Der 
31.  Vers  scheint  von  der  Voraiissetzung  auszugeben,  dass  Atr 
König  bei  Eroberung  seiner  Hauptstadt  sich  nicht  in  derselben 
befinden  werde.  In  der  That  floh  Nabonned  nach,  verlorener 
Feldscblacbt  (Jes.  43,  14.  17.  Herod.  1,  190.)  m  die  Festung 
Borsippos,^  und  scbloss  sich  dort  ein,  während  Cyius  Babylon  be- 
lagerte. Diese  Wendung  der  Dinge  liess  sich  Oberhaupt  nicht, 
am  wenigsten  von  dem  entfernten  Standpuncte  des  Jer. ,  voraus« 
sehen,  oder  verrantben.  Das  Datum  dieser  VV.  ist  also  die  Zeil 
nach  jener  Schlacht,  als  die  Geschlagenen  ans  einander  (aoch  in 
die  Hauptstadt  Utrod.  a.  a.  O.)  geflohen  waren  (V.  30.),  vor 
Babels  Eroberung,  welche  überall,  and  so  kraft  des  Niehtzutrelfens 
und  des  poetiscl^n  Zuges  V.  32.  auch  hier  noch  ein  Zukflnftiges 
ist.  Diese  Auffassung,  kraft  deren  die  Stelle  in  das  2.  Jahr  dae 
Krieges,  d.  J.  538.,  trifl\  (Herod.  a.  a.  O.,  s.  zu  V.  46.), 
verwehrt,  es  uns,  die  VV.  27.  28.  als  VITunscb,  dass  die  heran* 
ziehenden  Meder  möglichst  zahlreich  erscheinen  möchten,  zn  be- 
greifen,   nin^nn]  vgl.  2  Sam.  23,  14.   1  Sam.  13,'  6.    Feniegt 
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ist  ihre  Kraft]  ntJj^.Niph.  von  nnü  (Jes.  19,  6.),  wird  wie 
rin  neues  Kai  fleetirt,  vgl.  Jes.  19,  3.  Vielleicht  soll  o^os  — 
rgl.  50,  37.  —  darauf  anspielen.  Sie  stecken  in  Brand  ihre 
fFohnvngenl  Babels«  Dies^  ist  noeh  zukanftig;  die  Thflier  sind 
die  Feinde.  Durch  den  Parall.  indess  wird  es  wttnschenswerlh, 
nn'^^n  mit  den  LXX  als  Passiv  fassen  za  können,  wo  dann  wohl 
IlT^^tn  (s.  *za  Sach.  ö,  11.)  pnnclirt  werden  mUsste.  —  V.  31, 
seheint  dem  Vf.  noch  anbekannt  zn  sein,  wo  ausserhalb  Babeb 
Steh  der  König  aufhalte.  Indem  er  zu  Babel  selbst  ini  Momente 
der  Eroberung  diess  gleichfalls  so  sein  Iflsst,  rennen  die  Boten, 
in  cttigegengesetzten  Richtungen  den  König  suchend,  wider  einan- 
der. Dieser  Zog  verbietet  uns,  zumal  nsp73  nicht  an  den  Eu" 
den  bedeutet  (s.  *zu  50,  26.),  anzunehmen,  der  Vf.  habe  sich 
den  König  in  der  Burg  mitten  in  der  Stadt  (vgl.  Hervd.  ],  191.) 
gedacht.  Die  Uebergänge  werden  eingenommen]  Schwerlich  Fur^ 
tJkn^  seichte  Stellen  (Rieht.  12,  5.),  deren  der  Eophrat  bei  Ba- 
bfl«n  kaom  mehrere  bestimmte  gehabt  haben  dOrfte,  sottdern 
Brüchen.  Der  VC  denkt  wohl  vorzugsweise  an  die  steiaerne 
Brücke  der  Nitokris  in  der  Mitte  der  Stadt  {Herod.  1,  186. 
Curt,  5,  1.);  aber  sollte  sie  die  einzige  stehende  Verbindung  der 
beiden  Stadttfacile,  sollten  nicht  noch  hölzerne,  vielleicht  SchiflT- 
Inücken,  vorhanden  gewesen  sein?  In  beiden  Fallen  der  Erkl. 
a|R*icht  die  Stelle  von  KUnAigem  ;  denn  sie  denkt  an  ein  Herein^ 
brechen  der  Meder  von  dem  einen  (dem  östlichen)  Ufer  her,  da 
Aech  Cyros'  Heer  dnrch  das  Bette  selber  des  abgeleiteten  Stro- 
mes io  die  Stadt  gelangt  ist  (Herod.  1,  191.  Xenoph.  Cyrop.  VlI, 
5.  §.  15  ff.)i  —  S.  48,  41.  Und  die  Seen  verbrennen  sie  mit 
Ftuer]  die  Teiche  oder  SOmpfe,  welche  man,  um  die  Festigkeit 
der  Stadt  zu  erhöhen,  durch  die  Wasser  des  Enphrats  gebildet 
hatte  (fferod*  1,  186.  j4rrian.  exp.  Alcjc.  7,  17.).  Das  Wasser 
wird  durch  Feuer  weggcljigt  (1  Kön.  18,  38.):  ein  poetischer 
Zog,  detf  man  nicht  urgiren  darf,  und  auf  Schilf  und  Rohr  sol- 
cher Sömpfe  zn  restringiren  nicht  nöthig  hat.  —  V.  33  ff.  Jer« 
liatte  V.  14.  gesagt,  dass  man  Aber  Babel  bald  den  n"m  (Aern- 
teruf,  avch  Schlachtruf)  anheben  werde;  „denn,**  föhrt  er  hier 
i»rt,  „die  Zeit,  da  Babel  geSrntet  wird,  ist  nahe.^'  Wie  eine 
Tenne  zur  Zeit,  da  man  sie  tritt]  Gegenwärtig  schon  ist  Babel 
eine  solche  Tenne;  ^i^inn  ist  also  offenbar  eine  der  Aernte  und 
dem  Dreschen  zeitlich  vorangehende  Handlung;  und  wenn  man 
•^imn  durch  Dreschen  (fl)  übersetzt,  so  entsteht  ein  greller  Wi- 
deraproch ,  den  gleichwoht  nur  J.  D.  Michaelis  geffthlt,  aber  nicht 
iNSSeitigt  hat.  „Die  Tenne  ist  ein  offener  Platz  auf  dem  Felde, 
welcher  mit  Fieiss  eben  und  rein  gemacht  wird,  damit  das  Kom 
dttraof  könne  zum  Dreschen  ausgebreitet  werden^^ :  Paulsen  Ackeiv 
Irnu  d.  Morgenll.  S.  123.  Dieses  Ebnen  ist  ^♦'nnn ,  festtreten^ 
%'gL  a.  n.  O.  die  Stellen  aus  Classikern  über  das  Verfehrea 
der  Griechen  imd  Römer.  —  Eig.  soll  die  Tochter  Babels  pa-ni 
werden  (Jes.  21,  10.).  ntD-'^tn]  eig.  da  der  Tretende  sie  tritt. 
LXX  falsch :    ohoi  ßa6$ki(og  BctßvMSvog,  —  V.  34.  35.     Grund, 
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waram  Babel  Solches  erleiden  soll ;  Klage ,  beziehmigsireise  An- 
klage, Jada^s.  Vers  34.  giebt  die  Thatsache,  aas  welcher  V. 
35.  gefolgert  wird.  Die  LXX  und  das  K'ri  wollen  den  Sing., 
der  Gleichförmigkeit  wegen  mit  '^i'iy'o  nod  mit  V.  35.,  allein 
ohne  Noth,  und  vgl.  V.  51.  Es  sprechen  die  weggefahrten  Bor- 
ger Jada^s  (V.  35.),  die  -j^i  60,  6^  IJttTart  ist  anbildlicher 
Ausdruck;  *i3l:3(t  erkläre  man  nachi^^bri.  Im  2.  Versgl.  schlagt 
die  Rede  za  einer  solchen  ihrer  leer  stehenden  Wohnangea,  der 
Haoser  oder  der  Städte  Juda's,  um.  Dem  übrigen  KUih  entspre- 
chend lese  man  -^bd;  vgl.  48,  12.  ffai  uns  verschlungen  n.  §• 
w.]  sofern  er  sie  in  sein^  Crewall  nnd  in  sein  Land  brachte. 
£r  hat  also  seinen  Wanst  nicht  mit  ihren  Q'^sn^»  sondern  mit 
ihnen  selbst  angefllllt ;  nn^  ^3n9n  ist  vielmehr  zn  Vsn'^nn  za  ziehen. 
Man  versieht  anter  tran!^  am  besten  eben  die  Wohnnngen,  vgU 
Mich.  2,  9.;  and  da  die  Punctalion  lamnSi  den  Sinn  abluit  nos^ 
die  D'^bd,  se  dass  nichts  mehr  darin  ist  {Kimehi)^  ansdrfickt,  so 
schreibe  man  nun  auch  n^n^':;^»  vgl.  50,  17.  —  Zum  Suff.  Sing. 
Tgl.  Hos.  4,  8.  Rieht,  li,  19.  —  Solches  mir  zugof&gte  D»n 
komme  Ober  Babel  a.  s.  w.  —  Vgl.  1  Mos.  16»  5.  —  Za 
Mich.  3,  3.  Spreche  die  Bewohnerschaft  Z.]  Nicht  die  ehema- 
ligen, jetzt  im  Bxile  lebenden,  Bewohner,  welche  im  parall.  Gliede 
Bieht  geradezu  „Jerusalem^^  heissen  könnten.  Jerusalem  wird 
bier  -noch  als  bewohnt  vorausgesetzt;  der  Vers  ist  also  lebt.  Die 
Unbill,  welche  die  Weggeführten  traf,  berührte  das  ganze  Volk» 
welches  in  ihnen,  seinen  Gliedern,  verletzt  wurde.  —  V.  36.  37. 
Wam  Unbill  Nisst  Jehova  allerdings  als  Strafe  Aber  Babel  kom- 
men. —  Dorch  die  Suffixe  der  2.  Pers.  ist  Vers  36.  auch  lus- 
serlich  gerade  an  V.  35.  gekaflpft  Dem  Gedanken  hier  hat  der 
Ueberarbetter  50»  34.,  dem  der  2.  Versh.  50»  38.,  dem  37.  V. 
50,  39.  40.  vorgegriflen.  Und  lasse  ausdarren  ihren  ßarnj 
ans  welchem  ihr  Volkermeer  (s.  zu  50,  38.)  hervorquoll,  vgl. 
Ps.  68,  27.  Jes.  51,  1.  —  Somit  fürder  anbewehnt,  wird  Babel 
«.  s.  w.  Der  Ausdruck  ist  Jer.*!»,  vgl.  9,  10.  —  V.  38.  39. 
Fertsetznog.  Sie  nimmt  in  die  Drohung  den  Gegensatz  der  Jetzl- 
zeit  auf,  um  aus  ihr  desto  schrofferen  Widerstreit  der  Zukanft  za 
entwickeln.  V.  38.  sind  die  Cbaldäer  Subj.  Der  Vers  steht 
nit  dem  34.  in  Verbindung,  vgl.  50,  17.  Die  Löwen  briillea 
ttber  der  erlegten  Beute  Am.  3,  4.  Im  Geiste  vernimmt  der' 
Prophet,  wie  dort  in  ihrer  Löwenhöhle  (Nah.  2,  12.)  die  Ghal- 
dler  ihrer  Siege   und    ihrer  Macht  sieh    fronen,    vgl.   50,   11. 

Knurren p  wie  Junge  von  Löwen"]    Ueber  ^i,    J9tJ^  ^^dbü,    s. 

Kimchi  z.  d.  St.  und  die  Wbb.  —  V.  39.  wird  die  GegenhanA- 
Inng  Jehova's  angegeben.    Dass  sie  ein  SinVTa  halten,  wird  voraus» 

{esetzt;  sie  brüllen  V.  38.  beim  Gelage;  und  schon  inn*^  deutdC 
nranf  hin.  Bei  ihrem  Erglühen  oder  gar  im  ihrem  Bausehe  n« 
f.  w.  geht  nicht  an;  denn  solche  Erhitzung  ist  erst  Folge  des 
Trinkens  (Hos.  7>  5.  Jes.  5»  11.).  Anch  kann  die  Meinnng 
nieht  sein :  „wenn  sie  von  diesem  Gelage  erhitzt  sind ,  bereit'  kk 
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ihnen  ein  uüieres/^  wie  nack  C,  B.  Michaelis  Hosenm.  will. 
Wenn  nur  ^0*^0^  stände,  so  dass  sie,  von  ihrer  Begierde,  von 
Vcrgnügangssuclit  erhitzt,  ein  Gastmahl  rQsteteo !  Aber  n*^tt  ist 
nicht  einmal  =  TTOJ ;  und  während  D^^n^  eine  bloss  ausserliche 
rhronologischc  Bestimmung  wäre,  bedarf  x\^^^  einer  inneren,  sach- 
Jicbcn,  vgl.  3,  19.  Ps.  12 ,  6.  Aus  diesen  Stellen  erbellt,  dass 
in  Dons  kein  Soff,  verborgen  liegt;  der  Vf.  sagt:  ick  werde  ihr 
Gelage  anlhun  mit  DTan.  Mit  fFarmwerden  (Jes.  47,  14.)? 
Allein  nicht  das  r^nt3)3;  sondern  sie  selbst  werden  warm;  und 
dann    ist  da$    nichts  Ausserordentliches    und   nichts   Gonthrlicbes. 

Lies  onna  =  -,V|,sci3,  n^it  dem  Tode  (vergiß*  ich  ihr  Gelage), 

'  **"      r    /  V  « 

«ig.  ich  thu*  es  damit  an ,  gleichsam :  kröne  es  damit.  Anf  die- 
sen Sinn  ftthrt  schon  der  Schluss  des  V.  —  Vgl.  V.  7.  V.  57* 
y////*  dass  sie  lärmen  o.  s.  w.]  wie  Trunkene  thun.  Unmittelbar 
darauf  fallen   sie   aber   in  Schlaf;    und  es    wird  still.     UnnOtbig 

denkt  R,  Jona  b.  G.   mit  Vergleichnng  von   Ac  an  Todeskampf. 

«—  V.  40  ff.  Fortsetzang  in  einzelnen,  nicht  enger  verbundenen 
Sätzen.  Vers  40.  spricht  die  JNiedermetzelong  der  Einwohner 
ans  (vgl.  Jes.  34,  7.);  Vers  41.  staunt  ob  der  Eroberung  und 
VorOdirng  Babels;  Vers  42.  schildert  den  gänzlichen  Untergang 
der  Hauptstadt;  nnd  der  43.  wendet  sich  von  ihr  zu  den  anderen 
Städten  nnd  dem  Lande.  Die  LXX^  drücken  *jttiD,  worüber  za 
25,  26. 9  nicht  ans.  Ist  das  Wort  ursprOoglich ,  so  beweist  es 
fttr  Herkunft  der  Stolle  vom  Ucberarbeiter.  Vgl.  (ihr.  den  Sprach- 
gebrauch 48,  40.  und  die  Stelle  49,  25. ,  welcher  mit  ihrer  on- 
riehtrgen  Lesart  der  Vers  nachgebildet  seheint.  —  V.  42.  lasst 
J.  D,  Michaelis  das  „Meer^^  in  eigentlichem  Sinne.  Die  Erwar- 
long  ist  um  nichts  übertriebener,  als  jene  50,  15. ,-  ist  wesentlich 
mit  der  50,  40.  identisch;  und  der  Vers  rundet  dergestalt  ab, 
während  er,  das  Meer  vom  Mederheere  verstanden ^  in  der  Zeit 
zurückgreift.  Indessen  scheint  er  ans  V.  55*  zu  fliessen,  woselbst 
t.  d.  Erkl.  —  Vgl.  50,  12.  40.  —  Vers  44.  schlösse  sich  leicht 
folgendermaassen  an :  und  so  durch  gänzlichen  Ruin  seines  Landes 
strafe  ich  den  Bei.  Das  2.  VersgL  aber  deutet  an,  dass  Substrat 
des  V.  die  Reflexion  sei,  dass  aus  dem  allgemeinen  Verderhea 
die  in  Jerusalem  einst  geraubten  Tempelgeräthe  gerettet  werden 
sollten,  vgl.  Jes.  49,  24.  i;Vn  spielt  auf  b^  an;  und  die  Stelle 
erinnert  an  den  Bissen  des  Drachen  zu  Babel ;  vgl.  .aber  vielmehr 
Hieb  20,  15.  Der  Ausdruck  umfasst  inzwischen  nicht  nur  die 
geraubten  Gerälbe,  welche  im  Belustempel  niedergelegt  wordea 
(Dan.  1,  2.),  sondern  auch  (vgl.  Hagg.  2,  7.  nnd  das  3.  Versgl.) 
die  freiwilligen  Weihgeschenke  und  dergl.  Und  nicht  wallen  für" 
der  SU  ihm  Heiden^  Diese  Worte,  aus  Jes.  2,  2.  fliessend,  habea 
vermnthlich,  wie  im  Originale,  auch  hier  einst  am  Versende  ge« 
standen;  denn  die  2.  Versh.,  aus  V.  58.  erzeugt,  und  ihm  vor- 
greifend, hängt  mit  der  ersten  gar  nicht  enger  zusammen.  Dor 
46.  Vers   ist  erst   im  zweiten  Jahre   des  Krieges  verfasst;    und 
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mit  ibiii  könnte  auch  diese  2.  Verbh.  ein  nachträgüchcr  Zasats 
sein.  Wenn  sie  aber,  und  mit.  ihr  Alles  bis  zur  Mitte  des  49. 
V.,  in  LXX  mangelt,  sp  haben  Diese  wabrscheinlicb  des  ftbniicbea 
Inhaltes  wegen  V.  50.  für  den  45.  genommen;  und  das  voran- 
gehende bD3  . .  .  bdl . . . .  d:i  erleichterte  das  Abirren.  —  V.  45. 
trägt  den  Stempel  Jer.'s  (vgl.  V.  6.  25,  37.),  und  wäre  somit 
znnftchsi  hinter  V.  39.  zu  ordnen.  An  ihn  hängt  sich  nun  bis 
y.  49.  die  Ueberarbeitung  an;  und  er  selber  wird  V.  50.  in 
derselben  reproducirt,  so  dass  dann  gleichsam  der  Status  quo  wie« 
derhergestellt  ist.  —  V.  46  —  49.  Mit  Freude,  nicht  mit  ängst- 
licher ßesorgniss,  sollen  sie  das  GerQcht  vom  Kriege  und  den 
Krieg  selbst  an  sich  kommen  lassen;  denn  Babel  wird  gestraft; 
und  alle  Welt  wird  sich  darttber  freuen.  Dieser  Wiedervergeltung 
freut  sich  V.  49.  der  Vf.  zum  Voraus.  n»*T»m]  sUtt  Vav  relat. 
mit  dem  1.  Mo'd.  in  der  älteren  Sprache  (17,  21.).  —  Statt 
dass  der  Begriff  des  Relativs  in  n773)D3n  weiter  wirke,  wird 
■i9T73lDn  wiederholt,  und  man  übersetze:  —  und  in  dem  Jahre 
das  Gerücht  kommt  u.  s.  w. ,  aliquo  anno.  Das  zweite  M3tD  ist 
als  das  darauf  folgende  bestimmt  durch  T^net  =  nachher  (Pred. 
Ö»  3.),  vgl.  Herod.  1,  190.  i  'Slg  —  ro  S^vtzqov  Iccq  wtikcifine^ 
ovTo  Sri  ijlavvB  KvQog  inl  n^v  Baßvkwa.  DTan]  ,  hier ,  wie  die 
Spexegese  zeigt,  geradezu  für  A>t>^,  s.  dag.  V.  35.  Vgl.  über- 
haupt Marc.  13,  7.  —  Vers  47.  ist,  von  vom  herein  wörtlich, 
aus  V.  52.  enllehdt ;  '«nip&l  V.  44.  47.  52.  ist  schwerlich  mehr 
als  einmal  äcfit.  Und  alt  ihre  Erschlagenen  u.  s.  w.]  Das  Suff, 
bezieht  sich  wohl  auf  Babel.  Kein  Gegensatz  zu :  ausserhalb 
ihrer;  sondern:  alP  ihre  E.  ^-  so  werden  sie  eben  fallen.  — • 
Vgl.  Jes.  44,  23.  2  Mos.  20,  11.  Die  2.  Versh.  fusst  auf  V. 
53.  Wie  y.  46.,  s*  wird  auch  hier  das  Verbnm  in  der  nächsten 
Form  gesetzt,  bcab]  vgl.  die  Constr.  17,  10.  V»*1TD'«  "»bbri  ist 
offenbar  Voeat. ;  und  gleicherweise  ist  dem  ParalL  gemäss  ihr 
Erschlagenen  der  ganzen  fFell!  zu  fibersetzen.  Jene,  wie  Diese, 
sind  von  den  Chaldäern  gelödtet  worden  (vgl.  Jes.  14,  17.  21.); 
und  der  Vf.  tröstet  sie  im  Tode  mit  dem  Versprechen,  dass  Sol- 
ches den  Chaldäern  vergolten  werde,  vgl.  Jes.  14,  10.  Zu  iV&3 
ergänzt  sich  das  Sobj.  D'^bbn  (vgl.  1  Sam.  31,  1.)  von  selber» 
Gew.  macht  man  den  Vocai.  dazu;  aber  |^*iMn*b3  ist  nicht 
rTa£*l&!*b3  V.  52.  nsbn]  Eine  ganz  unbekannte  Form  des  sehr 
häufigen  Imperat.  Man  ziehe  n  zum  Vorhergehenden;  aber  nicht 
mit  LXX :  J^^^jn» ,  sondern  fT3*in73  =  aus  der  Ferödung ,  vgl. 
nts?^  Hos.  9,  6.  und  den  Ausdruck  21,  7.  Vielleicht  aber  stand 
nrsprAnglich  Dd'nn»  von  ihrrnn  Schwerte  (s.  zu  46,  22*).  Im 
Gegensätze  zu  V.  45.  wird  hier  der  Flucht  eine  Richtung  ge- 
geben; wie  Jes.  Cap.  XL — LXVl.,  fordert  der  Vf.  zur  Rückkehr 
in's  Vaterland  auf.  —  Vers  51.  schliesst  sich  an  den  45.  an. 
Er  ist  Rede  derer,  an  welche  dort  die  Aufforderung  ergeht,  vgl. 
V.  34.  35.  Denn  wir  haben  Schmach  geh  ^t]  nicht:  eine  schmach- 
volle Botschaft,  welche  in  der  2.  Versh.  angegeben  wäre.  Die 
Biit  Jojachin   Weggeführten   hörten  das  nicht  erst,    sie  sahen  es; 
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mi  iäs  ZehnsUtromcvolk  spricht  bier  aicht  vorzugsweise,  Heck 
weniger  allein.  Vielmehr  sie  horten  Worte  des  Spottes  nni 
Hohnes  von  den  mit  ihnen  zusammenlebenden  Heiden  wegen  ihres 
UttgtQckes,  wegen  ihres  Gottes,  der  sie  nicht  habe  schätzen  kSa* 
nen,  vgl.  Jes.  37,  4  —  6.  —  Zum  Ausdrucke  3,  25.  7,  19. 
-•^mpTs]  Den  Plur.  erklärt  /^imcAi  durch  die  iMehrheit  der  Theile 
des  Tempels.  Eher  ist  vielleicht  an  die  heiligen  GerSthe'z«  den* 
ken,  vgl.  27,  19  f.  Man  beachte  das  Maass  des  Aosdmekes. 
Nicht  wegen  Verbrennung  des  Tempels  und  Auflösung  des  Staates 
werden  sie  verhöhnt.  —  V.  52  —  58.  Die  Verbindung  mit  V. 
61.  ist  gegeben;  und  von  vom  herein  spricht  Jer.  Zn  V.  63* 
vgl.  49,  16.  Und  ob  sie  unersferg/ieA  maeke  die  Höhe  ikrei 
H^ttUes]  eig.  dessen,  worin  ihre  Slirke,  tb^,  besteht,  also:  ihrer 
Festungswerke  überhaupt.  —  Vgl.  V.  48.  —  V^.  50,  22.,  aber 
aucb  48,  3.  —  Vers  55.,  Satz  des  Grundes  rar  den  54.,  Ist 
noch  ficht.  Der  Ausdruck  ist  der  des  Schreibers  von  47,  4. 
25,  10.  5,  22.  Und  es  hrmtsem  ihre  ff^eiien']  die  Menschen* 
wellen.  Diess  kann  nicht  wohl  von  den  Chaldllem  gesagt  sein, 
doren  bn^  bip  ja  vielmehr  aufhört.  Gemäss  dem  Wechsel  des 
Suff,  sind  die  Meder  geroeint,  der  l'fld  V.  56. ;  wie  auch  der 
Vf.  von  V.  42.  erklärt  hat,  und  womit  V.  14.  übereinstimmt.  Die 
folgende  Vergleicbnng  gehört  jetzt  zum  letzten  Versgl.  Es  kön- 
oen  aber  die  beidca  folgenden  VV.,  mit  Ausnahme  der  2.  Hölfta 
von  V.  57«,  »icht  wohl  öcht  sein.  Es  fehlt  ibnen  Originalität« 
Das  1.  Gl.  von  V.  56.  ist,  wie  das  2.  des  48.  V.\  aus  V.  53. 
geschöpft,  und  bildet  hinter  V.  55.  eine  unertrSglicIie  Wieder* 
boJung.  Dmnttp  nnnn  ferner,  das  tn  eigentlichem  Sinn«  zu  er^ 
ktftren  der  Plur.  erheischt,  scheint  aus  der  missverstandeaen  Stelle 
49,  35.  zu  fliessea;  rnn  ist  als  nächjdes  Wort  (1  Sam.  2,  4.) 
gewählt;  das  Piel,  wohl  richtig  punetirt,  intrans.  wie  rm^  z.  B» 
Jes.  60,  11.  nna  Jes.  51,  13.  Weiter  ist  Vit^)  hier,  wie  Jes^ 
35,  4.,  im  Gegensatze  zu  V.  6.  rergeitnng.  Endlich  beruht  V* 
57.  (1.  Hfttfte)  auf  dem  39.,  den  Jer.  nicht  selber  so  kabi 
wiederholt  haben  wttrde;  und  die  persönlichen  Nomina  sind  50, 
35.  30.  51,  23.  ebenmässig  anzutreffen.  Die  Worte  der  2. 
Versh.  nuir,  schon  48 y  15.  46,  18.  als  Acht  befanden,  slöndett 
abgerissen  da,  wenn  dnrch  Dbip  ^^^  1^^  ^^  ^^-  ^^^  vervolt' 
atindigt  und  gerundet  wOrde.  Da  diese  Worte  aber  nichts  ans* 
geprügt  Jeremiaiusches  an  sich  haben  (vgl.  vielmehr  Jes.  17»  12.), 
da  sie  überftttssig  sind,  und  an  Unflchtes  angrStnzen:  so  zjihleft 
wir  aucb  sie  diesem  za,  und  verbinden  Ssi  'n  Dtt3  unmittelbar 
■ut  td'^an  t3*na*  —  V.  58.  Die  Bezugnahme  hier  auf  Babels 
Festungswerke  steht  in  innerer  Verbindung  mit  'w  'ISin  ^5? 
Mauer  und  Thore  sind  eben  nt!?  t]1*l7D.  Auch  gehört  iet  neue 
Sing.  n")«n  dem  Jer.  an  (1,  18.).  Die  breite  M&uer  von  Ä.J 
Sie  war  (fferod.  1,  178.)  50  königliche  Ellen  breit,  und  ist  na« 
tariich  nicht  als  massiv  (s.  Beros.  in  der  anzuftthrenden  Stelle) 
zn  denken'.  Ibre  Breite  wird  hervorgehoben,  weil  im  parall.  Gi. 
vea  hohen  Thoren  die  Rede  wird.    ^r*)9^nn]  nicht:  denodabituri 
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leoa  eiitUOMl  kt  ah  schon )  Ihre  Thräneii  find  nicht  ein  sie  ver* 

hüllendes  Kleid.     Vgl.   oy&)    welches  in  I.  nnd  den  Reflexiven 

eomit,  «ellapssni  est  (aedificiam)  hedeatet,  s.  z.  B.  Sar.  9,  110. 
-~  Die  2.  Versh«,  (tir  Vollstflodigkeit  des  V.  und  um  einen 
Schluss  zn  hildcn  unerlasslich ,  also  wohl  von  Jer.  faerrflhrendy 
kt  aus  Hab.  2,  13.,  woselbst  s.  die  Anm.  Die  Ponctatioa 
^9!f^*{,  nach  dem  Originale  getroffen,  würde  involviren»  dass  gerade 
damals  Nehnkadnezar,  welcher,  im  J.  604.  aus  Yorderasien  zn- 
r<k:kgekehrt,  Babel  verschönerte  und  berestigte,  den  Bau  von 
Mauern  und  Thoren  betrieben  hatte,  vgl.  Beros,  bei  Joseph.  Arch. 
Xy  11.  §.  1.  —  TUQtsßaketo  tQttg  fiiv  t^^  ivSov  7tiXi(og  nsQißo^ 
lotfc,  tQtlg  dh  t^g  ßw,  rotfro  öi  rfjg  OTn^g-  nXiv&ov.  Kai  TBt%l<Sag 
i^toloywg  vfiv  noUVy  nai  xovg  fvvXeSvag  TtoCfii^aag  ttqojCQ&mg  xtL, 
Indeas  sind  seither  8  Jahre  verflossen;  und  Mauer,  wie  Thore, 
acheinen  hier  fertig  dazostehen.  Also  schreiben  wir  lieber  den  1. 
Hod. ,  nnd  sehen  i  als  einfache  Copula  an  (vgl.  37,  15.  10. 
B8,  22.  28»  13.).  '  Die  Copula  vor  iD^^n  fbnd  schon  ein  Anord- 
Bcr  vor  (s.  V.  64.) ;  aber  sie  fehlt  im  Originale  (s.  dort  d. 
Anm.),  in  LXX  nnd  Syr.  Ware  sie  acht,  so  müsste  man 
««•■»la  nnd  p-^T^na  auch  für  'ity^  ergSnzen. 


V.  59—64; 

Epilog  zu  dem  vorhergehenden  Orakel. 

Jer.  beauftragte  einen  nach  Babel  Reisenden,  bei  seiner  An« 
kunft  die  Weissagung  wider  Babel  laut  zn  verlesen,  sodann  aber, 
den  Jehova  an  sein  Wort  erinnernd,  die  Orakelschrift  im  Euphrat 
zn  versenken,  zur  Symbolisirung  des  Unterganges  Babels. 

Es  ist  IXngst  angemerkt  worden,  dass  ic:^*«!,  V.  64.  nicht 
wohl  passend,  aus  V.  58.  sich  eingedrängt  habe;  was  kaum  auf 
einem  anderen  Wege  geschehen  sein  kann,  als  dass  die  Note: 
his  kieher  die  Worte  Jer,*s,  früher  am  Schlüsse  des  58.  V.  zuge- 
setzt, bei  ihrer  WegrUcknng  ^ty^i  mit  sich  fortgezogen  hat.  Mit 
Recht  findet  Movers  p.  50.  in  diesem  icr^i  einen  klaren  Beweis, 
dass  unser  geschichtlicher  Anhang  vordem  hier  mangelte.  Er  sei 
aus  einer  jüngeren  Uandscbr.  hereingekommen  (p«  51.).  Indessen 
tragt  das  Stück,  welches  unverkennbar  auf  das  Orakel  Cap.  L. 
51,  1 — 58.  sich  bezieht  und  von  ihm  handelt,  wohl  Merkmale 
der  Aecbtheit,  der  Unachthoit  keine ;  auch  ist  es  von  Demjenigen, 
der  die  Note  weiter  gerückt  hat,  filr  acht  gehalten  worden;  nnd 
die  Annahme  einer  jüngeren  Quelle,  Unachtbeit  des  Stückes  po- 
atnlirend,  erscheint  demnach  als  bedenklich.  —  Ist  das  Stück 
Hcht,  so  lässt  es  sich  von  dem  grossen  Orakel  gegen  Babel  (vgl. 
nVfitn  V.  60.  61.)  durchaus  nicht  trennen,  und  hat  es  dennoch  . 
frflherhin  nicht  hier  am  Ende  gestanden,  so  kann  es  nur  als 
Pirolog,  durch  nVKH  auf  das  Folgende  weisend^  dem  Orakel  selbst 
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rar  50,  1*  Toraasgegangen  sein;  in  dem  Alteren  Kanon  dies»,  in 
welchem  die  Capp.  XXVIl — XXIX.  hinter  49 ,  39.,  und  die 
Capp.  XXX -^  XXXIII.  hinter  40,  6.  ihre  Stelle  hatten.  An 
Barncbs  Bruder  gerichtet,  ist  es  ein  Seitenstflck  zu' Gap.  XLV., 
durch  welches  die  Orakel  Gap.  XL  VI — XLIX.  eingeleitet  wer- 
den. Als  aber  die  Gruppe  Gap.  XXVII  —  XXIX.  herausgenom- 
men 9  und  das  Orakel  wider  Babel  zur  Reihe  derer  ,, wider  die 
Heiden^*  beigezogen  wurde,  da  wäre  durch  unseren  Abschnitt,  der 
eine  Weisung  für  einen  judäiscben  Mann  enthält ,  mitten  in  der 
Reihe  eben  sie  unterbrochen  worden.  Also  wurde  er  vielmehr  an 
das  Ende  verwiesen ,  vielleicht  von  dem  Nämlichen,  der  46,  1. 
t3^iarr*b:^  und  die  Glosse  25,  26.  (vgl.  auch  V.  12.  13.)  ein- 
gesetzt hat.  Jene  Note  aber  war,  als  diese  Umstellung  vor  sich 
ging,  zu  V«  58.  bereits  hinzngeftigt,  indem  sie  sonst  unmittelbar 
hinter  V.  64.  getreten  sein  würde.  Im  hehr.  Texte  der  LXX, 
wo  Gap.  LI.  das  XXVII.  geworden  ist,  musste  sie  ganz  und  gar 
ausfallen.  Der  Verpflanzer  der  Note  hat  übr.  nicht  etwa,  ge- 
glaubt, i&^^i  gehöre  auch  noch  zu  ihr,  sondern  weil,  was  jetzt 
hinzukam,  auch  noch  ficht,  nD9'«1  aber  das  letzte  Wort  des  Jer. 
war,  so  nahm  er  es  gewissenhaft  mit  herunter,  wo  es  dasselbe 
Subj.,  wie  V.  Ö8.,  haben  würde. 

V.  59.  Ueberschrift.  LXX:  —  ov  ivetetXccxo  xvQu>g  %qB' 
ft/or  TGdf  T^foqn^tri  bItihv  tgüI  KtL  Diess  die  näher  liegende  Lesart 
nach  Analogieen  wie  34,  1.  35,  1.  u.  s.  w. ,  aber  ein  Umweg 
(vgl.  36,  5.);  und  Jebova  würde  so  dem  Seraja  sagen  lassen,  er 
solle  zu  ihm,  dem  Jehbva,  die  Worte  V.  62.  sprechen.  —  Ueber 
diese  Reise  des  Zedekia  s.  S.  220.  —  S.  aber  war  Reisemar^ 
schall]  So  Maurer f  besser  als  Generalquartiermeister  ^  wie  Gesen, 
erklärt.  Es  wird  angegeben,  in  welcher  Eigenschaft  er  dazu 
kam,  den  König  zu  begleiten.  Luther  uorichtig:  ein  friedsamer 
Fürst  (l  Chr.  22,  9.).  Nach  Kimchi  die  Neueren  meist:  su- 
premus  cubicularius,  grand  chambellan  du  roi  (Da hier)  ^  was 
D'^'iD'^'l  heissen  würde.  Zwischen  diesem  Seraja,  welcher  ein 
Ehrenamt  in  der  Nähe  des  Königes  bekleidet,  und  Jer.  war  ver- 
muthlich  durch  des  Ersteren  Bruder  (32,  12.)  eine  Verbindung 
gegeben.  Weim-  du  gen  B.  kommst]  nicht :  wenn,  du  die  Stadt 
betreten  hast,  sondern :  wenn  du  in  ihrer  Nähe  angelangt  sein 
wirst,  so  dass  du  sie  ausgebreitet  vor  dir  liegen  siehst.  So  siehe 
zu!]  nicht:  und  wenn  du  Babel  siehst;  aber  auch  weder:  accun 
rate  (recites),  noch:  so  sieh^  dich  um,  ob  nämlich  Alles  sicher. 
Vielmehr:  so  fasse  dir  diess,  was  du  zu  thun  hast,  wohl  in^s 
Auge  (vgl.  1  Sam.  19^,  3.);  giebwohl  Acht,  dass  du  den  Auf- 
trag pünctlich  und  vollständig  ausrichtest.  Er  soll  der  cbaJd. 
Hauptstadt  gleichsam  ihr  Urtheil  vorlesen.  —  V.  62.  Dabei  soll 
er  den  J^hovä  erinnern,  dass  diese  Worte  der  Wcissaguog  seine 
Worte  seien,  die  er  also  zu  bewahrheiten  habe.  Die  LXX  wie- 
derholen %vqu^  ohne  Noth.  —  50,  3.  —  V.  26.  —  V.  63.. 
Dieses  Versenken  der  Schrill  war  eine  Vorsichtsmaassregel  an 
sich;    eine   weitere    solche    auch    das  Daranbinden    des   Steines, 
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damit  sie  nicht,  irgendwo  aofgefaDgen,  den  Schreiber  oder  Leute 
von  der  Caravane  in's  UnglQck  bringe.  Die  Handlung  der  Vor- 
sicht liess  sich  aber  auch  noch  für  den  prophetischen  Zweck  als 
eine  symbolische  benutzen^  was  V.  64.  geschehen  ist. 

Cap.  LH,  1— 34. 

Die  Katastrophe  Jerusalems    und  Jnda^s. 
Späteres  Schicksal  des  Jojachin. 

Wofern  die  vier  letzten  VV.  nicht  späterhin  erst  zum  Gan- 
zen hinzugekommen  sind,  fällt  die  Abfassung  des  Abschnittes 
frühestens  in  d.  J.  561.  Tor  Chr.,  spater  als  Jojachins  Tod,  aber 
(wie  es  scheint)  noch  vor  den  Evilmerodach^s,  welcher  zwei  Jahre 
König  war.  In  der  That  hat  man  die  Aechtheit  jener  vier  VV* 
nicht  zu  beanstanden.  Die  rechte  Stelle  des  ganzen  Cap.  ist,  wo 
es  sich  gleichfalls  findet,  am  Schlüsse  des  2.  ßuches  der  Kdn.,  ' 
dessen  Quellenschrift  mit  Jojakim  aufgehört  hat  (2  Kdn.  24,  5.);. 
und  es  biJdet  zn  dieser,  sowie  zu  2  Kön,  24,  6 — 17.,  welches 
Stack  sprachlicher  Ungleichheiten  halber  nicht  desselben  Vfs.  mit 
ihm  zu  achten  ist,  die  nothwendige  Ergänzung,  der  es  gleich 
sehr  integrirt,  von  Jojachins  Schicksale  „bis  zu  seinem  Tode,*^ 
wie  von  dem  Zedckia^s  V.  II.,  zu  handeln.  Gebort  nun  aber 
das  Gap.  nicht  eigentlich  zum  ßuche  Jer.'s,  und  trilTt  es  zugleich 
in  so  spate  Zeiten,  so  dQrfte  es  —  von  dem  Einschiebsel  V.  28« 
'30.  g.';nz  abgesehen  —  schwerlich  von  Jer.  verfasst  sein, 
welcher  es  nnge^hr  in  seinem  90.  Lcbeosjahre  geschrieben  haben 
mOsste,  verrouthlich  aber  (zu  44,  29.  30.)  langst  gestorben, 
war.  JMit  Gründen  der  Form  und  der  Spradie  lüsst  sich  trotz 
H^vernicks  Versicherung  (zu  Daniel  S.  15.)  Jcr.^s  Autor- 
schaft gar  nicht  darlbun.  Der  Vf.  spricht  von  den  Personen  V. 
25.  wie  Einer,  der  ihre  Namen  nicht,  und  noch  weniger  sie  selbst 
gekannt  hat;  wahrend  Jer.  mit  ihnen  zum  Theil  in  vielfachen, 
allerdings  gemeinhin  nnfreundlichen,  Beziehungen  gestanden  haben 
muss.  In  sieben  Stellen  ferner,  wo  Jer.  des  Jojachin  gedenkt, 
braucht  er  niemals  diese  Form  des  Namens  (s.  dag.  V.  31.)$ 
nnd  auch  die  Constr.  von  a  V.  11.  12.  ist  dem  Jer.  nicht  eigen. 
Endlich  sagt  uns  ja  auch  die  Formel:  bis  kieher  die  fVorle  Jer,'s  * 
51,  64.,  alles  Vorhergehende  von  einem  noch  Folgenden  unter- 
scheidend (vgl.  Hieb  31,  40.  Ps.  72,  20.),  dass  das  Folgende 
eben  nicht  von  Jer.  herrühre.  Diess  entweder  besagen  die  Worte, 
oder  gar  nichts.  Es  geht  dieses  Zeugniss  sogar  der  Verpflanzung 
von  51,  59  —  64.  an  Alter  vor,  indem,  als  es  noch  bei  V.  68. 
stand,  Cap.  LH.  bereits  dem  Buche  Jer.'s  bcigebogeo  war;  und 
sein  Urheber  hat  das  LH.  Cap.  vielleicht  dem  Jer.  nicht  nur  bei- 
geschlossen ,  sondern  es  auch  abgefasst.  Wir  stehen  allem  dem 
zufolge  nicht  an,  mit  GroL,  EicAAorn  u.  AA.  das  LH.  Cap* 
dem  Jer.  abzusprechen. 


410.  Joreaia. 

Der  AbschnlU  liegt  durch  den  GraodtezC  hier  nad  2  R(tai. 
24,  18  ff.  litt'  die  LXX  an  beiden  Orten  in  vierfacher  Gestalt 
vor  nns.  BrwAgong  des  Einzelnen  lehrt »  dass  der  hehr.  Text 
Jer.  Cap.  LH.  aberiiaupt  der  beste,  und  namentlich  dem  2  KOn., 
welcher  *iX«DlDia3  und  «jio  (25,  29.)  schreibt,  vorzuziehen  sei. 
Doch  ist  auch  er  durch  Fehler  V.  3. ,  z.  B.  Schreibfehler,  die 
stehen  blieben  V.  15.  22.,  Einschiebsel  V.  28^30.,  Glossem 
y.  19.,  und  Auslassungen  V.  17.  20.  22.  bereits  entstellt.  Die 
LXX  Jer.  Cap.  LH.  haben  das  Glossem  V.  19.  gleichfalls  schon, 
lassen  aber  mit  V.  28  —  30.  auch  V.  2.  3.  weg,  und  verrathea 
durch  Weglassung  von  scheinbar  Unwesentlichem  überall  ihr  cha- 
rakteristisches Streben  nach  Kürze  V.  7.  9.  12.  34.  Auch  fin- 
den sich  Lücken  durch  Flüchtigkeit  V.  16.  6.,  Verkennen  des 
Textes  V.  21.,  Verstümmelung  desselben  V.  22.  20.  und  Glos* 
sirung  V.  31.  —  2  KOn.  weisen  LXX  bisweilen  noch  den  ur- 
sprünglichen Text  auf,  den  das  hebr.  Exemplar  verwahrlost  V. 
4.,  verschlimmbessert  V.  8.,  oder  falsch  erklärt  hat  V.  11.  Im 
Ganzen  aber  ist  die  Textgestalt  2  Kdn. ,  freilich  die  hebr.  zu- 
meist, eine  grundschlechte  (s.  z.  B.  V.  10.  12.,  zu  V.  17.); 
und  alle  Ansprüche  auf  verbal tnissmässige  Ursprüngiichkeit  würden 
schon  durch'  die  Herbeiziehuog  und  durch  die  Gestalt  ieB  Stückes 
V.  23  —  26.  entkräftet  werden.  Mooers^  der  sie  verficht,  wird 
widerlegt  in  der  Allg.  Lit.  Zeit.  Jahrg.  1838.  N.  41. 

V.  1  —  3.  stimmt  mit  2  Kön.  24,  18  —  20.  wörtlich  überein. 
—  Nach  2  KOn.  23,  31.  will  das  K'ri  an  unseren  beiden  Stellen 
V&^n«  die  archaistische  Form  (vgl.  1  Sam.  25,  18.);  LXX 
aber  'drücken  überall  ^  aus,  vgl.  2  Sam.  3,  4.  Zedekia  war  also 
ein  leiblicher  Bruder  des  Joabas,  Halbbruder  Jojakims.  —  bs 
der  Orienti, ,  hier  für  Vdd  ,  wird  schon  durch  die  Parallelstelle, 
durch  die  drei  Verss.,  und  durch  die  consequenten  Analogieen  (z. 
B.  2  Kün.  23,  37.  32.  24,  9.)  widerlegt.  —  Von  der  Formel 
Eingangs  von  V.  3.  künnte  man  die  ursprüngliche  Gestalt  32, 
31.  zu  erkennen  glauben.  Hier  hätte  durch  Einsetzung  von  a 
das  Finitum  sein  Subj.,  und  die  Formel  im  Grunde  ebenso,  wie 
jene  Jes.  49 ,  6.  durch  Einfügung  von  yi^ ,  ihren  Sinn  verloren. 
Erklären  wir:  in  seinem  Zorne  lag  es,  oder:  seinem  Zorne  war 
es  gemäss,  so  sollte  der  Inf.  mit  b  folgen,  s.  2  Sam.  3,  37. 
So  aber  bleibt  nur  noch  übrig,  das  Büsesthun  Zedekia*s  zum 
"Subj.  zu  machen;  und  dabei  bleibt  es,  auch  wenn,  was /sehr 
wahrscheinlich,  C)M,  von  den  LXX  auch  2  Kün.  24,  3.  gelesen, 
blosse  Corruption  aus  ^t  a.  a.  O.  sein  sollte.  LXX  lassen  die 
VV.  2.  3.  bei  Jer.  weg.  ^Dtbvn]  Der  Punctator  scheint  hier 
noch  der  gleiche,  ^ie  50,  34.  In  der  Parallele  ist  die  regel- 
mässige Aussprache.  —  V.  4 — 7.  Der  Stelle  39,  1.  und  den 
beiden  Texten  2  Kün.  25,  1.  zuwider  schreiben  LXX  V.  4.,  wie 
39,  1«:  im  neunten  Monate,  von  dem  „neunten  Jahre^'  nämlich 
geblendet,  welches  sie  39,  1.  mit  dem  9.  Monate  vollends  vereini- 
gen (vgl.  zu  V.  31.).  Der  zehnte  wird  durch  Ez.  24,  1.  2. 
bestätigt,     p^n]  LXX  hier  tetQOTtidotg  U^tg^   aber  2  Kön:  m(fU 
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denrathen  es,  aach  wenn  man  das  Wort  von  ^Da?  prospicere  ablei- 
tet, an  Wartlbarme  zn  denken.     Es  scheint  vielmehr  die  Circum- 
vallationslinie  zu   bezeichnen.  Verschanzung  rings,    von  welcher 
gedeckt,   die  Belagerer  Qber  sie  Vorschauen.     Im  vierten  Alonaie} 
fehlt  hier  in  LXX  und  2  Kön.   in  beiden  Texten  durch  FlUchti»'- 
keit.     Man  wüsste  dann  nicht,  an  welches  Monates  9.  Tage;  und 
der  Schreiber  39,  2.  (vgl.  Sach.  8,  19.)  hat  die  Worte  gelesen. 
Fhken  und  eilten  aus  der  Stadt]   in^a"« ,  der  2.  Mod. ,    ist  von 
seinem  Vav  relat.  (s.  39,  4.)  getrennt.     LXX  hier  und  2  K(ln. 
lassen  es  weg;    allein  der  Schreiber  von  39,  4.    hat  es  gelesen; 
uid  ganz  recht  wird  das  Hinausgehen  aus  der  Stadt  als  ein  eiliges 
und   vom  Feinde  abgewandtes  näher  bezeichnet.     Im  hebr.  Texto^ 
2  Kön.   fehlt  vollends  auch   noch  '\»'&^^ !     Den  Weg  des    Thores 
zwischen  den  beiden  Mauern']  nicht :  ^u  dem  Thore ;   denn  damit 
allein   kämen    sie  noch  nicht  aus  der  Stadt.     Vielmehr  ist  es  der 
Weg  zur  Stadt  hinaus,   welcher  durch   dieses  Thor  gegeben  ist* 
Die  „beiden  Mauern' <   oder  die  „Doppclmauer''  (vgl.   Jes.  22, 
11*)   deute   man  sich,    von    den    vorliegenden  Stellen  abgesehen, 
ans  2  Chr.  S3,  14.     Sie  reichte  vom  Westen   südlich  herumlau« 
fend   bis    zum  Fisehthoro    im    Osten.     Die    königlichen    Gärten, 
welche  in  der  Nähe  der  Burg,  also  im  Westen  des  Zion,  zu  suchen 
sind,  schloss  die  zweite  Mauer  vermuthlich  noch  ein ;  da  sie  aber 
so  weit,   wie   angegeben,   sich   erstreckte,    so    könnte   ^isfit  sich, 
nicht  einmal,  wie  LXX  (ava^Ucov  rov  xetxovg  kuI  xov  TtgoreixCiSfuc- 
wSf  o  fjv  xri.)  hier  wollen,  auf  sie  allein,  geschweige  auf  D"»n73nrr, 
sondern  muss  sich  (LXX  2  Kön.)  auf  ^^is  beziehen.     Das  Thor 
befind  sieh  also  in  der  Nähe  des  Gartens;    und  gehörte  es  wirk- 
lich nicht  bloss  zur  äusseren  Mauer,  gleichwohl  zur  Stadt  hinaus- 
führend :  so  muss  es  ein  verhältnissmässig  langer,  von  der  inneren 
znr  äusseren  Mauer  sich  erstreckender  Thorweg  gewesen  sein,  der 
ohne  Zweifel  südlich  vom  Garten  den  von  der  Doppelmauer  ein- 
geschlossenen Raum  durchschnitt,     lob'^'i]  2  Kön.,  wo,  bereits  auf 
den  König  V.  8.    ausgeschaut  zu   werden  scheint,   steht  kritisch 
verwerflich  der  Sing.,   vgl.   39,  4.  —  Sie  flohen   der  Jordans- 
haide  zu,  in  östlicher  Richtung,  vgl.  V.  8.  —  V.  8  —  11.     Den 
Zedekia^   LXX  hier  und  2  Kön.  beide  Texte:    inK,    die  planere 
Lesart.      Der  Schreiber  39,   6.,   welcher  «^bzan   in   ta.*!  —  ver- 
wandelte, hat  sowohl  i^n»,  als  auch  den  Eigennamen  gefesen.  — 
LXX :  Iv  %^  TciQuv  1  =  n'Tnqra  (vgl.  2  Sam.  16,  28.)  I  gegen 
die  Texte  a  Kön.   und  gegen  39;  5.  .  nb''n-tol]    LXX.-^  nivug 
of  TUtUfsg  ainov.    Allein   beide  Texte  2  Kön.   haben  unsere  Les- 
art;   and  wenn  die  Streitmacht  auch  sehr  zusammengeschmolzen 
war,  so  blieb  sie  doch  ein  bin.     Im  Lande  Hamat]   fehlt  in  den 
drei  Texten.     Allein  der  Schreiber  von  39,  5.  hat  diese  Bestim- 
mung gelesen;  V.  27.  haben  sie  alle  vier  Texte,  und  wirklich  ist 
nicbt  zum  Voraus  allbekannt,    wo   dieses  Ribia   lag  (vgl.  2  Kön. 
Hitsi«,  JerMBia.  27 
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23»  33.),  —  2  KöD.   bat  der  bebt.  Text   Mschllcb  l'na'm  und 
dafür  t2&t);a»   vgl.  I9  16.  12,  1.,  sodaso  eben,  so  kritiscb  lalseh 
im  fofgeDdoa  V.  nacb  dem  Obj.  itaniD.     Der  griecbiscbe  daselbst 
Jässt  wenigstens  das  Sobj.,  und  beide  lassen  sie  die  2.  Versb.  weg: 
Eines  wie  das  Andere   gegen  die  LXX   bier  und  gegen  39»  6. 
Und  es   hntchte   ihn  der  König  von  B.  gen  B.\    Als  entbehrlieh 
fehlt  2  Ken.  das  Sabj.,   gegen  LXX  hier.     Der  hehr.  Text  da« 
selbst  liest  nnfif»a'»l ,  an  Tan«  anknApfend ,  wie  irnöeri  sich  am 
^Xf  anscbüesstT    'w  nnsiT^n]  fehlt  2  Kön.  und  39,  7.,  wird  aber 
von  LXX  hier  ausgedrückt,     'en  n^M]    Nach   drei  Verss.  ge- 
wOhnlieh:  in's  Haus  der  Aufsieht^  d.  h.  int  Geföngniss.     Aliein 
es  steht  sehr  zu   bezweifeln,    dass   man  „Gcfiingniss'^  auf  diese 
Art  umschrieben  habe.     Der  Begriff  kommt  bfinfig  vor,  stets,  nn4 
auch  V.  31«,  anders'  bezeichnet.     Wenn   Jechonja    einfoeh  in's 
Gettngntss   kam,    so  wurde  er  auch   nicht  geblendet;    Zedekia^ 
Blendung '4ag.  f&brt  eonsequent  auf  geschärfte  Halt.    IJebersetze: 
m"«  Straßtaus ^    in   die  Strafanstalt.     LXX:    tlg  ohlav  ^vXüvos^ 
vgl.  ^as  Beispiel  des  ebenfalls  geblendeten  Simson  Ridit.  16,  2L 
Da  das  K^ri  an  der  PrSp.   a  nicht  ganz  mit  Unrecht  (s.  37,  4- 
15.  18.)  Anstoss   nimmt,    so  ist  die  Vermuthung  gestattet,    et 
»Ochte  ein  ursprfingfiches  inits  (Riebt.  16,  21.)  atrsgefalien  sein« 
V.   12.  jedoch  sclieint  unser  Vf.  diese  Priip.  da,   wo  der  andere 
Text  das  Gewöhnliche,  den  Accus.,  herstellt,  ebenfalls  gesehrieben 
zn  haben.  —  V.  12—14.     Wenn  die  Texte  2  K5a.  anstatt  des 
10.  Tages  mit  Bar.  1 ,  2.   den  7. ,    gleichwie  fllr  die  7  Männer 
V.  25.  ihrer  f^f,   fär  ftinf  V.  22«  mrei  geben,   so  erklärt  sieh 
diess  ans  Verwechselung  der  als  Zahlzeichen  gebrauchten   Buch« 
«taben  des  ürfiheren  Alphabetes ;  und  zwar  möchte  der  Fehler  kraft 
ihres  krit.  Charakters  Bberhaupt  auf  Seiten  der  Recenston  2  Kön. 
zn  Ittchen  scgn.     Et  war  dat  neunzehnte  Jahr  n.  S/  w.]   fi«1mlieh 
das  laufende,  zn  dem  dieser  Monat  gehörte.     Diese  Angabe  fehlt 
in  LXX,  ^eht  aber  auch  2  Ron.  und  ist  richtig  (32,  1.  25,  !•)• 
JFeleker  gestanden  hatte  n.  s.  w.]  als  Diener,    der  Befehle  ge- 
wärtig (2  Ron.  3 ,  14.).     Ohne  Zweifel  ist  dieser  Text  dem  er- 
klärenden  der  beirr.  Recension  2  Ron.  weit  vorzuziehen;    es  ist 
aber  wegen  lon^xco^,  hxig  %xX.  der  beiden  LXX  nicht  etwa  mit 
Movers  p.  5.  TTsb  zu  punctiren,  indem  der  Aft*  (1  ROn.  12,  8.) 
erfordert  wOrde.     Nebusaradan   war  bei  der  Einnahme  der  Stadt 
und  fiberfiaupt  bis  dahin  gar  nicht    in  Jerusalem    (s.   39,   3.)9 
sondern  beim  Könige  in  Ribia  gewesen.     Was  er  nun  voUfÜbit, 
das  ist  Befehl  des  Königes;    und  desshalb  wird  hier  ausdröcklieh 
angemerkt,   wie  er  im  Falle  war,   denselben  entgegenzunehmen. 
Movere  beschuldigt  den  Schreiber  unseres  V.,   er  lasse  den  No- 
busaradan    in    Jerusalem   anwesend    sein.      Allein   man    verbinde 
k)bQ)n^^n  mit  VC1\    die  Präp.,    in  welcher  schwerlich   der  Begriff 
des  feindlichen  Rommens  liegt,  welche  vielmehr  dem  abgerissenen 
Nomen  nach  dem  Zwischensatze  seine  richtige  .Verbindung  sichern 
soll,  darf  (s.  zu  V.  11.)  nieht  befremden;    und  einen  so  grellen 
Hissgriff  (vgl.  V.    26.  27.)  konnte,   wenn   tsbvsi'n^  ohne  a  die 
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vrspriliigliche  Lesart  war,  ein  Leser  kanm  begobea.    Und  jegliches 
gr&ise  Haus]   So  hier  die  LXX  und  Fulg,     Der  Art.  ist  in  die 
Mitte   genommen  (1  Sam.  19,  22.),    vtnä   zu   leson   rn^.     Die 
arüm.  Verss.  dag.»  und  mit  ilinen  die  Punctatoren,  fassen  bmrirr, 
den  Analogieen   folgend ,    ab  CKOnit. ,  vermuthlidi  am  Art.    hinter 
Vb  heim  Sing.   (s.   ahersn  4,  29.)   anstossend.     Dann  ist  der 
Genit.    coHeettv  m  fassen.     Ihi  aher  nicht  gemeint  ist :  jegticbes 
Hans  des  =  der  Grossen,    d.  h.  Jedem   seine  HAoser,    sondern 
Jedem  das  seine :  so  soHte  ^n^  stehen ;  und  zugleich  ist  die  Wort- 
wahl bns,    der  cotteetive  Sran,   und  dass   die  Chaldfter  auf  den 
Besitzer»    nnd  nicht  vielmehr  anf  das  Hans  selbst  rcflcctirt  haben 
sothen,  allea  gteieh  sehr  unwahrscheinlich.    Der  Schreiber  2  K5n. 
Hess   den  anstössigen  Art.    weg,    trotz  des  vorhergehenden  riK; 
«■d  )as  ohne  Zweifel  n^2.     Punctirt  aber  wurde,  vermuthlich  der 
Parallelstelle   halber,  gleTchfaNs  der   Sut.   constr. ,    wo  es  dann 
eher  bVTrtS  ri'^lsrb:}   heissen  wQrde.     Die  LXX  2  Kthi.  Hessen 
mit  dem  *Art!  auch  das  Nomen  selbst  weg.  —  b:D  fehlt  vor  nnnn 
3  Iton.,  nnd  vor  ^n  i«  beiden  LXX.     Im  hebr.  Texte  2  KOn. 
fiel  nei  hinter  ^^tDM   durch   Flflchtigkeit  weg    (s.   V.   4.)$     und 
vielleiefat  desshalb,  wei>  es  schon  in  ihrem  Texte  mangette,  tassen 
LXX  dort  die  ganze  Nebenbestimmung  aus.  —  V.  15.  16.    Die 
LXX,  von  0^*i»TOn  zu  ^-^«Wi  abirrend,  haben  blos»:    nA  rovg 
jMtroAofaiovff  x(A  iUrov  tmilMtet  6  a^tiufyeiQog  Big  &imBlav^ovg 
%tik  ilg  Y^tiHfywg.    So  schiene  es,  als  wOraen  sie  wxtaXomoi,  erst 
dadnreh,  dass  er  ^  «tttkkBtfCBi;    aher  sie  sind  es  schon  vorher. 
Aneb  sothe  wirklich  der  WegfÖbruiig  gedacht  sein ;    und  von  den 
Zeugen  59,  9.,  sowie  2  Kön.  Cap.  XXV.,    wt  der   vollständige 
Text  gelesen  worden,  ansgenommen  D^n  mblTDl,   womit  ein  Ab- 
schreiber anf  den^  Anfeng^  des   16.  V.    gerathen   war.     Und  den 
Rest  der  Handwerker]    TW«  ist  fTerkmeüter,    opifex  (Spr.   8, 
80.),  colleet.  Sing.,   wie  t5*Vl  und  nao»   (z.  B.  24,  1.),   und 
vermuthlieh  diese  beiden   Ctassen  umfassend.     Ihrer  bedurfte  die 
belagerte  Stadt,  vg».  CNri.  4,  2.  ?  —  opificesque ,  quorum   copia 
«rbs  abundabat,  in  ofBcinas  distribuunt.     Die  LXX  2  Kdo.  (an}- 
^$YIm)  lasctt   das  Wort  richtig;  im   hebr.  Texte  aber,  sowie  39; 
».,  wird  es,  sonst  Hapaxleg.,  'fm^l  =  D?  gedeutet  (rgK  Bz.  30, 
15.  mit  Jer.  46,  25.),  dessen  das  1.  Versgl.  schon  gedacht  hat. 
—  Vgl.  V.  27.  1,  3.    mit  V.   12.     Und  von  «fer  Armuth   des 
Landes}   S.   die  Umsehreibung  39,   10.     mbn]   ein  Abstr.,  wie 
rTO^n,   fcber  in  collect.  Sinne,   und  insofern  schwerer,  als  rirn 
2  K8n'.,  also  vorzuziehen,    ^mi]  fehlt  hier  2  Kön.  und  in  beiden 
LXX,  aber  findet  sich  auch  39,  10.     Zu  fTinsern  und  su  f^d- 
mrheitern'X   Der  Schreiber  39,  10.  scheint,  was  nJkher  lag,  G"»73n;pb 
'W  gedacht  und  demzufolge  den  Text  erläutert  zu  haben ;  womach 
sich  dann  dort  die  Puoctation  zu  richten  hatte,     aa^  erkl5ren  die 
mram.  Ferss.  consequent  durch  nbß,   Jarehi  zu   39,  10.    durch 
•wn  (vgl.  MJ.  aä,  rulg.  39,  10. :  cistemas) ;  und  alle  verstehen 
sie  es  von  Feldarbeit.     Woher  aber  das  seltene  Wort?    Nämlich 
a^gvieh  fttr  Pfttg  «od  Bgge  hatten  sie  jetzt  vollends  nichlj    sie 
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mussten  mit  Karat  und  Hacke  arbeiten«  So  waren  sie  iinr  t^ya^^ 
nicht  D't'itSK,  zunächst  aber  Winzer,  weil  es  bereits  Aiigast  war. 

—  2  Kön/  ist  in  beiden  Texten  das  *i  ansgefollen.  —  V«  17  -<-  2$. 
Wegführung  der  Tempelgerfllhe.  lieber  die  beiden  ehernen  S&n- 
len,  über  die  10  Gestelle  für  eben  so  viele  Becken  und  4an 
eherne  Meer  s.   neben  V.  20  ff.  1  KOn.  7,  l^.  ai.  —  27.  M. 

—  23  ff.     FOr  n-'äb   2  Kön.    da»  planere  n'»^^.   -—  to   fehlt  2 
KOn.   und  in  LXX  hier,    we^lcbo  dafür  utä  itm^nynav  einsetzen» 
was  wohl  nraprfinglich   textuell  war.  —  V.  18.  Fortsetzung,  CiOr 
rflthe  geringeren  Umfanges  und  Gewichtes.  Die  Töpfe  und  Sckatt' 
fein  und  Messer]    Die   beiden    letzteren    lassen  LXX  hier,  die 
Messer  2  KOn.  weg;  dafür  bieten  sie  2  Kön.  tä  la(ihf  s=s  Q'«9*«n» 
iind   hier  V.  19.    statt  der  ninn^a    tag  fiatfpr^co^,  offenbar  der 
Form   und  des  Begriffes  der   WOrter  unkundig,    und  dämm  sie 
wegzulassen  geneigt.     Die  Schalen  vnd  die  Fleischkaken']  Erstere, 
Opfcrschalen,  aus  welchen  man  das  Blut  sprengte,  fehlen  2  Küa* 
im  Hehr.,  existiren  aber  dort  im  Griech.  niD^D,   welches  LXX  2 
KOn.   25,. 14.    und  hier  V.  19.  ^tönag  Obereet^n,   geben  sie 
hier,   den   vorhergehenden  Wertem  entsprecliend ,    ic^c^^o^.     £# 
sind  die  Haken  oder  Gabeln  (manus,  uncae  manus),  mit  welchen 
man   das  gekochte  Fleisch  aus  den  Kesseln  hervorholte   (1  Saaii 
2,  13.).     Im  Zusammenhange  V.  19.  neben  den  I.«euchtern  ,^  die 
im  va6q  waren,    mOgen  allerdings  Rauchfilsser  gemeint  sein*  — r 
An  „alle  ehernen  Gerälhe^'  nun   Iflssl  sieb  eibe  wiederholte  Be- 
sprechung der  ehernen  Sfiulen  u.  s.  w. ,  auf  welche  der  Vf.,  nm 
von  Zahl  und  Gewicht  zu  sprechen,   V,  20.    zurückkommt,  noch 
wohl  anknüpfen;    aber  ¥•  19.   mit  seinen  goldenen  und  silbernen 
Gerüthen  zerstört  allen  Zusammenhang.    Was  das  Schlimmste  ist, 
es    kehren   drei  Arten  Gentlhe,    welche  V.  18.   da  waren,    hiee 
zurück;    welchem  Uebelstande  der  Text  2  KOn.   und  LXX  tbeils 
durch  Auslassungen  in  dem  oder  jenem  V. ,  theils  Letztere  dorek 
Variiren  der  Uchersetzung  ausweichen.     Und  zwar  6iod  die  glei- 
chen Arten  Geräthe  V.  18.  von  Erz,  hier  von  GoM  oder  Silber! 
Aber  was  von  Erz  war,  das  hatten  in  der  Katastrophe  Jeehonjn's 
die  Cbalditer  da   gelassen  (s.  27,  19.),    was   dag.   von  Gold  (2 
Kön.  24,  13.)   und  Silber,    hatten    sie    gewiss   geholt.     Zedekia 
habe  silberne  Geritlhe  machen  lassen,  heisst  es  Bar.  1,  8*    Aber 
nur  silberne;  das  Buch  Baruch  ist  ein  schlechter  Zeuge;   und  die 
goldenen  Schilde  Davids   hat  Rehabeam    durch    eherne   ersetzt  1 
Kön.  14  9  27.     Merken    wir    schliesslich    noch    auf    die    scrtptio 
plena  in  zweien  jener  Wörter,   so  ist  -r-  diess  Alles  erwogen  — > 
der  Vera  unächt,  und  beruht  auf  falscher  Voraussetzung.    Die  V. 
18.  aber  nicht  genannten  O"*!?.:)  sind  unter  '^T^  '^bapb^  zusammen- 
gefasst.     Die  Decken  und  die  Kohlenpfannen']   LXX:    tag  antpfi^ 
(1.   ocmgxod) ;    sie  fanden  also  hier  noch  die  Femininendung,  vgl* 
1  Kön.  7,  50.     Die  nip^TTS  fassen  LXX  hier  als  Geschirre,  \m 
Ocl  in  die  Leuchter  zu  giessen ,  und   lassen  auf  xovq  V7w%vviif^t 
unmittelbar  xiig  Ivxvlag  folgen.     Für  letztere  s.  1  Kön.  7,  49% 
—  £ig. :   welche  golden  waren ,  golden  seiend  u.  s.  w. ,    d.  k. 
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dieselboo,  theik  goldene,  theib  silberne  Gerlüie;  —  V;  20.  Ab- 
geristen  vorangestellte  NomiDative.  Der  Art.  kaon  vor  dem  Zahl- 
. Worte  fehlen  (24,  2.);  aber  ohne  Noth  der  Analogie  halber 
fltreiehl  den  dastehenden  hier,  nicht  2  K5n.,  das  K^ri.  niDna 
ist  als  Name  des  Stoffes  lose  angefdgt,  s.  Ew,  §.  488.  Die  an- 
stau  der  Gesteile]  Nämlich  den  Platz  der  Gestelle  unter  den  an- 
deren Waschgefilssen  vertraten  nnter  dem  »»Mcere*^  die  Rioder. 
So  fassen  nnn  Luther^  Schmidt  C.  B.  Miekaeiis  u.  s.  w.  Allein 
entweder  ist  der  Ausdruck  nnvollstffndig,  oder  es  sollte  njiDT: 
gesagt  sein;  denn  die  Rinder  ersetzten  Ein  grosses  Gestell  für 
.Ein  grosses  Waschbecken.  Da  ferner  die  Rinder  wirklich  unter 
etwas  waren,  so  wird  man  nnn  unwillkOrlich  als  c=  unter  auf- 
lassen, vgl.  2  Kdn.  16,  17.  AV'mcAi  daher:  weiche  darunter^ 
nämlich  unter  dem  Meere.  Allein  das  wäre  rnnn;  und  es  folgt 
.keine  Copula.  LXX,  denen  der  Syr,  folgt;  vitonixm  tijg  d'okiiS' 
.Stig.  Aber  die  Gestelle  bietet  auch  der  Text  2  Kdn. ;  und  V.  17. 
sind  sie  genannt,  die  Rinder  dag.  nicht.  Vermuthlich  stand  zuerst 
1  innn ;  das  eine  i  l(tochte  das  andere  aus,  blieb  als  Copala  vorerst, 
jnd  nel,  da  nnn  eines  Genitivs  bedurfle,  schliesslich  selber  weg. 
Die  LXX,  des  wahren  Sachverhältnisses  kundig,  setzten  an  die 
Stelle  des  jetzigen  falschen  den  richtigen  Genit.  aus  Conjectnr; 
der  Schreiber  2  Kdn.  Hess  die  Rinder  ganz  weg.  So  beseitigt 
sich  zwar  nach  V.  17.  der  Anstoss;  allein  hier,  wo  der  Vf.  zähU 
and  das  Gewicht  betont,  werden  die  12  sehr  in^s  Gewicht  fallen- 
den Rinder  mit  Recht,  und  wurden  sie  gewiss  ursprünglich  ge- 
nannt, jäiier  dieser  Geräthe]  Appos.  zum  Genit.  des  Suff.,  wel- 
chen man  sonst  leicht  auf  die  Gestelle  allein  bezichen  konnte.  — 

• 

LXX  setzen  vor  t^'*:^  Kb  ein  falsches  ^iDdi  ein  und  lassen  jeno 
Appos.  weg;  2  Kdn.  dag.  wird  das  Suff,  abgeworfen;  und  in 
LXX  daselbst  fehlt  auch  noch  nb».  —  V.  21—23.  Beschrei- 
bung der  Säulen;  zuerst  Hohe,  dann  Umfang,  ob  massiv  oder 
nicht,  endlich  der  Knauf  mil  seinen  Verzierungen.  —  Die  Hohe 
einer  jeden  wird  auch  1  KOn.  7,  15.  zu  18  Ellen,  hier  In  LXX, 
wie  2  Chr.  3,  15.,  zu  35  angegeben,  s.  zu  V.  22»  Das  KVi 
n^^hp  ist  2  KOn.  auch  K'tib;  allein  hier  ist  mit  dem  K'tib 
18  Eiien  mh  Uöfie  war  die  eine  Säule  zu  Übersetzen,  und  dasselbe 
nicht  anzufechten.  Es  ist  nicht  von  der  Hohe  einer  jeden  Säule, 
sondern  von  der  zweiten  erst  V.  22.  am  Schlüsse  die  Rede. 
Ußid  iJkre  Dicke  4  Zoll]  Da  ein  Faden  von  12  Ellen  sie  um- 
npannen  mochte,  so  geben  die  4  Zoll  nicht  den  Diameter,  son- 
dern die  Dicke  des  Erzes  an  der  Säule,  welche  mithin  hohl  ge- 
wesen sein  rauss.  Diess  wird  denn  auch  angemerkt;  filr  nil9 
•her  . —  unmittelbare  Unterordnung  statt  31^3  fitmi  —  lesen  LXX 
d'*aD(!),  während  2  KOn.  von  Dini  an  Alles  fehlt.  Dass  sich 
sofort  V.  22.  vby  zwischen  Stat.  constr.  und  Genit  eindrängt, 
.wie  sonst  nur  bei  b!D  geschieht,  ist  gleichfalls  freiere  Syntaz. 
Die  Höhe  des  Knaufes  betrug  5  EUen\  Der  Text  redet  nur  von 
Einem  Knaufe  auf  der  Säule,  und  bis  dahin  nur  von  der  einen. 
.Also  ist  nnfiin»   welches  2  KOn.  in  beiden  Texten /ehit,  falsch, 
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und  wohl  nur  doreh  "m&tn  V.  21.  hereingekomiiMii.  Sind  nun 
in  den  obigen  18  Ellen  diese  6  schon  eingerechnet,  oder  nicht? 
Da  erst  Stock  und  Knaaf  die  ganie  SSole  aosmachen,  und  V. 
2t.  nicht  ,,bi8  zam  Knaufe'*  angemerkt  wird,  so  sollte  man 
denken:  ja.  Auch  liesse  sich  dann,  wenn  so  in  ungebrochener 
Linie  nicht  gemessen  werden  konnte,  begreifen,  dass  2  Chr.  3^ 
15.  als  Summe  35,  d.  i.  fttr  jede  Sfiule  17V2  ^l^^n  angegeben 
sind.  Freilich  bt,  wie  LXX  hier  V.  2t.  (tQuawvtcachvB  nrfi&tß 
StfH)^  TOv  ovvAov  Tov  Mg)  richtig  auslegen,  2  Chr.  3,  15.  die 
Meinung  die,  dass  jede  SAule  35  Ellen  Höhe  gehabt.  Was  dort 
nnmlich  von  beiden  gesagt  wird,  muss  gleichmflssig  von  jeder  ein* 
zelnen  Galtigkeit  haben,  da  anderenfalls  in  der  Fortsetsnng  dni 
Suir.  Sing,  in  nQ)fit*l  nicht  eintreten  könnte.  Allein  die  Chronä 
irrt;  denn  hätte  sie  Recht,  m  wfirde  das  Entstehen  einer  Lesart 
skbtnsehm  und  eine  halbe  oder  gar  achtzehn  ein  Missverstflndnisa 
des  Sinnes  ihrer  Stelle  voraussetzen,  welches  zugleich  die  fgb» 
suchtere,  entferntere  Deutung  wäre.  Dieser  Irrthum  wäre  eben  so 
schwer  zu  begehen,  als  der  muthmaasslicho  der  Chronik  nahe  lag; 
und  LXX  haben  die  Chronik  doch  richtig  verstanden,  und  der 
Text  1  KOn.  7,  15.  ist  alter,  als  die  Chronik.  Nicht  uneben  deutet 
Movers  (Chronik  S.  252.)  auch  auf  die  Störung  des  Ebenmaasses 
zur  Vorhalle  hin.  Wenn  er  aber,  um  der  Chronik  die  richtige 
Ansicht  zu  viodiciren,  auf  2  Chr.  3 9  11.  verweist,  so  belegt 
diese  Stelle  nur,  dass  man  auch  etwa  also  rechnete,  wie  es  der 
Fehler  V.  15.  zu  seiner  Voraussetzung  hat,  und  wie  man  es^ 
um  einen  Bmchtbeil  zu  vermeiden»  in  unserem  Falle  gern  tbm 
mochte.  —  Es  waren  femer  ein  Netz  oder  Gitterwerk  und  Gra- 
natäpfel an  dem  Knaufe  rings ;  und  wie  diess  Alles,  so  verhielt 
es  sich  auch  mit  der  zweiten  Säule.  Um  so  verwunderlicher  bt 
der  Zusatz  ta^3?D*n')  am  Ende,  wofttr  2  KOn.  Si^non  b:^.  Der 
Eine  wollte  ''ar\  ^^^j  0^373^1  schreiben;  und  der  Andere  irrt,  alle» 
Dazwischenliegende  Überspringend  ,*  zum  Ende  des  23.  V.  ab. 
Unsere  LXX  ihrerseits  f&gen  hinzu :  imok  Qoal  t«S  ^n/x^i  tolg  doS- 
isiuc  mfitiSi.  Dieser  Zusatz  leitet  das  Folgende  ein,  weist  aber 
zugleich  durch  xoig  auf  ein  Vorhergegangenes,  das  jetzt  mangelt«  • 
Da  die  H(lhe  ie%  Knaufes  vergeben  ist,  so  ist  nur  noch  an  Länge 
und  Breite,  also  an  den  Umfang  zu  denken,  welcher  somit  dent 
der  Süule  selbst  V.  21.  «leicb  käme.  Der  Knauf  war  aber  {V. 
23.)  viereckig.  Breite  und  LHnge  entweder  gleich,  oder  ungleich ; 
und  im  ersteren  Falle  war  nur  Eine  Dimension ,  welche  3  Elle« 
betrug,  anzugeben  erforderlich.  Nun  steht  in  LXX  noch  zwischen 
niifzB  m^Hov  und  v7C€Q<yj(rl  ein  störendes  xb  (ifjxogy  und  2  Käu. 
25,  17.  wird  die  Hohe  zu  drei  Ellen  angegeben,  mit  einem  Fehler 
der  Flächtigkeit,  dem  Sing.  riTafil,  im  Texte;  den  Stellen  1  KOn. 
7«  16.  2  Chr.  3,  15.  zuwider,  und  s.  auch  zu  V.  12.  Diese 
beiden  TrOmmer  und  den  Zusatz  der  LXX  am  Ende  zusammen- 
^haltea,  resullirt,  dass  im  ursprOnglichea  Texte,  was  w^en  V. 
23.  wQnscbenswerlh,  auch  die  Länge,  und  zwar  zu  drei  Ellen,  an-  . 
gegeben  war.    Seehsundneunzig  wiudwiir(s\  Deutlich  nicht:   nacb 
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Kaem  Wiode;    sondern  der  An^drack' nmftsst  die  4-Hinimek* 
gegenden;    und   nach  Einer  schanten   kraA  des  Zusatzes  in  LXX 
(V.   22.)    vierundzwan^ig.     Vier   markirten    die  Ecken,    wo  je 
xwei  Himmelsgegenden  zusammenlaufen;    und  so  betrug  die  ganne 
Zahl   hundert.     Die  Beschreibung   1   KOn.  7,    15  —  22.    ist  ein 
Muster  von  Verwirrung  des  Textes   und  der  Gedanken  (vgL  noch 
LXX  daselbst);    die  Chronik   (2  Chr.  4,  12.  13.),  von  3,   lö. 
her  sich  gleich   bleibend,    verdoppelt   die  Zahl  der   Granal«1pfel. 
Vielfach  unrichtig  spricht  aber  die  zwei  Säulen  BöUcher  (Proben 
«.  s.  w.  S.  334  f.).  —  V.  24  —  27.     Hinrichtungen  angesehener 
und  ausgewAhtter  Personen,  voraus  angezeigt  V.  10.    LXX  lassen 
die  Eigennamen  V.  24.  weg;   allein  die  Texte  2  KOn.  weisen  sie 
gleichfalls  auf;  und  sie  sind  richtig,   vgl.  1  Chr.  5,  40.  41.  -<— 
Jer.  21,  2«  und  29,  25.  26.,  welche  Stelle  zeigt,  dass  Zephanja 
kein  gemeiner  Pnester  war.     Die  Hüter  der  Schwelle  waren  be- 
senders  Betraute  unter  den  Priestern,    und  standen  jenen  Zweien 
wohl  im  Range  zunAchst.     Und  aus  der  Stadt  nahm  er]   fehlt  ia 
LXX,  steht  aber  2  KOn.  in  beiden  Texten  (LXX  tkaßov)^    und 
die   Stadt   wird    im    Gegensatze    zum   Tempel  V.   24.    genannt« 
fVdcher  Aufseher  war  u.  s.  w.]    Er  war  es  nicht  mehr;    daher 
tun  2  KOn.  zu  verwerfen.     Es  war  diess  ein  Hofbeamter,    vom 
Feldbanptmann ,    dessen  nachher  gedacht  wird,    zu  unterscheiden. 
Auch  im  Heere  kam  vielleicht  die  IXVpjB   dem  Zweiten  im  Range 
xo,  vgl.  29,  26.     Und  sieben  Männer 'von  denen^   weiche  u.  s» 
ytJ\   Der  Text  2  KOn.  bietet y^r/T/*,  LXX  hier:    hrta  avÖgag  ovo^ 
fuunovgy  TOtr^  h  nqoaiomi  tov  ß,,  =  **»/")  ü^  "^10.3^»  wodurch  das 
partitive  *)7^  beseitigt  wird.     Beide  Abweichungen    scheinen  wilU 
kOrlich  und  auf  gleichem  Grunde  zu  fassen,  der  Meinung  nämlich^ 
dass  die  Zahl  dieser  Männer  sich  gleich  der  der  persischen  Reichs« 
i^the  (Esr.  7,  14.)  auf  sieben  beschränkt  habe.    Inzwischen  sind 
daess    nur  D"^*^^  im  weiteren    Sinne»   Vornehme >   welche  Zutritt 
zom  Könige  hatten,   nicht   nothwendig  identisch    mit  jener  Classa 
der  Rätbe  I  Kün.  12,  6.;    und  auch  von  gesetzlicher  Siebenzahl 
I)ieser   ist  nichts   bekannt.     Dass    aber    hier  sieben   zum    Opfer 
aasersehen  werden,  diess  beruht  allerdings  auf  der  mystischen  Be« 
dentsamkeit  der  Zahl  sieben.     Und  den  Schreiber  des  Feidhaupt^ 
mmnnes]   vgl.  Jes.  33,   18.     Richtig  2  KOn.  Cap.  XXV.  LXX; 
wog.    mit  dem   hehr.  Texte  2  KOn.  Cap.  XXV.   die  Verss.    hier 
eio  AppositionsverbUltniss  annehmen.    Allein  ^cno  ist  kein  Eigen* 
aame,  dass  der  Art.  fehlen  dürfte,  den  2  Kdn.  Cap.  XXV.  ein- 
setzt.    Der  Begriff  ^idid  ist  auch   dem   von    ^«)    keineswegs    so 
homogen,    dass    ein    gemeinschaftlicher   Cienit.    am  Ende    folgen 
konnte;    daher  LXX   niZ)  ausstossen ,    und   der  Syr.    die  Copula 
einsetzt.     Endlich  ist  der  Feldherr  auch  kein  Schreiber,  ist  nicht 
der  „Cantonsofficier,^*  der  die  Aushebung  besorgt.    Die  steh  vor^ 
/andern  in  der  Stadt']   die  sich  vom  Lande  in  die  feste  HauptsUdt 
geflüchtet  hatten.  —  Vor  ^b^l    haben    LXX:    tov  ßaCiUa^  = 
•^ibran,  erst  ans  •^b'^i  erzeugt.    Und  so  wanderte  J.  weg  aus  seiner 
Heimatkl  Nebusaradan  schlug  nicht  nur  mit  jenen  Scblacbtopfem, 
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sondern  mit  allem  Volke  Jnda^s,   Jene  darunter,    den  Weg  nack 
Ribia  ein.     Die  Worte  mangeln  in  LXX.     Sie  konnten  als  Ein- 
leitung zum  folgenden  unAcbten  Zusätze  geboren.     Allein  2  Kon. 
stehen  sie,  während  der  Zusatz  ausbleibt ;  und  auf  sie,  am  Schlüsse 
des  Buches,  mehr  als  auf  V.  15.,  wo  das  Hiph.,   dOrfte  sich  1, 
3.  beziehen;    auch  wäre  ohne  sie  der  Vers  nnvollsläodig.  —  V. 
28  _  30.     Dieser  Passus  fehlt  in  LXX  und  2  Kön.  Cap.  XXV. ; 
und  ihn  vertritt  an  letzterer  Stelle  ein  Zusatz,  ans  Jer.  40,  6  — 
9.  41,  1  —  3.  16  — 1^>  theils  verändert,    theils  stark  abgekOrzt. 
Im  hehr.  Texte  der  LXX,    oder  einem  frflheren,    seiner  Quelle, 
möchten   diese   drei  VV.  immerhin   existirt  haben,    ihrer  befrem- 
denden Zahlen  halber  weggelassen  worden,    und  bei    ihrer  Aus- 
stossung  die  letzten  Worte  des  27.  V.  zugleich  verkommen  sein. 
Ihr  Urheber  ist  jedoch  mit  dem  Vf.  des  fibrigen  LH.  Cap.  nicht- 
identisch;   denn  des  Nebukadnezar  19.  Jahr  (V.  12.)  rechnet  er 
V.  29.  als  das  18.,  und  consequent  dessen   achtes   (2  KOn.  24, 
12.)   als   das  siebente  V.  28. ,    die  Mitte  haltend  zwischen   der 
sonstigen  Art  zn  zählen  in  der  Bibel  nnd  derjenigen  des  ßerosus. 
Die  Angaben  aber  unseres  Stockes  Oberhaupt  unterliegen  grossen 
Bedenken:    V.  28.    wegen  des   Widerspruches  von  2  KOn.   24, 
14.  16.9  V.  29.  wegen  Kleinheit  der  Zahl  an  sich,  V.  30.  we- 
gen Unbekanntseins  der  ganzen  Thatsache.    Diese  letztere  zunächst 
macht  indessen  keine  Schwierigkeit;    denn  seit  d.  J.  585.,    dem 
22.  ^nach  V.  30.  dem  21.)  Jahre  des  Nebukadnezar,  stand,  Ty« 
rus   belagernd,    wiederum   ein   chald.  Heer  im  Lande    (vgl.  Ez. 
29,  17.  18.  mit  Menander  bei  Joseph,  g.  Ap.  1,  21. ,   za  Jes* 
S.  274.);   und   dass  man  die  seither  wieder  Angesiedelten  (40, 
12.),  nicht  „die  Armuth  des  Landes,**  nun  auch  gen  Babel  weg- 
führte (vgl.  43,  8.),    lässt  sich  sehr  wohl  denken.    Das   ganze 
Stock  femer  ist    kraft  der  Sehreibnng  des  Eigennamens  in  den 
drei  VV.  verhältnissmässig  alt;    die  Zahlen  aber  der  Weggeflfhr- 
ten  werden  durch  ihr  Detail  empfohlen,   und   durch  die  Addition 
am  Ende  geschOtzt.    Wegen  t)&9  nun  hier  und  auch  vorher  lässt 
sich  nicht  sagen ,    es  seien  V.  28.  29.    nur  z.  B.  i\e  Hausväter 
gezählt,   V.  28.  die  Kriegsleute  (2  ROn.  24,   16.)   ganz   Ober^ 
gangen ;  vielmehr  achte  man  auf  den  Wechsel  von  D^T^H'«  V.  28», 
Db«1^"'73  V.  29. ,    und  wieder  D'^im^  V,  30.     Mit  Jojachin  traf 
die  Deportation  besonders  die  Borger  der  Hauptstadt  (neben  den 
Kriegern  und  Werkleuten  2  KOn.  24,  16.),  vom  I^nde  die  Be- 
gOterten,   deren  Zahl  3023   unter  den  10000  (2  KOn.  24,  14.) 
inbegriffen  wäre.     Diese  Deportation,    noch    mehr   späterhin   die 
lange  Belagerung,  deciroirte  die  Bevölkerung  Jerusalems,  so  dass 
von   ihr  — -  das  Landvolk  ist  V.  28.  ausgeschlossen'  —  nur  832 
Seelen  weggeführt  werden    konnten.     Nach   der  Zerstörung  aber 
der  Stadt  siedelten  sich  die  ROckkehrenden  nicht  auf  ihren  TrOm- 
mem,    sondern  vermulblich   an    ihren    frOheren  Wohnsitzen  an; 
daher  wieder  O'^IlM'**     Der  Vf.  giebt  ohne  Zweifel   vorgefundene 
Verzeichnisse  wieder,    giebt  sie   als  die  ganze  Zahl  der  zu  ver- 
schiedener Zeit  Weggeführten  umfassend;    nnd  hier  hat  nun  ent^ 
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weder  der  Zufall  gewaltet,  der  ihm  die  correlaten  Listen  V.  28. 
29.  verenthielt;  oder  er  selbst  wollte,  aber  nicht  durch  Fflischung, 
soodem  diirei^  Verschweigen,  die  Schmach  Juda^s  einigcrmaassen 
vemagern^  -<<-  V.  dl-^3i4.  Günstige  Wendung  des  Schicksales 
des  Jechonja»  Er  wird  aus  dem  Gefängnisse  cntlasseo,  s^n  den 
Hof  des  neuen  Königes  gezogen  und  ehrenvoll  behandelt.  Im 
siebenuaddrtissigsfen  Jahre  u.  s.  w.}  vgl.  Ez.  1,  2.  Es  ent- 
apcieht  dem  J.  562-^661.  v.  Chr. ;  seiq  12^.  Monat,  trifft  unge- 
föbr  auf  den  Bforz  561.  Bis  zu  diesem  37.  Jahre  hi|t  JVebukad- 
nezar,  nach  BerosuA  seit  604.  43  Jahre  langKOnig,  regiert;  und 
btemit  stimmt  m  JaArtf  da  er  JÜ^n/g  wurde^  überein.  Evilmero- 
dach  Bioüich  bestieg  als  Sohu  des.  Nebuk^dnezar  unmittelbar  nach 
diesem  den  Thron  {Berat,  bei  Joseph,  g«  Ap«  1>  20.);  und  Je- 
chonja^s  Loslassung  dürAe  ein  Gnadenacl  bei  der  Thronbesteigung 
selbst,  nicht  bloss  überhaupt  eine  in's  erste  Jahr  fallende  Maass- 
regel gewesen  sein.  LXX  geben  den  24.  Monatstag,  die  Texte 
2  Kön.  den  27.,  vgl.  zu  36»  9.  n  der  alten  Schrift,  als  Zahl- 
zeichen gebraucht,  konnte  leicht  mit  *i  verwechselt  werden;  die 
Zahl  27.  aber  entstand  wohl  unter  dem  Einflüsse  der  37.  l^bTa 
und  mVd  2  Kön.  sind  Applaniruogen  des  ursprünglichen  Textes. 
Hob  hervor  das  Haupt  u.  s.,  w.]  vgl.  1  Mos.  40,  13.  20.  In 
LXX  folgt  sofort  xctX  Muei^ev  ctvxovy  schwerlich  acht,  vielleicht  aus 
]  Mos.  41,  14.,  da  die  Stelle  für  diese  Notiz  V.  33.  würe. 
lieber  den  Siuhi  anderer  ifönfgej  nicht:  loco  honestiore  eum  habuit 

etc.  (Bosenm.);  ej(D!D  ist  nicht  Ort,  Platz,  so  dass  ^M^X/o    ^a 

(ffnös  Geseh.  d.   X  Vez.    S.  72.)   9u    vergleicheu  wäre.     Auch 
eeheifien    die-  Wovte  keine  Erklctriing  vom  Platze  weiter  oben  bei 
Tafel  —  hieven  erst  Vers  33.  — .  zuzulassen.     Vielmehr  er  erhielt 
den  Vorrang   vor   den  CJebrigen  Überhaupt,   und  (jurfte   dess  zum 
Zeichen    sich    eines    hüberen    Throosessels    bedienen.      2   Kün.  : 
'o  bsi2^  und  sofort  mit  dem  KVi   hier  den  Art. ,    welchen  jedoch 
die    folgende    Relativbestimm uqg    nicht     noth wendig    macht.     Die 
,, Könige*^  sind  wohl  solche,  die,  von  Nebukaduezar,  wie  Jechonja 
selbst,  ihrer  linder  beraubt,  den  Glanz  der  Hofhaltung  zu  Babel 
vermehren  mussteq,    vgl.  Rieht.   I,  7.     Die  besondere.  Gewogen- 
heit   des  Evilm.    hatte    ihren    Grund   vielleicht   in    Gleichheit   des 
Alters,    sofern  in  des  Nebukadnezar   8.  Regierungsjahre  Jojachin 
8  Jahre  alt  war,  und  Nabopolassar  noch  in  seiner  letzten  Zeit  sei- 
nen Sohn    mit  der  Amuhea   verheirathet   hatte  {^kyd.    in  Eoseb. 
Chron.  p.  54.    Polyhistor  p.  44.),    vielleicht   im  Erbarmen    über 
den   seit   seinem    8.    Jahre    rm    Kerker   Schmachtenden.     Und  er 
änderte  u~.  s.  w.]  ndmiich  der  König  ßabels  dem  Jechonja.  2  Kön., 
tl^)D1»  die  spätere,  aram.  Schreibart.     Vgl.   übr.  1  Mos.  41,   14. 
n    in  bSKi   ist   Vav   relat.     inn'nNi]    Abgerissener   Nominat. ,  s. 
Übr.  zu  40,  5.  —  Es  erscheint  diess   offenbar  auch  noch  als  An- 
ordnung   des  Evilm.;    und    das   unbekannte  Todesjahr  Jechonja^s 
scheint   nach  V.  33.  34.    noch  innerhalb  der  Periode  des  Evilm. 
zu   fallen.      Unbegründet    daher    scheint   die    Meinnng    Venema^si 
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welcher  das  Suflf.  io  vn  V.  33.  auf  Evilm.  bezieht,  das« 
V»  34. 9  wie  es  unter  desseo  Nachfolgem  mit  Jechonja  gehalteo 
worden  sei,  angebe.  Jechonja  f&r  seine  Person  speiste  an  der 
königlichen  Tafel;  gleichwohl  erhielt  er  daneben,  wie  vermoth- 
lich  die  anderen  Könige,  ein  tägliches  Deputat  von  Lebensmit- 
teln, um  seinen  kleinen  Hof,  die  Leute  seiner  Bedienung,  zu 
unterhalten.  Jile  Tage  seines  Lebens']  fehlt  in  LXX,  vermuthlich 
als  überflüssig,  wesshalb  im  Gegentheile  2  Kön.  Cap.  XXV.  bü 
zu  seinem  Todestage  wegbleibt.  Offenbar  sind  beide  Bestimmun- 
gen acht.  V.  11.  konnte  alle  Tage  seines  Lebens  fdglich  weg- 
bleiben. Hier  aber,  wo  Erfreuliches  berichtet  wird,  überlässt 
sich  der  Vf.  gera  dem  wohlthuenden  Eindrucke,  und  fiberschaut 
nach  Angabe  des  Termins  nochmals,  wie  V.  33«,  die  ganze 
glOckliche  Periode,  vgl.  1  Kön.  6,  1.   16,  6. 


Yerbesserangen« 

Die  Anmerkung  zu  n^  6,  6.  ergänze  aus  der  bei  44,   19. 
Seite  63  Zeile  23  setze  zu  41,  5.  hinzu:  im  hebr.  Texte, 

—  64—20  V.   u.    streiche :    mit    Zuziehung  jedQch    ihrer 

Männer  (44,  19.). 

—  76     —    16  1.  1%^. 

—  129  —    16  l.    Harmar. 

—  290  —  -   8  V.  u.  I.  689. 

—  389  —     8.  9.  streiche  nach  dadurch  und  Persien  das  Corama. 

—  413  —     1  l.  Thürme  statt  Thränen. 

—  129  —     9  V.  u.   138,    16.   267,   4.    316,  4.    v.    u.    und 

410,  11.  lies:  gewähr" ;  Weg*;  Stimm*;  Sumpf; 
Geiag". 
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Vorwort. 


,,Quo  intelligatur  atque  cliam  quo  emendetur^ 
veteris  testaraenti  textus,  necesse  est,  ut  adhibean- 
tur  versiones  antiqui$e^^  fKennicott  diasert  gener.  in 
V.  T.  p.  128.)9  dtess  der  OestcAtspuucty  von  welchem 
der  Verfasser  der  vorliegenden  Arbeit  bei  derselben 
ausgegangen  ist;  „ea  lectio  indubitato  melior  est  et 
praeferenda ,  quae  sensum  parit  in  se  veriorem, 
planiorem,  aptiorein,  concinniorem,  commodiorem, 
consequentibus  et  antecedentibus  magis  cohaerentem, 
menti  et  scopo  scriptoris  propiorem  atque  congni- 
entiorem  ac  totius  scripturae  analogiae  magis  con- 
formem  concordemque,  $n  quocunque  tandem  codice 
illa  lectio  occurrat^^  ( Cappellus  crit.  sacr.  p.  303.), 
diess  die  Hauptregely  die  er  in  Ansehung  der  Kritik 
befolgt  hat;  „quicunque  tocem  quaudam  vel  etiam 
literulam  quaudam  -r-  quibus  genuina  textus  he- 
braici  lectio  restituatur  —  detexerit,  non  solum  com- 
munis illa,  quae  homini .  hominem  conciliat,  benevo- 
lentia  eum,  ut  homiuem^  sed  ipsa,  si  sacri  ofßcii 
partes  ipsi  demaudatae  sint^  muneris  ratio  eum, 
ut  Christianum  Doctorem^  ad  communicanda  cum 
aliis  inventa  sua  excitabit^^  (Aeuu.  sup.  rat.  text. 
hebr.  p.  262.),  diess  das  Motiv  zur  Yeroflentlicbung 
seiner  Bemerkungen. 


VIII  Vorwort. 

Hauptzwecke  des  Verf.  waren :  Berichtigung  des 
Textes  nach  den  vorhandenen  Hülfsmitteln ,  Nach- 
weisung der  verschiedenen  Bestandtheile  der  zu  er- 
klärenden Schrift,  und  eine  über  den  TVorteu  die 
Sachen  nicht  aus  den  Augen  verlierende  Erläuterung. 

Hinsichtlich  des  Ersteren  werden  vielleicht 
Manche  wegen  der  Menge  der  in  kritischer  Hin- 
sicht in  Anspruch  genommenen  Stellen  (s.  das  Ver- 
zeichniss  der  wichtigeren  in  der  Einl.  §.  6.,  nach 
D.  )  ohne  Weiteres  ein  verwerfendes  Urtheil  föl- 
len,  oder  doch  bei  flüchtiger  Ansicht  sagen,  der 
Verf.  sei  zu  weit  gegangen.  Diesen  giebt  der- 
selbe zu  bedenken:  1)  es  ist  an  sich  sehr  wahr- 
scheinlich, dass  die  BB.  Samuels  flds  zu  den  we- 
niger gelesenen  Schriften  gehörend  mit  geringerer 
Sorgfalt  abgeschrieben  und  recensirt  worden  «ind, 
ah  z.  B.  Schriften  wie  Hiob,  die  Psalmen  n.  s.  w.; 
2)  die  hier  verhält nissmässig  grössere  Verderbtheit  des 
masoret  Textes  ist  «chon  von  Anderen ,  z.  B.  Mi- 
chaelis (a.  m.  Stt.  der  Anmm.  zur  Hebers,  dieser  BB. 
und  insbesondere  zu  IL  17,  25.),  bemerkt  und  be- 
klagt worden;  3}  der  Verf.  ist  auf  ein  von  der 
Kritik  ftj^st  fiöch  gar  nicht  angebautes  Feld  gekom- 
men; 4)  im  guten  Glauben  an  dife  Integrität  des 
masoret.  T.  hat  man  sich  bisher  bei  mancher  Erklär 
rung  beruhigt,  die  man  anderwärts  nicht  für  zulässig 
erachtet  haben  würde,  nicht  genauer  untersucht, 
ob  eine  solche  igberhaupt  mögtich  sei,  wozu  noch 
kommt,  dass  manche  schwierige  Stelle  von  nam- 
haften Gelehrten  inehr  einzeln  (zum  Behiife  lexical. 
und  grammat.  Arbeiten),  als  naok  Uirem  ganzen  Zu- 
sammenhange betrachtet  W4^rden  sein  mag;  5)  in 
einer  historischen  Schrift ,  w*o  die  Schranken  des 
Sprachgebrauches   enger  gezogen  sind ,'  der  Zusam- 
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meiifhang  aber  viel   klarer   vor  Augen  liegt,  als  in 
dner  poetischen,  miissen  vorhandene  Irrthümer  und 
fabche  LAA.  bei   genauer  Ansicht  weit   eher,  und 
daher  auch  in  grösserer  Menge,   als  solche   erkannt 
werden;  endlich  6)  es  ist  nicht  2U  verkennen,  dass 
der- zu  weit  ausgedehnt«  Grundsatz,    Ute  schwieri- 
gere LA.  merdiefie  tor  der  leichteren   den    Vorzug 
(vgl.  de  Wette  Einl.  1.  §.  122. )>  nicht  bloss  über- 
haupt die  Erkennung  vieler  fakchen  LAA.  verhin- 
dert, sondern  insbesondere  zur  Ungerechtigkeit  gegen 
LXX  verleitet  hat,  indem  man  zufolge  dieses  Grund- 
satzes eine  grosse  Anzahl   der  von  diesen   dargebo- 
tenen richtigenlaXh..  für  wUlhurUche Erleichterungen 
erklärte,  ohne  zu  bedenken,  dass  der  erwähnteGrund- 
satz  auf  historische  Schriften  doch  schwerlicih  in  dem- 
selben Maasse,  wie  anf poetische^  anwendbar  sei,  ohne 
zu  bedenken,  dass  -die  hebr.  Erzählungsweise  eine 
durchaus  schlichte  tiind  völKg  natürliche  ist.    (Der 
Commentar  wird   die   Wahrheit  dieser  Bemerkung 
an  gar  mancher  St.,  wo  man,  um  die  TLA.  beizu- 
behalten ,  zu   den  gezwungemten  Erklärungen  und 
insbesondere  zu    den   unnatürlichsten   Suppletionen 
seine  Zuflucht  genommen  hat,  erhärten.)    Die  Hülfe 
der    alten   Versionen    zur    Berichtigung   des  T.    ist 
in  unseren  BB.  wirklich  unschätzbar ;  denn  in  ver- 
zweifelten  Stt.   hat  sich    fast  immer  wenigstens  in 
einer  derselben  die  riditige  LA.  erhalten.    Was  LXX 
insbesondere  anlangt,   so  steht  das  von  dem   Verf« 
gewonnene  Resultat  der  Untersuchung  ihrer  Beschaf- 
fenheit (s.  Einl.  §.  6.  B.  L  am  Schlüsse)   allerdings 
dem  Urtheile,  welches  der  hiesige  Öberrabbiner  Herr 
Dr.  Franhel  in  der  mit  grossem  Fleisse  gearbeiteten 
(von  dem  Verf.  in  der  Einl.  berücksichtigten)  Schrift: 
Vorstudien  zu  der  ßeptuaginta  Lpz.  184t.  vor  Kur- 
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zem  gefällt  hat,  fast  e  diametro  entgegen ;  allein  die 
leicht  erklärliche  Befangenheit  dieses  (belehrten  (die 
sich  besonders  deutlich  darin  ausspricht,  dass  der- 
selbe den  LXX  eine  absichtliche  Versetzung  der 
Buchstaben  in  einzelnen  Worten  ihres  hebr.  T.  zur 
Gewinnung  anderer  LAA.,  s.  a.  a.  O.  8.  205.  208., 
unterschiebt,  während  dieselben  doch  ge\%iss  diese 
Versetzungen  in  Folge  von  Abschr^iberfehlern  in  ihreni 
T.  vorfanden)  musste  zu  einem  so  ganz  anderen  Re- 
sultate führen,  und  die  Ansicht  des  Verf.,  nach  wel- 
cher der  griechische  Uebersetzer  der  BB.  Sam.  sich 
heine  tVillkür  irgend  einer  Art  verstattet  hat,  ist 
dadurch  gerechtfertigt,  dass  in  dem  angehängten 
Variantenverzeichnisse,  in  welchem,  mit  alleiniger 
Ausnahme  der  blossen  Wortumstellungen,  alle  Ab- 
weichungen der  LXX  berücksichtigt  worden  sind, 
die  zufällige  Veranlassung  jeder  nur  irgend  erheb- 
lichen Abweichung  dargethan  ist  Ein  Urtheil,  wel- 
ches die  vom  Verf.  aus  LXX  nachgewiesenen  besseren 
LAA.  und  Ergänzungen  geradehin  verwerfet!  wollte, 
müsste  eine  vollständige  Widerlegung  des  in  der  Einl. 
§.  6i  in  dem  ganzen  Abschnitte  B.  L  Bemerkten  zur 
Grundlage  haben.  Noch  ist  hier  zu  erwähnen,  dass 
zwar  manche  jener  LAA.  der  LXX  schon  vor  ihm  z.B. 
von  Cappell.j  Clericus  und  Dathe^  wiewohl  meist  ohne 
Anerkennung,  bemerkt  wordeit  sind,  dass  er  aber 
von  der  Wahrnehmung  der  von  ihm  aus  LXX  dar- 
gethanen  Lüchen  des  masoret.  T.  und  der  an  den 
meisten  Stt.  nachgewiesenen  veranlassenden  Ursachen 
derselben  bei  keinem  Commentator  eine  Spur  ge- 
funden hat. 

In  wiefern  es  ihm  gelungen  sei,  die  beiden 
anderen  angegebenen  Hauptzwecke  zu  erreichen, 
diess  zu  bestimmen,  überlässt  er  dem  Urtheile  billiger 
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Richter  um  so  getroster ,  je' mehr  er  überzeugt  ist, 
dass  solche  Richter  nicht  um  einzelner  leicht  mög- 
licher Irrthiimer  willen  über  das  Ganze  abfallig  ur- 
th'eilen,  und  den  Umstand  berücksichtigen  werden, 
dass  die  vielfach  in  Anspruch  genommene  amtliche 
Thätigkeit  des  Verf.  seinen  wissenschaftlichen  Be- 
strebungen manches  Hemmniss  bereitet.  Richter 
dieser  Art  erlaubt  sich  derselbe  hinzuweisen  auf  §. 
2.  der  Einl.,  auf  die  lestcographüchen  Bemerkungen 
über  rrm»  I.  22,  4.;  rrß«  25,  31.;  rt©^  27,  1.;  ^a*»» 
28,  3.;  n^  II,  1,  9.;  pnto  2,  14.;  r^^^hn  2,  21.;  t^i^ 
8,  7.;  n«i:ina!j   13,  6.;  t\ü   17,  28.;  bn  19,  27.;  lö*« 

23,  8.;  auf  die  grammatischen  über  ntt  als  Zeichen 
des  Nominat.  zu  I.  17,  34.  20,  13.  26,  16.  II.  11,  25. 

18,  28.  21,  22.;  auf  die  Erklärungen  I.  2,  33.  13, 
2.  3.  17,  19.  21,  6.  IL  3,  34.  35.  5,  8.  17.  8,  18. 
12,  18.  25.  28.  31.  13,  13.  16,  14.  17,  12.  18,  21. 

19,  29.    21,    4.    22,   18.    21.    23,    1  —  7.    8.   18. 

24,  3. ;  auf  die  sachlichen  Bemerkungen  über  ^^\^t. 
L  5,  6.;  die  Anbetungsstätten  7,  5.;  Urim  und  Thum- 
mim  14,  41.;  £phod  21,  10.;  (in  geographischer  Hin- 
sicht  zu:)  1.  9,  4.  5.  10,  2.  II.  2,  9.  vgl.  mit  13, 
37.;  5,  18.  vgl.  mit  23,  16.;  8,  8.  18,  6.  18.;  (in 
chronol.  Hinsicht  zu:)  IL  2,  10.  6,  3.  10,  1.  5,  11.— 
An  dem  nur  scheinbar  absprechenden  Tone  wird 
Niemand,  der  auf  das  Streben  nach  möglichster  Kürze 
des  Ausdruckes  achtet,  Anstoss  nehmen.  Die  Ar- 
beit selbst  anlangend,  so  hätte  dieselbe  noch  kürzer 
gefasst  werden  können,  wenn  es  nicht  erforderlich 
gewesen  wäre ,  bei  kritisch  vom  Verf.  beanspruchten 
Stt  die  Unhaltbarkeit  der  versuchten  Erklärungen 
darzuthun,  um  erkennen  zu  lassen,  dass  die  einzige 
Hülfe  bei  den  Versionen  zu  finden  sei.  Die  LAA. 
der  LXX   sind,  wo  die   Anführung  des   griech.   T. 
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nicht  durchaus  nöthig  war,  gleich  hebräisch  gegeben 
worden,  und  so  stellt  sich  nun  Vieles,  was  erst  auf 
weiten  Wegen,  und  oft  nach  längerem  vergeblichen 
Forschen  gefunden  worden  ist,  als  ganz  nahe  liegend 
dar :  der  Verf  hat  sich,  um  möglichst  kurz  zu  sein, 
des  Vortheils  begeben,  seine  Leser  durdi  Spannung 
für  die  Resultate  deiner  Untersuchung  zu  gewinnen« 
Anfangs  sollte  die  Arbeit^  mit  deren  ersten  Keimen 
der  Verf.  sich  schon  vor  zwanzig  Jahren  getragen  hat, 
die  aber  erst  in  den  letzten  zwei  Jahren  zur  Reife 
gediehen  ist,  dn  seibl^tständiges  Ganze  bilden ;  sie  ist 
aber   in  Folge  einer  mit  dem  frühen  Tode   seines 
ihm  unvergessliohen.  Freundes,   des  Prof.  Dr.   Hir- 
zel  zu  Zürich  zusammenhängenden   Fügung  durcli 
das   wohlwollende  Urtheil    des    Herrn   Kirchenrath 
Dr.    Wiuer^    durch   die    dankbar    erkannte    Bereit- 
willigkeit des  Herrn  Prof.  Dr.  Hitzig ,  den  Verf  als 
Mitarbeiter   anzunehmen,   und   durch   die    Freund- 
lichkeit der  verehrten  Herren  Verleger  ein  Theil  des 
kurzgefassten  exegetischen  Handbuches  geworden, 
mit  dessen  bereits  erschienenen  Theilen  der  Verf.  in 
der   Ausführung   sich  möglichst  conform   zu  halten 
bemüht  gewesen  ist.     Die  wenigstens  nicht  wesent- 
lichen  Abweichungen  von    denselben   in  Ansehung 
der  auch  die  kritischen  Hülfsmittel  mißlichst  kurz  be- 
spredienden  Einleitung  und  des  beigegebenen  Ver- 
zeichnisses der  im  Commentare  nicht  berücksichtigten 
Varianten  der  LXX  waren   durch  den*  besonderen 
Gesichtspunct  desselben  bedingt.      Bücksiefatlich  des 
Weges ,  den  derselbe  bei  dieser  Arbeit  eingeschlagen, 
ist  zu  bemerken,  dasa  er,  um  sich  die  nöthige  Unbe- 
fangenheit und  Selbstständigkeit  zu  erhalten,  bei  der 
ersten  Abfassung  der  Kritik  und  Erklärung  ledi^ich  die 
versohiedenen  Vei*ss.  und  Joseph,  verglichen,  und  erst 


Vorw.ort.  xui 

dann  die  in  der  Einleitung  §.  6.  E.  angegebenen  Com- 
mentare,  so  wie  die  verscliiedenen  Einleitungs-  und 
anderen  einschlagenden  Schriften  gelesen  hat.  Dass 
er  dieser  Leetüre  manche  gute  Bemerkung  verdankt^ 
Keigt"  das  fremde  Eigen thum  ist  durchweg  angemerkt 
—  die  Arbeit  selbst.  Gramberg  (ReKgionsideen)  hat  er 
fast  nirgends  beistimmen  können ;  dagegen  ist  er  mit 
mancher  Bemerkung  der  trefflichen  y  ihren  Gegenstand 
nur  hier  und  da  in  ein  zu  günstiges  Licht  stellenden 
Schrift  von  Movers  über  die  Chronik^  die  nur  nachträg- 
lich benutzt  werden  konnte,  selbstständig  zusammen- 
getroffen. —  LXX  sind  zu  vier  verschiedenen  Malen 
mit  dem  hebr.  T.  fast  Wort  für  Wort  zusammengehal- 
ten worden. 

Bedient  hat  sich  der  Verf.  des  hebr.  T.  in  der 
Ausgabe  des  jß.  Stephanus  (Lutet.  1544.  16^.),  der 
LXX  hinsichtlich  des  vaticanischen  MS.  (im  Com- 
mentare  mit  R.  [edit.  Romana]  bezeichnet)  in  der  des 
Roger  Daniel  {\jOX\A,  1653.),  hinsichtlich  des  alea^an- 
drinischen  MS.  (im  Comm.  mit  AI.  bezeichnet)  in 
der  Ausgabe  von  Breitinger ,  der  Vulgata  in  der  des 
Joh.  Frohen  {E^^W.  1491),  welche  viele  andere  und 
bessere  LAA.,  als  die  Sf>ffmsche,  enthält,  der  übrigen 
Verss.  in  der  Londner  Polyglotte ;  die  Uebersetzung 
von  de  Wette  hat  in  der  zweiten  Auflage  vorgelegen  ; 
die  Grammatiken  von  Oesenius  und  Ewald  sind  nach 
den  neuesten  Auflagen,  jene  nach  der  ztrölften,  diese 
nach  der  dritten ,  citirt. 

Nicht  genug  rühmen  kann  der  Verf.  die  Unter- 
stützung, die  ihm  bei  seiner  Arbeit  durch  die  unermü- 
dete  Gefälligkeit  der  Herren  Custoden  der  hiesigen 
Königl.  Bibliothek  und  des  Münzcabinettes,  Hofrath 
Dr.  Falkensteiuj  Dr.  Klemm^  Lossnitzer  und  Hofrath 
Dr.  Hasey  zu  Theil  geworden  ist. 
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Und  so  möge  sich  denn  diese  Schrift  den  bereits 
erschienenen  und  den  für  die  nächste  Zulcunft  noch 
verheissenen  Theilen  des  Handbuches  nicht  ganz  un- 
würdig einreihen,  und  auch  an  ihrem  Theile  das  Reich 
der  Wahrheit  und  des  Lichtes  und  des  höheren  geisti- 
gen Lebens,  das  Reich  Christi  auf  Erden,  mit  Gottes 
Hülfe  fördern. 

Dresden  am  14.  April  1842. 

Der  Verfasser. 


Einleitung. 


§.  1. 


No 


^ame  und  SeWstständigheit  des  Werkes»  Die  BB.  Samuels 
fuhren  diesen  ihren  Namen,  der  ihnen,  da  LXX  denselben  nicht 
kannten,  wohl  erst  nach  den  Zeiten  derselben  beigelegt  worden 
ist  (s.  JBerlholdt  EM,  111,  890.),  nur  uneigentlich,  indem  Sam. 
dieselben  weder  verfasst  haben  kann,  noch  auch  alleiniger  Ge- 
genstand der  Geschichte  ist,  und  es  lässt  sich  dieser  Name  nur 
mit  Abarbanel  (praef.  in  libr.  Sam.  f.*74.)  einigermaassen  da- 
durch rechtfertigen  und  erklären,  dass  sowohl  Saul,  als  David, 
deren  Geschichte  den  grössten  Theil  des  Werkes  einnimmt, 
durch  Sam,  eingesetzt  und  von  ihm  abhängig  waren.  Diese  BB. 
bilden,  so  wie  sie  in  den  hehr.  Handschrr.  (s.  Orig,  bei  Euseb. 
H.  E.  6,  25.,  und  vgl.  de  WeiU  Einl.  §.  110.  Schluss)  nur  ein 
Buch  ausmachen,  ein  für  sich  bestehendes  Ganze y  und  können 
nicht,  wie  diess  von  LXX  und  Vulg.  geschehen,  mit  den  BB. 
der  Könige,  die  einen  wesentlich  verschiedenen  Charakter  .an  sich 
tragen  (s.  de  WeUe  Einl.  1,  242.  Hßvemick  Einl.  11,  143.),  zusam- 
mengezählt werden',  wennschon  der  von  diesen  gewählte  Name, 
LXX:  ßaatkiidiv,  Vulg,:  libri  regum,  weil  hier  zumeist  israelit. 
Geschichte  nach  Einführung  des  Königthumes  vorliegt,  nicht  un- 
passend ist. 

.  .     §.2. 

CompikUorischer  Charakter,  Dass  die  in  diesen  BB.  enthal- 
tene Geschichte  der  Israeliten  unter  EU,  Sam.,  Saul  und  David 
nicht  denselben  Verfasser  haben  kann,  sondern  von  einem  Samm-- 
IfT 'geschichtlicher  Nachrichten  ans  verschiedenen  Qtiellen  zusam* 
mengetragen  ist,  kann  nicht  verkannt  werden.  Deutlich  spricht 
für  diese  von  der  neueren  Kritik  allgemein  ( anck  von  Hävem, 
§.  164.)  angpenommene,  aber  in  mehreren  ihrer  Gründe  bisher 
nicht  dargelegte  Ansicht :  1)  einzelne  Theile  des  Werkes  stechen 
durch  ihren  kurzen,  chronikmässigen    Ton   von    der   sonst  aus- 


XVI  Einleitung. 

ßhrlicheny  ja  in  eioem  Theile  (11,  XI  —  XX.)  völlig  biographi- 
schen Erzählung  auffallend  ab :  11,  V,  i  -- 16.  Vlll.  XXI,  15-- 
22.  XXlll,  8 — 39.  2)  Ad  mehreren  Orten  giebt  sich  ganz 
deutlich  ein  ScMuss  einzelner  Bestandtheile  zu. erkennen:  I,  Vll, 
15—17.  XIV,  47  —  52.  11,  Vlll,  15  — 18.  XX,  23—26.,  indem  in 
diesen  Stellen  die  verschiedenen  Verff.  das ,  was  ihnen  über  die 
Personen,  deren  Geschichte  sie  aufzeichneten,  noch  bekannt 
war,  kurz  zasammenfassten.  —  3)  Von  einigen  Begebenheiten 
kommen  doppelUy  zum  Theil  einander  ausscMiessendey  Berichte  vor; 
so  :  wie  Saul  König  geworden,  I,  IX ,  1  —  X ,  16.  und  X ,  17  — 
27.;  wie  und  warum  er  verworfen  worden,  XJll,  8  — 14.  und 
XV,  10  —  26.;  wie  Dav,  zu  Saul  gekommen,  XVI,  14  —  21.  und 
XVII,  55  — X Vlll,  2.;  wie  er  Saul  verschont  habe ,  XXIV.  und 
XXVI;  wie  er  zu  den  PhiUslem  Übergegangen,  XXI,  10 — 15. 
und  XXVII,  1  —  4.;  wie  das  Sprüchwort:  Saul  unter  den  Prophe- 
ten, enUtanden  sei,  X,  10—12.  und  XIX,  22^—24.  Man  hat 
aus  Missverstand  (an  einem  Orte,  II,  XXI,  19.,  wegen  verderbten 
T.)  auch  in  mehreren  anderen  Stt.  sich  aufhdtende  Relationen  ge- 
sucht und  gefunden;  so  darin,  dass  Sam.  nach  1,  VII,  15 — 17. 
sein  Le5en  lang  Richter  über  Israel  gewesen  sei ,  nach  Vlll. 
und  XII,  2  ff.  aber  das  Richteramt  an  seine  Söhne  abgetreten 
(?)  habe;  ^o  in  der  Veranlassung  des  geforderten  Königthumes, 
I,  Vlll,  5.  und  XII,  12. ;'  in  dem  doppelten  Goliath,  I,  XVll,  4. 
und  II,  XXI ,  19. ;  in  der  zweimaligen  Erwähnung  von  Sam.U 
Tod,  I,  XXV,  1;  und  XXVIll ,  3.;  in  der  Todesart  Sauls  1, 
XXXI ,  4.  und  II,  I,  9.  10. ;  in  dem  zwiefachen  Berichte  vom 
Siege  über  die  Syrer,  II,  Vlll.  und  X.  u.  s.  w. ^  und  es  ist 
diess  von  Hävem,  §.  166.  mit  Recht  gerügt,  und  durch  ihn 
theilweise  das  richtige  Verhältniss  dargelegt  worden ;  es  ist  auch 
nicht  zu  verkennen,  dass  die  Grambergische  i^perkritik  (Gesch. 
der  Relig.. Ideen  des  A.  T.  II,  71  ff.)  die  ächte  KriHk  fast  um 
den  Credit  gebracht  hat  (Hävem,  11,  140.) ;  aber  dessenungeach- 
tet werden  retrograde  Einigungsversuche,  wie  sie  am  nur  angef.  O. 
S.  134  ff.  sich  finden,  die  Wahrheit  nicht  aufhaltetf,  um  so  we- 
niger, da  der  eine  derselben  von  der  Art  ist,  dass  er  auch  dem 
Befangensten  die  Augen  öffnen  muss;  denn,  wenn  der  Wider- 
spruch ,  dass  Saul  nach  I ,  XVll ,  55  —  58.  Dav.  nicht  kennt, 
während  dieser  nach  XVI,  19  ff.  schon  längere  Zeit  als  Min" 
strel  und  Waffenträger  an  seinem  Hofe  verweilt  hatte,  durch  die 
Bemerkung  gehoben  werden  soll,  die  Fragen  Sauls  nach  Dav.'s 
Herkunft  (XVH,  55  ff.)  müssten  so  gefbsst  werden,  dcus  sieh 
darin  eine  gewisse  Verachtung  der  Person  Dav.'s  ausspreche,  es  g^- 
ten  dieselben  Dav,*s  unbekannter,  geringer  Herkunft  (a.  a.  0.  136.), 
so  muss  auch  der  befangenste  Blick,  wenn  er  dort  auf  Sauls 
Präge  (vor  Mav.'s  Kampf  mit  Goliath):  wess  Sohn  ist  der  Knabe? 
Äbners  Antwort:  so  wahr  deine  Seele  lebt,  o  König,  ich  weiss 
es  nicht,  und  Sauls  Auftrag:  so  frage  darnach,  wess  Sohn  der 
Jüngling  sei,   und  endlich  Sauls   eigene  Erkundigung:  wess  Sohn 
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bist  dUf  Knabe?  Utatf  iit  vötUge  (JhsUUihafligkeU  jener  Bemerkung 
deutlich  erkenneu ,  und  -gegea  Anderes  misatraniscli  werden. 
4)  Die  Chronik  hat  mehrere  Abschnitte  mit  unserem  Werke  ge- 
mein y  deren  dortige  GesUülung  und  Aufeinanderfolge  sich  hinrei- 
chend nur  durch  die  Annahme,  erklären  lässt,  dass  der  Verf.  der 
Chron,  wenigstens  nicht  Alles  unmittelbar  aus  Sam,  (denn  zu 
seiner  Zeit  muss  unser  Buch  in  seiner  gegenwärtigen  Gestalt 
vorhanden  gewesen  sein)  entlehnt  habe,  sondern  dass  ihm  für 
mehrere  Partieen  seines  Werkes  die  von  umerem  Sammler  be* 
nuizien  Quellen,  nur  nach  anderen,  differirenden  Abschriften  der- 
selben y  zugänglich  gewesen  seien  ( so  in  der  Hauptsache  schon 
Jahn  l\,  24d.  und  Eichhorn  111,  477  ff.,  so  wie  Moversy  die 
Chronik,  186.  189.'  und  Hävem.  a*  a.  0*  122.;  anders  de  Welle 
a.  a.  0.  259.).  Diess  ergiebt  sich  am  deutlichsten  ai^s  1  Chron* 
XI.,  wo  der  Chronist  offenbar  das,  was  er  an  einem  Orte  fand: 
Dav,*s  Salbung  zu  Hebron,  Eroberung  Jerusalems  und  Nachricht 
von  den  Helden  DavJsy  beisammen  gelassen  hat,  während  unser 
Sammler  diese  Nachrichten  an  verschiedenen  Orten  11,  V,  1  — 
10.  und  XXIU,  8 — 39.  darbietet;  ans  dem  grösseren  Umfange, 
den  das  Register  der  Helden  Dav.'s  in  der  Chron.  bat,  indem 
hier  an  wiükürliche  Erweiterung  in  keiner  W«ise  gedacht  werden 
kann;  so  wie  anS'  dem  Verzeichnisse  der  Kinder  Dav,*Sy  welche 
1  Chron.  111.  gewiss  nach  Maassgabe  der  Quelle  in  einer  Folge 
und  im  Zusammenhange  mit  den  Nachfolgern  Dav,*s  aufgeführt 
werden ,  während  die  Angabe  derselben  bei  uns,  allerdings  nicht 
unpassend  für  den  Zusammenhang,  der  Geschichte,  an  zwei  Or- 
ten, 11,  111,  2—5.  und  V,  14—16.,  stattfindet.  —  ö)  Endlich 
giebt  sich  die  sammelnde  und  iiberarbeiUnde  Hand  in  einzelnen 
Bemerkungen  deutlich  zu  erkennen;  so  wenn  I,  IX,  9.  der 
Ausdruck  fUtn.-^  erklärt,  XVII,  12.  durch  mn  die  nochmalige 
Erwähnung  der  Abkunft  Dav.'s  gleichsam  entschuldigt,  im  näml. 
Cap.  Vers  14.  15.  die  Erzählung  dieses  Cap«  mit  der  aus  einer 
anderen  Quelle  entlehnten  des  vorigen  durch  eine  eingeschobene 
Bemerkung  ( s.  den  Comm.  zu  d.  St^  )  möglichst  in  Einklang 
gebracht,  XXVll,  6.  eine  stalislischsy  und  an  mehreren  00.  manche 
andere  Notiz  hinzugefügt  wird,  die  nicht  füglich  von  der  ersten 
Hand  sein  kann.  —  Nur  bei  dieser  Annahme  einer  Zusammen- 
setzung des  Werkes  aus  verschiedenen  Bestandtheilen  sind  Wi- 
dersprüche wie  der,  dass  Saul  seinen  Sänger  und  Waffenträger 
nicht  kennt,  erklärbar,  kann  es  nicht  auffallen,  wenn  1,  VII, 
13.  gesagt  wird,  dass  Sam.  den  Philistern  das  Wiederkommen 
während  seiner  Lebenszeit  völlig  verleidet  habe,  während  die- 
selben doch  nach  IX,  16.  X,  5.  Xlü,  3.  19.  20.  noch  bei 
seinen  Lebzeiten  Israel  unterjocht  hielten ;  wenn  Saul  nach 
XVlll,  2.  5.  Dar.  nach  Goliaths  Besiegung  aus  Zuneigung  bei 
sich  bebalten  und  ihn  nach  mehreren  glücklichen  Expeditionen 
über  das  Kriegs?olk  gesetzt,  gleichwohl  nach  V.  9.  10.  dessel- 
ben Cap.  ihn  vom    ersten    Augenblicke  an  mit  scheelen   Augen 
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betrachtet,  ja  am  Tage  nach  der  RUckkelir  am  den  Känpfe 
iliBi  nach  dem  Leben  getrachtet  haben  soll  n.  s.  w.  —  Dasa 
der  Sammler  Nachrichten,  die  sich  sam  Theil  gegenseitig  auf- 
heben, sa  einem  Gänsen  vereinigte,  darf  bei  dem  unkrilischei^ 
Geiste  der  Zeit  and  bei  dem  compiUUorüehen  Charakter  der 
orientalischen  Geschichtsschreibang  (vgl.  Mw.  a.  a.  0.  9a  ff.) 
um  so  weniger  Wunder  nehmen,  da  es  dem  Sammler  offenbar 
darum  xu  thun  war,  alle  Nachrichten,  die  er  über  die  Helden 
seiner  Geschichte  irgend  auftreiben  konnte,  in  einem  mÖgUchil 
geordneten  Gänsen  der  Nachwelt  su  überliefern ;  denn  daher  ist 
es  gekomnrin,  dass  er  auf  Dav*  Besügliches,  was  sich  entweder 
in  das  Gänse  nicht  füglich  einreihen  liess,  oder  von  ihm  erst 
gpäur  aufgefunden  wurde,  in  einejn  Anhang,  II,  XXI  XXIV., 
susammengefasst  hat. 

Die  von  Eichhorn ,  Berlholdt ,  Gramberg ,  Slähelin ,  Hävem. 
versuchten  Nachweisungen  der  einseinen  Bestandtheile  der  BK. 
Sam,  lassen  mehr  oder  weniger  unabweislicbe  Einwendungea 
su,  und  Gramb.  namentlich  hat  Abschnitte,  die  einen  völlig  ver- 
schiedenen Charakter  an  sich  tragen,  gans  willkürlich  xusam- 
mengeworfen,  ja  gerade  diejenigen  Abschnitte,  in  welchen  sich 
das  Walten,  der  Tradilian  nicht  verkennen  lässt,  für  die  älteren 
erklärt.  Die  nachstehende  Darlegung  unserer  Ansicht  giebt 
sich  für  nicht  mehr  als  für  einen  Versuch  aus,  ein  schwieriges 
Problem  befriedigender,  als  es  bisher  geschehen,  su  lösen.  Nach 
inneren  Gründen  unterscheiden  wir  ßnf  Hauptbestandtheile :  1) 
Geschichte  SamJ*Sy  wahrscli.  auf  einselne  durch  die  Propheten- 
schulen erhaltene  Nachrichten  und  auf  treue  Ueberlieferung  sich 
gründend,  I,  I  —  VII.  Der  Abschnitt  bildet  sichtbar  ein  Ganses : 
Sam.  ist  als  Hauptperson  nach  allen  seinen  Verhältnissen  dar- 
gestellt ;  nirgrends  vermisst  man,  bis  auf  eine  einsige  St.,  VII,  2., 
wo  eine  Lücke  xu  sein  scheint  (s.  im  Comm.),  den  inneren  Zu- 
sammenhang, nirgends  (mit  Ausnahme^  des  poetischen  Stückes 
11}  1 — 10.)  tritt  ein  fremdartiger  Bestandtheil  hervor,  und  der 
Schluss  VII,  J5^17.,  der  auf  das  Ende  des  Mannes  hinweist, 
und  seiner  richterlichen  Gewohnheilen  gedenkt,  könnte  nicht 
deutlicher  sein ,  und  ist  darum  auch  schon  von  Berlh,  bemerkt 
worden.  —  2)  Geschichte  Sauls  nach  der  Ueberlieferung ^  wahrscb. 
aus  einer  volksihütnlichen  HehriÜ  eingefügt,  VIII.  X,  17  —  27. 
XI.  XII.  XV.  XVI.  XVni,  6—14.  XXVI.  XXVIII,  S-25.  XXXI. 
Bis  mit  Cap.  XVI.  ist  der  Zusammenhang  dieser  Abschnitte  un- 
ter einander  vollkommen  klar,  s.  su  VIII,  22.,  X,  17.,  XII. 
Anfang,  XV,  1.;  XVHI ,  6—14.  und  XXVI.  scheiden  sieb  vea 
der  Geschichte  Dav.'Sj  in  welche  sie  verwebt  sind,  durch  den 
Widerspruch,  in  dem  sie  mit  derselben  stehen,  aus,  und  sind 
nur  Bruchstücke  der  volksthümlichen  Brxähinng  von  Saul  (indem 
der  Sammler  die  Abschnitte  derselben,  die  er  auch  in  der  Ge- 
schichte Dav.U  fand,  natürlich  ausliess);  XXVIII,  3  —  25.  und 
Cap.  XXI.  bilden  deutlich  den  ScUuss,  s.  su  XXXVIII,  3.  und 
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XXXI.  Anfang.  —  Nach  diesem  Berichte  hatte  daii  Volk  bei 
von  Aussen  drohenden  Gefahren,  weil  Sam,  alt  und  seine  Sohne 
verhasst  waren,  einen  König  hegehrt  (Vlll,  5.  XII,  12.),  Saul 
war  data  durch  das  heilige  Loos  hestimmt  (X,  21.),  zunächst 
nur  yon  einem  Theile  des  Volkes  anerkannt,  erst  nach  einem 
entscheidenden  Siege  feierlich  eingesetzt  (XI,  15.),  nicht  gar 
lange  darauf  aber  wegen  seines  Ungehorsams  im  Feldzuge  ge? 
gen  die  AmaUkiUr  vom  Propheten  verworfen  worden ,  der  dann 
insgeheim  Dat\  zum  Könige  gesalbt  hatte,  u.  s.  w.  Dazwischen 
nun  ist  eingeschoben:  3)  kurzgefasste  Geschichte  Sauls ^  nach 
alten  schriftlichen  Nachrichten,  IX.  X,  I  — 16.  XIII.  XIV.  Der 
Zusammenhang  zwischen  X ,  16.  und  Xlll ,  1  ff.  möchte  nach 
dem  zu  Xlll,  2.  12  — 14.  Bemerkten  nicht  füglich  geläognet 
werden  können.  Dass  XIV,  47 — 51.  den  Schluss  der  Erzählung 
enthält,  ist  unverkennbar.  Nach  dieser  Erzählung,  welche  das, 
unstreitig  historische^  Verlangen  des  Volkes  nach  einem  Könige, 
weil  dasselbe  auf  Sam.  ein  übles  Licht  werfen  konnte,  wohl 
nur  umgehl,  war  Saul  zu  einer  Zeit,  wo  Israel  unter  dem  Joche 
der  PAi^(€rherrschaft  seufzte  (IX,  16.  Xlll,  19  —  21.),  auf 
göttliche  Anregung  von  Sam.  in  der  Stille  zum  Könige  gesalbt 
und  für  die  nächste  Zukunft,  die  ihm  die  Öffentliche  Einsetzung 
in  seine  Würde  bringen  sollte  (X,  1.  7.  8.),  instruirt,  dieser 
Einsetzung  jedoch  durch  eigenmächtiges  Handeln  gegen  die  ihm 
ertheilte  Instruction  beraubt  (Xlll,  13.  14.  \  dessenungeachtet 
aber  in  Folge  eines  durch  den  verwegenen  Muth  seinem  Sohnes 
Jonathan  herbeigeführten  grossen  Sieges  über  die  Z^vingl.erren 
Israels  als  Befreier  von  dem  drückenden  Joche  derselben  König 
geworden.  Die  verhältnissmässige  Kürze,  die  genaue  Angabe 
der  LocaHlälen^  die  völlig  glaubhafte  Angabe  der  philistäischen 
Streitkräfte  (Xlll,  5.),  die  unverhohlene  Darlegung  des  traurigen 
Zustaades  der  Israeliten  (Xlll,  17  —  22.),  so  wie  die  hohe  Ein- 
falt der  Darstellung,  lassen  in  diesem  Berichte  im  Vergleich  mit 
dem  unter  2)  erwähnten  den  alleren^  auf  historischem  Grunde  be- 
ruhenden, erkennen,  während  die  grössere  Ausführlichkeit,  das 
lose  Anknüpfen  an  die  hekannleslen  Orte  Rama^  Mizpa,  GilgaX, 
VIII,  4.  X,  17.  XI,  14.  XV,  12.,  die  für  diese  Zeit  des  israelit. 
Staates  nicht  recht  glaubliche  Heeresmasse  XI,  8.,  die  künst- 
Uchere^  dramatische  Darstellung  in  den  Verhandlungen  SamJ^s  mit 
dem  Volke  VIII.  und  XII.,  mit  Saul  und  Agag  XV.,  mit  Isai 
XVI.,  Dav,'s  mit  Saul  XXVI.,  und  Sauls  mit  dem  Zauberweihe 
XXVIII.,  und  insbesondere  die  Darlegung  der  königlichen  Rechte 
VIII.,  die  tvir  in  jenem  Berichte  finden,  denselben  als  den  jünge- 
ren y  des  historischen  Grundes  zwar  nicht  ganz  ermangelnden, 
aber  doch  durch  die  Tradition  cUterirten^  charakterisiren.  —  4) 
Von  einer  vielleicht  nicht  viel  späteren  Hand,  als  die,  welche 
die  kurxgefaute  Geschichte  Sauls  aufzeichnete,  ist  eben  dieser 
Bericht  4)  fortgesetzt  und  zu  einer  Geschichte  Dav.*s  erweitert 
XtV,  52.  XVII.  XVIII.  (theiiweise)  XIX.  XX.  XXI.  (theilw.) 
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XXII.  XXIII.  (theilw.)  XXIV;  XXV.  XXVII.  XXVÜI,  1.  2. 
XXIX.  XXX.  II,  I.  II.  III.  IV.  V.  (theilw.)  VII.  VIII.  Dass  XIV, 
52.  an  den  Schluss  der  kurzgefassten  Geschichte  SauU  aDkoüpft, 
und  mit  XVII,  1.  arspr.  zusammenhing,  ist  klar  (s.  zu  der. ersten 
St.);  die  zum  Theil  auf  älieren  Schriften  (so:  XX.  XXV.  II, 
V,  i  — 10.  VII.  VIII.)  beruhende  Geschichte  entwickelt  sich 
völlig  angemessen  und  sehr  glaubwürdig  bis  zu  ihrem  ganz 
deutlichen  Schlüsse  II,  VIII,  15  —  18.;  I,  XXVIII,  2.  hat  XXIX, 
1.  ersichtlich  seine  Fortsetzung,  und  die  Abschnitte  XVIII,  6 — 
14.  XXI,  10  —  15.  XXIII,  15—18.  II,  V,  11  —  25.  VI.  sind 
vom  Sammler  eingeschobene  traditionelle  Berichte.  —  II,  IX. 
scheint  noch  dieser  Geschichte  DavJs  anzugehören,  und  ist  mÖg^ 
lieber  Weise  nur  versetzt,  könnte  aber  auch  ein  Fragment  voa 
Nr.  5.  sein;  X.  XI,  1.  XII,  26  —  31.  steht  auf  gleicher  Stufe 
mit  VIII.,  und  ist  vom  Sammler  einieln  aufgefunden  worden.  — 
5)  Endlich  eine  fast  zur  Biographie  sich  erhebende  Specialge- 
schichte  Dav,*s,  welche  die  zweite  Hälfte  seines  Lebens  um- 
fasst ,  und  insbesondere  sein  Familienlehen  zum  Gegenstande 
hat ,  XI ,  2  —  27.  XII ,  1  —  25.  XIII  —  XX. ;  ausser  im  An- 
fange durch  keinen  fremdartigen  Bestandtheil  unterbrochen, 
mit  XX,  23  —  26.  deutlich  geschlossen ;  in  alleto  ihren  Thei- 
len  das  Gepräge  der  historischen  Wahrheit ,  an  mehreren  Stt.  . 
das  der  Augenzeugenschaft  des  Verf.  an  sich  tragend.  — 
Dass  II,  XXI — XXIV.  einen  vom  Sammler  hinzugefügten  An- 
hang bilden,  ist  schon  oben  bemerkt  worden;  XXI,  1  — 14. 
und  XXIV.  sind  einer  und  derselben  traditionellen  Quelle  ent- 
lehnt; XXI,  15  —  22.  und  XXIII,  8  —  39.  eben  so  aus  reio 
geschichllicher ;  wegen  XXII.  und  XXIII,  1  —  7.  s.  §•  4. 

§.   3. 

Abfassungszeit  und  Grad  der  historischen  Glaülwürdigkeil* 
Ein  Beweis  für  das  höhere  Alter  sämmtlieher  Abschnitte  im 
Vergleich  mit  den  BB.  der  Kön.  und  der  Cbron.  liegt,  wie 
Hävem.  a.  a.  0.  S.  143.  sehr  gut  bemerkt  hat,  darin,  dass 
unser  Werk  (mit  einer  einzigen  Ausnahme  II,  I,  18.)  seine 
Quellen  nicht,  wie  dort  häufig  geschieht,  anfuhrt,  indem  der 
den  Begebenheiten  nicht  allzufern  stehende  Sammler  es  nicht 
für  nöthig  erachtete,  seine  Leser  auf  die  ihnen  bekannten  Quel- 
len zu  verweisen,  indem  sein  Werk  einer  solchen  Beglaubigung 
nicht  bedurfte.  —  Kein  Theil  des  Werkes  kann  nach  dem  ExUe 
verfasst  sein ,  wie  Jahn  und  Eichh.  annehmen ;  denn  1 )  gegen 
diese  Annahme  spricht  die  sich  kund  gebende  religiöse  Ansicht: 
auch  das  Wunderbare  ist  ganz  schlicht  gehalten,  und  es  findet 
sich  keine  Spur  von  eigentlicher  Dämonologie ,  insbesondere  nicht 
der  Glaube  an  ein  böses  Princip,  vgl.  II,  XXIV,  1.  mit  1  Chron. 
XXI,  1.  2.)  Nirgends  zeigt  sich  der  Einfluss  eines  levitischen  Geistes : 
es  wird  ganz  unbefangen  von    verschiedefien    AnbetungssläUen    be- 
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richtet  I,  VII,  5.  17.  IX,  13.  X,  3.  5.  II,  XV,  7.  8.  S2.  (gegen 
Jfot?.,   dessen  Ansicht  yon    der  damaligen  Einheit    des    Cultus  a. 
a.  0.  285  ff.  zu  1,  VII,  ö.  ihre  VPiderlegung  findet) ;  es  herrscht 
durch   das  Ganze  nicht,    wie    in    der  Chron.,   der  göUesdienstliche 
Gesichtspunct »  sondern  der  der  allen  Propheten  (Mov.  270.).     3) 
Es  findet  sich  keine  Erwähnung  irgend  einer  Art,  keine  sprach- 
Hohe  Form,  welche  an  Abfassung   irgend  eines  Abschnittes  nach 
dem    Exile    zu   denken    nöthigte.      Die   meUlen  Abschnitte   sind 
vielmehr  wahrsch.  noch  vor  der  Trennung  des  Reithes  urspr.  ver- 
fasst  worden;  denn  der  Ausdruck  Israel  und  Juda  I,  XI,  8.  XVII, 
52.  XVIII,  16.  II,  III,  10.  V,  5.  XXIV,    1.  kann  für   die    Ab- 
fassung  nach  dieser  Zeit  darum  nichts   beweisen,  weil  derselbe, 
wie  aus  II,  II,  9.  10.  17.  28.  ygi.  mit  Vers  4.  und  XVIII,  6.  7. 
16.  XIX,  9  ff.  vgl.  mit  Vers   12.  15.  16.  deutlich    zu    ersehen, 
sich  hinlänglich  durch    den  Umstand    erklärt,    dass  Anfangs  nur 
der  Stamm  Juda  Dav.  anhing,  während  die  11  übrigen  Stämme 
unter    dem   gemeinsamen    Namen    Israel  7f   Jahr   unter   Isboselh, 
und  später  noch  einmal  kurze  Zeit  unter  Absahm  ein  besonderes 
Reich  bildeten  ;   die  Weissagung  i,  II,  27  ff.  ist  eine  wirkliche 
alte  Weissagung  (s.  zu  d.  St.),  und  I,  XXVII,  6.  enthält  eine 
Bemerkung  des  Sammlers.  —     Selbst  in  Ansehung  dieses  Samm- 
lers  führen   die    aller    Wahrscheinlichkeit    nach    von    demselben 
eingestreuten  Notizen  nicht  tiefer  herab,  als  bis  in  die  Zeit  nach 
Rehäbeam,  s.  zu  II,  VIII,  7.  XIV,  27. 

Wir  glauben  unterscheiden  zu  können,  und  haben  bei  den 
Ueberschriften  der   Capp.  und  sonst  unterschieden : 

A)  Abschnitte,  die  kurze  Zeit  nach  den  Vorgängen ,  zum 
Theil  durch  Zeitgenossen  aufgezeichnet  worden  sein  mögen, 
und  zwar: 

I)  die  ältesten:  der  (muthmaassliche)  Hymnus  Dav.^s  nach  dem 
Siege  über  Goliath  1 ,  11 ,  1  — 10. ;  Klaggesang  um  Saul  und 
Jonathan  II,  i,  19  —  27.;  um  Abner  III,  33.  34.;  das  Gebet 
Vli,  18  —  29.;  der  Psalm  XXII.;  die  letzten  Worte  XXIII, 
1  —  7. ;  die  Grossthaten  der  Gibborim  und  deren  Namenregister 
XXI,  15  — 22.  XXIII,  8  —  39.;  die  Eroberung  Jerusalems  V, 
1—10.  und  die  Specialgeschichte  Dav/s  XI  —  XX.  Alle  diese 
Abschnitte  sind  auch  durch  öftere  Härte  und  Alterthümlichkeit 
des  Ausdruckes  und  die  grerade  hier  sehr  häufigen  kritischen 
Schwierigkeiten  und  vielfältigen  Varianten  bei  Chron.,  oder  LXX, 
oder  (in  Ansehung  von  II,  XXII.)  Ps.  18.  als  die  ältesten  an- 
gezeigt. 

II)  Etwas  längere  Zeit  nach  den  Begebenheiten  mögen  die 
kurzgefasste  Geschichte  Sauls  1,  IX.  X.  XIII.  XIV.;  Jonathans 
Bund  mit  Dav.  XX.;  Nabal  und  Abigail  XXV.;  und  die  Be- 
richte von  Dav.'s  Kriegen  und  Siegen  II,  VIII.  X.  XI,  1.  XII, 
26  —  31.  aufgezeichnet  sein. 

B)  Abschnitte,  die  erst  später  grösstentheils  nach  mündlicher 
üeberlieferung  verfasst  zu  sein  scheinen: 
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I)  nach  trener  Ueberliefening  and  mit  Benvtiniig  ichrifUiekar 
Nacliricliten :  Geschichte  Sam/«  I,  l—VIl.;  snr  Geschichte  l>av/# 
I,  XIV,  52.  XVII.  XVIII,  1—5.  15.  16.  20  —  30.  XIX.  XXI, 
1^9.  XXII.  XXIII,  1-14.  19-27.  XXIV.  XXVII.  XXVIII, 
1.  2.  XXIX.  XXX.  II,  I  -IV.  IX. 

II)  Nach  mioder  treuer,  schoa  etwas  aUerirUr  Ueberliefe- 
ruDir:  snr  Geschichte  SauU  nad  Dav.U  I,  VIII.  X,  17  —  27.  XI. 
XIITXV.  XVI.  XVIII,  6—14.  17-19.  XXI,  10—15.  XXIII, 
15  —  18.  XXVI.  XXVIII,  3—25.  XXXI,  II,  V,  11  —  25.  VI. 

III)  Nach  einer  durch  die  Sage  helrächUich  alterirtea  Ce- 
berliefemng:  aar  Geschichte  Dav,*$  II,  XXI,  1  — 14.  XXIV. 

Die  unter  A.  und  B.  L  aufgeführten  Abschnitte  haben  aUea 
Anspruch  auf  hUtariseht  Glaubwürdigkeil;  denn  1)  die  Orte  und 
sehr  oft  auch  die  Zeit  der  Begfebenheiten  sind  cum  Theil  sehr 
genau  angegeben;  2)  das  Erzählte  entspricht  yollkomnien  den 
Verhältnissen  der  Zeit,  und  3)  den  handelnden  Personen  ist  da« 
Gepräge  des  Lebens  aufgedrückt. 

§.4. 

Die  Quellen.  In  Ansehung  der  unter  A.  I.  erwähnten  poe- 
lisehen  Stücke  ist  wohl  nicht  unwahrscheinlich  mit  de  WeUe  und 
Hävem,  anzunehmen,  dass  dieselben  insgesammt  aus  dem  nur  an 
einem  0.,  II,  I,  18.,  angezogenen  Nationaltiederbuehe  entlehnt  seien. 
Der  übrige  Inhalt  des  Werkes  gründet  sich,  wie  es  scheint, 
1)  auf  mündUehe  üeberlieferung  und  voOulhümliehe  Schriften  (B. 
III.  und  B.  II.);  2)  auf  in  den  PropheUnsehulen  yerfasste  Nach- 
richten fs.  zu  I,  XIX,  18.  und  XXII,  5.),  und  auf  die  Reichs^ 
annalen  (B.  I.  A.  II.  und  A.  I.  mit  Ausnahme  der  poetischen 
Stücke  und  des  nachstellend  erwähnten  Abschnittes);  3)  auf 
eine  von  einem  Beamteten  Dav*$  verfasste  Schrift  (die  Special- 
geschickte  Dar.'«).  —  Die  aus  den  Prophelentchulen  hervorge- 
gangenen Schriften  sind  es  höchst  wahrsch.,  auf  welche  1  Chron« 
29,  29.  als  auf  die  Hauptquellen  über  das  Leben  Dav.'s  unter 
der  Benennung  n»Sj^  bK^iöti  *^j2it  ^^Vl  TH?  '*^  >  ""^  ''?  '^ 
^»ihn  Beziehung  genommen  'wirdf,  indem  die'^elnzelnen  Theile 
derselben  nach  den  Namen  der  Propheten,  von  denen  und  von 
deren  Zeit  sie  berichteten,  benannt  waren.  (Sai  ^N^nib  ^d*?  kann 
darum,  weil  unmittelbar  vorausgeht  ^n^i  ^l^*^,  was  die  Uebers^ 
Auuprüche  DavJi  nicht  zulässt,  nicht  von  Äuupruchen  Sam,'$ 
u.  s.  w.  verstanden  werden  [Hävem.]^  sondern  es  ist  in  der  ge- 
wöhnlichen Bedeutung  Uandhingen,  Begebenheilen  [der  Zeit]  des 
Sam.  u.  s.  w.  aufzufassen,  vgl.  2  Chron.  9,  29. ,  wo  unter  den 
^n:  '^jyi  doch  gewiss  eine  Schrift  zu  verstehen  ist,  die  ungleich 
mehr  hislariechen  Inhalt  hatte,  als  die  n^ntt  nfit^l:  und  die 
'My'l  riiTH.)  Die  Annahme,  jene  von  der  Chron.  genannten  Quel- 
lenschriften seien  geradezu  mit  unseren  BB.  Sam.  identisch  (Mieh,^ 
Eichh.,  Gramb.,  Mav.),  ist  von  Hävem,  a.  a.  0.  122.  123.  wider- 
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1^  worden.  —  Aus  den  Anfangs  gewiss  sehr  ichlichUn  RHehi- 
wmaUn  scheint  der  Beridit  über  Dao.'t  Salbung  su  H^an  und 
die  Eroberung  ron  Jerusalem  II,  V ,  1  -—  10. ,  so  wie  der  über 
■eine  Kriege  und  Siege  VIII.  und  X.  und  über  die  Gibborim 
XXI»  15  —  22.  XXIII,  8  —  39.,  wenn  aucb  nicht  allenthalben 
ummilleWar,  geflossen  lu  sein. 

§.  5. 

Die  Verfasser  der  einzelnen  AbsehmiUe  und  der  Sammler,     Aus 
den  bisher  Bemerkten  und   insbesondere  ans    1  Chron.  29,  29. 
lässt  sich  wohl,  aber  auch  eben    nur,   so  viel   abnehmen,  dass 
einzelne  Prophelenschüler  die  bedeutenderen   Theile   des  Werkes 
verfasst  haben.     Nur  in  Ansehung  eines  Theiles,  näml.  der  Spe- 
eialgeschiehle  Dav.*Sy  die  wegen  ihrer  grossen  Ausführlichkeit  und 
wegen  der  genauen  Schilderung  von  Breignissen,  uqi  die  nicht 
jedermann  wissen  konnte  (Baihseba;    Dav,*s  Verhalten  beim  Tode 
seines  Kindes:    Ämnon   und  Thamar;  geheime   Sendung  an   die 
Hohenpriester  von  JUahanaim  aus,  II,  XIX,  11.),  einen  voUkom- 
men  gul  unterrichteten  Verf.  voraussetzt,  dürfte  die  bestimmtere 
Vermuthung,  dass  Ira  von  Jalhir ,   Geheimschreiber  Dav,*s,  viel- 
leicht  unter    Mitwirkung    des    Propheten    Nathan    (und    daher 
möglicher  Weise  die  ]n3  '^'^p'^,  der  Chron.),  Verf.  sei  (s.  su  II, 
XX.  am  Schlüsse),  nicht  ganz  unstatthaft  sein.  —    Hinsichtlich 
der  Person  und  Verhältnisse  des    Sammlers  kann   keine    Vermu- 
thung aufgestellt  werden,  als  die,  dass  auch  er  nicht  sehr  lange 
2^it  nach  Dav,  (s.  oben  §•  3.  und  vgl.  Uävem,  144.  und  145.), 
■nd  dass  er,   da  ihm  so  viele   und  so   gute   Quellen  zugänglich 
waren,  nicht  in  niedrigen  Verhältnissen  gelebt  haben  kann. 

üebrigens  gehören  namentlich  die  älteren  Theile  des  Werkes 
zu  dem  Schönsten,  was  die  Geschichtsbb.  des  A.  T.  uns  dar- 
bieten ;  sie  übertreffen  alles  Andere  an  Ausführlichkeit,  sie  ver- 
mitteln eine  klare  Anschauung  der  handelnd  eingeführten  Personen, 
sie  empfehlen  sich  durch  reizende  Einfalt  in  der  Darstellung, 
■nd  geben  uns  einen  hoben  Begriff  von  dem  vielseitigen  Ein- 
flüsse des  prophetischen  Wirkens. 

§.  6. 

HülfsmiUel  der  Kritik  und  Exegese: 

A)  ParatlelabscknüU  in  der  Chronik  ( s.  die  Verzeichnisse 
derselben  bei  de  WetU  Einl.  §.  187.  188. )  und  Psalm  18.  An 
diesen  hat  zuerst  Kenn.  (sup.  rat.  text*  hehr.)  evident  nachge- 
wiesen, dass  es  mit  der  Unversehrtheit  des  masoret.  T.  nicht 
zum  Besten  stehe.  Ueber  das  Verhältniss  der  parallelen  Ab- 
schnitte der  Chron.  im  Allgemeinen  s.  oben  §.  2.,  über  das  des 
18.  Ps.  zu  II,  XXIL  s.  daselbst  im  Eingange.  Diese  Abschnitte 
dienen  der  Kritik  ausserdem,  dass  sich  in  denselben  nicht  selten 
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ilie  richtige  LA.  erbalten  hat,  auch  durck  ihre  fehlerlMiftw  LAA., 
indem  ans  mebreren  derselben  die  Mdglicblceit  von  Verscbrei- 
buDgeo,  an  die  man  sonst  nicht  glauben  würde^  deotKch  xu  er- 
sehen ist ,  und  indem  die  Glicht  uiibedentende  Ansaht  derselben 
cur  Annahme  der  Ansicht,  dass  auch  den  Abschreibern  unseres 
T.  an  anderen  Stt.  etwas  Menschliches  begegnet  sein,  und  dass 
sich  vielleicht  anderwärts  (z.  B.  in  den  alten  Verss.)  das  Rich- 
tige erhalten  haben  könne,  geneigt  macht.  Die  sorgfältige 
Vergleichung  dieser  Abschnitte  mit  uns«  T.  kann  daher  den 
obstinaten  Vertheidigern  der  Integrität  des  masoret.  T.  nicht 
genug  empfohlen  werden.  Es  versteht  sich  übrigens  von  selbst, 
dass  die  Chron.,  da  der  Ver^  derselben  mit  den  ihm  vor- 
liegenden TT.  hier  und  da  siemlich  unUkürUth  verfahren  ist, 
mit  Vorsicht  für  die  Kritik  sn  benutzen  ist. 

B)  Die  aUm  Venumen.  Da  der  Verf.  sich  dieser  bei  der 
krilischen  Arbeit  in  einer  für  Manche  vielleicht  auffallenden  und 
in  Bezug  auf  LXX  noch  neuerlichst  von  Frankel  (Vorstudien  zu 
der  Septuaginta)  entschieden  gemissbiliigten  Weise  bedient  bat,  so 
ist  er  die  nachstehende  Darlegung  der  Beschaffenheit  der  verschie- 
denen Versr.  der  BB.  Sam.  sich  und  seinen  Lesern  schuldig.  Die 
alten  Verss.  sind  für  die  Kritik  des  T.,  da  sie  nach  Handschrr. 
angefertigt  worden  sind,  welche  sämmtlich  älter,  als  die  älte- 
sten auf  uns  gekommenen,  zum  Theil  an  tau$end  Jahr  älter,  als 
diese,  waren,  von  unschätzbarem  Werthe.  Die  erste  Stelle  unter 
denselben  sowohl  in  Ansehung  des  Alters,  als  der  Beschaffenheit, 
gebührt 

I)  der  grüchiichen  der  sogenannten  LXX.  Von  den  beiden 
Uaupthandschrr.,  in  welchen  dieselbe  auf  uns  gekommen  ist,  der 
valicanisehen.  und  der  alea;andrinischen(\g\,  de  Weite  Binl.§.43.  /Va»- 
kel  a.  a.  0.  246  ff.),  bietet  die  ereiere  den  urspr.  T.,  wenn  auch  im 
EintehMn  oft  fehlerhafter,  doch  im  Ganten  treuer  dar,  als  die  Utz» 
tere,  welche  offenbar  eine  öeberarbeitung  dieser  Debers.  nach  einem 
dem  Inasoret.  'T.  ähnlichen  hebr.  MS.  enthält.  Die  Vorzttg- 
lichkeit  der  vatican.  Uandschr.  ergiebt  sich  daraus,  dass  sie 
eine  grosse  Zahl  von  Lücken  in  der  alexandrin.  anstullt,  and 
dass  in  mehreren  Stt.  der  urspr.  hebr.  T.  nur  aus  ihr  restitnirt 
werden  kann,  s.  zu  I,  I,  5.  XXV,  l.  U,  XV,  18.  XVII,  8. 
XXIV,  13. 

Da  die  griech.  Uebers.  der  verschiedenen  BB.  des  A.  T. 
unläugbar  von  verschiedenen  Verff.  herrührt,  so  gilt  das  nach- 
stehend über  die  Beschaffenheit  dieser  fJebers.  Bemerkte  zu- 
nächst allerdings  nur  von  der  der  BB.  Sam.,  möchte  aber  wohl 
nach  anderweitigen  einzelneri  Wahrnehmungen  ^ine  allgekeinera 
Geltung  in  Anspruch  nehmen;  vgl.  auch  JHov.  81.  93.  179. 

Der  griech.  Uebersetzer  der  BB.  Sam.  war  der  hebr.  Sprache 
nicht  vollkommen  mächtig.  Diess  ergiebt  sich  aus  Stt  wie: 
I,  VIII,  12.  •m^'^.ri  uj->nb,  d-eQß;uv  &eQiafidv  atfrov^  XI,  5. 
-ijjaii  "»in^t,  er  vocalisirtiT  *^]^n  und  übersetzte  f^na  ro-ngiot; 
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XJl,  25«  9DDn  /  ngogred-^aeff&e,  als  ob  von  C)D^  abgeleitet  wer- 
den kdonte;  XXlf,  4.  Dn3];i,  xal  nagexuXtae ,  als  ob  es  Pid 
von  Onj  wäre;  XXIV,  4.*  n^1*ll,  er  las  nach  Verschreibungf 
m*>*iy,  unü  übersetzte  daher  t6cc  a>^Aac>  ungeachtet  •i'ij;  Masc; 
XXX,  13.  -»DbC«  ■'•>sr3  ^yi  '^»«•'»l  xal  tlm  ro  naihaqtov  ro 
Alyviniov  *  iyw  df.u  u.  s.  w.  Noch  deutlicher  ist  diese  un- 
vollkommene Spraehkenntniss  aus  dem  unten  unter  3.  und  4. 
Angeführten   xn  ersehen. 

Das  Bestreben  des  üebersetzers  ging  offenbar  dahin,  das, 
wa»  er  im  hehr.  T.  vorfand,  mit  diplomatischer  Genauigkeit,  oder 
vielmehr  mit  religiöser  Treue  (gegen  Frankel  S.  164.  165.)  wie- 
derzugeben *) ;  denn 

1)  er  lässt  die  griech,  WW,  genau  in  derselben  Ordnung  anf 
einander  folgen^  wie  sie  im  hehr,  T,  stehen.  Dafür  liefert  die  erste 
die  beste  Seite  der  üebers.  den  Beleg.  Wo  die  WW.  im 
Griech.  in  anderer  Folge,  als  im  Hehr,  stehen ,  da  sind  sie  ent- 
weder durch  die  Abschreiber  des  Griech.  versetzt,  oder  es  lässt 
sich  nachweisen,  dass  die  Wortstellung  der  Üebers.  die  rieh' 
tigere  ist. 


')  Es  wäre  in  der  Tbat  eine  der  räUiselbaftesten  Ersebeinungen, 
wenn  der  eine  Tbeil  der  Juden  (die  palästinensischen)  die  beiligen  Natio- 
aalsebriften  mit  der  minutiösesten  Sorgfalt^  bebandelt  batte,  der  andere 
aber  (die  hellefiistische»)  so  ganz  aas  der  Art  geschlageo  wäre  ,  dass  er 
sieb  bei  der  Üebers.  dieser  Schriftea  Willkürlichkeiten ,  wie  demselben 
von  Frankel  S.  165*  205  ff.  aufgebürdet  werden ,  erlaubt  hätte.  —  Die 
eiDzigen  Sparen  hagadischer  Exegese,  welehe  Frankel  in  der  Üebers.  der 
BB.  Sam.  nachweisen  zu  können  glaubt^  S.  187.,  zerfallen  bei  genanerer 
Aasiebt  ia  sich  selbst.  1  Sam,  20,  30.  soll  die  Üebers.  xo^aalotv  cev- 
ffitoXovvTwv  in  der  Hagada,  ^^Jonathans  Matter  sei  eine  der  geranb- 
tan  Mädchen  za  8Uo  (Riebt.  XXI.)  gewesen  and  habe  sieb  freiwillig  dem 
Soul  angeboten,^*  ihren  Grand  haben,  und  1  Sam.  28,  14.  soll  sich  das 
mfS^a  oQ-d-tov  ävaßalvovttt  auf  die  Sage  beziehen,  „dass  die  durch 
Nekromantie  Heraufbeschworenen  in  nmgekchrter  körperlicher  Bichtang 
(nämL  mit  den  Füssen  zuerst)  gewöbnlicfa  erscheinen,  Sam,  aber  sei  in  auf- 
rechter (gerader)  Stellvig  heranfgek^roipea ,  (s.  im  Comm.  zu  28,  12.); 
allein  in  Ansehung  der  ersteren  St.  ist  klar,  dass  avrofAoUoj  zunächst  nur 
ohne  Geheiss  gehen  bedeutet,  und  das»  die  Uebera.  der  LXX  gar  nichts 
Anderes  besagt,  als  die  des  2,  dismiSsvtmv  und  des  0,  fisxoM.wovfUvutv^ 
rieksiofatlich  der  mideren  St.  iet  zu  bemerken ,  dass  oq^*o^  nicht  Gegen- 
satz von  mit  den  Füssen  oben,  sondern  von  itQvvrjg,  vorwärts  geneigt, 
mithin  eben  nur:  aaft*ecbt=3mit  erhobenem  H»upie  (vgl.  Koppen  zu  Hom. 
II.  Xf,  11.)  ist,  und  —  dass  LXX  jedenfalls  anst.  ^pf]  |pD  gelesen  ha- 
ben. Uebrigens  möchte  Herr  Dr.  Fr.  den  Beweis,  dass  die  angef&farten 
Hagada's  älter  eAs  LXX  zu  Sam,  seien,  eben  so  wenig  zu  rUfaren,  als  die 
Behauptung  ,  dieselben  seien  erst  durch  Missdeutuug  der  grkch,  Üebers. 
veranlasst  worden,  zu  widerlegen  im  Stande  sein. 
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2)  Er  gUbi  eigtnihämHck   hdn-.  Redeweiitn  mit  Venckmäkmg 
da  enUprtehenden    eigentliümlich    grieeh.  Äu$drueke$  wörtiUh  ire^ 
wieder,    ob*^«?  b^nic  enUprieht  den  Griech.  x^^  ^   n^tiv^ 
er  bat  ix&ig  xal  TQitfjv,  I,  IV,  7.  X,  iL  II,  V,  2.;  ^i^  I, 
IX,  27.  koDQte  durcli  yvv  ausgedrückt  werden»  er  hat  wg  ai^fUQOv; 
n&(T3  •^^,^  1»  1V>  ?•  durch  ^v  ovTtog,  er  ecbreibt  yfyore  toiait^i; 
D9ca*o^cd  1,  III 9  10.    durch  cS;  Tid^otdiv;    uud  l,  XX,  25« 
durck  dßg  iiußd^iP  oder  xajä  yo  tl(a9^og  (4  Mos«  24,  !•),  er  über- 
setzt hier  und  dort  ig  unu^  xai  una%  (das  nennt  Frankel  S*  153. 
eine  a6^e«eÄmac]lc(e  Uebers.,  und  schiebt  dieselbe  der  späteren  Zeit 
su);  Cnsi  Dna  11,  XXIV,  3.  durch  on6aog  vvv  iaxiv  {i  Xaog), 
er  hat  ügntg  uviovg  xai  wanig  uvrovgi   für   ovn  steht  durch- 
weg nur  afiniQOVf  für  n|n  0^*n  aber  allenthalben  iv  jij    tiiiign 
javtjiy  vgl.  i,  IV,  3.  mit  fl,  XVlil,  20.  u,  a«  sehr  vielen  aa«  Stt,)« 
Für  "^s^M,  wenn  es  mit  einem  Verb«  verbunden  ist,  steht  regel- 
mässig^ mag  nun  das  Part,    oder   das  Verb«  finit«  folgen,  iym 
klfity  und  das  letztere  wird  auch  als  Verb«  fMt*  ausgedrückt ;  so 
iyii  il/Lit  b  ijxtay,  I,  IV,  16«;  iv.  iL  h  yuaigl  Vx(o,  11,  XI,  5«; 
ly.  tL  (ngutUofiai,  ICV,  28. ;  ly.  iL  ^axTjfn  XVIII ,  12. ;  iy.  iL 
oijpoi,  XXIV,  12.  vgl.  V.  17.    Der  sur  Verstärkung  des  im  Verb« 
liegenden    Begriffes   hinzugefügte    Inf«    wird  allenthalben,    und 
zwar  durch    das    Part,    ausgedrückt,   s«   1,   1,    10.  II.  II,  25. 
(bis)  27.  VI,  3.  yill,  9.  X,  16.  11,  Xll,  14.  u.  s.  w.     Die  Prä- 
positionen werden  ganz   genau  wiedergegeben,   z.  B.   iT^  stets 
durch  ini,  negly  xuta,  uva;  it^  allezeit  durch   ngCg,  <ic;  sogar 
bfi(  und  b  werden  unterschieden,  so  dass  für  bfij  ^'^t^  regelmässig 
ilntiv  ^Q^gy    nie  der  blosse  Dat.  gesetzt  wird;   und   so   fiiiden 
sich  nun  Zusammenstellungen,  wie  ilg  %(k  onlato  uvxov  I,  XXIV, 
8«;  ano  omad-ip  uvioßP  I,  VI,  7.;  ja  sogar  uni  Inuvtad^fv  fiov  11, 
XI II,  9. ;  avä  x^'^^^  ^^C  bSov  tijg  niXtjg.     Beispiele  der  wörtlich- 
sten, sich  seltsam  genug  ausnehmenden,  Treue  in  eigentbümlichen 
Phrasen,  welche  in  relaem  Griech.  'ganz  anders  lauten  würden, 
sind :  nagaatwnuv  ano  jirog  jov  fifj  nouZv  u  I,  VII ,  8. ;   igoH 
fäv  Tipa  TU  dg  dgrjytjv  X,  4.  XXV,  5.;   Iganüv  Jivi  ita   jov 
d'iav  XXII,  10.  $  Ttd-ivat  inl  tijv  xagiiav  iavrov  giffia  11,  XIII, 
83. ;  ngog:rid-iad'ai  mit  folg.  Inf. ;  wiederholt  thnn,  reden  u.  s«  w. 
I,  lU,  6.  8.  21.  XXlll,  4.  11,  XXIV,  1. ;  iid6pm  nvä  iig  u  1, 
I,  16.;  dtSovai  xorct  rtvog  X6yov  I,  XXII,  15.;  Xatttv  iv  X^^Q^ 
rtvog  l,  XX VI II,  17.;   awfytv  T^y  X^Q^  iaviov  iavT<^  I,  XXV, 
26.;  nagi/txuXfty  %iva  iv  x^^  Tivog  II,  X,  2.;  unoaiM,uv  iv  X' 
T.  1,  XI,  7.  II,  Xll,  25. ;  xgaxüuovv  tccc  X^^Q^^  ttvog  1  $  XXlll, 
26.;   &Aiiv  (ßoiXia&ai)  iv  rm  1,  XVIll',  22.  25.  (11*  XXIV, 
3.);  ianivai  xal  iniaiv  iattjxwg  1,  XXVUl,  20.;  Vyfwaxai  Javld 
XXII,  6.;   xa}  larai  d  lariv  XXlll,   23«;  fifida^aig  fioi   Ttuga 
xvglov,  d  notijaw  XXIV,  6.;  xai  6  hiig  b  nogivofAivog  xai  no- 
Xvg  fiita  I4ßiaa.  II,  XV,  12.;  xai  inXiovaaiv  b  ögvfAog  jov  xatu^ 
(payttv  ix  tov  Xaov  ifnig  otg  xa%iq>ayiv  iv  Jio   Xa^  ^  /ua/oipa 
XVI II,  8.     Vergleicht  man  in  diesen  und  vielen  anderen  Stt«  die 
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anderen  Veras«  (t.  B.  nur  in  den  zwei  snietst  angefiikrten,  und 

I,  XXV,  26.),  80  findet  man,  dass  sie  weit  eher,  als  der  grieck. 
Uebersetser,  eine  Um$chreibungi  ja  eigenmäehUge  Deutung  des  T.  sich 
verstatten,  und  nur  die  vorgefassteste  Meinung  könnte  hier  (da 
die  AhiichUichkeii  der  wörtlichen  Wiedergabe  klar  ist,  und  man 
doch  wohl  nicht  annehmen  wird,  der  Uebersetzer  habe  nur  an 
seinem  Vergnügen  in  solcher  Weise  .übertragen)  die  religiöse  Treue 
verkennen,  der  es  darum  an  thun  war,  einen  dem  hebr«  Cod« 
völlig  entsprechenden  griech.  T.  hersustelien. 

•3)  Er  gelztf  teenn  er  ein  W*  gar  nicki  verslehi,  dat  H^ht.  mit 
griech.  Buehitt»  anstatt  der  Uebers.  in  den  T.,  oder  neben  die 
Uebers.y  wenn  er  über  die  richtige  Auffassung  noch  Zweifel  hat^  S« 
im  Varianlenverz,  als  Beispiele  des  ersten  Falles  au:  1,  II,  18. 
XIV,  i.  6.  11.  12.  15.  XX,  20.  XXIV,  2.  XXX,  8.   15.    23. 

II,  XVll,  16.  19.  29.  XXI,  20.,  als  Beispiele  des  anderen  Falles 
an:  I,  V,  4.  VI,  8.  11.  15.  VII,  4.  XIV,  25.  XXI,  2.  7.  XXIII, 
19.  vgl.  Vera  14.  und  XXIV,  22. 

4)  Er  drückt  unbekümmert  um  Sinn  oder  Unsinn  die  LAA. 
seines  T.  aus,  s.  das  Variantennerz,  zu:  I,  V,  6.  VIII,  16.  X, 
26.  XII,  2.  XIV,  26.  33.  40.  XX,  3.  13.  XXIV,  13.  XXVI,  9. 
XXVII,  11.  XXXI,  9.  II,  VII,  1.  23.  XI,  11.  XVIII,  18.  XIX, 
8.  18.  43.  XX,  5. ;  das  eclatanteste  Beispiel  II,  VII,  1.  vgl«  mit 
Vera  11.  {xaTixXfiQovifii^aiv  avv6v  und  avanucaw  ac). 

5)  Ja  seine  Treue  erstreckt  sich  bis  auf  die  Buchstaben. 
So  steht  I,.XXI.  XXII.  (allenthalben)  und  XXVI,  6.  dem  ma- 
soret.  T.  conform  jlßtfxiXfXj  dag.  aber  XXIII,  6.  und  XXX, 
7.  Hxifii^iXy  ^^  Griech.  kann  bei  der  Unähnlichkeit  der  Buch* 
Stäben  B  und  X  die  Verachreibung  nicht  stattgefunden  habeuj 
würde  auch,  wenn  diess  der  Fall  gewesen  wäre,  von  nachfolgenden 
Abschreibern  nach  XXI.  XXII.  corrig^rt  worden  sein;  im  Uebr. 
aber  sind  gerade  i  und  n  (nach  CappelL  58.)  sehr  häufig  ver- 
wechselt worden,  und  so  setzte  unser  Ueberaetzer  XXIII,  6.  und 
XXX,  7.,  weil  er  da  in  seinem  T.  Nnet  fand,  Idxifii^Xf  unge- 
achtet ihm  die  übrigen  Stt.  die  richtige  LA.  darboten*  Nach  ähn- 
licher, nicht  minder  häufiger^  Verwechselung  von  ^  mit  n  steht 
für  nibhTas  l,  XXI,  11.  (hehr.  T.  12.)  al  /oQivovaat,  XXIX, 
5.  dag.  richtig  iv  xogoTg.  —  S.  auch  das  Variantenveri.  zu:  II,  . 
XIV,  15.  hAXtjoujfo  dt]. 

Man  hat  die  Zuverlässigkeit  dieser  Uebers.  wohl  vornehm- 
lich darum  verkannt  (  Gesen.  Gesch.  der  hehr.  Spr.  §.  22.  und 
noch  weit  mehr  de  Wette  Binl.  §.  42.  und  Frankel  165.  u.  a«), 
weil  die  Abweichungen  derselben  von  dem  recipirten  T.  so 
zahlreich  sind,  und  weil  einzelne  Stt.  deraelben  auf  den  ersten 
Anblick  als  willkürliche  Zusätze  eracheinen  Das  Erstere  anlan- 
gend, erkennt  man  hinsichtlich  der  Uebera.  der  BB.  Sam.  bei 
einer  genaueren  Ansicht  gar  bald,  dass  eine  nicht  geringe  An- 
zahl Varianten  nur  scheinbar  ist,  indem  viele  deraelben  durch 
Veraehen  der  Abschreiber   des  Griech.  (vgl.  Frankel  §.  10.  Ab^ 
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Schreiber)  eotstanden  sind,  so  wie,  dass  fast  an  allen  Stt. ,  wo 
der  masoreU  T.  augenscheinlich  das  Richtigere  bat,  die  Ab- 
weichungen nur  unbedeutend ,  das  Unwesenlliche  betreffend ,  und 
aus  einem  etwas  flüchtig  geschriebenen,  hier  und  da  verwisch- 
ten, T.  erklärbar  sind.  Hinsichtlich  des  Anderen,  der  wiilkär- 
liehen  Zusätze,  kommt  in  den  BB.  Sam.  nicht  ein  wirklicher 
dergleichen  vor,  denn 

a)  die  bei  weitem  meisten  scheinbaren  Zusätze  sind  ander- 
weite, zweilCy  wohl  auch  drille  Uehersetzung  eines  W.  oder  einer 
ganzen  St. ,  bisweilen  nach ,  von  anderen  hehr,  oder  griech. 
Haodschrr.  dargebotenen,  LAA.  (was  schon  von  Kenn,  sup.  rat. 
text.  bebr.  456.  angedeutet,  und  auch  ron  Prankel,  §.  11.  Glos- 
seme,  bemerkt  worden  ist),  s.  Variantenverz.  zu:  I,  II,  24.  V,  4. 
VI,  8.  XII,  4.  XI?,  47.  XV,  3.  8.  18.  XX,  9.  XXI,  1%.  II,  I, 
19.  II,  8.  III,  12.  V,  14--  16.  XII,  3.  4.  XV,  19.  2a.  (vgl. 
Frankel  76.  77.)  XVIII,  17.  XIX,  17.  18.  u.  a.  m. 

b)  An  einigen  Stt.  sind  Randglossen  am  unrechten  Orte 
iü  den  T.  eingeigt  worden,  s.  Variantenverz.  zu  I,  111,-21.  II, 

XIII,  15.  XXI,  11.  und  15.  y  vgl.  Frankel  S.  87. 

c)  An  einer  einzigen  St.,  I,  II,  10.,  hat  nicht  der  urspr.  üe- 
bersetzer,  sondern  ein  vorwitziger  Absebreiher  des  Grieche,  der 
seine  Belesenheit  zeigen  wollte ,  die  VPW.  /u^  xav/uuS-op  —  iv 
fiiai^  rijg  yrjg  aus  Jer.  9,  23.  24.  hinzugefiigt ,  oder  es  sind 
dieselben,  als  Parallelst,  urspr.  an  den  Rand  geschrieben,  un- 
richtiger Weise  in  den  T.  gesetzt  worden ,  vgl.  Frankel  S.  78. 
79.  WilÜcürHch  bat  also  der  Uebersetzer  nirgends  geändert  oder 
hwizugefügt.  Aüe  ausser  den  bereits  erwähnten  Fällen  (wo  die 
Abweichung  nur  scheinbar  ist)  vorkommenden  Abweichungen 
lassen  sich ,  wie  Comm.  und  Variantenverz.  darthun ,  theils 
aus  Irrlhum  des  Ueber»etzers,  theils  aus  Verschreibung  oder  son- 
stiger Jüangeihafligkeil  des  T.^  nach  welchem  er  arbeitete,  erklä- 
ren, oder,  und'  diess  ist  sehr  häufig  der  Fall,  es  lässt  «ich  nach- 
weisen, dass  das  von  der  Uebers«  Dargebotene  dem  masoret.  T. 
vorzuziehen  sei.    IDs  wird  närol.  «ntweder 

a)  bei  genauerer  Betrachtung  klar,  wie  der  masoret.  T. 
habe  corrumpirt  werden  können,  und  diess  ist  nicht  bloss  in  An- 
sehung einzelner  WW. ,  sondern  auch  hinsichtlich  längerer  Aus- 
lassungen der  Fall,  indem  es  hier  fasl  allenthalben  naehgewiesen 
werden  kann ,  >  welche  Worte  die  Veranlassung  zum  Ausfalle  der  be- 
treffenden Su.  geworden  sind,  von  wo  der  Abschreiber  des  Hebr.  ah* 
und  bis  wohin  er  übergesprungen  ist ,  s.  den  Comm.  zu  I ,  I, 
18.  25.  III,  15.  21.  VI,  1.  X,  1.  XII,  6.  8.  14.  XIII,  8.  15. 

XIV,  41.  42.  XV,  12.  XXI,  7.  XXIII,  6.  XXV,  34.  XXX,  11. 
*24.  28.  II,  II,  22.  XI,  22.  XIII,  21.  27.  34.  XIV,  30w  XV,  20. 
XIX,  10.  43.  XX,  22.  XXIV,  25.  (so  lange  dieser  auf  30  und 
mehr  Säulen  sich  stützende  Bew^s  nicht  umgestossen  wird,' 
lassen  wir  uns  den  Glauben  an  die  Vorzüglicbkeit  des  hebr.  T. 
der  LXX  vor  dem  masoret.  nicht  nehmen);  oder 
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ß)  die  Richtigkeit  der  ?od  der  Uebers,  dargebotenen  LA. 
ergiehl  sich  mil  Nolhwendigkeil  aus  dem  Zusammenhange. 

Wollte  man  des  Allen  ungeachtet  die  Zuverlässigkeit  der 
griecb.  üebers.  aus  dem  Grunde  bezweifeln,  weil  die  LAA. 
derselben  nur  in  wenigen  und  unerheblichen  Fällen  durch  die 
noch  vorhandenen  hebr.  MSS.  bestätigt  werden  y  so  müssen 
wir  an  die  verhältnissmässige  Jugend  dieser  Handschrr. ,  so  wie 
daran  erinnern,  duss  die  jüdischen  Abschreiber  die  mit  der  Ma^ 
sora  nicht  übereinstimmenden  Handschrr.  nach  dieser  corri^irl  haben 
(s.  Kenn,  sup.  rat.  text.  hebr.  282.),  und  auf  den  Umstand  ver- 
weisen, dass  viele  LAA.  der  griecb.  Cebers.  durch  die  übrigen 
Verss.,  und  insbesondere  durch  die  nach  dem  hebr.  T.  gearbei- 
tete des  UieronymuSy  bestätigt  werden. 

Als  Resultat  der  Untersuchung  über  diese  Vers,  hat  sich 
uns  die  Ueberzeugung  aufgedrängt,  dass  dieselbe,  wie  sie  in 
den  Ausgg.  nach  der  vatican.  Uandschr.  vorliegt,  nach  einem  im 
Wesentlichen  ungleich  besseren  und  namentlich  vollständigeren  hebr. 
MS.  gearbeitet  ist,  als  dasjenige  war,  das  dem  masoret.  T. 
zum  Grunde  Hegt,  und  dass  dieselbe  ihrer  ganzen  Beschaffenheit 
nach  wie  ein  hebr,  MS.  anzusehen,  und  als  das  vorzüglichste 
Mittel  zur  Kritik  des  T.  zu  benutzen  ist. 

Dabei    ist    dieselbe    nicht,   wie    Prankel   a.  a    0.  S.  4.  20. 
wenigstens  von  einem  grossen  Theile  der  LXX  annimmt,   „aus 
einzelnen  Bruchstücken  oder  aus  Bemerkungen  und  Randglossen 
gelehrter  Leser,    die  man  endlich    zu    einem    Ganzen  verband, '^ 
entstanden,  sondern  ersichtlich  das  Werk  eines  Verf. ,    denn*  die- 
selben  hebr.  WW.    werden   allenthalben    mit    demselben    ffriech. 
wiedergegeben;   so  D'^n^bs   stets  mit   aXX6q>vXot   (nirgends  mit 
0vhajte/fif  wie  in  aa.  BB.),  und  vgl.  fast  Alles,  was  oben  unter 
2)  bemerkt  worden.  —     Auf  die  Zeit,   in  welcher  diese  Uebers« 
angefertigt  worden,  lässt  sich  aus  dem  Umstände,  dass  dieselbe 
dem  Joseph,   vorgelegen  (s.  unt.  C. )    und  aus  Sir.  46,  19.  vgl. 
mit  1  Sam.  12,  3.  ein  Schluss  ziehen;  denn,  da  die  WW.  des 
Sir.  xal  i'wg  vnodfjfidrwv  dem  T.  der  LXX  in  der  angef  St.  ent- 
sprechen, so  hat  entweder  Sir.  wie  diese  im  hehr,  T.  gelesen  (s. 
im  Comm.  zu  d.  St.),  oder  die  griech.  Uebers.  vor  sich  gehabt; 
und  da  an  dem    Letzteren    zu    zweifeln    kein    Grund   vorhanden 
ist,  so  wäre  unsere  Uebers.    bereits  180  vor  Chr.  (s.  de  Wette 
Einl.  I,  434.)  vorhanden  gewesen.      Der  hebr.  T.  hat  dem  Ue- 
bersetzer  höchst  wahrsch.  in  der  j^adra(schrift  vorgelegen ;  denn 
die  von  ihm  vorgefundenen  Verschreibungen    und    seine  eigenen 
Irrthümer  lassen  sich,  wie  jede  Seite  des  Variantenverz.  bezeugt, 
nur   aus    dieser   Schrift   erklären    (gegen    Frankel  S.  213.),    die 
überhaupt  wohl    frjiher,    als   man    gew.  angenommen,    vielleicht 
bald  nach  dem  Exile,  in  Gebrauch  gekommen  sein  dürfte,  denn 
aus  dem  Vorkommen  der  althebr.  Schrift  auf  den  maccabäischen 
Münzen   kann  man  nicht   schliessen,    dass  diese  Schrift  zu    der 
Zeit,  wo  dieselben  geprägt  worden,  noch  im  allgemeinen  Gebrauche 
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gewesen,  indeiß  auf  Deokmälern  und  Münzen  (wie  bei  uns  die 
Uncialschrift  und  die  römischen  Ziffern)  das  Alterthämliche  bei- 
behalten zu  werden  pflegt 

II )  Die  griech.  Ueberss. ,  oder  Ucberarbeitung^n  solcher 
Ueberss.,  die  unter  den  Namen  des  Aquila,  TheodolioH  und  Sym- 
maehus  nur  in  geringfügigen  Bruchstücken  auf  uns  gekommen 
sind,  scheinen,  da  sie  oft  gegen  LXX  übereinstimmen,  nach 
einem  dem  masoret.  sehr  nahe  stehenden  T.  gearbeitet  zu  sein, 
zeichnen  sich  aber  vor  der  der  LXX  durch  genauere  Kenntniss 
des  Hehr,  aus,  und  haben  daher  besonderen  Werth  für  die  Le- 
xicographie. 

III)  Die  aus  dem  Hebräischen  gefertigte  lateinische  Uebers. 
des  HiercmymuM ,  so  wie  dieselbe  uns  in  den  ältesten  vorsixtini- 
schen  Drucken  der  sogenannten  VMlgala  vorliegt,  hat  nächst 
LXX  den  meisten  Werth  für  die  Kritik  des  T«  Ihre  Unab- 
hängigkeit vdn  LXX  ergiebt  sich  daraus,  dass  sie  sich  ungleich 
freier,  als  diese,  bewegt,  seltene  WW.  meist  anders  au^asst, 
und  an  mehreren  Stt*  von  denselben  ganz  abweichende  LAA« 
darbietet.  Der  hebr.  T.,  der  dieser  Uebers.  zum  Grunde  gelegt 
worden,  ist  jedoch  offenbar  aus  dem,  den  LXX  vor  sich  hatten» 
geflossen;  denn  sie  hat  sehr  viele  LAA,  und  den  T.  vervoll- 
ständigende Stt.  mit  diesen  gemein,  und  an  einigen  00,  (z.  B; 
11,  IV,  6.  XXVll,  3.),  wo  LXX  die  Lücken  des  masoret.  T. 
vollständig  auslullen,  haben .  sich  in  dem  T.,  nach  welchem  die- 

'selbe  gearbeitet  ist,  wenigstens  einzelne  WW.  erhalten.  Für 
die  Auffassung  des  Sinnes  und  Zusammenhanges  ist  sie  oft  sehr 
werthvoll. 

IV)  Die  chaldäiiche,  syrische  und  arabische  Uebers.  gewähren 
der  Kritik  eine  verbal  tu  issmässig  weit  geringere  Hülfe ,  als 
LXX  und  Vulg,,  indem  sie  sämmtlich  nach  einem  T.  gearbeitet 
sind ,  der  von  unserem  heutigen  wenig  verschieden  war. 

Die  erslere^  das  Targum  des  Jonathan,  ist  oft  in  ihrer,  aber 
meist  unrichtigen ,  Weise  interpretirend ,  verbindet  nicht  selten 
zwei  LAA.  mit  einander  (s.  l;il,  3L  32.),  und  bat  an  mehreren 
Orten  offenbar  ganz  mUkürUche  Zusätze,  s.  I,  11,  1  —  10.  XVII, 
8.  II,  XXIII,  1  —  7. 

In  der  syr.  Uebers.  ist  eine  ungleich  grossere  Treue,  meist 
richtige,  bisweilen  einzig  richtige  s.  zu  I,  XIV,  31.  II,  11,  27.) 
Auffassung ,  und  öftere ,  jedenfalls  selbstständige  Uebereinstim- 
mung  mit  LXX  zu  bemerken. 

So  gewiss  die  arab.  Uebers.  des  Sam.  aus  der  syr.  (nach 
der  gew.  Annahme  aus  LXX,  allein  mit  diesen  stimmt  sie  nur 
an  wenigen  Stt.  1,  XII,  7.  IX,  16.  X,  14.  18.  überein)  geflossen 
ist  (vgl.  I,  1,  5.  11,  8.  13.  29.  Hl,  17.  19.  Vll,  16.  Vlll,  12. 
13.  IX,  4.  XVI,  11.  19.  II,  X,  8  ff.  u.  a.),  so  weicht  sie  doch  an 
einzelnen  Stt.  von  derselben  ab  (I,  XV,  5.  11,  Xll,  24.  XIII,  4.  39. 
XV,  4.  XXI,  5.),  und  au  einigen  Stt.  (s.  unten  das  Verzcichniss) 
hat  sich  nur  in  ihr  die,  wie  es  scheint ,  richtige  LA.  erhalten. 
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C)  Joitphuf  liat  den  Theil  seiner  Archäologie,  welcher  die  in 
den  BB.  Sam,  enthaltene  Geschichte  des  isr.  Volkes  umfasst,  in  der 
Hauptsache  nur  nach  den  bihlischen  Nachrichten  ausgearbeitet,  in<- 
dem  er  dieselben  theils  fast  wörtlich  wiedergab,  theils  umschrieb, 
theils  mit  Hülfe  einer  lebhaften  Phantasie  weiter  ausmalte  und  auf- 
putzte, theils  iiogar  in's  Grössere  steigerte.  Es  kann  nicht  verkannt 
werden,  dass  er  grösstentheils  nach  LXX  gearbeitet  hat,  denn  er 
ist  dieser  Uebers.  an  vielen  Stt.  in  MisnersländnUsen  und  wnrichligtn 
LAA.  gefolgt,  s.  I,  XXII,  5.  nnrrSs^'«,  LXX  Iv  noXa  Sag/x,  Jo». 
Tl,  12,  4.  ilg^&QivnoXiv,  5[Xll76.  XXXI,  13.  ^^f^y^,  LXX 
il  ägot-Qa,  Jos,    a.  a.  0.  und  VI,  14,  8.   eben    so   als    Nomen 
propr.;   XXIII,    15.    JTOnha,  LXX  iv  7^  Kcuvfj,  Jo$.  VI,  13, 
2.  ebenso;   vgl.  auch  11^  11,  8.  wegen  t3^])l^  Jo9.   VII,   1,3.; 
V,  24.  wegen  D-^äM?!  •nÖ»"ja  Jo*.  VII,   4,"^1.;   VI,    3.   wegen 
'ITTN  Jo$.  VII,  4,  2.;    dessenungeachtet  aber  weicht  er  an  sehr 
vie'ien  Stt.  von  LXX  in   einer  Art  ab,   die  sich   nur   aus   der 
Annahme,    dass   er  auch  einen  Mmt,  T.   vor   sich   gehabt  habe, 
erklären  lässt;  so  haben  I,  VI,  1.  su  D'^tb'in  n^^lD  LXX   inrä 
fiijvag,  Jos.  VI,    1,  4.  fiijvag  xiaaaQa'g  (in  seinem  hebr.  T« 
war  das  Zahlzeichen  T  in  *t  verschrieben^;    VI,   19.    zu    fi^Mtb 
V^*^  qbet  &*^q)i  «;'^K  LXX  tßSofir^xorra  uvdgag,  xul  nfvrr^xoi'ja 
XiXiudag  uvdgfov,  Jo$,  a.  a.  0.   nur   ißdofur^xorta ;    VII ,  12.  zu 
njyJi  ]3öi  LXX  Xl^og   Tov  ßoTj^ov,   Jos.  VI,  2,  2.  ta/vgöv 
avrdv  nQoaayoQtvet  (er  las  also  durch  Verwischung  des  letzten 
Buchstaben  t^  'h)  ;  XVII,  6.  45.  zu  ]in<>:3  LXX  aan/g,  Jos.  VI, 
9,  1.  Sogv;   XVIII,  20.  su  ^D^n  LXX  (hier  und  wo  es  noch 
vorkommt)  MeX^oX,  Jos.  VI,  10,  3.  Mi^aXa;  XX,  3.  zu  ^T0V 
ni-j  ^*\y  LXX  xoi    umxgld-fj   J.,   Jos.  VI,  11,  6.  o  di  cB/i- 
rvip;  XXVIII,  14.  zu  71D|  LXKo(}^iOv,  Jos.  VI,  14,  2.  y^gorra-j 
XXVIII,  19.  zu  ^»y  LXX  furd  aov,  Jos.  a.  a.  0.  /uct*  ifiov;  II, 
X,  6.  zu  nsris  LXX  I4fia).^xj  Jos.  VII,  6,  1.  Miya  (er  las  durch 
Verwischung  ns^^o);    Xllj  6.  zu    D^nra^M    LXX  inrunXaalora, 
Jos.  VII,  7,  3.  tejganXt.v;  XVII,  8.*  zu"  D?n-nfij  f^^-^  üb]  LXX 
xal  ov   fifj   xaTaXvajj  rhv  Xa6v,    Jos.    VII,   9.   6.   xaiä   j^v 
iantguv  unoXind^v  toig  ISiovg;  XIX,   6.   zu   Vj3a^  —  niija^n 
LXX  xavfiO/vvag  — » xa  nQogwna  —  Tofy  dovXfav  aoVf  Jos.  VII,  10, 

5.  Xavd^uvfig  SiaßuXXwv  aavrSv  (nur  daraus  erklärbar,  dass  er 
das  Verb,  in  reflex.  Bedeutung  und  r)H  als  Präp.  nahm); 
XXIV,  13.  SU  9ya  LXX  rgla,  Jos.  VllJ  13,  2.  Inta;  vgl. 
ausserdem  I,  IX,' "27.  zu  'nhr^i  Jos.  VI,  4,  2.;  XI,  7.  zu 
^jnnnrn  Jos.  VI,  ft,  3.;  XIV,  «.  zu  n^D^i  Jos.  Vf,  6,  5.;  XV, 

6.  zu^^rpn  Jos.  VI,  7,  3.;  XV,  29.  zu  i«ntD"«  naS3  Jos.  VI,  7, 
5. ;  XVilf  ,*  5.  zu  b^te''  Jos.  VI ,  10,  2. ;  X^  20."  zu  nilSJöb 
Jos.  VI,  11,  8,;  XXVr43.  zu  tw->T!»  Jos.  VI,  13,  8;  XiiX,' 

8.  zu  cpnaj^n  Jos.  VI/ 14,  4.;  X^Xl',' 12.  zu  mn  n^in-nNi 
Jos.  VI,  ii/8.;  II,  VIII,  2.  zu  iar^n  fi^bJa  Jos.  Vif,  5,1.;  X,' 
4.  zu  ^n-n.y  Jos.  VII,  6,  1.;   XVH",  13.*  zu  M^no  Jos.  VII, 

9,  6.;  XÜ[,    f9.   zu   ^t^blä   Jos.   VII,    11,  8.;   xklfl,    IL   zu 
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nr^r^h  Jos,  Vlly  12,  4.;  XXIll,  23.  su  *in9»V$7a-bfit  «•  im  Comm.  — 
Aus  dem  Alleo  ergiebt  sich,  dasa  Jo$.  in  vielen  Fällen  «Is  Be- 
släligungs  - »  jii  im  Nothfalle  auck  als  alleiniger  Zeuge  zur  Kritik 
des  T. ,  noch  öfter  "aber  zur  Erklärung  desselben ,  jedoch 
immer  mit  Vorsiebt,  benutzt  werden  kann. 

D)  Die  auf  uns  gekommenen  hehr,  Handschriften  baben,  .wie 
bereits  oben  B.  !•  Eingang  und  Schluss  angedeutet  worden,  für 
die  Kritik  einen  überaus  geringen  Wertb.  Die  äUesUn  unter 
denselben  sind  nach  Kenn,  (dissert.  gener.  Katalog  der  Uandsckrr«) 
gegen  Ausgang  des  10.  Jabrb.  geschrieben,  and  keine  derselben 
hat  einen  völlig  selbstständigen  Charakter.  Die  von  Kenn,  (a. 
a.  0.)  und  de  Rossi  (varr.  lectt.  V.  T.)  angemerkten  Varianten 
betreffen  nach  der  >  grossen  Mehrzahl  nur  das  Unwesentliche. 
Jedoch  wird  eine  ziemliche  Anzahl  von  LAA.  <ler  Verss.  durch 
die  Handscbrr.  beeläligu  —  Das  ürtheil  über  die  iiltesten  ge* 
druckten  Ausgg.  (vgl.  insbesondere  Kenn,  sop.  rat.  text*  bebr« 
278.)  ergiebt  sich  hieraus  von  selbst* 

Auf  den  Grund  dieser  unter  A  —  D.  angeführten  Hülfsmittel 
ist,  wie  der  Comm.  darthut,  in  nacbstebend  verzeichneten  Stt.*) 
nach  Ansicht  des  Verf. 

• 

zu  verbessern :  zu  ergänzen : 

I.  I,  5/  6*   Jos. ;   9.  15.  18.*  23.    3.  5.  8.  14.  bis;  Id.*  Ms;  21.  Jos.; 
24.  Syr.  Ar.  24.  25.' 

II,  5. 10.  11.  20.  Vülg.  Syr.  Ar.    24.  Syr.  Ar.  Cod.;  27.  28. 
Cod. ;  24.  +  Ar. ;  25.  Syr. 
Ar. ;  28.  29.  32.  33. 

III,  3.  13.  10.  +  Vü!g.  Syr.  Ar.;  15.*  21.' 

IV,  8.  Syr. ;    13.  19.  alle  Verss.     • 

V,  8.  3.  5.  6.  Ar. 

VI,  3.  18.  Cbald.  Codd.;  19.  1.'  3.  Chald.  Syr.  Ar. 

VII,  9.  16.  3.  +  Vnl§r. 

VIII,  16.  2.  +  Jos. ;  18. 


*)  lo  diesem  Verzeichnisse  sind  nur  die  bedejitenderen  Stt.  a^fgefahrt. 
Die  Abkürzaogen  Chrom  Ps.  beziehen  sieb  aof  die  Parsllelstt. ;  Vulg. 
Cbald.  Syr.  Ar.  ^x.  .J*.  0,  sind  die  bekannten  Bezeichnungen  der  ver- 
schiedenen Verss.  ausser  LXXi^XX,  =  Variante  der  LXX;  Jos.  =  Jo- 
sephns;  Cod.  und  Codd.  ^=  1  oder  mehrere  Handscbrr.;  Conj.  =  Coa- 
.  jectur.  Bei  nacMer  Angabe  der  St.  ist  die  Verbessefong  oder  Ergänzung 
bloss  nach  LXX ;  die  auf  die  St.  folgende  Abkürznog  giebt  die  anderweite 
Bezengnng  hebeth  LXX  an;  das  einer  solcben'  Abkiirzuag -vorgesetzte 
-f>-  Zeichen  bedeutet,  dass  der  oder  die  Zeugen  allein  stehen  (LXX 
nicht  zur  Seite  haben);  die  beaebtungswertbeAen  Stt.  sind  durch  *  her^ 
vorgeboben. 
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la  ferbcMen:  lo  enrämeB: 


1,    IX,  14.  CoDJ.;  24/  25.  und  26/    16.  Cbald.  Ar. 
Vnlg. 
X,  3.  CoDJ.  5  5.  Vnlg.  Syp.  Ar. ;     I.'  Vnlg. ;  21.  26. 

12.  Vulg.  Syr.  Ar. 
IX.  9.  10. 

Xii,  3.  11.    bis,    1".    Syr.    Ar.,    6.'  7.  S.'  14.'  +UXX.',  23. 
2*.  4-  Syp.   Ap.;   14.  Vnlg. 
Syp.  Ar. ;  15. 

XIII,  4.'  Jos.;  5.  bis,  l».  CoDJ«;    8.*  Cbald.  Godd.  Bditt.;  IV  Valf-; 
6.   Syr. ;  21.'  22. 

XIV,  7.    14.'    16.    18.    20.   Vuig.     15.  23.'  Vulg. ;  41.'  Valf. ;  42.' 
Syr.   Ar.  5    21.    Valg.    Syr. 

Cbald.;  24.  26.  32.  Valg. 
Cod.;  38.  Coig.;  47.  51.  + 
Jos. 

XV,  5.  4-  iU. ;    18.  Cbald.  Syr.    12/  Vulg. ;  27.  Syr. 
Ar.  Cod.;  20.  23.  Vulg.  X; 

32.  Vttlg. 

XVI,  16.  +  Vülg. ;  20.  7.  10.  Val«. 

XVII,  6.  Vuiif.  Syr.  Ar.;  12.  Valg.    6.  30.  Vnlgl  39.  43.  46.  49.  , 

Syr.  Ar.;    18.  20.  +  Syr. 

Ar. ;  32.  34.  +  Valff. ;   35. 

40.  52. 
XVIII,  6.4.Cbald.Syr.;  11.  Cbald.; 

18.  Valff.  Cbald. 
XIX,  17. 20.  aUe  Verss. ;  23.  Cbald.    2.  22. 

Syr. 
XX,  7.  12.4-Codd.;  14.  bis,!«.    2.  Vul0.;  13.  23.  Cbald.;  28.  alle 

4-  Syr.  Ar. ,  2®.  Vulg. ;  16.  Verss. 

bis,  1*.  +  Valg.,  2«.  Vulg.; 

17.    Volg ;    19^  alle  Verst. ; 

25.  29.  30.  bis,  1«.   Valg. ; 

34.  Syr.  Arab. ;  35.  -(-  Cbald.; 

38.  41.  42.  bis,  2^.  Qbald. 

Ar. 
XXI,  5.  6.  14.  Volg.  5.  Vnlff. ;  8.' 

XXII,  3.  7/  bU  Viilg.;,9.  14.  ter, 
1<».  Cbald. ,  2"*.  +  Cbald., 
Z^.  Vulg.  Syr.  Jos. ;  23.  bis, 
2».  Volg. 

XXIII,  7.   10.    CoDJ. ;    25.  bis,  !<>.    5.  6.' 
Valg.  Cbald. 

XXIV,  10.  11.'  6.  Viilg.  Syr.  Ar.  Codd.  $  20.  Syr.  Ar. 
XXV,  1.  9.'  11.   14.   aUe  Verst.;    26.  Vulg.;  31.  Volg. 

22.  +  Syr.  Ar.  ;  29.  Vulg. ; 
34. 
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lu  verbesiero:  m  ei^aiea: 

I,  XXVI,  16.  20.  bis. 

XXVII,  8.  10.  Vu\$.  I . 

XXVIII,  2.  Vulg.;  13.  16.  Vulf.  Syr. 
Ar.;  19. 

XXIX,  9.  CoDJ.;  11.  1.  s.  alle  Verss.;  10.' 

XXX,  9.  +  \u\$.;  20.  +  Vulg.;     11."  16.  24.'  29.' 
22.  27. 
XXXI,  3.  11.  -f  CbroD.  Codd. 

II,  I,  4i  18.  Gonj. ;  21.'  +9.         11.  23. 
II,  9.  4-  Valg. ;   29.'  +  Vnlg.     16.  22.' 

ji». 
III,  5.  CoDJ.;  8.  CoDJ.;  13.  18.    7.  Vulff.  Syr.  Ar.  Codd. 
alle  Verss.  Codd. ;  24.  25.' 

A/.   OU.  o9. 

IV,  6.*  Vulff. ;  10.  +  Chreo. 

V,  8.'  bis,  %"*.  4-  J2?.,  2«.  Coig. ;  3.  +  Chroo. ;  23.  +  Vulg. ;  24.  + 

24.  Cbron.  V11I9. 

VI,  2.  bis  +  Chron.  5  4.    Cooj.  6.  alle  Verss. ;   12.  +  Vulg. ;   20. 

5«  4"  Chron. ;  6.  Chron  Valf. ;  21 . 

7.  Chron.  Syr.  Ar.;  13.  V11I9.; 

22. 

VII,  6.  alle  Verss. ;  15.  Vnlg.  Syr. 
Ar.  Codd. ;  23.  Chron.  Volg. 

VIII,  1.  4-  Vnlff.  JT.  5  3.  Chron.  7.  8.  Chroo.  Vulg. ;  12. 
Vnlff.  X ;  4.  4-  Chron. ;  8. 
Chron.  Syr.  Ar. ;  12.  Chroo. 
Syr.  Ar.  Codd. ;  13  4-  Vnlg. ; 
17.  4-  Syr.  Ar.;  18.  Chroo. 
alle  Verss.  Codd. 
IX,  11. 

X,  7.  Cooj.  19.  4.  Vul«. 

XI,  11.  21.    25.   Vttlif.  Syr.  Ar.    22.'  23. 
XII,  8.'  4-    Syr.   Ar.;    21.    4-    1.  4.  Vulg. 
Chroo.;   25.  30.   4"  Chron. 
Chald.    Syr.    Jos.;    31.   4- 
ChroD.  Chald.  Uli. 

Xni,  1.  Vnlff.;  16.*  39.  Coiy.  19.  Syr.  Ar.;  21.'  Val^. ;  27.'  34." 

37.' 
XIV,  4. 'Valg. Syr.  Ar.;  30.  Codd.;    |6.  Vnlff. ;  27.  30."  Vuly. 

7.  4-  Syr.   Ar.;   13.  4-  ^. 

Jos.;  26.  Cooj. 

XV,  7.  4.  Syr.   Ar.   Vulg.  Jos. ;     18.'  20.  bis,  2*.  4.  Vulg. ;  22.  24.' 
12.   4-   Vnlg.;    18."   Valg.  32. 

Jos.;    19.    Vpl^.    Syr.   Ar.; 
23.  4.  *i4lL;  24.  Conj.;  27. 
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SU  verbesaeni :  i a  ergSnien : 

4.  ''AU. ;    31.   Vnlg.  Ghald. 
Syr. 
II,  XVI,  10.  bis,  1«.  Ghald,   Codd.,     10.  \u\g,  Syr.  Ar. 
2*.  alle  Veras.  Codd.;  13. 
XVII,  3/*  Vttif.;  9.  11.  Vttlg.  Ar.;    8.  28.  Volj.  Syr,  Ar. 

25.  +  Gbald. 

XVIII,  3.  Valff.  JS.  Godd.;  11. 
Vnlg.  Syr. ;  12.  Vnly.  Ghald. 
Syr.  God. ;  14.  Ghald. ;  22. 

26.  Vttlg.  Syr. 

XIX,  25.  +  Ar.;  26.   Valg.  Syr.     lo."  Vulg.  Syr. 
Ar. ;  33.  Jos. ;  43.* 

XX,  .V  Viilg.;   0.  bis,    1«.  Syr.    7.  +  Syr.;  22.' 
Jos.,  2^.  +  Ghald. ;  7.  Syr. ; 

14.   •  + Vnlg.  ;  15.  4- Jos.; 
19.'  Vuljf.  Syr.  Jos. 

XXI,  1.  X;  2.   Goig.;   8.    Godd.     l4.  bis. 
Syr.  Ar.;  19.  -(-  Ghroo. 

XXII,  3.  -f  Ps.;  7.  Ps.  Syr.  God.;    2.  -f  Ps.;  12.  Ps.  Syr.  Ar.  Godd.; 

8.  +  P»-;  ^^-  +  P«'  Vulf.  13.  +  Ps.  Syr.  Ar. 

Syr.  Godd.;  12.  ter,  i^.  Ps.        - 

Syr.  Ar.  Godd.,  2*.  Ps.  Syr. ; 

23.  bU,  1<>.  4-  Ps.  Vulg.  Syr. 

God.,    2^.    Godd.;    28.    Ps. 

Syr.;  46.  bis,  1«.  Ps. ,  2». 

Valg. 
XXIII,  1.8.  Ghron.;9.bis,  l^Gonj.    1.  alle  Veras.;  4.   9.   Ghron.  Jos.; 

(vgl.  V.  13.  18.  24.),  2®.+  17.  Ghron.  Vulg. ;  21.  Ghroo. 

Ghron«;  11.  -(.  Jos.;  13.  + 

Ghron. ;  19.  -f-  Ghald.  Syr. ; 

2a  Jo». ;    23.  4.  Jos. ;  27. 

4-  Ghron.;  31.  4*  %■*•  Ar.; 

32.  33.  Gonj.  Ghron. 
XXIV,  6.  Goig.;  13.  Ghron. |  15. 4*    2.   4-  Ar.;    13.  Ghron.   Syr.;   15/ 

Ghald.  bis;  25.* 

Hieraui  ergiebt  aicli  du  Reiultat:  in  den  hier  verseicbneten 
385  wiebtigeren  Sit.  ist  die,  wie  ei  scbeint,  urspr.  LA.  erhal- 
ten worden  durch  LXX  allein  an  165  (worunter  3  nach  Vari- 
anten derselben),  durch  LXX  in  Verbindung  mit  anderen  Zeugen 
an  130  (worunter  12,  wo  alle  Veras,  abereinstinnien ) ;  aliein 
(ohne  LXX):  'durch  Vulg»  an  16;  durch  mehrere  Zeugen  lu* 
sannien  an  14 ;  durch  Syr*  an  2,  durch  Arab.  an  4,  durch  beide 
mugleich  an  8;  durch  Chron,  an  12;  durch  Chald,  an  5;  durch 
Jos,  an  5;  durch  P».  an  3;  durch  JSi  an  1;  durch  O.  an  1; 
durch  Codd.  an  1 ;  Codd.  leugen  mit  an  24  Stt. ;  an  18  Stt.  ist 
Coojectur  veraucht  worden. 
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E)  Camwuniare.  Die  ?oii  F.  Slrigel  (Lp«»  1660.)  und  von 
C.  Sanclius  (Lugd.  1623.)  eotlialteo  fast  nar  Parämtisehes ,  und 
sind  in  exegetiBcher  HioBicht  ganz  wertbloB.  lo  den  Aoaier- 
koDgen  von  Münster,  Drusiut,  Valablus,  Clari%u,  Grolius  (adoott. 
ad  It.  hittt  V.  T.  a.  criticor.  sacror.  T.  II.  Lood.  1660.) 
findet  Bicli  viel  UeberflfisBigeB ,  jedoch  bietet  ValabL  oft  lieai- 
lich  gute  Erkläniogeo,  und  GroL  treffende  Parallelen  dar. 
SeboiL  Schmid  ( Argent.  1687« )  hat  nnendlich  viel  Wust  und 
wenig  Korn ,  doch  mitunter  ein  gutes.  Dagegen  zeichnet 
Jh  I  sich    CUrieut   (  Amstel.    1708.  )    durch    Selbstständigkeit ,    rieh« 

tiges  Urtheil,  kritischen  Scharfsinn  und  eine  für  seine  Zeit 
groBse  Unbefangenheit  der  Ansichten  aus.  Joh,  Dav,  MiehcteUs 
(deutsche  Uebers.  des  A.  T.  Götting.  1772.  Tb.  4.  und  oriental. 
und  exeg.  Biblioth.  XII,  Anh.  S.  179.  XIII,  218.)  bat  oft 
sehr  treffend,  noch  öfter  aber  gtiehnuuklot  modern  übersetit;  in 
den  Annai.  finden  sich  neben  mancher  geistreichen  Bemer- 
kung viel  g^ndios«  Hypothesen  und  unnothige  Conjecturen.  Die 
mit  einseinen  Anmm.  versehene  Uebers.  von  Dalhe  (Hai.  1784.) 
bt  im  Ganzen  sehr  vorzüglich,  und  ausser  jeweiliger  Abhängig- 
keit von  Mich,  selbstständig.  Joh*  Chrsli,  Fr,  Schuixe  (Norimb. 
1784.)  hat  sich  seiner  Vorgänger  CUr,  und  Mich,  fleissig,  und 
oft  ohne  sie  zu  nennen,  bedient;  eigenthümlich  ist  ihm  die  öf- 
tere, aber  selten  zweckmässige,  Rücksicht  auf  LXX  und  Joseph. 
Das  exeg.  Hdb.  des  Ä.  T.  (Lps.  1708.  [von  Hopfner  und  Äugusi\\) 
ist  mit  Fleiss  gearbeitet,  und  bietet  namentiich  zur  Erklärung  der 
Realien  viel  Brauchbares  dar,  räsonnirt  und  rationalisirt  aber  zu 
viel,  und  übt  keine  rechte  Kritik.  Das  Urtheil  des  Verf.  über 
den  neuesten  Comm.  von  Maurer  (Lps.  1885.)  ergiebt  sich  aus 
der  nachstehenden   Arbeit. 


Erstes    Buch. 
Cap.  i-yii. 

Geschichte    Samuels.      (B.    I. ) 

Cap.  I. 

Joseph,    Archaeol.  V,  10,  2.  3.  —     V.  1^20.  SamwU  AeUem 
und  Geburt.  —     V.  1.     «•»{!  ■»rr»"»]  Ä.  rrii  ttj*»»,  diese»  wohl  die 
urspr.  Lesart,  jenes  wabrsch.  bei  späterer  Ueberarheitung  beliebt, 
um   dadurch  unser    Buch    als   eine   Portsetzung   des   vorausge* 
gangenen  'darzustellen.    —      n^^<]    gew.    als  Cbaldaismus   und 
daher  als  Beweis  fär  ziemlich  späte  Abfassung  des    Abschnittes 
angesehen,  fehlt  in  d.  R,  u.  Cod.  de  Ross.  2.  (v.  d.  1.  Hand).  — 
&^n»*lM]    Dualform,    wabrsch.,   weil  diese  Stadt  Rama  auf  xtvei 
aneinander   stossenden-    Höhen   gelegen   sein   mochte;    über  die 
geograph.   Lage  s.   zu  9,  4.  5.  —     Q^&';:£]    Der   District,   in 
welchem  Rama  lag,    biess   f\^^  V^Mt    s.  9,  &.    (wabrsch.   weil 
es  eine,  toasserreiche  Gegend   war ),   also :   Rama  Zophaea  ( vgl. 
^D^^  •'^^)^^^  ^  Chron«  6,  IL),  welche  Auffassung  jedenfalls  der 
einiger  Rabb.  (nach  Andeutung  des  Chald.)  R,  der  Späher^Pro- 
pheten  vorzuziehen    ist.  —      iai   T^]    1  Chron.   6,    7  —  13.  u. 
19  —  23.  finden  sich  zwei  ausführlichere  Geseblecbtsregister,  in 
welchen  Elkana   und   unser  Sam,  (vgl.   1  Chron.  6$  13.  19  m. 
1  Sam.  8,  2.)  vorkommen   (der  Yerf»  der  Chron.  gab,    was  er 
an  verschiedenen  Orten  vorfand,   so   auch   eine  zwiefache  Hohen- 
priestergenealogie, 1  Chron.  5,  30  —  41.  und  6,  35  —  38.).     In 
dem  ersteren  steigt  der  Stammbaum  von  Kahath,  dem  Sohne  Levi's, 
bis   auf  Sam.  und   dessen    Söhne   herab,   in   dem   anderen  von 
Heman,   dem    Enkel   SamJs  und  Sänger  Davids  ^  bis  zu  Eakalh, 
Levi   und  Israel  hinauf.      Die   aus   diesen    Stammtafeln   zu   er- 
sehende,   auch    von   Joseph,    berichtete,    levilische  Abstammung 
Sam*s  ist  nicht  darum  in  Zweifel  zu   ziehen,  weil  Rama  nicht 
unter  den  Levitenstädten  Jos.  21,  20  ff.  erwälint  ist;   denn  die 
Leviten  und  namentlich  die  Kahalhilen  hatten  auch  im  St.  Ephraim 
(wo  Rama  nach  9,  4.  5.  zu  suchen  ist)  ihnen  zugetheilte  Städte, 
und  es  ist  nirgends  gesagt,  dass  alle  Nachkommen  Levi*s  gerade 
in  jenen  Städten  hätten  woKnen  müssen,  im  Gegentheile  finden  wir 
TniMcs,  d.  BB.  Samuels.  1 
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Rieht.  17,  7.  8.  19,  1.  einen  Leviten  als  ^ji  zu  Bethlehem  Juda; 
allein  jene  Abstammung' wird  dadurch  sehr  zweifelhaft,  dass  Sam. 
er$l  durch  das  Gelttbde  seiner  Mutter  dem  Jehtfvadienste  geweiht 
wird,  dass  EUuma  nach  1,  21.  (L\X)  Zehnten   entrichtet,  und 
dass  Sam.  auch  durch  die  Websagung  2,  35.  (s.  dort),   wenn 
dieselbe,   wie  sehr  wahrscheinlich,    auf   ihn    zu  beziehen ,    Ton 
dem  Stamme    Levi   ausgeschlossen    ist.     Sonach  mag  man  wohl 
erst  in   späterer  Zeü  eine   Anknüpfung  der   in   uns.   Buche  ge- 
gebenen Genealog^  des  Sam.  an  den  levilkeheH  Stamm  versucht 
haben ,  um  ihn  dadurch  wegen  i^nes  Ojf ferne  «.  s,  w,  xu  rechtfer- 
tigen. —     Onv]  Ebenso  in  beiden  Stellen  d.  Chron.;  A.  zu  uns. 
St.  bxöni,  zur  Chron.- D^aV  (so  auch  Vulg.).   —     «ir;^bfill  K. 
eben  so ;  Chron.  afit^t»  unrf  Sk'^i!*^'  —  ^^n]  Chron.  n*in  (so  auch 
Ä.),  und  uns.  —    JiniT]  Chron.  ebenso,  und  «»D^«  ^(t^^  »    *•  ■• 
im   Anh.      Aus    dieser    Vergleichuog  ergiebt  sich,    dass  entwe- 
der  die  genealogische  Notiz   una.  St.  und    der   bezügliche   An- 
fang  der  beiden   Geschlechtsreg^ster    der  Chron.    eine    gemein- 
schaftliche Quelle   haben,   oder  dass    die   letztere«,    und   dies» 
ist  wahrscheinlicher,   auf  uns.  St.  fussen,    indem  die  Versclrie- 
denhetten    «ffenhar  nur   In   TeNehreibong  ihren  Grund  habe»; 
an  welchem  4er  drei  Orte  di^te  stattgefunden  habe,  JSsat  sieh 
bei  bloaaeu  Bigennamen   nicht  entscheiden.  —    ^mcst}  geMkl 
nicht  zu  f|i^  (de  Wetu)y  denn  in   diesem   Falle  mfisste  stehen 
TneiirT  (Ckr,);  vielmehr  zu  SDpbM  (Vulg.  Ephrataeut;    Joeeph, 
^Ein\  ~  r^c  EffQdtiAOv  xXfip^vxiag) :  es  soll  gesagt  werden,  dass 
Elk.  nicht  bloss  vom  Oeinrge  Ephraim  ('ai  nsn99)  war,  sondern  auch 
dem   Sktmmi  Ephraim  durch    Abstammung  und   Wohnort  ange- 
hörte, indem  das  Gebirge  dieses  Hamens  steh  auch  In  den  Stamm 
Benjamin  hineinzog  (s.   Winer  Realwb.  I,  392.);   schon  hieraus 
klar,  dass  nmer  Rema  nicht  in  dieum,  sondern  im  Stamme  Ephraim 
gel^ofen  habe.  —    V.  2.  nnei]  Viele  Codd.   und  ältere  Auagg«, 
LXa  (tfi   liHf)  nrmn;   richtiger  wegen  des  folg.  n^^tfrr.  — 
V.  3.   N  tmi^  ]  nicht  sUtatis  diebas  (  Vuig. ),   sondern  Jahrtich. 
s.  V.  7.   Zur  Saehe  vgl.  2  Mos.  34,  23.  5  Mos.  16,  16.  2  K$o. 
23,  22.     r6u9a  ]  Hier  —  die  Lnge  ist  Rieht.  21,  19.  genau  an- 
gegeben —  hatte  Jeema  (18^  1«)  die  StiHtshatte  aufgesehlagen, 
und  sie  zur  Ruhe  gebracht,   und  hier  war  dieselbe  seitdem  a»- 
verindert  verblieben.     <b9  —  nt^]    LXX  v^a  ^rin  •«!?»  bflji; 
riehtig,  denn  nach  ans.  Texte  vrüre  EH  gar  nicht  *da  gewesen, 
wiewohl  er  ¥•  9.  ohne  Weiteres  in  die  Scene  tritt.  —     ¥.4. 
Dl*^]  den  Tag,  jeden  Tag,  wenn  er  sich  nach  S.  begeben  hatte. 
fnsi]  Das  Opf^r  war  ein  Dankopfer,  denn  nur  von  diesem  erhielt 
der  Darbringer  einen  Theil  surtfck  3  Mos.  7,  15.     Ueber  die 
Opfermahlzeiten  vgl.    1  Mos.  31,  54.   5  Mof.  12,  12.  16,  II. 
27,  7.  —     V.  5.    d'^Dtf  nnw   ma  ]    Vulg.   partem   noam   tri$H9 : 
Cler.  nach  Analogie  von  t^%Ti  tm^:  partem  unam  facierum  (Han- 
nae  pars  sua  »eanim  data  ei^,  a)teri  nzori  et  liberis  promtifue; 
(so  wohl  auch  d.  Chald.  *i"maj  nn  pVjin);  Santiiue:  partem  ele- 
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cdsiiMaa  (ut  faeies  pars  in  haatiDe  eat  haaeatiuiBia);  diese, 
so  wie  die  aoch  thöriebtereo  Brkll.  der  Rabb.i  bediirfea  keiner 
Widerlegung;  Gesetu  m*  d$  Welle:  ein  Stück  fSr  2  Personen  =r 
doppelte  Portion;  allein  trots  der  Analogie  der  fünffachen  Per« 
tion  des  Benjamm  (1  Mos.  43,  34.)  erscheint  bei  einer  Frau 
die  doppeüe  Portion  sckon  an  und  für  sich  etwas  unwahrschein- 
lich ;  das  nnfil,  wenigstens  in  der  Verbindung  mit  b^oit,  ist  un- 
erträglich ;  dieses  letstere  W.  hat  nirgends  anderwärts  die 
Bedentnng  Peram,  und  bei  denselben  vertritt  der  Dual  die  Stelle 
des  Plural  ans  einem  sehr  natürlichen  Grunde,  so  dass  über- 
setst  werden  müsste:  an  Slüek  für  Pereonem,  Dag.  LXX  nach 
nnM]  lü^l  m;  Y»  "D,  anst.  D'^dm]  Dcm,  und  nach  riMfii]  nd^T»  ndjdbtt, 
mithin  völlig  angemessen:  aber  der  U.  gab  er  (nur)  einen  ThM, 
weil  fie  kein  Kind  halle;  indeaen  lid^le  Elk,  d.  H,  mehr  aU  Jene 
(tD  DDM  nXijY  oti  s.  LXX  su  II.  12,  14.  u.  Am.  9,  8.).  — 
In  V.  D.^'u.  7.  ist  nach  den  LAA.  uns.  T.  viel  Unbegreifliches. 
Was  soll  ¥•  6.  das  Da  helssea,  das  in  dem  Vorherg.  gar 
keinen  Anhalt  hat?  Die  Bedeutung  von  rn^  Nehenbuhkrin  stütst 
sieh  lediglich  auf  3  Mos.  18,  18.,  hier  aber  passt  die  ebenfalls 
nnr  (nach  Vulg*  u.  LXX)  angenommene  Bedeutung  von  n^3(  eifer- 
eiichtig,  Nebenbuhler  sein  gar  nicht  in  den  Zusammenhang,  und 
die  erste  Bedeutung  xueamwmikinden  giebt  einen  gans  guten  Sinn 
(du  ioUel  nieki  mehmen  sin  Weib  s«  tAr«r  SehtoeeUr,  [dieselben] 
xueammenzubinden  [gleichsam  unter  eine  Haube  zu  stecken]); 
und  gesetst  auch,  n'iSS  hätte  die  angenommene  Bedeutung  gehabt, 
aef  sollte  man  doch  anstatt  dieses  Wortes  bei  der  so  schlichten 
Sehreibart  des  Verf.  den  Namen  Peninna  erwarten ;  dabei  findet 
sich  bei  Joeepk.  keine  Spur  eines  beleidigenden  Betragens  der  P. 
Ferner:  sie  kränkle  sie,  um  sie  zu  beleidigen;  ist  nicht  eines  von  bei- 
den Überflüssig  f  Und  übrigens  ist  ja  die  Bedeutung  des  Hiph. 
von  09-j  beleidigen,  snm  Zorne  reisen  auch  nur  erteÜoseen»  Wie 
passt  sn  jenem  Vordersatxe  dar  Nnchsats:  ufeil  Jeh.  ihren  Leib 
vsreehloeeen  halle?  Bndlich  mnss  nach  uns.  T.  von  V.  6.  im 
folg.  V.  erst  Elkana  (riiDv;),  dann  Peninna  (nao^Dn),  dann 
Hanna  (S-oan)  nls  Hm^'^gedachl  werden  f  ist  dan  in  Prosa 
woy  erhört!  Scheidet  man  nun  im  T.  d.  LXX  V.  6.  die  An- 
fisngsww.  iu  —  naMap  und  die  Sehlnssww.  xov  fiij  —  ncudiop 
als  xturi  verechiedMe  in  den  T.  gekommene  Erklärungen  des  ^aD 
^i:i1  ans,  so  schobt  im  T.  d.  LXX,  in  gnn  angemessener 
Verbindung  mit  den  lotsten  Worten  des  vorh.  V.,  gestanden  sa 

haben :  'i:n  'o  •»»  na^fi  '^^^^  •??».!  "*31^^'  '^^S?^  '^  '^  "^ 
(o^  Jeh.  haue  ihren  Leib  lüreehioeien)  iu  Mrer  Belrübniee  und 
Noih,  und  sie  kränku  sieh  darum,  dass  Jeh.  u.  s.  w.  (Im  nrspr. 
T.  stand  vielleieht  anst.  ^aw]  nyr\Z  [vgl.  ^T^y  verlassen, 
kinderlos]  darum,  dass  sie  kinderhe  uiar^  weil  Jeh,  n.  s.  w. ,  und 
ianm  würde  sich  die  Bntstehnng  der  TLA.  noch  weit  leichter, 
so  wie  das  j^g  ameuHag  oerr^y  eehnpiffito  xei  ri}g  fiopiiaenef 
des  Imef^h.  erklirea  lassen.)  —  V.  7.  rnar]  müsste,  wenn  nicht, 

1* 
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wie  am   walirsebeinliclisten ,    mit   d.  Syr.   ^twn    '^u    lesen  wäre, 
inizv**  so  geschah  es  vocalisirt  werden ,    denn  Elkana   ( mit   seiner 
Vertheilung)  als  Subj.  zu  denken,  ist  namentlich  wegen  Tttiibv  un- 
thunlich;  Hanna  mit  Verwechselung  des  Geschlechtes  als  Subj.  an- 
zunehmen, kaum  zulässi|^     Si:D:7Dn]  Haben  wir  V.  6.  mit  Uülfe 
der  LXX   den    richtigen  T.    herausgefunden,    so    ist   nun   auch 
hier  mit  ihnen  D73n  zu  lesen,  und  so  wäre  dann  in  beiden  VV. 
Hana'a    das     einzige    Subj.      So   trieb   sie   es   Jahr   aus  Jahr  ein 
—  so  helrüble  sie  sich,  und  weinte  u.  s.  w.  —     V.  8.  Nach  !i3n] 
LXS^    nb   -^CÄ?i  '»5*lfct    "^arn   V^  ->73toi,    was   in  die    ausführliche 
Darstellung  sehr  wohl  passt,  und  wegen  der  Bndbuchstt.  Tl  leicht 
ausfallen  konnte.     n73b  l*^*]  LXX   *>^   ?)V~M^.     Hätten  sie  nicht 
wirklich  so  gelesen ,    so  wäre  nicht  einzusehen ,    warum  sie  für 
nsb   1^.  fi  ioil  001  Sii,    2^.  und  3^.   aber   nur  Ivati  gesetzt 
hätten.  —     V.  9.    Da   im    Vorhergebenden   ausdrücklich  gesagt 
ist,  duss  H.  bei  der  Opfermahlzeit  selbst   nicht   gegessen    hübe, 
da  D^p  in  einer  Verbindung,  wie  hier,  nicht   stehen  kann    ohne 
Angabe  der  dem  Aufstehen  gefolgten  Handlung,  so  dürfte  wohl 
mit  LXX'  anst.  übDM]  O^^^J»  und  anst»  nnu?  '^inetl)  was,  wenn 
es  richtig  wäre,   vor  rrbt»   stehen  müsste,    rilM".   '»Job    ^S^Hr)! 
(vgl.  V.  26.)  zu  lesen  sein,  was  völlig  sachgemäyss  ist.    H,  isst 
erst,  nachdem  sie  ihr  Herz  erleichtert  hat,  s.  V.  18.  (Die  Worte 
nnu3    "f^hfitl    sind     höchst    wahrsch.    daher    entstanden  ,     dass 
man  eine   ganz  unleserlich   gewordene  SteUe  nach    Vermulhung 
ausfüllte.)  aur»]  wohl  um  öffentliche  Audienz   zu   geben.     ^3^1] 
Leise  Spur  späterer  Abfassungszeit  des  Stückes ;  denn  jenes  Wort 
wird  in  Verbindung  mit  Mi:*p   nur   vom    Tempel,   nicht    von    der 
Stiftshütte  gebraucht.  ~-     V.  10.  mn^-b^^]  AUe  älteren  Codd.  u. 
LXX  S-b«,  jedenfalls  richtig.  —    V.  IL  Die  WW.  ^nö^*-»b^ 
für  welche  die  Fülle   der  ganzen   Rede   spricht,   sind   in   d.  R. 
wohl  nur  ausgefallen.     Anst.  li')Trb  ]  LXX   ]*inj   ^^jsb ,   so  will 
ich  ihn  (vor)  dir  zu  eigen  geben.     War  pn3  ausgefallen,  so  konnte 
sich   die   TLA.  leicht   bilden;   für  LXX  zeugen  sprachlich  und 
sachlich  4  Mos.  3,  9.  18,  6.     Nach  nnn]    LXX  fi<b   -^DCi  Tj:] 
nniä^i    wofür  die  zu  erwartende   Vollständigkeit   des   Nasiräer- 
gelübdes   spricht.  —     Das  Gelübde  der  H.  war  ein  zwiefaches ; 
sie  wollte  ihren  Sohn  eben  sowohl  zum  Tempeldienste,  als  «um 
Nasiräate  weihen.    —      V.   13.    nab— b^]    LXX   'ba   (ip  tj} 
noQdla  avTfjg)y  wohl  vorzuziehen,  denn  für  die  TLA.  kann  das 

ä^  — -n  (*  ^®«*  ^y  ö-)  «n^  =»"3R  — i?  (A  Kön.  17,  21.)  nichts 
beweisen,  da  dort  b&|,  bjr  durch*  die  damit  verbundenen  Verba 
bedingt  sind.  a?ött5*»  «b]  "s.  Ew.  Gr.  §.  573.  —  V.  14.  Anst. 
""ba^]  LXX  '9  ^^3,  wahrscheinlicher,  als  jenes,  weil  es  der 
Würde  des  Hohenpriesters  angemessener  erscheint,  zunächst  nicht 
selbst,  sondern  durch  einen  seiner  Diener  einzuschreiten,  und 
weil  die  nachfolgende  Rede  mehr  in  den  Mund  eines  rohen 
Dieners,  als  in  den  des  Hohenpriesters  passt.  p->r>n«n}  Cler. 
gut:    ebriosam    te    geris.      'lai    •«^'•on  ]     entweder:    crapulam 
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edormito  (CUr.) ,  oder :  evome  vioun ;   für  die  erstere  Erkl.  25, 
37.  —   Nach  ^''b:»^]  LXX  tiitr  **JöV73  "Obi,  gaox  aogemessea.  — 
V.   15.   ni^'^n^p]  Du  es  doch'    inmer   e'twas   sonderbar  klingt, 
wenn  jemand  iu  einer  l<age,   wie  hier  H.,  von  sieh  ulbtl  sagt: 
ich  hin  Hn  schwermiUhiger  Mensch,    da  'n~'p  nach  Analogie  dea 
^b  -  ttXÖp,    Ez.    3,    7.    eigentlich   nicht    sehwerfmUhig ,    sondern 
nur  starrsinnig,  hartnäckig  sein  kann ,  so  empfiehlt  ;siich  die  LA« 
der  LXX  Ol*»*n^p,   «nie  UngliUkHche  (vgl.  Hiob  30,  25.).     Ein 
etwas    zu    gross    ausgefallenes  "«  und  Verwischung    am   unteren 
Theile  des   b   gab   unserer  LA.    den    Ursprung.      ^\t^Hl]  Auch 
wir:  das  Herz  ausschütten,  der  Lat. :  fnndere  preces.  —    V.  16. 
bs'^bn  —  bfit]  wörtlich:  mache  deine  Magd  nicht  (im  Gedanken) 
zu  der  Person  (eigentl. :  zu  der  Vorderseite)  einer  Nichtswürdigen. 
Köster  (Erläuterungen  der  beil.  Sehr.  S.  120.):  gieb  d.M.  nicht 
aus  vor  einer  N.,  d.  b.  gleich  einer  solchen,  und  daher :  für  eine 
solche.    Der  Syr.  las  ^'^^eb »  was  Schuh  vorzieht ;  der  Sinn  bliebe 
derselbe.    —      V.  18.    "r^s^b  —  ficlSTsn]   besagt   nicht  mehr,   als 
unser:    ich    empfehle   mich  deinem  Wohlwollen;  nicht:   des  hoc 
ancillae  tuae,   ut  pro  ea  Jeh.  supplices  (Schulz),     Nach  frD^ib] 
haben    LXX    xal    dg^Xd^fv   e/^  rh   xaTuXvina    avT^g;    in    ihrem 
T.   stand    jedenfalls    (wie  9,    22.)    m^^itib    2<ani,    sie    aber 
nahmen  das  Mv  ^^^  SuflPix  des   weibi     äeschl.,   nicht  als  Par- 
agogicum.     Hanna  begab  sich    also   iu    das    Speisegeiiiach    zu- 
rück.   Auch  hier  verräth  sich  die  spätere  Abfassung,  denn  erst  der 
Tempel  hatte  in  seinen  Umgebungen  dergleichen  Speisehallen  für 
die  Opfernden,  von  denen  Jer.  35, 1 — 5.  die  Rede  ist.  Veranlassung 
zum  Ausfall :  trrtD  —  und  rm  — .     Nach  h^t^rt')  ]   LXX  mr»  ü» 
niqnn  und  <us  mit  ihrem  Manne  und  trank;  integrirend. — ii9 — M'^3fil] 
Oie  ilärte  der  Suppletion :  ihr  (voriges^  betrübtes)  (r^ie^i  fallt  in 
die  Augen ;  wie  schlicht  und  acht  hebräisch  LXX  anst.  nb  *  Vll] 
üb»   (s.    1  Mos.  4,  5.   6.  Hiob  29,  24.   Jer.  3,  12.)  sU  sah 
niclSt  mehr  niedergeschlagen  aus  (vgl.  unserileil  Mund  hangen 
lassen)!    Vulg,  scheint  nätD  gelesen  zu  haben:  vultusque  illius  non 
sunt  aroplins   in   diversa  mutati.  —     V.  19.    Am  Schlüsse   nach 
nm^  ]    LXX    *nnm  ,    wog.    bei    ihnen    dasselbe   Wort    ( nebst 
rT|rt)  im  folg.  V.  (wo  es  völlig  unpassend  steht,  und  wohin   es 
wohl    nur  durch    Versehen   versetzt  worden)   fehlt.   —     V.  20. 
niDpnb]  (ähnlich  ntqmXo^itov  Ivuavtov)  wörtlich  his  zum  Ablauf 
d.  i.  zur  Zeit  des  Ablaufs  der  Schwangerschaffcspmode.     bfit*)X3«}] 
lässt  im  Sinne  des  Concipienten  —  denn   das   vnbMU^  —  "^D   ist. 
doch  wohl  kurzer  Ausdruck  für    '^nbitv    nV$fit~ndc    bM    912^  ^ 
iay»  —  keine  andere  Ableitung  zu,  als  bfit^n^QV);  Kimehi*s  Ab- 
leitung b»absilt»,   per  syncopen  bÄöüfitlÖ,  "und  dafür  weichere 
Aussprache "b(<l73«3 ,    ist  viel  zu  künstlich^);  indess   ist  es  wohl 
möglich,  dass  die  richtigere  Ableitung  Name  (ü»o  =  fil4)   GoUes 
ist.  —     Nach  bMi73\z;]  LXX  nxsfi^i,  nothwendig. 

V.    21  —  11,  11.      Sam:s  'erste   L^ensteH;   Eh^ührung  bH 
Eli;    Hannas   Lohgesang,    und   Rückkehr  der  Aeltem,   —     V.  21. 
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i^na*iH(l]  seist  voraas»  dast  awch  JBik.,  wie,  «ehr  wakreclieiaiieli, 
för  des  Fall»  das«  die  geliebte  flinftaa  ein  KiiM  bekoamen  Bellte, 
eia  Gelfibde  gethaa.  Naeh  dieeen  WW.  LXX  ^^{{  rhnlp^n-bdi 
und  ( daraabriagea  )  aiU  Zeknlm  von  Meinem  Lande.  Dieae'  W¥^! 
koantea  iwar  bei  gleicber  Bndong  aiit  den  Tarbergebeadea  leiebt 
aasfallen ;  allein  es  ist  faet  wabraebeialicber,  dass  dieselben  tob 
Absebreibera ,  die  5a«i.'«  UtUuehe  Abstaanaang  nach  1  Cbroa.  %, 
7  — 13.  Qsd  19-— 2S.  für  gewiss  aaeaben,  absicbtlicb  ausge* 
lassea  worden  siad.  (Jeeeph,  trotm  des  Beriebtes  Toa  jeaer  Ab- 
staamaag:  Sexatag  te  ikpigw.)  —  V.  22*  !im^<»"i9]  Uage- 
aebtet  des  bei  dea  IsrMitea  späten  Teraiiaes  der  Abgewöfmmn§  (2 
Hace.  7,  27.)  bat  aian,  im  eia  dreijährigee  Kind  deai  EU  babe  aar 
Laet  fallen  nttssea »  and  iberbaapt  sa«  Tempeldteaste  noeb  aicbt 
geei^et  gewesen  sei,  gemeint ,  dass  aater  hm  bier  aicbt  dae 
eigendicke  Abgewtfbaea  an  versleben  sei »  dass  die  Abgewttbaaag 
die  Pelge,  die  ErMiehtng  (bis  aoai  13.  Jahre),  ia  sich  scbiiesae 
{S^.  Setmid) .  and  dafiir  spricht  allerdings  1  Kffn.  11,  20.,  wo 
b)di  nichts  anderes,  als  aa^teJ^  heissea  kaaa,  and  der  Um« 
•tand,  dass  Jes.  28,  9.  nicht  abm^-  hiasagefigt  sein  wirde, 
wenn  das  W.  aa  sieh  die  Bedeatung  abgewöknm  gehabt  bitte; 
allein  dass  dasselbe  iUsr  in  diuer  Bedeatung  geaeauaen  werdea 
misse ,  ergiebt  sich  aus  prrn  (V.  23.),  und  die  Beschwerde  mit 
einem  dmjihrigen  Kinde  ist  nicht  so  grass ,  ein  solches  kaaa 
schoB  manchen  kleinen  Dienst  verrichten.  Dbtjr'*^^]  für  ianaer.  -«- 
V.  2S.  1-^an  — '^.'t]  nur  erfüUe  Jeh.  sein  Wort  findet,  da  der 
Wnasch  des  Eli,  dea  maa  für  eine  Zusage  Jeb.'s  nehmen  kdpnte, 
bertits  darch  die  Geburt  des  Kindes  in  Erfüllung  gegaagao,  voa 
einer  anderen  Zasaga  aber  nirgends  die  Bede  ist,  keinen  Aa- 
halt;  denn  wer  möchte  mit  Cter.  aad  d.  exeg.  Hdh,  aa  eiae  sHU- 
schweigende  Zutage  denken,  dass  der  uater  dtf  Bediagaag  der 
Weihe  sum  Tempeldienste  gewährte  Soba  em  Leben  bkiben  werdet 
Nach  dem  Aofaage  der  Bede:  Ihue  (jetat),  was  dir  gefäiU,  kaaa 
maa  keinen  anderen  Sehluss  erwartea,  als:  aar  erßUe  (spiter) 
dein  GeHibde.  Nan  lasea  Syr.  und  Ärab,  ^'^J^n ,  und  LXX  ha- 
ben i  ukXA  fTTtjaai  x^io;  %i  ^cA^dy  iu  tov  arifiatog  irot;,  nad 
mithin  stand,  da  n^  Mt^  i|nd  O'^ntto  KSt'ilO  bei  Gelibdea  for- 
nrala  solennis  ist  (4  Mos.  80,  8.  nri^'Mos.  23,  23.),  aad  tKip 
im  Piel  und  Hiph.  aach  voa  mensehüeher  Brfillung  des  Ge- 
lobten gebraucht  wird  (Ps.  119,  106.),  im  arspr.  T.  wohl: 
?p»73  fitx^'^n»  n^!b  <^^  !f M  aar  erfiUie  dem  Herrn  dein  Ge- 
m'de.  -^  'y.  24.  Wb^'o^nDS]  Im  folg.  V.  kit  nur  van  eiasm 
Säere  die  Bede,  das  doitigo  neti^PM  cellective  zu  erklirea, 
nur  eia  Nothbehe<€,  daher  mit  LllX,  Syr.  {Arab.)  sa  lesea: 
iSMto  ytii  (Cod.  Keaa.  220.  hat  ^m)  mU  Hnem  dreijährigen  SUere, 
wortMis  unsere  LA.  sehr  letcbt  sich  bildea  konnte,  n^rr — n>a] 
das  Ganze  der  fkiftshitte  mit  den  Vorhöfen ,  der  heilige  Ott 
iberhaupt^  wegen  des  Folg.  su  bemerken,  ^y^]  Dafiir  staad 
im  T.  d.   LXX.   0^^  (juct^  atraiv),   eiae  LA.,    die    ihre   Wl- 


derlegiuig  daria  fiadet,  daas  oiir  Uamna  dam  Svbj.  d«8  V. 
iBl*  N»äi  n^  ftker  bei  LXX:  vni^  OTOü  nirp  -^Db  ^a»i 
i^m*rÄ|  «5J2  ti^n'^b  nx}-»»^  O"^*^  nw  nttÄnapJiJj  (i^aranlttiir 
suiig'  zum  Aa«fall  nJ^a )  m  lame»  vor'  dm  "arm  (aa  die  Opfer- 
aälU,  ia  dea  Vorluif  der  SUfUkiltte ) ;  atid  $ein  f^aUr  schlachUU 
das  Opfer,  das  er  jährlich  Ihal  dem  Herrn;  und  er  führte  herzu 
den  Knaimu  la  geaaaester  \  erbiaduog  daaüt  %ai  aaa  aiit  LXX 
au  leaea  —  V.  25.  aast  iDntd*^!]  Dnv^ai  uad  aast  idt^^ 
-u^an-nn]  *^;:n  dm  nin  fitani ,  alse :  und  eMachUU  den  jungen 
Stier.  Und  Hima]  du'  Müller  du  Knaben^  trat  EU  an,  und 
sprach.  Alle«  gaas  dmr  Sacke  geaüiiit :  erst  das  gewöhnliche 
Opfer,  daaa,  aachdeai  der  Kaabe  berbeigebelt  werdea,  das  be- 
sondere Opfer  für  diesea  ;  daua  weadet  sieb  die  MaUer  aa  Eli,  — 
V.  26.  nrsxan]  weil  aiau  bei  dea  Israelttea  sUhend  betete,  i  Mos. 
18,  22«  19,  27.  Mattb.  6,  &.  Luc  18,  11.  Niehuhr  Reiaebesebr. 
a.  Ar.  II.  S.  47.  —  V.  28.  Oa*l]  et  ege  vicissin  Hieb  7,  11. 
(CUr.)  ^TrnbtVOTi\  üas  Uipb.  dieses  W.  kaaa  iasefera  darleihen 
beissea,  als  es  eigeatlich  bedeatet:  zum  Verla$^en  auffordern^ 
aiitbin  zum  Darreichen  noilUg  sein,  vgl.  2  Mas*  12,  36.  blMV] 
ist  eigeotlicb  das  Entlehnte  (das  Geforderte),  wie  aus  2  Köa. 
6,  5.  deutUek  xu  ersebea  $  daaa  aber  aacb,  weil  Eiaes  aus  de« 
Aaderea  folgt,  d<u  Dargeliehene  (aacb  bei  uos  borgen  ==  entkhs^en 
aod  leihen).  .  'Dan  Wortspiel  würde  sieb  aai  bestea  iai  LaL 
wiedergebea  las^eu:  mutuuai  do,  queai  mutuuai'  suoisi.  rr^n] 
Cod.  Kena.  198.,  LXX,  Syr.  n^l]»  ricbtiger.  innvä'^l]  ^oai. 
kaaa  aicht,  wie  nuu  gew.  getbao,  supplirt  werden;  daber 
aüt  3  Codd.  Keno.,  3  de  Rosa«,  AI»  Vulg.  Syr,  Arab,  zu  leseo: 

Cap.  II. 

Joseph»  V,  10,  1.  3.  —  Der  sogeaaaate  Lobgesaag 
dar  Hatma  ist  uabestreitbar  eia  Gediebt,  das  auf  eine  gaoz 
aadere  Veraalassuog  gefertigt,  uod  voa  deai  Verfasser  der 
Gescbicbte  Sam,'e  wegen  der  Biagaagsworte  *  und  bauptsäcb- 
licb  wegea  der  Bra^iUiBuag  beseUigter  Unfruchtbarkeit  (V.  5.) 
der  //oaaa  ia  den  Muad  gelegt,  nieht  voa  dieser,  wie  Bensler 
Bieiati  „wegea  einiger  auf  sie  aaweadbarer  Stellea  bei  dieser 
Gelegeabeit  wirklieb  gebrayicbt  wordea  ist.'*  Nacb  Hensler 
soll  dasselbe  i«  Namen  der  Nation  gedicbtet  sein,  und  sieb 
auf  die  sicbere  Hoffnung  des  Sieges  über  auswärtige  Volker 
besiebea.  Alleia  das  Gaase  stellt  sieb  vielnebr  als  ein  Lob- 
gesang aacb  errungenem  Siege  dar.  Für  ein  bobes  Alter  dieses 
Liedes  spricbt  ausser  der  hräftigen»  gehobenen  Redeweise,  uad 
der  defecUven  Schreibart  (s,  V.  8.  9.  u.  10.)  scboo  der  Uai- 
stand,  dass  es  der  Hanna  zugeacbriebea  worden  ist,  was  gewiss 
aicbt   g^cbebea    sein    würde,   wenn   dasselbe   sich   nickt  unter 
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Schriften  gefuodeu  hätte,  deren  Alter  eine  solche  VermuthuDg- 
zuliess.  David  ist  schon  von  Anderen  {Beriholdi  Einl.  111,  915.) 
als  Verfasser  vermuthet  worden;  auf  ihn  führt  auch  die  Ver-^» 
gleichung  dieses  Gesanges  mit  den  von  ihni  höchst  wahrsch. 
verfassten  Psalmen  *) ,  und  es  dürfte  die ,  so  viel  uns  bekannt, 
noch  nicht  aufgestellte  Ansicht,  dass  er  in  dieser  Hjmne  seineir 
Sitg  über  Goliath  und  die  damit  verbundene  gro$$e  Niederlage  der 
Philister  (1.  17,  52.  53.)  gefeiert  habe,  sich  durch  nachstehend 
Bemerktes  empfehlen.  Dass  David  jenen  grossen  Tag  seines 
Lebens  besungen  habe,  ist  mehr  als  wahrscheinlich ;  wenn  irgend  ^ 

eines  seiner  Lieder,    so   ist   gewiss   dieses  aufbewahrt  worden ;  ; 

nun  aber  findet  sich  unter  allcM,  ihm  mit  einiger  Wahrschein- 
lichkeit zugeschriebenen,  Psalmen  keiner,  dei^  sich  auf  jene  Be- 
gebenheiten deuten  Hesse,  während  der  hier  vorliegende  eine 
solche  Deutung  zu  erheischen  scheint.  Denn  sollte  nicht  der 
Anfang  des  Liedes  ein  völlig  angemessener  Ausdruck  der  Freude 
des  siegreichen  Jüngling«,  nicht  V.  2.  ein  Wiederhall  von  1.  17, 
45.  46.  sein?  Sollten  nicht  die  Worte  DDnsza —in-)n*bet  (V.  3.) 
auf  die  prahlerischen  und  lästernden  Reden  des  GoUalh,  sollte 
nicht  V.  9.  und  insbes.  der  Ausspruch :  U7'*i<  —  t<b  ^3  auf  die 
grosse  Ungleichheit  des  Kampfes  zwischen  Dav.  und  GoL  sich  be 
ziehen  (vgl.  1.  17,  47.)^  Sollte  nicht  V.  4.  und  10.  auf  die 
erfolgte  grosse  Niederlage  hingewiesen  werden,  nicht  in  ¥•  8. 
ein  gerechter  5(o£z  und  eine  prophetische  Ahnung  des  Jünglings 
liegen ,  und  der  Schlnss  -  Ausspruch  oder  Wunsch  sehr  schicklich 
auf  Saul  bezogen  werden  können  ?  Und  würde  sich  nicht  SauU 
Gereiztheit  gegen  Dav,  aus  manchen  Stellen  dieses,  gewiss  auch 
von  ihm  vernommenen,  Liedes,  würde  sich  nicht  die  Nichterwäh- 
nung der  Heldenthat  Dav.^s  aus  zarter  Rücksicht  auf  -Sani  er- 
klären lassen? 

V.  1.  und  2.  Lebendiger  Ausdruck  der  Freude  über  den  van 
Gott  empfangenen  Beistand,  V.  1.  "a-^p  Mö-i]  Der  Vergleich  ist 
nicht  „von  den  längeren  Hörnern,  die  den  mit  ihnen  versehenen 
Thieren  den  Sieg  verschaffen"  (SchuU)y  sondern  davon  herge- 
nommen, dass  insbesondere  die  gehörnten  Tbiere,  wenn  sie  sich 
kräftig  fühlen,  das  Haupt  hoch  tragen,  '^t  nn"l]  ist  als  Gegen- 
satz des  dem  Feinde  gegenüber  Verstummens  zu  fassen,  mithin 
nicht :  es  thut  sich  auf  m.  üf. ,  sondern :  es  ist  aufgethan  m.  Jf . 
(Dav,  war  nicht  vor  Gol,  verstummt),  ^d]  fehlt  in  d.  R»  wohl 
mit  Recht ;  es  mag  sich  aus  der  Bndsylbe  des  vorherg.  W.  ge- 
bildet haben.  —     V.  2.  lautet  in  d.  Ä.  ]*äi  !Tilrr'»3  tt^np  Y^  ^S 

*)  Vgl.  V.  I.  mit  P«.  18,  t.5  V.  2.  m.  Ps.  18,  32.  a.  11.  7, 
22. ;  V.  4.  ^tn  i^tfi«  ^^^  ^^*  Id,  33.  40.  (diese  Redensart  kommt  soost 
nirgends  vor) ;  V.  8.  i^t)  —  "»S  m.  Ps.  24,  1.  2. ;  V.  10.  V^H— Ö^ttJa 
m.  Ps.  7,  8.  9.  11,  6.  18,  14.  —  t^  Wl  ">.  Ps.  29,  10.  Aach  ein 
besouderes  Lieblingswort  Davids  ^^^^  (s.  Ewald  Pss.  S.  4.)  kommt 
vur  V.    8. 
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^cA^  izi^l]^  r^  l^^^rbi^D  p^l'^y  offeiibar  richtiger,  als  in  uns. 
T.,  deon  hier  feblt  za  dem  '3  pet  ''^D  das  Prjid.;  p-^ist  bildet 
einen  schicklicheren  Gegensatz  zu  tzhlp^  als  ^i^  (welches  sich 
leichter  ans  p^^  bilden  konnte,  als  nmgekehrt) ;  die  Stellung  der 
Sätze  ist  angemessener  (das  wiederholte  {"«e«  ist  Veranlassung 
der  Versetzung  in  uns.  T,  gewesen ).  Es  liegt  übrigens  in 
diesem  Ausrufe  Hindeutung  auf  den  Sieg  der  gerechten  Sache.  — 
V.  3.  und  4.  60U,  der  ÄlUehende  und  Aümächlige,  hat  den  fre^ 
vehiden  Uebermuth  der  Feinde,  ihre  Kraft  gt^ochen,  und  den  eni- 
muthiglen  Seinen  Stärke  verliehen.  V,  3.  la^n  t  ht^]  Wie  Goly  so 
hatten  auch  die  anderen  Philister  sich  geäussert,  oder:  weil  er 
der  Repräsentant  des  Heeres  war.  Nach  irrn^a  2^.]  hüben  LXX, 
Chald,  Aräb.  ein  zweites  bK,  was  hier  nicht  füglich  fehlen  kann 
(dag.  Gesen.  Gr.  §.  149,  3.  Etr.  §•  620.)  m^T]  der  Flur.: 
'Gott  von  Wissenschaften  bis  in*s  unendlich  Einzelne  (Ew,),  fitbi 
nibby  -)3Dn3]*Die  gew.  Erkl.  nach  dem  Keri:  und  von  ihm 
werden  die  Thaten  gewogen  (Dathe,  Schulz,  de  Wette,  Maur.)  hat 
gegen  sich,  dass  bei  Schilderung  der  il/^m«n^ft( 'Gottes  wohl 
gesagt  werden  kann :  er  prüft  (gleichsam  wie  mit  der  Setmwage) 
die  Geister  y  die  Herzen  ^  ob  sie  D^")\IJ'*  seien  (s.  Spr.  16,  2. 
21,  2.  24,  12.),  schwerlich  aber:  er  prüft  die  Thaten;  ein  Aus- 
druck dieser  Art  kommt  sonst  nirgends  vor.  Hensler*s  Erkl. :  der 
sein  TThun  wohl  abwägt,  ist  ganz  unpassend.  LXX:  d-ebg  hoifjiäCjüitv 
imTf]Stv/AaTa  avrov  =  i'^nfti?  fSbö  bfcj  (nicht  wie  CappelL 
meinte:  r)*\bb9  n33n3  i«  = 'n^n?by "tsna  '»)  ein  Gott,  der  seine 
Thaten  feststellt,  gegen  dessen  Beschlüsse  der  Mensch  nichts  ver- 
mag; das  würde  gut  in  den  Zusammenhang  passen,  und  die 
Bnl^tehung  uns.  LA.  aus  dieser  Hesse  sich  leicht  erklären; 
allein  das  Chetiblat,  wie  es  scheint,  die  richtige  LA.,  näml. : 
( euer  Reden  und  Thun  kann  zu  keinem  Ziele  fuhren)  denn  ein 
Gott  des  Wissens  ist  Jeh. ,  und  nicht  festgesteüt  ( der  Erfolg 
des  Wagens  mit  der  Setzwage)  sind  Frevelthaten,  (So  dem  Sinne 
nach  schon  Luther:  der  Herr  ist  ein  Gott,  der  es  merket,  und 
lasset  solches  Vornehmen  nicht  gelingen.)  —  V.  4.  D^nn — f^^p] 
s.  Gesen,  Gr.  §.  145,  1.  Ew.  §.  570.  Sollte  man  aber  nicht 
auch  mit  Rücksicht  auf  Jes.  21,  17.  tapfere  Bogenschützen  sind 
verzagt  übersetzen,  oder  den  Flur,  des  Fräd.  ans  dem  Col- 
lectivbegriffe  von  nicp  und  Nichtbeachtung  des  Genus  bei  der 
gewöhnlichen  Uebers*  Bogen  der  Helden  sind  zerbrochen  erklä- 
ren können?  Das  Farallelglied  scheint  die  entere  Uebers. 
zu  fordern.  V.  5  —  8.  Schilderung  der  unbeschränkten  Allmacht 
Gottes  durch  Hinweisung  auf  die  verschiedenen  Wirkungen  derselben. 
(Im  letzteren  V.  zu  dem  vorliegenden  Falle  andeutend  zurückkeh- 
rend.) V.  5.  rtipy  —  ny]  Wenn  nr  hier  die  Bedeutung  W»  (zu 
dem  Grade)  dass  oder  sogar  (de  Dieu,  Gesen,,  Ew.)  haben  sollte, 
so  müsste  doch,  wie  anderwärts,  wo  diess  wirklich  der  Fall  ist 
(I.  18,  4.  20,  41.  Jes.  47,  7.)  9  ^ine  mögliche  Beziehung  der 
Steigerung   in   dem   Vorherg.    gegeben    sein ;    wo    aber    fände 
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luer  4iese  Bewtfcimyl  v  mi  Mich,  uad  S€huU  «UM  Vor* 
beruf,  mn  sieben:  $U  feiern  für  immer ^  i»i  oocb  Hstbanltcber. 
LXX  beben  für:  n»  ibin  naff^xav  yf^v  ^fi|  ibin  9  i«  reineten 
Gegeeeeise  s«  de»  Pnrellelgliede :  tu  laum  äen  Acker  ruhem, 
wfibreo4  jene  nn  Lobn  fiir  Andere  arbeiten,  bmucben  diese  nicbU 
Ar  sieb  selbst  sn  tbnn.  Vor  nnp^  LXX  XD,  eis  Versicbenings- 
pnrtikeL  nbb23lt]  effeeU  ante  nnnos»  quibns  siulieres  psrere 
desinunl,  et  forte  Morientibns  Uberis  orbn  (Cler.).  —  V.  6.  vgl. 
Ps*  90»  S«  4*  und  ArUmidar.i  tbv  naqa  it(fo^axiav  cfod-irfu 
tpofiip  ii  ^ov  upaßiftfixiyai,  —  V*  7«  Auaj^*:  ja  iy/ijXä  tu- 
numtf  xfü  TU  t$tnttp&  ävmpoi.  —  V*  8.  istPs.  HS,  7»  8«  fmU 
wörtlicb  nnfgenoHiHMn.  ^  V.  9.  nnd  10.  Rückkehr  zu  dem  Ge- 
äemketi  du  dmrch  den  AUmäehtigem  errungenem  Sieges,  und  Ausdruck 
der  Boffmmg  amf  ferneren,  insbes&ndere  dem  Könige  xu  verleihenden, 
Sekulx.  V«  10.  ^b9  —  S-nrr].  Dan  Vomnsteben  von  ntr«»  was  doeb 
ab  Getul.  in  übersetsen  ist  (ad  Jeb.  qnod  attinet,  conterentnr 
etc.  [SchmU]  ist  Notbbebeli)»  so  wie  der  Umstand,  dass  iby  (ri^) 
Ar  Drr^y  lieben  soll  ( de  Weite :  „  über  ibnen  ^^ ;  nocb  weniger 
wird  «an  es  mit  SchuU  s?  1^^^  [der  Uöcbste]  nebmen  wollen) 
erregen  gegen  die  Integrilüt  der  Stelle  gegründete  Zweifei; 
daher  ist  wobi  mit  LXX  sn  lesen :  !n^ar  nin*;  in^^ö  nn;  nirr 
0?1^1  0^5«^?  f  m  dem  'ipa  rib»  vgl/ Ps.  7 ,'  8.  üljiUJ "  Dinail 
wöranf  dort  gans  übnlieb,  wie  bier,  folgt :  w^t^  r*!Z  ^*^*  ^^* 
brigens  ist  als  Gegensats  in  der  Treue  der  LXX  die  grännenlose 
WiWsmr  des  Chaid,  bemerkenswertb ,  der  die  Sentensen  des  Lob- 
gasanges  zn  Weissagnngen  über  Sam*  nnd  dessen  Söbne ,  Saabs- 
rib,  Nebukadnezar,  die  Haemanäer,  Haman,  Mardochai  nnd  Esiher 
erweitert  bat.  —  V.  IL  Da  naeb  uns.  T.  Efkana  aUetn 
naeb  Hanse  gegangen  wäre»  so  dürfte  wobl  anst.  in'«;)  —  ^b^ 
mit.  LXX  (s.  AI.)  sn  lesen  sein:  ^n^  «»^b  D«g  *mk  ^\rtl 
Öij'l^'bii   ivj^j"j{^   ^29b;i.  —    mST»-n«' inaJö]  nicht:  iror"3 

Jhener  des  Jehu  sendem  r^oor  dienend  ?=;  diente,  indem  er  bei  den 
Verricbtnngen  des  Gottesdienstes  mit  thätig  war» 

V.  12  — 26*  Sam.  unier  den  nichtswürdigen  Söhnen  EU's, 
V«  13.  D;^n  -*-  taniöoi]  kann  allerdings  sum  Vorberg,  gesogen 
werden:  sie  kümmerlen  sich  weder  um  GoU,  noch  um  das,  was 
den  PriesUm  gegen  das  Volk  geseixUch  zustand  ( Vulg»,  Cier.y  Dathcy 
de  Wette);  fast  aber  scheint  es  der  Einfachheit  der  Darstellnng 
nocb  angemessener,  diese  WW»  mit  dem  Folgt  su  verbinden: 
und  diess  war  das  Verfahren  (das  angepaaBste  Recht)  der  iV. 
gegen  d.  F*  «1^9]  ein  Bursche;  nicht  Hophni  oder  Pinrbo«  selbst 
(JkUhe)f  -^  V.  16.  t>]  Im  verborg«  V.  wird  gesagt,  was  die 
Sl^bne  Eli^s  bei  der  Bereitung  der  Opfermahlseit,  die  dem  Opfer 
nachfolgte,  sich  erlaubten,  bier,  was  sie  sogar  vor  dem  Opfer 
sieb  n«terfingen.  —  dbnn]  Die  fettesten  Stücke  wurden  sum 
Opfer  verwendet,  3  Mos.  S,  3-^5.  14—17.—  ••n-D«c-'»3] 
das  rohß  mit  aller  seiner  Kraft  und  Fettigkeit.  —  V.  16.  Naeb 
01*91  LXX  1*1?;^  <  [nQmor]  c^c  xa^^nv)  >    Vnlg^  Junta  morem ; 


konnte  nach  J€mü  W.  leicht  evif^leii«  i^]  LXX,  Yuig.  Syr. 
(Äräb.)^  »ehr  viele  Codd»,  wie  das  Kmi:  ^»  weit  aagemeMenen  — 
V,  17.  Sinn  Dack  dem  T«:  das  Verkalten  der  Sokae  EJ's 
ward  Urtaeke  sau  Verfalle  des  €U>ttesdieD«tea ;  nack  LXX,  hei 
deaeo  D'nzSaet  fekit;  die  Söhne  E.^$  rerhöhaten  (durch  ihr  Ver- 
halten) da«  Opfer  Jeh.'B.  —  V.  18.  iinii]  Hierüber  a.  an.  21^  9. 
-la]  Aq.  ^a  {inMvfia  iSa/pcroy);  fir  die  TLA.  3  Ho«.  6,  10. 
Bi.  44,  19.  —  V.  19.  WX3]  Fttr  die  gotteadieneUiche  Klei« 
dnng  «orgte  da«  HHHgthmm,  fir  die  anderweite  die  MuUer,  — - 
V.  20.  iüt]  niü««te  wenigeten«  nbfiii^  heiesen,  und  so  Cod.  Kenn. 
96.;  richtiger  LXX,  Vuig.  Syr.  CJSrab.)  Cod.  Kenn.  70,  i;bM\l$: 
6oU  gebi  dir  —  omIoU  ä$s  OdiiheniH,  da$  du  u.  «.  w.  idStil 
1»ip»b]  Man  sollte  tra^pttb  erwarten,  und  «o  mehrere  Codd.  Kenn« 
u.  de  Ro««.,  CKaUL,  Arab. ,  'richtiger  LXX  an«t  idbm]  UTftn  n^*}*"-* 
V.  21.  -vpD  "D]  d$  WeU$:  nnd  (e«  geechah)  da«s  u.  s.  w.i'nicig« 
lieh,  dass  "«D  Ueberrest  von  (ip»)"^!  "tm  wäre;  wohl  aber  ist 
die  TLA.  nur  an«  tpt^i  (LXX)  ent«tanden.  --  V.  22. 
niMa^crr]  nichts  venlentea'ad  oraadnm  (Daihe,  SehuU,  $a:ig*  Hdb., 
nach  ChaliL  Syr.  (Arab,),  «ondem:  wikke  Mum  JHmale  aufxogm 
(de  Welle)»  Wahnch.  hatten  «ie  die  Reinigung  der  bei  den 
Opfern  verwendeten  Gefil««e  an  besorgen,  s.  2  Mos.  38,  8.  — 
V.  23.  D**»*^  03^^31 -hm]  de  WeUe:  dief#  bösen  Reden  über 
eueh;  wenn  das  Suffix  richtig  sein  sollte  (in  d«  H.  fehlen 
diese  WW«,  und  der  Ansfall  derselben  erklärt  sich  ans  nfii  nnd 
nM)9,  AU  qfiiMota  novfiq&),  wohl  eher:  (denntcJ^  h&re)  eure  ichhek* 
fm  Dinge  =a  schlechte  Dinge  von  euch.  tibM  Ü9ii]  Da  p^il 
weder  mit  t39t^}  noch  mit  dem  so  weit  entfernten  Oa*»nM  vor* 
hnnden  werden  kann,  so  möckte  wohl  dafür  nach  LXX  (xvp/o«^, 
eigentlich  mtv)  O^SrbN  sn  lesen  sein  (s.  d.  Schlnss  des  folg« 
V.).  —  V.  24.  mm-*"^:^  b^nans]  CUr.,  de  WilU:  ihrreiatdas 
Volk  Jeh.'sanr  üebertretnng;  Mawr»:  man  reiat;  ähnlich  Hiuig 
(Begr.  d.  Krit  S.  151«),  das  Subj.  0{9fii  «ei  aus  Scheu  und  Hof-* 
Uehkeil  ausgelassen  (f);  allein  Qntt  hafen  Syr.  (i^ro^.)  und  Cod. 
de  Ross.  440.  (am  itande).  Da  nun  aber  n^  nicht  an  sieh, 
sondern  nur  in  Verbindung  mit  einem  Obj.  der  Uabertretnng 
die  trop.  Bedeutung  Oberlrelen  hat  und  haben  iMinn  (s.  4  Mos. 
14,  41.  5  Mos.  26,  13.  Jos.  7,  IL  1  Sam.  15,  24.  2  Chron. 
24,  20.  Jes«  24,  5.  a.  a.  m.),  so  kann  anck  *^'^^>;{.  ohne  nähere 
BeeUmmung  nickt  eOndigen  machen  keissen,  eine  Üiedentung,  die 
es  eben  nur  hier  haben  soll.  MicK'e  Aenderung:  der  Rfif,  den 
ich  90  beiläufig  (o^ab»,  von  den  Vorttbergehenden  des  Y,)  vom 
VoOie  GoUee  hSre/ini  die  dramouitik  gegen  sich,  nnd  fi0.'< 
Uebers.;  das  Gerüehl,  u)ekhes  ieh  das  Volk  G.  überbringen  Mre^ 
streitet  mit  der  hohen  Einfaehheil  der  Diction;  und  sonaek  mOckte 
wohl  nach  LXX  (rolf  fAtj  dovXsvsiv  XaAv  ^e^;  in  ihfem  Tt 
mockte  virsckrieken  sein  m.*T»b  tu^  ISM,  nnd  man  nahm  das 
39  fir  das  p  privativ.)  und  mi$  Arab.  fiiijK  fin^i^ayi^  an  lesesi, 
jedock  nickt  servomm  loco  kahetis  ( 8ehnlf ) ,  sondern  ikr  plagt. 
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IfedrücHi  (s.  Jes.  43,  23.  24.)  zu  übersetzen  seiD.  Weno  EU 
seiDe  Söhne  ^i«r  auf  das  Lid)lo$e  ihres  Verhultens  (auf  die  Ver- 
sündigiiDg  gegen  Memchm)  hinweist ,  so  macht  er  sie  im  folg. 
V.  auch  auf  das  FrevelKafte  und  notbwendig  Verderbliche  desselben 
(auf  die  Versündigung  gegen  GoU)  aufmerksam. —  V.  25. 
O^^r^bfit  ib^Cl]  so  richtet  ihn  Gott  passt  nicht  in  den  Znsammen- 
hang, und  b\o  hat  sonst  nirgends  die  Bedeutung  richten ;  D^nbit  für 
Obrigkeit  zu  nehmen  (Chald,,  Robb.,  Luth.,  der.,  DcUhe),  ist  unstatt- 
haft; völlig  passend  LXX  (zum  Theil  auch  Vulg.  und  Syr.)  ^bcn 
nnti^  ~  bi<(  ib  ( woraus  sich  die  TLA.  sehr  leicht  biliien 
konnte):  sündigt  ein  Mensch  gegen  Menschen,  so  kann  man  für 
ihn  zu  Gott  beten ;  aber  u.  s.  w.  Hierdurch  ist  zugleich  die  Rich- 
tigkeit der  LA.  b'n**^^^  V.  24.  und  unserer  Auffassung  der- 
selben klar  erwiesen ,  ''denn :  „dass  ihr  das  Volk  plagt ,  dafür 
,, könntet  ihr,  als  für  Versündigung  gegen  Menschen,  Vergebung 
finden,  aber  dass  ihr  an  den  Opfern  frevelt^'  u.  s.  w.  &n**:!3nb — '^^] 
AeschyL  (Fragm.  N.  199.)  &£6c  h^^  ahiav  tfvn  ßQoxolg^  ovav 
xaxwaai  daifta  nafin/jörjv  d'iXtj  (Grot.).  —  V.  26.  Die  hier  und 
V*  11.  18.  21.  über  Sam,  .eingestreuten  Notizen  sind  eben  so 
schlicht,  als  zweckmässig  vertheilt« 

V.  27 --36.  Ein  Prophet  verkündet  EU  Gottes  Strafgericht 
über  seine  Söhne.  V.  27.  ti'*nbM  td^M]  Die  erste  Erwähnung  eines 
Propheten  nach  Moses  (Rieht.. Cap.  XIII.  ist  rM  tÖ^M  im  Sinne  des 
Erzählers  ein  Enget).  LXX  'bfid  ^"^H  (o  avdqianoq  ^.),  also  der  (zu 
jener  Zeit  allbekannif)  M.  G.  —  Srrb^iDh]  Wenn  das  fragende  Ti 
nicht  von  dem  vorherg.  W.  sich  angebildet  haben  sollte,  die 
frcigende  anst.  der  versichernden  Redeweise',  -  IKön.  21,  19. 
Köster  (a.  a.  0.):  die  Frage  ist  zweifelnd:  eure  Verachtung  der 
Opfer  macht  es  sehr  zweifelhaft,  ob  ich  mich  wirklich  dem  Aaron 
offenbart  habe.  (?)  Zur  Sache  vgl.  2  Mos.  4,  14.  27.  12,  1. 
48,  —  dnvtis]  suppl.  bitnfe";  "»aa.  Nach  D'»*)iS73!i]  LXX  on:jr, 
notbwendig  wegen  des  folg.  b  {bei  gleicher  Endung  mit  dem  vor- 
herg. W.  ausgefallen).  —  V.  28.  nnfie]  nicht  „ihn'<  {de  WetU)y 
sondern  „ dasselbe ^^  (das  Haus  deines  Vaters,  d.  i.  den  Stamm 
£m,  LXX  lesen  '^  H''^),  notbwendig  wegen  "«D^^;  demnach 
aber  auch  anst.  ^tlbb  zu  punctiren  ^n^b  (LXX  l^aTtvttv),  und 
'72  '9  nibs'b  nicht:  zu  opfern  auf  m.  A.  {de  Wette);  da  müsste 
nibrSib  stehen;  sondern:  %ov  ävaßaireiv  inl  t.  d:  (LXX,  Syr. 
Ar(ib,).'bH^Vi^ — rrsnfiei]  Da  der  Sinn  dieses  Satzes  kein  anderer 
sein  kann ,  als :  ihr  allein  sollt  die  Opfer  Israels  verrichten,  so 
erscheint  derselbe  nach  dem  Vorausgegangenen  fast  überflüssig ; 
ganz  anders,  wenn  man  mit  LXX  nach  bKliZT  liest  r:!:!pi{b 
(konnte  vor  n^b  leicht  ausfallen):  ich  habe  euch  alle  Opferungen 
des  Volkes  (durch  gesetzlichen  Antheil,  3  Mos.  10,  12—15.)  zur 
Nahrung  gegeben.  —  V.  29.  ]V»--rtäb]  Dass  vor  pa>33  ]  a 
hinzu^eiiacAt  werden  soll ,  ist  in  simpler  Prosa  sehr  hart ,  und 
der  Satz:  die  ich  in  der  Wohnung  befohlen  hdbCy  völlig  überflüssig; 
]i:?73   bezeichnet,  wo  es  von  Gott  gebraucht  wird    (ö  Mos.  26, 
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15.  Ps.  68,  6.)  nur  den  Himmel,  nirgends,  wie  hier  angeDommeD, 
die  SUfUhüUe;   a  t3:ra    mit  Füssen   auf  etwas  Irelen  =  vernditen 
ist  ein  äna^  XeyofievoVy    und    diese  Bedeutung    (richtiger:   nach 
etwas  mii  Füssen  ausschlagen  ==  verschmähen,, woyon  gar  nicht  die 
Rede  ist)  nur  erschlossen.     LXX  anst.   •^Uran]   it3"^an   {intßXi- 
xpaxty    AL)    und    anst.    p]?a    '^tT'^'Z   "itt;*«]    'l'^:^    ^H'^'ni:    uvaiöeT 
6<f»aXfifp   (s.  zu    V.  32.,   und    vgl.    Ps.   92,   T2,    Spr!    23,    6. 
28,  22.),  also:  trartim  hlichel  ihr  auf  meine  Opfer  (den  Antheil, 
der  mir  gehört,   vgl.  V,  15.)  mit  unverschämtem,  gierigem  Auge? 
Treflflicher  Gegensatz   zum  Schlüsse  des    vorigen  V. :    ich  habe 
für  euch ,  so  gütig  gesorgt,  -und  ihr  gönnt  mir  nicht  einmal  das, 
was  ich  mir   vorbehalten   habe.      (Nachdem    in   uns.   T.    '^n'^n^ 
]'»:?  einmal  in  p3?  TT^li:  corrumpirt  war,  ward  -niCÄ  und  73  ein- 
geflickt,   um   einen  Sinn  lierauszubringen.     Die  Conjccturen  für 
p!>?3]    }p^73  (Hfich.)  und  ^^yp  {Houbig,)  richten  sich  selbst.)  — 
^/S^b]    soll  Genit.    sein;    Hitzig  a.  a.  0.   vermuthet,    dass  das  b 
vom    vorherg.   W.    sich    angebildet    habe    (Cod.   Kenn.  150.,  de 
Ross.  226.  [urspr.]  nur  '*72y)i  möglich,  allein  LXX  weit  signi- 
licanter  "^rob  ohne  Scheu  vor  meiner  Gegenwart.    —     V.  30.  n''31 
^l'^s^]   Anscheinend  wäre   mit   ^D'^^a    gT^n^g'   g'^sagt,   es  ist  aber 
die  ganze  Blutsverwandtschaft   mit   den   iVe6cnzweigen   gemeint, 
so  auch  —    V.  31.   'i5T   :?-iT-nfitT  "Ji^-^T-Dfi« ]  Diese  WW.  sind 
mit  LXX  '^^'^T  zu  vocalisiren  wegen  des  angegebenen  Erfolges; 
den  Arm  abliauen  oder  zerbrechen,  hiesse  nur  die  Kraft  lähmen, 
es  soir  aber  mehr  gesagt  werden.  —     V.  32.    ]13>73  *^i£  nüSMi] 
dieselbe  Schwierigkeit,  wie  V.  29.,  die  alsbald  verschwindet,  wenn 
wir  nun  auch   hier  ]•;:?  tv'^^.    lesen    (dort   war    -^    zu   i,  n    zu 
n,  hier  nur,    ausser    der  Vertilgung  des*  *>,  n  zu  73  geworden). 
Warum    sollte    nämlich    n^*)^    nach    der    von    Gesen,    aus    dem 
Arab.   nachgewiesenen  ersten  Bedeutung  des  Stammw.  nicht  zu- 
nächst weit  hervorragend  sein,  und  von  dem  Hervortreten  der  Au- 
gen bei  gierigem  oder  auch  unverschämtem  Hinblicken  auf  etwas 
gesagt  werden  können?     Nun  wäre  ntsam  mit  'i:ii  b'D^  zn  ver- 
binden ,  im  schönsten  Gegensatze  zu  "^riata  ^D^^an   (  V.  29. )   du 
wirst   gierigen  Blickes  hinsehen   auf  Alles-,    was  u.  s.  w.,   so   dass 
nun  auch  ->u;fit  b^^  nicht  mehr  die  ganze  Zeit,  da  (i)  überEetzt 
zu  werden  braucht,     a'^ü'^]  Kenn,   (dissert.  gener.    p.  25.)   bat 
wohl  ganz  richtig  vermuthet,    dass    in    dem  ersten  ^  dieses  W. 
der    oft  nur    durch   N   angezeigte   Name   mti^   ( eben   wie   Ps. 
61,  8.  Jon.  1,9.)  verloren  gegangen  sei.    —     V.  33.  —  u)^«-: 
"«n^iTTs]  de  Witte:  doch  will  ich's  dir  an  keinem  Manne  fehlen  lassen 
bei    m.   A.    (d.  h.  es  soll  darum  Priester  geben,   nur  nicht  von 
deinem  Hause,    sondern  zu  deinem  Terdrusse  von  einem  anderen 
Zweige  der  Familie  Aarons ).      Es  kann   nur    heissen :   aber  je- 
manden (einen  M.)  will  ich  dir  nicht  ausrotten  v,  m*  A.y  und  da- 
mit ist  der  von   allen  Auslegern    übersehene   Ahitob ,    Sohn    des 
PineKas,  Bruder  des  lehabod,  gemeint,  der  nach  14,  3.  und  22,  20. 
von  dem  hohenpriesterlichen  Hause   aUein   übrig   gel^lieben   war. 
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Nmb  ist  aber  auch  Mit  LXX  aast  y*^^»]  1^^^  und  aost.  "ftCDa]  iTl$i)3  ■ 
XU  leaeo :  Einer  soll  von  deiner  Familie  (fb)  übrig  bleiben,  aber 
er  soll  keine  Freude,  nur  Sebmerzliches  erleben,  i*  B.  die  Be* 
Stellung  eines  -anderen^  wie  es  sebeint,  nicht  levitiscbea  Prie» 
sters  7,  1.  (i'<3^:P-nM  nibDb  wabrsch«  auch' mit  Besiehung  auf 
das  gierige  Auge  V.  29. )•  —  n'»^)0'*bdl]  nicht:  der  gaase 
Anwachs  (soboles),  eine  Bedeutung,  die  sonst  nicht  vorkommt, 
sondern  die  ganze  (übrige)  Menge  (LXX  aal  uäc  niQiaaivfay)^ 
wie  wir  sagen:  die  grosse  Masse;  wahrsch«  hatte  EH  von 
seinen  beiden  Söhnen  bereits  eine  sablreiche  Nachkommenschaft 
und  viele  Seitenverwandte«  —  D^tz^set]  Das  wäre:  als  Männer= 
wenn  sie  erwachsen  sind;  allein  LXX  'm  ^'^HS  dureh  Meamei^ 
eekweri,  in  der  Schlacht  —  V.  36.  'i:ii  nni^Kb]  Tulg.  falsch: 
ut  offerat  nummum  etc.,  vielmehr:  um  {%%  erhaUen),  —  Gew« 
hat  man  die  Weissagung  V*  30  —  36.  wegen  1  Kon«  2,  27. 
und  nach  Joseph.  V,  11,  5.  VIII,  I,  3.  auf  den  Uebergang 
der  üobenpriesterwürde  vom  Hause  Eleasar  auf  das  Haus  liha* 
mar  (s.  1  Chron.  24,  3.)  bezogen,  und  daher  gfemeint,.  dass 
das  Ganze  oder  doch  einzelne  Theile  dieser  Weissagung  erst 
zu  oder  nach  Soiomo'f  Zeit  verfasst  seien ;  so  de  WelU  Binl.  S. 
236.  in  Ansehung  von  \.  36.,  und  Berihoidl  BinL  111,  916.,  der 
namentlich  in  V«  32.  eine  üinweisung  auf  das  goldene  Zeitalter 
der  eaf^mcn.  Epoche  findet;  allein  auch  nach  jenem  Wechsel 
blieb  das  Hohepriesterthum  doch  in  der  Familie  Aaroniy  während 
'T'^afil  rpai  (V.  30.  31.)  deutlich  zeigt,  dass  die  Weissagung  von 
einem  Wechsel  in  dieser  Familie  nicht  spricht«  Bedenkt  man 
nun,  dass  nach  V.  32.  (welcher  LA.  man  auch  folgen  möge) 
EH  selbst  einen  ihm  schmerzlichen  Wechsel  erleben  soll,  und 
beachtet  man  den  Inhalt  des  folg.  Cap»,  namentlich  V«  19 — 21., 
so  muss  man  wohl  sich  überzeugen,  dass  V.  35.  nur  von  Saau 
verstanden  werden  könne,  der  nach  den  von  ihm  verrichte- 
ten Handlungen  (s.  7,  9.  10,  1.  8.  25.  16,  5.  13.)  und  nach 
seinen  ganzen  Bestrebungen  (s.  zu  7,  ft.)  sehr  wohl  {nD  genannt 
werden  konnte,  und  auf  den  allein  das  niDa»^  "^aai  "«ubs  n\DfiO 
rscJ^  passt ,  und  dass  uns  V.  27  —  36.  eine  wirkliche  aUe 
(man  beachte  das:  der  Mann  Gottes  V.  27.  nach  LXX)  Vor- 
hersagung  eines  Propheten  vorliegt,  der  in  Sam.  den  GoUeS'' 
mann  erkannt,  ja  vielleicht  selbst  auf  ihn  eingewirkt  haben 
mochte,  eine  Vorhersagung,  die  nur  nach  Sauls  SaUnmg  in  eine 
bestimmtere  Fassung  (b'^^n  —  Ifbnnm  V.  35.)  gebracht  worden 
sein  mag.  Dass  V.  35.  1  Kön.  2,  27.  auf  Zadok  gedeutet  wird, 
beweist,  da  man  schon  zu  Salomo*$  Zeit  die  Weissagung  faUek 
verstehen  konnte,  nichts  gegen  unsere  Ansicht;  fQt^2  n"^  (V.  35.) 
hat  Sam.  gehabt,  da  1  Chron.  6,  19«  sein  Bnkel  Hetnan,  der 
begeisterte  Sänger,  und  1  Chron.  25,  4.  5.  des  Letztoren  soAl- 
reiche  Nachkommenschaft  erwähnt  wird ;  übrigens  aber  ist  auch 
durch  diese  Weissagung  bei  unserer  Ansicht  derselben  Som.« 
lm:4ti$ehe  Abstammung  widerlegt,  s.  1,  1. 


Cafp«ll,  33  — Ifff,  13.  15 

Cap.   III. 

Joieph.  V ,   10,  4.  —     V.  I  — 18.   Sam.'g  Berufung.     V.   I. 
7"nD3  —  7^«]  "pio  wiril  aach  ?on  Auskommen^  B^canntweräen  gc- 
UBf^  2  ChroD.  31,  5.,    daher  Rabb.  David  und  Xm  richtig  xq 
uns.  St.  oino  mw   rm.    —     etirin  Oraj   mit  dem   Folg.  xn 
verbiaden:   j^ic  der  Zeil,  wo/  aicbt:   uo  jour    (Cler,).  —     V*  2. 
mtld]     aach    dea    Paactea   Adj.,     Oeeen.    Gr.   §.    139,   4.   J^ii^. 
§.  549.;   voB    F¥^.   uad  Chald.   als  laf.  Fiel  aofgefasst;    LXX 
Syr.  Arab,  -hsd  >  wie  I  Mos.  48,  10.  Dies«  Bliadbeit  E^$  wird 
erwäbat,    weif  nnter    diesea   Umstioden    Sam.    leicbt    glaabea 
Icoaate,  er  werde  voa  EH  zu  eiaer  aaeatbebrlieben  üülfsleistaag 
gernfeo.  — -    V.  3.  m^i  Dno]  Dass  der  Leuel^ter  im  Heiligd^ume 
die  gaaze  Nacbt  biadorcb  gebraaat  babe,   uad  erst  am  Morgen 
aasgelcischt  wordea   sei    (Cler.)^   bat  maa  wobi  erst  aus  dieser 
St.   geschlossen.      Aus  2  Mos.   27,  21.  30,  7.  8.   3  Mos.  24> 
3.  4.    2  Cbro'n.  13,   11.   ist  zu  ersehen,   dass  die  Lampea  des 
Leuchters  des  Morgens   and  des  Abends,    bei  dem  Morgea-  und 
Abendop/er,  angezikndet  werden  sollten,  so  dass  dieselben  also  die 
Nacht  hindurch  nichl  braaateii;   mitbin  LXX  aast.  n^D*^  richtig 
ä^D^  {ngh  imoicivtta^fjvae ,   ygl.  LXX  zu    2  Mos.  30,  7.  uad 
wegen    der  intraasit.  Bedeutsag  des    Hiph.    Micha   2,  7.):    der 
Leuehler  war  noch  nichl  xurechi   gemaehi,   also   in   der   Zeit  vor 
der  Morgendämmerung  (wo  man  Träume  für  bedeutungsvoll  hielt, 
Odyss.  4,  839  ff.     II.  22,  26  ff.).  —     :ot]  soll  nach  dem  Ac- 
cente  nicht  mit  bD'^nä  verbuadea  werden,  aber  maa  kaaa  nicht 
f&glich  aaders  coastruiren,  uad  die  Bedenklichkeiten  wegen  des 
Schlafeas  im  Ueiiig^liume  (MieK.)  erledigen  sich  dadnrch,   dass 
mit  bd*^  jedeafalls  die  StiftshUtte  mit    dea  Anhängsdn,   die  sie 
später  erhaltea  haben    mochte,,  bezeichnet  ist.  —     V.  4»   *bM 
beii»tD]  LXX  b»^»ib  b^l^V,  bestätigt  durch  V.  l(k  (das  i»  uns« 
T.  ist  Residuum^  deV  richtigeii  LA.).  —     V.  6.  Nach  -iy]  LXX 
m'^y  iategrirmd.  —    V.  7.  Br  merkte  nicht,  dass  Gott  iba  rufe, 
weil  er  vorher  aoch  keine  göttliche    Offenbarmg   gehabt  hatte 
(Mich*).  —     V.  8.  Erst  jetzt  erkannte  EU,  am  was  es  sich  handle,, 
weil  (wahrsch.)  ausser  ihm  uad  Sam.  aiemand  dort  schlief,  und 
weil  der  Ruf  sich  dr«imal  wiederholt  hatte  (Schult).  —    V.  10. 
Nach  nai]  Vulg,  Syr.  Aräb.  t^^rTj  integrirend,  s.  V.  9.  —    V.  11. 
i^TM  —  i^a^batn]  wie  wir  sagen:  es  wird  ihm  Hären  uad  Sehea 
vergehen.  —    V.  12.  iby-lw]  LXX  '3>  i?  (ini),  gleich  darauf 
geben  sie  in^ra-'bH  mit  itg  rir  o?xov  ait,,  wie  genau  also!  — 
V.  13.  dftb  0^bbp:o]  Oesen.y  de  WeUe:  sich  dea  Phich  zuzögen; 
ähnlich  Cler,:   maledicta  popuK  sibi   contrahentes ;   aber  wie  soll 
fluchen  uad  PUs^  xuxiehen  einerlei  sein?   LXX  xoatoXoYov¥Tig 
d-fovy  also  Ü'^'b»  'pJ3,  nicht :  sie  fluchlen  GoU,  sondern :  sie  meuh- 
len  (Soll  veraehui,  überhaupt:  sie  sprachea  ihm  durch  ihr  gaazes 
Verhaltea  Hoho.  (üHb  ist  sichtlich  Rest  von  'Hb»,  und  Übrigens : 
notaat  flebraei  pro  brrb  olim   fuisse   ^>   (rrn**b);    est  unus  ex 
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18  loci«,  in  quibus  0'>"nBlD  ppn  correctio  scribarum.  GroL) 
Dra  nnd  tibi]  deDieu:  et  noo  contraxit  ragas  in  eos  (?);  Ckr.: 
et  Don  plane  impedivit,  iis  a  sacro  ■inisterio  remotis,  nisi  aliter 
se  gererent  Rabb.  David  erklärt  durch  n^3^  oder  9373,  und  so 
wohl  richtig.  —  V.  15.  Nach  *)pan]  LXX  naia  Ö5tt3*i  (wegen 
gleicher  Endung  ausgefallen).  n*^3n  nnnbn]  Die  Stiftsiiütte  hatte 
keine  Thürflügel,  nur  einen  Vorhang,  wird  auch  nicht  n^a  ge- 
nannt)  also  wie  1,  9.  —  V.  17.  Anst.  "^^b»]  (am  Schlüsse  d. 
V.)  LXX  ^"»iTÄa  ^b ;  das  erstere  W.  ist  wohl  nur  Variante,  für 
das  letztere  abei*  spricht,  dass  't  ^3re>(a  ns?  nicht  bloss  in  je^ 
mandes  Gegemoari  reden  (Ge$en,),  sondfern  auch  jem.  im  Verlraueti 
etwas  sagen,  offenbaren  heisst,  vgl.  1  Mos.  20,  8.  44,  18.  1  Sani. 
18,  23.  (vgl.  22.)  2  San.  3,  19.  —  V.  18.  Nach  nafii^i]  LXX 
'OTi  nothwendig.  —  V.  19  —  21.  Sam,  toirki  als  aner* 
kannler  Prophet  in  ganx^  Israd.  —  V.  19.  b^DJi]  LXX,  Vulg.  böa, 
natürlicher,  vgl.  Jos.  23,  14.  2  Kon.  10,  10.  Joseph.:  nuvrtop 
£v  nQOi(pfiveviv  aXfjd-ivcov  ßkBnof^ipwv.  —  V.  20.  «^aab  —  "Jöfiea  ] 
de  Wette:  betraut  war  als  Prophet;  Gesen.:  zuverlässig  (als); 
richtiger  wohl  Drus. :  confirmatus  in  prophetam.  —  V.  21.  Hier 
findet  sich  in  uns.  T.  eine  grössere,  im  T.  der  LXX  eine 
kleinere  Auslassung.  Zunächst  ist  klar,  dass  der  Satz  des  letz- 
teren: xal  IniaTeid-T]  —  äxQWv  eine  am  unrechten  Orte  einge- 
fügte anderweile  Uebersetzung  von  V.  20.  nach  anderen  LAA» 
enthält.  Hält  man  nun  uns.  T.  mit  dem  der  LXX*  zusam- 
men ,  so  lässt  sich  deutlich  erkennen ,  dass  der  urspr^  T. 
unseres  V.  und  der  ersten  Hälfte  von  4,  1.  gelautet  habe: 
rrbtia  b«iött5-bfit  rrnn-»  nbas  rs  rtbxb^  rti^'inb  rhtr»  m^t 
rjan  im  fTii  '^bT)  :b«*)«^-b55  b«!^»»  "^an  wt  nin;  nana- 
^3rap'»i  bs^n'  D^öia  -»n*»*)  :  siinV  '»»b  to^V  9'ri'  iDbr!  nibn 
i:il  M^t*«')  :  b  M  n  H)'«  -  b^  rP9nb:ab  &*»n«7b& ,  und  man  überzeugt 
sich,  dass  der  griech.  Uebersetzer  oder  auch  ein  Abschreiber 
des  griech.  T.  von  btröttj-bfit  auf  bftt^^tD^-bD,  der  Abschrei- 
ber uns.  T.  dagegen  von  den  letzteren  WW.  auf  bttnüT'-by 
übergesprungen  ist.  (Wegen  der  Stellung  der  letzteren  WW.  s. 
LXX  AL).  Nun  erst  ist  die  Erzählung  gehörig  abgerundet; 
denn  bei  4,  1.  2.  vermisst  man  sack  uns.  T.  die  Erwähnung 
der  Rüstung  der  Philister. —  nb:(3  '>^]  de  Wette:  denn  Gott  offen- 
barte sich;  in  dieser  Fassung  würde  der  Satz  etwas  sehr  Ce 
herflüssiges  besagen;  es  ist  wohl  zu  übersetzen:  denn  GoU 
hatte  sich  offenbart  (Vulg.  Dathe),  mit  Beziehung  auf  die  eben 
erzählte  Offenbarung.  —  'ttj  ->ai  tri]  (in  uns.  T.  4,  1. ) 
hat  man  bisher  gew.  mit  dem  Folg.,  als  Aufforderung  SamJs 
zum  Kampfe  gegen  die  Philister,  verbunden ;  nun  ist  klar,  dass 
man  zu  übersetzen  hat:  d€u  WortSam.'s,  d.i.  seine  Belehrungen, 
Prophezeiungen  u.  s.  w.,  erstreckten  sich  über  ganz  Israel,  kamen 
g.  isr.  zu  Gute. 


Cnp.   III,  —IV,   13.  17 

Cap.  IV, 

Joseph.  V,  11,  1—4.  —  V.  1—11.  Israel  verHert,  van  den 
PhiHstem  gesehiagen,  die  Bundeslade,  —  V.  1.  O'^nttäiD  nöt^pb] 
LXX  bloss  onfit^pb  (Dachdem  der  obige  Satz  aosgef allen  war, 
Musste  in  uns.  T.  nach  dem  ZosanaieBhange  ergäoit  wer- 
den). nT:?rt  pwn]  wie  II.  24,  5.  ijti  bnsrt,  s.  Ew.  §.  514, 
3.  Vorausgreifend  wird  hier  das  von  Sam. 'erst  später  (7,  12.) 
errichtete  Siegesdenkmal  erwähnt.  Da  dieses  nach  d.  a.  8t.  in 
der  Nähe  von  Mnpa  lag,  so  kann  mit  —  ^tH]  nicht  eine  Stadt 
im  Stamme  Issaschar  (6esen.)y  sondern  nur  die  im  Stamme  Juda 
( Jos.  15,  53. )  gelegene  und  auf  der  ( neuesten )  Aenner'schen 
Charte  gani  richtig  in  der  Nähe  von  Bethsemes  verzeichnete  Stadt 
Apheka  gemeint  sein;  so  auch  Win.  Realwb.  I,  78.  —  V.  2. 
tiom]  LXX  exXivavy  also  wohl  ttJani.  —  "ilD^ij  Nach  den  Vo- 
calen  des  T.  muss  man  o^ntb^c  hinzudenken,  was  seine  Schwie- 
rigkeit  hat,  besser  LXX  t)d^2.  ^  n^i^^ds]  nickt:  in  der  ScA/oc^l 
(de  Welle)  y  denn  das  kann  das  Wort  nicht  heissen,  sondern  in 
der  Schlaehlordnung,  d.i.  ohne  dass  eine  eigentliche  Flucht 
entstanden  war  (man  bemerke,  dass  V.  3.  der  Rückzug  in*8 
Lager  erwähnt  ist).  mtD^]  in  ebener  Gegend,  wo  die  Philister 
dqrch  Reiterei  und  Wagen  überlegen  waren.  —  V.  3.  *M73te'*i 
S  ^spt]  Bs  ward  Kriegsrath  gehalten.  —  13:^*^0^]  vielleicht  im 
Hinblick  auf  Jos.  3,  7  — 17.  >~  V.  4.  ^n  :iur]  ganz  älinlich 
Rieht.  1,  9.  nrrn  nv^ns  sar  Sache  2  Mos.  25,  17  —  22.;  der 
Ansdmck  ist  hier  mit  Beziehung  auf  die  erwartete  Hiiife  ge- 
wählt. D\z)i]  nach  dem  vorausgegangenen  &u;}!3  iMlD^i  um  so 
unbegreiflicher,  da  die  Bemerkung:  dcueWst  'waren  u.  s.w.  nach 
Cap.  !•  und  IL  überflüssig  ist.  Das  Wort  fehlt  bei  LXX  und 
Vulg.y  und  sonach:  und  (es  waren  =  kamen)  mit  der  Lade 
u.  s.  w.  —  V.  7.  i-)5Döt  ^3]  denn  sie  dachlen.  'i:»i  rriT^n  «bi^ 
unsere  ganze  Lage  ist  eine  andere  geworden.  —  V.  8.  n^i^^' 
LXX  und  Syir.  n^*]Q3i .  richtig,  denn  die  TLA.  besagt  et- 
was Unwahres  (  die  Ausflucht,  dass  die  Philister  die  Sache  nicht 
so  genau  gewusst,  ist  desshalb  nichtig,  weil  ja  doch  ein  Israelii 
sie  redend  einfuhrt);  bei  dieser  LA.  aber  ist  n373*b3!i  auf  die 
aUerlei  Plagen  in  Aegypten,  n^iuai  auf  die  Niederlage  im  rothen 
Meere  (In  der  arab.  Wüste,  vgl.  2  Mos.  14,  10  —  12.  13,  18.) 
zu  beziehen.  —  V.  9.  Hier  ist  kein  inquiebant  alii  hinzuzu- 
denken (Cler.;  Schulz,  exeg.  Hdb.);  die  Veriiindung:  zwar — allein 
oder  um  so  mehr  ergiebt  sich  aus  dem  Zusammenhange. —  q^iz$3n!:~ 
^viQig  VüJi,  alXoi,  fAyi^oacß-i  tc  dovQUTog  aAjr^^.  —  Ddb  1*1^ 
vgl.  Rieht.  13,  1.  Nach  Dn^nbsi]  LXX  Dn&l,  bekämpfet  sie 
(Veranlassung  des  Ausfalls  klar). 

V.  12--21.  EWs  und  seiner  SchwiegertoehUr  Tod.  —    V.  18.  'T'» 

rm^tt  ^ni]  Für  das  nothwendige  Ken  n^  anst.  m  mehrere  Codd* ; 

aber   welch'   sonderbarer  Ausdruck:    er  sass  an  der   Seile  des 

Weges  spähend?     Dagegen  wird  die  völlig  angemessene  LA.  der 

Thb:vics,  d.  BB.  Samselt.  2 
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LXX  ?n"-  ^^^3  n3>©n  1-  iwrth  V,  18.  bestätigt,  ja  erheischt.  — 

V.  15.  n3V«i]'/J.'  ausgefallen,  für  die  TLA.   auch  Joseph.;  Syr. 

AraJb.  78  Jahr,  Verwechsehmg   der  Zahlzeichen  V"  "»*  5>    rrttp] 

Orientt.  Codd.  wp ,  vgl.  I  Käb.  U,  4.  ^    V.  »6.   Was  H.  hier 

von  xaiilniv^HVil-Hai  %Uiv  ahfp  darbietet,  ist  swHU  Uehers. 

von  V.  14.  o«ch  einem  aaderaB   T. ,    in  welchem  die  Parenthese 

V    15.    gan»   fehlte.      Wahrsch.  war  dieser  T.  der  ältere,    und 

es    ist    wohl    die    anfangs    nur  als    Randbemerhmg   vorhandene 

Parenthese  erst  später   in  den  T.   gekommen.     Nneh  jenem  T. 

wäre  V.  14.  nach  ntaÄ-l]  einxulugen   vb,:j  Ö^Jtm    ö-»»;it^  (^bs^), 

und  anst.  -»i^rV— fita-'i,    b«  wie  ^b;f^bm^^n^^  (V.  16.)  lu 

lesen:    i!r  nöK^i    •^Vr-bN    Ähji.   —     V.  17.   "»»V]  Viele  Codd., 

LXX,  Syr.  Ärab.  na» ;  nchtiger.  -^   V.  18.  D-^ya-»«]  LXX  20  Jahr, 

Verwechselung  der' Zahlieichen  12  und  d:  alle  anderen  Ueherss. 

für  die  TLA.,  4ie  auch  dadurch  beglaubigt  ist,   das«  E.  wohl 

kaum  erst  im  78*  Jahre  Richter  geworden.   —     V.  19.  nbb]  s. 

Ew.  §.  384.,   könnte    aber  wohl   auch   nur   Schreibfehler  nein. 

r,pU^-~VH]  gew.  mit  Berufunjr  auf  1  Mos.  20,  2.  Ps.  2,  7. 

(wo  jedoch    LXX  n«  lasen)  und   Ei.    19,  4.:   (Am  Gerücht) 

in  Betiehung  auf sss über = von;  fülein  alle  alten  Ueberss.  nßi;?  ''» 

(oder  nnpV5  rs).  — •     V.  20.  n3?S)i]  Sehr  yiele  Codd.,  alte  Ausgg«, 

LXX,  Vu^glSyr.  rtsf^ia.  na-na-im]  LXX,  wie  es  scheint,  sna-^vö^ni  {kuI 

ilnov),  denn  für  nä'i  setzen  sie  Xaluv.  —  V.  21.  V«-lto*T3  —  n53«V] 

fehlt  bei  LXX,  und'^kann  allerdings,  da  dieser  Sati  mit  derSylbebfil 

schliesst,  und  der.folg.  damit  anlangt,  ausgefallen  sein,  sielit  aber 

doch,  da  die  Brkl.  (V.  22.)  nachfolgt,  wie  ein  späterer  Zusatz  ans. 

^P^^U(|]  liier  in  anderer  Verbindung,  als  V.  19.:  im  Hinblick  auf. 

Cap.    V. 

Joseph.  Vi,  1,  1.  —  Die  PhiHeler  werden  wegen  der  etUführ- 
ien  Bundeslade  heimgesucht.  •—  V.  1.  miltitt]  a«  IVtm  Realwh. 
u.  d.  Art,  so  wie  —  V.  2.  zu  pAi.  Die  Aufstellung  der  l^de 
im  Tempel  des  Dagen  geschah  nach  der  Sitte  der  Weibgesebenk», 
und  hier  wohl  insbesondere,  um  Dagons  Sieg  über  Jeh.  zu 
rersinnlichen.  Joseph,  äandg  ri  hiipvQov.  —  V.  3.  Nach  n'innn] 
\jXX  ^fit^i^i  fS^'n  n'*a  ^l*li  integrirend.  Josq^h.  Teniebt  das  Ue- 
rabgesttirztsein  iles  Dagon  von  Anbetung  vor  Jeh.,  inl  to6  n^fkg^ 
xvyovvroQ  rtjv  xißwtov  ex^f40i:rof  xtlfUPOQ.  Ueber  den  Schlnss 
dieses  V.  bei  LXX  s.  zu  V.  6..-.  V.  4.  »^i«]  LXX  richtiger 
""b^;  jents  wäre  nur  nach  der  SehweUe  hin,  während  der  Inhalt 
des  folg.  V.  für  auf  zeugt,  ^neon]  Man  hat  jedenfalls  an  die 
Schwelle  in  derThür  der  Cfto,  nicht  au  die  SehweUe  des  Haupl'^ 
einganges,  za  denken,  und  da  die  Celle  der  alten  Tempel 
gew.  nur  geringe  Dimensionen  hnite,  so  konnten  die  ge^ 
nannten  Theile  der  Bildsäule  bei  einem  Sturze  nach  vom  leicht 
auf  dje  Schwelle  fallen,     i^by— p-n]  Da  vh»  sieh  wir  auf  pa^ 


tap.  IV,  13-Cttp.  V,  6.  ij) 

b^Mhen,  dieses  ab^r  schwerikb  für  eiiieii  Theil  der  Dagt^oa- 
bilibäule  gesetzt  sein  kaDü,  so  mu^s  mau  vermutJieii»  dass  vor 
pat  eio  Wort  (vtelleioJit  ai^  der  FUchlM)  ausgefaHen  sei;  LXX 
uXfjv  ii  Qax^g  ^.  vjsiXtitpdyrj  (äbBlioli  die  ttbrigeo  Ueberss*).  Das 
10  keiaer  Verbiadang  recbt  pasaeade»  uod  bei  LXX  fehlende 
i'>b2^  könnte  sich  wohl  aus  dem  folg.  ^D-bj^  gebildet  haben.  — 
.V.  5v  Nach  dem  Schlüsse  LXX  ^j^b/i  aib*}  ""^^  sondtru  $ie  springen 
(darüber  weg),  vgl.  als  Wort*-  liad  Sachparallele  Zeph.  1»  9.» 
wo  offenbar  Yon  dieser  Sitte  die  Rede  ist  Der  Grund  derselben 
ist  nach  Ansicht  des  Concipienteu  darin  zu  suchen,  dass  man 
die  Stelle  nicht  mit  den  Füssen  berühren  wollte,  wo  Theile  der 
heiligen  Bildsäule  gelegen  hatten;  ob  aber  der  eigentliche  Grund 
derselben  nicht  ein  anderer  war^  eb  nicht  vielleicht  überhaupit 
heilige  Scheu  dadurch  ausgedrückt  werden  sollte,  müssen  wir 
dahin  gestellt  sein  lassen ;  vgl.  Hüxig  kl.  Proph»  au  d.  a.  St.  — 
V.  6.  Auch  die  eifrigsten  Vertheidiger  der  Unversehrtheit  uns. 
T.  müssen  in  diepem  Cap.  eine  Lückenhaftigkeit  desselben  an- 
erkennen, indem  die  im  folg.  Cap.  (V.  4.  5.  11.  18.)  vorkom«- 
menden  ov<ja:DS|  gar  keine  Beziehung  hätten,  wenn  dieselben 
nicht  in  uns.  €ap. ,  und  wahrscb.  in  diesem  V.  erwähnt  worden 
wären.  LXX  giebt  uns  V.  6.  den  Mtaprünglicken  y  diese  Erwäli- 
nung  enthaltenden,  nur  etwas  verderbten,  T.,  während  am  Ende 
von  V.  3. '(in  ihrem  T.)  eine  sweiU  Uebers.  unseres  6,  V.  nach 
einem  anderen,  dem  mäsoret.  gleicheo,  T.  am  unrechten  Orte  von 
einem  Abschreiber  des  Grieeb.  eingefügt  worden  ist.  Es  entspricht 
nämlicli  dem  Q1^t'*^  V.  3.  xoä  i/Saairiaiv  avToigy  und  V.  6.  xul 
intjyuyiv  avToTg  (man  las  &23t£)'i^  vgl.  LXX  zu  2  Mos.  15,  26.) ; 
dem  ODM  ^1  V.  .3.  xal  inuToiw  uijovg,  und  V.  6.  xai  il^ß^üiv 
uivoig  (man  las  DDK  D'^'n,  vgl.  LXX  zu  2  Mos.  16,  20.);  dem 
O^icw  V.  3.  elf  tag  Sdi/mg  avzair  (m.  1.  O^DW),  V.  6.  fic 
Tcit^  puBg  (ÄL  wie  V.  3.;  rii^  vavg  wahrscb.  verschrieben  aus: 
Tohg  vaovg^  vgl.  LXX  AL  zu  2  Chron.  33,  14.,  wo  für  hf»  to 
ädvToy).  Die  herauf  folgg.  WW.  n^r 3A-nM  sind  bei  LXX  V.  6. 
ansgefallen,  nach  diesen  WW«  aber  ist  aus  ihnen  in  uns.  T.  zu  er- 
gänzen: -\'*ya  hbSiA  nioTiw^rm  '^r^i  ö^^^^?  nbaj.n^-j«  ij^nrjn, 
und  auf  ihtm  GAiete  brachen  Feidmäüse  am,  und  es  war  gewaltige 
Todeshesliirzumg  in  der  Stadt  (aast.  ')by  stand  vielleicht  auch  ^n»^, 
vgl.  LXX  zu.Jes.  34 >  W.  und  1  Mos«  41,  6,).  Uehrigeqs  hat 
auch  Vulg»  et  eballierunt  villae  et  agri  in  media  regionis  illius,  et 
nati  sunt  mures,  und  Joseph»  an  uns«  St.  jä  ä'inl  tijg  Zt^Q^C  nvcüv 
nXijS^og^  uveXd^QV  dno  tr^g  yijg,  xaidßXayjen  Was  nun  itber  die  hier 
erwähnten  Sachen  anlangt,  so  kann  Q-^h^»  der  Abstammung  nach 
aicbts  Anderes,  als  Mgeiförmige  Erhöhusigen^  bezeichnen J  Leicht 
konnte  man  daher  das  Wort  für  eine  euphemistische  Bezeichnung 
des  Hintern  nehmen.  Hieraus,  so  wie  uns  dem  Umstände,  dass 
man  Ps.  78,  66.  (wo  von  dem  die  Rede  ist,  was  nach  der 
Eroberung  der  Bandeslade  durch  die  Philister  geschehen  sei) 
in  d^B  Wortaa:  *iölj  |n^  tiS*)»  nfe'^n  '^^ryi  Tn^  -ni  das  W.  ^inw 
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wegen  des  folg«  ^Dn^  vom  Hintern  yersteheo  xu  müsseD  gluabte 
(der  Chald.  übersetst  die  erateren  WW,   «»linaa    "»ip^?^  «rrösi 
prs^'^'indtr ,   Vuig,  et  percusait  iDioiieos  suos  in  poiieriara)^  ist*  es 
erklärlich)  dass  alle  alten  Ueberss:  die  D'^boy    auf  dieaen   Theil 
des  Körpers  bezogen  baben;   so  Chald.  und   Syr,   7^^/inO    (wie 
aucb  .im  Keri),  LXX    i'SQut^    Vulg^   secretiores    partes   natium, 
Symm,   %d  xgvnju,    Joseph.    dvai%'ftQla.     Allein  tisn  mit  2  -con- 
struirt  beisst  nie :  a  n  elwas  (x.  B.  an  einem  Tbeile  des  Eörpera) 
schlagen,  sondern  entw.:    in  eiwas  hinein  schlagen  (am  deut- 
lichsten zu  ersehen  ans  18,  11.  19,  10.  26,  8.,  daher  18,  7.  21, 
12.  29,  5.  jemanden  ertchlagen)^  oder:  unter  mehreren  Anderen  (10 
einer  bestimmten.  Sphäre)  schlagen,  6,  19.  11.  23,  10.  24,  17. 
11.  a.,  oder :  mit  etioa$  (  einer  Krankheit  oder  Plage)   schlagen, 
1  Mos.  19,  11.  4  Mos.  14,  12.  und  bes.  ö  Mos.  28,  22.  27.  28. 
Der  ganze  Znsammenhang  weist  auf  das  Letztere,  also  auf  ein 
Uebel  hin,  und,  wenn  die  Abstammung    des   W.    au    Beulen   zu 
denken  nöthig^,  was  liegt  da  näher,    als   der   Gedanke   an    die 
Beulen,  welche  ein  charakteristisches  Merkmal    der  eigentlichen 
orientaUichen  {Drüsen - Bubonen -)  Pest  siad'i    Damit  stimmt  Aquilas 
Erkl.  To  rrjg  q^uyedfAirrjg  ü^xo^    (um    sich  fressendes  Geschwür), 
und  namentlich  die  Verbindung,  in  welcher  das  W.  5  Mos.  28, 
27.  zwischen  D^.^x^t)  ynvi  Beule  Aegjptens  (vgl.  Jes.  38,  21.) 
und  ä*jA  und  Dnn,  den  bösartigsten  Gattungen  der  Krätze  (iinoga 
ayQia  und  xvi^<pij)    vorkommt;    damit  stimmt  insbesondere  auch 
die   aus   uns.   Cap.   zu    ersehende    schnelle    Weiterverbreitung   der 
Krankkeit  und    die  verheerende    Wirkung   derselben    (V.  12.  und 
6,  19.)  trefflich  überein,    und  es  ist    in  der  That  zu   verwun- 
dem, dass  auch  der  neueste  Ausleger  noch  an  tumores  ani  denkt. 
Unter  D'^'nSSJ^  kann  nach  der  Btjm«»l.  und  der  Notiz  6,  5.,  und 
insbesondere  wegen  des  ib^)  durchaus  nichts  Anderes,  als  Feld- 
mäuse, „die  Pest  der  Felder,  die  oft  Tbeuerung,  ja  selbst  Hungers- 
yynoth  verursachen'^  (Olren,   a.   überh.    dess.   Naturgeseh.  Vll,  2, 
722.),  verstanden  werden.    (Vgl.  zu  dem  Allen  IFin.  Realwb.  II, 
301.)   --     V.  8.  &*»ntt:bD  ^ono]   Philistäa  hatte  also  eine  oligar- 
chische  Verfassung,    und  wenn  Achis  21,  10.  und  27,  2.  König 
von  Galh  genannt  wird,  so  ist  diess  wohl  nur  ein  anderer  Aus- 
druck für  das  hier  und    anderwärts   gebrauchte,    wahrsch.   den 
einheimischen  Titel  darbietende,  ]*^tj,   d%nn  Achis  erscheint  29,  2. 
auf  gleicher  Linie  mit  den  0*0*10 ,  und  er  kann  gegen  den  Willen 
derselben  nichts  bestimmen,  29,  6 — 11.  —    p*)«  —  m  l-iÖN^] 
nach  den  Accenten  und   Puncten:   und  sie  sprachen:    nach  Galh 
wende  sieh  die  Lade,  so  dass  die  Translocirung  der  Lade  nach 
Gath  von  der  gesammten  Fürstensehaft  angeordnet   worden    wäre 
(wobei  man  dieser  aber  nicht  mit  Niemeyer,  Charakterist.  iV,  43.', 
den  Gedanken    unterschieben    darf:    das    Umhertragen  der  Lade 
hat  ehemals  Wunder  gethan ;  vielleicht ,  dass  es  auch  jetzt  dem 
IMiel  abhilft;  denn  von  diesem  Gedanken  findet  sich  in  der  Er- 
zählung auch  nicht  die  leiseste  Spur) ;  allein  die  LAA.  der  LXX, 
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nach  welchen  m  (als  Collect.)  Suhj,  zu  in^fie*"!  (so  auch  Vulg,)^ 
und  nach  >2t-^i2r  1^.]  '^bM  oder  •is'iVh  ausg^efallea  ist:  Mtid  Gaih 
sprach:  e$  wende  $ich  (komMe)  die  L.  %u  mir  (uns),  verdienen 
unstreitig  den  Vorzog,  da  das  freiwillige  Anerbieten  einer  der 
Städte,  die  Lade,  zum  Beweise,  dass  das  Uehel  nur  zufällig  ent- 
standen sei,  bei  sich  aufzunehmen,  der  ganzen  Erzählung  (vgl. 
insbesondere  6,  9.)  vollkomnien  angemessen  ist.  n^(  I30^i] 
LXX  nb^i ;  jedoch  kann  dieses  ans  jenem  entstanden,  und  inec 
in  ihrem  T.  ausgefallen  sein;  aber  nach  bfitnt?'«  2^.]  ist  nach 
LXX  n.i  einzufiigen.  —  V.  9.  ijjö  —  nöijnö]  s.  Ew,  §. 
482.  D"»bD:^  —  Tnn'i)'n ]  und  es  hrachen  (an)  ihnen  Beulen  aus. 
LXX  hat  hier  zwei  Ueberss.,  die  verschiedene  Vermuihungen 
über  einen  wahrsch.  verwischlen  T.  enthalten:  xal  Inaxa- 
'iivavxovg  dg  iolq  fSgag  avTcSr  (ähnlich  der  Chald.),  nnd 
xal  Inoifjaav  (man  rieth  liö^n)  o«  Fed-atot  tavToig  ?J()«c. 
Sporen  von  einer  zweiten  Conjecturallesart  bietet  auch  Vulg.: 
et  computrescebant  prominentes  extales  eorum,  und:  inieruntqoe 
Gethaei  consilium  et  fecerunt  sibi  sedcs  pelUceas  (!)  Die  erstere 
Debers.  der  Vulg. ,  so  wie  die  des  Syr.  und  Arab, ,  zeigt  deut- 
lich, wie  der  Gedanke  an  eine  von  Joseph,  so  schrecklich  ge- 
schilderte CAoJera-artige  Krankheit  durch  die  zu  der  Missdeutung 
der  D^bD9  hinzugekommene  falsche  Auffassung  von  l^nti;*^  erzeugt 
worden  ist;  man  dachte  an  eine  fln^io  ventris,  während  m»t 
diesem  Worte  das  Aus'  und  Aufbrechen  der  der  Pest  eigenthäm- 
lichen  Beulen  und  Carbunkeln  ganz  treffend  bezeichnet  ist.  — 
V.  10.  naörr]  LXX  qion-rt»,  fast  noch  ausdrucksvoller.  —  V.  1 1. 
n«t53  Jma^]    ziehen  LXX  zum  Vorherg.,   und  ahst.  D*!rTbJ«ri  1"»] 

bieten  sie  dar  b«"j1ö'>,  Tl"!^  1^*^^  ^''^^  ^*^**  '*  ^^^  **'**  9^*^ 
schwere  Todesbe^iürzung  in  der  ganzen  Sladl,  als  die  L,  —  dahin 
kam;  der  TLA.  vorzuziehen,  llenn  der  Ausfall  der  betreftenden 
WW.  in  uns.  T.  ist  denkbarer,  als  der  Hinzutritt  derselben  im 
T.  der  LXX,  und  iiberdiess  spricht  für  jene  WW.  die  Aeusserung 
^^9  —  n'*^*^  Mb%  die  Bewohner  von  Ekr<m  pro(esliren  sogleich, 
sobald  die  L,  zu  ihnen  kommt,  gegen  das  Verweilen  derselben. — 
V.  12.  O'^iZ/rt  —  bs^ni]  ferit  aurea  sidera  clamor. 
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Joseph.  VI,  1,  2.  3.  —  Die  Lade  kehrt  mitWeihgesehenken  wieder 
zuriUk.  —  V.  1.  Nach  D'»üin]  LXX  O'^'iasy  D^J-J»  T^^J^l  «*"*  «**' 
Land  wimmeUe  von  Mäusen  (vgl.  1  Mos.  f,' 20.  21.  and  s.  LXX  zn 
Bz.  47,  9.).  Während  der  bemerkten  Zeit  wurde  das  ganze  Phili- 
stergebiet  mit  der  Mäuseplage  heimgesucht.  (Veranlassung  som 
Ausfall  die  Endsylben  ü^)  —  V.  2.  rr^a]  wohl  nicht:  womit  (de 
WeiU)y  odtri  mit  welchem  Geschenke  (itftcft.);  denn  hätte  diess  schon 
in  der  Frage  gelegen,  so  hätten  die  Priester  nicht  antworten  kön- 
nen: schicket  sie  nicht  ohne  Geschenk;  sondern:  in  welcher  Weise 
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(Vnlg^  quMnodo).  --     V.  8.  D**nVQ$Xa]  Diis  nach  dieae«  W.  v«b 
der  Granmatik  erforderte  Dn«  wird  van  LXX,  CkM,  Syr*  Armk. 
avsg^drückt,  fiodet  sich  io  mekrerea  Codd«,  uad  kanate  wea^ 
des  folg.  ni(  leicht  ansfallea.  -~     ib }   aäml.  Jeh  ,   vgl.  \.  17« : 
LXX  haben  es   fälscMieh   auf  71-iM   bezogen.  --     Dt^et]   LXX 
ri  T^c  ßaaavov  sc.  i^tkarrpia ,  aTsoT^Jc&MJ/uo  (Cfcr.)     OD»  —  Tä} 
de  IFe(le:  alsdann  werdet  ihr  genesen,    und  es  wird  euch  knad 
werden»  warum  seine  Hand  nicht  abläset   fon   euch.    Wenn  der 
mweit«!  Satz   einen  Sinn   haken   sollte,   müaste   man    übenietBa« 
können:  nichi  ebgeUustn  hat.     Im   Gefühl   dieser  Schwierigkeil 
Drus*  und  Mich. :  aui  sanabimini ,   aüi  innotescet  etc. ;  offenbar 
gekünstelt.     Die  richtige  LA.  ist  durch  LXX,  die  richtige  Auf- 
fassung der  beiden  Sätse  auch  durch  den  Chaid»  erhalten:  jme 
anst.  ymai]    "^isst   (s.  ö  Mos.  21,  8.),   dt««r   ni^^i    (er  hat 
nnnn'^.i;  s.  i6,*'2äf.  und  Hieb  32,  20.),  und  beide  nehmea^rtob 
D3t3  als  Fragesatz ,  also:  dann  werdel  ihr  gehmU,    und   m  wird 
euch  Vtrgdfung  {Chald.    Brieiobterung)  »erden.      Wie  eMe  deaa 
rnc^  mne  Hand  t on  euch  äbUueen ?  (Vgl.  V.  6.  ^rXDn  rttih)  Die 
LA.  der  LXX  ist  vorzuziehen)  weil  noch  angemessener,  und  weil 
sich  aus  ihr  die  des  T.  leichter  bilden  konnte,  als  aus  der  den 
ChaJd»—  V.  4.  srrt  ^bc3>]  Dafür  bat  Joeeph.^  um  seinen  grieebiachea 
Lesern  keinen  Anstoss  zu  geben,  uydgtarva^  x^^^^^^*  —  **^33^] 
Um  das  hiesige  unvwhereiUle  Bsacheinea  der  Mäuee  zu  erklirea, 
sagen  die  Rabb.,  die  Krankheit  der  Philister  habe  in  einem  Vor- 
falle d^  Mastdarmes  bestanden,  und  dieser  sei  beim  Stuhlgange 
von  Mausen    angefressen   worden   (!!).  --   abdb]    Vulg.  ChaUU^ 
mehrere  Codd.  03V;pb,   LXX,   Syr,  Arah.  Dd^;  jenes  wohl  daa 
Richtigere.      NacV  D::^a*^Db')]     LXX  02^b^ » '  integrirend :    eine 
Plage  liegt  auf  euch  aüen,    auf  euren  Füriim  eowoM,  alt  e^  dem 
.Volke,  —     V.  5.  Q^n^niDor7]  Ueber  die  Verheerungen  dea  Hou- 
eefrateet  s.  Bochart  Hieroz.  i,  3 ,  34.  ArieloL  H.  N.  6 ,  37.  Pfm. 
H.  N.  10,  05.,  und  zu  den  Mfäuiegebilden  vgl.  Koppen  zu  11.  1,  39t.: 
j^Slrabo  sah  eine   Bildsäule   des  Apollo  Sminlh$u$,   von  Seopae, 
dem  Parier,  verfertigt,  au  deren  Füssen    eine  Maus  lag.'^  — - 
V.  6.  113D  n«$M]  Der  Vergleichungspunct   liegt  nicht  in  dea 
ZurückbehaUen  dorl  des  israelitischen  Volkes   und   hier  der  Lade 
( VatdbL ) ,  denn  die  Philister   hatten  sich  ja  bereits   zur   Riick- 
gäbe  bestimmt,  sondern  in   der   Verweigerung  des   geforderten 
Ehregebens  (V.  5.).  —  rra^^Di  0^^X73]  vgl.  wegen  der  Verbindung 
1  Kön.  11,  1.  Mat^.  3,  5.  Marc.  10,  7.  (totg  /xa^atg  avvovy 
xal  T<f  nivQia).  Dass  äbrigens  der  Concipient  die  Priester  der 
Philister  in  seinem  Sinne  reden  lässt,  bedarf  keiaer  Bemerkung«  ^ 
V.  7.  ^  —  ^}DH]  aöfif/tiHt  iojuges  (Grot.);  hos  —  nullnm  passa 
jugum  Ovid,  Metern.  3,  10  ff.  £urtp.  Phoen.  041  ff.  —    &rrb9] 
das  männl.    aast,   des    weibl.    Geschlechtes,    noch    zweimal   in 
diesem  V.  und  V.  10.  12.,  weil  der  Verf.  die  Kühe  als  Rinder 
deakt.  —     V.  8.  Anst.  rrbAPn-b»]  LXX  richtig  'n-b?,  so  auch 
V.  11,   W^fie]  Aq»  v^pog^  Symm«  Xa^vwuov,  Joseph.  yXwMoxoiiWj 
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LXX  ^//tia.  --     V.  9.  ^^12^]  ihrer  (d«r  Lade,  4i%  in  Lande  der 
Hebriier  ibr6  Htimath  hat)  GHimt.    JtVi  V.  7 — 9.  Je  gewiaaer.  mm 
erwarten  stand,  dass  jnage,  zum  Ziehe«  noch  nie  geörauchüj  Käbe 
nithl  ruhig  vor  sich  hingehen,  dass  insbesondere  säugende  Rühe» 
deneo  man  die  Kälber  xurüekbehalten ,    wieder  anikehren  wiirde»> 
UM  so  gewisser  glanbte  man,    wenn  gerade  das  Gegentbeil  ge* 
schabe,  hier,  und  mithin  auch  bei  der  Pest  nud  dem  IMäusofrasse» 
göttliche  Fügung  annehmen  zu  miissea.     Uehrigens  aber   ist   in 
dem  Ton  den  Priestern  ertheilten  Rathe  nicht  mit  Niemeyer  a»  a.  O. 
11,  46.  eine  heeond^re  Schlauheit  nu   suchen;   es  liegt  Tielmehr 
der  ganzen  Erzählung  uur  der  Gedanke  zum  Grunde :  sie  mnss« 
ten  unbewusst  Jeb.'s  Herrlichkeit  fördern.     Zur  Sache  des  rer- 
langten  Omen   vgl.   Rieht.  6,  37  ff.  und  1  Sam.  14,  9.,  wegea 
der  fVeihgeichenke  fVin.  Realwb.  11,  303.  und  Niemeyer  a.  a.  0.— ^ 
V.  12.  o^Jil]    Cum    actae   boTes  quaedam  ad  desiderium,   ut  fit» 
relictarum  mugissent,  Liv,  1,  7.  —     V.  14.  rrm^i— ijpa'n]  Der 
Stein  ward  als  Altar  benutzt.  —   V.  15.  D^lrt-n]  Betheemet  war  eine 
Priesterstodt,  Jos.  21,  16.  1  Chron.  6,  59.  —     ii*>*i')rt]  hatten 
herabgehot^en  9   denn  die  Zerstückwng   des   Wagens   ist    schon   be« 
riehtet  p,vrt"-b«]  LXX  richtig  'n-b?,  so  auch  mehrere  Codd.  — 
nirri  —  iq?9Mi]  Auch  die  Einwohnerschaft  bezeugte  durch  Bar- 
bringnng  besonderer  Opfer   ihre  Freude.   —     V.  17.  Das  b  Yor 
den  Städtenamen  nicht:  von  (de  Weite) ,   sondern   für,   denn   es 
sollte  ja  durch  Darbringung  der  Geschenke  Jeh.  dem  Philister«, 
lande  versöhnt  werden.  —     V.  18.  ^-^3'  bo  noD73]  Da  diese  Worte 
wegen   des   folg.    ^T'isii  —*  ^^^M   nicht  ^  anders  verstanden  wer- 
den können,  als:   so  viel  goldene   Mäuse ^   als  iiberhaupt  Städte 
und  Dörfer  unter  den  fünf  Fürsten  im   Lande  sich  befanden,  «o 
haben    wir   hier  einen  Widerspruch    mit  dem    masoret.  T.  von 
V.  4.,    wo  auch  die  Zahl  der  Mäuse  zu    fünf  ang^eben   wird, 
und  dadurch  ist  die  dortige  LA.  der  R.  (s.  d.  Variantenverz.  z. 
Jen.  V.)  bestätigt.     Die  Pe$t  mochte  fast  nur  in  den  volkreichen 
Städten  geherrscht,  der  Mäusefrass  aber    über  das   ganze   Land 
sieb  erstreckt  haben,  daher  nur  fünf  goldene  Beulen,  aber  zahl- 
reiche goldene  Mäuse.  —  nis?3nb]  welche  unter  der  Botmässigkeit 
der  finf  F.  standen,  ihnen  gehörten.  —     baK  ^^Tj]]  Anst  des  2. 
W.  LXX>  Chald.,  2  Codd.  Kenn.,  1  de  Rossl,   wie  es  der  Zu- 
sammenhang fordert,   pei;   das  1.  W.   ist  nicht  i;)py.   uod  noch 
ist,    existirt   (Hensler)^'  sondern  n3;i:    und  Zeuge  ist    (Mich.)^ 
zu    lesen ,    und    zu    verbinden :    Zeuge   i$i    der   grosse    Stein   bis 
auf  den  heutigen  Tag.  (Vgl.  wegen  ny    1  Mos.  81,  52.)   —     V. 
19.  Gegen  die  Integrität  dieses  V.  erbeben  sich  die  gegründet« 
sten  Bedenken.     Man  sieht  nicht  ein,  warum  y^  wiederiiolt  ist, 
und  warum  nach  dem  'n  ^^3Ma  noch  D^a  folgt;  sodann  aber  ist 
der  angegebene  Grand  der  Niederlage,  das  Erbüeken  oder  auch  Jn- 
sehen  der  Lade,  vlülftg  unbegreiSicli,  indem  weder  4  Mos.  4,  20.  (wo 
von  einem  unbefugten  Eindringen  der  Kabatbiten  in's  UeiHgthum 
die  Rede  ist),  noch  2  Sam.  6,  7.  (wo  Usa  die   Lade  nngreift). 
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xnr   Erkl.   aogefuhrt  werdeo   kaoo,    inden   ferner  das  Aoseheii 
der  Lade  hier  etwas  ünwiUkürliohes^  ja  UnvermeidHchesy  war,  ia- 
dem  endlich   die  ( V.   13. )  vorausgegangeDe  Notix :  $ie  frtutm 
iichf  die  Lßde  zu  eehen^  nit  dem  angeblichen,  nur  ans  4  Mos.  4, 
20.  abstrahirten  Glauben,  dass  der  Anblick  der  Lade  den  Tod 
bringe,  unvereinbar  ist.     Die  AuskunfUvenuche:    m'^   ^3    in   der 
Zeit,  da  sie  —  vor  Augen  hatten  {Heneler^  Schuh) ;  weil  sie  sieb 
vor  der  Lade   förchteten  (ixi"»   "»D   Syr.    und   Aräb.)\  so   wie: 
Jinfi<a  1K">  •'D.  weil  sie  die  L.  unehrerhieiig  an«  {Niemeyer,  Dalhe) 
oder,  auch  :  in  die  L.  ^»ii^'nsahen  (  Räbh. ,  engL  U^ers. ) ,  richten 
sich  selbst.    {Joseph,  hilft  sich  mit  der  Annahme,  dass  sie,  ohne 
Priester  su  sein ,   die  Lade  angefa$$t  hätten. )    LXX  lasen  anst. 
Tn  1°.]  ?t;3S^  -:n  sinöüJ^  fi^bT^  und  anst.  Oa?a]  Dna:  und  es  freu- 
ten sieh  nicht 'die  'Kinder*  J  ecken  ja  unter  den  Beihsemesiten,  dau 
sie  die  L.   sahen;   und  er  schlug  unter  ihnen  u.  #.  w.,"   d.  h.  sie 
nahmen  aus  Gleichgültigkeit  oder  Irreligiosität  nicht  an  der  all- 
gemeinen Freude,   an  den  Opfern,   Theil.      Die  TLA.   "^f^i   bat 
ein  Abschreiber ,    indem  die  von  LXX  dargebotenen    Worte   bis 
auf  tn  (das  sich  in   i^i   umgestaltet  hatte)    verwischt   waren, 
ans  dem  aacbfolg.  "{^i    und  vielleicht  aus   4  Mos.  4,  20.  com- 
binirt.    Dass  wir   von  dem  Geschlecbte  Jechonja  sonst  nirgends 
etwas  finden,   ist  kein  Grund,   die  Richtigkeit  der  LA.   in  be- 
zweifeln.    \ciM  RbM  D*\ID»n  ^^M  D^:^^ti]  unerhörte  Wortstellung, 
die  weder  durch:  de  populo  70  vires  et  50  millia  plebis  {Vulg., 
ähnlich  €•  G,  Anton  in  bes.  Diss.  und   Maur, ) ,  noch  durch :  70 
Mann,  50  näml.    aus  1000  M.  (Bochart)y   noch    durch:    70   aus 
50000   {ex.  Hdb.)  y   am'  wenigsten  aber  wohl   durch:  70  (Ael* 
teste)  =r  50000   (vom    Volke),  d.   i.  der  Tod    jener  war  so 
gut,   als  wenn  u.  s.  w.    (  Rabb.  und  de  Ross,)   gerettet   werden 
kann,    ui^fii  ^bfic  Q'»YL?!Dn  fehlt  Cod.  Kenn.  84.  210.  418«,  so  wie  bei 
Joseph. ;  daher  sind  diese  WW.  von  Kenn.  Tychsen,  Mich,,  Hufnag. 
als  unächt  verworfen  worden,  und  es  ist  wohl  das  Wahrscbein- 
liebste,   dass  dieselben  als  eine  andere  Auflösung  des  vorgefun- 
denen Zahlzeichens    (im  urspr.   T.   stand   :^ ,   in  einem  anderen 
fand  man  aber  3)  vom  Rande  in  den  T.  gekommen   sind.     So- 
nach hätten  wir  also  nur  70  M.,  als  die  Glieder  des  irreligiösen 
Gescblechtes  Jechonja.  —     V.  20.  Nach  nb:?'»]  LXX  Jr^n^  li^K> 
fast  nothweudig.  —     Uebrigens  haben  wir  in  der  Cap.  tv — Vf. 
vorliegenden  Erzählung  unstreitig  wirkliche,   durch   die   Ueber- 
liefernng  nur  wenig  alterirte,  Geschichte;  dafür  bürgt   die  An- 
gabe der  Orte  (4,  L  6,  15.)  und  der  ZHt  (6,  1.  13.);  dass  die 
Pest  und  der  Mäusefrass   gerade  nach  Weguahme  der  Lade  ein- 
traten, war  nicht  Zufall ,  sondern  Fügung  Gottes ,   nach  dessen 
Willen  ans  Israel   das   Heil    kommen    sollte;   die   Pest  brach  in 
Asdod  aus,  ward  von  da  durch  das  WeiterschalTen  der  Lade  in 
die  anderen  Philfsterstädte,  ja  bis  über  die  israelitische  Gränse  ver- 
schleppt, forderte  aber  hier  nur  wenige  Opfer. 
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Cap.  VII. 

Joieph.  VI,  2,  1  —  3.  3,  1^  —  V.  1—6.  Tran$locirung 
der  Lade,  Sam.  tcendet  das  Volk  vom  GötzendiensU  ab.  —  V.  1. 
rn^ri^a]  Sehr  viele  Codd.,  LXX,  Chald.  Syr.  Arab.  (wie  2  Sam. 
6,  3.  4.)  'a  n\bM,  richtiger;  DäniK:  welches  (das  Haus)  auf  dem 
Hügel  (lag)',  oder:  welcher  (es  gah  vielleicht  mehrere.  Männer 
des  Namens  in  der  Stadt)  auf  d.  H.  (wohnte).  Unter  dem  Hügel 
ist  der  am  höchsteii  gelegene  Theil  der  Stadt  xn  verstehen,  s.  Win. 
Realwb.  Art.  Eleasar.  —  iU7np  ]  Man  bestellte  ihn  einstweilen, 
da  EU  und  dessen  swei  Söhne  todt  waren,  und  Ähitob  (s.  14, 
3.)  noch  SU  jung  sein  mochte  (man  wusste  vielleicht  nicht  ein- 
miU,  dass  er  noch  lebe),  tum  Priester.  Die  Lade  blieb  in  Kirjalh- 
Jearim,  bis  David  sie  nach  Jerusalem  brachte,  11.  Cap.  Tl.  1  Chron. 
Cap.Xlll.;  das  Weitere  s.  zu  V.5* —  V.2.  rraitf]  Zwischen  diesem 
und  dem  folg.  V.  ist  offenbar  eine,  schon  von  Hensl.  gefühlte,  - 
Lücke,  die  durch  keine  der  alten  Ueberss.  ausgefüllt  wird,  und 
daher  möglicher  Weise  eben  so  alt,  als  unser  Bnch  selbst,  ist, 
indem  vielleicht  schon  der  Sammler  in  der  von  ihm  hier  be- 
nutzten Quelle  einen  Defect  antraf.  Nach  Cap.  VI.  hatten  die 
Philister  demitthig  die  Lade  zurückgebracht ,  woher  nun  hier : 
so  wird  er  euch  errelten  von  der  Hand  der  PhU*  ?  Vorher  nir- 
gends eine  Andeutung,  dass  das  Volk  in  Götzendienst  verfallen 
sei,  und  doch  hier  die  bestimmteste  Beziehung  darauf.  Und 
gerirt  sich  nicht  Sam,  im  Folg.  als  Sehophel  ohne  irgend  eine 
vorausgegangene  Erwähnung,  dass  er  das  Amt  eines  solchen 
übernommen  habe?  Demnach  mochte  in  dem  fehlenden  Stücke 
gesagt  sein,  dass  die  Israeliten  sich  wie  früher  dem  Götzendienste 
ergeben  (die  Bemerkung  des  langjährigen  Verweilens  der  Lade 
zu  K.,  während  dessen  es  keinen  öffenUichen  JehovaeuUus  gab, 
leiteteV diese  Nachricht  ein),  dass  der  Herr  sie  darum  in  die 
Hand  der  Phil,  verkauft  (vgl.  Rieht.  3,  12.  4,  1.  2.  6,  1.  und 
insbesondere  10,  6  ff.),  dass  man  in  dieser  Drangsal  Sam,  zum 
Schophet  erwählt,  Reue  und  Vorsatz  der  Besserung  bezeugt 
habe,  und  —  hieran  schliesst  sich  nun  iDtv  "«nnM  —  itir*)]  wohl 
nicht:  d.  g.  H.  l,  versammeltie  sich  hinter  Jeh.  =s  Alle  verei- 
nigten sich,  ihm' zu  folgen  (Gesen.),  sondern  (nach  der  erwiesenen 
Bedeutung):  klagte  hinler  Jeh,  her,  d.  l,  nicht:  beklagte  sich  bei 
ihm  (Granib,)y  vielmehr:  weinte  wie  das  um  Verzeihung  flehende 
Kind  hinter  dem  Vater,  der  sich  zürnend  abgewendet  hat.  (Die 
LA.  der  Vulg,  u.  des  Chald,  ^2»\  waren  ruhig  hinter  ist  sinnlos; 
die  der  LXX  [inißUxjji,  *A}XJ  iniarQttjjt]  und,  wie  es  scheint, 
auch  des  Syr.  :)3tD«l  würde  einen  guten  Sinn  geben,  allein  ^3C 
wird  sonst  nirgends  mit  *tnnM  construirt,  und  die  TLA.  ist 
significanter.)  —  V.  3.  b3!33b  -"V^a]  bezieht  sich  offenbar  auf 
eine  deumehire  Bezeugung  besserer  Entschliessung ,  als  in  dem 
MiS^  liegt.  Nach  &dsnn:D]  Vulg,  allein  D^l^Sjarr;  nothwendig 
wegen  des  folg.  V.    —     V.  &.   tinc^^n]  Der 'folg.   Inhalt  des 
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Cap.  (••  insbesondere  V,  12.  und  16.)  zeigt,  dass  nau  hierbei  nicbt 
an  den  Berg  su  Silo  (Schulz)^  sondern   an    den    Ort   Mixpa   im 
Stamme  Benjamin  su- denken   habe.      Es  muss  näml.  in  der  Pe- 
riode der  Richter  mehrere  dtr  Jehovaihuhetung  gewcihete  Stätten 
ge§feb'en  haben,  unter  denen  nächst  Silo  —  Sichern^  Mixpa,  Belhet 
und  Oilgal  die  YOrnehmsten    waren«      Das   eigentliche  (gesetz- 
liche) Heiligtbnmy  die  SUfUhültey  blieb  ron  Josua  bis  Sa%U,  auch 
nachdem  die  Bundeslade  nicht  dahin  zurückgebracht  worden  war, 
su  Silo  (s.  Jos.  18,  1.  19,  51.  Rieht  18,  31. ,  die  bisherige  Br- 
wäbnung  in  uns.  Bacbe,  und  insbesondere  14, 3.),  wurde  aber  unter 
Saul,  wahrsch.,  damit  sie  in   der  Nähe   des  königL    Hofiagers   (zu 
Qibea)  $ieh  befände,  nach  Nob  (21,  6.),  und  nach   dessen    Ver- 
bannung nach  dem  nicht  weit  entfernten  Gibeen  versetzt  (1  Chron. 
16,  39.  21,  29.),  s.  Win.  Realwb«  11,  619.;  allein  auch  an  dea 
anderen  Orten  musste  der  JefaoTacultus  verstattet  sein,  denn  Jos. 
24,  26.  wird  ein  t^  tipm  su  Sichern  erwähnt ;  Riebt.  Cap.  XX.  und 
XXf«  finden  wir  zu  Miipa  20,  1.  26.  21,  1.  2.  nicht  nur  ein  bdt*n^2 
(aus  21,  Ö.  ergiebt  sich,  dass  man  nicht  an  den  Ort  J^elÄ«/ den- 
ken könne),  sondern  Priester  und  Bundeslade  (20,  26—28.),  die 
wohl  nur  auf  kurze  Zeit  hierher  gebracht  worden  war;  1  Sam.  10, 
19.  25.  wird  eben  daselbst  das  heilige  Laos  geworfen,    und  die  • 
Verfassungsurkunde  %s>r  dem  Herrn  niedergelegt ;  10,  3.  ist  vom 
Hmaufgehen  zu  Gott  gen  Bethel  die  Rede;    11,  15.  opfert  man 
zu  Gilgal  bei  SanU  Bestätigung  im  Königthume  dem  Herrn  Dank- 
Opfer,  und  15,  21.  33.  erscheint  derselbe  Ort  als  geheiligte  Statte 
der  Jehovaanbetung ;  ja  von  unserem  Mizpa  wird   1  Macc.  3,  46. 
gesagt:    ort  Tonog  nQogtv/^g    iig  MaaariCpä    rh   n^ongov    tm 
lapa^X.      (Vgl.  mit   dem    Allen    Gramb.   Relig.-Id.    I,   26   ff.) 
Die  Verehrung  Jeb.'s   an  den  Orten   ausser  Silo   war   nun   aber 
nicht  etwa  von  Sam.  blos  connivirt,  nein,  er  selbst  leitete  dazu 
an,  er  wollte  mit  ahsichllicher  Umgehung  Silos  (s.  V.  16.),  weil 
er  das  Prieslerregimenl  in  seiner  ganzen    Schändlichkeit   erkannt 
hatte  (Cap.  IL),  einen  /rtfterm  Jebovacultus  einführen  (s.  V.  17. 
9,  12.  16,  5.) ;  er  bildete,  selbst  ein  wahrhafter  Priester  des  Hoch* 
sten,  s.  2,  35.),  gleich  wie  die  späteren  Propheten,  eine  wahrsch. 
schon  vor  ihm  beabsichtigte  und  vorbereitete  Oppoittton  (2,  27.) 
gegen  das  herkömmliche  Friesterthum ,   das  sieb  daher  ^  sobald 
er  sich  mit  Saul  entzweit  hatte,   an    diesen  anlehnte   (14,   3.), 
wiewohl  zu  eignem  Verderben,  s.  22,  18  ff.    —     bbontti]  we- 
gen eurer  bisherigen  Versündigungen,  dass  dieselben  euch  ver- 
geben werden.  —     V*  6.  mn'«  —  la^TC'^'i]  symbolische  Handlung, 
auf  deren  Bedeutung  durch  die  dabei   gesprochenen   WW.  hin- 
gewiesen ist:  es  sollte  dadurch  (vgl.  Ps.  22,  15.  'TtSetbs.  d't^ 
und  Klagl.  2,  19.    Tf^b  ir^S  '^D^)  4^®  demiiMge  Unterwerfung 
und    das    Gefühl  des   Schmerzes   ausgedrückt  werden;  so  Drus.: 
ecce  nos  coram  te  sicut  aquae,  quae  effusae   sunt,    also  niebti 
significaturi ,  sese  effundere  animos  coram  Deo,  h.  e*  ex  animo 
enm  orare,  animumqne  ei  patefacere  (Cler.),   noch:    evanescant 
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peeciUA  Bostra  ut  haec  aqua  (Ao^),  a^cb:  ai|«a  affasa  laery- 
laas  aigaificat  {Chrou).  —  oti]  was  bei  LXX  auagaftillaa,  abar 
gewisa  iatagrirend  igt,  nicht:  dasalbst  (de  WHle)^  «oa4ara 
als  Adv.  der  Zeit:  da,  als  sie  jeaes  tbaleo»  —  t3&t^i]  aaU 
aaeb  Mich.,  Dalhe.  Hes$,  Niem.^  weil  sie  die  Lücke  V^  2.  füU- 
ten>  heissea:  er  ward  Richter;  äamöglicb;  aber  aocb  vom  ei- 
geatlichen  ricbterlicbea  Geschäfte^  vom  RechUprichen  kann  es 
hier  nicht  verstanden  werden ;  es  steht  vielmehr,  ähnlich  wie  3, 
13«  und  Ob.  21.  ^  in  der  Bedeutung  von  strafen  (A^/^d^);  R. 
Dav. :  er  strafte  einen  jeden  nach  seiner  Missethat.  —  Das  Game 
war  ein  religiös-sittlicher  Act>  der  die  Besserung  des  Volkes  mm 
Zwecke  hatte«  —  V.  7*  ^i^^l — 'U^Sui'^l]  Di%  Philister  vermatheten, 
daas  die  Versammlung  einen  kriegerischen  Zweck  habe  (Schulz)* 
Nach  Joseph,  hätten  sie  ihren  Anschlag  darauf  gebaut,  dass  die 
laraelitea,  als  au  eiaer  religiösen  Feier,  unbewaffnet  ausaauaenge- 
kommen  wären  (f).—  V.9.  ^on  Sibtd]  vgl.  3  Mos*  22,  27.^  h^h^] 
kann  nicht  fiiglich  adjecUvinh  (Win.  Realwk  I,  225.  Anm.  2.) 
stehen,  da  nbl^  Fem.  ist;  da  nun  aber  b^^d  als  Sahst.  s=: nbn)' 
ist ,  und  da  dasselbe  beim  Chald.  fehlt,  so  dürfte  die  TLA.  wohl 
Residuum  der  von  LXX  dargebotenen,  nur  wahrsch.  falsch  aa%e- 
fasstea,  OJ^^'-b^i^a  (/ir,  lo€0,LXX  avv  navtl  t^  Xccoi)  seio.  Joseph* 
vni^  TCtfy  o;ifXa^  h^€i. —  V.  10.  03^*^^*^]  Joseph,  fabelt  ein  Erdbeben 
hiaiu.  —  V.  12.  itZ)n]  LXX  fity^tl  (jijg  naXam^)y  hierauf  fassaad 
Auffustin*  de  civ.  D.  17,  7.  stiUtiiit  illam  (lapidem)  inter  Maapba 
novam  etveierem;  Syr.  Arab.  ]1o^-ma  (so  aach  aast.  "^dTi^a 
im  vorigeo  V.);  doch  kaan  die  TLA.  richtig,  and  ebea  sowohl 
eia  (bewohnter)  Ort^  als  ein  einaeln  stehender  Felsen'  gemeint 
sein.  — -  V.  14.  ö'»ntt;VB  — ^biaa-nÄ*)]  und  aad^  i^  (der  Städte) 
Qdfiet  entriss  Jsr.  der  Hand  der  PhiL,  ein  offenbar  mussiger  Zu- 
satz; dean  mit  dea  Städten  wurde  doch  wohl  auch  das  Gebiet 
derselben  suriickgegehea,  so  dass  dasselbe  dea  Philistern  nicht 
erst  noch  besonders  abgekämpft  su  werden  brauchte.  LXX  *n^i 
aib'nrn  bNlTD*«  b^:3i  und  auch  die  Granne  IsraeXs  entriss  tnan  u.  s.  w^ 
d.  i.  die  Philister  hattea  bisher  die  an  der  Gräaae  gelegenen  festen 
Plätze,  Defileen  u.  s.  w.  inne  gehabt,  uad  diese  wurden  ihnen 
jetzt  abgenommen.  —  "^^JOdt^  —  *»n^l]  Die  ilmoriler  werden  hier 
darum  erwähnt,  weil  sie  ia  den  erwähnten  Gegenden  nächst  den 
Philistern  die  UMichtigsten  Feinde  der  israelitea  warea,  vgl.  Jos. 
Cap.  X.  Rieht«  1,  34  ff.  —  V.  16.  rr)»ip2a]  LXX  0^;^^^  (s.  LXX 
zu  4  Mos.  21,  12»),  aach  den  Bemerkungen  über  'Som/i  Ab- 
sichten zu  V.  5,  unstreitig  der  TLA.  vorzuziehen;  nun  behäk 
aiich  das  nM  seiae  ganz  eigentliche  Bedeutung,  denn  das  Volk 
versammelte  sich  nicht  in,  sondern  bei  den  heiligen  Gehäadea,  ia 
dea  Vorhöfen  derselbea.  —  V.  17.  in'*^ — ^^]  er  hatte  dort  aetaea 
^«u^Micft«nAufeatbaltsort.  DDtt^  schliesst  wohl  aach  hier,  so  wie 
ia  dea  zwei  vorhergg.  VV.,  den  Begriff  der  religicisen  Belehrung 
und  Zurechtwebnag  mit  ia  sich.  —  üitl'tb— *pM]  vgl.  10, 10.  — 
Cap.  I—Vll.  ist  ganz  augenscheinlich  eine  für  sich  bestehende  Er- 
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sahlung  von  Saiin?$  Leben  und  Wirken ;  denn  man  «iebt  deudicb, 
dass  der  Verf.  in  den  letzten  Zeilen,  wie  lum  Schlut$e,  seine  No- 
tisen  xutammenfa$$l;  es  wird  iweimal  an  Sam.*$  Lebensschluss  erin- 
nert (Y.  13. 15.);  und  die  Bemerkung,  dass  die  Philister  nicht  mehr 
in  das  Gebiet  Israels  gekommen  seien  ^Mitttt^  "^"^  b^  so  lange  Sam. 
l^U  (willkürlich  Einige:  so  lange  er  Richter  war),  steht  mit  13,  5. 
17,  1.  23,  27*  in  einem  nicht  su   hebenden  Widerspruche. 

Cap.  Vin.  X,  17—27.  XI.  XII.  XV.  XVI. XVIII,6  - 14. 
XXVI.  XXVIII,  3-25.  XXXI.  (B.  IL) 

Geschichte  Sauls.    (Nach  der  Ueherlieferung.) 

Cap.  VIII.  (B.  II.) 

Joseph,  VI,  3,  2  — 6.  —  Das  Volk  verlangt  einen  König, 
und  beharrl  der  Voreteüungen  Sam.*$  ungeachtet  in  diesem  Verlangen, — 
V.  1.  Q^DDib]  um  sich  die  Geschäfte  zu  erleichtem,  zu  ünterrich- 
tem,  nicht,  als  ob  er,  wie  Einige  meinen  ^  die  Richterwürde  in 
seiner  Familie  habe  erbHch  machen  wollen.  —  V.  2.  b&T^  nisan] 
1  Chron.  6,  13.  lesen  wir  rts'a»^  "»SUJi  nbsM  b«siö\b  ^ia^?,  und 
Ckr.  hat  ohne  allen  Zweifei  richtig  conjectnrirt,  dass  nach  n^arr 
der  Name  ^M/P  ausgefallen,  "^soh  aber  aus  **yvp^p  entstanden, 
und  mitbin  das  folg.  i  zu  tilgen  sei.  —  3^a\b  ^ittaa]  Wahrsch. 
wollte  Sam.  die  nördlichen  Theile  des  Landes  noch  selbst  ver- 
sorgen ,  seinen  Söhnen  übergab  er  den  Süden ;  vielleicht  auch 
wegen  möglicher  EinfiUle  der  Amalekiter.  Anders  freilich,  wenn 
mit  Jouph.  nach  Ö^ODID  zu  lesen  wäre  'nyi  b^t'~n'^aa ;  dann  müsste 
man  wohl  annehmen,  dass  Sam.  /nf^iaag  tov  inaxovaofurov  ixu- 
fnlqif  hiov  sich  des  Richteramtes  ganz  begeben  hätte.  {Diesen 
Umstand  kann  Joseph,  nicht  füglich  aus  seiner  übrigens  sehr 
regen  Phantasie  hinzugesetzt,  und  rauss  also  wohl  irgendwo 
das  i«-n^3a  gefunden  haben.)  —  V.  3.  yisatl — Ita^i]  de  Wette 
ganz  passend  :  sie  bogen  aus  nach  Gewinn ;  beachte  das 
Vorherg.:  in  seinem  Wege»  —  V.  5.  i^OIDU;^]  dass  er  bei  uns 
die  Stelle  eines  Schophet  einnehme ;  darin  lag  das  Beleidigende 
für  Sam.  D^ili^T^V^lD]  Man  muss  aus  dem  Zusammenhange  er- 
gänzen :  T\ii2  DMb  nö\?J.  —  V.  6.  hhtn^'t  ]  er.  trug  dem  Herrn 
die  Angelegenheit  im  Gebete  vor,  —  V.  7.  üTri9 — tüi  *0]  in- 
dem sie  die  rein  theokratische  Verfassung  aufhoben.  —  V.  8. 
Nach  iiissi]  LXX  ^b,  nothwendig,  denn  nun  erst  erhält  das  aach- 
folg.  ^b  6:^  seine  volle  Bedeutung.  —  V.  9.  I'^n  l^n  ]  ist 
wohl  mit  dem  folg.  ni:i^TY  zu  einem  Begriffe  zu  verbinden:  nur 
erltläre  und  setze  ihnen  feierlich  auseinander.  Gesen,:  ver- 
ordne ihnen ;  de  Wette:  verwarne  sie  ernstlieh.  —  ^btt^r  t3D'«Z;73] 
Das  ^^yn  ^yrt  spricht  dafür,  dass  damit  das,  was  der  unbeschränkte 
König  darf  (Mich.y  Oesen.,  Win.,  Maur.),  nicht  das,  was  er  sieh 
anmaasst,  oder  Gewohnheit,  Sitte  und  Handlungsweise  des  Königs 
(Joseph.,  Cler.),  gemeint  sei.  —     V.  IL  •»niä^^a]   LXX,  Vulg. 
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Chald.  Syr.  Plur.»  aogemessener ;  es  sind  die  Kriegf*  oder  Streit- 
wagen gemeint,  naclilier  erst  der  eigene  Wagen  des  Königs;  da- 
her v^'iosi  —  Diz?i  nicht:  er  wird  sie  thun  lu  seinem  Wagen 
und  zu  seinen  Reitern  (de  WelU)^  sondern :  er  wird  $ie  $ich  $elzen 
auf  seine  Wagen  und  auf  $eine  Pferde,  und  nun  könnte  das 
folg.  i^ni  vielleicht  eng  mit  dem  letzteren  Worte  verbunden 
werden:  so  dass  $ie  laufen  (reiten)  u.  s.  w»,  d.  i.  eine  heriltene 
Leibwache;  ohne  diese  Verbindung  kann  man  wohl  kaum  n^E-^i 
hloti  von  üw  abhängig  machen,  und  (mit  de  Weite)  übersetzen: 
und  dass  sie  laufen.  Indes«  lasen  LXX  anst.  i^t*^')]  6^^l*), 
was  dann  richtig  von  D\D1  (vgl.  V.  I.)  abhinge,  und  von  den 
Krelhi  und  Plelhi  zu  verstehen  wäre.  —    V.  12.  DTiDbl]  abhängig 

von  np"«  (V.  11.).  o^^Lön— •*•»«]  Ä.  önjbet  •»ntei  n*i5<3a  -n^,  ÄL 

umgekelirt,  so  auch /oiep/^. ;  TLA.:  die  grös$Ce  und  die  klein- 
ste Charge^  vorzuziehen,  vgl.  2  Kön.  1,9  — 14.  V.  13.  ninpnb] 
SaJhenmisclwrinncn  t  so  LXX,  Vulg,  Chald.;  Syr.  Arab,  nia'^kb  : 
Weberinnen.  —  V.  15.  n^iirbl  T^O-'-nOb]  seinen  Kammerherren  und 
Adjutanten.  —  V.  16.  DS^^iina]  LXX  DD'^^jpa;  richtig,  denn 
nun  entsprechen  sich  Knechte  und  Mägde,  Rinder  und  Esel,  und 
von  der  jungen  Mannschaft  ist  ja  schon  die  Rede  gewesen,  V. 
11.  12.  —  inDMbTsb  ntol]  nach  der  gew.  Bedeutung  von 
b  nis:^  er  wird  sie  xu  seiner  Habe  (1  Sam.  15,  9.)  machen,  d.  i. 
sich  aneignen ;  möglicher  Weise  auch :  .er  wird  sie  zu  seiner 
Botschaft  machen,  d.  i.  zu  seinen  Beschickungen  und  Geschäf- 
ten überhaupt  verwenden.  —  V.  17.  O'^na^b — Dncn]  Joseph. 
gut:  avviXovTt  d^ilnnv,  dovXtvafie  xrX.  —  V.  18.  Nach 
Nirrfl  20.1  LXX  nb«  Dd^  ön-nna  bn^e  "^ä,  weil  ihr  euch  einen 
König  erwählt  habt  (s.  Gesen,  Gr.  §.  134.  Anm.  2.);  ganz  an- 
gemessen. —  V.  19.  Nach  in^dt'^i]  LXX  ^b;  vielleicht  nur 
andere  LA.  für  das  folg.  i«b»  wofür  wenige  Codd.  "b  haben. — 
V.  20.  isocuii]  Das  Geschäft  des  Friedens  im  Gegensatze  der 
Kriegstbättgkeit ;  nicht :  vindicabit  nos  (Drus.,  Grol.),  nicht  bloss : 
beherrschen  (Gesen.).  —  V.  21.  ntü^  —  D'^ai^l]  Es  ist,  wie  sich 
aus  dem  folg.  V.,  wo  Jeh.  antwortet,  ergiebt,  gemeint,  was  Sam. 
für  sich  (betend)  that;  nicht  invocato  deo  teste  ea  (verba)  clara 
voce  coram  omnibus  pronunciavit  (Cler.).  V.  22.  ii^b  —  l^b] 
näml. :  bis  auf  die  Zeit,  wo  ich  euch  weiter  bescheiden  werde. — 
Hieran  schliesst  sich  nun  auf  die  natürlichste  Weise  der  Ab- 
schnitt 10,  17—27.  an,  Cap.  XI.  XII.  XV.  XVL  wird  diese  auf 
der  Tradition  beruhende  Geschichte  SauU  fortgeführt,  und  Cap. 
XXVf .  28,  3 — ^25.  und  Cap.  XXXI.  bilden  den  Schluss  derselben ; 
das  dazwischen  Liegende  hat  der  Sammler,  da  er  in  der  14,  52. 
beginnenden  und  Cap.  XVII  ff.  fortgesetzten  Geschichte  Davids  die- 
selben Nachrichten  fand,  bis  auf  Einzelnes,  wie  ISl,  6  — 14. 
(vielleicht  auch  21,  10 — 15.  und  23,  15—18.),  nicht  benutzt.  — 
Für  die  verhältnissmässig  spätere  Abfassung  uns.  Cap.  zeugt  die 
Beschreibung  des  königlichen  Hofstaates  und  insbesondere  die 
Erwähnung  der  D'^D''*^^  V.  15.  — 
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Cap.  IX -X,  16.  XIII.  XIV,  (A.  IL) 

Geschichte  Souls.      (Nach    alteo   $ekrifHichen 

Nachrichten.) 

Cap.  IX.    (A.  II.) 

JoMpA.  \ly  iy  1.  —  SaiU  h>mmi  zu  Sam*  —  V.  i. 
btt^dfit-p]  Nach  i  Chron.  S>  33.  9,  39.  *n:*]a>  alleio  dieses 
irrig,  deaii  s.  14,  51.  —  ^^"^72^  ^29^1-7:3]  Diesefbe  Form  II.  20, 
1.  Esth.  2y  5«  Apkiah'i  Vater  war  nur  als  Benjaminil,  nickt  dem 
Namen  nach  bekannt.  —  h'^n  1"i^]  Da  im  folg.  V.  SatU  \bb 
Seiten  körperlicher  Tüchtigkeit  geschildert  wirdj  und  im  Ver- 
laufe der  Geschichte  nichts  fiir  Ifnanderen  Reichthum  seiues  Va< 
ters  spricht,  so  ist  b^n  hier  wohl,  wie  16,  18.,  von  Stärke  und 
Tapferkeü  (Vul§.  Syr.  Cler,)y  nicht  vom  BegükrUein  (Ge$en,y  de  Weile) 
SU  verstehen.  —  V«  2.  b^cttb]  nomen  ek  eveniu  additum,  der 
Geforderte,  weil  das  Volk  einen  König  verlangt  hatte :  Gramb, 
a«  a.  0«;  nicht  nothwendig,  denn  der  Name  kommt  häufig  vor, 
und  war  wohl  meist  Name  der  ersehnten  (erbetenen)  Enlgebi^ 
renen.  :anü^  *^in3]  nicht:  ein  schöner  Jüngling  (tfe  Welle),  denn 
er  hatte  ja  einen  erwachsenen  Sohn  (s.  13,  1  —  3.),  sondern  aus^ 
erlesen  und  tüehlig  (Vulg.),  —  V.  3.  ni3nAtn],dt«  Eselinnen,  d.  i. 
sämmtliche  B.,  die  er  besass.  Abgesehen  von  der  allgemeinen 
Brauchbarkeit  dieser  Thiere  für  Landwirthschaft  und  Reisen 
waren  dieselben  hier  im  gMrgigen  Theile  des  Landes  vorziig* 
lieb  anwendbar.  —  mfit]  setzt  mehrere  dergleichen,  und  mitbin 
eine  gewisse  Wohlhabenheil  des  Kisy  voraus.  —  V.  4,  5.  Da  Kis 
im  Stamme  Benjamin  wohnte  (V.  1.),  und  10,  26.  15,  34.  23, 
19.  16,  1.  noch  näher  Gibea  Benjamin  als  Geburts*  und  Wohn- 
ort Sauls  bezeichnet  wird,  so  gingen  die  Suchenden  von  diesem 
Stammgebiete  aus,  und  forschten  doch  wohl  zuerst  hier;  gleicli- 
wohl  wird  K'^ts^  Y*^»  erst  an  der  dritten  Stelle  erwähnt  Die 
Sache  ist  wohl  diese:  das  Gebirge  JETpAratm  erstreckte  sich  bis 
in  den  St.  Benjamin  (s.  oben  zu  1,  1.),  und  wahrscb.  lag  Gibea 
an  demselben ;  daher  zuerst :  sie  gingen  über  das  Gebirge  E. 
Denkt  man  nun  bei  den  nachfolgg.  topographischen  Bezeichnungen 
an  einzelne  grössere  Thäkr  oder  sonst  von  der  Natur  abge- 
gränzte  P/legen  (vgl.  das  Waadt^and,  Jämt/ond,  Wärmetoad,  DaJs- 
land,  das  Xond  Kehdingen  u«  s.  w.),  und  nimmt  dabei  an,  dass 
ein  solches  Gebiet ,' vielleicht ,  weil  es  in  einen  anderen  Stamm 
(E)an  oder  Ephraim  )  sich  hinein  erstreckte,  vorzugsweise  Land 
Benjamin  genannt  wurde,  so  ist  Alles  klar.  Das  Land  Zuph, 
in  welchem  Sam.^s  Wohnort  Rama  sich  befand  ( denn  hier  spricht 
der  Knecht :  in  dieser  Stadt  u«  b,  w.  ) ,  kann  dem  St  Benjamin 
nicht  angehört  haben,  und  man  mnss  ein  Rama  im  St.  -Bei^amin 
und  eines  im  St.  Ephraim  annehmen;  denn  auf  dem  Rückwegs 
von  Rama  nach  Gibea  ging   Saul   doch   gewiss   den   geradesten 
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Weg,  koMOit  aber  nach  10,  2  —  5^  zoerat  über  4te  Gräazea 
des  St.  Benjamin  ( 10 ,  2. ),  und  dann  in  die  Nähe  Toa  Belhel 
(10,  3.),  da»  dicht  an  der  Gränie  von  Benjamin  und  Ephraim 
lag,  so  dass  also  Rama  Sam.*s  nördlich  von  Belhel  in  Stamme 
Ephraim  in  nicht  ganz  geringer  Entfernung  von  Gibea  (s.  V.  20«), 
über  nalie  bei  Silo  (s.  1,  24.;  bei  weiter  Entfernung  hätte  man 
die  Opferthiere  nicht  von  Hause  mitgenommen),  gelegen  haben 
muss,  welche  Lage  durch  Riebt«  4,  5.  (Debora  wohnte  zwischen 
Rama  und  Beihel  auf  dem  Gebirge  Ephraim)  bestätigt  wird.  (Das 
Rieht.  10,  13.  Jes.  10,  29.  Hos.  5,  6.  erwähnte  Rama  lag  dicht 
bei  Gibea,  vgl.  Rieht.  19,  13.  mit  V.  11.)  •*-  V.  4.  H^^t] 
wahrsch.  ein  in  drei  Gründe  sich  spaltendes  Thal.  —  Q^b^nDj 
vielleicht  ein  besonders  tiefes  Thal,  vgL  is^  hohle  Hand,  und 
h'Tpia  Hohlweg.  V.  5.  ^i^]  Vielleicht  war  dieser  District  be- 
sonders wasserreich.  —  V.  6.  Nach  fb]  LXX  n^lfr,  richtig.  — 
rri9  —  nui^t]  AbarbeneU  und  Oesen,  (Lehrgeb.  766.)  Erkl.:  auf 
dem  wir  gegangen  $ind,  woraue  wir  ersehen  werden,  dass  er  das 
Rechte  XU  treffen  weisSy  verträgt  sich  nicht  mit  dem  Zuversicht- 
lichen: Alles,  was  er  sagt,  das  trifft  ein,  und  noch  weniger 
mit  V.  8.  Uebersetze:  unsem  Weg,  auf  dem  wir  gehen  (eigentlich 
gegange«  sind  und  noch  gehen),  so  dass  bei  dem  Wege  an  das 
Ziel  oder  Gelingen  des  Unternehmens  zu  denken  ist.  (Vgl.  de 
Wette  indentheol.  Stud.  und  Krit.  1831.  2.  H.).  Aehnlich  Fu^«^ 
81  forte  indicet  nobis  de  via,  propter  quam  venimus.  -^  Die 
Art,  wie  hier  der  Knecht  den  Sam.  erwähnt,  die  Art,  wie  Saul 
diess  aufnimmt  (er  weiss  offenbar  gar  nichts  von  ihm),  zeigt 
deutlicb ,  dass  der  Verf.  von  Cap.  IX.  nicht  zugleich  der  der 
vorbergg.  Capp.  sein  kann.  Sam.  erscheint  hier  nicht  als  der 
allbekannte  Prophet  und  Richter,  der  das  Volk  zu  Mixpa  (ganz 
in  der  Nähe  von  Gibea)  versammelt  hatte,  sondern  nur  als  Wahr-- 
tager y  von  dem  man  einmal  gehört  hat  —  V.  7.  Nach  u;**:tb  i^* 
alle  alten  üeberss.  und  Cod.  Kenn.  182.  fi^bstn.  —  MTnbn 
8.  BöUeher  Proben  alttest.  Schrifterkl.  210  ff.  —  l9nM^  no 
was  haben  wir  (ausserdem)  bei  uns?  (LXX  ri  vnoQXoy  rjfuv; 
Tor  th  ist  t/  ausgefallen).  —  V.  8.  "«nnsi]  Vulg^  Chald.  Syr. 
Arah*  nn:i ;  LXX  unstreitig  am  passendsten  nnai ,  indem  der 
Herr  und 'nicht  der  Diener  in  dieser  Angelegenheit'  zu  hanteln 
iMit.  Das  Prät.  in  diesem  W. ,  so  wie  in  v:iri ,  erklärt  sich 
I  daraus,  dass  der  Diener  mit  der  vollen  Zuversicht  spricht,  wel- 
I  eher  das  noch  Zukünftig^  schon  als  vergangen  erseheint.  Ue« 
.  brigens  ut  die  hier  besprochene  Gabe  lediglich  als  £Arefigesohenk 
des  Niederen  an  den  Höheren  zu  denken,  vgl.  1  Kön.  14,  3.  n«d 
Win.  Realwb.  Art.  Geschenke,  —  V.  9.  Onti]  LXX,  ChM.  Syr. 
Arak.  und  Cod.  de  Ress.  20.  (urspr.)  D^3dV*  —  Anst.  ^^:9]  LXX, 
I  Vulg.  Arab.  und  Cod.  de  Roms.  319.  —  tot.  --  'w  Vt'^^'A  -O] 
lässt  sich  im  Deutschen  ganz  entsprechend  wiedergeben:  denn 
!  dem  Nabi  heut  %u  Tage  (dem  beutigen  N.)  rief  man  vor  Zeilen: 
'     Roüh.  LXX  ansf.  D^^l  D^n,  wobei  sie  natürlich   H'^p'^  voca- 


r 


; 

I 

I 

L 


32  K^>®  Bücher  Samuels. 

HnreB  mustteD ;  nnstreitig  gefüger,  als  die  TLA.,  die  auch  aus 
dieser  leichter  sich  hilden  konnte,  als  umgekehrt.  Die  iVolti 
selbst  zeugt  filr  das  höhere  Alter  des  Torliegenden  Abschnittes, 
nud  ist,  da  sie  auf  das  erst  V.  11.  vorkommende  H^nn  sich 
besieht,  am  unrechten  Orte  vom  Rande  in  den  T.  versetit  wor- 
den. —  \\  11.  ifiwtö  n73m — Ö^b:?naJn]  eben,  ak  $ie  u.  s.  w., 
da  fanden  iie;  dieselbe  Constr.  V.  14.  und  27.  vgl.  Eto,  §. 
609.  —  V.  12.  n*9b  M]  Für  gew.  also  hielt  sich  Sam. 
nicht  in  Rama  selbst,  wo  er  jedoch  nach  V.  25.  ein  Haus  hatte, 
auf,  und  es  spricht  mithin  die  hier  gegebene  Notiz  für  die  An- 
nahme, dass  unter  dem  Ttuy^  nV^  (19,  18  ff.  20,  1.)  die  be- 
sondere und  gew.  Wohnung  des  Proph»  bei  Aama  zu  verstehen 
sei,  8.  auch  zu  19,  18.  —  nTsn]  Dass  die  Grundbedeutung 
dieses  W.  nicht  die  der  Höhe,  sondern  die  eines  (entweder  durch 
die  Natur,  oder  durch  Menschen)  äbgeiperrten  Plalzee  sei,  glaube 
ich  in  Win.*i  Zeitschr.  f.  wissenscbaftl.  Theol.  11, 1,  145.  nach- 
gewiesen zu  haben.  Bs  bezeichnet  hier,  wie  an  vielen  aa.  00., 
die  (besonders  eingehegte)  Anbetungsstätte,  die  gew»^  wie  auch 
hier,  auf  einer  Höhe  gelegen  war.  Solche  Stätten  der  Jehova* 
anbetung  gab  es  vor  der  Erbauung  des  Tempels  an  vielen  Or- 
ten (s.  zu  7,  5.).  Die  hier  erwähnte  Bama  lag  noch  höher  als 
die,  wahrsch*  terrassenförmig  am  Berge  erbaute,  Stadt,  vgl.  V. 
11.  mit  13.  25.  27.,  und  hier  haben  wir  den  nach  7,  17.  von 
Sam.  errichteten  Altar  zu  suchen.  —  V.  13.  p]  Ge$m.:  Zei- 
chen des  Nachsatzes ;  ITin.,  Evo. :  ut  estis,  non  diu  scrutati,  also 
gleich ;  aber  dass  sie  ihn  gUieh  finden  wurden,  konnten  die  Mäd- 
chen nicht  behaupten ;  KöiUr:  $o,  d*i.mit4lem  Opfer  beschäftigt ; 
das  Opfer  sollte  ja  aber  erst  auf  der  Bama  stattfinden ;  warnni 
nicht:  richtig,  zuverlässig ^  oder  auch:  gerade ^  ebeni  —  *^'^3'^] 
durch  feierliches  Dankgpebet;  so  auch  im  N.  T.  aiXoyeTv  anst. 
ivxaQlOTitv,  Luc.  9,  16.  Matth.  26,  26.  vgl.  Marc.  14,  22.  23. 
1  Cor.  10,  16.  (Hdb.).  natJi]  die  Opfermahlzeit—  inÄ-'»^] 
Das  zweite  W.  von  LXX,  Vulg,  Syr.  Arab,  nicht  ausgedrückt,  und 
sicher  ist  dasselbe  nur  diA'ch  Versehen  in  den  T.  gekommen. — 
Üimo]  eben  heute^  V.  14.  ^"^sm  'fins]  Da  wären  sie  also  schon 
mitten  in  der  Stodi  gewesen;  gleichwohl  heisst  es  V.  18«,  wo 
die  Erzählung  von  der  Begegnung  wieder  aufgenommen  wird, 
Saul  habe  Sam.  im  Thare  angetreten,  und  wenn  nun  weder  zu 
dC^S^  aus  uinem  Hause  supplirt,  noch  nriD  V.  18.  von  der  Haus- 
thüre  verstanden  werden  kann,  so  dürftewolil  anst.  "^x^]  19jSjn 
im  urspr.  T.  gestanden  haben.  -  V.  16.  "inJO  nJO]  nicbtl 
morgen  (de  Welle),  sondern  mit  LXX,  Vulg.  Chald. :  um  diese  Zeit 
(zu  der  die  Offenbarung  erfolgte)  morgen.  —  O^möie  —  ynn?T!] 
steht  mit  7,  13.  in  nicht  zu  hebendem  Widerspruche,  und  zeugt 
daher  für  die  SelbsUtändigkeit  uns.  Abschnittes.  —  Zwischen 
net  und  '^W]  LXX,  Chald.  Ärab.  <«r;  das  EUnd  meines  Volkes; 
unläugbar  richtig,  und  Ausfall  sehr  erklärlich.  —  \.  17.  iiw\ 
auf  die  stillschweigende  Frage:  ist's  dieser?  (Jiaur.)  — 
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V.  19.  ^3D^  n*r9]  küOD  wegen  V.  22.  nur  von  einem  liölichen 
Varauigekenkuien^  nicht  vom  Varausschieken  verstanden  werden. 
'lat  "MÖN-bDl]  de  WeiU:  und  Alles^  was  du  auf  dem  Herzen  hast, 
will  ich  dir  sagen ;  sollte  diess  soviel  sein  als :  das,  wesshalb  du 
bekiimmert  bist,  so  widerspräche  diesem  Sinne  der  folg.  V.,  wo 
er  ihm  dien  sogUUh  sagt  Bs  ist  (vgl.  14,  7.  1  Kon.  10,  2.) 
gemeint:  ÄUe$,  was  du  im  Shme  fühnl,  dir  vorgenommen  hast, 
d.  h.  ich  werde  dir  ühersengende  Beweise  von  meiner  höheren 
Einsicht  gehen.  —  V.  20.  mön-^S  ^bi]  nicht:  erga  quem 
est  omoe  desiderinm?  (Tremeü,,  Mimst,,  engL  üebert.),  sondern: 
cujus  erunt  optima  quaeque?  (Vulg,)  —  V.  21.  pJO"^:^  "«ta^] 
Alle  alten  Ueherss.  'a  Oatd,  und  so  richtig.. —  V.  22.  tin^u^b] 
s.  BÖUeher  Prob.  322  ff.  Hier  wohl  das  ganze  zu  den  Opfer- 
oiahlzeiten  bestimmte  Gebäude.  —  üiib]  also  nach  alterthüm- 
I icher  Einfalt  auch  dem  Diener,  weil  auch  dieser  Gast  war.  — 
D^tdbib]  Bs  speisten  wohl  nur  die  angesehenem  Bürger  in  der 
nsvb,  während  das  übrige  Volk  *sich  im  Freien  gelagert  ha- 
ben'mochte.  —  V.  24.  rp^ym]  und  was  daran  hängt,  näml. 
die  Niere,  als  das  vorzüglichste  Stuck,  Joseph,  /atgiSa  fiounXixi^v, 
nicht  et  quod  super  illa,  i.  e.  Jus,  quocum  caro  edebatur  (Maur. 
^nach  Dalh,  und  exeg.  Hdb.).  W^pen  des  Art.  s.  Ew.  §.  595. 
Zur  Sache  vgl.  Rom.  Od.  14,  437.  11.  8,  162.  12,  310.  {Köster). 
Nach  n»fil^i]  LXX  b^Mtbb  bMi73^  (  Vulg.  wenigstens  das  erste 
W.);  nothwendig,  denn^der  Koch  hatte  nichts  zu  sagen.  — 
^n^np. — ^'^]  de  Wette:  denn  auf  die  Zeit  ist  es  dir  aufbewahrt, 
da  ich  sprach:  ich  habe  das  Volk  geladen;  aber  wie  soll  *i73fi<b 
heisseu:  da  ich  sprach,  und  war  denn  nicht  zu  der  Zeit,  für 
welche  das  Stück  aufbewahrt  war,  das  Volk  fön^il  geladen?  Wie 
kann  man  sich  überhaupt  vernünftiger  Weise  so  ausdrücken! 
LXX  anst.  "löef b]  n^yb  und  anst.  "»njinp]  etD  -  V*^p ,  also  völlig 
angemessen:  denn  es  %st  dir  aufbewahrt  worden  tum  Zeichen 
(zur  Andeutung,  dass  du  fortan  der  Brate  sein  wirat)  n^en 
(oder  gegenüber)  dem  Volke  (den  übrigen  Tischgenossen).  Brich 
nun  an  (lange  zu)!  Wegen  *t9*do  Zeichen  s.  Rieht.  20,  38. 
LXX  iIq  fxoQJVQtov ;  Vulg.  de  industria;  Symm,  intTtjdig;  Schol. 
bei  Theodor,  in  signum  honoris  et  indicium  regni.  —  V.  25.  26. 
Die  Sonderbarkeit  der  Brzählung  (V.  26.):  sie  standen  früh  auf 
und  dann :  als  es  Mbrgen  ward,  da  rief  u.  s.  w.,  macht  die  Inte- 
grität des  T.  verdächtig;  LXX,  Vulg.  anst.  i)9^\z^i]  als  Schlussw. 

des  25.  V.  a3U?'2  (^^  '^  ^^^  >>ch  ^^^  ^^^E'  ^'  angebildet,  und 
aus  a  war  X3  geworden) ,  und  anst.  Hi^ib  W  nai^l  (V.  25. )  ] 
'«$b^  ^'is'^^l»  also:  man  bereitete  dem  S,  ein  Lager  auf  dem  Dache, 
unk  er  legte  sich  nieder.  So  Alles  in  schönster  Ordnung.  Cap- 
pelhis  (Grit.  s.  203.)  meint  zwar,  bei  LXX  seien  die  WW. 
aJl^T^b^  —  ^^1^1  ausgefallen  (was  bei  der  gleichen  Bndung  des 
von  ihnen  dafür  dargebotenen  Satzes  sehr  leicht  möglich  wäre, 
und  wofür  man  Vulg.,  wo  beide  LAA.  neben  einander  sich  finden, 
anführen  könnte);  allein  die  geheime  Besprechung  auf  dem  Dache 
THi?riü9,  d.  BB.  SamneU.  3 
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kortml,  da  Saul  noeh  nicht  weias ,  und  erat  am  ftttderen  Tage 
erfahren  soll,  un  wm  es  sich  handelt  (10,  1.),  offenbar  sn 
früh.  —  V.  20.  un]  Da«  Ken  enthält  die  riehtige  LA^:  er 
rief  nach  Soul  auf  dae  Dach  (von  nniea,  durch  die  Oeffnung  des 
Daches,  herauf)-  —  V.  27.  Tt^J^]  l>ie  Stadt  lag  alse  nwr  mm 
Berge.  —  n^T'l  2^.]  ist,  da  es  mitten  in  die  Rede  enäklend 
einfällt,  unstreitig  durch  irrige  neehmalige  Abschrift  des  v^rans* 
gegangenen  nD7*l  in  den  T«  gekommen;  es  fehlt  R.  Syr.  Arab. 

Cap.  X.  (A.  IL) 

Joseph..  VI,  4,  2  -  6.  —  V.  1  —  Itt.  Saui  loird  vou  Smm. 
zum  Könige  gesalbt,  und  kehrt  wieder  heim.  V.  i.  "]&]  IJiX  <jpa- 
xog;  die  Aebnlichkeit  dieser  WW.  ist  zu  gross,  als  dass  sie 
xufallig  sein  könnte.  (nSD  und  ros,  fari,  (fUTijg,  vates  gehören 
demselben  Stamme  an ,  und  das  Gemeinschaftliche  ist  wohl  der 
durch  LippenöffHung  versinolichte  Begriff  des  Aufgelhanseins  und 
HervorqueUens.)  Die  Handltmg  des  Sam»  ist  als  Analogen  der 
Priestersalbung  aus  dem  Gesichtspuncte  religiöser  Weihe  zu  be- 
trachten. —  inpupi]  Die  frewdiichste  Art  der  ersten  Huldigung. 
Zwischen  V.  1.  und  2.  ist  für  den  aufmerksamen  l..eser  eine 
Iwiiicke ,   die   durch  LXX   und    Vulg.   ausgefüllt  wird ,    denn   sie 


sein  Volk,  über  Israel?  Und  du  sollst  herrsehen  über  das  Volk  des 
Herrn,  und  du  sollst  es  erretten  aus  der  Hand  uiner  Feinde.  Und 
diess  sei  dir  das  Zeichen  (dass  dich  der  Herr  u.  s.  w.)-  Veran- 
lassung zum  Ausfall  das  zwiefache  mn*^  '^nu??? ;  nun  findet  auch 
das  ^D  nach  fitbrr  einen  richtigen  Grund  seines  Daseins  4  man 
vgl.  übrigens  9,  16.  und  bedenke  >  dass  die  WW,  nijtn  —  nii 
sich  als  nothwendig  in  der  Rede  des  Sam.  darstellen,  weil  das, 
was  er  von  V.  2  —  7.  sagt,  ohne  dieselben  nicht  klar  ist.  — 
V.  2.  bnn  n'ii^np]  Zwischen  dem^  was  hier,  und  dem,  was  l  Mos. 
35,  19.  20.  und  48,  7.  berichtet  ist,  findet,  wenn  unter  bm  in 
uns.  St.,  wie  wohl  kaum  zu  bezweifeln,  Jakob* s  Frau  zu  ver- 
stehen ist,  ein  Widerspruch  statt,  der  von  den  Auslegern  unbe- 
achtet geblieben,  und  nur  durch  die  Annahme  zu  heben  ist,  dass 
die  angeführten  Stelleu  der  Genesis  einen  irrigen  Zusatz  von 
späterer  Hand  erhalten  haben.  Rahel  wurde  nach  dem  Verf. 
der  Genesis  auf  dem  Wege  von  Beihel  gen  Ephrath,  in  geringer 
Kiitfernuog  von  diesem  letzteren  Orte,  begraben,  und  in  beiden 
Stt.  ist  zur  ErkK  von  Bphrath  hinzugefügt:  das  ist  Bethle- 
hem (vgl.  1  Sam.  17,  12.  Ruth  1,  2.  Mich.  5,  2.).  Wenn  nun 
diese  WW.  schon  an  sich  einem  späteren  Zusätze  selir  älinlich 
sehen,  und  w^n  Saul  auf  dem  Rückwege  von  Roma  nach  ^- 
bea ,  der  ihn  gleich  nachher  in  die  Nähe  von  Beihel  (V.  3.)  bringt 
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(AHea  im  iVbrtoi  vomJerumUm)y  nickt  BWeh  MMtAtm  <6  rte.  lleileD 
sttd(tcA  von  JtfmMlem)  gekoomeo  »eiB  Jkami,  so  ist  es  woM  meiir 
•k  wakffsch.>  dass  jeaer  Zusati  eatwMkr  einem  wirkiiefa^n  Irr- 
Ihamey  oder  auck  der  Äbäeht,  das  Grak  der  R,  dem  heüUehemitUekem 
GMeU  1«  viii4tctr«N»  setnen  Crsprnng  verdankt,  und  dass  ein  Ort 
Efhralh  (vielleicht  auck  Ephraim  and  Ephrm)  dickt  an  der  Gränie 
■wiseken  i^enjasua  und  Bphrmm  in  der  Näko  von  Beihel  gelegen 
kaken  müsae»  woliir  auck  2  Ckron.  13,  19.,  Jeteph.  de  bell.  jud. 

IV,  9,  9.,  Eueeb.  und  Hieron.  (s.  Win.  Real^wb«  I,  392.),  und  iaa- 
besondere  2  Sam.  13,  23.  (s.  z.  d.  St.)  seugen.  (Auf  der  Karte 
von  Eeimm'  ist  in  der  bezeiclineten  Gegend  ein  Ort  Ephraim  an- 
gegeben, möckte  aber  etvi^as  tUdliiher  zu  setzen  sein.)  —  u^s] 
nickt:  aU  v er lor  en  aufgeben (Ge$enJ)y  denn  die  Eselinnen  waren  ja 
gefunden^  sondern  ükerhanpt:  aufgeben,  nicht' mehr  daran  denken,  r— 
^n>]  für  meinen  Sohn,  um  ihn  wieder  nacb  Hanse  zu  bringen. -*-*- 

V.  3.  «tian  pbtt]  nickt  ein  Ijßr^inihenhain  (Geeen.  unt*  inan)» 
sondern,  wie  Riekt.  9,  37^  eine  grosse,  ansgezeieknete  Eiche. 
Vergleicht  man  nun  aber  mit  uns.  8t.  1  Mos.  35,  8.,  wo  ersäklt 
wird,  dass  Debora,  Rdaeecae  Amme,  umUrhaXb  Beihel  unter  einer 
Eiehe^  die  naekmais  den  Namen  Klageiehe  erkielt,  kegrdien  wor- 
den sei ,  so  liegt  die  Vermntkung  nake ,  dass  kei  uns  in  Folge 
eines  Hörirrtknms  man  anst.  M'^^a^  sckon  sekr  frök  (denn  alle 
alten  Uekerss.  kaken  die  TLA.)  in  den  T«  gekommen  sei.  Je- 
denfalls ist  der  Baum  einer  und  derselke,  denn  1  Mos.  a.  a.  0. 
keisst  es  bfii^n^ab  nnn&>  und  kier  geken  Leute  von  diesem 
Baume  aflach  Bethei  hinauf.  —  D^.^Mn**btt]  Auck  kier  an  dem 
schon  durch  Abraham  (1  Mos.  12,  8.  13,  3. 4.)  nnd  Jacob  (1  Mos. 
28,  18.  19.  35>  ^.  7.  14.  16,)  gekeiligten  Orte  kefand  sick  mit. 
hin  eine  mas.  ^-  bas]  Die  meisten  Venu.  Sd^lauehy  s.  zu  V.  6.  und 
2&,  18.  -^  *  V.  5.  D^bnn  nv:i>]  Man  verstehe  einen  Hügel  dicht 
bei  oder  tu  der  Stadt  Gibea  (die  davon  wohl  iliren  Namen  katte), 
auf  weickem  gleickfalls  eine  AnbehtnguläUe  aich  befand,  vgl.  IL 
21,  6.  ^^  Q'*n'i?bc  "«ass]  Nach  LXX,  Vulg.  Syr.  Arab.  ist  hier, 
wie  13,  3.  4.,  a^3  zu  lesen,  und  dieses  W.  ist  nicht  mit  Vülg. 
Chaid,  und  aHen  Auslegern  von  einem  miUlärieehen  Foelen^  son- 
dern mit  LXX  und  Arab.  von  einer  (durch  die  Philister  zum 
Zeichen  ihrer  Herrschaft  über  Israel  errichteten)  Säule  zu  ver- 
stehen, s.  zu  13,  3.  4.  ^3n]  ganz  wie  das  griechische  amtga. — 
naan79«^O^fia9]  Dia  Bama  zu  Gibea  scheint  abo  ein  Propheten" 
Seminar  in  sich  geschlossen  zu  haben,  nnd  dieser  üsMtand  ist 
für  das  Faotnm,  dass  der  GibeaU  Saul  von  dem  Stifter  und  Leiier 
der  Proph^eneehulen  zum  Kteiga  gesalbt  ward,  bemerkenswertb.— 
O^atasntt]  ist  von  der  begeisterten  Aeusserung  religiöser  GefBhIe 
in  Hjmnen  und  sonst  zu  verstehen,  vgl«  1  Chron*  25,  1.  3.  *- 
V.  7.  IT»  -^  ?Tto»]  wörtlich :  thue  für  dich,  was  deine  Hand  ßndet, 
d.  i.  unternimm  getrost,  was  dir  in  deiner  Lage  als  aweek- 
massig  erscheint;  die  Beziehung  s.  zu  13,  2.  -*  V.  8.  Da 
das  Gebot  Sam/s,  dass  Saul  sick  nack  Gilgal  kegeken  und  dort 
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7  Tage  seiaer  AnkaafI  harren  sallte,  aaaMotlick  wegen  4ea  Za- 
satse«:  ick  werde  dir  Itund  iMm,  wat  dm  thmn  eoUu,  gewiss  fiir 
die  näeheU  Znknnft  gegeken  war»  and  siek  unmögiick  aaf  etwa« 
kesiehen  konnte »  was  vielleickt  erst  nach  vielen  Jahren  einsial 
gethan  werden  könnte»  so  seigt  es  sick  reckt  dentück,  dass  uns« 
Back  ans  versckiedenen  Nackriekten  zasaaraiengesetit  ist»  die 
der  Sa«Biler  anter  sick  so  gnt  als  möglick  sa  vereinigen  sockte; 
denn  11,  14.  15.  finden  wir  Saul  sckon  einmal  mit  Sam.  m 
Gilgal ,  and  der  13,  8  — 12.  erzäklte  Vorfall ,  der  auf  das  hier 
Ton  Sam.  Geäusserte  sick  ganz  aagensckeinlick  kesiekt,  soll 
sick  nack  13  ,  1.  erst  nack  einer  zweijährigen  Regierung  Saute 
ereignet  haken.  —  Ueker  die  Aksickt,  in  weicker  Saul  nack 
Ansickt  des  Verf.  von  10,  1  —  16.  nack  Giigal  kesckieden 
ward,  s.  sa  13,  12-^14.  —  bA^n]  Di%Lage  nack  Jos.  4,  19. 
answeifelkafi ;  Grund  der  Benennung  gewiss  nickt  der  Jos.  5,9. 
angegehene,  eher  die  wahrsch.  kreisförmige  Anfstellnng  der  Jos. 
4,  20.  erwähnten  Denktleine,  oder  auch  rodförmige  Gestalt  der 
Anhöhe  (vgl.  das  grosse  nnd  kleine  Rad  im  Riesengehirge),  auf 
welcher  die  Stadt  gelegen  sein  mochte.  Giigal  bestimmte  Sam. 
snm  Orte  der  Zusammenkunft,  weil  es  am  weitesten  von  den 
Philistern  entlegen  war  (  Cler. ).  —  V.  9.  nnfii  —  yort'^i]  wört- 
lich :  da  wandte  ihm  um  GoU  ein  anderes  Hern,  d.  i.  er  kehrte  an 
Ihm  gleichsam  eine  neue,  bis  jetzt  noch  nicht  wahrnehmbar  ge- 
wesene, Seite  seines  geistigen  Wesens  herans,  —  V.  10.  Hier 
ist  offenbar  eine  kleine,  durch  keine  der  alten  Ueberss.  ausgefüllte, 
und  mithin  vielleicht  schon  vom  Sammler  verschuldete,  Lädke;  denn 
nach  .der  Ausführlichkeit  der  Erzählung  muss  man  Erwähnung 
der  V.  2  —  4.  vorausgesagten  Ereignisse  erwarten,  und  im  urspr. 
T.  stand  in  uns.  V.  anst.  DU?  letn^]  ü^^  M^v  (LXX  xai  fQX^ 
%cu  ixet&tv ;  Syr.  Ärab,  Cod.  Kenn.  70,  l50.  auch  Sing.,  der  durch 
das  folg«  mfilipb  erfordert  wird),  wodurch  auf  vorausgegan- 
gene Erwähnung  eines  anderen  Ortes  hingewiesen  wird;  denn  auf 
den  Ort,  wo  Saul  von  Sam,  sich  trennte,  kann  ütlJ2  nicht  füg- 
lich bezogen  werden.  —  i^aan^i]  er  schloss  sich  ihnen  an, 
und  stimmte  begeistert  in  ihre  Hymnen  u.  s.  w.  ein.. —  V.  11. 
.  fil33 — 6^]  LXX  haben  das  von  Maur.  mit  Recht  vermisste  firiM, 
dettn  sie  (vgl.  A.  m.  ÄL)  lasen  anst.  W]  '3M  -l^n^  jt^.  — 
b^MSa — Si^]  Cler.:  diese  Aeusserung  setzt  voraus,  'dass  Saul 
vorher  von  einem  Leben,  wie  das  der  Prophetenschttler,  weit 
entfernt  gewesen;  eigentlich  wohl  nur,  dass  seinem  gewöhnlichen 
Wesen  eine  Aufregung,  wie  die  hier  wahrzunehmende,  fremd 
war.  —  V.  12.  jr**)]  weil  von  Wecheebreden  berichtet  wird. —  t3iD73] 
ist  entweder  auf  Gibea  (V.  10.),  oder  auf  6:;»  (V.  11.)  mit  Uin- 
zudenknng  des  Ortes  zu  beziehen,  vgl.  2  Mos.  10,  14.  LXX, 
wie  es  scheint  (avroiv),  Dn53.  —  üH'Otf  ^i]  Die  Versuche,  in 
die  TLA.  einen  Sinn  zu  bringen:  qnis  tam  repente  constituit 
(hos)  homines  prophetas  f  (Chriue) ;  non  sohim  vates  est  Saul.,  sed 
etiam  vatum  pater  i.  e.  summus  (CaelelL);   ein  Prophet  ist  auch 
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ohoe  Aboeii  adlig  (IfieA.);  quemoan  tandem  patrem  i«  e.  magistrum 
liabeot,  ut  SauK  indigniu  in  «oran  Bocietate  verseturl  Bgregius 
vero  magitter,  qai  talem  bominem  in  propbetarum  eborum  recepit! 
(SehuU,  Maur.)  steben  mit  der  SelUiehiheit  der  gaoien  Diction  im 
grellsten  Widersprucbe.  LXX,  Vulg.  Syr.  Ärab.  anat.  firp^ei]  i't^fi; ; 
LXX  Bocb:  «rp  ^bn  %nä  wer  Ul  sein  Vater?  Nicht  KU? 
Es  wird  dem  Saul  wegen  seiner  Abstammung  von  einem  sa  nn- 
bedentenden  Manne,  wie  Ki$y  die  Anerkennung  als  Propbet  ver- 
•agt,  gani  wie  Mattb.  13,  54.  55.—  O*»»!!»— dan]  Das  Spriicbw. 
ward  g^brancbt,  wenn  jemand  wider  Vermutben  plötzlicb  ein^n 
anderen  Beruf  ergfriff  (Cler.)^  nüht,  wenn  jemand  plötzlich  eine 
höbe  Bbrenstufe  erstieg  (Jftciuf.).  —  Uebrigens  ist  aus  der  Notii 
'iai  p'b^)  da  dieselbe  gar  nicht  von  der  Hand  des  Verf. 
in  sein  braucht,  meht  mit  Bertholdt  (BinL  11,  890.)»  weil  näml. 
zur  Gangbarwerdung  eines  Sprüchw.  längere  Zeit  erfordert  werde, 
auf  epäte  Abfassungszeit  des  Stuckes  zu  schliessen.  —  V.  13. 
SlTdürr]  Da  n*acb  V.  5.  der  Prophetenchor  bei  Sauts  Eintritt  in 
die  Stadt  von  der  Bama  hernnter  ihm  entgegen  kommen  sollte, 
und  nicht  einzusehen  ist,  warum  Saul  dort  hinauf  gestiegen,  wir 
ihn  auch  sogleich  (V.  14.)  in  seinen  häuslichen  Verhältnissen 
erblicken,  so  ist  wohl  die  (nur  falsch  anfgefasste)  LA.  der 
LXX  wa^a  (rf^  rbv  ßovvov)  iiack  Gihea  hinein  die  rich- 
lig^i^.  U '  *V«  14,  '\c  in  ]  nach  14 ,  60.  Ner ;  Joseph,  falsch : 
Almer.  —  V.  15.  i)«nM5  —  nö]  Frage  des  unbeschäftigten,  und 
daher  neugierigen  Alters.  —  V.  16.  Tian-«i>]  Joeeph.  gut: 
niQl  di  T^c  ßaaiUia^  xal  idh  xot'  avrijy,  &  nal  (p&ovov  cJxot;- 
ifiiva  xal  ämaxlav  i*x^tv  äeto,  auana  T^gig  aAj6v. 

V.  17  —  27.   (B.  II.) 

Änderweiter  (die  8,  22.  abgebrochene  Erzählung  fortsetzen- 
der) Bericht ,  wie  Saul  König  geworden  sei.  Dass  Som.  «uer^l 
auf  gtittlicbe  Anregung  Saul  zum  Könige  gesalbt,  und  dann, 
gleichwie  zur  Bestätigung,  das  Loos  habe  werfen  lassen,  ist 
durchaus  undenkbar;  denn  entweder  hätte  dann  der  Prophet  Gott 
versucht,  oder  er  hätte  sich  einer  unwttrdigen  Gaukelei  vor 
dem  Volke  schuldig  gemacht.  Wir  können  also  nur  einen  Be- 
richt als  historisch  begründet  annehmen,  und  müssen  uns  wohl 
für  den  ersteren  entscheiden,  der  in  seiner  idyllischen  Biofach- 
beit  das  Gepräge  des  höheren  Alters  und  der  Wahrheit  an  sich 
trägt.  (Der  eretere  gründet  sich  vielleicht  auf  in  den  Propheten- 
ichulen  aufbewahrte  Nachrichten,  während  der  andere  die  Volks- 
sage  entbätt.  Das  Tbatoächliche  der  Abstammung  Sauls  und  seiner 
auffallenden  KSrpergrösse  [man  beachte  die  wörtliche  Ueberein- 
stimmung,  die  in  Ansehung  von  9,  2.  und  10,  23.  stattfindet], 
sowie  seiner  Brwäbhing  durch  Sam:s  Vermitteking  ist  beiden 
Berichten  gemeinschaftlich.)  V.  17.  mn-'-i»]  «•  *»»  7,  5.  — 
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V.  18.  O'^^nrn]  cooatnietio  oA  senaoai,  I  Mas.  4,  7.  (Mmur.).  -^ 
V.  19.  Von  bier  an  spricht  Sam.  in  seineai  Nrnnen*«—  ib  nidMm] 
Alle  alten  UeberM.  an4  selir  viele  Cedd.,  wie  8,  19*  12,  12^ 
aast,  ^b]  fiib,  richtig.  •—  rr\tv  ''»b]  weil  von  heUiger  Looena^ 
an  heiliger  Stätte  die  Rede  ist.  ^  T.  20.  idb««!]  ward  (dnrch's 
Loos)  getroffen.  (Hentl  will  es  4lavon  verstehen,  das«  Sam.  mu^ 
gehoben  habe???)  —  V.  21.  Nacb  -»^tD»n}  LXX  und  Cod.  Kean. 
451.  (s.  dissert.  gener.  101.)  D^2«V  ••nOOT  nnsöB-r«  la'^'^Rn 
tiad  man  Ue$t  hinxuireUn  das  GeichtedU  malri  wack  den  Mävnirm 
(Mann  fiir  Mann);  diireb  die  vorhergegangene  Wortfiigmig  iind 
dnrch  die  Nalwr  der  Sache  als  iategrireod  erwiesen;  denn  nar 
auf  diese  Weise  koaate  auch  der  abweeende  San/,  wenn  seine 
Reihe  kam,  vom  Loose  getroffen  werden.  Wegen  der  Alt  der 
Loosuag  s.  2n  23 ,  10.  —  V.  22.  Der  Inhalt  diesen  V.  aetst 
die  Anweeealiett  eines  Hohenfrieetere  voraus ;  die,  wenn  der  Ab- 
schnitt aach  sonst  nielit  verdächtig  wäre,  nacb  dem  zu  7>  5.  Be* 
Bierktea  unwahrscheinlich  erscbeinen  miisute.  U)*)»  — etlSi]  Mich* : 
ist  aech  jemand  ausser  uns  hierher  gekommen  ?  Nach  der  TLA* 
aieht  nnricbtig;  allein  es  ist  mit  LXX  trifich  kamwU  der  Mimn 
noch  hierher?  au  lese»,  denn  die  Antworjt  lautet  ja:  siebe  er 
u.  s.  w.  —  O^Vdn-'bM  t^ni]  er  i$i  M  dem  Reieegeräthe  (vffi» 
1  Mos.  31,  37.  45,  20.  Jer.  46,  19.  2  Sam.  24p  22*  <m^, 
vasa)  zurückgeblieben,  dort  verbergen.  An  äb$ichiUche$  Bicbver* 
stecken  ist  im  Siene  des  Concipienten  gewiss  nicht  zu  denken; 
es  soU  dadurch  an  den  in's  Terborgeoe  Schauenden  and  aiieb 
das  Niedere  Erwählenden  erinnert  werden*  (Sebr  vereilig  sebliesst 
Niemeyer  aus  diesea  Worten  auf  ein  venleMee  Wesen  Saul'j ;  weit 
eher  könnte  man  daraus  auf  Bescheidenheil  schliessea.)  —  V.  24. 
tfiog  äl^iov  Tvgavv/Sog,  Eurip.  (Grot.)  und  Herod.  3,  20.  7,  187. 
Arislol.  Polit.  4,4.—  V.  25.  r-r^b^jn  t3t)U>»]  das  Recht  des 
KÖnigihumes;  Mich:  Capitulation.  Da  die  Volkssage  doch  einen 
ÄnhaU  haben  musste ,  so  haben  wir  hier  das  erste  Betspiel  einer 
in  bestimmte  Schranken  gewiesenen  (canslilnHanellm)  Monar* 
cbie.  -*  rr^n'  *3ob]  im  Heil^thnme  der  Bama.  —  Nadi  &J^n~b9) 
LXX  r^iii ;  bestätigt  dureb  ^jin  'w  0*1  im  -  folg.  V.  —  V.  20f 
7V)jna]  Diese  Stadt  muss ,  wie  sich  aus  13,  5*  ergebe«  wird>  da 
gelegen  haben,  wo  auf  der  Karte  von  Renner  Geba  (?)  verseicknet 
steht.  Anst.  b^nn  •öy]  LXX  i^n  ''^.jqy.und  »ach  D3b3]  bsi»w5  Dar; 
gerechtfertigt  durch  b3?va  *3a  im  folg*  V.,  daher  iTi  *33  iPadcffV» 
rechischaffene  Leute  (vgi*  1  Kdn.  1,  52.)»  nichts  milites  {FWf*  %f« 
Areb.),  —  V.  27.  TZ^"»nna3  Trn]  Man  übersetst;  er  war  wie 
taub,  d.  i.  er  that,  als  merkte  er  es  nicht.  Aaseiieinfod  gene 
puasend,  und,  wetia  begründet,  tnx  Saul  sehr  ehrenvoll^  allein 
es  sMisste  doch  wohl  beissen  t  's  rrri  it^n^ ,  und  wenn  «Mm  bei 
LXX  das  fi»lg.  €ap.  anscheinend  willkürlich  anfliegt:  nm  tyir$%o 
lig  fitiu  ftijyuy  und  bei  Vulg,  nach:  iJJe  autem  dliftjmjulabe^  ^e 
aadire,  ebeii£»Us  folgt:  et  factum  eist  quasi  poet  mensem,  so 
dürfte  wobl  anst.  jener  WW.  «Is  Anfang  eioe^  neuen  Abschnittes 
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dtr  ErsiÜiliiiig^  in  urs^.  T.  g^ataaden  hüben :  U7*ih^3  ''Hy  (vgl. 
mbi  völlig  eotoprecbend  i  Mos.  d8,  M.). 

Ca4>.  XI.  (ß.  U.) 

Jo$eph^  VI,  5,  1 — 4,  —  Samt  siegt  über  die  Ammoniler.  Der 
ZwMMimsBliaiig  mit  10,  17« — 27.  iat  »averkeunbar.  —  V.  i. 
«ijrbA  ^b«^]  «•  Win.  Raalwli.  a.  <L  A.  ^  Nahae ,  aidier  eiae 
historiaelie  Peraoo,  s.  2  Smb.  Cap«  X.»  halte  ea  oaiIi  12»  12.  wqU 
auf  mehr,  ala  auf  die  Eroberung  jener  Stadt,  abgesehen,  er  wollte 
-bei  derselben  über  den  Jordan  gehen  und  in  Palästina  einfallen, 
mussle  aber  zuvor  die  Stadt,  die  der  Schlüssel  zum  Cebergange 
sein  mochte,  nehmen.  ^—  /lai  n'ns]  Sie  vollten  sich  ihm  unter 
billigen  Bedingungen  unterwerfen.  —  V«  2,  ^iipss]  Man  kann 
ebenaowahl  Nakasy  aU  (mit  Syr.  Arab.)  die  Jabesilen  (so  dass 
dtaae  sieh  selbst  am  aechte«  Auge  blende«  sollten)  als  Subj, 
denfeen;  das  Letztere,  weil  häriier,  wobl  vorzuziclien«  CJeber 
Nmkaes  Absieht  Joseph,  gut;  oim^^  %ti^  oQiQibQuq   uvtoig  oy^tutg 

'irr  TiTiTDtn]  nicht:    und    (dass  ich)  sinen  Schimpf  lege   auf 
ganz    Israel    (de    Wette) y    sondern:    und    ich  wiU   die$e$    als 
einen    SM^impf  legen    auf  gans    Israel    {engU    ütbere^:    and   lay 
it   Cor  M  reproacb).   —     V.   3.   i3e<^''')J    um   um   dir   zu   erg^- 
kern,   •*—     1^.  &•   Dass  Saül  auch  ab  König   noch  an  der  Land- 
wirthachaft  tkätigen  Antheil   nimmt,   ist   ganz  im  CbaralUer  der 
Zeit ;  stehe  hierüber,  so  wie  über  die  folg^  symbolische  Handlung, 
Win.  Realwb.  Art  8a%U.  3.  4.  —    *^p^n'  ->rM]  wohl  nicht:  hinter 
der  Heerda  (sn^*    i/dft^r«. ),  sondern :    hinler   den   Pflug tlicreny 
wie  4mt  *^X  ¥.  7.  anzudeuten  scheint  —     V.  7.    '^.^^t  n:u;^i  j 
niobt:  md  sandte  die  Stücke  durch  Boten  (de  Welle) y   soaderu: 
uad  lieas  durch  Boten  —  verkündigen,  vgl.  )  Kon.  2,  25.  mit 
20,  5.  und  2  Sam.  12,  25* ;  die  Stücke  stehen  aicht  im  T.,  und 
eJtte  deigleicben  HaAdhing  würde  bei  der  Hitze  des  Morgeolan- 
4m  ungeeignet  gewesen  sola.  —    beiizav;  nnMiJ  Sam.  wurde  also 
vadi  Sa^  ia  satner  bjsherigeo  Würde  anerkannt,  und  durfte  bei 
Uaa^nlaiinelNntingen  nicht  fehlen.  —     'n^D:^^   rto]   wie    näml. 
die  Boten  erzählen  sollten,   dass  Saul  getban  habe*     Als   Subj, 
der  Haadluag  sind  entweder   (mit  Joeeph.)  die   eigenen  Lands-- 
leule,  die  Strafe  libea  würden,  oder  die  mit  Einbruch  drohenden 
Feii^  SU  denke«;   das  Eral^re  wähl   vorzugiebaa»   mn^-mD] 
ttt  nar^ifoy.  —     V.  8.  piaa]   im  Stamme  Issaschar  Jabei  ge- 
V.  9.  crsttVob]  die  man  bis  hierher  mitgenommeii  hatte, 
«ad  ann  erst  ealUess.     Nadi  Q^oe^^^sn  i^a^i]   LXX   ^'yy;j  oder 
*i*af^,  notliwendig.  —     V.  10.  Eben  so  notbwendig   nacb>  izf**!^] 
•;iWj  itrw-ilj.  —     V,  11.  O^uiwn  —  DiD^i]  so  dass  das  Lager 
van   drei   SeiteH  zugleich    aagegriffen   werden   sollte.      V.   12. 
^iltli:]  hXX  wie  es  scheint  (qji  S.  ov  ßuaiXtüru)  b^KQJn    oder    ' 
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fi(b  b^finsi  so  2  Cod4.  Keon.»  CJboid.  Syr.  Ärab.  V.  lö.  Astt. 
idb»'i*il*bMiq9Tp  nVJO*!  und  aacli  biMti  1^»]  'jb^jb»  ntMi  5a«t. 
«oifrfe  doHlbti  den  Sauf^um  Könige,  in  welcher  LAJ  ('?)b»n  ^^i^ 
man  nicht  gelesen  haben ,  denn  ».  LXX  su  12 ,  1.)  (die  Ver- 
schiedenheit der  Terff.  von  Cap«  XI.  «nd  10,  1 — 16.  besonders 
deutlich  hervortritt,  denn  eine  doppelte  Salbung  ist  kaum  denk- 
bar. —  Der  in  diesem  Cap.  erzählte  Sieg  SomU  über  die  Am- 
maniler  und  die  dadurch  bewirkte  Entsetzung  Jäbe'e  'hat  sieher 
historischen  Grund  (s.  14,  47.  31,  11.  II.  2,  4  ff.),  gehört  eAmr 
nicht  in  die  erste  Zeit  seiner  Regierung,  wie  sich  aus  Cap.  XIII. 
XIV.  ergeben  wird. 

Cap.  XII.   (B.  II.) 

Joeepk.  VI,  5,  6.  —     Sem.   legi  eem  Riehleram  nieder.  — 
Dieses  Cap.  hüngt  mit  dem    vorherg.   genau    zusammen:  Sam, 
hat  die  hier  dargebotene  Rede  ^nach   Ansicht   des   Concipienten 
zu  Gilgal,  nach  Säule  feierlicher  Jttestätignng  in  der  Königswürde, 
an  das  versammelte   Volk   gehalten,   denn   die   Erzählung  wird 
durch  ein  einfaches :  und  Säm»  epraehy  ohne  Bemerkung  des  Ortes 
und  der  Zeit,    fortgesetzt,   und  V.  1.  und  2.  enthalten  die  be- 
atimmteste  Beziehung  auf  jenes  Factum,  als  ein  eben  erst  (rriri 
V.  1.)  eingetretenes.  —     V.  1.   ^b — "^n^^vi]  Als  Beweu,  dass 
dieses  und  das  VIII.  Cap.  einen  Verf.  haben,  dient  die  Vergieichnng 
dieser  WW.  mit  6,  7.     (Vgl.  überdiess  V.  8.  9.  mit  8,  8.)  -- 
'b  '^btinaj  de  Weile:   zieht   vor   euch   her;    allein   ^Vnm  hat 
fast  überall  die  Bedeutung  umher  -  hin  -  und  hergeben ,  iind  so 
möchte  hier  wohl  das  Hin  -  und  Hergehen  in   der  Ämlsthäligkeii 
gemeint  sein ,  .daher  Vatäbl  nicht  übel :  moderatur  rempubiicam. 
Das  W.  ist  übrigens  mehr  in  Fnturalbedeutung  zu  fassen :  si^e, 
von  nun   an   wirkt,  unter  euch   der    König ;  ich   aber   n.  s.  w. 
bdnfit  —  ^331  ]  ist   eng  mit  dem  Vorherg.  zu  verbinden:   ich  bin 
alt  und  grau  geworden ,    so    dass   ich   unter  euch  ( nun   schon 
lange  in  Amtsthätigkeit  stehende)  Söhne  habe.     Wunderlich  2Ve- 
melL  (filii  mei  vobiscum)  ad  satisfacieodum ,  si  cui  debitor  ssm, 
noch  seltsamer  HensL:   Sam,    überlässt  die  Prüfung   des  Betra- 
gens seiner  Söhne  einer  künftigen  Untersuchung,     „lieber  mich, 
da  ich  schon  alt  bin,  richtet  gleich  jetzt.  Jene  bleiben  bei  eudi.^' — 
msn  —  **afiti]  ich  hin  von  Jugend  auf  unter  euch  Ihätig  gewesen^  so 
dass  ihr  Gelegenheit  gehabt  habt,   mich   kennen   zu   lernen.  — 
V.  3.  in  '^z^:^  ti'i^Hi]  giebt  einen  sehr  schicklichen  Sinn;  allein 
D^^tl  wird   in   dieser  Verbindung  der  Natur    der  Sache  gemäss 
stets   mit  jts   construirt;    LXX  (wie   auch   schon   der   Siradde 
46,  19.   in    ihrer  Uebers.  oder  auch  im   hebr.    T.  las)  Q'lb^^l 
«a  43?^  (von  wessen  Hand  habe   ich  Geschenke   zur  Bestecnnn'g 
grenommen)  und  (wären  es  auch  nur)  ein  paar  Schuhe?  Aniwortet 
mirt     Bin  paar  Schuhe,   als  etwas  Geringfiigfiges,  in  ganz  ahn- 
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Mcher  Verbimdmmg  An.  2>  6.  8,  6. ;  die  wiederkolte  Aufforderoog 
snr  Aotw^NTt  dem  Affecte  der  Rede  ganz  eotspreelieod.  V.  5, 
Asst.  Dn*»bM  n»MM  ]  LXX  tarrj  -  b»  hvfnn^  S ;  der  Name  je- 
deafalls  iBtegrirend;  R.  Dov/sopplirt  b^p  hü  (!)•  *i:oef^  2^,] 
AUß  alten  Ueberst.  und  mehrere  Codd.  9*it3ii*i;  Botbwendig«  — 
V.  6.  n«5tt  twr]  steht  ganz  yereinselt  da'^  daher  mit  LXX  in 
lesen:  vi  «ijr  (Zeitge  ist  der  Herr,  welcher  n.  s.  w.)>  was  nach 
D:^  so  leicht  aasfallen  konnte.  Mawr»  nimmt  auch  hier  den  ma«> 
soret.  T.  mit  4et  Bemerknng  .in  Schuta:  nihil  excidit.  Repetit 
8am.  nomdh  J^ovae,  nt  transitnm  faciat  ad  sequentia.  —  V.  7. 
'22-b:3  hm]  nfil  »oll  hier  übety  im  Ansehung  heissen;  LXX  i^or 
jenen  WW«:  6pb  i^fitf  (ich  will  euch  strafen)  und  euch  vor- 
kallm  alU  n.  s/w.;  üitegrirend.  —  nipnat]  engl  C^e6«rt.;  aU 
the  righteons  acts«  —  V.  8.  Nach  ^9^]  LXX  V2J^^^  uod  nach 
D'nseX)]  '^'ü  fircdm^  wie  J.  und  eehke  Söhne  naelC  ^Äegypten  ka- 
men, und  Äegypten  sie  umterjoehU;  nothwendig  wegen  des  folg. 
ips^*);  Veranlassung  zum  Ausfall  0^^::».  —  Anst.  tet^^i*«*)] 
AL  MX^'l  und  anst.  013^«)^]  R*  Und  AL  fi^*^^},  er,  der  Herr, 
führte, sie  u.  s.  w»;  bei  dem  theokratischen  Standpuncte  des  Verf. 
gewiss  richtiger.  —  V.  9.  Nach  «ea^z  ]  LXX  Tf^r^  f^^"  y  vgl. 
Rieht.  4,  2.  (^laßlg  ist  wohl  Verschreibung  im'  GriecL).  — 
V.  10.  Rieht  10,  10.  finden  sich  fast  dieselben  WW.;  ob  man 
daraus  schliessen  kdnnte ,  dass  dem  Verf.  uns.  Abschnittes  schon 
das   Buch    der  Richter ,    ode>  doch   Theile  desselben  vorgele- 

SBu?  —  V.  11.  fna]  R.  Dav.^r^fi  |a,  d.  i.  Sinwm  aus  dem 
eschlechte  Dan  (Nothbehelf) ;  LXX,  Syr.  Arab.  p"ns ,  s.  Rieht. 
4,  9.  —  beiizavj]  Syr,  Aräb»  und  eine  griech.  *ädschr.  (s. 
Kenn*  in  d.Zus.  zur  dissert.  gener.)  liTbx^;d,  wohl  richtiger, 
denn  es  ist  nicht  wahrsch. ,  dass  Sam.  sich  selbst  erwähnt  hat; 
auf  seine  Zeit  kommt  er  erst  im  folg.  V.  zu  sprechen.  Vgl.  auch 
Hebr.  11,  32.  --  V.  12.  steht  nur  scheinbar  mit  8,  5.  im  Wi- 
dersprucb,  denn  dieser  löst  sich  durch  die  sehr  wahrscheinliche 
Annahme,  dass  das  Volk  in  dem  Verhalten  der  Söhne  Sawu's.  bei 
der  Besorgniss  wegen  eines  Einfalles  der  Ammoniter  einen  will- 
kommenen Anbaltpunct  für  sein  Verlangen  nach  einem  Könige 
fand;  der  hier  ang^^ebene  eigentliche  Grund  dieses  Verlangens 
blickt  ja  auch  8,  20.  durch.  —  V.  13.  finnna]  insofern  er 
vom  Volke  bestätigt  und  als  König  angenommen  worden  war, 
11,  15.  bnbMib  ^W]  Es  fällt  auf,  dass  diese  WW.  nach  "^tsm 
Dnnna  stehen,  und  da  sie  bei  A.  fehlen,  so  dürften  dieselben 
vielleicht  von  einem  Abschreiber,  der  an  dem  Dn*in3  wegen  des 
sogleich  folg.  "^b^  —  mm  Anstoss  nahm,  zur  Erkl.  jenes  W. 
an  den  Rand  geschrieben  worden,  und  von  da  in  den  T.  ge- 
kommen sein.  —  '^^')  nstll]  mit  Nachdruck :.  ihr  habt  ihn  zwar 
zum  Könige  über  euch  gemacht,  aber  er  ist  doch  durch  göttliche 
FügBüg  euer  König  geworden.  —  V.  14.  Da  'd  •tn«  rr  n ,  Je- 
nnrndem  folgen  nicht  hebräisch  ist,  und  LXX  am  ^MuMe  des  V. 
no^iv6finroi  haben,  so  ist  nach  DS^rJ^  (denn  !^XA. :   nogivdfufvoi 
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inUm  X.,  B^  micIi   Vi$lg.  Syr.  Aräb.)  trc!^  (was  mmth  jenem  W. 
«ehr  leieht  emfiinett  kmuite)  eiDXttfagen.     Der  felilea^e  Nadi- 
saitz  4leB  V.  kann  nielit  4la4arch   herbelg^eschaftt  werden,  dann 
man  mit  Houbig.y  Mieh.y  Mawr,)  anst.  Dmm  ]  omm  (to  werdet 
ihr  leben)  liest,  denn  Maur.U  Dehera.   de«  ^  *msi   (^nt  in  voa 
re^fnat)  poH  JehoTam  ist,  wie  man  4ieaeKie  auch  deuten  miige» 
nnatafcthlift;  ench  kann   der  Nachaatx  nicht  e»thehrt  nnd  'n  Du 
wenn  ihr  nur  färchUlt  übenetzt  werden  (B0fldb#r  a.  a.  0.  80« 
Not.  w.)y  denn  es  entspricht  ja  das  Ofil  dem  tstti  im  Mg.  V.  (thnt 
ihr  die$s,  so — tiint  ihr  fenei,  so  — )    and  dwi:    ^iitr'<    wirde 
wohl  elior,  wie  F.  20.  M.,  dnreh  ?jk  ausgedriiekt  sein ;  vidmehr 
ist  nach  jikX.  xoi   ll^leTnu  vftäq  am    Scbhisse  nach    DD^n^] 
bdni(  bifc;i  (so  wird  er  ench  erretten)  wegen  gleicher  findnag 
ansgefaUen.  ^    V.  16.  DSTiSKail  $oü  (nach  dem  ChaJUL)  heissen : 
wU  avf  euren  Vätern;  gtag«  anr  dann,   wenn  von  gUichuiUge» 
Personen  die  Rede   wSre;    LXX   richtig  D^^^?3^i|.    —     V.  M. 
iSSevirT]  consistite,  ne  aheatis,  sed  etc.  {CUt.)1  ~     V.  17.  Hü" 
nm.  (zn  Am.  €ap.  IV.):  nnmynaim  in  fine  mensis  innii  ant  in  Jnlio 
in  his  prorinciis  maztme<|«e  in  iudaea  plovias  vidimns.  —   V.  19. 
n^3*^Ml]  Mich.:  dass  das  Ckwitter  uns  nicht  erschlage  (!f ). 
Bs  donnerte  und  regnete  Ja  aar  zur  Bestätigung   dessen ,   was 
^am.  V.  14.  15.  gesagt  hatte,  mithin  überhaupt:  dau  wir  (we- 
g«n  des  begangenen  Unrechtes)  mehl  in'$  VirderUn  kommm.  -^ 
V.  21.  innn  ^-tHä  "O]  Wollte  man  hierzu  (mit  CSter.,  Jfteb.,  dt 
WeUe)  noch  einmal  i^ion ,  oder  (mit  Maur.)  aas  dem  Zusam* 
aenhange  pbn  svppliren,  so  enthielten  die  An£aogsww.  des  V. 
l-^ion  Kbn  eine  rottt^  iti^r/ItaMfe  Wiederholung  dessen,  was  schon 
im  vorberg.  V.  gesagt  ist;  das  '*d  ist  ganz  offenbar  durch  Fer* 
sehen  eines  Abschreibers ,   vielleicht  im  Hinblick   auf  das    nach 
Tb^^  Folgende,  in  4enT«  glommen,  denn  es  wird  dureh  keine  der 
alten  Ueberss.  »usgedrüdct,  wnd  wie  naUirHch:  wendel  euch  aber 
nicht  sm  dem  Niehii§en!  —     V.  22.  bnan  —  Tiaa^l  wegen  der 
von  ihm  gegebenen  Verheissnngen,  tmd  um  sdne  Macht  zu  be- 
weisen; nicht:  um  seiner  eigenen  Ehre  wUlen,  da  er  eueh  einmal 
zu  seinem  Volke  angenommen  hat  (Niemeyn^  tu  a.  O.  IV,  52.  und 
Gramtb,);  daher  Venn  nicht:  er  hat  angefangen,  sondern:  ee  hai 
ihm  gefdüen,  —     V.  23.  Nach  DDi3^a]  LXX  nTTfj-nK   «rri^ri, 
trefflicher  Oegensatz  zu   n'Mvh  Itt3ni9 :  nein  idi  wiü  dem  kirrn 
dienen,  und  n.  §.  w.  —     V.  24.   fidTa^-^rm]    nicht:   das,   was 
er  Grosses  (oder:  wie  gross  er,  de  WeUe)  an  euch  getfian  bat, 
sondern;  was  er  Grosses  bei  euch  gelhan  kal,  indem  er  jetzt  Mif 
mein  Clobet  hat  donnern  und  regnen  lassen. 


Cap.   XIII.   (A.   11.) 

Joseph.  VI ,  6 ,  1.  2.    -^     FortoetzMg  4or  10 ,  16.   abge* 
brocbenon    Brzäblung ;    denn    es    Imdet    zwischen    10,   8.   «flid 
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V.  8 — il.  uas.  Cii|i.  die  iMsdaiiiiteste  Bcuebung  statC  Dm 
NiÜMre  su  V.  2.  und  12  —  14.  —  V.  1^7.  Saul  wiU  t»  ptk* 
inotüeker  Begmttrung  dcu  PhiÜMteriöeh  abwerfm,  äkar  dm»  Votk 
verUerl  bHm  Anrüeken  da  philigi,  H$er€s  dem  MutK  -^  V.  jL 
gtittöri  dem  Sammler  aii  (vtelleidit  ««gar  einer  onch  epätervtt 
Hand,  denn  4er  F.  fehlt  bei  R.  und  Al^;  es  sollte  dnrch  dieiM 
Sats  das  Nachfolgende  mii:  dea  eingeschebeaen  Abschnitte  (lO, 
17— •12,  26«)  in  eine  plaasible  Verbindung  gebracht»  die  er« 
forderliche  2eit  für  die  in  diesen  Abschnitte  berichteten  Bi«ig> 
nasse  nachgewiesen  werden,  otos  —  tistb**^^]  Alle  Versuche, 
in  den  T.,  wie  er  vorliegt,  einen  Sinn  sa  bringen,  van  dem 
fjSaul  war  wia  ein  unechädigee  Jahrhindy  als  er  Kdnig  ward" 
(CAo/d.)  bis  auf  der»:  jam  per  anaun  rtgnaverat  S*  in  isr.  et 
altero  aauM  regnabat,  oun  atc.  und  Schuki  anousi  fenne  in 
regno  egerat  S«  (cum  itenun  ungeretnr),  cum  vero  (itemm  nnotus) 
dnos  annos  regnasset  etc.,  than  der  Sprache  Gewalt  an ;  die  LA. 
eines  Anon.  in  den  Hexapl.  t^^  TQiaxovra  irwv  hat  alleru 
dings  fiir  sich,  1 )  das  kräftige  Maanesalter ,  und  2 )  dass  das 
Zahlzeichen  b  aach  den  a  des  p  (b  und  3  haben  in  der  alten 
hebräischen  Schrift  ?iel  Aehnlicbkeit)  leicht  ausfallen  konnte; 
aUeiD  es  kann  derselben  auch  nur  eine  Coojeclnr  (Cod.  ÜLeoo. 
225.  VL  de  Boss.  21.  ist  an  uas.  St.  radirt),  mit  welcher  J<m^ 
Uum*$  danalige  MätmUehkeil  (nach  diesem  und  dem  folg.  Cap«) 
in  Widerspruche  steht,  aum  Grunde  liegen ,  und  sonach  nöchte 
die  Entscheidung  mit  einiger  Modifieatiofi  der  Ansicht  von  Hiuiti 
(Kr.  146.)  wohl  dahin  ausfallen,  dass  der  Sannler  oder  die 
spätere  Hand  Ar  die  Angabe  des  Lebensalters  einen,  späier  aus«* 
aufiillenden»  Ramm  liess.  —  V.  2.  Schloss  sich  dieser  V.  urspr« 
unmittelbar  an  10,  16.  a«,  so  erhalten  nun  erst  Sam,'$  Worte 
(10,  7.):  weim  dieee  Zeichen  emlrelfeH,  $o  ^mtemimm  gelroii,  wa$ 
du  in  deiner  Lage  Mweckmässig  findest^  eine  bestimmte  Besiehang, 
nach  welcher  nan  sich  bei  der  gegenwärtigen  Anordnung  der 
Begebenheiten  yei^geblich  umsieht  Saul  war  durch  die  paHio^ 
tieehen  Hymnen  der  Propheten  im  Angesichle  des  Herrechafumcheme 
der  PhiHiUr  (10,  &•  10.)  aum  lebendigen  Bewusstsein  dessen» 
was  Noth  that,  gdHracht,  und  su  dem  Entschlüsse  >  sein  Volk 
TOD  dem  Joebe  der  Philister  (  vgl,  10 ,  1.  nach  der  Ergäexung 
durch  LXX  mit  13,  10  ^22,}  xu  befreien,  begeistert  worden. 
Diesen  Ba^chlnss  fersuchte  er  alsbald  aussuftihrep.  Br  besetata 
mit  auserlesenar  Maaasebaft  die  wichtigsten  Höhen  und  Pässe  § 
hierauf  aerscblug  Jonathan ,  dem  er  Gi^ea  anvertraut  hatte ,  dm 
dort  auf  einem  Hüff^  errichtete  Herrscbaftsaeiehen  der  Philister, 
uad  alsbald  liess  Saul  den  Aufruf  nur  Abwerfiing  des  /schmäh- 
Hellen  Joches  durch  das  Land  ergehen.  Nunmehr  begab  sicli 
Saui,  pliec  desebalb  den  Pass  bei  Miehmae  unbesetzt  «u  lassan,  an 
den  mit  Sam*  verabredeten  Ort  der  Zusammenkunft,  wo  d«r  Aaf^ 
8tan4  durch  Letzleren  die  religiöse  Weihe  erhalten  sollte.  AlleiN 
das  Volk  verlor  beim  Heranräehen  der  Philister  bei  dem  gänio 
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Ucken  Mangel  kriegeriflclier  Bewaffbung  deo  Nutk.  —  nnä^i] 
ait  dem  Scklasae  des  V«  inaamnieDgekalten :  er  wäklte  die  maim- 
kafUslm  Leate  ans.  <—  Nack  O^bK]  LXX  ^tbec:  wdehe  IheiU 
Mu  M.,  theüi  amf  dem  Gebirge  B,  $iati4mirt  tDoren;  notk wendig, 
denn  Saul  selbst  konnte  nur  an  einem  von  beiden  Orten  sick 
befinden«  —  ti233)9:i]  gans  in  der  Nähe,  und  in  nardlieher  Rick« 
tnng  von    Oibea,   s.   au   V.  5«   Die  nilitäriscbe  Wicktigkeit  er- 

Eiekt  sick  ans  Jes.  10,  28.;  der  Name  (das  Verborgene)  von  der 
lage  in- der  Scklnckt.  —  bfil*n^  ^Txa]  wakrsck.  ein  Tkeil 
des  Gekirges  EphraUn,  der  von  Beihel  nack  Miehmae  sick  er- 
streckte, wo  er  dnrck  den  Pass  durckscknitten  war.  n:^^^] 
auf  der  anderen  Seite  des  Passes.  —  V.  3.  dtesj  Aus  dem 
Znsammenkange  des  Gänsen  ei^ekt  sick  deutlick,  dass  nickt 
von  einer  Aufiitellnng  (militärisckem  Posten,  der  in  der  vorlie- 
genden ErsMklang  allentkalken  üSE^  oder  n^S^  keisst,  s.  V.  2S. 
und  14,  1.  4.  6.  IL  12«),  sondern ,  nack  der  ersten  Bedeutung 
des  W«,  von  einer  Säuk  die  Rede  ist,  welcbe  die  Pkilister 
als  Zeicken  ikrer  Herrsckaft  üker  Itrael  auf  einer  Höke  bei  oder 
tn  €Kbea  erricktet  katten  (vielleickt  katte  die  Säule  auck  eine 
ftkalicke  Bestimmung  und  Bezeicknung,  wie  die  xtQeile  Ari  von 
avfjhjUy  welcke  Seiostrie  nack  Herod.  2,  102.  in  von  ibm  ero- 
berten Ländern,  und  namentlick  im  'paläeiin,  Syrien,  wo  sie 
Herod.  selkst  nock  sak,  2,  106.,  sur  Besckimpfung  der  Besieg- 
ten erricktete);  eine  pkilist  Betalsung  würde  dem  Beginnen 
SauU  und  JancUh.'s  nickt  mkig  zugeseken  kaken ;  und  bktte  Jonaik* 
eine  tokhe  gescklagen,  so  würde  wokl,  wie  anderwärts,  auck  von 
dem  Treffen  selbst,  den  Entflokenen  u.  s.  w.  die  Rede,  die  Sacke 
nickt  so  kurz  akg^kan,  nickt  kloss  gesagt  sein:  die  Pkilister 
körten  es.  Jonath.  zerscking  die  Säule  nack  SauU  Befehl  (daker 
V.  4.  bietvi  f^Dti),  und  gak  damit  das  Zeicken  zum  Aufstände, 
rtdn,  jrtffscblagen,  2  Mos.  9,  25.  31.  32.  Riebt.  7,  13.  I  Ckroo. 
4,^41.  2  Ckron.  14,  15«  Am.  3,  15.  6,  11.  —  3^3Ji3]  verschrieben 
anst.  Si^^^a^;  so  alle  alten  Ueberss.  «u  Oibea ;  LXX  iv  rw  ßovvoi, 
nur  irrig  aufgefasst,  —  D^n^rr  n^dib^]  In  allen  Stellen*,  wo 
")DWa  :^j^n,  mit  ntoicb  oder  ^^i(»i[  verbunden  ist,  sind  die  dann 
jfbfgg.  WW.  so  zu  verstehen,  dass  dieselben  nach  dem  Posau- 
nenblasen, das  die  allgenieine  Aufmerksamkeit  erregen  sollte, 
von  dem  dazu  Bestellten  ausgerufen  wurden  (vgl.  11.  20,  1. 
1  Kön.  1,  34.  39.  2  K5n  9,  13.).  Wie  konnte  nun  aber  der  Ans- 
rufer  hier  rufen:  die  Hebräer  sollen's  hören!  und  nichts  weiter 
hinzufügen  ?  (Als  Worte  Säule  noch  müssiger.)  LXX  '^d'iT^xaüiv 
ot  dovXoi;  das  letztere  W.  nach  Ferschretbung  in  D^^^n,  das 
erstere  nach  richtiger  Uebers.  nicht  von  9ip^^  (  so  vermutbete 
Cler*9  verwirft  aber  die  LA.  als  absurd),  'sondern  von  n^izin^ 
(s.  LXX  zu  1  Kön.  12, 19.  2  Köu.  1,  1.  3,  5.  7.  6,  20.  22.  tt.  a.  ni.); 
mithin  völlig  angemessen:  die  Härder  sollen  abfallen,  sich  frei 
machen!  (Joseph*  Si&  naatjc  Hrjgvaau  rtj^  /^«C  f^^  iXiv&tgia 
xaKw. )    y^Jl  auch  ohne   die   Person ,    von   welcher   der  Abfall 
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stattfindet  2  Kön.  8,  22.  Daoiit  stimmt  daon  auch  das  sog^eieli 
Folg.:  uod  gaoz  Israel  liörte,  wie  man  rief:  Saul  hat  die  Sänie 
der  Philister  zerschlagen,  und  nun  stinkt  Israel  bei  den  Phili- 
stern. —  ¥•  4.  'tpy^*^!]  Das  Volk  wurde  durch  eben  jene  Herolde 
zu  Saul  nach  GilgcU  berufen.  —  *^nn2t »  weil  sich  Saul  schon 
nach  G,  begeben  hatte;  an  sich  kann  es  nicht  zu  heissen.  — 
V.  5.  S]Vk  iS'nz&TZf]  Diese  TFa^enzahl  steht  in  keinem  Verhältnisse 
zu  der  Reiterei  (s.  II.  10,  8.  I  Kön.  10,  26.  2  Chron.  12,  3.); 
Hezel,  Schulz,  Maur.  wollen  die  30000  als  Wagenmann«cA«/'len 
durch  unstatthafte  Berufung  auf  II.  10,  18.  (s,  das.)  retten ;  allein, 
da  Cod.  de  Boss.  715.  (urspr.)  bloss  Sjbtt  hat,  so  ist  es  sehr 
wahrsch.,  dass  das  b  des  vorausgehenden  W.  bfitnb*,  durch  Ver- 
sehen zweimal  geschrieben,  als  Zahlzeichen  30,  unserer  LA.  den 
Ursprung  gegeben  hat;  1000  Wagen  stehen  zu  6000  Reitern  in 
passendem  Verhältnisse.  —  Wi\  das  jFViMTolk.  ^-  ]^fii*'n**3  nSip] 
Das  letztere  W.  kann  nicht  richtig  sein ;  denn  da  Betkaven  nach 
Jos.  7,  2.  östlich  von  Belhel  lag,  da  r73ip  bei  geographischen  Re* 
Stimmungen  jederzeit  öslHch  heisst,  so  müsste  nach  der  TLA. 
Michmas  ganz  in  der  Nähe  des  Jordans,  weit  entfernt  von  Gibea 
gelegen  haben;  dem  widerspricht  aber  der  ganze  Inhalt  von 
Cap.  XIII.  und  XIV.  LXX  ^xi72  ]^ih-n^s  ^^.'^p.  f^ostUch  von 
Belhoron ,  mit  den  anderweiten  Angaben  des  Schriftstellers  und 
mit  der  ganzen  Sachlage  im  vollkommensten  Einklänge;  denn 
dAss  Michmas  nördlich  von  Gibea  und  ganz  nahe  dabei  lag, 
ist  14,  4.  5.  mit  klaren  Worten  gesagt;  auch  ergiebt  sich  das 
Letztere  deutlich  aus  13,  23.  vgl.  mit  14,  L  (die  Philister 
rücken  vor  den  Pass  von  Michfnas  —  und  Jonath.  zu  Gibeoy  14, 
16.  17.,  spricht:  lass  uns  da  biniibergehen) ,  sowie  aus  14,  16. 
(die  Wächter  Sauls  zu  Gibea  können  bis  in  das  Lager  der 
Philister  vor  Michmas  sehen ) ;  lag  nun  aber  Michmas  nörd- 
lich von  und  nahe  bei  Gibea,  so  lag  es  auch  südöstlich  von 
Belhoron,  dessen  Lage  (s.  Win,  Realwb.  u.  d.  Art.)  genau 
bestimmt  ist,  und  hierzu  kommt,  dass  es  sich  um  einen  Eng- 
pass  handelt ,  durch  dessen  Resetzung  den  von  Westen  her 
andringenden  Feinden  das  weitere  Vorröcken  In  die  nach  dem 
Jordan  hin  gelegenen  Länder  verwehrt  werden  konnte,  und  dass 
auch  V.  18.  für  die  TLA.  der  LXX  spricht.  Die  TLA.  konnte 
sich,  wenn  einmal  3a3^  ausgefallen  war,  durch  Conjectur  über 
das  in  den  zwei  ersten  Ruchstaben  unleserlich  gewordene  p*nn 
leicht  bilden.  Uebrigens  ist  u;tt3^d  bei  Michmas,  vgl.  V.  28., 
und  durch  die  WW.  a:i373  —  MTsnp  soll  insbesondere  der  Stand* 
punct  des  Lagers  genau  angegeben  werden.  —  V.  6.  — v^t^n 
O^n  V^:i3l  wörtlich  ( wenn  man  mit  Vulg.  und  Chald,  tr:  liest ) : 
und  die  Männer  Isr.  sahen,  dass  sie  Redrängniss  hätten,  denn 
das  Volk  war  gedrängt.  Wie  überflüssig  das  Letztere!  ts^^rr 
fehlt  bei  LXX  und  Syr.  (es  kann  aus  dem  Folg.  leicht  herauf- 
trenommen  worden  sein),  und  für  ^aa  ^3  haben  Erstere  /i«/  nQog- 
ayftv  avtov,  also  ^12S^}173,   was  zwar   keinen  Sinn   giebt,    aber 
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der  Ukbsft  wabrscb.  rtcbtagen  LA.  ^tzrn«-^^  (und  mU  flohm,  •der 
ne  fürchteUn  $ieh)j  worauf  das    q^a»90    des  Syr.  fHIrrt,  in  deo 

BuclistabeD  sehr  nahe  kommt.  Diese  LA.  steht  im  schönsten 
Eioklaoge  mit  dem  Vorherg.  und  Nachfolgenden.  —  O^nm^l*)] 
Dass  die  Damgebüsche  ( Gesen.  Wb. ) ,  von  denen  sieb  in  den 
Ueherss.  keine  Spur  findet >  unpassend  sind,  ergiebt  sich  aus 
Vergleichung  der  Stellen,  in  welchen  ff\n  als  Dom  vorkommt, 
indem  dieselben  auf  niedriges,  zum  Verbergen  untaugliches,  Dorn- 
gesürüppe  hinweisen.  LXX  iv  ruTg  fnU'öQui^,  daher  vielleicht 
O'^Dspa  in  Dickichten  (s.  LXX  zu  Jer.  4,  7.).  —  D'^n'i^a^]  rj''"j2j 
soll' Liier  ein  aller  Thurm  sein;  aber  in  hoch  und  frei  stehende 
Gebäude  (siehe  die  Abstammung),  die  mit  den  übrigen  Anfuh- 
rungen gar  nicht  harmoniren,  werden  sich  die  Israeliten  nicht 
geflüchtet  haben.  Die  LA.  DTl^n^a  (Cod.  de  Ross.  20.)  würde, 
wenn  auch  TVnX  als  Substantiv  vorkäme,  eben  so  wenig  in  den 
Zusammenhang  passen,  zeugt  aber  für  Verschriebensein  des  W., 
und  da  alle  alten  Ueherss.  auf  Höhlen-  oder  6Vi^enartiges  hin- 
weisen, so  dürfte  wohl  D'^nnns  (vgl.  IL  17,  9.  18,  17.)  in 
urspr.  T.  gestanden  haben.  —  V.  7.  pn^n  —  O^'^iay?]  und  es 
gingen  Hebräer .( auch )  über  den  Jordan»  Die  Auffassung  nach 
der  Punctation  der  LXX  D^"^^^:  Einige  gingen  n.  s.  w.  (Hez», 
Mich. ,  Schulz )  lässt  sich  sprachlich  nicht  rechtfertigen,  — 
13113']  ungeachtet  die  Philister  sich  schon  bei  Michmas  gelagert 
hatten.  —  l^infi«  Hin]  nicht:  folgten  ihm  zitternd,  sondern: 
zagten  um  ihn  her  (vinfic,  insofern  er  der  Anführer  war); 
denn  es  ist  ja  weder  vom  Herzukommen,  noch  vom  Weggehen 
die  Rede. 

V.  8  — 14.  Saul  will  durch  eigene  Vollziehung  der  feierliclten 
Opferweihe  den  gesunkenen  Muth  des  Volkes  aufrichten;  wird  aber 
in  Folge  dessen  von  Sam,  verworfen.  —  V.  8.  in*»!»!]  Das  Chetib 
wird  von  CappeH  als  Fiel  ir[2^i,  und  von  Jlfaur.  ab  Niphal  irr  n 
unnöthiger  Weise  in  Schutz  genommen.  —  Nach  -itifit]  LXX» 
Chald.y  2  Codd.  Kenn.,  3  de  Ross.  und  mehrere  alte  Ausgg.  ")qot ; 
nothwendig.  Der  Inhalt  des  V.  nimmt  sogar  in  den  Worten  Be- 
ziehung auf  10,  8.,  und  es  können  demnach  unmöglich  zwischen 
dem  dort  und  dem  hier  Erzälilteo  zwei  Jahre  liegen.  —  V.  9. 
D'^öbuin  Ttiyt\]  vri.  10,  8.  —  V.  12.  'iii  ^^T]  *»>*  werden 
den  nur  schwach  besetzten  Pass  überwältigen,  eh^  ich  mit  der 
Hauptmacht  dort  sein  kann,  und  mich  hier,  wo  uns  die  Berge 
nicht  den  Kampf  erleichtern ,  überfallen.  —  V.  13«  nn^  ^^] 
Was  man  vor  diesen  WW.  hinzudenken  muss,  hat  Vulg,:  quod 
ai  non  fecisses,  jam  nunc  etc.^  de  Wette :  denn  jetzt,  so  dass  mit 
nb3D3  zu  verbinden  wäre;  Ew.  §.  627.:  ja  dann  (wenn  näml«  die 
Bedingung  erfüllt  worden  wäre);  LXX  7^r:;ßl  {ig  vvp  t  eben 
jetzt,  wie  t;i^d);  dabei  braucht  nichts  hinzugedacht  zu  werden; 
e&ea  jetzt  umrdie  der  Herr  —  bestätigt  haben ;  nun  aber  wird  dein 
Königlhum  nicht  bestehen,  sondern  —  weil  du  nicht  gehalten  hast 
u.  s.  w. ,    und  so   ist   der   Sotz   richtig   in    sich    abireschlossen, 
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wülirettd,  wean  S:i^  p:)n  rtnsf  mit  dem  Verliefg*  dordi  rs  bu« 
sanuneokiDge ,  die  WW«  ni^iD  Mb  '^D  (V.  14.)  eotweder  lubiaig 
stäodeD,  oder  our  mit  iZ39  —  QJps  verbunden  werden  könnten.  — 
V.  14.  ^pn]  LXX  VSj^a'^i,  nadi  der  eben  angedeuteten  Satzver- 
bindung nothwendrg ;  bei  S^r»  and  ArcU^,  war  aus  ^i]  '^  geworden^ 
iMi-D]  Homer  xuja&vfuov  {Ckr.).  —  Z«  V.  12  — U.  Hing 
mit.  €ap.  orspr.  mit  10,  16.  sueamnen,  so  katte  Sam.  erst  bier 
in  Gilgal  (daber  aucb  die  spätere  Relation  11,  14 — 15.  SauU 
Bestätigung  dabin  verlegt)  unmittelbar  vor  dem  Aufbruche  gegen 
die  Philister,  wenn  er  das  vorher  noch  Erforderliche  besorgt 
haben  würde  (daher  die  sieben  Tage,  die  S(ml  warten  sollte), 
Saul  Öffentlich  ab  König  darstellen,  ihn  hier  unter  Darbriogung 
von  Opfern  (daher  auch  die  sonst  nicht  erklärbarem  Danlcopfer) 
feierlich  einweihen,  und  damit  die  religiöse  Weihe  des  bevorste- 
henden Feldzuges  verbinden,  sowie  insbesondere  dem  Könige  die 
Instruction  wegen  der  gegen  die  Philister  zu  ergreifenden  Maass- 
regeln ertheilen  wollen  (»»ich  werde  dir  zeigen,  was  du  thun 
sollst^'  10,  8.).  Nun  ist  sein  Unwille  gegfcn  den  noch  nicht 
einmal  declarirlen  König ,  der  gleich  in  der  ersUn  Probe  so 
schlecht  bestanden  hatte,  weit  erklärlicher,  als  wenn  die  hier 
erzählte  Begebenheit  erst  mehrere  Jahre  nach  Sauls  Erhebung 
zar  Königswürde  stattgefunden  hätte;  nun  erhalten  die  Worte 
Sam,*$y  und  namentlich  das  'lAi  ]On  nny:)  (V.  14.)  einen  beson« 
deren  Nachdruck:  ich  hin  hierher  gekommen,  dick  feierlich  einiu- 
setzen,  dat^on  kann  dher  nwn  nicht  mehr  die  Rede  sein ;  nun  verliert 
aber  auch  das  Verleiten  Sam.'e  die  so  oft  gerügte  Härte  ^  denn 
Saul  hatte  sich  durch  sein  voreiliges  Handeln  selbst  um  die 
feierliche  Einsetzung  gebracht^  und  nicht  wegen  des  eigenmäch- ^ 
tigen  Opferns  an  sich,  sondern  wegen  des  Mangehi  an  Gott- 
vertrauen, das  demselben  zum  Grunde  lag,  und  weil  er  eben 
gezeigt  hatte ,  dass  er  zu  einem  iheokralischen  Könige  ,  wie  ihn 
die  Zeil  erheischte,  nicht  tauge,  ward  er  von  Som.  mit  Recht  im 
Namen  Gottes  verworfen. 

V.  16  —  23»  Saul  slosst  zu  Jonath,;  die  Philister  verheeren 
das  offene  Land,  und  die  Israeliten  müssen  es  geschehen  lassen,  weil 
es  ihnen  zum  Angriff  an  gehöriger  Bewaffnung  fehlt;  die  Philister 
Hhieben  einen  Posten  noch  näher  an  den  P<us.  —  V.  15.  16w 
Nach  uns.  T,  begiebt  sich  Sam,  nach  6160a,  ohne  dass  man 
einsieht,  was  er  diort  will,  und  Saul  befindet  sich  eben  daselbst» 
ohne  dass  sein   Weggang  dahin   erwähnt  ist.     IjXX  (V.    15. ) 


natürlich:  da  machte  sich  Sam.  auf,  und  begab  sich  von  Gilgal 
hinweg  (näml.  nach  seiner  höher  gelegenen  Ueimatli  Rama,  daher 
bj^-*i).  Und  der  Rest  des  Volkes  (vgl.  V.  6.  8.  11.)  zog  hinter  Saul, 
dicht  hinter  der  streitinuren  Mannschaft  (um  so  vollkommen  ge- 
deckt SU   sein)   hinauf.     Und  als  sie  von   Gilgal  nach   Gibea 
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BenJ,  gekammen  waren,  mmsUrte  Samt  u.  n.  w.  Die  ioost  nicht 
vorkommende  Zusammensetzung  ^nnfil  r^N^'pb  (?)  würde  dea 
'«intttt^  ^"^nei-bM  entsprechen.  Die  ausgelassene  Textst.  findet 
sicK^  nur  "etwas  Verderbt,  auch  hei  FuEgf.  —  Saul  stiess  an 
J(malh.,  um  durch  verstärlite  Besetxung  des  Passes  die  Feinde 
wenigstens  von  weiterem  Vordringen  abzuhalten.  —  V.  16« 
93:13]  wie  V.  3.;  alle  alten  Ueberss.  n:P3:|3.  Nach  7^»^33]  LXX 
^33^1  und  tBtinten;  der  Sachlage  ganz  entsprechend»  denn  sie 
mussten  den  im  Folg.  erzählten  Verwüstungen  der  Philister  un- 
thätig  zusehen.  Wegen  des  scheinbar  unmSnnlicben  Betragens 
vgl.  4  Mos.  II,  4.  14,  1.  Rieht.  2,  4.  20,  23.  26.  —  V.  17. 
n^ntfzarr]  wahrsch.  eine  auserwählte  Schaar,  die  den  Israeliten 
Tod  und  Ferderben  geschworen  hatte.  Der  bestimmte  Artikel :  der 
bekanniey  heumssle.  —  H^W]  s.  Win.  Realwb.  u.  d.  Art. ;  in  nard- 
ösllich^  Richtung.  —  b^ro]  wohl  die  nämliche  Pflege,  welche  9, 
4.  Ü'^byVD  'tt  genannt  ward.  —  V.  18.  ]iin-n^3]  in  nord- 
weitlieür  Richtung.  —  b*t3;irT]  näml.  zwischen  Benjamin  und 
Juda,  —  D^3£;7  ^i\  höchst  wahrsch.  das  Thal,  durch  welches 
der  Kidron  in  das  todte  Meer  fliesst,  indem  dasselbe  in  frfihe- 
ren  Zeiten  nach  der  dort  untergegangenen  Stadt  Ziboim  (D^'3lb 
auch  D-*>^  1  Mos.  10,  .19.  5  Mos.  29,  22.)  hinfahren  mochte 
(noch  jetzt  liegt  am  Ausgange  dieses  Thaies  ,  s.  fVtn.  Realwb. 
II,  809.  und  die  Karte  von  Aenn^,  das  Kloster  Saha,  yg{,  die 
:Saßifi  der  LXX),  —  rT^3i73ri]  nach  der  Wüste  (Juda)  hin;  in 
südostiieher  Richtung.  —  Die  Philister  wollten  durch  die  Ver- 
wtistung  des  Landes  die  Israeliten  zu  einem  Treffen  zwingen, 
indem  die  Stellung  derselben  in  den  Gebirgen  unangreifbar  war 
(Mich,).  —  V,  19.  ^ini]  Die  Philister  hatten  bei  ihrer  Occu- 
pation  des  Landes  die  Schmidte  weggeführt,  ne  ferro  nisi  in 
agricultura  uterentnr,  wie  Porsena  den  Römern  vorschrieb,  Piin. 
H.  N.  34,  14.  (Grol.).  —  Nach  i^^]  der  Chald.  und  mehrere 
Codd.  bl^a;  nicht  unwahrsch.  —  V.  20.  Nach  bicib*']  LXX 
und  Chald.  7*iN2 ;  fast  nothwendig.  —  ^nibnn^  Dieselben  Con- 
sonanten  am  Schlüsse  des  V.  mit  anderen  Vocalen ;  zweimal 
kann  da$$elbe  Werkzeug  nicht  genannt  sein,  dass  aber  zwei  ver- 
schiedene Werkzeuge  fast  ganz  mit  demselben  Namen  bezeichnet 
worden  wären,  ist  schwer  zu  glauben:  da  nun  LXX  hier  und 
dort,  Syr.  hier  die  Sichel  nennen ,  so  mag  wohl  an  einer  von 
beiden  Stellen  urspr.  *itf73";n  gestanden  haben,  wahrsch.  lin  der 
zweiten  (wo  die  TLA.  dadurch  entstehen  konnte,  dass  ein  Ab- 
schreiber abirrend  das  erste  Werkzeugswort  wieder  in's  Auge 
fasste),  indem  das  im  folg.  V.  zuerst  stehende  niv5'in73b  für  die 
Richtigkeit  der  Consonanten  der  ersten  St.  spricht,  ^"ir^  oder 
ntt^^rr'O  war  jedenfalls  ein  zur  Bearbeitung  drs  Bodens  dienen* 
des  Werkzeug,  aber  wohl  nicht  der  Pflugschar  (s.  das  folg.  W.); 
eher  der  Spaten^  dos  Grabscheit.  —  inK]  Für  Hacke  (so  li^ 
Wette  hier  und  Jes.  2,  4.  Mich.  4,  3.  Joel  4,  10.)  nur  Vulg.; 
der   Sgr,  Pflugschor;    Symm.   Grabscheit;   LXX    hier    aHgemcin 
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axivog,  in  deo  angeff.  Stt.  der  Propheten  aber  allentlialben 
uQOTQOv ;  dieses  wohl  das  Richtige,  denn  in  den  aa.  Stt.  der  Pro- 
pheten ist  von  Umschmiedang  der  o^ni^  in  Schwerter  und  um- 
gekehrt die  Rede,  was  man  sich  wohl  hei  einem  P/lugschar, 
der  doch  immer  eine  (streckbare)  Klinge  darbietet,  nicht  aber 
bei  einer  Hacke  denken  kann. —  ^ninp]  LXX,  Symm.  Chald.: 
Äxl;  aus  Ps.  74,  5.  klar.  —  V.  21.  ist  offenbar  corrumpirt; 
dafür  zeugt  die  grosse  Abweichung  der  alten  Ueberss«  von 
einander  und  der  Umstand ,  dass  die  scheinbar  erträglichste  Ue- 
bers.  von  de  Welle:  wenn  nämlich  die  Schneiden  an  den  Spalen, 
und  den  Hacken  %md  Gabeln  und  Beilen  dbgeslumpft  waren,  und 
um  die  Spitzen  zu  richlen,  nicht  statthaft  ist;  denn  der  ganxe 
Satz  besagt  in  dieser  Fassung  etwas  Ueberflüssiges  auf  die 
langweiligste  Weise :  Werkzeuge,  die  man  schärfen  Hess  (V.  20.)^ 
musslen  doch  wohl  slumpf  geworden  sein,  und  wozu  drei  dieser 
Werkzeuge,  mit  Hinzufügung  zweier  neuen,  noch  einmal  nennen? 
Bedarf  übrigens  eine  Heu-  oder  Jlfi5(gabel  besonderer  Schärfung? 
la^I^nbi  soll  mit  dem  lange  vorausgegangenen  ulDbb  verbunden 
werden,  und  von  ii^^i  abhängig  sein,  und  schleppt  so  mit  dem 
ganz  vereinzelt  dastehenden  Ochsenstachel  hiotennach.  Dabei 
soll  1  (vor  rm\"T)  wenn  nämlich  heisi^en,  der  bestimmte  Art.  an 
ill'*X9n  nicht  ausgedrückt  werden,  dieses  W.  selbst  nur  nach 
Vulg.  und  Analogie  des  Lateinischen  (s.  Gesen,  unter  n^D)  Stumpfheit 
bezeichnen ,  und  das  Hapaxleg.  |^u53p  'äb'O  nach  Analogie  des 
Deutschen  Dreizack  sein,  obgleich  aus  1  Sam.  2,  13.  zu  ersehen, 
wie  der  Hebräer  sich  zur  Bezeichnung  dieses  Begriffes  ausge- 
drückt haben  wurde.  ChcUd.  Syr.  Rabb.  haben  eich  in  der  ver- 
schiedensten Weise  aufs  RcUhen  gelegt,  nur  der  Grieche  bleibt 
sich  gleich ;  er  hat  den  T.,  selbst  die  Verschreibungen  desselben, 
unbekümmert  um  Sinn  oder  Unsinn,  so  wie  er  ihm  vorlag,  wie- 
dergegeben.    Nach  seiner  Uebefs.  scheint  (s.  das  Varianten verz.) 


dem  dortigen  iziob  entspreche,  und  damit  lässt  sich  die  Bedeutung, 
iu  welcher  n:cs  (näml.  mit  folg.  ra)  sonst  nur  vorkommt,  auf 
jemand  eindringen^  ihn  (mit  Gewalt)  nölhigen,  sehr  wohl  vereinigen ; 
denn  beim  Hämmern  oder  Dengeln  findet  das  eigentlich  statt,  was 
beim  Nölhigeh  uneigentlich  getlian  wird ;  das  Hiph,  steht  ( wie 
bei  dem  fast  synonymen  y^^  und  ^rn  )  in  (verstärkter)  Bedeu- 
tung des  Kai,  und  das  l^Sam.  15 J  23.  vorkommende  nxor^ 
lässt  sich  als  ungestümes,  aufrührerisches  Wesen  erklären:  mithin 
ist  D^on  V^orr  das  (mit  Hammer  und  Feuer  zu  bewirkende) 
Antreiben  und  dadurch  Schärfen  der  schartig  und  stumpf  gewor- 
denen Schneiden^  und  der  Satz  zu  übersetzen:  und  es  war, 
(es  geschah)  das  Schärfeti  der  Schneiden  für  die  Spaten  und  Pflug- 
schare (um)  dret  Sekel  der  Zahn  (das  einzelne  Stück),  und  für  die 
Amt  und  für  die  Sichel  war  es  das  Nämliche.  Zu  bpiö  '©  ^'»SDrt  n^m 
TBB?fiuf,  d.  BB.  Samnelf.  4 
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vgl.  9  Mos.  27,  9—7.  16.    Dm  riditige  Anfftmmng  itn  ]t$  als 


heil  des  Gansm :  wir  erfttkren ,   dass  die  Israeliten  die  Wieder- 
herstellung   ihrer   Acker-    and   Haaswerkieuge   aicbt   nur  weit 
suchen,  sondern  auch  uhr  theuery  und  swar   grosse   und    kleine 
Stücke  nach    derselben  Taxe,   bezahlen  ranssten;   2)  die  Aoge- 
Messenbeil  des  Einzelnen:    es   werden  nun  nur  die  vorher  aufgt- 
führlen  Werkzeuge,  und  genav  ia  derselben  Ordnung,  wie  vor- 
her,   erwähnt.      Uebrigens   s.    das    Variantenvera.  —      V.    22. 
ora]  LXX  ^'♦a  und  nach  hönVi:  ]    «Mia,   also:   in  den  Tagen 
der  SchUichi   bei  M, ,   der  TLA.  vorsuzieiien ,   weil   u;d373    nach 
'^12  leicht  ausfallen  konnte,    weil    das   letztere  W.  nun   n^nb^a 
vocalisirt   werden    kann,    so    dass    das    nur    hier   vorkommende 
nönitt    «MS    d.     Lex.   verschwindet,     und    weil    die    LA.    der 
L:ilL5^' die  Möglichkeit,    dass  das  Volk  sich   bi$  zum   Tage   des 
Kampfes  noch  Waffen  bereitet  haben  kann,  nicht,  wie  die  TLA., 
ausschliesst.  —     Wenn  nun  aber  V.  19 — 22.  offenbar  den  Zu- 
stand schildert,    in  welchen  die   Israeliten   durch   die    Philister- 
herrschaft versetzt  worden  waren   («»s  sollte  ihnen  nach    V.  19. 
durch  die  ergriffenen  Maassregeln  die  Möglichkeit  eines  Aufstan- 
des benonnen  werden),   und    in  welchen  sie  sich  nach  10,  1. 
(LXX)  schon,  als  Saul  zum  Könige  gesalbt  ward,  befanden,  so 
kann  uns.  Cap.  nicht  von  der  Hand  verfasst  sein,  die  Cnp.  XL 
aufzeichnete;    denn  wie   hätte   es  den   Israeliten    bei    und    nach 
den  dort  erzälilten  Siege  über  die  Ammoniter  an  Waffen   fehlen 
sollen?  —     V.  2S.  3^7D  ^(X^l]  Aus  dem  Hauptlager  der  Philister 
ward    eine    Abiheilung    als    besondere   Aufstellung   nühet    an    den 
Pass  zur  wo  nöglichen  Ueberrunpclung  desselben  vorgeschoben. 

Cap.  XIV.    (A.  II.) 

Joseph,  VI,  6,  2  —  6.  —  Portsetzung  derselben  Erzählung 
V.  1  —  Id.  Jimaihan  trägt  durch  kühne  That  den  Schrecken  in 
das  Lager  der  Philister,  V.  1.  Von  mMbl  bis  9113^  (V.  5.)  eine 
Einschaltung  über  die  besonderen  Verhältnisse,  unter  welchen  Jonath* 
seinen  Waffenträger  den  hier  erwähnten  Vorschlag  nachte,  denn 
erat  V.  6.  wird  die  hier  angefangene  Erzählung  wieder  aufge- 
nonmen.  —  V.  2.  ':iM  ^2Sp3]  am  änsseraten  Ende  der  Stadt 
Gibea  (nach  Miehmas  zu).  —  ll^^iü]  (unter)  dem  (bekannten) 
(7raNal6aiiiR€ ^  nicht  (wie  Einige):  unter  dem  Pelsen  Rimmon  (s. 
Riebt.  20,  45.  47.),  denn  vgl.  1  San.  22,  6.  —  p-^isü]  Wenn 
es  auch  nach  Jes.  10,  26.  eine  Stadt  des  Namens  vor  Gibea  gegeben 
haben  sollte,  so  kann  dieselbe  doch  eben  nach  dieser  St.  nicht  so 
dicht  bei  Gibea  gelegen  haben,  als  nan  nach  uns.  St.  annehmen 
nüsste.     p'\XO  ist  sicher  nichts  Anderes,  als  der  volksthümliche 
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NiMne  des  PUUsei  (soIhmi  Drtu,  nmi  oppidi  Basen,  sed  ioei),  wo 
Saul,   wahrscb.   auf  einer  betrttelitlicheo   Anhöhe,   vgl.  V«  16., 
«mite  Stellung  genenmeo  hatte,  vielleicht  am  Äb$turxe  (s,  die 
Lexx.).   LXX  Iv  May^vip,  wohl  l^a^a  (als Appellativ,  nach  Qts^. 
vielleicht  Ort,  wo  sich  Sehaaren  audiälten),  fast  noch  passender, 
indem  der  Ort  wohl  schon  in  früheren  Kriegen  als  militärischer 
Standpunct  gedient  haben  mochte.  —     V.  3.  Werden  die  WW. 
dieses  V.  bis  nnb.^c  als  Parenthese  genommen  {de  Wette),  so  he^ 
greift  man  nicht,  was  diese  Parenthese  hier  soll ;  man  muss  eng 
mit  dem  Vorherg.  verbinden,  und  wahrsch.  sind  die  WW.  *^ibe^ 
')12V  (V.  2.),  welche  bei  LXX  fehlen,  oder  doch  «ntet,  was  bei 
Vulg.    Syr.   Arab*   fehlt,    unächt,   mithin:    nnd  es  waren  bei  ihm 
gegen  600   Mann,   und   (es    war    hei   ihm)   Ahia  n.    s.  w.  — 
nb\ö3  —  iriD]    ist   nach    den    Accenten    (mit    Vulg.    Syr.  Ardb., 
Daihey  de  WeUe)  mit  -»^y,  nicht,  wie  LXX,  Chald.,  Lulh.  thnn, 
out  Achia  an   verbinden,    so   dass  man  aus  diesen   WW.   nicht 
Residenz  Aehiat  zu  Silo  schliessen   kann,     'm    Nto]   (der   Zelt) 
Hoherpriester.     Dieser  in  den  übrigen,    von  dem  Verf.  des  vor- 
liegenden nicht   herrührenden ,   Abschnitten    des   Buches  ( s.  22, 
11.  20.  SO,  7.  u.  a.)  AhimeUeh  genannte  Hohepriester  war  also 
ein  ^Venkel  des  Eli  (nach  2,  33.  der  einsig  übrig  Gebliebene 
4ies  Hauses  Eli),  und  konnte,   da  seit  dem  Tode  seines  im  08. 
Jahre  gestorbenen  Urgroesvaters  wohl  mindestens  30  Jahre  ver- 
flossen waren  (s.  7,  I.),    füglich  die  Hohepriesterwttrde   schon 
seit  längerer  Zeit  bekleidet  haben.     War  el*,  wie  sehr  wahrsch., 
schon  in   Giigal  bei  Saul  gewesen,    mit  diesem    von    dort   nach 
Gibea   gezogen ,   und  hatte   Sani  die   dortigen   Opfer  durch  ihn 
dargebracht^  se  wird  es  noch  deutlicher,  dass  jenes  Opfern  Sauk 
nicht  der  Gmnd  von    Sam.'s   Unwillen   sein   konnte.  —     T.  4. 
V^]  ^igButlich  nicht:  zwischen,  sondern:  mitten  In. —  ni*l^^] 
Damit  ist  wohl  nicht  der  13,  23.  erwähnte  Pose  seihst,  sondern 
ein  ganz  in  der  Nähe  desselben   befindlicher,    auf  dem  nächsten 
Wege  zu  dem  Vorposten  der  Philister  führender,   lang  hin  sich 
erstreckender  (daher  der  Plur.)  Uebergang  über  das  Gebirge  ge- 
steint.   Die  Erwähnung  der  zwei,  mit  besonderen  Namen  bezeich- 
neten ,   gleichsam   ein  Pelsenthor  bildenden   Gebirgsformationen 
hat   keinen   anderen  Zweck,   als   die   genaue  Bezeichnung  des 
Weges,  auf  welchem  Jonath.  zu   den   Philistern  gekommen ,   da 
es  sich  hier  um  eine  That  handelte,  die  dem  Andenken  des  Vol- 
kes J^^  sein  musste.  —    V.  5.  piS»]  ist  vielleicht,  da  es  bei 
LXX  fehlt,  und  offenbar  überflüssig  steht,  durch  Verschreibung 
des  folg.  716^»  in  den  T.  gekommen.    9:1:^]  Auch  hier,  wie  13, 
3.  16.,  haben  alle  alten  Ueberss.  TVf^n»  —     V.  6.  Zur  Sentenz: 
2  Chron.  24,  11.  1  Macc.  3,  18.  2  Macc.  15,  27.  —  V.7.  ^b  nt}3] 
gehe  mer  hin  (Gesen,,  de  Welle)  kommt  sonst  nii^ends  vor,  und  es  ist 
nicht  wohl  einzusehen ,  wie  diese  WW.   diese  Bedeutung  haben 
sollen;  LXX  anst  ^b  n03  'taabi]  r»b  rto;  ^aab  (thue  Alles) 
troiu  dein  Hers  sich  neigt  (vgl.  Spr.  2,  *2.);^gewisV  richtig.   Nach 
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^^3]  LXX  ^lab»  alBo:  (sieh«,  ich  bin  mit  dir,)  tote  dem 
Sintiy  (i«t  auch)  miinStnii;  angemessener.—  V.  10.  m«rt— rw] 
Die  Bestimmung  des  Omens  ist  nicht  so  ganz  willkürlich :  spra- 
chen die  Philister:  wartet,  bis  wir  u.  s..w.>  so  hatten  sieMuth; 
sprachen  sie  aber:  kommt  au  uns  herauf!  so  waren  sie  feig.  — 
V.  12.  ^m  — nym3l]  de  Witte:  wir  wollen  mit  euch  reden; 
aber  das  thaten  sie  ja  schon ;  auch  wohl  nicht :  wir  wollen  es- 
euch  «eigen!  (drohend,  Gesen,,  Jo$eph.  ^Iva  vfiäg  TifzwQtjaeifiid-a 
Twv  tiToXfifjfiiv(oy)j  sondern:  wir  haben  euch  etwas  (Besonderes) 
mitxutheüen  (spottweise).  —  V.  13.  ^riDi'^— liD^i]  gicbt  einen 
ganx  g^ten  Sinn;  allein  die  LA.  der  LXX  (zum  Tbeil  auch 
Vulg.)  üt]h(  «lil  Ina*^^  "^ptb  WD*i  sie  bUckten  Jonath.  ins  Gesicht, 
und  er  schlug  sie  giebt  einen  noch  besseren,  indem  das  thatlose 
Hinstarren  der  vom  höchsten  Erstaunen  ergriffenen  Philister  der 
Sache  ganz  angemessen  ist.  —  nni^^]  LXX  iniöidov;  also 
lasen  sie  wohl  P)'^Di?!3«  Beide  LAA.  geben  einen  schicklichen  Sino. 
Der  Schrecken  der  Philister  erklärt  sich  daraus,  dass  sie  ge- 
wiss glaubten,  dass  noch  Mehrere  nachkämen  (C/er.);  Erstei- 
gung und  Ueberfallung  eines  Castells  in  ähnlicher  Weise  siehe 
SaUust.  Jug.  89.  90.  —  V.  14.  mto  — -^irnM]  de  Wette:  un- 
gefähr  auf  einer  halben  Hufe  Feldes;  aber  da  ist  das  nsrza 
Furche  gar  nicht  ausgedrückt,  und  wäre  die  Uebers.  auch  richtig, 
so  wäre  doch  nicht  einzusehen,  was  nach  Angabe  derZaM  der 
Getödteten  die  Bezeichnung  des  (nicht  kleinen)  Rauvnes,  auf  dem 
sie  gefallen,  besagen  solle.  LXX  Iv  ßoXiai  xal  Iv .  mxQoßoXoig 
nai  iv  Hox^a^i  xov  milovy  wofür  Kenn,  (dissert.  sup.  rat.  437.) 
nach  HaUets  (notes  on  peculiar  tezts  of  scripture  II,  21.)  Vor- 
gange vorschlägt:  mte  n^ani  ni:^»ni  &'^^n:3;  allein  rtyiz  kann 
nach  Jes.  48, 19.  (die  einzige  St.,  wo  es  vorkommt),  da' es  mit 
bin  parallel  steht,  nur  Sleinchen  sein,  dergleichen  hier  nicht  an- 
wendbar war,  und  n?!3A  hat  Kenn,  aus  dem  Arab.  herübergenom- 
men; sehr  wahrsch.  las  man  n'^vjn  n*l3Z^i  ö^ätna,  so  dass  nc- 
tgoßoXoig  als  in  den  T.  gekommene  Erkl.  der  zwei  letzteren 
WW.  anzusehen  ist.  Nun  haben  wir  anstatt  der  unpassenden 
J^aumangabe  die  ganz  natürliche  Angabe  der  Waffen,  mit  denen 
Janath.  und  seine  Begleiter  kämpften.  (Die  Entstehung  von  *iO^ 
aus  rr  liS  ist  klar,  ^2972  bildete  sich  aus  ai  0,  indem  einige 
Flecke  nach  d  ein  p  darstellten,^  und  ü  sehr  verunstaltet  war.)— 
V.  15.  rt'^TD^  rr3n^^]  Es  ist  das  Hauptlager  im  Gegensatze  des 
vorgeschobenen  Postens  zu  verstehen.  —  bD^i]  tüte  unter  allem 
Volke  des  Vorpostens,  denn  von  hier  ging  der  Schrecken  aus. 
Nach  nari]  LXX  nitD^b  na»  fi^b  (suppl.  nönbö  1  Mos.  14,  2i), 
also:  auch  die  Verheerungsschaar  behte,  sie  sogar  woUle  nicht  kam" 
pfeny  oder,  wenn  die  angenommene  Ergänzung  zu  hart  erscheinen 
sollte  (s.  jedoch  V.  45.):  wolüe  nicht  thätig  sein;  tntegrirend. — 
T:)^ni]  dröhnte,  von  dem  Getümmel  und  Geschrei,  wie  Dhni  4, 
5.;  nicht  von  einem  Erdbeben  zu  verstehen  (Cler,), 

V.  16  —  23.     Jonath,'s    Thal  fuhrt  zu  einer  allgemeinen  A7f- 
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derlage  dir  Philister.  —  V.  W.  Dbm  -—  ^-jzann]  d«  Welle:  die 
Menge  zerrann,  und  lief  (lier)  und  hin;  aber  V.  19.  ist  ja  p^or^ 
(wie  auch  4,  14.)  nicht  die  Menge,  sondern  das  Gelümmel,  und 
wenn  die  Menge  zerrann  (aus  einander  lief),  so  fand  kein  Hin 
und  Herlaufen  statt ;  übrigens  ist  das  einfache  &bMl  fiir :  (her)  und 
hin  (Hilzig :  das  erste  Correlat  ist  vom  Schriftsteller  ausgelassen) 
beispiellos  und  mehr  als  hart.  Gesen.  nimmt  tibn  als  Inf.  von 
ti\n  und  übersetzt  (ebenfalls  beispiellos):  und  (die  Menge)  zer- 
schlug sich  (  =  zerstreute  sich)  immer  mehr.  Wie  natürlich  und 
der  Sache  angemessen  dag.  LXX  anst.  pjsrrti]  fr^inTDrr,  und 
anst.  *]b*'l]  Db^,  also:  und  siehe,  das  Lager  war  in  (unruhiger) 
Bewegung  (vgl.  Fs.  46,  7.  Nah.  1,  5.  und  LXX  zu  Jes.  14,  31.) 
hier  und  dort.  —  V.  18.  Abgesehen  davon,  dass  von  einer 
Translocirung  der  Bundeslade  von  Kirjath-Jearim  nichts  er- 
wähnt worden,  begreift  man  nicht,  wozu  Saut  dieselbe  herbei- 
holen lässt ;  beachtet  man  aber  den  ganzen  Zusammenhang,  sieht 
man,  wie  Saut  V.  37  —  42.  das  heilige  Loos  befragt,  bedenkt  man 
das  *7i*^  v\üS<  (V.  20.),  und  vergleicht  man  23,  9.  30,  7.,  so 
muss  iqan  sich  für  die  LAA.  der  R.  anst.  O^rtbfiitl  V^^]  *1^S%^> 
anst.  DTibfi«!::  ]i-^«  n^Ji]  n*JDNfn  ti^Di  H^rt,  und  anst.  "»aaij  (i  kann 
nimmermehr  bei  heissen,  auch  kann  man  nicht  mit  JUaur.  "^^^a* 
eher  mit  Vulg.  Chald.  Syr.  Ärab. ,  Cod.  Kenn.  150.  ^32  ti9  lesen) 
')3Db  entscheiden :  bringe  d€U  Schulterkleid  herzu !  (denn  er  trug  diu 
SehuUerkleid  zu  der  Zeil  vor  Israel).  Saul  will  (ganz  wie  David 
in  den  aa.  Stt.)  das  heiligcy  in  dem  Brustschilde  des  Ephöd  auf- 
bew4ihrte,  Loos  fragen,  was  zu  thun  sei,  ob  er  mit  den  Seinen 
gegen  die  Philister  aufbrechen  solle,  oder  nicht,  da  er  aber 
siebt,  dass  die  Sache  für  sich  selbst  spricht,  und  keine  Zeit  zu 
verlieren  ist ,  so  bricht  er  ohne  Weiteres  auf.  (  Nachdem  ein- 
mal niDM  1^.  in  ii^N  verschrieben  war,  bildete  sich  das  Uebrige 
der  TLA.  durch  Conjectur.)  —  F.  20.  "p^  qoM]  ziehe  deine  Hand 
zurück,  d.  i.  lass  es  sein,  wir  wollen  nicht  erst  loosen.  (Wäre 
von  der  Bundeslade  die  Rede,  und  hätte  Saul  durch  den  Anblick 
derselben  den  Soldaten  Mulh  machen  wollen  [Maur.],  so  wäre 
nicht  einzusehen,  warum  er  seinen  Befehl  widerruft.)  —  p^t^.ll 
falsch  punctirt,  versammelt  waren  sie  schon ;  AU  Vu^,  Syr.  Ärab. 
PtV.l  (^^'  uveßSfjaiy  woraus  R.  ivißrj  corrumpirt),  9ie  erhoben 
dös  Feldgeschrei.  nny-»a  —  natrt]  näml.  bei  den  Philistern;  der 
Grund  wird  sogleich  angegeben.  —  V.  21.  D^"Oa^n]  LXX 
a'»n3?;n  die  Sclaven ,  hier  nicht,  wie  oft,  ans  jenem  verschrieben ; 
naciViesem  W.  LXX  n«;»;  im  Folg.  steht  n-^ao  (Maur.  in 
circuitu  posita  sc.  castra  ?  0 '  oflfenbar  völlig  überflüssig,  und  das 
b  vor  nrn  ist  unerklärbar ;  LXX ,  Vulg.  Chald.  Syr.  anst 
Z'*^0]  qs^D  ( das  1  ist  an  &a  herangetreten ) ,  mithin :  und  die 
Sclaven,  welche  die  Philister  schon  längst  iMtten,  die  mit  ihnen  in 
das  Lager  heraufgezogen  waren,  auch  diese  wendeten  sich,  zu  sein 
mit  Isr.  (schlugen  sich  zu  Isr.).  Die  Sclaven,  unter  denen  viel- 
leicht viele  Hebräer  waren,  benutzten  die  günstige  Gelegenheit,. 
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siek  frei  «u  maclieo.  ]n3V  —  ^^]  nicht  überflÜMig  wegen  4e8 
sogleick  Folg.  —  V.  iS.  pM  -  n'tal  Da  die  Pkiliafcer  4oek 
WqM  JEMrücJk,  nach  ihren  Lande  zu»  geflobeii  sind»  so  hawn  diese 
LA»,  indem  ihlkaven  ganx  in  der  entgegengesetzten  Richtung 
lii^gt»  nicht  richtig  sein ;  ß.  trjv  Bafidd",  jedenfalls  Verachreihung 
des  Grieck«,  wie  schon,  aas  dem  Art.  ttjv  zu  ersehen ;  vielleielit 
ist»,  wie  13,  5.,  ]iih-n''2  zu  lesen,  und  damit  würde  auch  V.  31. 
stimmen* 

F.  24  —  46.  Verfolg^g  der  PhüiiUr ;  SauU  Ut^ereilung. 
¥•  24.  ^^^  —  iD^Mil  die  Männer  /«r.  umrdm  geiri^en^  gedningt, 
bedruckt,  aber  es  ist  nicht  einzusehen,  von  wem  oder  wofOo; 
und  getrieben  und  abgetrieben,  ermüdet  sein  {Oesen*^  de  WeUe)^ 
sind  zwei  verschiedene   Dinge.     LXX   lasen   anst.   jener  WW. 

n^'H^ii  "ma  Tb  V  auj  b  n «  «'  i "  D  ■;  -[ d5  ""  ntia  "^^^n  - bM  rt^nb?  tmi 
da«  ^'anj^e'  h»IJc  war  mükaul,  gegen  zehntausend  ^Afann*  *ttnd  «s 
fjoar  die  Sehlacht  zerstreut  in  dem  ganzen  Walde  auf  dem  Gebirge 
Ephraim.  Und  Saul  beging  ein  grosses  Versehen  (an  dem  Tage 
u.  s,  w.).  Waren  in  einem  T.  von  jenem  Satze  nur  die  dnrck 
den  Druck  ausgezeichneten  Buchstaben  einigermassen  lesbar  ge- 
blieben» während  das  Uebrige  ganz  verwischt  war,  so  erkennt 
man ,  wie  die  TLA.  durch  Vermuthung  bat  entstehen  können. 
Die  anfanglichen  600  Mann  Sauls  konnten  durch  das  V«  21«  22. 
Brsählte  sehr  bald  zu  10,000  anwachsen;  die  Zerstreuung  der 
Sohlaelit  auf  dem  Waldgebirge  Ephraim  ist  der  Sachlage  Völlig- 
aufmessen.  Anst.  *^r^n  war  im  T.  der  LXX  verschrieben  n^^tr» 
denn  sie  haben  ilg  oXriv  noXiv;  ein  Rest  der  urspr.  LA.  findet 
sich  anch  bei  Vulg,  V.  22.  et  erant  cum  Saul  quasi  decem 
millia  virorum,  so  wie  bei  Syr.  und  iraft.,  welche  aast.  bN*ttz)> 
i8A3]  u%3  b^XUji  lasen.  —  hti'^'^]  ist  als  ungewöhnBche  Form 
von  nbM  schwören  nach  LXX,  Vulg.  Chaldk  und  wegen  des  folg« 
iinfit  (s.  auch  V.  27.)  festzuhalten,  nicht  b(th«i:  er  handeUe  thö-- 
rieht  mit  dem  Volke  (Ew,,  Maur.)^  zu  lesen.  -^  '  &nb — äcbl]  sind 
noch  Worte  Sauls,  mit  -»n*>K^  tn^opai  zu  verbinden,  und  anst. 
Q^^l  ^^^  ^^  lesen :  und  ich  räche  mich  —  und  es  hoste  Nienumd, 
d.  i.  bis  ich  mich  gerächt  habe  —  koste  Niemand  u.  s.  w.  Grund 
des  Verbotes:  die  gewünschte  Eile  des  Nachsetsens  (Gramb.). — 
V.  25.  na^-'ä— blD-j]  Hier  also  war  das  Volk  schon  in  den  Wald 
gekommen,  und  gleich  darauf  heisst  es  (V.  26.):  und  dos  Volk 
kam  zu  dem  Walde;  das  kann  nicht  richtig  sein.  LXX  anst. 
-^3]  ^na  (sie  leiteten  von  r^yi  ab,  daher  i^Qlaxa^  während  man 
von  «^*ia  Uer  sein^  ableiten  mnss),  also  in  Verbindung  mit  dem 
Vorhergl:  und  alle  Welt  war  nüchtern.  Zu  y^si  vgl.  V.  29. 
und  27,  9.  IL  15,  23.  —  ^y^^]  LXX  n?;i  als  Anfang  des 
neuen  Satzes,  \-:^')]  LXX  n;n,  mithin:  und'Öeslräuch  war  von 
FoHi^  ,  d.  i.  HoniggesträBch  war  (ausgebreitet)  über  das  Feld. 
Wegen  der  Wortstellung,  wenn  anders  die  WW.  nicht  versetzt 
sind,^  s..  Ge$en,  Gr.  §.'113,  3.    A.  1.    S   -^^^^   ist  hier  die  Ge- 


•ommtlieit  des    aut   eiaer  besoodertn    Art   veo   Honig  (s.   Win, 
Realwb.  u«  d.  Art)   versebenen   Gesträiiebea,  Sil   n*^^    V.  27. 
ein   eiKXtiner    solcher   Strauch«       Versteht    man    ^^^    von  einem 
Walde,  so  wird  dem  nib    die  Bedeutung  Mrdbodm  (s,  de  Welle), 
die  es  sonst  nirgends  hat,  aufgedrungen,    und  der  Honig  hätte 
dann  aUentbalben  auf  der  £rde  gelegen,  auch  würden  dann  die 
WVV.  mton— "JT»!  und  der  Sata  icai  ^brt  narr  ein  und  dasselbe 
besagen*  —     V.  26.  -i9>r7*!rfii]    nun  ganz  rid*tig:  zu  den  Ge- 
sträuchen»    '^bn]   LXX,    Vulg.  Syr.  Ärab.  haben   das    W.    nicht 
als  Subst»,  sondern  als  Verb«,  und  so  wolil  richtig,  genommen: 
und  siehe  es  war  Honig  auegeßossen,  —     V.  27«  MDQ  n2tp*nM] 
weil   er    sich   in    der   Eile   des   Nadisetzens   nicht   erst   danach 
bücken   wollte.    —     n3«nm]   nach   V.   29.  (i^i^)   Keri,    Vulg. 
Chald.  Syr.  Ärab.,  mehrere  Codd^  ti3"^Mni;  LXX,  wie  im  T,,  denn 
uvißXtxf^av,  —     D^n '  t\'S'^i\  gehört  nicht  mehr  sur  Rede  des  Krie- 
gers,  sondern  es  tritt  die  Erzählung  wieder  ein:   und  das  Volk 
ermallele,  denn  — .  —    V.  29.  haben  LXX  anst.  ]n:T»  nö«n]  y*iy 
'^1  'zY^  und  Jonalh.   bemerkle   es   ( näml.  die  Ermattung  des  Vol- 
kes), und  sprach.  —    ^a  -*  l^n]  Beweis  für  die  Richtigkeit  obiger 
LA. ;  denn  hätte  Jonalh.,  wie  nach  dem  masoret.  T.  anzuuebmea, 
bloss    zn   dem   Einen'  gesprochen,    der   die   Bemerkung    V.    28. 
machte,  so  musste  T'»»l  stehen.  —     V.  30.   Wie  viel  mehr,  wetm 
das   Volk  —  lüchlig  (bDJ\  *bfi{)  gegessen  halle ;  würde  dann  nichl 
die  Niederlage  unler   den   Philislem    (erst   recht)  gross  sein?  — 
V.  3i;  nzytl  —  ''•^'^^]  nicht  (mit  allen  Auslegern),  als  wenn  hier 
schon  die  Enählung  wieder  einträte:  und  sie  schlugen  u.  s.  w., 
sondern  (mit  dem  einzigen  Syr.)  als  Schluss  der  Rede  Jonalh^^s: 
und  man  halle  (in  jenem  Falle)    die    Philister   heule   von  M'ich- 
mas  bis  Ajalon  (also  weiter,  als  es  der  Fall  war)  geschlagen, 
D'^n«}bc:3]   Vulg.  'on  (Pbilistaeos,  während  V.  30.  in  Fhilistaeos); 
die  TLA.  ist  im  Hinblick  anf  das  'on  V.  30.  entstanden.  n:r^N] 
im  St.  Dan,  in  der  Nähe  von  Belhsemts  (2  Chron.  28,  18«),  also 
nach    dem    Philisterlande    hin ,    wodurch    die    Bemerkung    über 
^jöl-n^3    V.  24.    bestätigt  wird,     'w  t)y^")l  Hier  erst  tritt   die 
Erzählung  wieder  ein:   das  Volk   ermallele  sehr  (noch  mehr,    als 
es  vorher  V.  28.  der  Fall  war);  dadurch  wird  das  Nachfolgende 
eingeleitet.  —     V.  32.  Es  musste,  weil  sonst  das    ganze   Volk 
Saals  Verbot  überlreteo  hätte,  inzwischen  ^U^end  geworden  sein; 
s.   auch  V.  36.  —   t?:?-i]  Keri ,  LXX ,  !^XX.  Symm.  Chald,   Vulg., 
mehrere   Cödd.    15?»!,   vgl.    auch    15,   19.    —     Oin  —  V3p]  Die 
Versuche,   das  b:'  zu   rechtfertigen,   sind   vergeblich,   (3  Mos. 
19,  26.,  wo  dasselbe  vorkommt ,  lesen  LXX  D'^'^nr^-br  [ihr  soül 
nicht  essen]  auf  den  Bergen,  was  sn  dem  Folg.  noch  besser,  als 
das  mit  dem  Blnlo  Essen  passt) ;    LXX ,   Vulg.'-  hier  und  in  den  * 
beiden  folgg.  VV.   D-nn-nfci,   richtig.    —     V.  33.    Di-n]   LXX 
noch  ungleich  passentleff  D^n,  hierher,  —     V.  34.   Di^~b2<l  In 
diesem  iu  hat  sich  ein  Buchstabe  der  urspriinglichen  LA.  n»,  die 
hier  wirklieb  Cod.  de  Boss.  579.  darbietet,  erhalten»  -—     ^'\^t^, 
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Da  im  Vorherg.  von  aUerlei  Vieh  die  Rede  gewesen,  und  ii^^ 
hei  der  TLA.  ttberflütsig  ist,  mit  LXX  zu  lesen  "^iDM-Tifif  ein 
jeder  y  was  er  eben  halle.  —  V*  35.  Wahrsch.  ward  'der  *beiin 
gesetzlichen  Schlachten  gebrauchte  grosse  Stein  zun  Altar  ge- 
weiht, oder  man  benutzte  ihn  doch  als  Grundlage  eines  solchen.  — 
bnrr  infit]  nicht:  primum  lapidem  jecit  ad  acdificandum  (Groi., 
Schulz\  sondern:  das  ist  der  erste  Altar,  den  u.  s.  w.  {de  Welie); 
der  Satz  enthält  eine  volksthümliche  Notiz,  und  zeugt,  wie  frühere 
Stt. ,  fiir  die  damalige  Freiheit  der  Gottesverehrung.  —  V.  36. 
DM^]  Vulg,  Syr.  Arah.y  3  Codd.  Kenn. ,  1  de  Ross.  (urspr.)  uTp2 ; 
kann  auch  nur  auf  Verschreibung  beruhen,  und  ändert  den  Sinn 
nicht.  —  1?rDn  nJafit^i]  Hier,  wo  die  Sache  nicht  so  ganz,  wie 
beim  ersten  Angriffe  (V.  19.),  für  sich  selbst  sprach,  wollte  der 
Priester  die  höhere  Entscheidung  einholen.  —  ob^]  vor  dem 
eben  errichteten  Altare.  —  V.  37.  Woraus  das  Nichtantwort- 
geben zu  erkennen  gewesen,  s.  zu  V.  41.  —  V.  38.  'i:ii  Möä] 
wodurch  diese  Sünde  geschehen  passt  nicht  in  den  Zusammen- 
hang ;  Vulg.  per  quem ;  diess,  so  wie  das  im  T.  Folgende,  und  na- 
mentlich V.  41.  (nach  LXX)  empfiehlt  die  LA.  "«^a  auf  wem  diese 
Sünde  isl  (ruht).  Man  suchte  den  Grund,  warum '  keine  Antwort 
erfolge,  in  unbekannter  Versündigung,  daher  diese  Sünde,  d.  i. 
die  Sünde,  welche  dieses  Ausbleiben  der  Antwort  veranlasst  hat. — 
V.  39.  istd*«]  Mag  man  dieses  W.  auf  nnon  beziehen,  oder  im 
Neutrum  denken  ,  so  muss  es  r;^'^^  heissen ,  und  so  hat  wohl 
auch  im  urspr.  T.  gestanden,  indem  das  r::^;*^  der  LXX  erst 
daraus  sich  gebildet  haben  kann ;  wiewohl  auch  dieses  einen 
ganz  guten  Sinn  gäbe:  selbst  wenn  er  (Gott  durch  den  Ausspruch 
des  Looses)  gegen  Jonath,  zeugen  sollte,  (nsdi,  dürfte  wegen 
der  ganz  natürlichen  Beziehung  anf  ^12^  im  vor.  V.  vorzuziehen 
sein. )  —  ü^n  —  ]^nt  ]  Der  Schrecken  machte  sie  stumm.  — 
V.  40.  '1:11  n^Dr;]  Die  hier  wie  V.  36.  ausgesprochene  Billigung 
eines  Entschlusses  des  Königs  zusammengehalten  mit  der  Oppo- 
sition des  Volkes  V.  45.  deutet  auf  eine  sehr  liberale  Verfassung 
unter  Sauls  Regierung.  -  V.  4L  b«]  fehlt  bei  LXX,  Syr. 
Arab.y  so  dass  mn*«  zur  Anrede  zu  ziehen  ist;  gewiss  richtig; 
das  bst  konnte  durch  das  vorherg.  W.  entstehen.  Nach  bstTi^]  ist 
nach  LXX  A.  und  AL  und  Vulg.  (aus  der  Vergleichung  ergiebt  sich 
der  richtige  T.)  einzufügen:    "»a  DN    DVn   T^a?^    n'^rs^^  iii  rrab^ 

bKniD';  '^■2?a  tltti  \*)y'n  warum  hasl  du  deinem  Knechte  jetzt  nicht 
geantwortet?  Liegt  diese  Schuld  auf  mir  oder  auf  meinem  Sohne 
Jonath. y  so  gieb  (lass  herauskommen)  ürim;  liegt  aber  die 
Schuld  auf  deinem  Volke  Israel  {so  gieb  Thummim.)  Veranlassung 
zum  Ausfalle  das  mehrmalige  b^*^^  (der  Abschreiber  ist  von  dem 
ersten  auf  das  dritte  übergesprungen).  Die  WW.  rdÖB  ffnrj  (AI. 
fVnrjg)  scheinen  Verschreibung  des  Griech.  aus  ^  ä^ixia  zu  sein; 
dog  dri  1".  (bei  R.)  ist  aus  dem  Folg.  heraufgeaommen.  Dass 
nun  in  uns.   T.  nicht  &->^n ,    sondern  Dr^n   zu   lesen    ist,    zeigt 
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der  gftnse  Zusammenhang,  und  die  St.  ist  um  so  interessanter, 
da  wir  nun  hier  die  vollständige  Formel  bei  Anwendung  des 
Vrim  und  Thummim  haben.  Wird  übrigens  hier  von  der  wie- 
derholten Vollsiehung  der  Befragung  V.  42.  bn^rr  (vgl.  Ps.  22, 
19.)  von  dem  Erfolge  derselbep  n^^3  gebraucht,  und  bestimmt 
Saul  für  sich  und  Janalh.  Urim,  für  Aas  Volk  Thummim,  so  folgt 
daraus,  da$s  das  heilige  Orakel  der  Hebräer  durch  eine  Art  Loosung 
erlheilt  worden  sei  (daher  t3s^73!i  ]^n  Schild  der  Entscheidung 
2  Mos.  28,  30.  und  D^lld^n  "^73  die  Entscheidung  des  (Jrim  4  Mos. 
27,  21. ;  auch  geboren  nun  hierher  Jos.  7,  13  ff.  Rieht.  20,  20.  ^ 
27.  28.  1  Sam.  10,  19.),  dass  man  auch  die  Loose  selhrt  Ur, 
und  Th.  genannt  habe  (im  Sinne  des  Urhebers  war  'ni  'h  das 
Orakel  selbst :  vollgültige  Offenbarung ;  das  Volk  hielt  sich 
an  das ,  was  es  sah ,  an  die  zum  Looseo  gebrauchten  Ge- 
genstände, deren  einen  es  £/r.,  den  andern  Th,  nannte,  und  so 
sind  die  WW.  hier  und  2  Mos.  28,  30.  3  Mos.  8,  8.  gebraucht), 
d<us  das  Vehikel  des  Orakels  von  den  Gemmen  des  Brustschildes  ver- 
schieden und  von  demselben  trennbar  gewesen  sei  (wahrsch.  waren 
ür.  und  Th,  oberhalb  des  Choschen,  für  das  Volk  sichtbar,  \p  ir- 
gend einer  Weise  befestigt,  denn  LXX  haben  inl  =  }^9:  Vsj^s 
2  Mos.  28,  16.  39,  9.  bezeichnet  keine  Tasche,  sondern  das 
nothwendige  Unlerfutter).  Von  welcher  Beschaffenheit  die  heil, 
lioose  waren,  ist  nicht  zu  ermitteln;  aber  so  viel  ist  wohl  nun 
unzweifelhaft,  dass  die  Antwort  auf  die  gestellten  Fragen  in 
der  Art  erfolgte ,  dass  von  dem  ür.  und»  7^.  das  Eine  für  Ja, 
das  Andere  für  Nein  im  Voraus  bestimmt  war,  und  dass  keine 
Antwort  dann  erfo1§cte,  wenn  keines  von  beiden  beim  Loosen 
herauskam.  Diese  Entscheidung  wegen  der  Zukunft  und  ins- 
besondere wegen  zu  fassender  Entschliessnngen  durch  Loosung 
nach  irgend  einer  willkürlicheu  Vorausbestimmuog  ist  dem  we- 
niger gebildeten  Menschen  so  natürlich,  und  beruht  doch  eigent- 
lich auf  einem  so  entschiedenen  Glauben  an  den,  der  Alles  in  Allem 
ist,  dass  man  nach  den  Fingerzeigen  der  heil.  Schrift,  die  doch 
hier  allein  entscheiden  können,  und  namentlich  nach  Apg.  1,  23  — 
26.  über  das  heil.  Orakel  der  Hebräer  kaum  eine  andere,  als 
die  eben  dargelegte  Ansicht  haben  kann,  und  sonach  möchte 
die  Vermuthung  von  Züüig  (s.  Win.  Realwb.  Art.  Ur.  und.  Th.)  in 
der  Hauptsache  (namentlich  mit  Ausnahme  der  Diamanten)  der 
Wahrheit  bisher  am  nächsten  gekommen  sein.  —  V.  42.  Nach 
••33]  LXX  ftfb  b^Ä;5-V«$  ö^rj  -iöfi«'i  n^ö;  nin*;  ins!;'!  ntc» 
*j3a  ]n2«i«»  pai:i  «is"»:!' j^iiirTi  oajb  b^«©   b?M  mn  -i^-jri'  rnn*»; 

tren  der  flerr" ( du rcVs  Loos)  bestimmen  wird  (vgl.  Jos.  7,  14.), 
der  soll  sterben.  Und  das  Volk  sprach  tu  Saul:  das  soll  nicht 
geschehen!  Aber  Saul  ward  des  Volkes  mächtig,  und  man  looste 
zwischen  ihm  und  s.  Sohne  Jonath.  Veranlassung  zum  Ausfall 
'^21  und  13a;  wenn  LXX  für  rrrr  haben. ^<nri,  so  ist  diess  ent- 
weder Verschreibung  aus  i'arai  oder  das  erste  Jod  von  rrrp  war 
verwischt.     Bei '  Benrtheilung  der  Handlungsweise  Sauli  ist  nicht 
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sä  Mkenebeo,  daa»  er  sich  selbst  der  Mögliebkeit  avssetst,  v 
Loose  getroffen  zu  werden.  —  V.  44.  Anst.  |n3i^]  LXX  tii^n« 
wiewohl  es  sclieiiit,  ab  ob  dme  LA«  leichter  am  jen€r  habe 
entstehen  können,  als  umgekehrt,  so  spricht  doch  das  Ungewöhn-- 
Hcke  der  Nennung  des  Namens  bei  der  Anreüe  (daher  haben 
wohl  auch  Cod.  Kenn.  571»  am  Rande,  de  Ross.  380.,  urspr«,  anat. 
mön]  niöj)  für  LXX.  —  V.  45.  ö^nb«  uy]  LXX  vocalisiren 
'»  D9:  das  Volk  Gottes  bat  diesen  Tag  gemacht,  das  wäre:  wir 
haben  uns  durch  wackem  Kampf  ein  Recht  au  selbstständigem 
Bandeln  erworben ;  allein  Grammatik  und  Zusammenhang  sprechen 
für  die  Punctation  des  T.  nü^]  er  hat  gekämpft  (bei  dem  De- 
berfalle),  wie  V.  15.  (LXX).  —  Anst.  iiD^i]  LXX  bbcn,  and 
aast,  nt»}  b^:  wid  das  Volk  hat  fikr  Jonalh.;  da  dasselbe  sich 
aber  nach  den  berichteten  Aeusserungen  nicht  gerade  aufs  Bü" 
Un  legte,  so  dürfte  die  TLA.  vorzuaiehen  sein*  Zur  Sache 
Tgl.  Liv.  8,  35.  —  V.  47 — 51.  Summarisch  gehaUmsr  Beschlmu 
der  GiHhkhU  Sauk.  —  V.  47.  iDb]  Hieraus  klar,  dass  der 
Verf.  dieses  Abschnittes  nichts  wusste  Ton  der  Erwäblung  dnrch'a 
Loos  und  der  Bestätigung  zu  Gügal;  er  will  sagen:  so  ist 
Saul  zur  Herrschaft  gekommen,  nach  dieser  ersten  grossen  Waf- 
fenthat  hat  er  sich  als  der  von  Sam.  gesalbte  König  gerirt.  — 
n^XL]  diessäi  deä  Euphral,  Tgl.  2  Chron.  8,  3.;  das  Nähere 
s»  zu  H.  8,  3.  —  y^ui*)*^]  Sollte  dieser  LA.  bei  den  so  ge- 
awungenen  Deutungen,  derselben:  commoTebat=perdebat(Caf>|Mi{.), 
oder  impium  ostendit  «sc.  hostem  =  vicit  ( JUaur.  nach  Gtsen, ), 
nicht  die  so  ganz  natürliche  der  LXX  yiDV  toard  ihm  Sieg  ver- 
Uehe»,  war  er  siegreich  Torzuziehen  sein?  —  V.  48.  bTl  iD9^i} 
gfewiss  nicht:  er  erwarb  sich  Reichthümer  (exeg.  Hdb.),  aber 
wobl  auch  nicht:  er  bewies  sich  tapfer  (Cler,,  Mich^  de  WeUe\ 
sondern  nach  aüen  alten  Ueberss. :  er  hiid^le  eine  (grössere)  Hee- 
rmmaeht ;  er  machte  au  diesem  Feldzuge  besondere  Zunistungen. 
lilO'jy  IIa]  geht  eben  auf  die  AmcUekiler,  und  in  diesen  WoKe« 
ist  uns  der  hisiarisehe  Grund  des  Krieges  gegen  dieses  Volk 
(die  fortwährenden  Einfalle  der  Amalekiter  in  das  israelitische 
Gebiet)  angegeben»  während  der  Verf.  des  folg.  Cap.  das  er* 
zähk,  waa  die  üeberlieferung  daTon  berichtete.  —  V.  49l  Die 
hiesige  Angabe  der  Söhne  Sauls  stimmt  mit  31 ,  2. ,  wo  aast 
liwi  Äbinaiab ,  und  1  Chron«  8,'  33,  9,  39.,  wo  derselbe  und  ein 
TieHer  Sohn  b^jL^V^  (jedenfalls  Eins  mit  nu^a*)C>i^  2  Sam.  2»  8. 
u.  a.)  erwähnt  wird,  nicht  überein.  Die  Differenz  ist  nicht  au 
lösen,  Is^ateih  aber  jedenfalls  eine  historische  Person,  und  hier 
Tielleicht  nur  ausgefallen.  —  bD^)Q]  LXX  haben  hier  und  wo  diese 
Tochter  Sauls  späternoch  erwähnt  wird,bDb23  (M£A.;rol)  gelesen. — 
V.  50.  -trinai]  LXX,  Yulg.  Sgr.  Arab,,  Tiele  Codd.,  wie  im  folff.  T., 
na^Ä.  —  V.  51.  iöraM-^S]  nach  Jof^ph..-  aSeX^ol  ^cjov,  mo)  Si 
l/ß^X<nf,  '^»  ^;a,  also:  Eis,  der  Vater  Sauif,. und  iVer,  der  Vater 
Almers,  waren  Söhne  Abieis ;  dieas  ist  darum  als  richtig  anzunehmen, 
lil  nach  der  TLA. :  und  Kis  war  der  Vayr  Sauls ,  der  Schrift- 
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•teller  das,  was  er  gleich  am  Anfange  seiner  EnSlilung  erwilint 
hat  9,  1.,  am  Ende  noch  einmal  gesagt  hahen  würde,  md  weil 
es  schon  in  dem  bifitu)  nn  ns  (V.  50.)  liegt  Hiernach  ist  nnn 
anch  1  Chron.  8,  33.  und  9,  39,  zu  herichtigen«  —  Mit  dieser 
Erwähnung  der  beamderm  Verhaltnisse  SauU  (V.  49  —  öl.)  nach 
dem  summarischen  Berichte  über  die  Ton  ihm  geführten  Kriege  ist 
die  Geschichte  Sauls  sichtbar  geschlossen,  und  dass  dieser  Theil 
des  Buches  einer  der  ältesten  desselhen  sei ,  ergieht  sich  1 ) 
aus  dem  Umstände,  dass  nirgends  in  demselhen  die  Bexeichnnng 
Israel  und  Juda  vorkommt,  dass  nur  Israel  oder  HdMräer  gesagt 
wird ;  2 )  aus  der  Ausführlichkeit  der  Erzählung  ( genaue  Be- 
zeichnung des  Weges,  auf  welchem  Saul  nach  Rama  gelangt,  und 
des  anderen,  auf  dem  er  wieder  nach  Hause  gegangen  sd,  he^ 
stimmte  Angabe  der  Orte ,  wo  Sam.  mit  Saul  zusammengetroffen, 
wo  er  ihn  gesalbt,  wo  das  Lager  der  Philister  gestanden,  wo 
Saul  seine  Stellung  gehabt,  von  wo  Jonath.  die  Philister  über- 
fallen ,  bis  wohin  man  diese  geschlagen  habe ) ;  3 )  aus  den 
gegen  andere,  offenbar  übertriebene,  sehr  glaubwürdig  erschei- 
nenden Angaben  über  die  Heeresmacht  der  Philister  (13,  ö«)« 
Es  scheint  diese  Geschichte,  da  dieselbe  einen  sehr  genau  un- 
terrichteten Verf.  voraussetzt,  von  einem  Mitgliede  der  iVopiU- 
tenschaft  verfasst  zu  sein.  —  V.  52.  Hier  beginnt  die  von  an- 
derer und  späterer  Hand  verfasste,  Cap.  XVII  ff.  weiter  gehende 
Geschichte  Davids ^  denn  durch  die  Bemerkung:  wo  Saul  irgend 
einen  heldenkräftigen  und  kriegskundigen  Mann  sah,  den  nahm  er 
iu  sich^  wird  die  Erzählung»  wie  David  durch  seinen  Sieg  über 
Goliath  XU  Saul  gekommen  sei  ( vgl.  18 ,  2.) ,  eingeleitet  (für  sich 
allein  schleppt  die  Bemerkung  nach  dem  offenbaren  Schlüsse  [V. 
51.]  verwunderlich  nach).  Der  Sammler  fand  diese  Geschichte 
in  demselben  Buche,  wo  Cap.  IX.  10,  1 — 16.  Cap.XlIL  XIV*  stand, 
und  schrieb  hier  den  Anfang  ab ,  weil  dieser  ihm  zu  den  Erwäh- 
nungen y.  47  —  49.  zu  passen  schien,  schaltete  aber  dann  aus 
der  anderen  Quelle,  weil  diese  sich  über  das  V.  48.  Berührte 
weiter  ausliess,  Cap.  XV.  und  XVI.  ein.  —  HiDDH^i  —  nM-ni] 
so  wie  Saul  sah  —  so  nahm  er  u.  a.  w. 

Cap.  XV.  (B.  n.) 

Joseph.  Vi,  7.  —-  Portsetzung  der  12,  25.  abgebrochenen 
Erzählnngl;  dort  hatte  Sam,  gesagt :  wenn  ihr  aber  böse  handelt, 
werdet  sowohl  ihr,  als  euer  König,  umkommen,  und  hier  wird 
erzählt,  une  Saul  gegen  das  Gebot  des  Herrn  gehandelt  habe,  und 
darum  von  Sam.  verworfen  worden  sei*  —  V.  1.  •^öÄ'n]  bald 
nach  jener  in  Gilgal  bei  Niederlegnng  seines  Richteramtes  ge- 
haltenen Rede.  —  'lAn  ^n»}  so  wie  mich  der  Herr  gesandt  hat  -*- 
so  höre  nun  auch  n.  s.  w.  Meine  Berechtigung  zu  dem  Auf- 
trage, den  fch  dir  ertheilen  werde,  hat  ihren  Grund  darin,  dass 
ich  dich  gesalbt  habe.     Darum  steht   auch   ^nM    mit  Naehdmek 
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Vorao.  —     *lb»!>  ^ntt^^b]  kann  oicht  als  Rückweisuog  auf  10^  1. 
(und  nithia  als  Zeugniss  für  die  Identität  der  Verff.  jenes  uncT 
uns.  Cap.)  angeseben   werden,    sondern    ist  Beziehung   auf  11^ 
15.  (LXX).  Man  beachte  auch,  dass  10,  1.,  wie  9,  16.  13,  14.^ 
v:i3  steht,  während  die  andere  Relation  allenthalben,  so  wie  hier, 
•jlr»  hat.   —     bipb   912"^]   nicht:   gehorche  (de  Welle) ,   sondern 
höre  auf,  —     "^nai]  fehlt  bei  LXX,    Vulg,  Arab,,  wie  es  scheint^ 
mit   Recht.    —      V.    2.   Vor  "^nipd]    LXX   rttrpy    wodurch    die 
üebers.:  ich  will  ahnden  gesichert  ist,   während  man    sonst    mit 
Aq,  Vulg,  Chald.  Syr,  Ard.  ich  habe  angesehen  übersetzen  könnte. 
Zum  Inhalte   des  .  Y.   vgl.  2  Mos.   17 ,  8.    Der  Vertilgungskrieg 
gegen  die  Amalekiler  war   eine   heilige    Nationalangelegenheit  2 
Mos.  17,  14—16.   5  Mos.  25,  17  —  19.  —     V.  3.   Dna-jnm] 
Da  die  2.  P.  Sing,  vorhergeht,  und  nachfolgt,  möchte  wohl  mit 
LXX  zu  lesen  sein  i  ink  riTanrtfil   verbanne  ihn  und  Alles  u.  s. 
w.  —     mön  —  ünöh]  genaue  rarallelisirnng,  das  Geringere  in 
jedem   Gliede   naeftgesetzt.    —     V.  4.    0*^^1:3]    Die  Rabb.  neh- 
men das  W.  nach  dem  Chald.  als  Appellativ.,  und  fabeln,  es  sei 
um  die  Osterzeit  gewesen,  und  Saul  habe  die  Zählung  nach  der 
Anzahl  der  Lämmer  gemacht.     Vikare  Telaim   mit   dem   Jos.    15, 

'  24.  erwähnten  Telem  (nach  R.  Dav,  Kimchi)  Eins  gewesen,  so 
spräche  für  die  TLA.  die  Lage  des  Ortes  an  der  südlichen^ 
gegen  die  Amalekiler  hin  gelegenen,  Gränze;  allein  da  wir  Saul 
vorher  (11,  15.)  und  iiachher  (V.  12.)  zu  Gilgal  finden ,  und  da 
es  sich  um  einen  heiligen  Krieg  handelt,  dürfte  wohl  mit  LXX 
b^Vaa  zu  lesen  sein.  —  Sm^"'  tD**«]  lässt  auf  ein  vorausge- 
gangenes bfij'^b'^  ^""^  schliessen,  und  ans  dem  letzteren  Worte 
möchte  sich  wohl  das  "«b^il  gebildet  haben.  Die  Zahlen  sinU 
übrigens  sagenhaft  gross  (s.  dag.  13,  15.  14,  23.  [LXX]).  —  V.  5. 
nn*')]  steht  nach  Gesen.  und  Ew.  (6.  297,  1.  a.)  für  3*^^*1; 
LXX  und  Vulg^  scheinen  3^^(*1  (das  W.  kommt  sonsl  im  Hiphil 
nicht  vor)  gelesen  und  vocalisirt  zu  haben;  Houbig.  conjicirte 
n*^f,l,  was  durch  Cod.  Kenn.  111.  und  de  Ross.  715.  bestätigt 
wird;  Beides  aber  ist  unpassend,  denn  von  einem  Hinlerhalle 
(z.  B.  vom  Hervorbrechen  aus  demselben)  ist  nicht  weiter  die 
Rede,  und  nach  V.  6.  ging  Saul  ganz  o/fen  zu  Werke,  und  was 
das  im  Thal  Hindbsleigen  ohne  weitere  Angabe  solle,  ist  gar  nicht 
einzusehen.  Der  Chald,  hat:  «brij^  prnjnu;»  O'^p.n^  ^  schlug 
sein  Lager  im  Thale  auf,  und  wenn  der  ^iroi. '  übersetzt :  er  stellte 
daseWsl  das  Volk  zur  Schlacht  auf,  so  möchte  wohl  im  urspr.  T. 
anst.  sn^l]  ^^,"^1  (woraus  sich  auch  die  Entstehung  de/  LA. 
nn**!  erklärt),  und  anst.  bn:^]  Sl^rtö  gestanden  haben,  was 
trefflich  zum  Folg.    passt:   zum  Kampfe   bereits    gerüstet,   Hess 

'  er  den  Kenitem  sagen  u.  s.  w.  —  V.  6.  nin]  bei  LXX  aus* 
gefallen ,  ist  wesentlich ,  da  die  Gegend  eine  gebirgig«  war,  s. 
4  Mos.  24,  21.  —  lon  D^y]  s.  2  Mos.  18,  5  —  23.  4  Mos. 
10,  29  ff.  vgl.  mit  Rieht.  1,  16.  4,  11.  —  V.  7.  Ueber  flo- 
vila  und   Sur   s.    Win,  Realwb.  u.  d.  Artt.  —     V.  8.    Die   Ver- 
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mutbuDgen  über  den  Gruod  y  warum  Saul  den  Agag  am  Leben 
Hess  (lim  das  königliche  Ansehen  aufrecht  zu  erhalten,  Cler,,  Hess; 
aus  Habsucht,' um  Lösegeld  zu  bekommen.  Mich,;  wegen  seiner 
Grösse  und  Schönheit,  Joseph.) y  können  zu  keinem  Resultate 
fuhren.  —  &:'n  *  bD  *  ntti]  mit  Einschränkung  zu  verstehen, 
denn  s.  Cap.  XXVll.  und  XXX.  U.  8,  12.  Ps.  83,  8.  ~  V.  9. 
D^3VJ^]  Die  angenommene  Bedeutung:  Vieh  von  geringerer  Güley 
Herhsilämmer,  Nachgeworfeney  steht  mit  der  Bemerkung,  dass  man 
eben  nur  das  Beste  verschonte,  im  augenscheinlichsteu  Wider- 
spruche, und  man  begreift  übrigens  nicht,  wie,  nachdem  auf 
^i^^Tl  schon  np^n  gefolgt,  noch  eine  besondere  Art  des  Klein- 
viehes ,  und  dann  erst  noch  Lämmer  ( nach  der  gew.  Erkl, ) 
erwähnt  werden.  LXX  lasen,  wie  es  scheint  ( xal  t(Sv  iäeaftä" 
twv)  ü^y^yp^izTJi  (s.  LXX  zu  1  Mos.  27,  4  ff.  und  Spr«  23,  ,3. 
6.),  und  an'st.  des  folg.  D^IDIl]  b'na'^dti,  und  mit  diesen  LAA. 
würde  sich  das  zusammenfassende  ^'idS'.'Vd  "b^l,  indem  dann 
nicht  bloss  Gutes  von  einerlei  Art  (aus  dem  Viehstande)  aufge- 
führt wäre,  gut  vertragen;  beide  LAA.  können  aber  auf  Ver- 
schreibung  beruhen,  und  namentlich  sind  die  Weinpflanxungeny 
die  man  nicht  mitnehmen  konnte,  unpassend:  daher,  und  mit 
Rücksicht  auf  30,  17.,  möchte  man  wohl  (mit  Bochart,  Hieroz. 
2,  4.,  Cler.y  Dathe)  &^3U2)3  von  Kameelen  (  vom  doppelten  Höcker 
so  benannt)  und  ü'^'^D  von  Kameehä'(£e/n  (1  Mos.  31,  34.) 
verstehen ,  wenn  man  nicht  der  LA.  des  Chald.  Syr,  Aräb» 
t3n^u:73r7i  die  Fetten,  Gemästeten  (Rinder),  ^ozu  *^D  als  fettes 
Lamm  giit  passen  würde,  den  Vorzug  geben  wollte.  —  tiT^^:] 
s.  Gesen.  Lehrgeb.  463.  Ew.  §.  244.  —  V.  11.  n-ntlN»]  An- 
klang aus  12,  20.  —  p^Vi]  Joseph,  gut:  nuQaxaXiip  tJq^uto 
rhv  d-ehv  xavaXXuTTtad'ai  jio  2 ,  xal  firj  ;i^a^;ia/v€iv.  —  V.  12. 
Nach  VäTO©]  LXX  und  Vulg,  •jlr^'i,  nothwendig.  —  rtö^'Dri] 
Es  ist  der  in  der  Nähe  des  todteu  Meeres  südöstlich  von  Hebron 
gelegene  Berg  (s,  25,  2.  vgl.  mit  20.)  gemeint.  —  i^]  ein 
Denkzeichen  wegen  des  erfochteneu  Sieges.  . —  Anst.  ns^*^^] 
LXX  Mba^'^J  (und  hat  gewendet)  den  Wagen;  wohl  vorzuziehen, 
da  aus  dieser  LA.  leichter  jene  entstehen  konnte,  als  umgekehrt, 
da  "i^M  im  Ganzen  ziemlich  überflüssig  steht ,  und  Saul  auf 
einem  Streitwagen  zu  denken  ist.  —  Nach  bliblin]  ist  nacli 
LXX  und  Vulg,  (der  T.  jener  ist  in  den  ersten  WW.  aus  dem 
T.  dieser,  wie  schon  Breitinger  gethan,  zu  ergänzen)  einzufügen : 

n^ib«^^ - ni<  n*i!T»b  nbb  rib^a  t^^n  nrm  b^^x^-iti  b^^ö^ä  «b;i 

pbaa?ö  «'^.  "ittJÄ  b!;^^,*tlmi  Sam.  kam  zu  Saul,  und  siehe  er 
opferte  ein  Brandöpfer  dem  Herrn,  die  ErstHnge  der  Beule,  die  er 
von  Amalek  gebracht  hatte.  Veranlassung  des  Ausfalles  der  Um- 
stand, dass  der  folg.  Satz  mit  den  nämUehen  Worten  anfangt;  die 
Sache  ist  diese:  Sam,  und  Saul  hatten  nach  Ansicht  des  Con- 
cipienten  auf  dem  Carmel  sich  treffen  wollen.  Auf  dem  Wege 
dabin  erfährt  jener ,  dass  dieser  schon  von  dort  nach  dem  hei- 
ligen Sammelplatze  Gilgal  aufgebrochen  sei,   und   begiebt   sich 
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mn  4akm.  —     V.  18.  bxitt)  ~  MSrii]  niclit  Wiedarholaog,  «oii«*^ 
4ern:  und  alt  Sam»  —  gekommen  war,   sprach  Saul  u«  s.  w*  — 
y.  17.  rrnei— -]Op  Ü»]  nicht:   da   dn  klein  warst  —  wurdest 
du  (de  WeUe);  noch  weoiger:  wenn  (unter  der  Bedinguog,  dass) 
du   (fortwährend)    dem^ilhig   seio  würdest ,   solltest  du    u.  s.  w. 
(Köster)y  soudem:  öbichim  du  klein  warst  —  bist  du  (geworden). — 
*pr2^n]  konnte  im  Hinhltck   auf  9»  21.   als   Beweis   angesehea 
werden,    dass  der  Verf.  jenes  Cap*  auch   der   des   unsrigen    sei, 
beweist  aber  nur,  dass  jene  Aeusserung  Sauls  deoi,  der  uns.  Cap. 
abfasste,  hekannt  war,   dass   die    Ceberlieferung  auch  einzelne 
Aeusserungen  aufbewahrt  hatte.  —    V.  18.  Nach  D^MDnn]  LXX 
'^bi    die  gegen  mich  gesündigt  hctben^    insofern   sie  sich    meinea 
Volke  in  den  Weg  stellten ;  der  Begriff  der  u(iaQ%(akoiy  den  die 
TLA.  g^ebt,  gehört  einer  weit   späteren  Zeit  an.   —     Ombd] 
LXX,    Chald.  Syr.  Ärab.,  Cod.  Kenn.  182.   "T^n^ito,   richtig.  — 
V.  20.  "^ns^^u^  '^^ti]  "ivS^fit  soll  hier,  wie  das  gnech.  ori,  vor  der 
directen   Rede,   oder  aFs   Versichernngspartikel   (de    Wette:   ich 
habe  ja  gehorcht ,   Maur. :  utique  audi?i)  stehen.    Nun  lasen  aber 
LXX  anst  t-rnm  bip:^]  D^n  'pa  (vgl.  V.  24.  Schluss),  und  bei 
dieser  LA.   enthält  der  Satz  eine  völlig  angemessene   Antwort 
auf  die  Frage:  warum  hast  dn  u.  s    w.,  näml.:  weil  ich  auf  tfie 
Stimme  des  Volkes  gehört  habe.    Das  Folg.  g^ebt  dann  die  Bxpo* 
sition:   ich  ging  zwar  —  aber  das   Volk   u.  s.  w.   —     V.  21. 
*7n^bM]   LXX  hier   (V.  15.  lesen  sie  wie  im  T.)   »s^tribM;   die 
TLA.  wegvn  der  ganz  angemessenen  Naivetät  und  Schmeichelei, 
die  in  ihr  liegt,   vorzuziehen,  vgl.   auch    12,    19.   —      V.  22. 
aiC9  natu]  nicht:  ist  besser,  als  Opfer  (die  alten  Ueberss.  ausser 
LXX;  Luih.,  de  Wette),  sondern:   ist  hesser ,   als  gutes    Opfer; 
aio  entspricht  dem  abrif    —     ä^U^pMb]  Das  b  wird  von  keiner 
der  alten  Ueberss.  ausgedrückt,  und  ist  offenbar    aus   der   Co- 
pula  verschrieben.  —     V.  23.  D'^D'^nn  pfit")]  de  Wette:  Abgötterei 
und  Götzendienst;  wie  aber  sollen  die  Götzen  für  das  sübjective 
Vergehen  des  Götzendienstes  stehen?     Und  muss  man  nicht  nach 
nHOn  im  1.  Gliede   Bezeichnung  der  Sünde  auch  im  2.  erwar- 
ten?    LXX  drücken   die  Copula  vor  D^Dnn  nicht  %us  (wegen 
des    Uebrigen    s.    das    Variantenverz. )    und    nach    Symm^   und 
Vulg.   ist  zu  lesen:  '*inii  7*iM,    also  im  schönsten  Parallelismus : 
denn  Wahrsagereisünde  ist   Widerspenstigkeit ,   und  wie  GötMendtenst- 
frevel  Siehaußehnen.    Wegen  ^ixon  s.  zu  13,  21.  —  Anst.  *ybr3ö] 
LXX  Vvfjtel-b?  rf^TQ  ni-^riö]  wie  V.  26.   Die  TLA.  ist  in  Frosa^ 
unläv^ur  sehr  hart;   die  auf  gleicher  Stufe  stehenden   Beispiele 
(^1^.  §.  519.)  gehören  poetUehen  BB.  an.  —     V.  25.  Hier  haben 
Einige  den  Ursprung  de»  B^chtwesens  gesucht,  s.  exeg.  Hdb.  — 
Der  Sinn   des  V.   ist,   wie   sich   ans    V.    30.   und   31.  ergiebt: 
vergieb  mir,   was  ich   unrecht    gethan   habe,   und    lass   uns    um 
des  Volkes  willen  die  bereits    begonnene  Opferhandlang  gemein- 
sam vollziebea.  —     V.  27.  LXX  nach  i^wTöt]   rja*r»M,    inte- 
grirend ;   nach    pm'n]    b^»^^ ,    dessgleicben ;    nach  y^pW]    ( was 
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r'lp^i  zu  vocalisiren)  rrnit  (so  such  ^yr.):  und  ri$$  ihn  (den 
Zipfel)  a  b ;  notbwendig,  deon  Sam,  sogt  im  folg.  V. :  der  Herr 
hat  abgerissen  —  von  dir.  -^  V.  29.  Der  aoscbeinende  Wi- 
derspruch ,  in  welchem  der  Verf.  nach  dem  finSMb  —  fitbl  vgl. 
mit  V.  11.  und  35.  mit  sich  selbst  steht,  löst  sich  durch  die 
Bemerkung  des  Cler,,  dass  derselbe  V.  11.  und  3Ö.  (in  der  Er* 
Zählung)  up&Qionona&cig ,  hier  (in  des  Rede  der  Propheten)  d-iO' 
TtQenaig  sich  ausgedrückt   habe.     Zur   Sentenz  vgl.   4  Mos.   23, 

19.  —  V.  30.  LXX  nach  nö»'i]  ^^i«ib,  integrirend,  und  die 
WW.  bi^nte^  —  naa  passender  so  gestellt:  naai  bÄ'iur»  ^apt  laa 
^l2tP.  —  V.  32.  nais'ü]  nach  Oeeen.  und  Ew.  adverb. :  mit 
Freuden,  mit  Lutt;  dabei  aber  hat  man  übersehen,  dass  das 
W.   in    den    3   anderen    Stt.,    wo    es    vorkommt  (1    Mos.    49, 

20.  8pr.  29,  17.  Klagl.  4,  ö.)  in  der  nämlichen  Form,  und 
allenthalben  in  activer  Bedeutung:  da«,  was  ergötzt,  steht ^  so 
dass  man  nicht  freudig,  hutig,  sondern  ergötzlich,  auf  ergötzliche 
Weise  übersetzen  müsste,  was  hierher  ofifenbar  gar  nicht  passt,  — 
so  wie,  dass  unter  den  übrigen  von  Ew.  (§.  485.)  in  Verbin- 
dung Ait  -jbtl  angeführten ,  in  adverb.  Bedeutung  stehenden 
Nomm.  kein  einziges  reines  Subst.  sich  befindet.  Wenn  nun 
hierbei  die  folg.  Ansprache  Sam.'s  an  Agag  und  der  Umstand, 
dass  es  sich  um  einen  Todfeiod  der  Israeliten  handelt,  weit  eher 
auf  Erwähnung  einer  kleinmüthig'en,  als  eioer  todesfreudigen  Stim- 
mung des  Letzteren  schliessen  lässt,  so  wird  man  geneigt  sein, 
sich  für  die  LA.  der  LXX  (xQipLMy)  und  Vulg.  ( [  pingfuissimus 
et]  tremens)  v:yp\  (s.  LXX  zu  Jer.  4,  24.)  zu  entscheiden. 
Das  piognissimuB  der  Vulg,  zeigt  den  Ursprung  der  TLA.;  es 
stand  in  einem  anderen  Bxempl.  (versetzt)  U^'i;:  (uS'V  fett  sein, 
s.  Gesen.  unter  n^Tb*^:^^)  und  hieraus  ward  3  in^'ä ,  *!  in  i ,  und 
Ö  in  n3  verschrieben.  Hierzu  passt  es  nun  vollkommen,  dass 
das  *^D  nach  pM  (welches  höchst  wahrsch.  nur  Verschreibung 
des  nachfolg.  *^tt  ist)  bei  LXX,  Syr,  Ärab.  (der  Chald.  hat 
*)iZ)  gelesen)  ganz  fehlt;  denn  nun  steht  zn  lesen:  und  Agag 
ging  zitternd  zu  ihm.  Und  Agag  sprtich:  fürwahr ,  bitter  ist 
der  Tod!  —  V.  35.  imT:  —  «ii]  er  besuchte  ihn  nicht  mehr 
(exeg.  Hdb.,  Maur.)  —  Sauls  Vertilgnngskrieg  gegen  Amalek,  dass 
er  von  Sam.  dazu  aufgefordert  ward,  ein  Siegesdenkmal  auf 
dem  Carmel  errichtete,  Agägs  und  d^  besseren  Theiles  der 
Habe  der  Amalekiter  gegen  Sam.*s  Willen  verschonte  und  sich 
mit  diesem  darüber  entzweite,  so  wie,  dass  Agag  zu  Gilgal  ge- 
tödtet  ward,  ist  jedenfalls  Mstoruch ;  die  Ein1Uädun§  aber  bervht 
auf  der  Tradition,  welche  übrigens  das  bereits  früher  (13, 
13  ff. )  ausgesprochene  Verwerfnngsurtbeil  Sam.'s  über  Soul  an 
diese  Begebenheit  knüpfte.  Der  Ort  (Gilgal),  die  Gelegenheit, 
bei  welcher  jenes  Urtheil  ausgesprochen  wurde  (bei  einem  feier- 
lichen Opfer),  und  der  Inhalt  desselben  (vgl.  13,  13.  14.  mit 
15,  26.  28.)  sind  in  TradüUm  und  Getehiehte  dieselben. 
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Cap.  XVI.   (B.  II.) 

Joseph.  VI,  8.  —     Fortsetzung  der  obigeo  Enälilung,  deoD 
y.  1.  oimmt  die  bestimmteste  Beziehung  auf  1$,  35.,  und  Sam. 
fuhrt  hier  das  aus,  was  er  15,  28.  angekündigt   hatte.   —      V. 
1  — 13.  David  wird  von  Sam,  ge$albL  —     V.  I.  ^3lp]  Man  be- 
merke, dass  das  OelgefiUis  hier  einen  anderen  Namen  führt,  als 
10,  1.  —     V.  2.  Joseph,  hat  das  in  der  Antwort  des  Herrn  Auf- 
fallende ganz  umgangen ,  er  sagt  bloss :    vnod-mlvov  rov  Oeov 
xal  dovTog  uüfpakdag   odov;   Mich,:   Sam.  sollte   nur  nicht   die 
ganze  Wahrheit  sagen.     Uebrigens   ersehen  wir   aus   diesem  V., 
dass  Sam.   auch  in  einzelnen  Prorincialstädten    (nicht  bloss  an 
den  7,  16.  genannten  heiligen  Orten    und    in  seiner  Vaterstadt, 
9,  12.)  von  Zeit  zu  Zeit  religiöse  Zusammenkünfte  veranstaltet 
habe.    —     V.  4.   nJafit^i]   alle   alten   Ueberss.   und   viele    Codd. 
silttfi^ai.  —     Nach  *7«a]  LXX  nfijhn,  integrirend.  —     Die  Frage 
der  Aeltesten  erklärt  sich   aus   der  ganz   natürlichen   Annahme, 
dass  Sam,  oft  nnvermuthet  hier  und  dort  einsprach,   «im  Unrecht 
Hnd  Sünde  xu  rügen^  und  ist  weder  (mit  HensL)  bestimmt  dahin 
zu  deuten ,  dass  die  Belhlehemiten  bei  dem  raubgierigen  Verfah- 
ren   im    amaUkit.  Feldzuge    sich    besonders   verschuldet   hätten, 
noch  (mit  Mich.)  zu  verstehen :  ob  etwa  ein  Unglück  zu  seiner  un- 
vermutheten  Ankunft  Veranlassung  gegeben  hätte.  —    V.  5.  Anst. 
natä  ^ni«<  dnitm]  LXX  D*i*Ji  "^n  Onrjailji,  und  freuet  euch  heute  mit 
mir ;  dem  dlbo}  noch  angemessener,  als  die  TLA.  —  v'^^ — ^ip'>i] 
In  Ansehung  des  Isai  und  seiner  Familie  ordnete  er  selbst  das  zur 
Vorbereitung  auf  die  Theilnahme  am  Opfer  Erforderliche  an,  s. 
2  Mos.  19,  10.  14.     Uebrigens  liegt  in  diesen  und  den  bis  zum 
Schlüsse  desV.  folgg.  WW.  eine  Prolepsis,  indem  erst  V.6.  das^r- 
seheinen  der  Söhne  erwähnt  wird.      Die  Vollziehung  des  Opfers 
hat  man    sich    V.  13.    nach  n^n«    a^ipü   zu   denken.    —     V.  6. 
^n'^3^— ^«]   Sicherlieh  da  ist  vor  Jeh.  sein  Gesalbter.  —     V.  7. 
Nach  DififJl  1^.]  LXX  d%Yr«n  rtfi}*!^.  (Vulg.  ego  judico);   öoth- 
wendig,  da  die  BIlipse  sehr  hart  ist. '  D^S^^V]  LXX  b^3&b,  jeden- 
falls schicklicher.  —     V.  8.  Da  man  zu  n%3fit'>^  nach  V/lO.  nur 
'*x5']  *  hu  bM^dtä  suppliren  kann,  so  folgt  daraus,  dass  Sam-  dem 
Isai  nach   Ansicht    des   Concipienten   sein  Vorhaben   mitgetheilt 
habe  (ex.  Hdb.).  —     V.  11.  3D3  Kb]  wir  werden  uns  nicht  (zum 
Opfermahle)  zu  tische  setzen;  so  LXX,   Vulg.  Chald.;  Syr.  Ärab. 
^^iDfiJ  t<b  ich  werde  nicht  zurückkehren;   würde  auch  einen  guten 
Sinn  geben,  und  die  TLA.  konnte  leichter  aus  dieser,   als  um- 
gekehrt entstehen.     Ist  die  TLA.  beizubehalten,  so  ist  sie  wohl 
nicht  vom  Nfedersitzen  zur  Mahlzeit,   denn  diese  sollte   ja  erst 
nach  dem  Opfer  in  grösserer  Gemeinschaft  (s.  V.  5.)  stattfinden, 
sondern  vom  Niedersitzen  auf  den  (rings  an  den  Wänden  ange- 
brachten) Polstern  des  Zimmers,  wo  man  sich  eben  befand,    zu 
verstehen :    ich  werde  mich  nicht   eher   setzen ,    er   mass   gleich 
herzu,  —     V.  12.    d-^ry  HD-^-dy]  Da  Dr  nur  hier  und  17,  42. 
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(io  derselben  Verbindung  wie  hier)  adverb.  stehen  würde,  so 
möchte  wohl  die  hiesige  und  dortige  LA.  der  LXX  'sf  -»d-^  Qy  wir 
Sehönheil  der  Augen,  mit  schönen  Augen,  vorzuziehen  seinT  —  Nach 
••4«*l]  LXX  flin-^Jb;  mag  wohl  durch  zufällige  Puncte,  welche  dem 
Abkürzungszeichen  des  göttlichen  Namens  ähnelten,  entstanden 
sein.  —     irtnti?3]  LXX   TJ-r-nt»   ntöJan  und  salbe   den  David; 

wohl  möglich  ,    da  der  Name  bis  hierher   nicht   genannt    ist.  

V.  13.  vnti  ^^pS]  «^«^.  Hdb,:  „nicht:  in  Gegenwart  seiner  Brü- 
der" —  sie  waren  abgetreten  — ,  sondern  überhaupt:  tmter  seinen 
Brüdern;  allein  in  diesem  Falle  würde  der  Schriftsteller  sich  wohl 
anders  ausgedrückt  haben,  vielleicht  ähnlich  wie  Ps.  45,  8.  Jo- 
seph. ^  fußt  hinzu  :^  xal  ngbg  ro  ovg  riQf^a  lakiiy  xal  atj^alvii 
TOvd-\  oTi  ßaoiXtvHV  avTOv  0  Qfbg  f^Qrjxat,  —  in-bfi«]  S-by, 
richtig,  s.  10,  10. 

V.   14  —  23.      Wie  Dav.   durch  seine  Ferligheil  auf  der  Harfe 
zu  Saul  gekommen.    —     V.  16.   ttj'»««  —  Ä3-nö.v->]    de    Welle:    es 
gebiete  doch    unser   Herr,    deine   Knechte   stehen   vor   dir,   sie 
werden  einen  Mann  suchen;    wie  viel    gefiiger,   wenn    man    mit 
Vulg.  anst.  ^M^y]  'sn  liest  (das  i  konnte  in  dem  Schluss-.n  des 
vorherg.  W.  verloren  gehen) :  umer  Herr  gzhit^,  und  deine  Knechle, 
(die)  vor  dir  (stehen),  werden  u.  s.  w.  =  gebiete,  dass  u.  s.  w.  — 
Nach  *7b  aiüi]   LXX  r\\   n-iDni    (Vulg.  et  levius.feras^  und  er 
(der  böse  Geist)    wird  dir  Ruhenlassen.    Veranlassung  des  Ausfalls 
Yd.     Zur  Sache  von   vielen  Stellen  nur:    Censorin,  de  die  natali 
Cap.  XIL:  Asciepiades  medicus  phreneticorum  mentes  morbo  tur- 
btttas  saepe  per  symphoniam  suae  naturae  reddidit    (Orot.),  — 
V.  18.  b-^ia^stlTa]  Mit  Recht  bemerkt  Mich.y  dass  i^n:?  eine  höhere, 
^^l  eine  niedere  Classe  der  Hofbedienten  bezeiciriie.     ^u;ib  ]^] 
Hierzu  s.  Ew.  §.  517.  b'^n  niaai]  Da  das  folg.  nönbö  ttj'««  ei- 
gentlich fast  dasselbe  besagt,  so  möchte  vielleicht  die  LA.  der 
LXX  üyn  'l^ani^    aus  welcher  sich  jene   leicht  bilden  konnte, 
vorzuzieüen  sein."    nfi^n  u;\^i]    LXX    n  aio   '«i,    der   simpeln 
Prosa  angemessener.  —     V.  20.  dnb  m^n]  soll  heissen :  einen 
Esel  mit   Brot    (beladen);    wer   fühlte    nicht    die   Härte?    LXX 
'b    ^'oh    (sie  haben  dieses   W.  an    mehreren  Stt.    durch    yofioQ, 
was  sie  sonst  für  1^^  setzen,  ausgedrückt,   s.  zu    Ez.  45,  11. 
14.  Hos.  3,  2.)  also:  ein  Homer  Brol,    d.  i.  so   viel   Brote,   als 
man  aus  einem  Homer  (gegen  2  Scheffel  Dresdner  Maass  *))  backen 
kann.     Der  oder  die  Esel  zur  Fortschaffung  der  Victualien  ver- 
stehen sich  nun  von  selbst,    während  nach  der  TLA.   der   Esel 
nur  das  Brot  getragen  hätte.  —     V.  23.  biNUJ-b«*]  LXX  'ti-b^ 
richtig,    vgl.  V.   l8. 


*)  Genauer  ]  Scheffel  3  Viertel  2  Aetzen.   Die  Naehweisnog  dieser  und 
der  noch  folgenden  Maassbestimmungen  wird  d^r  Verf.  in  einer  beBonderen 
Abhandlung  über  die  aUhebräischen  Liingen-  und  Hohlmnitsse  geben. 
Tniifiüs,  d/BB.  SamiieU.  5 
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Cap.  XVII.  -.  Buch  IL  Cap.  VIII. 

ilrüssteii    TheiU    (die  geaauere  Abgränzuog  s.  in  der 
EioleitUBg)  Geschichte  Davids.    (B.  I.) 

Cap.  XVII.  (B.  I.) 

Jo$epK  VI,  9.    —     Fortsetzung  der  14,  52.  angefangenen 
Erzählung  (  über    den  Zusammenhang  s.  dort ).     Auf  hUtoriBchen 
Balis  beruhender   Bericht,    wie   Dav,    durch  seinen  Sieg  über   Go- 
liath iu  Saul  gekommen,  —     V.  1 — 11.   GoiialKs  Auflrelen.  — 
V.  1.  Ueber  die    hier  erwähnten    Städte    ist  nicht»  Näheres   be- 
kannt,  ihre   Lage   aber  (  s.   die   Charte   von  Renner,    auf  wel- 
cher der  Kriegsschauplatz  reclit  anschaulich  ist)   unzweifelhaft. 
miü^b  nu^M]  Es  musste  also    wenigstens    noch   eine    Stadt  dea 
Namens  in  einem  anderen  Stamme   geben.   —     V.  3.    nnri^bi^ 
1**.  und  2**.]   LXX  'n-b:?  und  so  erst:  auf  dem  Berge  (de  W >((e)  ; 
indess   könnte    auch    die   TLA*   richtig   sein:    gegen    den   Berg 
(an    1er  Lehne  des  Berges.)  —    M'>:)niJ  Hier  ist  der  Unterschied 
dieses  W.  von    pw    recht   deutlich    zu    ersehen:    die    Israeliten 
hatten  sich  'ecn  p^^s  gelagert ,  und  doch  befand  sich  zwischen 
ihnen  und  den  Philistern  noch  ein  fit'^^;   mit  dem  -iri,  auf  oder 
an  dem  sie  (die  Isr. )  standen,  kann  demnach   nur   der  Abhang 
der  Niederung  gegen  einen  noch  lieferen  Thulgrund  gemeint  sein. 
Jede  Partei  erwartete,    dass   die   andere   herabkommen  und   am 
ungünstigen  Orte  den  Kampf  beginnen  sollte.    —     V.  4.   -  \ü'*ti 
D^safr]  Noch   Grol,  hat  den  Rahbin.  iJnsinn:  unus  fiiiorum»  i*  e. 
sine  patre   anoQadTjv   conceptus  (auch   Vulg.  vir  spurius).      Die 
richtige  Erkl. :  MiUelsmanny  ist  schon  durch  LXX  ÄL  zu  V.  23. 
lAfieaauTog  (verschrieben    aus  6  fxtaouog)    gegeben    (an  uns.  St. 
haben  sie  uv^q  dvvuTog,  weil  hier  Q*»3an  in  D^'^sn  verschrieben 
war).  Joseph,  avug  fiera^v  rdiv  nafjaJoJ^ecjv ;  ganz  so  R.  Kimchi 
niD-Vön  ^nu?  r^  nöi5>n ;  auf  die  fiezuiXfua  des  Eurip.  (Phöniss. 
V.  1285.)  hat  zuerst  Cler.  verwiesen. —     msnöö]  würde  sein: 
aus  den  Lagern;    LXX  nb^^yiaTa    aus  der  Schlachlordnung  y    un- 
streitig richtig.  —     n:^^]  wonach  Jos.  11,  22.    Enakim   übrig 
geblieben  waren.    — -'    }c\c]  LXX    Teaadgwv,    kann  sehr  fuglich 
auf  Verwechselung  des  Zahlzeichens  i  mit  i  beruhen ;  denn  die 
riesenhafte  Statur  des  Goliath  (9  Fuss  1  Zoll  Paris.)  wird  von 
der  Länge  des  Skelettes  des  angeblichen  Orestes  {Eerod.  1,  68.) 
um  9,  von  der  der  Skelette  des  Puiio  und  der   SecundUla  {Plin. 
H.  N.   7,    16.)    um    1   Z.   (Paris.)    übertroffen,    und   steht  nur 
2  Z.  über  der  Länge  eines  in  der  Nähe  der  0ima/ayaberge  auf- 
gefiindenen  Skelettes  (s.  Asiat.  Journ.  Nov.  1838.  Ausland  1839. 
Nr.  19.)  —     mn]   Die   Spanne  entspricht   genau   der  Hälfte 
der  nalürKehen  Elle  ( von  der  Spitze  des  Mittelfingers    bis   zum 
Crelenke  des  Ellenbogens),  und  ist  eben  so  viel,  als  r^T^HTi  ^xn, 
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8.  Es.  43,  13.  vgl  mit  17.  ^     V,  5.  d^teptep]  LXX  alvaidüh- 
r6r^  aus  Ringen  gearheilei;    richtiger  Aq.  ^oXiJccirov,  2.  aod  Q, 
AanidwTov,  schuppenarlig,  deno  die  BcdeatuDg  Schuppe  für  nbptDp 
ergiebt  sich    deutlich   aus   Es.  29,  4.    —     'nai    bp^)9l]  etwaft 
ttber  142  Pf.  Dresdner  Gew.,  für  einen  Mann  wie  GoUaih  keine 
BU  schwere  Last.  —     Nach  niöna  2**.]  LXX  bnsi ,    also :   an 
Erx  und  Eisen  y   gewiss   richtig.    —     V.  6.   nnx»^]  Alle   alten 
üeberss.  nharnJJ,   durch  rba^   gerechtfertigt.   ~'   pT^D-»]   Man 
könnte  sich  zwar  denken,  dass  GoL  einen   Wurfspiess   an   einem 
Riemen  umgehangen  hätte,   aber  der  Ausdruck   v^n'D   Y'^   m wit- 
schen seinen  Schuüem  erscheint  bei  dieser  Annahme  sonderbar; 
daher  ist*  mit  LXX^  Vulg.  Syr*  Äräb,  ^XQ^  zu  lesen,  und  zu  be* 
denken,  dass  dieses  W.    einen  ^Inneren 'Schild   bedeutet:   einen 
solchen   hatte  OoL    über  den   Rücken  gehangen,   während,  sein 
WaflFenträger  die   grössere   Jnsx    ihm    Tortrug*    —      V.  7.   yn] 
Keri,  LXX,    Vulg.,  wie  nothwendig,   ysf.  —  D^a^^N  niaöj   nach 
allen  alten  üeberss.  Webebaum  (LXX  fxiaaic'kov,  wohl  verschrieben 
aus  f4iadvjt(yy,  s.  dieselben  zu    II.   21,  19.    1  Chron.    11,    23. 
20,  d.).  —     'la*»  niMö-©\D]  etwas  über  17  Pf.  Dresdner  Gew., 
ganz  im  Verhältnisse  sn  den  übrigen  Angaben.  —    Die  genaue 
Angabe  der  Grössen  und  Gewichte  kann  ntcbt  MifSaUeiL»    wenn 
man  bedenkt,  dass   Gol  mit  seiner  Armatur  in  .die   Hände   der 
Israeliten  fiel,  sie  zeugt  für  geschichtliche  Grundlage*   *—     V.  8. 
Nach  nönb^]  LXX  ^iDnötn^Jb,    vgl.   V.  2.  —   Der  Sinn:    wozu 
stellt  ihr  euch    (denn   eigentlich)   uns  gegenüber?     Bin    ich  ja 
doch  der  Philister',  und  ihr  Sauls  Soldaten!    (sind  wir  ja  doch 
Gegner !)  Warum  kommt  denn  keiner  von  euch  gegen  mich  an  ?  -^ 
^bfit  nn'^1]  Er  stand  im  TAa^runde.  —     Bei  dem  Chald.  erzählt 
GoL  noch  überdiess,  dass  er  Hophni  und  Pinehas  erschlagen  und 
die  Bundeslade  erobert,  aber  für  seine  Verdienste  noch  nicht  die 
gehörige  Anerkennung  gefunden    habe,    und   fordert  dann  Sauly 
wenn  aber  dieser  zu  feig  sei^  einen   Anderen  zum  Zweikampfe 
auf.  —     V.  9.  Ut  cujusqne  populi  cives  eo  certaroine  vicissent, 
is  alteri  populo    cum    bona    pace   ipperitaret.      Liv.   l,  24.   — 
V.  10.  nüfc^^i]  sprach  noch  femer,  fügte  hinzu.  —     •^nftnn]  nicht: 
ich  will  einen  Schimpf  anthun  (de  Welle) ^  sondern:  ich  spreche 
Hohn  (und  fordere  ench  dadurch  heraus),  so  alle  alten  üeberss. ; 
die  engHsche  gut:  1  defie. 

V.  12  —  31.  Wie  Dav,  in's  Lager  gekommen  und  gegen 
GoL  entbrannt  »ei.  Fast'  alle  neueren  Aasleger  und  Kritiker 
(Kenn»  dissert.  IL  sup.  rat.  text,  hebr.  402.  Houbig.,  Mich.,  Eich* 
hom  [U,  485  ff.],  Bertholdt  [111,  899  ff.],  Dathe  u.  a.)  sind  der 
Meinung,  dass  dieser  Abschnitt  interpoHrl  sei ;  allein  keiner  der^ 
selben  hat  daran  gedacht,  dass  sieh  gar  kein  Zweck  dieser  In- 
terpolation  denken  lasse,  indem  in  dem  ganzen  Abschnitte  nichts 
Besonderes  erzählt,  sondern  lediglich  berichtet  wird  ,  auf  welche 
Veranlassung  Dav.  in's  Lager  gekommen  sei;  keiner  hat  daran 
gedacht,   dass  der  Abschnitt  für  sich    gar  keine   (irgendwoher 
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hiDsugefügte )   selbsUiändige  Erzählung   bilde.      Der   HaiiptgruiMt 
für  jene  Meinung  ist  der  vollkominene  Widerspruch,  in  welcheHi 
17,  55  —  58.  mit  16,  19  —  23.  stebt,  ein   Widerspruch,  der  bei 
unserer   sogleich   darzulegenden    Ansicht    der    Snche   gar    nicht 
stattfindet ;  sehr  scheinbar  bat  Berlhoidi  darauf  hingewiesen,  dmmm 
V.  32.  i'^zy  (Niemandem  entfalle  der  Mnth)  um  ieinelwiUm  sich 
ganz  deutlich  an  V.  11.  anschliesse,  indem  in  den  jeUl  unmittel- 
bar vorhergg.  VV.  von  Gol  nicht  die  Rede  sei,  hierüber  s.  uns. 
Bemerkung    zu   der    St«;    wenn    übrigens    der  AbichniU  bei    R. 
ganz  fehlt,  und  von  Origenes  in  keiner  griech.  Uebers.  gefunden 
ward,  wenn  sich  aus  AI,  (wo  V.  12.  mit  den  ersten  WW.  von 
V.  31.  xal  tlni  anfängt,  dann  aber,  nach  uns.  T.,  forfgeht  ^a-. 
v\d  v\q^  avd^Qionov  *E(pQ,)   zeigen   lässt,    dass  der  Abschreiber 
dieses    Cod.   unseren   Abschnitt  nur   am    Rande  oder  in  einem 
anderen   Exemplare    gefunden    habe   (s.    Bahrdl   Orig.    HexapK 
95.  561.  und  Dalhe):    so  beweist    diess  nichts  weiter,  als  dans 
man  schon  zu  jener  Zeit   diesen  Abschnitt  für  einen  eingescho- 
benen hielL     Und  als  ein  solcher  niuss  er  allerdings  in  dem  Zu- 
sammenhange, in  welchem  er  jetzt  steht,  erscheinen.     Hebt  man 
nun  aber  diesen  Zusammenhang  auf,    erkennt  man  in  uns.  Cap. 
den  Anfang  einpr  Brsälilung,  deren  Verf.  von  dem,  der  Cap.  XVf. 
schrieb,  ganz  verschieden  ist,  und  die  von  dem  Sammler,  so  g^t 
als   es   möglich   war,   mit  dem  Vorausgeschicklen  in  Einklang  ge- 
bracht worden    ist   (s.  zu    V.  12.    14  — 15.),   so    ist   uns.   Ab- 
schnitt nicht  nur  nicht  überflüssig,  sondern  sogar  nolhwendig;  denn 
denkt  man  sich  denselben  für  einen  Leser,  der  Cap.  XVI.  nicht 
kannte,   hinweg,   so  ist  da»  und   Dav,  sprach   u.  s.  w.  V.  32., 
ohne  dass   dieser  vorher   erwähnt  und.  irgend  etwas  über  ihn   ge- 
sagt wordmy  das  Auffallendste,  was  man  finden  kann.    -      V.  12, 
S^TH]   Vulg,  ganz  angemessen:    de  quo  supra  dictum  est;   dieses 
W.  ist  sicher  vom  Sammler  hinzugefugt,  der  dadurch  die  noch- 
malige Erwähnung  der  Familienverhältnisse  Dav,*s  gleichsam  ent- 
schuldigen wollte,    min'«  Dnb  D'^^ts]  könnte  vielleicht  auch  von 
späterer  Hand  zur  Beseitigung  eines    möglichen    Zweifels    über 
Isats  Heimathsangehörigkeit  hinzugefügt  sein,  indem  16,  2.  nicht 
^r|"^!Jfii,  sondern  •»»nVn  -  n*'?  steht.  —     Ö'»«3«3]  LXX  Comphit., 
Vulg.  Syr,  Arab,  Q^:u^s  (er  war)  in  die  Jahre  (gekommen),   vgl. 
1  Mos.  24,  1.  Jos.  13,  1.,  wo  ebenfalls  |pt   vorhergeht);  ein 
Abschreiber    hatte   £^3   wiederholt  und  jd  und  3  umgesetzt.     Das 
damalige  GreisentAter  Isats  wird  erwähnt,  um  zu  zeigen,  warum 
er  nicht  mit  zu  Felde  gezogen.    —     V.  13.   iDb**!]   und  gleich 
darauf  iDbii,  eines  von  beiden  überflüssig;  Vulg.  und  Arab.  ha- 
ben dieses,  Syr.  hat  jenes  nicht  gelesen;  isVsn  kann,   da  es  nach 
28  Buchstaben  wiederkehrt,  und  da  es,  indem  die  alten   Juden, 
nach  Lewis  Hebrew  Antiquities  VI,  13.,  beim  Abschreiben  der  heil. 
Schrift  30  Buchstaben  auf  die  Zeile  nahmen ,   vielleicht  gerade 
am  Ende  einer  Zeile  stand,    von  dort  herauf  genommen  worden 
sein.  —     ')n3;z;73i]  Es  ist  aufTallend ,  dass  dieses  Wort  das  Sfuff. 
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bat,  wahrend  das  erste  und  das  dritte  entsprecheode  Wort  mit  dem 
.Art.   stehen,   und    es*  möchten   daher  entweder    (mit  Vulg.  nnd 
Chald.    alle   drei    mit    dem    Art.,    oder    (mit  Syr.   und   Ärdb.) 
nur  das  erste  mit  dem  SuflF.  zu  lesen  sein;  LXX  (alle  drei  mit 
dem  Suff.)    hat  am  wenigpsten  für  sich.    —     rrJDu?]  II,  21,  21. 
-:5ött3,  1  Chron.  2,  13.  20,  7.  wVijöu?,  und  II.  13,  3.  32.  Wö«, 
dUses  wohl  das  Richtigere,  da  II.  Cap.  XIII.  vöUig  historisch,  'üe- 
brigens  sind  1  Chron.  2,  13  - 15.  in  einem  Geschlechtsregister, 
im  Widerspruche   mit   16,  10.  11.   und    V.  12.   uns.   Cap.,   mit 
Dav,    nur    iiehen   Söhne    des    hat  aufgezählt.   —      V.    14,    15. 
Uehersetzt  man  mit  de  Welle:    und  Dav.  war  der  jüngste,   und 
die  drei  älteren  zogen  Saul  nach ;  Dav,  aber  ging  hin  und  Wie- 
der von  Saul  u.  s.  w.,  so  enthalten  die  WW.;  und  die  drei  äl- 
teren —  nach  eine  auffällige  Wiederholung.     Und  Dav.  war  der 
jüngste  ist   (nach   Vulg.)  mit  dem  Vorherg.   zu    verbinden,   und 
dann  (auch  nach  Vulg.)  zu  übersetzen:  und  als  die  alleren  Saul 
nachgezogen  waren y   war  Dav,  von   Saul   weg  zurückgekehrt,    um 
die  Heerde  seines  Vaters  xu  hüten   zu  Bethkhtm.      Dieser  letztere 
Satz  aber  ist  von  dem   Sammler   eingeschoben,   um  den  Wider- 
spruch, in  welchem  Dav,*s  Absendung  durch.  Jiai  in's  Lager  mit 
16,  21.  22.  steht,  zu  beseitigen.     Die  spätere  Hand  verräthsich 
io  dem  bJ^%)t=D^»,   welches  letztere   4  Codd.  Kenn,  und  1  de 
Ross.  (urspr.),  jedoch  wahrsch.  nur  als  Correctur  haben. —   V.  16. 
scheint  den  Gang  der  Erzählung  zu  unterbrechen,  muss  aber  io 
seiner  richtigen  Einreibung  in  denselben  erkannt  werden,  wenn 
man  bedenkt,  dass  hier  bemerkt  wird  einmal,  was  die  drei  beim 
Heere  befindlichen  Brüder,  während  Dav.  noch  daheim  war,  er- 
lebten  (Zusammenhang    mit   dem  Vorherg.),   und   sodann y    wie 
lange    Gol   sein    Wesen   schon   getrieben    habe,   ehe   Dav.    in's 
Lager   kam    (Zusammenhang   mit   dem.  Naehfolg.).      Wäre   V. 
12  —  31.  interpolirt,   so  Hesse  sich   diese  eingeschobene  Bemer- 
kung   gar  nicht   erklären,     wi^^^]   Es   ist  hinzuzudenken:    -^N 
V«^»-;  nb^m  —    V.  17.  nD-^«]  3  Metzen  Dresdner  Maass ;  aucll 
bei  dfem,  was  noch  hinzukommt,  nicht  zu  schwer  für  einen  Lö"- 
wetibändigeTy  wie  Dav.  —     V.  18.  3bn  •'2S-^n  ]    nach  allen  alten 
Ueberss.  und  Auslegungen  Schnitten  von  weichem  Käse;  nur  Mich. 
und  Schulz:  Portionen  Milch  (1  Portion  so  viel,  als  auf  einmal 
gemolken  wird) ;  aber  wie  hätte  Dar. ,   der  nach  V.  20.  und  22. 
Alles  selbst  trug,  da  eine  gewöhnliche  Kuh  auf  einmal  7  —  10 
Kannen  Milch   giebt,   70  —  100  Kannen  Milch  fortbringen  mö- 
gen? —     npn  önaia?-nj«"»]  Gesen.,   de  Wette,  Maur,  und  (du 
sollsQ  ein  Pfand  von  ihnen  bringen;  aber  wozu  das  Pfand,  da 
der  Vater  den  eigenen  Sohn  schickte?     CappelL,  Münst.,   VatabL: 
si  quid  oppigneraverint,  tu  persoluto  pretio  recipies5!?    Andere 
noch    wunderlicher.      Vulg. :   cum   quibus    ordinati   sunt ,   disce, 
also:  ^prin  ÖlJ^'iy,  d*»  letztere  W.  wird  durch  LXX,  S.  &. 
(yroKni)  bestätigt,"  welche'  ün^^P  durch    So«   äv  XQTI^^^^   »*>*•'- 
setien,  uid  daher  meinte  Cappeü.  sie  hätten  än:3^!^  (s.  2  Chron. 
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2,  15.)  gelesen;  alieio  es  bedarf  deiseu  oiclit,  dena  wanuü 
sollte  Txa^JP  nacli  der  Bedeutuog  von  a'iy  angenehm  sein,  gefallen 
(b.  insbesondere  Jer.  6^  20.)  nicht  auch  Wunech  und  Verlangen  sein 
können?  Demnach:  forsche  nach  ihren  Wünschen,  was  zu  dem: 
erkundige  dich  nach  ihrem  Befinden  nicht  schöner  passen  könnte. — 
V.  19.  Nach  der  Art,  wie  dieser  V.  von  allen  Ueberss«  und  ErklK 
anfgefasst  worden  ist:  yySatU  aher,  und  sie  und  alle  Männer  von 
Israel  waren  im  Terebinthenthale ,  streitend  mit  den  Pbilistern^^ 
scheint  der  Inhalt  desselben  allerdings  dafür  su  sprechen»  dass 
der  Abschnitt  V.  12  —  31.  vou  anderwärtsher  eingeschoben  sei, 
denn  es  wird  hier  dasselbe  gesagt,  was  schon  V.  2.  erwähnt 
worden ;  allein  die  WW.  dieses  V.  gehören  oflfenbar  noch  inr 
Rede  des  Isai  au  den  Dav,,  der  diesem  sagt,  wo  er  die  Brü* 
der  xu  suchen  habe,  so  dass  nicht:  waren,  sondern:  sind  int 
Terebinthenthale,  zu  übersetzen  ist;  die  Erzählung  tritt  ganz  na- 
türlich erst  mit  D3U9^l  ( V.  20. )  wieder  ein ;  wäre  diess  schon 
mit  uns.  V.  der  Fall,  so  würde  anst.  rr^on]  *>!&-»  ^32  oder  ^n» 
11*7  stehen,  und  dag.  D*^^nb3  eine  Unwahrheit  enthalten,  denn 
man  war  noch  nicht  zum  Kampfe  gekommen  (den  Isai  konnte  der 
Erzähler  so  sprechen  lassea,  da  dieser  nicht  wissen  konnte,  wie 
di«  Sachen  dort  standen).  -^  V.  20.  nba:»23n]  Das  n  ist  -wohl 
rx  locale  (vgl.  10,  10.  nrijnan),  so  dass  die  Annahme  einer 
fWntntnform  des  Wortes  (s.  beitn.  Lex.)  überflüssig.  ba^Q  we- 
der hier,  noch  26,  5.  7.  Wagefii^urg,  sondern  (LXX  axQoyyvha* 
atg  und  alle  anderen  Ueberss*  Lager)  die  in  jenen  Zeiten  runde 
Umwallung  des  Lagers,  »^'^n  b'*nni]  LXX,  Vulg.^  de  Dieu  in 
Verbindung  mit  dem  Vorherg.:  und  zu  dem  Heere,  das  ausge- 
zogen war;  das  aber  brauchte  nicht  erst  bemerkt  zu  werden. 
Die  Uebers.  von  de  Wette:  und  das  Heer,  das  ausgesogen  — ,  er- 
hob  das  Kriegsgeschrei,  lässt  die  Copula  vor  ly'nri  unberücksich- 
tigt. Am  leichtesten  wäre  durch  die  LA.  des  Chald.  anst. 
MU'^ii]  nfits^  (wahrsch.  aber  nur  fit^;  oder  t^^r^)  zu  helfen:  und 
das  Heer  sog  aus  —  nönioa  iy%'n]  und  sie  schrieen  in  der 
Schlacht,  oifenbar  unpassend,  denn  von  einem  Kampfe  war  nach 
dem  vorher  und  V.  21.  Erwähnten  noch  gar  nicht  die  Rede; 
daher  ist  mit  dem  Syr.  und  Äräb»  TXJ^ribisk  zu  lesen:  und  sie 
riefen  zum  Kampfe.'  --  V.  23.  nötb  '»niisn  n^Va]  Die  zwei 
letzteren  WW.  sind  augenscheinlich  versetzt;  richtig  Vulg.  6ol. 
nomine,  Pbilistaeus  de  Geth.  --  n')^^)923]  Keri,  LXX,  Vuig, 
nbyn^'o;  richtiger  wegen  V.  21.  Syr,  Arab.  nD-j:?73Jq;  das  Che- 
thibii  bat  selbst  neuerUchsl  Vertheidiger  gefunden ;  die  zum  Theil 
unzüchtigen  somnia  der  Robb,  über  die  TLA.  siehe  bei  CdppeU. 
p.  104.  JirÄH — "DT»!]  In  dieser  Rückweisung  auf  V.  8 — 10. 
deutlicher  Beweis,  dass  V.  12—31.  nicht  eingeschoben.  —  V. 
'25.  Da  nachher  von  einer  Erfüllung  der  hier  erwähnten  Ver- 
sprechungen nicht  die  Rede  ist,  Saul  sogar  erst  bei  einer  an- 
deren Gelegenheit  18,  17  ff.  dem  Dav.  seine  Tochter  verspricht, 
so  ist  der  Inhalt  dieses  V.    als   eine  im  Munde  des  Volkes  ent- 
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•Undene  Vergrösserniig  desseo ,  was  Saul  etwa  gesagt  haben 
mochte,  anzuseheo.  nb^]  wie  schoo  V.  23«,  weil  GoL  in 
trotziger  Uerausfordemng  die  Anhöhe,  wo  die  Isr.  standen,  ein 
Stück  heraufkam.  —  '^ttn]  Zeichen  späterer  Abfassung  des 
ganzen  Cap.,  denn  unter  Saul  gab  es  wohl  noch  kein  eigent- 
liches  Abgabensystem.  —  V.  28.  mi^]  Bethlehem  lag  höher, 
als  der  Kriegsschauplatz.  —  ni^'^  —  9^  hfi<l]  es  macht  dir 
Freude,  dem  Blutvergiesseu  zuzusehen.  —  V.  29.  ^si  Mibii 
£tlS-r]  Gesen.,  de  Welle:  war  es  nicht  Befehl?  Hätte  sich  aber 
Dav,  auf  das  Gebot  des  Vaters  bezogen,  so  würde  er  sich 
schwerlich  in  dieser  Weise  ausgedrückt  haben ;  daher  wohl 
passender  mit  ValabL,  Eichh.,  Mich.y  Dalhe  nach  LXX,  Chald. 
Syr.  Äräb.i  (was  habe  ich  jetzt  [schon]  gelhan'i)  E$  war  ja 
nur  ein^  Wort,  ich  habe  ja  nur  eine  (doch  wohl  erlaubte)  Er- 
kundigung eingezogen  (wie  wir:  man  wird  doch  wohl  fragen 
dürfen?).  Dem  entspricht  auch  das,  was  Dav.  unmittelbar  dar- 
auf thut.  —  V.  31.  'ui  '»SDb]  nicht  'urb,  sehr  bezeichnend  für 
die  ehrerbietige  Meldung.  — 

V.  32  —  40.  Dav.  vor  Saul,  und  wie  er  sich  geriislet»  — 
V.  32.  bldt]  LXX  "«anM  (auch  Arab,:  dein  Herz)  gewiss  rich- 
tiger. —  l'^bs»]  hat  man  zeitlier  auf  GoU  (s.  oben  die  Bemerk, 
zu  12  —  31.)  bezogen,  allein  es  geht  auf  biM  oder  "ziH:  nXeht 
falle  das  Herz  (nicht  sinke  der  Mutli)  meines  Herrn  in  ihm^ 
(wörtlich:  auf  ihn);  vgl.  die  ähnlichen. Redensarten :  *>b)P  BjCd^rirTa 
"ttJM  Jon.  2 ,  8.  Ps.  142,  4.  143,  4. ,  nn*inirn  •>u.;D5  ^V:p  Ps".  *42) 
7.*,'^ab  ^}:J9  ^n:  Hos.  11,  8.  —  V.  34'  sin-ri«i]  Man  hat 
sich  um  dieses  n^  viel  vergebliche  Mühe  gegeben  (Mich.  nnMi 
311  und  es  kam  ein  Bär;  Gesen.  cum  ipso  urso,  obendrein  mit 
einem  Bären ;  Ew. :  auch  mil  einem  Bären),  wozu  ein  etwas  zu 
kurz  gerathener  Strich  Veranlassung  gegeben  hat,  denn  es  ist  mit 
y^ulg.  und  Chald.  zu  lesen:  C|^t  oder  auch;  was  ja  das  Natürlichste 
von  Allen  ist.  Der  Artikel  vor  '>n6t  und  ^ii  der  Löwe,  der  Bär^ 
d.  i.  die  unter  solchen  Verhältnissen  zu  kommen  pflegen;  vgl. 
Job.  10,  12.  (Gesen.).  —  nto]  in  einigen  Codd.  und  Ausgg. 
durch  Gehörfehler  nt.  —  V.  35.  •♦nbxm]  Chald.  Syr.  TTjijSSrTi. 
opi*)]  nicht:  und  als  er  sich  erhob  (de  Weiu),  sondern':  und 
wenn  (im  Falle,  duss)  er  sich  erhob,  denn  es  sind  zwei  Fälle 
unterschieden.  —  ''^ptä]  Weder  Löwe,  noch  Bär  hat  einen 
eigentlichen  Bart,  und  beide  möchten  an  einem  solchen  schwer- 
lich festzuhalten  sein;  LXX  R.  und  A,  jov  (rijg)  (pagtfyyog, 
i3in:|a ,  woraus  die  TLA.  sehr  leicht  sich  bilden  konnte ,  völlig 
passend.  Zur  Sache  Thevenot  (vojage  de  Levante  11^  13.):  les 
Arabes  n'ont  point  peur  des  lions,  et  pourvu  qu'un  Arabe  ait 
un  bäton  en  main ,  il  ira  apr^s  un  lion,  et  s'il  l'attrape,  il  le 
tuera.  Joseph,  lässt  Dav.  ganz  grossarlig  den  Löwen  beim 
Schwänze  ergreifen,  und  auf  der  Erde  zerschmetlem.    V.  36.  Nach 

orns]  LXX,  Vulg.  ns'iri  /i^n  o*i>n  n'^OJii  *»nfci  toä^  rf:j»  fi^bn 
ntn  bna>n  "^w  "»3  b»"^tB»»  gewiss   iih  werde  mich  aufmachen  und 
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ihn  schlagen  und  heute  den  Schimpf  von  Israel  nehmen;  denn  wer 
ist  dieser  UnbeschniUene  (dass  er  u.  s.  w.).  Wiewohl  die  Ver- 
anlassung des  Ausfalls  nicht  ersichtlich  ist,  doch  sicher  integri- 
rend.  —  V.  37.  mn  nöK^l]  Ä.  fehlt,  und  wohl  mit  Recht, 
denn  es  unterbricht  den  Ztisammenhang  der  Rede.  —  V.  38. 
n^n^]  Man  mochte  wohl  eine  besondere  Art  von  Kleidern  tragen, 
die  vorzugtsweise  zur  Anlegung  einer  Rüstung  sich  eignete,  denn 
sonst  wäre  nicht  einzusehen ,  warum  Dav,  nicht  mindestens  die 
eigene  Kleidung  hätte  beibehalten  können.  —  V.  39.  nil  l^n'^l] 
LXX,  wie  es  scheint,  'i*nM>  so  dass,  wie  im  vorherg.  V.,  Saul 
Subj.  zu  "i^n"^?  wäre,  fast  natürlicher.  Nach  nDblr]  LXX  b!^G 
Q'in'tZfl,  integrirend,  denn  es  dient  zur  naturgemässen  Ausma- 
lung.* —  V.  40.  0^3:iN  ''p-n]  s.  Ew.  §.  501.  De  Dieu:  partes 
lapidum,  non  integros,  ut  idem  sit  atque  *^]^bn;  falsch,  denn  es 
mussten  glatte  Steine  sein,  damit  sie  gut  von  der  Schleuder  ab- 
fuhren. Dipb'*3i]  Man  sollte  meinen,  dass  die  Hirtentasche  zur 
Aufnahme  von  nur  fünf  Steinen  völlig  hinreichend  gewesen  wäre, 
und  wozu  sollte  Dav,  überhaupt  ausser  der  Hirtentasche ,  die 
doch  wohl  selbst  eine  Art  Sack  war,  noch  einen  Sack  haben? 
Daher  ist  mit  LXX  zu  lesen  O^pb^r  (in  das  Hirtengeräth ,  das 
ihm)  als  Tasche  [xur  Aufbewahrung  verschiedener  Gegenstände] 
diente) ;  die  Copula  ist  aus  dem  n  des  vorherg.  i^  entstanden, 
und  b  in  3  verschrieben  worden. 

V.  41 — 54.  Dav,  und  GoL,  dessen  Fally  und  Flucht  der 
Philister.  —  V.  41,  ganz  bis  V.  42.  "^nictD.-r  in  der  Ä.  ausgefallen, 
weil  V.  40.  mit  diesem  W.  schliesst.  Der  V.  ist  nicht  etwa  mit 
Mich,  für  unächt  anzusehen:  es  wird  darin  gesagt,  dass  GoL 
bei  Dav.'s  Rüstung  nicht  unthätig  blieb.  —  V.  42.  'iai  '»353ifi«] 
Auch  hier  (wie  9,  2.  vgl.  10,  23.)  fast  wörtliche,  die  Treue 
der  Ceberlieferung  beurkundende,  Cebereinstimmung  verschiedener 
Berichte  (vgl.  16,  12.)  —  n«i73]  LXX,  wie  16,  12.,  ö':?''?; 
doch  spricht  für  die  TLA.  der  Umstand ,  dass  hier  in  dem 
n^Siö  '•a-j-C:?  das  dortige  •»«h  3*löi  D^JS-^y  "^^"0^  zusammen- 
gefasst  zu  sein  scheint.  —  V.  43.  nibp^i]  Der  Plur.  ist  völlig 
unpassend  (s.  V.  40.) ;  LXX  ö^a^Wän  bj^Wa  ,  und  nach  diesen 
WW.  noch:  abs^  yi  Dfi<  "3  ö«b  llV  nöfii^l*  also:  (bin  ich  ein 
Hund,  dass  du  zu  mir  kommst)  mit  Stock  und  Steinen?  Und 
Dav,  sprach:  nein,  vielmehr  noch  schlechter,  als  ein  Hund,  Nuip 
erst  hat  das  folgende  bip"^*)  einen  gehörigen  Grund.  —  V.  44. 
Vgl.  Ez.  29,  5.,  Ilom.  II.  1,  4.  —  V.  45.  ]m^D]  s.  zw  V.  6.  —  V. 
46.  Tim  Orn]  LXX  verbinden  diese  WW.  mit  dem  vorherg.  V, 
(mit  ns-^n),  lesen  •{^30'»  mit  der  Copula,  nach  riin*»]  QvH,  und 
anst.  •nas]  ^*n:icn  r">:i3  (deinen  Leichnam  und  die  Leichname  [des 
Heeres  der  Philisterl]) ,  Alles  völlig  angemessen,  und  das  I^etz- 
tere  sogar  nothwendig.  (^"^ad  lesen  auch  Vulg.  Syr,  Aräb.)  — 
V.  47.  :j>'^U5irr]  Gesen.  Gr.  §.  52,  7.  Ew.  §.  284.  —  V..  48. 
bp-'^3  n^ri'?]  GoL  hatte  nach  der  ersten  Annäherung  (V.  41.) 
während    der   Wechselreden  (V,  43—47.)    Halt    gemacht,  und 
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ging  ersl  jetzt  schlagfertig  auf  Dav.  los,  daher  hier  nfi«ipi,  wäli- 
rend  V.  41.  Dur'b^N.  —  ns^3>Äü]  nicht:  in  pngnam  (Fw^.), 
auch  nicht:  reeta^  quasi  esset  integra  acies,  quae  adversa  fronte 
in  aliam  aciem  moveretur  (Cler,)y  sondern:  nach  der  Schlacht- 
ordnung (der  Philister)  zu  (de  Wette).  Es  könnte  überflüssig 
scheinen,  ist  es  aber  nicht,  denn  es  wird  dadurch  J)av,*t  Furcht- 
losigkeil  noch  mehr  hervorgehoben.  —  V.  49.  Nach  ]Mli\  LXX 
j^n^jDH  Tm  durch  den  Helmy  wahrsch.  durch  das  leichter  und 
durchbrochen  gearbeitete  herabgelassene  Vieir  des  Helmes,  der- 
gleichen man  an  den  Abbildungen  antiker  Helme  wahrnimmt, 
und  das  ein  kräftiger  Steinwurf  wohl  durchbrechen  konnte.  — 
V.  50.  kann  in  der  R,  nur  durch  Auslassung  fehlen,  und  man 
wird  denselben  nicht  mit  Eichh.,  \veil  er  eine  schleppende  Wie- 
derholung enthalte,  für  unächt  erklären,  wenn  man  bedenkt,  dass 
das  Nationalgefühl  des  Berichterstatters  hier  sich  äussert,  und 
übersetzt:  und  (so)  war  Dav.  stärker,  ah  der  Philister  (nur) 
vermöge  der  Schleuder  und  des  Steines  u,  s.  w.  —  V.  51.  -iet 
^ntZ$b Dn  ]  LXX  vb9 ,  jedenfalls  die  richtigere  Präposition. 
Ittjfit'n— l^nnö-»!]  tödtete  ihn  vollends  (PiL),  indem  er  ihm  damit 
den  Kopf  abschlug.  —  V.  52.  ^-^i]  bis  an  ein  Thal  und  bis  an 
die  Thore  von  Ekron,  Welche  Zusammenstellung^  R.  ia  völliger 
Angemessenheit  und  Uebereinstimmung  mit  dem  Schlüsse  des  V. 
na.  —  0"^iyuJ  ^ma]  soll  heissen:  auf  dem  Wege  von  Seh. 
{bis  nach  q.  s.  w.),  während  sonst  ^n"^  mit  folg.  Genit.  stets 
der  Weg  nach  heisst;  daher  wohl  nach  LXX  {iv  xfj  od(p  twv 
nvXwv)  Ü^-^^^Tl  '1  zu  lesen.  Diess  kann  nun  entweder  von  dem 
äusseren  und  inneren  Stadtthore  von  Gath  und  Ekron  (die  Thore 
waren  nicht  bloss  Pforten,  sondern  Gebäude,  die  einen  inneren 
Raum  umschlossen,  und  daher  zwei  Eingänge  hatten)  verstanden 
werden,  so  dass  die  Philister  von  den  Israeliten  bis  innerhalb 
ihrer  Thore  verfolgt  worden  wären,  oder  man  versteht  es  mit 
Syr,  und  Arab*  von  dem  Räume  zwischen  den  beiden  Zugängen  des 
philist.  Lagers.  In  beiden  Fällen  könnte  der  Art.  vielleicht 
auch  als  bei  einem  fast  zum  Eigennamen  gewordenen  Ausdrucke 
entbehrt  werden.  —  V.  54,  D^bujin^]  Spur  der  späteren  Abfas- 
sungszeit im  unwillkürlichen  Anachronismus;  denn  vom  Sammler 
kann  der  Vers  darum  nicht  herrühren ,  weil  dieser  doch  gewiss 
die  vorhandenen  Widersprüche  (s.  21  ,  9.)  eher  auszugleichen, 
als  zu  vermehren  bemüht  war,  und  man  kann  auch  wegen  des 
Gegensatzes:  und  seine  Waffen  u.  s.  w.  nicht  (mit  exeg.  Hdb.) 
zu:  brachte  es  hinzudenken:  lange  nachher  (II.  5,  5.).  Mich, 
wollte  nach  Joseph,  y  der  offenbar  die  Differenz  zwischen  hier 
und  21,9.  (daher  xa)  jijv  gofitpaiav  ävidijxiv  tm  Qb^^) 
auszugleichen  bemüht  war ,  gegen  alle  alten  Ueberss.  lesen : 
DiD  i'»tD  -  n«n  nbrfcta  ')rtH:i'n  -»nuiiBj!  tffct-i  -  n«  in  np-^i 
0^r,Z5in^3.  —  ibtiW]  nicht:  in  sein  Ze/I,  sondern:  in  seine  (sei- 
nes Vaters)  Wohnung,  wie  4,  10.  13,  2.  II.  18,  17.  19,  8. 
20,  1.  u.  a.  V.  aa.  00.,  wodurch   Gramb.'s  (a.  a.  0.  II,  93.)  Bin- 
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wand    „Dat;*  ij^atte  keio   Zelt,   weil    er   deiu    Kriegsheere    niclit 
angebörte^^  EUgammeDfallt. 

y.  55  ^  XVUI ,  5.  Wie  Dav.  mit  Saul  und  Jonalh.  in 
nähere  Verbindung  kam.  Die  älteren  Interpreten  (ValabLy  Groi.y 
ja  selbst  noch  Schulz  )  haben  den  Widerspruch ,  in  welchem  V. 
55  —  58.  mit  16,  18  —  23.  steht,  dadurch  heben  zu  können  ge- 
neint, dass  sie  sagten,  Könige  pflegten  oft  schnell  zu  vergessen, 
und  hier  handle  es  sich  noch  dazu  um  einen  geisteskranken ; 
die  neueren  ( Mich,,  Eichh,  u.  a. )  haben  den  ganzen  Abschnitt 
(V.  55 — 18,  5.)  wegen  jenes  Widerspruches  und  darum,  weil 
er  bei  R.  fehlt,  für  unächt  erklärt  —  Haben  nun  aber,  wie 
höchst  wahrsch.,  Cap.  XVI.  und  XVil.  verschiedene  Verff. ,  so 
findet  ein  Widerspruch  gar  nicht  statt;  das  Fehleu  des  Ab- 
schnittes bei  R.  kann  auch  in  Auslassung  durch  Versehen  seineu 
Grund  haben ,  und  18 ,  2.  5.  weist  auf  den  Anfang  der  Erzäh- 
lung 14,  52.  deutlich  zurück.  —  V.  55.  Die  Verba  dieses 
und  der  folgg.  VV.  sind  im  Plusquamperf.  zu  übersetzen ;  es 
wird  in  denselben  etwas  nachgeholt,  dessen  Erwälinung  vor- 
her den  Gang  der  Erzählung  unterbrochen  haben  würde,  und 
das,  da  Säule  Frage  erst  nach  Dav.^s  Rückkehr  ihre  Erledigung^ 
fand,  auch  erst  hierher  gehört.  —  Cap.  XVIII.  V.  1.  inbDD 
'')^')]  denn  nach  dieser  Unterredung  machten  sich  die  beiden 
Jünglinge  näher  mit  einander  bekannt.  —  iriM^sii]  Eto,  §.  305, 
1,  —  V.  4,  viöi]  Aus  dem  (dreimal  wiederholten)  n:>T  bis  auf, 
wodurch  angedeutet  wird,  dass  die  Qn73  zur  Kategorie  des 
Schwertes,  Bogens  und  Gürtels  gehörten,  scheint  sich  für  dieses 
Wort  die  besondere  Bedeutung  Kriegerkleidung  zu  ergeben,  und 
dafür  spricht  nicht  nur  17,  39.,  sondern  auch  Rieht.  3,  16. 
2  Sam*  20,  8.  und  der  Umstand,  dass  LXX  in  allen  diesen  Stt. 
fiavSvag=x^^f^^^  haben.  Zu  dem  Inhalte  des  V.  vgl.  //om.  II.  6, 
230.  {Glaucui  und  Diomedes),  —  V.  5.  Bei  der  Uebers.  nach  der 
TLA.:  und  Dav.  xog  aus;  wohin  ihn  Saul  sandle,  halte  er  Glück, 
ist  das  aüeinslehende :  und  Dav.  zog  aus  befremdend ,  und  daher 
wohl  mit  Vulg.  und  Syr,  b^b^i  zu  lesen:  und  Dav.  zog  aus, 
wohin  ihn  Saul  sandle;  und  er'  halle  Glück  (  und  [darum]  setzte 
ihn  u.  s.  w.).  ^i^U9 — o:il]  ein  besonderes  Lob  für  Dav,  ^  dass 
auch  die  oft  neidischen  Höflinge  ihn  liebten. 


Cap.  XVm,  6  —  30.     (B  IL  und  B.  L) 

Joseph.  VI,  10,  1 — ^.  Dav.  erregt  Sauls  Eifersucht,  und 
dieser  sucht  ihn  zu  verderben.  Der  Abschnitt  V.  6 — 14.  kann  von 
dem  Verf.  des  unmittelbar  vorherg.  oicht  herrühren,  indem  V.  13. 
14.  das  Nämliche,  wie  V.  5.,  nur  in  etwas  veränderter  Weise, 
erzählt  wird,  und  ist  daher,  und,  da  auch  V.  10  und  11.  mit 
wenig  anderen  Worten  19,  9.  10.  in  einem  schicklicheren  Zu- 
sammenhange noch  einmal  vorkommt,  unstreitig  aus  einer  anderen 


I,  Cap.  XVII,  55  — XVIII,  10.  75- 

Quelle  von  dem  Sanmler  entleliBt  worden.  —  V.  6«  — v^^^ 
"«nilibsn]  felilt  10  der  R,  und  dürfte  wohl  von  einer  späteren, 
Überarbeitenden  lland  zur  gefiigeren  Verbindung  binzugefugt 
worden  sein.  —  mbnörti  *T^tt;b]  soll  beissen:  mit  Gesang  und 
Reigen;  die  Unmöglichkeit  dieser  Uebers.  fallt  aber  in  die  Au- 
gen. Chald.  und  Syr.  lasen  vor  nibn73>  (was  jedoch  in  ihren 
Texteii  verschrieben  war)  n,  und  hieraus,  so  wie  aus  der  Ver- 
gleichung  uns.  St.  mit  21,  12.  und  29,  5.  (s.  auch  2  Mos.  15, 
20.  Rieht.  11,  34.),  ergiebt  sieh  als  richtige  LA.:  nibh7^a  'b 
XU  singen  im  Reigen.  r;n»ba]  Es  ist  auffallend,  dass  dieseis^W. 
in  der  Mitte  zwischen  den  Bezeichnungen  musikalischer  Instru- 
mente steht,  und  man  möchte  daher  vermuthen,  dass  dasselbe 
entweder  aus  dem  Namen  eines  solchen  Instrumentes  verschrie- 
ben sei,  oder,  wie  bei  Syr»  Äräb,  Joseph.,  ursprünglich  di^  letzte 
St.  eingenommen  habe.  Joseph,:  xal  (fitiä)  navtolag  x^Q^f 
also  vielleicht;  nnob-bD^n,  s.  auch  1  Mos.  31,  27.  2  Chron. 
23,  18.  2  Sam.  tf,  12.  —  V.  7.  rtraa^m]  weil  sie  im  WechseU 
chore  sangen,  daher  CUr,  gut:  responderunt  sibi  invicem.  — 
nipniZ)»!l]  s.  Win,  Realwb.  Art.  Tanx.  Nach  Joseph,  ward  ^a«/ 
von  den  Frauen,  Dav,  von  den  Jungfrauen  angesungen.  —  V.  8. 
nDlbttH^-rH^n]  nicht:  ihm  wird  noch  selbst  dcM  Königthum 
(de  Wette),  sondern:  noch  (ist)  ihm  nur  das  Königthum  (zu  er- 
langen übrig);  so  Vulg.  Chald.  Joseph,  (fifjäiv  ^  ttjv  ßamtXilav 
vareQiiv  avj^,  Cler.,  Mich.,  Daihe.  Diese  WW.  und  V.  9  — 11. 
fehlen  in  der  Ä. ,  und  man  bat  diese  VV.  darum,  und  weil  die- 
selbe Erzählung  19,  9.  10.  wiederkehrt,  auch  nicht  einzusehen 
sei,  wie  Dav.  nach  diesem  Mordversuche  Sauls  am  Hofe  habe 
bleiben  können,  für  unächt  und  erst  später  eingeschoben  erklärt 
(Mich.y  Eichh.  u.  a.);  allein  es  bedarf  dieser  Annahme  nicht, 
da  der  ganze  Abschnitt  V.  6 — 14.  von  einem  anderen  Verf.,  als 
Cap.  XIX.,  herrührt,  uns  den  Bericht  der  Ueberlieferung  über 
die  Veranlassung  der  rasenden  Wuth  Sauls  gegen  Dav.  darbietet, 
und  das  Fehlen  der  VV.  in  der  R.  beruht  wahrsch.  auf  einer 
durch  die  gleichen  Endungen  der  Worte :  D'^c^M^T  und  Q^23:^&  ver- 
anlassten Auslassung.  —  V.  9.  Der  Inhalt  dieses  V.  und  das 
n'nn^d  (V.  10.) ,  was  nur  auf  den  Tag  der  Rückkehr  im  Tri- 
umphe bezogen  werden  kann,  steht  im  directesten  Widerspruche 
mit  V.  2«  und  5. ;  denn  wenn  Saul  den  Dav.  vom  ersten  Tage 
an  mit  scheelen  Augen  angesehen  hätte,  wenn  seine  Eifersucht 
schon  am  zweiten  Tage  in  einer  solchen  Weise  ausgebrochen 
wäre,  so  könnte  er  ihn  nicht,  wie  dort  berichtet  wird,  aus  Zu- 
neigung bei  sich  behalten,  nicht  nach  mehreren  glücklichen  Expe- 
ditionen über  das  Kriegsvolk  gesetzt  haben;  und  so  ist  auch 
hierdurch  erwiesen,,  dass  unser  Abschnitt  anderwärtsher  einge- 
schaltet ist.  —  V.  10.  ^tä^n^1]  nicht:  er  sang  ein  Lied  (und 
Dav.  spielte  dazu),  Mich.,  sondern:  er  u)ülhete.  n^nn]  LXX, 
Kulg,  Syr.  Arab.  in^a.  —  n^snn]  Dieser  Wurfspiess  scheint  Saul 
als  Scepter  gedient  zu  hoben,   vgl.  22,  6.,    daher  auch  der  be- 
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stimmte  Art.  - —  V«  11.  bt3^]  ist  falsch  vocalisirt,  es  er- 
grabt sieh  aus  dem  HDM  "l^SN*"!,  dass  mit  LXX,  Chald.  bb^i  und 
er  hob  auf,  er  schwang  zu  lesen  sei.  Hiesse  es  nach  der  TLA. :  er 
warf,  so  wäre  Dav.U  zweimaUget  Ausweichen  nicht  zu  begrei- 
fen. —  V.  13.  14.  Die  Verschmelzung  zweier  Relationen  zu 
einer  ist  aus  Vergleicbung  dieser  VV.  mit  V.  5.  deutlich  zu 
ersehen.  Dort,  nach  dem  historischen  Berichte,  macht  Saul  den 
Dav,  zum  Befehlshaber,  weil  er  GlUck  hat ;  hier ,  nach  der  Tra- 
dition, bestellt  er  ihn  dazu ,  weil  er  sich  vor  ihm  furchtet ,  und 
nun  erst  wird  Dav.U  Glück  erwähnt.  —  V,  14.  toV]  LXX, 
Syr.  Vulg.  Arab.  'ds.  —  V.  15.  16.  In  diesen  2  VV.  tritt  die 
Relation  B«  I.  wieder  ein,  so  dass  V.  15.  mit  V.  5.  zu  verbin- 
den ist.  IHTZ  —  liCfil]  Das  grosse  Glück  Dav.U  fing  äUmälig  an, 
Sauls  Eifersucht  zu  erregen.  —  V.  16.  niT  — b^i]  Es  könnte 
scheinen,  als  ob  in  diesen  WW.  die  Aussage  (V.  5.)  nD^l 
Q:^n~b3  "^s^S^S  lediglich  wiederholt  würde,  so  dass  diese  2  VV. 
auch  zu  B«  IL  gehörten ;  allein  s.  zu  V.  20.  —  V.  17  — 19. 
Fehlt  ift  der  A.  Dieser  Abschnitt  scheint  in  der  That  erst  nach 
der  Zeit,  wo  die  griech.  Uebers.,  aus  welcher  die  Rd  geflossen, 
gefertigt  ward,  eingeschoben  zu  sein ,  denn  auch  die  Rückwei- 
suBg  auf  denselben  (V.  21.)  fehlt  in  der  A. ,  während  weder 
dort,  noch  hier  eine  Veranlassung  zur  üeberspringung  zn  er- 
sehen ist.  Jedenfalls  enthalten  diese  VV.  nur  Volkssage,  die 
sich  nach  der  Thatsache  ( V.  20  ff. )  und  nach  Analogie  von 
Jakob  mit  Lea  und  Rahel  gebildet  hatte.  —  V.  17.  rr^ü^  nnönbö] 
die  Kämpfe  gegen  die  Philister.  —  V.  18.  -^a«  — "»öl]  de  WelU: 
und  was  mein  Leben,  das  (feschlechl  meines  Vaters  .  .  .  .  ?  Wel- 
chen Sinn  soll  man  damit  verbinden?  Es  ist  jedenfalls  mit 
Vulg,  und  Chald.  nns\z:73i  zu  lesen,  und  b^^n  steht  in  der  Be- 
deutung Lebensunlerhali  Spr.  27 ,  27.  ( Wer  bin  ich , )  und  wiu 
ist  mein  Vermögen,  und  (was  gilt)  das  Geschlecht  meines  Vaters  in 
Isr,?  So  stehen  persönlicher  Werth,  Habe  und  Ansehen  ganz 
passend  neben  einander.  —  V,  20.  —  30.  ( B.  I. )  V.  20. 
steht  mit  V.  16.  in  der  genauesten  Verbindung,  näml. :  sowohl 
(nicht  nur)  ganz  Isr,  und  Juda  lieble  den  Dav.,  weil  er  vor  ihnen  her 
aw  -  und  einzogy  als  auch  (sondern  auch)  Michal,  die  Tochter  Sauls 
U^te  den  Dav.  (Joseph,  gut:  <ag,  di^  vneQßoXfjv  jijg  ävögeiag,  tov 
T£  XoAv  avrov,  xal  rr^v  SaovXov  Svyaj^Qa  Xaßiiv  tQWxa) ,  und  so 
ergiebt  sich  auch  hieraus,  dass  V.  17  —  19.  eingeschoben  ist.  — 
V.  21.  \Z}pn)D]  sehr  passend,  Michal  sollte  gleichsam  die  Lockspeise 
abgeben.  —  0*^n;z3d]  de  Wette :  mit  der  zweiten,  unmöglich,  viel- 
mehr: zum  zweiten  Male  (Hiob  33,  14.).  Da  aber  Saul  die  Pro- 
position nicht  erst  selbst,  und  dann  durch  die  Höflinge  (V.  22.) 
gemacht  haben  wird,  da  er,  nm  seine  schändliche  Absicht  bes- 
ser zn  verbergen,  gewiss  nur  durch  Andere  agirte,  da  man,  wenn 
Saul  sich  zuerst  direct  an  Dav*  gewendet  hätte,  auch  eine  di- 
recte  Antwort  Dav.^s  (wie  V.  18.)  erwarten  sollte,  so  erkennt 
man  deutlieh ,   dass  der  Satz  07^  —  "^^2^^  von   derselben  Hand 
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berrübre,  welche  ¥•  17  — 19.  eiDscbob :  jenes  Einschiebsel  sollte 
durch  das  yorliegeode  mit  dem  Ganzen  der  Brsählung  verkettet 
werden.  Der  Satz  fehlt  daher  auch»  wie  schon  bemerkt,  in 
der  R.  —  V*  23,  von]  so  dass  ich  dem  Könige  kein  würdiges 
Ueirathsgut  bieten  kann,  s.  Win,  Realwb.  Art«  Ehe,  —  V.  25. 
n^LXX,  Vulg.  Chald.  Syr.,  mehrere  Codd.  Dm  -»S.  —  nbi:>  M«Ö3] 
Joseph,  hat,  um  das  AnstÖssige,  was  für  seine  Leser  in  den  Vor- 
häuten gelegen  hätte,  zu  vermeiden,  „600  Köpfe."  —  V.  26. 
D^Ta*^ — fitbi]  Man  begreift  nicht,  von  was  für  Tagen  die  Rede 
sei>  denn  dass  Saul  eine  Zeit  bestimmt  habe,  innerhalb  welcher 
die  Vorhäute  geliefert  werden  sollten,  ist  nicht  gesagt;  mitbin 
müsste  man  wohl,  wenn  anders  die  WW.  acht  sein  sollten  (A. 
hat  dieselben  nicht),  an  eine  Zeit  denken,  wo  Dav,  sonst  gew« 
auszurücken  pflegte.  —  V.  27.  o^nfitTs]  i.  fehl(,  R.  nM73,  und 
diese  LA.  würde  mit  II.  3,  14.  harmoniren,  während  die  ^LA. 
mit  dieser  im  Widerspruche  steht;  allein  dass  Dav*  das  Zwie- 
fache des  Geforderten  bringt,  scheint  im  Geiste  der  Erzählung 
SU  liegen.  t3ifiib)9^l]  und  man  legte  sie  vollzählig  dem  Könige 
vor  {Ge$m„  de  Weile);  allein  vollzählig  machen  (das  an  einer 
Sache  noch  Fehlende  ergänzen)  ist  noch  nicht  vollzählig  vorle^ 
gen;  es  dürfte  daher  entweder  nach  dem  CAoM.  d^!;^^!  (^S'* 
Ps.  50,  14.  Hos.  14,  3.)  zu  lesen,  oder  es  könnte  woll  auch 
dieses  W.,  da  es  bei  R,  fehlt,  Verschreibung  aus  dem  nachfol- 
genden ^bJsb  sein:  und  Dav,  brachte  ihre  V,  dem  Könige,  — io'*J2^ 
inn^n&t]  Da  das  sogleich  Folgende:  und  Saul  fürchtete  Dav. 
noch  mehr,  mit  diesem  und  dem  vorherg.  Satze  ojffenbar  im 
Zusammenhange  :der  Wirjiung  steht,  Michals  Liebe  zu  Dav, 
aber  dem  Saul  nicht  gerade  Furcht  einflössen  konnte,  so  möchte 
wohl  mit  LXX  anst.  bifittD  na  bD*^»^]  b&t'-iiD'«  -  bsi  zu  lesen 
sein,  denn  bei  dieser  LA.  steht  die  Gunst  des  Volkes'  der  Gunst 
Gottes  passend  gegenüber.  —  V.  30.  Hier  beginnt  ein  neuer 
Abschnitt  der  Erzählung:  Dav,U  Glück  in  den  Kämpfen  gegen 
die  Philister  veranlasste  Saul^  directer  gegen  denselben  zu  ver- 
fahren. Der  Zusammenhang  dieses  V.  mit  dem  folg.  Cap.  ist 
durch  die  Rückweisung  19,  8.  dargethan. 

Cap.  XIX.  (B.  t) 

Joseph.  VI,  11,  1—5.—  Hängt  mit  dem  Vorherg.  durch  18, 
30.  genau  zusammen,  und  ist  auch  durch  V.  5.  und  11  — 17. 
dem  Verf.  von  Cap.  XVII.  18,  1  —  5.  14—16.  20  —  30.  zuge- 
wiesen. —  V.  1  —  7.  Jonath.  wendet  den  ersten  Ausbruch  der 
FeindseUgkiü  seines  Vaters  gegen  Dav,  glücklich  ab,  —  V.  2.  Nach 
Ata*^\z3r^]  LXX  "yn^  morgen  früh,  nothwendig,  denn  sonst  wäre 
die  Frühzeit  nicht  hinlänglich  bestimmt.  —  V.  3.  QttS  — nnisa] 
damit  du  allenfalls  selbst  die  Aeusserung^n  meines  Vaters  ver- 
nehmen   könnest.  —     "^b  —  "^n^^^li]    Vulg.  gut:   et   quodcunque 
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videro,  oaatiabo  tibi,  den  Befund  seiner  GesinouogeD»  wie  sie  eben 
dann  sind,  vgL  11.  18,  22. ;  der  Uebers.  von  de  Welle:  und  (ich  will) 
sehen,  wae  es  ist,  und  es  dir  berichUn  steht  entgegen,  dass  Jimaih. 
sehr  gut  wusste,  was  sein  Vater  zur  Zeit  im  Sinne  hatte.  Syr.  und 
iifod.  scheinen-  nach  sm]  'ivS&sa  gelesen  su  haben«  —  V.  4. 
"»Sl]  (denn  er  hat  nicht  gegen  dich  gesündigt)  und  im  Gegenl^l 
(vielmehr)  sind  seine  Thaten  dir  sehrnüUe,  —  V.  5.  iD^Da  — DtZTl] 
Hier  so  recht  eigentlich,  indem  die  feste  Hand,  mit  welcher  er 
auf  Ool  schleuderte,  ihm  das  Leben  erhielt  {CUr.),  Die  Re^ 
densart  selbst  (s.  auch  28,  21«)  ist  jedoch  vom  Würfel  •  oder 
einem  ähnlichen  Spiele,  nicht  vom  auf  der  Hand  Tragen  (Gesen,) 
hergenommen.  —  Bei  Joseph*  erinnert  Jonalh*  noch  überdiess 
an  die  Verschwägerung,  Michals  Schmers,  und  die  Hülfe,  welche 
Dav,  dem  Saul  in  seiner  Krankheit  geleistet. 

V.  8  —  44.     Saul    traehlet   dm    Dav,    nach    dem    L^en ; 
dieser  entflieht  mü  Hülfe  seiner  Frau  zu  Sam.   —     V.  8.  gehört 
nicht    zum   Vorbei^.,    sondern   zum  Folg.:    Dav/s  neues   Sie^ 
gergluck  setzte  Saul  in  VFuth.   —    Nach  nmb]  A.  b^Kl^'-i^tj.« 
yikX,  Joseph.  Arab.  ö"»nTÄntT-iH.j  «*"*  von  beiden  >  nothwendlg.  — 
ÄX^i]   LXX  xcer/a/vae  ^ '  also   entw.    VTgtJJl  xeigte  sich  mulhig, 
oder  YM^T  (s.  sn  Jea.  22,  4.)  eilte;   Beides  wäre  significanter, 
als  die"TLA.   —     V.  9.  mn-»]  fehlt  bei  LXX ,   Arab, ^md  in 
vielen  Codd.  wohl   mit  Recht.      btK]  LXX    richtiger /roX^^ 
Vulg,  ^n'^a  (wie  18,  10.);   LXX  m-^a;  Syr,  und  Aräb.   V5D5: 
diess  wohl  das  Richtige.  —     V.  lOl  Nach  x^bT^^i  ]  LXX  <rr% 
so  dass  dieses  und  Miii  tlb'^h^  mit  dem  Folg»  zu  verbinden  ist: 
und  Saul  schickte  in  dieser  (der  auf  den  Vorfall  folgenden)  Nacht. 
Durch  die  TLA.  wird    der  Erzählung  o£Fenbar  vorgegriffen,   s. 
V.  12.     Üebrigens  ergiebt  sich  auch  hier  aus  der  Vergleichnng 
des  vorliegenden  historischen  Berichtes   mit    dem  der  Volkstrndi* 
tion  (18,  10.  11.)  die  im  Ganzen  doch  grosse  Treue  der  letz* 
teren.  —     V.  11.  'npaa]  wenn  er  wieder  aus  dem  Hause  giken 
würde;  nicht  wie  Joseph,  will:   "va  noQoyevdfieyog   efg  rd  dua^ 
atfjQtov   xal   xqIoh  na^aöoig  änoKtelvjj,   —     V.  13.   l3">D*inrt] 
Dass  man  an  ein   .(wabrsch.  hölzernes)  Ubensgrosses  BUd  (oder 
doch  Brustbild   in  Lebengrösse,  Aq,  nQOTOfioU)  zu  denken  habe, 
dafür  spricht  Michals  Absicht.    Ein  Bild  überhaupt  (Münsl.)  kann 
es   nicht   gewesen   sein,    denn    der   Art.  weist    auf  Bekanntes^ 
mithin  auf  ein  Götzenbild  hin,  und  es  ist  nicht  unwahrscheinlich, 
dass  Michal  hinter  DavJs  Rüchen  noch  den,  früher  vielleicht  auch 
von  ihrem  Vater  verehrten,  Hausgötzen,  möglicher  Weise  wegen 
ihrer  Unfruchtbarkeit  (Mich,)  verehrte.      Die  Uebers.  der  LXX 
td  xevoratpia   beruht  wohl    auf  dem  Bestreben ,  die  Nichtigkeit 
der  Götzen  zu   bezeichnen,     bat]    LXX,    Vu^f.   Chald.  richtig 
^sr.  —    'i^D]  LXX  ^naQ  (tojv  alycjp)^  weil  man  n^d  las,  und 
aus  diesem  W.  hat  Joseph,  sich    entnommen,   Michal  liabe   eln^ 
noch    zuckende  Ziegenleber  (  Theodorety    quaest.  49.  in  1.  Reg. 
bemerkt:    ual  yäQ  <paal  ro/v   aiydßv   ri    i]naQ   xtveTod-ai   fitxQ^ 
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nokXov)  uuter  die  Decke  gelegt,  um  die  Abgesandten  glauben 
lu  macben,  es  liege  eio  athmender  Kranker  darunter;  von  Mich. 
gebilligt  und  in  die  Uebers«  aufgenommen,  aber  widerlegt  durch 
den  ArU,  der  an  irgend  ein  ganz  bekanntes  Hausulensil  zu 
denken  nöthigt  (yielleicht  gab  es  in  jeder  besseren  Haushaltung 
eine  zu  einem  besonderen  Gebrauche  bestimmte  Decke  von  Zie- 
genhaaren), und  durch  i^nu^M'^^»  was  an  einen  Ori  unter  der  Decke 
nicht  zu  denken  erlaubt.  Der  erstere  Grund  gilt  auch  gegen 
die  Erkl.  von  einer  Haarlour  (Win,  Realwb.  Art.  Ziegen),  Alle 
alten  Ceberss.  ausser  LXX  drücken  den  Begriff  Ziegenfeü  aus.  -~i 
V.  15.  ibs^n]  bringt  ihn  herauf.  Saul  musste  also  in  Gibea 
auf  der  Höhe  residiren.  Der  Ausdruck  ist  bemerkenswerth^ 
weil  er  in  dieser  besonderen  Beziehung  für  das  Historische  des 
Berichtes  zeugt ;  hätten  wir  blosse  Sage  vor  uns,  so  würde  viel- 
leicht nur  l«"q?i  stehen.  —  V.  16,  nD5an-i>N]  Es  ist  die  An- 
bänglichkeit  au  den  masoret.  T.  etwas  weit  getrieben,  zu  diesen 
WW.  lieber  &ton73  suppliren  ( Maur. ) ,  Als  mit  LXX ,  Vulg,  Chald, 
'n-i?  lesen  zu  wollen.  —  V.  17.  ']n'»öfi«  nöb]  warum  spü 
ich  dich  tödten?  das  würde  aber  nur  dann  passen,  wenn  Dav, 
gar  nicht  hätte  entkommen  können,  ohne  die  JH.  zu  tödten«  LXX 
{eldi  firj),  Vulg.  (alioquin)  i<V-ON  tro  nicht,  werde  ich  dich  tödten. — 
V.  18.  mi2n]  Für  dieses" CÄe(Äi&Ä  (nS^li)  nur  Ä.  Navi(ü&;  für 
das  Aeri  nv3  (V.  19.  23.  [zweimal]  'und  20,  1.  durch  Ver- 
setzung n'^i:)  Vtilg,  Ärab,  R,  (iVava^,  wahrsch.  aus  Nul'cüd-  ver- 
schrieben), Sgr,  (Jonath  durch  Inversion  anst.  Najoth).  Dass 
mit  diesem,  wie  unser:  Ho$pitium  (Mich.)^  zu  einem  Appellativ, 
gewordenen  Ausdrucke  die  Prophelenschule  gemeint  sei,  ergiebt 
sich  aus  V.  20.,  aus  2  Kön.  6,  1  ff.,  wo  von  einer  gemein- 
schaftlichen Wohnung  der  Prophetenschüler  die  Rede  ist,  und 
aus  der  Uebers.  des  Chald.  N2sVn  n"»a  (Haus  der  Gewöhnung, 
der  Lehre).  Nach  msa]  Ä.  S^i'^a  hei  Rama;  richtig,  weil  die 
nähere  Bezeichnung  des  Ortes  nicht  erst  bei  der  zweiten,  dritten 
und  folg,  Erwähnung  (s.  V.  19.  22.  23.  20,  1.)  gegeben  wor- 
den sein  wird.  —  Aus  dem  ->auä'»1  —  nb*^!,  zusammebgehalteu  mit 
!in»3->?T«3^l  (vgl.  auch  V.  22.  23.),  ergiebt  sich,  dass  das  Se- 
minar nicht  in  Rama  gewesen  sein  kann;  Uebrigens  setzt  diese 
Flucht  Dar.«  zu  Sam,  eine  innigere  Verbindung  dieser  beiden 
voraus,  als  worauf  die  einzige  bisherige  Erwähnung  ihres  Zu- 
sammentreffens (bei  der  nicht  einmal  für  historisch  begründet 
anzusehenden  Salbung  Dav.^s)  schliessen  lässt.  Der  Aufenthalt 
Dav,*s  aber  im  Prophetenseminar  verbürgt  namentlich  dem ,  was 
unser  Buch  über  Dav.'s  Verhältniss  zu  Jonath.  und  Saul  in 
diesem  und  noch  einigen  der  folgg.  Capp.  so  speciell  berichtet,  den 
historischen  Charakter,  indem  es  sehr  wahrsch.  ist,  dass  man 
dor{  Dav.U  eigene  Berichte  aufzeichnete,  und  dass  die  hier  ge- 
gebenen Nachrichten  wenigstens  zum  Theil  auf  jene  Aufzeich- 
nungen sich  gründen.  —  V.  20.  ö*-^^i]  Alle  Verss. ,  wie  noth- 
wendig,  'IN'^';2-  —  rip^ibl    nach   allen  Verss.  auch   Aq.y   Symm., 
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Theod. ,  yersetst  für  nVn]^  oder  nbtlj^*  —  Uält  maD  das  D^Ms: 
mit  Q:i^^2^  —  bfit*)73ibl  zusamnen,  so  erkennt  maoi  dass  von  einer 
musicaUteh' religiösen  Uebung ,  die  von  Sam,  geleitet  ward,  die 
Rede  sei.  —  n73n  —  ifiQSn'n]  kann  volikommen  wahr  sein :  sie 
fühlten  sieb  gedrungen,  in  die  begeisterten  Gesänge  der  Pro- 
pheten einsustimmen,  und  man  hat  nicht  nöthig,  mit  Gramb,  (a. 
a.  0.  11,  96.)  BU  der  Annahme  seine  Zuflucht  zu  nehmen ,  das 
hier  und  im  Folg.  Berichtete  gründe  sich  auf  den  Volksglauben, 
der  Sitz  des  Propheten  sei  vom  Geiste  Gottes  so  angefülU,  dass 
keiner,  der  in  böser  Absicht  demselben  sich  nahete,  seinem  Ein- 
flüsse sich  entziehen  könnte.  —  V,  22.  Vor  dem  ersten  W. 
LXX  bnÄttJ  P|fil  *^n*T  und  Sauls  Zorn  entbrannte,  integrirend.  — 
bil^n]  R»  ]^^'^i  nicht  unwahrsch. ,  indem  man  gewiss  in 
der  Nähe  von  Tennen  wegen  der  dort  Arbeitenden  gern  Cister- 
nen  anlegte.  —  itstoa]  Da  ein  Ort  des  Namens  sonst  nicht  vor- 
kommt, und  die  Tennen  vorzugtsweise  auf  Anhöhen  sich  befan- 
den, so  ist  die  LA.    der  R.   *^S'u^'a  (Syr,   i^Qw)  (^^f  dem  Hügel 

nicht  ganz  von  der  Hand  zu  weisen,  "^ü^^]  LXX,  Syr,  Arab. 
haben  n*^^6^*1,  und  daher  ist  nicht  der  Gefragte  zu  suppliren  (Etr. 
§.  551.,  kaur.).  —  V.  23.  üt]  LXX,  Chald.  Syr.,  wie  notli- 
wendig,  B\L^53.  —  'lAI  ^b"»i  2".]  Hier  zeigt  sich  der  Ein- 
fluss  der  Volissage  auf  diesen  Theil  der  Erzählung.  (Joseph. 
sagt  gar:  2a/iovT]Xogy  nglv  IdeTv  airSv^  nQoq)fjT£veiv  Inoir]- 
aev.  —  V.  24.  ö^in  öa  1**.  und  2^]  R.  Arab.  fehlt;  an  der 
ersteren  St.  wohl  richtig,  denn  von  den  Boten  ist  nicht  berichtet, 
dass  sie  ihre  Kleider  ausgezogen  hätten;  dieses  t^i'n  DA  ist 
durch  Vorweg-  und  Heraufnehmung  des  zweiten  entstanden.  — 
Oir]  im  Sinne  des  Concipienten  wohl  im  eigentlichsten  Verstände 
zu  nehmen.  —  Ueber  das  Ereigniss  selbst  bemerkt  Münst.  gut : 
irruit  Spiritus  prophetiae  in  Saul ,  quo  tutius  Dav.  efi^ugeret  ma- 
nus  ejus«  —  'iai  p-bi]  Zweite  (s.  10,  11.)  Nachweisung  der 
Entstehung  des  Sprüchwortes :  ist  auch  Saul  u.  s.  w.  Der  erste 
Bericht  verdient  als  unstreitig  älter  den  Vorzug.  Die  Sache  ist 
in  beiden  Angaben  dieselbe,  die  Differenz  findet  nur  in  Ansehung 
des  Ortes  und  der  Zeil  statt.  (Ist  die  LA.  ^id'^z  V.  22.  richtig, 
so  stimmen  beide  auch  darin  überein,  dass  das  Ergriffen  werden 
vom  Geiste  bei  einem  Hügel  erfolgte,  s.  10,  10.)  Das  Wesent- 
liche des  hier  erzählten  Vorfalles,  dass  Saul  Boten  nach  Dar. 
aussandte,  diese  nicht  wieder  kamen,  er  zuletzt  selbst  sich 
aufmachte,  und  in  der  fremdartigen  Umgebung  von  einem  ihm 
sonst  nicht  eigenthümlichen  Geiste  ergriffen  ward ,  und  auf  an- 
dere Gesinnungen  kam,  mag  völlig  historisch  sein. 

Cap.  XX.  (A.  II.) 

Joseph*  VI,  11,  6 — 10.  —     Der  Umstand,  dass  die  Antwort 
Jonalh,*s  V.  2.,  der  doch  um  das  Vorgefallene  hätte  wissen  müssen. 
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so  wie  die  Bemerkung  Dav.'s  V.  7.  nach  den  eben  berichteten 
Vorfällen  völlig  unpassend  erscheint,  und  dass  Dav.  nach  dem, 
was  er  erlebt  hatte,  gar  nicht  daran  denken  konnte,  sich  wie 
sonst  an  der  königlichen  Tafel  einzufinden  (V.  5  ff.),  noch 
weniger  aber  Saul  erwarten  durfte ,  dass  diess  geschehen  werde 
(V.  26  ff.),  dieser  Umstand  macht  es  sehr  wahrsch«,  dass  uns. 
Cap.  nicht  von  dem  Verf.  des  vorigen  herrührt,  sondern  einen 
aus  einer  alleren  Quelle  entlehnten,  und  vielleicht  in  der  Prophe- 
tenschule verfassten,  Abschnitt  für  sich  bildet,  den  der  Sammler 
als  hierher  passend  hier  einschob,  und  durch  die  Worte:  und 
Dav,  floh  von  Najolh  zu  Rama  an  die  vorausgeschickte  Erzäh- 
lung anknüpfte.  —  V.  1  —  23.  Dav.'s  Abrede  mit  Jonalh,,  wie 
über  Sauls  Gesinnungen  ins  Klare  su  kommen,  und  jener  darüber 
zu  benachrichtigen  sei.  —  V.  1.  ]na')lrp  —  fit3'»i]  Ä.  in  naturge- 
mässerer  Ordnung  "nöM-^i  ]n3iST»  ^aob  fita-'l.  —  V.  2.  Nach  -^Ja«-*! 
lb  LXX,  Syr.  Ärab.  ^nj^im;  nothwendig.  Nach  T^b'^hn  LXX, 
Syr.  Arab.y  wie  V.  9.,':}N  —  Üiö^^]  Das  Keri  durch  LXX, 
Vulg,  Chald,  bestätigt.  —  Da  von  einer  zwischen  Saul  und  Dav, 
stattgefundenen  Aussöhnung  nichts  erwähnt  ist,  so  hätte  Jonalh,, 
wenn  uns.  Cap.  von  dem  Verf.  des  vorberg«  herrührte,  nicht 
%0i  wie  hier,  sich  äussernd  eingeführt  werden  können. —  V.  3. 
"111 — :^3UPl]  und  Dav*  schwur  äbermal ;  aber  er  hatte  ja  noch  nicht 
das  erste  Mal  geschworen,  überhaupt  nichts  betheuert,  sondern 
sich  nur  beklagt;  daher  ist  wohl  mit  LXX  zu  lesen:   nii    fy%^ 

Sns^^^b  (diese  WW.  mochten  sehr  unleserlich  geworden  sein).  — 
iach  '>d]  LXX,  Vulg.  '^n'nDM  "itZJMd,  wie  ich  gesagt  habe,  näml. 
y.  1.  "^uSDS-nK  icp^^  (Veranlassung  zur  Auslassung  ^3  und  ^n). 
—  'lai  :^iz;S3]  nicht:  nur  ein  Schritt  war  zwischen  mir  und  dem 
Tode  {de  Wette)^  sondern:  nur  ein  Schritt  ist  u.  s.  w.  Ich  muss 
jeden  Augenblick  den  Tod  erwarten.  Darauf  allein  passt  Jo' 
nath,U  Antwort.  —  V.  4.  ^b  —  ^39]  kann  allerdings  übersetzt 
werden:  was  nur  immer  deine  Seele  wünscht,  will  ich  für  dich 
thun  (s.  Ew,  §.  452.  und  595.) ;  allein  das  für  dich  ist  offenbar 
überflüssig,  und  da  die  versichernde  Redeweise  dem  Ztuammen- 
hange  nach  weit  weniger  an  ihrer  Stelle  ist,  als  die  (unederhoU 
und  dringend)  fragende,  so  dürfte  die  LA.  der  R.  anst.  m}:^Ni] 
'«  Htyi  (was  wünscht  deine  Seele,  und  was  soll  ic\  für  dich  thun?) 
nicht  für  eine  willkürliche  (erleichternde),  sondern  für  die  ur- 
sprüngliche anzusehen  sein.  —  V.  5.  «jin]  s.  4  Mos.  10,  10. 
28,  11  —  15.  und  Win.  Realwb.  Art.  Neumonde,  Das  im  Nach- 
stehenden  erwähnte  Festmahl  ist  mit  der  religiösen  Feier  des  Neu- 
mondes in  Verbindung  zu  denken,  denn  sonst  hätte  Sauls  Vermu- 
thung:  er  ist  nicht  rein  (V.  26.)  keinen  Sinn,  und  es  ist  Will- 
kür, wenn  Granib.,  um  seine  Ansichten  über  die  Abfassungszeit 
der  verschiedenen  BB.  zu  rechtfertigen,  jenes  Pestmahl  nur  als 
ein  häusliches  gelten  lässt,  und  die  Vermuthung  Sauls  dahin 
deutet:  er  wird  aus  Achtung  vor  mtr,  dem  Könige^  als  ein  Un- 
reiner sich  nicht  haben  einfinden  wollen.  —  3U7M  —  issfifl]  Vulg. 
TsBmvt,  d.  BB.  SsmaeU.  6 
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gut:  ex  more  sederc  soleo.  Dav.  war  so  dieser  Tafel  ein 
für  allemal  eingeladen.  —  ^nnb^*)]  offenbar  nur  Höfliehkeito* 
formel.  —  V.  6.  in  — bfiwb]  Dav,  konnte  sich  mit  dem  Ur- 
laubsgesuche, um  Saul  nicht  zn  stören,  oder  in  dessen  Abwe- 
senheit, an  Jonalh»  gewendet  haben.  —  'iAi  nat  ^t^J  Indirecte 
Nachricht,  dass  einaclne  Familien  jährlich  ein  gemeinsames  Opfer- 
fest begingen  (GrambJ).  Ovid,  (Fast.  Il>  617.) :  proxima  cognati 
dixere  caristia  cari  et  venit  ad  socias  tnrba  propinqua  dapes 
(GroL).  —  V.  7.  lb— ST^n]  LXX  oxXrjQoig  unoxQidfi  aoi,  kann 
nicht  freie  Uebersetznag  sein ,  denn  s.  zu  V.  10. ;  mithin  las  man 

^b  m9^  ^^R'  ^^^  ^^^®  ^^*  i"^  ^^^  ^'^^  —  ^^  paralleler,  als 
die  des*^ Textes.  Sai  "O  ^^i]  Hieraus  ergiebt  sich  ganz  deutlich, 
dass  Dav*  über  SauU  Gesinnongen  noch  nicht  völlig  im  Klaren 
war.  —  V.  8.  'iai  nnMca^i]  hangt  mit  dem  Vorherg.  genau 
zusammen:  im  Fall  einer  harten  Antwort  wirst  du  Gelegenheit 
haben,  und  .ich  bitte  dich  darom,  mir  die  vor  Gott  beschworene 
Freundschaft  durch  Schutz  und  Hülfe  zu  beweisen.  —  ^*net  iTi] 
Man  könnte  vielleicht  sagen,  dass  ny  hier,  nach  der  urspr.  Be- 
deutung des  Fortgehens,  der  Fortdauer,  prägnant  stehe  und  in 
diesem  Falle  nicht  ganz  gleichbedeutend  mit  bH  sei,  denn  Dav. 
meint :  warum  willst  du  mich  erst  zu  deinem  Vater  führen ;  es  ist 
nicht  bloss  ad,  sondern  usque  ad.  —  V.  9.  "^b  rrb**bn  wird 
von  Geien,,  de  Welle  und  Maur,  mit  dem  Schlüsse  des  V.  verbun- 
den: fern  sei  es  von  dir,  dass,  wenn  — ,  ich  dir  es  nicht  an- 
zeigen sollte;  das  wäre  aber  eine  seltsame  Redeweise  (Gesen^: 
fern  sei  es  von  dir  [statt  mir];  Maur,  erklärt  ^b  für  eioeo  Dat. 
commodi)^  jene  Worte  sjndn  ach  allen  Verss.,  eben  wie  V.  2.,  auf 
das  Vorherg.  zu  beziehen:  „davon,  dass  ich  dich  tudten  sollte, 
kann  keine  Rede  sein,*^  und  das  Folg.  ist  zu  übersetzen  entwe^ 
der:  sondern,  wenn  ich  gewiss  in  Erfahrung  bringe,  dass  Böses 
von  meinem  Vater  über  dich  beschlossen  ist ,  werde  ich  diess 
dir  nicht  anzeigen?  oder:  wenn  ich  gewiss  — ,  und  ich  zeig« 
dir  diess  nicht  au  (so  möge  mir  Gott  dieses  und  jenes  tliuo).  — 
V»  1(K  ntcp  —  "^12]  Maur, :  qu%$  indicabil  mihi  ( quid  pater  tuus 
in  me  decreverit),  aul  (si  tu  ipse  velles  mihi  indicare  V.  9.) 
quid  duri  putaa  eum  tibi  respamurum  =  in  te  decreturum  esse  (!  ?) 
Köiler:  wer  wir^  mir  ansagen  (näml.  dieses:  ob  dein  Vater 
meinen  Tod  besclilossen  habe),  oder  was  er  dir  (sonst)  Hartes 
antworten  wird.  Die  Bedeutung  von  i«<  wetm  etwa  (  Gesen.  Gr. 
§.  152,  2.  b.)  ist  durch  all«  Verss.  bestätigt  und  Dav,  wiH  ein- 
fach sagen:  wie  leicht  könnte  Saul  dich  nicht  hindern,  mir 
Nachricht  zu  geben,  oder  dieselbe  auffangen,  wie  und  durch 
wen  soll  ich  diese  dann  erhalten!  Auf  diese  Frage  Dav.'s  be- 
sieht sich  dann  Jonalh.^8  Vorschlag,  ihn  anfeine  Art  in  Kennt- 
ntss  au  setzen,  bei  welcher  Niemand  Verdacht  schöpfen  konnte 
(V.  19  —  22.).  —  V.  11.  setzt  voraus,  dass  die  bisherige  Un- 
terredung in  der  Stadt  geführt  worden.  La$$  uns  hinausgeh&n 
aufs  Feld!  näml.,  um  ganz  unbeobaclilet  zn  sein,  oder  vielleicht 
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auch»  weil  er  vor  GoUu  Ange$ichte  ihm  Dochmals  Treae  schwö- 
ren wollte  (Joseph.,  Casteü*).  —  V*  12,  S»«*i1di  -*  mm]  Hierxu 
ist  weder  ^y  (Syr,  Arab.)y  noch  me  perdat  (Maur,)  zu  snpplireo, 
auch  köooen  die  WW.  wegen  de«:  fiitd  Jonalh,  sprach  zu  Dav. 
nicht  Aus"  Und  Anrufung  Gattes  sein  (de  Wette),  sondern  es 
ist  (nach  Cod.  Kenn.  560.  und  224.  [am  Rande])  Tor  mm]  ^n 
ausgefallen,  npnee'*'^^  bis  zum  Schlüsse  des  V.  ist  Vordersatz 
(wenn  ich  erforsche  — ,  und  siehe  es  steht  gut  — ,  und  nicht  dann 
u.  s.  w.),  zu  welchem  der  Nachsatz  V.  13.  folgt  (so  thue  mir 
u.  s.  w.),  worauf  dann  der  Gegensatz  eintritt  (wenn  aber  u.  s. 
w.);  80  schon  Vulg.  —  n^biort -*  n^^ ,  Gesen.,  de  WetU:  um 
diese  Zeit  morgen  (oder)  ühermorgen ;  aber  wie  kann  der 
Art«  für  oder  stehen,  und  was  kam  darauf  an,  dass  Jonalh,  ge» 
rade  um  die  Zeit,  wo  er  mit  Dav.  sprach,  die  Erforschung  vor* 
nahm?  Daher  möchte  wohl  mit  dem  Chald.  r)9S  zu  lesen,  und 
dieses  in  Verbindung  mit  den  2  folgg.  WW.  (^nach  einer  wohl 
möglichen  Breviloquenz),  wie  es  der  Zusammenhang  fordert,  zu 
übersetzen  sein :  in  der  Zeit  morgen  (bis)  übermorgen,  —  V.  13. 
rr9*^tl~nfit]  müsste  nach  dem  masoret.  T.  allerdings  als  Aa« 
minat,  angesehen  werden  (Tgl.  Gesen,  Gr.  §.  115.  1.  Anm.  mit 
Ew.  §.  494.);  LXX  haben  für  ^^b^ — a'»ü^'»-^!D:  ön  uvo^aat  rä 
xaxd  inl  ai,  und  es  ist  klar,  dass  in  ihrem  T.  nN^bdt  3^0*^ 
ausgefallen  war,  in  dem  ipoiau  aber  haben  sie  uns  die  richtige 
LA.  angedeutet:  es  stand  näml.  im  urspr.  T.  nach  i^fit^irM] 
^^H'  (^"'^  wegen  Aehnllchkeit  der  Buchstaben  gerade  nach 
diesen  WW.  leicht  ausfallen  konnte),  und  nun  behauptet  r.e( 
auch  hier  sein  Accusativrecht :  wenn  es  aber  meinem  Vater  gefal- 
len soÜlCy  das  Uehel  Über  dich  lu  bringen.  (Auch  die  Uebers.  des 
Chald,  weist  auf  diese  LA.  hin.)  Noch  möchte  man  vermnthen, 
dass  anst.  '«:l^t'-bel  (wie  sonst  immer)  ^nfitb  gestanden  habe, 
und  dann  Hesse  sich  die  Auslassung  you  tt^srrb  noch  leichter 
aus  einem  jB^irrthume  erklären.  —  '»üet-ö:'  —  \n'n]  Jonath, 
schliesst  an  das,  was  er  dem  Dav,  zuschwört,  einen  herzliehen, 
durch  das:  wie  er  mit  meinem  Vater  gewesen  ist  auf  Dav,'s  kfinf- 
tige  Bestimmung  hinweisenden  Wunsch  an,  (Für  die  Auffas- 
sung des  Folg.  zu  bemerken.)  —  V.  14 — 16.  Eine  der  schwie- 
rigsten Stellen.  De  Wette  i  „aber  nicht  (sei  er  mit  dir),  wenn  Ich 
noch  lebe,  und  du  nicht  an  mir  Liebe  Jeh.'s  thust,  dass  ich 
nicht  sterbe,  und  du  nicht  deine  Liebe  abziehest  von  meinem 
Hause  in  Ewigkeit,  auch  nicht,  wenn  Jeh.  die  Feinde  Dav.'s 
ausrottet  einen  jeglichen  aus  dem  Lande.  Und  so  machte  Jonath. 
einen  Bund  mit  dem  Hause  Dav.'s  (und  sprach):  mög^  Jeh. 
Rache  nehmen  an  den  Feinden  Day.'s!^^  Für  uns,  von  allem 
Andern  abgesehen ,  durch  den  Widerspruch ,  der  in  den  WW. : 
„und  du  nicht  an  mir  —  sterbe"  und:  „und  du  nicht  deine  — 
Ewigkeit"  liegt,  unverständlich.  Derselbe  hat  sich  in  den  Slud, 
und  Kril,  (a.  a.  0.)  für  die  in  den  Anmerkk.  zur  Uehers. 
angeführte  Auffassung:  „und  nicht  wahr?  wenn  —  lebe^  wirst 
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du  nielit  Liebe  tliun  u.  «•  w.t^^  erklärt,  erkennt  aber  selbst  die 
Schwterigkeii ,  die  daraus  bervorgebt,  dass  V.  15.  nicbt  mehr 
fragweise  aufgefasst  werden  kann.  Ew.  (kr.  Gr.  663:):  und  nicht, 
wenn  icb  noch  leben  sollte,  nicht  darfit  du  mit  mir  die  Gnade 
GoUes  üben,  dass  ich  nicht  sterbe,  d.  h.  du  wirst  mich  nicht 
aus  blosser  Barmherxigkeii  am  Leben  lassen;  allein  von  einer 
solchen  Frägnanz  des  Ausdruckes  rsnM^  IDH  können  wir  uns  nicht 
überzeugen.  —  Jonath,  hat  zuletzt  einen  Wunsch  fiir  Dav,  aus- 
gesprochen, jetzt  sagt  er,  was  er  /tir  «icA  wünscht ;  demnach  ist 
nach  Syr,  und  Ärab,  mit  Maur.  V.  14.  aust.  fi^^i  1°.  und  2^.] 
Äbl  f  anst.  fnöN  «bi  nach  LXX  ( und  Vulg.)  nn^J«  nia  OKI, 
V.'15.  anst  fit  Vi  1^-  Q&ch  denuWen  bloss  fi<S  V.  16.  anst.  n^D"^! 
nach  Vulg.  (und  Conject.  von  Mich,)  n^^") ,  anst.  &3^  in^irr 
nach  LXX  (und  Vulg,)  Xi9'i  I^Ji^'^  ^^  ^^  lesen,  und  zu  über- 
setzen: und  möchten  du,  wenn  ich  noch  leben  sollte,  möchtest  du 
Barmherzigkeit  Gottes  an  mir  Ihun,  und,  wenn  ich  des  Todes  sterben 
ioüte ,  nicht  entziehen  deine  Barmherzigkeit  meinem  Hause  in  Ewig^ 
keil»  Und  nicht  werde,  wenn  der  Herr  die  Feinde  DavJs  einen  jeg- 
Uchen  von  dem  Erdboden  vertilgt,  der  Name  Jonath,  losgerissen  von 
dem  Hause  Dav.'s.  Aber  der  Herr  nehme  Rache  an  den  Feinden 
Dav.'s.  (Eine  ^^nifii^  dieses  Zusammenhanges  schon  bei  Nie- 
meyer a.  a.  0.  IV,  423.  und  noch  mehr  bei  Mich.).  Dass  V.  16. 
in  den  WW.  111  n^^  —  n*^:3^1  nicht  die  Erzählung  eintreteo 
könne,  dass  dieselben  vielmehr  zur  Rede  des  Jonath,  gehören, 
ist  an  sich  klar,  und  durch  LXX,  Vulg,  (wo  doppelte  Uebers. 
des  16.  V. )  Syr,  und  Arab.  erwiesen.  Uebrigens  beziehen  sich 
Jonath.^  Worte  auf  die  orientalische  Sitte,  bei  der  Thronbestei- 
gung d|e  Kinder  und  Verwandten  des  früheren  Königs  tödten 
zu  lassen,  vgl.  24,  21.  Zu  dem  rtiM"»  — rtton  (V.  14.)  vgl.  IL 
9,  3.  —  V.  17.  nn-nfij  :>'*a«ni>]  Maur,  (nach  Cler,):  porro 
Jonadi*  obtestatus  est  Dav.  (sc.  ut  ea  faceret,  de  quibus  V.  18 
sqq.  agitur);  aber  wie  ist  es  möglich,  das  hinzuzudenken,  da 
mit  V.  17.  der  erste  Act  der  Verhandlung  sichtbar  völlig  ge- 
schlossen ist?  LXX  und  Vulg,  mb  ynusnb  Jonath,  schwur  dem 
Dav,  nochmals,  das  allein  passt  zu  'dem  Vorherg.  und  Nachfolg,: 
in  der  Innigkeit  seiner  Liebe  betbeuerte  er  ihm  das  Versprochene 
nochmals.  —  ns^it  —  ^D]  fast  ganz  wie  in  der  anderen  Erzäh- 
lung 18,  1.  3.  —  V.  19.  i5«ö  T)n  nibbtöi]  Da  giebt  es  viel 
Unbegreifliches:  jl^id  soll  heissen  etwas  am  dritten  Tage  thun; 
Dav,  soll  herabsteigen,  und  man  weiss  nicht,  von  wo;  itt'ü  soll 
eiUgst  bedeuten.  Nach  aUen  Verss.  (  Vulg,  bietet  eine  doppelte 
Uebers.,  und  die  übrigen  haben  zwar  theihoeise  missverstanden, 
weisen  aber  alle  auf  die  eine  LA.  hin)  stand  im  urspr«  T. 
1^73  ^gsn  n'^U/b\Dn  und  am  drillen  Tage  wirst  du  sehr  (wie wir 
sagen:  bedeutend)  vermiut  werden:  das  ist  offenbar  völlig  an- 
gemessen, und  man  sieht  hier  deutlich,  wie  die  TLA.  hat  ent- 
stehen können.  Mtt53>5öSi  Ol^a]  Gesen,,  de  Wette,  Maur.  (mit  Ver- 
weisong  auf  19,  2.):    am  Tage   der  (beabsichtigten)    Unthat, 
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wo  Saul  deD  Dap.  tödteu  wollte,  ab^r  n^3^Q  kann  nicht  an  und 
für  $ich  ünlhat  heisseo,  die  üble  Bedeutung-  des  W.  luuss  sieb, 
wie  Hiob  33,  17.,  aus  dem  Zusammenhange  ergeben,  was  hier 
nicht  der  Fall  ist,  ja  es  ist  diese  Auffassung  hier  um  so  we- 
niger zulässig,  da  Saul  nach  dem  Verf.  uns.  Abschnittes  (s. 
zu  V.  7.)  einen  eigentlichen  Mordanschlag  auf  Dav,  noch  gar 
nicht  gemacht  hatte.  LXX,  Vulg.  Ckald,  drücken  Werkeltag  (im 
Gegensatze  des  Festtages)  aqs;  das  aber  würde  nur  dann  einen 
passenden  Sinn  geben,  wenn  es  hiesse:  du  wirst  kommen  von 
dem  Orte,  wo  du  dich  verborgen  haben  wirst.  Es  bleibt,  da 
die  LA.  des  Syr.:  am  morgenden  y  und  die  des  Arab.:  am  ge- 
itrigen  Tage  eben  so  wenig  passend  ist,  nichts  übrig,  als  zu. 
übersetzen:  am  Tage  des  (dir  bekannten)  Geschäftes,  -^  73fitii 
iT«n]  LXX  tVn  ^"jNrj  (ibn  auch  Syr,  und  Arab,);  hierüber  s. 
z.  V.  41.  —  ^V.  20,  'D"«:cnn  ntbbttji]  Da  Jmath,  vorher  von 
Pfeilen  gar  nichts  erwähnt  hat,  so  ist  der  Art.  unbegreiflich; 
LXX :  TQtaaivaw  ratg  a/Jl^aig  {anovji^^iov) ;  wahrsch.  stand  im  Ur- 
texte D^^nn  'd  'd^^^  (abgek.  für  Ö'^ys  ';z3i),  und  daraus  hatte 
sich  im  T.  der  LXX  gebildet  Tturbxi ;  mithin :  und  ich  werde 
dreimal  mit  Pfeilen  (schiessen),  ^nss]  xur  Seile  (Gesen,),  eigentlich 
nach  der  Seile  hin,  aber  was  soll  dasheissen?  Oa  das  W.  völlig 
überflüssig  ist,  und  bei  R,  Chald,  Syr,  Arab,  fehlt,  so  möchte 
dasselbe  wohl  eine  nicht  getilgte  Verschreibung  des  nachf.  ^n')^( 
sein.  —  V.  21.  Noch  ns^an]  LXX,  Vulg.  lüvS^,  richtig.  — 
V.  22.  Min**  ^nbrb]  de  Wette:  Jeh.  lasst  dich  entfliehen;  viel- 
mehr: heissl  dich  gehen,  es  ist  sein  Wille,  dass  du  fortgehen 
sollst.  Man  bemerke  übrigens  das  ganz  Passende  in  der  Wahl 
des  verabredeten  Zeichens.  —  V.  23.  Nach  Min^  LXX  n^ 
{Chald.  dasselbe  vor  ^*VPy  wo  es  leichter  ausfallen  konnte), 
eben  so  V.  42.  LXX,  Chald,  Arab.  Und  in  Ansehung  des  Wortes, 
das  wir  geredet  haben,  ich  und  duy  siehe  der  Herr  sei  Zeuge 
zwischen  mir  und  zwischen  dir  immerdar.  So  erst  ein  schicklicher 
Sinn.  —  V.  24  —  43.  Saul  giebt  seine  Gesinnungen  gegen  Dav. 
deutlich  zu  erkennen ^  und  dieser  begii^i  sich,  davon  in  Kenntniss 
gesetzt,  auf  die  Flucht.  —  V.  24.  atf-'i]  LXX  «^*i,  sachge- 
mässer,  indem  dann  erst  ganz  richtig  ri^L^i  folgt,  im  Hinblick 
auf  welches  die  TLA.  entstanden  sein  kann.  Dadurch  ist  nun 
auch  die  Richtigkeit  des  Keri  b»  erwiesen.  —  V.  25.  *-Vfit 
airinö]  LXX  'a-iy,  s.  das  unmittelbar  vorherg.  laiciö-b^. 
]n3in'»  Dp*»*?]  de  Wette:  und  Jon,  kam  (?) ;  Gesen.  (in  der  Chre- 
stom. )  verbindet  damit  das  folg.  üib'«*! :  er  machte  sich  auf  und 
setzte  sich,  und  Abner  (sass)  an  Sauls  Seite;  aber  dass  Jonath. 
sich  (eben  wie  die  Anderen)  setzte,  bedurfte  doch  keiner  beson- 
deren,  und  noch  dazu  so  umständlichen  Bemerkung,  und  D^p 
steht  nie  völlig  pleonastisch ,  sondern  nur  dann,  wenn  man  vor 
dem  Eintreten  der  darauf  £olg.  Handlung  einen  Zustand  der 
Ruhe  annehmen  muss,  vgl.  17,  48.;  Maur.:  tum  venit,  i.e.  pro- 
xime  post  Saal,   eonsedit  Jonaih.^  nicbt  möglich,   und  die  Ver^ 
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wetsuBg  ouf  1  Mas.  41,  30.  aostatlliaft,  weil  dort  von  Eintreten 
(HeraufkoniBien)  einer  Zeit  die  Rede  ist;  die  wörtliche  Uebers.: 
und  Jonalh.  stand  auf^  giebt  eben  so  wenig  einen  Sinn,  denn 
Jonaih,  wird  sich  nicht  früher,  als  Saul,  gesetzt  haben ;  am  ersten 
könnte  man  noch  nach  Vulg,  verbinden :  und  als  der  König  sich 
auf  seinen  Sits  —  gesetzt  hatte,  stand  Janath,  (nachdem  er  sich 
schon  gesetst  hatte,  wieder)  auf,  und  Äbner  setzte  sich  (anst. 
seiner)  an  Souls  Seite ;  allein  es  ist  kein  Zweck  dieses  Platz- 
wechsels einzusehen;  LXX  anst.  Dp^i]  t3i]^^l  (nur  falsch  auf- 
gefasst  xal  Tr^odf&aai  tbv  ^Iwy,^  eben  so  falsch  Cler,:  nur  Squl 
ging  Jonath,  voran;  denn  das  versteht  sich  ja  von  selbst, 
wahrsch. ;  und  Jonath.  sstzte  sich  vom  an  (näml.  Saul  gegenüber, 
während  er  sonst  ihm  zur  Seite  sass),  so  dass  nun  Äbner  Saul 
zur  Seite  sich  setzte.  Gewöhnlich  mochten  Jonath.  und  Dav.  zu 
beiden  Seiten  SauU ,  Äbner  diesem  gegenüber  sitzen ,  diessmal 
woUte  Jonaih.  nicht  neben  dem  Vater  sitzen.  Die  Richtigkeit 
dieser  Auffassung  ergiebt  sich  aus  dem  Zusammenhange,  denn 
wozu  die  ausdrückliche  Bemerkung,  dass  der  König  sich  an 
seinen  gewöhnlichen  Platz  gesetzt  habe,  wenn  nicht  in  Ansehung 
der  Anderen  etwas  Ungewöhnliches  berichtet  werden  sollte?  lieber 
das  an  der  Wand  Sitzen  s«  Harmars  Beobachtungen  üb.  d« 
Orient  11 ,  66  ff.  —  V.  26.  Er  üt  nicht  rein,  s.  3  Mos.  7, 
20  ff.  —  V.  27.  Nach  ttjnrm]  LXX  dra,  vgl.  V.  34.;  indess 
könnte  man  aber  auch  lesen  'lÖTt  üj^nn'  rrilTjjq  Tags  darauf, 
am  zweiten  Neumonde  (am  zweiten  Tage  deV  Neumondfestes), 
denn  nach  dem  Slat,  conslr.  der  TLA.  heisst  es:  am  anderen 
Tage  des  zweiten  Neumondes,  was  einen  ganz  falschen  Sinn 
giebt.  —  V.  28.  onb  n"»a-n:?]  (Dav»  hat  dringend  sich  von 
mir  erbeten),  nach  Bethlehem^  näml.  zu  gehen;  eine  harte  Ellipse; 
alte  Verss,  vor  diesen  WW.  nDbb,  LXX,  Syr,  Ärab,  noch  überdiess 
nach  denselben  ^n'»y.  —  V.  id.  '^nH  —  Nim]  sehen  Syr.  und 
Ärab.  als  Worte  Jonath,' s  an:  und  er  (Dav.)  ermahnte  mich: 
mein  Bruder^  eine  Auffassung,  die  in  der  dem  m3S  aufgedrunge- 
nen Bedeutung  und  in  dem  folg.  nn:?l  ihre  Widerlegung  haC 
Bei  der  einzig  möglichen  Uebers.:  und  diess  hat  mir  mein  Bruder 
geboten,  oder:  er  selbst,  mein  Bruder ,  hat  mir  geboten,  muss  man 
nicht  allein  mein  Bruder  mit  Vulg,  unus  de  fratribus  meis  in- 
terpretiren,  sondern  auch  dass  ich  kommen,  oder  dass  ich  an  die- 
san  Opfer  theUnehmen  sollte  hinzudenken,  ungeachtet  eine  solche 
Krgänzung  des  Sinnes  aus  den  vorhergg.  WW.  nicht  herausge- 
nommen werden  kann.  LXX  lasen:  ^nfi<  "i»  sm^i  und  meine 
Brüder  habetjL  an  mich  Befehle  gethan,  d.  i.  haben  mich  zu  sich 
entbieten  lassen  (das  Befehl  gethan  bezieht  sich  auf  den  Boten, 
der  beauftragt  ward,  Dav.  einzuladen).  DiesS,  da  übrigens  auch 
2  mos.  6,  13,  dieselbe  Redensart  vorkommt,  gewiss  richtig.  — t 
V.  30.  nnna?Tni»3-p]  Sohn  einer  Verkehrten  der  Widerspän- 
stigkeit  =  Sohn  eines  verkehrten  und  widerspänstigea  Weibes  s=s 
du  verkehrter  und  widerspänstiger  Menscli(6re«fn.,  de  Wette,  Maur.). 
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Kösler:  du  Subo  der  >'erkelirtli«it  {r\']yz  Stuf,  coiistr.  des  Part. 
Niph.  vou  ni^)  der  Rebellion,  d.  Ii.  du  tliöriclitor  Rebell !  Welebe 
Ausdrucksweise!  Wie  augemessen  dagegen,  wenn  man  mit 
Vulg,  und  LXX  (die  nur  falsch  aufgefasst  haben)  anst.  n'7:^3  mit 
Verlängerung  eines  einz^igen  Buchstaben  v\y^i  liest:  du  Sohn 
eines  widerspänsligen  fVeibes!  —  pb  —  -^naf^Da  man  bei  ei- 
nem Zornausbruche  wie  hier  einen  ungleich  schwereren  Vor- 
wurf, als:  dass  du  Gefallen  hasl  an  dem  Sohne  I.  erwartet, 
da  ntia  nur  hier  mit  b  (die  LA.  einiger  Codd.  a  ist  oflfenbar 
Correctur)  construirt  ist,  so  erkennt  man  die  Richtigkeit  der 
LXX -LA.  "-i^h  oder  *-Dn  (woraus  die  TLA.  durch  Versetzung 
entstanden  ist)  dass  du  dem  Sohne  /.  verbündet  hisly  es  mit  ihm 
gegen  mich  hältst.  —  V.  3L  "»b«  inet  npi]  LXX  Db;jn-nN  n)5, 
nicht  zu  entscheiden ;  "«bM  fehlt  bei  Ärab.  und  Cod.  Kenn.  384. 
(ttf^pr. ).  —  V.  33,  bO'*')]  s.  zu  18,  11.;  die  LA.  btä^i  er 
schwang  den  Speer  gegen  ihn  (so  auch  Chald,  Syr.  Arab.)  ergiebt 
sich  hier  aus  rb9  und  aus  dem  Umstände,  dnss  ein  Ausbiegen 
Jonalh,*s  nicht  bemerkt  ist;  hätte  Saul  vb9  auf  ihn  geworfen,  so 
musste  Jonalh.  auch  getroffen  worden  sein.  ' —  Anst.  tt*»n  nbs 
LXX  «-»nn  n^^nn  nnl:^,  vgl.  V.  7.  und  9.  —  V.  34.  -m-bw] 
LXX  n-b:?,  Vg.  IL' Y9,  3.  —  -.•»S«  — -»d]  weil  sein  Vaier  ihn 
geschmähel  halle;  aber  davon  steht  nichts  im  T. ,  und  es 
handelte  sich  ja  um  weit  mehr;  LXX,  Syr.  Arab.  '\'^9  nVb  "«d 
rn£{  (vielleicht  auch  t^^^n)  ^^^  ^^^  Vater  gegen  ihn  bereitet 
(sich  entschlossen.  Böses  beschlossen;  der  Syr.  scheint  noch 
'^'2Mri  gelesen  zu  haben)  hatte.  —  V.  35.  mi  n3?i53b]  zu  der 
Zeit  Dav.'s  soll  heissen:  zu  der  mit  Dar,  verabredeten  Zeit;  nach 
dem  Chald.  (der  sich  nur  in  den  Personen  verfahren  hat; 
"^1"  n^b  "^ONT  ^i72'jb;  Dav.  hatte  nichts  bestimmt,  s.  V.  19.) 
ist  zu  lesen:  -mb'  StsN  "Httitl  UiTab  zu  der  Zeit,  die  er  dem  Dav. 
gesagt  (bestimmt)  hatte.  —  V.  36.'ny:n]  hier  und  V.  41.  LXX, 
Vulg.  Chald.  Arab.^  viele  Codd.  »^yam.  —  ^iznn]  Vergleicht  man 
V.  20—22.  und  V.  38.  das  Keri  zu  diesem  Worte  (welches  durch 
alle  Verss.  und  eine  Unzahl  von  Codd.  bestätigt  wird),  so  scheint 
auch  hier  und  V.  27.  V.  und  2^.  anst.  der  ungewöhnlichen  Sin- 
gular- oder  abgekürzten  Phralform  der  gewöhnliche  Plural  O^SinJ^ 
gelesen  werden  zu  müssen,  s.  jedoch  Ew.  §.  359.  —  T^ajnb] 
Da  nicht  bloss  gesagt  werden  sollte,  dass  Jonath.  über  den  Die- 
ner hinaus  zu  schiessen  beabsichtigte,  sondern,  dass  er  wirklich 
über  ihn  hinaus  schoss,  so  dürfte  die  LA.  der  LXX  insv^.l 
den  Vorzug  verdienen.  —  V.  37.  "»snn  O'pö-ny]  zu  der  Ue^ 
gend  der  Pfeile,  welche  u.  s.  w. ;  Mich,  ganz  überflüssig  und  i» 
mehr  als  einer  Hinsicht  unstatthaft:  "^n^r.:  auf  den  halben 
Weg.  —  V.  38.  Ni'^i]  LXX  ö'»»nrT-nJ«  Vom  und  er  braehU 
die  Pfeile,  integrirend.  —  V.  40."  njan  -  btt]  LXX  'n  -  b?, 
richtig,  denn  es  ist  zu  übersetzen:  er  legte  seine  Waffen  (Bogen, 
Köcher  und  Pfeile)  dem  Diener  auf^  er  gab  sie  ihm  zu  tragen.  — 
V.  41.  nasn  — öp  mn-»]  de    Weite:    und  Hör.  kam    (?)  ven  der 
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Miitttgäseite  her  Ea  ist  in  der  Tbnt  unbegreiflich,  was  hier 
die  Erwähnung  der  Himmelsgegend  soll,  und,  wenn  dieselbe  zu 
erwähnen  gewesen  wäre,  so  würden  wir  gewiss  bloss  ^^373  (s. 
14,  5.  1  Mos.  13,  3.  4  Mos.  34,  4.  u.  v.  a.)  lesen  (b^N  kommt 
sonst  nirgends  in  Verbindung  mit  Himmelsgegenden  vor).  So  wie 
der  Diener  sich  entfernt  hatte,  erhob  sich  (pp)  Dav.  aus  seinem 
Verstecke,  und  nun  kann  man,  namentlich  wegen  V.  19.,  nichts 
anderes  erwarten,  als  die  Angabe  des  Ortes ^  wo  er  sich  ver- 
steckt hatte:  V.  19.  lasen  LXX  anst.  btiVH  TäNtil  rVrr  aä"^«<rT, 
und  hier  haben  wir  nun  in  dem  ^^3^7  (wofür  nach  der  R,  na~)Nn) 
die  Spuren  dieser  richtigen  LA.:  Dav,  erhob  sich  von  neben  dem 
Steinhaufen  (s.  Gesen.  Lex.  unter  ^n")K,  jedoch  scheinen 
LXX  [^()/«A  v^  ^QV^ß]  ^*^^  vocalisirt  zu  haben).  Dieser  Ort 
des  Versteckes  konnte  ein  natürliches  Steinconvolul  oder  irgend 
eine  ganz  verfallene  Ruine  sein,  indem  in  diesem  wie  in  jenem 
Falle  gewiss  eine  Höhlung  sich  darbot.  —  D^73:^S  u3bti  in  un- 
willkürlicher Markirung  der  Feierlichkeit  des  Augenblickes,  der 
jetzt  für  Beide  gekommen  war.  —  ^n:?'^  —  iDl*»:]  Die  meisten 
Verss.,  de  Wette:  und  weinten  einer  mit  dem  anderen;  besser 
wohl  noch  mit  dem  Syr. :  und  beweinten  e.  d.  a.  —  h'^^^'n  1T7  "7^] 
Verwunderlich  gegen  Zusammenhang  und  Sprachgebrauch  eweg, 
Hdb. :  bis  er  (Jonath.)  Dav.  wieder  aufrichtete.  Gesen.,  de  Wette : 
bis  dass  Dav.  überlaut  weinte;  aber  sollte  nicht  die  LA.  der 
Vulg,  und  des  Syr.  'iai  -Jfi«  aber  Dav.  weinte  noch  mehr  (als 
Jonath.)  der  Sprache  und  der  Sachlage  noch  angemessener 
sein?  —  (LXX  haben  für  obige  WW.  eaig  avvjtkdag  ^eyuXfjg, 
und  CappelL  meinte,  sie  hätten  anst.  mi]  ^iT  gelesen,  aber  die- 
ses W.  geben  sie  nirgends  durch  ovvifk. ,  sie  lasen  vielmehr 
nach  Verschreibung  Dh  [s.  zu  1  Kon.  6,  21.],  und  Cappeü.  hätte 
besser  gethan,  ihre  Treue  zu  ehren,  als  die  Bemerkung  zu  machen: 
mirum,  si  illi  etiamnuro  hodie  fleant,  et  usque  ad  postremum 
jedicii  diem  fleturi  sint.)  —  V.  42.  'lai  'itL'i^]  Da  die  Schlussww. 
des  V.  Qb'):fiy,  wie  sich  aus  Vergleichung  mit  V.  23.  ergiebt, 
noch  zum  gemeinschaftlichen  Schwüre  gehören,  so  kann  man 
nicht  mit  de  Wette  diese  WW.  mit  einer  Ergänzung  als  Nach- 
satz annehmen:  was  wir  geschworen  haben  —  (das  bleibe)  in 
Ewigkeit ;  vielmehr  hat  der  Satz  mn*»  —  "IttJ«  uach  der  TLA. 
keineyi  Nachsatz.  Anders  dag.  ,  wenn  man  mit  LXX  aust. 
"nu^fr?]  "^t^Nwi  liest,  denn  dann  kann  man  das  Ganze  als  einen 
bedeutungsvollen  Ausruf  nehmen :  (  geh'  hin  in  Frieden ! )  und  — 
wie  wir  geschworen  haben  —  //  wozu  sich  von  seWst,  ohne  Er- 
gänzung, versteht:  so  bleibe  es!  —  Nach  riTi^]  LXX,  Chald. 
Arab.  n5[,  s.  zu  V.  23.  —  V.  43.  (hehr.  T.  Cap.  XXI,  1.). 
Nach  ^p^i  LXX,  Vulg,  T!«!,  nothwendig,  weil  Jonath.  zuletzt 
gesprochen.  —  Cebrigens' bürgt  die  hohe  Simplicität  der  Er- 
zählung, und  die  durcliweg  fühlbare  Innigkeit  der  ausgespro- 
chenen Empfindungen  der  beiden  Freunde  für  das  verhältniss- 
■äisig  gewiss  hohe  Alter  dieses  Abschnittes. 
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Cap.  XXI.  (B.  I.  und  B,  H.) 

Joseph    VI,  12,  1.  2.  -     V.  2-10.    (B.  I.)  Fortsctzunir 
von   ly,  Z4.      Wte  Dav.  von  dem  Priester  Ahimelech  mil  Speise  und 
Waffe   versehen   worden    (von  dem  Propheten  nimmt   er,    nachdem 
baul  nach  Najoth  gekommen,  zu  dem  Pnester  seine  Zuflucht).  — 
V.  2  näa]  Das  rr  dürfte  doch  wohl   das  n  locale  sein,   wcniir- 
stens  scheint  sich  diess  aus  Vergrlcichung  ups.  St.  und  22,  9.  mit 
^^,11.   und    19.    zu   ergeben.    —      ^h^^n^]    a.  zu  14,  3.  — 
V.  iJ.   *jn^ljr--:i>T*-J:fit]   de  Wette:  soll  etwas   wissen  von  dem, 
was   ich    dir   auftrage,    und    wozu  ich    dich  entbiete;   richtiger 
(nach   Vulg,   sciat  rem  propter  quam   missus  es  a  me,   et  cujus- 
modi  praecepta  tibi  dederim):  soü  irgend  etwas  wusen,  weder  von 
der  Veranlassung,  wesshaW  ich  dich  schicke,  noch  von  dem,  was  ich 
dir  aufgetragen  habe.    —     -»DöbÄ-nfiti]    nicht   etwa   noch  Worte 
Sauls  an   Dav.,   sondern  des  Letzteren    an    Ahimelech:    du   wun- 
derst dich,  dass  ich  allein  komme;    der  Zweck  meiner  Sendung 
soll  geheim  bleiben,  und  —  die  Leute,    die  ich  brauche,  habe 

j    i.*°i^^°  "°^  ^®°  ^'^  beschieden,  nicht:    an    denjenigen   Ort, 
d.  h.  dessen  Namen  Dav.  sagte,  der  Erzähler  aber  nicht  angiebt 
{de  Wette);  denn,   wenn   die   vorgespiegelte  Sache   eine   geheime 
sein  sollte,  so  konnte  ja   Dav,  keinen    Namen   nennen,   sondern 
musste  sieb  eben  upbestimmt  ausdrücken,     -^na^nr]    wie  wir  sa- 
gen: gewiesen,   indess  wäre    es    möglich,    dass   eine   Versetzung 
der  Buchstaben  stattgefunden  hätte,    und  nach    Vulg.   (condixi) 
mit  Dathe   ■»rin;^'^   zu    lesen  wäre,   wofür  auch   die   im    T.    der 
LXX  stattgefundene  Vcrschreibung(s.  d.  Variantenverz.)  sprechen 
würde.    --      V.  4.    de    Wette:    und   nun,   was    hast  du    bei    der 
Hand?     Fünf  Brote  gieb  mir,  oder  was  sich  vorfindet,'  vielmehr 
nach   Vulg.:  und  nun,  was  du  unter  deiner  Hand  hast,  fünf  Brote 
gieb  mir,  oder  was  sich  (sonst)  vorßndet.     Wäre  rrö  hier  interro- 
gativ zu   nehmen,    so   müsste    eine  nähere  Bezeichnung,   etwa 
ib»i,  nachfolgen.  —    Fünf  Brote,  weil  er  von  mehreren  Beglei- 
tern geredet  hatte,   und  weil  er  sich  auf  mehrere   Tage  versorgen 
woUte.  —     V.  5.    HeiHges   Brot,   die   Schaubrote;   also    fand    in 
Nob  ein  Jehovacultus  statt,  nach  Gramb:s  Ansicht  ohne  die  StifU- 
hütU,  B.  dag.  zu  7,  5.   —     rttt5«»— ö«]  de    Wette:  wenn  sich 
nur  die  Leute  enthalten  haben  vom  Weibe;  vielmehr:  wenn  sich 
dU  Leute  enthalten  hätten  nur  (wenigstens,  LXX  nXtiv  ano  yvy.^ 
Vulg.   maxime    a)   vom    Weibe.      Nach   nizJfiWa     LXX    und    Vulg. 
^i^Dii'^ly  SO  möchten  sie  essen;  integrirend.    Ä.  meint:  wenn  ihr  nur 
wenigstens  levitUch  rein  wäret  (s.  Win.  Realwb.  II,  324.,  insbe- 
sondere Anm.  3.  4.),    so   könnte  vielleicht   eine   Ausnahme   von 
der  Regel  (3  Mos.  24,  9.)  gemacht  werden.  —     V.  6.  —  M  «»S 
•)3b]  de  Wette:  nein!  sondern  die  Weiber  sind  uns  versagt.   Das 
Nein!   sondern  ist  ganz  unpassend,    denn  Dav.   will  ja   offenbar 
nicht  verneinen,  sondern  das,  was  der  Priester   als   die    einzige 
Bedingung,   unter  welcher   er   das   Brot   ausliefern   könne,   he- 
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zeichnet  hatte,  besläligen;  daher  ist  jedenfalls  anst.  n«;fit-DM 
mit  LXX  ntCMTa  zu  lesen:  gewiss  (Vulg.  equidem)  von  dem  Weibe 
ist  uns  (sind  wir)  abgesperrt  gewesen,  —  '3)1  "»^D]  Woran  soll  man 
dabei  denken?  Was  kam  auf  die  Reinheit  der  Gerälhe  an,  wenn 
die  Personen  nicht  rein  waren?  Demnach  ist  die  LA.  der  LXX 
'an-b^  unabweislich ,  nun  aber  aifch  •»n«s:a  (nach  welchem  W. 
LXX  noch  Tf^lß,  lasen)  nicht  mit  dem  Vorherg.»  sondern  mit 
dem  Nachfolg,  zn  verbinden:  als  ich  mich  auf  den  Weg  machte, 
waren  alle  (meine)  Leute  heilig  (gesetzlich  rein).  —  ^io^ — Nl?T)] 
In  den  Worten  keine  Schwierigkeit,  desto  grössere  in  der  Auf- 
fassung.  Cler.:  «•»m,  is  vero  (panis  sc.  O»  *7"^T  aliquo  modo 
(?)>  in  communis  (wenn  vom  Schaubrottische  weggenommen)  et 
praeterea  vasibus  hodie  (alius  panis?)  consecrahitur;  Mich*: 
wenn  auch  der  Weg  in  ein  uuheiliges  Land  ginge,  so  wird  er 
doch  durch  unsere  Geräthe  geheiligt;  Dathe  und  Schulz:  etsi 
iter  profani  negotii  causa  susceptum  sit,  tarnen  omnia  vasa  (in 
quibus  panis  servatur)  sancta  sunt;  ähnlich  de  Wette:  und  ist 
auch-  der  Weg  uuheilig ,  so  wird  er  doch  eben  geheiligt  durch 
die  Geräthe  ( so  auch  Maur. ) ;  die  Erklärung  des  Cler.  bedarf 
keiner  Widerlegung,  und  die  übrigen  lassen  den  Dav.  etwas 
sagen,  was  gar  nicht  zur  Sache  gehört  und  eigentlich  auch  kei- 
nen Sinn  hat.  So  viel  ist  klar,  dass  ^^1  nickt  -Dav.'s  Reise 
oder  Vorhaben  bezeichnen  kann;  denn  wie  und  warum  sollte  in 
dieser  Beziehung  eine  Heiligung  stattfinden?  Dabei  müssen  die 
WW.  doch  wohl  eine  Bemerkung  enthalten,  durch  welche  der 
Priester  zur  Auslieferung  des  heil.  Brotes  bestimmt  werden 
sollte.  Wenn  dieser  die  Schaubrote  an  Dav,  und  seine  vorgeb* 
liehen  Gefährten  gab,  so  wurden  dieselben  profanirt  (bn); 
^"in  bezeichnet  den  Act  des  Auslieferns,  und  mit  dem  ^b^  (man 
hat  allgemein  den  Singular  nicht  beachtet)  meint  Dav.  den  Prie- 
ster, der  den  Act  vollzieht«  Es  liegt  mithin  in  der  Rede  eine 
feine  Schmeichelei:  ist  auch  die  Handlungsweise  an  sich  ge- 
setzlich nicht  erlaubt,  so  wird  sie  es  doch  in  diesem  Falle  durch 
die  geheiligte  Mittelsperson  (durch  deine  Machtvollkommenheit). 
Wörtliche  Gebers. :  und  ist  es  (  auch )  eine  unheilige  Handlungs- 
weise, so  wird  sie  ja  eben  heilig  durch  das  Werkzeug,  •^i?s  Werk- 
zeug,  Mittel,  s.  insbesondere  Jes.  32,  7.  1  Mos.  49,  5.  Jer.  50, 
25.,  wie  axivog  Apostelg.  9,  15.  —  V.  8.  ^  •»söi  nx^a]  Gesen. : 
versammelt,  d.  h.  des  Festes  wegen  zum  Ueiligthume  gekommen ; 
aber  es  ist  ja  nur  von  einem  die  Rede,  und  wohef  die  Notis 
vom  Feste?  De  Wette:  hielt  sich  inne  vor  Jeh. ;  allein  dieser  Auf* 
fassung  scheint  die  Wortstellung  entgegen  zu  sein  (es  würde 
dann  wohl  stehen  vS^'^  'b  ^^93  DU:1,  nicht  aber:  und  es  war 
daselbst  voran-,  und  '^  'b  '3  als  nähere  Angabe  nachgesetzts  ein)« 
Mithin  bleibt  nichts  übrig,  als :  abgesperrt  an  heiliger  Stätte,  Der 
wahrscheinlichste  Grund  dieser  Absperrung  (Arah.:  wegen  Er- 
füllung eines  Gelübdes;  Schulz:  der  Reinigung  halber;  exeg.  Hdb.: 
als  vor  kurzem  beschnittener  Prosei jt)  dürfte  Beobachtung  wegen 
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T6rmutli«ten  Aussatzes  3  Mos.  13 ,  4«  11.  21.  (HUsig  a.  a.  0. 
82.)  sein.  —  bnfiltüb  — 'T'^N  war  im  T.  der  LXX  ausg^efallen, 
dag:«  ist  nach  diesen  WW.  mit  letzteren  sa  lesen  ^^&*nfi|  ^T^ 
b^^  der  Sauh  MauUhiere  zu  versorgen  halle  (der  Ausfall  hier 
und  dorl  erklärt  sich  aas  dem  zwiefachen  b^NV$;  Vulg.  hat  den 
T.  vollständig).  Durch  diesen  Satz  wird  das  n'^nde  näher  bestimmt; 
denn  da  die  Maullhiere  nach  II.  13,  29.  18,  9.  1  Kön.  1,  33. 
den  königliehen  Personen  zum  Reiten  dienten,  so  hatte  Doeg 
unter  den  Heerdeninspectoren  Sauls  gleichsam  ahi  ObersUUimeiiler 
den  höchsten  Rang.  UebrSgens  vgl.  mit  dem  Allen  Win.  Realwb. 
Art.  Doeg.  —  V.  9.  ann  — ^''fin]  Da  ]"»«  mit  dieser  ungewöhnlichen 
Vocalisation  und  fragweise  nur  hier,  da  dasselbe  mit  u3^  ver- 
bunden nur  Ps.  135,  17.  (und  in  dieser  St  in  gleicher  Bedeutung 
mit  tib)  vorkommt,  so  möchte  wohl  mit  LXX  (und  zum  Theil 
VtUg.)  anst.  7*^»-)]  ö£t  rivV"!  sieh,  ob  elwa  u.  s.  w.  zu  lesen  und 
das  «t  habes  —  da  mihi  der  Vulg.  nur  erklärende  Ausfüllung 
sein«  —  V.  10.  'nai  n-'iA  'ann]  Anscheinende  Differenz  mit  17, 
54.,  welche  durch  die  ganz  natürliche  Annahme  gehoben  wird, 
dass  Dav.  die  Waffen  GoVs  exclusive  des  Sthwerles  in  seiner  Woh- 
nung aufbewahrt,  oder  dieses  späUr  dem  Nationalheiligthume 
zur  Aufbewahrung  tibergeben  habe.  —  Mb73to3  titsib]  in  ein 
grosses  Tuch  eingeschlagen,  um  es  vor  Staub  und  Rost  zu  bewah- 
ren. —  nD«n  "»"^n«]  Diese  WW.  führt  Gramb»  (a.  a.  0.  I, 
447.)  als  einen  Beweis  an,  dass  unter  niDM  hier,  so  wie  23,  6.  9. 
30,  7.  und  Rieht.  8,  27.  17,  5.  18,  14.  17.  20.,  ein  (mit  Gold 
überzogenes)  Orakelbild  zu  verstehen  sei,  indem  ^nM  darauf 
hinweise,  dass  man  an  ein  Slandhild  zu  denken  habe,  während 
jene  WW.  nichts  anderes  besagen,  als:  das  Schwert  war  (in 
seiner  Umhüllung)  an  der  Wand  aufgehangen,  und  darüber  hing 
das  Ephod  {so  kommt  auch  ein  Gewand  zu  dem  anderen).  Die 
übrigen  Beweise  für  jene  Annahme  sind  eben  so  schwach. .  nioee 
soll  in  jenen  Stt.  nach  der  nrspr«  Bedeutung  Überzug  ^  wie 
Tntf^^  Jes.  30,  22.  zunächst  die  melaUene  Belegung  eines  hölzernen 
Götzenbildes  und  dann  dieses  selbsl,  sein  (s.  auch  Gesen,  Lex. 
unter  beiden  WW.  und  de  Welle  in  der  Uebers.);  aliein  in  der 
angeführten  St,  auf  welcher  aües  beruhl,  ist  ^iidM  eben  nur  die 
metallene  Bekleidung,  und  wird  von  dem  Götzenbilde  selbst  (n^d73) 
ausdrücklich  unterschieden  Rieht  8,  27.  soll  niDM  wegen  Gi- 
deons Aensserung:  Jeh.  soll  herrschen  über  euch  (V.  23.),  und 
weil  zur  Fertigung  desselben  eine  Menge  goldenen  Geschmeides 
verwendet  worden  (V.  24  —  26.),  so  wie  auch,  weil  es  heisst: 
ganz  tsrael  hurle  ihm  n<ich,  nichts  anderes  sein  können,  als  ein 
Jehovadi^d,  während  doch  aus  2  Mos.  28,  6  ff.  39,  2  ff.  (s.  ins- 
besondere V.  3.)  zu  ersehen ,  dass  zu  dem  hohenpriesterlichen 
Schulterkleide  viel  Gold  verwendet  wurde,  und  das  Ganze  der 
dortigen  AeusseruBgen  sich  hinreichend  aus  der  Annahme  er- 
klärt, dass  Gideon  mit  dem  nachgemachlen  hohenpriesterlichen 
Schulterkleide  das  Rteht  der  Orakelgebung  sich  angemaasst  habe. 
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Rieht.  17,  5.  gollen  die  WW.    b-'D'^nn   n^DK   tz>7^i    heiMen:    er 
•teilte  da«  von  dem    Goldschmid   gefertigte   Bild   (n^D^a^   ^^^) 
als  niGM  auf  und   hatte   daran    eioeD    Orakel  gdtenden  HausgoU^ 
und  18,  14.  17.  20.  toll  durch  die  WW.  niDfi«,  D'^onn,  tOD,  nDCO 
iiherhanpt  uur  ein  Bild  bezeichnet  aein,  ungeachtet  (17,  5.)  der 
Zusatz:  er  maehle  einen  seiner  Söhne  zum  Priester  deutlich  zeigt, 
für  wen  das  n^DM  (als  Schullerkleid)  bestimmt  war,  und  (18,  14. 
17.  20.)  das    wiederholte   ~n£ii    in  jenen   vier   WW.    die   Be- 
zeichnung verschiedener  Gegenstände  deutlich  erkennen  lässt.    Der 
Gedanke  endlich,  dass  Dav.,  der  nach  den    von   ihm    verfassten 
Psalmen  eine  so  würdige  Gottesidee  in  sich  trug,  sich  mit  eineoi 
Orakel  gebenden  Jehovadi^  befasst,  ja  23,  9.  nach  Gramb.^s  Er- 
klärung mit  diesem  Bilde  gesprochen  haben  soll,    ist  gegen  -alle 
Wahrscheinlichkeit.  —     liDM  ist   nirgends  (auch  nicht  Hos.  3, 
4.)  etwas  anderes,  als  SchuUerkleid,  wie  sich  auch  daraus  ergieht, 
dass  alle  Verss.  in   allen  Stt.,  wo  das  W.  vorkommt  (  mit  einzi- 
ger Ausnahme  des  ungewichtigen  Arab.  zu  Rieht.  8,  27.)   ent- 
weder den  Namen  selbst,  oder  Kleid,   Mantel   und  dergl.   setzen. 
Das  Weitere  s.  zu  23,  6.  9.     Nach  ^b  !n2:n]  LXX  ib  pink  ]n^2, 
auf  Veranlassung  von    ^b  und  ib  ausgefallen.    —     V.  11 — 16. 
Dav.  flieht  zu  Achis    nach  Gath  (B.  11.).      Schon  die  WW.    bl^3 
bififii^  ^3&23'fitl^t^  zeigen,  dass  dieser  Abschnitt  urspr.  in  einer 
anderen  Verbindung  gestanden  haben  und  nur  willkürlich  hier  ein- 
gefügt sein  möge.      Der  historische  Werth    desselben  steht  noch 
um  eine  Stufe  tiefer ,  als  der  von  Cap.  XIX.      Die  andere  Re- 
lation von  Dav.*s  Flucht  nach  Gath  (Cap.  XXVII.)  verdient   un- 
streitig den  Vorzug,  denn  Dav.  wird  gewiss  nur  in  der  äusser- 
sten  Noth,  und  nicht  gleich  Anfangs,  zu  den  Philistern  seine  Zu» 
flucht  genommen  haben,  und  es  wäre  in  der  That  seltsam  (exeg, 
Hdh,),  wenn  er  zu    diesen   mit   dem    unstreitig   sehr   kenntliche)! 
und  bekannten  Schwerte  des  GoL   sich  begeben  hätte.     Ist  die- 
ser, eine  Volkssage  enthaltende,   Abschnitt  nur  eingeschoben,   so 
schliesst    sich    Cap.  XXil.    nach     den    Anfangsww.    iii    -jb^n 
Ü^ia  und   bb^:^   nns^-bfit   Db^'i    (Aduüam  lair  nicht  weit  von 
iVo6),  so  wie  nach  seinem  Hauptinhalte  (V.  9  —  23.),  an  21,  10. 
ganz  passend  an.  —     V.  11.   m  ^b^]   s.  zu  5,  8.  —     V.  12. 
Man  hat  sich    als   Scene    des   von   hier  bis   zum   Schlüsse   de« 
Cap.  Erzählten  wegen  der  Thorflügel  (V.  14.)   und  wegen  des: 
sollte  dieser  in  mein  Haus   kommen?    (V.  16.)   den    Vorhof  oder 
den  Thorraum  der  Burg  des  Achis  zu  denken ,    und  wegen  des : 
warum  bringt  ihr  ihn  zu  mir?    (V.  15.)  anzunehmen,   dass  Dav, 
mit  den  WW.  unseres  V.  von  den  Hofhedienten,  an  die  er  sich 
zunächst  wenden  musste,  dem  Achis  vorgeführt  wird.    Daher  sind 
die  WW. :  sangen  sie  diesem  nicht  u.  s.  w.  hier  nicht,  wie  29,  ö.> 
so  aufzufassen,    als  oh  durch    dieselben   Misstrauen   gegen   Dav. 
hätte  erregt  werden  sollen;   vielmehr   soll   hier,   wie    aus   den: 
ist  dieser  nicht  Dav.,   der   König  des  Landes  zu  ersehen,   Dav» 
dem    Achis    als    ein    Mann ,    den    man    wohl    brauchen    könne , 
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impfohlen  werdeo.  Bemerkenswerth  igt  aber  auch  hier  der  Umstand, 
dass  die  Sage  dieselben  Worte,  wie  die  Geschichte  (20,  5.) ,  nur  in 
anderer  Verbindung  und  Auffassung,  darbietet.  Der  König  de$  Lan^ 
des,  weil  Dav,  durch  sein  Auftreten  gegen  Gol.  als  solcher  erschienen 
war,  und  Saul  ganz  in  Schatten  gestellt  hatte.  Sangen  sie  u.  s.  w., 
s.  zu  18,  7.  —  V.  13.  Dav.  überlegte,  dass  solche  Erinnerungen 
den  Äehis  weit  eher  gegen,  als  für  ihn  einnehmen  konnten.  Es 
wird  vorausgesetzt,  dass  er  darauf  gerechnet  habe,  man  werde  in 
dem  inzwischen  zum  Manne  Gereiften  den  Jüngling  nicht  wie- 
dererkennen. —  V.  14.  i3tt)^i]  Das  überflüssige  Suff,  dürfte 
sich  wohl  durch  irgend  einen  Zufall  angebildet  haben;  denn  in 
den  von  Gesen»  (Gr.  §.  119,  5.  Anm.  3.)  und  Maur,  angezogenen 
Stt.  2  Mos.  2,  6.  5  Mos.  34,  10.  ist  das  Verhältniss  ein  ganz 
anderes,  als  hier,  indem  dort  das  auf  das  nur  anscheinend  über- 
flüssige Suff,  folgende  Hauptw. ,  das  des  Nachdrucks  wegen 
hinzugefügt  ist,  auch  fehlen  könnte,  was  hier  durchaus  nicht  der 
Fall  ist.  bbiin^i]  er  fuhr  wie  ein  Rasender  hin  und  her,  vgl.  Jer. 
25,  16.  51,  7.  Nah.  2,  5.  —  dl*«a]  nicht:  bei  ihnen  (de  WeU^;  son- 
dern wörtlich :  unter  ihren  Händen ,  indem  sie  ihn  zu  halten  such- 
ten. —  nn^'}]  Nach  beiden  Ueberss.  der  LXX  (s.  d.  Variantenverz.) 
und  nach  Vulg.  (impingehat,  was  man  für  einen  Schreibfehler 
hat  ansehen  wollen)  ist  dafür  zu  lesen:  f\tr*i,  er  paukte ^  er 
schlug  mit  den  Fäusten ,  und  das  ist  doch  wohl  der  Situation 
eines  Rasenden,  dem  der  Geifer  vor  den  Mund  tritt,  angemessener, 
als  das  Zeichenmachen,  Kritzeln  der  TLA.,  das  sich  nur  für  einen 
Melancholischen  geschickt  haben  würde.  —  V.  16.  *fb^]  nicht: 
bei  mir  (de  Wette),  sondern  gegen  mich,  so  dass  ich  selbst  da- 
durch gefährdet  werde.  ~r  Die  fragende  Redeweise  ist  von  LXX 
dem  Sinne  nach  ganz  richtig  durch  die  verneinende  ausgedrückt.  — 
Das  Verhalten  des  Dav.  hat  eine  Parallele  an  dem  (angeblichen) 
des  Ulysses,  s.  Cic,  de  Off.  3,  26. 
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Joseph.  VI,  12,  3-^8.  Fortsetzung  von  21,  10.  —  V. 
I — 5.  Dav.'s  Maassregeln  xu  seiner  und  der  Seinigen  Sicherstel- 
lung. —  V.  1.  öufö]  von  Nob.  —  Nach  üb»''l]  LXX  Nb»i, 
integrirend.  —  AduUam,  a.  Win,  Realwb.  u.  d.  W.  Der  Ort  be- 
fand sich  in  der  Nähe  von  Bethlehem,  s.  II,  23,  13.  14.,  daher 
nahm  der  mit  der  Gegend  Bekannte  hierher  zunächst  seine  Zq- 
flucht;  daher  konnten  hierher  seine  Verwandten  sehr  bald  zu 
ihm  kommen.  —  Kamen  —  hinab,  nicht  weil  Dav,  in  einer 
Höhle  sich  befand,  sondern  weil  Adullam  tiefer,  als  Bethlehem, 
lag.  —  V.  2.  Vgl.  Cic.  Catil.  2,  8.  9.  Sali  Catil.  28.  — 
T.  3.  ^Mi^a  ^TDX73]  wahrsch.  eine  Burg  oberhalb  der  Jericho  ge- 
genüber gelegenen  rse^^JD  n*)^^:?  (4  Mos.  22,  1.  5  Mos.  34,  1.  8« 
Jos.  13,  32.,  wohin  man  ühtrBelhl.   am  todten  Meere  hin  sehr 
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biil4  gelaogea  koDiite.    Moabf  Dav.'s  UrgrossniDtter  Ruih  war  eio0 
Moäbilerin  ( Cler, ).  —     MX^  ]    Das   Unpassende    diem   Verb,   ia 
Verbindung  mit  ODnM  fallt  in  die  Augen ;  LXX  dafür  rn^  ( Vulg. 
maneat,  mithin  ebenso  oderatD2>  wie.  ;$^.  und  ^rod.).  -^     V.  4. 
rnixna]  ist  tticbt  mit  Cler.y   Mich.,   DtUhe,   Schulz  von   Mizpa, 
sondern  von  der  ZuflnchUstätU  Davt*$  in  die  Höhle  Adullam  und  an- 
derwärts in  Einöden    su  verstehen:   sie  hUeben   hei   dem    K.  von 
Mo  ah,  so  lange  Dav,  vor  Saul  auf  dtr  Flucht  war,  das  ergiebt 
sich  auch  aus  Dav*s  Worten :  his  ich  weiss,  was  Gott  mir  ihun  wiräm 
Er   wollte    seine   Aeltem    nicht  den    Gefahren   eines   möglichea 
Ueberfalles  aussetzen,  brachte  sie  über  den  Jordan    in   Sieber* 
heit,   und   kehrU  dann   an   den  erwählten  Aufenthaltsort  zurück. 
Die  erste  Bedeutung    von   n*il2Z73    ist   Fang,    die    zweite   Fang- 
oder.  I/aii«r-« fälle 5    daher   sicherer,  fester  Ori  (LXX  mQtoxrfy 
Äq.  d/igoffict,  S.  imßovXrji    Q.  xaxaqivyri^   Vulg,   praesidium  ; 
Vulg,  zu  23,  14«   locus  firmissimus,    0.  anriXaiov  oxvqov).   Die 
Bedeutung  Berghöhe ^  Berggipfel  (s.    Gesen,  Leir.)  hat  das  W. 
eigentlich  gar  nicht,  und  sie  ist  auch  Hiob  39,  28»  nicht  nolhwen^ 
dig,  —    V.  5.  ^iQW*^*»]  wohl  nur  durch  Botschaft.  —   Der  Prophet 
Gad ;  sollte  hier  nicht  eine  Fürsorge  Sam.*s,  der  Dov.  in  seinent 
Verstecke  nicht  mehr  sicher  glaubte ,  sich  zu  erkennen  geben,  und 
zugleich  ein  Fingerzerg    hinsichtlich    der    Quellen,   aus   welchen 
die  von  uns  mit  A.  II.  bezeichneten  Nachrichten  geflossen,    an» 
erkannt  werden  müssen  ?    Gramh.'s  Ansicht,  dass  Gad  jenen  Ratb 
ertheilt  habe,  damit  Dav,  sich  seinem    Vaterlande  nicht   entfrem- 
den, und  seinen  Landsleuten  die  Beute  zu  Gute  kommen  möchte, 
die  er  von  Juda  ans  machte,   beruht  auf  der  irrigen  Annahme, 
daSs  miiSO  von  Mispa  zu  verstehen  sei.  ^-     Mmn^  Y"^^]  ^^^ 
Gebiet  des  Stammes  Juda ;  hieraus  ergiebt  sich ,  dass  die  Hohle 
Adullam,  wenn  schon  die   Stadt  dieses  Namens  im  Stamme  Juda 
lag  Jos.  15,  35.,  im  Gebiete  Benjamin,  wahrsch«  auf  der  Gränze 
beider  Stämme,    gelegen   haben    muss,   so   dass   Adullam   selbst 
etwas  nördlicher,  als  auf  den  zeitherigen  Charten,  zu  setzen  sein 
dürfte.     Daraus  erklärt  sich  auch    Gad's  Warnung:    Dav/s  Zu- 
fluchtsstätte  konnte    Saul  leicht-  verrathen   werden   (s.    V.  6.), 
da  sie  in  der  Nähe  von  Gihea   lag.    —     mn    n3>^]    unbekannt, 
jedenfalls  aber  ein  fValdversteck,  ähnlich  dem,  welchen  er  verliess, 
wie    es   scheint,    im   westlichen    Theile  des   Stammes  Juda,   s. 
23,  1.  ^-     V.  6  —  23«     Saul  nimmt  blutige  Rache,  weil  Ahimelech 
Dav,  entrinnen  lassen,  -^    V.  6.  yi')^]  dass  Dav.'s  Aufenthalt  seinen 
Hoflenteu  bekannt  war.  —     r;:73:i3j   zu   Gihea,    nicht  auf  dem 
Hügel  (LXX).  —     b!:3etn]  unter  der  (bekannten)  Tamariske,  wo 
er  bei  solchen  Gelegenheiten  (s.  w«  u.)  immer  zu  sitzen  pflegte.  — 
rra'ns]  auf  der  Höhe,    Diess  und  die  Erwähnung  des  gleichsam  als 
Scepter  geführten  Wnrfspiesses  und  der  Versammlung  aller  Dienst- 
mannen weist  auf  eine   feierliche ,  gleich  dem  altdeutschen  Ding, 
im  Freien  ^eA«^l«  (vielleicht  Gerichts-)  Sitzung  hin.  Uebrigens  sind 
diese  WW.  rbP  —  >1M^1  in  Parenthese  zu  denken,    und  :?J3tD"f 
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'i^'\  mit  '^^«•»n  (V.  7.)  zu  verbinden.  —  V.  7.  ^rö*»  "^3]  ihr, 
die  ich,  als  meine  Stammgenossen,  zu  meinen  nächsten  Dienern 
gemacht.  —  03bDb*D:i]  Die  Uebers. :  wird  auc/i  der  Sohn  Isai*s 
euch  allen  u.  s.  w.  (de  Weite)  ist  unzulässig ;  es  kunn  nur  hcissen : 
wird  auch  euch  allen  u.  s.  w. ,  d.  h.  ausser  den  Uebrigen,  für 
die  er  sorgte  (vgl.  V.  17.  DT~Oii);  das  aber  passt  offenbar  nicht 
in  den  Zusammenhang ; .  LX^,  Vulg.  {tl  uXtj&ojg,  nnmquid)  D^nMtn 
ODbDb  (Ps.  58,  2.),  ft^ird  denn  so  sieher  euch  allen  u.  s/w. 
(Hier  ist  die  Entstehung  der  TLA.  einmal  ganz  deutlich  zu  er- 
sehen :  das  ersterc  W.  war  bis  auf  die  zwei  letzten  Buchstaben 
verwischt,  und  nun  sah  man  das  3  för  3  an.)  < —  D^tD^  tSDrDb] 
Maur.:  num  pro  vobis  omnibus  tribunos  et  centuriones  consti* 
tuet,  h,  e.  num  tot  trihnn.  et  centur.  constituet,  quot  opus  sunt, 
ut  quisque  vestrum  tale  mnnus  obtineat  (? !) ;  nach  Ew»  (§.  520. 
2.)  soll  ^  hier  für  den  Accusaliv  stehen ;  LXX,  Vulg,  unzweifelhaft 
richtig:  OSV^I.  —  V.  8.  'lai  niDa]  Saul  scheint  also  doch 
etwas  von  dem  nach  20,  12  — 17.  Vorgefallenen  erfahren  zu 
haben.  —  •'by  oiDQ  ^7b^  -  ^'^Hl  ]  LXX  in  besserer  Ordnung* 
DDT:  >  'n  'i<i.  —  a-ifi«b]  LXX  hier  und  V.  13.  a:;«b ;  TLA. 
vorzuziehen,  weil  significauter ,  und  weil  *!  sich  leicnter  zu  "^ 
verkürzen,  als  dieses  zu  jenem  sich  vergrö'ssem  konnte.  —  V. 
9.  biNti  —  fitim]  Mich.,  Dalhe:  der  mit  unter  den  um  Saul  ste- 
henden Bedienten  wTir;  unmöglich.  Arah.,  de  Welle:  der  hei  den 
Knechten  Sauls  stand  ;  richtig ,  aber  das  verstand  sich  ja  von 
selbst,  wenn  Doeg  mit  Saul  sprach;  Vulg.  Chald.  Syr.:  der  über 
Sauls  Knechte  gesetzt  war;  allein  er  war  ja  nur  Oberbeerden- 
inspector,  nur  Vorgesetzter  der  Hirten,  s.  21,  7.;  LXX  ^So, 
'ffi  '^5"^B"b:5,  wie  21,  7.,  einzig  angemessen.  —  V.  11.  Das 
ganze  Haus  seines  Vaters,  die  Priester,  weil  diese  alle  dem  einen 
Geschlechte  des  Aaron  angehörten,  vgl.  2,  30.  —  V.  12.  Nach 
^an]  LXX  ns'i  (da  bin  ich)  rede  (mein  Herr!),  integrirend.  — 
V.  13.  '^b»]  Alle  Verss.  und  viele  Codd.  '^^!^,  nothwendig,  s. 
V.  8.  —  V.  14.  pND]  de  Wette  gut:  betraut;  Ahim.  giebt 
als  Grund  seines  Vertrauens  das  Vertrauen  des  Königs  an.  ' — 
■jnJ^ÖlDö-by  10]  Cler.  qui  tuo  jussu  discessit  (näml.  21,  1  ff.); 
eben  so  Dalhe :  ex  mandato  tuo  profectus ;  Schulz :  omnibus  omis- 
sis  tibi  auscultans  et  morem  gerens.  Maur,:  qui  (a  ceteris  au- 
lieis)  recedit,  ul  tibi  auseullety  sämmtlich  durch  den  Zusammenhang 
hinlänglich  widerlegt;  Gesen. ,  de  Wette:  Zutritt  habend  zu  dei- 
nen geheimen  Gehör  (Audienz);  aber  wer  fnblt  nicht  das  Ge- 
zwungene dieser  Erklärung,  und  woher  kommt  das  geheim,  wenn 
nicht  erst  aus  einer  Snppletion,  wie  bei  Maur,?  Anst.  iü  ist 
nach  LXX  (uQXtov)  und  Chald.  (5*5)  ife,  anst.  b«  nach  Chald. 
b?,  und  anst.  *]n:>öttJö  nach  LXX  {naQoyyikfxaxic  aovy  vgl. 
damit  n^ograyina  1  Mos.  26,  5.  3  Mos.  18,  30.),  Vulg.  (imperinm) 

und  Syr,  (-»tj.ro^)  ^n^»U55D  zu  lesen,  und  in  der  ersten  Be- 
deutung des  Wortes  aufzufassen,  mithin:  Oberster  deiner  Leibwache 
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(rgl.  18)  5.  13.  DBd  8.  auch  zu  II.  23,  23.).  Dieses  passt  voll- 
kommen iu  den  ZusammeohaDg,  dnd  steht  dem  folg.  ^n'^^s  n^^DSI 
ganz  schicklich  gegenüber.  (Auch  Joseph,  hat  xal  yßUagxov).  — 
V.  15.  '^^^  öiiyb«]  nicht  lege  der  König  seinem  Knechte  irgend 
etwas  zur  Last.  Wäre  mit  LXX  zu  lesen:  in'^-bN«  so  würde 
es  eben  so  passend  heissen :  nicht  füge  der  König  seinen  Knechten 
irgend  etwas  zu  (vgl,  3  Mos.  24,  20.).  rr^ra-bDia]  LXX  und  Sgr., 
wie  nothwendig,  '3-bM^..  'l^i  yT»-Äb  ^d]  nicht:  denn  dein 
Knecht  hat  nichts  gewusst  n. 's.  w.  (Vulg,,  de  Wette),  als  wenn 
er  sagen  wollte,  er  habe  von  dem  falschen  Berichte  DavJs  keinie 
Ahnung  gehabt;  sondern:  denn  der  Knfcht  weiss  nichts  von  diesem 
allen,  näml.,  was  du  ihm  Schuld  giebst,  von  der  Verschwörung 
u.  8.  w.  jjch  bin  mir  keines  Unrechtes  gegen  dich  bewusst.^' — 
y.  17.  HD]  wörtlich:  wendet  euch,  weil  näml.  die  Priester  nicht 
unmittelbar  vor  den  Augen  des  Königs  getödtet  werden  soll- 
ten. —  l3tK~ni<]  Viele  Codd.  haben  das  Keri  ^ztHTi»  im 
T.  —  Die  Weigerung  der  Trabanten,  ihr  Amt  hier  zu  vollziehen, 
ist  14,  45.  parallel,  und  zeugt  in  ihrer  Natürlichkeit  für  die 
historische  Wahrheit  des  Factum.  —  V.  18.  «in-yaD'»l]  Da« 
Proo.  des  Nachdrucks  wegen  hinzugefugt.  —  ti^373;D]  LXX 
TQiaxoaiov^ ;  man  möchte  vermuthen ,  dass  dieses  aus  T^TQaxo- 
aiovg  verschrieben,  und  demnach  das  Zahlzeichen  C|  im  T.  der 
LXX  in  n  verkürzt  gewesen  wäre.  Die  an  sidi  wahrscheinlichere 
TLA.  wird  durch  alle  andere  Verss.  bestätigt,  Joseph,  dag.  hat 
die  der  LXX  mit  der  des  T.  verbunden  385.  —  Nach  \c**H 
LXX  bd>  noch  ausdrucksvoller:  es  war  kein  Nichtpriester  dar- 
unter (dassj zwischen  iz3'^M  und  fitU^D  noch  ein  Wort  gestanden  habe, 
dafür  zeugt  auch  Chald.  y^i^i  iiOw>{  tiaböb  r"5ttJ5*7  T^^-i). 
m  —  Miz?3]  Aus  dieser  St«  und  2,  18.  ergieJbt  sich,  c^ass  auch  die 
gewöhnlichen  Priester  einen  dem  Ephod  des  Hohenpriesters  ähnli- 
chen, nur  weniger  kostbaren  üeberwurf  trugen.  —  V.  20.  Und 
es  entkam  ein  Sohn  n.  s.  w.,  der  wahrsch.  Schlimmes  ahnend  in 
Nob  zurückgeblieben  war,  und  bei  der  dortigen  Verwirrung  ent- 
rann. —  V.  22.  bifi(u3b — '^n^l^]  nicht:  ich  wusste  es  an  jenem 
Tage,  dass  Doeg^  der  Ed.,  daselbst  war.,  und  dass  er  es  Saul 
berichten  würde  (de  Wette) ;  vielmehr  wie  Vulg» :  sciebam  in  die 
illa,  quod,  cum  ibi  esset  D.  lA,procul  dubio  annuntiaret  Sauli.  — 
Ti^o]  Da  ^D  nur  hier  Schuld  sein  heissen  soll ,  da  der  Zusam- 
menhang dieser  Bedeutung  mit  der  sich  wenden  scliwer  einzu- 
sehen ist,  da  LXX  in  ihrer  unbeholfenen  Treue  gewiss  nicht 
sofort  iif.ll  aluog  übersetzt  haben  würden ,  wenn  sie  wie  im  T. 
gelesen  hätten,  so  möchte  wohl  im  urspr.  T.  ^n^n  (s.  Ez.  18, 
7;  D  und  n  oft  eins  aus  dem  anderen  entstanden)  sich  vorge- 
funden haben,  und  zu  übersetzen  sein:  ich  hohe  mich  verschuldet 
an  u.  8.  w.  — -  V.  23.  "^viDS  —  ^U$£<  "*:?]  Es  ist  klar,  dass  man 
gerade  das  Umgekehrte :  wer  dir  nach  dem  Leben  trachtet,  trach- 
tet mir  naeh  dem  Leben,  erwarten  sollte,  und  sonach  möchte  die 
LA.  der  LXX  ^TÖDjb  ttJpawj  ö^pj^   "^cab  tfjWN    'ittjN    -»S    denn 
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welchen  Ort  (welche  Zuflnchtsstätte)  ich  für  mich  suchen  werde, 
den  werde  ich  (auch)  für  dich  mchen  (oder  wo  ich  — ,  da  werde 
ich  u.  s.  w«9  B.  4  Mos.  20,  13.  Jes.  64,  10.)  wohl  die  richtigere 
seio;  denn  war  &np^  einmal  ansgefalleo,  so  musste  man  in  der 
Erinnening  an  das  'd  ^ds  -  DM  tt3j^a ,  wenn  der  Satz  nicht 
etwas  Unsinniges  hesagen  sollte^  die  TLA.  umi^chreiben.  — 
'nJa:^  — -O]  Da  n^iöTÖö  in  den  Stt.  2  Mos.  12,  6.  16,  32.  33, 
34.,  aus  welchen  die  concreto  Bedeutung  des  W.  für  uns.  St. 
gefolgert  wird,  das  Aufbewahren  heisst,  der  Satz  aber:  ein  Auf- 
bewfihren  bist  du  bei  mir  =  wohl  verwahrt  bist  du  bei  mir,  sich 
sehr  seltsam  ausnimmt,  so  kann  man  kaum  umhin,  sich  für  die 
LA.  der  LXX  und   Vulg,  tvy^\  zu  entscheiden. 

I  Cap.  XXUI.   (B.  I.  und  B.  II.) 

Joseph.  VI,  13,  1  —  3.  —  V.  1  — 14.  (B.  I.)  Portsetzung 
des  Tor.  Cap.,  denn  vgl.  ¥•  6.  mit  22,  20.  Dav.  seJUägl  einen 
Slreifxug  der  Philister,  und  entgeht  Sauls  Nachstellung.  —  V.  1. 
KiHla  in  der  Ebene,  mithin  im  westlichen  Theile  des  Stammes 
Juda,  in  der  Nähe  der  philist.  Granze.  Und  sie  pWndem  die 
Tennen;  der  Ueberfall  mag  also  nach  der  Aernte  stattgefunden 
haben.  —  V.  2.  Es  war  Dav»  unmöglich,  unthätig  zu  bleiben,  und 
Yaterlandsliehe  Hess  ihn  die  eigene  Sicherheit  vergessen.  — 
V.  3.  Seine  Leute  machen  ihn  auf  das  Bedenkliche  des  Unter- 
nehmens aufmerksam,  ns^^»]  LXX  n^DUj»  Plünderungen;  eine 
JjA.  konnte  aus  der  anderen  entstehen,  denn  aus  *is^  konnte  U9, 
ans  D  ein  D,  oder  umgekehrt  sich  bilden;  aber  der  Sinn:  was 
g^en  uns,  die  wir  hier  seihst  nicht,  sicher  sind,  die  Plünderungen 
der  Philister  an  i  und  der  Umstand ,  dass  man  sich  bei  einem 
Einfalle  wie  hier  keine  Sehlaehtreihen  zu  denken  hat,  scheint 
die  LA.  der  LXX  zu  empfehlen.  -^  V.  4.  Zur  Beschwichtigung 
seiner  Leute  befragt  Dav,  das  Orakel  nochmals,  nn]  mithin 
befand  sich  Dav,*s  Versteck  noch  auf  dem  Gebirge  Juda*  — 
V.  5.  Nach  dTJÖbD^]  LXX  T»3Bä  qOWJi,  integrirend.  —  -nx 
dlT'spö]  das  eben  von  ihnen  erbeutete  Vieh.  —  nini  —  ^■»')] 
sollte  man  vor :  er  tri^  ihr  Vieh  weg  erwai'ten ,  es  ist  aber  von 
dem  die  Rede,  was  beim  Nachsetzen,  nachdem  die  erste  Beute 
in  Sicherheit  gebracht  war,  geschah.  —  V.  6.  Anscheinend 
steht  dieser  V.  am  unrechten  Orte. '  Die  Notiz ,  wie  es  möglich 
gewesen,  dass  Dav.  das  heil.  Orakel  habe  befragen  können, 
würde,  wie  es  scheint,  passender  bei  V.  2.  stehen;  allein  bei 
näherer  Betrachtung  ergiebt  sich  die  Richtigkeit  der  Stellung. 
Der  V.  ist  offenbar  cornimpirt,  denn  Ahjaihar  war  zu  Dav.  ge- 
flohen, als  dieser  sich  noch  im  Walde  Hareth  aufhielt  (vgl.  22, 
5.  mit  V.  20.),  und  hatte  also  nicht,  wie  doch  im  T.  gesagt 
wird,  nach  KeHa  zu  ihm  fliehen  können,  und  nach  dem  T.  muss 
man  entweder  n'n*^  in  der  Bedeutung  herahhringen  (Chald. 
Tbikivs,  d.  BB.  Sanmels.  .     7 
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ICimeki,  de  Welle),  «der  *r)Blf  altf  NoMiiiiat.  MiffMieii  (Syr.,  Vaktbi., 
€ler.)y  odtr  wie  VtUg.  (epli^d  teemn  haben«  dea^eaderat )  vef«^ 
biiidea,  was  Alfea  gleich  nn^tMaüg  int.  Mach  LXX^  derea  T« 
jedocif  «elbat  eine  kletoe  Lttdce  hatte,  tat  der  \*  an  erginae«: 

ni^^Tp  ^7^  03f  K!irri  7T«a  möH  nrt  b«  '«♦  'a  'h  n-^aa  tm 

7-ra  •Utofif    1-1^    aU  Äbj.^    dir  Sohn  Ah,,   tu  Dav,  floh,  tiw 

doi  Bphod  in  $einer  Hand,  und  er  war  fnU  Dat^  naeh  K,  herük- 

gezogen^  das  Ephod  in  ieiner  Hand  (tnii  Aotfalle  der  ^otalUirk^ 

Worte  aui  ana.  T«  hat  daa  nreimalige  nn,   aaiv   Aasfalle  der 

dorch  den  Drack  auageaeichnete»  WIV.   au«  deai  T*  der  LXX 

dre  Aeholicbkeit  der  Bacbstahen  in  in  und  in'<a  Veraalaisaag 

gegeben).     Nun  ateht  dtf  V<  gana  richtig  in  der  MUU  ziriscbetf 

den  beiden  Eraählungen   V.'l — 5.  und  7 — 14.,  und  zeigt,  wie 

Dav.y  ehe  er  nach  Keila  giiig>  nnd  voährend  er  daselbst  war,  das 

heil.  Orakel  habe  befragen  können.     Aas   dem  m^n    darf  man 

äbrigeni  nicht  schiiessen,  dass  das  Eph.  ein  Orakelftild  gewesen 

sei  (s.  tu  21,  9.) ;  denn  der  Hohepriester  legie  den  helK  IJeber- 

wnrf  aar  in    amtlicber   Panctien   an   2    Mos«   28,   29.    30.  — 

V.  7.   "«Ta — ^*^D3}  Maur^  ignorafit   ir  e.  repadia?it  euai   deaa 

ewmque   iradidil  in  mannm   Mean,   also  eigentllcb:   er  bat  iba 

ia   «eine  Haod   ignorirt  (?!)•    l>ie  nnzwelfelbaft   riehtige  LA« 

^yü  (LXX)  er  hat  ihn  in  meine  Hand  verkauft  (öbergeben)  bat 

Ricüt.  2,  14.  a,  8.  4,  2.  9.  för  sich.  —     V.  8,  m-^b  n^nba^I 

ft.  in  umgekehrter  Ordnang,  »o  dass  die  Interpuactioa  erst  bei 

ribf^fp  aa  setzen  ist;  ricbtiger,  deao  Man  kann  wähl  (wörtlich) 

ibersetzen?  Saul  machte  hären  das  ganze  Volk,   herabzuziebe» 

zam  Streit  nach  Keila;  nicht  aber:  Saul  machte  htfren  daa  gaitse. 

I^olk  ama  Streit;  bei:abzazfelien  a.  s<  w.  Heräbxutiehen  sam  Sireil 

naeh  K^la  (aämt.  gegen  die  Philister),  war  der  ostensible  Zweelb 

46M  Auszttgea ;  um  iu  helagem  Daie.  und  seine  Leute,  Säule  eigeat'^ 

Kcbe  Absiebt  dabei«    Hieraos  erklärt  sich   dann  —   ¥.  9«  Ah 

nun  Patf.  inne  ward,   dass  fegen  ihn  Saul  das   Verderben  be^ 

reite.    (Man  bemerke ^    dasa  7*^:^  voraagestelll  ist.)  —   rvß^m 

niDfeth]  Diese  WW.  k^nte  man  als  einen  Beweis  ansehen,  daaa 

das  Orakel  gebende  £p^od' aicbt  ein  ini^>  aondera  ein  BUdniet 

gewesen  sei,  indem   gteagt  werden  könnte,  Da0.  wftrde  sieb 

nicht  dieser  WW.  (bringe  henm)  bedient  baben ,  wenn  hier  irom 

Anlegen  eines  Kleides  die  Rede  wäre;   allein  ancb  biergege» 

gilt  die  obige  Bemerkung  (V.  6.);  dms  Ephod  masate,  wenn  e« 

4et  Hobeprieater  ausser  der  amtlicben  Function  nicht  trug,  emt 

herbeigeholt  werden.   -»     V.  10  — 19.   In   dienen  Fragen  ist  ea 

auffallend,  daas  Dar*  die  der  Natur  der  Sache  nach  Mweite  Frage, 

ob  maa  ihn  ausliefbra  werde,  erst  t>oranitm,  und  dann  am  Scbluaae 

noch  einmal  irtederhoH*    Bin  Jod,  daa  sich   durch  irgend  einen 

Zufall  angMldet  bat^  ist  Ursache  au  dieser  Verwirrung  gewav« 

den«    Es   ist  nUil.   V.  10*   emu  *«-^ia^a}   -rtas^a,   V*  11.  aber 

anst«  -»it^iojrj]  ^,*%ön  zu  lesen,  und  der  10.  V.  bis  i-j^a   (V, 

11.)  fartzasetaen:  (wiederholt  gehört  hat  dein   Kneebt, 
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JSuul  tracbtet  ■«eb  K^a  lU  k^MMSiij  «m  lii«  SUdI  i«  Verdertien) 
Wf  da$$  mUh  auHUfem  {§.  iL  IO5  3.)  dii  Bürger  v^  K^la  in 
Mjtil  Band*  (Weil  um  ^1:^9^  ein  Jod  sich  «■gebildet  batte,  so 
mutste  mau  bei  dieiea  W«  den  a-zäMmdm  Voraats  geaeMoasen 
glauben,  am  ae  Biehr>  da  mit  dem  folg.  n  die  fragenden  Sätae 
an  beginnen  sehleaeb,  nad,  da  man  nun  nicbt  Woaste,  waa  man 
atti  dem  'ta*v(D:i  maaben  sollte,  so  aebrieb  nnd  Tocalitirte  man 
[nacb  Maaaagabe  von  V»  12»]  ^?nJi&;n,  nnd  fing  mit  diesem  W. 
den  nenen  Sats  anO  ^^*^  thui'Dav*  nur  «wei  Fragen  und  in 
Tollkommen  sacbgemäaser  Ordnung:  wird  5aul  wirklieb  kom- 
menf  nnd:  wird  man  mieb  ausllafem?  Von  dieser  Verbeaaemng 
findet  sieb  swar  in  keiner  der  Veras«  eine  Spur,  aber  sie  trügt 
ibre  Recbtferligung  in  sieb  selbst«  —  V.  13.  '»  nifilTs-tit^:?] 
Dav.'i  Anbang  war>  seit  er  sieb  in  die  Einöden  geflilcbtet  batte, 
22,  2.,  um  200  Mann  gewaebseu,  und  da  wir  die  Zabl  der  600 
ancb  25,  13.  27,  2.  30,  9.  und  II.  15,  18.  (s.  im  Comm.)  als 
eine  stehende  finden,  so  beruht  die  LA.  der  LXX  dg  rtr^u- 
xotrioi  wohl  nur  auf  Verschrelbutig  di^a  Zablieichena  n  in  n.  — 
Tdbnn^  —  is^rpi]  wohl  nichts  et  ibant,  quo  eoa  Wa  ferebat 
(Jfoar.),  sondern «  $ie  Mögen  uinKer^  wo  He  (ohne  Gefahr)  umher- 
sUhen  konnten.  —  V.  14.  nii^n^]  Vota  im  gelten  dieselben 
Bemerkungen,  wie  ron  rr'i^XQ  s«  22,  5.  *-^  Auf  dem  (be- 
kaanten)  Berge  (wahrsch.  äaehita  s*  V.  19.)  in  der  Wüeie  Siph ; 
mit  diesen  WW.  wird  eine  der  Zufiuchuel&iun  DavJe  als  die,  wo 
er  voraehmlicb  sich  aufhielt,  berrorgehoben.  —  Siph,  s.  die 
Charte  von  ilimler«  &'«]a*TT-'!?a]  wohl  nicht:  min  L^en  Uimg^ 
sondern t  vßMMrdar.  -^  Verbindet  man  nun  V.  15.  (wie  de 
Welle)  noch  mit  dieeem  Abschnitte^  so  antbÜt  der  V.  eine  milssige 
Wiederholung  des  eben  Gesagten,  Und  daa  nin  M-i^  bat  gar 
keine  Betiehnng.    Es  beginnt  hier  ein  neuer  Abschnitt 

V.  16  — la  (B.  IL),  hier  eingefdgte  und  duVoh  V.  15.  mit 
dem  Vorberg.  verbundene  traditionelle  Relation  über  JonalhJs 
geheime  Beepreehung  mit  Dav.,  in  welcher  der  weeentiiehete  Inhalt 
TOa  Cap*  XX.  kura  ausammengefaast  ist,  uad  man  hat  auf  das 
nn  fetn*^  daa  'rr  Opil  V.  16.  an  bezieben:  al$  Dav.  (nun  eben 
einmal  wieder)  erfahren  hatte,  dat$  —  und  er  —  eieh  befand^  da 
machte  eieh  Jonath,  auf  u.  s«  w.  —  V»  15.  mJina]  wohl  Nobu 
propr.  des  Waldes  oder  Gebirges,  wo  sich  Dat).  eben  aufhielt.  — 
V.  16.  D-TlbW  — prmi]  (LXX,  Vulg.  onst  iv]  in»  s.  Neb.  2, 
18. )  er  sprach  ihm  religiösen  Trost  tu.  —  V.  17.  Es  scheint, 
der  allgemeine  Wnnach  des  Volkes  bestimmte  Dav.  zum  Könige 
(Mich.).  —  p  yr]  entu), :  er  sieht  ein ,  dass  ea  nicht  aadera 
kommen  wird,  oder:  ich  mache  meinem  Vater  ans  meineh  Ge- 
sinnungen gegen  dich  kein  Hehl,  ich  habe  M  ihm  gesagt,  dass 
ich  dir  gern  das  Königthum  überlaase.  Nur  in  dem  letzteren 
liegt  u>ahrer  Trost.  —  V.  18.  Diese  Nachricht  Ton  dam  neube- 
siegelten Freundschaftsbande  das  Gemeinsame  dar  Tradition  mit 
dam  hUtoHsehm  Bencbte  20,  12—17.  42.  43» 

7* 
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19—27.  (B.  I.)  Dav.  wird  vim  den  Siphiien  verrathen,  enlkommi 
aber  durch  glückHchen  Zufaü.  ForUetznng  der  V.  14.  abgebrocheoeii 
Erzählung,  indem  gicK  die  D^DT  (V.  19.)  au  P|^T-*ian»a  (V%  14.) 
anschliessen.  Wenn  nun  also  dieser  Abschilitt;y  und,  wie  sich  zei- 
gen wird,  auch  der  des  folg.  Cap.»  mit  dem  hUiorueheren  Be- 
richte Cap.  XVII.  XVIII.  (zum  Theil)  XIX.  21,  1--9.  XXII.  und 
2^i,  1  — 14.  zusammenhängt,  so  ist  schon  dadurch  erwiesen,  dass 
die  hiesige  Relation  von  dem  Verralhe  der  Siphüer  und  von  der 
Verschonung  Sauls  dimch  Dav,  vor  der  in  Cap.  XXVI.  den  Vor- 
zug verdient,  denn  der  Sammler  Hess  gewiss  möglichst  beisam- 
men, was  er  beisammen  fand:  die. zweite  Relation  der  Ordn%mg 
nach  ist  auch  die  xweile  nach  dem  historischen  Werthe.  —  V. 
19.  nb'^Dnn— mTSöS]  in  ScMupfwinkeln  in  dem  Walde,  (der)  auf 
dem  nUgel  Hack.  (ist).  —  ]i73'«^'>rT]  eine  eigentlich  ti>ii«ltf  Strecke 
in  der  Sleppe  (^iTa);  au  die  grosse  arabische  Wüste  (Mich,) 
ist  nicht  zu  denken.  —  V.  20.  nnnb]  ist  mit  ^tboa  n')i<  zu 
verbinden;  der  Vocat.  ^bTaSi  mnsste  zwischen  diesen  WWl  ein- 
geschoben werden,  weil  er  zu  dem  Suflf.  an  u$Da  gehört:  nach 
allem  Verlangen  deiner  SeeU  (o  tönig!)  heräbzukommen,  komm  he- 
rab, —  my  irDn]  nicht  elliptisch  (b  ab):  geht  ferner  Acht 
{Geeen.,  de  Welle),  vielmehr  nach  Yulg,  und  Chald.:  diligentius  prae- 
parale  et  curiosius  agite,  denn  nach  der  ersteren  Anflfassung 
wäre  der  Begriff  $ehel  zu  dreimal  (ifet*!*)  1:^11)  ausgedrückt,  und 
für  die  andere  Auffassung  spricht  ii^Da-bfet  V.  23.;  dasselbe 
gilt  gegen  die  TLA.  des  Cod.  de  Ross.  663.  ^a^!}iTi  und  des 
Cod.  2.  Regiomont.  !|3"»an.  —  iftt'il  ^y*v]  Syr,  umgekehrt ;  rich- 
tiger, denn  s.  V.  23.  —  *  Dti  inM^i  **»  ]  steht  auffallend  abge^ 
rissen  da,  und  wie  nimmt  sich  das: .  «efr«l  — ,  wer  ihn  da- 
selbst gesehen  Aal,  aus?  LXX  haben  ip  Taxii  Ikh,,  sollte  daher 
nicht  vielleicht  im  urspr.  T.  gestanden  haben  t3tt}  ^.^^rr^rr 
sehet  und  merket  seinen  Ort^  wo  sein  eilender  Fuss  weiU  (indeaf 
näml.  im  T.  der  LXX  das  n  vor  rnna  in  n  verschrieben 
gewesen  wäre).  -  V.  23.  71^3  -  b«]  wie  wir  sagen:  aufs 
Getciue.  —  yvja  —  ST^riJ  komisch  Vulg,  quod  si  etiam  in  terra 
se  obstruxerit.  —  miST»  —  b55]  nicht:  unter  allen  Geschlech- 
tern Juda  (Gesen.,  de  Wette),  vielmehr  nach  den  Versli.  unter  aüen 
Tausenden  J. ;  denn  dieses  ist  weit  significanter,  und  dass  er  ibä 
unter  den  Geschlechtem  suchen  werde,  brauchte  er  nicht  erst  mn 
bemerken.  —  V.  24.  In  der  WüsU  Maon,  er  hatte  also  den 
V.  19.  erwähnten  Hügel  inzwischen  verlassen,  weil  er  wohl  et- 
was gespürt  haben  mochte.  n:3-lJ^a]  in  dem  flacheren  Theile 
der  Steppe.  —  V.  25.  tp^b]  LXX,  Vulg.  Chald.  «lüi^ab,  wie 
nothwendig  (das  1  war  von  dem  folg.  verschlungen  worden).  — 
^•i:?^ — T^ii]  Nach  der  TLA.  weiss  man  nicht,  von  was  für  ei- 
nem Felsen  die  Rede  ist,  und  erfahrt  durch  die  Worte  —  iiD**"« 
py»  nichts  anderes,  als  was  man  schon  aus  dem  vorherg.  V. 
weiss.  LXX  anst.  aujn^]  ^^j^.  er  stieg  hinab  xu  dem  Felsen, 
welcher  sich  in  der  Wüste  Maon  befindet  (weil  er  dort  sich  sicherer 
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wusste).  —     V.  26.  ^^'rtii]  jedenfalls,  der  ebeu  erwähnte  Felsen, 
denn  s.  V.  28.     *i')ii]   LXX  Tji   tT^?JT>   und   $o   gani   ricbtig-, 
denn  nur  Saul  marschirte,  Dav,  aler  Veriiielt   sicL   ruhig  in  sei- 
'  nem    Versteck    auf    der   anderen  Seite.    —      **n^')]    Vordersatz, 
^itb^l    V.    27.   Nachsatz:    aU  nun   Dav,    ängsUich   bemüht    war 
{Chald.  "»^ar»)^  Saul  xu  entgehen,  %md  Saul  —y  da  kam  u.  s.  w. 
Vttja« - iein  ni*i  - htt]  LXX,  Chald.  Syr.  'ä  -  b?*;  't b:^ ,   nbth- 
wendig,  denn  umringen.  —   V.  28.  nipbnön  ybo]  Dathe,   Gesen., 
de  WeUe:  Fels  des  Entschliipfens ;  aber  da  die  Ableitung  dieser 
Bedeutung  (Glätte,  daher  Entschlüpfen)  erst  auf  einem  längeren 
Wege  möglich  wird,  und  da  die  einzige  St.   Jer.  37,  12.,   wo 
das  Verh»  entschlüpfen  heissen  könnte,  zweifelhaft  ist,  so  möchte 
wohl  mit  allen  Verss.,  nach  erwiesener  Bedeutung  und  der  Sache 
völlig  angemessen,  Trennungefelsen  zu  übersetzen,   und    mit  Cler. 
zu  ioterpretiren  sein :   rupes  diremtionis,  i.  e.  r. ,    ad    quam    di- 
remti  sunt  Saul.  et  David.  — 

Cap.   XXIV.  (B.   I.) 

Joseph.  VI,  13,  4.    —      Wie  Dav.   Saul  verschonte  und   ihm 
dieu  vorhielt.     Fortsetzung  der   vorherg,   Erzählung,    denn   vgl. 
V.  2.  mit  23,  27.  28.  —     V.  1.   In  den  Schlupfwinkeln  von  En- 
gedi,  s.  IVin.    Realwb.   Art.   Engedi.     Für   die   Lage    des   Ortes 
ziemlich  in  der  Mitte  der  Westseite   des   todten  Meeres .  spricht 
der  Umstand,  dass  Dav.  vorher  in  der  Wüste  Maon,  und  gleich 
nachher  am    Berge  Karmel  25 ,   2.    gefunden   wird.   —      V.   3. 
D'^b^»'*!! — '^SD'-'b']   Vulg.  (umschreibend)  gut:  super  abruptissimas 
petras,  quae  solis  ibicibus  perviae  sunt.  —    V.  4.  Man  bemerke, 
dass  hier  die  Localität  weit  genauer,  als  in  der  anderen  Rela- 
tion (Cap.  XXVI.),  angegeben  wird.      Seine  Füsse  zu   bedecken; 
nicht  allein  das  Zeugniss  der  LX^,  V%dg.  Chald.  Aq.,   sondern 
der  der  Sache  ganz  angemessene  Ausdruck  spricht  für  Nothdurft 
verrichten.   —     Sassen  im  Innern;   es  giebt  sehr  geräumige  Höh- 
len  in    jener    Gegend,  s.   Pocock   Moi^enl.    II,   62.    Hamelsfeld 
III,  105  ff.  —     V.  5.  Siehe,  d€u  ist  der  Tag,  von  welchem  u.  s.  w. 
Cler.  nimmt  (nicht  unwahrscheinlich)  an,    Dav.  habe   von   einem 
Propheten  eine  Weissagung  empfangen ,  die  seine  Begleiter  bei 
dieser  Gelegenheit  nach  t'^rer  Weise  ausgelegt   hätten.    Jedoch 
ist  die  Auffassang  von  Mich,  noch  leichter:  heute  ist  der  Tag, 
da  Gott  zu  dir  spricht:  ich  gebe  u.  s.  w*  =    „Gott  selbst  hat 
ihn  in  deine  Hand  gegeben.  ^^    —     V.  6.   infit  —  ^*)J    Beschrei- 
bung der  sehr   natürlichen  Gemüthsbewegung   überhaupt,   nicht: 
er  hatte  Gewissensbisse  {de   Wette) ^  nicht:  weil  er  meinte,  dass 
Saul  ihm  das  übel  deuten  würde  (Ändere).     Nach  C)33-net]  wie 
nothwendig,  LXX,   Vulg.  Syr.  Äräb.,  3  Codd.  Kenn«,  5  de  Boss. 
i^ajran.  —     V.  7.  fnrrö]  eigentlich  t?on  Jeh.  her,  von  Gottes  we- 
gen, Äbscbeu  aus  religiösem  Motiv,  also  nicht :  fern  lasse  es  Jeh. 
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veo  nlr  seiii  (de  WHU).  —  V.8  .  9Dti^]  an»  paMendsteo  Fti/jr.  : 
arnfft^gü  seraioDibus  (hättea  LXX,  wie  webl  oiobi  der  Fall» 
anders  geleaen,  ao  köante  man  bei  ibrem  iwaa  aber  auf  rajij]»^, 
nU  auf  ^^^ij^i  [CappelL]  acbUeaaea).  bn«U5 - ba  Oipb ]  ö^jp  'iß 
feindlieber'  Bedeutung  wird  der  Natur  der  Sache  nach  stet«  aiit 
bj;  conatrairt  (au^b  I  Moa.  4,  8,  babeq  LXX  bv;  a«  oban  22» 
^.  13,  [Vera.]);  dadurcb  empfieblt  sich  die  LA.  der  LXX  anat* 
b»]  'uj  -*  nti  Ahnb  (das  entere  W«  war  in  uns.  T«  ansgefaUen, 
nnd  dann  lauaste'^nN  in  b^  umgeschrieben  werden)  er  erlauhu 
ihnen  nicht  aufKUsUhen ,  Mm  Saul  xm  lodl^i«  —  V.  10.  "^n^n] 
Bedenkt  man  den  engen  Zusammenhang  diesea  V.  mit  dem  folg. 
(mit  dem :  in  weme  Hand  gegihe»  —  zu  lödlen  n.  s.  w.)>  aa  kann 
man  die  LA.  der  LXX  ^w^  nicht  für  einen  durch  tüpU  ver* 
anlasstea  IrHbnm  anaehen/-^  V.  IL  "^a^^nb  nJQMi]  und  man 
tpraeh,  ich  eolUe  dich  lödten;  aber  nzsij  steht  doch  nur  in  der 
Bedeutung  befehlen  (wovon  hier  nicht  die  Rede  ist)  und  auch 
nur  in  späteren  Schriften  ^in  solcher  Verbindung;  sonach  kann  die 
LA.  der  LXX  aast.  n73Ki]  "n^^n«  tib]  um  so  weniger  als  eine  will- 
kürliche erscheinen,  da  die  des  T.,  wenn  jene  WW.  sehr  unleserlich 
waren ,  im  Hinblick  auf  V.  5.  sich  leicht  bilden  konnte.  (Die  Ent- 
stehung der  TLA.  erklärt  sich  noch  näher  aus  Vulg. :  et  cogita?i, 
ut  occiderem  te»  mithin  'tn*^:o(ti>  ?erschrieben  aus  ''n'^^fie»  und  ttib> 
ausgefallen.)  r^  onni]  Diese  Stelle  ist  die  einatge»  wo  *tr3[  hin- 
zugedacht werden  soll ;  im  T.  der  Yulg.  (  sed  pepercit  tibi  oeuluz 
mens)  scheint  dieses  W.  (das  vor  '^^'rr  leicht  ausfallen  konnte) 
gestanden,  die  sämmtlicben  übrigen  Ver^s.  scheinen  üntf^i  ge- 
lesen zu  haben.  —  V.  12,  "«SMi]  aieht  Jtfici».  sonderbarer  Weiae 
noch  Bum  vorigen  V.  (denn  er  ist  der  Gesalbte  des  Herrn)  und 
mein  (Schwieger-)  Vater,  —  n(i"n  Ol  l^t^^]  ÜZ  Anreihung  mit  Stei- 
gerung :  siehe  (iiberhaupt  her ! )  nach  (namentlich)  siehe  u.  s,  w. 
(Köster).  —  7b  —  ]"«  ^d]  Mich,  gut:  dasa  ich  nicht  mit  Bösem, 
nicht  mit  Meuterei,  umgehe,  und  nichts  wider  dich  verbrocbea 
habe,  nnnpr — nn^^i]  de  IFitfie  irrthümlich:  du  aber  trackteat 
nach  meinem  Leben,  um  mich  zu  fangen;  Vulg.  richtig;  nt  an- 
feras  eara.  --  V.  14.  yttS^i — O^^TD-nö]  uobegreüich  K^fc, :  der 
spricht  sich  selbst  das  Urthail,  der  unrecht  handelt.  Gana  ein^ 
fach  2  von  Bösen  kommt  Böses ,  hier :  nur  ein  Gottloser  koAnte  ao 
liandeln  (aioh  selbst  rächen),  ich  nicht.  (Aahalich  das  Griecht : 
icaxov  xoQaxog  xaxbv  üiov,  CUr.y.  — ^  V.  ISu  Anfang  LXX  nn^i, 
integrirend,  denn  es  hebt  ein  naiMr  Gedanke  an«  V»  18*  s,  Eyo. 
§.  479.  —  V.  19.  Nach  mo^n]  LXX  ^^;  nothwendig,  denn 
bei :  du  hast  heute  gezeigt ,  dass  du  an  mir  Gutes  tbatest  ( d9 
Wetu),  wäre  ja  gezeigt  ganz  überflttasig  \  nun  aber  i  du  hast  mint 
heuie  vorgehalten,  was  du  an  mir  Qutes  gethan  hast,  dass  nämUeh 
u.  a.  w.  —  V.  20.  Der  voüständige  T.  dieaes  V.  ergiaht  «ick 
aus  Zuaammenhaltung  dar  LXX  mit  S^r^  (und  Ara^,).  Nach  er- 
steren  fehlt  nach  i^*»«]  n*^2ra  (auch  der  Arab.  hat  etwas  A^hp- 
liehas  geUsan);  nothwandi§^''denn  es  kann  Jemand  «ainen  Fein4 
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fiod^,  Qbpß  Oelefeolieit  9(Q  bab^Oj  dei»f«lb«ii  «a  «eha4«D,  die»« 
Ut  aber  bauptiüiebljqb  dann   der  Fall«  weaa.  er  ibB  in  anguitUs 
findet.    Napb  i^iQ]   »t  aacb  jenen  3  Versa«  ap  leaea:  nih*n 
ri^iGD^  ^^^^"I.!^  ^i^iW  S^^laia  veraolaaste  den  Ausfall),  nad 
di?  letzteren  WVTf  d«s   V.   babeo  (wie  si^b  ans  Vergleicbnag 
jener  Veras,  und  aus  der   offenkarm  Vars^tzup^  in  uns.  T*  ar- 
giebl)  qrsfr.  gelautet:   "»^    ^rv^  "^^N  «nr»  n5*lD  rt\n)  ^qVtf*; 
W!n  Di«rt  (bei  l-XX  waren  die  drei  ersten  WM^.  und  das  vierte 
bis  auf  das,  la  d  verschriebene,  n  [denn  ne  lasen  ^viOO-  xa9'(k]ß 
so  wie  tb  und  Sitn;  beim  ^.  die   swfi  letatan   WW.   anage« 
fallen ;  der  Ära^^  bat  den  T,  yQlIatJMidig),  also :  gher  (wenn)  /#- 
inßnd  /iadel  ieinm  F^M  in  B$iri^ngni$$,  and  «r  ir^f  t'Aii  an/'  m«n 
guien  Weg  (wobl  ricbtjger,   als :   er  läset  ihn   ai^an  auf  eine« 
guten  Wege),  ßp  wird  d«r  Herr  ihm  Guieß  vergeltin.    JK$  vergtU^ 
dir  dfr  Herr  (h^^es  ßr  äa$ ,  to(^  du  heule  an  mir  geihan  haeL    S, 
dag*  Eösim-  a.  a.  0.  S.  71.  ^     V.  21.  Naeb  ^li^n]  Äräb.  und 
Cod.  de  Roas.  20.  (urspr.)  *<^nK ;  dürfte  Zusata  im  Hinblick  auf 
Y.  22.  aeia.  —     b|t')i8'>  —  ti^pi]  nicht:   dasa  durch  deiqe  Qand 
das  Köpigraiph  Israels  sich  erbeben  (wachsen,  zunehmen)  wird 
(Gr4mlfp),  sondern:   dcus  dauernd  bleiben  wird  in  deiner  Hand  die 
Herreehaft  über   Jtr.    —      Uebrigens  konnte  Saul  das,   was   er 
hier  äussert,  wobi  aus  D^v.'s  gaqzem    Verhalten   scbliessen.  — 
V.    ii.    Aehalfche   Bitte,    wie    Janaih.'e    Wunsch    20,    15.    — 
V.  23.   iV^]  w^il  hier  die  miSSZ)  auf  einer  Höhe  gelegen   war, 
vgl.  V.   3. 

Cap.  XXV.  (A.  IL) 

Joseph.  VJ»  13,  5  — 8.  —  Dav.,  Nabal  und  Abigail-  Auch 
dieser, Abschnitt  hangt  mit  der  bisherigen  Haupterzählung,  in- 
dem V.  1.  auf  24,  23.  zuräckweist,  zusammen,  acheiat  aber  der 
^elle  nach,  aus  welcher  der  VerL  (nicht  der  Sammler)  schöpfte, 
iu  die  Kategorie  von  Cap.  XX.  au  gehören;  denn  für  ein  ver« 
hältnissmässig  höheres  Alter  dieser  Kraählung  spricht  die  Zeit- 
bestimmung V.  1.,  die  genaue  Bezeichnung  der  Localität  V.  20., 
und  ein  Tbeil  der  Rede  AbigaHe  (V.  28  —  31.),  der  auf  Abfas- 
aang  durah  ainen  der  Propbetenverbindung  Angehörigen  scbliessen 
U^Mt,  —  V«  1*  Sam.*s  Tod  und  Dav.'t  Aufenthalts varänderuiy 
ist  niebt  im  C^ti^oA^exus  za  denken ,  die  Meinung  ist :  um  die 
Zeit,  wo  Sam,  gestorben  war  u.  s.  F»,  «achte  sich  Bav,  auf.— 
m^^^]  D^  man  doeb  wobl  iaterpretiren  mäaste :  im  Garien  seines 
Bßuees  (vgl.  2  Kön.  21,  18,  26.  [in  der  Parallelst.  2  Chron. 
39»  20.  acheint  ifi,  vor  ir»*«]!  fuag^alUn  zu  «ein]  und  Win. 
Realwb.  Art,  Gräber  Anm.  2. ) .  indem  das  Beiaetaea  im  Dause 
salb^  sich  mit  den  jüdischen  JReinbeitsgesetsen  (s.  4  Mpa.  10, 
16.)  nicht  ve^agen  haben  würde,  dieae  Interpretation  aber 
nicht  ohne   Sabwierigkeit  ist,    so  möfbte  die  Brkl.:   in  teiner 
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Grabstätte  (Syr*  Äräb.  exeg.  Hdb.)  nach  Hiob  3^  15.  Jes.  14,  IS« 
nicht  ganz  zu  verwerfen  sein,  da  das  besondere  Grabmahl  eines 
Propheten  wohl  mit   diesem   sonst  nnr   in   der  poetischen   Rede 
vorkommenden  Ausdrucke  bezeichnet  werden  konnte.  —    ii39^:3] 
nicht  noth wendig  in  Ramay  sondern  ftiglich  auch  bei  R.,  s.  19, 
22,  23.     Uebrigens  s.  zu  28,  1.  —     "in'^i]  von  den  Felsen  vod 
Engedi,  s.  24,  1.  3.  23.  —   pfi<D]  Da  wir,  wenn  diese  LA.  richti§^ 
wäre,  uns  mit  einem  Male  an  die  Gränze  Aegyptens  versetzt  sehen 
würden  (s.  Win,  Realwb.  Art.  Pharan)y  da    Dav*  die  V.  5.  er- 
wähnten Boten  von  dort   aus  (s.  *iai7aa  V.  4.)  aus  einer  Ent- 
fernung   von    mindestens    15   geogr/ IH eilten    an     Nabal    abge- 
schickt hätte,  da  übrigens  sogleich  folgt:  jis^Tai  tt^'^MI,  so  ist  ohne 
allen  Zweifei  mit  R,  j^iPiz  zu  lesen.  Dav.  kehrte  an  seinen  frühe- 
ren Aufenthaltsort  zurücL  (s.  23,  24.  25.).  —     V.  2.  p3»73n]  hier 
unstreitig   die  Stadt  dieses  Namens ,   Jos.  15,  55.  —     b^*i!Da} 
nicht:  zu  Karmel  (de  Wette) ^   sondern:    auf  dem  Karmel,   denn 
dass  von  einem  Berge  die  Rede  sei,   ergiebt  sich  deutlich  aus 
V.  5.  7.   8.    13.    20.  35.   und    aus  der  Sache:    er   hatte  seine 
(vorzüglichste)  Habe  (seinen  Yiehstand)  auf  dem  Karmel,  indem 
die   B^r^weide   den   Schafen    und    Ziegen   besonders   zuträglich 
ist,  8.  Mich.  7,   14.  Ez.  39,  18.  5  Mos.  32,  14.  —     Jedenfalls 
hatte  Näbal  auf  dem  Karmel   auch  ein  Landhaus,   s.  V.  36.  — 
V.  3.  inb:?]  von  Mich,  (eigensinnig)  und  Maur.  (secundum  cor 
suum  i.  e.  sui  tantum  animi  libidinem  sequens,  sui  arbitrii  homo) 
festgehalten,  ungeachtet  das  Keri  in  einigen  Codd.  und  Ausgg. 
im  T.  sich  findet.     Hätte  noch  eine  morcUische  Eigenschaft  auf- 
geführt werden  sollen,  so  würde  nicht  das  auf  etwas  Neues  und 
Anderes  hinweisende  scini  voranstehen.      Der  Kalehiter  ist  völlig 
passend ,  denn  in  dieser   Gegend  hatte  Kaleh  seinen  Antheil  er- 
halten, s.  Jos.  15,  13  ff.  —     V.  4.    Nach  bna]  LXX   •»V3!5'nS5l, 
integrirend ;  er  hatte  eben  von  seiner  dortigen  Besitzung  niesen 
unterscheidenden  Beinamen ,  s.  30,  5.   —     V.  5.   'li^    On^NIZh] 
Da  die  specielle  Angabe  dessen,  was  sie  sagen  sollten,  sogleich 
nachfolgt,  nur  allgemein:    begrOsst  ihn  in  meinem  Namen,   nicht: 
fragt  ihn  nach  seinem  Wohlsein  (de  Wette),  —     V.  6.  ^nh]  CUr, : 
si    vivuni    ioveniatis,    de    Wette:   dem  Wohllebenden;   nach    ^1D, 
worauf  jederzeit  die  zu  sprechenden  Worte    sofort   folgen ,   und 
auch  sonst  unzulässig.    Luther :   Glück  zu !   ( ähnlich   Maur, :    in 
vitam!    i.  e.  quod  bene  vertat!    bono  et  felici    in   loco  sint  res 
tuae!);  daa  aber  ist  bei  dem  sogleich  Folgenden  ganz  überflüssig. 
LXX  eig  ägag,  wodurch  sie  1  Mos.  18,  10.  14.  njri  nsfjs  wie- 
dergeben,  also  so  viel   als    dieser  vollständigere    Ausdruck:   für 
das  Jahr  (eigentl. :    auf  die  Zeitumkreisung,    s.   Böttchfr  Prob. 
84.),  und  dieses ,    päml. :  mögest  dm  mit  deinem  Hause  und  Allem, 
Ufas  dein  istj  in  diesem  Jahre  (bis  zur  Wiederkehr  dieses  Tages) 
dich  wohl  befinden,  würde  einen  sehr  g^ten  Sinn  geben,  indem  die 
Schafschur  der  Natur  der  Sache  nach  im  Frühjahr,    zu   welcher 
Zeit  das  Jahr  der  Hebräer  anfing,  stattfinden  muss,  und  sowohl 
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hier,  als  II.  13,  23.  nod  1  Mo«.  38,  12.,  als  ein  Epoche  maehen- 
äe$  Freudenfest  sich  darstellt,  so  dass  also  Dav,  zunächst  dem 
Ndbal  Bum  neu  ßngetretenen  Jahre  Glück  wünschen  liesse*  Indess 
möchte  wohl  die  einfachere  Auffassung:  für't  Lihen  (so  lange 
du  am  Lt^en  hist,  Chald.  -{«n!; ,  so  wohl  auch  Daihe:  semper), 
oder  auf  lange  Zeit  {Vulg.  ex  multis  annis  [nehen:  sit  fratrihns 
neis,  nach  anderer  LA.],  Joseph,  in  Vtt]  nolXa,  BöUeher  a.  a.  t>.) 
den  Vonug  verdienen.  —  V.  7.  dlSöbDn]  LXX,  S.  {ivwx^- 
aafiiv),  Vulg,  (molesfi  fiiimns)  D^attblsirT,  tnindeslens  eben  so  pas- 
send, als  die  TLA«:  wir  haben  ihnen  nichts  in  den  Weg  gpe- 
legt>  s.  auch  y.  15.  —  'i:ii  ^}9^*bd]  während  der  gansen 
Weidezeit.  —  V.  9.  imri]  Gesen.,  de  WeUe:  und  schwiegen; 
das  aber  wäre  eine  völlig  überflüssige  Bemerkung,  und  übrigens 
ist  die  Bedeutung  schweigen  dem  Worte  aufgedrungen,  es  könnte 
nur  heissen:  und  sie  ruheten  aus,  was  sehr  schwache  Leute  vor- 
aussetzen würde.  LXXDij»i  (aus  p  hatte  sich  durch  Verwischen 
des  unteren  Striches  ^z,  aus  o  ein  n,  und  von  dem  folg.  W«  ein  i 
an-gebildet;  wegen  der  üebersetzung  s.  LXX  zu  20,  34.),  der 
Situation  völlig  angemessen:  und  Nahal  (der  die  Gesandten  als 
Orientale  sitzend  empfangen  hatte)  sprang  (in  heftigem,  sich  als- 
bald äussernden,  Unwillen)  auf  und  entgegnete  u.  s.  w.  —  V«  10. 
Diess  die  Beleidigung,  die  Bav.'s  Zorn  reizen  musste.  —  V.  11. 
^^^]  Wasser,  woran  in  der  gebirgigen  Gegend  und  da,  wo 
Schafe  in  Menge  gehalten  wurden,  gewiss  kein  Mangel  war, 
in  dieser  Verbindung  mit  dem  Zubehör  einer  Pestesmahlzeit  ? 
Das  hat  der  ChaUL  gefühlt,  und  darum  das  allgemeinere  "^nul» 
gesetzt;  LXX  gewiss  richtig  *«r%  —  V.  14.  *i3^a]  fehlt  hei 
LXX  und  Vulg.,  und  ist  wahrsch.  daher  entstanden ,  dass  ein 
Abschreiber,  der  den  Gang  und  Inhalt  der  Erzählung  im  Voraus 
aufgefasst  hatte,  jenes  W.  hinschrieb ,  ehe  er  bemerkte ,  dass 
'rna  ihm  folge.  —  otld  ü^^^]  Die  nur  hier  vorkommende  Form 
O^  kann,  da  sie  mit  a  construirt,  da  daif  entsprechende  Sit39 
vom  eigentlichen  Ergreifen  gesagt,  und  mit  0^9  das  Ra«5thier, 
insbesondere  der  SloMvogel,  bezeichnet  wird,  nur  die  Bedeutung 
des  sieh  thätUch  Vergreifens,  über  etwas  HerfaüenSy  nicht  aber  des 
blossen  (mit  Worten)  Anfahrens  {Gesen.,  de  ^  Wette)  haben,  und 
daher  verdient  es  gewiss  alle  Beachtung,  dass  alle  Verss.  mit 
Ausnahme  des  Ärab.  (?)  und  Äq.  (LXX  iT^inXivtv  an*  avruiv,  2. 
äniOTQaffj,    0.    il^ovdivwaev,    Vulg,   aversatus   est  eos,    Chald. 

^^rta  yj^*} ,  Syr.  ^0010  oii^  tl]^o )  tDßjn  gelesen  haben  (s.  Ps. 

95,  10.  und  vgl.  y^p  und  t3jd:,  sämmtlich  mit  a  construirt), 
wörtlich :  er  hatU  Ekel  an  ihnen  =  er  hehandeUe  su  verächtlich 
(und  das  eben  hatte  Nabal  getban).  —  V.  15.  iiito  tsni'^s] 
Diese  WW.  {Vulg,  Syr.  Arab.  anst  rrite]  "^s^aa)  sind  nach 
LXX  und  Syr.  weit  schicklicher  mit  dem  Folgenden  zu  verbin- 
den: so  lange  wir  in  der  Steppe  (sie  beschränkten  sich  nicht  auf 
den  Berg)  gewesen  sind,  sind  sie  eine  Mauer  u.  s.  w.  —     V.  17. 
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Naob  V**)]  hXX  STijll,   pothweniig  wegeo  d^ti   fplgBaden    Ce- 
gensaUe«  nini»    denn   diesei  k^Dii  weg«n    de»  eben  über  Dov« 
vnd  fiein^  h^nt^  abgegebenen  ZengnicMie«  nicbt  aitf  dissen  (ßX€g. 
Hdkp),  es  musB  vielmebr  auf  iVo^o^  bezogen  werden:   icb    red# 
init  dir  und  liehe  du,  was  zu  thun  ist,  denn  Er  (der  Herr)  Jaa«! 
ai<?ht  mit  sich  reden.     Das  b:^«bä~p   hat  nach  der  Benerknag;^ 
V.  3t  10  dem  Munde  eines   v^r^ro^Um^  Dieners   nichts  Auffallen- 
des.  -1-    V,  18,  •»baa]  nicht  Kr^g^  (de  WeUe)y  denn  was  wären 
zwei  Krüge  unter  so  Viele  gewesen,  sondern  (nach  Yulg.  Chßld^ 
Syr.  4rdb.  S)  Schläuche.    fi'^O]  hXX  bei  iler  Menge  der  zu  nät* 
tigepden  Menschen  wahrscheinlicher  ^ts'^m  (oder  n^P^lt)»    denn 
nach  jener  LA,   nnr  5  Metzen ,    nach   ddeser  gegen    1  Scheffel 
Dresdner  Maass.  —   nt^)9i]  LXX  nal  yofAog  iV;  *^^>  kann  nicH 
im  T,  gestanden  haben,  denn  dieses  ^^s  etwas  mehr  als  1  Maas- 
eben  Dr.  M.,  wohl  aber  -1)9)1  (s.  LXX  zu  Ez.  45,  11.  14,  Hos. 
3 ,  2. )  ^  ziemlich   2  Scheffel  Dr.   M,     ( Die   TLA.   enUtand 
aus  IHM  n^ni,  durch  Terwischung  der  Buchstaben  1,  n»  n>  und 
im  Hinblick  auf  das  folg,  &->nMP. )    —     V,  20,  Dav,  und  seine 
Leute  wollten  den  Berg  hinßufy   daher  ist  es   auf  den    ersten 
Anblick  nicht  klar,    wie  auch  von  diesen  gesagt  werden  könne 
Q^i*^*«;    allein  wahrsch.   lag  auf  der  Seite,   yon   welcher  Dav. 
berauf  und  Äbig^  herunter  wollte,  vor  dem  Karm^l  ein    Vorberg, 
nnd  eben  die  Deüe  zwischen  diesem   und  jenem  wird  hier  sehr 
passend  nno  {hXX  Oitintj,  Bergesschutz)  genannt;  vielleicht  hat 
man  bei  diesem  W.  nojch  überdiess  an  einen  Hohlweg  zu  denken.  — 
V.  ^1.  ^70»]  Da  y,  21.  22.  offenbar  in  Parenthese  steht,  nicht ; 
spraah  (de  Welle),  sondern:  halle  geeagl;  es  wird  eine  Aeussemaff 
DavJs  vor    dem  Zusammentreffen    nachgeholt.  -^     '^p^h   1[n  j 
nicht:  ja,  usuonst  habe  ich  u,  s«  w.  (de   fVeUe),  vielmehr  (na^k 
der  gewöhnlichen  Bedeutung  von  ^a):  nur  für  nichu  halle  ich 
u,  s.  w.  -*    V,  22t  Die  hier  verkommende  Schwurformel  bezieht  , 
sich   der  Natur    dt^r  Sache    nach    jedeneit    entweder  auf  den 
Schwörenden  selbst  1  Gott  tbue  mir  di«^  und  das  (Buth  1,  17« 
1  Sam.  14,  44.  20,  13.  II,  3,  0.  35.),  oder  anf  den  Angeredelen. 
den  Jemand  beschwört  (1  Sam*  3,  17.),   und  das  (^(or(s  einer 
Krkl.   wie:   Dens  itemm  atque   iterum  henefaci^  hostibus  sMif, 
ac  proind«  mihi  makfacial  (Cler,)  liegt  am  Tage;  daher  ist  ge- 
wiss mit  Syr*  und  Ardlk,  (bei  LXX  fehlt  das  W, )  aost,  rx'^i] 
^^9b  zu  lesen.  -^     'i'^pd  ]*«nt!0]  scheint  doch  ur^^ngikh,  wie 
sieb  eben  hier  ans  -}l»-nQ)dC~bo»  ergiebt,  vom  Hunde  (Juda  ben 
Kariech  nnd  Ab\du>aUd),  und  erst  später  (s.  in  den  Stt.    1  Kön. 
14,  10.  21,  21.   2  Kön.  9,  8.  die  erkUirmden  Zusätze)  von  der 
niedrigsten  Menschenclasse  (Gesen,,    Maur.)  verstanden  worden 
zu  sein.   —     V.  24,  t-^a^si  — -»^1  vgl.  II.  14,  9.  Äbi0,  nimmt  die 
Schuld  auf  sich,    weil  sie  wohl   weiss,   dass   Dav.   sich    an   ihr 
nicht  rächen  wird.  —     V.  26.  (Anfang)  rrn^i]    Das    in   einigen 
Ausgg.  sich  findende  nnKi  stammt  aus  der  Bibl.  Rabbin,  1525.  — 
ivi»]  steht  hier  eben  sV  wenig,  als  15,^20.,  wie  Sri  missig  vor 
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dem  Aofasge  4er  directen  R«d«;  es  i«t  fitlnelir  darok  ^^'m  und 
'3**'ni  bediogt:  $o  wahr  d«r  Herr  leU,  $o  wahr  du  Übst  (so 
w»hr  iat  es)»  dass  u.  s«  w.  —  D'^did  Hüaa]  oieht:  auf  Faust* 
reeht  aHssagehea  (Mich,),  nieht  3  auf  Blut  aosBugehen  (de  WetU), 
sondern :  in  BhtUchuld  mu  geraihen  (daher  Aq,  tov  jui}  fAvea^uv)»  — 
bss^  V7V]  nicht:  es  möge  gehen  wie  iV.  (d«  fFtffto),  denn  wie 
es  ihrem  Manne  ergehen  wMrde»  wusste  Abig*  noch  nicht,  son- 
dern: sie  mögen  (so  tböricht)  sein  (werden)  wie  N.  Diess  nach 
der  Bemerknag  V.  25.  gewiss  natürlicher^  als:  sie  mögen  nicht 
mehr  su  bedeuten  haben»  als  N,  (MicK),  oder:  poena  Nahali  de«- 
bita  in  hostiqm  tuorum  capita  recidat  (SehuU).  —  no'^ti  nnj^i 
nMTti]  de  Welle:  und  nun  hier  iel  ein  Geschenk;  eine  nicht  wohl 
mögliche  Uebers« ;  LXX,  Vulg»  nach  nnyi]  n^jr^ :  und  nun  nimm 
diesee  Geschenk,  —  M'^^rt]  Viele  Codd.  richtiger  MM'^rilni,  s.  V. 
35.  ^^  V.  28.  i^KS—^D]  (Der  Herr  wird  die  Gnaäe,*^  die  du 
an  mir  thust,  nicht  unvergolten  lassen)  denn  er  wird  u*  s.  w. 
Diess  entscheidet  gegen  die  Art»  wie  d«  Weile  das  Folg.  fasst: 
weil  mein  Herr  —  slreilel  und  -^  erfunden  uHrd;  das  folg.  **d 

{etzt  dos  erslere  fort:  die  Kämpfe  des  Herrn  (heilige  Kriege) 
ämpfl  (wird  kämpfen)  mein  Herr,  und  Böses  wird  niehl  an  die' 
erfunden  werden  dirin  Leben  lang»  Sie  weissagt  ihm  das  beste 
Glück»  and  ihre  Rede  geht  im  folg.  V.  in  derselben  Weise 
fort.  Gegen  die  Fassung  voti  Mich,  und  Dalhei  wenn  Jeh.  das 
HnvLS^-^  befestigt,  und  mein  Herr  —  die  Kriege  —  fUhrl,  so  lotrd 
daim  deine  Hand  mit  keiner  unrechtmässigen  That  befleckt  sein, 
spricht  V.  31.»  denn  erst  dorl  wird  dieser  Gedanke  ausge* 
sprechen.  —  V.  29.  onfic  Op^]  wenn  irgend  Mensehen  auf- 
kiehen  soülen  (die  Auffassung  im  Plur.  ist  durch  das  Folg.  be- 
dingt). —  ^bpM  —  iccs-nNi]  Man  hat  sich  durch  die  an- 
scheinende  Natürlichkeit  der  bisherigen  Auffassung  verleiten  lassen» 
üh^r  beträchtliche  Schwierigkeiten  hinwegzusehen.  Schon  das 
nach  dem  voronsgeschiekten  Accus.  (TbDa«*neti)  qoch  hanzuge. 
fugte  Suff,  an  vbp*«  ist  wenigstens  auffallend;  mehr,  als  anffal« 
lend  ist  es»  dass  an  diesem  Verb,  msi^  als  Snbj.»  die  Schleuder 
in  'Golles  Hand»  gedacht  werden  mnss;  unmöglieh  aber  kana 
ybj^rt  f\^  "Tina  (wörtlich:  millen  in  der  Pfanne  der  Schhuder) 
heissen:  aus  der  Pfanne  der  Schleuder  (de  WHU),  Aus  Vulg, 
und  LtXX  ergiebt  sieh  als  urspr.  LA.  aast,  nei')]  ^Mi  (Vul§, 
porro»  also  nur  der  untere  Strich  verwischt)»  anst.  ns^bp*^!  •*V3'cR''i 
(Vulg*  rotabitnr»  LXX»  nur  nach  falscher  Auffassung»  o^yd^ov^- 
üiig)y  also:  (so  wird  die  Seele  meines  Herrn  eingebunden  sein 
im  Bündel  des  Lebens  bei  dem  Herrn»  deinem  Getto),  und  da»u 
wird  die  Seele  deiner  Feinde  (wie  ein  Stein)  in  der  Pfanne  der 
Schleuder  umgeschleudert  werden»  So  erst  richtige  Gegensätae: 
dort  die  sich&f  Buhe ,  hier  die  stete  (Jneicherhidt  und  Unruhe, 
während  bei  der  TI^A.  der  Ruhe  das  W e  g gewerfenwerden  ent- 
gegen steht.  Der  Plur.  des  Verb,  steht  übrigens  wegen  *7'«3^li» 
indem  uifi:  collect,  für  n^ima  gesetzt  ist.  —   V.  30.  bN*nto^-— b:»:D] 
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lo  diesen  WW.  die  erwälinte  Spur  der  Abfassung  des  Abschoittes 
durch  einen  dem  Prophetenstande  Angehörigen,  indem  es  eiaeaa 
Solchen  natürlich  war,  etwas  von  den  dem  Dav,   zu  Theil    ge- 
wordenen Verheissnngen  in  bestimmterer  Fassung,  als  es  die  ^raa 
gesprochen  haben  mag,   einfliessen  su  lassen.     Auf  das  höhere 
Alter  des  Stückes   weist  auch  t^z  hin,   ?gl.  9,  16.  10,  1.   13, 
14.  u.  s.  zu  15,  1.  —     y.  ^1.  npiE)}  Gesen.:  Anstoss  auf  dem 
Wege ,    der  einen   wanken   macht ;    allein    ViUg.   singultus ;    Aq. 
0.    Xvyfiog  ( so   wahrsch.    auch    LXX   urspn ,    denn   der   Cod. 
Coislin,   hat  im   T.   ftdeXvyfAog) y  wozu   ein  Scholiast   anmerkt: 
ahimrai  Si  rag  rov  owadojog  dxlSag;   Chald,   H^^'\   anxietas, 
soliicitudo ;  demnach  scheint  die  urspr.  Bedeutung  des  W.  (den 
Lauten  ganz  angemessen)  der  Schlucken  (das  Rücken,  allerdings 
auch    ein    Anstoss )    oder    das    Schluchzen    gewesen    zu    sein ,         ^ 
die  zweite :    das    Aufrücken   des  Gewissens  und   dessen    Folge, 
die  Gewissensangst.  —     blttlDtt]    Da  das  Herz    oder   Gewisseu 
nicht  füglich  als  eine   stolpernde  Person   gedacht   werden   kaoo, 
da  6ewissensafu(0M  vor  der  bösen  That,  Herzens-  (Gewissens-) 
Vorwurf  (de  Wette)  aber  nach  der  bösen  That  zu  denken  ist,  so 
dürfte  die  LA.  des  Chald.    bp^i'a    (Herzens2a«i)   uichf  ganz   zu 
verachten   sein.   —     a^-^iöitnii  —  *]Dilib')]   Wenn   die   Copnla  vor 
dem  ersteren  W.  anders  ihre  Bicktigkeit  hat  (sie. fehlt  bei  LXX, 
Fulg.  Syr.  Arab.,  3  Codd.  Kenn.  2  de  Boss.}:  et  —  et.  —     Nach 
anöirtbl]  LXX  ^;,  integrirend,  s.  V.  26.  32.    Nach  ^n»«]  LXX, 
Vulg.  nb  a'»ülr}i) ,' integrirend.  —     V.  34.  Dbi«t]   Vulg.  gut:  alio- 
quin. —  ^n^ani]  jedenfalls  im  Hinblick    auf  das  folg.   W.,   in 
welchem  der  Endsylbe  *fh  ein  e«  vorhergfeht,    verschrieben  anst. 
'*M^ari},   und  diese  Annahme  gewiss   natürlicher,   als   die   einer 
halb  dem  Prät    halb  dem  Fut.  angehörenden  Form.  —     Dfit  'O] 
Maur.:  repetitnr   ^3  propter  injectam  sententiam:  per  Jovam  — 
niii  mihi  propere  obviam  venisses,  non  (dm  jurantis)  relictos  tie, ; 
aber  so  ist  ja  gar  kein  Zwischen-,   sondern   ein    Vorder-  und 
Nachsatz  (wenn  nicht — so  —  )   vorhanden.      Das  **D  ist  Ueber* 
rest  der  urspr.  LA.,    denn    LXX  haben    dafür  *«n'n»fi|   tK:   M 
Gottl  wenn  du  mir  nicht  eiHg  entgegengekommen  wärest' $o  haUeHch 
damals  (  =  schon)  gesagt  (geschworen) :  es  soll  nicht  u.  s«  w.  — 
V.  36.  vby]  bezieht  ^aur.  (mit  Berufung  auf  Spr.  23,  30.  und 
super  coenam,  über  Tische)  auf  nniz573;  aber,  da  eben  gesagt 
worden,   dass  N.  ein  grosses  Trinkgelag  veranstaltet  habe,   so 
ist  es  unnötbig  au  bemerken,  dass  er  dabei  fröhlich  war,  wäh- 
rend die  gewöhnliche  Fassung:  fröhlich  hei  ihm  oder  auch:  hei  sich, 
der  eigenthümlichen  hehr.  Ausdrucksweise  entspricht.  —    V.  37. 
bsaü  ]^^T  nt<3£a]  als  der  Wein  (-Bausch)  von  N.  gegangen  war; 
LXX  und  Arab.   lasen :   iis    'J^'Slö    VR^ä  ,   oii   JV.   t?am    Wein- 
rausche  erwacht  war^  vgl.   Tlllos'O,  24. f  nicht  :y  entscheiden; 
jedoch  könnte  diese  LA.,  wenn  die  des  T.  etwas  verwischt  war, 
im   Hinblick    auf  d.    a.    St.,    in   welcher    allein   eine   ühnliche 
Verbindung  vorkommt,  entstanden  sein.    —     'lai  nö*»"»]  er  ward 
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YOBi  Schlage  gerttlirt,  so  dass  er  kein  Glied  bewegen  konnte. 
Die  Ursache  nicht :  der  Schreck  über  die  Gefahr,  in  der  er  sich 
befunden 9  und  die  er  noch  nicht  vorüber  glaubte  (Cler.  od. 
Uich.)y  sondern:  der  Schreck  über  seinen  Verlust  —  T^^h] 
wäre :  x  u  Stein ;  aUe  Verss.  richtiger  '«S.  —  V.  39.  ai  *-jtÖ« 
'^3^']]  Maur,  qui  causam  egit  ignominiae  meae  a  Nabalo  sc.  mihi 
iüatae  (? !).  Gesen, :  „1**^  wegen  des  Nebenbegriflfes :  Rache  neh- 
men ; "  aber  es  ist  ja  der  Ausdruck  von  einem  Aec^handel  her- 
genommen, und  demnach  dürfte  1^73  aus  dem  notkwendigen  Ge- 
danken an  die  Ton  dem  Verurtheilten  zu  erlegende  Strafe,  da 
die  Sache ^  als  entschieden  dargestellt  ist,  sich  erklären.  —  nen 
itt5«na  —  na>n]  Wären  diess  noch  Worte  DavJ^s ,  so  stünde  mrt^ 
überflüssig;  es  tritt  wohl  hier  schon  die  Erzählung  wieder  ein: 
io  Hess  der  Herr  NdbaU  SeMeehtigkeit  auf  ihn  selbst  zurüehfaüen; 
Dav.  aber  u.  s.  w.  —  V.  42.  m^inrt]  die  ihr  (gew.)  folgten, 
d.  t  ihre  Leibdienerinnen.  —  V.  43.  i>2(yir>»]  nitht  die  Stadt 
im  St  Issasehar  (Jos.  19,  18.),  sondern  eine  im  Gebirge  Juda, 
nahe  bei  Maan^  Karmel,  Siph  (Jos.  15,  55.  56.)  gelegene  Stadt — 
ITV^'^  Da]  sie  alle  beide,  —  V.  44.  -»öbD]  U.  3,  15.  ifiröife, 
der  Bedeutung  nach  dasselbe,  s.  Gesen»  Lex«  —  W^i^]  im  St. 
Benjamin,  s.  Jes.  10,  30.  und  vgl.  II.  3,  16.  „bis  gen  Bahurim.'' 

Cap.  XXVI.  (B.  U.) 

Joseph.  VI,  13,  9.     Ändere  Relation,    wie  Dav,  von  den  Si- 
phiten^  verra(hen,   Sauls  verschont,  und  ihm  diess  vorgehalten  haibe. 
Dass  hier  und   23,    19 — 24,  23.   ein  und  derselbe   Vorfall  nur 
mit  verschiedenen  Umständen  berichtet  werde,  ergiebt  sich  aus 
der  Uebereinstimmung  beider  Berichte  im  WesentUchen  (vgl.  V.  1. 
mit  23,  19.,  V.  2.  mit  24,  3.,  V.  8.  mit  24,  5.,  V.  9.  und  11. 
mit  24,  7.,  V.  17.  mit  24,  17.,  V.  18.  mit  24,  10.  12.,  V.  20. 
mit  24,  15.,  V.  21.  mit  24,  18.,  V.  23.  mit  24,  13.  16.,  V.  25. 
mit  24,  20.  21.),  so  wie  daraus,  dass  Saul  ein  moralisches  Un- 
geheuer gewesen   sein  müsste,   was  er  doch  offenbar  nicht  war, 
wenn  er  Dav,  mit  ruhiger  üeberlegung,  und  durch   dieselben  Per- 
sonen vcrÄhrt,  nochmals  nach  dem  Leben  getrachtet  hätte,  nach- 
dem  dieser   ihm   so   grossmüthig  das  seinige  geschenkt  hatte« 
(Aehnlich  Gramb.).   Der  vorUegende  Bericht  giebt  sieh  durch  die 
dramatischere  Behandlung  (Nacht  —  Einschleichen  in's  Lager  — 
Spiess  und  Wasserkrug  —  die  ironischen  Reden   gegen  Äbner), 
durch  eine  ünwahrseheinHchkeit  ( V.  24.  ^ ,   einzelne  Äeusserungen 
(V.  19.  20.)   und  zum  Theil  auch  die  Sprache   (V.  6.  11.  12.) 
als  der  spätere,  auf  der  Volksüberlieferung  beruhende,  zu  erken- 
nen.    —     V.  1.    iwi]  23,  19.   genauer .  qbgjl ,    eben    so    dort 
nähere  Bezeichnung  der  Beschaffenheit  des  Hügels  Hachila,  und 
l^ö'«»,  wo  hier  nur  '•ao-lba?.     üeber   iiöitf-«  s.  dort  —     V.  3. 
Man  übersetze  und   verbinde:    Saul   lagerU  sich  bei   dem  Hügel 
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H.  (der  n.  ■•  w.)  am  iem  Wtgn  ( ?Mleleht  eine  bekannte  H««r^ 
Strasse).  Auch  24»  4.  ^-ilH'^^P^  aber  ia  attäeren  UmgebaagAo*  ^— 
-)3^^^  ^  ^i-l«)]  übnlicb)  wie  23  ^  24.  Br  hatte  seise  bisherig« 
Zufluchtsstätte  bei  SauU  Ankunft  schon  ?eriassen«  -^  etT^] 
kann  wegen  '^yi  ^^vi  V«  4.  nicht  heissen:  und  als  %t  $ah  (<l# 
WeUe),  sondern:  mtrhu^  erfnkr,  s*  23^  !&•  «^  V,  5«  und  6. 
Dav.  geht  mit  twei  Begleitern  auf  Recegnoscirung.  ~  V«  A« 
Nach  "in  Di>^]  LXX5  Vulg.  D^a^  ^neOicA,  ohne  den  Uebrigwi 
etwas  davon  an  sagen)  integrirend.  —  MTi}  nicht:  sab  (lie 
WelU),  sondern:  h€$ah  (eich),  um  bei  Nacht  den  Weg. in  fin*- 
den.  —  baro]  s«  ad  17 ,  20,  —  V*  6.  "|am]  nM{  ^wiAeMi  sif 
rtdm  besondera  im  tpäieren  Hebraismus»  -^  ni-^Vad  inft]  der 
Sache  gaat  angemessen  5  denn  die  Spähenden  standen  gewinn 
auf  einer  Höhe )  dadurch  die  LA«  der  LXX«  Tf^l  und  ^bit  wi« 
derlegt  —  V.  7«  nb'^b  ]  in  der  Nacht  darauf"  Zum  Inhalta 
vgl.  HoM.  11/10,  151  ff.  471  ff.  SU.  ItaL  7,  29L  --  V.  8« 
y-^Mäl — 15:^^(]  /eJ^  i^^rd^  i^it^  und  in  die  J?rde  iiofiMi  (so  dann 
er  angeheftet  ist).  ^  nnet  D91D]  vomehmUch  auch:  damit  ar 
nttht  durch  sein  Schreien  die  üehrigen  aufweckt«  —  1>— ^etbl] 
Vulg*  treffend:  secundo  non  o^us  erit«  —  Y«  10«  '1:^1  M  ^d] 
nicht  t  nein !  sondern*  Jeh*  wird  ihn  schlagen :  entw.  koamt 
sein  Tag  u.  s.  w.  (de  Wette),  sondern:  es  m  denn,  dass  (wenn 
nicht)  der  Herr  ihn  schlägt:  entw,  (so,  dass)  eetn  Tag  kommt  — 
(V.  11.)  von  mir  sei  es  fem  u.  s«  w*  Die  Verneinung,  die 
dem  Sinne  nach  vorausgehen  sollte,  folgt,  nach.  —  V.  11. 
'nta  ^1^  nV^bn]  24,  7«  Die  gewiss  ältere  Constr.  mit  Dfi«, 
denn  so  14,  45. 11.  20,  20«  in  anerkannt  alten  Abschnitten,  nnta] 
nach  1  Kön.  17,  12  ff«  gewiss  Krug,  nicht  Schale  {d4  Wetu)»  ~ 
'^ay-nisbs]  allons  notie  en.  Gehen  mit  unseren  Weg«  --  ?*  12« 
-•niTZJit^»]  i«  Qesen,  Ott.  §«  86,  4«  Anm.  1.  Ew.  §.  838,  3. 
430.  Dieser  doppelte  Plnr.  geborte  'wohl  auch  nicht  der  äUeten 
Sprache  an.  **^  V«  13i  -iMM]  wahrschi  eben,  des  Berges,  V^« 
welchem  aus  er  das  Lager  reeogaoeclit  hatte.  —  V«  14« 
"Tb^n  —  nfif *p  ]  nicht  I  der  dem  Könige  anruft  (de  Wette)  1  den» 
das  hatte  Dai0*  gar  nicht  getban,  sondern:  der  gegm  dm  Känig 
hin  ruft;  daher  T»^.  dem  Sinne  ganz  angemeMeni  qui  clamaa 
et  inquietas  regem.  -^  Y,  15»  'm  be<  tl'i»«!]  *i)bd  nir  hier  mit 
dem  Eum  Begriffe  dieees  Verb,  unpassenden  >tt  eonstruirt;  nack 
dem  Chald,  ist  hier,  wie  im  folg.  V.,  ^9  au  leaen«  —  V.  16. 
nn&3C'^nfitl]  üfaar.  non  nominativi  notaj  sed  pendet  ex  nen* 
cireumspiceß  quaere  urceum;  diese  Brkl.  wäre  nur  dann  möglicb, 
wenn  wir  auch  r)^n*nM  hätten,  so  aber  kann  nvn  nicht  su- 
erst  mit  dem  Adverb,  construirt  sein,  nnd  dann  noch  einen  Aee« 
regieren.  Vulg.  anst. '^at-nen]  'x— n%  wohleriewÄiemde  LA.; 
LXX  nach  D^]  oni  (was  nach  diesem  W.  sehr  leicht  ausfallen 
konnte),  und  wahrsVh.  stand  in-  ihrem  T.  aost  n^arr-^et]  'n*'n» 
(das  v<  ist  Rest  von  tk\i  was  in  ihrem  T.  nach  nt(-)  gelesen  wkrd), 
mitbin :  ei*e^  doch  nach  dem  Speere  des  Eänigs  und  nach  dem  Wasier- 
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Isrugi,     Wo  tind  (deno  die  Dinge)    die  su  ieintm   Havtpie  (wa- 
ren)? —     V.  17«  Soul  konnte^  da  der  Vorgang)  wenn  auch  nickt 
■ehr  in  der  Nacbt,  so  doch  in    der  Moi^endHnimemng  zu  den- 
ke» iit,  und  Dav.  in  weiter  Entfernung  stand  (V.  19.)^  Letzteren 
.nur  an  der  Stimme  erJcennen.  —     ^b'ip]  LXX  6ovX6g  oov;  eine 
Verscbreibung    kann    hier    nickt    stattgefunden    haben  ^     höchst 
wahrscb.  aber  ist  im  T.  der  LXX  b^p,  und  in  uns.  T.  ^"7^:^  aus- 
gefallen !  (es  ist)  die  Stimme  deina»  in$chi$$,  dem  Verhältnisse  der 
Sprechenden  iröllig  angemessen  (s«  auch  1*1^9  im  folg.  V.).  ^^ 
V.  19.  "^mOfl]  i«  11.  24,  1.  in  einem  offenbar  tpäleren  Abschnitte 
dasselbe    FTorl  und  denselben  Begriff,   -^    rrna^   rt*!^  ]   eo  laue 
man  ein  Speieeopfer  riechen;  no  richtig  VtUg*  LXX,  Luth*,  Maur, 
Als  Zweck  kann  kein  anderer  gedacht  werden,    als:   Tersöhne 
Gott,  dass  er  aufhöre  dich  gegen  mich  au  reizen;  falsch  daher 
JftMifl«;   acoeptet  oblationen»  pro  peccato  meo,  quo  demerui  per* 
secutionem,  und  GroL :  si  justa  est  haee  ira,  non  deprecor,  quin 
morte  mea,  yelut  victtmae,  expietur ;  ganz  contort  Cler, :  si  Jeh. 
ineltor«!  te  contra  me,  odorarefur  munus  tuum  =  si  merito  mihi 
pemieiem  molireris,  ita  ut  coneenienter  divinae   vohmtali  ageres, 
e^audirel  prece$  Iwu*     Granib.^s  Bemerkung  (1.  8,  14.),  dass  ein 
Speiseopter    als  ^Anopfer  dem  mosaischen  Ritus  zuwider  sei, 
erledigt  sich  dadurch,    dass   kein  ^raadopfer   ohne  ^Iteopfer 
dargebracht  werden    konnte   ( IFtn.  Reaiwb.  I.   227.  II.  $72.). 
Was  nun  aber  die  dem  Ausdrucke   zum    Grunde  liegende  Idee 
anlangt,  dass  Gott  die  Menschen   zur  Sünde  reize,  und,   wenn 
er  davon  ablassen-  solle,   durch  Opfer  versöhnt  werde»  müsse, 
so  gehört  dieselbe  sicher  einer  späteren  Zeit  an.  —   )7in^  M^flS^] 
aber   Dav.   befand   sich  ja   unter   Israeliten;    o^'intt  —  ^h]   das 
hatte  er  ja  gar  nicht  nöthig;    daher  ist  wohl    auf  das   (von  de 
Wette  gar  nicht  übersetzte)  Oi^il  der  Nachdruck  zu  legen :  denn 
sie  haben  es  nun  dahin  gebracht,  dass  ich,  um  sicher  zu  sein, 
aus  dem  Lande  fluchten  müsste.   —     V.  20.    '1:1*)  iaSTa]  fem  vom 
Angesichte  des  Berm:    lass   mich,   wenn   du    mich   tödten  willst, 
wenigstens  nicht  hier  sterben.     Auch  die  dieser  und  der  Aeusse- 
rnng  im  vorigen  V«   zum  Grunde    liegende   Sehnsucht  nach   dem 
NaHonalheiligUiume  weist  auf  eine  spätere  Abfassung  dieses  Ab- 
schnittes hin.   -r     in«  tUar^D-nfi«]    Hier  stehen  nicht,  wie  24, 
15.,  zwei  Vergleichuuffen  neben  einander,  sondern  das  zur  Ver- 
gleichnng  Dienende  wird*  wieder  mit  etwas  Anderem  verglichen : 
Mu  suchen  einen  Floh,  wie  u.  s.  w.;   das  aber  ist,  weil  unnatür- 
lich, auch  beispiellos;  auch  kann  Dav.  hier  nicht,  wie  24,  15., 
darauf  aufmerksam  machen   wellen,    dass  es  nicht  der  Mühe 
werth  sei.  Ihn  zu  verfolgen,  denn  wie  enthielte  dieser  Gedanke 
einen  Grund  («1^^  ^d)  des  i  nicht  falle  mein  Bhit  n.  s*  w.    LXX 
an*t«  obiger  WW«  '^Dd^'n««  (das  zweite  W.  mochte  völlig  un- 
leserlleb  sein,  nnd  man' ergänzte  aus  24,  15.),  nun  völlig  passend: 
denn  da  irachteet  mir  nach  dem  L^en.   —     R^pn]  Rdfhuhn; 
dem  steht  aber  die  Thatsache  entgegen,  dass  das  Rebhuhn  nicht 
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auf  Bergen,  aoodern  aof  den  Ebenen,   in  den  Feldern  nistet  und 
lebt  (Oken  NG,  VII.  1»  582.),  und  also  auch  nicht  auf  den  Ber- 
gen gejagt  werden  kann;  dabei  soll  i:|iv  'HtbfitD]    heissen:   ^irie 
man  jagt,  wiewohl  man  in  diesem  Falle  schon  zur  Beseitigiiag- 
des  möglichen  Missverständnisses  'prr^nM  erwarten  sollte.    LXX . 
ü*\27i  (s.  AL   zu   3  Mos.  11,  17.  AI  und  R.  zu  Ps.  102»  7.), 
nach  allen  Verss.,  sowie  nach  der  Ziisammenstdlnng  mit  anderen 
Vögeln  (3  Mos.  11,  17.   5  Mos.  14,  16.),  ein  Raubvogel,  und 
nach  der  Verbindung,  in  welcher  es  Ps.  102,  7.  vorkommt,  eine 
Eulenart ;  auf  diese  passt  auch  der  Name,  denn  die  eiUende  Eule 
hat,   da   sie    nach  oben  breü  zugeht,    nach  ihren  äusseren  Um- 
rissen eine  5«c^rförmige  Gestalt,   utad    wahrsch.  ist  der  in  der 
gansen'V^eit  sich   findende,   auf  hohen  Gtbirgen  lebende,   sogar 
nach  Hasen,  Reh-  und  Hirschkälbern  jagende,  üku  (Oken  VU.   1, 
122.)  zu  verstehen,  wozu  auch  pvxmxoimS  der  LXX  am  besten 
passt,    also:    wie   der    Uhu   auf  den   Bergen  jagt,     (C|l1    ohne 
Casus  1  Mos.  14,  14.  )•  —     V.  23.  i^a]  Alle  Veras,  und  sehr 
viele  Codd.,  wie  nothwendig,  ^1^3.  —     Dass  übrigpens  Dav.  hier 
in  diesem  und  dem  folg.   V.   sein    eigenes   Lob  verkündet   und 
sich  selbst  Gutes  verheisst,   während   24,    18—20.  Saul  dieaa 
.  thut,  lässt  ebenfalls  erkennen,   welcher  von  beiden  Abschnitten 
der  urspräoglichere  sei.  —     V.  25.  ö:k]  auch  hier  in  seiner  ei* 
gentlichen  Bedeutung:   (gesegnet  seist  du  [wirat  du  sein],  und 
daxu  wirat  du  u.  s.  w.;   auf  den  aUgetneinen  Wunsch   folgt  der 
beeondere,  daher  Vu^f.  gut:  et  quidem.  —    b^tt)  —  rnS9]   Sinn: 
du  wirat  Glück  haben  in  Allem,  was  du  unternimmst« 
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Joeeph,  VI,  18,  10.  —  Dav,  nimmt  seine  Zuflucht  nach  Phi- 
liitäa,  wohnt  su  Zihlag  und  macht  von  da  Streifzüge.  Fortsetzung 
von  24,  28.  Saul  hatte  dort  zwar  Reue  bezeugt,  aber  Dav, 
wusste,  wie  schnell  er  wieder  anderen  Sinnes  werden  konnte, 
und  darum  ging  er,  der  fortwährenden  Unsicherheit  müde,  lie- 
ber ausser  Landes.  —  V.  1.  rrootf]  Keine  der  Veras,  druckt 
hier  den  Begriff  des  ümhommens,  den  sie  26,  10.  und  12, 
25.  (bis  auf  LXX)  sämmilich  geben,  sondern  sie  alle  drücken 
den,  des  üeberliefertwerden$i  Hineingerathene  aus,  denn  LXX  ngog-- 
tB&'^aoficu;  2.  noQaneaovfiai ;  Vulg,  incidam;  Chald.  ^^DT^ntf ;  Syr. 

M)  ^S^J;  Arab.  ebenso,    und   dieser  Begriff  scheint   auch  der 

Sache  angemessener,  und  lässt  sich  mit  der  Bedeutung  wegraffen 
wohl  vereinigen:  ich  werde  weggerafft  werden  in  Säule  Hand.  — 
'iJii  ^3  :aiD  *fb  7*'^t]  Y^kf*:  nonne  melius  est,  ut  fugiam;  ChaUL 
Syr*:  das  ist  mir  nicht  gut,  sondern  ich  will  fliehen;  Maur.i 
ja 9  fliehen  will  ich;  LXX  nach  "«D]  ÖM,  so  ganz  passend:  e$ 
ist  für  mich  nicht   Gutes,    es  sei  denn^  dass  =   ich    kann    nichts 
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Besseres  thim,  als  n.  s.  w.  —  Dbxait  Dbxan]  eiligst  su  flieheru-r 
y.  2«  "^i^Ts*]!]  In  dieser  speciellen  Angabe  Zeugniss  für  das 
OetehichlHehere  dieses  Abscfanittes  im  Vergleich  mit  21,  10  ff. — 
V.  5.  Sriter—nnM]  in  einer  der  ProvinxialsiädU.  —  'i5i  nöb"j] 
Sinn:  es  will  sich  nicht  ziemen ,  dass  ich  hier  neben  dir  resi- 
dire*  —  V.  6.  rtiti  —  pb]  wahrsch,  von  der  Hand  des  Samm- 
lers. —  V.  7.  Die  genaue  Zeitangabe  spricht  für' dei^  historischen  ^ 
Werth«  —  V.  8,  -bcj]  ö\öD  nur  hier  (und  30,  1.;  wo  m.  s.) 
nwt  -iit;  LXX,  Chald,  b?.  —  Geschuriler,  s.  Win,  Realwb,  u. 
d.  Art.  —  •»T^vm  ]  Das  "Keri  '>'^nrr)  bestätigt  durch  Äl  und 
Chald.;  jedoch  kann  nicht  an  Bewoiiner  der  Umgegend  von 
^e«er.(im  Westen  des  Stammes  £pM*atm)  gedacht  werden  (Grot., 
Gegen,,  FTtn.),  weil  der  ganze  Zusammenhang  in  die  südlich  you 
Pälästiaa  gelegenen  Gegenden  weist  (die  BrwähnuDg  neben  den 
ÄmalekHem  — •  Sur  —  Aegyplen,  und  bJ^^i,  nicht:  er  zog  aus 
[de  WetU]f  sondern  er  zog  herauf,  was  Daxi,  von  Ziklag  aus  nur 
in  xwei  Richtungen  thun  konnte,  in  nordosiHcher,  wo  er  in's  Va- 
Urland  gekommen  wäre,  oder  in  südlicher ,  namentlich  süd- 
ifsllieher).  —  Q^'n3£}9-^i^3n  "^S]  Hier  kann  nun  einmal  die  Cor- 
mption  des  T.  nicht  geläugnet  werden,  denn  das  ")tt;ei,  welches 
gar  keine  Beziehung  hat,  ist  bei  dem  gegenwärtigen  T.  uner- 
hlärbar^  indem  wohl  Niemand  mit  der,  dazu  „habuerunt^^  suppliren 
wird.  Ferner  fallt  auf,  dass  bei  der  Angabe,  wo  die  genannten 
Völker  wohnten ,  nur  der  terminus  ad  quem ,  nicht  aber  der  a 
quo  bemerkt  ist,  während  in  den  ganz  ähnlichen  Stt.  1  Mos.  10, 
19.  30.  4  Mos.  13,  21.  34,  8.  Rieht.  11,  33.  dem  ^^'\:x  (der 
Natur  der  Sache  gemäss)  allenthalben  ]}g  vorhergeht  Mithin 
ist  der  Fehler  wohl  in'  dem  Dbl^tt  zu  suchen,  und  anst.  dessen 
nach  LXX  änb  rVAcc/^.  (verschrieben  aus  TiXifi)  üix^^  zu  lesen : 
,denn  diese  bewohnen  das  Land^  ioelches  (sich  erstreckt)  von  Telem 
his  man  kommt  n.  s.  w.  Telem  an  der  Südgränse  (wahrsch.  die 
südlichst  gelegene  Stadt)  von  Palästina,  s.  Jos.  15,  24.  vgl.  mit 
21.,  auch  oben  15,  4.  (ü\*Z  ^^^^  ^\^^j  ^^^  CappelL  will,  können 
LXX  nicht  gelesen  haben,  denn  jenes  W.  schreiben  sie  allent- 
halben entweder  ^EXifi^  oder  Allofi).  —  mta«;^  ti^n]  weil  die 
Völkemamen  auch  als  Fem.  gebraucht  werden,  Gesen,  Gr.  §•  105. 
3.  a.  ( Das  sonst  zu  diesem  V.  in  Ansehung  der  LXX  zu  Be- 
merkende s.  im  Variantenverz. )  —  V.  9.  'et  *  btt  fita'n  ]  Er 
begab  sieh  nach  dergleichen  Streifzfigen  nicht  sogleich  wieder 
nach  Ziklag,  sondern  zuerst  nach  Gaih,  um  dem  Könige  Bericht 
lu  erstatten,  und  ihm  einen  Antheil  an  der  Beute  zuzustellen.  — 
y.  10.  lü^^Dti  nnet^i]  bei  solchen  Gelegenheiten  (denn  e»  ist  von 
dem  die  Rede,  was  öfter  sich  ereignete,  s.  den  folg.  V.) 
pflegte  A.  zu  sagen.  —  Diti  —  b^^]  Nach  Gesem,  (Gr.  §.  150,  1.) 
soll  btt  fragen,  wo  man  verneinende  Antwort  erwartet:  ihr  seid 
doch  nicht  ausgezogen?  Aber  woraus  ist  denn  zu  ersehen,  dass 
A.  eine  verneinende  Antwort  erwartete?  Und  wo  kommt  b»  sonst 
überhaupt  fragend' wor  "i  Maur,:  nihil  hodie  invasistis?  Nnllam 
Tasmus,  d.  BB.  Samoeli.  8 
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ip  reglosem  hodie  ioramitut  Imo  in  pimres.    De   fVetU:  seid   ihr 
heute  nicht  eingefallen  9  (eben  so  unsnläMig).     Ew.  (gr.  Gr.  &30.) 
will   mit   CkcUd.  Syr.  Ardb.   (auch   Cod.   de   Rois.  575.)    »BSt. 
b»]  fHy  wohin  lesen ;  es  ist  aber  noch  ungleich  wahrscheinlicker, 
dass  nach  btü]  "^    (LXX  in\  xlva^  Vulg.  in  quem)  auagefiüleai 
isty  und  dass  in  urspr.  T.  nicht  "«ID  *  btt ,   sondern  ( nach  LXX, 
8.  auch  EU  V.  8.,   und   confonn  der  er&eilten  Antwbrt)  "«^^^jr 
gegen  wen  gestanden  hat   —     n:ia-b9]   So  an   der  ersten    «ad 
zweiten ,  an  der  dritten  St.  aber  'a  -  bfit ;  das  ist  nicht  möglieh ; 
entw.  miisste  allenthalben  b9 ,   oder  allenthalben   bfil   gestnoden 
haben;   für  das  Entere  LXX  (xati^   s.  in  folg.  ¥•  trb:^  xod^* 
^fiwy)y  Vulg.  Syr;  für  das  Zweite   kein   Zeugpe.  —     Aus   Dmv/t 
Antwort  (zusamniengehalten  mit  dem  folg.  V.)  ergiebt  sich»  dann 
die  V.  8.  und  die  hier  genannten  Völkerschaften  nahe  hei  eimem- 
der  an  der  iüdHchen  Gränze   von  Palästina  wohnten,   und   dann 
Jerahmeliter  und  Keniter  (15,  5.)  Schntzirerwandte  der  Israelitem 
(s.  30,  29.),   die  GeeehuHter  und    Qieriter  (oder   GirtUer)   aber 
den  PhiUitem,  wenn  auch  nicht  unterthänig,  doch  verbündet  ub4 
befreundet  waren;  denn   Dav»  wollte   den   A.   offenbar  glauben 
machen  9  dass  seine  Streifkflge  gegen  seine  eigenen  Landsleuto 
und  deren  Freunde  gerichtet  wären ,    das   aber  würde  Ä,   nickt 
geglaubt  haben»  wenn   jene    Völkerschaften   nicht  so   nahe   bat 
einander  gewohnt  hätten,  dass  man  beim  Ausauge  nicht  wissen 
konnte,   auf  wen  es  eigentlich    abgesehen  war;   und  wären  die 
Völker  V.  8.  nicht  den  Philistern  beiVeundet  gewesen,  so  hätte 
sich  Dav.  die  V.  11.  erwähnte  Vorsichtsmaassregel  ersparen  kön- 
nen. —     V.  11.  ru  tr^rtb]  nicht:  dass  sie  nicht  gen  Gath  JUk 
men  {de  Wette)^  sondern:  (er  lieuB  sie  nicht  leben)   «tm  #m  (ahs 
Gefangene,   wie   er  ausserdem  gethan  haben   würde,  s.  V.  9.) 
nach  Gaih    su  ßhren.    —     D'*n»bD  —  hb9   ro  ]    Diesen  ganxem 
Satz  nach  der  masoret.  Accentuation  mit  de  Welle  als  Rede  der 
am  Leben  Gebliebenen  zu  nehmen,  ist  gegen   die  siebtbare  Be- 
ziehung der  letzteren  WW.  auf  V.  7.     Bs  ist  nach  nn  rra9  ^D] 
(Worte  der  Ueberiebenden)  mit  LXX ,    Vulg,    Dathe,  Maw.   ein 
grösserer  Accent  zu  setzen ,  so  dass  im  Nachfolgenden  die  JBr» 
xähiung  wieder  eintritt:   und  so  hUU  er  es  die  ganMe  Int,  die  er 
wohnte  u.  s.  w.     Uebrigens  lesen    Vulg*    Chald,  Syr,   Arab,  und 
Cod.  de  Ross.  596u  (urspr.)  nach  nsi]  tr^  —   V.  12.  Sai  tö^as^ 
Vuig»  treffend  umschreibend  t    multa  mala   operatus  est  contra 
popnlnm  suum. 


Cap.  XXVUI.  (B.  I.  und  B.  II.) 

Joeeph.  VI,  14,  1  -  3«  --  V.  1.  und  2.  (B.  1.)  Foitsetznng 
der  Erzählung  des  vorigen  Cap.,  welche  29,  1  ff.  weiter  geht  — 
V.  L  nsnxsa  it^n]  nicht:  ausziehen  musst  in\  Lager  (de  Welle), 
seadem:    ausziehen   musst    im  Heere  (mit   meinem  Corps).  - 
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V.  2.  nn»]  LXX,  Vulg.  rwj? ;  jenei  hi  äberflflsiiig ,  diem  giebt 
der  Red«  erat  den  rechteiT  Nachdruck:  bei  die$er  Gelegenheit  * 
erat  wird  es  sich  zeigen  >  dass  du  deine  Güte  nicht  einem  Un- 
dankbaren eneigt  hast  —  'lai  "^t»]  wUdein  Knecht  tieh  hal- 
ten wird,  wohl  mit  Absicht  xtioeideutig*  —  ^^^tofil]  iiäml. :  wenn 
dein  Verhalten  deiner  Zusage  entspricht 

V.  3- — 25.  (B.  II.)  Saul  nimmt  in  grouer '  Bedrängni$t  seine 
Zuflucht  XU   einer   Todtenbesehwörerin,      Aus    dem   unTerkennbarenr 
Zusammenhange  swischen  V*  2.  und  29,  1  ff.  ergiebt  sich,  dass 
diese  Erzählung  von  dem  HcLmmler  eingeschoben  ist     Die  SeWsl- 
ständigkeit  deraelben  ist  aus  der   besonderen  Einleitung   (V.  3.) 
und   aus   Yergleichung  von  V.  4.  mit  29,  1.  au  ersehen.    Dass 
dieser  Bericht  einen  Theil  des  Ganzen  ausmachte,   zu  welchem 
Cap.  VIII.  10,  17  —  27.  XI.  XII.  XV.  XVI.  gehören,  kann  bei 
der  fast  wörtlichen  üebereinstimmung  von  V.  17.  mit  15,  28.  und 
der  bestimmten  Hinweisung    in  V.  18.  auf  Cap.  XV.  Überhaupt 
kaum  bezweifelt  werden.      Wenn  nun  auch  demnach  die  voHie« 
gende  Erzählung  nur  auf  der  Ueberlieferung  beruht,  so  dürfte 
dieselbe  doch  gerade   hier  bei  der  hohen  Natürlichkeit  des  Gan- 
zen (Magie   die  letzte  Zuflucht  —  die  anfängliche   Weigerung 
des  Weibes  —  Sauls  leidenschaftliches  Wesen  u.  s.  w.)  und  dem 
Eingehen  in's  Einzelne  V.  22  ff.  ziemlich  treu  sein.   —     V.  3. 
bwimjn  und  dann  biÄTZJl  und  (V.  4.)  latap'»'»  sind  in  Verbindung 
zu  setzen:  als  sowohl  Sam,  gestorben   war,^  und  — ,   ab   awh 
Saul  —  vertrieben  hatte,  da  versammelten  sich  u.  s.  w.   Der  In- 
halt des  V.   ist   ein  avis  au  lecteur  zum   Verständnisse  der  Er- 
zählung. —     iN^fe^— lIDO^l]  Nach  Maassgabe  von  25,  1.  kann 
nDO^I  nicht  von  der  inneren  Trauer,  sondern   «s  rouss  von  der 
äusseren   beim   Begräbnisse   und    'tn  -  b3   von   Abgeordneten   des 
ganzen  Volkes   veratanden   werden.   —     in'»a>ai]    Gesen,  (Gr.  §. 
152.  I.  a.):  und  zwar   in  seiner  Stadt;  allein  die  Copula  fehlt 
bei  LXX,   Vulg.  Syr.  und  in  3  Codd.,  und  dieselbe  kann  sich  aus 
theilweisem  Verwischen  der  letzten  Buchstaben  des  vorherg.  W. 
gebildet  haben,   indem  nach  R.  anst  tV^^^]    D-»n^^a  im  nrspr. 
T.  stand.    Üebrigens  s.  25,  1.  —     ^-orr]  hatu  (schon  längst) 
vertrieben.  —     ma»n]  Die  Grundbedeutung  des  W.  aifi«  ist  (wie 
schon  der  Laut  desselben  anzeigt)  ein  Etwas,  das  einen  dumpfen 
(hohlen,  stöhnenden)  Laut  von  sich  gid^t,  daher    1)  der  (nicht 
völlig  angefüllte  oder  auch   leere,   beim   Drucken  einen  solchen 
Laut  von  sich  gebende)  Schlauch^  Hiob  32,  19.   2)  der  Todtm- 
beschwörer;   der  Zusammenhang  am  deutlichsten  zu  ersehen  aus 
Jes.  29 ,  4.   dHne  Stimme  wird  sein  wU  die  eines  Beschwörers  von 
der  Erde  her  (es  ist  die  Rede  von  der  Lage  eines  völlig  Gede- 
mUthigten ,    der  im  Staube  und  in  der  Asche  sitzt  oder  mit  zur 
Erde  gebeugtem  Haupte  einhergeht,  nicht  laut  zu  werden  wagt, 
nur  stöhnend  sich  vernehmen  lässt;  wie  passend  wird  ein  solcher 
mit  dem  Todteubeschwörer  verglichen,  der  murmelnd  und  gurlend, 
wie  ein  Schlauch^  tief  gdfeugt  einhergeht !) ;  so  nun  hier  und  V.  9. 

8* 
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und  10  den  übrigreii  bei  Gesm,  für  dtke  Bedeutong  angefiibrteo 
Stt;  3)  all  Abitract.  Beschwörung  oder  auch  Beschwörungskraß; 
se-V.  7.  atN-nb:?a  Herrin  (BesitaeriD)  der  Beschwörung,  gnnm 
analog  der  D^B^d  nb»  Nah.  3,  4.,  uod  V.  8.*  a<)Ma  '^b  M-^TaDp 
weissage  mir  .durc^  Beseüoörung,  und  3  Mos.  20,  27.:  Jlfatm  oiier 
fFe»6,  ia  denen  Beschwörungskmfi  wäre.  Zu  dem  Allea  sdniait 
auch  die  Uehenetzoog  der  LXX  iyyaaiQifiv&og  uod  o  ix  Ttjg 
yrjg  (fwyfov  (Jee.  29,  4.  8,  10.  19,  3.).  Vgl.  hienpiit  Gesen.  um 
Lex.  —  ö-^Mn"»?!]  die  Wissenden,  xg\.  unser:  kluge  Frau.  Nach 
V^M39]  Vulg.  et  interfecit  eos,  qui  phitones  (sie!)  habehant  in 
venire,  ersichtliche  Glosse  zu  mncc.  —  V.  4.  D31tt5]  Jos.  19, 
18.,  berühnit  durch  das  Wunder  des  Propheten  EHsa  2  Kön.  4, 
8.  und  durch  die  schone  Abisag  1  Kiin.  1,  3.,  am  Fasse  des 
Gilboa,  Die  Differens  zwischen  hier  und  29,  1.  ist  unbedeutend,, 
denn  Sunem  und  ilpüeJIc  lagen^nabe  hei  einander,  mblin]  nicht: 
XII  Gilboa  (de  Welle),  sondern:  auf  dem  Gilboa^  dem  nördlichen 
Theile  des  Oebiirges,  das  vom  Libanon  durch  ganz  Palästina  sich 
herabsieht.  —  Wegen  der  anscheinenden  Differenz  mit  29,  I. 
s.  dort.  —^  V.  5.  '^  tt*^^i]  Vom  Gebirge  herab  konnte  er  das 
Lager  der  Philister  gut  tibersehen.  —  V.  6.  DA]  Dieses  W., 
wenn  wiederholt,  vermittelt  die  Verbindung  des  sich  QlnchsUhmU" 
den,  oder  zu  einander  Gehörenden,  1  Mos.  24,  25.  2  Mos.  ö, 
•  14.  12,  31.  Jer.  51,  12.  —  ni»bn:a]  Hierbei  bat  man,  da  die 
Befragung  Jeb.'s  bei  den  beiden  anderen  Arten ,  eben  wie^  die 
Antwort,  nur  durch  Mittelspersonen. stattfinden, konnte,  nicht  an 
eigene  Träume  SauU,  sondern  an  die  bewährten  Traumempfänger 
(4  Mos.  12,  6.  Jer.  23,  25.  32.  Joel  3,  1.  Zach.  10,  2.)  zn 
denken.  —  &^*^*)2(3]  Es  kann  nach  der  Verbindung,  in  welcher 
das  W.  steht,  nichts  anderes,  als  das  Orakel  durch  ürim  und 
T^ammtm  (s.  23,  6.  9.  und  14,  18.),  gemeint  sein.  ^  Uebrigens 
ersieht  man  aus  dieser  Bemerkung,  däss  der  Verf.  uns.  Ab- 
schaittes  nicht  derselbe  sein  kann,  der  das  zu  einem  grösseren 
Ganzen  gehörende  Cap.  XXlIl.  (V.  6.  und  9.)  verfasste;  denn 
zufolge  der  dortigen .  Erwähnungen  konnte  Saul  durch  das  ürim 
und  71^ttmmtm>  da  es  schwerlich  zwei  dergleichen  Orakel vehikel 
gab,  eine  Antwort  gar  nicht  erhalten.  —  V.  7.  anet  nb^^j  Die 
Auffassung:  die  einen  Beschwörer^  oder  (nach  den  meisten  alten 
VAerss.)  Wahrsagergeist  haly  ist  wohl  nur  darum  annehmlich  ge- 
Äinden  worden,  weil  man  den  Aberglauben  einer  späteren  Zeit 
(vgl.  Ap.  •  Gesch.  16,  16.),  dass  Zauberei  und  Wi^brsagerei  mit 
Hälfe  eines  Dämon  vollbracht .  wurden ,  im  Sinne  hatte ;  allein 
in  den  BB^  5am.'#  findet  sich  keine  Spur  Von  eigentlicher  Da- 
monohgie,  —  ->n  r^J  Eusebius*  Angabe  über  die  Lage  dieses 
Ortes  (vier  Meilen  södlich  vom.  Berge  Thabor)  wird  durch  Ps« 
83,  11.  vgl.  mit  Riebt.  4,  6.  7.  14.  15.  bestätigt,  s.  auch  29, 
1<  —  V.  8.  tonn^]  weil  er  sich  doch  im  Grunde  der  Sache 
schämte.  —  »jnU^  _  -^bySTJ]  Dadurch  wird  das  aifi«a  ^i  W»ÖOp 
näher  erläutert;  tndem  du  mir  den  ich  dir  sagen  werde,  heraufbe- 
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tchwöril.  —  'V.  9.  -aa^n*^]  Alle  Vews.  und  23  Codd.  D'»3  — ; 
das  fehleDde  >Q  ist  durch  das  folgende  ]^  absorbirt  worden.  — 
^sn'^^tib]  um  mich  zum  Tode  su  bringen,  s.  2  Mos.  22,  18.  3  Mos. 
19,  31.  20,  6.  27.  '5  Mos.  18,  10.  11.  Das  Weib  wusste  jeden- 
falls  durch  die  Diener,  die  Saul  auf  sie  aufmerksam  gemacht 
hatten,  vorher  um  seinen  Besuch,  sie  musste  den  Eintretenden, 
wenn  nicht  an  seinen  Begleitern,  an  seiner  ungewöhnlichen  Kör- 
pergrösse  erkennen.  Da  sie  aber  seinen.  Zorn  fürchten  musste 
wegen  dessen,  was  er  hören  sollte,  so  brachte  sie  ihn  schlauer 
Weise  dahin,  dass  er  ihr  Straflosigkeit  eidlich  versprach.  — 
y.  10.  Mtn  — Dfie]  es  ioU  dich  keine  Schuld  treffen  in  dieser  Sache, 
keine  Schuld  und  mithin  auch  keine  Strafe  dir  beigemessen  wer- 
den. —  y.  12.  fit'vil]  sie  sleüle  sich,  als  sähe  sie,  denn  dass  Saul 
nichts  gesehen ,  ergiebt  sich  aus  seiner  Frage :  was  siebest 
du?  —  iins^ — p'tm]  nicht  mit  dem  Folg.  zu  verbinden: 
sie  schrie  mit  lauter  Stimme  und  sprach  (de  Weite);  denn  in 
diesem  Falle  würde  das  Subj.  ruTi^Mn  im  Folg.  nicht  wiederholt 
sein;  man  muss  (auch  nach  den  Acceoten)  mit  dem  Vorherg. 
verbinden:  als  das  Weib  Sam.  sah,  schrie  sie  gewaltig  auf,  indem 
sie  Furcht  vor  der  angeblichen  Erscheinung  heuchelte,  um  Saul 
in  Furcht  zu  setzen,  iitiiü  —  HTab]  ein  neuer  Kunstgriff,  um 
•ich  Glauben  zu  verschaffen:  sie  stellt  sich,  als  sei  ihr  nach 
dem  beginnen  des  Zauberwerkes  durch  höhere  Eingebung  das, 
was  sie  längst  wusste,  offenbar  worden,  oder  auch,  als  habe 
•ie  es  eben  durch  Sam.  erfahren  (das  Letztere  nimmt  Joseph., 
aber  im  Ernste,  an ).  Ergötzlich  die^*  'Rahb. :  quomodo  cogno- 
vit,  illum  esse  Saul?  Respondent  Hebraei,  quod  Sam.  per 
Pytbonem  evocatus  ascenderit  capite  sursum  erecto,  cum  ceteri 
pedibus  sursum  porrectis  ascendere  consueverunt :  unde  *mnlier 
dignitatem  regiam  ag^oscere  potuit  (Münst.).  —  y.  13.  *^ti 
'^M'n^n]  wiewohl  ich  der  König  bin ,  so  hast  dw  doch  nichts  zu 
furchten,  -r-  n'^KI  il^  ^^]  eine  mit  der  sonstigen  Ausführlich- 
keit der  Erzählung  in  auffallendem  Widerspruche  stehende  Bre- 
viloquenz  f  LXX  anst.  "O  (was  bei  Vulg.  Syr.  Arab.  fehlt)  '^y^»^ 
sage,  was  siehest  du?  (oder  was  du  siebest)«  Das  W.  war  bis 
auf  t^  verwischt,  und  daraus  hat  sich  das  '^o  iu  uns.  T.  ge- 
bildet. —  ü-^i»]  nicht:  Götter  (LXX,  Vulg*  Syr/ Aräb.),  nicht: 
einen  Engel  G.  (Chald.)^  nicht :  einen  Gott  (de  Welle),  nicht :  Gta 
Tiva  r^p  f*OQq>^v  ofioiop  (Joseph. ),  eine  Göttei^estalt  (  Gesen. ), 
vielmehr:  einen  Geist,  ein  Gespenst,  denn  der  Hebräer  durfte  sich 
ja  kein  Bild  von  Gott  machen,  und  sonach  konnte  er  auch 
nicht  von  einer  Gott  ähnlichen  Gestalt  reden;  und  dass  in  dem 
W.  O^TibM  das  Staunen,  Furcht  und  Grauen  Erregende  das  Ursprüng- 
liche des  Begriffes  ist,  ergiebt  sich  deutlich  daraus,  dass  die  ein- 
fachen Laute  r6tl »  von  denen  jenes  W.  gebildet  nt ,  die  im- 
willkürlichen  Laute  des  Staunens  vmd  der  Furcht  sind  (s.  auch 
Gesen.  unter  rrbK  und  tibfii  I.  3.),  so  wie  aus  1  Mos.  ^1,  42., 
wo  dem  DTjha« 'rnrbJJ  gegenüber  steht  pti»"».  nns,  und  hieraus 
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erklärt  sieh  am  leicbtesten  '»  'iTt  P«.  68>  16,  't<  Aq  u.  b.  w.  — 
y«  14.  -\nMn]  AUo  kanD  ü^tib»  im  Yöri^enT«  nicht  von  m€hrer€H 
GeftalteP)  wie  Einige  wolleo,  yerstanden  werden«  —  b'^^^D] 
der  Prophetentalar.  mnizril]  Saul  yerblieb  wohl  während  der 
an  ihn  ergehenden  Rede  in  der  hier  hezeidlineten  Stellung*  — 
V.  15.  ^DDUIrt]  vgl.  Jes.  14,  9.  —  rtÄT?«i]  s.  Ge$^,  Gr. 
§.  48.  3.  Eu>,  §•  294.  1.  tfebrigens  spielte  das  Weih  ent- 
weder als  Bauchrednerin  y  oder  auch  nur  mit  verstellter  und 
verhaltener  Stimme,  oder  durch  eine  andere  Person  die  Rolle 
5ain.'f.  —  V.  16.  'lai  mtn  ]  Vulg.  gut ;  cum  Dens  re- 
cesserit  a  te.  — .  'f'V  "tri]  Schon  dass  Gott  Sauls  Feind 
genannt  wird,  ist  auffallend,  und  übrigens  sollte  man  ^"Xfb  '^i 
erwarten.  Das  ^?"ib  im  folg.  Y.,  so  wie  15,  28.  16,  13. 
14.  und  18,  12.  zeugen  für  die  Richtigkeit  der  LA.  t3^  '^i 
'^yi  (LXX,  Vulg.  Syr.  Ardb.).  —  V.  17.  *]  LXX,  tuig., 
C'ödd.  Kenn.  155.  246. ,  de  Ross.  305.  679.  716.  ( urspr. )  ^b, 
jedenfalls  vorzuziehen.  —  V.  18.  nrn  ^in]  Vulg,  gut  um', 
schreibend:  quod  pateris,  die  Bedrängniss,  in  der  du  dich  be* 
findest.  —  tvas]  h(U  gtlhan,  MTM  Divr]  zu  dieser  Zeil,  nickt: 
thut  —  an  diesem  Tage  (de  Welle).  Sam.  spricht  hier  von  dem, 
worüber  Saul  V.  15.  geklagt  hat.  —  T.  19.  -^I^i]  Wie  son- 
derbar, dass  wir  durch  dieses  W.  in  die  ünlerweU,  und  dami 
erst  wieder  zu  dem  Lager  der  Jsraelilen  geführt  werden,  von 
denen  doch  zuerst  die  Rede  gewesen !  Bei  der  LA.  der  LXX 
ib^l  '^m9  ist  der  Satz  in  der  besten  Ordnung,  zuersl  das  AUr 
gememe:  die  Niederlagpe  überhaupt,  dann  daa  Besondere  :  Sauls  vatd 
seiner  Söhne  Tod,  endlich  als  Folge  von  dem  Allen ;  die  Plünde- 
rung des  Lagers.  —  V.  20.  nn73ip  etbu]  Während  er  vorher 
in  knleender  Stellung  verharrt  hatte,  streckte  er  sich  jetzt, 
ohnmäcJuig  werdend ,  seiner  ganzen  Länge  nach  auf  dem  Boden 
aus*  —  ifitt}  M'l^^l]  nicht:  und  er  erschrak  sehr  (de  IFeUe), 
sondern :  denn  er  war  sehr  erschrocken  (  Tulg»  extimuerat  enim ), 
das  war  d6r  eine  Grund  seiner  Ohnmacht;  'iAi  D>  und  dazu  (der 
andere  Grund).  &i\1~^a]  Wegen  seiner  Gemütbsbewegung  hatte 
er  schon  an  dem  Tage,  der  dieser  Nacht  vorausging,  nichts  mu 
sich  genommen,  r-  V.  ih  m^i]  Wollte  man  dieses  W. ,  wie 
LXX  (dcij^^fv)  und  Vulg*  (ingressa  est),  in  seiner  eigeniHehsm 
Bedeutung  nehmen,  so  könnte  man  daraus  schliessen,  dass  das 
Weib  ihr  Zanberwesen  nicht  in  dem  Raume>  wo  Saul  sich  be- 
fand,  sondern  in  einem  anstossendeu  Gemaehe,  dessen  Thür 
offen  stand,  getrieben  habe,  wodurch  der  Betrug  noch  erleich- 
tert Worden  wäre;  aber  es  ist  diese  Annahme  kaum  nöthig.  — 
itd^  —  D^izxti]  indem  ich  etwas  Todeswürdiges  unternommen 
hahe.  —  V.  22.  Dnb~nD]  Und  doch  macht  sie  eine  grosse  Zu- 
riistung;  also  schon  damals  verstand  mau  sich  n^t  Redensarltn. — 
lAT  ^bn  "^3  ]  nicht :  detm  du  wirst  deines  Weges  gehen  ( de 
Welle),  sondern  entw.:  wann  du  — >  oder:  auf  dass  du—  gehesi* 
Die   ängslUche  Sorge  nach  dem   Vorausgegangenen?    Sie  wolUe 
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jedeo  ArgwokD  des  Betraget  ans  Sank  Seele  enftfemett  >  nod  er 
konnte  ja  bei  ihr   sterben »   wo  es  ihr  tide^  und  —  die    Vorant«» 
«agnng  nickt  in  Brfüllnng  gegangen  wäre.  --     V.  23.  bfit]  alle 
VersB.y  wie  notliwendig,  i»,  —   SiD^Si]  die  mit  Polstern  belegte 
E$trad€,  die  noeh  jetzt  im  Orient  längs   der  Wände   des  Zim- 
mers sieb  erstreckt.     Hieraus,  so  wie  ans  ri'^aa   (V.  24.),  klar, 
dass  der  Vorfall  nicht  in  einer  Höhle,  wie  Bini'ge  angenommen, 
sondern  in  einem  Hanse  sieb'  ereignete.  —     V.  24.  ni^23  Ttttf)] 
unä  Imk  e$  aü  ungeiäuerü  Kuchen  (wegen  der  Bile).  —     WU 
hotmU  die  Frau^  wnrn  n«  ttn«  Beirügerin  war,  den  Erfolg  voraus- 
sehen?     Auf  den   nnglücklicben    Ausgang  der  Schlacht  konnte 
vielleicht  noch  aus  manchem  umstand   ausser  aus  Säule  Mulhlo^ 
iigkeH  geschlossen  werden  ;  die  Tapferheil  Säule  und  seiner  Söhne 
war  bekannt,  und  eben  die  Voraueeagung  konnte  zu  todbringen- 
der   Verxioeiflung    treiben.   —      Wae  hewog  eie  eo  xu   handeln? 
Wahrsch.  Raeheucht ,  indem  sie  bei  Austreibung  der  Wahrsager 
schwer  gemisshandelt  worden  sein  mochte.  —     Wie  hai  der  Er- 
%ähkr  die  Sache  angetehen?    Doch  wohl   als  Betrug,   denn   sonst 
wttrde  man  diesen  nicht  so  deutlich  ans  seinem  Berichte  su  er- 
kennen vermögen.     (Anders  freilich  nrtheilte  eine  spätere  Zeit, 
denn  s.  Sir.  46,  28.     Das  Urtheil  des  Chronisten  [1  Chr.  10, 
13.]  scheint  sich  mehr  zu  dem  unsrigen  zu  neigen. )     Uebrigens 
vgl.   Win.  Reaiwb.  If,  461.  727.  -- 
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Joeeph.  VI,  14,  5.  —  Dav,  wird  der  Theilnahme  an  der 
Schlaehl  gegen  Saul  durch  dae  Mieelrauen  der  PhiUeterßrilen  über- 
hoben. Unzweifelhaft  Fortsetzung  von  28,  2.  —  V.  1.  Aphek; 
welches  gemeint  sei,  ist  aus  dem  letzten  W.  des  V.  klar.  — 
Nach  y^y^]  LXX  "n*!*?  bei  Endor,  gewiss  riclitig,  denn  eine  Siadt 
V,t  9S^^  ^^  ^^  jener  Gegend  nicht;  an  eine  blosse,  namenlose 
Qaelle  kann  man,  nachdem  die  Stellnng  der  Philister  durch  eine 
Ortschaft  bezeichnet  worden,  nicht  denken,  und  in  die  Nähe  von 
Endot  führt  uns  auch  die  eingeschobene  Erzählung  Cap.  XXVlil. — 
Wie  kam  es  aber,  dass  der  Schauplatz  der  Kriegsbegebenheiten 
zwischen  IsraeHien  und  PhiUetemy  der  fräher  mehr  in  der  Mitte 
des  Landes  war,  jetzt  mit  einem  Mole  bo  weit  nach  Norden  ver- 
legt wurde?  Nachdem  die  Philister  die  beiden  letzten  grossen 
Niederlagfcn,  die  eine  bei  dem  Engpässe  von  Miehmae  im  gebir- 
gigsten Theile  des  Landes  (Cap.  XIV.),  die  andere  auf  der 
Hochebene  Juda  (Cap.  X¥lf.),  erlitten  hatten,  war  es  ganz  na- 
tärlich,  dass  sie  die  Wiederunteijochung  des  Landes  einmal  von 
ei«er  anderen  Seite  (wahrsch.  beabsichtigten  sie,  durch  das  Thal 
Jiereel  nach  dem  Jordan  vorzudringen  und  in  der  Ebene  am 
Jordan  herabzuziehen),  und  das  Schlaehteuglitck  auf  einer  ihrer 


iMtcr  ^DS  \v^i>  ▼•  M,M.»j  Mi^messeB,  ib  ^vai 

«•nVaa  nbsr  steht,  so  wire  es   (Tgl.  26 , 
4o«li'MdglicS^9  dass  manbaa  in**,   weil  die 
fast  allentfcalbeB  gMraiiin  LaoJe  srefreB  il 
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Wage«-  m4  EeÜenMcte  gi—tigf  BbeM,  wie  E$äräm, 
«seilte«.  U^rigeas  s.  Wim.  Eealwh.  f ,  .6M.  -*  F.  2.  trSh»] 
V.  1.  eadlilt  eiae  Prok^sis,  iadeai  Jbiar  ▼••  Manebe  aaek  Aphdt 
die  Rede  ist.  —  trobttbi  maab]  ia  kriegeriseh  geordaeteai 
Zage,  ^roy  &]  Ä,  fökrte  dea  Naclitrab,  aad  «a  Um  katte  aiek 
Dar.  Biit  seiaea  Leatea  aagcsdüossea.  -^^  ¥.3.  Die  Verkaad- 
laag  TOB  kier  kb  V.  10.  fiel  aiekt  keisi  Akzage,  seadera  wmUr^ 
weg$  Ter,  als  saa  sckoa  xieailicli  weit  ▼•rgerickt  war,  desa 
Dwc,  komait  erat  aai  drilKa  Tage  wieder  aack  ZtUof  (SO,  !•), 
aad  ¥.  11.  keisst  es:  aai  saracksakekrea  ia's  Laad  der  Pkili- 
ster.  —  Naek  ibc3]  oOeTerss.  -^m  ;  aotkireadig,  deaa  Tgl.  1  Ckroa« 
12,  19.  20.  Jes.  M,  16.  Jer.  2i;  9.  37,  13.  —  V.  4.  'iSd  "»-ib  2**-] 
fekit  bei  LXX  aad  Vulg.  mit  Reekt,  deaa  es  ist  offeakar  ras 
dem  Verkerg.  dnrck  Tersekea  wiederkolt,  —  nv]  Wiewokl 
LXX,  Syr,  Aräb.  -J^^  lesea  (woraas  die  TLA.  lei^t  siek  kikiea 
koaate),  wiewoki  ?•  9.,  dem  aufibärU  gekeadea  Zage  der  Phi- 
lister gaas  (vgl.  V.  11.)  angemessea,  ia  gaaz  gleickerJBesiekiiiig 

10.  aad  SO,  24.) 
die  Hekriter  aas  ikreai 
gMrgigin  Laade  gegea  ihre/  ätiMere»  Feiade 
k«radxiekea  mnsstea  (wie  descCadere  ia  certamea,  ia  dimicatio- 
Bern,  wo  jedock  der  Grand  eia  aaderer  ist),  eine  tiekcade  Re- 
densart gewesen  wäre.  —  ]DtZ&]  Yulg.  gvt:  ne  fiat  nokis  ad- 
Teraarius,  cum  proeliari  coeperimns.  —  nasnrp]  honaU  er  sich 
wieder  in  gutes  Vernehmen  setzen.  —  t^^iSl]  indem  sie  auf  ikre 
Leute  wiesen,  Parallelst.  1  Ckron.  12,  19.  —  Y.  6.  mm  Ti] 
im  Munde  den  PhiUslers,  weil  ein  H^äer  erzählt.  —  mnSd—dID')] 
mir  wäre  es  ganz  recht  gewesen,  dass  du  uns  auf  diesem  Hee^ 
resznge  kegleitet  hättest.  —  V.  9.  'nai  ^n:^n**]  Wie  soaderkar: 
ich  weiss,  dass  du  gut  bist  in  meinen  Äugen!  Wenn  Ä.  keiaea 
Terdacht  hegte,  so  musste  ihm  das  wohl  hewuui  sein;  daher 
stand  jedeafdls,  wenn's  auch  keipe  Veril  und  kein  Cod.  kesengt, 
im  urspr.  T.:  n^n;  du  weissl,  dass  u.  s.  w.  ich  hahe  dir  Be- 
weise gegeben,  *oa88  ich  dir  vertraue.  —  'et  ^etbJ93]  ist  woki 
in  dogmatischem  Sinne  zu  nehmen,  denn  vgl.  11.  14,  17.  19,  27. 
wo  man  nicht,  wie  hier  allenfalls,  an  Menschen,  die  Gott  sn  sei- 
nen Boten  wählt,  denken  kann.  —  V.  10.  Nach  npää]  LXX, 
Vulg.  Arab,  Mn(t,  nothwendtg.  —  T'^^l  °^'*  Sauts,  weil 
jene    alle    dessen   ünterthanen   waren.    —      Nach    ^net]   LX^ 

oi^n-ket  y^j  nann  Dtf  öiDnit  wß?  "^SJ  D*ipö-b«t  DnDbm 
^j  D^  rnjfif  a^D  '^'s  ^^^ba  ( mache  dicf  frü^  auf  -^  )  und  l^Si 
euch  an  den  Ort,  wo  ich  ewh  angewiesen  habe,  und  Böses  nimm 
dir  nicht  xu  Herzen  (oder:  nicht  vor),  denn  gut  bist  du  vor  mir. 
Die  Veranlassung  des  Ausfalles  ist  hier  nicht  sichtbar;  alleia  för 
LXX  spricht,  dass  nach  D3U?  in  Verbindungen  wie  hier  allezeit 
die  am  frühen  Margen  verrichtete  Handlung  folgt,  und  dass  nack 
dem  masoret.  T.  zu  verbinden  ist:  mache  dich  früh  auf —  und 
machet  euch  früh  auf.     ^MVa-~>«]  Wie  man  diese  WW.  (vgl. 
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II.  ni3,  S8.)  auch  faBsen  möge,  der  Sinil  ist:  hege  kernen  OroÜ, 
tröste '  dich  über  die  übl^  MeiouDg  Jener  mit  meiner  guten ; 
der  Situation  Töllig  angemessen.  Nun  erst  folgt  ganz  passend 
die  wiederholte  näher  heslimmte  (DDb  ^"fNlj  Aufforderung  snm 
frühen  Aufbruch.  —  Dsb]  für  euch,  d.  i.  wenn  es  so  weit  hell 
ist,  dass  ihr  sehen  könnt.  -  V.U.  bety'ir  lbs^]'LXX  (üf. 
^Teaga^X,  AI  'laga^X^  nicht  'A^a^A ,  vgl.  V.  1. )  b?'  Orjbnb  ^baj 
bfiiSiz)^  xogen  hinauf  xu  slreilen  gegen  Jsrciel  (der  ÄusfUl^urcf 
ibr'nnd  b2?  v.eranlasst,  und  dann  b2("^tD^  in  bfit^r  umgeschrie- 
ben). —  Uebrigens  war  es  dem  Da»,  mit  den  Aensserungen 
28,  2.  und  29,  8.  bestimmt  kein  Ernst,  er  wurde  nicht  gegen 
seine  eigenen  Landsleute  gekämpft  haben;  das  Unwahre  seiner 
Aeusserungen  l»ei  dieser  Annahme  steht  mit  21,  2.  im  Einklänge, 
und  darf  nicht  nach  christlicher  Moral  bemessen  werden.  Es 
wäre  wohl  nicht  unmöglich ,' dass  Dav,,  um  sich  eine  traurige 
Alternative  zu  ersparen,  die- Opposition  der  Philisterfiirsten  gegen 
seine  Theilnahme  an  dem  Feldzuge  auf  irgend  eine.  Weise  eelbil 
veranlasst  hätte;   schlau  genug  wdr  er  dasu.  — 

#  •  ■ 
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Joseph.  VI,  14,  5.  6.   —     Dav.  rächet  Ziklag.     Unläughar 
Fortsetzung  des  vorigen  Cap.  —     V.  1.  '1:^1  %7b33^')]  Zur  Eaebe 
füi"  Dav.>  Einfälle  und  Plünderungen,  s.  27,  8.  —    btli  a:ia*bfit 
LXX  i9)  'a-b?,   s.  zu  27,  8.  und   vgl.  unt.  V.  14.  —    aaa; 
näml,  tri^irp)  vom  israelitischen  Standpuncte  aus ;  denn  den  Ama- 
lekitern'lag  Zikiag  nördlich.  —    V^  2.   Nach  D*nz$a]  LXX  ^by\ 
(die  Weiber)  und  ÄUee,  (was  darinnen  war) ;  nothwendig ,   denn 
y.  3.  und  6.  ist  auch  von  Söhnen  die   Rede«  —     Nach   tb^N] 
m^^i,  integrirend.  —   Y.  6.  ibpDb]  Weil  man  ihm,  da  er  keine 
BeeaUung  zurückgelassen  hatte,  die  Schuld  des  Unglückes  hei- 
maass.  —     n^hbet  —  pTTin^l]    Wie  viel  liegt  in  diesen  wenigen 
Worten!  —     V.  7.  S.  zu  23,  9.. —    V.  9.  »nito  bnart]  Da  V. 
10.  von  einem  fUr  Ermüdete  hesehwerliehen  Hinübergehen  die  Rede 
ist,  so  kann  bna  hier  nicht  Thal  (Mich^^  Dathe),  sondern  es  mns^, 
Bach  sein,  und  da  ein  Bach  in  dieser   Gegend  fast  nothwendig 
sich  in's  mittelländische  Meer   ergiessen  mnss  (höchst  wahrsch. 
ist  der  bei  Gata  mündende  El-Scheria  oder  doch  ein  Zweig  des- 
selben zu  verstehen),  so  ist  dadurch  zugleich  der  Wohnsitz  we- 
nigstens der  hier  erwähnten  ÄmalekiUr  niemlich  genau  bestimmt, 
s.  auch  V.  15.     In  der  Angabe  des  Ortes  Beweis,  dass  wir  uns 
auf  historischem  Boden  befinden.  —     Ö^niaSi]  die  Udnigen;  al- 
lein wie  ist  dieser  Ausdruck  logisch  möglich,  da  von  einem  an- 
deren Theile  noch  gar  nicht  die  Rede  gewesen,  da  die  Trennung 
erst  im  folg.  V.  erwähnt  wird?  Durch  Verbindung  mit  dem  Folg.: 
et  cum  reliqui  ibi  substitissent,  Dav.  ipse  etc.  wird   die  Sadie 
um  nichts  besser;   daher  stand   unstreitig  nach  Vulg.  lassi  qui- 
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das  im  nripr«  T«  b'^^^UBn»  woraas  naaere  LA«  gar  leickt  aidb 
bilden  konate.  ^     ¥•  llrNaek  infit]    LXX  ^nk   9iram,   «nui 
fuhirUn  ilm;  bei  der  Ausführlichkeit  der  Ersilkliiag,   nad  da  ia 
des  inet  die  Veraalaaaang  dea  Aosfallea  klar  iati  gewias  aiekt 
erkiehl0md$  LA.  —      bnb]  aicht  Brol,  soodera  Spme^  inden  im 
folg.  V.   specieU  aagegebea    ist,    wa«   für   Nahraag  man   ikm 
reichte.  --     F.  iS.   nriN  ^99b]    IFinii  ^efcör«!  da  an?     Weil    er 
durch  sein  Aensseres  sogleich  als  Knecht  zu  erkennen  war.  — 
m»  "«Ml]   s.  Ew.  §.  451.   1.   ~     F.  14.  Nach  i^Dvio]    LXX, 
Chald.  b9i  aothwendig  wegen  des  Folg.  —     >n*)dSrT]  Dass  da- 
Biit  ein  iai  südlichsten  Theile  des.  Landes    und  am  Meere  woh- 
nender Stamm   der  PhilUUr  bezeichaet  sei,    ergiebt  sich   ebaa 
aus  uns.  St.;   denn   V.  1^   ist  auch  tob   der  Beute   aus   dem 
Lande  der  PkitisUr  die  Rede,  und  die  Ordauag  in  der  Aufsah- 
lang  der  Völkerschaften  geht  deutlich  yon  WesUn  (rem  Meere 
der  philist.  Küste)  nach  0$Uh  (die  KaUbitir  zunächst  am  todten 
Meere;    der  Staaim  Juda  in  der  Mitte).     Der  Zusammenhaag 
jenes  Volksstammes  aiit  Kreta  ist  gewiss  nicht   abzuweisen.  — 
V.  15.  tsi^inn]   Beweis»    dass  jene  AmalekiUr  im    Süden  Ton 
Philiiläa  am  Meere  wohnten.   —     ^an^23n  ~  dit  ]   weil    man   die 
Kundschafter  und  Wegfiihrer  oft,   wenn  man  sich  ihrer  bedient 
hatte,  bei  Seite  schaffte.  — .  -*aiN  n*^]  Der  Herr»  der  den  Kran- 
ken zurückgelassen  hatte»   mochte  überhaupt  aicht  der  gütigste 
seia.  —     V.  16.  Nach  iSriTi]  LXX  ü^ »  und  nach  nasi]  TmTj^ 
beides  iategrirend.  —     Wie  naturgemSss  der  lahalt  des  V. !  ^ — 
y.  17.  Vor  ü:^^'i]  LXX  nri^'b»  fi^a^l  vnd  Dov.  uberfißl  und  schlug 
iie  (Veraalassnng  des  Ausfalles  Dil'*  und  da^).  -^  Secnmm  ho- 
stem  ac  successu  rerum  socordius  ageatem  iayadnnt;    caesi  ti- 
giles»   perrupta  castra  (Joe.),     'v^r  q«$3^U]  d$  WelU:   Yon  4^r 
Morgendämoierung  an  bis   zum  Abend   des  folg.   Tages;  deaK 
nach  hättea  die  Amakkittr  xwei  v9Üe  Tage  Widerstand  geleistet 
(f).  Aq.2.  Vulg,:  von  der  ildenddämmerang  bis  zum  Abend  des  folg. 
Tages;  allein  ^m  ist  offeabar  dem  an^  «ni^e^engesetzt ;  richtig^ 
Lulh.:  wm  dem  Miergen  an  bi$  an  den  Ahend,  gegen  den  anderen 
Tag,  d.  i.  eben  nur  den  tmen  Tag»  denn  die  Hebräer  reebneten 
ja  dea  Tag  von  Sonnenuntergang  bis  Sonnenuntergang,  Der  auek 
so  noch  lang^  Widerstand  erklärt  sich  .aus  der  gewiss  gegräa- 
detea  AaBahme»  dass  die  Schaar  der  AmahkUer  die  grössere  war» 
nad  nach  dem  ersten  Schrecken  sich  tüchtig  aar  Wehre  Setzte.  — 
ünnnTa]  kann  allerdings»   Wenn   es   nicht    durch  Verschretbang^ 
entstaaden  ist  (die  Veras,  drückea  das  Suff,  nicht  aas »  Syr.  uad 
Ärab.   lasen    dTi^'nni«]!))»    eine   Adnoerbialmkduug   habea  (^€tsii.. 
Jfour.).  —    "193*1^]  tttcbt  Herren,  denn   diese   kämpften   bta 
aum  Tode»   sondern  feile  Diener.  —    V.  2a  'i^n  lart)!  de  WeUe: 
sie  Mögen  (eigentlich  sie  iiihrtea,  näml.  den  Zug  der  Weiber  md 
Kinder  [?])   vor  selbigem  Viek    her,   and  sprachen;   alleta   An: 
bedeatet  allenthalbea  (auch  1  Mos»  31,  18.    2  Mos.  »»  1.  Jeä! 
11»  6.    Ps.  80.  2.   Hohes}.  8»  2.)  aar  in  sofern  ßhren^  als  der 
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Führende  zugleich  als  Antreibende  gedacht  werden  kann  (so  auch 
V.  2«  uad  22.),  airgendB  vorheriiehen,  anßhren ;  anch  muss  man, 
weoD  man  sich   in   die  Sache  rersetzt,   daran  Anstoss  nehmen, 
das«  der  ganze  Zug  von  w^t  über  600  Mann  (es  ist  Willkür, 
bloss  die  Weiber  und  Kinder  zn  yerstehen)  vor  dem  Viehe  her- 
gezogen sein,   und  dabei  gerufen   haben   soll:   das  ist  n.  s.  w. 
Bs  ist  daher  nach  Vulg.  et  minavit  ante  laciem  sqam  anst.  ^aob] 
i'^SDb  zu  lesen:  und  eie  (einzelne)  inebm  vor  ihm  (Dav.y  der  an 
deV  Spitze  des  MenschenzugeB  einher  ging)   dieeeg   Vieh  her  und 
riefen.  —     Y.  21.   da*>V}*«')]   Alle  Verss.   (ausser  Chald.)   und  5 
Codd.  de  Ross.  D^'mSn;   die  er  (Dav.)  haUe  niedersUxen  lassen, 
der  Sache   angemessener,   denn  nur   er  hatte   zn   erlauben.  — 
V.   22.   Anst   D'';D3fit73]   LXX  rnatjb^an    '*^^S(j    integrirend.   — 
n^Vn-Äb]  LXX  üDn-j-fc^S  nchtig;"d'ie  tLa.   ist  im  Hinblick 
auf  das    vorausgegangene  iDbrt   entstanden.    —     'iai    Dfii   "O] 
nicht:   (wir  wollen  ihnen  nichts  geben)  ausser  einem  jeglichen 
sein  Weib  und  seine  Söhne,  die  mögen  sie  fortführen  und  hin- 
gehen (de  Welle),  yielmehr:   eomlem  ein  jegU^^er  nehme  sein  Weib 
und  seine  Kinder,  und  gehe  hin  (•]  —  i   et  -^  et).   —     V.   2S. 
'lai  nQiä'^i]  nicht:    (thut  nicht  also  mit  dem.  Was  uns  Jeh.  gab) 
und  uus  behütete  und  uns  —  in  unsere  Hand   gab    ( de  Welle ) , 
sondern  (als  Grund  der  Abmahnung) :  und  (denn)  er  halle  uns  &e- 
hülel  und  —  geg^en.  —     ¥•  24.   Nach  *«d]    LXX  9I?319   nV^  tkh 
l^b,   dewn  sie  sind  niehi  geringer ,  als  wir^  darum  u/b»  w.J  in- 
tegrirend  (Veranlassung  des  Ausfalles  ^rs  und   "(la).   —     'i"i\^ 
STTTanb^a^]  Da  diese  Redensart  hier  ganz  allgemein  steht,  so  wird 
dadurch  die  zu  29,  4.  gemachte  Bemerkung  bestätigt.    —     V. 
25.  kann  Bemerkung  des  Sammlers  sein.  —    n^^i]  nicht  noth- 
wendig:  er  machte  es  (de  Weite),  sondern  wohl  nur:  man  machte 
es  (LXX,  Vulg.  Chald.).  —     V.  2&  mm-i-tjpTb]  den  Aeltesten 
des  Stammes  Juda,  denn  in   diesem   hatte   er  sich  am    längsten 
aufgehalten.  —     lü^^^b]    LXX  und   Syr^  mit   der  Copula;  bei 
den  Aeltesten  Juda*s  verstand  es  sich  von  sdbst,  dass  sie  seine 
Freunde  waren,  er  schickte  aber  auch  noch  an  andere  Freunde, 
denn. es  werden  im  nachfolg.  Katalog  auch  Städte   des   St*  Si* 
mwn  aufgeführt.  —     Y.  27.  bM-n*i3]  Da  Y.  Sl.  ausdrücklich  he* 
merkt  wird,  dass  die  Geschenke  an  die  Orte  geschickt  worden 
seien,  wo  Dav,  während  seines  Bxila  unüiergezogen  war  (nnd 
Unterstützung  gefunden  hatte),  da  alle  genannten  Stödte  in  dem 
St«  Juda  nnd  Simeon  liegen,  ilnd  nirgfenda  eine  Spur  sieh  findet, 
dass  er  während  jener  Zeit  in  das  weit  entlegene  Gebirge  Ephromt 
wo  Beihel  lag,  gekommen  sei,  so  ist  ohne  Zweifel  mit  R.  «n**! 
*in^  (im  Gebirge  Juda  zwischen  Jeniealem  und  Hebron  Jos.  15^ 
58.  2  Chrön.  11,  7.)  zu  lesen.  —     ii:i3  ~m]Dn]  im  St  Simeon, 
Jos.  19,  8.,  durch  :3:(3  von  Städten  gleiches  Namena  unterschie- 
den. —     n^D"»]  im  Gebirge  Juda,  Job.  15,  48.  21 ,  14.   —     Y. 
28.  *n!n!»]   im   St.  Juday   l  Chron.  11,  44.  t-     rr73i)«D]   woM 
einerlei  mit  Dctf ,  4  Mos.  34,   10.  11.,  im  östlichen  Theile  des 
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St.  Ju4a,  B.  auch  1  Chron.  27,  27.  —   973n\btt]  im  Gebirge  Juda; 
Jos.  15,  50.  21,  14.  —    V.  29.  Aast.  >d-i3]  (eine  SMt  h^^ 
findet  sich  nirgends)  A.  ^tt&\  pot^Sj  '^^^bl  ri»*^S  *^1bNb]  n» 
bö'^Da  ntt5«bi  nTD^na-  (Jici^äcm  wiederhoften   *TttJi«in   war  eine 
Ausltassung  sehr  leicht  möglich ;  das  lo*!!  uns.  T.  ist  Residaum 
von  btt*iD3).     Für  Oaih  und  Carnul  spricht  Dav.'i  dortiger  Auf- 
enthalt;   anst.   n^^p   ist  höchst  wahrsch.  ns^p  (Jos.  15,  22.), 
anst.  pDO  wohl  pcfie  (Jos.  15,  53.),   und  anst.  n&^n  yielleicht 
njön   (Jos.    15,  S^.)   xu   lesen.  • —     V.   80.   rDD-nn  ]   im    St. 
Juda,  Jos.  15 ,  SO. ;  allein   die   LA.  der  R.  n^jg'^^a   dürfte ,    da 
diess  eine  alte  berühmte  Stadt  in  der  Ebene  /«oäVar  (s.  Jos. 
10,  3.  12,  11.  15,  35.),  vorxnxiehen  sein.  — *    ]tZ$^-^i:D]  Man 
versteht  darunter  die  sonst  nur  ^is^tf  genannte,  wahrsch.  auf  der 
Gränze  zwischen  Juda  und  Simean  gelegene,  Stadt  Jos.  15,  42. 
19,  7.  1  Chron.  4,  32.  6,  44. ;  it.  hat  :^M   ^(ta-  im   St.   Juda 
und  Simean,  Jos.  15,  28.  19,  2.,  und,  da  |tt;9~^f^  sonst  nicht' 
vorkommt,  und  A[,  Vulg.  Syr.,  viele  Codd.  anst  "ni^j  ^ia  haben, 
so  möchte  wohl  die  letztere   LA.   vorzuziehen   sein.  —     ^r)9] 
sonst  nirgends,  und  daher  wohl  aus  *^ryp   (im  St.  Juda  und  Si- 
meon,  Jos.  15,  42.  19,  7.)  verschrieben.    —     Die  Bestimmtheit 
der  Erzählling  in  diesem  Cap.,  und  namentlich  der  Stadtekatalog, 
bezeugt  den   historischen   Werth    derselben.    —      Ueber  Dav.'t 
Aufenthalt  zuZtü^^  ist  der  gewiss   auch  aus   einer  sehr  alten 
Quelle  geflossene  Abschnitt  1  Chron.  12,1  —  22. ,  der  sich  an 
die  t'arallelst.   der  Chron.    zu   U.  23 ,  8  —  39.    anschliesst ,   su 
vergleichen. 

Cap.  XXXI.  (B.  I.) 

Joseph.  VI,  14,  7.  8.  1  Chron.  Cap.  X.  —  Sauls  und  seiner 
Söhne  Tod  und  Bejfräbnüs.  Fortsetzung  von  28,  3  —  25.  und 
Schluss  der  >  Gesehiehte  Sauh.  Wahrsch.  fand  sich  dieser  Ab> 
schnitt  mit.  geringen  Abweichungen  sowohl  in  iSauls,  als  Dav.'t 
Geschichte.  Das  ThalsächUche  der  Erzählung  (daher  B.  I.)  ist 
nicht  zu  bezweifeln.  Ceber  den  anscheinenden  Widerspruch  mit 
'II,  Cap.  I.  s.  dort.  —  Y.  1.  9äb:in  "iH^]  Hieraus  der  Zusammen* 
hang  mit  Cap.  XXVIll.  (s.  Y.  4.)  zu  ersehen.  Die  Sache 
mochte  diese  sein :  die  Schlacht  selbst  fiel  auf  der  Ebene  JiereH 
vor,  aber  die  IsraeHlen  flüchteten  auf  das  C^birge  und  wurden 
dahin  von  den  Philistem  verfolgt.  —  Y.  2.  nsi  —  1pan>i]  LXX, 
wie  es  scheint,  (awamovai  tm  2,  x.  roTg)  '^b  ^panM;  Chron. 
anst.  ntt]  "^^nN ;  aüe  -diese  Constructionen  kommen  vor ,  jedoch 
scheint  die  LA.  (u.  Yocalisation)  der  LXX  als  die  ausdrucks- 
vollste:  sie  hidften  Saul  und  seinen  Söhnen  an,  sie  waren  ihnen 
dicht  auf  .den  Fersen,  den  Yorzug  zu  verdienen.  Wegen  der 
Söhne  SauU  s.  zu  14,  49.  —  Y.  3.  bi««UJ-bi«]  ÄIU  Yerw., 
Chron. y  mehrere  Codd.  richtiger  'tf-b^.  —  nn»»»"!]  nicht: 
trafen  ihn  any  sondern:  trafen  ihn^  erreichten  ihn  mit  ihren 
PfeUen  (BöUeher  a.  a.  0.  130.  d.),  wegen  des  Folg.  richtig.  -- 
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ntspl  ü'^^TH  D'f'ii^'n]  Die  letzteren  beiden  WW.  lind  znr  näberen 
BezeicIiDung,  denn  es  konnten  ja  aneh  IFttr/f cftüiim  anderer  Art, 
als  J^Q^enscIiützen,  sein,  hinzugefügt  (C^ron.  hat  O'^iÖSdt  nicht). — 
0"»-^i5Qn»  ifiiö  5n^l]  Chald.  Syr.  Araf^,  MürnL,  de  WeUe,  Maur,: 
und  er  zitterte  sehr  (es  ward  ihm  selir  bange)  yor  den  Scbütieen ;  * 
aber  es  ist  doch  wahrlich  nicht  verzagende  'Furehi,  sondern  nnr 
Raüihsigkeü  des  Helden,  watf  sich  in  Sauls  WW.  an  den  Waffen- 
träger ausspricht!  li^^,  Vulg.  Cler,  und  AA.  ytfcalisiren  bti^ii 
(von  bbrj)  nicht  von  ti^n,  wie  Maur.  meint),  und  er  ^ard 
verwundet.  Ist  nun  ab«r  in  dem  Yoransg.  gesagt,  dass  die 
Schützen  ihn  getroffen  haben,,  so  erscheint  das'&^^l73^T^  als  über- 
flüssig, so  kann  man  kaum  etwas  anderes  erwarten,  als  die 
Notiz,  in  welcher  'Ättl  er  verwundet  worden  sei.  Nun  haben  LXX 
xa^  hgavfiaiia^fj  dg  rd  imoxovÖQta  (Coislin.  2.  mit  der  Bemer- 
kung: (ligog  %h  iyyvgjov  ^TraTo^),  während  sie  denT.'der  Chron. : 
Ö"»^i*?l-]Ä  htm  übersetzen  xal  inovtjaav  {AI.  — aey)  anb  twv 
xoifav;  demnach  möchte  wohl  im  urspr.  T.  anst.  ta^^*)!!:!^  iM^a]. 
O'^lhön-bfi^  (n"\hö  die  GaUe,  D-^nS»,  die  Gallengegend,  Geeen, 
Gr.  §;"106.  2.  al  und  Hieb  ^0,  25.  'iirnna»  [ää-»]  p-na^  tmd 
der  Stahl  [die  Pfeilspitze]  geht  luraue  aut  ^eeiner  G a II e)\^  int 
die 'Rede  von  einem  stihwer  Verwiindeten ,  der  sich  retten  will) 
gestanden  haben.  Die  TLA.  konnte  bei  verwischtem  Texte  un- 
gleich leichter  durch  Conjectur  aus  dem  Vorherg.  sich  bilden, 
als  die  der  LXX.  Nun  erst  ist  SauU  Gälte  recht  begreiflich :  der 
schwer  Verwundete,  zum  Widerstände  und  eigentlich  auch  zur 
Selbsttödtung  Unfähige,  fleht  um  den  Tod.  Vgl.  Rieht.  9,  54.  ^ 
*V.  4.  ^a'*ibb:'nfTij  nicht  bloss:  und  meiner  spotten  {de  Wette)y 
sondern:  (durch  Verstümmelung  und  dergleichen)  ihren  Muth  an 
mir  kühlen.  —  V.  5.  Der  Waffenträger  war  nach  Inhalt  dieses 
V.,  wie  es  scheint,  eben  so  verantwortlich  für  das  Leben  des 
Königs,  wie  in  England  der  Admiral  des  Schiffes,  auf.  welchem 
der  König  sich  befindet  {Mich.).  —  V.  6.  f^3fit-bD  Da]  aüe 
seine  (mit  ih  den  Kampf  gezogenen)  Kriegeleute;  eine  kleine 
Cebertreibung,  denn  z.  B.  Abner,  der  doch  gewiss  mit  in  den 
Kampf  gezogen  war,  war  nicht  gefalUn,  s.  11.  2,  8.  Uebrigens 
fehlt  der  Satz  in  der  A.,  und  man  möclife  denselben  wegen  ^&f  "^ . 
btt'ito';  ^W»  V.  7.  für  späteren  Zusatz  halten.  Chron»  anst. 
des'lSatzes'nn^  —  fietoi]  vitd  T^r?i  wa-iDi  nach  unleserlich 
gewordenem  T.,  unrichtig,  denn  feboseth,  der  wegen  seines  Kör- 
pergebrechens  nicht  hatte  am  Kampfe  Theil  nehmen  können, 
war  noch  am  Leben.  —  V.  7.  pvn  —  -)3Wntt3i«]  die  aufm  , 
der  Seite  der  Ebene  und  die  auf  der  Seite  des  Jordans  waren,  vgl.  ' 
14,  40.  Das  (rtAoagebirge  lag  zwischen  der  Ebene  Jisreel  und 
dem  Jordan.  (Chron.  hatte  lückenhaften  T.).  &-n'n*nfie]  LXX, 
Vulg.  Syr,  Chiron,  richtiger  0!7^";3?-n».  —  V.  8.  mnött]  Man 
mochte  bis  in  die  Nacht  gekämpft  haSen.  —  V.  9.  — in'^D'n 
Vh^]  Chron.  etwas  anders:  -n«-;  WJ^*T-nM  ^Hb^l  «lü^ttj»!! 
Tbd.  —     Nach  in^ttf^l]   LXX  aviu;   es  mochte  s'ich   aus  dem 
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Mg.  a  M  0  Mgdbüdet  kaboa;  die  LA.  Iuuib  4snm  nickt 
ricktig  Mn,  will  M  deneUbea  das  Mg.  mit  tnbvn  %m  yer- 
UaikBde  1Mb  ($it  lim$m  vtrkimiigm)  aUem  stellt  ( Nack  us. 
T.  kaaa  wnm  terckau  aickt  ait  lU  IF«Me  äberaetseo:  sie  saodtea 
m.)  Maa  aaksi  Haapt  aad  Waffea ,  ma  sie  kei  der  Rickkehr 
iai  Trimpke  aafsnfökrea ,  verUmfig  aker  Hess  maa  den  Sie^ 
alleatkalkea  aasagea*  —  DrPMJ^-rra]  LXX  nad  Ckrmi.  (wie 
aackker  Ü9T1T\»)  '9*nii;  sckwer  so  entsckeidesy  dock  däiite 
die  ktstere  LA«,  weB  nawer  {e$  ward  dem  Götzen  angesagt),  weil 
n^  eiaem  aagewissea  Aksckreiker  sick  gleicksaai  yoa  selkst 
darket,  aad  weil  aar:  den  Götzen  und  dem  Volkes  nicht  aker: 
In  den  Tempein  der  Götzen  nnd  deai  Volke  eiaea  richtigea  Ge- 
geasats  kildet,  vorsazieken  sein.  —  V.  10.  70  n**^  —  nml 
Ckron.  f\Xl  rna  »^pn  *irjb3b*-n»T,  scheint  dämm  yiel  für  sick 
SB  kaken,  weil  die'Worte^'anf  die  es  ankommt»  ziemlick  äknlich 
sind  9  weil  maa  kier  erftkrt,  was  ans  dem  Haupte  geworden, 
weil  es  nickt  unwakrscheinlicb  ist,  dass  man  die  Spolia  unter 
zwei  Teaipel  vertkeilte,  und  weil  in  wnserem  Y.  bloss  von 
Saedi  Leichnam  die  Rede  ist,  wakrend  nack  Y.  12.  anck  die 
seiner  Sokne  (oder  dock  Jonalk.'«)  nut  aufgekangen  worden  sei« 
mnssten;  aUein  es  ist  nickt  an  erklären,  wie  n73ind  in  den  T. 
gekommen  s^n  soll  {ansfaüen  konnte  es  leicht,  nnd  daan  wnr, 
wenn  irrui  nnd  |«^  nndentlick  gesckrieken  waren,  der  Conjectar 
freier  Spielranm  gegeben;  II.  21,  12.  wird  die  Sache  iiochmnln 
tben  to  wie  hier  erwähnt,,  nnd  endlich  spricht  für  unsere  LA.  die 
Localität,  denn  Beihsan  lag  am  Ausgang«  der  Ebene  Jiereet 
(gleichsam  als  Scklässel  der  Jordaasaue,  dessen  sich  die  Pkili- 
ster  gewiss  sogleich  bemächtigten,  und  wo  das  Siegesfest  ke- 
gangen  ward)  und  Jabes  gegenüber,  so  dass  die  Tbat  Y.  12. 
wohl  in  etnar  Nacht  vollbracht  werden  koante.  —  Y.  11. 
'^:x^^  1*4»  1M«^]  Da  't  bfic  Mtä  auf  jemaaden  hören  h^issf 
(1  Kon.  12,  15.),  da  das  i*^  in  der  Uebers.  roit  ihm  hei  dem 
Nackfolg.  was  die  Philister  Saul  geihan  höchst  überflüssig  stekt, 
so  ist  statt  dieses  W.  unstreitig  mit  Chran,  bs  ( was  3  Codd. 
auck  in  uns.  St»  haben)  zu  lesen.  —     Y.  12.  Der  T.  der  Ckrett. 

lückenhaft,  und  natürlidi  fehlt  nun  auch  hier  fiss  n^n  n^fn». 

raa]  LXX  iaa  ^njirr,  nach  II.  21, 12.  richtig.  Janath/s  ist  V. 
10.  darum  keine  Erwähnung  getfaan,  weil  dort  Sauls  endlicken 
Schicksal  die  Hauptsache.  —  ilta^*»]  LXX,  Syr.  Ärab.  Chron. 
richtiger  b^M^^I.  —  't:»*)  ."iD^to^*}]  um  sie  aHen  anderen  mög* 
Jicken  Unbilden  zu  entziehen,  und  weil  man  sie  in  ihrem  vä- 
terlichen Begräbnisse  nicht  beisetzen  konnte,  da  die  Philister 
Herren  des  Landes  waren;  denn  ausserdem  würde  man  von  der 
gewöhnlichen  Bestattungsweise  nicht  abgewichen  sein*  —  V. 
13.  mia^ia]  Chron,  ^y^in ;  das  überflüssige  n  hat  sich  vielleickt 
im  Hinblick  auf  das  nxD^^  Y.  12.  angebildet.  Der  Beweggrund 
der  Jabesiten  erhellt  ans  €ap.  XI.  Die  Schlnssbemerknag  des 
Chnmisten  ist  eigene  Zutkat. 


Zweites    Buch. 

Cap.  I.  (R  I.) 

Joseph.  Vll)  1,  1.  —     PorteetxiiDg  von  I.  80>  Sl.»  deon  V.  1. 
ups.  Cap*  Bcbliesst  sieb  ao  I.  80,  26,  deutlich  au.  —    Y.  1 — 16. 
Welchen  Lohn  der  Sauh  Tod  Verkündende  gefunden,  —     V.  I.  ist 
dem  Sinue  nach  gaux  Vordersatz,  so  dass  der  Nacbsats  erst*  mit 
V.  2.  begiunt :  und  aU  er  (wieder)  iwH  Tage  xu  Z.  sieh  aufgehaUen 
hatte,  da  harn  u.  s.  w.  —     pb23:^n]  Btnige  Codd.   *«p — .     V.  2. 
biMU?  W72]  LXX  'it5  &:^ti;  der  Sinii  bleibt,   wobd  maa  natn^a  io 
der  Bedeutung  Lager  nimmt,    ganz   derselbe,   und  daher  kann 
nicht  entschieden  werden:  der  Ankommende  hatte  sich,  wie  man 
ans   V.  6.   schliessen  könnte,    nicht  zufallig  in   der  N&he  des 
Schlachtfeldes  befunden,  sondern  unter  Saul  selbst  mit  gekümpfit, 
vgl.  y.  S.,  so  wie  auch  Y.  5  ff.,  wo  er  wiederholt  *^2^3   Soidat 
genannt  wird,  s.  2,  14.  —     V.   4.   naiSl  SW-nÄ]   Mkh.,   d* 
Wetl/e:   wie  steht  es?  und  dann  soll  ntZ^H   in  der  Antwort,  wie 
Sri,  bedeutungslos  stehen;  LXX  n^^  n3*iti  ni9  (es  hat  ut  uns. 
T.  eine  Verfetzubg  stattgefunden,  und  t  hat  sich  zu  ^  verfciirvt): 
was  ist  diese  Sache?  (diese  Rede,  dass  du  sagst:    ich  bin   ent- 
ronnen) wie   kannst  du   das  sagen?  Antwort:  weil  das  Volk  u. 
8.   w«     Vnd  daxu  ist  vi^l  gefaUen  vom  Volke  u.  s.  f.    Durch  die 
letztere  Aettsserung  ist  die  Notiz  1.  31, 6. :  und  alle  seine  Minner, 
vollkommen  widerlegt  —     V.  6.  ^n'^npa  fit'ipa]   nüml.   im   Ge* 
tümmel  des  Kampfes.  —     in^^sn^b^  p^3]  gestütxi  auf  seinem 
Speer ^   er  bedurfte   der  Stütze*      Die  älteren   Ausleger,   selbst 
CUr.,  yerstehen  es  yom  sieh  Erstechen..  —     V.  S.   *^^i<^i]   Das 
Eeri  durch  aüe  Yerss.  und  61  Codd.  bestätigt;  niehts  desto  we« 
niger  Maur. :  haee  obliqnae  et  rectae  orationis  mixtura  non  caret 
exemplis,   itaque  non  opus  est^  etc.   —     Y.  9,  Y^^}    ^*  ^^ 
Wort  nur  hier  vorkommt,  so  legten  sich   die  alten   UeberaetBor 
aufs  Rathen,  LXX  ax6jog  dttvov  (ähnlich  der  Sgr.),   Vulg,  at.« 
gustiae,   Chald.  das    Zittern,   Arab.   der  Schmerz.      Qesen.y    te 
Wette:   der  Schwindel,  dazu  aber  passt  die  sogleich  folg.  Aeusse« 
rung  nicht ;  daher  wohl  nach  Aq.  o  GfpiyxttjQ :  der  Krampf,  wofür 
die  Etymologie  (V^t^  flechten,  wirken,  xusammmxiehen  (Im  Areib^ 
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Cbnj«  V.  perplezat  fnit,   horrore  obriffuU)    und  der  ZusMiWea* 
hang  spricht»  deDD:  der  Krampf  hat  mich  ergriffen  (so  dass  ick 
Mich' nicht  wehreD  kaiiD);  und  doch  ist  noch  voüet  Ldfen  m  mir 
(so  dass  ich  lebend  in  die  Hände  der  Philister  gerathen  würde). 
Das*  zweite  ^  fügt  einen  zweiten  Gmnd  hinsn.     Das  der  SuUemg 
nach  allerdings  sonderbare  niy  {Dathe  nimmt  es  nach  arab.  Bedea- 
tnng  als  Snbst. :  Kraft  [?])  fehlt  bei  LXX,  Syr.  Ärab. ;  allein  es  iat 
wesentlich,  und  vielleicht  nach  V%dg*  %k  lesen  *ia  '^  'd  ii9  ^1  — 
T.  10«    ibD3    ^*)n£l]   Biicht:   postqnam  irmerat  in  gladinm  annsa 
T.  hastam  s«  ( Mümt. ,  TaiabL ,  CUr.,  Dathe,  Schulz)',  nicht :  nack 
dem  von   tddtlicher   Verwundung   (Mich, ) . oder  vom  Schwindel 
{de  Weite  Stud«  u.  Krit.  a«  a«  0.)  zu  beförchtenden  Falle  >  son- 
dern figürlich :^daM  er  seinen  Fall  (seine  gänzliche  Niederlage) 
nicht  überUben  würde.  —     *^t3^]  das'  königliche  Abzeichen»  wi^I 
nur  ein  goldner  Reif»  oder  ein  Goldblech   am  Turban,   ähnlich 
wie  hei  dem  Hohenpriester,  vgl.  2  Mos«  89,  30.  31.,  nicht  eine 
eigentliche  Krone«  •»     V.  11.  Nach  mit]  LXX  Drr^,:}3   9'"?j:;v 
imtegrirend.  — •     V.  12,   tiirr  d:']   dßi  (zum  Dienste  des  Herrn 
in  den  Kämpfen  gegen   die  abgöttischen    Nationen    bestimmte) 
Kriegsheer  (vgl«  V.  4.)«    Die  Progression  findet  vom  Besonderen 
zum  Allgemeinen  statt:  Saul  und  Jonathan  —  das  Heer  -—  iind 
bwntD  n^a*9   das  Ganze  der  unter  Saul  Vereinten ,  insofern  der 
Verf.  das  an  Dav»   zuerst  |iich  anschliessende  Haus  Juda  scbos 
im  Sinne  hat.  —     V.  13.  *ipb23J^  — \z3''ii]   eines  in  Judäa  einge- 
wanderten Amalekiters.   —    V.  16.  'id>  ^^n  *«d]  es  ist  genüge, 
dass  du  dich  au  dieser  That  bekannt  hast  —     Der  scheinbare 
Widerspruch^  in  welchem  V.  6  — 10.  mit    I.  31,   4.   steht,    iat 
ganz  bestimmt  mit  Cler.y  Mich.,    Win.   (Realwh.  II,  462.)   <|a- 
darch  auszugleichen,   dass    der   Amalekiter   die   That  fälsehHeh 
sich  zuschrieb:  er  hatte  Gelegenheit  gehabt,  alsbald  nach  Sa%Us 
Selbstmord  sich  der  Kleinodien  zu    bemächtigen,   brachte  diese 
mit  der  Versicherung,  dass  er  Saul  den  Rest  gegeben  habe,  in 
Hoffnung  grossen  Lohnes  zu  Dav,,  und  log  sich  selbst  um  den 
Hals.     Da«,  untersucht  allerdings   nicht,   aber,   da  der  Mensch 
sich  selbst  zum  Königsmorde  bekannt  hatte,  so  musste  er  ihn  am 
Leben  strafen,   wenn  man   nicht  glauben   sollte,  dass  er  eine 
solche  That,  und  insbesondere  Sauls  Ermordung,  billige. 

V.  17 — 27.  Dav.'i  Klaggesang  über  Jonath.  und  Saul  (A. 
I.)  —  V.  18.  nuip]  Gesen.  (de  Wette):  das  Lied  vom  Bogen, 
von  der  zufälligen  Nennung  des  Bogens  (V.  22.);  so  wie  z.  B. 
die  Z3pveite  Sure  des  Koran  von  der  Erwähnung  der  rothen  Kyk 
in  derselben  die  Kuh  heisst;  allein  dadurch  ist  nicht  erwiesen, 
dass  man  schon  in  den  damaUgen  Zeiten  einer  so  wunderlichen 
Bezeichnnngsweise  sich  bedient  habe,  und  wie  kommt  es,  dass 
in  keiner  der  Verss.  eine  Spur  dieser  Auffassung  sich  findet? 
(sie  verstehen  die  St.  sämmtlich  von  der  Uebung  im  Bogen- 
schiesten).  Mich,  nit^p  Metrum  (vom  arab.  meosurare)  =  metri- 
sches Gedieht,  von  Dathe  gebilligt,  verdient  nur  historische  Er- 
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wäbttUDg.  Wie,  wenn  im  Urtexte  3C|D  oder  n^\&JD  adverbial, 
(vgl.  Jes.  21,  7.):  dasi  man  mii  Aufmerksamkeil  (sorgfältig)  lehren 
ioiUe,  gestaodeu  hätte?  (die  Versclireibung  in  der  TLA.  wäre 
leiebt  möglich  geweseo).  —  *yO'*rt  "iDDj  Ea  bedarf  nicht  der 
von  Mich,  gebilligten  Coajectur  von  Lowih  ^^u^n  'o ;  üä'^  steht 
collect,  für:  Israeliten  (Dan.  11,  17.  Ps.  111,  L),  daher:  Na- 
lianalUederbuch  (Gesen.,  Maur,).  —  V.  19.  bi«-^iir  ^a^c.t]  die 
Zierde y  o  Inael  {de  Welle);  für  die  Auffassung:  die  Gazelle 
{Syr*  Cler.y  Mieh,y  Dalhe)  spricht  nur  scheinbar  das:  auf  deinen 
Höhen  erschlagen;  das  parallele:  die  Helden^  und  der  Umstand, 
dasB  von  zweien  durchgängig  die  Rede  ist,  entscheidet  dagegen.  ~ 
y.  20.  Resonanz  Mich.  I,  10.  —  n^3^]  weil  Frauen  und  Jung- 
frauen die  Siege  der  Männer  feierten  I.  18,  6.  —  V.  21. 
y^b3^^  -<nn]  s.  Gesen.  Gr.  §.  114.,  jedoch  fehlt  bei  Vulg.  ChaUL 
Syr,  Ärab,  das  a,  und  es  könnte  Wohl,  nach  öfterer  Verwechselung 
dieses  Buchstaben  mit  n,  wie  V.  6.,  nb:^^!  im  urspr.  T.  gestanden 
haben.  ~  Nach  iöe]  LXX,  0.  Chald.  i^:,  vgl.  Ps.  72.  6.,  in- 
tegrirend.  —  niTai'^n  '^iw]  und  (nicht  seien  auf  euch)  Ge- 
lilde  der  Erstlingsopfer  (Schulz,  Dalhe,  Gesen.,  de  Welle,  Win,); 
allein  wo  weder  Thau,  noch  Regen  fallt,  kann  gar  nichts,  mit- 
hin auch  kein  Erstlingsopfer,  wachsen,  dieses  aber  konnte  al- 
UnlhaWen,  wo  nur  etwas  wuchs,  dargebracht  werden,  mithin 
wäre  die  Verwünschung  ohne  Sinn.  Mich,,  Herder:  ihr  (fluch-) 
verbannten  Aecker  (? !) ;  Maur»  nach  Cler.  und  Fäsi :  neque  in  voi 
campi  edili  sc.  descendat  ros  aut  pluvia;  aber  wie  matt!  Q, 
oQfj  d-avaiov,  daher  wohl :  ni>j  ^"i^jt  •nuj ,  also  Berge  zu  GUboa  l 
Nicht  faüe  Thau  noch  Regen  auf  euch,  Gefilde  und  Berge  des  To' 
desi  Uebrigens  passt  die  Bemerkung  von  Mich,:  „Die  Morgen- 
länder stellen  sich  vor,  auf  den  Ort,  wo  Blut  vergossen  ist,  auf 
dessen  Rache  der  Bluträcher  (der  nächste  Verwandte)  ausgeht, 
falle  kein  Thau,  bis  es  gerochen  ist*^  nicht  hierher,  denn  Dar. 
verwünscht  den  Ort.  —  'i:ii  i^a]  Die  gewöhnliche  Uebers. 
entw.  nach  Vulg.:  quasi  non  esset  unctus  oleo,  auf  den  Schild, 
oder  quasi  non  uncti  oleo ,  auf  Saul  bezogen ,  leidet  wegen 
des  eingefügten  quasi  an  grosser  Härte«  Maur.  oleo  non  un- 
ctus =  abjectus  quasi  res  inutilis  et  moicsta ;  die  Erkl.  liegt 
nicht  in  den  Worten.  Venema  ^nd  Delany  wollten  anst.  ^ba 
lesen  'i^.  wie  Cod.  Kenn.  30.  und  Bibl.  Soncin.  und  Brix.; 
dadurch  aber  ist  nichts  verbessert,  denn  man  muss  dann, 
so  wie  auch  zum  Beliufe  der  zuerst  angeführten  Auffassung, 
r.nnehmen  entw.,  dass  nicht  bloss  der  König,  sondern  auch 
dessen  Waffen  gesalbt  worden  wären  (wofür  nichts  spricht)  oder, 
dass  hier  von  der  Sitte  die  Rede  sei,  nach  welcher  man  die* 
hölzernen  mit  Leder  überzogenen  Schilde  mit  Oel  getränkt 
habe,  um  dieselben  geschmeidiger  und  undurchdringlicher  zu 
machen.  Nun  aber  waren  wohl  nur  die  grossen,,  den  ganzen 
Mann  deckenden,  Schilde  (rtx^),  um  dieselben  leichter  regieren 
zu  können,  aus  Holz  und  Leder  verfertigt,  nicht  aber  die  klei** 
TuKMiis,  d.   BB.  Samuels.  9 
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Bereu  i]^)i  nn^  Sani  als  König  wird   scliweriich  eineo  kölser- 
neo>  wird  unstreitig  einen  metallenen  Schild  gefiikrt  haben,     so 
dass  also  tod  jener  Tränkung  mit  Oel  hier  nicht  die  Rede  oein 
kann.     Es  ist  vielmehr  zu  übersetzen:  (denn  dort  ist  hing^ewor- 
fen  der  Schild  der  Helden,  der  Schild  Sault)  nichi  (wie  er  dieoa 
doch  sein  sollte)  ^uaJbi  (wieder  glänzend  geputzt,  von  Blnt  un4 
Rost  gereinigt)  mit  OeU     Oel  nimmt  ja  vom  Metall  die  Flecken 
hinweg.     So  nun  auch  höchst   wabrsch,    Jes.  21 ,  5. ;    auf ,   ihr 
Fünlm,   ichmückel  (patzet  hell  nnd  blank)  den  Schild  (gleichsa» 
zum  Waffenlanze).  —     Y.  22.  nin:t — diTs]  Sinn:  er  Hess   nieht 
ab  davon,   vergoss   des   Blutes,   des  Fettes  der   Helden     iainier 
mehr,  vgl.  Jes.  34,  6.,  aus  welcher  St.  sich  auch  das  Folg.  »b 
Dp'^n  erklärt.  —     V,  23.  d^ö^am]  LXX  xal  wQoiOi  ov  ^<axf/€w- 
Qtofiivoi,  ivnQimi^;  es  liegt  am  Tage,  dass  wq*  und  tlnq.   Par- 
alleliibersetzungen  von  'sti  sind,  und   dass  ov  dtaxi/»  »ur  dnrcli 
Versehen   eines   Abschreibers  zwischen   beide    WW.   gekomnieB. 
Dieses   Letztere,    wahrsch.    D^b*^^3    tö    (was    wegen   gleicher 
Endung  mit   dem   vorherg.  W.  leicht  ausfallen  konnte)^  gebort 
zum  T.,  also:  Saul  und  Jon.,  die  geliebten  und  holden,  nicht    ge- 
trennt  in  ihrem  Leben,  sind  auch  in  ihrem  Sterben  nicht  geschieden^ 
um  so  schöner  und  wahrer,  da  Jonath.  trotz  seiner  Freundschaft 
gegen  Dav.  den  Vater  nicht  Verliese.    —     '^^^  ontistt]    Bei  der 
grossen  Rundung  des  Ganzen  möchte  man  fast  vermuthen ,  dann 
dieser  Satz  urspr.  vor  imo  —  b^ti'ä  gestanden  habe  nud  nur  ver- 
setzt worden  sei;  denn  in  seiner  jetzigen  Stellung  schleppt  der- 
selbe.  offenbar  nach,  und  jener  Satz  würde  einen  ungleich  schö- 
neren Abschnittsschluss  bilden.  —    V.  24.  biMtt)  ~  bs]  Alle  Verss. 
und  9  Codd.,  wie  nothwendig  (vgl.  V.  12.  und  17.),   b:^;    fnr 
die  TLA.  Ew.  §.  520,  1.  —     DDlöabtt^i]  10  Codd.  ]3  — ,  wohl 
nur  Correctur;   wegen  des  Art.  s.  Ew.  §.  514.    —     0'»3n»-W] 
in  lieblicher  Weise,     puil^b}  LXX,  Syr,  Chald.  Äräb.,  Cod.  Kenn. 
24.   '^yy  — ,    wenigstens   nicht    nothwendig.    —      Der   von   Saul 
dargereichte  Schmuck  ist  von  der  unter  die  Frauen  und  Töcbter 
der  Krieger  vertheilten  Beute  an  Stoffen    und  Kostbarkeiten  zu 
verstehen.  —     V.  26.  *|n3Mii]  deine  Liebe  zu  mir^  nicht:  meine 
Liebe  zu  dir  (de  Welle  Anm.);  denn  jenes  fordert   der  Anfang: 
es  ist  mir  Leid  um  dich,  und  Dav.  klagt  ja  nicht  um  ihn,  weil  er 
selbst  ihn  geliebt,   sondern  weil  er  ihn  verloren  hat.   —     V.  27. 
STönbön  "»bs  •na«^')]  de  Wette:  und  verloren  ist  die  Waffenriutung ! 
Vulg.  et  perierunt  arma  bellica.     Aber  das   am  Schlüsse   dieses 
so  nnendljch  geßMvoüen  Liedes!      So  hätte  wohl  ein  Napoleon, 
aber  kein  Dav,  klagen  können.      Daher  bildlieh  (wie   Vatablus: 
viri  fortissimi,  £u(Aer:  die  Streitbaren):  umgekommen  sind  die  ROsl" 
zeuge  des  Krieges,  s.  Jes.  13,  5.  und  zu  I.  21,  5.  —     Aq.  oder 
&•  scheint  anst.  nTsnba   (im&vfÄTftu)    inn»  gelesen  zn  haben, 
das  wäre :  Gefässe  der  Anmuth  (in  welchen  'die  A.  steh  offenbart, 
durch  welche  sie  genossen  wird) ;  allein  der  Znsammenhang  sengt 
für  die  Richtigkeit  der  TLA.  —     Dass  dieses  Lied  — eines  der 
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«cköBsteiii  das  aus  des  Altertbume  dberhanpt  auf  ans  gekoM- 
nen  ist  —  wirklick  von  Dav.  kerrübrt,  darüber  kann  woki  kein 
Zweifel  sein.  Wir  haken  nns  billig  enthalten ,  die  Schönheiten 
desselben  zn  analysiren. 

Cap.   II.  (B.  I.) 

Joseph,  yil>  iy  2.  3.  —  Fortsetxung  des  verigen  Cap.  — 
V,  1  — 7.  Dav,  wird  König  über  Juda,  und  tuchl  seine  Herrschaft 
weiter  xu  begründen.  —  V.  1.  Fand  die  Befragung  Crettes,  wie 
wabrsch.9  auch  hier  durch  das  heilige  Leos  statt ,  so  könnte 
die  zweite  Antwort  nur  in  der  Art  erfolgen,  dass  über  die  Haupt- 
städte von  Juda  geloost  ward;  jedoch  könnte  man  auch  mit 
Joseph,  an  prophetischen  Ausspruch  denken.  Nicht  darüber  war 
Übrigeos  Dav»  im  Zweifel,  ob  er  seine  seitherige  Verbindung 
mit  den  Philistern  aufgeben  solle  oder  nicht;  er  wollte  nur 
wissen,  ob  er  das,  was  man  nun  nach  Sauis  Tode  von  Seiten 
seiner  Landsleute  in  Ansehung  seiner  thun  würde,  ruhig  abwar- 
ten, oder  wenigstens  auf  halbem  Wege  entgegen  kommen  solle. — 
mitT*]  weil  er  in  diesem  Stamme  geboren,  und  in  demselben  anf 
seinen  Streifzügen  mit  Vielen  in  Berührung  und  innige  Ver- 
bindung gekommen  war.  —  n^'nan  ]  Diese  Stadt  eignete  sieh 
ganz  zur  Residenz  eines  Häuptlings  in  Dav.'s  Lage:  im  Mittel- 
puncte  des  Stammgebietes  —  in  gebirgiger,  zur  Vertheidigung 
wohlg^eigneter,  Gegend — patriarchalische  Brinnemngen — früherer 
Königssitz— Priesterstadt,  s.  Jos.  12,  10.  21, 11.—  V.3.  'n  **!»] 
in  den  zum  Gebiete  dfcr  Stadt  gehörenden  Ortschaften;  das  von 
Ho¥big.  vorgezogene  -i'>5;a  entbehrt  aller  Bestätigung  durch  Verss. 
oder  Codd. —  V.  4.  H^'^rr  —  ifi^^'^i]  Diese  Angabe  lässt  es  miade- 
stens  zweifelhaft,  ob  die  i.  Cap.  XVI.  erwähnte  Salbung  durch  5am., 
da  auf  dieselbe  hier  keine  Rücksicht  geftaommen  ist ,  historischen 
Grund  habe.  —  TtliTV^  ^^2H]  die  sämmtlichen  Glieder  des  St  Juda, 
jedoch  wabriBch.  durch  Abgeordnete.  Mitgewirkt  hatte  nnstreitig 
das,  was  Dav.  nach  I.  30,  26.  gethan.  niA'n]  Hier  sollte  ein 
Abschnitt  sein.  —  'i:ti  'i'O,'^  ^tb3fit]  Der  Satz:  die  Männsr  von 
J.Q,  sind  es,  welche  S.  begraben  herben,  hat  etwas  sehr  Ungefü- 
ges und  dabei  Schiefes,  denn  es  ist  vorher  nicht  gesagt,  dass  Dav* 
von  Sauls  Begräbniss  überhaupt  Kenntniss  erhalten  habe.  LXX 
haben  lOfci  nach  n»2(b,  und  so  dürfte  wohl  ^\OHb  m  flüc|i- 
tigen  Hinblick  auf  ntSM  irrtbümlich  in  den  T.  gekommen ,  und 
das  vielleicht  am  Rande  nachträglich  bemerkte  'y^»  Ton  einer 
späteren  Hand  am  unrechten  Orte  eingefügt  worden  sein;  dafür 
spricht  Vulg. :  nuntiatum  est  D. ,  quod  etc. ,  Tgl.  auch  Syr»  und 
Ärah*  —  V.  6.  nfitTTT  — bai]  de  Wette:  und  auch  ich  wiü  an 
euch  solch  Gutes  thun;  das  wäre  nach  Joseph*  und  CUr.  Auffisis- 
sung  mit  de  Dieu*s  Worten  entw.  eandem,  quam  Deus  gratiam 
vobis  facturus  est,  oder  eandem,  quam  vos  Santo  fecistis;  aber 
Dav.  konnte  ja  das  Bine   so   wenig  als  das   Andere  thun,   und 

9* 


1^32  ^'^  Bücher  Samuels. 

daher  miMs  maD  sich  für  de  Dieus  anderweitige  Auffassung  ent- 
scheiden: und  auch  ich  thüe  an  euch  dieses  Gute  (indem  ich  eoch 
durch  meine  Gesandten  segnend  begrüsse).  —  V.  7.  —  tiDptnn 
b'^n]  icid  getrosten,  unerschrockenen  Muthes.  —  DtT'by  —  "'S]  denn 
euer  Herr  ist  (zwar)  todt,  (aber)  mich  (uy  des  Nachdruckes  we- 
gen) hat  gesalbt  u.  s.  w. ,  Vulg,  licet  —  tarnen  me;  nicht:  da 
euer  Herr  tudt  ist,  so  hat  u.  s.  w.  (de  Wette).  Neben  dem  auf- 
richtigen Gefühle  der  Dankbarkeit  hatte  wohl  auch  die  Politik 
Aiitheil  an  dieser  Gesandtschaft.  Jäbes  war  ein  sehr  bedeuten- 
der (s.  zu  I.  11,  1.),  vielleicht  damals  der  Haupt-Ort  der  jenseit 
des  Jordan  gelegenen  Länder,  und  Gilead  wird  unter  den  Pro- 
vinzen, welcher  Abner  für  Isboselh  gewann,  V.  9.  zuerst  genannt ; 
sonach  musste  es  dem  Dav*  darum  zu  thun  sein,  die  Bewohner 
jener  Stadt  für  sich  zu  gewinnen.  — 

V.  8  —  32.  Abner  toirkl  für  Sauls  Sohn  Isboseth,  —  V.  8. 
Abner  und  Isboseth  hatten  wobl  jedenfalls  der  Schlacht  bei  Je$- 
reel  beigewohnt.  Dass  die  beiden  sich  in  das  transjordanischc 
Gebiet  begaben,  war  nach  1.  31,  7.  ganz  natürlich. —  npb  und 
1^1:3:^^1  sind  wobl  im  Plusquamperf.  aufzufassen,  denn  der  Verf. 
holt  nach.  —  C^sriTa]  mochte  seinen  Namen  in  der  Wirklichkeit 
wohl  davon  haben,  dass  hier  in  früherer  Zeit  zwei  Heere  ein- 
ander gegenüber  gestanden,  zwei  Lager  aufgeschlagen  gewesen 
waren  (anders  die  Ueberlieferung  1  Mos.  32,  3.),  was  zugleich 
auf  die  militärische  Wichtigkeit  des  Ortes  schliessen  lässt ;  auch 
Dav.  flüchtete  sich  später  dorthin  vor  Absalom  17,  24.  1  Kön. 
2,  8.  —  V.  9.  Die  Notiz  dieses  V.  ist  von  dem  zu  verstehen, 
was  Abner  nach  und  nach  bewirkte.  Anst.  des  dreimaligen  bfit 
(worauf  dreimal  iy  folgt),  ist  nach  allen  Verss.  is^  zu  lesen. — 
*>1l\Z}Nn]  de  Wette:  Assuriter  (?).  Man  kann  eben  so  wenig 
an  Assyrer,  als  an  einen  arabischen  Völkerstamm  1  Mos.  25,  3. 
(Maur.)  denken :  nach  dem  Chald.  1tL*fi<  n*'^'?  b^l  könnte  mao 
auf  den  Stamm  Asser  schliessen,  allein  woher  der*  Artikel?  (vgl. 
die  beiden  folgg.  Stammnamen).  Daher  ist  wohl  mit  Vulg.  Syr. 
Arab,  '^'^^zs^'n  zu  lesen.  Aus  der  Folge,  in  welcher  die  ver- 
schiedenen Gebiete  aufgezählt  werden,  und  aus  dem  Namen  selbst 
ist  zu  schliessen ,  dass  wohl  der  zu  beiden  Seiten  des  Jordan 
gelegene  nördüchsle  Theil  des  Landes  vom  Berge  Hermon  bis 
zum  See  Genezarethy  weil  hier,  wo  der  Fluss  noch  schmal  (süd- 
lich vom  See  Merom  20  Schritt  breit,  Win.  Realwb.  1.  707.), 
gewiss  vierte  Uebergänge  die  beiden  Uf^r  desselben  verbanden, 
den  Namen  Geschur  {Brückenland)  führte.  Von  diesem  Geschur 
(5  Mos.  3,  14.  Jos.  12,  5.  13,  13.  1  Chron.  2,  23.)  ist  aber 
ein  iu  Syrien  gelegenes  (3,  3.  13,  37.  14,  23.  15,  8.),  das 
wahrsch.  aus  gleichem  Grunde  den  gleichen  Namen  führte,  zu 
unterscheiden ;  denn  aus  Jos.  13,  13.  ergiebt  sich  ganz  deutlich, 
dass  unser  Geschur  nicht  etwa  nur  in  der  Nähe  des  hebräischen 
Gebietes  lag  {Gesen.)^  sondern  zu  demselben  gehörte.  —  Ue- 
brigens   spricht   die   vollkommen   sachgemässe    Ordnung   in    der 
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Aufzahlung  der  einzeluen  Landestfaeile  fiir  deu  historischeo  Wertb 
des  Berichtes.  —  Sib^  ^fi^^lto^'b^^l]  überhaupt  über  den  ganzen 
Theil  des  Landes,  der  nachmals  das  Königreich  Israel  aus- 
machte. —  V.  10.  '1:11  &^^^*^2<  ]^]  Wahrsch.  hat  man  nur  aus 
dieser  Angabe  auf  eine  vterzi^jährige  Dauer  der  Regierung  SauU 
(s.  Joseph.  VI.  14,  9.  Act.  13,  21.)  geschlossen;  denn  weil  Is- 
boseth  1.  14,  49.  nicht  erwähnt  ist,  und  weil  man  meinte,  dass 
in  dieser  St.  nur  der  damalige  Faniilienbestand  SauU  verzeichnet 
sei,  so  nahm  man  an,  dass  Isboselh  erst  nach  dem  Regierungs- 
antritte Sauls  geboren  sei,  und  so  musste  diesei*  allerdings  nach  ^ 
uns.  St.  mindestens  40  Jahr  regiert  haben.  Die  Dauer  seiner 
Regierung  möchte  aber  wohl  ungleich  kürzer  gewesen  sein ; 
denn  bei  Sauls  Tode  war  Dav.  30  Jahr  alt  (5,  4.  5.);  wäre 
nun  auch  sein  Sieg  über  Goliath  schon  in  sein  16.  Lebensjahr 
gefallen  (er  wird  bald  nachher  Kriegsanführer  und  heirathet 
I.  18,  5.  27.),  wäre  auch  Jonath.  —  der  bei  seiner  glänzenden  Waf- 
fenthat  I.  Cap.  XIV.  (die  sich,  wie  wir  gezeigt  hüben,  ebenda 
Sauls  Regierungsergreifung  ereignete)  doch  wohl  20  Jahr  zählen 
konnte  —  als  er  zuerst  den  Freundschaftsbund  mit  Dav.  schloss 
I.  18,  3.,  um  11  Jahre  älter  als  dieser,  also  27  Jahr  alt  gewe- 
sen, so  könnte  Sau/  doch  nur  etwa  21  Jahr  regiert  haben;  denn 
seit  14  Jahren  wäre  er  dann,  als  er  starb,  mit  Dax.  in  Verbin- 
dung gewesen,  und  7  Jahr  vorher  König  geworden.  Angenommen 
nun  ^  dass  Jonath.  ( der  Erstgeborene )  in  Sauls  18.  Lebensjahre 
geboren  ward ,  so  wäre  diese!*  mit  38  Jahren  zur  Regierung 
gekommen,  und  mit  59,  Jonath.  aber  mit  41  Jahren,  gestorben, 
und  sonach  könnte  Isboseth  Sauls  zweiler  Sohn  und  vielleicht 
derselbe  gewesen  sein,  der  I.  14,  49.  "»ittj*^  genannt  wird.  —  Bei 
einer  vierzigjährigen  Regierung  Sauls  hätte  Jonath.  selbst,  wenn 
er  1.  Cap.  XIV.  erst  16  Jahr,  und  Dav.  bei  seinem  Siege  über  Gol. 
nur  14  Jahr  gewesen  wäre ,  mit  diesem  als  42jähriger  Mann  den 
Freundschaftsbund  errichtet,  s.  auch  zu  6,  3.  und  10,  1.  —  b'^nuJi 
"(2^  D^3\z3]  Wäre  Isboseth  im  Ganzen  nur  zwei  Jahre  König  ge- 
wesen, so  müssten,  da  nach  V.  11.  Dav.  7j-  Jahr  zu  Hebron 
über  Juda  allein  (vgl.  5,5.)  regierte,  nach  Isboselhs  Tode  5| 
Jahr  vergangen  sein,  ehe  auch  die  anderen  Stämme  Dav,  als 
König  anerkannten  5,  1  ff.;  da  aber  diese  Anerkennung  die 
fast  unmittelbare  Folge  von  Abners  (der  die  Sache  vorbereitet 
hatte  3,  17  ff.)  und  Isboselhs  Ermordung  gewesen  zu  sein  scheint, 
so  enthalten  die  WW.  n-^a  ^S<  bis  Ende  des  IL  V.  wohl  nur 
eine  in  Parenthese  zu  setzende  Bemerkung,  und  obige  WW.  sind 
mit  V.  12.  zu  verbinden:  und  zwei  Jahr  hatte  er  regiert  (nur 
das  Haus  Juda  hieU  es  mit  Dav.y  und  es  war  —  und  sechs  Mo- 
nate), da  zog  Abner  u.  s.  w.  —  Die  genauen  Zeitangaben  las- 
sen keinen  Zweifel  über  die  historische  Grundlage.  —  V.  12. 
nai^na]  nach  Gibeon  hin ;  der  Zug  sollte  gegen  Juda  gehen,  um 
auch  dieses,  wo  möglich,  unter  IsbosethsHertBchmfi  zu  bringen  {Jo- 
seph. ov^ißaliTv  xoTg   ix    jijg  7ot<J«   (fvXfjg   nQQOUQOVfUvog ,    oq- 


134  ^'^   Bucber  SMiaeU. 

yt0&iU  ^<  ißagÜitwffr  JavtSri9)y  «b^  so  mwuAe  er  dieiea  Wo^ 
eiMcklag««.  —  V.  13.  Nach  ^32**]  LXX  ]^*^.3rn3,  uitegrirewl. — 
ro*-D]  Dieser  Teidi,  if.  9.  xoXwftß^^Qa,  wini  «seh  Jer.  41, 
12.  als  eui  grouei  Was$er  erwüknt  Dar,  »eckte  tmi  AkmerB 
Absiebt  xeitig  g«eng  ■eterrtehtet  wordeo  seia»  uwl  so  tmfea 
sich  beide  PsrteieB  saf  bsibea  Wege.  —  ¥•  14.  0'«n93nJ 
Die  Kriegsleate,  s.  »neb  2,  5.  15.  ipnlm]  Das  Geaeinsckaft- 
licbe  der  Bedeutangea  des  W.  pnTD  aad  pnS  Hegt  webl  ia  den 
wiederhoUen,  kwrr  und  icharf  tMrechendem  Totu,  deo  das  W.  aacli- 
ah«t,  daher:  laehmj  (nach  deai  Taete)  kmun,  nad  hier:  fech- 
ten (Studentea  wirden  sagen :  die  Joagen  megea  sich  fomken).  — 
Das,  was  Abner  wollte,  entspricht  ▼oUkosiMen  de«  Raaipfe  der 
Baralier  und  CuricUUr,  and  die  Veranlassung  zu  dea^  gitlieheii 
Vorschlage  lag  in  dem  Wunsche,  einen  eigentlichen  Birgerkrieg 
XU  vemeiden,  und  in  den  freaadscbaftlichea  VerhäRaissen,  welche 
swischen  Afmtr  und  Joab  früher  bestanden  haben  mochten,  a. 
?.  22.  —  V.  15.  inny-n]  gingen  kmüber,  so  dass  sie  in  der 
Mitte  znsammentrafea.  —  'a  tt5'»«bi  p-oab]  Ew,  §.  517,  3.  — 
V.  16.  Nach  c-'ä]  LXX  *n^-mt,  integriread  (vgl.  1  Mos.  21, 
18.);  denn  nun  erst  kann  auch  das  folg.  l^in»  was  sonst  ohne 
Verb,  stünde,  mit  ipTH'n  verbunden  werden:  $ie  schlugen  ein  feg- 
Ucker  seine  Hand  an  den  Kopf  seines  Gegners  und  sein  Schwert  in 
die  Seile  desselben  (eigentlich  sie  verbanden  die  Hand  und  äms 
Schwert  mit  u.  s.  w.).  Man  müsste  denn  nach  Vulg.  defixit  glai- 
dium  in  latus  und  2.  irfnr^^a^  (Ausdruck  von  ia")n.  Tgl.  auch 
LXX  zu  Ps.  32,  4.)  annehmen,  dass  es  ein  Verb,  ^^n  in  der 
Bedeutung  mil  dem  Schwerte  hauen  oder  stechen,  gegeben  habe, 
und  demnach  ^^'^rt  punctiren  wollen.  —  Dipob  ]  die  Stätte 
selbst,  nicht  eine  dort  gelegene  Ortschaft,  wie  sich  aas  ^rpbn 
ergiebt.  —  O"*^:^?^  'n]  Aq.  2.  xXrjgog  tiuv  aif^Huy ,  Vulg.  ager 
robustorum ,  wohl  wegen  der  /efieiiartigen  Hartnäckigkeit  und 
recht  eigentlichen  Standhafligkfü,  mit  welcher  jene  Männer  sieh 

S gegenseitig  bekämpft  hatten.  Wahrsch.  aber  ist  mit  LXX  (taiv 
mßovhav)  D^ns^  zu  puuctiren;  denn  '^s^  Fels  hat  den Plur.  m*)=l^ 
(Hieb  28,  10.),  'also :  das  Drängerfeld,  der  Feindacker,  Mit  Mich. : 
„Acker  derer,  die  ihren  Feind  bei  den  Haaren  packen  und  za 
sich  siehea,^^  wird  wohl  Niemand  stimmen.  —  V.  17.  Da  der 
Sonderkampf  nichts  entschieden  hatte,  so  kam  es  zam  allge- 
meinen Kampfe,  in  welchem  di>r  israelitische  Theil  geschlagen 
wurde,  und  aus  welchem  der  Verf.  noch  eine  einzelne  Scene 
aushebt.  —  V.  18.  Die  drei  Brüder  waren  Doe.«  Neffen  1  Chron. 
2,  16.,  und  werden  stets  nach  dem  berühmteren  Afull^numen  be- 
nannt (Jfot?.).  —  V.  19.  by  V.  und  2\]  LXX  {kh)  -b«<,  ebenso 
V.  21.;  richtig,  s.  1  Mos.  38,  16.  —  V.  2L  Diess  sagt  Abner^ 
weil  es  ihm  um  den  jungen  Mann,  dessen  Bruder  Jodb  ihat 
früher  werth  gewesen  sein  mochte,  leid  thut.  Die  Meinung  sei- 
ner Worte  hat  ton  deo  Aelteren  nur  Cler*  richtig  getroffen: 
dilige   tibi   aliquem    alium,    quo   occiso  spolia    ejus    auferas,  — 
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in^'^bn]  Dieses  W.  kann  nicht  exuviae  voo  yij^  I.  sein  (Oe$eH.), 
denn  dano  gäbe  da«  hier  angehängte  Suff,  einen  gana  verkehr- 
ten Sinn;  es  ist  vielmehr  von  yitj  U.  (vgl.  besonders ."- ^^bn 
3{$^»  Jes.  15,  4.)  Rüilung  (LXX  navonXiav  avrov,  Chald,  Syrl 
Ardb.:  seine  Waffen).  In  der  St.  Rieht.  14,  19.  ist  nach  den 
meisten  Verss.  anst.  Dnix*>bn1  Dnic^bn  su  lesen.  —  V.  22. 
'iai  nnb]  LXX  ^iva  f^rj,  s.  Dan.  1,  10.;  aber  der  fragende 
Ausdruck  ist  nothwendig  wegen  des  folg.  *^^i.  —  Nach 
*pnN]  LXX  ^^r^ij  a«'i'»-b^  a^ittj  DÄt^  -»«i  und  weehaW?  Kehre 
um  zu  deinem  Bruder  J.  (Veranlassung  des  Ausfalles  klar) ;  Sinn  i 
warum  dich  tödten,  mit  deinem  Bruder  mich  ganz  verfeinden, 
wenn  es  doch  vermieden  werden  kann?  Wegen  nMtb  ^M  vgl« 
Jer.  5,  7.  (Bei  minderer  Treue  der  LXX  [xai  nov  iori  ravta;] 
wäre  dieser* Ausdruck  kaum  su  finden  gewesen.)  —  V.  23. 
n>3nn  ^nnfi^d]  also  ohne  sich  umzusehen,  ohne  bestimmte  Ab- 
sicht ihn  zu  tödten,  nur  um  sich  seiner  su  erwehren^  mit  dem 
unteren  Theile  des  Speeres,  der,  um  in  die  Erde  gesteckt  werden  . 
zu  können  (I.  26,  7.),  an  diesem  Theile  wenigstens  zugespitzt, 
wenn  nicht  mit  einer  metallenen  Spitze  versehen  war,  denn  sonst 
würde  sich  das  durch  und  durch  Ge|)en  nicht  erklären  lassen. — 
Töönn-bfi«]  in  den  Wanst.  —  •nö^*»'?  ]  unwillkürlich  gefesselt, 
ihn  beklagend,  vgl«  20,  12.  —  V.  25.  rrdet]  Es  ist  wenigstens 
bemerkenswerth,  dass  Vulg,  hier,  Aq.  und  Chald.  hier  und  8,  1. 
WasserUilung  haben;  dann  hätte  man  bei  n^a  vielleicht  an  den 
Wauersiurz  zu  denken,  durch  welchen  dieselbe  gespeist  wurde; 
jedoch  haben  LXX,  Vulg,  2.  und  @.  für  dieses  ^"^4  gelesen.  — 
Man  bemerke  die  genaue  Ortsangabe.  —  Y.  25.  Sie  retirirten 
«ich  auf  einen  Hügel  und  formirten  ein  geschlossenes  Quarrt«  — 
V.  26.  nn»]  entw.  Verderbliches  (Gesen.),  oier  ErbUlerung  (Win,, 
de  Weiie).  Almer  warnt  vor  den  Folgen  eines  verzweifelten 
Kampfes  (  Vulg.  an  ignoras ,  quam  periculosa  sit  desperatio  ?  ), 
und  trägt,  weil  er  sich  im  Nachtheil  befindet,  auf  WaffenstilK- 
atand  an.  —  V.  27.  'lai  «bib  "'S]  de  Weiie:  hättest  du  nicht 
geredet,  d.  i.  zum  Kampfe  herausgefordert,  so  wäre  seit  dem 
Morgen  das  Volk  weggeführt ,  ein  jeglicher  von  seinem  Bruder 
(eben  so  Kösier);  allein  Ahner  hatte  ja  gerade  einen  Vorschlag 
zur  GiUe  gethan,  und  die  beiden  Heerhaufen  waren  ja  doch 
urspr«  mit  der  Absicht,  sich  zu  bekämpfen,  ausgezogen»  Es  ist 
nothwendig  nach  der  Auffassung  des  Syr.  und  Arai^,  zu  über- 
setzen: hättest  du  (jetzt)  nicht  geredet  (auf  Waffenstillstand  an- 
getragen), ja  dann  würde  (wohl  erst)  am  (anderen)  Morgen  das 
Volk  zurück  (nach  dem  höher  liegenden  Hebron)  geführt  worden 
sein  u.  s.  w.  —  V.  29.  nan^^]  in  der  Jordansauer  in  welche 
sie  über  Jericho  gelangten  (Jos.  4,  IS.  2  Kön.  2^,  5.  Jer.  39, 
5.)>  und  in  welcher  sie  sich  dann  am  Flusse  hinauf  zogen ,  bis 
sie  an  eine  geeignete  Fürth  kamen.  —  nb^bM*bD]  ans  Furcht 
vor  dem  Nachsetzen.  —  p'-^n^STT]  Ein  Ort  des  Namens  findet  sich 
sonst  nicht;    Aq.    Bi^tagdv,    Vulg.   Bethoron;   an   Beüwron  ist 
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Dicht  zu  denken,  denn  es  miiss  (sie  setsen  über  den  Jordan) 
ein  Ort  jenseit  des  Jordan  sein ,  einen  solchen  aber  finden  wir 
ganz  passend  in  ]'^H"n'»a  oder  ö"nfj-'a  (in  uns«  T.  ist  ami 
n  durch  Verwischung  *i>  und  aus  n  durch  Verkürzung  *i  gewor- 
den ) ;  denn  diese  Stadt ,  später  Liviat  oder  JuUas ,  lag  im  St. 
Gad  am  Jordan  4  Mos.  32,  36.  Jos.  13,  27.,  nach  letzterer  St. 
in  einem  am  Jordan  mündenden  Thale  (s.  die  Aennerscbe  Charte), 
längs  dessen  (daher  'rfbD  "^Db^)  sie  an  den  Berglehnen  (wo- 
her der  Name)  gebaut  sein  mochte.  —  V.  31.  ino]  suppl. 
"it^^t,  beigefügt,  um  der  Meinung,  es  könnten  unter  jener'  Zahl 
auch  nur  Vertoundele  gewesen  sein,  zu  begegnen.  —  Das  grosse 
Missverhältniss  in  Ansehung  der  auf  der  einen  und  auf  der  an- 
deren Seite  Gefallenen  ist  nicht  ohne  Beispiel,  und  mag  vtel-^ 
leicht  zum  Theil  in  IWratfiTerhältnissen  seinen  Grund  gehabt 
haben,  s.  V.  25.  —  Man  beachte  die  genauen  Angaben.  — 
V.  32.  nV^Vn^bs]  jedenfalls  von  der  Nacht  zu*  verstehen,  die 
auf  A$ahels  Begräbniss  zu  BelhUhem,  worüber  sie  der  Heimweg 
führte,  folgte ;  denn  in  einer  Nacht  können  sie  nicht  von  Gibeon 
nach  Hdn'on  gekommen  sein,  und  auch  ein  Begräbniss  besorgt 
haben. 


Cap.  III.  (B.  I.) 

Joseph.  VII,  1 ,  4  —  6.  —  Fortsetzung  des  vorigen  Caprr 
V.  1.  bildet  den  Schluss  des  yorherg.  Abschnittes.  riD^fit]  dehnte 
sich  lang  hinaus  (demnach  nicht  wahrsch.,  dass  Isboselh  nur  zwei 
Jahr  Röntg  gewesen,  s.  2,  10.).  Mich,  Schulz:  „der  Krieg  heilte 
zu  ( nach  dem  Aritfb. )  ,  schlief  ohne  eigentlichen  Friedens- 
schlnss  ein;"  nur  historisch  zu  erwähnen.  —  V.  2  —  5.  Notiz 
Über  die  Dav.  zu  Hebron  gd>orenen  Söhne.  Da  dieser  Abschnitt 
den  Gang  der  Erzählung  sichtbar  unterbricht  (Cler.  und  Dathe 
haben  ihn  darum  in  Parenthese  gesetzt),  da  derselhe  auch 
1  Chron.  3,  1  —  4.  sich  findet,  so  ist  er  wohl  vom  SafwmUr  ans 
genealogischen  Nachrichten  hier  eingeschoben.  —  V.  2,  D^rnttV] 
b  hier  und  V.-  3.  mit  vollem  Rechte:  wekheT  angehörte  der  Ä.  — 
V.  3.  a^bs]  Chron,  bN;?'^,  LXX  JaXovta^  wabrsch.  rt^l^'7  (auch 
ü^^^*?,  den  J.  geretlei "  hat)  ^  woraus  die  LA.  des  T.  und  die 
der  thron,  sich  bilden  konnte,  ein  häufig  vorkommender  Name, 
während  'b'D  (MiinsL :  quasi  paler  ipse,  quod  suspicio  apud  quos- 
dam  esset,  illum  non  Davidis,  sed  Nabalis  esse  filinm ;  at  effigiea 
aliud  indicavit,  cum  Davidi  in  Omnibus  conformis  esset  [?])  sonst 
nicht  vorkommt.  —  nD^^Ts]  ward  nach  den  Rabb,  als  Kriegs- 
gefangene zur  Annahme  des  Judenthums  gezwungen,  und  gebar 
darum  den  Rebellen  Absalom  (!).  In  Wahrheit  mag  es  wohl  Dat. 
für  zweckmässig  gefunden  haben,  gleich  zu  Anfang  seiner  Re- 
gierung auch  durch  Hcirath  vortheilhafte  politische  Verbindungen 
anzuknüpfen.     Ucber  Geschur  s.  zu  2,  9.    —     V.  5.    Tn  n«»] 
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Mail  begreift  nicht,  warum  our  Egla  mit  diesem  Titel  beehrt 
wird^  und  kommt  daher,  -wiewohl  alle  Zeugen  (mit  Ausnahme  der 
R.  AlydX)y  die  Richtigkeit  der  LA.  beurkunden,  auf  die  Yer- 
muthung,  dass  im  urspr.  T.  by^T^  (als  die  erste,  vollkommen 
reeklmässige,  Gemahlin  Dav.^s)  gestanden  habe.  Die  Notiz  6,  23. 
würde  damit  nicht  streiten,  denn  sie  ist  offenbar  nur  von  der 
Kinderlosigkeit  der  M»  nach  dem  dort  berichteten  Ereignisse  zu 
verstehen.  —  V.  6  —  39.  Abner  enUweil  sich  mU  Ishoselh, 
wirkt  für  Dav.,  und  fällt  ak  Opfer  der  Blutrache  und  der  Ehr- 
sucht, —  V.  6.  bildet  bis  zu  nvt  (V.  7.)  den  Vordersatz  zu 
^^N"»*)  (ebendas.).  —  ptnnö,  rrn]  sich  aüe  Mühe  gab,  Isboseths 
Ansehen  und  Macht  zu  ßrdern.  —  V.  7.  Nach  *nbfi<^i]  LXX, 
Fulg,  Syr.  Aräb,y  Cod.  Kenn.,  249.  de  Ross.  716.  715.  (urspr.) 
i^ttTD  *  fa  n\z;.a  -  U5'ifif ;  integrirend.  Isboseths  Unwille  erklärt  sich 
aus  dem  Umstände,  dass  das  Eingehen  in  ein  Verhältniss  dieser 
Art  als  Anspruch  auf  den  Thron  angesehen  wurde,  vgl.  16,  21. 
1  Kon.  2,  22.  —  V.  8.  abD  ^^^ri\  doch  wohl  eigentUch,  und 
nicht  mit  Bochart  (ad  Job.  30,  1.  Hieroz.  I,  685.)  vom  xt;)'a- 
ycDyog  ( abjectissimum  munus)  zu  verstehen.  —  t^lirt^b  **1\b£t  ] 
Wie  man  diese  WW.  auch  fassen  möge  —  Syr,:  bin  ich  das 
Haupt  der  Hunde  Juda's?  Cler.:  an  putas,  me  a  Judae  tribu  (a 
Davidis  partibus)  non  pluris  fieri ,  quam  caput  canis  ?  de  Dieu : 
imo  Judae?  (non  tibi  solum)  Mich,,  Schubs,  de  Wette  (in  der 
Uebers.):  der  es  mit  Juda  halt;  Vulg, ,  Dalhe ,  de  Wette  (in  den 
Stud.):  bin  ich  ein  Hundsk»,  der  ich  gegen  (in  Beziehung  auf) 
Juda  anjetzt  Liebe  übe  am  Hause  u;  s.  w.  — ,  sie  wollen  doch 
sich  nicht  recht  fügen.  Sollte  man  daher  nicht  'h  l^ii  aus- 
zusprechen haben?  Bin  ich  denn  ein  Hundsk.?  Heil  (Glück  zu) 
Juda  i  Bis  jetzt  thue  ich  —  und  du  rügst  an  mir  das  Vergehen 
mit  dem  Weibe;  aber  Gott  soll  mich  strafen,  wenn  ich  nicht  u«  s.  w. 
Sinn:  so  behandelst  du  mich?  Nun  dabei  wird  Juda  am  besten 
fahren!  —  bdt  1^«  und  2^.]  nach  vorausgegangenem  D9!  LXX 
b?  {nigly  vgl.  vorher  zu  ^"nan-b:?),  dieses  aber  wohl  nur 
aus  &y  verschrieben;  denn  so,  der  Chald,  an  beiden  Orten.  — 
n^a  '^n'^ibörj]  Das  Hiph.  von  fi^sjö  würde  nur  hier  in  der  Be- 
deutung überliefern  stehen  (Zachl  ll,  6«  ist  dem  Zusammenhange 
DBch  mit  Luth.  zu  übersetzen:  ich  will  die  Leute  lassen  in  der 
Hand);  daher  empfiehlt  sich  die  LA.  der  LXX  n'^aa  "nttbujn 
(s.  i^  zu  Jos.  10,  1.  4.  2  Sam.  10,  19.)  und"hdbe  nicht 
Frieden  gemacht  mit  dem  Hause  Dav.'s  (bin  nicht  übergegangen 
zu  dem  Hause  Dav.*s).  —  V.  9.  Wie  der  Herr  geschworen.  Es 
mussten  also  Prophezeiungen  über  Dav.*s  Herrschertlium  allge- 
mein bekannt  sein.  —  Nach  ib-mD3>fi^]  Ä.  n^Jf!  D*)!»?!  noch 
heute  j  integrirend.  —  V.  11.  Nach  m3>]  LXX,  Syr.  Arah. 
ntZJ2*V^^M^  nothwendig.  n*)^]  in  sofern  als  er  ihm  vorher  Vor- 
würfe gemacht  hatte.  —  V.  12.  nnnn]  nicht:  statt  seiner 
(Vulg.  S.  Cler.,  de  Wette),  vielmehr:  avf  der  Steüe  (Chald.  Aq. 
LXX),  dem  raschen  Charakter  Abners  und  seinen  Worten  (V.  9. 
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LXX.)  eDUpreehend.  —  '^Mb  —  *VQfi(b]  Die  WiederhaluDg  diese« 
W.  ist  offenbar  ganz  uoDÖtbig;  das  zuteile  feblt  in  2  Codd. 
Kenn.,  Syr»  Aräb*,  das  er$U  in  einigen  alten  Ausgaben;  dabei 
ist  das  y-^  *  ^üb>  wie  man  es  auch  wenden  mag  —  ValabL :  ad 
quem  pertinet  h<iec  terra,  nisi  ad  U?  Ckr.i  cujus  est  terra  Imu- 
Htii?  ejus  nimirumy  eui  ego  dux  exercituum  favero.  Mich*  (^Bb 
y^fit)  ad  quem  curram,  et  dicam — unpassend  und  frostig,  und 
deifnnach  liegt  der  Gedanke  nahe,  dass  7nM*^nb>  was  bei 
LXX  ganz  fehlt  und  vom  Chald*  wunderlieh  paraphrasirt  wird, 
nichts  weiter,  als  ein  Terschriebenes ,  und  in  dem  zweiten  '^TDtib 
uns.  T.  wieder  corrigirtes,  ^fSHb  sei.  Uebrigens  s.  d.  Va- 
riantenverz«  —  V.  13.  Nach  nüfit^l]  LXX,  Syr,  Ärab,  Cod. 
Kenn.  70.  nn,  nothwendig.  —  'iai  "»30^  ö«-''D]  ^DDb  kann, 
nicht  adverbial,  {zuvor)  stehen,  und  die  einzig  mögliche  Uebers. : 
(du  sollst  mein  Angesicht  nicht  sehen,)  es  sei  denn  vor  deinem 
Herbringen  die  Michal,  würde  gerade  das  Gegentbeil  von  dem 
aussagen,  was  Dav.  offenbar  sagen  will ;  LXX  haben  K^b  (wo- 
für der  Syr.  ^73^  darbietet)  nicht,  und  anst,  '^M'^nn]  nfic^^rj,  also 
ganz  angemessen:  es  sei  den^ij  dass  du  (mit  dir)  bringest  d,  M* 
X^l^y  ist  wegen  des  folg.  '7^3^  nicht  nothwendig,  und  *<3Db  kann 
im  Hinblick  auf  ^3D*nN  [vor-  und  nachher]  entstanden  sein).  — 
V«  14.  'iai  ^Md^]  Anzuerkennende  Differenz  mit  1.  18,  27,,  die 
sich  nicht  durch  die  Bemerkung,  dass  Saul  nur  100  gefordert 
habe  (CaslelL) ,  heben  lässt.  (5yr.  und  Arab.  200.)  —  Warum 
forderte  Dav.  die  Mich,  zurück?  Weil  etwas  Unanständiges 
darin  lag,  dass  die  ehemalige  Gemahlin  des  jetzigen  Königs 
Frau  eines  Anderen  blieb  (Nieiheyer  IV,  193.),  und  weil  er  dem 
Volke  in's  Gedächtniss  rufen  wollte,  dass  er  Schwiegersohn  des 
vorigen  Königs  sei  (Cler.),  Warum  wendete  sich  Dav,.rwchdem, 
toas  er  Äbner  hatte  sagen  Uusen,  noch  besonders  anisboseth?  Uichal 
sollte  auf  officielle  Verordnung  zurückkehren,  gesetzlich  resti- 
tuirt  werden,  uod  Abner  sollte  Gelegenheit  haben,  als  Geleiter 
der  Michal  (s.  V.  16.)  seinen  Abfall  ohne  allen  Eclat  auszufuh- 
ren. —  V.  15.  nbttS^*)]  näml.  den  Abner  nach  Gallim  (I.  25,  44.), 
von  wo  dieser  sie  sogleich  nach  Hebron  bringen  sollte,  üstd 
uj^ä]  Alle  Y9r&9.  nttj'»«  '« ,  nothwendig.  —  V.  16.  D'^nnl]  s. 
16,  5,  —  V.  17.  n'tt  "naa«  lan]  und  eben  so  •nai"»i  V.  19. 
im  Phtsquamperf. :  Abner  hatte  sich  (vorher,  ehe  er  sich  mit  Michal 
auf  den  Weg  machte)  besprochen  mit  u.  s.  w.  —  'iai  t)l|^Z3] 
Hau  mochte  also  auch  in  diesem  Landestbeile  gleich  Anfangs 
dem  Dav,  günstig  gewesen  sein,  und  Abner  mochte  das  Volk 
hier  nur  durch  Ueberredung  und  Gewalt- unter  Isboseths  Herrschaft 
erhalten  haben.  —  V,  18.  nto^]  führet  es  aus,  —  niTbfi^] 
eweg.  Hdb.,  de  Welle:  von  Dav.;  nicht  wohl  möglich;  Vulg.  ad 
David,  richtig;  am  wahrscheinlichsten  aber  LXX,  Syr.  Arab. 
'i-by;  es  ist  hier,  wie  V.  9.,  von  Weissagungen  üfcer  Dav.  die 
Rede.  —  r>tt}irT]  Alle  Verss.  und  sehr  viele  Codd.  y^Ss(  (der 
Fehler   nach   Hiuig  a.  a.  0.  sehr  wahrsch.  dadurch  entstanden. 
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d«8t  ein  Abschreiber ,  dea  StaU  eoflstr,  m  n^  Dicht  beach^ 
tcDd,  nin  für  das  Subj.  hielt  V.  19.)*  —  7'^?9^3d}  Mit  diesen  imhe- 
sondercy  weil  ihnen  die  bisherige  HerrseherfaniiUe  angehörte»  imd 
sie  davon  manchen  Vortheil  gezogen  hatten,  ¥gl«  K  22,  7.  — 
'^h'n]  wHd  er  ging  (eben  jetzt  als  Mickak  Geleiter.)  —  üiD  "yö»] 
ihre  Forderungen  und  Bedingungen  (de  Weite)*  —  V«  20. 
Zwanzig  Männer]  die  »it  ibm  die  officietie  Escorte  Michals  ge- 
bildet hatten  ,  übrigens  aber  wohl  scho«  vorher  Mit  ihm  einver- 
standen gewesen  waren.  —  Y.  21a  ^^firi]  näml.  bald  nachher.  — 
Abner  wollte  das  mit  Dav,  Besprochene  den  übrigen  Stämmen 
mittheilen.  —  n'^ns  —  nn'^:^^]  also  constitutionelle  Monarchie.  — 
'i:il  b'D^  nsb^i]  und  du  sollst  König  sein  in  aU«m,  was  (oder  wo 
es)  deine  Seele  begehrt,  in  einer  Weise,  nnter  Bedingungen,  die 
du  dir  gefallen  lassen  kannst.  —  tnbic^]  ohne  ihm  irgend  ein 
Leides  anzuthun.  —  ¥.  22.  tiz]  LXX,  Syr.  Äräb.  ne^a.  niian»] 
t>osi  Streifzuge  (LXX  ix  %^g  ll^oiiag),  eigentlich:  aus  der  Schaar, 
welche  den  Streifzng  gebildet  hatte,  heraus.  —  »Die  600  des 
Dav,  setzten  ihre  früheren  Streifereien  fort,  und  vielleicht 
mussten  sie  das,  weil  noch  keine  Landescasse  da  war,  sie 
%u  besolden ^^  (Mich.).  Von  Besoldung  war  wohl  keine  Rede, 
sie  thaten's  überhaupt  aus  Gewohnheit  und  Nolh.  —  V.  24. 
und  25.  nsni:  ^ibrr  ^b'n]  Die  beiden  ersten  WW.  anlan- 
gend ist  klar,  dass  hier  weder  Verstärkung  des  Verbalbegriffes, 
noch  Forldauer  der  vom  Verb,  angezeigten  Handlung  passend 
ist,  und  dass  man  gerade  hier  in  Äbners  Rede  Aeusserung  des 
Unwillens  über  Joabs  friedliche  Entlassung  erwarten  muss;  in 
Ansehung  des  dritten  Wortes  fallt  in  die  Augen,  dass  Mntr 
nicht  sagen  konnte:  du  kennst;  denn  hätte  Dav,  gewusst,  was 
Ä.  hier  sagt ,  so  würde  er  anders  gehandelt  haben ;  LXX 
n^n^  ä^iIdh:  Dft\Da  H^ü»  ^*^'  ^  in  Frieden  hingegangen.  Kennst 
du  nicht  Abner,  dass  er  gekommen,  u.  s.  w.  (solltest  du  nicht 
nach  deiner  Kenntniss  von  A.  vermuthen,  dass  u.  s.  w.).  blb\D3 
ist  in  uns.  T.  ausgefallen  und  Nibfi  in  *]ibn  verschrieben  wor- 
den. (Dadurch  erledigt  sich  Ew,  §.  541.  für  uns.  St)  ^nncb] 
wörtlich:  um  dich  offen  (-herzig)  zu  machen.  —  V.  26.  näus^i 
intt]  so,  als  ob  der  König  ihn  noch  einmal  zurückkommen 
heisse,  um  einen  vergessenen  Aufbrag  nachzuholen;  so  auch 
Joseph.  —  morr  inM]  von  der  Cisleme  Sira,  bis  wohin  er  ge- 
kommen war;  der  Name  wahrsch.  davon,  dass  diese  Cisterne 
bei  einer  Ehikehr  (Caravanserai,  s.  n^D  3.  bei  Gesen,)  lag.  Merk- 
würdig geschraubt  Mich. :  sie  brachten  ihn  aus  der  Grube  in  den 
Topf,  sprüchwörtliche  Redensart  vom  Wildfang  hergenommen,  anst: 
in  die  Falle  locken.  (Nicht  erst  im  Topfe,  schon  in  der  Grube  ist 
das  Wild  in  der  Faüe.)  —  V.  27.  -):>tt5n  lin-b«]  Abner  und 
Joab  trafen  am  Thore  zusammen ;  wollte  nun  Joab  mit  A,  "«bttia 
(ungestört  und  heimlich)  reden,  unter  dem  Verwände,  ihm  den 
vergessenen  Auftrag  mitzutheilen ,  so  konnte  er  ihn  nicht  miUen 
unler  das   Thor   (wo   sici   sich   unter    den  Passanten   befunden 
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hätten),  so  musste  er  ihn  abseiU  fuhren,  und  so  nach  LXX  (m 
deren  T.  nur  bfit  iti  12  yerschriehen  war :  iy.  nkayliov  r^g 
nvkfig)  'ttfn--iy  i«  in  einen  Winkel  am  Thore,  —  Nach  D«] 
LXX,  mehrere  Coddl  -V«,  vgl.  2,  23.  -^  V.  28.  '•«  ü972]  er- 
klärt sich  aus  dem  Gedanken  an  den  Richterstuhl,  von  welchem 
aus  das  Urtheil  ergeht.  —  V.  29.  b«i]  LXX,  Vulg,  Syr.  Ärab, 
by-j,  nottiwendig.  ^böü  pnn^]  Mich.,  DcUhe,  Schulz  nach  Vulg. 
und  Syr,:  ein  am  Rocken  Spinnender  (wegen  der  Schmach  für 
den  Mann);  der  Zusammenhang  verlangt  ein  Gebrechen ,  daher 
LXX  einzig  richtig  xgajdßv  axvvdXtjg  (Lahmer  oder  Blinder),  — 
Uebrigens  ist  die  Verwünschung  acht  jüdisch,  und  hat  noch  jetzt 
bedeutende  Nachklänge.  —  'b  ')^'\ti\  Da  Äbisai  nicht  mit  Hand 
angelegt  hatte,  vorher  nicht  einmal  erwähnt  ist,  da  >*ijn  aus&er 
hier  (Prosa!)  nur  Hiob  5,  2.  (poet.  Diction!)  mit  b  construirt  ist, 
so  verdient  die  LA.  der  LXX  'b  ^^*^^  ^^  hallen'  dem  Ä,  einen 
Hinlerhall  gelegt  (waren  meuchelmörderisch  gegen  ihn  verfahren; 
Ahisai  mochte  Wache  gestanden  haben),  unzweifelhaft  den  Vor- 
zug. —  Joäbs  That  findet  in  der  Blutrache  keine  Entschuldigung, 
denn  Asahel  war  von  ihm  in  der  Schlacht  und  aus  Nothwehr,  nach 
Warnung  getödtet  worden,  und  entsprang  nicht  aus  der  V.  25. 
nur  vorgegebenen  Befürchtung  für  Dav,,  sondern  aus  Befürchtung 
wegen  seines  eigenen  Ansehens  (s.  Joseph.),  und  so  auch  später 
20,  10.  Amasa's  Ermordung.  Joab  ist  von  Niemeyer  zu  sehr  in's 
Schöne  gemalt  worden.  —  V.  31.  inM]  hei  ihm  (Dav,)y  zu 
allen  seinen  Hofleuten.  —  'm  "^Sfib]  nicht:  vor  AbnerQs  Bahre 
beim  Leichenconducte  hergehend),  Joseph.,  Dathe,  Maur.;  denn 
davon  ist  noch  nicht  die  Rede,  und  dabei  geht  ja  Dav.  und  also 
wohl  auch  seine  Diener  hinter  der  Bahre ;  auch  nicht :  hinsicht- 
lich A,*s  (  Win. ) ,  sondern :  vor  A.  ( vor  seiner  herzugebrachten 
Leiche  stehend).  —  TböSl]  mit  Nachdruck.  —  V.  32.  -jap-b^j] 
AUe  Verss.  'p-b?>  so  auch  V.  33.  anst.  'fi<-b«]  'fi^-br,  hier 
nothwendig,  s.  1,  17.  —  V.  33.  34.  Klagspruch  über  Abner 
(A.  I.)  V.  33.  'w  mJDDn]  mwwte,  wie  ein  Gottloser  stirbt,  A. 
sterben?  (de  Wette)  oder:  hätte  A.  sterben  soüen,  wie  u.  s.  w. 
(Köster),  Nur  allgemeiner  Ausdruck  des  schmerzlichen  Bedauerns 
wegen  des  schmählichen  Todea.  —  V.  34.  'iai  ^n^  Cler,,  exeg. 
Hdb.,  Niemeyer,  de  Wette:  deine  Hände  waren  nie  gebunden,  deine 
Füsse  nie  in  Fesseln  gelegt,  mit  Urgirung  des  b^  als  Misse- 
thäter ;  aber  ein  gerichtlich  verhafteter  Uebelthäter  wird  nicht 
mewhUngs  umgebracht;  vielmehr:  deine  Hände  toaren  (als  man 
über  dich  herfiel)  nicht  g^b.,  deine  Füsse  nicht  in  Fesseln  ge^ 
zwängt  (^iDa^rr),  d.  i.  du  hättest  als  ein  tapferer  Mann  dich  weh- 
ren, als  ein  guter  Läufer  entrinnen  können ,  wenn  du  eine  Ah- 
nung der  Bosheit ,  die  dich  verderben  wollte ,  gehabt  hättest. 
Dazu  allein  passt  der  Schluss:  wie  man  (eben)  fällt  vor  Kindern 
der  Unredlichheit,  so  u.  s.  w.  —  V.  35.  m-ni«  ni")a.nb] 
nicht:  um  mit  Dav,  zu  essen  (2.  Vulg.),  als,  ob  ste  von  ihm  zu 
einer  TrauermahUeit  geladen  gewesen  wären,  auch  nicht :  Dav»  zu 
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essen  zu  geben  (Gesen.,  de  Welle)y  sondern:  Dav,  eaen  zu  machen., 
<1.  i.  zum  Essen  aufzufordern  ( Chald.  fi(!:D^d<b  Joseph,  avayxa" 
^oKTCüj'  aviov  xwv  iia/gwv  —  xQOfpi^v  Xaßitv ,  *  die  sinnlichste  Art 
der  Tröstung,  s.  Jer.  16,  7.  und  UUzig  zu  d.  St.  —  dnb  —  DM  '«3] 
i^XX  'b-'i<  fi«b  'tin  fi«a  tib  'fi<  'D:  (so  wahr  mir  Gott  dieses 
oder  jenes  thun  mag,,  so 'wahr  ist  es),  dass  ich  nicht  esse,  wenn 
nicht  die  Sonne  untergegangen  ist,  —  V.  36,  "n**::!!]  erkannte  es, 
d.  i.  sah,  wie  Dav  zu  Muthe  war,  überzeugte  sich  yon  seiner 
herzlichen  Betrübniss*  'i:il  i^^]  nicht:  alles,  was  der  König 
that,  gefiel  u.  s«  w.,  sondern:  so  wie  (überhaupt)  aües,  wcu  — 
dem  ganzen  Volke  wohlgefieL  —  V.  37.  Dav,*s  Betrübniss  war 
gewiss  aufrichtig,  aber  er  war  auch  die  Aeusserung  derselben 
sich  selbst  schuldig,  er  musste  zeigen,  dass  jene  That  ganz 
gegen  seinen  Willen  verübt  worden,  denn  Joab  hatte  wie  in 
seinem  Auftrage  Abner  zurückholen  lassen,  und  wenn  dieser  ein- 
flussreiche Mann  die  Treue,  wie  nicht  undenkbar,  wie  gegen 
Isbosethy  so  auch  gegen  Dav.  brach,  so  hätte  es  ja  in  dessen  In- 
teresse gelegen,  ihn  ganz  zu  beseitigen.  —  V.  38.  m^9*b£< 
zu  seinen  (vertrauteren)  Dienern.  —  bll^ll]  LXX  ohne  Copula, 
besser:  ein  grosser  (gewichtiger,  einflussreicher)  Befehlshaber.  — 
V.  39.  Es  hat  unstreitig  etwas  Auffallendes,  wenn  Dav,  hier  nach 
der  gewöhnlichen  Uebersetzungr  „aber  ich  bin  noch  schwach, 
und  erst  gesalbt  zum  Könige,  und  jene  Männer,  die  Söhne  Z.% 
sind  mir  zu  mächtig, '^  seine  Schwäche  und  seine  Furcht  vor 
Joab  und  Abisai  selbst  bekennt.  Dabei  ist  weder  das:  erst  ge- 
salbt, noch  unctus,  (non  natus)  res  {Grot.)y  noch:  kaum  der 
Salbung  nach  König  (Mich,)y  ohne  Zwang,  und  nu:;^  stünde  nur 
hier  in  der  Bedeutung  auctoritate  gravis.  LXX  haben  vor  >33fi( 
in  Verbindung  mit  dem  Vorherg.  ^Dn,  anst.  '^btt  nitJD]  op?73 
^b73n  nnn  (vgl.  5  Mos.  28,  36.'*ll.  23,  1.)  und  übersetzen 
's  hwp  axXrjgoJiQol  ftov,  mithin:  wisset  ihr  nicht,  dass  ein 
grosser  Befehlshaber  heute  gefallen  in  Israel,  und  dass  ich  zur 
Zeil  schwach  und  an  die  Stelle  des  Königs  erhoben  bin  ?  —  Jene 
Männer,  die  S.  Z,U,  sind  härter  als  ich,  —  Es  vergelte  der  Herr 
u.  s.  w.  Wie  gut  hätte  ich  einen  Mann  wie  Abner  in  meiner 
Lage  brauchen  können,  ich-,  den  man  auf  den  Thron  erst  ge- 
setzt !  —  Ich  hätte  nicht  so  bändeln  können !  —  Aber  Gott 
wird  richten!  (Alles  Aeusserungen  des  natürlichen  Gefühls  ge- 
gen die  Vertrauten  ohne  eigentliches  Bekenntniss  der  Schwäche.) 

Cap.  IV.  (B.  I.) 

• 

Joseph.  VII,  2,  L  —  Deutliehe  Fortsetzung  des  vorigen 
Cap.  —  Isboseths  Ermordung,  —  V.  1.  n'^T»  1D"^^l]  der  Gegen- 
satz von  'o  ^v  ^p^S;j)  2,  7.  16,  21.  —  Nach  Inhalt  dieses  V. 
war  Abner  die  alleinige  Stütze  des  Reiches  gewesen.  —  V.  2« 
d'»nna  ■•'Itö]  Partheigänger,  Guerillachefs.  —  Nach  i^n]  LXX 
nttja  -  ttj^Mir,  nothwendig.  —   pTa-'sa-b:?]  LXX  'a-^^ai^,  richtiger. 
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vgl.  Jos«  13  >  3.   —     Die  Notis:   auch  Bttroih   u.   s.   w.   steht 
wahrtcb,  darum  hier,  weil  Beeroih  (••  Jos.  9,  17.  18,  25.)  wohl 
••   dicht   an   der  Gräase   eioes   aaderea  Stavmes   (vermuthlich 
Ephraim)  lag,  dass  es  aweifelhaft  erscheioeii  konnte,  zu  welchem 
e«  gehSre,  und  weil   der   Verf.   eben   seigea   wollte,    dass   die 
Uehelthäter  Benjaminüm  waren.      Hieran   knüpft   der   Verf.    die 
andere  zum  Verständnisse  von  vnet^n  nothwendige  Bemerkung, 
dass  zur  Zeily  wo  tr  $ehrid>,    ein  Beeroih  nicht   mehr    vorhanden 
sei,  daher  V.  3.  nicht:    und  die  Beerotbiter  toaren  geflohen   — 
und  hieüen  sich  aufy  sondern:  u.  d.  B.  sind  geflohen  und  halten 
sich  auf.     Ans  D^~^a  ergieht  sich,  dass  der  erwähnte  Zufluchts- 
ort  nicht  im  israelitiichen   Gebiete   gelegen    haben    könne  ^    und 
es  möchte  vielleicht  anst.   ^^n«   zu    lesen    sein   rp3^    m    west" 
wärls  nach   GcUh  (in  Philisläa).     Ueber   die   Veranlassung    der 
erwähnten  Flucht  lässt  sich  nichts  bestimmen,  und  es  ist  voreilig, 
weil  Beeroih  Jos.  9,  17.  unter  den    Städten   der    Gibeoniler  er- 
wähnt wird,  uns.  St.  aus  21,  2.  zu  erklären  und  darauf  Hypo- 
thesen   zu   bauen   (Mich,   und  Eichh.  H,  480.).   —     V.  4..  Die 
hiesige  Bemerkung  scheint   gar   nicht   an   ihrem    Orte   zu    sein, 
allein  der  Verf.  hat  dieselbe,  da  er  hboeelhs  Ermordung   zu  er- 
zählen im  Begriffe  stand,  hinzugefügt,  um  zu  zeigen ,  wie  elend 
es  um  das  Haus  Saul  gestanden  habe  (SchuU)^  und  dass  Isboselh 
ganz  eehutxlos  gewesen  sei   (C/er.),  da  der  letzte  übrige  Spröss- 
ling  desselben  ein  gebrechlicher  Mensch  gewesen ;  nicht,  um  zu 
zeigen,  dass  Niemand  IsbOHlht  Tod  habe  rächen  können  (GroL) ; 
nicht,  weil  Mephibo»elh  an  seines  Oheims  Hofe  erzogen  worden 
{Mich.),  was  zwar  an  sich  sehr  wabrsch.  is't,    aber   doch  allein 
jene  Bemerkung  nicht  veranlassen  konnte.    —     ü'^hi'^  n33]  o/<* 
ipiyvf^itg  (Cler.).  —     n«b"»B55]  1  Cbron.  8,  34.  und  9,  40.  ano 
in  (in  der  letzteren  St  auch  '^  "«l^)»  so  wie  1  Chron.  8,  33! 
9,  39.  ^?2^Ni.  anst.    nTöa^u^^M,   und   man   möchte   fast  vermu- 
then,   dass    uns  in  diesen  Namen  aus   alten    Genealogien   die   ur- 
sprünglichen erhalten   worden,   dass  in   '^*tf2   und   's-vtm  die 
ersten  Sjiben  corrumpirt  seien;    denn  gewiss  erst   eine  spätere 
Zeit  scheute  sich,  den  Namen  b^^  auszusprechen,  und  setzte  da- 
für das  aUgemeine  und  verwerfende  niÖ3 ,    und  für  die  Namen  der 
Chron,  finden  iich  angemessene  Etymologien :  BaaUhekämpfer  und 
Baalifeuer  (-Vertilger).  —     V.  5.  d'ntl^rn  asirö-n»]  wörtlich: 
auf  dem  Lager  des  Millags,    weil  man    unstreitig   für  die  SieHa 
ein  besonderes,  im  kühUlen  Theile  des  Hauses  befindliches,  Lager 
hatte.  —     V.  6.   Wenn  irgendwo,    so   ist   hier   die   Corruptioo 
uns.  T.  augenscheinlich,    denn,  wenn  man  auch  ns^i   nicht  mit 
Geeen,  Gr.   §.  119.  A.  1.   für   das  Pron.    Fem.   anst.   des  Masc. 
ansehen,    sondern  mit  Maur.   huc,  liorsum  übersetzen,   oder  mit 
einigen  Codd.  {rr^ti  lesen  wollte ,    so  bliebe  doch  immer  der  Un- 
sinn,  dass  I$ho$elh$  Ermordung  und    das  Eintfliehen  seiner  Mör- 
der in  zwei  unmittelbar  sieb  folgenden  VV.  (s.  V.  7.)  zweimal  er- 
zählt wird.     Nach  LXX  stand  im  urspr.  T.  (rnj>*))  !Ti''J5B  nsrrj 
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!)öt3j5  i'»nfit  n^a^at  m^  l^j^^l  0551  o'^ön  nöp^b  man  r))?.'^-b? 

«ciui  n>^  die  Aufaherin  über  die  Thür  des  Hauses  las  (ebeB)'  Wat- 
ten y  und  sie  war  eingenickt  und  schHef.  Und  Rechah  und  Baana 
sein  Bruder  (kamen)  unbemerJu  (in  das  Haas)*  Aus  m^pD  hatte 
lÄch  i»a,  aus  nbn-b3>:  *jin-ny,  aus  öani:  inD^%  an«)töN5i: 
tfunSTT,  aus  173^93:  10^733  gebildet,  und  bt(  war  eingeflickt  wor- 
den. Aueh  Vulg.  bat  als  erste  Uebers:  et  ostiaria  domns  pnr- 
gans  triticum  obdomivit  (var,  1.  et  dormituri?it  et  domiebat); 
ingressi  autem  sunt  domum  latenter«  Zur  Thürhüterin  vgl.  Job. 
18,  16.  Ap.-Geseh.  12,  18.—  ncspb]  LXX  ixd&ai^e;  unter  allen 
hier  anwendbaren  Worten  hat  keines  mit  dem  ^npb  des  T.  so 
viel  Aehnlichkeit,  als  das  gewählte ;  dabei  musste  die  Reinigung 
in  einer  sitzend  zu  verrichtenden  Arbeit  bestehen  (denn  sonst  hätte 
die  Frau  nieht  dabei  einschlafen  können),  und  warum  sollte  nicht 
D^b  auch  durch  Auslesen  reinigen  heissen  können I  Bs  handelte 
sich^  wahrsch.  um  Waizen ,  der  zu  ^[3  (3  Mos.  2,  14.  23,  14.) 
verwendet  werden  sollte.  —  V.  7. 'rD^^rt]  s.  zu  2,  29.  — 
V.  8.  p-irin]  Alle  Verss.  und  2  Codd.  'na.  —  V.  10.  — -iti« 
ü^n]  de  Wette:  um  ihm  Botenlohn  zu  geben,  aber  ^töM  auf 
dass  (Absicht  anzeigend)  wird  mit  dem  Futurum  construirt;  Mich., 
Dathe,  Schuh  nach  Vulg,  und  LXX:  dem  ich  ein  Botenlohn  g^- 
ben  sollte,  was  die  WW.  nach  uns.  T.  gar  nicht  heissen  können. 
Es  ist  nach  1\z?fi(]  trtrr  (was  im  Cod.'  des  Chald.  in  rrt}*?  ver- 
schrieben war)  ausgefallen,  und  nun  ist  das  (p  tSti  (li  iovvai 
der  LXX  und  cui  oportebat  dare  der  Vulg.  vollkommen  richtig; 
wörtlich:  wekher  war  zu  mnnem  G^en  ihm  u.  s.  w.  —  V.  11. 
P^l^  \Z^tt]  Joseph,  ftt;Siva  (^tjdiv  xaxbv  igyaaof^tvov ,  und  das 
war  wohl  auch  Alles,  was  man  von  Ishoseih  rühmen  konnte.  — 
Zur  Sacbe  vgl.  Curt.  7,  5.  Justin.  12,  6.  -~  W.  12.  Im 
Grabe  Abners]  sehr  passend,  da  dieser  es  vorher  mit  ihm  ge- 
halten hatte. — 

Cap.  V.  (A.  I.  und  B.  II.) 

Joseph.  VII,  2,  2.  3,  1.  2.  4,  1.  —  V.  1  —  10.  Dav.wird 
K&nig  über  Israel,  und  erobert  Jerusalem  (A.  I.);  vom  Verf.  der 
Geschichte  Dav.'s  ans  alter  schriftlicher  Quelle  eingefügt  (1 
Chron.  11,  1 — 0.).  —  V.  1.  AUe  Stämme  Israels]  durcb  Abge- 
ordnete, durch  die  Aeltesten,  s.  V.  3.,  wo  mit  de  Wette  zu 
fibersetzen:  und  so  kamen  u.  s.  w.  —  ^l^tüb  m^fit^l]  Bines 
von  beiden. ist  offenbar  überflüssig;  das  Erstere  fehlt  bei  Chron. 
und  Vulg,,  und  anst.  des  Letzteren  haben  LXX,  Syr,  Arab.  *ib,  so 
wohl  richtig.  —  Dein  Bein  und  Fleisch]  wir  gehören  dir  so  nahe  ' 
an,  als  wenn  wir  deine  Blutsverwandten  wären.  Mich,  gut:  wir 
wollen  aufhören,  uns  nach  Stämmen  zu  trennen,  und  einen  längst 
gewünschten  König  bloss  desswegen  zu  verschmähen,  weil  er 
von  einem  anderen  Stamme  ist  —  V.  2.  *«:323rri  —  nnM] 
Chron.  ohne  n*«*«!!,    übrigens    aber   die  richtige  LAA.   des  ¥eri. 
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Die  WW.   sind  vom   Ans-  udiI  Binföhren  im  Kriege >    nicht  so 
sn  verstehen,  dass  man  schon  hier  an  die  Metapher  vom  Hirun 
(worin  Palrick,  da  Dav,  früher  Hirt  gewesen,  eine  besondere  Bio- 
ganz  findet)  denken  müsste;    denn  su  jener    Zeit   konnte  Dav. 
noch  nicht  für  das  Wohl  des  Saturn  Sorge  tragen« —    — ^73fii'' 
b^nür-iy]  vgl.  3,  9.  18.  und  zn  T»a3 1.  12,  1.  —   V.  3.  —  n'TD'n 
mrr  *«3Cb]  Also  auch  hier  Vertrag  des  Königs  mit  dem  Volke, 
consliiulioneUe    Verfaaungy    die   durch   religiöse   Weihe   geheiligt 
ward.  —     Nach  iN^^ur^-i^l  Chnm,  iw^ött?  T>a  Ji*»n'»  nrn^  nach 
dem  Warte  des  Herrn  durch  Sam.;  integrirend  (Veranlassung  zum. 
Ausfall  die  gleichen  Endungen  ^;   Movere  hält  diese  WW.  für 
eine  Glosse  des  Chronisten),    Nach  dieser  Bemerkung  scheint  Sam, 
Dav,  nicht,  wie  die  Ueberlieferung  1.  Cap.  XVII.  berichtete,  vor- 
läufig zum  Könige  gesalbt,  sondern  das  Königthum  desselben  nur 
vorh^gesagt  zu  haben  (wahrsch.  mit  den  WW.  des  vorberg.  V.). — 
V«  4.  und  5«  fehlen    in   der  Chrom,  (dieselbe  Notiz   findet   sich 
1  Chron«  29,  27.),  wohl  nur  durch  Auslassung,  veranlasst  durch 
^fit*ltD^  am  Schlüsse  von  V.  3.  und  V.  5.,  indem  in  dem  T.,  den 
der  Chronist  vor  sich  hatte,  ^«itD'^T  STTIST^-Vä  b^  stehen  mochte 
{Mwß,  190.  meint,  diese  beiden  VV.  seien  vom  Verf.  des  B.  Sam. 
eingeschaltet,)  —     V.  4.  isb^^j    cUs  er  (zuerst  über  Juda)  König 
ward  b**3'änM]  LXX,    Vulg.  Syi^.  Arab. ,  viele  Codd.  mit  der  Co- 
pula;  nothwendig.  —     V.  6.  *^a«b  —  i«]  Chron.  Dttn  D'ia'?  K"»Jl 
Vinb  01^  '•^'^  !J'iaii»'J  V^^^»  "«^UJ^  '»Ona^n,  wie  es  scheini,  der 
urspr.  T.  (so  auch  mov,) ;   denn  der  unsfige  kann   aus    diesem 
durch  Verwischung  sich  gebildet  haben,   und  derselbe  ist  sach- 
gemässer,  als  der  unsrige,  vgl.   V.  7.   —     Jebusiter]   vgl*  Jos. 
15,  63.  Rieht.  1,  21.  19,  10.  11.    —     Rieht  1,  8.    ist  wohl 
nur  von  der  unteren  Stadt,  nicht  von  Zion  die  Rede.  —  Di<^*^2 
Slätl — ]  in  der  Chron.  wegen  des  den  vorherg.  Satz  schliesseo- 
den  t13n  ausgefallen.  —      i:n  ^y^Tz  dfi<-'»D]    Vulg.  Chald,  Syr., 
Münst.,    VatahL,   Grot.   nehmen    "j^'^DSl   als    Inf.:    uisi   ubstuleris 
claudos  et  caecos ;    aber  wovon  soll  dieser  Inf.  abhängig   sein  i 
De  Dieu :  verum  removebit  te  quisque  caecorum  etc.  (verbum  sing. 
cum  plur.  nominis,  cf.  Jes.  14,  23.);  möglieb,    allein  wahrsch. 
ist  zu  vocalisiren:  "^^"pü  (vgl.  1  Mos.  1,  28.  Jes.  53,  3.  4.,  wo 
auch  n  ausgefallen),  also:   sondern  es  halten  dich  ab  (sogar)  die 
BHnden  und  Lahmen  (wenn  es  keine  andere  Besatzung  als  der- 
gleichen gäbe);  sie  pochten  auf  die  natürliche  Festigkeit  ihres 
Ortes,  vgl.  die  oben  bei  Jebusiter-  angeführten  Stt.  und  Joseph.  — 
Bei  der  ersteren  Auffassung  von  '7*i^DSi  haben   Wiclef,    Cler.  und 
AA.  die  Blinden  und  Lahmen   von   den  Göttern  der  Jebusiter  ver- 
standen, die  von  diesen  zum  Schutze  auf  die  Mauer  gestellt,  und 
ironisch  (im  Sinne  ihrer  Gegner)  nach  Ps.  115,  5.  7.  in  dieser 
Weise  bezeichnet  worden  wären;  bei  der  anderen  Auffassung  hat 
Kenn.  (sup.  rat.  tezt.  hebr.  27.)  nach  Joseph,  sonderbar  genug  ge- 
roeint,  die  Jebusiter  hätten  wirklich  einige  Blinde  und  Lahme  auf 
die  Mauern  gestellt —    ^Tstfk]  nicht:  wenn  sie  (die  Blinden  und 
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LalMNen)  rufen  (Michi);  smideni:  um  (damit)  zu  sagen,  d.  i.  sie 
(die  JebiMiter)  -woklit^  näml.  sagen  (jäe  Welle),  —  V.  7.  Zian]  s. 
Wim.  Reidwb.  u,  d.  A.  —  V,  8.  n23em]  Dav,  halle  (ehe  das 
eiMO  Berichtete  g«8cfaah)  gesagl.  —  '-«AI  nis^ü  9:in]  Bei  ni3X 
luit  man  an  eioen  unterirdisehen  Gang,  durch  deu  man  tn  die 
Stadt  habe  eindringen  können  (Joseph.,  Kenn,),  an  die  VFa««fr- 
leilung  Siloah,  von  deren  Eroberung  die  der  Stadt  abgehangen 
habe  (Schuh),  au  Wasserröhren  zur  Ableitung  des  Regens  am 
höchsten  Theile  der  Burg  (Vala>bl.,  Cler.)^  ja  sogar  an  telanones 
(Caslalio)  gedacht;  die  richtige,  durch  die  Paraplirase  des  Chald. 
ees-^s  tbÄJöb  ^ü?7  bestätigte,  LA.  hat  2, :  x.  xaTax^uTr^af}  in- 
aXl^iwg,  n^Ssa  ''»i:  wer  die  Jebusiter  schlägt  (zur  Eroberung 
der  Stadt  Ter^itft),  an  die  Mauerzinnen  und  zu  (na  versus,  vgl. 
II.  15,  23.  Ps.  67,  2.)  den  Lahmen  und  Blinden  (wie  sie  sich  ge- 
wissermaassen  selbst  genannt  hatten)  mpordrtn^(. —  ii-j  uf&3  icob] 
Nach  dem  Keri  de  Welle:  die  l>at>.  im  Herzen  verhasst  sind; 
LXX,  Vuig.  bei  anderer  VocaKsation:  die  Dav.'s  Seele  hassen. 
Nun  aber  fehlt  der  Nachsatz.  Diesem  Uebelstande  abzuhelfen, 
schlagt  Maur,  vor,  entw.  anst.  n^n  zu  lesen  H'^i:  quicunque 
Jebus.  ceciderit  atque  usque  ad  canalem  penetraverit ,  is  clade 
afiTiciet  claudos  istos  et  caecos,  Davidis  osores  =  is  urbem  ex- 
pugnabit,  oder  anst.  n'i^sea  zu  lesen  -)^3S3:  quicunque  eorum,  qui 
Jebus.  caedeut,  gladio  attigerit  sive  claudos  sive  caecos,  cum  odio 
habet  CiHStp)  animus  Davidis  =  veto,  ne,  si  pugnabitur,  istorum 
hominnm  aliquem  offendatis  sc.  ut  cum  dedecore  pereant  magni- 
loqui;  allein  nach  dem  erslen  Vorschlage  würde  Vorder-  und 
Nachsatz  dasse^e  besagen,  und  der  andere  enthält  eine  contra- 
dictio  in  adjecto,  und  Dav.  hätte  nach  demselben  etwas  Un- 
mögliches verlangt.  Sollte  aber  nicht  für  '\»vc\  'iNSp.  (den  be- 
neidel  Dae.*s  Seele)  zu  lesen  sein?  Wenn  dufch  irgend  ein  Wort, 
so  konnte  Dav,,  der  doch  ßelbst  nicht  mit  slürmen  konnte,  durch 
dieses  den  Eifer  seiner  Krieger  entflammen.  —  '131  p*V3?] 
eingeschobene  Bemerkung  des  Sammlers,  der  das  Verbot,  dass 
Blinde  und  Lahme  nicht  in  den  Tempel  kommen  sollten  ( vgl. 
Ap.-Gesch.  3,  2.  und  Job.  9,  1.  vgl.  mit  8,  59.),  von  Dav/s  hiesigem 
Ausspruche  ableitete,  nachdem  in  dem  Texte,  den  er  abschrieb, 
die  Verachreibung  des  I5t3p  in  *>fil^  bereits  stattgefunden  hatte. 
Die  Annahme  jenes  Verbotes  nach*  den  angeführten  Stt.  bringt 
Licht  in  uns.  St.,  die  von  Kenn,  (qui  invisi  sunt  animo  Davidis, 
propterea  quod  pergunt  dicere :  non  introibit  haue  domum)  ganz 
missverstanden  worden  ist,  und  von  welcher  Jlfa«r.  sagt:  quid 
sibi  velit  proverbium,  ne  conjectare  quidem  aüdeo.  —  Der  Um- 
stand endlieh,  dass  in  der  Chron,  anst  der  WW.  n^aJl — ya>1 
zu*  lesen  ist:  rjKin  njlüfi^-ia  by*i  nfDb^  ^tfr\b  n;!i;  nb*nbfitna 
Wfirt  Vri  n^^"ix*]a,  möchte" wohl*' daraus  zu  erklären  sein, 
dass'  der' Chronist  eine  völlig  unleserlich  gewordene  St  auf 
Grand  der  Tradition  nach  Vermuthung  ausfiillte.  Gegen  diesen 
Satz  spricht,  dass  Joab  damals  schon  lange  ntj  war,  s.  2,  13. 
Tur:viu8,  d.  BB.  Samnels.  10 
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{Mov.  hält  den  Satz   der  Chron.  fir  originaL)  —     ?.  9.  rrnanad] 
in  der  Veste  Zion.  —     ^sn]  nicht:    er   hefe«tigte,  sondem:   er 
hoHle  (besetzte  mit  Uüiisern).  —  nin]  Chtwu  und  hXJL  ([avjT^y 
Tiohv)  ^^y.n»  wohl  richtiger.  —     :i^^o]  auf  dem  ganzen  Platze» 
de#  zur  Anlage  der  Stadt  sich  eignete ;  Chran,  a^sdX) ;  der  Sinii 
bleibt   derselbe,    s.  4  Mos.  16,  24.    —     Mlbon]   wahrsch.   (s. 
insbesondere   2  Cbron.  32,  5.)   ein    besonderer  Tbeil   der   Fe- 
stungswerke (die   Hauplba$li4ni)    des  Zian.     Yon   hier  ging  der 
Anbau  der  Stadt  unter  Dav.  aus.  —     nn'^:r]  wörtlich :  und  nach 
innen;   es   ist   wohl    die  eigenUkhe  Stadt  gemeint;   die  LA.  der 
Chron.  ^^^^n-i?i  «Vx73n-]a  von  Miiio  bis  zur  (entgegenstehen- 
den) ümgebungQsmhuer)   giebt  denselben  Sinn.  —     Dav*  unter- 
nahm vor  allen  Dingen  die  Eroberung  von  Jenualem  und  ?er&egte 
dahin  seine  Residenz,  weil  er  die  Jebusiter?este  mitten  im  Lande 
nicht  dulden  konnte,  weil  der  Platz  überaus  fest  war,  und  mehr 
im  Mittelpuncte   des  Ganzen,   gerade   auf  der  Gränze   der  num 
vereinten  Haupttbeile  des  Landes  lag.  —     Den  Zusatz,  den  der 
Chronist  nach  V.  9.  hat:    TSTt  ^««J-nM  rtam  a«j*ir^    und  Joab 
erneuerte  das  Udtrige  der  Stadt  ^{de"  ii^etU)y    oder:   unä  Joab  Uess 
die   üebrigen  in  der  Stadt  l^en,  kann   nicht  auf  Ausfüllung  einer 
Lücke    nach    Vermuthung  beruhen    (indem    uns.   T.   nichts   da- 
für darbietet),   und   es  ist  daher  wohl  eine  Lücke  uns.  T.  an- 
zunehmen;  da  aber  jene  WW.  in  keiner  von   den  beiden   Fas- 
sungen  durch  '  den    Zusammenhang    gerechtfertigt   werden ,    so 
möchte  vielleicht  im  urspr.  T.  (nach  einer  modificirten  Conjectur 
von  Kenn,)  '97^   ^iob   n^.T»  'V)   und  Joab   ward   Gouverneur   der 
Stadt  gestanden'  haben.  —     V.  10.  biia  —  ^b^i]  Und  Dav,  nahwn 
aümäHg  (Schritt  für  Schritt,  Köster)  an  Macht  und  Ansehen  xu.  — 
Y.  11  ^  16.  Der  König  von  Tyrus  unterstützt  Dav.  beim  Baue  seines 
Pc^lastes;  Famiüenvermehrung  des  Letzteren  (B.  II.);  vom  Sammler 
eingefugt  (1  Chron.   14,    1  —  7.).    —     V.    IL   ÜTn]  Dieser 
Zeitgenosse  des  Dav,  und  Salomo  war  nach  Menander  von  Ephe- 
sus  (Joseph,  geg.  Ap.  1,  18.),  Sohn  und  Nachfolger  des  Abibai  und 
Vater  des  BeUazar.  Menander  sagt,    es. habe   derselbe  33  Jahre 
regiert ;  wenn  er  nun  im  20.  Jahre  der  Regierung  Salomo*s .  noch 
lebte   (1  Kön.  9,  10-13.),  so   könnte  er  höchstens  13  Jahr 
vor  Dav.U  Tode  (in  dessen   57.  Lebensjahre)  König  geworden 
sein.     Nun  aber  berichtet  Joseph,   (a.  a.  0.  und  Ant  8,  3,  1.), 
dass  Uiram  beim  Anfange    des  Tempelbaues    (im  4.  Jahre  der 
Regierung   SaVs y  1  Kön.  6,  1.)   erst  seit  11  Jahren   regierte» 
und  sonach  wäre    er   nur  7  Jahr  vor   Dav.'s  Tode  (in  dessen 
63.  Lebensjahre)  zur  Regierung  gekommen,  und  die  hier  erzählte 
Begebenheit  fiele  nicht  in  die  ersleren   (wie  die  Anordnung    der 
Kreignisse    scliliessen    lässt),    sondern     in    die   letzleren    Regie- 
rungsjahre  Dav.*s.     Liesse  sich  nun  zwar  die  hiesige  Erwähnung 
des  Palastbaues  mit  Mich,  daraus   erklären,   dass  der  Verf.  der 
Geschichte  Dav.*s  nicht  die  Zeit-,  sondern   eine    gewisse    Saeh- 
Ordnung  beobachtet  hajbe  (womit  aber  V.  17  ff.  nicht  stimmt)/ 
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so   ist   es    doch    gani   unwahrscbeinlicb ,    dass   Dav.    sich    erst 
so  spät  eine  besondere  Wohnung  erbaut  habe,  so  würde  dadurch 
die  Begebenheit  mit  der  Balh$eba  (vgl.  11,  2.)  in  sein    Greisen- 
alter  herabgedrängt,    so  wäre    SaL   bei   Dav.'i   Tode  höchstens 
5  Jahr  alt  gewesen  (vgl.  12,  24«),    dem  aber  widerspricht  die 
ganxe  Brxählung  von  den  Regierungsantritte  desselben.   Demnach 
könnte  die  Bndihnung  Hiranu  •  in   uns.    St. ,   wenn   anders   die 
Angaben   des   Menander  und  Joseph*  richtig  sind,   nur  auf  einer 
Verwechselung  mit  dessen  Vater  Abibai  beruhen,   die   wahrsch. 
darin  ihren  Grund  hatte,   dass  Hirams  Name    durch   seine    Un- 
terstätsung  des    Jempe/baues   vorzugsweise    bekannt    geworden 
war.  —     OesandU]  um  ihm  zum  Antritte  seiner  Regierung  Glück 
zu  wünschen ,  und  —  später  auf   seinen  ^  durch   diese  Gesandte 
eröffneten    Wunsch  —    CedemkoU ,    Zimmerleule  und  SteinmeUen, . 
indem  die  israelitischen  Gewerke   nur  für  das  gewöhnliche  Be- 
dürfniss   arbeiten   mochten.    —      CedemhoU]    Der  ösüiche   (zum 
israelitischen  Gebiete  gehörende)  Libanon  {Änliiibanon)  hat  keine 
Cedem,  nur  Tannen,  Pichten,  Cjpressen,   wohl  aber  der  toesl- 
Uche,  in  der  Nähe  von  T^rtw  gelegene  {Mich.)*    (Die  WW.  der 
Chron.  D*^  ^IHI  ^^R  ^"^^l  zeugen  recht  tieutlich  dafür,  dass 
unserem  und  dem'dortigen  T.  ein  gemeinsamer  zum  Grunde  liegt ; 
denn  sie  erklären  sich  aus  Verderbung  und  Versetzung.uns.  T.) — 
V.  12«  ]?i^i]  er  Oberseugle  sieh  durch   die   glückliche  Vollendung 
des  Königbaues,  dass  u.  s.  w.  —     tttD3]    Chron.   ^\9Jfb    DMiSS 
dau  sein  Königreich  hoch  erheben  ward^  urspr.  T.,  denn  LXX  lasen 
die  ersten  WW.,  wie  Chron.^  infiQdrj),  —   ir^dVs^D]  Dtr  Chronist 
hat  hier  und  7,  12.  16.  (1  Cbron.  17,  IL  14).  das  W.  rob»;^  in 
die  bei  älteren  Schriftstellern  ungewöhnliche  Form  n^^&a  umge- 
ändert (üov.).  -—  ')72T  ni:^3]  weil  der  Herr  sich  dieses  Volk  erwälilt 
habe,  nicht  bloss:  in  gratiam  usnm^ue  populi  hebraiei  (Cler,). — 
V.  13.  t)^u53i  D^TZSaro]   A.   in  umgekehrter  Ordnung;   mit  Recht 
(T.    der   Chron.   verstümmelt   und    O'^abD    vielleicht  absiehlHch 
ausgelassen).  —     V.  14  — 16.  Vgl«  ausser  1  Cbron.  14,  5 — 7., 
auch  3,  5  ^  8.  —     V.  14.  :Pi^t]  1  Cbron.  Cap.  III.  »yJ2Xi  — . 
Auch  Sammua,  Sebab,  Nathan  waren  nach  1  Cbron.  3,  5*  Söhne ' 
der  Bathsdta,   s.  zu  11,  3.  —     V.  15.  9*)«$-»btt  und  im  folg.  V. 
^^Q^'^bjt]  hält  CappeU.  für  einen  und  denselben  Namen,  deren  einer 
durch  Versehreibung  aus  dem  anderen  entstanden  sei;  unnötbig, 
da  die  Bedeutungen  verschieden  sind ;  1  Cbron.  Cap.  III.  dag.  steht 
auch  an  der  ersUren  St.,    durch  Verschreibung   im  Hinblick  auf 
das  Folg.,  :p'QVi'*h^  —    Nach  9-iiä*>bH  II  Cbron.  Cap.  III.  C3^D*»bMi 
nabi,  1  Chron.  Cap.  XIV.  'ai  tDi^obfijT;  hier  Ist  der  eruiere  ""Name 
ohne  Zweifel  durch  Versehen  aus  Vem  Folg.  heraufgenommen  wor- 
den;   der  andere f   der  sich  (nur  verschrieben)   auch    im   sweilen 
Namenverzeichnisse  der  A.  (s.  im  Anh.)  findet,  mag  wohl  aus  uns. 
T.  ani^fallen,  nicht  Verschreibung  von  ^tz  ( Jfoo.)  sein.  —  V.  16. 
yn^b«]  1  Chron.  Cap.  XIV.  yilbaja»  Verschreibung,  da  Ä.  zur  CAron. 
die  TLA.  darbietet.  ~     Diesen  Nachrichten  zufolge  hätte  also 
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Da».,  wenn.  Nogah  richtig  ist,  in  Ganzen  (s.  3»  2 — 5.)  18  Sohne 
gehabt.  Dasi  die  V.  13.  erwähnten  Töchter  bis  auf  die  in  die  Ge^ 
ickichU  eingreifende  Thamar  (13,  1»  1  Chron.  3»  9.)  nicht  nament- 
lich aufgeführt  werden,  hat  seinen  Gmnd  in  der  dem  Oriente  ei- 
genthümlicben  Nichtachtang  des  weiblichen  GescblechteB.  —  V. 
17  —  25.  Zweimaliger  Sieg  Dav.s  Ober  die  PlUHsler  (B.  IL);  vom 
Sammler  eingefiigft.  V«  17«  Die  Philister  fürchteten  die  nno- 

mehrige  Einigkeit  des  Israelitischen  Staates,  and  wollten  der 
wachsenden  Macht  desselben  Einhak  tbun,  sich  wo  möglich  der 
Person  des  ihnen  hinlänglich  bekannt  gewordenen  Königs  be- 
mächtigen. —  mianDST-b»  ii'n]  Chron.  Oir»5pb  »i:^^;  TI^A. 
vorsuzieben  wegen  der  bestimmteren  Angabe.  — •'  ^rn-i^z^tn]  Der 
hochgelegene,  die  ganze  übrige  Stadt  überragende  Ztoa,  der  V. 
7.  nnd  9.  mit  diesem  W.  b.esefcbnet  wird,  kann  wegen  i-^^i 
nicht  gemeint  sein ;  Mtc^.,  Dathe,  welche  nach  dem  Syr»  n"^?2SBn 
(er  ging  hinunter  zur  Belagerung  =^  den  Belagerern  entgegen  ) 
lesen  wollten,  sind  schon  dadurch  hinlänglich  widerlegt,  dass 
von  einer  Belagemng  in  dem  Folg.  gar  nicht  die  Rede  ist. 
Ifav. :  er  zog  hinab  (in's  Tbal  R.)  zur  Jagdy  d.  i.  zum  Angriff 
(?).  Man  bat  an  die  Höhle  ÄduUamy  eine  der  früheren  Zufluchta- 
stätten  Dav^s.  die  1.  22,  5.  11.  23,  14.  (1  Chrom  11,  ia>, 
vgl.  auch  1  Chron»  12,  8.,  mit  diesem  Namen  bezeichnet  wird, 
zu  denken  ( der  Art.  steht ,  weil  von  einer  sehr  bekannten, 
lange  benutzten ,  Stätte  die  Rede  ist ) ,  und  es  ist  entw.  anz«- 
nehmen,  dass  Dav,  aus  einem  Grunde  (vielleicht  weil  der  Zion 
noch  nicht  hinlänglich  befestigt  war,  oder  um  die  Philister  leich- 
ter überfallen  z«  können)  den  früheren  Schlnpfwinkel  wieder 
aufsuchte,  oder  (und  diess  ist  das  Wahrscheinlichere)  der  Ein- 
fall der  Philister  hat  vor  der  Eroberung  von  Jerusalem -stattge- 
funden, so  dass  unser  Abschnitt  nach  V.  5.  hätte  eingefügt 
werden  sollen.  (IXer  Abschnitt  11.  23,  13  —  17.  [1  Chron.  11, 
15-^19.]  schildert  höchst  wahrsch.  eine  Scene  des  hier  er- 
wähnten Zusammentreffens  mit  den  Philistern,  denn  vgl.  V.  18. 
mit  11.  23,  13.  [1  Chron.  11,  16.].)  —  V.  18.  iTÖori]  C/iro». 
und  LXX  (denn  vgl.  die  LJf^ers.  der  Chron.)  hier  und  V.  22« 
nDUh)^i  ,  sie  ßelen  ein  in  das  Thal  u.  s.  w.;  nicht  zu  entschei- 
den, auf  welcher  Seite  Verschreibung  stattgefunden;  jedoch  hat 
die  TLA.  mehr  für  sich.  (Nach  Mov.  208.  hätte  Chron.  anst. 
des  älteren,  den  jüngeren  Ausdruck  gesetzt.)  —  o^fitDI  pö^] 
Bedenkt  man  die  Richtung,  in  weldier  Dav.  die  Philister  bei 
ihrem  zweiten  Einfalle,  wo  sie  sich  auch  im  Riesenthaie  gelagert 
hatten  (V.  22.),  nach  V.  25.  geschlagen  haben  soll,  näml.  von 
Geba  (nicht  weit  von  Jerusalem,  Gränaort  des  St.  Juda  gegen 
Norden,  2  Kön.  23,  8.  Zach.  14,  10.)  bis  Geser  (weitUeher  Gränz- 
ort  des  St  Ephraim,  Jos.  16,  3.),  so  kann  diese  ThaUbeM  nicht 
füglich  in  südwesüieher  (Win.  Realwb.  11.  697.  698.),  so  möchte 
dieselbe  wobl  vielmehr  in  nordwestlicher  Riebtang .  von  Jermaimn 
gelegen  haben ,   und   damk  stimmt  auch    Jos.  15 ,8.    18 ,  16., 
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indem  liier   die    Orte,    welche   die    Gräoie   swiscbeu   Juda    und 
Benjamin  bildeten,    in  der    ersteren    St.    von  Südost   nach    Nord- 
we$l,  in  der  anderen  in  umgeiielirter  Ricbtuog  so  au^ezählt  wer- 
den, dass  jene  Thalebene  in  der  ersten  St.  auf  das,  die  ^i^Dze 
Süd'  und  einen  Tbcil  der  Ottoeite  von /fnaolem  unscbliessende, 
Thal  Hinnom  folgt,    in  der  anderen   demselben  vorhergeht»     Der 
Schein,  dass  dieselbe  ganz  in  der  Nabe  von  Bethlehem,  und  mit- 
hin tüdUeh  von  JermaUmy  zu  suchen  sei,  der  durch  23,  13.  14. 
(1  Chron.  11,  15.  16.)    veranlasst   wird,    verschwindet,    weiMi 
man   berücksichtigt,    dass  nur  ein  einzelner  Posten   (Sam.  a^?3, 
Chron.  3'^^a)  der  Philister  Bethlehem  besetzt  hatte,  während  daä 
ifaupicorp«  derselben  (Sam.  'on^n»  Chron,  Sn^n^)  in  der  Thal- 
ebene Rephaim  stand.  Ueber  Rephaim  s.  IFtn.  Realwb.  u.  d.  Art.  — 
V.  19.  nb^m]  würde  nicht  zu  erklären  sein,   wenn    man    sich 
Dav,  auf  dem  Zion  denken  müsste;    so  aber  erklärt  es  sich  aus 
dem  CJmstaude,  dass  die  Höhle  Ädullam  jedenfalls  tiefer  als  die 
Thalebene  Rephaim  lag.  —     'o-bec]  Chron,  wohl  richtiger  bjp.  — 
V.  20.  0*t;!3  Y^^l    y<^tabL,  Mich.:  wie  Durchbruch  des  Wassers 
(bei  Ueberschwemmuug) ;  Cler.y  Schulz:  quam  facile  aqua  in  rivos 
derivatur;    Gesen,:   wie  Zerstreuung,   Ausbreitung   des    W.^    de 
Wette:  gleich  einem  Wasserriss.     LXX  (c^^  dtaxonjeiui  vdatu) 
und   Vulg,    (sicut  dividuntur  aquae)  seheinen  Y'V^^,  gelesen  zu 
haben ;  jedenfalls  hätten  sie  den  Sinn  auch  der  TLA.  getroffen, 
indem  der  Vergleichungspunct  wohl. nur  in  der  Leichtigkeit  liegen 
kann ,    mit   welcher  man  durch    einen  Schlag  Wasser  zu  trennen 
vermag.    —     'iai    p-^S?]    Ob    der   Ort   nicht   vielleicht   urspr. 
von  dem  vielleicht  zerrissenen  (schluchtenreichen)  Terrain  seinen 
Namen  gehabt,   und  nur   nach   der    Niederlage   der  Philister  in 
jener  Weise  ausgedeutet  worden  sein  sollte  ?  —    V.  21«  dn'^sXT] 
soll  nach  Gramb.  auch  von  Feldzeichen   verstanden    werden  kön- 
nen;   aber   s.    1.    31,    9.    —      'lai   döttö'^T]    Chron.   T»n    'nOi^J'i 
VM^  nsnigr,  nach  Mov,  224.. Zusatz  aus  einer  andfren^ Quelle; 
wohl  aber  bewusste  Veränderung  des  urspr.  T.  (man  wollte  den  An- 
stoBS  beseitigen ,  dass  Dav.  sich  überhaupt  mit  Götzenbildern  nur 
befasst  habe),  und  das  ^mniphfitn  des  C?kald.  erst  durch  die  Chron, 
veranlasst.  —  V.  22.  O-^ÄDn  p^y^]  Chron.  bloss  p^j^a ;  dieses  nach 
Mov.  (243.)  die  richtige  LA.,  indem  von  einem  Tbale  bei  Qibeon  (s. 
SU  V.  25.)  die  Rede  sei;  allein  V.  22  —  25.  ist  offenbar  von  der- 
selben Localität,  wie  V.  18—21.  (vgl.  19.  mit  23.),  die  Rede,  und 
LXX,  Syr.  Ärab,  zur  Chron.  haben  ö-ifitön.  —    V.  23.  Nach  nöfif'j) 
LXX,  Syr.  nih^,  integrirend.  Nach  nbam  »b]  LXX,  Vulg.  önK-jpb 
ihnen  (gerade)  entgegen  =  von  vom ,  noth wendig  wegen  des  so- 
gleich Folg.    (Nach  der  TLA.  wäre  dem  Dav,  der  Angriff  über- 
haupt untersagt  worden.)  —  dn^*in«-bK]  Chron.,  LXX  0?T»b3jo  (5 
Codd.,  Syr.  Ärdb,  haben  &n*>'inM73)  wende  dich  von  ihnen  dbl  vnd 
Jcomm   an  ttr  u.  a.  w. ;    der  Sinn  bleibt   derselbe.   —     D^MDa] 
LJSLX  zur  Chiron.^  Äq.,   Vulg.  haben  &mogy  pyrus;  jedoch  scheint 
der  BocAastrauch    ( s.    Win.  Realwb.  I.  148. )  wegen   der   Ety- 
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mologie  den  Vorzug  su  verdtenea.  —  V.  24.  !TT3>ifc  b^p-n»] 
Gesen.,  de  WelU:  Am  Rautcheo  des  Binheraieheos  (Gotte«);  bo 
grotfsartig  sich  das  mcIi  ausnimMt,  so  hat  doch  die  erforder- 
liche BIlipse  etwas  Hartes;  LXX  T^y  iptaviiv  tov  avyxXttafuw, 
verschrieben  ans  ffvaauofzov  (s.  aar  Chr<m.) ,  mithin  nna^D  'p  'm 
(s.  LXX  sn  2  Kön.  2,  1.),  «in  SlurvMsfautehen ,  welches  ebea 
die  Nähe  des  Herrn  andeuten  sollte;  ungleich  passender.  Da- 
bei sollte  wohl  das  Rauschen  der  Wipfel  den  Feinden  sein  Rom- 
nen  vom  Rücken  her  verbergen.  (Der  Ch4M.  [tmnr^]  scheint 
txp9^  gelesen  sn  buhen ,  gans  unpassend ,  aber  tut  vorhan- 
den* gewesene  Unsicherheit  der  LA.  sengend« )  Nach  V">nn  ] 
Chron.  Vuig.  mgnbM  (daraus  nach  Verwischung  LXX  rwrbee) 
eiU  xum  Kampfe  (s.  dag.  Geeen,  Gesch.  d.  hehr.  Spr.  41.  und 
vgl.  damit  im  Anh.).  —  Uebrigens  muss  bei  die^r  Antwart 
durch  das  heil.  Orakel  priesteriiche  Interpretation  su  der  Loos- 
entscheidung  hinsngekommen  sein.  —  V.  25.  9:i>^]  (Jhrmu 
)*\9:ixni  B*<^b  Jlfov.  richtige  LA.»  und  Gtbeon  und  Gihea  der  nant- 
Uet^  Ort,  wegen  Jes.  28,  21.  (293.);  allein  Jes.  handelt  von  2u>et 
Begebenheiten,  und  7^'^^a  P^y  daselbst  bezieht  sich  nicht  anf 
ubs.  St.,  sondern  auf  Jos.'  10,  10.;  dabei  werden  Jos.  21,  17« 
fij^ria  und  ]?na  unterschieden,  und  Letsteres  mute  Gibea.('Saui, 
Benjamin)  sein,  weil  unser  Geba  nicht  im  St.  Benjamin,  sondern 
in  St.  Juda  lag,  s.  su  V.  18.  und  I.  13,  3.  1&  —  Die  im 
Parallelabschnitte  der  Chrtm.  folgg.  2  VV.  (1  Chron.  14,  17.  15, 
1. )  dürften  wohl  noch  su  der  Quelle  gehören,  aus  welcher  der 
Sammler  hier  schöpfte ,  und  mochten  in  dem  von  demselben  be- 
nutsten  Exemplare  fifhlen.  (Mov.  196.  hält  den  ersteren  V.  für 
Zusatz  des  Chronisten,  weil  dieselben  (?)  WW.  2  Chron.  20» 
29.  vgl.  17,  10.  auf  andere  Veranlassung  wiederkehren.)  — 

Cap.  VI.  (B.  II.) 

Joseph.  yU,  4,  2.  3.  —  Vom  Sammler  eingefügt.  —  V.  1. 
Dav.  vermehrt  den  Bestand  der  kriegerischen  Mannschaft.  —  qo-n 
•ny]  LXX,  Vulg.  Syr.  Arob.,  weil,  wie  an  manchen  Stt.,  t|0ö<»2 
geschrieben  sein  (s.  Gesen.  Lex.  Anro.  zu  ^0^),  man  aber  Cjäfil'^ 
aussprechen  mochte:  er  versammelte  abermals  {ao  auch  de  WevSif, 
so  dass  der  Inhalt  des  V.  mit  der  folg.  Brzähinng  zu  verbin* 
den  wäre;  allein  von  einer  vorausgegangenen  Versammlung  ist 
nirgends  die  Rede  gewesen  (man  kann  das  versammelte  abermals 
nicht  mit  Mov.  [167.]  auf  5,  1.  3.  beziehen,  denn  dort  hatte 
nicht  Dav.  versammelt),  und  mit  einem  Heere  von  30,000  Mann 
wird  Dav.  schwerlich  die  Lade  eingeholt  haben.  Der  V.  ent- 
hält eine  selbstständige  Notiz,  und  ist  zu.  übersetzen :  und  Dav. 
vermehrte  noch  aW  die  (kriegerische)  erlesene  Mannschaft  (zu  oder 
auf)  ungefähr  (LXX  d,  was  auch  aus  b  verschrieben  sein 
könnte,    vgl.   Uiob  42,  10.)  30,000  Mann.'    i*)9    bezieht  sich 
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aaf  den  vorherigeD  Bestand;  die  Notis  steht  hier  nach  dem 
Berichte  über  feiodliehe  BinfkUe  gans  an  rechten  Orte,  und 
wir  erfahren  dadarch»  dass  schon  Dav.  gewissemaassen  ein  ste- 
hendes Heer  gehalten. —  1  Chron.  13,  1 — 5.  stellt  sich  als  Br- 
Weiterung  uns.  T.  nach  den  obigen  Mi$weriiändni$se  von  ;|o^i  dar. 
V.  2  —  23.  Die  Bundeilade  komml  nach  Jerusalem,  (1  Chrou. 
13,  6  —  14,  15,  25  — 29,  16,  1  —  8.)  —  V.  2.  mirt"»  -  "»ia^aa] 
de  Weite i  von  BaaU-Juda;  allein  es  ist  ja  nicht  gesagt,  dass 
er  dorthin  sich  legten,  oder  schon  dort  sich  befunden  habe. 
Dathe:  p  significat  h.  L  motun  ad  locun,  unmöglich;  LXX, 
Vulg.  Chald.  Syr.,  in  Verbindung  nit  den  Vorherg«:  (und  alles 
Volk,  das  bei  ihn  war)  von  den  Männem  Juda's;  aber  da  hat 
das  nachfolg.  Dtzna  keine  Besiehung,  das  Wort  nuss  Orfobe- 
seichnnng  sein.  Bei  Vei^leichung  nit  Chron*  erscheint  es  nicht 
unwahrscheinlich,  dass  in  urspr.  T*  gestanden  habe :  &^^  ^2*11? 
SrntT»  "»r^a  nach  Kirialh  Jearim,  der  Bürger  von  Juda  (vgl.  Jos'. 
18,  14  rnnrrj-'^aa  n^y  '••  'p),  so  dass  die  beiden  ersten  WW. 
bis  auf  das  b  verwischt  worden  wären.  —  '\'*i^  —  fit*^p3  nU7fie] 
de  WeUe:  „bei  (oder:  über)  welcher  der  Nane,  der  Nane  Jeh.'s  der 
Ueerschaaren ,  der  über* den  Cherubs  thronet,  angerufen  wird,*' 
so  dass  also  wohl  *^iz:m  nit  i^b9  verbunden  werden  soll;  aber 
es  findet  sich  kein  Beispiel,  wo  so  viele  Worte  zwischen  ^triec 
und  den  besüglichen  Pron.  oder  Adv.  ständen,  und  wozu  die 
Wiederholung:  der  Nane,  der  Nane?  Die  von  den  Accenten 
geforderte  Uebers.  entw.:  welche  (die  Lade)  genofimi  wird:  der 
Name,  der  Name  u.  s.  w.,  oder :  welcher  ( Gott )  genamnl  wird  u. 
s«  w.  (de  Dieu)^  ist  sinnlos*  Daher  ist  wohl  DV3  1^.  nach  Chald, 
Syr.  nit  GroL  und  CappelL  t3^  zu  lesen:  woeelbity  hei  welcher 
der  Nane  des  Herrn  angerufen  wird ,  und  so  auch  in  der  Chron* 
anst.  ü€).  —  vb9  Ö-OT^^n  ati^  der  über  den  Cherubim,  (die) 
auf  derselben  (der  Lade),  thront  (LXX,  Vulg.  ClerJ),  vgl.  I.  4^ 
4.  —  V.  3.  nbaa^-V«]  LXX,  Vulg.  Cod.  Kenn.  384.  '3>-i?, 
richtig.  —  tlHtD^l]  wegen  des  vorbei^.  las^D:  sie  hatten 
sie  genonnen.  —  n^^an  —  n^aJO]  vgl.  L  7,  1.  —  Usa  und 
Ähio,  Söhne  Abinadai>s]  Auch  hiemach  kann  Saul  nicht  vierzig 
Jahr  regiert  haben;  Abvnadab  hatte,  als  die  Lade  nach  K.  J. 
kan,  bereits  einen  erwachsenen  Sohn  Eleasar  (I.  7,  1.);  wenn 
nun  auch  jieine  hier  erwähnten  Söhne  erst  nach  diesen  Zeit- 
puncto  geboren  worden  wären,  so  waren  doch  seit  denselben 
bis  zur  Schlacht  von  Ebeneser,  zu  welcher  Zeit  San.  eben  in 
kräftigsten  Mannetalter  gestanden  zu  haben  scheint,  20  Jahre 
vergangen  (a.  a.  0.  V.  2.),  und  da  Saul  erst,  als  Sam,  schon 
ein  Greis  war  (L  8,  1.),  also  doch  wohl  20  Jahre  nach  jener 
Schlacht,  König  ward;  da  seit  dessen  Tode  bis  zur  Einholung 
der  Lade  (selbst  wenn  diese  in  der  ersten  Zeit  der  Residenz 
Dav.'s  zu  Jemsalen  erfolgte)  8  Jabr  nindestens  verflossen  wa- 
ren, so  nüssten  Usa  und  Ähio  danals,  wenn  Saul  40  Jahr  re- 
giert hätte ,    gegen   90  Jahr  alt   gewesen  sein  ,    wonit   Usas 
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kriftigea  ZugneifiBH  .( V.  ,6. )    In    eiittcliiiefieiijm    WMeripruche 
flitebt.  —     nicifl  nbaa^n-n«]  Der  vor  dem  letoten  W.  fehlende 
Art.  ist  Baeli  Ew.  kr.  Gr.  §*  626.  und  Hils^ig  a.  a.  0,  135.  ( s. 
dag.  Ge$m,  Gr.  §•  109,  2.  b.)  dvrcb    das   vorberg.   fi    absorbirl 
worden ;  möglich ,  aber  s.  ziim  folg.  V*  ^     Das  Verfahren  mit 
der  Lade  war  dasselbe, .  wie  I.  jß,  7.  —     V.  4.  !V3:i3 — inetim] 
Dieser  in  der  ^.  fehlende  Satz  ist,    wiewohl  Maur.  selbst  hier 
eine  Corruption  nicht  anerkennen  will»  offenbar  aus  V.  3.,   in- 
dem der  Abschreiber  yon  dem   ztceilm  Tvövi   auf  das   erste   zu- 
rücksah, %DiederhoU ;  und  daraus  erklärt  sieb  aiieb  das  Fehlen  des 
Art.  bei  dem  zweiten»  —    Nach  diesem  Satze  ist  vor  ]i"iet  —  hy 
wie   auch    de  Wette   annimmt,    und    wie   sieh    aus  V.  £.  und  7. 
deutlich   ergiebt,   wenn    es   auch    in    keiner    Vers,    sich    findet, 
7f}sh  mrj  (Usa  gin§  neben,   Ähio   vor  der  Lade)   ausgefal- 
len.  —     V.  5.  O'ttJi-^a  •»XJ>"^bD3]    Das  kann  nicht  anders  über- 
setzt  werden,   als:   mit  aUerlei  Hölzern   von   Cypreseenhoiz ,    wird 
aber    erklärt:    mit    allerlei  Saitenspiel   von    C. ;    das    Gezwungene 
leuchtet  ein,  und  man  hat  dabei  übersehen,    dass   hier,   wo   es 
sich  offenbar  nur  darum  handelt,  die  verschiedeneu  gebrauchten 
Instrumente  überhaupt  zu  nennen,  eine  Erwähnung  des  Materials, 
aus  dem  dieselben  gefertigt   waren,    höchst   seltsam   ist.     LXX 
haben  in  ihrer  zweiten  LA.  (über  die  ersU  s.  im  Anh.) :  ip  laxvt 
xa\  h  tpSatg,  und  daraus  ergiebt  sich,  dass  die  LA.  der  Chron. 
Dn*^^  Tlj-tDa  (Dav.  und   das  ganze  Haus  Israel  tanzten  vor 
dem  Heere  her  mit  aller  Macht  [vgl.  F.  14.];  mit  Gesängen,  mit 
Tauten  u.  s.  w.,  d.  i.  dabei  singend,  und  spielend  auf  der  Laute 
u;  8.  wOi    weder    Vermuthung  über   einen  miesverstandenen 
Tejct  (Gesen.  Geach,  d.  hebr.  Spr.  40.),  noch  insulsa  emendatio 
(Maur.),  sondern  die  urspr.  LA.  —  und    das#  uns.  T.  venchrie- 
ben  ist ;  so  auch  Mov.  —      D''b:sbjeai  D''Wy3ö3i]  Fulg.  Syr.  sistris 
et  cymbalis,*   Chron.  rinxsna^  D^ri!;^»:?^  mit  Cymbeln  und  Tromn 
peten;  LXX  D-'b'»]tn:^:i  D-nbioa^   mit  tymbeln   und   Flöten;   fiir 
diese  LA.  würde,  wenn  sich*  hier  eine  Entscheidung  treffen  iiesse, 
der  Umstand  sprechen,  dass  dje  Flöte  bei  lostrumentverbindungeni 
wie  hier,  nicht  fehlt,  vgl.  1.  10,  5.  Jes.  5,  12.  —     V.  6.   jna 
roz]  Mov.:  Tenne  des  Schlages,  Chron.  pi^S  'a,  Tenne  des  Todu, 
wie  es  scheint,  die  ältere  Benennung  (?).    Nach  nb»"»«)]  Chrwi. 
und  alle  Veras,  ii^-n^.  —     «npan  -jozjiö  -»d]  Gesen.,  de  WetU: 
denn  die  Riqder  wollten  sich  losreissen ;  aber  zwischen  ab-  oder 
los/aj<en    und   sich   Xwtreissen   ist   ein    grosser    Untemcbied,    und 
wenn  die  Rinder   sich    hättea   losreissen  wollen  >   %o  würde  üsa 
wohl  nicht  nach  der  Lade,   sondern  nach  dem  Zaume  der  Rin- 
der gegriffen,  oder  dem  Bruder  zugerufen   haben,  dass  er  diess 
thun  solle:  daher  ist  nach  LXX,  fulg.  (erste  LA.),  Chald.  zu  le- 
sen ^niOTDUJ  die  Rinder  stürzten  sie   (die  Lade)    herab    (vgl.  2 
Köp.  9,  33.),   die  Lade  war   nahe   daran,   durch   rasches   An- 
ziehen   oder   bei    einer   Biegung   des    Weges   ^erabzufalleB•  — 
V.  7*  btön-by]  Bedepl^t  gian,  dass  blieben  nur  hier  vorkommt. 
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8o  wird  maii  es  Btcht  UDwattraelieitflieh  fiAden,  dass  jeoe  WW. 
nur  Residuum  der  ursprünglieben,  von  der  Chron.^  Syr.  und  Arab. 
au^ewahrten,  LA.  sind:  li'>«n*'i^  ii;  nijA*^^^*'?*  —  nöM] 
vom  Schki^e  getrofiPen,  wie  es^  scheut/  Nach  Ansicht  des  Con- 
cipienteo  eriitt  Usa  den  To&.viberha\tpi  darum,  weil  er,  wenn 
auch  unwillkürlich,  das  Heiligthum  angetastet,  sich  an  demsel« 
ben  vergriffen  hatte,  nicht  oti  fiif  cSy  ligeifg  ippaTo  TavtTjq  (Jo- 
seph.).  \.  10.  vy-iy]  LXX,  Vulg.j  viele  Codd.  ':?-bN.  — 
'^nJin]  der,  von  ßaih  gebürtig,  dort  an  dem  früher  Ooren  Nachon, 
später  Perex  iüa  genannten  .Orte  .wohnte.  ValabL:  sie  dicebatur, 
qood  aliquando  peregrinatus  fuit  in  Getb.  Levtta  «rat,  ostiarkis 
et  cantor,  l.Chron.  15,  21,  24.;  Clet,:  von  €ralk  Rimmon.  — 
V.  11.  in^a—mt]  Chron.  nod  R.  1b-*^-bÄ--n«n  '»  'y  n-^a-n«, 
kann  im  Hinblick  auf  den  folg«  ¥•  entbanden  sein.  —  V\.  12. 
Nach  ö"»nb{«tn  1**.]  wäre  nach  Fulg.  einzufügen:  J|bfi«  n/j  -jiqfi^*-) 
^^a-b«  nD-^ah-Dj?  ?*''^Sn  ^^.^1  ^»»^  ^^^'  tpräch:'\ch  wiÜ 
mich  aufmachm  und  die  Lade  mit  dem  Segen  in  mein  Haus  bringen. 
Für  eine  willkürliche  Erweiterung  des  T.  kann  man  diesen  Satz, 
da  der  lobalt  desselben  mit  allem  Uebrigeu  harmonirt,  und  ge- 
wissermaassen  den  Pendant  zu  der  Aeusserung^  Dav.\8  V.  9.  bil- 
det ,  nicht  halten ;  jedoch  findet  sich  in  keiner  anderen  Vers, 
eine  Spur  desselben.  —  V.  13.  Bei  aller  Profusion  des  Alter- 
thums  in  Ansehung  der  Opfer  bei  feierlichen  Gelegenheiten  (vgl. 
1  Kön.  8,  63.)  erscheint  doch  das  Opfern  eines  Rindes  und 
eines  Mastkalbes  bei  je  eechi  Sebritten  der  Träger  etwas  stark  ; 
wo  ging  übrigens  das  Opfern  an,  gleich  beim  Abzüge  oder  erst 
beim  Einzüge  in  Jerusalem^  Wie  konnte  man  auf  dem  Wege 
opfern?  Und  müsste  nickt  dieser  Zug  der  langweiiigsU ,  den 
es  je  gegeben ,  gewesen ,  müsste.  nicht  der  Weg  zu  einem  Bhit" 
sirome  geworden  sein?  Aus  Vergleichung  von  LXX  mit  Vulg, 
( zweite  LA. )  ergiebt  üich ,  dass  anst.  ivis  -»a  >rm]  Ü9  ^•*5r|*l 
111,  und  anst.  nv3iz}]  ti^aiD  zu  lesen  sei:  und  es  waren  mit  D äv, 
Träger  der  Lade  sieben  Gän^;  iii  b^  mochte  sehr  unleserlich 
geworden  sein ,  und  man  erschloss  das  i'Vf^  uns.  T.  aus  dem 
folg.  0*>n9X  (auch  der  Chronist  hat  in  dieser  St.  seinen  leviUschen 
.Ansichten  zu  Gunsten  nur  gerathen);  iieben  ist  als  heilige  Zahl 
wahrscheinlicher,  als  sechs  (Verwechselung  des  Zahlzeichens  t  mit 
n);  *i:^:2  kommt  zwar  sonst  nirgends  tn  der  Bedeutung  Gang 
(LXX  xoQogi  Vulg,  cliorus)  vor,  es  ist  dieselbe  aber  ganz  an- 
gemessen; die  sieben  Gänge  oder  Chöre  sind  so  zu  verstehen, 
dass  die  Träger  sich  so  vielmal  ablösen  konnten.  Das  Opfer 
hat  man  sich  als  beim  Abzüge  dargebracht  zu  denken,  denn  im 
Folg.  wird  erst  der  Zug  beschrieben.' —  V.  14.  *^3-^3a]  n^nä 
koBimt  nur  hier  und  V.  16.  vor;  LXX  ivixpovno,  Vulg*  (nach 
der  ersten  LA.)  percutiebat,  Chald,  und  Syr,  nau$73,  und  es  wäre 
wohl  möglich,  dass  das  W.  nicht  sowohl  vom  Tänzen,  als  vom 
Sehlagen  emes  musikalischen bisirumentes,  zu  verstehen  wäre;  n^'na*)^ 
Dromedare  würden   dann   von   der  stossartigen  Bewegung   dieser 
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Tkiere  beaaBDt  sein,  s.  auch  sa  V.  16.  —  (Das  f^  b^^s  ^^^^ 
der  CM*on.  scheiat,  da  ia  i*hd«  l^'J-b?l  nachfolgt,  aar  ^ewclirci- 
buog  aus  T^-b^dä  *^^:3»  SU  "seia ;  aaders  6e$eiu  Gesch.  d.  hebr. 
Spr.  38.).  —  n3  *llDtt]  weil  er  sich  gleichsäai  ia  prieslerUcher 
Paactioa  befaad,  vgl.  V.  18.  —  V.  16.  ^:3*iS2a  ttc»]  Hiesse  aaej^ 
das  sweite  W.  laiuead,  so  bättea  wir  eiae  Tautologfie ;  Taas  nad 
Spiel  aber  aiachea  aach  atorgealäadischer  Sitte  eia  Oanxes  aas.  — 
V.  17.  i»ipZ3a]  im  AlUrheüigiUn,  iadeai  Dav.  gewiss  das  Toa  ihia 
errichtete  Zelt  aach  deai  Vorbilde  des  aUen  erbaut  hatte,  weaa 
aicht  ebea  dieses  Toa  Nob  (s.  I.  Cap.  XXI.)  aach  Jerusalem  g^e- 
bracht  wordea  war.  —  V.  18.  ^na-n]  er  eatliess  das  Volk 
mit  feierlichea  Segeaswüascheo,  vgl.  1  Köo.  8,  55.  —  V.  19. 
ürb  nVn]  Ckron.  das  gewdbalichere  'b  "nsd  (ifov.).  —  ^fi«^] 
6e$em»,  de  Welle:  eia  Maass  (VFem««);  aber  eiae  solche  Supple- 
tioa  ist  sehr  hart;  HiUig  (a.  a.  0.)  =  r|Dd  :?^a  Rieht  5, 
19«  uad  '3  nn'i^kM  1.  2  y  36. ,  aach  der  ersteV  Bedeutuog  voo 
"nfiiS^;  alleia  das  «r«i«  nad  das  dritte  W.-  beseichaea  Genieetbares ; 
LXX  iaxotQlttjg  (sie  lasea*,  wie  es  scheiot,  ^^iDfit  ia  eiaer 
soost  aicht  vorkommeadea  Bedeutuag) ;  Aq,  2,  afAVQirtjv  ( Bakrdl 
ufivUtijvi);  die  Sache  ist,  da  es  sich  um  eia  anal^  Uyofityov 
haadelty  aicht  su  eatscheidea.  —  ntzf^tfit]  LXX  Xiyavov  und 
rtjyavov;  Vulg.  similam  frixam  oleo;  wahrscheiolicher  wegea  der 
Btjmologrie:  Kuchen  aus  gepresslen  Rotinen  {Geeen,)»  —  Vt  20. 
Voa  hier  aa  yerlasseo  aus  die  Parallelabschaitte  der  Chron,; 
aar  aoch  der  Schluss  des  Torberg.  uad  der  Aafaog  des  folg.  V. 
fiadea  sich  am  Schlüsse  der  dortigeo  gaaxea  Brxähluag  1  Gfaroa. 
16,  43.  —  Nach  ^n  2^.]  ^nh  -jn^nj  eie  grOseU  ihn^  vgl.  1  Mos, 
47,  7.;  iotegriread.  —  ni^Aj]  Aaur,:  iafiait.  absol.  pro  ^rb^3> 
ut  paroaomasiam  faciat  cum  praecedeati  nibAH;  aiöglich,  kaaa 
aber  ebea  so  gut  im  Hiablick  auf  das  vorherg.  W.  Terschriebea 
seio.  —  Ö'»p1!l]  LXX  O'nphrj,  wie  eiaer  der  ( öffeotlichea ) 
Tänzer;  schwer  su  eatscheidea,  da  auch  die  TLA.  eioea  guteu, 
daeteWe  meinenden  Sioa  giebt.  üabegreiflich  Mich.:  wie  lieder- 
liche FV*au€n<persoaeo,  weaa  sie  liederlichea  Kerlea  aachlaufea.  — 
Uebrigehs  setzt  Michals  Rüge  eiae  sehr  kurxe  Tracht  DavJs  bei 
dieser  Gelegeoheit  voraus.  —  V.  21.  mn^  *ODb  1^«}  soll  mit 
^npnbi  (gcgeo  deo  Äccent  uad  die  Copula)  Terbaadea  werdea; 
Ä.  aach  diesea  WW.  niJr;  Tf^^J^  ^R^^  (vo>f  ^cm  Herra)  habe 
ich  getanxl!  Gesegnet  sei^d^  Herry  der'^u.'  s.  w.  Er  will  sagea: 
meia  Verhaltea  ist  Aeusseruog  frommer  Dankbarkeit  (Veraalas- 
suag  sum  Ausfalle  das  s wiefache  Siirr*.)  Der  Versschluss  ist  aaa 
mit  dem  Folg.  su  verbiodea,  aad  hier  —  V.  22.  aast,  "»a^ra  mit 
LXX  1]^d^^a  (deao  ia  seinen  Augea,  aach  seiaem  Urtheil  eraie- 
drigfte  er  sich  ja  durch  jeaes  Spielea  uad  Tausea  aicht)  sa  le- 
sea,  also:  und  ich  wiü  lanxen  vor  dem  Herrn y  und  noch  mehr 
denn  dieses,  gering  geschätzt  und  niedrig  sein  in  deinen  Äugen,  —  D^^^ 
'ui]  kaaa  wegea  des  Gegeosatses  aar  heissea:  oder  bei  den 
Mägden,   von  denen  du  sprichst,   bei  ihnet\  werde  ich  geehrt  sein. 
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Hieb  -für  deine  thöricbte  Veraehtnng,  die  ich  Teracbte,  entscbä- 
dig;eD«  Civile  rebator  miacere  yolnptatibus  Tslgi,  Tae.  Ann« 
1,  54*  —  Der  Chronist  hat  das  Voi^efundene  für  seinen  Zweck 
der  Verherrlichung  des  Priester-  und  Levitenthuils  weiter  aus- 

r fährt,  und  insbesondere  den  Vorfall  mit  Uta  dafür  benutit,  s. 
Chrono  15,  2.  und  13. ,  den  Vorfall  mit  Michal  aber  absicht- 
lich ,  um  Dav.  nichts  sn  Tergvben ,  ausgelassen ;  jedoch  mag  er 
anr  weiteren  Ausführung  einer  sweitm  Quelle  sich  bedient  haben, 
:  Mov.  166  ff. 


Cap.  VII.  (A.  !•) 

Joseph.  VII,  4,  4.  —  Dav.  will  einen  Tempel  erbauen;  erhäU 
andere  Weieung ;  $ein  Ot^t  auf  dieee  Veranlaseung  (1  Chron.  Cap. 
XVli.) ;  vom  Verf.  der  Geschichte  Dav.'t  aus  aUerj  wahrsch.  durch 
die  Frophelentchulen  aufbewahrter,  Nachricht  aufgenommen.  (Nach 
Mov.  192.  aus  dem  älteren  Sepher  Melaehim  entlehnt. )  —  V.  1. 
Sai  rran  mm]  fehlt  in  der  Ckran^y  ist  aber  wesentlich,  indem 
Dav.  nur,  als  er  Ruhe  von  seinen  Feinden  hatte,  einen  solchen 
Gedanken  fassen  konnte.  Die  Bemerkung  selbst  lässt  vermu- 
then,  dass  der  hier  erzählte  Vorfall  in  eine  spätere  Zeit  fallt, 
als  es  nach  der  Stellung  scheint,  welche  der  Abschnitt  jetit  ein- 
nimmt; wahrsch.  gehört  derselbe  in  die  letste  Lebensseit  Dav.\ 
Tgl.  V.  11.  12.  (Nach  Mw.  hier  angereiht,  weil  der  vorbei^.  Br- 
säblung  analog.)  —  V.  2.  bn-'M  n-^a]  vgl.  Eurip.  Phöniss.  98. 
(von  der  tbebanischen  Königsburg)  xiä^ov  naXaiäv  xXifiat^  IxntQu 
nodl.  —  W^^^^rt  ll'i^]  I^XX  Ip  fiiaff  t^g  axtjyijg ;  sie  müssen 
nicht  nothwendig  bt^i^ti  gelesen  haben,  denn  Jer.  4,  20.  Hohesl. 
1,  5.  steht  n^n^  parallel  mit  b^lM.  "^ini  erklärt  sich  daraus, 
dass  S*^  wohl  insbesondere  den  Zeltumhang  bedeutete,  nnn 
n^yi^,*»  der  Chran.  ist  erleichternde  Abänderung  des  T.  —  V. 
S.  4.'*  Wie  kannte  der  Prophet  den  Ent$chlu$$  des  Königs  erst  Ui- 
Ugen,  und  dann  verwerfen?  Jener  Bntsehlnss  musste  den  got- 
tesförcbtigen  Israeliten  gar  sehr  ansprechen,  aber  der  Prophet 
erkannte  in  seinem  von  Gott  erleuchteten  Gemöthe  bei  reiflicher 
Ueberlegung,  dass  die  Zeit  eines  solchen  Unternehmens  noch 
nicht  gekommen  sei:  nicht  bloss  dauerhafte  Ruhe  von  aussen 
musste  herrschen  (Tgl.  1  KÖn.  5,3.,  nach  welcher  St  Dav, 
sich  wohl  schon  länger  mit  dem  hier  geäusserten  Vorsatse  ge- 
tragen haben  mochte),  nein,  das  Gänse  des  Staates  musste  ye- 
ordneter  sein,  als  es  damals  war,  ehe  dasselbe  in  Angriff  ge- 
nommen werden  konnte.  Vgl.  überhaupt  1  Kön.  8,  18.  19.  — 
V.  5.  nnfitn]  nicht:  du  willst  —  bauen?  sondern:  solltest  du  — 
hauen?  Chron.  anst  der  Frage  &<b,  willkürliche  Aenderung.  — 
V.  6.  ^nby?7]  Alle  Verss.  (LXX  &q>^  ^g  W^Q^^  AitfjyaYov,  nicht: 
äq}*  fi(i.  Tov  i,vw/ay^iv  fii)^  wie  Chron.  ^  '•rfl^.,   so  dass   "vött 

*  ingt.  —    — 


SU  BUppliren  ist,  was  Chron.  erleichternd  hinsuragt.  —    — ^blrnT) 
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73Ö233]  Chnnu  in  (tehrreicher)  AbweichuDg  f^tDTStaji  brt^^bi;  b.'^k»; 
deno  bt^M  ist  g%n%  offeobar  aua  "^bnn^  corrumpirt,  und  das  Ue- 
brige  geändert,  um  einen  Sinn  beransinbringen» —  poj^rii  b!nd(^] 
keine  Tautologie;  denn  Letzteres  bezeichnet  das  ZeltgeriUi«,  Brate- 
res  die  ZeUdeeke.  —  V.  7.  btt-l^-b^a]  ist  mit  de  WeU$  mit  dem 
Vorherg.  bu  verbinden.  —  ^Diu5]  Maur.i  intelligendae  sunt 
illae  irtdiM,  quae  ante  Davidis  tempora  summam  inperii  tenebant, 
ut  Ephraim )  Dan,  Benjamin;  aber  da  der  ganze  Abschnitt  einen 
poetischen  Charakter  hat,  und  das  folg.  m^^b  sich  nicht  wohl 
mit  den  Stämmen  verträgt ,  so  möchte  jenes  W.  wohl  hildUch : 
Uirten«(äde  (vgl.  3  Mos.  27,  32.  Mich.  7,  14.)  =  Hirten  = 
Volktherrscher  zu  nehmen,  und  auf  die  Richter  zu  bezieben  sein. 
Die  LA.  der  Chron.  ^tycH  ist,  so  leicht  aus  derselben  die  unsere 
hätte  entstebcui  können,'  aus  V»  IL  genommene  firklärungs-LA. 
(gegen  Mov,).  Uebrigens  zeug^  die  bebe  Einfalt  der  in  dem 
V.  enthaltenen  Frage  für  das  Aherthum  des  Abschnittes.  — 
V.  8.  man]  nicht:  Schafhürde  (das  wäre  tT^li),  sondern:  Trift.  — 
nnfittt]  höchst  anschaulich^  mehr  besagend,  als:  von  der  Heerde 
weg;  Vulg.  gut:  de  pascuis  $equenlem  greges«  —  Die  Verbin- 
dung des  Inhaltes  von  V.  8 —  16.  mit  dem  von  V.  5  —  7.  giebt 
ViUabl.  so  an :  licet  mihi  non  sis  aedificaturus  domum ,  tarnen 
nou  propterea  tibi  persuadere  debes ,  te  a  me  non  amari ,  naai 
quod  mihi  carus  sis,  arguunt  plurima  beneficia;  es  scheint  die- 
selbe aber  vielmehr  diese  zu  sein:  nicht  du  sollst  mir  (V.  d — 7«), 
sondern  ich,  der  ich  mich  schon  zeither  an  dir  uod  meinem 
Volke  verberriicht  habe  (V.  8~^iL),  will  dir  (V.  iL)  ein  Uau4 
bckueUf  und  erst  dein  Sohn  soll  mir  ein  Hans  errichten  (V.  13.  )• 
(Das  Wortspiel  liegt  ganz  im  Geiste  des  Prophetismus,  vgl.  Jes.  7, 
9.).  —  Wenn  sich  übrigens  Sah  1  Kön.  89  15.  16.  deutlich,  je- 
doch ohne  wörtliche  Uebereinstimmung,  auf  Nathans  hiesigen  Aus- 
spruch (V.  5  —  8.)  bezieht,  so  liegt  auch  darin  ein  Beweis  Hir 
i%s  höhere  Alter  des  Abschnittes.  —  V.  9.  nn^l^fitn]  Chron.  gram^ 
nMisch  richtiger  n'^'nDiti  (üfov.).  ~  V.  10.  Alle  Verss.  haben  die 
Verba  dieses  und  des  folg.  V.  irrthümäeh  im  Fut,  aufgefasst; 
irrthümlicb,  denn  die  Meinung  ist:  so  wie  ich  Israel  in  einen 
Zustand  der  Ruhe  versetzt  habe,  so  will  ich  auch  dir  ein  be- 
ständiges ,  in  deinen  Nachkommen  fortdauerndes,  Glück  ver- 
leihen. —  JT3n5«*ia]  die  Aegjpter,  und  —  V.  IL  'i:n  ^öb*»] 
während  der  Herrschaft  der  Richter  die  umliegenden  Völker- 
schaften. —  '^'»3'W  —  "»nn^Dm]  Wiederaufnahme  des  V.  9.  Ge- 
sagten, und  deutlicher  Beweis,  dass  die  Scene  im  höheren  Alter 
Dav.*s  zu  denken  ist.  Chron.:  'fit^bd^noi  W33ni,  nach  Conjectur 
bei  undeutlicher  Schrift  des  Verb.  —  i^ifri]  aem  Sinne  nach, 
da  hier  der  Uebergaiig  zum  Folg.  ist,  nicht:  hat  verkündigt  (de 
W^tte  ) ,  sondern :  verkündigt  ( jetzt  durch  mich  ) ;  das  Prät. 
steht  logisch  ganz  richtig ,  denn  in  Beziehung  auf  Nathan  war 
die  Verkündigung  schon  vergangen.  —  nn]  bleibende  Nach- 
kommenschaft  auf  dem   Throne,    s.    V.    16.    —      V.    12.    M^^ 
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"^'M^]  Wegen  des  zu  V.  1.  und  II.  Bemerktoi  tat  jedenfalls 
mit  Mich.  M:r  zn  vocalisiren ;  dilB  masoretisobe  Vocalisation, 
wclefae  auch  «fie  aller  Veras,  ist,  bal  ihren  Grand  in  der  trrt« 
gen  Stellung  des  Abschnittes  vor  Sal,'s  Gehurt  Chron.  r-.W 
'Tj-^sa»;  das  Brstere  nach  Vereehreibung  (LXX  ebenso),  das 
Andere  wahrsch.  nach  Conjectur.  —  V.  13.  Nach  nas*']  LXX 
ub4  Chrim.  (wo  aber  *i;otö  fehlt)  *»b;  liönnte  allerdings  von  der 
Voreiligkeit  eines  Abschreihers  herrühren,  scheint  aber  doch 
nicht  überflüssig  zu  sein:  er  $oü  mir  (nach  meinem  Willen»  wäh* 
rend  du  das  nach  deinem  Willen  thun  wolltest)  ein  Harns  zu  mei-- 
ner  Ehre  bauen.  —  V.  14.  'w  ^xöet]  de  WetU:  so  dass ,  wenn 
er  sich  vergehet,  ich  ihn  süchtige;  allein  -^Q}(t  ist  bieh*  nicht 
Conjnnction,  sondern  mit  dem  HufL  «n  mn^ni  zu  verbindendes 
Relativ.,  und  die  CopBia  vor  diesem  W.,  die  sich  von  dem 
vorherg.  ^  angebildet  hat,  zu  streichen;  Fu/^.  qni,  sl  inique  ali- 
qnid  gessmily  argnam  eum,  Cler,  quem,  cum  djBliquerit,  casti<* 
gabo.  —  'tai  C3a\D3]  modicis  poenis,  qnales  parentes  exigere 
solent  (  Cler, ).  Den  nicht  günstig  laatenden  TheH  der  Verheis* 
snng  hat  der  Chronist  absiektliek  ausgelassen  (Mav,),  —  V.  15. 
'i:ii  "«icni]  ich  werde  ihn,  wenn  er  es  verdient,  wie  ei«  Vater 
züchtigen,  aber  meine  6%ade  u.  s.  w.  —  n'YD^]  LXX,  Vulg. 
Syr,  Jrab.y  Chron,  Codd^  Kenn.  1.  774  jind  einige  de  Ross. 
n'»ON,  durch  das  folg.  ■»niorr  bestätigt.  —  'T'aDbö  —  ÖW] 
Nach  Mawr,  (und  Mich,)  soll  der  Sinn  der  letzteren  WW.  sein : 
quem  removi  a  regno,  ut  tibi  heum  faceret ;  vergleicht  inan  LXX, 
Vulg.  Syr.  Araib,  und  Chron,  unter  einander,  so  möchte  man  als 
urspr.  LA.  die  von  Ersler&n  dargebotene  vermutben ,  näml. : 
^1^^^  ^nh^orr  itt^fica  (wie  ich  dieselbe  abgezogen  habe)  von 
dem',  welchen  %ch  vm  meinem  Angesichte  verworfen  habe.  Jeder  mit 
der  Geschichte  Bekannte  musste  den  Satz  auch  ohne  Nennung 
des  Namens  verstehen;  ein  sieh  weise  dünkender  Abschreiber 
fügte  denselben  hinzu;  das  '^'^d&b  rpfl  der  Chron^  ist  durch 
Conjectur  entstanden,  und  Syr»  uüi  Arab,  (wie  ich  diese  abge- 
zogen habe  von  Saul,  der  dir  voranging,  den  ich  von  meinem  Ang. 
verworfen  habe)  haben  die  Chron.  zn  Ratbe  gezogen.  —  V.  IH» 
*jn*a,  ^nDTTDQ,  *jfi<DD]  LXX  mit  dem  Suff,  der  3.  Pers.  (Chron. 
bei  dem  letzten  W.  ebenso ,  und  vorher :  '^n'^33  :!n^nn?39m 
^n^Db^d^ ,  nach  Conjectur);  dioss  macht  in  der  Sache  keinen 
Dntersciiied ;  allein  TLA.  vorzuziehen ,  weil  von  SaL  V.  13» 
speciell  die  Rede  gewesen,  und  weil  es  wahrscheinlicher  ist, 
dass  die  Rede  am  Schlüsse  sich  wiederholend  an  Dav,  richtet. — 
V.  17.  ^rtnri]  Da  V.  4.  der  Nacht  Erwähnung  gethan  wird, 
so  haben  wir  wohl  an  einen  von  Gott  gesendeten  Traum  zu 
denken.  —  Es  ist  übrigens  kein 'Grand  vorhanden,  mit  de  Wette 
( Einleit.  236. )  anzunehmen ,  dass  Nathans  Propheteiung  erst 
nach  SaL  ver&sst  sei ;  Ps.  89.  (V.  4.  5.  20 — 38.  insbesondere  V. 
20.)  Ps.  132,  11.  12.  und  Jes.  55,  3.  bezeugen  die  ^loriicAs 
Wahrheit  derselben,  und. recht  verstanden  ist  sie  auch  messianisch* 
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V.  18-.  29.     Dav.'i    OdfeU   —      V.  18.   M'«^]   mit  dib^i 
mir*  ^3Db   genau  sn   verbindeii:   er  kam  und   verweilte  —  vor 
des  Herro  Aogesicbt;    er  begab  sieb  in  das  von  ibm   erriebtete 
heil*  Zelt.    Die  Bebaaptang  der  Robb.:  nur  die  Konige  durften 
tiUend  beten,  ist  sieber  erst  aus  uns.  (missverstandenen)  St.  ge* 
nommen.  —     V.  18  —  21.    Der  Dank  der  Demuih.    tii:T>  ^ai£c] 
quod  legunt  Rabb.  Äd<mat  Elohimy  erediderim  olim  lectnm  Adoni 
Jehovah.  LXX  kvqU  fiov,  xvqu  (so  auch  V.  28.  und  29.)»  unde 
liqnet,  eo  tempore  vocem  TDTV  anteeedente  ^aiN  non  fuisse  pro- 
latam   Elohim,   ut  tempore   Hienmymiy    qui   habet  Dominß   Deus 
(CUr,).  —     V.  19.  n^3-i«]  Chrm.  und  aüe  Veras,  hier  und  V. 
28.  '3*by.  —     'iAi  nettf]  nicht:  und  das  ist  menschliche  Weise^ 
näml. :  fiir  die  Nachkommen  so  weit  hinaus  als  möglich  su  sor- 
gen (MünsUy  Cler,);    nicht:  und  solches  i$i  m.    W.,   näml.:   so 
vertraulieb  sn  reden  (de  Wette);  nicht:  dass  solches  ein  Gesetx 
fär  Menschen  sei  =  darnach   können   sich    meine  Feinde  rieh- 
ten,  wenn  sie  etwa  die  Meinigen  vom  Throne  stirsen   wollten 
(exeg,  Hdb.;   ähnlich  Schnurr.,   Daihe,   SehuU:   kein  Sterblicher 
kann  das  sn  Nichte  machen);  vielmehr:  und  dieses  (hast  du  ge- 
redet) nach  mensehHcher  Weise,  wie  ein  Mensch  snm  anderen  redet» 
du  hast  mich,  der  doch  so  unendlich  tief  unter  dir  steht,  deiner 
Oflfenbamng  gewürdigt   (Grot.  ^  Oesen.,   Win.,  Maur*).  —     Die 
LAA.  der  Chnm.  sollten  uns.  T.  erklären    (so    auch  Mov.).  — 
V.  20,   Wie  herrlich!    Was  soll  icb  weiter  von  meinen  Empfin- 
dungen reden?   Du  kennst  dieselben  ja,  ehe  ich  sie  ausspreche.  — 
y.  ^.  Verbindung  mit  dem  Vorberg.:  ich  bin  nicht  werlh  alles 
dessen,  was  du  bisher  und  eben  jetzt  durch  Verheissung  für  dia 
Zukunft  an    mir  gethan  —  der   Grund  solcher  Wohlthat  liegt 
nur  in  deinem  Willen,  in  deiner  Gnade.  —     '^^^  9'*^')Hb]  nicht: 
und  (hast)  kund  gegeben  deinem  Knechte  (de  VKelte),   sondern: 
ita  ut  notum  faceres  servo  tuo  (Vulg.).     Die  nbiia  ceigt  sich 
eben  hauptsächlich  in  der  Offenbarung  für  die  Zukunft«  —     V. 
22  —  24.  Die  LobjMreisung.  —     V.  22.  'w  f^'iy]  darum  bist  da 

fepriesen  (dem  Sinne  nach :  sei  gepriesen),  vgl.  V.  26.  und  Ps. 
5,  27.  40,  17.  —  'w  r^  "»3]  vgl.  I.  2,  2.  'lai  hM]  geht 
auf  das  sogleich  Folg.  von  den  grossen  Thaten  Gottes  in  der 
Vorzeit.  —  V.  23.  ^i]  Die  Copula  knüpft  hier  nicht  iVeu er 
an,  sondern  dient  eben  nur  zur  Verbindung.  —  ^]  nicht:  wo 
ist  (de  Wetu),  sondern  mit  nnfit  ^')^  zu  verbinden:  welches  VoUt 
irgend  ist^  vgl.  Rieht  21,  8.  'i5i  l^irr  n«'«]*  De  Wetu  nach  dem 
vorUegenden  T.  ganz  richtig:  welches  GoU  gekommen  sich  xu  lösen 
u.  8.  w.;  allein  das:  Oott  ist  gegangen,  um,  ist  nicht  bloss  schwer- 
fällig, sondern  auch  beispiellos  (daher  verstehen  auch  die  AoM. 
'h  'n  nach  dem  Chald.  von  Moses  und  Äaron);  Q^btt»  von  dem 
wahren  Gott  gesagt,  wird  zwar  an  einigen  Stt«  mit  dem  Plur,  des 
Verb,  verbunden  (s.  Gesen.  Gr.  §.  143,  2.) ;  dass  diess  aber  hier 
nicht  der  Fall  sein  könne,  ergiebt  sich  aus  dem.  sogleich  folg. 
Sing.  ib.    Aus  Vergleichung  von  LXX   (wi^pio^v    avrov)   mit 


II,  C«p.  VII,  18  —  29.  159 

ChroH.  ('«rj  Tfbrt)  ergiebt  sich  als  urtpr.  LA.  Otr^ÄiJ  H^^it^  V: 
welches  Go'U  geführt  halle ,  sich  xu  erlösen  zum  V(dke  (vgl.  5  Mos. 
7,  8.  13,  6.  und  LXX  zu  Jos.  24,  3.  Ps.  100,  9.) ;  das  i  an  ir)bn 
ist  Residuum  des  si  vor  O^bfit.  —  b^b  und  ^xnfieb]  Anrede  (im 
Plur.  lind  im  Sing.),  während  doch  der  Satz  von  *1U9M  1^.  bis 
niM^l  eine  blosse  Aussage  enthält !  Die  Einschiebsel,  mit  welchen 
Cler.  abhelfen  will:  ut  rem  magnam  In  veslri  gratiam  faceret 
(o  Israelilae)  et  terribilia  facta  terrae  luae  (p  Deus^  alque  expe^ 
leres)  gentes  etc.,  zeugen  deutlich  für  vorhandene  Corruption. 
Anst.  D3b  (das  nach  dem  zweimaligen  nb  nicht "  mit  Jfatir.  als 
Dat.  commodi  oder  pleonasticus  auf  &^nbfi^  bezogen  werden 
kann)  ist  nach  Vulg,  Dnb  zu  lesen,  und  dieses  auf  das  CollecL 
^li  zu  beziehen,  '^^E'netb  aber  ist  nach  LXX  (rot;  Ixßakttv  ae) 
und  Chrim.  (v!*}{b)  ans  '^\cn:ib  verschrieben ,  und  nun  heisst  es 
von  nitD^b  an  ganz  passend':  und  zu  ihun  für  sie  die  grosse 
Thal,  und  das  Wunderbare  deines  Verlreibens  vor  deinem  Volke, 
das  du  dir  erlöst  hallest  aus  Aegypten,  Völker  und  Götter  (denn 
das  letzte  W.  ist  aus  b'tTbfiei  durch  Verwischung  entstanden,  wie 
sich  aus  LXX  ergiebt,  die  in  Folge  einer  Buchstabenversetzung 
D^bnei  [axrivw^ata]  in  ihrem  Texte  fanden).  Die  Völker  und 
GölUr  sind  natirlich  von  den  kanaanitisehen  zu  verstehen.  — 
V.  24.  7ai3ni]  besagt  wohl  mehr,  als:  du  hast  dir  bereitet;  es 
bezieht  sich  auf  die  Besitznahme  des  Landes,  die  nach  der  Ver- 
treibung der  Völker  noch  zu  erwähnen  war,  und  besagt  dasselbe, 
wie  V.  10. :  dt»  hast  dir  dein  Volk  sieher  gestellt,  djr  zum  Volke.  — 
V.  25  —  29.  Die  BitU.  —  V.  26.  böt-nD*»— bia-'l]  verbindet  Vulg. 
nicht  übel  mit  dem  Vorherg.:  ut  magnificetur  nomen  tnum.  — 
V.  27.  ^^]  nicht :  denn ;  sondern  in  Verbindung  mit  dem  nachfolg. 
p-b3>:  weily  dass. —  bbennb  — «»»]  nicht:  fWsst  dein  Knecht 
das  Herz,  zu  beten;  sondern:  hat  dein  Knecht  sein  Herz  (in  der 
Verfassung)  gefunden  (  sieb  gedrungen  gefühlt),  zu  beten.  Cler. : 
intenire  cor  dicitur,  qui  id  facit,  quod  sine  cordis  quadam  af- 
fectione  fierl  nequit  —  V.  28.  fiem]  vertritt  hier  noch  deutlicher 
als  1  Mos.  17,  12.  das  Verb.,  indem  es  sogar  für  die  2.  Pers. 
gesetzt  ist.  —  l^M^]  nicht:  werden  Wahrheit  sein;  sondern: 
sind  W.  —  nöetrt  —  ^aim  ]  ist  Vordersatz ,  rtna^i  bis  ^^aob 
(V.  29.)  Nachsatz ;  so  nur  treten  die  Theile  des  V.  in  ein  rich- 
tiges Verhältniss  zu  einander.  —  V.  29.  bfitin]  nicht:  lass  es 
dir  gefallen ;  sondern :  (  so  wie  du  geredet  hast  u.  s.  w. )  >  <o 
fange  nun  an  und  segne  ( LXX ,  Vulg. ).  —  Es  ist  nicht  zu 
läagnen,  dass  der  Scbluss  in  der  Chron.:  wen  du  segnest,  der 
ist  gesegnet  in  Ewigkeit,  noch  kräftiger,  als  der  uns.  T.  klingt; 
allein  es  ist  kein  Zweifel,  data  derselbe  durch  Lückenhafitigkeit 
des  vorgefundenen  T. ,  die  auch  anderwärts  in  dem  ganzen, 
übrigens  dem  unsrigen  mehr  als  die  bisherigen  conformen  ,  Ab- 
schnitte sich  zeigt,  und  dadurch  veranlasste  Conjecturen  sich 
gebildet  hat  Der  Scbluss  ist  nicht  wortreicherj  als  manches 
andere  Gebet  der  Psalmen,  und  das  Ganze  übrigens  von   einer 
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solcheo   Beschaffenheit,    dass   die  Woupibeslaiidlhtile  gewiss  von 
Dav.  herrühren. 


Cap.  Vm.  (A.  IL) 

Joseph.  VII,  5,  1 — 4.    —     SeMus$   der    Gesehiehte  Dav.'t; 
seine   Kriege ,    Regitrungnoeise   und   Beamten»      Nach    sckrifüiehen 
Quellen  gearbeitet,  und  wahrscb.  aus  den  ReichtannaUn  geflossen* 
(1  Chron.  Cap.  XVIJf.)  —  ni2»rt  ^ny^Ti»]  Grol. :  clanstra  möntis 
Ammae ;  aber  es  kommt  nur  ein  Hügel  des  Namens ,    und   zwar 
bei  tiibeon  (2,  24.)   vor,    und   infs   kann    nicht  clanstra   sein; 
Cier, :  nomen  urbis  (H) ;  SchmUens,  Mich,,  Gesen,  (früher,  s.  Gesch. 
d.  hehr.  Spr.  410*    ^^  nahm  den  Ärmzaum  von    der   Hand    der 
Philister  =  brachte   sie   unt^r  seine  Botmässigkeit,    nach  dem 
Arabischen;   Gesen.,  de  Welle:  er  nahm  den  Zaum  der  Haupleladl 
aus  der  Hand  der  Philister  =  brachte  sie  unter  seine  Herrschaft ; 
aber  wie  mag  Hauplsladl  für  Herrschaft  stehen?   Für  Corruplum 
des  T.  zeugen  die  LAA.  der  Ckron.i  tr^xp^^  mTiM  (diess  ist 
wohl  nicht  Erklärung^s-LA«,  und  nicht  von  dem  phiUsläischen  Galh 
zu  verstehen    [Mov,]^   hat   aber  in  sofern   anscheinend  viel   fir 
sich,  als  Galh  Rimmon  im  St.  Dan  dem  Lande  der  Philister  so 
nahe  lag,  dass  dasselbe  wohl  bis  zu  jener  Zeit  in  dem  Besitz« 
derselben  sich  befunden  haben  könnte),  die  des  Syr.  Ärab,  Ra- 
math-Gama  (N.  pr.)  und  der    LXX   Ttjv   uqxoQiaptivriV'  {rm^'\Pi 
[s.  zu  2  Mos.  29,  28.  3  Mos.  10,  14.  Ez.  48,  8.];    ^in^a  war 
ausgefallen).      YaUg*:    frenum  Irihuli,   so  wie  2,:  t^v    l^ovoiav 
%ov  qtoQov   haben  die   richtige   LA.    niQ^i    '73    (oder   auch    73 
nnsTsn,  s.  ^.  zu  V.  2.  nn3^  ^itt&s  vn6  tpogov)  erhalten;  der  Sibo 
ist  daroach:  Dav.  bewirkte  durch  seine  Siege,  dass. die  Tribut' 
pflichligheil,  in  welcher  die  Philister  bisher,  wenn  auch  wohl  nur 
einen  Theil  von  Israel,  gleichsam  wie  im  Zaume  gehalten  hatten, 
völlig  aufgehoben  Ward.  —     V.  2.  'i:n  Ona*»!]  nicht:  tres.  de- 
signavit  partes  terrae  Moabiticae,  in  quarum  una  tantnm  indi- 
genas  reliquit  snperstites  (Grot.);    denn    das   Berichtete    musa 
wegen    n^">N  —  adUJSl   ganz    eigentlich    von    einer   Decimirung 
(wohl  nur  des  feindlichen  Heeres,  Cler,)  im  grossartigen  Style  des 
Alterthums  verstanden  werden.    :i^tt)n]  sie  mussten  sich  auf  Be- 
fehl in  Reih*  und  GUed  (denn  nur  so  konnte  ein  Messen  statt- 
finden) zur  Erde  niederwerfen.     Möglich,  dass  die  Mo€tbiter  mit 
ihren  Feinden  auf  diese  Weise  verfuhren ,   und  dass  Dav.  daher 
sie  nach  dem  eigenen  Maasse  gemessen  hat  {Cler.),    Was  ihn  ver- 
anlasst habe,  gegen  sie,    mit  denen  er  früher  in    freundschaft- 
licher Berührung  stand    ( I.  22,  3.  4.),   zu  Felde  zu  ziehen  und 
eine   so   harte  —  im    eigentlichsten  Sinne  —  Maassregel  zu  er- 
greifen, wissen  wir  nicht,  und  Münsl.'s  Behauptung,  die  Moabiter 
hätten  seine  Aeltern  und  Geschwister  umgebracht,  ist  leere  Ver- 
muthung.     3Mia  '*imi\  Chron.  'td  -1^)791  Abänderung  nach  jüngerem 
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Sprachgebrauches  s.  auch  V.  5.  üud  6.  d^M  et^ni  und  'm  TtD')  vgl. 
mit  Chron.  (Mw.);  der  Cbrooiit  hat  die  Erwähnung  der  Aarlm Strafe 
absichtlich  übergangen  (deni.).  —    V.  3.  »nta^Tiri]  LXX,  Vulg.  Syr. 
Ärab,,  Chran.,  Joseph.,  sehr  viele  Codd«,  «lie  besten  alten  Ausgg. 
hier  und  im  Folg.,  wie  in  uns.  T.  10,  16.  19.,  'n jaj^TTM ;  dessen  un- 
geachtet  scheint  die'  TLA.  (s.  Oesen,  unter  m^  *  ;ä)^  den  Vorzug 
zu  verdienen.  —    n^  a^TDSnb]  Cler. :  damit  er  {Aiw.)  seine  (Had.^s) 
Macht  zurücktriebe ;  dag.  spricht  der  Personenwechsel ;  di  Wette: 
seine  {Dav*$)  Macht  auszudehnen ;  Da^he  ebenso,  aber  Had.  Subj. ; 
aber  das  kann  d'«u3n  schwerlich  heissen,  indem  wohin  wenden  (und 
dann  wird  es  mit'  S:?  construirt  Ps.  81 ,  15.    Jes.  1,  25. )  noch 
nicht  atudehnen  ist;   ValabL,   Maur.:   ut  (Had.)  dominium  suum 
restauraret,   i.  e.,  eam  Euphratensis  regni'  partem,   quam   Saulo 
rege  (I.  14^  47.)  amiserat,  in  ditionem  suam  reciperet;  sprach- 
lich   möglich,   aber  1.  14,  47.   steht   nichts    davon,   dass  Saul 
Land  erobert  hätte ;   Mich. ,  Rosenm.  ( Aüerlhumtkunde  I.  2.  249.  ) 
ebenso,  aber  Dav.  Subj. ;  allein  Dav*  hatte  ja  das  Land  am  Eu- 
phral  noch  nicht  besessen.    LXX  imarijaaif  2.  {nijaat^  Vulg.  ut 
dominaretur;    mithin  ist  die  LA.  der  Chron.    n^ältib    die   urspr., 
nicht  Vermuthung  über  missverstandenen  T.  {  Gesen.  Gesch.  der 
hebr.  Spr.  40. ) ,    und    Dav,  Subj.    des    ganzen  V.     Es  war  ihm 
darum   zu   thun,    sein    Reich   wenigstens  an   einem   Puncte   an 
den  Euphral  anzulehnen,  weil  dieser  der  nächste   weite  Länder- 
strecken  durchziehende  Strom  war.      Auf  dem  Wege  dahin  stellte 
sich    ihm    ff.,    dessen  Gebiet  er  auf  dem   Zuge  berührte,    ent- 
gegen,   und  so  bestimmt  sich   die   Lage    von   Zoba   von   selbst, 
wo  dieselbe  Win,  (Realwb.  II,  853.)    angenommen   und  Acker- 
mann (Bibelatlas  VII.)  verzeichnet   hat,  nordöstlich    von    Dama- 
skus, südlich  von  Hamath  (welches   in  späterer  Zeit  dazu  gehört 
zu  haben  scheint,    s.  Gesen,  unter  n^i^E   und  2  Chron.  8,  3«), 
zwischen  Euphrat  und  Orontes;  diess  bestätigt  der  Inhalt  von  V. 
5.  und  9.,  und  insbesondere  ^tn^jn,  was  Chron.  nach  rrniSiK  (Zoba- 
Uamath)  darbietet,  s.  auch  zu  10*,  15.    —     nnää]  LXX,   Vulg. 
'a  •  ij^.       Nach  diesem   W.    Keri ,  alle   Veras. ,    Chron.  n*io«  — 
V.  4.  Nach  t\hH]  LXX,  Chron.  ^n  tausend   Wagen,  und  anst. 
niMTa]  D^b^  Stilen  tausend  Reiter  (aus  dem  Zahlzeichen  f  war 
I  geworden '[s.    Gesen.  Gr.   §.  5,  4.  Anm.  3.];    anders   Mov.); 
richtig,  denn  zu  20,000  Mann  Fussvolk   stehen   7000  Reiter  in 
den  Ebenen  Syriens   offenbar  in   einem    richtigeren  Verhältnisse, 
als  1700,    und  nun  braucht  man  :iD">rT  —  "ip^^l  nicht  zu   über- 
setzen: und  lähmte  alle  Whgenpferde ,  wodurch  Dav.,  da  er  die 
Pferde   doch  wenigstens  hätte  verkaufen    können  >    sich   selbst 
,ohne  alle  Ursache  einen  grossen  Schaden  gethan  haben  würde, 
(Jos.  11,  6.  9.    war   das   Verhältniss  in   der   ersten  Zeit   eines 
Staates,  dessen  Hauptmacht  wegen  des  gdtirgigen  Landes  in  FusS' 
volk  bestehen    musste,    ein   ganz  anderes;   auch  steht  dort  aus- 
drücklich b^D^D'*))    sondern:    und  zerstörte   (LXX  nagikvai,   Aq, 
i'^oQTioiv  I.  l^OQiatv,  Joseph,  ^(pnviffiv)  alle  Wagen.    (Nach  uns.  T. 
TaRfVfvS)  d.  BB.  Samuels.  11 
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sielit  maii  nickt  ein»  weher  as'n  kemoit,  denn  sufnige  desselheii 
h«He  Dav.  nur  ReiUrei  und  Fusnoik  in  seine  Ciewalt  bekom- 
men.) —  Nnch  ^nn]  LXX,  Arab.  i^,  integrirend.  —  Himderl 
Wagtn]  Tausend  wären  ihm  uns  dem  eben  angegebenen  Grunde 
eine  Last  gewesen,  einen  Theil  derselben  behielt  er  zum  An- 
denken an  den  Steg  bei.  —  Die.  Grösse  der  in  Gefangenschaft 
gcrathenen  Kriegsmacht  erklärt  sich  aus  der  Annahme,  daas 
eine  ganze  abgeschnittene  Armee  durch  Mangel  an  Unterhalt 
zur  üebergabe  sich  genöthigt  gesehen  (Mich.).  —  V.  5.  '*j  D*)tt] 
Joseph.:  ^f^rtitui  ii  jomav  jov  ßaaiX/wg  xal  NixoXaog  iv  rfj 
tixu^Ttj  rdiv  iaioguavp  Xfywv  ovT(ag  *  ^^ttik  di  tavta  noXXfp  XQO^^i» 
^^vaitQov  twv  ^y/o^/ctfK  TIC  ^Aöaöog  ( i'in )  övo^a  nXitov  /a/r- 
yyOaq,  JufiafTicoif  x«  xu)  tijg  uXhjg  ^vgicig,  f^u)  Ooiviieifq,  ^ßu-- 
aiXivoe  .  noXffiOP  di  il^iv^xotc  ngog  Javtdtiv  ßaaiXia  TTJg  7or- 
„daiag,  xai  noXkaZg  (Aa^wg  xQid^eigj  varajfj  t«  naQu  rdv  Etg^- 
„nyy,  tv  //  ^ttuto,  uQitnog  edol^iv  ilvai  ßaaiXitav  gdf^Ji  xat 
„a^a^«/«.«'  -  V.  6.  O^a^ats]  nach  Chald.  Syr.  Ar4»b.y  wie  1  Kön. 
4,  7.  19.,  Vorgesetzte,  SlaUhaUer;  die  BesaUungen,  in  welchf^r 
Bedeatung  das  W.  sonst  nicht  vorkommt ,  verstehen  sich  dabei 
von  selbst.  —  V.  7.  **DbTd*Ptt]  LXX  rovg  x^i^oapag,  zur  Chron, 
T.  xXoioig^  man  las  "^Vn  s.  zu  Holiesl«  7,  2. ;  das  W.  0'*Dbiö 
kommt  nur  noch  2  KönVii,  10.  (2  Chron.  23,  9.)  Hohesl.  4/4I 
Jer.  51,  11.  Bz.  27,  11.  vor,  und  LXX  haben  in  der  ersten  St. 
%ovg  TQtaaovg  (sie  lasen  ^TCbtt),  s.  zu  Bz.  42,  3.,  in  der  3.  ßo* 
Xldig  (sie  lasen  t^m  >  s.  zu  lileh.  4,  17.),  in  der  4.  und  5.  Tag 
tpagixQag^  in  der  s.  aber  jvl  ZnXa;  wenn  nun  3  Stt.  der  LXX 
wegen  Versohreibuog  ihres  T.  kein  Zeugniss  ablegen  können, 
die  ofieiUaHschen  Versa«  nur  das  hebräische  W.  selbst  darbieten, 
die  üebers.  Köcher,  die  auch  Vulg*  zu  1  Chron.  18,  7.,  zu 
Jer.  und  Bz.  hat,  jedenfalls  durch  die  in  den  beiden  letzten 
Stt«  gebrauchten  Ausdrücke  ^»b'O  und  ^''^n  veranlasst  ist,  wenn 
die  Uebere.  Schild  nur  in  einer  einxigen  St.  der  oeddenlatisehen 
Verss.  (Vulg.  zu  2  Chron.  23,  9.)  sich  findet,  wenn  dag.  Vuig, 
zu  uns.  St.  und  2  Kön.  arma,  zu  Hohesl.  armatura,  Aq,  hier 
und  2.  zu  2  Kön.  nuvonkla  darbietet,  so  möchte  die  Bedeu- 
tung von  Db«3  wohl  nicbt  5cfttM,  sondern  Urmalur,  Rüsivnag  (als 
ein  Ganzes)  gewesen  sein.  Diese  Bedeutung  ist  der  Absiam- 
wung  und  dem  Zusammenhange  aller  Stt.,  in  denen  dasselbe  vor« 
kommt 9  ganz  angemessen;  denn  während  für  D^uj  als  SchiUd 
und  D^t^  hfirrschen^  t3-t>!lj ,  )\^\sii  Macht  haheisd  keine  Binigung 
sich  findet,  hängt  obj^  als  Rüslung  mit  diesen  WW.  durch  den 
Begriff  des  stark ,  getoaUig  Seins  zusammen  (Kohel.  7,  19.  sind 
die  Q*'C3'^'i^tiü  offenbar  GewappneU,  und  ncjt^  n:^T  Ez.  16,*30. 
ist  eine  gewaltige  ff.),  und  nun  entspricht  b'^uirilin  ^2cb73  (Jer.) 
unserem:  fahrt  m  die  Rüstung!  nun  heisst  es  HohesL  obne  Tau- 
tologie im  schönen  Parallelismus :  tausend  Schilder  hangen  daran, 
alkrhand  Rüstungen  der  Helden,  und  eben  so  passend  Em.:  ihre 
Hüstungen  hängten  sie  an  deinen  Mauern  auf  ringsum   ( V.  10.   ist 
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voraiia|iC^<^»6»^ *  ^^^  ^^  ^^^  f^ngtm  ii$  auf  m  dir);  uod 
sollte  «fl  K^.  lind  Chron.^  wo  es  sich  um  deo  Schult  und  die 
fnerückt  Krönung  eines  Königs  handelt,  nicht  angemessener  er« 
scheinen ,  dass  die  aufiustellenden  Krieger  mit  vofUr  Rüstung^ 
als  bloss  mit  Speeren ^  Sehüden  versehen  werden?  —  Sonach 
wären  also  die  inTH  ^ub'Oi  nns.  St  goldene  (wohl  nnr  vergoldete) 
Rüilungen.  —  "»la^^-i«]  LXX,  Chald.  Syr.  Chron.  ':>*b?,  der 
Rüilung  vollkommen  angemessen.  Die  Ü'^'^P  heseichnen  nur 
die  nächste  Umgehung  des  Königs,  den  GmeraUlab,  s.  I.  22, 
7.  II.  3,  38.  —  Nach  tibttJiT»  L»XX  ?jbq  piö"«©  dnk  njS?T 
nobttj-l^  öyann  •»»'«a  ö";b\^^n";  *inbya  D")*^a:tr  wimI  m  nahm 
dieselben  Sisak,  der  König  von  ÄegypUn,  als  *er  gen  Jerusalem 
herauf xog  in  den  Tagen  Rehabeams,  des  Sohnes  Salomo^s.  Auf 
den  ersten  Anhiick  könnte  fian  glauben,  dieser  Sats  sei,  da 
er  sich  in  keiner  Vers,  und  auch  in  der  Chron.  nicht  findet, 
von  einem  vorwitzigen  Abschreiher  im  Hinblick  auf  1  Kön.  14, 
25  —  28.  eingeschoben;  allein  da  der  folg.  V.  in  Chron»  und 
Vulg*  einen  Zusatz  über  dfe  Verwendung  des  erbeuteten  Erzes 
hat,  der  sich  ebenfalls  bei  LXX  findet,  da  ein  Abschreiber 
leicht  von  Dbtth^^  auf  n^abttj  abspringen  konnte,  und  da  1  Kön. 
a.  a.  0.  ausdrücklich  gesagt  wird,  dass  Sisak  die  Schätze  des 
königlichen  Palastes  mit  fortgeführt  habe,  so  ist  an  der  Aecht- 
heit  des  Satzes,  der  eine  Bemerkung  des  Sammlers  enthält,  wohl 
nicht  zu  zweifeln.  —     V.  8.  ntsaTSi]  LXX  A.  xal  ix  rijg  Mi- 
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nn^taqi;  der  Name  der  Stadt  war  also  wohl  nac^  (1  Mos.  22, 
24.  n.  pr.  eines  Sohnes  des  Syrers  Nahor),  und  diese  Vermutbung 
wird  dadurch  zur  Gewissheit,  dass  noch  heute  nördlich  von 
TadmoT  unter  dem  35^.  der  ßr.  (s.  SUehlers  Handatlas  XLIV. ) 
eine,  wie  es  scheint,  an  einer  Caravaneosirasse  von  Aleppo  nach 
dem  Euphral  liegende  Stadt  Taibeh  sich  findet.  —  **n'na93i]  nicht 
Berylus,  sondern,  da  die  Stadt  Berolhai  oder  ßerolha  Rz.  47,  15. 
16.  als  Hamalh  und  Damaskus  benachbart  erwähnt  wird,  viel- 
leicht das  heutige  Berah,  südöstlich  von  Damtukus  über  dem  33*^. 
der  Br.  (s.  a.  a.  0.  auf  der  iVf&encbarte  von  Paläslina)^  der 
Name  könnte  wohl  eben  so  g^t  von  «3^'^a  (nach  syrischer  .'%U8- 
sprache )  als  von  "iMa ,  abzuleiten  sein.  Das  von  Chron.  hier 
dargebotene  1^^  soll  nach  Gesen.  ( Gesch.  d.  hehr.  Spr.  40. ) 
und  M<yv.  210,  der  spätere  Name  jenec  Stadt  gewesen  (s.  auch 
mn.  Realwb.  I.  182.) ,  kann  aber  füglich  aus  dor  TLA.  durch 
Verwischung  entstanden  sein.  —  Nach  ^c<o  ist  nach  LXX, 
Vulg.  Chron.  (der  vollständige  T.  nur  h?i  LXX)  einzufügen: 
D^1vS)n-n»"]  O'^'inTDyn  -  n«i  ni^ns.il  ö^-n»  nto>«5  rrsjy  rra 
C^bsr^  -  bs -'nNi  daraus  verfertigte  Sa/,  das  eherne  Meer  und  die 
Säulen  unä  die* )Vaschbe^en  und  alle  die  Geräthe  (des  Tempels), 
und  es  sind  auch  diese  WW.  Zusatz  des  Sammlers,  nicht  von 
dem  Chronisten  aus  einer  anderen  Quelle  entlehnt  (Jfov.).  —    Die 
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grosse  Masse  des  erbeuteteu  nu3n3  (es  eotspricbt  den  x^^^^^f 
aes ,  Mischung  aus  mehreren  Metalleo ,  als  man  dte  Scheidung 
noch  nicht  verstand)  kann  in  einer  an  Eisen  (man  denke  au 
die  Dama«cen^klingen),  Kupfer  (s.  die  Geographieen)  und  wohl 
auch  Gold  (die  Gegend  von  Damaskus  wird  vom  Chrysor^ 
rhoas  durchströmt)  reichen  Gegend  nicht  auffallen.  (Der  Ten- 
per  zu  Hierapolis  in  Syrien  war  mit  Reichthümern  so  apgefnUt, 
dass  Crassus  mehrere  Tage  brauchte >  um  die  goldenen  und 
silbernen  Gefässe  wiegen  zu  lassen.  Appian.  Parth.  28.  ed. 
Schweigh.).  —  V.  9.  nJon]  Epiphania,  gegenwärtig  noch  Ha- 
malhy  s.  Win.  Realwb.  u.  d.  A.  und  Volger  Geogr.  II,  63.  — 
V.  10.  onr]  LXX  7eSöov()(i^,  Chron.  Dniiri,  Joseph,  Idöd^^a- 
fiiog ;  mithin  möchte,  insbesondere  wenn  Haior  der  Name  einer 
syrischen  Gottheit  war  (Mich,),  die  LA.  der  Chron,  die  richti- 
gere sein*  —  itJ^TlJl  —  U)^»  '^'d]  de  WeUe:  denn  Thoi  war  im 
Streite  mit  U.;  es  ist  mindestens  auffallend,  dass  ein  Aas- 
druck, der  sonst  nur  den  Krieger  überhaupt  bezeichnet,  hier  den 
Gegner  im  Kriege  bedeuten  soll,  und  da  '•^'n  bei  LXX  und*  Syr. 
fehlt,  so  würde  sich,  wenn  dieses  W.  nur  eingedrungen  wäre» 
der  zu  Thoi*s  Glückwunsche  und  dessen  muthmaasslicher  Furcht 
vor  Dav,  (er  wollte  sich  ihn  durch  Geschenke  geneigt  machen) 
ganz  passende  Sinn  ergeben :  denn  H,  war  ein  Mann  der  Kämpfe 
(ein  gewaltiger  Kämpe);  indess  da  alle  anderen  Veras,  für  die 
TLA.  sprechen,  so  möchte  ni^nbTa  hier,  wie  n^^^  iinnbTpb  (Jea. 
7,  1.)  und  ':}n72nb»,  ^^.^fi^  (Jes.  41,  12.),  mehr  in  infiniUver  BediBU- 
tung  stehen,  also  wörtlich :  denn  ein  Mann  der  Bekämpfungen  ThoVs 
war  H, ;  so  haben  es  auch  Äq,  und  2,  (noXffACJv)  und  der  ChaJd, 
('•^in  D^  V^.'lP,  "J*'?.^  "^^^  ^1^)  gefasst,  und  gerade  diese  etwas 
harle  Ausdrucfcsweise  ist  woLl  ein  Beweis  für  das  Aller  des 
Abschnittes. —  V.  11.  !nST»b  —  ^ipn]  entw.  überhaupt:  erlegte 
sie  in  den  Schatz  des  Heiligthums,  oder:  er  bestimmte,  dass  sie 
zu  heiligen  Gefössen  für  den  zu  erbauenden  Tempel  verwendet 
werden  sollten.  —  iD'iipM  2^.]  Chron,,  Ärab,  t<m;  wohl  nicht 
ursprüngliche  (Mov,  240.),  sondern  erleichternde  LA.  —  V.  12. 
0")M73]  LXX,  Syr,  Aräb.  Chron, y  mehrere  Codd.  D'lMQ;  für  die 
TLA.  spricht  anscheinend,  dass  Edom  erst  im  folg.  V.  erwähot 
wird ;  allein  Syriens  wird  am  Schlüsse  des  V.  in  der  Person  des 
mächtigsten  Königs  dieses  Landes  gedacht,  Edom  und  Moab 
stehen  besser  neben  einander,  als  Aram  und  Moab,  und.Voraus- 
erwähnungen  dieser  Art 'sind  nicht  ungewöhnlich.  —  V.  13. 
Dtt5  —  iöP"»!]  de  Wette:  und  Dav,  machte  sich  ein  Denkmal.  Dass 
Du3  auch  Denkmal  beisseD  könne,  ist  nicht  zu  bezweifeln,  da  die 
erste  Bedeutung  des  W.  Merkzeichen  zu  sein  scheint;  denn  Jes. 
55,  13.  steht  es  parallel  mit  n*iti,  und  1  Mos.  11,  4.  muss  man 
wegen  des  Folg.:  damit  wir  nicht  iw^treut  werden,  übersetzeo: 
wir  wollen  uns  ein  Merkzeichen  errichten  (nicht:  wir  wollen  uns 
einen  Namen  machen,  de  Wette);  allein  das  nch  ein  Denkmal 
Setzen    sieht    Dav.  nicht  ähnlich,    und  wäre  davon  die  Rede,    so 
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würde  gewiss^  wie  f.  15^  12«,    auch  der  Ort,   wo  dasselbe  er- 
richtet worden,  angegeben  sein.   Nach  ü)^>*i  ist  'ib  (was  de  Welle^ 
ohne  dass  es  im  T.  steht,  hinzugefügt  hat)  ausgefallen  (s.  Fulg, 
und  vgl.  7,  23.),    und    es    ist   mit    Vulg.    zu    übersetzen;    auch 
machte  sich  Dav,  einen  Namen.  —     DIN]  auf  den  ersten  Anblick 
verschrieben  ans  D'rfit,    denn  so  haben   LXX   (scheinbar),   Syr, 
Arah.y  Chron.,  mehrere  Codd. ;  und  diese  LA.  wird  durch  den  Zu- 
sammenhang gefordert,    denn    das  SaUthal  lag  auf  dem  edomili^ 
sehen  Gebiete  (2  Kon.  14,  7.  schlägt  Joas  die  Edomiter  ebenda- 
selbst), und  im  folg.  ¥•  wird  die  Zinsbarmachung  der  EdomiUr 
erwähnt.    Die  TLA.  ist  richtig ;  dag.  aber  hat  uns.  T.  eine  schon 
von  Jtfaur.  gefühlte  Lücke,  welche  LXX  ausfüllen ;  sie  haben :.  iv 
T^  avaxofjmTtiv  airrbv  inara^e  ttJv  ^TSovfiaiav;  bei  ihnen  war 
also  önw-n»  ini:Dnö  und  in  uns,  T.  ist  D'iÄ-n«  Tfr)  (Beides  wegen 
der  sehr  ähnlichen  Endungen)  ausgefallen,  so  dass' der  V.  nun  lau- 
tet: auch  machte  sich  Dav.  einen  Namen,  indem  er,  aqf  dem  Rück- 
wege von  seinem  Siege  über  die  Aramäer,  die  Edomiter  im  Salzthale 
schlug  u.  s.  w.   Nun  ergiebt  sich  auch,  dass  in  der  Ueberschrift  des 
60.  Ps.  3^^^  nichts  Anderes,  als  eine  (wahrsch.  nur  durch  1  Köii. 
11,  15.  16.  aufrecht  erhaltene)  Verschreibung  des  vorherg.    3u;»i 
ist,     dass    diese    Ueberschrift    nach   solcher  Auswerfung  Joabs 
bis  auf  die  Zahl    der  Getödteten    (hier    18,   dort    12  Tausend, 
Verwechselung  der  Zahlzeichen  n^  mit  n*«)  vollkommen  mit  uns. 
T.  harmonirt,  dass  MichJ^s  Idee,  der  60.  Ps.  sei  auf  dem  (  ver- 
fliutheten )  Denkmale   eingehaiien  worden ,    ein  artiger  Traum  ist, 
und  dass  die  WW.  der  Chron.  n'sr:  fr^i'n^-ia  "nzinNi  wabrsch.  eine 
an  die  schon   damals   fehlerhafte   Ueberschrift    des  Ps.  sich  an- 
lehnende Coi^ectur  über  verstümmelten   und  unleserlich  geworde- 
oen  T.  enthalten,  nicht    aber  aus  einer  anderen  Quelle  entlehnt 
sind  (Mov.).  —     Uebrigens  mochten  die  Edomitery  Dav/s  Abwe- 
senheit benutzend,  nach  Judäa  eingefallen  sein,  so  dass  er  da-* 
durch  sich  bewogen  sah,   seinen  Rückweg  durch  ihr  Gebiet  zu 
nehmen.     (Vgl.  mit  unserer  Bemerkung  Win.  Realwb.  I,  305i)  — 
V.  14.  im]  LXX,  Chald.  Syr.  Aräb.  Chron, ,  Cod.  de  Ross.  765. 
(urepr.)  nin^l.  —     Zum  Inhalte  d^s  V.  vgl.  Bileams  Weissagung 
4  Mos.  24,' 17.  18.  —      V.  15.   In   diesem    V.    fasst   der    Ver- 
fasser ganz  offenbar  das,  was  er  noch  über  Dav.'«  Regierung  zu 
sagen  wusste ,  zusammen ,  und  giebt  dann  V.  16  — 18.  die  Re- 
giemng^beamten  an,    so  dass  mit  dieser  Angabe   die   von   dem 
Sammler  seinem   Werke  einverleibte  Geschichte  Dav,'s  (ganz  wie 
die   Sauls   I.  14,  50.  51.)  sichtbar  schlieut^     Nach  der  herge- 
brachten Ansicht,  die  auch  Mov.  theilt,  soll  die  nachfolg.  Liste 
die  Beamten  aus  Dav.'s  früherer  Zeit ,  die  20 ,  23  —  26.  enthal- 
tene die  Beamten  aus  seiner  letzten  Zeit  angeben,  insbesondere' 
darum,  weil  (wie  Mov.  bemerkt)  Adoram  (20,  24.),  da  derselbe 
40  Jahre  später  noch  erwähnt  ^erde  (1  Kon.  12,  18.),  und  sein 
Aflit —  das  eines  Oberfrohninspectors  —  erst  in  der  letzteren  Zeit 
bei  den  Vorkehrungen  zum  Tempelbau  erforderlich  gewesen  sei, 
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nar  in  deo  leUlm  RegieraogsjahreD  Dav.*$  aogestellt  worden 
sein  köane;  aber  diese  ganse  BeweisfnhmDg  bembt  auf  der 
unerwiesenen  Voraussetzung,  dass  der  unter  iehabeam  erwähnte 
Adoram  (1  Kdn.  12^  18.)  auch  der  des  Dav.  (20,  24.)  gewesen, 
und  dass  dieser  und  Adonircnn  (1  Kön.  4,  6.)  eine  Person  seien, 
und  bat  gegen  sieb,  dass  das  erwähnte  Amt  schon  viel  früher, 
als  angenomnen,  erforderlich  war  (s.  5,  9.  11.).  Die  geringe 
Verschiedenheit  der  hiesigen  Liste  von  der  20,  89  ff,  mitge- 
tbeilten  erklärt  sich  hinlänglich  daraus,  dass  der,  dem  Wir  die 
letztere  verdanken,  seinen  Verhältnissen  nach  (s.  EinleiL  §.  5.) 
genauer  unterrichtet  war.  —  V.  16.  n'^ST^]  nach  allen  Versa. 
( Vulg,  a  commentariis)  Histariograph,  Verfasser  der  HeicheanncUen 
(niahptri  -^BO  und  ö^ö*n  *^a'7  Esth.  6,  1.),  noch  jetzt  im  Ori- 
ente eine  der  ersten  Hofchargen ,  wahrsch«  zugleich  Kanzler 
(Minister  der  Justiz  oder  des  Innern,  ygi.  Win,  Realwb.  II, 
366.)  —  V.  17.  pin:z]  bisher  nicht  erwähnt,  muss  also  wob! 
erst  nach  Dav.*$  Regierungsantritt  zum  Amte  gekommen  sein.  — 
aiD'^nM]  nicht  der  Grossvater  des  Abjathar  (vgl.  I.  14,  3.  mit 
22,  20.),  so  dass  Zadok  des  Letzteren  Oheim  gewesen  wäre,  son- 
dern ein  Abkömmling  von  Aarom  Sohn  Eleaear  (s.  1  Chron.  5, 
80  ff.  6,  35  ff.)  1  während  Äbjathar  von  Aanms  jüngerem  Sohne 
khamar  abstammte  (vgl.  1  Chron.  24,  3.  6.  mit  Joseph,  V,  11,  5., 
wo  berichtet  wird,  dass  Eli  aus  4er  Familie  Ithamars  nach  Usi  [aus 
der  Familie  Eleasars  1  Chron.  5,  31.  6,  36.]  als  Hoherpriester  ein- 
trat). — -  •in''afif-p  'T^?3'»n«]  Syr.  und  Aräb.  '•»n»  p  "»3»,  und  so 
allein  nchtig  nach  I.  22,  9.  11.  12.  20^11.  15,  24. 35.  20,  25.;  es 
hat  in  uns.  T.  eine  Versetzung  stattgefunden.  (Hitzig  [146.]  und 
Maur,  meinen,  weil  von  ihnen  das  eben  über  Ahitub  Beigebrachte 
übersehen  worden,  es  habe  im  urspr.  T.  gestanden:  'n  '^lee*)  '*iSi 
'DTldt  's  'xa^neff  und  ein  Abschreiber  habe  in  diesen  WW.,  weil 
dieselben  Zadohs  Vater  gar  nicht,  von  Äbjathar  dag.  Vater  vnd 
Grossvater  angaben,  einen  Fehler  vermuthet,  und  daher  den  Gross- 
vater, den  anzugeben  überflüssig  war,  in  Zaäoks  Vater,  den  Ahime^ 
leeh  aber,  um  ihm  wieder  einen  Vater  zu  verschaffen,  in  einen  Soho 
des  Äbjathar  verwandelt.)  — *  D'^sns]  Unmöglich  ist  es  nicht, 
dass  Zadok  nach  1  Chron.  16,  39.  vgl.  mit  1  Kön.  3,  4  ff.  za 
Oibeon,  Äbjathar  zu  Jerusalem  als  Hoherpriester  fongirte  (Jfov.J; 
aber  man  kann  sich  ja  eben  so  gut  denken,  dass  zu  Dav.*s  Zeit 
zwei  Hohepriester  jährlich  altemirten,  —  ST^ntD]  Chron.  »fD'^hy 
das  soll  der  Chroniist  (nach  Mov,)  aus  20,  23.  fit'nD  genom- 
men haben,  indem  er  *«  mit  tt?  ( in  der  alfhebr«  Schrift)  ver- 
wechselnd fifüTiO  las,  und  plene  »i^jy^o  schrieb;  möglich;  jedoch 
kann  auch  die  LA.  der  Chron,  die  richtigere  sein,  denn  R,  bat 
Saaa,  und  1  K5n.  4,  2.  wird  dieselbe  Person  »ti^vtf  genannt, 
wie  wohl  auch  20,  23.  gestanden  haben  mag.  nDiO]  s.  Win, 
Realwb.  H.  366.  —  V.  18.  '•nVctn  — iSraai]  Der  Satz  bat 
keine  Verbindung ;  Chron.,  Vulg.  Chatd.  Syr.  Aräb.,  Cod.  de  Ross. 
679.  (urspr.)  anst.  -»n-^Dm]  '3n-I>y,  richtig,  denn  daffir  spricht 
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der  Zui4Mkm0Hh<mg ,  ferner  20^  23.,  «ad  daM  LXX  nach 
avfißoffXog  hohen  y  denn  ia  ihrem  T.  hatte  sick  h9  za  Y3>J>  ge* 
staltet  (daher  wobl  auck  die  raWa«  Meioung,  die  Kreihi  und 
PUthi  wftrea  eiae  Art  Simhedrin  geweeeo,  s.  uad  vgt.  ITtn. 
Realwb.  1,  273»  An».  1.)  —  &-»and]  Nach  Genn.,  de  WeUe,  Wim., 
Roeenm.  (su  2  Mos*  3»  1.),  Oramb.  (d.  Chroa. )»  Maur,: 
Haui-,  PfUasipriesler,  geislHche  Rälke,  nad  das  Tfyf^lri  i^h  O^dUTMnn 
der  Chrtm,  daher  eatstaadeo,  dass  dieselhe  keioe  nieh\  levilücheH 
Priester  duldet,  wobei  bum  die  avXupx^*  uod  (aar  Chron.)  ngdh- 
T0i  dtidaxoi  rov  ftcuuXimg  der  LXX  uad  7^3*^^*^  des  Chald. 
uad  Syr»  (Äräb.)  Cur  nicht  heachteoswerth  gehalteo  hat.  Schon 
Kimehi  sagt,  ^m  sei  iiheriiaupt  in  einer  höheren  Wmrde  dienen, 
Groi,:  XiitovQyiiv  y  inde  participiaai ,  st  ad  Deum  refertur,  ta- 
cerdoey  si  ad  regem,  minieler,  uad  neaerlichst  hat  Mov,  (302  ff«) 
die  Unhaltbarkeit  der  Haweapellane  nad  nicht  levilieehen  Printer 
klar  dargethan.  Br  irrt  aur  darin,  dass  D'^ild  auch  Präd. 
an  't^i  in^sn  sein  soll,  bemerkt  aber  mit  Recht,  dass  1  Kön. 
4,  5.  Tfynfn  ST3J-}.  jrjb  7133  -  7^  i^jar*]  ( wo  rVP^i  SchoUon  sei)  uns* 
Üt.  erläutere,  dass  J^ier  «ad  dort  von  den  voni^m«(«»  iJo/*- 
Chargen,  was  C/broa.  ^1  erläutert  habe  (dean  s.  Esth.  1,  14. 
vgl.  mit  3,  1.  5,  11.  Ps.  110,  1.),  die  Rede,  und  dass  gerade 
hier  bei  einem  Titel  ein  veraltetes,  in  dieser  Bedeutung  soasi 
aiehl  mehr  forkommeades ,  Wert  an  der  rechtea  Stelle  sei. 


Cap.  IX.    (B.   I.) 

Joseph.  VII,  6,  6.  —  Dav.  nimmt  sich  des  Mephiboseth 
em.  —  Vom  Samfaler  schwerlich  am  rechten  Orte  eingefügt, 
itt«lem  es  nicht  wohl  denkbar  ist,  dass  ein  Dav.  sich  so  spät  aa 
nein  dem  Fremde  gegebenes  Wort  erinnert  habe.  Wahrsch. 
fällt  das  Breigaiss  ia  die  Zeit,  wo  Dav.  aach  Jerusalem  geao- 
gern  war  (wäfaread  seines  Aufeathaltes  zu  Hebron  konate  er  nichts 
für  eiae  FamiKe  thaa,  die  zum  Theil  die  Waffen  gegen  ihn  ^r- 
griffen  hatte,  Niemeyer);  dem  Sammler  aber  waren  die  vorher 
erzählten  Ereignisse,  da  dieselben  auf  das  6 ante  des  Staates 
Biviuss  hatte* ,  wichtiger,  als  diese  iVtvalaagelegenhett.  (Ba 
wäre  aach  abglich,  dass  der  vorliegende  AbscHaitt  sich  urspr. 
an  Cap.  IV.  aageschlossea  hätte,  und  nur  versetzt  worden  wäre, 
deao  bald  nach  IsbosHhs  Ermordung  machte  wobl  Dav.  das  Wort 
gaaprachea  haben :  ist  noch  Jemand  vem  Hause  Samls  übrig ,  uad 
daaa  wäre  die  Parenthese  4,  4.  [als  kurz  darauf  Polgeades  vor- 
bereitead]  noch  mehr  gerechtfertigt.)  —  V.  1.  mb]  hier  und 
V.  3.  Vulg.  Syv.  Arab.,  und  H.  wahrsch.  auch  hier  ( h  rm  eix^ 
vefsekrtebea  aus  ix  rov  oixov),  wie  V.  3.,  n'^m.  —  V.  3.  OB^n 
'lanv]  ist  gar  niemand  mehr  (Mich.)?  0%-rb«  lOn]  nicht:  die 
bei  Gott  beschworene  Freundschaft  (Mich.,  Dathe) ,  nicht:  bene- 
ficeatiam  Deo  gratam  (VatabL,  der.);  sondeni:    fiiebc  ans  rcli- 
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giö9tn  BeweggrilndeD,  oder  auch :  Liebe,  wie  Gott  sie  erxeigt*  — 
V.  4.  nii  ib]  II.  lly  27.  wohl  richtiger:  n^*i-e<b>  jenseit  des 
Jordan,  in  der  Nähe  von  Mahanaim.  —     Mackir  mochte  Mephi- 
boselh  nach  Isboselhs  Ermordung  zu   sich    genommen,    Ziba   aber 
anch  nach  Sanis  Tode  in  oder  hei  Gibea  g^ebt  haben« —    V.  7. 
fid'^n")?^]  denn  Mephiboielh  konnte  furchten,  das«  Dav,  mit  ihm 
nach  der  Sitte  orientalischer  Herrscher,  die  oft  alle  Verwandte 
ihrer  Vorgänger  umbringen  Hessen,  verfahren  vnirde.  —  mte*~bd 
biXQ^]   Saul  hatte  wohl    auch  als  König  nur  von    dem    Ertrage 
seiner  /Viralhesitzungen  gelebt;  und  von  diesen,  die  entw.  von 
den  Söhnen  der  Rixpa  (vgl.  21,  8  ff.),  oder  von  Ziba   (V.  10. 
zwanzig  Knechte  ? )  in  Besiti  genommen ,  nicht  fisco  (?)  addicta 
{Vatahl,  Orot»)  waren,  ist  hier  die  Rede.  —   Nach  blfifV^]   LXX 
^3M  {  integrirend^  denn  dasselbe  W.,  das  nach  fnaiM^  VaUr  heisst, 
kann  schwerlich   gleich   darauf   Orouvaler  bedeuten.    —     V.  0. 
T»3i» — IIb]  dem  (Enkel-)  Sohne  deines  Herrn.  ^   V.  10.  n«am] 
vom  Einbringen  in  die  Scheuem,    oder  auch  von  der  Ablieferung 
nach  Jerusalem  «u   verstehen;    in   der  letzteren  Weise  Joseph»: 
aifTov  re  ixiktvaiv  ipya^ofuvov  avzov  tijv   yijv  xal   ngovoovfjU'^ 
vop,  anavTWv  tfjv  nQoaoSov  il^  ^leQoaoXvfia  xofä^eiv,    —     "l^b 
'^'>3i2i]  bezieht  MünsL  auf  Micha  (V.  12«),  wegen  des  anscheinen- 
den  Widerspruches  zwischen  ib^Ä — STSTi  und  "^SHbtü — nttja'»cai ; 
allein  es  kann  wegen  V.  9.,  und  da  es  sogleich  wieder  in  Beziehung 
auf  Mephiboselh  gebraucht  wird,  nur  von  diesem  verstanden  wer« 
den;    der  Widerspruch  hebt  sich  dadurch,    dass  Mephiboselh  die 
Einkünfte  des  Gutes  zu  seinem  und  der  Seinigen  ünterhalle  über- 
haupt (als  Apanage)  beziehen,    dabei   aber  für  seine   Person  des 
Königs  täglicher  Gast  sein  sollte.  —     &->l3:^  —  Nl'^^bl]   mithin 
konnte   für  Mephiboselh   etwas  Tüchtiges  gearbeitet  werden.  — 
V.    11.   ^bö^  —  ntto'^Bai]    Cler.,    Münst,    de    WetU  betrachten 
diese  WW.  als  Erwiederung  DavJsj    dann   aber   hätte   Dav.  das 
Nämliche  (s.  V.  7.  und  9.)  zum  drillen  Male,  und  zwar  hier  offen- 
bar  ganz  iiberflüssigy  gesagt ;  Vatahl,  und  Qrot.  als  Worte  Zibas, 
Ersterer:  wiewohl  er  (schon  bisher)  an  meinem  Tische  wie  ein 
Prinz  gegessen  hat   (er  war  ja   aber  gar  nicht  bei  Ziba  gewe- 
sen).  Letzterer:  si   apud  me  divertere  voluerit,    houor  ei   erit 
ut   regis  filio,    offenbar  gezwungen.      Es   ist  mit   LXX   anst. 
lanb«)]    nin   tnbo  zu  lesen    (das  •«  der  TLA.   und    das   i  an 
isnbvi  €od.  Kenn.  182.  ist  Residuum  der  urspr.  LA. ) ,   und  es 
enthält  der  Satz,  wie  auch  Syr,  und  Arab.  (die  ihr  ^b73Si  'u3  aun 
V.  13.  nahmen)  erkannt  haben ,  die  Fortsetzung  der  Erzählung : 
und  Mephiboselh  ass  u.  s.  w.    —      V.  12.   D'^i^]    möchte   wohl 
im  Hinblick    auf  V.  10.    nach    Vulg.   (serviehat)   0n3>  auszu- 
sprechen,  und    zu   übersetzen    sein:    arbeiteten  für  u. 's.  w.  — 
'iai  HDc]  an  beiden  Füssen  lahm,  so  dass  er  wohl  an  Krücken 
gehen    musste. 


II,  Cap.  IX,  4  — X,  4.  169 

Cap.  X.   (A.  II.) 

Joseph.  VII  ^  6.  —  Conßict  mit  dm  Ammonüemi  Sieg  über 
sie  und  ihre  Verbündeten,  die  Syrer  (1  .Chron.  Cap.  XIX.)»  historisch 
(wahrscb.  aus  den  Reichsannalen  g^eflosseD);  nicht  hier  und  Cap.  VllJ. 
swei  verschiedene  Relationen  über  den  Krieg  gegen  die  Syrer»  Die 
von  Granib.  für  die  letztere  Meinung  angeführten  Gründe  (wenn 
die  Syrer  einmal  so  völlig  besiegt  gewesen  wären,  wie  Cap.  VllJ. 
berichtet  wird ,  so  hätten  sie  nicht  ^wieder  ein  so  grosses  Heer 
[V.  6.]  aufbringen  können,  und  Cap.  VUl.  sei  von  wirklicher  Un- 
terjochung dieser  Nation  die  Rede,  ohne  dass  in  uns.  Cap.  einer 
Empörung  gedacht  werde),  sind  doch  zu  schwach,  als  dass  sie 
einen  Zweifel  an  der  Glaubwürdigkeit  dieses  oder  jenes  Be- 
richtes begründen  könnten.  Vielmehr  liegt  die  Bereitwilligkeit 
der  Syrery  den  Ammonilem  gegen  Dav»  beizustehen,  völlig  in  der 
Natur  der  Sache,  und  die  Hülfsquellen  derselben  mussten  nach 
8,  7.  8. 10.  sehr  bedeutend  sein,  vgl.  auch  Win»  Realwb.  1.  305.  — 
y.  1.  Nach  n^**i]  Chron.  UTTld,  integrirend,  denn  V.  2.  wird  er 
ja  auch  in  tim.  T.  genannt.  Dieser  Nahas  kann  nur  dann  füglieh 
der  1,  Cap.  XJ.  erwähnte  sein,  wenn  unsere  Bemerkungen  zu  2, 
10.  richtig  sind.  —  V.  2.  -»löj? — "nttJÄlD]  Die  Robb,  wollen 
wissen ,  Nahas  habe  einen  Bruder  Dav.'s  bei  sich  aufgenommen, 
der  der  Ermordung  der  Familie  Dav.'«  durch  den  König  der  Moabiter 
entflohen  (vgl.  zu  8,  2.).  Das  Wahre  möchte  wohl  sein,  dass 
Nahas  entw.  Dav*  bei  dem  Tode  seines  Vaters  hatte  con- 
doliren,  oder  zu  seiner  Erhebung  auf  den  Thron  hatte  Glück 
wünschen  lassen,  vgl.  1  Kön.  5,  1.  —  i'»afce-b»]  Chron.  '«-b?, 
ni«ht  willkürliche  Veränderung,  um  einem  möglichen  (?)  Miss- 
verständnisse vorzubeugen  (Mov»),  sondern  urspr.  LA.,  denn 
LXX,  Vtdg»  Syr.  eben  so.  —  leid^l  ]  und  als  die  Knechte  Dav.*s 
kamen  —  da  sprachen  (V.  8.),  Vulg.  —  V^^l  Chron.,  cUle 
Verss.,  5  Codd.  '»-i».  —  Nach  pay]  Chron.  ^lönji;  7i:n-bK, 
wohl  integrirend.  —  *  V.  3.  ':)i  i3d»n]  wörtlich:  ist  Dav.  %n 
deinen  Augen  ein  deinen  Vater  Ehrender  (dämm),  dass  u.  s.  w.  = 
meinst  du,  dass  Dav.  deinen  Vater  ehren  wolle,  indem  u.  s.  w.  — 
T*]^{l-nN]  näml.  Rdbba^  s.  11,  1.,  die  walirsch.  eine  sehr  feste 
Lage  hatte.  ntDDiiii  rtianii]  Epexegese  zu  *ipn,  um  sie  austu- 
spähen  und  (dann)  xu  xerstören,  dfther  LXX  und  Münst.  falsch, 
welche  beide  WW.  als  gleichbedeutend  nehmen.  —  V.  4.  —  nb^^l 
Dapt]  er  Hess  ihnen  den  Bart  auf  der  einen  Setie ,  scbeeren,  nicht 
bloss  den  Bart  kürzen,  denn  dieses  entspräche  nicht  dem  offen- 
baren Zwecke  der  Entstelhmgy  -die  ja  auch  durch  das  Abschneiden 
der  Kleider  (der  Orientale  konnte  auch  hier  seine  Neigung  zum 
ParaüeUsmus  nicht  verläugnen)  beabsichtigt  wurde.  —  Qmmn«)] 
Chron.  ti^CTsn  Euphemismus  (Gesen.,  Mov,).  Der  zweite  Schimpf 
war  um  so  grösser,  da  bekanntlich  nur  die  Priester  Beinkleider 
trugen,  und  der  Orientale  auf  die  den  ganzen  Körper  würdevoll 
bedeckende  Kleidung  einen    so  hohen  Werth  legt,   dass  unsere 
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Fracks  u.  s.  w.  aucli  den  hentigeD  SökneD  des  Orients  ein 
Gräuel  sind.  Sachparallele  bei  Niebuhr  (Beschr.  yod  Arab.)»  nach 
welchem  im  Jahre  1764.  Mir  Mahema^  Fürst  von  Bendervigk, 
die  Tribut  fordernden  Gesandten  des  Cherim  Chan,  PrätendeD- 
ten  der  persischen  Krone,  scheeren  liess»  und  deshalb  Yon  diesen 
bekriegt  ward;  s.  auch  Taverwier  Reis.  Il>  110.  —  V.  5.  Nach 
nnb]  CAro».  LXX  O^SWSj-b?,  integrirend.  —  1«Ö— -«S]  so 
dass  ihr  Anblick  das  Auge  des'  Königs  beleidigt  haben  würde.  — 
nn")^3]  bis  wohin  sie  auf  der  Rückreise  bereits  gekommen  wa- 
ren. —  V.  6.  iWfiina]  Ckron,  hat  die  in  dieser  Bedeutung  ge- 
wöhnlichere Form  JJttJHanrt  abändernd  gesellt  (Mw.).  —  T»n3] 
Chrom,  'i-02;>  bestätigt* durch  R.  o  Xaög  J,  (nach  irriger  Voca- 
Usirung).  — -  ain-^-rr^a  ö^fit]  Da  der  Chronist  dafür  D^ltlJ  D^n«, 
also  wohl  den  Namen  des  Landes  anstatt  des  Namens  der  Haupi- 
Stadt,  hat,  so  mochte  wohl  S  '^  identisch  sein  mit  insn  rh^*n 
(1  Mos.  36,  37.);  so  Mov.y  s.  dag.  Win.  Realwb.  unV  beideii 
Artt  —  fTDM}  s.  Win.  Realwb.  u.  d.  Art.  —  mo  nS'««] 
Alle  Verss.  und  Joseph,  verbinden  zu  einem  Worte:  Istob  (so  auch 
in  Ackermanns  Bibeiatlas);  richtiger  (mit  Va(ai>L,  Cler,,  Mich., 
Dathe,  de  Wette):  die  Männer  von  Tob,  denn  diese  Landschaüt 
wird  Rieht.  11,  5.  deutlich  in  die  Nachbarschaft  der  Ammoniter 
gesetxL  Wenn  der  Chronist  den  Preis  für  Miethstruppen  angfiebt, 
so  bat  er  diess  wohl  aus  eigner  Machtvollkommenheit  gethan 
(gegen  Mov.)j  aber  die  WW.:  ^5^!!  Ml"»  "^Scb  ^lami  ^^^\1 
nanbTab  ^iiz'^i  drr^n!^»  ^BD«?  liw  sinJ,*  da  "es  sich"^bier  am 
eine  sehr  positive  Angabe  handelt,  und  da  die  Gegend  von  Me- 
deba  (so  noch  heute^  s.  Stiehler's  Handatlas)  als  Gränistadt  des 
Stammes .  Rüben  in  der  Nähe  von  Hesbon  unweit  Rabba  mm 
Sammelplätze  der  Mieliistruppen  ganz  geeignet  war,  entw.  in 
uns.  T.  ausgefallen  oder  aus  einer  xvmten  Quelle  entlel^nt 
(Mov.).  —  V.  7.  ö-'-oan  «asn  -  b^  ncn  ]  Vulg.  Chald.  Syr. 
iro^.,  und  auch  Neuere:  das  gante  Heer  der  Erieger,  ^^^^ 
die  Grammatik;  nur  LXX  richtig:  näaav  t^  SivafAiv  %ovg 
dvvcaovg;  wahrsch.  aber  iet  sowohl  in  uns.,  als  im  grieeh.  T. 
der  LXX,  die  Copula  ausgefallen:  dcu  ganze  Kriegsheer  und  die 
G^orim,  s.  zu  15,  18.  —  V.  8.  -i]?u3n  nnt)]  Chron,  n'*3|!i  'd 
nach,  ilfat?.  aus  Verwechselung  des  *«  und  des  v?  (in  althdbr. 
Sehr.)  erklärbar,  und  letztere  LA.  die  richtige;  allein  nne 
'tirt  ist  seienne  Redensart  (vgl.  11,  23.  Rieht.  9,  S&.  40.  44. 
2  Kdn.  7,  3.  10,  8.),  und  bezeichnet  die  Thüre,  den  Eingamg 
des  Thorgd>äades  (Vulg,  richtig:  ante  ipsum  introitum  portaa); 
auch  konnte  sich  die  LA.  des  Chronisten  ans  der  des  T.  durch 
Verwischung  bilden.  —  D*l^b]  Vulg.  richtig:  aeorsim ,  so  dass 
dem  Jo<>b»  als  er  die  von  der  Stadt  aufgestellten  itmmoiitlar  an- 
greifen wollte,  die  Miethstruppen  im  Rücken  standen,  s.  den 
folg.  V.  —  V,  9.  rtönbön  — -O]  nicht:  dass  gegen  ihn 'der 
Streit  gerichtet  war(d«  Wetu);  vielmehr:  dass  gtg^B  ihn  diel^'ORlr 
der  Schlacht  gerichtet  war  (Gesen,  Gr.  §.145,  1.).—  'la-^  nna^J  weil 
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auf  Seiteo  der  Syrer  die  stärkere  Macht  war.  —  bet*)iir£]  AlU 
Veras,  und  viele  Codd.  ohne  a ,  wie  richtig.  —  "^nani  ]  LXX 
hier  uod  im  folg.  V.  (darl  auch  Chrofi)  ^^'^y*');  wohl  richtig.— 
D^m]  weil  alle  V.  8.  Genauttten  zur  eyriscken  Landschaft  gehör* 
ten.  —  V.  II.  nn^m]  Chron.  n'»^m,  weil  sie  jene  ungewöhn-- 
Uche  Endung  meidet,  v^.  7,  27.'miri  Chroo.  17,  2b.  (Mov.).— 
Der  Augriff  sollte  wohl  nicht  %u  gUieher  Zeit  geschehen,  sondern 
Joäb  wollte  luerst  angreifen  (s.  V.  13.),  und  Abieai  sollte  su-* 
nächst  nur  die  Ammaniler  in  Schach  halten.  —  V«  12.  ptrinsi] 
Chron,  grammatisch  richtiger  njjtnnsi  ( ifor. ).  —  I3\ii»  ^v] 
entw.:  die  uns  Gott  gegeben  hat,  odfer:  in  denen  fetit  noch  der 
JehovaeuUui  herrscht;  denn  hätten  die  Ammoniter  und  Syrer  ge- 
siegt, so  würden  sie  wohl  sur  Broberuug  des  Landes  geschritten 
sein  und  ihren  Cultus  demselben  au^eswungen  haben.  —  Wir 
haben  hier  wohl  die  kürzeste,  aber  inhaltsreichste,  kriegerische 
Ermahnungspede.  —  V.  13.  nom]  ut  quibus  temere  collectis 
neqne  in  victoria  decus  esset,  neque  in  fuga  flagitium  Tac* 
Hist.  II.  (Grot.).  —  V.  14.  '^i  ai^]  wahrsch.,  weil  es  zur 
Belagerung  von  Räbba  schon  zu  spät  im  Jahre  war.  —  V.  15. 
nn^  ncOM^l]  metuentes,  ne,  ut  fieri  seiet,  ab  auxiliatore  hostium 
suorum  poenaa  David  deposceret,  quod  et  factum  est  (Grol,),  — 
V«  16.  ")T2^1lt^]  Dieser  war  also  Dav.*s  erbittertster  Gegner:  er 
hatte  sich  ihm  zuerst  in  den  Weg  gestelK  (8,  3.),  er  hatte  die 
Aufforderung  der  Ammoniter  begierig  ergriffen,  und  er  machte 
nun  auch  jetzt  noch  die  grössten  Anstrengungen.  —  ^^T3n — M^'n] 
Wenn  das  Reich  2k>ba  sich  bis  Jenseit  des  Euphrat  erstreckte, 
so  ist  gerade  diese  Notiz  ein  Beweis,  dass  die  Hauptländer- 
masse  desselben  diesseit  des  Euphrat  lag,  denn  Hadadeser  nimmt 
hier  offenbar  zu  den  lelxten  Hülfsmitteln  seine  Zuflucht;  man 
kann  aber  'i:ii  and  ""DM  fuglich  von  benachbarten  und  befreunde- 
ten  Völkerschaften,  oder  von  den  V.  19.  erwähnten  Vasallenkö- 
nigeny  fitie^  von  dem  Erfolge  der  Aufforderung  zur  Hülfe  und 
Dtl^S&b  —  ^piiz)!  davon  verstehen,  dass  Schach  diese  Aufforderung 
überbracht  hatte,  und  nun  an  der  Spitze  der  Hti^ftruppen  zu- 
rückkehrte. —  Db^n}  Der  Umstand,  dass  dieses  von  LXX, 
Chald,  Syr.  Arab,  als  nomen  proprium  einer  Stadt  aufgefasste  W. 
im  folg.  V.  mit  veränderter  Schreibung  (rtttdibn)  wiederkehrt» 
lässt  hier  auf  falsche  Auffassung,  dort  auf  Corrupticn  schliesscn, 
und  dazu  kommt,  dass  die  vermeiutlicbe  Stadi  sich  sonst  nir- 
gends findet.  Es  ist  daher  dieses  W.  höchst  wahrsch.  mit  Vulg. 
Aq.  2.  appellative:  (und  es  kamen)  die  Heere  derselben,  aufzufas- 
sen, und  im  folg.  V.  anst  tiüKbn  &<a^]  &Sl*>b((  afitan  zu  lesen, 
denn  aus  dieser  LA.  (ifiO'^l  wird  durch  Cluild?  Syr.^Aräb.  und 
viele  Codd.,  cmbN  durch  Chron.  dargeboten)  kennte  sich  jene 
durch  Buchstabenversetsung  und  Conjectur  leicht  bilden ;  vgl. 
auch  Böttcher  Prob.  113.  —  V.  18.  niM»  ^n^]  Chron.  7000) 
diese  Verschiedenheit  erklärt  Mov,  (63.)  mit  Anderen  (s.  Gesen. 
Gesch.  d.  bebr.  Spr.  174.)    aus  der  Annahme  eigentlicher  Zahl- 
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zi/fem,  iDdem  bei  Chran.  eine  Ziffer  doppelt  geschriebeo  worden 
sei;  ttllein  dieselbe  dürfte  sich  auch  hier  (s.  8,  4.)  daraus  er- 
klären, dass  bei  Chron.  das  Zahlzeichen  i  sich  su  t  gestaltet 
hatte.  —  b^tilD  P)bfif  Ö^J^^'^Nl]  allerdings  eine  fast  unglaubliche 
Angabe«  In  der  ersten»  doch  wohl  grösseren,  Schlacht  hatte  Ha^ 
dadeser  (nach  dem  berichtigten  T.  von  8,  4.)  1000  Wag^n, 
7000  Reiter  und  20,000  Mann  Fussvolk  durch  Gefangennehmung 
verloren ,  hier  sollen  ihm  40,000  Reiter  gelödUl  worden  sein  ! 
Dabei  fiUlt  es  auf,  dass  des  Fussvolkes  nr  keine  Erwähnung 
geschiebt  Wenn  nun  Chron.  '^b^X^  tz^-^fit  M  &>9dnMl  hat,  Syr. 
und  Äräb.  aber  4000  Reiter  und*  viel  Fussvolk  angeben ,  sollte 
da  nicht  die  urspr.  LA.  a*^  -»ban  «j'«»i  O^^TÖ*;©  '«  rcja*!»!  ge- 
wesen sein?  —  fiti— SldSl]  er  (vielleicht  nur  nach  dem:'quod 
quis  per  alium  etc.  su  verstehen)  verummdeU  ihn  so,  dass  er  die 
Schlacht  nüht  überkbU.  —  V.  19.  'n  '9  d-^tD^ön]  YasaUenkonige.  — 
Nach  bfitniD^  1^«]  Ful^. :  et  expaverunt  et  fugenint  quinqna- 
ginta  octo  millia  coram  Israel,  ein  Sats  zu  positiven  Inhaltes, 
als  dass  man  ihn  für  willkürlichen  Zusatz  halten  könnte,  und 
dem    Ausfall   durch   dass  schHessende  bfit'nlZ)'*   ausgesetzt;   mithin 
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aufzunehmen.  —  *  d-^»  iwi^i]  'CAron.*  '«  nafiT-KV^^^^  nach  Mov. 
absichtliche  Aenderung ,  damit  dieses  zweite^  ^^'^'y^  'des  V.  nicht, 
wie  das  erste  ^  von  Mn^  abgeleitet  würde. 

Cap.  XI  —  XX. 

Familiengeschichte  Davids.    (A.  1.) 
(Cap.  XI,  1.  und  XII,  26 — 31.   gehören    einer  anderen  Quelle 

[A.  IL]  an.) 

Cap.  XI.  (A.  II.  und  A.  I.) 

Joseph.  VII,  6,  3.  7,  1.  2.  —  V.  1.  bildet  mit  XII,  26— 
31.  den  Schluss  der  im  vorhergehenden  Cap.  enthaltenen,  wahrsch. 
aus  den  Reichsannalen  geflossenen,  Erzählung,  welchen  der  Samm- 
ler mit  der  nachfolg.  Specuügeschichte  Dav.'s  verwebt  hat.  — 
Die  Erklärung  des  V.  hängt  ab  von  dem  Urtheil  über  —  d'*:Dfi(b^:i} 
Pur  das  ChetMbh  Mich.,  Cfranib.,  Maur,,  nämU:.  ein  Jahr  nach 
der  Zeit,  wo  die  Gesandten  (10,  2  ff.)  ausgegangen  waren; 
allein  man  sieht  nicht  ein,  warum  der  Ausgang  der  Gesandten, 
an  die  man  nach  den  zwischen  10,  2.  und  hier  berichteten  Vor- 
fallen kaum  mehr  denkt,  so  hervorgehoben  werde,  und  alle  Veras, 
drücken  das  Keri  (welches  auch  Chron.  hat)  au^.  Dieses  ist 
nun  aber  nicht  mit  Maur.  (nach  der  Erklärung,  welcher  der- 
selbe den  Vorzug  giebt)  von  den  nach  Cap.  X.  gegen  Dav.  aus- 
gezogenen Königen   Tdenn    in    diesem   Falle  würde  wohl  anst.  des 
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xweideuligen  O^^bTan  das  bestimmte  D*nK  stehen ) ,  sondero  mit 
Vulg.,  Kifnchi,^Öür„  Dalhe,  Schulx ,  de^WeUe  u.  .A,  vod  den  jü- 
dischen Köoigen  zu  versteheD«  Joab  hatte  sich  nach  10,  13.  14. 
begDÜg^,  die  BuDdesgenossen  der  Ämmaniler  zerstreut,  und  diese 
selbst  in  ihre  Stadt  zurückgeschlagen  lu  haben,  allein  es  sollte 
noch  schwerere  Rache  genommen  werden:  Badadesers  Angriff 
hatte  es  fiir's  Erste  nicht  dazu  kommen  lassen,  und  inzwischen 
war  der  Winter,  die  Regenzeit,  gekommen;  sobald  aber  die 
bessere  Jahreszeit,  in  welcher  die  jüdischen  Könige,  wenn  sie  in 
einen  Krieg  verwickelt  waren,  den  Feldzug  wieder  xu  eröffnen  pfleg- 
ten, zurückkehrte  {Joseph,  ägxofiiyov  de  tov  laQog) ,  ward  Jodb 
wieder  abgeschickt,  die  Hauptstadt  der  Ämtnoniter' zu  belagern 
und  zu  erobern.  In  der  Bemerkung:  zur  Zeil,  wo  die  Könige 
ausziehen,  tritt  der  Annalen-Styl  hervor.  —  bt^ife^  —  l^na:^  •  nfi<l] 
die  Kriegsknechle  (die  eigentlichen  Soldaten) ^  und  den  bloss  zur 
Kriegszeit  dienenden  Ausschtus-  des  Volkes-  (Mich.);  man  kann 
aber  auch  vi^y  von  den  Officieren,  und  '^  'd  Tom  Heere  yer- 
steben«  —  Die  Fassung  bitnizr  —  nbttPl  scheint  dem  überar- 
beitenden Sammler  anzugehören,  und  in  den  WW.  der  Chron, 
M^Ti  i^n-ni«  n«v  Atl3*l  der  urspr.  T.  enthalten  zu  sein.  — 
)lhi  •»33 -n»]  *Chron.  'y  ^i  TT'^ij-n«,  wohl  richtiger.  — 

V.  2  —  27.  Dav.*s  Versündigung  durch  den  Ehebruch  mit 
Bathsdfa  und  Hinopferung  ihres  Gatten,  Vom  Chronisten  eben  so, 
wie  alle  übrigen  Abschnitte  der  Specialgeschichte  Dav.'s^  über- 
gangen, weil  dieselbe  ein  nachtheiliges  Licht  auf  Dav.  wirft, 
und  überhaupt  manches  AnstÖssige  enthält  (Cap.  XIII.  16,  21. 
22.),  üor.  —  V.  2.  lülDtö»  —  ■»JT»l]  nach  ,  abgehaltener  Siesta, 
als  der  Tag  sich  neigte  und  Kühlung  eintrat.  —  n^n*^]  nicht: 
im  Gartenbade  (Orot,)y  sondern:  in  dem  nicht  bedeckten  Hofe, 
wo  noch  heut  zu  Tage  für  Springbrunnen  und  dergleichen  gesorgt 
ist;  daher  Joseph,  Iv  zij  otifTtjg  olxla.  —  ÄÄH-b^]  Vulg,  ex 
adverso  super  solarium  suum;  nach  zwiefacher  LA.,  indem  in 
einem  Cod.  h9J2  in  bv:lfZ  verschrieben  war«  —  Wie  Vieles  man 
von  morgenländischen  Dächern  sehen  kann,  ist  aus  älteren  und 
neueren  Reisebeschreibungen  bekannt,  und  übrigens  residirte  Dav, 
auf  dem  Zion,  wahrend,  Urias  Haus  in  der  Unterstadt  lag,  vgl. 
V.  8.  in;.  —  V.  3.  nwT-öilbM  "^öii*»!]  Per  Syrer  scheint  n-jqfi^«^ 
gelesen  zu  haben;  jedenfalls  nach  Vulg.  (nuntiatum  est  ei,  quod 
ipsa  esset):  und  man  sprach:  das  ist  (de  Wette);  die  fragende 
anst  der  versicheniden  Redeweise.  —  ü:f^i»  —  ynibnll]  1  Chron. 
3,  5.  wird  dieselbe  Pereon  bM'^Ta^'na  :^^lti-n2  genannt;  so 
leicht  die  letztere  LA.  aus  Verwischung  und  Versetzung  sich  er* 
klären  lässt  (Kenn.  sup.  rat.  text.  448«),  so  möchte  man  doch  ver- 
mnthen,  dass  wenigstens  der  Name  Bathsua  (Tochter  des  Glückes) 
der  richtigere  sei,  denn  woran  soll  man  bei  Bathseba  (Tochter 
des  Eides)  denken?  Vielleicht  beruht  unsere  LA.  auf  einem 
Hörirrthum  and  die  der  Chron,  ist  j^iv^-na  (in  deraelben  Be- 
deutung wie  BalA^ua  )  zu  vocalisiren.   — -     ^nnrr]    Die    Hethiter 
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wohDteo  urspr«  io  der  Gegend  ?od  Htbnm  (1  Mos«  23,  7.), 
nod  während  seines  dortigem  Aufenthaltes  mochte  Dwo:  an  den 
ür%a$  (vgl.  23,  39.)  eine  Acquisition  gemacht  haben.  —  V«  4» 
'H^'y  111  nbo^l]  Quaeritur^  Aegisthus  qaaresit  factns  adulter:  in 
promptu  causa  est,  dendtofiM  erat  {Ovid.).  —  «inp^i]  An  GewaU 
oder  LiH  erlauht  der  gans  aügemtvM  Ausdruck  nicht  zu  denken« 
Mich,  setzt  ein  derartiges  Verfahren  voraus,  und  hält  Baihitiia 
für  sehr  urueh^ldig,  weil  l>ai>.  später  wahre  Liehe  zu  ihr  be- 
weist; allein  so  gut  Dav.  in  Bathuba^9  Hof  sehen  konnte,  ao 
gut  musste  diese  wissen,  dass  sie  dort  von  der  König^burg  aus 
gesehen  werden  könne,  und  ihr  dortiges  Baden  mochte  daher 
wohl  ein  absichtUehMf  ihr  Kommen  kein  gexunmgenes  geweseo 
sein;  wodurch  ihr  jedoch  kein  buhlerisches,  sondern  lediglich  ein 
ehrgeiziges,  mit  1  Kön.  1,  17.  wohl  stimmendes,  Wesen  zuge- 
schrieben werden  soll«  Der  Ehrgeiz  verträgt  sich  mit  den 
trefflichsten  Bigenschaffcen ,  und  hieraus ,  so  wie  aus  dem  Um- 
stände, dass  Dav.  von  jener  AbsichlHchkeit  gewiss  nichts  merkte» 
sich  vielmehr,  !da  lla(^5a  ihre  Willfährigkeit  unstreitig  gut  zu  ver- 
hehlen wusste,  allein  im  Unrechte  glaubte,  erklärt  sich  seine  aus- 
dauernde Liebe  zu  dieser  Frau«  —  tinMZats» — M'^ni]  nach  Q. 
Syr.  Ärah»  GroU ,  Cler» ,  Schulz  gleichsam  in  Parenlhm  zu  den- 
ken, im  Plusquamperf,  aufzufassen,  und  von  einer,  eben,  als 
Dav.  sie  baden  sah,  vorgenommenen  (MünsU,  Vatabl)^  Reinigung^ 
wegen  der  Mehsiruation  zu  verstehen,  und  zwar  darum  bemerkt, 
weil  daraus  klar,  woher  es  gekommen,  dass  sie  sogleich  em- 
pfangen habe«  Spitzfindigkeit.  Der  Satz  ist  im  Imperf,  sn 
fassen,  und  von  der  gesetzlich  vargeichriebemn  (3  Mos.  15,  18.), 
noch  im  königlichen  Paläste  (wo  gewiss  mehr  als  eine  Hand 
zu  ihren  Diensten  bereit  war)  vorgenommenen,  Reinigung  zu 
verstehen  (vgl.  Win,  Realwb.  I,  174.  Anm.)  Das  JVora^setm 
ward  leichtsinnig  übertreten,  aber  das  Ceremonia/gesetz  pünct- 
lich  beobachtet«  —  V.  5.  ^33»  —  lam]  Joseph,  gut:  onwg  t^ 
a^aqrfipiaTi  axitfnjTul  tiva  rov  Xad'tTv  bSov  unod-avfTv  yuQ 
avxfiv  xatä  rovg  nargiovg  xad-ffHU  vofnovg  fiifAOiXtVfAtvtiv.  3  Mos. 
20,  10.  —  V«  6.  Nach  ^Är-b«]  LXX  -ifcifitb,  integrirend.— 
ürias  bekleidete  jedenfalls  irgend  eine  Befehlshaberstelle  (Joseph* 
macht  ihn  zum  Waffenträger  des  Joah  [?]),  und  Dav.  liess  ihn 
unter  dem  Verwände,  sich  über  den  Stand  der  Dingte  vor  R<Ma 
genau  zu  niformiren  (s.  den  folg.  V.),  nach  Jerusalem  kommen. — 
V.  7.  03?n]  das  Kriegsvolk.  -^  nönbwn  diitöb]  0.  d  iyi«/- 
t'H  b  noXifiog,  Vulg»  quomodo  administraretur  bellum«  —  V.  8« 
^b73n  liMtD»]  wohl  in  derselben  Art,  wie  wir  sagen :  ein  Außub 
von  der  königlichen  Tafel,  vgl.  1  Mos.  43,  34.,  so  auch  Vulg, 
Chald,  Joseph.;  Syr.  und  Arab.:  ein  Geschenk  des  Königs,  wie 
Bsth«  2,  18.  Jer.  40,  5.  Am«  5,  11.  —  V.  9«  ibört  — nncl 
d.  i«  in  der  WachMube  (Mn,  s.  1  Kön.  14,  27.  28.)  des  könig- 
lichen Palastes ,  die  sich  nach  dem  n'^a»  des  vorherg«  V.  ^ 
Palasthofe   befand.    —     V.  10«   Joseph,   gut  paraphrasirend  und 
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Dav.U  Absicht  durcJibiicken  jsMeBd:  Mxgtptv  avriv  Sti  ftfj 
HQ^  avjdw  dg  ttjv  otxiav  il^oi,  (UijJe  n^bg  Ttjv  ywatxu  diu 
roaovTov  ;^(>orot;,  navratp  twf  iy&günwv  tavtijv  ^jtfoyTcvy  rijv 
{pratv  otav  i'XSwatv  il^  unoirjfi^ag.  —  V.  11.  Di$  Lade  —  in 
HikUtm]  Man  hatte  4ie  B^nnieüadi  mitgenooiiiieD ,  weil  der  Krieg 
in  gewisse«  Sinae  ein  Imligtr  war,  s«  aa  12,  31.  ^ibC3  '^ni  ^Ti] 
bei  deinem  Liben  and  bei  dem  Leben  deiner  Seele;  I.  1 ,  26.  17, 
55.  II.  14,  19.  Endet  sieb  n^tti  *Ti,  and  I.  20,  3.  25,  26. 
':pi$D3  ^ni  n^rp  ^n;  eine  TauloUgie  »her  y  wie  jene^  koaiait  nir- 
gends vor«  Niemand  wird  dieselbe  jelU  mit  ifiin«(.  durcb  die 
Krklämng:  per  vitam  tuam  praesentem  et  p.  v«  t.  in  alio  mundo 
fulnram  beben  wollen.  LXX  lasen  anst. :  "pn]  -pM  (nwg;^XX, 
/uci),  and,  da  dieses  W.  1,  14.  gani  ähnlich  stebt,  da  dasselbe 
ancb  anderwärts  (1  Mos.  39,  9.  5  Mos.  1,  12.  7,  17.  18,  21. 
Riebt  16,  15.  1  Sam.  16,  2.  2  Sam.  2,  22.  6,  9.)  in  su  ver- 
nctneaden  Fragen  gebraucbt  wird,  so  dürfte  diess  wohl  die  urspr. 
LA.  sein,  wenn  man  nicht  als  solche  '^  ^fV]  tniü**  "«n  annehmen 
wollte,  so  dass  '^  nnr  Residnum  von  t^  wäre.  -^  IJebrigens  mochte 
Ur.  wohl  nicht  bloss  als  Soldat  sich  so  erklären,  wie  er  that, 
wahrsch.  hatte  er  am  Hofe  ein  Wörtchen*  von  der  ihn  so  nahe 
angebenden  Begebenheit  erfahren ,  und  woüte  nicht  auf  die 
Wünsche  des  Königs  eingehen.  —  V.  12.  n'^nX3X3i]  wenn  das 
im  .folg.  V«  Erwähnte,  wie  wabrscb.,  noch  an  demselben  Tage, 
wo  Dav,  ihn  zu  längerem  Verweilen  aufforderte,  vorgefallen: 
und  einen  Theil  dee  folg.  Tages.  —  V.  13.  m-iDTZ)'^-)]  Joeeph. : 
Sf^ovfiivov  tov  ftaatX4ag  twrov  inirijdig  tccTc  nQonoatotv.  — 
Das  wiederholte  nv  —  bMi  hat  in  seiner  £in/acJ^A€il  etwas  Ruh» 
rendes.  —  V.  14.  vgl.  Hom.  II.  VI,  166  ff.  (Prötos  und  Bellero- 
phomtes).  —  V.  15«  Nach  Joseph,  schrieb  Dav.,  ür,  habe  sich 
schwer  vergangen,  und  solle  ohne  Aufseben  mit  dem  Tode  da* 
für  hülsen ;  psychologisch  gute  Vermutbuog ;  historisch  wahrschein- 
licher, dass  nicht  viel  mehr,  als  angegeben,  in  dem  Briefe  stand, 
da  der  Wille  des  Königs  hinlänglich  war.  —  V.  16.  — -iQ^a 
'l'vn-t«]  LXX,  Chald.  Syr.  Aräb.  n^^n-t:?;  richtig,  s.  su  I. 
26,  15.  16.;  mit  Vulg.  su  übersetsen:  cum  J.  obsideret  urbem, 
nicht:  cum  ergo  speculatus  esset  urbem  J. ,  um  einen  aur  Aus- 
fiibrung  des  Befehles  passenden  Ort  ausfindig  xu  machen  (Cler,). — 
'i:i7  in^i]  /oo^  kannte  den  ür.  als  einen  Tapfem,  sonach  brauchte 
er  nicht  erat  zu  sagen:  lasst  ihn  im  Stiche,  sondern  er  stellte 
ihn  da  an,  wo  Feigere,  als  er,  weichen  mussten  (Mich,)*  Joseph, 
hat  V.  16.  und  17.  schönstens  ausgemalt.  —  V.  21.  n^s^t] 
LXX,  Vulg.  bny^f  «ad  dieses  wohl  (s.  Riebt  6,  32.)  urspr. 
LA.,  denn  s.  zu  4,  4.  —  Nach  diesem  Namen  LXX  n3~]S, 
scheinbar  gegen  Rieht«  6,  11.  wo  Jeru^^oad  (Gideons)  Vater  . 
Joas  genannt  wird;  allein  eben  aus  dieser  Stelle  ist  su  er- 
sehen, dass  im  T.  der  LXX  urspr.  höchst  wabrscb.  '^t:p*'^k~}z 
(mithin  der  Name  des  Vaters  und  der  des  Stamm/caters  des  'Mi* 
meleeh,   vgl.   Riebt.  6,  24,  34.   8,  2.  und   insbesondere  6,  15. 
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mit  Jos.  17,  2.)  geatandeo  luitte^  dayon  aber  nor  die  kuten  bei» 
den  Buckataben  übrig  geblieben,  und  in  ^3  verwandelt  worden 
Waren.    —      Zorn   Inhalte   0.  Riebt.  9,  53.    —      V.  22.   Nach 

;[»b33!i]  LXX  0'?^«^'^  !]l?7a?j-iö|  agt^^j  iotegrircnd  (der  Aua- 
ail  dnrch  die  Aehnlichkeit*  der'  WW.  ^ttl'«  und  Ma*n  veran- 
lasst). —  V.  2S.  Zwischen  diesem  und  dem  vorherg.  V.  ttft 
für  den  aufmerksamen  Leser  (man  beachte. die  NichterwähnuDg 
des  wegen  des  Scheines  nothwendigen  königlichen  ühtoiliens ,  so 
wie,  dass  die  Rede  des  Boten  mit  *«d  beginnt)  eine  Lücke,  die 
dnrch  LXX  ausgefüllt  wird;  sie  haben  zunächst  in  Verbindung 
mit  dem  Vorherg.,  wie  V.  18.  und  mit  demselben  correspoodi- 
rend,  nttn'bBfT  •na'^-bÄ-n»,  dann  aber  als  Anfang  eines 
Satzes:  n'ji?*^v2'"^*t*'^^^'*l  2M{V-bfi|  Tinb  nmi  und  Dav.^s  Zam 
entbrannte  gegen  Joab,  und  er  sprach  xu  dem  Boten,  und  hierauf 
folgt  nun  die  ganze  von  Joab  vorausgesetzte  Rede  Dav.^s,  wie 
dieselbe  V.  20.  und  21.  von  9iii72  bis  n^DirirT-bN  verzeichnet 
ist,  mit  dem  Unterschiede,  dass  anst.  p^iti  hier  in  ihrem  T. 
n?3b  (Ivari;  dort  t/  Sti),  und  anst  Ti"^  (V.  20.)  !|Sn  oder  ^Dln, 
s.  V.  15.  (nXfjyi^aead'i;  dort  ro^evaovaiv ) ,  stand,  "und  13 —  p 
fehlte.  Auf  den  ersten  Anblick  könnte  es  scheinen,  als  ob  diess 
eine  willkürliche  und  überdiess  etwas  einfältige  Wiederholung 
wäre,  indem  Dav,  schwerlich  gerade  mit  den  Worten  werde  ge- 
redet haben,  die  ihm  Joab  geliehen  hatte ;  allein  wenn  man.  er- 
wägt, dass  die  Wiederholung  der  umständlichen  Erzählungsweise 
unserer  BB.  entspricht,  dass  sich  kein  Grund  einsehen  lässt, 
warum  LXX  diese  Worte  wiUkürUeh  wiederholt  haben  sollten, 
dass  sie  noch  mehr,  als  diese  WW.,  und  zwar  etwas,  was  man 
nothwendig  erwartet^  'ijn  "in^i,  haben,  dass  das  pünctliche  Ein- 
treffen der  Voraussagung  Joabs  sehr  bedeutsam  ist,  indem  sich 
daraus  ergiebt,  wie  genau  er  seinen  Herrn  kannte,  dass  eine, 
wenn  auch  nur  geringe,  Verschiedenheil  vorhanden  ist,  und  dass 
nun  erst  der  Anfang  der  Rede  des  Boten  '1:11  ^^  (weil  u.  s.  w.) 
als  Antwort  auf  die  Frage  !i»*)n»i  —  Sldb  ganz  in  der  Ordnung 
erscheint,  so  mnss  man  wohl  das  Ganxe  als  integrirend  ansehen. 
Der  Ausfall  in  uns.  T.  erklärt  sich  aus  der  Annahme,  dass  zu- 
erst der  ganze,  Dav,*s  Zorn  und  Rede  enthaltende,  Satz  von  "^m 
bis  nmrm'-bfit  wegen  grosser  Aehnlichkeit  des  Schkisswortes 
mit  dem  vor  *nrpi  stehenden  n^nb^.  ausgelassen  worden,  und  erst 
später  die  WW.  rt^rb^rt  ^*^m-ii5-n»  aus  unbekannter  Ver- 
anlassung übergangen  worden  sind.  —  V.  25.  *nnin*<nM] 
Oesen*  (Gramm.  §.  115,  1.  Anm.):  nM  urspr.  Demonstrativ- 
pron«,  das  aber  seine  Bedeutung  als  solches  verloren  hat,  -nei 
in  bloss  ein  etwas  längerer,  nachdrucksloser  Ausdruck:  selbige 
Sache,  anst.  diese  Sache,  hier  für  den  Nominal,  stehend;  aber 
das  ist  schwer  zu  glauben.  Ew.  (§.  494.):  den  Accusal,  ruft 
oft  nur  der  allgemeine  Sinn  der  Rede  hervor,  da  die  active 
Verbindung  überall  als  die  nächste  sich  eindrängt,  daher  nun 
hier:  es  sei  nicht  böse  in  deinen  Augen^  d.  i.  siehe  nicht  als  böse 
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an  4Uie  Sache ;  BoUte  bi8d  aber  mit  Benifinig  auf  den  aügetiMinen 
Sinn  der  Rede  nicht  auch  die  widersinoigsten  Coostrnctioneo 
rechtfertigen  können,  und  iat  ^eser  hier  nicht  vielmehr:  lass 
dich  dieses  nicht  verdriessen ,  nicht  entmuthigen  (  Vulg,  non  te 
frangat  ista  res )  ?  Gegen  beide  Ansichten,  dass  zwei  FF.  weiter 
(F.  27.)  in  der  nämU^en  Redensart  nur  'i^'jn  steht.  nM  felilt 
Codd.  Kenn.  90.  154.  de  Ross.  2.  13.  545.^,  und  sonach  dürfte 
es  wohl  für  einen  Eindringling  anxusehen  sein,  wenn  man  nicht 
mit  dem  Syr.  b9  (vgl.  1  Chren.  21,  7.  D^rt^^jr  ^5^53  a?*5«i 
n^n  '^^Tln^i^)  lesen,  und  annehmen  will,  dass  dieses  ^9  xu- 
erst  in  bk  (so  Cod.  de  Ross.  305.)  und  dieses  in  nM  verschrie- 
ben worden.  —  rttIDi  tiTD]  s.  Ew.  §.  455.  —  TfiptmJ  und 
eprich  ihm  (dem  Joah)  Mulh  ein;  allein  wie  sonderbar,  dass  das 
eine  Wort  nicht  mehr  xu  der  durch  2iMr*bM  ^X3fi<n  ItD  heeon- 
ders  angekündigten  BoUehafi  DaivJ*$  an  Joab  gehören  soll,  und  so 
ganz  vereinzelt  nachkommt!  Wie  sonderbar,  dass  der  Bote  sei* 
nem  General  Muth  zur  Eroberung  der  Stadt  einsprechen  soll! 
üebrigens  müsste  man,  wenn  das  W.  hier  in  der  diirch  die  LA. 
gebotenen  Bedeutung  stünde,  ii^-nK  p?n  erwarten,  denn  pm 
aüdn  heisst  sonst  nirgends  Muth  einflöuen,  LXX,  Vulg,  (nur 
fälschlich  auf  *]n73nb73  bezogen)  Syr.  Äräb,  ^jj^^n  (vgl.  1  Kon. 
16,  22.)  beeiege  (erobere)  sie  (die  Stadt);  so' gehört  das  Wort 
noch  zur  Botschaft,  und  nCnn  steht  ganz  richtig  voraus,  denn 
man  musste  erst  eine  Bresche  haben  (vgl.  fiz.  26,  4.  12.),  ehe 
man  die  Stadt  erobern  konnte  (die  TLA.  ist  durch  zwiefache 
Schreibung  des  nachfolg.  1  entstanden).  —  F.  26.  Die  gewöhn- 
liehe  Trauer  dauerte  nur  7  Tage,  1  Mos.  50,  10«  1  Sam.  31, 
13.  Jud.  16,  29.  Sir.  22,  13. ;  ob  die  WiUwen  länger  zu  trauern 
hatten,    ist  nirgends  geäugt. 

Cap.  XIL  (A.  I.  und  IL) 

Joseph.  FII,  7,  3— 5.  —  F.  1 — 24.  Da v.  erkennt  seine 
Siknde,  demüthigt  sich  vor  60U,  und  wird  wieder  erhöhet.  — 
V.  1.  Nach  )n3]  LXX,  Syr.  Äräb.  3  Codd.  Kenn,  »^mjn,  inte- 
griread.  —  Nach  ib  ^X3fi('n]  Vulg.  responde  mihi  Judicium ,  und 
Joseph.,  ohne  einen  Anhalt  bei  LXX  zu  haben:  Xoyovg — ial^ijX- 
&e — TOiovtiv  Tiva  T^nov,  thqI  ov  xal  ri  tpQOvety  noiijcat 
ifa(pig  avT^,  naQsxaJiei;  demnach  möchte  wohl  *t^  n;^^ 
DDV»  (vgl.  2  Mos.  23,  2.)  ausgefallen  sein.  —  F.  3.  bb*riBt 
üi  ''d]  gär  nichts,  ausser.  —  nsp]  Man  erinnere  sich,  dass 
auch  die  Weiber  gleichsam  gekauft  wurden.  ^  F.  4.  tntßib 
TUJ^rtJ  Ew.  §.  537.  —  F.  6.  D^na^an»}  LXX  öwatb;  da 
die  TLA.  aus  dieser  leicht  verschrieben  werden  konnte,'  da  die 
Si^enmM  den  Hebräern  so  geläufig  war,  da  Dav.  im  Affecte 
gewiss  nicht  an  2  Mos.  22,  1.  gedacht  hat,  anch,  wenn  dies« 
der  Fall  gewesen  wäre,  wohl  mehr,  als  für  den  gewöhnHrhen 
TnKiviüs.   d.   BB.   Somnels.  12 
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Diebstmlil  bettinmi  war,  dictirl  haben  würde  (vgl.  aack  8pr«  6, 
31.  1  Mos.  4,  1&.)9  «o  dürfte  die  LA.  der  LXX  wobl  die  rick- 
tige  seiD.  -^  V.  7.  Nach  v^Mn)  LXX  n^T  ^nra^ ,  aveh  F«ilf . 
qni  fecUtt  hanc  rem.  —  Mntato  aeMiae  de  te  fabnla  narra- 
tor.  —  V.  8.  '«  n-'n-nit]  eatw.:  dm  Hofilaai  {».  1  Moa.  50, 
4.)»  oder:  den  Haustland^  BetiU  (s.  1  Mos.  15,  2.  2  Mos.  1,  21.) 
deimet  Herrn.  —  '^p'^^ — •nöa-mti]  Aber  Dav.  gelangte  ja  erst 
7|  Jabr  nach  Sauh  Tode  in  den  Besiix  des  Landtheiles,  in  wal- 
eben  sieb  das  Serail  seines  Vorgängers  Matbaaasslieb  befand; 
ancb  batte  ja  Saul  unseren  Beriebten  naob  nnr  ein  Weib  (I, 
14,  50.),  das »  als  Dav.  snr  Regierung  gelangte ,  entw.  sclMin 
Udt,  oder  docb  zienlicb  alt  war,  und  ein  Kebsweib,  über  welcbes 
ein  Anderer  bereits  yerfiigt  hatte  (3,  7.);  laitbin  haben  jene 
Worte  wohl  nur  den  Sinn:  es  wäre  dir  ohne  Sünde  erlaubt  ge- 
wesen, die  Weiber  deines  .Vorgängers  su  nebaen.  —  n^^^riM 
'iai  bH"^tD'*]  sonderbar,  da  vorher  (V.  7.)  schon  gesagt  worden : 
ieb  habe  dich  ann  Könige  über  Israel  gemacht,  und  da  unmit- 
telbar vorher  schon  SpecieUes  und  amf  den  vorliegenden  Faü  Be- 
iügliehei  erwähnt  ist;  Syr.  und  Ärab.  '^  n^sa-nM»  also  gans 
conform  dem  vorherg.  Gedanken :  du  hättest  unter  den  (led^n) 
Töehlem  Israel»  ohne  Sünde  wählen  können.  (Die  TLA«  n^a  ist 
entw.  bei  defectiver  Schreihnng  (niia)  durch  tbeilweise  Ver- 
wischung des  a,  oder  noch  wahrscheinlicher  im  Hinblick  auf 
das  vorausgegangene  'it  n^n  entstanden.)  'iai  OMi]  nnd  weiMn 
(diess  xu)  wenig  (gewesen  wäre),  so  würde  ich  dir  (noch)  diess 
und  das  hinxugsßgt  haben.  —  V.  9.  13^^  ]  Cheihibh  und  Keri 
haben,  da  dieses  in  dem  Anfange  der  Rede  ^3K  (V.  7.),  jenes 
in  dem  vomnstebenden  niti^  "lai  eine  Stütze  findet>  gleich  viel 
für  sich ;  das  Chelhibh  bestätigt  LXX ,  Chald. ,  das  Keri  Vuig. 
und  gule  €odd.,  die  es  im  Texie  haben.  —  ]^t29 — infit]  an- 
seheinend massige  Wiederholung  des  Sattes  2i^n3  —  tl^n*K(;  alleia 
dieser  Satz  sagt  bloss,'  er  habe  den  Ur,  bei  Seite  geschaifft,  um 
das  Weib  desselben  nehmen  zu  können,  während  jener  die  Art 
rügt,  wie  diess  gesehehea,  durch  die  üand  der  verhastlesien 
Feiode.  *»  V«  10.  ^n'^a»  ^— niDn  ^  M^ j  Ämnon,  Abmkm,  Ädottia! 
V.  10  — 12.  enthält  an  sich  gewtis  kein  vatieinium  post  even- 
tum  (ßramb,);  der  goUerkuehme  Prophet  hal  dem  Dav.  Unheil 
auf  und  m  seiner  eigenen  Familie  geweissagt  ^  denn  jene  Ver- 
brechen DavJ's  muuien  eben  hier  die  giftigsten  Früchte  zeugen 
(Ämnan  dachte:  hat  der  Vater  das  sich  erlaubt  —  lÄbsaiom  fuante 
•auf  dem  Groll  des  Volkes  ob  der  zwiefachen  .Unthnt;  Ädxmia 
fiel»  weil  er  den  Vorzog  seiner  Geburt  gegen  den  mit  der  Baih- 
si^  Gezeugten  geltend  machen  wollte);  wohl  aber  mag  seine 
Weissagung f  nachdem  jene  Erfolge  eingetreten  waren,  in  he- 
Summierer  Fassung  verzeichnet  worden  sein*  Der  Gmnd,  den 
Gramb.  für  seine  Ansiclit  geltend  macht,  es  wäre  denk  Z>ov.  Icctne 
Vergebung  eriheiU  worden,  wenn  Nalhcm  V.  IL  12«  wirklich  fe- 
sproehen  hätte,  wird  durch  die  Brilinemng,  dass  Vergebung  durch 
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einen   Vorgang  im  Oimülhe  des  Mensdieii  bedingt  ist,  und  statt- 
findea  kana,  i>kM  dau  die  nalürlichen  Folgen  der  Sünde  aufgehe 
den  werden,  gänzlich  eoticräftet«  ^    V.  18.  Hier  nimmt  da$  eoRgg. 
Hib.  eine  Zwischenzeit  an:    y^ Nathan   Hess   Dav,   Zeit  .nachzu* 
denken;    als  er  wiederkam ,   sprach  Dav,i"  ganz  gegen  dessen 
l^endige  Natur.  -^     nizan  Mb]  die  Strafe ,   die  du  nach  deinem 
etgenao   Ausspruche   (V.   5.)   verdient  hättest,   soll   dich   nicht 
treffen.  ^     V.  14.  'n:ii  n^M3   y»l]   Infin.   Fiel   per  Chirek,   ut 
paronomasiam  faciat  cum  seq.  (Maur,);   wörtlich:    da   haet   die 
Feinde  de$  Herrn  verachten  gewMchty  näml.:    die  Theokratie,  indem 
sie  sehen^  dass  das  göttliche  Gesetz  selbst  von  den  Königen  des 
auserwählten  Volkes  nicht  gehalten  wird«  «^     üs]  LXX  nai  yf, 
Ew.  §.  622.    Geeen.  Gr.  §.  152,  2,  a.   —      V«  15.  urafitoi]   Vulg. 
gut:  et  desperatus   est.   *--  .  V.  16.  Mi]    nicht:    in   das  Innere 
des  Hauses  y  wo  da$  HeiUgthwn  war  (?),  Gramb.;'  nicht:  in  die 
Stiftshiitte  (Cler.y  denn  vgl.  V.  20.  ^  d^^  tcta^) ;  vielmehr :  in  sein 
innerttes  Gemach  (  Vulg.:   ingressus  seorsum).    —     V.  17.  i^p'n 
l^y]  Diese  sonst  nur  von  feindeeUgem  Aufstehen  gebrauchte  Re- 
densart steht  hier  darum,  weil  die  Aeltesten  dem  Beginnen  l)av/$ 
Einhalt  thnn  wollten.  —  in*'3  ^pt]  Da  wir  nicht  wissen,   was 
aus  Dav.*$' Brüdern  (die  sammtlich  älter  waren  als  er),  und  übri- 
gen  Verwandten  geworden,  so  könnten  wohl  diese  su  verstehen 
sein,  ansserdem  honoratissimi  mtniiiromtn  ejus  et    qui   maximam 
apud  eum  auetoritateni  obtinebant,  s.  1  Mos«  50,  7.  (Cler.),  -^ 
V.  18.  ^r^wn]    am   kritischen  Tage  einer   acuten  Krankheit.  -^ 
nyn  tllD9l]  Mich,,  de  Wette:   er  möchte  ein  Unglick  anrichten; 
Cler.  nach  dtmSyr.:  malnm  aliquod  4»6nnferret$  richtiger  Vulg.: 
quanto  magis  se  affliget,  und  Joseph,:  Xoyil^oiatvoi  (ol  d-iQunoPTfg) 
/i^  yvoig   fV«   faäXXov  a/ioa/i/Tai  )tai  'xgotpijg  xal  rijg  aXhjg  im^ 
fiiXilag;  dem  ?19^  ist  durch  den  Zusammenhang  comparative  Be- 
deutung angewiesen  (eben  wie  b^iB  und  ft^J}  Jo  nach  dem  Zu- 
sammenhange  gross    und   klein ,     aber   auch' ^ö«Mr   und    kleiner 
heissen  können),  mithin:  dass  er  (noch)  Schlimmeres  thäU ,  sich 
in    seinen    Schmerz    noch    mehr    versenkte.    —      V.   20.    Nach 
bfiHä-ri]  LXX  bbtti  önb;  integrirend.  —    V.  21.  Ti  ib«^  maJ^a] 
Gesen.,  de  WeUerMawr.:   dieweü  der  Knabe  lebte;   aber  -nwa 
giebt  als  Cef^anelton  sonst  immer  den  Grund  oder  den  Zweck  an ; 
Cler.,  Ew.  nach  Vulg,:  wegen  des  Knabens  lebend,   d.  i.  da  er 
noch    lebte;   da  aber  ist  das  wegen  ttberflässig;  ans  deoMMlben 
Grunde  kann  man  'n  illSO  nicht,  wie  LXX  thnn,   mit  nn'«to 
verbinden ;  daher  ist  wohl  mit  Chald.  (o;ß  M^ai].  "^)  ^'  ^*^- 
aast.    '^•05:a]   n^wi   zu   lesen :   so  lange  als  der  Knabe  noch  lehu 
u.  s.  w.  —     Nocll  tnb]  LXX  nuSm,  integrirend,  denn  es  wird 
dadurch  der  Gegensatz  noch  mehr  hervorgehoben.  —     V.  22.  ^5 
'w  «»möM]    wohl  nicht,   al8  4»b  Dav.  geglaubt  hätte,  er  könne 
Gott  durch  Fasten  und    Weinen  versöhnen;    sondern  er  ass  nicht 
aus   Schmerz,    und   weinte  und   betete,    well   er    auf  Brhöning 
hoffle.  -     ^an^l  Ew.  §.  579.    -     V,  23.   nt  rwb]  nr   dient 
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nicht  bloss  xur  VmUirkmmg  (Gesen.) ,  soodero  es  weist,  wie  al- 
lenthalben, wo  es  mit  n»  oder  mab  verbunden  ist,  auf  Voraus- 
gegangenes  (hier  auf  das  bisherige  Fasten,  LXX  tvatjl  rovro  lydf  • 
ytlOTivw)  hin.  —  V.  24.  Nach  StöJ?]  LXX,  Arab.  "nnni,  inte- 
grirend.  —  ^^p*"^]  osml.  Dav.,  der  das  HaupUubjea  des  V.  ist 
(iVm  steht  in*Abhängigkeit  von  rt735>  aDtD-^l).  —  STöitt)]  so  ge- 
nannt,  weil  bei  seiner  Geburt  Frieden  herrschte,  der  Krieg  mit 
den  ^fiiiii(mt(em  durch  Räbbas  Eroberung  beendigt  war;  denn 
dass  SaL*s  Geburt  erst  nach  dem  V.  26  —  31.  Berichteten  er-, 
folgt  sein  möchte,  ergiebt  sich  wohl  daraus,  dass  der  erstge- 
borene Sohn  der  Balkseba  schon  während  der  Belagerung  jener 
Stadt  empfangen  ward,  und  mithin  diese  Belagerung,  wenn  SeU. 
noch  Tor  Beendigung  derselben  geboren  worden  wäre,  gegen 
xwei  Jahr  gedauert  haben  musste.  (Cler.),  —  V«  25.  De  Welle: 
und  er  sandte  Nalhan,  den  Propheten,  und  nannte  seinen  Namen 
Jedidjah  um  Jeh.'s  willen ;  nach  dem  Texte  ganz  richtig ;  allein 
Dav,  ist  Snbj.  des  vorigen  V.,  und  das  ri'n'^  ^i^^  ist  in  jeder 
Auffassung  äusserst  mafi  (Fu^.  eo,  quod  diligeret  eum  dominus; 
das  ist  schon  vorher  geaagt;  exeg.  Hdb.:  weil  Gott  es  ihm 
befohlen  hatte;  das  versteht  sich  nach  Sai  nblD'*l  von  selbst; 
üfattr«:  quod  Jeh«,  peeealo  pcUris  condonalo,  hunc  puerum  dilexit; 
das  liegt  nicht  in  den  WW. ;  Mich,  nach  anderer  Vocalisation 
't  "nh2pa :  weil  Jeh.  die  Sünde  vertiehen  hatte^  d.  i.  die  Vergebung 
erstreckte  sich  so  weit,  dass  dieses  Kind  nicht  sterben,  sondern 
aufwachsen  sollte ;  das  bedarf  keiner  Widerlegung).  Vulg.  hat : 
misitque  eum  in  manu  N. ,  also  ^n^  ti^^*?!  >  und  LXX  (Aldin.) 
anst.  ^laj^ä]  ^^^'la  (^t^  ^oy(fi)y  woraus  sich  der  ganz  passende  Sinn 
ergiebt:  und  er  {Dav,)  übergab  ihn  (vgl.  Hieb  8,  4.  und  insbesondere 
II.  18,  2.  Ps.  81,  13.)  in  die  Band  N,  des  Pr.  (zur  Erziehung),  und 
(dieser)  nannle  ihn  (wohl  nur  für  sich ,  während  er  ihn  erzog)  Je- 
di^ah  nach  dem  Worte  des  Herrn.  Für  die  Richtigkeit  dieser  LAA. 
bürgt  die  allgemeine  Annahme,  dass  Nalhan  Erzieher  Sal.*s  gewesen 
sei  (s.  Win.  Realwb.  unt.  beiden  AA.),  die  doch  im  masoreU  T«  uns. 
y.  und  sonst  nirgends  einen  bestimmten  Anhalt  hat;  auch  wissen 
wir  nun,  in  welcher  Art  die  zwiefache  Benennung  Sal.*s  zu  ver- 
stehen sei.  —  Wer  übrigens  das  völlig  Nalurgemässe ,  rührend 
Einfältige  der  Erzählung  von  Nathans  Bussvermahnung,  Dav.'s 
Reue  und  Schmerz  nur  einigermaassen  empfindet,  und  dabei  be- 
denkt, dass  es  sich  um  einen  Vorgang  im  Inneren  des  königliehen 
Palasles  handelt,  der  auf  das  Genaueste  geschildert  ist,  der  wird 
auch  überzeugt  sein,  dass  dieser  Bericht  nicht  erst  lange  Zeil 
nach  Dav,  verfasst  sein  könne,  sondern,  dass  wir  Mittheilung 
eines  Zeilgenossen  vor  uns  haben.  — 

^«  26  —  31.  Rabba*s  Eroberung;  Bettrafung  der  Ammoniler 
(A.  II.);  1  Chron.  20,  1—3.  ~  V.  26.  Auch  wenn  man  sich  11, 
2  —  12,  25.  hin  wegdenkt,  hat  der  11,  1.  angefangene  Bericht 
einen  ganz  fliessenden  Portgang.  'iai  niDi-»!]  etwas  voreilende, 
sogleich  limitirte,    Bemerkung,    die   insofern   Wahrheit    enthält, 
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als  Joab  der  eigentliche  Eroberer  der  Stadt  war.  ^isb***}  ist  mit 
rrb^*)  (V.  27.)  eng  zu  verbinden;  Ckr,:  cumque  esset  capturus 
eam  nrbem  regiam,  misit  etc.  —  V.  27.  D^]  und  (was  mehr 
ist)  ich  habe  n.  s.  w.  —  Ö"»»!!  -  ■n'»»  ]  Chald.  Syr.  Ärdb,  Cod. 
Kenn.  579.  rT^l!?9Sl  * '9,  offenbar  im  Hinblick  auf  den  Schlnss 
des  vorigen  V.  verschrieben.  Man  hat,  da  Rahba  an  einem  Flusse 
(jetzt  Moiei  Amman,  s.  Win,  Realwb.  II,  352.)  gelegen  war, 
den  unUrm  Stadttheil  zu  verstehen;  die  AkropolU  befand  sich 
DOch  in  den  Händen  der  Feinde,  die  sich  aber,  da  ihnen  das 
Wasser  abgeschnitten  war ,  nicht  lange  mehr  halten  konnten ; 
Joseph. :  rwv  vSdrwv  avTOvg  unorffiv6fievog.  —  V.  28.  —  «'ipsi 
mb^]  Mich.:  und  dass  sie  nicht  nach  meinem  Namen  genannt 
werde;  das  wäre  aber  eine  sehr  unnöthige  Besorgniss  gewesen^ 
da  man  sich  vergeblich  nach  einem  Beispiele  in  der  Geschichte 
umsieht,  dass  eine  eroberte  Stadt  nach  dem  Namen  des  Feld^ 
herm,  der  sie  eroberte,  benannt  worden  wäre;  s.  auch  wegen 
des  für  diesen-  Fall  erforderlii;hen  Ausdruckes  1  Mos.  4,  17. 
Gesen.  den  Worten  nach  eben  so,  jkher  in  anderer  Auflassung, 
auf  Jes.  4,  1.  verweisend:  mir  angehöre,  mir  geweiht  sei;  aber 
davon  konnte  doch  wohl  hier  nkht  die  Rede  sein.  De  Wette: 
und  dass  mein  Name  nicht  hei  ihr  genannt  werde;  es  ist  nicht 
deutlich  zu  ersehen,  was  damit  gemeint  sei.  Wörtlich:  damit 
mein  Name  nicht  (als  der  des  Siegers)  über  ihr  (über  ihren  Trum- 
mern  auB'')gerufen  werde;  so  dem  Sinne  nach  auch  Vulg,:  ne, 
cum  a  me  vaetata  fiierit  urbs,  nomini  meo  adscribatur  victoria, 
und  Luth.:  und  ich  den  Namen  davon  habe.  Zur  Sache  Curl. 
6,  6.:  ille  (Craterus) ,  omnibus  praeparatis,  regis  (Älexandri) 
exspectabat  adventum,  captae  urbis  (Artacacnae)  titulo,  sicut  par 
erat,  cedens  (Orot.),  —  Der  Chronist  hat  die  VV.  26  —  29. 
entw«  nicht  vorgefunden,  oder  den  Inhalt  dtnelhen  äbdchtKch  in 
die  WW.  npnmn  na^  ^  m  IKi''  ?I!1  xusammengexogen.  —  V.  30. 
nDD]  DieseV  Gewicht  ""war  ='  3000  SekeJn  des  Heiligtbums  ( s. 
Win.  Realwb.  Art.  Gewichte) ,  und  da  die  Angabe  der  Robb.,  dass 
1  Sekel=S2iO  mittleren  (grosse  und  kleine  untermengt)  Gersten- 
hörnern  sei,  sowohl  von  Eisensehmid  (de  pondd.  57.)  an  meh- 
reren noch  vorhandenen  Sekeln ,  als  auch  von  dem  Verf.  an  einer 
dergleichen  (im  königl.  Mnnzcabinette  zu  Dresden  aufbewahrten, 
8.  Mionnet  T.  V.  556.  3.  4.)  Münze  vollkommen  bestätigt  gefunden 
worden,  so  entsprach  jenes  Gewicht  (nach  des  Verf.  Unter- 
suchung^)) 83^  Pfund  Dresdn.  Die  Möglichkeit,  dass  ein 
kräftiger  Mann  eine  Krone  von  dieser  Schwere  eine  kurze  Zeit, 
vielleicht  nur  bei  den  feierlichsten  Gelegenheiten  (Joseph,  aus  eigener 


*)  Durch  die  geringere  Genaoigkeit  der  früher  von  dem  Verf.  ge- 
brauehten  Gewichte  bt  zu  1.  17,  5.  und  7.  ein  Irrthom  verschuldet  wor- 
den :  GoUtahs  Panzer  wog  nach  neuerer  Untersachong  nur  139  Pf. ,  das 
Bisen  seines  Speeres  über  16^  Pf.  Dresdn. 
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MachtvoUk»Mi«ealieit ;  l^g^t  ^avtop  [<yr^ayov}  ini  t^g  xt^ciXF,^ 
iitanaptbc  J.}  Mif  de«  Hmipte  traf^  koniie,  lisit  sich  mdU 
abläugneD»  asd  überdieas  wirde  die  AufllKuaft,    dase  die  Kr^ae 
am  Tkrtm$9i$tl  nhtt  dem  Ha^U  befestigt   gewesea    Bßi   (Babb^ 
CUr)  mit  deo  WW«  dea  T, ,  da  it&et^  b»» — np^i  dedi  gewiaa 
nicht  wörüieh  an  veratefaeo  iit,  «ad  ia  Bexiebnag  auf  Dav,  aar 
gesagt   wird    S  S  b3i  ^nni,   keiaeawegs   streitea.   —      Aaat. 
PK*)]    CM-oa.  CÄa((L  5yr.  Joseph,   'k   rr^4  uad  oa  ihr  mur   (cta 
kostbarer  Steia,   oder   ancb:   kostbares   Gesteia);   aothweadig^ 
und  durch  das  vorherg.  ant  dem  Ausfalle  ansgesetst«  —    V.  31. 
w   ma&a   Dtzn]    köaate  wohl  atleafalla    er  legte  sie   zwischen, 
schwerlich  aber  er  legU  sie  tmter  Sägen  heissea»  daher  die  LA. 
der  Chron.f  des  Chald.  uad  !^X1.  {Siin^uKp)  *\tD»i  er  zersägte  sie 
mit  der  Säge  n.  s.  w.  jedenfalls  die    arspr.  Sueism*  €alig.  27«: 
medios   serra  disseeait ;   Hebr.    11,   37.    —     m^Tm^^l    CM-oa. 
n^injTa^^  offenbar  darch  Ausfall  des  T)  LXX  vnoxofdevin,    Vulg. 
cultrisy  also  wohl  aiehr  eine  Art  ^^aMn,    als  Beils,  —     ^"^aj^m 
pb39:3   onfil]   Cler^,    de    Wette  und   die  meistea    Ausleger   aacb 
dem  Keri :  und  steckte  sie  ia  Ziegslofen.     Das  Ckethibh  ist  schon 
von  Kimchi  in  Schuta  genomsiea   mit  der  Bemerkung:   tradaxit 
eos  per  MtUehan  i.  e.  per  locum,  ubi  Ammonitae  filios  snos  cosn- 
burebant  idolo  suo,  uad  achtet  man   darauf ,   dass    lönfja   ^^^n 
^^^b   und   'ttb  'n  formula  soleanis  von  dea  dem  Molech  darge- 
brachten Opfern  ist,  s.  3  Mos.  18,  21.  Jer.  32,  35.  2  Kön.  23, 
10.  Es.  20,  31.,  und  dass  es  völlig  angemessen  erscheint,  wenn 
Dav.  die  Ämmoniter  das  erdulden  Hess,  was  sie  an  ihren  eigeaen 
Kiadera  gethan  hatten  (3  Mos.  18,  21.  vgl.  mit  1  Kön.  11,  7. 
Jer.  49,  1.  3«),  so  wird  man   es  nicht  unwahrseheinlicb   fiadaa, 
dass  im  urspr.  T«  gestanden  habe :  DlsVtta  'tK  'm  und  er  opferte 
(verbrannte)  sie  ta  ihrem  ^o^efÄ( bilde),'  oder   Dbl^T^a  ia   dem 
MoUchbilde  (s.  Win,  Realwb.  u.  d.  A.).     Bs  handelte  sich  um  eine 
recht   auffällige   Bestrafung  des  Götzendienstes ,    and  ia  sofern 
war  der  Krieg  eia  heiliger.   —     Nach  Dan»,  Nimpseh,  Waekner 
( besond.   Dissertatt.)  soll  Dav.   die  Gefangenen  bloss  zu  schwe- 
ren  Arbeiten,    Bolzsägen,    Ziegelbreanen   u.   s.   w.    verurtbeilt 
haben;  völlig  gegen  den  Text;   wahrseh.  tbai  Dav.  den  Amma^ 
nilem  auch  mit  dem  Zersägen  u.  s.  Wt  nur,  wie  sie  Anderen  gethan 
hatten;  übrigens  s.   Win.  Realwb.  II,  15.  —     Der  Chronist  hat 
auch  hier  die  firwähauag   der  scbrecklichea   Striaen   absicktlieh 
ausgelassen  (Jlfoi'.). 

Cap.  XIII.   (A.  I.) 

Joseph.  VII,  8,  1  —  3.  —  V.  1  —  22.  Amnons  Sckandthat.-- 
V.  1.  nc*^}  LXX  {xaXtj  ra  udu  o<]po^ei)>  Vu!g.  (spedosissima) 
■w^  5^*?^^  "^>  »ntegrirend.—  nöp]  war  also  nach  hier  und  3,  3. 
eine  Tochter  der  üfaac^a  und  Enkelin  des  Jbo^motV  Königs  van 
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6e$ekur.  p^ttfii]  iler  älteste  Sohp,  voo  Äkinoam.  —  V.  2. 
nibfinnb  —  IS^j  uiclit:  es  fiel  ihm  ein,  sich  krank  zu  stellen 
(Hiuigy  139«);  denn  dnrnnf  brachte  ihn  ja  entJ<madab,  sondern 
w(jrtlich:  er  befand  tkh  eehUeht  (Jaeph.  x(*^^^^S  SUkhxo)  hü 
tum  Heh  hremk  Machen  wegen  u.  s.  w.  —  ^le^ — ^^d]  ist  odt 
den  Folg.  genau  bu  verbinden;  Vnlg,  quin,  cum  Tirgo  esset, 
diffieile  ei  videbatur.  ^ai  M^Di*)]  Die  Züchtigkeit  der  Jungfrau 
und  das  suriickgezogene  Lehen  derselben  im  Harem  stellte  ihm 
anscheinend  unüberwindliche  Hindernisse  entgegen.  --  niu^jb 
'^yi\  ut  quippiam  inhoneste  ageret  cum  ea  (  Yufg. ).  —  V.  3. 
ösn]  riiv  iiuvoiav  6^  Joseph,  —  V.  4.  y^nö]  LXX  "^^-Ing 
'*:d  was  iit  dir,  dass,  noch  ausdrucksvoller.  —  b*l]  nicht:  mager, 
sondern  hinfälHg ,  elend;  es  ist  vom  ganzen  Aussehen  und  Ge* 
berden  die  Rede.  —  ']b»!-T-p]  du,  der  du  als  Ethnguohn,  als 
einstiger  Thnmerbe,  es  doch  so  viel  besser  hast,  als  unser  Einer.  — 
':!  ^pi^]  vom  Verf.  sehr  fein  gewählt ,  denn  am  Margen  ist  das 
schlimme  Aussehen  kranker  Personen  am  deutlichsten  wahrzu- 
nehmen. Aus  dieser  Bemerkung  eigiebt  sich  übrigens ,  dass 
Janadab,  wepn  auch  nicht  contubernalis ,  doch  täglicher  Genosse 
Amnan*4  gewesen  sei.  —  V.  5.  brmiD]  Oesen.  Gr.  §.  74.  Anm. 
10.  — .  V.  6.  mMb  —  aabn]  Ans  dem  ^n«ä,  so  wie  daraus, 
dass  das  Verb,  von  dem  Subet*  gebildel  ist,  erhellt,  dass  man 
unter  rr^i'^^b  ein  Gebäck  von  bestimmter  Form,  nicht  etwas  Brei- 
arliges  oder'  gar  Flüseiget  ( Vulg*  sorbitiuncnia),  zu  denken  habe ; 
dem  steht  das  p2£nn  V.  9.  nicht  entgegen,  denn  das  heisst  nicht  : 
$ie  gois ,  sondern :  ne  schiiUete  au$  (  LXX ) ,  xavexivwaiv  (  das 
HiphU  heisst  h\asUlkii)i  Demnach  nrächte  ein  herzförmiges  Ge- 
bäck ( in  hermhutiseben  Brüdergemeinden  findet  man  ein  der^ 
gleichen  unter  dem  Namen  getihrU  Herzen)  anzunehmen  sein. 
Wäre  diese  Annahme  zu  voreilig,  so  müsste  man,  um  sich  das 
Wort  au  erklären,  an  ein  aus  vorzüglich  kräftigen  Substanzen 
(vgl.  unsere  Herzetärhmg,  L^kuchen)  bereitetes  Gebäck  denken, 
denn  eine  Speise,  die  bloss  des  Wohlgeschmacku  wegen  genossen 
wurde,  konnte  ein  angeblich  Kranker,  wenn  er  seine  Rolle  gut 
spielen  wollte,  nicht  verlangen.  Webrsch.  verband  man  mit  dem 
Genüsse  des  Gebäckes  irgend  einen  Aberglauben,  und  Ihamar 
mochte  sich  vorzüglich  gut  auf  die  Bereitung  desselben  ver- 
stehen. "  V.  7.  nn^^iM]  in  den  innersten  Theil  des  Palastes, 
wo  das  Serail  sich  befand;  entspricht  ganz  dem  olHOvit  Odyss. 
I,  360«  —  'at  rr^]  Die  kdniglicben  Prinzen  hatten  also,  s. 
auck  V.  20.,  jeder  eine  besondere  Wohnung.  —  aabni]  Durch 
die  Stellung  dieses  W.  zwischen  obni  md  b^^ni  wird  die  Ver-^ 
muthnng  wegen  der  bestimmten  Farm  fast  zur  Gewisßheit ;  Joseph, 
nXaaaxFa  HoXkvQÜac-  —  b«33nn]  bv)2i  wird  attcb  vom  Braten 
(Backen)  gesagt,  vgl.  2  Mos.  12,  9.  miV2  Cbren.  3»,  13.;  in- 
dess  köoote  die  Masse  auch,  wie  bei  nnseren  Klösen  oder  Bre- 
*^t  gakr  gesotten  word€Q  sein.  ~  V.  9.  ^2^— ]M''-)]  Er  stellte 
sich,  als  ob  ihm  der  Appetit  vergangen  wäre,    und   als  ob   er 
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sehiafm  w*lle;    Jaeph.  ßovkto^oM   yoQ  iwwumo&oi,    &0Qißov 
zu}  toQaxn^  aMtiXkayiiivo^  —     V.  12.  bmtral   wo  Zaclit    vb^ 
SiUe  Bmdi  ImJigeB  «esetsea,  sieht  ÜBnckt,  wie  bei  des  Het- 
iieii,  iiemelit,  TgL  S  Mos.  28,  S.  24.  —     ¥.  IS.  insnn— MM] 
iMiMi  M(Zl€   %€h  mnM  Sckomät  lra§mf    4.   i.  aUemhoMkem  wirde 
■ueh   FmdblMif  treffea.  —    'pO  —  "On]  Diese  Amaatrmmg  slelii 
mit  3  Mos.  18,  9.  20,  17.  5.  Mos.  27,  22.  is  eiMsi  siifiUieii- 
des  WiderspnielM.     Uw  deaselWa  s«  Mbea,   s^^   die  Robb.: 
Thawutr  ward   eraengt,    als  ikre  Mntter  Boek  sickC  snsi  Jndea- 
tiissi  ükei^tretea  war,  mitkia  war  sie  swar  aaek  deai  Fkiscke, 
aber  aickt  oaeh  den   Gt$tUey  Awmomi  Schwester;  äclit  rakbimisch 
nad   aacii   blosser  Voraassetsaag.     Gr^:   pnella  nioine  perita 
jnris   foalum  esse  jos  regis  existiauivit,  nt  eoanabioBi  aoa  jare 
geatiaia  iacestaia  passet  pernittere;   ant  etiam  patavit,  aoa  ia- 
terdietas  oaptias  {ratraai  et  sororaai,  qai  ooa  esseat  o^o^tfSQUH. ; 
nawabrscbeialicb«     Gramb,  fiadet  aacfa  hier  eiaea  Beweis,  dass 
die  »ogitMmUm  wu>$ai$chen  Gesetxe  sa  jeaer  Zeit  aoch  aicht  he- 
kaaat  oad  ia  Kraft  g^wesea,   iadeai    I%asiar  aller   laosaischea 
SatzBog  sawider,  aber  der  Ehe  Abrahams  »it  seiner  Stiefsdiwe- 
ster  1  Mos.  20,  12.  völlig  angemessea,  in  der   Verwaadtiehafit 
gar  kein  Hiaderniss  sehe,  voraassetse,  dass  der  König  sogleieh 
einwilligen,  erwarte,  dass  Ämnon  sie  wenigstens  xu  seiner  recht- 
massigen   Gemahlin   machen   werde,    and   nur   die   gewaltsaaie 
Schändung  schindüch  finde ;  HyperMUk.     Die  an$pre€hendst€  Aus- 
kunft giebt  Joifp^. :  ravta  d*  Äiyt,  ßovXofiivrj  ti^f  o^f^ifV  avrov 
tfjg  df^fwg  n^hg  to   na^iv   diaqvytiv ,   wozu   Ckr,  g^t  hinzu- 
fögt:    ne  spem  omnem  nuptiarum  negando  hominem  ad  stuprum 
magis  accenderet.     indess  scheint  es  noch  einen  aaderen  Ausweg 
zu  gehen.      Es    wäre  näml.  n/cht  unmöglich,    dass  die  Verbote 
3  Mos.  18,  7-~18.  20,  19 --21.   5  Mos.  27,  20.  22.  sich  zu- 
nächst  nur  auf  die  ErhaUung  der  iiUUeken  Reinheii  d€t  FamtHem- 
Ißbrni  bezogen  hätten,    und  dass  durch  dieselben  toirkUehe  Ehern 
zwischea  SUefgeeelHciUem  und  nur  VerechwägerUn^  namentlich  für 
den  Fall  besonderer  Zuneigung,  tUchi  gäntUeh  untenagt  gewesen 
wären ;    denn  man  kann  nicht  übersehen ,   dass  jene  Verbote  ei- 
nestheils  unmittelbar  auf  das  Verbot  des  Ehebruchs  folgen  3  Mos. 
20,  10. ,   anderntheils  mit  der  Uotersagnng   der  gröislen  fleisch^ 
liehen  Siinde»  in  naher  Verbindung  stehen  3  Mos.  18,  21 — 23. 
20,  13.  15.  16.,  und  dabei  sind  Ausdrücke,   wie   'd  rir')^  nVi, 
'o-rw  3Dti  /o-b«!  a->R  ,'i>  ni'^Jf.  ^^{•^,  doch  etwas  ganz  An- 
deres,'  als  rwfitij  njjb,  V  a^ttSHrT,  'ä  biz  (Ausdrücke ,  welche  in 
jenen  Verboten   gar  nicht  vprkommen);  jene  Ausdrücke  weisen 
offenbar  auf  etwas  nur  ant  Ihieritcher  Lu$l  Begehrtes  und  Schand- 
Hchee  hin,   und  die  3  Mos.  18,  16.  20,  21.  verbotene  Verbin- 
dung mit  des  Bruders  Frau  war  ja  aach  kinderlosem  Absterben 
desselben  sogar  gesetzlich  verordnet,    so  wie  dem  Verbote  des 
Umganges    mit    der  Schwester   hinzugefügt  ist  bei  ihrem  L^ben. 
Der  oben   angegebene  Zweck   jener  Verordnungen  ergiebt  sich 
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am  deutlichBten  aus  dem  Verbote,  es  oieht  ait  der  Matter  niid 
der  Tochter  zusammen  zu  halten,  3  Mos.  18,  17.  20,  14;  wo 
Bon  aber,  wie  bei  wirhHeher  Ehe  unter  Halbgeschwistem ,  eine 
Entweihung  des  Familienlebens  gar  nicht  stattfand,  da  konnte 
eine  eheliche  Verbindung  wohl  auch  gestattet  werden,  und  dem- 
nach hatte  Thamar  mit  jener  Aeusserung  eine  durch  andere 
Vorgänge  begründete  Erwartung  ausgesprochen.  ^  V.  Id.  Die 
Robb,  haben  die  seltsamsten  Vermuthungen  über  den  Grund  des 
hier  erwähnten  Hasses  aufgestellt,  während  gerade  dieser  vcjllig 
psychologische  Zug  die  Wahrheit  der  Sache  verbürgt.  —  V.  16. 
'lai  mn»*b«]  Wie  man  auch  diese  WW.  fassen  mag  —  Cfcr., 
Maur. :  (gieb)  keine  Ursache  dieses  grjtoseren  Uebels,  d.  i.  ver- 
anlasse nicht  dieses  grössere  Uebel ;  Andere  ( hl\  anst  b» )  : 
sie  sprach  xu  ihm  wegen  des  grösseren  Uebels  (Uebergang  der 
indirecten  Rede  in  die  directe ) ;  de  Weite :  ach !  über  dieses 
noch  grössere  Uebel !  —  so  bleiben  doch  die  grössten  Schwie- 
rigkeiten, und  der  ganze  Satz  stünde  bei  jeder  dieser  Auffas- 
sungen im  Widerspruche  mit  der  Geläufigheü  der  ganzen  Br- 
sählung ;  !^XX. :  firj  aöfXtfl ,  €ri  ^uyaXri  fj  xaxta  ( so  auch  R, 
nach   stoeiler  am    unrichtigen   Orte   eingeschobenen   LA.,   s.  den 

Anh.),  mithin:  tl3ntj  ^^i"»^  ""3  ^H*?"'*!  *»*^**  ^"^^  Bruder!  (vgl. 
V«  12.  und  25.),  dem  grösser  ist  dieses  üebely  als  das  andere,  das 
du  an  mir  gethan,  mich  xu  Verstössen,  Beweis  für  die  Richtig- 
keit dieser  LA.  die  vöUige  Angemessenheit  der  Rede,  und  die 
übrig  gebliebene  richtige  Punctation  von  bfit«  —  Grösser  ist] 
vornehmlich  darum,  weil  man  nun  glauben  konnte,  sie  habe  sich 
etwas  Schändliches  zu  Schulden  kommen  lassen.  —  V.  18. 
D'»Ofi  nanD]  LXX,  Aq.  S.  AermeUUeid.  D'^b'*:?»  — -'S ]  De  Wette: 
denn  also  mit  Talaren  waren  bekleidet  u.  s.  w. ;  das  kann  doch 
nur  so  verstanden  werden,  als  ob  ein  dergleichen  Aermelkkid 
b^73  genannt  worden  wäre,  aber  der  '33  hatte  keine  Aermel  (s. 
Oesen.  Lex.  und  Win,  Realwb.  I,  781.);  richtiger  daher  wohl 
Vulg,:  hujusmodi  enim  filiae  regis  virgines  vestibus  utebantur, 
denn  nanD  und  b'*^»  sind  hier,  da  mit  beiden  WW.  ein  Unter' 
kleid  bezeichnet  wurde,  synonym,  und  der  Unterschied  der  ge- 
wöhnlichen 'nD  von  der  der  Prinzessinnen  mochte  nur  darin  be^ 
stehen,  dass  jene  nur  den  Oberarm y  diese  den  ganten  Arm  bis 
zur  Hand,  zu  noch  tüchtigerer  Verhüllung,  bedeckte.  Die  Notiz 
ist  hier  eingefugt,  weil  der  Befehl  des  Amnon  im  schreienden 
Widerspruche  mit  der  schon  durch  die  Kleidung  bezeichneten 
Jungfrauen-  und  Fürstinwürde  stand,  und  weil  gleich  nachher 
gesagt  wird,  wie  Thamar  sich  in  ihrer  sie  auszeichnenden  Tracht 
geberdet,  die  di9ting^irenden  Aermel,  anstatt  dieselben  unter  dem 
Mantel  (nbzsb,  rirmüTs)  zu  verbergen,  über  das  Haupt  erho- 
ben habe.  (Nur  historisch  zu  erwähnen  Houbig.^  welcher  anst. 
D'^b^^^]  0'^39,b?)3  a  teneris,  und  Mich.,  der  D^b!^  a  pubertate 
[nach  dem  Arabischen]  lesen  wollte.)  —  V.  lÖ.  Nach  "^dk^ 
LXX,  Syr,  Arah.  rtüö^'^-by  Dteni,  integrirend.  —    rröef^— dtom' 
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kaoD  Dteht  hemeo  :  i ie  $ehhig  ibre  Hände  über  dtts  -  Haupt  zu- 
$ammen  (d$  WeUe),  auch  Dicht:  sie  rang  die  Häade  über  deai 
Haupte  {Win.  Realwb.  11,  781. )»  soadem:  ne  UgU  ihre  Hand 
(oder,  da  aüe  Yenift.  bis  auf  den  Äräb.  den  Plur.  haben ,  ihre 
Hände)  auf  ihr  Haupt,  xum  Zeichen»  dasa  ein  schwerer  Kunner, 
dass  gleichsam  Crottes  Hand  auf  ihr  liege.  —  V.  20.  DlbttJ^M] 
nanl. :  mQnvxdtw  avjfy  Joseph»  —  ^iS^^Mtl]  Nur  der  Chald.  zeugt 
für  diese  Schreibung  des  Namens »  die,  da  sie  sonst  nirgends 
vorkommt»  wohl  nur  sufallig  entstanden  ist. —  ^is»  —  pa^^ofitn] 
Diese  Frage  kann  nicht  fuglich  als  durch  vorausgegangene  Jfti- 
theihtng  der  T^omar  veranlasst  angesehen  werden,  denn  so  auf* 
gefasst  wäre  sie  überßüssig  gewesen ;  vielmehr  beweist  sie»  dass 
Abs.  den  Urheber  der  Schandthat  sogleich  errieth,  und  mithin 
etwas  von  ÄWMn*s  Absichten  g^nerkt  haben  musste«'  —  rrt^ 
'^139]  Euphemismus  für  das  Vorgefallene,  vgl.  1  Mos.  39»  10.  — 
V.  21.  Nach  Tfitö]  LXX,  Vulg.  'isa  i*i37a«  mn-n«  a^taj  t^b*) 
»Jirt  *\^S^^  -tD  *tntl  antf  -»Ä  aber  er  betriiJbie  'nicht  ( vgl.  19 »  '/. 
[LXX]  und  1  Kön.  1»  6.  mit  Jes.  54»  6.)  Amnons  Gemüth, 
u)eU  er  ihn  liebte,  denn  er  war  sein  ^rstgi^amer  (Veranlassung  des 
Ausfalles»  dass  der  folg.  V.»  wie  dieser  Sats»  mit  Mb*)  anfängt). 
Durch  die  TLA.  wird  uns  bloss  ein  ohnmächtiger  Zorn,  durch 
die  ursprÜDgliehe  die  Schwachheit  eines  Vaters  vor  Augen  ge- 
stellt» durch  welche  der  Grund  zu  Abs.'s  Empörung  gelegt 
ward.  Er  betrübte  nicht  u.  s.  w.»  d.  i.  er  bestrafte  ihn  nicht 
(nach  dem  Gesetze  hätte  er  den  Tod  verdient»  s.  3  Mos.  18,  9. 
vgl.  mit  29.) ;  der  Gedanke  an  seine  eigene  Versündigung  (iVw- 
meyer  €har.  IV,  283.)  kann  mit  gewirkt' haben.  — 

V.  23  —  38.  AbsaUm's  Rache  und  Flucht,  —  V.  23.  ti^nvüb 
ty^^]  gegen  die  Zeit  hin,  wo  die  Umkreisung  der  Tage  xwei  Mal 
•tattgef^Hlen  hatte»  d.  i.  ungefähr  neLch  zwei  Jahren»  vgl.  11»  1.  — 
ir^fifir-*Da^]  Ans  D9  ergiebt  sich»  dass  tr«*^CM  hier  nicht  von 
dem  Stamme,  sondern  von  einer  Stadt  dieses  Namens  (2  €hron. 
13»  19.  Keri,  Job.  11»  54.  Joseph.  Bell.  Jud.  IV.  9»  9.»  nach 
Eus^.  8  Meilen  nordlich  von  Jerusalem)  zu  verstehen  ist;  denn 
wäre  das  Erstere  der  Fall,  so  würde  D'^noeeb  ^^  (vgl.  1.  17,  1. 
1  Cbron.  13,  6.)»  nicht  'tt^M  'fit  (FÜ^.'  juxta^^E.  und  s.  1  Mos. 
35»  4.  und  insbesondere  Jos.  7»  2.)  stehen.  —  Nach  dem  Inhalte 
des  V.  hatten  die  königlichen  Prinzen  eigene  Landgüter.  — 
V.  26.  MS'-'lb^  ttbi]  De  Wette  nach  Accent.  und  Vocalisat.:  wo 
nidU,  so  lass  doch  —  gehen;  diese  Uehersetzung  aber  wird  nar 
möglich  durch  eine  sc^  bedeutende  Suppletion»  wie:  und  (ge* 
seUt  den  Fall»  du  gehest)  nicht ;  LXX  {xal  d  f^ri),  Vulg.  (si  non 
vis  venire)  und  so  auch  Syr,  und  Arab^  scheinen  fiib'O^li  ge* 
lesen  zu  haben;  indess  könnte  die  TLA.  wohl  auch  mit'  CUr. 
fragend:  annon,  quaeffo»  nohiscum  veniet  etc.  (2  Mos.  8»  22. 
Ps.  115,  2.)  anfgefasst  werden«  —  V.  27.  Abs,  vermnthete» 
daas  Dav.  die  Einladung  ausschlagen  würde,  er  lud  ihn  aber 
ein,  um  möglichem  Verdachte  zu  begegnen ;  Dar.  hatte  vielleicht 
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eioeo  leise»  Argwobo  (warum  soll  er  mit  dir  geheof ),  über  er 
dachte:  die  Uebrigen  sind  ja  dabei  (Schulz).    —     Nach  *]b73n] 
LXX  -ybön    S^nu5»D   rtntJTa    ö*ibtJ3lf   ter;i   imd  Abs.   viransial- 
ieU  ein   wlag  gliiefl  einwm  K^^niglgHag  (VeraDlaMnng  des  Aas- 
falles  das  Scbhissw*  ^I2r^),  —    V;  28,  vn73fin]  Jottph.  gut: 
vtvaavxog  avvov,  -^    Sü^  ^D   H^tir]  ihr  könat  euch  mit  meioem 
Befehle   eDtschuldigen»   ->      IHfi.  (Realwb.  I,  18*);  Abs.  Hess 
Awnon  metfeblings   umbringen,  vielleicht   mehr   ans  Hgeamüuigef 
Absicht;  das  soll  sich  anstreitig  auf  die  Hoffnung  der   Thrtm^ 
foige   beziehen »    aber  Abt.  hatte   ja   auch    nach   JmtMm'«  Tode 
noch  einen  Bruder  (s.  3,  3.),  dessen  frttber  Tad  nieM   enjoähmt 
ist^  vor  sieh,  und  wenn  dieser  Tod  auch  aus  Äbs^s  nachmatigeai 
Verhalten  ( 15 ,  1  —  6. )  mit  Recht  geseJU(M$en  werden    kann ,   so 
mnsste  er  sich  doch  schon   allein  durch   seine  augenscheinliche 
Lid^  zur  UibUehen  Schwester  und  durch  den  Umstand,  dass  Dav. 
gixr  nieku  thaty  getrieben   fühlen,   die   Ehre  der  Schwester   zo 
rächen,  um  so  mehr,  da  die  Sitte  des  Orients  (vgl«  ausser  den 
von   Win.  a.  a.  0.  bemerkten   Stt.    Ärvimx  merkwürdige  Nach- 
richten I,  130.)  ihm  diess  zur  PßieM  machte.   —     V.  29.   -b:^ 
il^^c]  s.  zu  1.  21,  7.  —     y.  30.  Einzelne  der  Diener  der  Prin- 
zen waren  noch  schneller,  als  diese  selbst,  gewesen.  —     V.  31. 
D'^aSES]  LXX  {ol  negifüTuirig  avtM)y   Vulg.  (qui  assistebant  #i) 
rlb:;  Ö^^S?fl^  richtig,  s.  I.  22,  7.  —     D'^iaa  -^a^np]  LXX,  Vulg. 
ÜTi^>^  ^9^p ;  die  hiesige  und  die  verheiß.  TLA. :  $tandm  i«r- 
rüiiner  KUi&r  (Ew.  §.  503,  2.) ,   streiten  mit  der  völligen    G^ 
läufigkeil  und  SimpUeiUH  des  Styles  der  ganzen  Erzählung,  vgl. 
auch  14,  30.  im  Zusatz   aus  LXX.   —     Auch   hier   zeigt   sich 
Ddv/f  Uidenschaftiichii  Wesen ,  und  Jo$$ph*  kann  sich  nicht  enl^ 
bähen,   ihm  Eins  abzugeben.   —     V.  32.   riTD^ — "«--b»*— »:3} 
de   WeUe :    „  denn  auf  dem    Munde  Ab$.*s    lag  es ,    d»  h«   man 
konnte  es   aus  seinen  Aeusserumgen   merken,   oder:   nach  Ab8.*i 
Willen  war  es  besMoisin  (ähnlich  auch  Cler.).    Sollte  aber,  wenn 
anders  die  TLA*  richtig  wäre,  der   Sinn  nicht   vieUnehr  sein: 
man  kennte  es  ihm  ansehen;  denn  gerade  um  den  üfand  hemm 
zeigen  sich  (nächst  dem  Blicke)  die  Gunüthibewegungm  um  deii^-  * 
liebsten,     n^^'b'  geben    Vulg.  in  odie,  Aq.  2*.  iv  h^]},  mithin 
lasen  sie  anst  ^d]  P|K,    und  dumnaeh  wörde  die  Redensart  der 
unsrigen:  man  konnte  es  ihm  an  der  iVoie  ansehen,  entsprechen. 
Aber  bei  dem  Allen  hat  das  n^Q^te  nn^  in  sofern  etwas  Son^ 
dirbares,  als  die  nothwendige  Bi^nzung  dazu:   die  AbeUM  Am» 
n4m  SU  tödten,  sich  ans  den  vorhergg.  Warten  nicht  ei^iebt.     Es 

haben  für  "»D-by  der  Chald.  »aba,  der  Syr.   cixaI^^o  («•  iVv'H 

Dan.  4,  16.),  also:  nb-b^)  und  ErsUrer  für  iro'to]  M3^d,  also 
wohl  rrTat  (s.  Spr.  24,"  8.  21,  27.  Ps.  26,  10.  119,  150'.);  und, 
da  nach*  der  letzteren  LA.  das  Chelhibh  des  T.  aus  einem  HiiT^ 
irrtbum  sich  erklären  würde,  auch  aus  nb]  ^ftt  und  aus  diesem 
^s  entstanden  sein  könnte^  so  seheint  es  fast,    als  wenn  dieses 
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die  ursprr.  LAA.  wären:  denn  in  dem  Herzen  Äbialoms  war  Arg- 
list (Tücke)  von  dem  Tage  an  u.  s.  w.     OM  "»^  ]  Nach  BiUig 
(a.  a.  0.  148.)   seil  Dfi<  wegen  des  folg.  |i3  73fit  irrthümlich  in 
den  T.  gekommen  sein;  allein  man  kann  übersetzen:  denn  Nie^ 
mand  ( Gesen. :  die  Negation  liegt  bloss  im  Gedanken,  LXX  ozi 
aXk^fj),  es  sei  denn  Änman  allein  [d.  i.  nur  Ä.  allein]  ist  todt,  a, 
Hirzel  an  Hiob  42,  8.   Hitzig  zu  Micb.  6,  8,  und   vgl.    damit 
Köster  a.  a.  0.   33.  —     V.  34,   öibtofit   n*!^'«!]  ziehen   Mich. 
und  Dathe  zur  Rede  des  Jonadäb ,   der  ja'  aber  von  Äbs.*s  Fiticht 
nichts  wissen  konnte,   auch,    wenn   er   dieselbe   vermuthete,    gar* 
keine  Ursache  hatte,  diese  Vermuthung  hier  auszusprechen.     Al- 
lerdings unterbrechen  jene  WW.  den  Gang  der  Erzählung,  las- 
sen sich  aber  doch,  wenn  sie  nicht  auch  V.  37.  (mit  Umstellung) 
durch   Versehen  heraufgenommen  sein   sollten,    als  nachholende 
Bemerkung:  inzwischen  floh  Äbs.^  in  den  Zusammenhang  ein- 
reihen. —     i^^n5(  "1^1^]   VatabL:   relatiirum  ante  suum  antece- 
dens :  per  viam,  quae  erat  post  montem  ( ! ! ),  Mich* :  in  der  Ferne 
(?!),  Datfte :  (hominumturbam)  sese  excipientium  (?!),  Cler.:    a 
via,  quae  erat  a  lergo ,  nempe  Absalomi ,  seu  loci,  in  quem  ive- 
rat  Bphraimum  versus  (?!),  Schulz:  a  septentrione  (?),  <le  Wette: 
von  dem  Wege  hinter  ihm  (?).    Es  ist  nach  bekanntem  Sprachge- 
brauche (s.  2  Mos.  3,  1.  vgl.  mit  Jes.  9,  11.  Hiob  23,  8.)  nichts 
Anderes,  als:  van  Westen  her.  —     nnm  1^72]    des  Gihon,  der 
in  dieser  Richtung  dicht  bei   Jerusalem  liegt.   —     Nach   diesen 
WW.  LXX  '•n'^fit'i  ti^ujj«  -^^fc^sT  rfyfsh  "im  nasöi  fi^aji  inisa 
^Ti  1210  rtD^^lh  ^'itÖM  ni'3'?  (""^  **®^'*  ^**^  Voltes  kam  gez'ogen 
von^Abend   her   zur^eite^  des  Berges)  am  Abhänge,      Und   der 
Wächter  kam  und  zeigte   dem  Könige,    an  und  sprach:  Leute  habe 
ich  gesehen  vom  (kommend  auf  dem)  Wege,  der  nach  (Beth-)floron 
(fuhrt)  zur  Seite  des  Berges  (Veranlassung  zum  Ausfall,  dass^  die- 
ser Satz,' -so  wie  der  vorherg.,  mit  ^nii  1^)3  schliesst).    nni3Ql 
hat  sich  auch  bei  Vulg,  in  den  WW.    per  iter  devium  noch   er- 
halten; wegen  tis^nn  (Äl  ^ß^ecovifv  [anst.  ^ÜQcovijy  A.],  woraus 
BreHinger  bgitav  verbessern  zu  müssen  glaubte!)  s.  LXX  zu  Jes. 
10,  10.  11.  Der  Inhalt  ist  völlig  saehgemäss;  denn,    wenn  auch 
Bethhoron  nordwestlich    von  Jerusalem  lag,   so  mochte    die   letzte 
Strecke  des  von   dort  her  führenden  Weges    ( wahrsch.*  wegen 
des  Berges  )  in  ganz  westlicher  Richtung  auf  Jerusalem  stossen ; 
in  die  Gegend  von    Bethhoron   (jedoch  östlicher  als  dieses)   ist 
nun   auch   BcuUhazor  und    Ephraim  zu  setzen.      Die   Stelle  ist 
übrigens  auch  wegen  der  ganz  specieüen  Angäben,  worin  ein  Be- 
weis für  frühe  Abfassungszeit  liegt,  bemerkenswerth.  —     V.  37. 
n^]  war  geflohen.  —     ^irp»]?]  Das  Keri  i!|.T^73?  wird   durch 
LXX,    Vulg,  Syr.  Ardb.  bestätigt.      Der    Verf.    uns.    Abschnittes 
war  noch  genauer  unterrichtet ,    als  der  von  3,3.    —      *^iu:a  ] 
Dieses  aramäische  (s.  15,  8.)  Geschur  kann  auch,  wenn  man  über- 
haupt   das   iVbrd/ordanland   mit    diesem   Namen   bezeichnete    (s. 
zu  2,  9.),  dicht  an  dem   israelilischen   (wie    das  Herzogthum    am 
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Königreich  Sachsen)  gelegen  haben,  indem  vielleicht  die  Israe- 
"Ulm  nur  einen  Theil  des  mit  diesem  Namen  bezeichneten  Ge- 
bietes sich  unterworfen  hatten.  —  Nach  diesem  W.  R.  tfg  yrjv 
XafiaaxaS  (ÄL  e.  y.  Maxid)y  scheinbar  unsinnig,  und  doch  treue 
Wiedergabe  des  Vorgefundenen,  denn  es  stand  ohne  Zweifel  im 
urspr.  T.  rr^DV^D  Yy^^  ^  <^  ^^^  (seiner  Mutter,  s«  8,  8.)  Jlfo- 
aeAa.(in  T."*  der  It/ stand,  in  Folge  von  Yerschreibung  und 
Verwischung  n^93a!D).  —  Nach  ^:3fitn'n]  alle  Verss.  bis  auf  den 
Chaid.  n*!*?  n^t^y  nothwendig,  —  idä'-^^]  näml.  Ämmm,  nicht 
Abs.  —  V.  '8Br  niiria  — D*)iTi;3M]  Bei  der  augenftÜligeB  Cm- 
cinnilät  der  ganzen  Brsählung  möchten  diese  völlig  überflüssigen 
WW..wohl  nur, dadurch  in  den  T.  gekommen  sein,  dass  ein 
Abschreiber  den  von  ihm  anf^glich  übersehenen  Satz  D^3V^ — \^^1, 
als  nach  "ii^zia  (V.  37.)  einzufügen,  am  Rande  in  der  Art  be- 
merkte, dass  er  vor  demselben  die  Worte  des  T.,  an  welche  er 
sich  anschliessen  sollte,  nach  Anfmg  und  Ende,  also:  'a  't<t 
Tttra  —  ^i^i  wiederholte.  —  V.  39.  '^^»Ji  in]  wird  von  Gesen. 
(Gr.  §.  111.  *)  als  Seltenheit  aufgeführt;  die  WW.  sind  aber 
nach  LXX  und  Vulg.  umxusteüen.  —  D^btb^M  —  horn  ]  Chald. 
und  Aben  Esra  suppliren  zu  bDDl]  tL'D^,  de  Wette  ähnlich:  ^es 
rieb  Dav»  der  Kummer  auf  (näml.  die  Sehnsucht)^  so  dass  in  beiden 
Fällen  der  Sinn  sein  soll:  Dav.  sehnte  sich  auszuziehen  zu 
Abs.;  aber  abgesehen  davon,  dass  die  Erklärung  von  de  Welle 
eine  oontradicHo  in  adjecto  enthält ,  und  dass  Dav. ,  wenn  er 
Abs.  sehen  wollte,  gar  nicht  nöthig  hatte,  sich  selbst  auf  den  Weg 
XU  machen,  indem  dieser  gewiss  auf  den  ersten  Wink  gekommen 
wäre,  steht  dieser  Auffassung  entgegen,  dass  Dav.  Abs.  nach 
seiner  Rückkehr  xwei  Jahre  lang  nicht  vor  sich  Hess  (14,  24.  28.). 
muig  (a.  a.  0.  139.)  will  mit  Verweisung  auf  I.  30,  6.  lesen : 
mnb  bsni  es  wurde  (von)  dem  Könige  Dav.  bescMossen,  geg^ 
i45</ auszuziehen;  aber  wie  sticht  nicht  die  Schwerfälligheil  dieses 
Ausdruckes  gegen  die  übrige  ganz  schlichte  Erzählungsweise 
ab!  Maur.  nimmt  nbd=r£t!r:^,  und  übersetzt:  es  hielt  ihn  zu- 
rück ( der  Schmerz  )';*  aber  'dem  widerspricht  ja  das  Folg.  ^3 
n:ta — dro.  Wenn  nun  aber  t-r^^  mit  b  vor  dem  Inf.  allenthalben 
ist:  aufhören  etwas  zu  thun  ,*  wenn  LXX,  Vulg.  Syr.  für  diese 
Auflassung  zeugen,  so  ist  die  TLA.  sicher  aus  btD^^i  verschrie- 
ben, und  der  Sinn:  Dav.  hatte  Abs.  anfangs,  wahrsch.  als  er 
noch  nicht  wusste,  wohin  er  sich  gewendet  habe,  verfolgen  lassen, 
gab  diess  aber  später  um  so  mehr  auf,  da  auch  die  Zeit  seinen 
Schmerz  über  Amnon's  Tod  milderte.  Von  dieser  Verfolgung 
Abs.'s  brauchte  vorher  nichts  erwähnt  zu  sein  (Cler.  übersetzt,  weil 
er  diese  Erwähnung  vermisst:  desiit  veüe  egredi  contra  Abs.), 
denn  sie  ist  im  Verb,  selbst  impUcile  erwähnt,  da  wörtlich  zu 
tibersetzen  ist:  Dar.  vollendete  auszuziehen  u.  s.  w. 
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Jo$epK  VII,  89  4»  5*  --  Ah$alom  wird  i^reh  Joahi  Vgr- 
fmuehmg  wUitr  su  Gnadm  on^enofimra.  —  V.  1.  a^i^]  eb«« 
40rii«fl,  4aM  von  VerfolgDsg  keine  Re4e  mebr  wmr.  —  — ^ 
QlbTOM]  doM  dßt  Hert  du  K6m§$  («ich  wieder)  xu  Abt.  (Üb* 
neigte ) ;  eo  Vulg.  Syr.  Är4b*  Jo$9pK,  Cler,,  Mich ,  Dath€,  Gegen*, 
de  WeU£,  Mw,,  Mwlt,;  gegen  dieiUffassuog:  wider  Ahe.  {SchuU, 
HiUig)  bewerkt  Jfattr.  mit  Recht:  si  hoeliiem  in  Ab«.  «lUBBei 
Dnv.  retinoifeet ,  hoq  opiie  fatseet  dicere :  el  temü ,  inieüunt 
Joab,  —  ^T^ipn]  Bftch  Hienmywu.  auf  einer  Anhöhe  südlich  yon 
Belhlikem,  ?on  wo  nui  es  gesehen  werden  konnte.  Mnn  erinnere 
sich,  dnss  BeMshem  nnch  Joabe  Heiaoth  war.  -*^  'm  ttd-^b^ttnn] 
Joab  wollte  durch  das,  was  er  veranstaltete 9  Dav.  GeUgetüuü 
nur  Anafiihmpg  eines  Entschlusses  geben,  den  er  wohl  in  Stillen 
schon  lange  hegte,  ^-  T,  4»  '^»(tni]  Alle  Verss.  (bis  anf  den 
ChaldJ)  und  30.  Codd»,  wie  nothwendig,  fi^ani.  -^  Nach  ^hnn 
(em  Schlpsse)]  Si^rttjin»  eine  der  fingirt  a/fecivolfen  Rede  völlig 
angemessene  Wiederholnog.  —  V»  6.  b^^n  X^»]  Nieinand  ,  der 
sie  bitte  aus  einander  bringen  können.  —  13^]  AlU  Versa., 
wie  man  erwarten  mnss ,  Tfn ,  s.  dag.  Maur,  -^  V.  7* 
W^vrt  —  Ml'^dtcsi]  und  mr  woüm  auch  den  Erben  verlilgen»  Das 
Vorberg. :  gid>  her  den  Mörder  eeinee  Brudere,  dose  wir  ihn  lödUn 
für  die  SeeU  $eine$  Bruders,  den  er  umgebrachi  hat,  konnte  die 
Frau  nach  den  Gesetaeo  der  i^boroe^  mit  aller  Wahrscheinlich- 
keit ihre  Verwandten  sagen  lassen;  aber  hätte  sie  ihnen  aueb 
jene  Worte  in  den  Mund  gelegt,  so  hätte  sie  dieselben  als  teuf^ 
Uteh  boehafie  Menschen  dargestellt,  und  wollte  man  diess  laug- 
nen,  so  wird  man  doch  xugeben,  dass  mit  dem  it*(n;03i  die  Mei* 
nnng  hinlänglich  ausgedrückt,  dass  eine  Erläulerung  derselben 
nicht  nöthig  sei;  daher  hat  gewiss  im  nrspr.  T.  nach  Syr,  und 
Aräb,  gestanden  ^iiavj;';  und  sie  wollen  auch  d,  E.  veriilgm 
(wie  Mich,  und  Dalhe  mit  richtigem  Gefühle  ohne-  Weiteres  über* 
setzen)»  und  nun  erst  kann  das  folgende  13D1  mit  vollem  Rechte  im 
FuL  (von  der  Absicht)  aufgefasst  werden  (Gesen.  Gr.  §,  124, 
6,  a.).  —  ^npm-n»]  tJ  ^nvQor^  —  V.  8.  *»Db]  LXX  vyi^ 
aipovoa  ßäätif,  also  ohbizfb  'i^  s.  LXX  zu  2  Mos.  4,  18.  — 
V.  9.  ^pa— *^y]  Die  Frau  wÜl  den  König  veranlassen  >  sieb 
noch  weiter  auszusprechen:  sollte  es  auch  unrecht  seio,  Bhit* 
schuld  «ngestraft  an  lassen,  so  möge  die  Strafe  dafür  mich, 
nicht  dich  treffen.  —     V.  10.   „Ich  will  wohl   sehen ,   wer  sich 

fegen  meine  Entscheidung  auflehnen  soU.  ^^  -^  Naeb  ^b:9M] 
iXX,  Chald.  Syr,  *«»  wer  nur  immer  —  den  bringe  u.  s.  w. ; 
integrirend.  ^  V.  IL  Die  wiederholte  Bitte  4allt  nach  der 
gegebenen  Zusicherung  auf,  erklärt-  sich  aber  daraus,  dost  die 
Frau  die  Rotte  eines  geschwätzigen  Weibes  recht  gut  spielen  und  den 
König  xu  einer  eidlichen  Bctheuerung  veranlassen  wollte.  —  •  nsn 
y^iH  -fit:]  Sie  stellt  Ihm    das  Einhaltthun    als    religiöse   Pflicht 
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¥or  Augen;  nicht  Aufforderung  Mur  eiiHchm  B0theuerung  (ValaibU, 
MiUut*);  nicht:  sei  bamhersig  wie  Gotl  (  Cier,).    Aost.  VS^M 
LXX,  Vulg.  ')^,b»,  wohl  richtiger.  —     'w  n'O'Trtö]   |5a   da$$ 
nielU,  weil  in  jem  Vorherg«   der  Gedanke   eingescUoMen :  nnd 
lege  dich  darein.     Es  ist  mit  de  WeUe  in  iibersetien:   daeeder 
Biuträcher  nichl  noch  mehr  Verderben  amriehle,    nnd  su  erklären: 
OS  ist  ja  tranrig  genug,  das«  der  Ji^tn«  hat  sterben  nnissea«  — 
F«  18.  D^^rbM  —  riTabi]  de  We$ie:  nnd  wanini  sinnest  dn  dergiei« 
chen  wider  das  Volk  Gottes?     Aber  wo  hatte  denn  Dan.   einen 
dem  Wohle  des  Volkes  zuwider   laufenden    Gedanken  geäussert? 
Oder  wie  könnte  man  ^iese  Worte  mit  Caeteü.  (cur  eupimU'  po- 
puh  noo  condonas  Absalomum?),  auf  das  Folg.  beliehen?   Daher 
mit   Daihe:   cur  vero  sie  Statuts  in   causa  ad   popnl.   D«   perti* 
nente?   oder   wohl  besser:  warum  hast  du  Sokhei  in  Beniehnng 
auf  das  Volk  G.  (deioe  Vnlerthanm)  Tort  Sie  spricht  von  dem 
Schulze,   den    er  ihr  und   ihrem   Sohne  angedeihen   lassen   will 
(au3n  ist  auch  im  folg.  V.  von  Hetreieher  Absicht  gebraucht)«  — 
'i3i  nnisi]  nach  den  Vocalen  des  T.  wörtlich:  und  vom  Reden 
des  Königs  dieses  Wort  ist  er  wie  schuldig,   indem  der  König 
nicht  wieder  kommen    lässt  seinen   Verstossenen ;   fast  gefiiger 
noch,  wenn  man  mit  Vulg.   Chald.   Syr*    "^1^9   ausspricht:   und 
der  König  gesprochen  habend  dieses  W.,  ist  wie  schnldig  u*  s.  w«, 
d.  i.  du  hast  dir  gleichsam  seihst  das  Urtheil  gesprochen.     Bei 
dem  Allen  aber  vermisst  man  su  dem  ersten  Satse  D^nblt — tV^h^ 
den  Gegensatz:   und  denket  doch  anders  hinsiehtUch  deinee  Sohnee, 
und  es  ist  nicht  xn  verkennen,    dass  jener  erste  Sats  mit  dem 
zweiten  ini3  —  n^ilTai  keinen  reehim  Zusammenhang,  das  €ranse 
etwas  Schwerfölliges,  nnd  das  ^nbab  indem  nicht  (man  sollte 
«nl:a;q  erwarten)  etwas   Auffallendes  hat.    .d.   hat  für  "^3«im 
ii  rov  noQil&iTvy  und  für  tatifit^  tov  tyntgaTevcaad-m ;   Ersteres 
könnte  falsche  Auffassung  von  *i**^^9»   Letzteres   möchte  wohl 
Uebers.  von   *^)D#lib   sein,  nnd   demnach   wäre  zu   fibersetzen: 
(warum  bist  du  gegen  deine  Unterthanen  so  gesinnt),  und  dodk 
nmmi  der  König  weg  dieeee  Wort  (hebst  dn  deinen  eigenen  Aus- 
spruch auf,  handelst  du  gegen  diese  deine  Ansicht  und  Aensse* 
mng,  indem  der  König  eich  enihäU,  seinen   Veretoeeenen  MurüekMu- 
führen?  (*i^tl$il  wird  mit  fo  constmirt,  nnd  demnach  würde  bei 
folgendem  Inf.  ^n^^!^  ganz  richtig  stehen,  s.  Gesen.  Lex*  nnter  Y)ba.) 
Erst  bei  Voraussetzung  dieser  LAA.  begreift  man ,  wie  Joseph. 
anf  das  gekommen,  was  er  die  Frau  hier  sagen  lässt:  TvdKc  yt^P 
U9  nu^eitjv  Ifiol  ce  Tovrifr   äXtjd-fSg   SiSwxiput  ^tjv  x^Q^^f 
avTOv    aov   fiix^  ^^  ^9^    ojuo/oic    dw«;(f^ayoju/yot;   toI 
noiSL  —     y.  14.  Sie  bringt  nun  die  Gründe  vor,  die  Dac*  znm 
Verzeihen  bestimmen  sollten,     inotn — "«sj  wir  müssen  sHrben, 
und  sind  (wenn  gestorben),   wie  auf  die  Erde  gegoesmee  Weisser, 
das  nicht  (wieder)  aufgerafft  wird  (werden   kann),  nicht  anf 
Abs.,    der   im    BxUe   sterben  könne  (der.),  der  Dov.  zn  tödten 
beabsiehiige  ( ValetbL ,  SchuU)  ,   noch  weniger  nnf  Ms:s  Brfider, 
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auf    deren    SueeessioD    nach    Ab$.'i    Tod    er    lu    sicher    baue 
(CoiUÜ.),  vielmehr  aof  Arnnanzu  beliehen:  einmal  musite  er  doch 
sterben,  und  was  dn  auch  gegen  den  Mörder   thnn   magst»   er 
wird  dadurch  nicht  toieder  ld>endig.  —     'm  e^UT'-Mbi]  und  nieJu 
nimmt   Gott  (dem  Sünder  alsbald)  das  Li^en,    sondern  er   denlU 
Gedanken  (retractat  cogitans  Vulg.),  dass  er  nicht  von  sich  stasse 
den  Verstossenen  (wenn   er   reuig  surückkehrt);   ganz  allgemein 
ausgesprochen,  und  besagend :  sei  barmherzig  wie  Gott,  aber  for 
Dav.  fühlbar  den  Gedanken  einschliessend :  quomodo  Dens  in  te 
Uriae  oceisorem  egit?  (CasleüS);  falsch  Cler.:  annon  princeps  igno- 
scere  potest,   et   excogitare  rationem,   ne  exsulem  a  se  depellat 
=  qua   exs*   possit  reduci;    falsch   Dathe:    nee   tarnen   Deus   e 
medio  tollit  hujusmodi  homicidam,  sed  legem  sanadl,  quae  exsulem 
a  se  non  repellit  (Jos,  €ap.  XX.),  —   V.  15.  Sie  fallt  wieder  ganz 
in  die  Rolle  des  geschwätzigen,  schon  Erwähntes  wiederholenden, 
Weibes  zurück,  um  die  d>en  gemachten  BsmerJtungen  wegen  Abs.'s 
nicht  zu  äbsichtUch  erscheinen  zu   lassen.     Maur,  (Cler,,  de  WeUe) 
ganz  richtig:  jam  qiwd  ego  veni  —  causa   haec  est,   quod  me 
terruerunt  homines  (durch  die  Forderung  der  Herausgabe  meines 
Sohnes);    falsch  Mich.    (anst.   ^M*^;^.    nach   LXX    otfftzai  fie: 
"^^Mn^):  jetzt,   da   ich  gekommen  bin   —  sieht  mich  das  Volk, 
d.  i,  ich  habe  öffentliche  Begoadigung  erhalten,  das  Volk  hat  dein 
Wort  gehört;   falsch  YataM*   und  Dathe,   indem  sie  zu   Da^^  S^ 
snppliren:  qui  dicebat,  si  rem  a'perte  tibi  declararem,   fore   ut 
excandesceres ,   die  Frau  will  ja  noch  gar  nicht  merken  lassen, 
dass  sie  Fingirles  erzählt.  —     Anst.  ntDP^]  Cod.  de  Boss.  ^23107, 
dann  aber  würde  wohl  'fit  b^pb  folgen ;  die  LA.  ist  im  Hinblick 
auf  das  zweite  und  dritte  W.  des  folg.  V.  entstanden.  —    V.  16. 
Nach  v^^fitn]  LXX,  Vulg.  ttSj^^qn  oder  D'npj^Siqn  (der  Leute),  die 
da  suchen;  nothwendig.  —  "^lifit]  in  sofern  ich  den  Tod  meines 
Sohnes   nicht  überleben    würde.   —     V.   17.   nn3J3b  — 'nOfitm  ] 
und  so  dachte  deine  Magd,  es  möge  sein  das  Wort  des  Herrny  meines 
Königs,  z^r  Ruhe  (mir  zur  Beruhigung    in  jedem  FaUe  dienen). 
'vcr\  '^fitbttS]   wie  der  Engel  GotUs,   d.  i.   den  Gott  irgend   zar 
Ausrichtung  seiner  Befehle  sendet.  —    'lüi  9)9U$b]   nicht:    und 
hört  Gutes  und  Böses  {de  Wette);  viehnehr:  so   dass  er  anhört 
Gutes  und  Böses ;  Sinn:  er  hat  Geduld  und  Nachsicht  (ähnlich  Vulg.: 
ut  nee  benedictione  nee  maledictione  moveatur);   nicht:    ut  bo- 
num  et  malum  intelligat  =  omuia   norit  (Cler.);  nicht:    so  dass 
er  Gutes  und  Böses  am  Gehör  unterscheiden  kann  (  Vatdbl,  Dathe, 
Mich.).  —     'lÄi  mn*»*)]  nicht:    darum  sei  u.  s.  w.   (de    Welle), 
sondern  bloss  5cft^ii««segenswunsch :  und'  der  Herr  sei  u.  s.  w.  — 
Die  ganze  Rede  der  Frau  ist  so  natürlich  und  deo  Verhältnissen 
so  angemessen,   dass  auch   darin    ein   Beweis   für   die  historische 
Glaubwürdigkeit  des  Berichtes  liegt.  —    V.  19.  ^böM— «5«  Da]  ÜJK 
kann   wohl   eben  so  gut    durch    Qei    veranlasste    FerschreibuBg^ 
als  spätere  Schreibung  (Ew.  §.  70,  2.)   für  107  seio.      De   Wette 
übersetzt:  Niemand  kann  zur  Rechten  oder  Linken  weichen  von 


II,  Cap.  XIV,  15-26.  I93 

Allem,  was  mein  Herr,  der  König,  redet;  nicht  recht  verständ- 
lich; wörtlich:  wenn  etwas  ist  zur  Rechten  oder  zur  Linken  von 
AUem  u.  s,  w.>  d.  i.  (wegen  der  vorstehenden  Bethenerung ), 
Nichte  ist  n.  s,  w.  =  du  schiesseiit  nie  daneben 9  du  triffst 
den  Nagel  immer  auf  den  Kopf  (so  in  der  Hauptsache  DeUhe, 
exeg.  Hdb.,  Maur.)—  V.  20.  niMSb]  s.  Ew.  §.  Ö99.  —  aao] 
-i3"in""^3D-nM]  die  Gestalt  der  Angelegenheit  des  Abs.  zu  än- 
dern, wie  wir  sagen:  um  der  Sache  eine  andere  Wendung 
zu  geben;  nicht:  nt  tibi  proponerem  sermonem  figuratum  (Vatahl); 
nicht:  ut  in  me,  filiosque  meos  transferrem,  quod  ad  regem  ejus- 
que  filios  pertinet  (Cler,),  oder:  die  Sache  unter  anderen  Per- 
sonen vorzustellen  (Mich,).  —  Y')M  —  n^ib]  zu  wissen  Alles, 
was  auf  Erden  ( nicht :  im  Lande,  Mich. )  ist.  Nach  hier  und  V. 
17.  und  L  20,  9.  werden  die  Engel  als  mit  höherer  Einsicht 
und  Liebe  begabte,  schuldlose  (s.  die  letztere  St.),  von  dem 
irdischen  Leben  Kenntniss  habende,  von  Gott  gesendete  Wesen 
gedacht;  bei  rhrr  n^l7D  rt5>Tmn  und  '1  0'»rt)«-n^'n  (L  16, 
14.  15,  16.  18,  10.  19,  9.)  braucht  man  etwas  Persönliches  nicht 
zu  denken,  und  demnach  war  der  Zeit,  in  welcher  die  Ab- 
schnitte unserer  BB«  verfasst  sind,  der  Glaube  an  über  dem 
Menschen  stehende  böse  Natureny  v^ie  es  scheint,  noch  fremd.  — 
V.  21.  nm  —  *^n'^]  Das  Chethibh  wird  durch  alle  Verss.  be- 
zeugt, und  anst.  rttn  n^in  -  n«  LXX  nt.  115*]?  "1  o  *»<^^  ^^^9- ' 
verbum  tuum ,  Syr.  und  Arab. :  wie  du  gesagt  hast^  mithin :  ich 
habe  dir  gethan  ( das  Prät. ,  weil  yon  etwas  Entschiedenem  die 
Rede  ist)  nach  diesem  deinem  Worte,  d.  i.-  es  möge  geschehen, 
was  du  mir  jetzt  eben  durch  das  Weib  zu  verstehen  gegeben; 
die  Richtigkeit  dieser  LA.  wird  durch  das  einleitende  ^t3"*^3^  und 
durch  1-139  —  -^U7M  V.  22.  bezeugt ;  die  Unrichtigkeit  des  Keri 
und  der  TLA.  ergiebt  sich  daraus,  dass,  wenn  dieselben  eineu 
8inn  haben  sollten,  der  Nachdruck  auf  Du  liegen,  und  es  dann 
heissen  miisste  n^it?^  rmH  {Gesen.  §•  134,  3.  Anm.  a.).  —  V.  22. 
11^]  Für  das  Keri^ur* Vulg.  und  einige  Codd. -^  für  das  Chethibh 
die  übrigen  Ferss.  und  viele  Codd.  —  V.  24.  Die  halbe  Be- 
gnadigung Abs.*s  war  schlimmer  als  keine,  der  Sohn  musste 
dadurch  gegen  den  Vater  gereizt  werden  (Niemeyer).  —  V.  25. 
Ota]  fiü}^og.  —  V.  26.  0'%'«b  — fpö]  Joseph,  fifjUQOuQ  ivt%6V. 
Vielleicht  durch  Verschreibung  der  WW.  o)q  av  (die  bei  LXX 
auf  ilq  W^Qotg  folgen)  veranlasst  (Ckr.).  —  ^b%3n  —  Dvifii73] 
Es  ist  unstatthaft,  dieses  unglaubliche  Gewicht  (gegen  6  Pfund 
Dresdn.)  durch  die  Annahme  verringern  zu  wollen,  dass  hier,- 
wegen  des  Ausdruckes :  nach  dem  Königsgewichte,  babylonische  Sekel, 
die  nur  ein  Drittheil  des  hebräischen  betrugen  (Ed.  Bemard  de 
nensur.  11,  26.  und  Nehem.  10,  32.),  zu  verstehen  seien  (Caknet), 
oder  an  ein  besonderes,  vom  Könige  bestimmtes,  nicht  das  heilige 
Gewicht  zu  denken  (Mich.);  denn  nach  Jener  Annahme  müsste 
unser  Abschnitt  erst  nach  dem  Bxile  verfasst  sein,  wofür  sonst 
nicht  das  Mindeste  spricht,  und  beiden  Annahmen  steht  entgegen, 
Thsnivs,  d.  BB.  Samuels.  13 
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4«is  der  BeiaaU:    noch  dem   ^Cönigsgewichie,    gar   keinen   Grand 
aeioes  Vorhandenseins   bähen    würde >    wenn  nicht  damit  gesagt 
sein  sollt«:  nach  riehligem,   vollem  Gewichte.      Die   LA.   D^nitQ 
wird  dnrch  alle  Verss.  (nur  ^AXX, :  ixuioyy  gewiss  nach  bewuesUr 
Aenderung)  heseagt,  an  ahsichtlioh«  Udferlreibung  (Win.  Realwb. 
1 ,  19. )  kann  man  hei  der  gaoven  übrigen  Beschaffenheit  dieses 
Abschnittes  der  Eraählnng.  nicht  denken,  und  man  möchte  daher 
wohl  anf  einen  durch  Zahlukhen  veranlassten  Irrihum  in  schlies^ 
sen  berechtigt   sein ;   vielleicht  war  von  d  (20)  der  untere  Theil 
verwischt,  so  dass  man  "^  (200)  las ;   denn  20  Sekel,  gegen  18 
Loth  Dresdn. ,    würdoa  einen  eehr  starken,  jedoch  nicht  unglaub- 
lichen, Haarwuchs  voraussetxen.  —     V.  27.  Man  bemerke,  dass 
gegen  die  sonstige   Gewohnheit   nur  der  Name  der  TockUr   an- 
gegeben ist,  woraus  man  wohl  folgern  könnte,    dass  die  Söhne 
SU  jung  starben,  als  dass  ihre  Namen    überhaupt  bekannt y    oder 
doch  eruiähnungewürdig  geworden  wären;   dadurch  löst  sich  der 
scheinbare  Widerspruch,  in  welchem  18,  18.  mit  uns.  St.  steht, 
insofern  näml.   der  Tod   der  Söhne  Äbs,'s   nicht  ausdrüchUeh  er- 
wähnt ist.  —     *n)an]  Auch  hier  gieht  sieh  Abs.*s  Liebe  an  sei- 
ner unglücklichen  Schwester  su  erkennen.  — >  Nach  nM*nX3]  LXX 
njaet-n»  'ib  lijn'y   rtto'btD-t^   O^^ni^   rmj«?  "^^1  wnd  sie  tceurd 
die  JVoK  Rehabeams,  des  Sohnes  SdL'Sy   und^ gebar  ihm  den  Äbia, 
Der  betreffende  griechische  Sats  kann  nicht  willkürlich  vom  Ue- 
bersetser  binsugefügt  sein,    denn  in  dem   t^  ^Poßootfi  vioi   2. 
gieht  sich  die  streng  an   den  Text  sich  haltende  Uebers.  aus  dem 
Hebräischen  deutlich- su  erkennen,  und  wo  sollte  der  Uebersetser 
diese   Bemerkung  hergenommen   haben,    da   1  KÖn.  15,  2.  die 
Frau  des  Rehcibeam  und  Mutter  des  Abia  allerdings    als   Tochter 
des  Abs.    aufgeführt,    aber    n^^2^    (2   Chron.    13,   2.    ^rro^ 
nach  Ferachreibung,   denn   s.  2*\)hron.   11,   21.   22.)   genannt 
wird  9     Wahrsch.  enthält  unsere  Bemerkung  die  richtige  Angabe, 
und    der    Name   Maacha   bei    Eon.    ist    entw.    ans    einer  Ver^ 
wechselung  der  IfuUer  Abs.*s  mit  seiner  Joc^ldr  entstanden,  oder 
Thamar  führte  auch  den  Namen   ihrer   GrossmuHer  ( 1  Kön.  15, 
10.,   wo   auch   die  Frau  Abia^s  Maacha,    Tochter    dee  Abs. 
genannt  wird,  seheint  für  Cogenauigkeit  der  dortigen  Relatioo 
zu  sengen).     Wenn  nun   aber  die    in   Rede  stehende  Gemahlin 
des  Rehabeam  2  Chron.  13,  2.  als  Tochter  Uriels  von  Gibea  auf- 
g^ührt  wird,  so  widerspricht  der  von  LXX  aufbewahrte  Schluas 
unseres  V«  der  Anaahme,  durch   welche  Mov.  jene   Stelle  mit 
1  Kön.  15,  2.  in  Einklang  bringen  will,  näml.  dass  &ib^i^^fii**n2 
in  der  letaten  St.  EnkeUn  Abs.U  ( Tochter  der  llhamar  und"  des 
Oriel)  bedeute,  und  die  mithin  nicht  zu  bebende  Differens  läset 
wenigstens    die    Angabe    der    Chron*    als  eine    offenbar   Irrige 
erseheinen.  —     Die  Notii  seihst  ist  übrigens  rem  Sammler  ein- 
gefügt,   und   der  Ausfall  derselben    aus   uns.   T.   erklärt  sich 
daraus,  dass  ein  Abschreiber,   da  dieselbe  mit  rv6tk  ^tW),   der 
vorherg.  Satz  aber  mit  nu5H  ?wn  «<"»n  eutliagtv  den  betreffendea 
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Sats  $ckm  äbgackriAin  su  käbm  mehUe,  and  sogleicb  bei  ^ifi^ 
(\.  2a)  toritokf.  ^  V.  30.  Naeh  -)0m]  LXX  b'ibtiati,  aotli. 
wendig.  —  Aoat  npbn]  LXX  rnte^  '^ß^rrSi  (aefcet)  'dag  Stück 
auf  dem  Äditr  (Joabi);  integrirend. '  —  '  rrn'^Stlrti]  das  Keri 
durch  alle  Verw.  beseogt  —   .  Nach  rrpbnn  -  nw]  LXX ,  Vulg. 

oftw;54j  ^:j?  in^n  nTw^^i  Drpiaa  -^jyp^  v\»  a«*i'»  vjay  sii^ajj 

rij3!:nn*nM  und  et  4cam«ti  dte  iCneehU  Joabi  zu  \hm  mii  Mmrih 
Mmun  Kleidmm,  wnä  ij^aeken:  die  MneekU  Ab$:s  haben  da$  SlMek 
an§exündeL  (VeranlaMoug  snai  Aoi&lle,  dasi  dieser  nad  der 
vorherg.  Sali  nit  'nn*nM  achlieMen.)  -^  V«  32.  Bi  ist  sn 
rrsM  M  Mit  Joieph.  hiososadenlKeB :  aTgawriyrjfia  TOthr%  ilniv, 
7ihQ0¥  ayayiXv  m  nQog  v(^  Swdfuvov  afiiiovvTa  rtav  irro- 
Xwv,  —  )')»  —  Deti]  weao  der  Köoig  nir  nicht  vergeben  kann 
nad  darf,   nicht:  qned  si  nMator  est  ini;[nitatis  aieae  (Fn^.). 


Cap.  XV.  (A.  I.) 

Jaeeph.  VII »  9 ,  i.  2.  -^  V.  i  —  6.  Absakm  bewirbt  eich 
wn  die  GunU  dee  Volkee.  —  p*-nnei)o]  scheint,  nicht  ?öllig 
gleichbedeutend  an  sein  mit  p.*^*inM»  es  ist  wohl  bestinimter 
als  dieses:  bald  nachher,  unmiUelbar  "darauf ,  s.  insbesendere  3, 
28«  —  ra3*i^]  nicht:  Wagen»  sondern:  einen  (Staats-) IFa^m, 
in  welchem  er,  begleitet  ven  den  nachher  erwähnten  (wahrsch. 
reitenden)  Trabanten,  ausfuhr.  Wahrsch.  ahmte  er  darin  benach- 
barten Königen,  vielleicht  seinem  Grossvater,  nach,  und  das 
Mittel ,  die  Volksgnnst  sich  an  erwerben,  war  in  Verbindung  mit 
dem  darauf  ertoälmten  sehr  wohl  gewählt,  indem  das  Volk  in  dem 
Glanae  seiner  gütigen  Fürsten  sich  selbst  geehrt  sieht,  und  die 
äussere  Pracht  ein  herablassendes  Wesen  um  so  mehr  h'enror- 
hebt.  Wie  Äbe.  that  später  auch  ildonia  1  Kon.  1,5.  — 
V.  2.  ^«SnJ  des  königlieben  Palastes.  '*»*)  -inKtt  *i7aM^i] 
kann  im  Deutschen  nicht  wörtlich ,  kann  nur  etwa  so  wie- 
dergegeben werden:  und  wenn  deraelbe  dann  sagte:  ans  dem 
und  dem  Stamme  ( den  er  etwa  su  nennen  hatte )  ist  dein 
Knecht,  so  sprach  u«  s.  w.  —  V.  3*  9isei]  ist  von  denen 
an  verstehen,  welche  die  Parteien  saerst  vernahmen,  um  daaa 
die  Sache  dem'  Könige  nur  Entscheidung  vorsulegen,  und  steht 
offenbar  in  prägnanter  Bedeutung:  aber  ein  (rechter)  JJör«r 
itl  nicht  für  dich;  nicht:  aber  Keiner  ist,  der  dich  höret 
(de  WetU).  —  "(b^n  nMXa]  nicht:  von  wegen  des  Königs  (de 
Wette),  sondern:  de  ches  le  roi,  «etr  nur:  beji  dem  Könige.  Die 
Meinung  ist:  deine  Sache  wird  nicht  untersucht,  man  lässt  sich 
dein  Recht  nicht  aarelesren  sein;  Joeeph. :  wg  na^  %i  fitj  avfi* 
ßovXovg  ayad-ovg  nnxi  ti^  TMrrp/.  Er  hütete  sich  fein,  dem 
Könige  eeWst  su  nahe  su  treten.  —  V.  4.  ^}:9')]  erklärt  sich 
gans  natürlich  ans  dem  Collectivbegriffe  von  \t^li*bd  wer  nur 
iftmer;  Abs.  sieht  im  Geiste  die  Recht  Suchenden  um  eich  her 
sich  versammeln;  unrichtig  Jfoiir. :  ^uia  qui  jus  dioit,  eedet^  cf. 

13* 


196  ^^®  Bücher  Sftnutels. 

Bx.  18,  13.  coli.  Gen.  18,  8.  (der  Reckt  8prechetide  hut 
doch  wohl  eiiieD  erhöhetm  8ilz?).'  Fortiuse  tamea  onerU  noiio 
iDCst:    utiDam  omDes   mihi   instarcDt,    precibu«   «e   oppugoareAl 


seugt  für  die  Richtigkeit  unserer  Brkl.  -—     rnp-i2£ni]  prägnant 
wie  ?»» :  ich  toürde  ihm  Gerechtigkeit  verseha/fe» ;   Vnlg :  jusU  ju- 
dicenT.  *  —      V.  ö.    Vgl.   das   Betragen   des    Agamemnm,   Eurif, 
Ipht^.  Aul.  337  ff.  —     V.  6.  aaa-n]  nicht:   er  täuschte  (Gestn,, 
de  Wette,  Maur,)^  sondern :  er  st4M,  gewann  sich  heimlich  (LXX, 
Syr,  Ärab.y  Mün$t„  Cler.,  Dathe) ,  womit  nicht  geläugnet   werden 
soll,    dass   'o  :2b  !)3A  anderwärts    1  Mos.  31,  20.    so   viel   als 
täuschen  ist;   die  Ehigung   liegt  darin,   dass  ab  ehen   so    wohl 
Ferstand,  als  Ganüth  beseichnen  kann,  und  334  sunächst  wegßh- 
ren  ist,    Uioh  21,  18.    2  Sam.    19,   4.    42.  —     Abs.  handelte 
auch  in  sofern  sehr  klug,  als   die  von  ihm  so  herablassend  Be- 
handelten als  Auswärtige  sein    Lob   in   alle   Theile   des   Landes 
verbreiten    mnssten.    —      V.    7  —  12.     Abs.    stiftet    Empörung 
an.  —     y.  7.  mti  D^y:a*lde]  Diese  40  Jahre  können  weder  von 
dem  Ldfensälter  des   Abs,,    noch   weniger  aber   von   den  Regie- 
run^fjahren  des  Doü,  verstanden  werden,  denn  in  beiden  Fällen 
mlisste  man  einen  Zusatz  erwarten,  und  es  würde  die  Beg^en- 
heit  gegen   alle  Wahrscheinlichkeit  in   die   aüerktite  Zeit  Dav's 
herahgedrückt;   die  Randnote  des  Cod.  de  Ross.   380.   ni^bab 
ViHCÜ  und  die  LA.  der  Codd.  Kenn.  70.  96.  bi^  *»  (für  welche 
Hitiig  a.  a.  0.  146.  und  üfour.  sich  entscheiden  )  sind  sichtbare 
Neihbehelfe,  und  daher  ist  nach  Syr.  Arab.  Fui^. .  (Sixt.) ,  Joseph^ 
Theodoret  mit  CappelL,  Grot.y  Haubig;  Mich,  'w  9ane<  xu  lesen,  und 
mit  Joseph,  ganx  natürlich  von  der  Zeit,  die  seit  Äbs.^s  Aussöhnung 
mit  Dav.  verflossen  war,  xu  verstehen,  indem  das  \rp»  auf  14,  33. 
xnrfickweist.     Uebrigens   xeugen   die  genauen  Zeitangaben  hier 
und  13,  23.  38.  14,  28.,  welche  sämmtlich,    mit  Ausnahme  der 
hiesigen,   weniger  bedeutende,   nur  das   FamUienkben   DavJs   an- 
gehende Begebenheiten  betreffen,   für  sehr  zeitige  Abfassung  un- 
seres Berichtes*   —     ^*)T3-nÄ]   ist,    wie   das   '^-nfif   *»ma:^i 
(Joseph. :  dvaiav  anodowai  %if  Qi<^)  xeigt,  von  einem  feierlichen 
Opfer  xu  verstehen.  —     pn^na]    wahrscb.  unter  dem  Vorgtben, 
weil  er  dort  seine  erste  Jugend  verlebt  habe,  denn  Dav,    hatte 
jn  den  Cultus  xu  Jerusalem  eingesetxt ;  in  Wahrheit  aber  darum, 
weil  er  sich  in  der  uralten  Känigsstadt  sum  König  ausrufen  las- 
sen wollte,    weil  er  dort  aus   der  Jugendseit  manchen   Freund 
haben ,    und   —   ( exeg.   Hdb. )    weil   es   dort  manche  über  die 
Verlegung   der  Residens   nach    Jerusalem  Missvergnügte   geben 
mochte.  —    V.  8.  «»35«^  ä^ttr]  Nach  LXX,  Chald.  Syr.  bt  weder 
das  Chetibhy  noch  das  Keri  richtig,  sondern  xu  lesen  '1  :a'n£iSi:  «o€iiti 
nach  der  Herr  wirklich  zuriickßhren  wird.  —      V.  lO.'nbti-n] 
im  Plusquamperf.  xu  übersetzen.  —    0'«bi->ö]  hier  offenbar  nicht 
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Kundi^Mfler,  deiiD  die  Leute  sollten  ja  aicbts  an  Abs.  berichten, 
Sandern  der  Etjmologie  des  W,  gemüMsi, Boten.  —  —  bS^öttJ^ 
neitin]  Diese  Erwähnung  zusammengehalten  mit  dem  rorherg. 
S  ^DätD  btsa  setzt  die  Einrichtung  voraus,  dass  durch  das  gante 
Land ,  jedenfalls  auf  Anhöhen ,  SignaHsien  postirt  waren.  — 
&n*^tteti]  quod  in  re  tali  tst  difficillimum,  prima  vox  (Tac).  — 
V.  IL  vS^fit]  nicht:  Mann,  sondern  Männer  und  zwar  proceres. — 
0"»«^?]  zum  angMidhen  Opferfeste,  s.  d.  folg.  V.  'i:n  ^^t»  «bi]  nicht : 
die  von  der  ganzen  Sache  nichts  wussten,  sondern :  die  nicht  ir- 
gend etwas ,  d.  i.  gar  nichts  wussten.  —  In  Jerusalem  rousste 
man  beim  Ausbruche  der  Empörung  auch  diese  im  Bunde  mit 
Abs.  glauben,  dem* Abs.  dienten  sie  als  Geissein,  und  die  Masse 
(  s.  V.  12.)  riss  vielleicht  Manchen  mit  fort,  zu  4hun,  was  er 
Anfangs  nicht  gewollt  hatte.  —  V.  12.  *)T9)d — 'nbttH]  wört- 
lich :  er  sendete  den  Ahilhophel  —  aus  seiner  Stadt ;  das  kann  doch 
aber  nur  gezwungen  heissen:  er  entbot  ihn  {Vulg.  arcessivit)  aus 

seiner  Stadt;  nun  aberhaben  anst.  'Tlfi^-^öt  LXX  '«b*  Syr.    i  ^Si:^, 
uod  Letzterer  nach  iii]    oi}^^^  '  mitbin  scheint  im  urspr.  T.  ge- 
standen zu  haben:   '^nM*bet   und    nach    *i1l]    in^   e<^«i    (oder 
*»  Dj^^n) :  er  scheine  tu  Ähith,  —  und  Hess  ihn  kommen.  —  Wahrsch. 
hatte  Ahilh»   eher,    als   Abs.,  sich  von  Jerusalem  entfernt,  unter 
irgend  einem  Verwände  sich  in  seine  in  der  Nähe    von    Hebron 
gelegene  (Jos.   15,  51.  54.)  Geburtsstadt  zurückgezogen,  um  in 
der  Gegend,  wo  der  Plan  ausgeführt  werden  sollte^  für  Abs.  zu 
wirken.  —   D^nät — Itl^t^]  nach  den  Accenten  mit  dem   Vorherg. 
zu  verbinden ;  aber  warum  sollte  Dav.  erst,  als  er  das  Opfer  schon 
begonnen,    nach   Ahilh.    geschickt  haben?     Es  ist  daher  höchst 
wahrsch.  vor  tn^TS  mit   Vulg.  die  ausgefallene  Copula  zu  setzeo, 
und  der  Satz   mit    dem    Folg.   zu    verbinden:   und  indem   er  die. 
Opfer  vollzog,  da  wurde  der  Bun^  fest,    d.  i.  es  ward   ein   durch 
feierliche  Opfer  bekräftigter  Bund  geschlosseo;  denn  dass  nvp 
an  und  für  sich  nur  Bund  ist,  die  Bedeutung   Verschwörung  nur 
durch  den  Zusammenhang  erhält,    erg^ebt  sich  deutlich  aus  Jes. 
6,  12«     Mit*  solennen    Opfern   war   immer   ein   Mahl  verbunden, 
vgl.  daher  Tac.  Bist.  IV.:  Civilis  primores  gentis  et  promptlssi- 
mos  vnigi,  specie  epnlarum  sacrum  in  nemus  vocatos,  ubi  nocte 
ac  laetitia  incaluisse  videt,  a  laude  gloriaqne  gentis  orsus,    in? 
jurias    et   raptus    et   cetera  servitii    mala    enumerat  ( Grot. ).  — 
1^1  D^Vn]  Nachdem  viele  angesehene  Leute  sich    mit  Abs.   ver- 
bündet hatten,   folgte   ein    grosser   Theil    der   Masse   nach.  — 
Zu  dem  Erfolg«,   den  Abs.'s  Dntemebmen  hatte,    mnsste    nächst 
seiner  Klugheit  mitwirken,  dass  Dav.  sich  so  schwer  vergangen, 
und  sich  gegen  Joäb,  Amnon  und  i4^«.  überaus  schwach  bewiesen 
hatte,  und  dass  dadurch,  so  wie  durch  die  Nachlässigkeit  seiner 
Beamten  (s.  V.  3.),   Unzufriedenheit  erregt  worden  war.   — 

V.    13  —  37.     Dav.    flieht  vor  seinem  Sohne.    —      V.    13, 
n^5^?7]  dem  Sinne  nach:  Einer,  der  u.  s.  w.,  s.  nhwEw.  §.  533.  — 
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V.  14.  Bei  Dav,'i  friilMreii  MiilÄ«  und  der  so  fmm  Lage  voll  J«- 
ruialem  ist  sein  hiesiger  Botocliluss  nur  daraos  eriLlärbar,  d«M 
er  io  seinen* späteren  Jahren  hei  grösserer  Ruhe,  wahrseh«  im 
Harem,  viel  von  seiner  frilheren  Energie  verloren  hatte  y  und  — 
in  diesem  Vorfalle  das  Herehibreehen  d«r  ihm  angedrohün  Straf' 
geriehUi  12,  10.  11.  erhlickte,  und  dadurch  wird  die  Aechtheit 
der  Voranssagnng  Natham  erhärtet.  —  r'^nrt'^rMl]  das  (von 
ihm  beabsichtigte)  ünhiü.  —  V.  16.  i^bd*^  ihm^  nach,  nicht: 
zu  Fusse  (Mich,).  —  0'««l:»be— nfii]  s.  Ew.  §.  4M.  516.  538. — 
V.  17.  ii?99^]  sie  machten  Halt,  um  die  Nachkonuaendeo ,  he- 
sonders  die  militäritche  Bedeckungj  lu  erwarten;  Dav.  hatte  nicht 
schnell  genug  fortkommen  können.  —  prCldi^  tjn^]  am  äusur^ 
sUn  Hause  von  Jeru$alem  nach  der  Richtung,  in  welcher  Dav. 
floh  I  die  Bezeichnung  war  zum  Eigenmamen  geworden.  —  V.  18. 
Die  600  GalMter  sind  völlig  unbegreiflich.  Leute  aus  Gath  in 
Philiitäa  (denn  ein  anderes  kann  man  nicht  annehmen,  da  der 
GathUer  Ithai  im  folg.  V.  ^"l^s  genannt  wird)  als  LeibwäciUer 
Dav.'s?  Die  Annahme  des  exeg,  Hdb.,  es  waren  vielleicht  phili- 
stäische  Handwerker  gewesen,  die,  um  die  Baumaterialien  für 
den  Tempel  bereiten  zu  helfen,  kurz  zuvor  nachr  Jerasalmn  ge- 
kommen, Dav.*s  Schicksal  bedauernd  und  die  Empörung  verab« 
scheuend  sich  ihm  zum  Schutze  angeschlossen  hätten,  ist  eine 
leere  Hypothese.  Es  ist  anst.  D^n!(rt]  nach  R,  {ol  aSgoi,  ol  /uce- 
/riTatf  jnriefache  Wiedergabe  desselben  W»),  Yulg.  (xweite  LA« 
pugnatores^  validi),  und  Joeeph.  Q'n&iin  zu  lesen,  und  diess  von 
den  16,  6.  auf  dem  Fortgänge  der  Flucht  deutlich  als  Leibwächter^ 
bezeichneten,  auch  später  noch  20,  7.  23,  8  ff.  erwähnten  älte- 
sten Walfengefährlen  Dav/s  (s.  I.  22,  2.  vgl.  mit  23,  13.  und  25, 
13.)  zu  verstehen,  die  mit  ihm  nach  GaVi  ausgewandert  (I.  27, 
2.  3.),  und  ihm  von  da  (n>7a)  zuerst  nach  Zikiag  (1.  27,  8.  89, 
2.  30,  1.  9.),  dann  nach  Hebron  (II.  2,  3.)  und  endlich  nach  Jeru- 
salem (II.  5,  6.)  gefolgt  waren  (')bA*na  leta),  die  höchst  wahrsch. 
seit  Dav,*s  Residenz  zu  Jerusalem  ein  besonderes,  unter  dem 
Namen  der  Gtbborim  bekanntes,  immer  voUMähHg  erhaltenes  (daher 
noch  hier  600),  nur  zu  den  v>ichtigsten  Unternehmungen  (s.  10, 
7.  20,  7.  9.)  verwendetes  Corps,  gleichsam  die  alte  Garde,  hUdetan, 
und  die  nun  auch  hier  den  Rückzug  ihres  Herrn  mit  ihren 
treuen  und  tapfern  Leibern  decken  wollten  (Joseph,  i^anoaliow 
onXittoif,  oV  xal  rifg  ngwtTjg  airip  gtvy^g  ixotvthovp,  St*  J^iy 
SdovXog).  Die  TLA.  ist  entstanden  durch  Ausfaü  des  ^  aus 
D^^^aaSn  und  durch  Conjectur,  indem  man  aus  dem  folg.  n:i73,  ans 
"^Mli  ^net  V.  19.,  aus  '^-»net  V.  20.,  was  man  auf  die  600  deutete, 
und  aus  i^3M*bdi  V.  22.  schloss,  dass  das  i  ein  verwisch- 
tes n  sei.  Erst  durch  diese  Bemerkungen  wird  eine  in  unserem 
V.  vorhandene,  nur  durch  R.  ausgefüllte,  Lücke  evident.  Es  ist 
nämL  nach  R,  (das  sonst  wegen  R.  zu  Bemerkende  s.  im  Anh.) 
nach  Tibcn  einzufügen:  D^jn-bsi  '^a^TTaa  nvn-b?  '»"»ä?*!- 
rib:;  'ittjM-is'»  ^"i?  D'»*^a>'(unJ*alle"seine  Knechte  gingen 
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i^n  ihm  vorüber:   «owohl  die  Krethi  und  PUlhi)  ^^  und  iiemaek-- 
tm  HcUl  bei  dem  OeOHtume  in  der    Wüeie  ^—  ab  Oiueh  da$  gemte. 
Beer  (gi«g  an  ihm  vorüber),  $o  me  auch  aU$^  die  ( gewdbnlitb ) 
Mm  ihn  warm,  and  alle  die  Giöborim  n.  s.  w.  Dat.  liescr,  wn  tu 
eehen,  wer  mii  ihm  ginge,  als  er  (gleiehsan)  an  di^  Barriere  von 
Jer%uaUm  gekoflimen   War^   den  Zug  eich   ordoen  uad   defiUren; 
aUe  eeine  Knuhte  ist  Ausdruck  für  das  Ganze  seiner  Begleiiuog ; 
voran  geben  die  eigentlichen  Satellilen ,  die  immer  vorausaiehen, 
und  am  bestimmten  SawmelflaUe  Halt  macht»  $  dann  kommt  die 
re^äre  MiUz  (bPfl,  a.  I.  14,  15«  17.  24.  II.  16,  15.  18,  19,  2. 
3.);  hierauf  die  Beamten  des  Hofes,  und  endlich  ak  suverlassige 
Ärrieregarde  die  Gibhorim.  —     Bei  dem    OeJbaame  in  der   WiUle] 
Dav.'i  Weg  ging  über  den  OeWerg    (  V«  30. )    in   die  Jordamaue 
bei  Jericho  nach  Mahanaim  (17,  22.  24.);   gleich   hinter   dem 
Oelberge  aber  begann  die  Wüele  von  Jericho  (s.  VFtft.  |te«lwb.  II, 
809.),  in  deren  Anfange  ein  als  Merkzeichen  dienender  vereinsi^er 
(aus  den  Pflanxungen  des  O^lberges  durch  Vögel  im  Kerne  dortbiii 
gekommener)    Oelbautn   sich  befinden  mochte.  —      V«  19.   --D^. 
"fbJon}  cum  eo,  qni  se  quasi  regem  gerit  (Cler,):  Ironie  des  Uo* 
glücklichen.     *>i^3]    der  keine  Verpflichtung  hat,    hei   mir   an 
bleiben.  ^     ^)t}ip»b  ~- öai]  de  Weile:  auch  wanderst  du  wieder 
an  deinen  Ort ;  allein  Tibi  soll  nur  hier  von  freiwilliger  Auswan« 
derung  gesagt  sein,   uni'  übrigens   ist  ja  na^h  der  TLA.   gar 
nicht  von  Auetcanderung ,  sondern   von   Müekkehr  in'n  Vaterland 
die  Rede;   daher  ist  unstreitig  mit  LXX,  Vulg»  Syr*  Ärab.  Cod. 
Kenn.  253.  Bibl.  Sonoin.    Brix.   ^^diplstt    stt    lesen:   und  nber^ 
diees  biet   du  ein  aus  seiner  Heimaih   Weggeführter,      Demnaoh 
musste  llhai  (  nach  18,  2.  ein  angesehener  Mann )  in   einem  der 
Kriege  mit  den  PhiHslem,  wahrsch«  in  dem  iMztm  (V.  20«  iSr^n 
':|tti3),  der  ihre  völlige  Demüthigung  lur  Folg«  hatte   (8,  1.), 
mit  mehreren  seiner  Verwandten  (V.  21.  ^'Ijtt)  Uls  Geised  nach 
JerusaUm  gekommen  sein ,   und  Dav,  wollte  ihm  mit  jenes  WW. 
sagen:   deine    Lage   ist   ohnehin  keine  erfreuliche,  da  seiltest 
deine  Last  nicht   noch  dadurch  vergrösteri,   dass  du  mein  ün* 
glück  theilen  willst.  —     V.  20.  ^bin  — ^9]   qno  me    via  feret 
(Maur.).  ^    Nach  '^u)  LXX ,  Vulg.  ifTaa;  ri^^  M^mn  und  der 
Herr  wird  an  dir  ( Liebe  und   Treue )   änm   (jfitof^  Wird  nach 
durch  Chald.  Syr.  Ärdb.  in   der  Verschreihuug  7TtD»n   beaeagt ), 
nothwendig  (Veranlassung  des  Auafallea  '^P)y  und  naeh  n»Mi]  , 
Vulg.  irQMl  -IDI^  tr^»  ""td,   weil  du  Liebe  und  Treue  geuH  hoH 
( VeranlasTung'' anm  jCnsfalle  ndHi)}   vgL  4aalk  4ie   qaidvolleu 
Erkll.  der  TLA.  bei  Jftth.,  DolAc,  Maur.  —     V.  21.  bii  ^^]  M 
(hei  LXX,  Vulg.  Chalä,  feblead)    ist  von  den  Maa^reten  rjchf^ 
ezpnngirt ,  wie  die  Wiederaufaahme  aut  '*:>  am  Sehlnsse  des  V« 
seigt:  so  wahr  der  Herr  lebt  u.  s.  w.  (so  wahr  ist  es),   dots 
da,  wo  u.  s.  w.  —     V.  22.  LXX  nach  na:^*))  'W  i  ziehe  Ml  mir, 
nad  nach  TiATj   t\\'A^  (diess  auch  Vulg,),  wadiireh   dem  hhed 
die,  nun  auf  Dop.  zu  iesiehenden  ,  Leute  und  FamOie  ahgi 
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werden.  —     RDH]  Dav/«   und   seiner   Unterthanen   Frauen  nttd 
Kinder.    —      V.   23,    VnwiTT-iDi]    entw.   wie   I.    14,   25.   aUe 
bisher  Erwähnte,  oder  auch :  die  am  Wege  stehenden  Bewohner 
der  Orte,  durch  welche  der  Zug  ging.  —     ü^'lM  V*  und  2^.] 
%og  hin.  —     Nach  d:?n— bsi  2**.]  LXX  -T-v^nn ,  integrirend.  — 
^taiörr  —  np - ^3?]  n«   (was  bei  Chald.  Syr.'' jirab.  und  in  eini- 
gen Codd.  fehlt)  soll  nur  hier  (denn  Ps.  67,  2.  ist  diess  nickt 
nöthig)  gcg^n  (versus)  beissen,  dabei  kann  aber  auch  '«aD^b^  in 
keiner  andren  Bedeutung  aufgefasst   werden ,  und   demnach   wä- 
ren jene  WW.:  gegen   den  Weg,  gegen  die  Wüste;  nur  ^4}X. 
xarä .  T^   iSbv    rijg  IXulag  r^g    iv  rfj    iQfjf^^p  9    «od    demnach 
hat  im  urspr.  T.  (In  Uebereinstimmung  mit   V.  18.   LXX,   und 
die  dortige  LA.   derselben  bezeugend)   gestanden  -^-^n    "«ae-b:^ 
*^Tn3    ^1D»   n^.tJi:   i»  der  Richtung   des   Weges  xu  dem  Oetbaum, 
der  in  der^  Wüste ,  so  dass  nfil  nur  Residuum  dieser  LA.  ist.  — 
V.  24.  Nach  a'TTbK  1^.]  LXX  anh  BoiHq,  also  «in'^aTa,  dieses 
aber  Verschreibung  aus  *in^3e|i,  durchaus  nothwendig,  da  dieser 
Mann,  ohne  in  uns.  T.erwähiU  %u  sein,  sogleich  handelnd  einge- 
führt wird.  —     ^:>  '»  by^l]  Münsl.,  VatdbL:  stabat  (concessit) 
ad  latus,   dum;  Cler.  nee  venit,   nisi  postquam;  de  Wette  (in  d. 
Stud.):  er  stieg  (auf  den  Oelberg)^  hinauf ,  nachdem  — ;  sämmt- 
licb  unmögliche  üeberss. ;  Mich.,  SehuU:   er  opferte,    bis;  aber 
das  Verb,  steht  im  Kai,  und   wird    man   wohl    an   diesem    Orte 
(vor  dem  Thore)  und   unter  diesen    Umständen    (während  einer 
Ftucht)  geopfert  haben?    Am  ersten  könnte  man  noch  übersetsen: 
er  trat  empor,  5w,   aber  auch  dabei  wird  die  Angabe  des  u>ohin 
und  der  Zweck  des  Emportretens  vermisst.     Die  LA.  b^^l  wird 
von  allen  Verss.  festgehalten,  beachtet  man  aber  den  Zusammen- 
hang, so  ergiebt  sich  eine  andere  LA.  fast  mit  Nothwendig^eit. 
Die  Priesterschaft  erscheint,  um  Dav.  zu  hegleiten,  und  die  Lad.e 
soll  gleichsam  ihm  zum  Schutze  (V.  25.)  auch  mitgenommen  wer- 
den.    Die  Stellung,  in  welcher  Äbjathar  erwähnt  wird   {die  Le- 
viten, welche  —  trugen,  und  Äbjathar)  zeigt,  dass  i^m  die  J^Aniii^ 
der  Lade  oblag.     Bei  Dav,   angelangt,   wird  dieselbe  niederge- 
setzt, und,  wenn  nun  der  Versschluss  heisst:   bis  aUes  Volk  aus 
der  Stadt  gezogen  war,    was    kann    da   wohl   in   den   fraglichen 
WW.  Anderes  enthalten  sein,    als:  und  Äbjathar  wartete  (Hess 
mit  der  Lade  halten,  wollte  erst  dann  aufbrechen  lassen,  wenn 
alle  Mitgehenden  vorüber  wären,  um  gleichsam  eine  höhere  Arri- 
eregarde  zu  bilden)?   Da  aber  bietet  sich  völlig  passend  (mit  Ver- 
änderung eines   einsiffen  Buchstabens)   bn^i    dar.    — *      V.    25. 
Nach  -^^yn]  ÄL  und  ^XX.   ^ö*ipQ2  aii;*}   Sius  sie  an  ihren    Ort 
suHUkkehre,  integrirend,  s.  6,  17l  1  Koni  8,  6.  —   ima— ^3»"^5Ti] 
de  Wette:    und  ihn  (sich)  und  seine  Wohnung  schauen  lassen }. 
da  aber  muss  man  *)re<  mit   mna   zu   einem    Begriffe  verbinden; 
sollte  dliher  nicht  die  Auffassung   aller    Verss.   (mit  Ausnahme 
des  Chald.)  und  Cler.:   und  sie  (die   Lade)   und  ihre    Wohnung 
schauen  lassen,  vorzuziehen  sein?  —     inia]  das  von  Dav.  errichtete 
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Zelt ;  man  beachte  vod  wegen  <ier  Abfasinngsseit  die  SehJüeMmi 
dieses  Aasdrnckes  im  Vergleich  mit  I.  1,  9.  3,  3.  15.  —   V.  26. 
•oan]  Fu^jT.  ^i :  praesto  snm.  —     'iäi  niDS?-»]  Bei  aller  Schwach- 
heit  bleibt  sich  J>a\)^  doch  gleich  io  frommer  GesiDonng.  —   V.  27. 
nnfit  Mfi^l'^n]  FuZjjf. ;  o  videns,  (revertere) ;  aber  Priester  und  Pro- 
phet ist  xweieriei;   Münst»:   non  tu  es  videns?  =  summus  sacer- 
dos   (ürim   und    7%.);    aber   was   soll   diese  Erinnerung?    Cler.: 
speculator  tu  ttit^i  es;  nicht  möglich;    Grot:  nonne   vides,    quo 
loco  sint  res?  de  Wette:  siehst  du?  (wenn  etwas  zu  bedenken  ge- 
geben  wird),    Mich.,   Dathe:   merke!    aber  woher  hier   dieser 
sehwerf äüige  Ausdruck  (wörtlich:  bist  du  der  Sehende?),  da  so- 
gleich üü-l    (V.  28.),  der  einfach^  und  gans  naUkrUchey   folgt? 
Diesen  haben  LXX  QlhiTt)  auch  hier,  aber  die  Rede  richtet  sich 
hier  nur  an  Einen,   und  die  Entstehung   der   TLA.   ist  daraus 
nicht  erklärbar;  daher  stand  jedenfalls  nach  !^A>1.  ßUnt  (vgl.  LXX 
SU   2  Chron.  4,  4.   Ez.  8,  3.  9,  2.  und  anderwärts)  im  urspr. 
T.  rtjOT  (s.  2  Mos.  7,  23.  10,  6.   Jer.  47,  3.):    wende    dicht 
(gteichsam  als  Commandowort)  Du  (im  Gegensätze  zu  "«^bN  (V. 
^.)  hehre  zurück  u.  s.  w.  —     dDnfit]  sind  mit  euchy   d.  i.  ihr 
habt  sie  als  zuverlässige  Diener  *«b  i'^atib  (V.  28.  vgl.  mit  36).  — 
V.  28.  ninss^ls]  alU  Verss.  für  das  Ken,  dazu  vgl.  2  Kön.  25, 
5.  '\n*y]  n^ü'is^a,   was  eben  hier   auch   gemeint  ist;   der  Phnr, 
steht,  weil  dtJl  Wüste  durch  felsiges  Terrain  in  mehrere  Theile 
zenchnttten  war,  s.  Win.  Realwb.  11,  809.  —     V.  30.  ^b  iLH^l 
^Dn]  Vgl.  Esth.  6,  12.     qn*!]*  um  seine  Demüthigung  vor  Gott 
an  den  Tag  zu  legen,  vgl.  Ez.  24,  17.  —     V.  3L  T»an  T»m] 
Mich.,  Schulz,  Oesen,:  Dav.  zeigte   an;  er  habe   näml.  um   das 
Folg.  gewnsst,    die  Seinen  aber   nicht  muthlos  machen  wollen; 
an  sich  sehr  unwahrscheinlich,  und  dadurch  widerlegt,  dass  der 
zweite  Satz  des  V.  tTiTT«  —  ^Tstlf^l  ganz  deutlich  auf  eine  Aensse- 
mng  nach  eben  erhaltener  Nachricht  hinweist»     Maur.  will  *1^il73t7 
Buppliren;   allein   es    ist  nach  LXX,    Vulg.    Chald.   Cod.  Kenn. 
254.  "ii^Si  Dav.  (Nominat.)  ward  berichtet  (nach  der  Constr.  des 
Hiph.    mit    dem   Äce.)    zu    lesen.    —      Nach    *i!D6tb]    R-    Vulg. 
0«,    integrirend.   —      V.  32.   öu5   mnnuä' -  "itifie  ]    Aüe   Verss., 
ehr.,   Münst»,  Mich.,  Dathe  machen  Dav.  zum  Snbj.,   als   wenn 
er  dort  früher  angfebetet  habe ,  oder  jetzt  habe  anbeten  wollen ; 
aber    dann    würden    die  WW.  anders  gpestellt  sein,  und  es  ist 
ganz  augenscheinlich,  dass  durch  dieselben  nur  die  Stelle,  wo  Dav. 
mit  Husai  zusammentraf,  genau  bezeichnet  werden  soll ;  daher  nach 
de  Wette:  wo  man  Gott  anzubeten  pflegt  (nicht  p/Ze^<e,  denn  man 
kanpi  eben  sowohl  nach  Gesen.  Gramm.  §.  125,  4,  b.,  als  nach  §. 
125,  2.  übersetzen).     Ber  dieser  durch  den  Zusammenhang  und  die 
gerade  in  diesem  Abschnitte  so  sprechenden  Beweise  für  Augei^ 
zeugensehaft  des  Verf.  (die   genaue   Angabe   der   Localität,    der 
Ordnung  des  Zuges,  der  einzelnen  Aensserungen  Dav.'s)   gebo- 
tenen Auffassung    sind    jene  WW.  insbesondere  auch  ein  Zeug- 
niss,   dass  selbst  noch  zu  Dav.'s  Zeit  die  Anbetung  Gottes  eine 
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fM§r$  gewMM  lei »  dsM  iog»r  gans  io  der  Näke  von  Jenuakm 
auf  dem  Oelberge  euie  ttqfi  sich  befundeo  habe.  —  *0*nfilh) 
•na  ^Kt  B.  JiMU  16»  2.  Anst«  dcMea  LXX  o  ägxnTatQO^ 
JwÜ^'L  i.  o  jiQX'^,  cTOijpo^  äJ»,  mithin  naoh  jenem  W.  in  uns. 
T.  •asgefallen  S  najn  d«r  JWtuuK  Dov/«,  vgl.  V.  37.  und  16, 
16.  —  V.  88.  'la^  ri^m]  Daraus  folgt  nicht,  dass  HuMoi  ein 
Greii  und  kein  Held  gewesen  sei  (CUr,);  es  ist  Tielmehr:  in 
dimem  Falle  würdest  du  mir  meine  Sorgen  vermehren.  —  V. 
34.  'm  "patt  nM]  Ew.  §.  619«  —  Nach  *UtX3]  LXX,  wie  es 
scheint  (jcol  a^iwg)y  Ol*?*]  unil  nocÄikm;  integrirend. —  V.  37. 
Nach  bibtiafil]  R-,  wie  es  scheint  (£(»t<),  b*iaa>  oiidojd»  noe^  on 
dewiselbeH  Tage;  konnte  vor  ^u^  leicht  ausfallen.  —  Nach 
oblDi'n'«]  Vulg.  ia»  b&h'IIMi  «md  Ähith.  mit  ihm;  nicht  un* 
wahrscheinlich  an  sicL  und  wegen  16,  15.,  kann  aber  auch 
durch  diese  Stelle  veranlasst  sein. 


Cap.  XVL   (A.  I.) 

Joeeph.  VII,  9,  3—5.  —     V.  1  —  14.  Begebenheiten  auf  der 
ftncht,  Ziba  und  Simei.  —     V.  1.  f^p]   entspricht  dem  Griech. 
dneiga   (so  auch  LXX   zu   Jer.  40,  10«  12.;  in    uns«  St.   ipoU 
wiutg) ;  man  hat  hier  eben  so  wenig,  als  bei  O^pfb^»  an  einxekM 
SißUke  irgend   einer    Obstgattung,  sondern   an   Kuchen   ans   ge- 
trocknetem und   zusammengepresstem   Obste    (nach  Chald,  8yr. 
Ärab.  Feigen)   cu   denken.   —      V.  2.    ^b  —  rrtt]  wa$   diese  für 
dich?   d.  i.   was   willst  du  damit  thun?    —     ^Dnb  — n'^nb]   für 
die  Glieder  deiner  Familie,  um  o^ecAeelad  darauf  su  reiten.  — 
Dnbnft]  ÄUe  Verss.  für  das  Keri  (Maur.  richtig:    b    librariomm 
negligentia  ortum  puto  ex  praecedenti  33*)  b) ;  dessenungeachtet 
hat  sogar  hier  das  Chethibh  als  bn^libn  ad  proeliandnm  (t!)  an 
CappeXL  (106.)  seinen  Vertheidiger  gefiinden.    —     ^31733  P)!^^] 
Die  betreffende  IFüito  war  nicht  bloss  Steppe,  sondern  gan«  dde 
und  felsige  Gegend.  —     Dass  Ziba  auch  hier  gelogen  habe,  in- 
dem er  eben  im  Begriff,    einen  Victnalientransport  für  Mephibo- 
seth  nach  Jertuolem  sn  schaffen,   Dav.  nur  zufällig  begegnet  sei 
(exeg.  Hdb.)y  ist  wegen  der  geeattelten  Esel  nicht  ganx  wahrseh.  — 
V.  3.  *>30i  niDbJOJa-nM]   in  yäterliehe  Hemehafty   in  sofern  die- 
selbe auf  Jonathan,  wenn  er'Saul  überlebt  hätte,  übergegangen 
wäre.  —    Aber  wie  konnie  Z.  dem  Mephil^oeeth  »olehe  Gedam- 
ken  mit  WahrtcheinHchkeit  untereehid^en?  Joseph,  nicht  übel:  ngoo- 
doHwva  x^otovijd^^aead'aL  ßaaiXia  iia  rijv  vjtAgxovcav  taga^ 
XV^p  dg  f^n^fAtjv  wv  fjvBgy^irfjaiif   airovg  JSaovXog.     Dans 
Z.  veriäumdete  (Joseph,  diißißXfjrO'-^aälxwg),  liegt  am  Tage; 
er    machte    einen    Versuch,     die    früher  besessenen    Ländereien 
Sauls  wieder   an   sich   su   bringen.    —     V.  4.   ^n^inntb^r]   wie 
unser:  ich  lege  mich  zu  Füssen,  küsse  die  Handy  als  l>anl^hrase, 
denn  das  W.  wird  auch  anderwärU  (i  Mos.  47,  31.  1  Kön.  1, 
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47.)  da  gebrau<{ht,  wo  an  ein  wirklieliei  Niederwerfen  nielit  ge- 
dacht werden  kann.  —   'i^in  etscTaet]  ich  empfehk  mich  fernerem 
WoMnooüen,  Tgl.  1. 1, 18»;  nicht  in  Verbindung  mit  dem  Vorherg.: 
Hie  prostemomy  quoniam  —  nactna  snin  (CkrJ).  —     Y.  6.  "-b^l 
b^l^a  *  bsi  &^  nicht  Äceu$alh>e  von  bpD'n  abhängig  (de  WeUe), 
sondern  durch  den  vorherstebenden  Accent  richtig  all  Naminaiive 
beseichnet:  die  ganze  MUiM  und  ait  die  Gibhorim  waren  u<  s.  w* 
(Vulg,  incedebant,  und  möglieher  Weiee  könnte  nach  &^nä](  we- 
gen Aehnlichkeit  der  Bachstaben  D^^^  anagefallen  sein)  Joseph, : 
niQiordvTwr  twv  tplXiov  xal  cxen6vTWv»   —     V.  7.   D>a*ltn  ^t(] 
Simei  mochte  Moeeths  und  Äbners  Tod  trots  der  Declarationen 
Dav's  auf  dessen  Rechnung  setsen.     SehuU  meinte ,   dam  sich 
die  Aeussening  auf  die  21,  1  ff.  berichtete,  und  midiin  vor  der 
Flucht  zu   setzende  9   Begebenheit   beziehe«  •<—     'lii   ti^fii   und 
b9^b3n*«$>ie,  s.    Geeen.   Gr.  §•  107,  S.  Anm.  2«  und  vgl.  den 
Schluss  des  folg.  V.  —     V.  8.  'i:ii  ntiet]  nicht:   ^^umUam  inva- 
sisti  regnum  pro  eo  ( Vulg,) ,  sondern :  eufue  tu  regnum  occupasti 
(Dalhe).  —   V.  10.  Wer  dächte  hier  nicht  an  Luc.  9,  52—56.?  — 
Odb*)  ^-Slö]  Abweisung  der  Gemeinschaft  in  der  Geeinnwng  oder 
Ansieht,  vgl.  H.  Ä.   W,  Meyer  Comm.  fiber  d.  N.  T.  su  Joh.  2, 
4.  —     mn%]  Joab  mochte    seine  Zustimmung   zu  der  Aeusse- 
mng  des  Bruders  zu  erkennen  gegeben  haben.  —    ^6i  hbp^  TS 
mSrr]    Für  das   Chelhibh  de  Dim:    enimvero  maledicat:   etenim 
Deus  etc.,  Cler.:  ei  malediceret,  quia  ^*  dixisset,   qnis  ei.dice- 
ret  etc.,  fast  ganz  so  Maur,  (mit   Beibehaltnng  der   Cop.  vor 
dem  zweiten  ^):  quando  maledixerit  ei  q%Mndo  J.  cum — jusserit, 
qnis  (um  (haue  vim  apodosi  addit  copula)  dicat  etc. ;  aber  NalOrüeh' 
keit  erhält  der  ganze  Satz  erst  durch  die  von  den  Verss.  und  Codd. 
dargebotenen  LAA.  LXX,  Vulg.  Syr,  Arah,  nach  S-n*)^^]  'ü  ^nsti 
(wie  im  folg.  V.);   LXX,  Chald,,  mehrere  Codd.  und  Keri  ansti 
*o]  nb,  und  aUe  Verss.,  B^hrere  Codd.  und  üCeri  anst.  "öi]  "^d,  also : 
iauel  ihn!    Er  flucht  also,  u>eil  (nicht:  er  mag  fluchen,  denn) 
der  Herr  u.  s.  w»,  und  wer  wollte  (da  dem  also  ist)  sagen  u.  s. 
w.  —  Joseph, :  rrp  &ifS  di  ifxto,   dt'  op  oirog   t(p*    fjfnvig  ane- 
poi^dtj;  die  wahre  Resignation  der  Ergebung  in  Gottes  Willen.  — 
V.  11.  111  "lOM^l]  nicht  ttberflfissig,  denn  die  Rede  wendet  sich 
an  Mehrere,    als   zuvor.   —     ^'49**rr«'p]   nicht:  ein  Benjaminit 
(de  Wette);  sondern:  (er)  der  Ber^aminit  (Vulg,  hie),  er,  der  dem 
Geschlecbte  meines   erbitterten  Feindes    angehört.   —      V.   12. 
*»3i9:s]  Für  das  Chethihh :  a^  mein  Elendy  LXX,  Vulg.  Syr.  Arab. ; 
das  Keri :  auf  mein  (weinendes)  Auge^  ist  vermeintliche  Verbesse- 
rung der  Mdsoreten,  welchen  das  19^2,    was  froher  im  T.  ge- 
standen habe,  anstö'ssig  war,  indem  sie  das  Suff,  auf  mti^  beziehen 
BU  missen   glaubten.     Nach  der  letzteren  LA.  Mich. :    auf  das 
schadenfrohe  Auge   (SimePs)i !  —     Sinn :  je  ergebener  ich  trage, 
um  so  eher  wird  sich  Gott  meiner  wieder  annehmen.     Vtelleicbt 
sekwebte  Dav,  auch  der  Gedanke  einer  Expiation  vor,  vgl.  sein 
Barfnssgehen.    —      V.   13.    ^rm    :fi)l^]   Wahrsch.  befand   sich 
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Jkiv.  in  einem  Hohkoegey  und  Simn  ging  an  der  Lehne  des  Ber- 
ges. —  in239b  2^.]  de  Weite:  nach  ihm;  und  doch  heisBt  dieses- 
W.  unmittelhar  vorher  neben  ihm;.die$e  Bedeutung  iMinn  es  an  der 
2.  St.  nicht  hahen,  denn  Simei  warf  ja  ehen  nicht  hloss  n^en  Ihw^y 
sondern  auf  ihn;  LXX  1^.  ixofuva  avtov,  2^.  aher  Ix  nkayivir 
avTov  y  also  «i'iarn  (vgl.  LXX  su  20 ,  24.  Ruth  2 ,  14.  ö  Mos. 
31,  26.  u.  a.)  von  seiner  SeiU  her,  und  das  ist  ganz  richtig; 
die  TLA.  ist  in  Hinblick  auf  1°.  entstanden.  —  V.  14. 
t3^eny  —  üia'n]  De  WetUf  allerdings  nach  allen  Verss. :  kamen  er- 
müdet an,  aber  es  ist  ja  nicht  gesagt, '  wo ;  nun  will  man  iwar 
Bahuriwi  suppliren,  aber  das  'ä^i:;  in  Verbindung  mit  dem 
folg.  fil3t*t  (V.  5.)  xeigt,  dass  Simei  sein  Wesen  trieb,  als  Dar. 
bei  Bahurim  vorüberging,  und  dort  würde  ihn  Simei  wohl  schwer- 
lich haben  rasten  lassen.  b'^D'^^]  ist  durch  seine  ganze  SteOung^ 
und  insbesondere  durch  das  folg.  Dv3,  hinlänglich  ah  Namen  prqpruun 
(Mich,,  Dathe,  SchulXy  exeg.  Hdb,)  bezeichnet,  und  der  Ort  hatte 
seinen  Namen  nicht  erst  von  der  hier  erzählten  Begebenheit 
{exeg.  Hdb,),  sondern  schon  verlangst  davon  erhalten,  dass  jed- 
weder von  Jermalem  nach  Jericho  durch  die  Wüste  Wandernde 
an  diesem,  wahrsch.  am  Ausgange  derselben  liegenden,  Orte  «r- 
müdel  ankam.  So  hat  man  nicht  nöthig,  mit  Ckr,  zu  übersetzen : 
pervenerunt  fessi,  quo  tendibaniy  und  zu  vermuthen,  der  Name 
des  Ortes  sei  ausgefallen.  Die  gewöhnliche  Auffassung  ist  durch 
tfea'^1  veranlasst.  —  V.  15  —  23.  Äb$,  in  Jeruealem,  ^—  V.  15. 
bfitittr  *  tt3**N]  sehr  significant:  die  alten  MalconUnlen,  —  Anst. 
dieser  WW.  hat  Ms.  Cantabr.  1.  *inM*n\b^  (Syr.  und  Arab,  ne^en 
denselben),  was  daher  entstanden,  dass  in  einem  abzuschreiben« 
den  Ms.  Izp^'m  gferade  unter  dem  infii*^u?fif  deavorherg.  V.  sich 
befand  (Kenn,  sup.  rat.  text;  hebr.  449.).  —  V.  18.  ^:>  »h]  In 
der  Fassung :  nein !  sondern  (de  Wette),  ist  keine  richtige  Antwort 
auf  die  gestellte  Frag^ :  warum  u.  s.  w.,  enthalten ;  daher  wohl 
richtiger  nach  Vuig,  (nequaquam,  quia)  nicht !  (d.  i.  nicht  bin  ich 
mit  ihm  gegangen.)  Weil  n.  s.  w.  —  fDTT^  *in3]  in  sofern  der 
Brfolg  des  Unternehmens  dafür  spricht.  —  ntSl  ti^ri]  die  Bürger 
von  Juda.  —  ti$]  das  Eeri  durch  alle  Verss.  bezeugt.  —  V.  19. 
iaa  —  '^Job]  Joseph,:  ov  yoQ  lig  akXtiy  oIkIov  fj  ßaaiXeia  fieraßi- 
ßtjxev,  —  V.  20.  i:irT]  du  und  die  Änderen,  die  etwa  auch 
guten  Räth  zu  geben  wissen.  —  b^b]  nicht  überftüisig  (  Gesen. 
yni),  sondern  ein  recht  eigentlicher  Dat.  commodi:  ichafft  euch 
Ralh  zur  Stelle  l  (wo  nicht,  so  werdet  ihr's  entgelten.)  —  V.  21. 
'lAi  ipTHi]  in  soJFem  näsd.,  als  das  Volk  wegen  möglicher  Aus- 
söhnung zwischen  Vater  und  Sohn,  so  langte  noch  kein  unheil- 
barer Bruch  vorhanden  war,  nicht  mit  voller  Entschiedenheit 
gegen  Dav,  auftreten  würde.  Eigentlich  aber  gab  AhilK  dea 
Rath  zu  seiner  eigenen  Sicherheit;  er  dachte:  geschieht  nicht 
etwas  der  Art,  so  kann  Abs.  wohl  wieder  zu  Gnaden  angenom- 
men werden ;  wir  aber  werden's  jedenfalls  ausbaden  müssen. 
Dass  er  die  ganze  Empörung  u.  s.  w.    als  Balhsebas   Grossvaler 
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(vgl.  23,  34.  mit  11,  3.,  aber  s.  unsere  BemerkuDgen  lu  der 
letzteren  St.)  aus  Rachsucht  angestiftet  habe  (üfütui.),  tviirde,  wenn 
auch  jene  Grosjs Vaterschaft  evident  wäre,  darum  unwahrschein- 
lich sein,  weil  einen  Mann  seiner  Gemüthsart  die  ErJ^bung  der 
Enkelin  über  die  Schande  derselben  getröstet  hätte.  Zur  Sache 
vgl.  1  Mos.  35,  22.  49,  4.  Herod.  3,  68.  Harn,  II.  9,  447.  — 
V.  22.  bnfiirr]  nicht:  Hn  Zelt;  sondern:  das  (bekannte)  ZeU 
(das  man  auch  konat  bei  Dav.*8  Residenz  zum  Schutze  u.  s.  w. 
dort  zu  errichten  pflegte).  —  Auch  in  diesem  Ausdrucke:  da$ 
ZeU  lieg^  ein  Beweis ,  dass  der  Verf.  von  Begebenheiten  seiner 
Zeit  erzählt.  —  iia^'-bs']  auf  demselben  Dache,  wo  in  Dav.^s 
Seele  das  Gelüst  gekommen,  das  Ursache  zu  all'  dem  Unheil 
geworden,  welches  ihn  traf.  —  V.  23.  o  *  bfi^t^]  Das  Keri  UTM 
durch  alle  Verss.  bezeugt 

Cap.  XVll.  (A.  I.) 

Joseph.  VII,  9,  6  — 8.  —  V.  1  —  23.  AhUhopheU  Raih 
wird  zu  Nichte,  und  die  Gefahr  von  Dav,  abgewendet.  —  V.  1. 
Sib^bi?]  diese  Nacht  (eben  so  V.  16.);  in  derselben  Nacht,  die 
auf  das  16,  22.  Berichtete,  und  wahrsch.  alsbald  Vorgenom- 
mene, folgte;  dafür  spricht  V.  2.  3^:^^  Mini,  was  nach  V.  16. 
nur  von  der  Ermüdung  auf  dem  ersten  Marsche  (durch  die  Wüste 
von  Jerich^,  das  von  Jerusalem  nur  über  4  geograph.  Mei- 
len entfernt  war)  verstanden  werden  kann.  Ahith,  handelte 
nach  dem:  scelera  impetu,  bona  consilia  mora  valescunt.  — 
V.  2.  Wurde  Dav,  mit  überlegener  Macht  alsbald  angegriffen, 
so  konnte  Ahith*  seine,  Absicht  gar  wohl  erreichen.  —  V.  3. 
ycp^'Q  — ^wd]  De  Dieu :  cum  revertnntur  omnes,  qntlibet  (?  w^Hln) 
qoem  tu  quaeris,  (totus  popnlns  erit  salvns);  Clerr,  cumque  re- 
dierint  (n^mpe  afivtjatla  proposita)  omnes  (?  Ttj'^fitii  boii)  qnos 
tu  desideras,  (ömnis  populns  pacatus  erit);  Mich.,  Schulz,  exeg, 
Hdb. :  und  wenn  Alle  wieder  zurückkommen,  so  wird  nur  der  ein- 
zige Mann ,  auf  welchen  et  ankommt  —  (erschlagen  sein) ;  Dathe : 
idem  erit,  ac  si  omnes  reverterentur,  illo  quem  tu  quaeris  in- 
terfecto  (%);  de  Wette:  die  Rückkehr  Aller  gilt  der  Mann,  dem 
du  nachstellest;  Maur,:  (tunc  reducam  ad  te  Universum  pop.), 
ae  si  reverterentur  omnes,  reverteretur  (s'nbs)  vir  iüe,  quem  tu 
quaeris,  i.  e.  ac  si  vir  ille,  quem  tu  quaeris  (Dav.),  cum  suis 
omnihns  reverteretur  (??).  Das  mehr  oder  weniger  Ungrammati^ 
sehe  oder  doch  höchst  ünnatürUehe,  ja  zum  Theil  Unverständliche 
dieser  Uebersetzungsvereuche  liegt  am  Tage.  Die  Hülfe  der  LXX 
(nicht  conjectura  [Cler,],  nicht  ezplicatio  [Maur,],  sondern  Uetio, 
quam  profecto  non  ex  ingenio  suo  dedernnt,  sed  in  codice  suo 
kgerunt  [Dathe])  ist  hier  glänzend;    nach  ihnen  stand  im  urspr. 

T. :  -  bDbn  ^pJi^  ^^  "i^^  ^^.  ^H\  n*  ^''^  *  ^^.  ^\?^  ^^^ 
(und   ich' werde  das^  ganze    Volk   dir   zurückbringen )  1[  wie  die 
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Braut  XU  ihnm  JlamM  xurüekkehrL  Nur  emim  Manne  trhehUH  du 
(nach  neioem  Vorschlage)  nach  d$m  Lebm,  und  dem  (gaiuea 
Volke  wird  Heil  [geholfen]  seia).  Wie  acht  hebräisch  in  BUd 
und  Sprächet  Wie  leicht  erklärbar  die  Corruption  des  T. ! 
(bfif  au9geiallea»  nnd  das  M  ?bn  :ib3  an  das  dann  folg.  W.  ge- 
treten; ^^  ^fi(  n  ausgelassen,  indem  man  fou  (n)t2rfi(  auf 
lä'^ti  hinsah,  und  ^U^M  ans  inti  verschrieben  oder  conjieirt; 
auch  Vulg.  hat  Spuren  des  urspn  T«:  qnomodo  unns  Aosio  re« 
verti  solet.  Unum  enim  virum  tu  quaeris,  e().  Hier  haben  auch 
CUr.,  Mich,  nnd  Dalhe  den  T.  der  LXX,  jedoch  theils  nnvoll- 
ständig,  theils  unrichtig  dargestellt  Dass  die  Worte :  und  dem 
ganzen  Volke  wird  geholfen  sein,  von  der  durch  Dav.'e  Tod  su 
erka^enden  öffenlUchen  Ruhe  su  verstehen  sind,  liegt  vor  Augen.  — 
V.  5.  M*^p]  LXX,  Vulg*  Syr.  9iMnj:>,  weit  angemessener,  da  solch' 
ein  Befehl  sich  wohl  an  die  umstehenden^  Diener,  nicht  aber  an 
den  beistehenden  Ralh  richtet.  —  fiiirt  Da]  Ew.  §.  560,  b.  — 
V.  8.  Nach  nilos]  R.  ii:;)^aa  *i7a  n^tns]  und  wie  ein  wüthender 
Eber  in  der  ThaUbene;  für  Urspriinglic^keit  spricht  der  poetische 
Anstrich,  den  Hueai^e  ganze  Rede  trägt,  vgl.  insbesondere  V.  12. 
und  13.  — *  V.  9.  b'«n^B^T]  Bs  sind  Felsenschinchten  der  Wiste 
gemeint.  —  mXDpXDrr  inMs]  Da  der  a%Miniis  Begriff  Ort  de« 
speciellen  Or%ibe  gegeniiber  etwas  Auffallendes  hat,  so  aiockte 
man,  wenn  die  LA.  nicht  durch  aüe  V«ru.  bezeugt  wäre,  nin^ia 
Höhlen  als  urspr.  LA.  vermuthen.  —  6n3  bB33  rrtn]  Ckf.: 
quod  si  qnis  ioitio  inter  eos,  quot  miiiet,  cadat;  de  Wette:  nnd 
wenn  es  g^eschehe,  dass  etliche  unter  ihnen  fielen,  beides  offen- 
bar sehr  hart,  weshalb  Dathe^  anst.  Dm]  D9a  lesen  wollte.  Be- 
denkt man,  dass  im  unmittelbar  Vorherg.  nur  davon  die  Rede 
ist,  dass  Da»,  ein  tapferer  Mann  sei,  und  dass  er  sich  listiger 
Weise  versteckt  haben  könne,  so  vermisst  man  einen  die  Nie- 
derlage der  Anhänger  Abs,*s  vermittelndin  Sats,  und  wenn  nun 
Husai  bei  Joeeph.  dem  Abs.  eine  solche  Niederlage  als  Falge 
eines  Überfalles  des  im  Hinterhalte  liegenden  Dav.  vor  Augen  stellt 
und  AL  iv  rtp  intTuaetv  atrroig  hat,  so  möchte  wohl  in  ihrem 
T.  vor  dem  leisten  W.  avrop  ausgefallen  sein,  und  im  urspr. 
T.  '3  ibDJd  'iriy  wörtlich:  und  es  geschieht,  weim  er  sie  überfälü 
(vgl.  Jos.  11,  7.),  gestanden  haben;  so  bleibt  Dav.  Snbj.,  so  ist 
Dtia  durch  das  entgegenstehende  Subj.  an  sich  verständlich,  wäkrend 
es  hei  der  TLA.  nur  durch  die  sehr  sweifelhafte  Bemerkung: 
pronomen  saepe  prins  ponitur,  quam  nomen,  ad  quod  refertnr 
(Maur,)y  erklärt  werden  könnte,  und  so  erst  passt  der  Satx  das«, 
dass  Dav.  im  Vorherg.  mü  einer  Bärin  nnd  einem  wöthendea 
Eber  verglichen  wird.  —  ^^HifT]  der  (bei  der  Sache  interes- 
sirte)  Härer.  —  nfilin  —  "USfiC^]  Das  Gerücht,  dass  Dav.  einen 
Überfall  ausgeführt  hat,  wird  hinreichend  sein,  den  Glauben  an 
eine  gewaltige  Niederlage  der  Unsrigen  au  ersengen ,  s.  den 
Schluss  des  folg.  V.  —  V.  10.  'n^  ^n!•.^]  so  wird  «r  (der 
Hörer),    auch   der    Tapfere  n.  s.  w.    —      V.  11.    •»n^y««   ^d]    R. 
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'jn  Y^^l  (ne^td)  nb  rs  (auch  ÄL  ovtwq  mi  Vulg.  hoe  ooDsilhim) : 
ober  so^rathe  ich  drinffind;  integrirend.  —     ^'i»]  niobt;  su  dir, 
■oodera:   um   dich  her,   vgl.  16,4.  —     a-npa  — 1^301  ]   Keine 
Verf.  drückt  die   maeoret.  VocoHiolum  i—  letif^n  W..mi8;  das, 
wohin  jemand  geht,  steht  bei  ^bti  mit  }»  und  bfi(»  oder  nit  dem 
Accus.;   a  tfbjn  beiMt:  mit  etwM  geben,  oder  briiigeo  (2  Mos. 
10,  0.  Hos.  5,^6.);  sonach  mdchte  wohl  anst  ä'^i'ps  mit  LXX, 
Vulg.  Ärab»  (auch  Syr,  und  Chald,  zeugen  dafür/  'D^'^j>a:  und 
.dein  Angesicht  (du  selbst)  giehe  tu  ihrer  MiUe^  zu  lesen  sein. — 
V.  12.  i^^bfir  laeia^]  und  unr  kämmen  an  ihn.    'm  vb9  isnsi]  Das 
erste  W.  haben  LXX  {nafimßakov(iiv)y  Syr.  und  Arab*   (über 
Vulg.  und  Chald,  lässt  sich  nichts   bestinsien)   yon   n^a   in   der 
Bedeutung  iieh  lagern  abgeleitet,  aber  die  Uebers. :  so  lagern  wir 
uns  voider  ihn,  wie  der  Thau  auf  das  Land  fälU  {de  Weiie)^  hat 
nicht   bloss    etwas   Seltsames   in   den  Gegensätzen,   passt  auch 
nicht  zu  dem  Folg.:  und  es  wird  —  nicht  Einer  virig  bleiben* 
Bben  so  wenig  kann  man  übersetzen :   io  lauen  wir  um  auf  ihn 
herab;  denn  das  ÄUmälige  passt  nicht  zur  Sache«     idna  ist  (wie 
1  Mos.  42,  11.  2  Mos.  16,  7.  8.  4  Mos.  32,  32.  Klag!.  3,  42.) 
abgekürzte  Form  von  93r|3N,  und  daher  zu  übersetzen:  und,  wie 
der  Thau  auf  die  Erde  fällt,  *o  wir^  auf  ihm.     Der  Vergleichungs- 
pnnct  liegt  in  der  Menge  des   Thaues   und   der  Krieger  Ähe't^ 
durch  welche  Dov.'«  Häuflein  gleichsam  erdrückt  werden  soll.  — 
V.  13.  'i:ii  i^t^bni]  Uebersetzt  man :  so  legt  ganz  Israel  Stricke 
an  und  zieht  die  Mauern  in  den  Qraben  (Mich.,  Dathcy  Niemeyer), 
so  entsteht  die  Schwierigkeit,  4ass  ein  solches  Verfahren   nir- 
gends weiter  erwähnt  wird,  und  unaueßhrbßr  erscheint;  denn  die 
Stricke   hätten  nicht  anders,   als   durch    über  die  Mauerzinnen 
geworfene  Schlingen  befestigt  werden  können,  und  dort  würden 
die  Belagerten   sie  wohl   durchgeschnitten    haben;   daher  wohl 
nach   Vulg.:   so  legi  ganz  Israel  an  diese  Stadt  Stricke,  d.  i.  eine 
Schlinge  um  dieselbe,  und  wir  ziehen  sie  in  den  Bach,    bis  dass 
(so  dass)  u.  s.  w.  Husai  bleibt  sich  in  absichtlich  hyperbolischer 
Darstellungsweise   (wie   der  Sand  am  Meere  —  wie  der  Thau) 
gleich :  ganz  Israel  ist  als  an  den  herumgelegten  Strick  gespannt 
zu  denken;   ähnlich  Chr.:   tanto  erimus  numero   ut   vel,  si  ne- 
eesse  sit,  funibus  possimus  totam  urbem,  quo  toluerimus,  trahere, 
jedoch  quo  voluerimus  nicht  richtig,  denn  bn3n**i2^  steht  darum, 
weil  feste  Städte  fast  immer  am  Abhänge  von  Bächen  oder  FtiiS" 
$em  angelegt  sind«  —     V.  14«  nSiD]  Husai's  Rath  schien  sicherer, 
und  war  jactantia  planum ,  mithin  anf  Äbs.'s   Charakter  berech- 
net; die  Hoffart  verleitete  diesen,  dem  Rathe  zu  folgen,  durch 
welchen  nicht  nur  Dav.  Zeit  gewinnen,  sondern   er  selbst  zur 
Theilnahme  am  Kampf  veranlasst  werden  sollte.  —   sntt]  nicht: 
gebot,  sondern:  haUe  beschlossen  (Ps.  68,  20.  111,  9.  u.  a.),  so 
dass  nicht  nöthig,   mit   Cler.  aagelo  cuipiam  hinzuzudenken«  — 
mbtl^ate^bll]   Alle  Veass.    und   einige   Codd.,   wie   nothwendig, 
b9.   —     ny^rt-rifil]   das  (von  ihm   beabsichtigte)    Unheil.    — 


208  ^^®  Bächer  Samuels. 

V.  16.  nna5>a]  gans  wie  15,  28.  —  'iai  yba*»  -  jd]  oc  (forte) 
pereoDdum  sit  regi.  —  Abs.  konnte  sich  nur  sUUen,  als  billige 
er  Hu$ai*$  Ratb  —  oder  auch  seinen  Bntschluss  rasch  ämlem 
(Joseph.).  —  V.  17,  |yn5Da>]  waren  aufgestellt,  warteten  auf  die 
Nachricht,,  die  sie  überbringen  sollten.  —  ^An*p:^]  an  der 
S.iidostseite  von  Jerusalem  (s.  die  /{etiiMr'sche  Charte  und  Jos. 
15,  7.  18,  16.),  um  sogleich  über  den  OeJherg  ihren  Weg  ein- 
schlagen zu  können.  Der  Name  nicht  KundsehafUrt^tW^  (als 
wenn  sie  erst  von  dem  hier  eraählten  Ereignisse  den  Namen 
erhalten  hätte.  Mich,),  sondern  WaikerqutWe ^  denn  in  der  Nähe 
lag  das  Walkerf e\d  2  Kön.  18,  17.  Jes.  7,  3.  36,  2.~  nnoiDn] 
nicht:  eine,  sondern:  die  Magd  (eines  der  Hohenpriester).  Sie 
konnte ,  ohne  Verdacht  zu  erregen ,  unter  dem  Vorwande  des 
Wasserschöpfens  dort  hingehen  (Schulz).  —  mt^lrr  —  tfb  O] 
zur  naehlrägUehen  Brkl.  des :  die  Magd  ging  u.  s.  w.,  denn  nach 
den  öffenUiehen  Vorgängen  von  15,  24.  konnte  Abs.  über  die 
Gesinnungen  der  Hohenpriester  nicht  im  Zweifel  sein ,  und  die 
zur  Ausrichtung  des  von  Dav.  Gewünschten  (15,  28.)  gleich 
auuerhalb  der  Stadt  xuruckgebUebenen  Söhne  derselben  konnten, 
wenn  nicht  Verdacht  erregt  werden  sollte,  nicht  in  die  Stadt 
('n'\'*9  Miäb)  gehen ,  um  dieselbe  sogleich  wieder  als  Boten  zu  ver- 
lassen. Die  5peda/tiä(«n  und  insbesondere  die  Jtfa^d  zeugen,  dass* 
Erlebtes  berichtet  wird.  —  V.  18.  D^bMöi  —  «T»]  Abs.  hatte 
natürlich  Späher  aufgestellt,  und  die  Söhne  der  Hohenpriester 
waren  bekannte  Personen.  —  D^'inä^]  in  demselben  Orte,  wo 
Simei  Dav.  geflucht,  und  dieser  aus  Zuversicht  zu  Gott  sich  ge- 
mässigt hatte.  —  *nfir^]  eine  wasserlose  Cisteme.  —  DV9 11")^] 
Sie  hatten  den  Späher  bemerkt.  —  V.  19.  rrt^n]  die  Frau 
(des  eben  erwähnten  Mannes)  —  ^D^an]  nicht  eine,  sondern  die 
(zur  Bedeckung  der  Cisteme  bestimmte)  Decke,  oder  die  Decke, 
auf  der  sie  vielleicht  eben  gesessen  hatte ;  Syr. :  sie  nahm  sich 
die  HüÜe  aib,  weniger  v^ahrsch.  —  niD%l]  Aq.  2.  nTiaärag, 
die  enthülsten  Kömer  (mit  denen  sie  eben  beschäftigt  war);  sie 
breitete  sie  aus  quasi  siccans  (  Vulg. ).  —  V.  20.  D^Jsn  h^v^  ] 
Rs  war  ein  kleiner  Bach  in  der  Nähe  (Steph.  Schulz  Leitungen 
des  Höchsten  Th.  V.  81.  fand  in  jener  Gegend  einen  Giessbach 
Namens  Michal);  nach  diesem,  in  falscher  Richtung  (denn  darauf 
kam  es  an)  wies  sie  die  Suchenden.  Vulg.:  gustata  paululum 
aqua,  und  Syr.  und  Aräb.:  sie  suchten  Wasser  und  fanden  keine; 
man  rieth,  weil  man  den  Ausdruck  nicht  verstand.  —  V.  23. 
'^'V^^  *  bM]  hinzug^fiigt,  weil  man  auch  an  eine  Wohnung  Ahith.*s 
in  oder  bei  Jerusal^  hätte  denken  können;  viele  Codd.  und 
alle  Verss. ,  ausser  LXX ,  -  bfitl  und  zwar ;  sehr  wahrsch.  — 
-in^n-bM  2"".]  LXX  '^b,  wohl  richtiger,  s.  Jes.  38,  1.  2  Kön. 
20,  L;  die  TLA.  ist  im  Hinblick  auf  1°.  entstanden,  p^n'nj 
wohl  weniger  aus  Verdruss,  sich  zurückgesetzt  zu  sehen,  als 
weil  er  voraussah,  dass  die  Sache,  da  sein  Rath  nicht  befolgt 
worden,  schlecht  ablaufen  und   ihm   verderblich    werden    würde. 
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CurioBUfli:  Sleuber  beaond.  DiMertat  (RiotJBlo  1741.):  Ahilh. 
an  der  Bräune  geitorhen,  —  V.  25. 'fiel n^]  ICbroD.  2,  17.  nn"". — 
^bM'niirii]  kann  nicht  richtig  sein;  denn  dass  der  Vater  Ämasa's 
ein  hraeUl  war,  wäre  nicht  bemerken« werth  gewesen;  LXX, 
Vulg.  '^i^yDy.Tiy  eben  so  wenig  richtig,  aus  dem  nämlichen 
Grunde;  Chron,  a.  a.  0.  ^bfi^Tju^^tn,  richtig,  denn  dass  eine 
der- Schwestern  Dav.U  sich  mit  einem  heidnischen  hmaeliten  ein- 
gelassen hatte,  war  bemerkenswerth.  —  vnST)^]  Cler,  meint, 
Nahas  wäre  ein  xweiler  oder  ein  Zuname  des  hai  gewesen; 
Mich,  und  Schulz  halten  denselben  für  den  ersten  Mann  der  Frau 
des  Isai;  Cappeli  wollte  nach  einer  Variante  der  LXX  *Ieaaäty 
die  aber  wohl  nur  auf  Correctur  beruht,  ^iz3^  lesen;  wahrschein- 
lieber  nimmt  man  mit  Mov.  tzfns  als  den*  Namen  einer  zweiten 
Frau  des  Isai  (einer  zweiten,  denn  wäre  es  der  der  ersten  [mit- 
hin der  Mutter  Dav.*s  gewesen] ,  so  wurde  er  wenigstens  hier 
nicht  besonders  erwähnt  sein  —  einer  Frau,  denn  1  Chron.  4^  12. 
fuhrt  auch  eine  Stadt  diesen  Namen),  so  dass  Zeruja  und  Abigail 
nur  Stiefschwestern  Dav,*s  waren.  —  V.  27.  )Dn3*]^]  durch 
den  Zusatz  'y  's  n^na  ist  dem  möglichen  Irrthume,  Sobi  für 
einen  Bruder  der  Abigail  u.  s.  w.  zu  halten,  yorgebeugt ;  es  ist 
leere  Vermuthung,  dass  Sobi  ein  von  Dav.  verschonter  (s.  12,  31.)  * 
Sohn  des  Königs  der  Ammoniter  gewesen  sei  ( exeg,  Hdb. ) ;  der 
Name  Nahas  mochte  bei  den  Ammonilem  sehr  gewöhnlich  sein, 
und  Rabba  gehörte  jetzt  zu  Dav/s  Besitzungen.  —  no's]  s. 
9,  4.  — ^  V.  28.  Anst.  niDDi  isuja  LXX  3Du?^  r»"j^?  '»^^v? 
■^tjJJ  ni'n^^bl  mCDT  führten  herzu  zehn  Lager  und  —  und  zehn  Kessel; 
IM^aM  ( wofür  auch  Vulg.  Syr,  Aräb.  zeugen )  verlangt  die'  na- 
türliche Ordnung  der  Rede  (es  wäre  dem  Leser  viel  zugemu- 
thet,  wenn  ihm  das  Verb,  erst  nach  den  vielen  Objecten 
dargeboten  würde),  die  Zahlen  konnten  bei  Schreibung  mit  Zahl- 
zeichen oder  Ziffern  (im  en^teren  Falle  das  winzige  Jod)  durch 
Verwischung  leicht  ausfallen,  und  nin^^l  (wodurch  der  Hausrath 
erst  vollständig  wird)  ist  weg^n  gleicher  findung  mit  dem  vorberg. 
W»  übergangen  worden;  dieses  aber,  niDO,  ist  nach  LXX  ä/u- 
(pn&novQy  2.  vnoarQci^avaf  Vulg.  tapetia  (und  so  auch  Syr.  und 
Arab,)  hier  nicht,  wie  1  KÖn.  7,  &0.,  von  Schalen,  sondern  von 
Teppichen  zu  verstehen  (die  Einigung  der  Bedeutungen  liegt  im 
Grundbegriffe  von  t\tü,  im  Aethiopisehen  ausbreiten,  also  flache, 
breite  Schale  und  Teppich,  der,  um  sich  darauf  zu  setzen,  auf 
den  Boden  ausgebreitet  wird). —  *«>pi  2°.]  CUr.:  (lentes  erudas) 
et  tostas ;  de  Wette :  auch  geröstet ;  es  ist  jedenfalls  durch 
Versehen  wiederholt,  denn  es  fehlt  bei  LXX,  Syr.  Araib.  — 
V.  29.  *Spa  nisv]  Chald,  und  Syr.:.  Kuhkäse;  der  würde,  aber 
besser  nach  der  geronnenen  Mileh,  als  nach  dem  Kleinvieh  und 
am  Schlüsse  des  Ganzen  stehen ;  LXX  geben  'w  mit  griech.  Buch- 
staben, rtt^.»aber  hat  pingues  vitulos  und  G,  yaXad'j]vä  ^o^ - 
ax^^it^y  was  zu  ]t^^  vortrefflich  passt,  wiewohl  die  urspf.  LA. 
hier  kaum  zu  orrathen  sein  dürfte.  —  i^b^an]  LXX,  Vulg. 
Thexius,  d.  BB.  SanaeU.        ~  14 
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Syr*  Aräb.  mit  der  Cepula :  m  führten  ib«rMi  —  und  braehUn.  — 
'iai  d5?n]  nicht:  das  Volk  ist  hungrig  —  in  der  Wüste,  soe- 
dem:  das  Volk  hat  gehungert ^  isl  müde  geworden,  hat  gedurstet  w 
der  Wüste,  deen  sie  waren  ja  bereits  in  Mahanaim.  —  Bf 
ist  nicht  za  läugnen  ,  dass  der  von  Niemeifer  hierher  gezogene 
Ps.  23.  trefflich  zu  Dav.*s  ganzer  damaliger  Situation  passt. 


Cap.  XVIII.  (A.  I.) 

Joseph.  VII,  10»  1  —  5.  —     V.  1  —  18.  Sehlaeht  gegen  Abs., 
der  seine  Empörung  mit  dem  Ld>en  büut.  —     V»  2.  n'O  —  rtiwn] 
Die  Uehers.:  er  entHess  unter   (de  Wette)  ist  darum  nicht  statt- 
haft, weil  in  den  Schlussworten    des    V.   'iai    -i73M^   und    V.  4. 
das  Heer  als  noch  anwesend  bezeichnet  wird;   es  ist   auch    hier, 
wie  12,  25.,  zu  übersetzen :  er  that  unter  die  Hand,  Obergaby  ver- 
traute die  FiUurung  an  (  Vulg,  et  dedit  suh  manu  )•     Nach  dieser 
Vertheiinng  der  Commando's   erklärte   der  König  seinen  Willen, 
den  Oberbefehl   selbst  zu   übernehmen.    —      ^n^M   ^ntt]    Dieser 
hatte,  wenn  er  auch  von  Geburt  Nalionalfeind  war,  s.  zu  15»  19., 
durch   seine  Aeusserungen    15,  21.    sattsam  seine  redliche    Ge- 
sinnung bewiesen,   und  wahrsch.  hatte  ihn  Dav,  schon  wftbreäd 
seines  Aufenthaltes   im    Philisterlande    yon   Seiten   dieser  aicht 
nur,    sondern    auch    von    Seiten   seiner  miHtäriHhen   Tüchtigkeit 
kennen  gelernt.  —     V.  S.  H^n  filb]    dviHbus  bellis  plus  militi- 
bus,  quam  ducibus  licet  (Tae.)*  —     Sai  is^DD  Mn^  *^]    Bs    ist 
gank  unbestreitbar  mit  LXX,   Fulg.  2.  Cod.  Kenn.  187.  de  Ross. 
305.  anst.  rtn:^    ( das  im  Hinblick   auf  das   alsbald   folg.  rrnvi 
entstanden)  rrnM  du  bist  wie  unserer  zehn  Tausend  zu  lesen.     (Um 
die  TLA.   zu    retten,   hat  man   i^SD^'iJg^D   ^snsK   summs  eittm 
nunc  circiter  [C(er.] ,  ja  sogar  =  9373^  [rom'  araL^Dd3>    wovon 
03  quantitas]   nunc  numerus  noster  decem  miüibus  constat  [Htsd] 
nehmen  wollen.)  —   'lAl  Sid  Mru^i]  Es  sollte  also  ein  Theil  der 
Truppen  mit  I>av.  zurückbleiben,  um  für  den  Fall  der  Noth  Süc- 
curs  bringen  zu   können,    und   es    ist   nicht   von   Unterstütxmg 
durch  Gebet^  (Chaid.)  oder  O^et  und  guten  Rath  (Münst.,  VatahL) 
die  Rede.—    V.  5.^ 'b  4-ö»b]   Gesen.^  de  WHIe:  (verfahret)  «ttr 
gelinde  mit;  aber  C^b  kann  ja  eben  so  gut  Imperal.  von  OMb  sesa 
(LXX  fihaa^iy  Vulg,  servate),  denn  was  man  verhOüt,  das  ninrait 
man  in  Acht,   bewahrt  man   vor  Schaden,    und  das  lysb  wäre 
als  Dat  commodi  ganz  an   seiner  Stelle.     (So  schon  de  Dtsti«) 
per  5iti^..des  Imperat.  stünde  (wenn  nicht  mit  LXX  und   Vulg. 
Im  Plur.  zu  lesen),    weil   Dav.*s  Wort  sich    an  jeden  (der    drei 
Anfuhrer  besonders  richtet.  —     V.  6.  d^*nD:e  V^]  Es  mnss  «l9f 
Waldgegend  auf  dem  östHchen  Ufer  des  Jordan  gemeint  sein  (s. 
dag.   Win.  Realwh.    Wälder)  y  denn  l.)  Abs.  hatte  sich  in  Gilead 
gelagert  (17,  2a),  und  es  ist  nicht  gfugty  dass  er   über  da« 
Jordan  inHic^egaagen   würe,  wozu  auch  gar  kein  Grund   vor- 


Jl,  Ciif.  will,  1—12.  211 


haodeo  war;  2«)  faitle  »iek  Ab$.  ober  deo  Jordan  zariwkge- 
zogeo ,  «•  bätte  I>av. ,  def  tiell  offenbar  nur  v$rlhei4igt ,  gewiss 
eineo  #m0til«H  Einfall  Id  aeio  jetziges  Gebiet  od^ttrArM;  8.)  V*  3. 
dMs  ilti  uns  aui  der  Sladl  xu  Hülfe  kommH  setzt  voraas,  dass  die 
8chlacht  in  der  Nftbe  yoa  Mahanaim  vorfiel ;  wäre  das  Davidieehe 
Heer  Abs,  nacb  auf  das  andere  Ufer  des  Jordan  gegangen ,  so 
wäre  nicbt  bloss  diese  Hälfe,  sondern  fnr  den  Fall  einer  Nie- 
derlage aucb  der  Räcksng  wmölhiffer  Weise  ereehwett  ffewewen; 
4.)  die  beiden  Boien  V.  19  —  27.  bätten,  üb  zu  Dav.  zu  gelan- 
gen! erst  wieder  über  den  Jordan  setzen  müssen,  und  ancb  die- 
ser Theil  der  Brzäblung  zeugt  für  Nähe  des  Si^blacbtfeldes. 
Will  man  das  von  GroL  und  Bachiene  Bemerkte,  dass  die  Be- 
nennung Wald  Ephraim  von  der  nacb  Riebt.  12,  1.  4.  5.  auf 
dem  östlichen  Ufer  (s.  insbesondere  V.  d.  die  WW«:  und  Gilead 
nahm  die  Furtb  des  Jordan  ein  nach  Ephraim  zu)  des  Jordan 
vorgefallenen  Scblacbt  zwiscben  Güead  und  Ephraim  berrnbre, 
niebt  g^ten  lassen,  so  könnte  man  dieselbe  aucb  davon  ableiten, 
dass  ein  Zu§  des  WaldgMrges  Ephraim  sieb  jenseit  des  Jordan 
fortsetzte  —  V«  8.  n'i^Da  1  Das  Keri  darcb  tim  >  LXX  und 
Vulg,  bezeugt.  —  ui  3*)^l]  Bs  mocbte  entweder  eine  eehluehlen- 
oder  mifip/reiche  Gegend  sein,  in  welober  der  .Kampf  sieb 
verbreitete,  oder  man  bat  an  Hungertod  durcb  Verirmng ,  nirht 
aber  an  wilde  Thiere  (mit  Chald,  Syr,  Aräb.)  zu  denken.  — »  V.  9. 
n*inn  -  ip]  auf  dem  MauUhiere  (das  er  als  königlicber  Prinz  ritt, 
8.  zu  1.  21,  7.  und  11.  18,  29.).  —  nbMn]  die  (eben  durcb 
diesen  Vorfall  bekannte)  Terebinlhe.  —  rrbMA— ptn^'l]  Br  mocbte 
wohl  niebt  bloss  mit  den  Haaren  bangen  bleiben  (Joseph*  ifn^ 
nXan%lariq  uvvfp  rijg  xo^i^c),  sondern  aueb  mit  dem  Kopfe  zwi- 
scben zwei  starke  Zweige  sieb  eisüclemmen  (Cler. ,  Mich.),  — 
V.  10.  IHM  l)^M  ]  Bben  nur  Einer  von  'Dav,*s  Leuten  war  es 
gewabr   worden,    -r-     V.  11.  nnb  ^b^i]    Nach   LXX  xal  iyw 

av  fSiSeixur,    Vulg.  et  ego  dedissem,   Syr.   Ajooi    «.^xn.^    )lj|o 

möchte  man  vermuthen ,  dass  im  urspr.  T.  anst.  ^hTl  ( das  in 
der  Erkl. :  und  mir  lag  es  ob,  Gesen.,  Evo^y  oder:  so  war  es  an 
mir,  de  Welle,  mehr  als  nölhig  buagl  -^  denn  Joab  hatte  keine 
Verpflichlung  dazu  —  und  überdiess  die  Hervorhebung  des  Pronomen 
vermissen  lässt)  '«2M'}  gestanden  habe:  und  ich  wäre  gewesea 
zu  geben y  d.  i.  ich  würde  gegeben  haben,  s.  Gesen.  Gr.  §•  129, 
3.  Anm.  1.  —  nn^:in  ]  bier,  wie  Bz#  23,  15.,  als  Theil  des 
kriegeriscJien  Schmuckes,  nicht  als  Beulel  zur  Aufbewahrung  der 
Geldslücke  {exeg.  Hdb.)  zu  denken.  —  DH^t]  nicht,  wie  in  spä» 
teren  Schriften,  für  den  Einheilsarlikd y  sondern  im  Gegensatze 
zu  den  zehn  Geldstücken.  «-  ?.  12.  'lai  Mbl]  Alle  Verito.  (bei 
LXX  ist's  ausgefallen )  und  die  besseren  Ausgg.  im  TexU 
(tri  tiad  wenn  ich  auch  —  so  woüle  ich  doch  nicht  u.  s.  w.  Ew. 
§.  627.  Maur,  mit  gänzlicher  Verkennung  des  notbwendigen 
Affectes  der  Rede:  leclio  vulg.  re/tnenda :  equidem  noi^m  appensos 
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aceipere  mille  liclos ,  nolUm  nanuDi  »ferre.  —  ^^-l*n»Tb] 
LXX ,  Vulg.  Chald,  Syr,  Cod.  Kenn,  590.  u.  a.  urspr.  ^  -  't, 
wofür  ja  auch  nicht  bloss  das  "^b-Dfi^b  V.  5.,  sondern  vornehair 
lieh  die  Lage  des  beeargten  Vaters  spricht;  dessenungeachtet  ist 
die  LA.  der  Verss.  nach  Maur.  nur  Canjeeiury  und  die  TLA. 
als :  quicunque  (vetlrum  in  eum  ineideril)  beizubehalten.  —  V.  13. 
^^1  hypothetisch  disjunctiv:  oder  hätte  ich  n.  s.  w.  —  {U7D3^] 
Für  das  Keri  Vulg. .  Chald,  Syr,  Arab,  und  viele  Codd. ;  aber  es 
ist  doch  wohl  den  natürlichen  Denkgesetzen  gemäss,  dass  der 
Mann  zuenl  die  Handlung  selbst  bezeichnet,  und  dann  erei  sagt, 
was  für  ihn,  wenn  er  sie  begangen  hätte,  daraus  entstanden 
sein  würde,  nicht  aber,  daSs  er  das  Letztere  gleich  mit  in  das 
Entere  mengt,  wie  der  Fall,  wenn  zu  übersetzen :  wenn  ich  aber 
gegen  meine  Seele  trüglich  gehandelt  hätte ;  daher  ist  das  CheMbh 
nach  LXX  mit  Mich.  ■  und  Dathe  beizubehalten :  oder  —  KäUe  ich 
gehandelt  an  seinetn  Leben  trügerisch,  d.  i.  hätte  ich  ihm  heimlich 
das  Leben  genommen;  dem  steht  nun  das  Folg.:  so  bleibt  doch 
keine  Sache  vor  dem  Könige  verborgen,  klar  entgegen.  — 
13373  —  nnfitn]  et  tu  Stares  ex  adverso  ( Vulg.)  =  et  tu  ipse  con- 
tra me  Stares  (C/er.),  vgl.  Ps.  109,  6.  Zach.  3,1.—  V.  14. 
d^D^a«)]  Aber  mit  Stäben  konnte  er  ihn  nicht  durchbohren,  und 
O^uj  heisst  nirgends  anderwärts  Wurfspiess,  was  es  hier  heimsen 
sofi;  daher  TLA.  nach  LXX  ßAfj ,  Chald,  l'O&a  aus  ö'^hbo 
(vgl.  LXX  zu  Joel  2,  8.  Neh.  4,  17.)  verschrieben.*'— 
'tt  äbn]  kann  nicht  wörtUch  verstanden  werden,  denn  sonst  wäre 
er  gleich  todt  gewesen:  mitten  in  den  Leib,  —  rrbfit^T  äb^]  ist 
in  dieser  Verbindung  seltsam ;  denn  wenn  ^ab  Mitte  heisst,  so  ist 
dabei  an  das  Innere  einer  ^ache  zu  denken ;  so  2  Mos.  15»  8. 
Oj-aba  mitten  im  Meere,  und  6  Mos.  4,  11.  uj^a  ^3>J^  ntTtni 
Ü^'n^^n  ab*  13^  und  der  Berg  brannte  mit  Feuer  bis  in  den  Himme\ 
hinein;  demnach  wäre  n  aba  mt(ien  in  der  Eiche ^  was  nur  da- 
durch erklärt  werden  konnte,  dass  Abs,,  wie  oben  bemerkt, 
zwischen  den  Zweigen  eingeklemmt  gewesen;  um  so  mehr  aber 
ist  zu  bemerken ,  dass  Vulg,  und  Syr,  hier,  wie  V.  10.,  ^^ibn 
lasen,  woraus  die  TLA.  sehr  leicht  entstehen  kolinte.  — 
^7bMS1  — 13113^  ist  mit  Vulg.  und  de  Wette  mit  dem  Folg.  zu 
verbinden:  noch  Itkte  er  —  da  u.  s.  w.  —  V.  15.  Joah  hatte 
bereits  10  WaflFenträger,  Saul  nur  einen  l  —  V.  16.  —  ^fon  •  "*3 
mn]  Cler.,  de  WetU:  denn  Joab  (hat  dem  Volke  Einhalt;  das  ist 
ja  aber  schon  im  ersten  Satze  gesagt,  daher  nach  LXX,  Vuig. 
mit  Dathe:  denn  Joab  schonte  (wollte  schonen)  des  (Bruder-) Fb/- 
kes,  vgl.  Jes.  14,  6.  2  Kon.  5,  20.  —  V.  17.  nnoM-bfit]  in 
die  (allbekannte)  grosse  Grube,  —  bni  —  ba  ]  zum  Schmach- 
denkmal,  wie  über  Achan  Jos.  7,  26.  —  V.  18.  nb-ax-'i  npb) 
Nach  Oesen,  steht  npb  hier,  wie  an  vielen  Stellen,  pleonaslisch ; 
Maur.  Shgt:  rei  accuratius  describendae  inservit  1  Reg.  11,  37. 
Jer.  23,  31.. al.;  aber  in  den  angezogenen  Stt.  ist  das  Verhält* 
niss  ein  ganz  anderes,  und  sollte  der  umständliche  Ausdruck  hier 
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seinen  Grund  nicht  darin  haben,  dass  das  von  Abs.  Berichtete 
Aofirand  von  Mühe  und  Zeii  erforderte  ?  —  n^^^D]  eine  Denk- 
iäule,  —  "^btttl^p^y]  Joseph.^  ohne  die  Richtung  der  Lage  an- 
zugeben, xcnXag  Svo  araölovg  änixovoa  ''JkQoaoXvfxiav ;  Gesen, 
unter  p>0^:  l^hal  unweii  des  lodlen  Meeres,  und  unter  Sii^  (welchen 
Nadien  das  Thal  auch  führte) :  Thal  im  Norden  van  Jei^s€Uem ;  so 
auch  Win.  unter  ThäUr ,  aber  ohne  Angabe  eines  Grundes  oder 
einer  Autorität  fiir  diese  Bestimmung  d«r  Lage.  Da  nun  ^ber 
jenes  Thal  schon  /der  Wahrscheinlichkeit  nach  und  zufolge 
der  Angabe  des  Joseph,  in  der  Nähe  von  Jertualem  lag,  da  die 
einzige  St.,  wo  die  Benennung  noch  vorkommt,  1  Mos»  14,  17., 
nach  dem  todtein  Meere  hinweist,  da  Abs.  seine  Gedäehlnissativde 
wohl  in  der  Gegend  errichtet  haben  wird,  wo  man  (gewiss  schon 
damals)  Ruhestätten  für  die  l'odien  angelegt  batte,  und  wo  er 
sich  einst  begraben  lassen  wollte,  so  möchte  'rr  p?99  wohl  ein 
Theil  des  Thaies  gewesen  sein,  durch  welches  der  Kidron  in 
das  todte  Meer  sich  ergiesst,  und  auf  der  Osl-  oder  SüdoslBeitt 
Jerusalems  (s.  den  Plan  von  Jerusalem  im  ilc/cermann'scben  Atlas) 
gelegen,  seinen  Namen  aber  schon  von  der  1  Mos.  14,  17.  er- 
zählten Begebenheit  erlialten  haben;  denn  hier,  namentlich  im 
Thale  Josaphat  (wahrsch.  der  spätere  Name),  reiht  sich  eine 
Grabstätte  an  die  andere  (s..  die  Pläne  von  Jerusalem);  hier  be- 
fanden sich  die  Gräber  der  Könige  nach  den  Aüen  (s.  den  Plan 
von  Jerusalem  auf  der  Charte  von  Renner),  und  hierher  versetzt 
auch  die  Tradition  Abs.U  Denkmal  >  das  allerdings  in  seiner 
jetzigen  Gestalt  (s.  Meyers  Univers.  Abbild.  151.)  von  Abs.  nicht 
herrühren  kann.  Die  Bestimmung  der  Lage  im  Norden  von  Je- 
rusalem ist  jedenfalls  durch  die  dort  noch  jetzt  vorhandenen 
Gräber  der  Könige  (aber  nicht  der  alten  jüdischen,  s.  Win.  Realwb. 
I,  522.)  veranlasst  worden.  -^  p  "»b-]^»]  s.  zu  14,  27.  — 
mn  —  nb  dtip^l]  Diese  WW.  mindestens,  wenn  nicht  der  ganse 
Vers,  Znsatz  des  Sammlers.  —  Die  Erwähnung  der  Denksäule 
ist  übrigens  hier  ganz  passend;  denn  im  Walde  von  Ephraim 
batte  man  Abs.  auch  ein  Denkmal  errichtet ,  wie  er .  eil  sich 
freilich  nicht  gewünscht  hatte.  ~  V.  20.  'iai  tl^M  Mb]  du  bUl 
kein  Bote  (für)  diesen  Tag.  —  p  ?.  ""^3»  ^o]  Fäsi,  Maur.  (nach 
Sgr.,  de  Dieu  und  Ckr.)  für  das  Chethibh.:  nam  de  mortuo  regis 
filio  sc.  nuntium  ferendum  esset,  ungeachtet  der  Grund  des  Ans-, 
falles  von  ]2)  —  das  darauf  folg.  p  —  am  Tage  liegt,  und 
dieses  Keri  durch  LXX,  Chald.  und  mehrere  Codd.,  die  es  im 
Texte  haben,  bezeugt  ist.  Vgl.  Gesen,  Gr.  §.  152,  2«  d»  — 
Y.  21.  "iici^b]  Da  es  nicht  wahrsch.  ist,  dass  schon  unter  Dav. 
Ausländer,  wie  Aethiopier,  unter  der  hebräischen  MiUx  oder  Dav»*s 
Hofbeamten  sich  befunden  haben ,   und   da  -die  Ueberscbrift  von 

Ps.  7.  -^a-^Ta-j  -  fa  tt3iiD-'»-3ia'7-b?  Tj"''^  '^*""^^«;-  '"'^  pl^. 
jedenfalls  auf  uns.  St. ,  wenn  auch  irrig ,  Beziebung '  nimmt 
(man  deutete  den  Ps.  auf  die  Nachricht  von  Abs.'s  Tod  wegen 
V.  15  -^  17.,  die  völlig  auf  Abs.'s  ünternebmen  und  Bade  puMen, 


214  ^^  Bücker  Samnels. 

uod  es  ist  diese  VeranlaMang  4er  Uekersobrift,  M  viel  ich 
weiss,  von  keinem  Ausleger  bemerkt  worden) »  so  mochte  *nbi3 
trotz  des  V.  22,  2S.  bestimmt  hervortretenden  Art.  (in  unserem  ¥. 
steht  es  am  Sehlnese  ohne  denselben)  nicht  als  Blomen  gentiL, 
sondern  mit  ali«n  Veras,  (den  ChaUU  aasgenommea)  und  Joeephk 
als  Nomen  propriwii  in  fassen ,  der  Art»  aber  daraus  zu  er- 
klären sein»  dass  der  hier  erwähnte  Mann  von  einem  in  Judäa 
eingebürgerten  Äelkiopier  abstammte,  den  man,  so  wie  dann  auch 
seine  Nachkommen,  nur  mit  dem  Nalionoteamen  nannte,  GroL: 
Aeihiops,  cui  etiamsi  quid  triste  accidisset  a  rege,  leve  damnnm 
existimabat  Joab  (!  I).  —  V.  22.  tiia  TP*)}  qnidquid  sit«  —  nsbi] 
wie  1  Mos.  27,  37.  —  nuatiS — nsbi]  Ckr.y  Guen.,  de  Wette: 
e$  ist  kerne  Botschaft,  die  (etmas)  erkmfft  =  einbringt.  Die 
Snppletion  sieht  in  dieser  Passnag  leichter  aus,  ala  sie  isti  denn 
würde  man  wolil,  wenn  sich  der  Ausdruck :  eine  Botschaft,  welche 
fmdety  in  einem  ainderen  Znsammenhange  darböte,  denselben  von 
ftner  Botschaft,  die  auf  Lohn  rechsien  Icaim,  erklären?  Es  hat  nach 
LXX  (ovx  (OTi  aoi  eiayyßUa  tig  oiptkeiav  noqivo^ivt^)  im  nrapr. 
T.  gestanden  nfti^»  9^ab  '"^^^'h  es  ist  dw  heim  xu  Gewinn 
ausgehen  machende  (fuhrende)  Botschaft;  wegen  9:ea  s.  LXX  zu 
Hiob  22,  3.  Ps.  30,  10. ;  da»  noQfvofi^vtp  der  LXX,  so  wie  non 
eri«  boni  nuntii  bajulus  der  Vulg.y  erklärt  sich  daraus,  dasa  in 
beider  T.  das  n  an  n:t^^73  ganz,  in  dem  der  LXX  aber  auch 
das  n  bis  zur  Gestalt  eines  Jod  verwischt  war  (s.  LXX  zu 
2  Mos.  14,  6.  Rieht.  2,*  14.  1  8am.  20,  11.  u.  a.).  —  V.  23. 
Vor  dem  ersten  W.  LXX,  Vulg.  Syr.  *V9M^*»,  nothwendtg.  — 
"^S^n  ^*ti]  10  <ier  Thalebene  des  Jordan,  wo  er,  wenn  auch 
vielleicht  weiteren  Weg,  doch  leichteres  Laufen,  als  der  Andere, 
hatte,  der  wohl  den  geraden,  aber  über  Berg  und  Thal  führenden, 
Weg  eingeschlagen  haben  mochte,  so  dass  AhiwuMX,  zumal  wenn 
er  ein  besserer  Läufer,  als  jener,  war  (V.  27.  erkennt  ihn  der 
Wächter  am  Laufe),  ihn  doch  überholen  kannte.  —  Man  hat 
diese  WW.  als  Beweis  angellbrt,  daas  die  Schlacht  auf  dem 
westlichen  Ufer  des  Jordan  vorgefallen  s»;  aber  die  JordaiwaiM 
befand  sich  doch  wohl  zu  beiden  Seiten  des  Plusses.  -*--  ¥•  24. 
D^"M}*1  ^ad  y^]  nicht:  zwinhen  zwei  Thoren,  sondern:  zwischen 
den  zwei  Thoren;  die  Stadt  hatte,  wie  wohl  die  befestigten 
Städte  der  jdamaligen  Zeit  überhaupt,  ein  äusseres  und  ein  tnne-. 
res  Thor(-Gebände),  zwischen  welchen  ein  kleiner  Hof  sich  be- 
fand, wo  Dav.  erwartungsvoll  sass  (diess  der  Platz,  wo  die 
bekannten  Thorversammlungon  stattfanden,  s.  1  Mos.  19,  1.  Pa. 
6©,  13*  Jes.  29,  21.  u.  a.).  —  nömn  — aü-b«]  Mich.  u.  A.: 
auf  daa  Dach  des  Thores  über  der  Mauer;  unmöglich;  de  Weite: 
auf  das  Dach  des  Thores  auf  die  Mauer;  wie  -aber  soll  man 
sich  das  vorstellen?  Es  ist' zu  übersetzen:  zu  dem  Dache  des  Tho^ 
res  (welches)  an  der  Mauei*  (stand),  d.  L  des  äusseren  Thorea«  — 
V.  2&.  T>B:a— Ott]  weil,  wenn  mehrere  Läufer  sich  gezeigt  hätten, 
man  auf  Fhteht  hätte  sohUessea  können,  so  aber  war  es  nur  ein 
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BoU*  —  V.  26.  n^ifidh  *- bM  ]  falscb  vocalisirt;  denD>  da  der 
Wächter  V.  35*  dem  Könige  unmiUeÜtar  vom  Dache  luruft,  uad 
von  diesem  (hei  der  geringen  Entfernung)  verstanden  wird> 
anch  Antwort  erhält,  so  hedarf  es  nicht  der  VermitteUuig  eines 
anderen  Wächters;  es  ist  mit  LXX,  Vui§.  Syr.  ^t^h.  sn  4esen : 
(iler  Wächter  riei)  gegen  das  (andere,  innere)  Thfxrg^äude  hin, 
denn  hier,  in  der  möglichst  weitesten  Entfernung  von  dem  äuueren 
Thore,  musste  der  König  Plata  genommen  haben,  wenn  er  den 
Wächter  auf  dem  platten  Dache  auch  sehen  wollte.  —  Nach 
iD^»  2^.j  LXX,  yulg.  Syr.  Ärab,  "nnK,  noth wendig.  —  nfe^] 
(nur)  ein  Bote.  —  V.  27.  'et  n^-)Vd]  Es  kann  wohl  nur  die 
Sckneliigk€H  des  Laufes  gemeint  sein.  —  aiQ  «5^fir]  der  nicht 
zuerst  die  Fkicht  ergriffen,  und  den  auch  Joab  wohl  nur  an 
eiaer  guten  Nachricht  erlesen  haben  wird.  —  V.  26.  n^Q] 
nicht :  Preise  geg^en  (de  WeUe),  sondern :  'gehemnU,  ihnen  ein  Ziel 
gesetat  hat,  denn  nur  diese  Bedeutung  lässt  sich  mit  der  ersten 
i^rschlieuen  vereinigen,  und  zu'  dieser  passt  auch  tjrefflich  das 
'iA7  itciDS  .nv5et.  Auch  in  den  Stellen,  wo  'e  l>a  hinzugefügt 
ist,  1.  17,  46.  24,  19.  26, 8.,  findet  jene  Bedeutung  sUtt,  daher 
Luther  dort  gut:  in  die  Hand  Jemandes  hesckHessen,  machen,  dass 
irgend  wer  von  der  Hand  eines  Anderen  festgehalten  wird.  — 
y.  29.  biiart  pn^rrt]  das  grosse  G Hummel  (welches  eben  entstand), 
indem  n.  s.  w.'  "^lay  — nbtbb]  Vulg.,  Mich.,  de  Welle:  als  der 
Kneehl  des  Königs,  Joab,  deinen  Knecht  sandte ;  eine,  abgesehen 
davon,  dass  'rt  "UU^Tifit  Nominal,  sein  soll,  darum  unstatthafte 
Uebers.,  weil  vor  ^na^^-ne«  die  Copnla  steht ;  es  ist  mit  VatabL, 
Clsr.,  Daihe,  Maur,  zu  übersetzen:  indem  Joab  den  Kneehl  des 
Königs  und  deinen  Kneehl  sendete,  und  es  tritt  hier  die  hin- 
weisende  Kraft  von  nM  recht  deutlich  hervor ;  denn  die  Rede  hat 
nur  dann  einen  ganz  richtigen  Sinn,  wenn  man  sich  denkt,  daas 
Ahim.  auf  den  ihm  auf  dem  Fusse  folgenden  anderen  Boten, 
so  wie  auf  sich  selbst  hinzeigt.  Wegen  ^  der  Stellung  von 
aoii^  (das  eine  andere  LA.  der  LXX  nach  *nbvb  stellt)  vgl. 
Gesen.  Gr.  §.  130,  2.  Anm.  —  V.  33.  u-)*»]  vgl.  die  ganz  ent- 
sprechende  Stelle  Job.  11,  33.  38.  —  n9V)n  ry^i»]  das  Ge- 
mach  über  dem  Thoreingange,  woraus  sich  ganz  deutlich  eia 
Thorgfe&äud«  ergiebt.  —  V"nn  — "»»]  vgl.  Eurip.  Hippel.  1427. 
il  yiiLQ  ysvoiftav,  T^xyoy,  «rxl  aov  ytUQog.  —  Die  so  genauen 
Attgahen  in  Ansehung  des  Thorgebäudes ,  des  SUmdorUs  des  Kö- 
nigs und  des  Wächters,  der  beiden  Bolen»  und  insbesondere  der 
letzten  Aeusserung  Dav.'s,  bürgen,  wo  nicht  für  Äugenzeugensekafly 
doch  für  GUichxeiligMl  des  Bcricbterstattecs. 
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Joseph.  VII,  10,  ft— 11,  ö.  —  V.  l*)~-a.  Dav,  wir4 
durch  Joab  aut  seinem  Schmerze  erweelu»  —  V.  2»  nod  3.  Da« 
Heer  ehrte  die  Trauer  des  Königs,  es  enthielt  sieh  des  lanten 
Jabels  über  den  errungenen  Sieg,  und  sog  verstohien^  lautlos  und 
vereinzelt,  in  die  Stadt  ein  (wohl  nicht:  es  stahl  sich  weg,  und 
yermied  in  die  Stadt  zu  kommen,  Vulg.  Syr.  Mich.,  Niemeyer,  denn 
s.  V.  7.  ttj'«  pij-0«).  —  V.  5.  'lai  nttJaiM]  nicht:  du  machst 
schamrötb  das  Angesicht  (de  Wette) ^  sondern:  du  hast  die  Ange- 
sichter niedergeschlagen  =  du  hast  die  Hoffnungen  (des  Heeres 
auf  Lob ,  deiner  nächsten  Angehörigen  auf  Freude )  zu  Nichte 
gemacht.  —  V.  6.  0^33^  —  ]'^6?  "O]  dass  du  (gleichsam)  keine 
Olierslen  und  Knechte  hast;  Vuig,  gut:  quod  non  curas  de  etc.  — 
'iai  tkb  ^!d]  (einige  Aatfgg.  irrig  fi^b)  nicht:  si  Abs.  viveret,  nos 
omnes  mortuos  fore,  quod  tibi  rectum  videretur  (Cler.  in  sofern 
näml.  Abs.  ,^  wenn  er  gesiegt  hatte ,  Allen  den  Garaus  gemacht 
haben  würde);  vielmehr:  dass,  wenn  Abs.  lebte,  und  wir  ^l^  <odl 
wären,  dann  wäre  es  recht  in  deitien  Augen  (de  Wette).  —  V.  7. 
•j^ia^  ab-b:^  .*^T^]  Joseph.:  r^g  mgi  tov  aywvog  ngod-v- 
fclag  tvxuQioTijaovy  also:  sprich  Ober  den  Muth  deiner  Knechte 
=r  belobe  sie  wegen  bewiesener  Tapferkeit ;  richtiger  aber  wohl 
nach  der  gewöhnlichen  Bedeutung  (1  Mos.  34,  3.  50,  21.  Ruth  2, 
13.  2  Chron.  30,  22.  32,  6.)  tröste,  d.  i.  beruhige  deine  Knechte; 
Vulg.:  alloquens  satisfac. —  rrb^bn  —  mrr:i  "^D]  nicht  Drohung : 
ich  werde  da6  Heer  bereden,  dich  zu  verlassen  (Joseph.) ^  son- 
dern Hinweisung  auf  die  gewiss  zu  erwartenden  Folgen  seines  bis- 
herigen Verhallens;  Mich,  gut:  sonst  wird,  so  wahr  Gott  lebt, 
kein  Mann  n.  s.  w.  —  V.  8.  ^böSi  —  Nnr]  Das  Heer  defilirte 
und  salutirte  vor  dem  Könige,  der  seine  allerhöchst  Znfriedea- 
heit  mit  Blicken  und  Worten  zu  erkennen  gab.  — 

V.  8  —40.  Dav.  tvird  von  Juda  wieder  eingeholt;  Vorfälle 
bis  zum  üebergange^uber  den  Jordan.  —  V.  8.  'm  bö^nto^l]  mit 
dem  folg.  V.  zu  verbinden:  als  aber  Israel  geflohen  war  —  da 
u.  s.  w.  -^  V.  9.  p:i3]  man  machte  sich  gegenseitig  Vor- 
würfe. ~  tp'n  V.]  LXX,  Arab.  Cod.  de  Boss.  20.  urspr. 
-blDTS;  die  TLA.  im  Hinblick  auf  2^.  entstanden.  —  ia^*«Ar] 
LXa,  Vulg.  Syr,  Aräb.y  sehr  viele  Codd.  und  die  besseren  Ansgg. 
^rai-;^. —  Nach  fnfit?!]  LXX  in^bw»«^:  und  aus  seinem  Könige 
thume  (Königsitze).;  integrirend.  *— -'  V.  10«  'mi  :i'm3nb]  von 
Joseph,  gut  erläutert  durch  die  Bitte ,  das  Geschehene  zu  ver- 
geben, und  die  Begiemng  wieder  zu  übernehmen.  —  Nach 
*jba!i]  LXX,  Vulg.  Syr.  ^j^jan-bÄ  e«a  bfii*>to':'-b3  '^i^yi  und  die 
Mede  des  ganzen  Israel  kam  zu  dem  Könige^  d!  i.  entw.  nur :  er  er- 
hielt Kenntniss  von  jenen  Verhandlungen^  oder  wahrscheinlicher 

*)  So  di«  besMreo  Aasgf;.,   iu  deD  «lewöbaliehea  kn%%%.  V.  2.  m.  ».  f. 
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( denn   s.    zu   V.  43. ) :    die  israelitiscbö  Partei    setzte    ihn  tod 
ihrem  Vorbabeo  iq  Kenntoiss«     So  erst  ist  das,  was  Dav.  hierauf 
that,  recht  verstäodlich,  und  es  liegt  Tor  Aug^n,  dass  der  gleiche 
Schluss  dieses  und    des   vorherg.  Satzes  Veraolassung  zum  Aus- 
falle gegeben  bat.  —     V.    11.    Dav.   wollte   nicht  >    dass   seine 
Stammgenossen  weniger  thätig,    als    Andere,   erschieifen,  und 
wollte  ihnen  den  Vorzug,  ihn  in  die  Herrschaft  wieder  eingeführt 
zu  haben,  zuwenden.  —     'i:ii  "n^ii]  währcind    ich   hier  erfahre, 
dass  man  in  Israel  mit  diesem  Gedanken  sich  tragt.  —     V«  13. 
'^>i  Hiiti]  vgl.  17,  26.  —     SÄ'n  nnn]  nicht:  unier  Jodb,   zum 
zweiten  Feldherrn  nächst   diesem  (Hezely  Mich,,  Schuh),  sondern : 
an  Joah's  Stelle,      Die  Botschaft   an  die  Priester   war   natürlich 
eine  geheime ,    und  Dav.  wollte  sich,  bei  dieser  Gelegenheit  eines 
Mannes  entledigen,  dessen  er  wabrsch.  längst  überdrüssig  war, 
der  eben  jetzt  den  Sohn  ihm  geraubt  hatte,  zugleich  aber  den, 
der  die    eigentliche  Kraft   Israels,    das   Heer,    in  seiner  Hand 
hatte,  an  seine  Person  fesseln.     Jodb  kam  über  Dav.'s  Absichten 
wohl  erst  durch    die  That  20,  4.   völlig  in's  Klare.   —     Dass* 
der  Verf.  auch   über  diese,   gewiss   nicht   zu   Vieler  Kenntniss 
gekommenen,  Verhandlungen  berichten  konnte,   ist   ein  Beweis^ 
dass  er  Dav,  nahe  stand.  —     V.  14.  C^i]  Wenn  die  LA.  richtig 
ist  (sie  wird  von  allen  Verss.  bezeugt),  so  kann  nur  Dav,y  nicht 
*Ämasa  oder  einer  d^r  Priester,  als  Subj.  gedacht  werden.     Nach 
Joseph.  (Vil,  11,  l.)  möchte  man   vermutben,   dass   entw.    ein 
ganzer  Vers  ausgefallen,  oder  doch  sitD^n  (^^®  Priester  und  Amcua) 
zu  lesen  sei.  —     V.  16.  'i:n  ^^Mnb]" wörtlich:   um  den  König 
den  Jordan  überschreiten   zu    machen;   Sinn:    ihn   beim    Ueber- 
gange  feierlich  zu  geleiten,    -r-     V.  17.    ]73*»3^73  —  t)bMi  ]    Simei 
mochte  wohl  ein  angesehener  Mann  sein,  und  Dav,  auch 'dadurch 
sieb  günstig  stimmen  'wollen,  dass  er  viele  seiner  Stammgenossen 
beredete^  sich  an  /uda-anzuschliessen. —   inb^n]  nicht:  tranarunt 
(der,),  sondern:  sie  gingen  {uk  einer  Fürth)  über  den  Jordan. —  V.  18. 
^:i1  n^yi]  und  es  war  die  (dazu  bestimmte)  Fähre  binüber^e^an^en. 
1'»ry^  —  nitD3^b]  Die  Fähre  ward   znr   alleinigen  Disposition  des 
Königs  gestellt.     Durch  diese  WW.  ist  Joseph. ,  der  nnä^  nach 
LXX  dtüßaaiC  von  einer   über   den  Jordan  geschlagenen  Brüche 
versteht,  hinlänglich  widerlegt.    —     'lan  «»yöiöl]   Simei  war  also 
der  Erste,  der  den  König  begrüsste ;  vg^.  CurL  VII,  1,  6. :  eun- 
dem  ( Ljucesten  Alexandrum ,   Mi^cedonem )    in    Philippi   quoque 
caedem  conjurasse  cum  PausanIa,    pro  comperto  fuit;   sed  quia 
primus    Alexandrum  regem  salutaverat,   supplicio    magis,    quam 
crimini  fuerat  exemtos  (Cler.),  —     pn'^a  ina^^a]  entw.:    als  er 
(Simei)  über  den  Jordan  gegangen  war ,  oder :  als  er  ( Dav, )   über 
den  Jordan  zu   gehen  im  Begriffe   stand;   denn    das   hier   und    im 
Folg.  Erzählte  fiel  noch*  auf  dem  östlichen  Ufer  vor,  s.  V.  39.  — 
V.  20.  'wi^Db  pttäö^n]   Ew.  §.  617.    Anst.  p|Ov  n-:a-!r5bl  Ä. 
'l"»l  bJtlir«    'i-bDb;   im  urspr.  T.  hat  wohl  nur  b»ntir  'a  b^b 
gestanden,  und  V\'Oi%  worunter  man  zu  den  Zeiten  des  getheiUen 
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Rikhe$  das  Reich  linul  inl  Cregenaatse  des  Reiches  Juda  verslaad» 
s.  Ps.  78,  67.  £z.  37,  16 --19.  Zach.  10,  6,,  ist  yoa  tpäterer 
Hand  als  eigeotlicher  Patieuuune  hiosugefiigt  worden;  deim 
'iD^  kaon  maD  danini  nicht  ahi  firkl.  au  "i^  aasehea,  weil  ea 
vor  diesem  steht  —  V.  22.  'm  Tim  ^D]  nicht:  (was  habe 
ich  mit  ^uch  sn  schaffen),  da$$  ihr  mir  werdet,  sondern:  dit 
ihr  mir  werdet,  oder:  denn  ihr  werdet  mir.  —  ]DtDb]  An  den 
späteren  dogmalüchen  Begriff  ist  nicht  tu  denken;  das  Wort 
weist  auf  eine  Gesinnung  hin,  die  Dav»,  wenn  er  dieselbe  an 
der  seinigen  hätte  machen  wollen,  verderblich  geworden  wäre; 
Mich,  nicht  ühel:  warum  redet  ihr,  wie  mein  Feind  re4en 
mässte  ?  Joeeph,  gut  erläuternd :  fiij  xiv^arjje  jraXtP  rj^tr  iccuyac 
inl  raZg  n^wraig  ra^axag  xal  avdaug.  —  b^tniD^^]  LXX,  Ärab. 
Cod.  Kenn.  614.  ^»,  wohl  richtiger.  —  "^b^]  niöchte  wohl 
nach  LXX  ßaäiXivw  und  Vulg.  me  factum  regem  ?|bD  an  vo- 
calisiren  sein  (vgl.  15,  10.):  dose  ich  (erst)  heute  (recht)  König 
geworden  über  ürael.  —  V.  24.  bi8«}-p]  Ä.  'w-ja-^a,  rieh- 
tig.  —  n*»bA'n-Kbl]  LXX  xal  ovx  Id'tQan^vat  %oi>g  nidag 
ovTot;,  nach  der  wahrsch.  ersten  Bedeutung  des  W.  &i^a7UV€W 
(s.  Riemer  Lex.):  er  hatte  kein  Fkesbad  genommen»  —  Nach 
1*^4*^]  LXX  ov6i  wpvx^aajo,  was  man  für  xweite  Uebers.  Ton 
'n  'y -* filbi  halten  kannte ;  allein,  wenn  man  annimmt,  dass  im 
urspr.  T.  yjy:  fi^bn  gestanden  habe,  und  ailf  Veranlassung  des* 
wiederholten  eiVi  ansgefoUen  sei,  so  erklärt  es  sich,  wober 
Joeeph.  Tijv  x6fif}v  ßadtXav  xal  xartjfiiXfjfiiyrjv  i^XM^ »  ^^^  ^^ 
Araib,  er  hatte  sein  Haupthaar  nicht  geetulit  genommen  haben; 
denn  y:£^  wird  Jer.  9,  25.  25,  23.  vom  Abschneiden  des  Bar- 
tes,  im  Arab.  vom  Stutzen  der  Nägel  und  Haare  gebraucht  — 
isnb]  LXX  Tov  fiv (TT axa  avrov;  demnach  scheint  das  W. 
ODiD  nicht  völlig  synonym  mit  ]^t  (Iftnnbart)  gewesen  zu  sein.  — 
«a-ntz5«]  s.  Ew.  §.  689.  —  vi  25.  DPtth-)'»]  Der  einzige  Arab., 
wie  nothwendig  (denn  vgl.  V.  24.  in^  mit  V.  39.),  '^^',  von 
Jerueaiem.  Maur,^$  Bemerkung:  tarn  diu  cuactatus  esse  videtur 
Mephib.,  ut  regem  tan  tum  Hierosolymis  conveniret,  und :  scripto* 
res  sacri  haud  caro  neglectis.  temporum  rationibus  ea  conjungere 
et  simui  complecti  soleot,  quae  pertinent  ad  lindem  8.  hominem 
8.  rem,  ist  durch  obiges  -i->->  hiDlänglich  widerlegt.  —  V.  26. 
"Dtt*^]  Uebersetzt  man:  hat  mich  betrogen,  so  ist  kein  klarer 
Znsammenhang  mit  d.em  sogleich  Folg.;  es  scheint  daher  ^tä^ 
hier  (nach  ^^^fXX.  ani^Qi^pl  (nf^  Vulg,  contemsit,  Joseph,  nuQijxov^ 
atv)  nach  der  urspr.  Bedeutung  su  Faüe  bringen  so  viel  als 
verwerfen,  d.  i.  nicht  gehorchen,  oder  auch  unser  im  Stiche  lassen 
BU  sein.  —  *»b — ^12»]  Der  an  beiden  Füssen  ßelähmte  konnU 
gar  nicht  denken:  ich  will  mir  den  Esel  satteln,  und  es  ist. 
nicht  einzusehen,  warum  Mephib.  vod  dem  Befehle,  ihm  den 
Bsel  zu  satteln,  in  dieser  Weise  gesproclieu  haben  sollte;  daher 
ist  jedenfalls  nacb  ollen  Verss.  (mit  Ausoalime  des  Chald.)  zu 
lesen:  "»Ip-nTt^^n  S^  '^i'^i^y  -^»m:  d«tn  Knecht  hatte  ihm  befohlen. 
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uiUU  mir  den  Eni  (aus  ^b  hat  sich  das  et  der  TLA.  gpebiJdet).  — 
V.  27.  b:in^i]  Die  Bedentuog  dieses  W.  foerlmmim  wird  gew. 
$o  deducirt:  ^yberunlaufen ,  «ttd  swar  um  %u  verleomdeB ,  daher 
geradezu:  verkwmden;^^  tollte  mao  aber  dazu  nicht  auf  eioem 
näheren  uod*  natttriicbereo  Wege  gelangen  >  indem  an  die  erdte 
und  eigentliche  Bedeutung  mit  Füssem  treten  (bjS  der  Walker) 
die  des  moralischen  UntertreUne  nnmitteliiar  sich  anschlieest, 
und  erst  ans  diesem  Znsammenbange  der  Bedeutungen  das  a 
der  Pers.  b  uns.  St  sich  erklärt?  (1*1«)^ -b?  hy^^  Pi.  1&>  ^1 
würde  unserem:  mit  der  Zunge  iodtechlagen  entsprechen).  LXX 
fiid-dSiViitv,  ^AkX.  xaTfjyo^^xmoi  9  Vulg.  accnsavit  haben  weniger 
wabrsch.  den  Zusammenhang  der  Bedeiitungen  in  der  (gericht- 
lichen) Verfolgung  gesucht  -^  ts^nbficn  *{d6»D]  ea  sapieatia 
praeditus  est,  ut  vemm  a  falso  facile  secemat»  nee  quidquam 
iniqui  faciat  {Chr.),  —  V.  28.  *^bZ3n  —  Mb]  dmm  niehi  war  (ver- 
hielt sich)  die  ganze  Sippschaft  meinet  Vaters  (anders). oif  (wie) 
Leute  des  Todes  gegen  den  Herrn  u.  s.  w. ,  d.  L  du  hättest  sie 
alle  tödten  lassen  können.  —  Sipisr «-*- ^99')]  nicht:  quid  ergo 
mihi  amplius  est  innocentia  =  non  est ,  quod  innocentiam  apud 
te  jactem  (Cter.) ,  sondern :  und  was  für  ein  Recht  habe  ich  noch 
{de  Wette);  p^tbi]  und  (was  habe  ich)  zu  klagen?  Sinn:  ich 
muss  mich  Allem  unterwerfen »  was  du  über  mich  verfügst  — 
V.  29.  tnta-T  —  ^nnsfec]  Da  es  nicht  wabrsch.  ist,  dass  Dav. 
die  Stimme  der  Wahrheit  verkannt,  und  ohne  Untersuchung  gegen 
den  Sohn  seines  Freundes  ein  Crtheil  gefällt  habe ;  da  Mephib's 
Aeusseres  seine  Aussage  bezeugte,  und  die  Erwähnung  die- 
ses Aeusseren  offenbar  seine  Unschuld  in's  Licht  steilen  soll ; 
da,  wenn  Mepkib.  die  Hälfte  der  Güter  förmlich  an  Ziba 
hätte  abtreten  sollen,  diess  nicht  bloss  mit  den  WW.:  ihr 
theilet  den  Äcker^  gesagt  sein  würde;  da  '»n'^T^fie  in  der  Uebers«: 
ich  spreche  =  ich  thue  den  Ausspruch y  sieb  sehr  sonderbar  aus- 
nimmt: so  ist  es  wohl  klar,  dass  jene  WW.  nichts  weiter,  als 
die  Zurücknahme  des  voreiligen  Ausspruches  16,  4.  und  die 
Bestätigung  der  früheren  Bestimmung  9,  7 — 10.  entkalten:  es 
bedarf  keiner  weiteren  Entschuldigung;  es  bleibt  Alles,  wie  ich 
es  zuerst  bestimmt  habe  (-*nndfit,  Vulg,  fixum  est,  quod  loquu- 
tas  sum),  ihr  habt  den  Acker  gemeinschaftlich;  in  sofern  näml. 
Ziba  und  seine  Söhne  natürlich  mit  von  dem  Ertrage  des  Gutes 
gelebt  hatten.  Demnach  ist  der  Jammer  über  DavJs  Ungerechtig- 
keit (Niemeyer  IV,  313.)  ganz  ohne  Grund.  —  V.  31.  -n«f 
lin'c]  Ungeachtet  die  Masorelen  hier  die  so  häufige  Verschrei- 
hnng  des  n  in  3  selbst  anerkannt  haben,  bat  man  doch  das  rs 
auf  alle  Weise  in  Schutz  genommen ;  so  de  Dieu :  ab  in  Jordane 
(=3  Ddtd)  s=:  inde  a  ripa  Jord.  (schon  durch  den  Zusammenbang 
widerlegt,  denn  Barsillai  gebt  eben  nur  bis  Ober  den  Jordan  mit, 
s.  V.  39.);  Gesen.  im  Thesaur.:  verbis  ^3-*nM  designatur  akeus 
Jord.,  et  rtH  notat  accusaUvum  loci,  spatiivc  nost  verbum  eundi; 
Maur.:   ut  proseqneretur  cum  ro   (i.  e.  T^y  odop  =  tag  diaßu- 
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aug)  iv  t(p  *Io()3avfj ;  warun  aber  so  qualvolle  Erkll.  der 
durch  hXXy  Vulg,  Chald.  bezeugtea  LA.  ]i*i'^-"nM  voniehent 
Näml.:  er  setzte  mit  dem  Könige  Über  den  Jordan^  in  der  Absieht, 
ihn  auf  ( 8.  1  Kon.  9 ,  25. )  dem  Jordan  zu  geleiten ,  d.  i.  noch 
wahrend  der  Ueberfahrt  ihm  die  Honneurs  ^u  nacbeii ;  er  wollte 
eben  nur  bis  an  das  andere  Ufer  ihn  escortiren.  —  V.  32. 
in^^^]  Da  rt^'ntS  ziemlich  unwahrscheinlich  für  M^'^ib'^  stehen 
soll ,  so  dürfte  wohl  mit  allen  Veras,  und  vielen  Codd. '  ^ra^tfa : 
während  er  verweilte,  zu  lesen  sein.  —  V.  33.  ^riM]  ÄL  rSr 
o7xo9^  aov  ('^n'ns),  Verachreibung ;  R.  aber  rd  ytiQ^^  öovy  also 
^njpT>  durch  das  AnechauUche  und  QemüthUehe  des  Ausdmckea 
empfohlen 9  und  durch  Joseph.  yriQOxofxriaiiv  yäQ  avrov  I9 
n&oji  *Tt(Jifi  bestätigt.  (Die  TLA.  ist  durch  Verwischung  tob  pi 
und  Conjectur  entstanden.)  —  V.  35.  Nach  ^1^  1°.]  A.  ^Sy^ 
bestätigt  durch  das  nach  yi2^^  folgende :  kann  dein  Knecht  noch 
schmecken  —  noch  hören  I  —  '  hl'nvS'}  D^^U^]  die  namentlich  zur- 
Erhöhung  der  Ja/e/freuden  dienten.  —  V.  37.  Nach  or^^D] 
Syr.  Ard.  Joseph.  *^^a  ,  wenigstens  sehr  wahrsch.;  dass  Ckhnham 
Barsiüai's  Sohn  war  y  ist  ays  1  Kön.  2,  7.  zu  ersehen.  —  V.  38. 
^b^  ^n^n]  Cler.:  eliges  super  tne,  i.  e.  a  me  tibi  concedendum, 
nam  erat  l^.*7"'b?  super  Dav.,  quod  suppeditandum  suscipiebat,  ef. 
Jud.  19,  20.;  eben  so  Gesen.i  was  dir  geHUlt,  und  du  mir  auf- 
legen wirst;  sollte  aber  nicht:  was  du  bei  mir  {Barsiüai  ist  als 
Supplicant  zu  denken)  erwählen  wirsty  einfacher  sein?  — ;  Die 
Unterredung  von  V.  33  —  38.  ist  während  der  Ueberfahrt  zu 
denken  9  und  setzt  fast  einen  Ohrenzeugen  voraus.  —  V.  39. 
'1:11  ptt5'«i  n:iy  *;bdMn]  Also  eben  nur  die  Ueberfahrt  machte  Bar- 
siüai  mit.  —  V.  40.  i^ls^  ]  Alle  Verss.  ( mit  Ausnahme  des 
Chald.)  und  mehrere  Codd.,  wie  V.  37.  und  38.,  Drt  — .  —  "n^arn] 
Das  Keri  in  vielen  Codd.  im  Texte.  —  Der  Satz  —  05*  -  ^Dl 
VM^fizr»]  ist  mit  dem  Folg.  zu  verbinden :  als  alles  Volk  von  Juda  — 
dem  Könige  das  Geleite  ( über  den  Jordan )  gab ',  siehe  da  kamen 
u.  s.  w.  (wegen  der  Verbindung  s.  Ew.  §.  609.,  so  wie  das 
Variantenverz.  zu  unserem  »V.).  Der  Verf.  musste  erat' die  Epi- 
sode von  Barsiüai  und  dessen  Sohne  ganz  zu  Ende  führen  ,  daher : 
löy  —  "nDy^^ ;  dann  aber  '151  ö:>  -  hoi  holt  er  etwas  nach ,  was 
vor  der  Ankunft  Dav.^s  zu  Gilgal  im  Momente  des  Uebereetzens 
vorgefallen  war:  die  andere  und  grössere  Hälfte  von  Israel  war 
zu  eben  dieser  Zeity  um  ihr  Vorhaben  (s.  V.  10.)  auszuführen,  am 
Jordan  eingetroffen.  Sai  ^^n  Oai]  Ausser  den  mit  Simei  er- 
schienenen Benjaminilen  (V.  17.)  mochten  wohl  die  nächst  woh- 
nenden Israeliten  auf  die  Nachricht,  dass  der 'König  bereits  auf 
dem  Wege  sei,  eiligst  herbeigelcommeo  sein. 

V.  41  —  Cap.  XX ,  3.  Israel  sieht  sich  in  seiner  Hoffnung^ 
den  K&nig  einzuholen,  getäuscht,  und  wird  durch  Seba  zum  Ab^ 
falle  verleitet;  der  König  kommt  nach  Jerusalem  zurück.  —  V.  41. 
'«•  «^«-i)D]  das  Gros  der  israelitischen  Partei.  —  'lan  a^na] 
Höchst  wahrsch.  hatte  man  Wind  bekommen,  da«s  Dav.  die  Haod 
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im  Spiele  gebabt  (s.  V,  11.  12.),  daher  wendete  man  sich  an 
ihn  mit  der  Prag-e ;  Joseph,  gat :  r^y  *Iovda  q>vX^v  xaTefiifLKpovTO 
XuStpa  TtQog  avxov  iX&ovaav,  wg  StTv  o/tiot;  navjug  fim  yvcif^fj 
nQiiiaaad^ai  T^y  inuvTtjaiv.  —  V.  42.  tti*»«*!):?]  LXX,  -Vulg. 
'» -  5fit.  —  Nach  bfii'ttJ^  ]  LXX ,  Syr.  Arab.  n'nTaft^»!.  — 
"^bfit  —  "^3]  nicht:  der  König  ist  mir  naher,  sondern:  (ich  habe 
ihn  über  den  Jordan  geleitet)  weil  der  König  mir  näher  ist, 
näml.  in  sofern  er  meinem  Stamme  angehört.  —  hTm  —  r.Tabi] 
und  warum  zürnest  du  dieses  (so  wie  du  thust)  Ober  diese 
Sache?  —  ''iJii  bDMn]  haben  wir  yoa  unserer  Stammgenosien* 
Schaft  mit  dem  Könige  irgend  einen  Vortbeil  gehabt,  den  ihr  uns 
beneiden  könntet?  Ein  Seitenhieb  auf  die  Benjaminiten,  die  viel 
Vortbeil  von  5att/  gehabt  hatten,  s.  I.  22,  7.  (Mich.).  —  V. 
43.  ^bJS'^  —  *1tD9]  zehn  Theile  habe  ich  am  Könige;  man  sollte 
eilf  erwarten,  aber  Benjamin  mochte  sich  schon  seit  der  Verlegung 
der  Residenz  nach  Jerusalem  mehr  an  Juda  angeschlossen  haben, 
wie  es  ja  auch  jetzt  lausend  Mann  stark  mit  Juda  gekommen  war 
(V.  17.),  und  später  mit  diesem  Stamme  das  jüdische  Reich  bildete, 
1  Kön.  12,  21.  Sinn:  wir  sind  die  Mehrzahl,  und  hätten  also  in 
dieser  wichtigen  Angelegenheit  nicht  übergangen  werden  sollen. 
Zum  Inhalte  vgl.  Ovid.  Trist.  4,  4. :  —  res  est  publica  Caesar, 
Et  de  communi  pars  quoque  nostra  bono  est  (CÜr,),  —  — D^il 
"773^]  De  Welle:  und  auch  an  Dav,  (habe  ich)  mehr,  als  du  (Theil); 
nach  dem  vorliegenden  T.  ganz  richtig;  aber  wie  konnten  die 
Männer  von  Israel  das  sagen?  Sie  hatten  sich  ja  sehr  schlecht 
um  ihn  verdient  gemacht.  Wollte- man  *in*7  bloss  als  für  den 
eben  regierenden  König  gesetzt  ansehen,  so  müsste  D:i  so  viel  als 
sonach^  mithin  sein,  eine  Bedeutung,  in  welcher  dieses  W.  sonst 
nicht  vorkommt.  LXX  xal  tiqmtot oxog  lyw  i]  av  —  aai  yt 
iy  TW  davi'ö  tfjul  vniQ  ot ,  Hebers,  nach  zwiefacher  LA.;  min 
ist  aus  der  urspr.  LA.  n^Da  durch  Zufall  (  Verwischung)  oder 
möglicher  Weise  auch  durch  Absicht  eines  jüdischen  Abschrei- 
bers entstanden,  mithin :  und  dazu  (überdiess  nach  der  eigentlichen 
Bedeutung  von  o:i)  bin  ich  der  Erstgeborene  vor  dir,  in  sofern  näml. 
die  Ahnherren  der  zur  israelitischen  Partei  gehörenden  Stämme 
Rüben  und  Simeon  vor  dem  des  Stammes  Juda  geboren  waren 
(1  Mos.  29,  23  ff.),  und  in  sofern  Israel  nach  Sauls  Tode  an 
seiner  Dynastie  festgehalten  und  den  iVoiionaAiamen  (  vgl*  auch 
IVtn.  Realwb.  I,  727.  Anm.  1.)  fortgeführt  hatte.  Das  Auf- 
rücken und  Vorhalten  dieses  Vorzuges  ist  dem  Geiste  der  Zeil 
und  der  hiesigen  Verhandlung  so  vollkommen  angemessen,  der 
gewonnene  Satz  lässt  so  gar  keine  grammatische  Ausstellung 
zu,  dass  über  die  Erhaltung  der  richtigen  LA.  (die  auch  durch 
Joseph.,  der  xal  nQiaßvrtQot  io/niv ,  von  Dav,  aber  nichts  hat, 
bezeugt  wird)  durch  LXX  kein  Zweifel- sein  kann. —  — :'ii»l 
"^sb^]  De  Wette:  und  warum  habt  ihr  mich  gering  geachtet, 
dass  meine  Rede  nicht  die  erste  war,  meinen  König  zurück- 
zuführen?     Das    ist   schwer    zu    verstehen.      Der   Satz    zerfällt 
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MigeMclietalicIi  im  xwei  Fngtm:  umd  warum  hast  4m  mich  jo 
(■seil  LXX  Ut  aaeb  9iia]  n^ir  ansgeCallett)  ntriukgeseUl?  ümi 
i$i  nichl  mein  Wart  dat  ertU  gewesen,  mir  xmrmeksufüKren  meinen 
K(hdg?  habe  ich  aiciit  aaent  Aastolt  daaa  geaiacbl,  Ba4  es 
dem  Könige  aach  zu  wiasea  gfttfaaa?  mt  ^eatlicber  Bezielm^ 
aaf  V.  9.  10.  iL  (s.  iaabMoadere  iw  Br^ozoDg  des  10.  ¥. 
dorcli  LXX).  För  -^b  ^lüHT  fi.  wpcSro^  pim' —  TOif  '/evJa, 
Dach  zwiefacher  LA.,  Leiaterea,  iadeai  ia  einefi  beeteren  Cod. 
anal,  "«b»  waa  miodeateaa  überflÜBaigc  iat,  nn^STö  (die  TLA.  iaC 
verachriebeaea  Residoaa)  staad,  alao :  aad  habe  ich  6icht  eher,  nk 
Juday  dea  hesägUcbea  Aatrag  gestellt?  —  'iai  x5p^i]  sie  fielea 
Doch  heftiger  aus,  als  jeae,  nad  verairiasstea  dadurch  das  B»ch- 
stebead  Berichtete. 


Cap.  XX.  (A.  I.) 

Joseph,  VII,  11,  6  — 8.  —  V.  1»  :p:iw]  jedeafalls  eines  der 
Häupter  der  Partei,  wie  sich  ans  dem  Posannenlassen  nad  ans 
dem  Erfolge  ergiebt,  vielleicht  ans  Sauls  Geschlecht.  —  pei 
^f — lab]  Anch  ia  Prosa  aeigt  sich  die  Neiguag  dea  Hebräers 
znm  Parallelismns.  —      V.  2.   br^i]    näml.  nach    dem    Gebirge 

Ephraim  hin.  —  Ip^l]  ^AA,.  g^t:  nj^g^x^Q'*!^^^  ^(?^  ^^'^  ß^" 
mXla  avvwvy  sie  mnschlossea  ihn  dicht  anf  dem  Wege,  nm  ihn 
vor  einem  möglichen  Angriffe,  der  Abgefallenen  sicher  an  stel- 
len. —  'iai  pn'^n-]»]  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  Erkl. 
von  V.  40.  des  vorigen  Cap.;  der  von  dort  bis  J^'er  eraäUte 
Vorfall  ereignete  sich  noch  am  Jordan,  ehe  der  König  nach 
Gilgal  gekommen  war.^  —  V.  3.  rr^Ötc^  —  dan'^l]  er  setzte  sie 
nater  Clausur, —  Die  ifotcuitnendnngen  an  03n*'i,  ob^bD'ny  DSl^bfiti 
können,  da  sogleich  tih'^'S,  rn^^nni  nnd  ]np  nachfolgt,  wohl 
nicht  mit  Cler,  ans  den  Aiasculio/onnen  von  c^lis  und  D^^bc 
erklärt  werden ,  sondern  beruhen  wohl ,  da  Chald,  und  52fr.'  die 
f^miaineadungen  darbietea,  auf  der  Nachlässigkeit  eiaes  Ab- 
schreibers ,  der  gedankenlos  eben  nur  jene  Masculia/ormcn  be- 
achtete. —  n^«n  ni373bM]  de  Wette:  als  Wittwea  lebend;  aHeia, 
da  diese  Uebers.  sich  ans  der  TLA.  nur  io  sofern  ergiebt,  als 
man  bei  wörtlicher  Uebers.  xweierUi  hinzudenkt,  näml. :  (sie  wa- 
rea  verschlossen  bis  zum  Tage  ihres  Sterbens)  in  Wittwenschafit 
des  ganien  Lebens ;  da  n-ian  L^ben  nur  hier  vorkommt :  so  dürfte 
wohl  nach  Vulg.  in  viduitate  viventes  und  LXX  {/rjgui  [nach 
irriger  Vocalisation]  l^woai)  zu  lesen  sein:  nrh  n!|3?!jbif a ,  um 
so  mehr,  da  diese  LA.  durch  Cod.  Kenn.  145.  bestätigt  wird. — 
V.  4  —  22.  Seba  kommt  in  Folge  des  von  ihm  veranlassten 
Abfaües  um*s  Leben,  und  Amasa  fällt  durch  Joab.  —  V.  4. 
Durch  diesen  Auftrag  ernannte  Dav.  factisch  den  Amasa  znm 
Oberbefehlshaber  des  Heeres. .  nOJ^  —  nn^l]  und  (auch)  du  stdb 
dich  hier  (wieder  ein) ;  er  wollte  ihm,  wenn  das  Heer  beisama^en 
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wi&re,  den  Befebl  üWer   dasselbe  feierlich   übergebe».     An   dea 
Allen  bandelte  er  sebr  unklug;  denn  Jhab  musste  als  iangjabriger 
Heerführer   dadurch   aufs  Schwerste   beleidigt  werden,    und   er 
■usste  der  Natur  der  Sache  nach  in  Juda  einen  nogleich  grös- 
seren Anhang,  als  der  Rebellengeneral  Awuua  habm.  —     W  5. 
nn^*»"!]  nach  dem  Keri  entw.   Fut.    Hiph.    {Ge$m.y    ITm.),   oder 
Fut.  Kai  von  •im  =  -»nee,    s.  mtn^   V.  9.  (Maur.),    kann   aber 
auch  nach    deih  Cheihifh  Fut.  Fiel  nn^*?!    von    denselben    Verb, 
sein.  —     Nach  ny]    Ä.    Vu^g.   Stfr.  Arab,  nn,   integrirend.  — 
Die  Ursache  der  Verzögerung  lag  eben    darin ,   dass   es   Ankoia 
ichvoer  ward;  das  Heer  xusammenznbringen.  —     V.  6.  *nb^^N*^it] 
Der   ganze   ZusamsKNibang  und    die   Natur    der   Sache   fordert 
^i<i^  -  bK  (so  Syr.  und  Joseph.) ;    denn  nach  der  TLA.  ist  nicht 
einzusehen,    wo  V.  8.  der  bis   dabin   gar   nicht   erwähnte  Joab 
(V.  7.  ist  nur  von  den  Leuten  Joabs  die  Rede)   herkommt;    die 
Aufforderung   V.  II.   wer-^ —  der   folge  Joabl   hat   keinen    Sinn, 
wenn  Joab  nicht  O&tfranführer  war;   die  Sfici'«  "^miK  (V.  7.),  die 
oflfenbar  als  ein  besonderes,  dem  Joah  vorzüglich  ergebenes,  Corps 
anzusehen  sind,  würden  sicher  nicht  mit  ausgerückt  sein,  wenn 
diesem    der   Oberbefehl   genommen  gewesen   wäre;    hätte    Dav, 
diesem  nun  auch  noch  den  jüngeren  Bruder  vorziehen   und   vor- 
setzen wollen,  so  müsste  er  gar  keine  Ueberlegung  gehabt  haben, 
und  endlich  würde  Joab  bestimmt  nicht,   wie   man  doch  bei  der 
TLA.  wegen  V.  8,  annehmen  müsste,  unUr  seinem  Bruder  mit 
ausgezogen   sein.      Es   blieb   Dav.,    wenn   er   nicht  Alles    aufs 
Spiel  setzen  -wollte,  nichts  Anderes  übrig,   als  wieder   zu   Joab 
seine  Zuflucht  zu  nehmen.      ( Die  Entstehung   der   TLA,    s.    zu 
V.  7.).  —     np  tin«]  Ä.  '^^9  rij^  ?inÄ  nn^i,  und  nun  nimm  du 
mit  dir,  richtig.  —     ^^31«  —  T^]  ^^  Knechte  deines  Herrn,  d.i. 
meine  Leibsoldaten,  die  nachstehend  erwähnten  Krethi  und  Plelhi 
und  die  Gibborim.  —      laa^y  i'»3Srti]  C/er.,  exeg.  Hdb. :  das  letzte 
W.  =  !|3:VT3  und  zu  dem  ersten  hinzuzudenken  ^u:D3:  sese  con- 
spectni  nostro  eripiat;    aber    auf  diese  Weise    lässt   sich  Alles 
erklären;  Gesen.:  und  (damit  er  nicht)  unser  Auge  entwende ^   ab- 
wende =  damit   er   sich   nicht  unserem  Auge   entziehe,     ifatir. 
ebenso,    nur  =  et  nos  fallat,    cf.   nb~nM  33^  1  Mos.  31,  20. 
2  Sam.  15,  6.;    dieses  ist  allerdings    die   einzig   mögliche  Auf- 
fassung der  Texf-LA.,  aber  bei  derselben  soll  doch  wohJ  von  einem 
sich   Verbergen  in  einer  festen  Stadt* die  Rede  sein,   während  im 
Vorherg.  mehrere  featt  Städte  erwähnt  werden,    und  wenn  Seba 
sich  bloss  für  seine  Person  in   eine    dergleichen    Stadt  flüchtend 
gedacht  wird ,  wie  konnte  da  Aiv.  so  viel  von  ihm   befürchten, 
wie  konnte  er  sagen:  n%m  wird  uns  Seba  mehr  Uibel  aniMin,  als 
Abs.?     Man  hat  das  'ib  bei  MS^  nicht  gehörig  beachtet,  hat  es 
für   einen  überflüssigen    Dat    commodi    angesehen,    und    daher 
übersetzt :  dass  er  nicht  feste  Städte  erreiche ,  während  offenbar  . 
zu  übersetzen  ist:    dass  er  nicht  feste  Städte  sich   erwerbe  (sich 
in  Besitz  von  mehr  als  einer  festen  Stadt  setze).     Nun  aber,  da 
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bierdnrcb  S^a,  m  Binklange  Mit  der  ersten  Aeassemng  Dav.% 
alt  eiD   gefährlicher  Gegner   dargestellt  vird,    ron   welchem  ein 
langer  und  hartnackigper  Widerstand  zu  erwarten  sei ,    muss  im 
Folg«  von  etwas  Anderemy  als  vom  iieh  Verbergen  die  Rede  sein, 
und  dieses  Andere  bietet  der   Chald,   dar;   denn   nach   seinem: 
Ndb    p^3;^i    ist  die  TLA.  bei   etwas  nnleserlicb  gewordenem  T. 
durch  Cotijeclur  entstanden  aus  nab    122ni   und  (dass   er   nicht) 
um  ängstige  =  uns  viel  Notb,  viel   zu  schaffen   mache,   vgL  5 
Mos.  28,  52.    Jer.  10,  18.    Neb.  9,  27.  und  den  Chald.  zu  den 
beiden  ersten  Stt.   ( bei  der  dritten   fehlt  das  Targ. ).  —     V«  7. 
vnrtM]  Das  ist  nun  nicht  mehr  Abisaiy  sondern  Joab*  —     Nadi 
n^nnM]  A.  1  '«ict^it ;  dadurch  wird  es  zur  Gewissheit,  dass  V.  6. 
anst.  '^3fii]  ^M^^  zu  lesen   ist,   und   eben    im  Hinblick   auf  das 
hiesige  '^3fit  ist  der  dortige   Irrtbum  entstanden;   der  Ausfall  yoa 
'^aM  hat  seinen  Grund  darin ,  dass  darauf  "^mt^  ( in   den   Buch- 
staben fast  ganz  gleich)  folgt,  und  es  ist  völlig  passend,    daas 
Äbisai  vor   den    Leuten  Joabs,   gleichsam  als    Unteranßihrer  der- 
selben,   erwähnt  wird.  -—     V.  8.  w^b  —  «im]   de   Wette:    war 
umgürtet  mit  seinem  Kleide ;    aber  hätte  -  das   wobi   einer   beson- 
deren Bemerkung  bedurft  i  und  im  T.  ist  ja  Kleid  xweimiU.  aus- 
gedrückt ;  da  beide  Worte  das  Suffr  haben ,  so  ist  eine  Uebers. 
nach  der  masoret.  ^'ocalisirung   eigentlich   unmöglich ;  demnach 
möchte  wohl  anst.  'i'?^]  i'ia  zu  lesen,  und  dieses,    wenn   nicht 
von  einem  Theile  der  Armatur  (Syr,  Joseph,  d^cjQaxa   IvSidvfii-^ 
vog),  doch* vom  besonderen   Waffenrocke  (vgl.  zu  I.  17-,  37.  16, 
4.)  zu  verstehen  sein,  also:  er  war  über  seinem  Kleide  mit  einem 
Pamer  umgürtet,    oder:   er  war  umgürtet  mü  dem  Waffenrockf  ah 
sein  Kleid;  das  Brstere  scheint  darum  fast  vorzüglicher  zu  sein, 
weil  erst  aus  dieser  Auffassung  ^in    deutlicher  Grund    der   Be^ 
merhung  sich  ergiebt,  närol.  der:  er  war  vor  möglicher  Hinterlist 
sicher  gestellt.  —     n^n  "nilin  ib7i]  nach  der  masoret.  Vocalisa- 
tion:    und   darüber  der  Gürtel  des  Schwertes;   da  aber  in  diesem 
Falle  a^nti  zu  erwarten  «tünde,  so  möchte  wohl  mit  LXX  und 
Vulg*  "inan  (und  darüber  begürtet   mit  dem  Schwerte)  zu   lesen 
sein.  —    *bBnn  £t::^  Mim]  Mich.,  Dathe,  Schulz  wollten  ohne  Be- 
zeugung einer  Vers,  lesen    et'^::^'^:   er   machte  (es,   das    Schwert) 
herausgehen,  dass  es  fiel;  Maur,:  et  exiit  ac,  vag ina  (l^n  Masc.) 
et  cecidit  sc.  a'^n;  aber:    die  Scheide  ging  au<  dem  Schwerte!? 
und  der  Personen wechseH     De  Wette:  und  als  er  (Joab)  hervor^ 
ging,    da  fiel  es  heraus;    dem  Texte  nach,  richtig,   nur   hat   das 
hervorging  keine  Beziehung,  und  es  bleibt  hier,  wie  bei  den  an- 
deren Auffassungen,  der  Uebelstand,  dass  man  nicht  weiss,  wie 
das    Schwert  in* Joabs  Hand    kommt,    V.  10.,    dass   man    hibzu 
denken  muss :  er  hob  es  wieder  auf.     LXX  und  Syr,  lasen :  fic\~n 

r!kV:£j^,  uod  nach  Letzterem  (cifOXSin)  >&:;;»   ai|^Y   AJ^^jo^   scheint 

nach  iöD^  ausgefallen  zu  sein:  ia^^n-b?  ^ij,  mithin:  und  das- 
selbe ging  heraus,  und  es  fiel  (wie  von  ungefähr)  seine   Hand  auf 
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$ein  Schwert,  6.  i.  er  ergriff  das  Scbwert,  als  weoD  er  es  wie- 
der in  die  Scheide  schieben  wollte,  mit  der  linken  Hand,  s«  den 
folg.  V.;  so  ist  Alles  klar.  —  V.  9.  'lan  tnm]  Kösler  a.  a.  0. 
nad  Win,  Realwb.  Artt.  Bari  und  Kues  verstehen  diese  Stelle 
vom  Küuen  des  Barlee  y  und  beziehen  sich  auf  Hom*  II.  f ,  501. 
und  X,  454  ff.;  allein  ib  besiebt  sich  offenbar  auf  etto99>  als 
das  zunächst  vorherg.  Subst.  (so  haben's  auch  alle  Verss.  und 
Joseph,  verstanden),  und  das  an  den  Barty  richtiger  wohl-  an's 
Kinn  (Vulg,  mentum)  Fassen  hat,  wie  bei  uns  die  Umarmung, 
das  an  sich  Ziehen  des  su  Begrussenden  zum  Zwecke ;  die  Stellen 
der  lUade  entsfirechen  der  unsrigen  nur  sehr  wenig,  denn  bei 
Thelis  sowohl  als  DoUm  ist  das  Berühren  des  Kinnes  dort  des 
Zeus  und  hier  des  Diomedes  nichts  Anderes,  als  was  wir  streicheln 
nenney.  —  Mit  der  Rechten  fasste  Joab  an,  um  so  weniger 
versah  sich  Ameua  Arges  von  der  zur  Führung  des  Schwertes  sonst 
nicht  gebrauchten  Linken,  —  V.  ll.  Auf  Joabs  Befehl  blieb 
einer  seiner* Leute  zurück,  und  rief  den  mit  Amasa  (denn  dieser 
war  offenbar  im  Begriff,  mit  den  zusammengebrachten  Truppen 
in  Jerusalem  sich  einzustellen)'  herbeigekommenen  Ueerhaufen  die 
hier  verzeichnete    Aufforderung   zu    (Joseph,  ßoäv    ivTttXdfievog 

'  ngig  t^v  oTQaxiaVy  oxi  ti&rrjxt  f.iir  ^/C4.  dixalwg ,  xal  ftev*  ad" 
%lag  xoXd^o/aevog  y  il  öi  ap^oveiTt  tu  tov  ßaöiXimg^  i'nea&i  av* 
rov  Tip  ojgatijyai  *I(auß(p),  'iai  n«3dt  ^23]  nicht :  hat  wer  Joab  lieb, 
und  wer  ist  für  Dav.?  der  folg«  Joabl  vielmehr:  wer  es  mit 
Joab  und  zu  Dav.  sich  hält,  der  u.  s.  w.  —  V.  12.  '^s^^  H^ti  bD] 
So  wie  die  von  Jerusalem  hinter  Joab  Herziehenden,  und  insbe- 
sondere die  von  der  anderen  Seite  her  Amasa  Folgenden  an  den 
Ort,  wo  -der  Unglückliche  lag,  kamen ,  blieben  sie  unwillkürlich 
stehen.  —  V.  13.  "yüii^]  Bilzig  (a.  a.  0.  127.):  wenn  nicht 
etwas  Neues  erzählt  wird ,  und  kein  neues  Subj.  eintritt ,  kann 
die  Copula  fehlen;  aber  mit  Ausnahme  des  Chald.  drücken  alle 
Verss.  (LXX  di,   Vulg,  ergo,  Syr.  Arab,  i)  die  Copula  aus.  — 

,Nach  \bYt]  LXX  b(t.^ip'^.,  iotegrirend,  denn  es  ist  von  Amasa*s 
Begleitern  die  Rede,  welche  dieser,  weil  er  in  Juda  keinen  Er* 
folg  gehabt,  aus  der  israelitischen  Partei  (er  kommt  dem  von 
Jerusalem  ausgegangenen  Joab  bei  Cribeon  entgegen  ^  mithin  von 
Norden  her)  zusammengeholt  hatte.  —  Dass  AmasOy  wie  früher 
Abner,  von  Joab  aus  Eifersucht  getödtet  ward,  unterliegt  keinem 
Zweifel.  —  V,  14.  *i3m]  näml.  Joäby  wie  sich  aus  i^in»  sj  fie, 
zusammengehalten  mit  dN*p  *^inM  V.  13.,  ergiebt.  —  tlbSfie] 
im  äyssersten  Norden  von  Palästina,  wie  aus  der  Nachbarschaft 
von  nD;)Q  n^^  und  i'^  (2  Kön.  15,  20.)  zu  folgern  ist,  in  der 
Nähe  des  Sees  Merom]  daher  c;^  Vs^K  2  Chron.  16,  4.  (so  auch 
Jlfor.).  —  nD3?ö  ry^Ti]  und  zwar  das'bei  Beth-Maacha  (s.  10, 
6.  8.),  um  es  von  anderen  Städten  desselben  Namens  (s.  Win, 
Realwb.  Art.  Abel)  zu  unterscheiden.  —  D^n^rr-bsi]  nach 
der  Accentaation  mit  dem  Vorherg.  zu  verbinden ;  Hber  was  ist 
das :  er  zog  durch  alle  Stämme  Israels  bis  nach  Abel  und  (durch) 
Tsunvs,  d.  BB.  Samnels.  15 
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gM«  Berim?  Wie  kaM,  BacUeM  acWa  Mgeg«kea  w«Hmi, 
Mf  tcoJ^m  Jood  gekoaaeii  (nad  w«  er  ■■■  Mick  verweilt),  noek 
etwas  der  Art  aorkackleppea  ?  Und  wa  fiadet  maa  aber  Bmai 
irgead  eine  Aatkaaft?  Daa  Ricktige  bat  Yuig.:  amaeaqae  yiri 
electi.  also  trHrra-bDl  <3  aad  n  versetat,  nad  dieses  av  n 
geworden):  und  äUerUt  'waffenfäki§e  Manmiekafi  (sie  versaaiBierte 
sieb 9  aad  sckloss  sieb  auch  an  ibn  an),  dena  das  Ktri  von  — 
iribp-»l]  ist  darcb  LXX,  Yulg.  Chaid.  (bei  Syr.  aad  Arab.  feklt 
das  W.)  bezeugt,  and  findet  sieb  in  vielen  Codd.  im  Texte.  — 
V.  15.  nk^M]  Da  das  n  aa  nbntt  V.  14.  deatliek  locaie  ist, 
da  V.  18.  (und  so  ancb  1  Ktfn.  15,  20.  2  Cbroa.  16,  4.)  ^m 
gesebrieben  stebt ,  und  LXX ,  Chald,  Syr.  Ärab.  aneb  bier  so 
lesea,  so  ist  die  TLA,  offeabar  iai  Uiablick  aaf  Sibaet  V.  14. 
entstanden.  —  bna]  an  der  äussersten  Sekutawebr,  n^  deai 
Glaeis  (LXX  Iv  t^J  ngorax^OfiaTi).  —  '•«n  .Wrt-b^-»]  siit  V. 
16.  an  verbindea :  und  a2f  da«  ganxe  Heer  —  da  rief  n.  s.  w.  — 
'iSl  dn^RU^]  wörtlicb:  da  sie  xerslarlen,  um  einxustürzen  die 
Mauer;  diess  ist  genau  genommen  eine  contradietio  in  adject#, 
aai  so  Biebr,  da  nntd  Bz.  26,  4.  von  desi  vöUigen  AteiUrreiasea 
der  Manem  gebraucht  ist,  und  da  Joab  V.  20.  sagt:  fem  sei 
es  von  mir,  dass  —  ich  xenUhre;  LXX  ivoovaar  {xaraßäk^r 
rb  Titxo^)    wäbrend    sie    für  n^nv$M    V.  20.   qt&fQüi   babea;   da 

nun  auch  der  Chald.   ]^hd2fn:q,   der   Syr.     »  w  n^  übersetzen, 

so  scheinen  diese  ärei  D*^n^tp)a  (von  n^is)  gelesen  zu  haben, 
wofür  (nach  Joseph,:  inogiaaety  ixiXavae  —  rä  rd^Hf  xoi 
naraßakkiiv  avra)  im  urspr.  T.  wohl  d^r^'IZjn  (von  nw  himaih- 
iinkenj  Hipb.  hinabsinken  machen y  eintiefen,  graben,  vgl.  nn^it^ 
MT^^ti,  ^ntD  Chrube)  gestanden  haben  möchte,  mithin:  da,  sie 
gruben,  um  einzustürzen  die  Mauer,  und  es  ist  ganz  passead  von 
dem  bekannten  Untergraben  der  Mauern,  wozu  man  eben  die 
ersten  Anstalten  traf,  die  Rede.  —  V.  16.  n'^^rr^'p]  Syr»  und 
Ardb»  *^*9rT  n^^n73  i^on  der  Mauer  der  Stadt  herdby  bestätigt  durch 
LXX  ix  Tot;  %d/ovg  (hei  ihnen  war  n^^^ti  ausgefallen).  —  V.  18. 
'')^^  1*1:31'^  *n:3i]  Dathey  Maur.,  de  Wette:  sagen  hätte  man  zuerst 
sollen:  man  mög^  doch  fragen  in  Abel,'  und. so  wäre  man  zum 
Ziele  gekommen;  wozu  Dathe  die  Erläuterung  gieht:  „prisu» 
debuisset,  inquiebat,  inquiri  in  Abelam,  et  deiode  quid  facieodum 
Sit  decerni.*'  Reprehendlt  mulier  Joabum,  quod  oppidum  agres- 
sus  Sit,  autequam  cives  interrogaverit,  num  velint  Schebam  defen- 
dere.  Per  humanitatem  uon  in  secunda,  sed  in  tertia  persona 
loquitur.  Aber  wenn  b^tD  Von  gewöhnlicher  Befragung  gebraucht 
wird ,  steht  es  entw.  mit  dem  Accusat.  oder  mit  b  der  Pers. ; 
a|  rd^'Oi  ist  allenlhaWen:  als  Orakel  befragen;  die  Frau  Äconnle  das, 
was  man  sie  sagen  lässt,  nicht  sagen,  denn  wenn  die  Stadt 
nicht  Anfangs  5e6a  hätte  in  Schutz  nehmen  wollen,  so  würde  maa 
nicht  erst  den  Waä  haben  aufschütten  und  es  bis  zur  üntergra^ 
bung  der  Mauern  kommen  lassen,  und  endlich  springt  das  völlig 
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UnnalürHche  der  Redeweise:  sagen  hätte  man  sollea:  man  möge 
fragen^  aast.:  man  hätU  anfragen  solkn,  das  ÄMitrni  Mögliche  der 
AnslassuDg:  ob  die  Stadt  Seba'  in  Schutz  nehmen  toolk,  so  wie 
das  Gekünsleüe  in  der  Brkl.  der  drillen  PersoneD»  deutlich  in  die 
Aogea.  Es  ist  Dach  LXX  und  Vulg.  mit  Lulh,  und  Chr,  zu 
ibersetzen :    man    pflegte    früherhin  ( LXX   iv   nQWTOig,    Chald. 

mm 

yu'ljyiiy   Syr.  Xa^£livo     Vulg.  ia  veteri  proverbio)  alio   xu   «a- 

gen:  mem  befrage  doch  ja  Abel!  und  $o  braehU  man  (etwas)  xu 
Stande.  Diese  Aeusseruag  köante  man  nach  der  Passung  der 
Worte  nnd  mit  Begünstigung  des  Zusammenhanges  mit  dem 
Folg.  dahin  deuten,  dass  sich  ror  Zeiten  (vielleicht  noch  in 
den  kanaanUiichen)  in  Abel  ein  berühmtes  Orakel  befunden  habe; 
da  diess  aber  nicht  zu  beweisen  ist^  so  kann  dieselbe  auch  nur 
mit  Cler.  auf  die  prudentia  Abelaeorum  olim  celebrata  bezogen 
werden.  ~r  V.  19.  bM*^tD^-— "OaM]  de  WetU:  wir  sind  von  den 
Friedfertigen  nnd  Getreuen  in  Israel;  eben  so  Ckr,:  ego  autem 
anm  e  pacatarum  nwmero  et  fidelium  in  Israele»  ait  urbs  nostra\ 
aber  wie  mag  ^D3k  für  die  Stadt  oder  die  Einwohner  derselben 
stehen ,  da  es  im  Munde  der  Frau  doch  nur  auf  diese  bezogen 
werden  kann?  Wie  mag  es,  selbst  jene  Möglichkeit  zugegeben, 
da  dann  die  Stadt  doch  als  eine  Person  gedacht  werden  muss, 
mit  dem  Fbur.  verbunden  werden  (wörtlich:  ich  bin  friedsame 
und  treue  Leute  ia  Israel)?  Wie  soll  t!^xi  friedsam  heissen? 
Die  urspr.  LA.  ist  von  LXX  (V,  18.  ihres  IT.)  wenigstens  zum 
Theil  erhalten  in  den  WW.  S  t^erto  ot  matol  %ov  *JoQa^X: 
sie  fanden  nimL  in  ihrem  T.  tnvo^  ^^A'^  ^^  erstere  W*  ist 
Bestandtheil  der  urspr.  LA.  und  in  denl  zweiten  hat  sich  nur 
das  vom  masoret  T.  richtig  dargebotene  i  zu  einem  Jod 
verkiirzt,  denn  im  urspr.  T.  stand  ^39^ tb*;  *^^fit,  mitbin:  was  die 
Treuen  Israels  (wahre  Vaterlandsfreunde)  unversehrt  erhalten  sollen 
(vgl.  Hiob  8,  6.  und  s.  Gesen.  Gr.  §.  125,  3.  c),  das  trachtest 
4u  xu  verderben,  (nfiml.)  eine  Stadt  und  Mutter  (eine  Hauptstadt) 
tu  Israel?  Die  LA.  iisb«!^  ist  nicht  allein  durch  den  Zusammenhaog 
und  insbesondere  durch  den  Gegensatz  n^^ib  —  iinM  (in  welchem 
das  erste  W.  ganz  richtig  voransteht)y  sondern  (in  sofern  es  sich 

um  die  verbale  Auffassung  handelt)  auch  durch  den  Syr,  A^^  \j\ 

W^ifXiu)}  U\  ^i^J^  (er  las  ^D3M,   und  nalim  hW  in   der  Be- 

deutung  abtragen,  bezahlen)  und  Vulg,:  ego  sum  quae  respondeo 
veritatem  in  Israel  (öVv$  in  der  Bedeutung  vergelten) y  so  wie 
insbesondere  durch  Joseph*  bezeugt,  denn  dieser  lässt  die  Frau 
sagen:  wg  o  &€og  %ovg  ßaaiXitg  xai  to^c  oxqarfi- 
yovg  änodii^iitv,  %a  rovg  noXif^iovg  tovc  ^Eßqaloiv  ijrf- 
pOMFi  xal  nagixtaaiv  avToTg  flQi^vtjv  unuvTwv.  oi  Si  xrX. 
Die  Entstellung  der  TLA.  liegt  vor  Augen:  aus  *nm  ist  D3M 
durch  Verwischung  und  Verscbreibung  entstanden,  daran  ist  das 
folg.  Jod  herangetreten,  und  i  hat  sich  zu  Jod  verkürzt.    (Wegen 
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LXX  8.  ddli  VariaDteDvers.).  Die  Frau  hält  Joab  alio  zaaäcliflt 
(V.  18.)  die  BerühnUheii  und  die  VerdieMU  der  Stadt,  und  daan 
(V.  19.)  seine  Bürgerpflichl  vor.  —  V.  21.  UTainM  13?3]  Ge$en. : 
vielleicht  für  n?a^  hinler  der  Mauer  hervor;  Ew,  (§.  526.):  ver- 
hüUl  van  =  hinter;  Maur,:  euper  mumm,  propr.  circa  m.,  Dam 
drca  inurum  fertur,  qood  super  Biurnm  projicitur  (?!).  Es  ist, 
wie  liVnfT  'a:  durch  die  Mauer,  durch  eine  der  Schiessö/fnungen. — 
V.  22.  Nach  OPH-bDl  LXX  V3?rT-b3-b««  nanm  und  He  re- 
dele  zu  der  ganzen  Stadt  (in  ihrer  Weisheit);  nothwendig,  denn 
das:  sie  kam  zu  dem  ganzen  Volke  mit  ihrer  KhtghHl,  wäre  dock 
etwas  zu  Inkonisch. —  Die  folgg,  VV.  enthalten  sichtbar  den  StA/mm 
der  Specialgeschichte  D,av.*s,  und  es  dürfte  sich  wohl  daraus,  dass 
diese  Geschichte  hier  mit  einem  Male,  ohne  dos  Leben  Dav,*s  an 
Ende  zu  führen,  abbricht ,  und  nur  noch  der  BeamlenbesUmd  aa- 
gegeben  wird,  die  Gleichzeitigkcil  des  Verf.,  der  Dar.'«  Tod  nickt 
erlebte,  schliessen  lassen;  denn  hätte  er  Dav.  überlebt,  so  hätte 
er  sicher  noch  mehr  hinzugefögt ;  so  aber  konnte  er  nur  vielleicht 
in  den  letzteren  Tagen  seines  Lebens  jenen  Beamtenbestand 
noch  anmerken.  —  V.  23.  rD"*bi<]  Vulg,  Chald.  Syr.  Arab., 
wie  nothwendig,  's-V?.  —  '"»  «t3XJT-bD]  Hitzig' hl,  su  O. 
157. :  da  beide  Wörter  bestimmt  sind ,  und  doch  der  Eigen- 
name den  Art.  nicht  vertrug,  so  drang  dieser  vor  dem  Stat. 
constr.  ein,  s.  Jes.  36,  8.  16.  Jer.  38,  2. ;  sollte  sich  aber  der 
Art.  nicht  leichter  daraus  erklären  lassen,  dass  ein  Abschreiber 
das  so  häufig  vorkommende  e<32£r!**bD  schon  geschrieben  hatt^, 
ehe  er  bemerkte,  dass  dasselbe  durch  bc(i^  näher  bestimmt 
sei?  —  V.  24.  o-inö>]  LXX,  Syr.  Arab.  Cod.  Kenn.  150. 
oys^N,  vgl.  1  Kon.  4,  6.  —  V.  25.  «^«J]  s.  zu  8,  17.  — 
y.  26/  ^-^^('^n  ]  Da  bei  Angaben  dieser  Art  gew.  der  Ge- 
burtsort angegeben  ist,  die  TLA.  aber  nur  ein  Patronjm.  ent- 
halten würde,  so  möchte  nach  Syr.   ^^^^     ^^   ^^  ^>®   richtige 

LA.  "i^in^n  um  so  mehr  zu  halten  sein,  da  Jathir  im  Gebirge 
Juda,  wo  Dav.  in  der  Zeit  seiner  Drangsal  sich  am  längsten 
aufgehalten  hatte,  gelegen  war  (Jos.  15,  48.  21»  14.),  und  1. 
30,  27.  unter  den  Dav,  besonders  befreundeten  Städten  erwähnt 
wird.  —  nnb  pD]  ganz  wie  8,  18.  und  möglicher  Weise 
insbesondere  Geheimschreiber  —  denn  wenn  unsere  obig^  Fer- 
muthuog  wegev  des  Dav.  gleichzeitigen  Verf.  richtig  iat,  so 
schliesst  sich  an  dieselbe  die  andere  an,  dass  der  Verf.  a« 
Schlüsse  des  Ganzen  seinen  eigenen  Namen  hinzugefügt  hohe  (man 
beachte  insbesondere  das  Dai),  und  war  jener  Vertraute  Dav.*s 
Verf.  der  Specialgeschichte  Cap.  XI  —  XX.,  so  erklären  sich  aus 
diesem  umstände  die  so  spedeÜen  Angaben ,  die  wir  in  der- 
selben gefunden  haben. 
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Cap.  XXI.  (ß.  IIL  und  A.  1.) 

Joseph.  VII,  12,  1.  2.  —  V.  i  — 14.  Hungarsnolh  und 
Sühne  (B.  III.).  —  V.  1.  nn  ■•TD'^aJ  Das  TradUümelle  des  Be- 
richtes tritt  sclioo  in  dieser  ganz  allgeineiDen  Aogabe  liervon 

tiirr— UJpa'»'»]  «teht  offenbar  für  das  sonst  gewöhnliche  n^n*a  it{tt 
and  heseugt  spätere  Abfassung;  denn  n9;3  dN^bfi^t^-riK  ^pa   IJ, 
16.   ist   etwas   ganz    Anderes.  —     'iai    iiÄttJ  5ä]  soll  heissen: 
wegen  Sauls  und  wegen  (seines)   blutbefleckten  Hauses;   da   mnss 
man  aber  vorher  suppliren:   die  Hungermolh   ist   gekommen,    und 
wie  können  jene  WW.  stehen  für:   wegen   der  Blutschuld,    die 
Soul  und  iein  Haue  auf  sich   geladen?     Es  ist  nothwendig  nach 
LXX  zu  lesen:    D"^*?;!    }Sp   "in^a-iy*?    i:iÄttj-iy   auf  Saul  und 
auf  seinem  Hause  (ist,  ruht)'  die  Blulseiuld  (auch'  der  Chald.  be« 
zeugt  diese  LAA.,  doch  weniger  deutlich  als  LXX,  derentwegen 
auch  das  Variantenverz.  nachzusehen).  —     '1:1*)  ntsM'-bi']    Das 
Pactum,   Ton  welchem  hier  die   Rede   ist,    findet  sich    nirgends 
aufgezeichnet,  und  es  ist  gar  kein  Grund  vorhanden,    mit  Nie^ 
meyer  (IV,  316.)  und  AA.  II.  4,  3.  hierher   zu    ziehen;   es   ist 
reine  Hypothese ,  wenn  HezH  sagt ,    die  natürlichen    Söhne    und 
Töchter   Sauls   hätten    keine   Güter   gehabt,    und   daher   diesen 
Mangel   durch    Vertreibung    der    Gibeoniten    und   Besitznehmung 
des    Eigentliumes   derselben    zu    ersetzen    gesucht.   —      V.   2. 
mim  —  D**39a:im]  eine -in  ihrer  Art  (es  wird  die  angekündigte 
Rede  ausgesetzt,  und  V.  3.  durch  Wiederholung  neu  angeknüpft) 
beispiellose  Parenthese.  —     '^nx^Mti]  im  Widerspruche  mit  Jos.  9, 
7.;  doch  scheint  in  dieser  Stelle  anst.  '«nn^-^fit  nach  LXX  nQog 
rdv  Xo^gaTov  (entstanden  aus  ^/^fdo^^aTov)  "^n^sKSn^b^t  (vgl.  Jos. 
9,  1.)  im  urspr.  T.  gestanden  zu  haben,  so  cfass  die  LA.  uns. 
St.  richtig  wäre.  —     onb  i^attja]    vgl.  Jos.  9,  15.  19.  20.  — 
bn!3^b  —  u;p^'^i]  Hätte  Saul,  wie  der  T.  besagt,  bloss  gesucht, 
sie  zu  tödten ,    so    hätte  von    einer   Blutschuld   nicht   die   Rede 
sein  können ;    es  ist   daher   wahrsch.    ( wenn    auch    keine    Vers, 
dafür  zeugt)  aus  dem  letxlen  W.  ein  n  ausgefallen,   und  urspr. 
Dn*nsnb  sie  auszurollen  (vgl.  Jos.  23,  4.  Zepli.  3,  6.  Rz.  25,  7.) 
gelesen  worden  —  denn  nun  erst  besagt  der  T.:  er  lödlele,  um 
sie  ganz  auszutilgen,  Alle,  die  er  habhaft  werden  kannte,  vgl.  V.  5. 
(@.  giebt  Dna^rb  durch  avvriXfaat  airoig,    und  demnach    hätte 
mit  V.  5.   übereinstimmend    im    urspr.    T.   DnVab^   [^g'*   '•    ^^* 
18.]  gestanden,    aber   woher  dann   das   rti)  —     'i^ii   infitapa] 
Wahrsch.    hatte   sich  Saul  in  der   ersten  Zeit   seiner   Regierung 
(wo  er  auch  die  Todlet^eschwörer  und   Wahrsager  vertrieben  ha* 
ben  mag,  I.  28,  3.)  als  einen  Eiferer  für   die   nalionale   Reinheit 
des  Volkes,  für  Ausrichtung  der  Befehle   5  Mos.  7,  2.  24.   be- 
wiesen.—   V.  4.  bnniir^ — r^l  üebersetzt  man  mit  de  Wette:  es 
ist  uns  nicht  um  Gold  uimI  Silber    gegen   Saul  und   sein   Haus, 
und  es  ist  uns  nicht  dämm,  jemand  zu  lödten  aus  Israel,  so  steht 
die  letztere  Hälfte   derselben    mit   der  sogleich   folg.   Forderung 
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der  Gibeoniten  in  eioem  unlösbaren  Widerspruche,  ^h  ]^  ait 
folg.  i  vor  dem  Inf.  heisat:  ei  üt  mir  ntcM  er2ai»5l;  mitbin 
möchte  wohl  zu  übersetien  sein:  wir  haben  (kein  Recht  auf) 
SiWer  oder  Gold  bei  Saul  und  Meinem  HauH  (wir  dürfen  keine 
GeldhuBae  annehmen »  denn  8»  4  Mos.  35,  31.),  und  ee  ist  ««< 
(ohne  Weiteres)  nicht  ertaubt,  jemand  xu  tödten  in  IsraeL  — 
y.  5.  «3^dtn]  steht  hier,  da  die  Frage  war:  was  sagt  ihr»  daas 
ich  euch  thun  soll  iasyndetischf  es  wird  erst  durch  das  i'^2!0  im 
folg.  V.  näher  hestimmt,  und  ist  mithin  gleichsam  yoransge* 
schickter  Genii^  oder  auch  Äceusal.  aibsol, :  in  Ansehung  des  Man- 
nes ,  der  n.  s«  w.>  s.  Gesen.  Gr.  §.  142 ,  2.  —  'iai  rr»!  ^tt*:} 
de  Wette  g'anz  richtig:  und  welcher  wider  uns  sann,  dass  wir 
vertilgt  würden  u.  s.  w.  —  V.  6«  &i39pitii]  Wahrsch.  ward 
durch  ^^'P^^  die  Strafe  der  Kreuzigung  (  Vulg.  ut  crucifigamas 
eos),  bei  welcher  die  Glieder  ausgespannt  wurden,  bezeichnet; 
denn  vom  blossen  Aufhängen  wird  sonst  dnrchgehends  nlbn  ge- 
braucht. —  bi2t^  ny^rs]  als  an  dem  Stammorte  des  Geschlechtes 
und  IToÄnorte  Sauls ,  demnach  nicht  mit  Mov.  als  ein  Beweis 
anzusehen,  dass  Gibeon  und  Gibea  ein  und  derselbe  Ort  sei,  s. 
au  5,  25.  —  mn^  "l^n^]  Im  Munde 'der  erbitterten  Feinde  dieser 
Ehrentitel !  Vulg, :  quondam  electi  domini ;  sehr  matt ;  Maur, :  for- 
tasse  aculeus  inest  huic  titulo  (? !) ;  HouJbig*  ohne  irgend  eine  Besen* 
gung:  ''^  "^^"TS  nach  dem  Worte  ( Orakelausspmche )  des  Herrn; 
weit  eher  könnte  nach  der  LA.  der  R.  (ixXfxtovg)  '^y\nz  als 
Ertoählte  des  Herrn  im  urspr.  T.  gestanden  haben,  aber  hier  hat 
sich  das  Jod  wohl  von  ir\W  angebildet,  und  beiden  LAA.  steht 
entgegen,  dass  die  Gibeoniten  diese  Art  der  Sühne  seibsi  be- 
stimmten, dass  dieselbe  nicht  durch  höheren  Ausspruch  angeord- 
net ward.  Vergleicht  man  V.  9.,  so  wird  man  geneigt  sein,  mit 
CastelL  in  der  TLA.  eine  Verachreibung  aus  "^ns  zu  erkennen: 
dass  wir  sie  dem  Herrn  kreuzigen  xu  Cfätea  Saul  \uf  dem  Berge 
des  Herrn;  es  ist  der  Ort  der  dortigen  Anbetungsstätte  gemeint, 
s.  L  10,  5.  —  V.  8.  MDi£*i]  s.  8,  7.  —  i^D-^JO  -oa]  Der  Chald.. 
die  Söhne  Merdb,  welche  Miehal  erzogen  hatte;  Nothbehelf;  es 
ist  mit  Codd.  Kenn.  198.  250.  (unter  theilweiser  Beaeugnng 
des  Syr.  and  ilro^. ,  welche  3*13-  nach  Verwischung  und  Ver- 
Schreibung  in  ihrem  T.  fanden)  anst.  bD^a]  nn»  zu  lesen,  s.  I. 
18,  19.;  die  TLA.  kann  nach  Syr*  und  Arab,  nicht  auf  einem 
Versehen  des  Verf.  (so  Hitzig  a.  a.  0.  145.)  beruhen.  —  Tibnön] 
von  Abel  Mechola  im  Stamme  Issaschar,  —  V.  9.  D'^n^M]  Das 
Eeri  (s.  Gesen.  Gr.  §.  96,  3.  Anm.  3.)  durch  die  Natur  der 
Sache  erheischt,  und  durch  alle  Verss.  bestätigt.  —  'nan  äfn] 
Die  Bemerkutig  steht  wegen  des  Nachfolgenden  hier,  um  den  An^ 
fangspunct  des  Vomehmens  der  Rizpa  zu  bezeichnen.  Die  Aemte 
begann  in  der  Mitte  des  April  (Win.  Realwb.  I,  399.),  und  daaa 
man  gew.  den  Anfang  mit  der  Gerste  machte,  ergiebt  sich  am 
deutlichsten  aus  uns.  St  —  V.  10.  ptDrt-nftj]  nicht:  ein  Sack- 
tuch, sondern :  das  (allbekannte)  grobe  rronertuch ,  mit  dem  sie 
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sieb  für  gewöhnlich  verhüllte.-—  Jib  iJltDm]  nicht:  feitiorium  sibi 
confecit  (Cler,),  sondern:  sibi  «uMravit  (Vulg.)*  —  ^ixn*b6(] 
Vulg.  Chald.  Syr,  Arab,^  wie  nothwendig,  iy,  auf  den  Felsen. — 
D'«;9U;ti*'|73 — 17]  bis  die  Regenzeit  eintrat,  mithin  bis  in  den 
October;  die  älteren  Ausleger  (selbst  noch  Ckr.)  haben  diese 
WW.  nach  Joifp^.  Vorgange  so  verstanden,  als  ob  aUhald  Ke- 
gen  eingetreten,  und  eben  dadurch  der  Beweis  gegeben  worden 
sei,  dass  Gott  dem  Lande  versöhnt  sei,  indem  die  Hungersnoth 
aus  Dürre  entstanden  gewesen ;  allein  fUr  unsere  Auffassung 
spricht:  vom  Anfangt  der  AemW  hü  u.  s.  w.,  was  bei  jener 
Auffassung  nicht  aufs  Neue  in  Erinnerung  gebracht  zu  werden 
brauchte.  —  '«lan  Sisna  Hii]  sie  hütete  mit  rührender  Treue 
der  Getödteten,  um  sie,  wenn  ihr  diess«  verstattet  würde,  unver- 
sehrt ia's   Grab   legen   zu   können.  —      V.  11.    "i^,*^!]  ^^'^  '^2/^* 

(qjl^glmO^  ^^-IÜ»    Correctur  wegen   des    folg.  iTDtt- nfii;    über 

diese  Construction  selbst  s.  Gesen,  Gr.  §.  140,  1.  a.  —  V.  12. 
Die  ruhrende  Sorge  der  Rizpa  bewog  Dav.y  auch  seinerseits 
etwas  für  die  Getödteten  zu  thnn.  —  ^arf^ä]  steht  scheinbar 
im  Widerspruche  mit  I.  31,  10«  12.,  wo  zu  lesen^  dass  die 
Philister  jene  Leichname  an  der  Mauer  von  Belhsan  aufge- 
hangen hätten;  allein  ^h*^  ist  nicht  Marktplatz  (wie  bei  uns 
mitten  in  der  Stadt),  sondern  der  bekannte  Thorplatx  (2 
Chron.  32,  6.  Nehem.  8,  1.  3.  16.),  und  dieses  war,  weil 
der  frequmtette,  der  passendste  Ort,  wo  man  die  Leichname  an 
der  Mauer  aufhängen  konnte.  —  V.  14.  )n3im]  LXX  und 
einige  Codd.  'in*»  n^73i£y  -  n»"] ,  integrirend.  —  Nach  laa]  R. 
Ü^SjV^TS'n  n^K}3t:P'-n{{') ,  durch  den  Zusammenhang  als  nothwendig 
erwiesen.  — '  ^b^n]  s.  Jos.  18,  28.  —  Das  hier  erzählte 
Factum,  die  Hinrichtung  der  Nachkommen  Sauls  wegen  einer 
von  diesem  nicht  gebüssten  Schuld  ist  wohl  historisch ;  wie  weit 
der  Einfluss  der  Sage  gegangen,  lässt  sich  nicht  ermitteln.  — 
Dasö  Dav»  diese  Gelegenheit  benutzt  habe ,  um  sich  jener  Nach- 
kommenschaft zu  entledigen,  wie  von  Einigen  vermuthet  wor- 
den, ist  ein  Verdacht,  über  welchen  ihn  seine  ganze  übrige 
Handlungsweise  erhebt :  er  musste ,  wenn  die  Sache  sich  •  so 
verhielt,  wie  hier  erzählt  worden,  dem  Glauben  der  Zeit  nach- 
geben* —  Die  Handlung  selbst  steht  im  Widerspruche  mit  den 
gesetzlichen  Verordnungen  4  Mos.  35,  33.  und  5  Mos,  24,  16., 
und  das  lange  am  Kreuze  Hängen  der  Hingerichteten  insbeson- 
dere mit  5  Mos.  21,  22.  23.  —  Uebrigens  ist  es  klar,  dass 
der  Sammler  in  diesem  und  den  drei  folgg.  Capp.  zusammen-- 
gerafft  bat,  was  er  über  Dav.  irgend  noch  auffinden  konnte;  denn 
der  sogleich  folgende,  mit  der  eben  beendigten  Erzählung  in 
gar  keinem  Zusammenhange  stehende,  Abschnitt 

V.  15  —  22.  (A.  I.)  ist  ein  Bruchstück  einer  gewiss  sehr 
alten  chronikartigen  Aufzählung  der  Grosslhaten  Dav.'s  und  seiner 
Helden ,  welches  mit  23,  8 —  39.  eine  so  auffallende  Verwandt« 
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sehaft  baty  das«  beide  Abschnitte  wohl  von  derselben  Hand  sei« 
dürften.  {So  auch  Mov.).  —  117]  weist  iu  einer  VerbindaBg 
wie  hier  jederzeit  auf  kurz  vorher  Erwähntee  zurück  (  vgl.  als 
ganz  evident  5,  22.  mit  V.  17.);  es  kann  unmöglicb  auf  8,  1. 
zurückbezogen,  und  eben  so  wenig  noch  (über  das  bisher  Er- 
zählte hatten  die  Philister  noch  u.  s.  w.)  übersetzt  werden,  und 
ist  daher  ein  deutlicher  Beweis,  dass  wir  hier  nur  ein  Bruch' 
stück  vor  uns  haben.  —  C)3^^i]  Joseph,  nagiixo  vno  rov  aonov.  — 
V.  16.  nsa  intt3^]  nicht:  Jesbi  zu  Neb  (de  Wette) y  denn  auf  diese 
Weise  könnte  weder  der  Gedanke,  dass  der  Mann  von  Nob  ge- 
bürtig war,  noch  der,  dass  die  Begebenheit  xu  Noh  sich  ereig- 
nete (ein  drittes  scheint  es  nicht  zu  geben),  ausgedrückt  werden; 
beide  WW.  bilden  Einen  Nameny  Vulg» :  JesbU>enob,  richtiger  viel- 
leicht nach  dem  Chelhibh:  Jesbobenob,  der  auf  der  Höhe  seine 
Wohnung  hat  (Gesen,):  der  gemeinte  RiesensprÖssUng  mochte 
vielleicht  eine  Art  Raubritter  auf  schwer  zugänglicher  Burg  sein.  — 
^^^b'^a]  n^b^  ist  als  Synon.  von  |a  offenbar  ein  archaistisehtr 
Ausdruck,  denn  er  kommt  als  solcher,  wie  in  unserem  Abschnitte 
(s.  y.  18.),  so  auch  anderwärts  nur  da  vor,  wo  von  Riesen- 
sipTössHngen  die  Rede  ist,  s.  4  Mos.  13,  22.  28*  33.  Jos.  15,. 
14.  —  Iflc^r]  wohl  nicht  ganz  Nomen  proprium  (LXX,  Vulg. 
Cler.,  Gesen,,  de  Wette) ,  sondern  mehr  Nomen  appellat.  ( Chald. 
Syr.  Aräb,):  Abkömmlinge  des  Riesen  (daher  auch  der  Art.),  in 
sofern  der  Stammvater  der  &">«&-]  ( 9.  1  Mos.  14,  5.  15,  20. 
5  Mos.  2,  10.  11.  20..  3,  11.  IS.  Jos.  12,  4.  13,  12.)  vor- 
zugsweise  der  Riese  genannt  wurde.  .—  "ta^p]  Es  ist  nicht  die 
Lanze  als  Ganzes,  sondern  die  Spitze  derselben  (Vulg,:  fer- 
rum  hastae)  gemeint.  —  DiiiD  iz;bt&]  also  halb  so  schwer, 
als  Goliaths.  —  rsicin]  soll  heissen:  mü  einem  neuen  (näml. 
Schwerte);  aber  abgesehen  von  der  Unerträglichkeit  dieser  Bl* 
Kpse  wäre  ein  neues,  mithin  noch  nidit  erprobtes  und  bewährtes 
Schwert  gar  kein  besonderer  Vorzug  gewesen  ;  jedenfalls  steckt 
daher  in  diesem  Worte  der  Name  einer  eigenthümlichen  oder 
doch  vorzüglich  guten  Streitwaffe;  LXX  haben  xogin] ,  Streit- 
koWe,  ^.  bloss  jnuxutQa,  Joseph,  nur  Qo/nq^ia^  und  nach  den 
Letzteren  möchte  man  vermuthen,  dass  nufin  od.  fTQ$*nh  in  der 
Bedeutung  eines  besonders  tüchtigen  ( gut  durchschneidenden ) 
Schwertes  im  urspr.  T.  gestanden  habe.  —  msrt  nöWn] 
ein  nicht  häufig  (vgl.  2  Mos.  2,  14.)  vorkommender,  wohl  aueli 
alterthümlicher  Gebrauch  von  "st:«.  —  V.  17.  'iii  1^5^*3  T«l  weil 
er  nur  durch  Abisais  Hülfe  eben  dem  Tode  entgangen,  war.  — 
lb]  nicht :  seinetwegen  ( de  Wette ) ,  sondern :  ihm ,  d.  i.  sie  ver- 
sicherten ihm  eidlich,  sie  würden  darüber  halten,  dass  u.  s.  w.— * 
'iai  Ji^nn  i«bi]  Joseph,  gut:  fitj  areQ'^afj  tov  Xabv  rwy  Si  avriw 
ayad^wy.  —  V.  18.  Von  hier  bis  zum  Schlüsse  1  Chron.  20, 
4  —  8.  Parallelst,  Der  Chronist  fand  (ob  in  einem  incompleten 
Exemplare  unserer  Schrift,  oder  ob  anderwärts,  ist  nicht  «u 
entspheiden)  gar  nur  dieses  Stück  der  alten  Nachricht  vor,  wel- 
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ckes  er  an  den  Bericht  fiber  die  Eroberung  von;  Rdbba  ange- 
bangen bat  —  113?  •»nm]  Chron.  ntonn,  eine  recbt  erticbtiicbe 
Corruption  des  richtigen  T.  —  ^:i:^f  Chran.  *lT3ka,  nach  Mov, 
gUieM>edeutend,  indem  Ersleret  (wie  Letzteres:  Theilungy  Spaltung) 
der  früher  gangbare  Name  des  Ortes  gewesen  sei ;  da  aber  -^n 
Jos.  10,  83.  12,  12.  ohne  weitere  Bemerkung  als  alle  kanaanüische 
Köoigsstadt  aufgeführt  wird,  und  da  die  LA.  der  LXX  und  des 
Syr.  ma  sich  aus  diesem  Namen  (durch  Zusammenfluss  der  beiden 
letzten  Buchstaben)  leichter,  als  aus  dem  der  TLA.,  bilden  konnte, 
so  möchte  die  LA.  der  Chron.  wohl  die  urspr.  sein.  S.  übri- 
gens 5,  25.  —  ^nb-^a  »ittj«  P|0-nN]  Chron.  ^.'•b'»»  -»DD-n«, 
deutlich  daraus  entstanden,  dass  *^12:m  bis  auf  das  Häkchen 
rechts  am  fit  verwischt  war,  worauf  man  das  a  in  n  umschrieb.  — 
Nach  ncnrr]  Chron.  993^^1  und  He  (die  Philister)  wurden  gede- 
mOlhigl  kiinn  nicht  willkürlicher  Zusatz ,  möchte  W9hl  aus  uns. 
T.  ausgefallen  sein.  —  V.  19.  ai:ia]  Hier  hat  Chron.  y  wie  im 
vorherg.  V.  LXX  und  Syr.^  n^s ,  welches  wohl,  wie  dort  bei 
diesen  (hier  fehlt  es  beim  Syr. ,  und  wegen  LXX  s.  das  Va- 
riantenvers.),  aus  ntüa  entstanden  ist.  —  W^^ti  '^n^^l  Chron. 
bloss  ni^**,  und  es  ist  bereits  von  Piscalor  erkannt,  von  Kenn. 
(sup.  rat.  text.  bebr.  06  sqq.)  nachgewiesen,  und  von  Gesen. 
und  Mot.  anerkannt,  dass  das  erstere  W.  uns.  T.  durch 
Buchstabenversetzung  aus  der  LA.  der  Chron.  entstanden, 
das  zweite  aber  ans  dem  Folg.  heraufgenommen  ist,  in- 
dem in  einem  abzuschreibenden  Cod.  "nis^d  genau  unter  ni^^ 
stand.  —  net  '»öniM  n-^a]  Chron,  ^rtH  •'önb-n«  den  Lachmi. 
den  Bruder  des  Goliath;  nicht  Conjeclur ,  um'  den  hiesigen  Be- 
richt mit  der  Erzählung  von  Dav,  als  Sieger  des  Gol.  zu  ver- 
einigen ( Gesen. )  ,  sondern  urspr,  LA.  ( Piscalor ,  engl  üdfers.^ 
Mov.) ;  denn  die  Annahme  eines  doppelten  Gol.  ist  eben  so  wenig 
zulässig,  als  die  Vermutbung,  dass  die  Erzählung  von  Dav.'s 
Kampfe  mit  GoL ,  die  alle  Spuren .  historischer  Begründung  an 
sich  trägt,  sich  aus  dem  von  wis,  T.  berichteten  Factum  gebildet 
habe;  "^nb  ist  für  einen  Kämpen  ein  ganz  passender  Name,  und 
die  TLA.  hat  sieh  bei  undeutlicher  Schrift  des  ersten  und  dritten 
W.  im  Hinblick  auf  23,  24.  (wo  ein  Elhanan  als  BethUhemü 
aufgeHihrt  wird)  durch  Conjeclur  gebildet.  —  d^an«  —  y^'i] 
offenbar  eine  aus  dem  Munde  des  Volkes  genommene  Redensart, 
die,  durch  den  vorliegenden  sehr  >alten  Bericht  sanctionirt,  in  die 
ausführliche,  weit  später  verfasste,  Erzählung  von  Gol.  (17,  7.) 
überging.  —  V.  20.  )^in]  Das  Chelhibh  7^19  richtig,  archai- 
stischer Plnr. :  vir  mensnrarum  s.  extensionum  (de  Dieu,  Ew., 
Maur,,  Mov.)y  wofür  der  Chronist  den  gewöhnlicheren  Ausdruck 
rtro  setzt.  —  v3tri  otö]  Unsere  Sprache  hat  für  dergleichen 
Leute  einen  besondem  Namen:  BiUfinger  (Mich  [wahrsch.  von 
BttMr=:  Hügel,  weil  der  sechste  Finger  ein  Auswuchs  ist]).  — 
^CD39  —  b^to  ]  zur  Vermeidung  jedes  Missverständnisses  sehr 
notv  binsogefügt.  —     V.  22.  n9d^*-nM]  HUtig  (a.  a.  0.  137.) : 
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*-nK  Mteht  vor  dem  im  Satie  eoergitcii  oder  nolhwendig  vorao- 
Mtehenden  ersten  oder  einzigen  Subj. ,  ?gL  2  Kön.  10 ,  6«  Jer. 
38,  16.;  aber  in  der  ersten  St  ist  -rifij  Präposition,  Tgl.  V.  7. 
und  11.,  und  in  der  xweiien  ist  ""HK  offenbar  aus  dem  Folg. 
Iieraufgenommen,  und  daher  von  den  Ittasoreten  mit  voUem  RechU 
expungirt;  Ew.  krit.  Gr.  597.  und  Win.  (Lex.)  nebaen  ^rbet — ntt 
als  Accusat.,  der  von  itiD*^  (V.  21.)  abhängig  sei;  die  Möglieh- 
keit  dieser  Beiiebung  kann  ich  nicbt  einsehen;  Maut,  will  ^iiV^ 
pepererant  (iciUcel:  ranlierea)  impersonaliter  (?!)•  Wir  haben  in 
dem  Abschnitte  V*  15  —  22.  (wie  zu  V.  15.  gezeigt  worden) 
nur  ein  Bruchstück  vor  uns;  die  WW.  uAseres  V.:  und  sie  fiden 
durch  die  Hand  Dav.'s  und  seiner  Knechte^  haben  ^  da  keiner 
der  vier  Erwähnten  durch  Dav,  selbst  getödtet  worden  (Isbobench 
fiel  durch  Abisat),  nur  dann  Wahrheit,  wenn  mlin  annimmt,  das« 
in  dem  verlofen  gegangenen  Anfange  des  Berichtes  bei  Brwäb* 
nung  der  eigenen  Heldenthaten  Dav.'s  auch  seines  Kampfes  mtf 
Gol,  gedacht  worden,  und  demnach  möchte  n2t  wohl  hier,  elien 
so  wie  I.  17,  34.,  aus  V\^  entstanden  sein:  auch  diese  vier  (aus- 
ser Gol.)  waren  n.  s.  w.  —  Snb^]  Chnm.  bfit,  und  dieses  soll 
nach  Mov,  die  allere  LA.  (wie  im  Pentateuche)  sein,  die  in  uns. 
T.  mit  der  jüngeren  Ausdrucks  weise  vertauscht  worden  wäre; 
das  wäre  aber  das  umgekehrte  Verhältniss  dessen,  was  sonst' 
stattfindet,  und  es  ist  klar,  dass  im  T.  der  Chron.  niV^a  ^K 
aus  unserer  LA.  verschrieben  worden,  indem  das  3  Residuum 
des  tri  von  tibfit  ist.  -r-  l'ib'^]  Jedenfalls  hat  nach  der  zweiten 
LA.  der  R.  (anSYOvoi)  auch  hier  ^b^  im  urspr.  T.  gestanden ;  denn 
durch  die  TLA.  würde  TVD^  ein  Mann  der  Davidischen  Zeit,  nnd 
die  vier  Erwähnten  su  Brüdern,  was  sonst  in  keiner  Weise  an- 
gedeutet ist. 

Cap.  XXII.  (A-  I.) 

Dav.'s  Danklied,  parall.  Ps.  18.  Die  Abweichungen  dieser 
beiden  TT.  von  einander  lassen  sich  mit  sehr  wenigen  Aus- 
nahmen, wo  verschiedene  Recension  sich  zu  erkennen  giebt,  ans 
Textverderbnissen  erklären.  (Kenn,  hat  in  der  2.  Dissert.  de 
text.  hebr.  1760.  nachgewiesen,  dass  viele  Btss.  da,  wo  die 
LA.  im  Sam.  verdächtig  ist,  mit  der  LA.  des  Ps,  und  umge- 
kehrt übereinstimmen.)  Der  Psalmentext  ist  der  Eintragung  nach 
der  neuere,  wie  sich  aus  den  vielen  dort  plene  geschriebenen 
Vocalen  ergiebt;  es  lag  aber  demselben  eine  zum  Theil  bessere 
Copie  der  Urschrift,  als  dem  unsrig«n,  zum  Grunde,  die  jedoch 
hier  und  da  unter  der  Hand  der  Abschreiber  einige  unUkürHehe 
Veränderungen  eriitten  hatte,  vgl.  Ew.  Psalmen  (2.  Ausg.  9. 
45.).  Spuren  späterer  Benutzung  finden  sich  Ps.  144,  5 — 7.  11. 
Die  ältere  Literatur  s.  im  exeg,  Rdb.y  die  neuere  bei  de  WeU9 
Psalmen.  —  V.  1.  Die  Unterschrift  ist  im  Ps.  bis  auf  die  ver- 
änderte Passung   der   Eingangsworte  und    i«»:)   (so  aacb  einige 
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Cedd.)  anst.  ^:Dtti  wörtlich  dieselbe,  uod  mag,  da  der  Pf.  offen- 
bar nicht  au«  Sam*  genommen  ist,  wohl  schon  von  uns«  Samm- 
ler vorgefunden  worden  sein,     ^iMti    ^^>öi]  Ew,  bemerkt  ganz 
richtig,   dass  Saul  hier  nicht   als    der   letste,   sondern    nur  als 
der  gefalirlichste  Feind  besonders  erwähnt  werde ;  indessen  dürfte 
da»  wohl    aus    V.  4.   und   49.    genommene    v^*«»*^^    nicht  zu 
urgiren,  und  dieses  anerkannte  Siegeslied  weder  für  Dav.'s  „Hm* 
GoU  dich  loben  wir,''   dem   er  immer  neue  Vene  xueeMe  (Mich,, 
Dalhe%  noch  auch  für  ein  im  allgemeinen  Rüekbüek  auf  die  von 
ihm  bestandenen  Gefahren  erst  im  epäleren  Alter  gedichtetes  Lied 
(Ew.)  zu    halten,    vielmehr  auf  eine  $ehr  Ifeslimmte  Veranlastung 
verfasst  sein.  —     V«  2  —  4.  Lobpreieende  Auerufungen  wegen  em- 
pfangener Hülfe,  —     V.  2.  Nach  *iö«'»i]  P$.  "»pm  Jl^n*»  "I^H*!^* 
Dieser  eigentliche  Anfang   des  Liedes   fehlt   in   unsl   ^.   durch 
Verwischung;  denn  er  .ist  nicht  nur  durch  *den  Syr.*)  bezeugt, 
sondern    trägt    seine   Rechtfertigung   in   sieb   selbst*.  —      ^9bD 
**nnäX37]    in    Dav»$  Munde    um    so   bezeichnender ,    da   er   sich 
früher  so  oft  in  wilden  Fe^imgegenden  hatte  sichern  müssen*  — 
•»b-'^Dbö»')  und  —  V.  3.  •»•^iJt  ^rti»]  P$.  ^^X  -t.«  *Dl;Dai,  urspr. 
LA. ;  ^b  (beim  Syr.  fehlend)  ist  durch  Verwischung  des  fii  an  *«bet 
entstanden,  und  Ttbtn  ist (eigeschriebene  andere,  "«bfit  entsprechende, 
aber  mit  LXX  TibK  zu  vocalisirende  LA.:  denn  wie  kann  dem 
durch  das  Suff,  bestimmten  ^obfi^D  noch  nb  beigefügt  sein  ?  und  ^bfil 
"«^IX  (wörtlich:   GoU  meines  Feleens)  ist  ein  logisch  unmöglicher 
Ausdruck,  —     ^32^tin — "^pi^»]    fehlt   im  Ps,  nur  durch  Auslas» 
sung,    die  durch  das   wiederholte  Suff,  der  1,  Pers.  veranlasst 
ist.  —     V,  4,  Hier  ist  offenbar  gleichsam    die  Angabe  des  The- 
mas und  der.  Uebergang  zu  der  nachfolgenden  Schilderung.  — 
niiT — bbna]  Mich,   und   Schulz,  welche   das  erste  W,   bbnnx^ 
sinnenlos,    praesentissimo    vitae    periculo    ad    insaniam   redaclus 
(Ps.  102,  9.  Pred.  2,  2.)  lesen  wollten,    nur  historisch  zu    er- 
wähnen; de  Welle:  den  Preiswnrdigen  rief  ich,  Jehova;  Andere: 
o   Preiswürdiger!   u*   s.   w. ;    das   ist  aber   einestheils  ziemlich 
hart,    und    anderntheils ,  nach   der   eben    vorausgegangenen   Lob- 
preisung, ziemlich  matt;  Ew.:  preises würdig,  ruP  ich,  istJahve; 
anscheinend   die   leichteste  Auffassung,    aber   doch  auch  von  der 
eben  erwähnten  Mattigkeit  nicht  ganz  frei,  und  durch  den  Um-' 
stand,  dass  das  2,  Glied  des  V.:  und  von  meinen  Feinden  werde 
ich  frei^  fast  nöthigt,    N-np  hier,  wie  V.  7.,   in    der  Bedeutung 
anrufen  zn  nehmen,  nicht  empfohlen.     Sollte  es  nicht  besser  sein, 
(mit  LXX  zum  Ps.  alvwv)  bbnr^  lobpreisend  rufe  ich  den  Herrn  an  zu 
lesen,  in  sofern  das  innige  Flexen  des  Frommen  jederzeit  Lobprei- 
sung in  sich  schliesst? —   Hier,  wie  V.  7.,  steht  übrigens  das  Prä- 
sens in  lebendiger  Vergegenwärtigung  der  Vergangenheit.  -*-  V. 


*)  Diese,  so  wie  alle  folgg.  Berafasf^eD  auf  die  Versi.,  bezieht  sich 
BsUrlieh  auf  die  Verss.  co  Sanmel, 


236  D>^  Bücher  iSamuels. 

5  —  20.  Schilderung  der  erlanglen  Hülfe.  —  V.  5.  "»-jM»  ]  Ft. 
^b^rt ;  jenes  wegen  des  parall.  ^bn3  offenbar  vorxnzieheti,  nad  die 
LA.  im  Ps.  im  Hinblick  auf  das  erste  W.  des  folg.  V.  entstanden.  — 
bJ'*«:^  ^bns]  um  6a  bezeichnender,  wenn>  wie  die  Folge  lehrt,  Ton 
Kriegsgefahren y  gleichsam  von  Menscbenjlr omen ,  die  Rede  ist.  — 
V.  6.  biKu;  "b^n]  Aug.  Oetenius  (opiniuneula  de  'vi  'n  2  Sam.  22» 
6.  etc.  1747.)  wollte  bV(«$  'n  cohortes  SauU  lesen. —  V.  5.  ob^ 
6.  schildern  die  in  ihrer  Veranlassung  noch  unbestimmte  höchile Le- 
bensgefahr,—  V.  7.  H^ptt  20.]  Ps.  ?jtiM,  durch  das  parall.  viJ^')«:! 
(während  ""b^P  dem  fi|-^pe«  1^.  entspricht),  durch  LXX  (1^.  int- 

xaX^aof^aij  2^.  ßo'^aofiai,  vgl.  sie  zu  V.  42.),  den  Syr.  (l^.  tsi,£ 

2^.  Zu^^^  1  und  Cod.  Kenn.    19.   als    urspr.    LA.  bezeugt  — 

ib^**rT73]  vom  himmlischen  Paläste  zu  verstehen  (E%d.).  Nach 
"»nynd*)]  Ps.  H^an  vzei ,  eben  so  Syr.  Ärab.  und  Cod.  Kenn.  9S. 
Ms.  Cantabr.  1.;  vsbb  jedoch  ist  am  unrechten  Orte  in  den 
T.  gesetzte,  zweite  LA.  für  V3Tfit^^  und  nur  Mn  (so  auch 
Vulg.)  gehört  dem  urspr.  T.  an.  -^  V.  8.  Das  von  hier  bis 
V.  18.  Folg.  kann  Ich  nicht  mit  Cler,,  de  WHle,  Ew,  fnr 
blosse  poetische  Darstellung  des  Gedankens:  er  half  mir  aus 
grosser  Nolhy  ansehen ;  ich  nehme  es  vielmehr  als  dichteriseh  aoa- 
geschmückte  Wirklichkeit:  ein  furchtbares,  vielleicht  mit  Erdr- 
beben  (s.  V.  8.)  verbundenes,  Gewitter  schreckte  (wie  L  7,  10.) 
die  Massen  der  Feinde,  die  Dav.  und  sein  Heer  schon  um- 
zingelt und  fast  überwältigt  hatten;  dafür  spricht  der  Umatasd, 
dass  das  Lied  nach  V.  19.  38  —  46.  offenbar  auf  Veranlassung 
eines  unerwarteten,  grossen,  wichtige  Folgen  nach  sich  ziehen- 
den Sieges  gedichtet  ist,  und  die  ungleich  grössere  Bedeutsam- 
keit, die  dann  das  Ganze  erhält;  hätte  der  Dichter  mit  dem- 
Allen  nichts  weiter  sagen  wollen  ,  als :  Gott  hat  sich  auch  im 
grössten  Elende  mit  allmächtiger  Hülfe  meiner  angenommen,  so 
wäre  der  Apparat  in  der  That  übergross.  —  ib^^sn^*)]  Cod. 
Kenn.  384.  das  Keri  tririn^^  im  T.  ,  mehrere  Codd.  aber 
TCMnnv  —  D'»ött:rr  nno'?»]  Ew.:  die  Gründe  des  Himmels^  die 
äussersten  Bergspitzen  als  Träger  und  Säulen  des  Himmela, 
nach  einer  bei  den  Hebräern  seltener,  doch  auch  Hieb  26,  11. 
deutlich  vorkommenden,  Vorstellung;  allein  nDiO  ist  nicht  et* 
was  Aufgerichleiesy  sondern  das  zum  Grunde  Gelegte  (am  deut- 
lichsten Jes.  58,  12.  und  Jer.  51,  26.),  und  in  der  St.  des 
Hieb  steht  ü'^rsvi  "«n^)^,  die  5ä'u/fn  des  Himmels,  wie  die  in  dea 
Himmel  hineinra^endm  Berge  füglich  genannt  werden  können  ; 
und  demnach  möchte  wohl  die  von  Vulg.  Syr.  Arab.  bezeugte 
LA.  des  Ps.  b^n  'ts  (die  Erde  erzitterte  bis  in  die  GrundfeeUm 
der  Berge)  die  urspr.  sein.  —  V.  9.  iD«*a-nb5>]  nicht:  aseem- 
dit  fumus  in  ejus  nares  (ex  imo  pectore  Cler,),  sondern:  aufsUeg 
Rauch  in  seiner  Nase  (Ev).)i  der  Ort  des  Aufsteigens  ist  zugleich 
der  des  >4u^gebens.  Wegen  des  Bildes  vgl.  Marlial.  epigr.  7, 
64.  —  rabido  nee  perditus  ore    fumamlem  nasum  vi  vi   tentaveris 
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urti  (Cler,).  Mit  dem  Rauche  ist  das  erste  vod  Wind-  und 
Slaudwirbeln  begleitete  Beginnen  des  Gewitters  bezeichnet«  — 
'7AI  D'^bna]  Kohlen  brannUn  von  ihm  weg  =  wie  von  Kohlen 
sprühte  es  von  ihm  her.  Zu  D*>bna  vgl«  Ps.  140,  11.  Es  sind 
idamit  die  ersten  beim  noch  fernen  Gewitter  ohne  schallenden 
Donner  wahrzunehmenden  Blitze  gemeint.  —  V«  10.  Das  tief 
Hemiedergehen  der  schweren  GewiUerwolken.  —  V«  11.  Das 
furchtbare  Dßherbratuen  des  vollen  GewiUersmrmes»  N'l'^l]  Pe. 
^m  ^  echwibie,  durch  den  Znsammenhang,  V^.  Syr.  und  sehr 
viele  Codd«  als  urepr.  bezeugt.  —  V.  12.  ist  in  uns.  T.  vielfach 
verderbt«  Nach  ^\Dn  ist  mit  Ps.,  LXX,  Syr.  Ärab.  Codd.  Kenn« 
109.  125«  einzufügen,  i'^no ;  anst.  mSD  nach  Ft.,  LXX ,  Syr. 
Aräb.  und  mehreren  Codd.'  ^n^p  (oder  Isp«  so  die  Codd.);  anst« 
n^n  (was  nur  hier  vorkommt)  nach  P$i,  LXX,  Syr.  n3«|r}; 
and  anst.  ti^pn«)  ^^:^  nach  LXX  (indxvvtv  iv  vtqJXaig)  'iß^  rrij; 
in  lesen^  und  nun  zu  verbinden  und  zu  übersetzen :  er  machu 
Dunkel  xu  seiner  HiUle  um  eich  her;  sein  Zell,  Wauemaeht,  dichlele 
er  in  dem  OewSlk.  —  V.  13«  14.  Erst  jetzt  der  ganz  nahe  Blitz 
und  Donner«  —  V«  13.  Nach  lias]  ist  nach  Ps.,  Syr,  und 
^od«  ni^s^  vn^  wegen  Aehnlichkeit  der  Buchstaben  mit  dem 
folg.  ^"^n  ausgefallen,  dieses  W.  aber  im  Ps.  in  1  -yy^  ver- 
schrieben (so  schon  Kenn.  sup.  rat«  text«  hehr.  450.) ;  denn  we- 
gen des  genauen  Zusammenbanges  mit  dem  folg«  V.,  wo  der 
Ihnner  erwähnt  wird,  kann  hier  nur  vom  BUtse,  nicht  aber  zu- 
gleich vom  Hagel  die  Rede  sein«  Uebersetze :  von  dem  Olanse  vor 
ihm  versehwanden  ( theilten  sich  )  seine  dichten  Wolken ,  brannten 
FeuerkoMen  (das  plötzliche  sich  Aufthun  der  Gewitterwolke,  die 
zieh  des  Blitzes  eütladet)«  Der  Olans  vor  ihm:  die  lichtvolle 
Umgebung,  in  welcher  der  Herr  gedacht  wird«  • —  V.  14. 
0^23Td-p]  natürlich  dem  'tf^a  des  Ps.  vorzuziehen.  —  Naeh 
ibp]  J^.  XDti  'ijn^i  *ina,  aus  dem  Schlüsse  des  vorigen  V«  (im 
Ps.)  wiederhoü^'^i^ie  Kenn,  a«  a«  0«  aus  Ms«  5.  deutlich  nach- 
gewiesen ;  auch  fehlen  jene  WW«  bei  LXX  und  Ilala  zum  Ps.  — 
V.  15«  0^2itn]  Ps.  VtlUy  durch  Verwischung  des  halben  d.  — 
pna]  LXX  DT^naj  p^a  er  bliUU  BUlxe,  durch  die  WW*  pi^ 
P'^a  in  der  späteren  Benutzung  uns«  St.  Ps.  144 ,  6.  als  urspr. 
LÄJ  bezeugt ,  aus  welcher  sich  die  des  Ps. ,  Syr.  Ärab,  ö^p'naii 
An  erst  gebildet  hat,  indem  man  nach  Verwischung  und  Ver- 
aciireibnng  vorfand:  ^n  ti  p*>a.  —  Die  Suff,  an  d::*C''i  und 
OSn^n  (wie  im  Ps.  zu  vocallsiren)  sind  darum  ganz  natürlich  auf 
die  Feinde  zu  beziehen,  weil  es  V.  4.,  wo  gleichsam  das  Thema 
der  bisherigen  Schilderung  aufgestellt  ist,  heisst:  und  von  md- 
nen  Feinden  ward  ich  gereUeU  N^ch  Ew.  sollen  dieselben  xu- 
nächst  auf  Wasser  gehen  (die  drehenden  Flulhen^  ohne  Bild  die 
FHnde),  wie  ans  der  sofortigen  Erkl.  V.  16.  und  aus  dem  An- 
fange V.  5.,  worauf  der  Dichter  jetzt  zurückkehre,  erhelle. 
Sollte  aber  nicht  unsere  Beziehung  leichter  sein?  Der  Sinn  des 
V.  iet:  bei  dem  grauenvollen  Unwetter,   das  den    Feinden   eat- 
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gei^engeüt^  wenden  sich  dieselben  zur  Flucht.  — ^  V«  16.  Ent- 
weder nur  poetische  Exaggeratioo  der  Furchtbarkeit  des  Wet- 
ters, oder  —  und  das  ist  wahrscheinlicher  —  wenn  die  Schlacht 
in  der  Nähe  eines  grösseren  Landiees  (nicht  weit  von  Damaskus, 
8.  unten  zu  V.  18«,  befindet  sich  der  Bahr  et  Alebe  von  der 
Grösse  des  Genexarelh)  vorfiel ,  fast  eigentlich  zu  verstehen«  — 
D""]  Ps.  ts*^.^«  gewiss  so  wenig  richtig,  als  die  Suff,  der  xweüen 
Pers.  an  n'i:?)  und  f\»y  denn  diese  sind  durch  den  genauen 
Zusammenhang  von  V.  15.  und  17.  (wo,  wie  in  der  ganzen 
Schilderung,  von  Gott  in  der  drillen  Pers.  die  Rede  ist). wi- 
derlegt. —  i^n  miOTa]  der  breite  Grund  (an  etwas  Pfeiler^ 
oder  baumartiges,  vgl.  zu  V.  8.,  kann  hier  gar  nicht  gedacht 
werden)  der  Erde  unter  dem  Wasser  wird  bloss,  indem  der  Ge- 
wittersturm in  die  Fluthen  sich  wühlt,  und  diese  aus  ihrem 
Bette  treibt.  —  n*i9A:i]  Vutg.  Syr.  Ärab.y  mehrere  Codd.  '^73.  — 
V.  17»  Wie  herrlich,  Gott  selbst  erfasst  den  Bedrängten,  um 
ihn  zu  retten !  —  0^3*^  D^^]  hier  ganz  natürlich  Rückbeziehnng 
auf  V«  5.,  wo  die  höchste  Bedrängniss  unter  diesem  Bilde  ge- 
schildert worden;  das  im  vorherg.  V.  berührte  eigenüiehe  d^  hat 
mit  dem  hiesigen  hitdticKen  0^73  nichts  zu  schaffen.  —  V.  18. 
19.  Höchst  wahrsch.  ist  hier,  wie  schon  das  exeg.  Hdb.  geahnt 
hat,  von  einer  Bedrängniss  die  Rede,  in  welche  Dav.  gerieth, 
als  die  Syrer  von  Damaskus  dem  Hadadeser  zu  Hülfe  gekommen 
waren,  s.  8,  3  —  5.  —  t9  ^^^MTs]  nicht:  von  meinm  FeindMi, 
den  starken  (de  Wette);  sondern:  van  meinem  Feinde,  dem  uL 
d.  i«  Hadadesery  s.  die  St.  des  Joseph,  zu  8,  Ö.  —  *fil3tDO]  die 
anderen  syr,  Könige,  t^tttt — ^:^]  de  Wette:  die  mich  fiberwU- 
tigt;  besser  Ew.:  da  sie  mir  zu  stark,  weil  ich  über  sie  nicht 
hätte  Herr  werden  können.  —  V.  19.  ^n^K  bl^l  1323ip^]  sm 
kommen  mir  (ehe  ich  noch  gehörig  gerüstet  bin)  xwoor  am  Tage 
meiner  Noth;  bei  dieser  so  bestimmten  Aeusserung  kann  man 
doch  unmöglich  nur  an  einen  Rückblick  Dav,'s  auf  „alle  die  ver- 
schiedensten Gefahren  und  Befeindungen,  über  die  er  hinausge- 
kommen*^ (Ew.)y  denken.  -—  piü^s]  Ps,  und  viele  Codd.  '39^, 
wohl  nicht  urspr.  —  V.  20.  Schluss  der  Schilderung  der  dem 
Dichter  zu  Theil  gewordenen  Rettung,  und  Andeutung  des 
Grundes  derselben.  *»n«  —  ä2:^i]  LXX,  wie  im  i^.,  ^«'^«n 
!)n*i7^^,  nicht  wohl  zu  entscheiden.  -^  V.  21  —  23«  Grund  d«r 
Rettung;  nicht  Selbstruhm j  sondern  heilige  Freude  darüber,  dam 
er  der  Hülfe  würdig  gewesen.  —  V.  21.^npn:sD]  Ps.  und  ei- 
nige Codd.  ^*123;  TLA.  durch  das  parall.  "»n*^  "^a  gerecht- 
fertigt. —  ^V — «^^J  Wie  gewiss  auch  Dav.  der  ihm  doreh 
Nathan  angekündigten  Vergdmngy  s.  12,  13.,  gewesen  sein  mag^, 
so  ist  es  doch  nicht  recht  wahrsch.,  dass  der  eines  Eh^nruehes 
und  eines  Mordes  sieh  Bewusste  diese  und  die  sogleich  folgg*. 
Aeusserungen  gleichsam  vor  den  Ohren  des  Volkes  (denn  das  Lie4 
war  wohl  nicht  bloss  für  ihn  gefertigt)  gethan  haben  sollte; 
Sind    demnach    möchte    der   Psalm    wohl    eher    dem    kräftigsten 
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Mannes-,  als  dem  6reisenalter  Dav,*t  angeliören.  —  V.  22. 
'^iH'o  ^rtPW^  Mbi]  Ckr, :  T^^^i^s  nagis  consentaneun  esset  usut 
linguae  llebraicae;  unnöthig;  Mich.:  ich  gehe  nicht  schuldig 
vom  Riehterstohle  meines  Gottes  weg;  durch  den  Parallelismus  wi- 
derlegt ;  richtig  EyD, :  wich  nicht  frevelnd  aJb  von  meinem  GolL  — 
V.  23.  ns^»  niOd(  <«b]  Ew,  sehr  wahr:  es  ist  nicht  zn  über- 
sehen, wie  gut  das  Nichtabweichen  von  göttlichen  Geboten  V. 
22.  durch  die  Richtung  der  Gesinnung  V.  23.  erklärt  wird;  und 
daraus,  so  wie  aus  dem  parall«:  alte  eeine  Rechte  eind  vor 
mir,  ergieht  sich  niit  Nothwendigkeit  für  «iiDK]  n'^OM,  Ps.,  Vulg. 
Syr,  Cod.  de  Ross.  850.,  und  fiir  rrss^ä]  **!»»,  mehrere  Codd. 
(nicht  '^m  P$.)i  und  seine  Gebote  entferne  ich  nicht  von  mir.  — 
V.  24— '28.  Selbslbefestigung  im  Guten.  Dass  die  Verba  V.  24. 
25.  nicht  im  Präs.  oder  Imperf.^  sondern  im  Fut.  aufzufassen  sind, 
ist  durch  das  Fut.  paragog.  n*^dnTDi«  hinlänglich  angedeutet; 
auch  ist  es  der  Sache  ganz  angemessen,  dass  die  gemachte 
Erfahrung  den  Dichter  in  seinen  Vorsätzen  bestärkt,  und  es 
scbliesst  sich  dann  V.  25.  an  das  Folg.  weit  besser,  als  diess 
sonst  der  Fall  ist,  an;  also  V.  24.:  und  (so)  will  ich  (auch 
ferner)  redlich  gegen  ihn  sein  u.  s.  w.  ^i:^23]  Codd.  Kenn.  8. 
912.  bnn»,  vgl.  Kenn,  dissert.  general.  §.  26.  —  V.  25* 
dUJ'n]  ist  nun  nach  LXX  und  Vulg.  A'ld;')  so  yocalisiren:  und 
(so)  wird  (auch  ferner)  vergelten  u.  s.  w.  * —  Anst.  ^-^M]  Ps., 
LXX',  Syr.  tn^  'o ,  wie  V.  21.,  richtig ;  das  Jod  ist  Residuum 
der  urspr.  LA.  Der  Dichter  kehrt  sehr  natärlich  zu  dem  friiher 
gebrauchten  Ausdrucke  zurfick,  und  hält  sich  —  V.  26  —  28.  zur 
Bestärkung  in  seinen  Vorsätzen  das  no^thwendige ,  durch  die  Er- 
fahrung bestätigte,  wechselseitige  Verhältniss  Gottes  und  der 
Menschen  Tor  Augen.  Die  Futt.  stehen  hier  in  der  Bedeutung 
des  Gewohnten  und  Nothwen^gen.  —  *V^]  Daihe:  heros  (rir- 
tutis);  LXX,  Syr,  Arab.  scheinen  nSI  (und  so  wohl  richtiger) 
gelesen  zu  haben ;  Ps.  in  chaldäischer  Form  *i^.  —  V.  27.  nann] 
Ps.y  Codd.  Kenn.  93.  224.  253.  n*isnn,  und''b&nn]  Ps.,  Codd. 
Kenn.  150.  de  Ross.  20.  bnsnn;  unsere  LAA.  sind  aus  dteieti 
cormmpirt ;  anders  Ew.  §.  '  257.  Anm.  Zum  Inhalte  Ew. 
trefflich :  wie  wer  fromm,  redlich,  rein  sich  hält,  so  auch  seinen 
Gott  in  sich  empfindet  und  ausser  sich  erfährt:  so  wirkt  auf 
den  Verkehrten ,  verkehrt  denkenden  und  handelnden,  diese  Ver- 
kehrtheit auch  nothwendig  zurück,  dass  er  in  und  ausser  sich 
das  göttliche  Licht  immer  mehr  veriiert  und.  endlich  von  wah- 
rem, Rath  und  wahrem  Glück  verlassen  Gott  als  einen  verkehr- 
ten, tückischen,  ungnädigen  zu  empfinden  glauben  muss.  — 
V.  28.  Dr]  natürlich  die  Gesammthdt,  nicht  etwa  Beziehung  auf 
Israel.  —  b^DVin  —  *(^r9i]  soll  heissen:  deine  Augen  sehen  auf 
die  Slolxen,  und  du  demüthigst  sie;  bedarf  keiner  Widerlegung, 
es  ist  mit  Ps.,  LXX  (oqtduXfn  ovg  und  fUTiutgwr,  was  nur  Aus- 
druck von  n'iun,  nicht  aber  von  ü'^JS'^  sein  kann),  Syr.  zu  le- 
sen: n^%3->  0^3*'^^  und  stoUe  Jiugen  demüthigst  du.  Entstehung  der 
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TLA. :  da«  D  an  Ö'^S'^J^  war  am  liiatereD  Tbeile  verwUicht  (£«o.)* 
da«  n  an  nitt")  war  durch  die  Sckriftlinie  unten  §^eschlosten, 
das  1  diesea  Worte«  verkürzt,  und  \v  ward»  um  einen  Sinn  in 
erlangen,  hinzugefügt  —  Der  Anfang  des  V.  im  P«.  nnei~^D 
anst  r^  ist  im  Hinblick  auf  den  Anfang  des  folg.  V.  entstan- 
den. —  V.  29  —  35.  Schilderung  dessen ,  was  der  Dichter  durch 
GoU  ist  und  vermag,  war  und  vermochte,  —  V.  29.  *»3]  ja.  — 
^*)3]  Ps.,  Syr.  Arab,^  samarit,  T»  Ms.  2.,  Cantabr.  1.  (s«  Kenn*  sap. 
rat.  text.  hehr.  453.),  mehrere  andere  Codd.  "«-^d'  n'^fiin  du  machst 
meine  Leuchte  scheinen;  wiewohl  die  TLA.  das  Nölhige  besagt 
und  dem  Parallelismus  fast  angemessener  erscheint,  als  diese, 
so  möchte  dieselbe  doch,  weil  nicht  zu  erklären,  wie  *)*^n  in 
den  T.  gekommen,  den  Vorzug  verdienen;  der  Sinn:  du  ver* 
sorgst  gleichsam  meine  Leuchte  mit  Nahrung,  d.  i.  du  forderst 
mein  Wohlergehen.  —  V.  30.  ina  7n.y]  Ew.  y^jj  (von  yx*^) 
durchbreche  ich,  kaum  nöthig;  es  ist:  renne  ich  Schaaren  an, 
wie  '>xyp  (V.  40.),  die  gegen  mich  Aufgestandenen.  —  V.  31.  32. 
Dav.  ge'denkt  hier  der  ihm  in  seinem  früheren  Leben  zu  Theil 
gewordenen  und  durch  seine  Erfahrungen  bewährten  Verbeissno- 
gen.  —  bfr(tl]  s.  Gesen.  Gr.  §•  142,  2.  Ew.*s  Fassung:  (und 
durch  meinen  Gott  erspring'  ich  Alauern,)  jenen  Gott,  dess  Weg 
istredtich,  Jahve's  Wort  geläutert  isty  stört  hier  den  Paralleit- 
smus.  —  nensr]  lauter,  acht,  wahrhaft.  —  V.  32.  "«la^baö  2*".] 
Ps.  und  einige  Codd.  ^nbsiT  >  wohl  nur  Abschreiberwillkür ,  um 
die  Wiederholung  zu  vermeiden.  —  V.  33 — 35.  sind  die  Verba 
wohl  sämmtlich  im  Prät.  zu  übersetzen:  Dav,  vergegenwärtigt 
sich,' wie  Gott  sich  schon  sonst  an  ihm  verherrlicht  bat  — 
V.  33.  bvi  "«ny»]  (Gott  ist)  meine  Schutxwehr  (und  meine  Stärke; 
nicht  wohl  möglich ;  Ps. ,  Vulg,  Syr.  *^a"i>^N'!^}i ;  aber  sollte  diess 
nicht  aus  V.  40.  genommene  J^rJUänm^f'-LA.  sein  ?  Nach  LXX 
o  xQUTcuwv  fif  möchte  man  ^TTi97a^7  vermuthen,  und  hier  wäre 
nun  ittT\  wegen  des  ( durch  '  LXX  bezeugten )  Art  vor  dem 
Partie,  mit  Ew.  in  Verbindung  mit  dem  Vorberg,  ohne  Stö* 
rung  des  Parullelismus  zu  fassen:  (wer  ein  Fels  ausser  unser 
Gott,)  yener  Gotty  der  mich  stärkte  mit  Kraft?  —  nn'^f]  von  Ew. 
nur  bedingungsweise  gebilligt,  ist  doch  wohl  aus  ]nv  Ps.,  Sjfr. 
Chald,  verschrieben.  —  D^'Tan]  unversehrt,  so  dass  er  nii^enda 
durch  Hindernisse  unterbrochen,  von  Abgründen,  die  Verderben 
bringen  könnten,  durchschnitten  ist  —  iS'm]  und  im  folg.  V. 
vban]  Die  KeriU  sind  durch  alle  Verss.  bezeugt  —  V.  34. 
Hier  spricht  Dav,  gewiss  von  den  Gefahren,  denen  er  mit  Gott 
während  der  Verfolgungen  Sauls  entgangen.  —  ^n23d]  Wäre 
das  Suff,  richtig,  so  müsste  man  auf  meine  Höhen  wohl  voa 
den  Höhen  verstehen,  die  Dav.  sich  zum  sicheren  Zufluchtsorte 
erwählt  hatte;  allein  da  LXX  und  Vulg.  das  folg.  W.  ta*i*<»:^& 
lasen,  so  ist  das  Jod  an  n^l  zusammen  mit  dem  das  folg.  Wi 
anfangenden  wohl  nur  Residuum  der  nrspr.  LA.  —  Der  V.  int 
Original  zu  Hab.  3,  19.  (Ew.).  —     V.  35.  'ui  nn3l]  de  WetU. 
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Ew.,  in  Verbindnog  mit  dem  ersten  Hemisticb :  da$$  am  ehernen 
Bogen  meine  Arme  spannen ;  aber  das  erste  Hemisticli  besieht  sieb 
docb  wohl  auf  die  Fübmog  der  nur  mit  der  Hand  regierten 
Waffen  (Schwert,  Speer,  8cbild),  und  darum  dürfte  mit  LXX, 
Vulg.  Chald,  nna»«) ,  und  mit  LXX  ^ni^hra  und  er  spannte  den 
ehernen  Bogen  in  meinen  Armen  (offenbar  viel  ausdrucksvoller) 
SU  lesen  sein.  Die  LA.  nrn^i  in  Pt.  ist  Verbesseniiig  eines 
Abschreibers.  —  V.  36  —  4b?  Der  Dichter  wird  durch  die  letz- 
ten kriegerischen  Erinnerungen  auf  das  ihm  jüngst  widerfahrene 
Siegesheil  zurückgebracht,  schildert  zunächst,  wie  er  io  der  Be- 
drängniss  Schutz  und  Luft  bekommen,  dann,  wie  er  sich  zur  Ver- 
folgung aufgemacht,  und  endlich,  wie  die  Feinde  sich  ihm  völlig 
unterworfen  haben.  Dass  das  von  hier  an  Folgende  mit  der  vor- 
ausgegangenen Betrachtung  nicht  mehr  su  verbinden  sei  (de 
Wette,  Ew.),  dass  hier  ein  neuer  AbsehniU  beginne,  ergiebt  sich 
deutlich  daraus,  dass  der  Dichter  von  hier  aa  bis  sum  Schlüsse 
GoU  anredend  spricht.- —  V.  36.  Nach  ^3>uj'»]  P«.  Syr,  "^ro^i 
•»^nyon,  bei  uns  ausgefallen.  —  1n:y)]  Ps.  Vulg.  "sjnj^yi  *deini 
Demuth;' lieaut  sich  nur  als  Herablassung  rechtfertigen,  und  da 
tl'j3^  ,  M13:^  ^zy  nur  von  Menschen  gebraucht  werden  ,  so  möchte 
wohl  die  TLA.,  die  noch  überdiess  weit  poetischer  ist:  dein 
Erhören  erhob  mich^  den  Vorzug  verdienen.  —  V.  37.  giebt  mit 
dem  vor.  V.  ein  vollendet  scböaes  Bild :  der  Schild  über  dem 
Daniederliegenden  —  die  auflielfende  Hand  —  die  völlige  Br- 
bebuag  —  der  Raum  zum  Kampfe  —  der  feste  Stand ,  und 
oun  —  V.  38.  die  Verfolgung.  —  nDi">{t]  Das  Fut.  paragog., 
weil  der  Dichter  sich  in  den  Augenblick  des  gefassten  Ent-- 
Schlusses  versetzt.  —  OVQtSMl]  Ps,  Syr»  Arab.  Da'nDCt'i ;  diese 
LA.  konote  leichter  aus  jener  entstehen,  als  umgekehrt,  und  die 
TLA.  wird  durch  den  Parallelismus  empfohlen.  —  V.  39.  DbDfici] 
fehlt  Pi. ,  Jt.  Vulg.  Syr.  Arab.  und  könnte  wohl  späterer  Zusatz 
nein,  wenn  man  nicht .  vermutben  müsste,  dass  sich  durch  eine 
Versetzung  dieses  W.  im  Ps.  das  q^s;»  gebildet  hätte.  —  V.  40. 
•»3*^Tm]  verschrieben  aus  ^?"irNni#  Ps^ —  V.  4L  «|-v  —  ^3"^«')] 
wörtlich:  meine  Feinde  —  du' hast  geg^fm  mir  den  (ihren)  Rücken^ 
Tgl.  2  Mos.  23 ,  27.  1  Mos.  40,  8.  ~  V.  42.  13^«-.]  Ps.^  aUe 
Verss.  und  Cod.  de  Boss.  596.  nrspr.  ^^^r^^,  nothwendig.  — 
mn*»  i»]  Ps.  '^  b9,  nicht  zu  entscheiden ;' die  BIlipse  ist  zwar 
kishny  aber  wohl  schwerlich,  wie  man  nach  Chald.  Syr.  Arab. 
annehmen  könnte,  das  Verb,  ausgefallen.  —  T.  43.  y^H]  Ps. 
m-)-^:B-b?,  wahrsch.,  weil  die  TLA.  ganz  verwischt  war; 
es  ist  vom  unter  die  FiUse  Treten  die  Rede,  und  y^ti  ist  durch 
das  parall.  msin  gesichert.  —  öpi«]  P».  DjT1*>  ^^'- 
acbreibung.  —  DJpn£t]  fehlt  im  Pi.,  LXX,  Syr.  Arab.^  und  kann 
wohl  zweite,  in  den  Text  gekommene  LA.  des  vorherg.  W.  sein.  — 
V.  44.  V2P]  LXX,  Codd.  Kenn.  150.  de  Ross.  21.  594.  701. 
13^739  ( die  TLA.  kann  wenigstens  hier  nicht  verkürzter  Flur, 
•ein;  6e$en.  Gr.  §.  86,  b.  Ew.  §.  359.,  weil  die  Zweideutigkeit 
TtiBNius,  d.  BB.  SamaeU.  16 
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cu  vermeiden  war).  Es  sind  die  Känpfe  mit  den  Byrisehen  Vol- 
kern  gemeint.  —  ?3*)73U7n]  daraus  verschrieben  P».  Stfr.  Arak, 
Cod.  de  Ross.  614.  ^^^^n ;  trefflicher  Sinn  der  TLA..*  du 
wolltest  nicht,  dass  ich  jetzt  tehan  umkäme,  ich  sollte  vorher 
noch  Völker  beherrschen  u.  s.  w.  —  w]  nicht:  Leute,  son- 
dern: ein  Volk.  -—  ^n^^i'^-Mb]  nicht  cibtolul:  von  dem  ick  nie 
gehört,  sondern;  das  mir  bisher  fremd  war.  Hier,  so  wie  in  dea 
beiden  folgg.  VV.,  ist  die  Beziehung  auf  den  siegreichen  Kampf 
mit  den  eyrUchen  Volksstämmen  unverkennbar.  —  V.  45. 
^b'iu^nsn*«]  Lucan.  5,  885.:  namque  omnes  voces,  per  qaas 
jam  tempore  tanto  %nentimur  dominis,  haec  primum  reperit  )ie- 
tas  (Cler,),  —  7TK  :^i73t{^b]  nicht:  auf  das  blosse  Gericht, 
Valably  de  Welle;  sondern:  auf  des  Okrt  Gehöry  d.  i.  schon  von  fem 
{Ckr.y  Eu>,)y  ohne  dass  ich  nöthig  habe,  sie  dazu  anzuhaUen, 
wie  wir  sagen:  auf's  Wort,  auf  den  Wink  gehorchen,,  an  den 
Augen  absehen;  dieee  Brkl.  fordert  der  Parallel ismus ,  und  bei 
jener  miisste  sie  unterwerfen  sich  mtr^  nicht  aber  sie  gehorchen 
mir  folgen.  —  V.  46.  i'iAH'^i]  durch  Buchstabenversetzung  ent- 
standen aus  iiA'^n^l  Ps. ,  dieses  aber  nicht  ßehen  bd>end ,  son- 
dern siltem  scheu  hervor  aus  ihren  SeMössem  {Ew,);  inn  steht 
hier  genau  wie  'd  nficnj^jb  nnn  I.  16,  4.;  daraus  ergiebt  sich 
nun  aber  auch ,  dass  iSn^  nach  der  masoret.  Vocalisation  sie 
welken  hin  nicht  in  den  Zusammenhang,  passt,  dass  vielmehr 
nach  Vulg*  (defluxerunt)  zu  lesen  ist  ^ibn*^  die  Söhne  der  Fremde 
waUen  (im  feierlichen  Unterwerfungnzuge,  s.  Böttcher  a.  a.  O. 
137.)  und  zitlem  u.  s.  w. ;  so  erst  kommt  Einheit  in  den  V., 
der  sich  wohl  auf  8,  8.  bezieht.  —  V.  47  —  51«  Lobpreisender 
Schluss,  —  Mim  '^n]  Lebend y  ferner  waltend  (sei)  der  Herr! 
so  dass  die  eigentliche  Lobpreisung  erst  mit  den  zwei  folgg., 
sich  entsprechenden,  Gliedern  beginnt.  —  V.  48«  'i^^  bfitn] 
der  Gott,  welcher  u.  s.  w.  (Ew.).  —  inöl]  Hier  ist  die  LA. 
der  LXX  *^«Ditt?  {naiitvwv)  darum  nicht  zu  übersehen,  weil 
sich  aus  t^  die  Entstehung  der  TLA.  eben  sowohl  als  der  des 
Ps.  nsn»l  erklären  Hesse,  und  weil  die  Kühnheit  der  Redena- 
art :  er  Miichligt  Völker  unter  mtr,  mit  manchem  anderen  Ausdrucke 
des  Ps,  harmonirt.  —  V.  49.  O'^D^an  ib'*dt]  Hadadeser,  —  Die 
Abweichungen  des  Ps,  scheinen  hier  mehr  auf  Abschreiberwillkar 
zu  beruhen.  —  V.  50.  Auch  die  neu  mir  unterworfenen  Völker 
will  ich  mit  dir  bekannt  machen.  —  V.  51.  b^il's]  Die  Voca- 
lisation des  Ps.  h^xn:  der  gross  macht  die  Hülfen  seines  Köni§Sy 
durch  alle  Veras,  bestätigt.  —  Öbi2^  — itlb]  könnte  wohl,  da 
die  zwei  vorausgegangenen  GUeder  genügen,  und  da  Dav.  sonst 
nirgends  ( ausser  7 ,  20. ,  wo  jedoch  ein  anderes  Verhältaias 
stattfindet)  seinen  Namen  in  einem  Ps.  selbst  genannt  hat,  vqb 
spaterer  Hand ,  da  man  das  Lied  gewiss  auch  in  der  Folgezeit 
hei  ähnlichen  Veranlassungen ,  wie  die,  auf  welche  es  gedichtet 
war,  sang,  aus  Schmeichelei  gegen  Dav.'s  Nachkommen  hinzu- 
gefügt sein.  —     Dass  Dav.  Verf.  sei,  unterliegt  keinem  Zweifel 
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(■•  Eid,  Psalmen  S,  44.).  Ew.  (ebendas.)  findet  die  Ausführung 
anffallend  lang,  die  Sprache  hier  und  da  matt  und  gedehnt, 
und  verlegt  darum  den  Pi.  in  Dav»s  höheres  Aller;  aber  hei  der 
nachgewiesenen  bestimmten  Beziehmig  des  Liedes  hat  auch  das 
anscheinend  Matte  und  Gedehnte  Bedeutung,  und  die  Länge  der 
Ausführung  würde  auch  dem  reifen,  Überlegsamen  Mannesaller  nicht 
unangemessen  sein. 


Cap.  XXIII.  (A.  L) 

V.  1  —  7.  DavJs  leUle  Warle.  —  Literatur  s.  im  exeg, 
Hdb.  —  p^snnHn]  verstehen  Mich.,  Maur.^  schwerlich  richtig, 
in  Beziehung  auf  die  eben  (Cap.  XXII.)  dargelegten  Worte 
DavJ*s:  ein  späteres  Lied;  Paulus  (exeg.  krit.  Abhandll.  Nr.  6. 
99—134.)  bezieht  die  Ueherschrift  (^^di  von  Begebenheiten 
verstehend)  auf  alle  folgg.  Stücke  der  BB.  Sam.  und  der  Könige/ 
welclie  noch  von  Dav,  handeln:  sur  späleren  Geschichte  Dav.*s; 
sehr  gezwungen;  '  ValabL:  posteaquam  edidit  omnea  psalmot; 
richtiger  wohl  noch:  der  letzie  poetische  Aufschwung,  den  er 
überhaupt  nahm  ,  den  er  vielleicht  kurz  vor  seinem  Tode  nahm, 
und  den  man  insbesondere  auch  darum  aufzeichnete,  weil  man 
denselben  wegen  V.  2.  als  einen  0^3  Seherspruch  (4  Mos.  24, 
3.  4.  15;  16.)  ansah.  —  becntD^  —  Ofio]  vom  Sammler  vorge- 
fundene, gewiss  sehr  alte,  Ueherschrift  dta  folg.  Ausspruches.  — 
b^  Dpn]  der.,  Gesen.,  de  Welle,  Maur.:  der  hoch  gestellt;  aber 
by  oben  würde  nur  hier  in  der  Bedeutung  von  hoch  stehen, 
und  lässt  sich  durch  Maur.'s  Bemerkung:  poetice,  tanquam  ad- 
verb.,  ttt  nqn  infra  i  Mos.  49,  25.  cf.  nnM  ibid.  22,  13.  dämm 
nicht  rechtfertigen ,  weil  in  der  ersten  angeführten  St.  'n  eben 
nur  unteny  aber  nicht  tief  bedeutet,  und  weil  in  der  zweiten  mit 
LXX  IHM  zu  lesen  ist.  Alle  Verss.  lasen  vor  opn]  '^1^^f,>  und 
LXX  hiäien  anst.  D^n,  was  schon  durch  seine  Form  auffällt 
(s.  Ew.  §.  254.),  i9  h^fTj  D'Tjn:  (der  Mann)  dm  der  Herr  er- 
hoben hat  tum  Gesalbten  des  G.'j.,  vgl.  5  Mos.  28,  36. ;  wegen 
i?  s.  3  Mos.  4,  35.  5,  17.  7,  5.  —  iNniü-«  —  O-^ya ]  Cler.: 
amoeni  in  psalmis  Isr. ,  t.  e.  cujus  ingenii  suavitus  iatelligitur 
ex  psalmis  ab  eo  compositis,  et  qui  apud  Israelitas  canuntur; 
mit  Hervorhebung  des  Letzteren  Mich. :  beliebt  durch  Lieder,  die 
Israel  singt ;  einfacher  Vulg. ,  Valabl. ,  Herder  ( Briefe  das  Stud. 
d.  Theol.  betr.  L  Br.  8.),  Gesen.,  de  Wette,  Ew.  (§.  513.),  Maur.: 
suavis  carminum ,  i.  e.  suavis  poeta  Israelis ;  aber  da  man  bei 
dieser  Auffassung  entw.  das  objective  m^iTST  mit  dem  subjectiven 
0^J3  verbinden,  oder  mit  Maur.  UebHch  durch  Gesänge  erklären 
mnss,  so  wäre  wenigstens  zu  fragen,  ob  nicht  mit  LXX  (tv- 
n^inii^^  ^AkL  wqvuoi)  -»a^ya  zu  lesen,  und  dieses:  (Spruch) 
der  Liederwonne  Israels  (Abstr.  anst  des  Concr,,  des  Sängers, 
an  welchem  sich   Israel    am    meisten   ergötzt)   zu  erklären  sein 
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■öebte«    —      V.  2.   Dav,   bezeicknet   da«'  Gaoie   des   nackfolg. 
Ausspruches  als  höhere  EiDgebuDg,  und  schon  diese  feierliche  Bia- 
leituDg  weist  darauf  hin,  dass  diese  Aeusserung  höchst  wahmcb. 
dem  SUrhelager  des   Köuigs  angeliört.    —     V.  3.    ^12^]    et   hol 
geredet;  wahrsch.  hatte  ein  Prophet  heim  Antritte  seiner  Regie- 
rung die  Aeusserung  von   b^l23   his    yi»ti   (V.  4.)  gethan.  — 
d'^nifit — bxbia]  nicht  Apposition  zu  b»-it?^  -ribfit    (Vulg.  ChaUL, 
Lulh,,  Hesel);   nicht  ahhängig  Ton  "^23fic,    so  dass  dieses    entw. 
promisit  und  bu;i39  als  Äccusal.  zu   fassen  (Mick.,    jtfaur.),  oder 
vor  bu3i9  prodibit  zu  suppliren  wäre  (Dalhe,   Maur.);  nicht  mit 
scheinbarer   Bezeugung  der    LXX   ( s,  das  Variantenverz. )   iiDTS 
anst.  bxb'i'D  zu  lesen   und    zu   übersetzen:  sei   der  Fromme  der 
Welt   ein   Hohn,   sei    Frömmigkeit    ein    GespöU,    doch    wird   er 
hervorgehen  u.  s.  w.  (Joh*  Ge*  TrendeUnhurg  common t.  in  noviss. 
verha  Dav.  Gotting.  111%  8.   und  halb  und  halb  auch  Schulz); 
sondern»  da  die  LA.  bx^yo  durch  alle  Verss.  bezeugt,  und  keine 
der  anderen  Auffassungen  möglich  ist,  nach  Cler.j  Herder^  de  Welle 
(in  d«  Stud.),  Evo,  (§.  609.  626.):  trenn  jemaäid  unler  den  Men- 
schen gereehl  herrscht,  in  der  F^rchl  GoUes  herrscht,    der  ist  wie 
tt.  s.  w.  —   tsiMn]  betrachtet  Dalhe,  da  '»  das  ganze   menschliche 
Geschlecht  bedeute,  als  einen  Beweis,  dass   hier   Prophezeiung 
vom  Messias  enthalten  sei;  das  Wort  steht  aber  ganz  natürlich 
darum,  weil  von  irgend  einem  irgend  wo  Herrschenden  die  Rede 
ist.  —     V.  4.  Nach  -)ifit3l]  LXX  (A.  xal  iv  [s  in  d  verschrie- 
ben]   (pMtl   &€ov   Ttgiatag;   AL   x.  iv  d-efp  q>.  ng»;   nach    Ver- 
setzung und  Verschreibung) :  O'^n^tt  :   der  ist  wie  das  Lichl  GotUs 
am  Morgen,  —     Bis  hierher  dw  HduplsaU;  y^tHT^  —  n~ir  giebt 
die  Ausführung,  näml. :  die  Sonne  geht  auf,  am  Morgen  ohne  Wol- 
ken (Ew.  §.  506.):  vom  Strahle,  vom  Regen  (kommt)  Junges  Grün 
aus  der  Erde.     (Ms.  Kenn,  2.  hat  nach  n'^v]  n\Ti^^  und  demnach 
wollte  Kenn,   übersetzen:    et   sicut  lux  matotina  'orietur  Jehw>a, 
sol  [coli.   Mal.   4«   2.    Jer.   33,    16.    Jes.  16,  1.];   das    pmsst 
aber  gänzlich  nicht  in  den  Zusammenhang,  und  mn^    hat   zieh 
aus   irrthümlicher  Wiederholung   von    n*ir   gebildet.)  —     Hier 
endet  der  göttliche,  die  segensreiche  Wirksamkeit  eines  Reg^a- 
ten,  wie  er  sein  soll ,  im  schönsten  Bilde  darstellende,  Aussprach, 
dessen    gedenkend   Dav,   nun  — -    V.  5.   im   Bewusstsein,   dose    er 
während  seines  Regmtenlebens   (der    zum  Scheiden  sich  Bereitende 
spricht)  demselben  lu  entsprechen  sich   bemüht  habe,    mit   fromner 
Freude  auf  die  ihm   zu  Theil    gewordene    göttliche  Gnade   und 
Verheissuag    hinweist,    und    zu    den    frohesten    Hoffnungen    für 
seine  Nachkommen  sich  erbebt.  —    7D  -  i«b  •  "»d]  ist  nicht  also  —  ? 
Das  ^3  dient  hier  gewissermaassen  nur  zur  Markirung  der  Fra§e, 
wie  sonst  rr;   wegen  Itb  s.  Ew.  bll.   Scbliesst   man    nun    aber 
die  Frage    uach    der   masoret.   Interpunction    mit   de  WetU   und 
Maur.  schon  bei  bdl,   so  müsste  sich  p  auf  den  Inhalt  von    V. 
3.  und  4.  beziehen  {  dort  aber  hat  es  keinen  Anhalt,   denn   der 
Gottesspruch  handelt  nur  von  der  gleichsam   göttlichen   Majestät 
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und  BiDwirkung  eines  gerechten  und  gpottesfurchtigen  flerrscbers; 
es  ist  daher  zu  übersetzen:  ist  (nun)  nicht  also   mein  Haus  mit 
Gott  (stehe   ich  nun  mit  den  Meinigen  nicht  in    einem   solchen 
Verhältnisse  zu  Gott),    dass  er  ein  ewiges   Bündniss  gemacht   hat 
(mit)  mir,  geordnet  (festgestellt),  auf  alle  Zeit  (nach    bo^    LXX 
n9j  und  r7*nüU7  ohne  Copula,   die    nur   Residuum    von    n^^   ist) 
gehalten?   Da\),  blickt  augenscheinlich  auf  7,  16.,  und  eben  seine 
hiesigen  gewiss  genuinen  Worte    bezeugen    nicht  nur   die   histo- 
rische Glaubwürdigkeit  der  Weissagung  des  Nathan,  sondern  auch 
die  Richtigkeit  unserer  Bemerkung  zu  7,   1.  11.  12.,  dass  die- 
selbe in  das    höhere  Älter   Dav/s  zu   verlegen  ist.  —     — bd  ^3 
n^73^^]  all  mein  Heil  und  all  mein  (Chald.  und  Syr.  ')2ror|,  doch 
s.  Ew.  603.)  Begehren^  wird  er  es  nicht  hervorsprossen  (gedeihen) 
lassen?   All  mein  Begehren;    dabei    dachte    der  fromme  königliche 
Greis  gewiss    auch    an    die   religiöse  und   sittliche  Cultur   seines 
Volkes,  für  die  er  so  viel  gethan.     ( Die  Conjectur   von    Mich, : 
Sl^^H!^  verbürgt  anst.   !i3i*17    hat   allerdings  viel  Ansprechendes, 
wird  aber  durch  keine  Vers,  bezeugt,    und  ist  wenigstens  nicht 
nöthig;  dagegen  ist  die   von  demselben   nach    LXX  vorgenom- 
mene Verbindung  von  n'^tt^^  M^***^  mit  b:P^bl'i  [bei  LXX  war 
die  Copula  verwischt.  Mich,  aber  wollte  ^n**73^2  ^^^^o]  nach  allem 
bisher  Bemerkten  und  insbesondere  darum  unbedingt  abzuweisen, 
weil  m^'^'^  Hiphil  ist,   und    y^n — h^  "«^  nicht,   wie   er  über- 
setzt, heisseu  kann:  er  (Gott)  allein  ist  u.  s.  w.,  weil  in  diesem 
Falle  nothwendig   stehen    müsste:    ^'T^b    M^Si   ^2)   oder   doch   ^^ 
tmti  [Maur,]),  —     V.  6.  7.   Der   Gegensatx,   der   zwar  allgemein 
hingestellt  ist,  bei  dem  aber  Dav,  wob!  an  Leute  wie  Simei  und 
dergleichen  dachte,  und  der  für  die  umstehenden  Hörer,  nament- 
lich für  den  Erben  des  Thrones  die  ernste  Mahnung  in  sich  schloss, 
iu  der  Furcht  Gottes  treu  zu  beharren.  -*     Ein  trefflicher  Ge- 
gensatz  schon    in   dem   W.   b^^^b^l]    aber   die  Nichtsnutzigen, 
und  in  dem  Bilde  der  Domen,  die  die  Benutz%ing  des  Ackerlan- 
des schmälern,  und  darum  ausgerottet  werden  müssen  (vgl.  Win. 
Realwb.  Art.  Dom  am  Schlüsse).  —     nstt]  nicht:  w^geworfene 
(Gesen,,  de  Wette),   sondern:   geflohene,   verabscheute,   denn    im 
Folgenden  erst  wird  ihre  Ausrottung  beschrieben.    —      D*^!?^]  s. 
Gesen.  Gr.  §.  88,  1.  Anm.  2.  Ew.  §.  421,  1,  3.  —     'lai  Äb-^S>] 
die  man  nicht  mit  der  Band  anfasst.  —      V.  7.    fiM   5?a^  «-»] 
de  Wette:  wer  sie  anrühret;  besser  wohl :  wer  (um  sie  auszurot- 
ten) in  sie  schlägt.  —      n-'Dn — «bö'»]    nicht:   der   bekommt   die 
Hand  (wie)  voll  Eisen  und  Spiesse  (de  Dieu,  Mich.),  sondern  nach 
de  Wette:  der  ist  geriistet  (vgl.  nv5pj2  *n;  «tV»  2  Kön.  9,  24.)  mit 
Eisen,  und  Stange;    Schilderung  nach  den  einzelnen   Bestandthei- 
len  des  Werkzeuges ,    näml.  eines  an  langer  Stange  befestigten 
eisernen   Hakens,   mit  dessen  Hülfe    die   Dornen    aus   der    Erde 
gerissen  werden.  —     n:iv)n]  nicht:  domi  {Cler.),  nicht:  in  fine 
=:=tandem  (Dalhe);  sondern:  ohne  Verzug,  eigentlich  im  Aufhören, 
so  wie  die  Ausrottung   beendigt   ist,   weil  man  keinen  anderen 
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Gebraacli  von  ilincn  maelien  kann  ,  als  mit  ihrer  Asche  die  Fel- 
der zu  düngen.  (Sncliparallelen  Mattk.  3,  10.  13»  30.)  —  Ba 
ist  kaum  zu  bezweifeln  y  dass  wir  liier  Dav,'t  Schwanengetcmg 
kaken;^  für  AuthenlU  spricht  der  hochpoetische  Charakter  und 
die  Alterthiimlichkeit  und  die  inhaltsschwere  Kürze  des  Stjla; 
für  den  UUlen  Gesang  die  Angemessenheit  des  Inhaltes  xur 
Situation.  — 

V.  %  —  39.     Kurier  Bericht  über  die  ThaUn  einiger  unter  den 
Gibborim,   und  Namenverxeiehniu  deruWen  (A.  1.).     1  Chron. 
11,    11—41.     Joteph.   VII,    12,4.*  -      V.  8.  n-ati]    Chron. 
nspTa;  pVöi  spricht  für  die  TLA.  —     d'*")'*3an]  hier  in  etwa« 
engerer  Bedeutung:  die  Bedeutendsten,  die  Häupter  und  Anfuhrer 
der   600,   s.    zu    15,    18.   —      r\'2^^    n«;^}     Mich,:    Sluhlherr 
(chairman),   Grossmeister,  weil  er  ein  förmliches    Rillerordenver- 
hällniis  (Grosskrenze   und  Ritter)    ans  unserem  Abschnitte  sieb 
herausgelesen  hat;   diese  Auffassung  ist   schon   dadurch  wider- 
leg^,    dass   wir   bei   derselben   gar   keinen    Namen  des   Mannes 
erführen^  und  das  n^^  nickt  der  SUz,    sondern   das  SiUen   ist. 
Kenn,  hat  vor  Mot,  gezeigt,  dass  die  TLA.  dadurch  entstanden 
ist,  dass  die  beiden  letzten  Buchstaben  der  vom  Chronisten  dar- 
gebotenen nrspr.  LA.  o:rnttj|;   (▼gl-  1  Chron.  27,  2.)   in    einem 
MS.   gerade   unter   dem    'n3u5l    des    v&rigen    V.    standen ,    und 
ein    Abschreiber   im    AufbWek   dieses  W.    anst.   jener   Buchstaben 
hinschrieb.  —     "»rttSnn]  Chron.,  im  Widerspruche  mit  sich  selbst 
(s.  27,  2.):  nto:3n-]a;  vergleicht  man  damit  1  Chron.  27,32.: 
Jehiel,  der  Sohn  des  Hachmoni,  war  bei  den  Söhnen  des  Königs, 
und  Joseph,  zu  uns.  St.:  ^J^aacuf.iog ^  viog  l4/ffia/oVy   so  möchte 
man   die    LA.- der  Chron.   für   die    richtige  halten,    wenn   nicht 
die  der  LXX  ^3^;^^,  der  Canaaniler  (was  als  ein  merkwürdige 
Umstand  besondere  Erwähnung  verdient  häUe),  vorzuziehen  sein 
sollte.  —     'tuSbviri  Vi»"^]   nicht:   das    Haupt  der  Wagenkämpfer 
(de  Welle),  sondern,  da  V.  18.  und  1  Chron.  12,  18.  noch  meh-- 
rere  dergleichen  erwähnt  werden,  der  (bekannte  =  einer)  von  der 
Spitze  (ersten  Abtheilung  oder  Reihe  Am.  6,  7.)  des  SchaUsch-- 
Corps,  analog   dem   '^önVrT-n'»2,  "^öy^'n-ma  ,   •»:'»»'*!Tta ;   in 
etwas  anderer,   jedoch  durch    Vergleicbung   mit  dem   Nachfolg« 
(V.  18.)  widerlegter,  Auffassung  Böllcher  Prob.  39.  —     ^ibVtt5n] 
Diese  Form   (nicht  verkürzter  Plur.,  Gesen.  Gr.  §.  86,  1.  b.  Ew. 
§.  350.)  ist  durch  das   eben  Bemerkte  gerechtfertigt,   und    da- 
her  das  fncnbYtTt    der   Chron.    nur  Correctur   aus  JftMverstand. 
Eben    diese  anderwärts    richtig   stehende   Pluralform   aber    (die 
SehalUchmäntier)y  so  wie  der  Stat.  constr.  derselben,  ist  in  meh- 
reren Stt.  (1  Chron.  11,  42.  12,  4  bis,  27,  6.),  und  so  auch  in 
uns*  Abschnitte  und   dem   Parallelabschuitte  der    Ckron.y   wegen 
grosser    Aehnlichkeit    mit  ö-'ttjftu;    und   r:u5*lV\2?    in    diese   WW. 
verschrieben  worden,   und  hat  dadurch   Veranlassung  zu  falscher 
Auffassung  von  V.  8  —  23.  gegeben.'    Mit    D'»tt3''i^   bezeicitnete 
man  unstreitig,    wie  Gesen,  hemcrkt ,   urspr.    die   R^ayenkämpfer 
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(je  drei  anf  einem  Wagen),  so  1  Mos.  14»  7.  lö>  4.>  später  aber, 
und  so  auch  hier,  eine  autgexeiehnele  (die  äussere  Auszeicbnung 
scheint  in  einem  besonderen  iTop/scbmucke  bestanden  zu  baben» 
s.  Es.  23^  15.)   Clause    von   Kriegern,    die    oberste    Abdieilung 
der  0'>')isa,   gleicbsam  die  EHle  der  alten  Garde.     Auch  später 
erscheinen  die  Schalitchim  noch  als  ein  besonderes,    der  Person 
des  Fürsten  nahe  stebeiuies  Corps  2  Kön.  10,  25.     Aus   ihnen 
wählten  sich,  wie  es  scheint,  die  Könige  ihre  Adjulanlen  2  Kön. 
7,  2.  (17.  19.)  9,  26.   15,  25.  (man  beachte  insbesondere  das 
Pronoffl.  possess.  in  den  zwei  letzten  Stt.),  so  dass  das  W.  auch 
zum    Namen   einer  militärischen   Charge   ward    1    Kön.   9,    22., 
wo  auf  einander  folgen  nönban  "»tcaN  (Gemeine),  D"»"!^  (Leut- 
nants) ,  n^yö  (  Hauptleute ) ] '  b^icb^* (Majors  ) ,   a3"}?j  '"nt^   und 
D^-^^n  ^-{vf   (Oberste),  vgl.  auch' Bz.  23,  23.     Im* Deutschen 
möchte  das   W.    am   besten   mit   Lulh.  (in    den  BB.  der  Kön.) 
mit  RilUr  wiedergegeben   werden  können.  —      Das   öftere   Vor- 
kommen dieses  W.  in    uns.  Abschnitte    ist   den  bisherigen   Aus- 
legern darum  entgangen,   weil  dasselbe  in  den  übrigen   Stt.    in 
der  oben  erwähnten  Weise  verschrieben  'ist,  und  weil  man  dme 
Schreibart  für  die  richtige  zu  halten,  durch  einen  Irrthum  ver- 
leitet ward.     Am  Schlüsse   des    Gibborimregisters   V.  39.  näml. 
wird  die  Gesammtzahl  zu  37  angegeben;    nun  werden  aber  von 
V.  24—39.  in  dem  masorel.  T.  31  Namen  aufgeführt,  V.  8—^12. 
tritt  uns   eine  Gibborim(rta«,   und  V;  18->— 23.   treten    uns   zwei 
einzelne  Gibhörim  entgegen ,  so  dass  nur  36  dergleichen  heraus- 
kommen.    Daher  meinte  man  (Cler,,  Kenn.,  Mich.  u.  A.),  die  V. 
18  —  23.  Erwähnten  hätten    einer  xweilen    Trias    angehört,   nur 
sei  der  driUe  Mann  nicht  genannt,    und  dieser  könne  kein  An- 
derer sein  ,  als  der  s^nst  ganz  übergangene  Joab ;    von  den  3 1 
aber  (in  runder  Zahl  die  Dreissig)  nahm  man  an,   dass  sie  dlß 
unterste  Classe  der  Gihhorim  gebildet  hätten,  und  hierauf  bezog 
man  das  O'nD^U^n  V.  13.  und  23.;    ausser   dieser  hätte   es   aber 
zwei  obere  Classen,  zu  je  drei  gegeben,  und  nach  dieser  Ansicht 
deutete  man  das   mrbuj   V.  18.  19.  22.    23.,    indem   man   bald 
die  (ersten)  drei,  bald  *die  (anderen)  drei  auf  eine  der  Sprache 
Gewalt    anthuende   Weise  übersetzte.      (So  alle  Ausleger   und 
Uebersetzer  bis  mit  de   Welle ;  erste  Veranlassung  nächst  den  er- 
wähnten Verschreibungen   höchst   wahrsch.  die  Conjcctnral-LA. 
des  Chronisten    1   Chron.  11,  21.  O'^r^^a»  welches  W.  man   der 
zweiten  Ordnwig  [de  Welle]  übersetzte'.)*   —      isx^r;  '2^19   H^n] 
Vulg..:   ipse  est  quasi  tenerrimus    ligni   vermiculus  (^!);    da   ist 
doch  wohl  die  Textverderbniss  klar!  Die  LA.  der  Chron*  '^^'^y^'n 
*innn-n«  er  schwang  seinen  Speer  wird  durch  V.  18    uud  durch 
LXX*  ( xu*Vi(e  LA. )    bestätigt.    (ITimn.  wollte  13^9^:   beibehalten, 
weil  ]X9  im  Ärab.  =  n^yn  sei ;  das  arab.  W.  ist  aber  zunächst 
nur  Asl ,  Zweig ;  der  Art.  und  das  Suff,  t   und  warum  sollte  denn 
für  denselben  Begriff  hier  ein  anderes  W.,  als  V.  18.  stehenf)  bin] 
nimmt  Kenn,  (super  rat.  text.  hebr.  89.,  um  das  Missliche  der  800 
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auf  einmal  OeiodUten  xu  vermeiden,  in   der  völlig  uBerwieieaeB 
Bedeutung    Krieger    (er  scLwang  seinen  Speer  über  n.  s.  w.  =r 
er  war  ihr  Anführer);  allerdings  hat  R,  ajguudita^;  allein  aun 
V.  18.,  wo  R.  richtig  T(jav^axiag  (vgl.  zu  1,  19.  25.  Rieht.  20, 
31.  Ps.  89,  11.)  darbietet,    ergiebt  sich,    dass  der  Cebersetzer 
in  nns.  St.  durch  Verkürzung  des  ersten  b:    b^.n   las.     Das  W. 
steht  im   Sing.,  wie  ui^fi^,  n:;z:.  —     nn^  tS^^Dl]  {Chron,  und  mm 
Rande  nni|),  bei  einer  Gelegenheit  (einem  Treffen)  Erschlagene.  — 
fT373<z?]   Chron,  tt)btt7;    TLA»  durch  alle  Verse,  bezeugt,  und  auch 
darum  wahrscheinlicher,  weil  sonst  Jeeaheam  vor  Äbisai  (V.  18.) 
nichts  voraus  gehabt  hätte.  —     Die  Sache  ist   wahrsch.    diese. 
Nach  beendigtem  Kampfe   mochten    die    Anführer   der   einzelnen 
Abtheilungen   über    dem  Haufen    der    durch    sie    und  ihre   Leute 
Gefallenen  als  «ymdo/ticftei  Zeichen:  das  ist  meine  und    der   Mei- 
nigen  Arbeit!    ein  jeder    seinen    Speer   schwingen.    —      V.    9. 
"»nnN-lh  ^Tp]  Chron,  ^ninKfJ  *n^'7-ja,   und  to  richtig  bis  anf 
flTT^  wofür  mit  un$,  T.  ^ni  zu  lesen   (s.  12.  zweite  LA«,  LXX 
zur  Chron.  ^wSui)  Joseph,  vlig  tov  ^(adeiov),  denn  vgl.  1  Chron. 
27,  4.,    wo   ]3   nT3^b(t '  ausgefallen.   —      d'»-ina**    nujb»a]    d«« 
soll  heissen:  unter  den  drei  Helden;    allein  es    ist  ja   von   einer 
Dreiheit  noch  gar  nicht  die  Rede  gewesen^  der  bis  hierher  ge- 
kommene Leser  weiss  von  einer  solchen  noch  nichts,  und  übri- 
gens  müsste  ja    in   diesem  Falle    nach    Gesen.    Gr.   §.    118,  4. 
Anm.  1.  D'«näj}!l  nTZ^bv3,  wie  V.  16.  und  17.  ganz  richtig  stellt, 
zu  lesen  sein.     Alles  ist  klar,  wenn   man   liest   D^^i^üli    ^^^^3 
(das  Jod  war  verwischt,  und  das  n  hatte  sich  von  seinem  Worte 
getrennt),    näml. :    nach    ihm    (war)    Eleasar    der  S.    U.,    der 
Ahohit ,   unter  den  Rittern  der  Gibhorim  (gehörte  dieser  iku  den 
Rittern  der  Gibhorim).  —     Nach  d^niaSTf   Chron.  Si^n    «^M   (so 
auch  LXX,  Äld,  und  Con^ktt,  ovtog  ^v,  und  Joseph,  og  tjv  f«Ttt 
Tov  ßaaiUag)f  integrihend.  —     Anst.  DD'nnn]  Chron,  0^73*7  Des, 
bestätigt   ^nrch    das  nachfolgende    &ttj,.  welches    die   vorherge- 
gangene Nennung  eines  Ortes  voraussetzt,  und  durch  Joseph,  in 
sofern,   als  dieser   (nach  Verschreibung )    iv  Idgaaafxi^  hat.  — 
d^nicbfis]  Chron,  'om,  nothwendig  (der  Art.  ist  durch  alle  Verss. 
bestätigt),  und  mithin  nun:    er  war  mit  Dav,  xu  Pasdammim  (a. 
l.  17,  1.),  und  die  Philister  hatten  sich  daseWsl  versammelt  u.  s.  w. 
(dagegen   sind    in   der  Chron.    die    WW.   von    nb^*^*)   bis    iDDtt^ 
mnb  O^nicbc  (V.  11.),  weil  der  vorherg.  SaU   fast  mü  denselben 
Worten  scMiesst  [Kenn.,  Mov,]y  ausgefallen.)     '"ui  ^by'>i\  näml.  auf 
der  Flucht  (Joseph.  TcSy  ^Iüq.  (pBvyovrwv)  zu  den  höher  gelege- 
nen früheren  Positionen.  —      V.   10.    bp^  i^in]  er  stand,   blieb, 
liieit  Stand,  Joseph,  fiovog  (fiave  !)*VTn  —  "^3  *^:p]  hie  seine  Hand 
erstarrte   und   nun    das  Schwert    krampfhaft    festhielt;    so  wohl 
angemessener,  als  Joseph. :  o>g  vho  tov  a'lfiu Tog  nQogxoXXti'' 
^^vae  T^v   ^o(iq)aiav  avrov  rfj  iel^a.  —      i^*in«  l^tti^]  nicht: 
folgte  ihm  nach    (de   WetU)y   sondern:   kehrte   (von  der  Flucht) 
um  ihm  nocA.     üebrigens  scheint  nach   Vulg.   (populus,   qui  fu- 
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gerat,  reversus  est)  vor  i!)«}'«]  03  ^t25M  aiugefalleD  xh  sein.  — 
Discb]  Gut  LXX:  ixdMaxHv  und  fuig,:    ad   caesornm   spolia 
detrahenda.    —      V.    11.    tn^n]   Es    möchte    wohl    nach   LXX 
(d  Ugovxatog)  'm'^l^  (Ri<^^^-  ^y  41*)  <u  l«»«»  seio  (in  ihren 
T.  stand  durch  Verwischung  "«snötn,   denn    ^S-nKn  können  sie 
nicht  gelesen  haben ,  s.  zu  15,  32.  17,  5.).  —     rnnb]  in  einen 
Haufen;  aber  würde  es  da  wohl  heissen:  sie  hatten  sich  vertam- 
melt,   nach   welchem  Ausdrucke   fast  jederseit  die   Angabe   des 
Ortes  folgt?    LXX  ilg  Otjgia,   irrthümlich ,  aber  Beweis,    dass 
sie  wegen  des  folg.  DlD  einen  Ortonamen  vermutheten;   Joseph,: 
ifg  Tonov  2iay6va  (so  auch  LXX  Complut. )  Xeyo/nivov  ^    mit- 
hin ^T;nb  nach  Leehi   hin  (der   Ort,   wo   Simson   die   Philister 
mit  dem  Eselskinnbacken  erschlug,  Rieht.  15,  9.  14.  19.).    Schon 
von  Bochart  (Hieroz.  I.  2,  15.)  und  Keim.  (a.  a.  0.  126.)  be- 
merkt.    Die  masoret.  Vocalisation    ist  im  Hinblick  auf  niT}']  V. 
13.  gemacht.  —     &^\zSi3^]    Chron.  ti'^n'i:'^)  Gerste;    eine  von  Ibei- 
den  LAA.   durch    Buchstabeii Versetzung  'und   Vertauschung  ent- 
standen; die  unsrige  ist  wahrsch.  die  urspr.  (Mov,),  —     V.  12. 
iDT^ii]  Chron.  2^Vl,   nach   Verschreibung,    denn   s.    V.  10.    und 
LXX   zur   Chron.  xal    inoitjae.    —      V.  13.    ö^U^btb]  Das    Eeri 
nvbu|    durch  Chron.  und    alle  Verss.  bestätigt.      (Veranlassung 
des  Chethibh  die  Endung  des  folg.  Wortes.)    Die  Uebers. :   die 
Drei  (Dathe,  de   Wette)  ist  dem  Sinne   nach  wohl   richtig,    denn 
es  scheint  im  Nachfolg,   allerdings   von  den  drei  bisher  Ertoähn- 
ten  die  Rede  zu  sein  (auch  Joseph,  ot  vgitg  &vdgig  ovTOi)y  aber 
grammatisch    nur   dann,    wenn    man   annisunt,    dass   Im    urspr. 
T.    MiÖbii^Tj   (wie   in    der    Chron.   V.    18.)    gestanden   habe.  — 
t)i\2SbTdn^^    nach    der   masoret.    Vocalisation:    von   den  Dreissig; 
aber  nach  Syr.  und  Chald.  ist  zu  lesen:    o^lÖbu^^Ttt  t'on  den  Rit- 
lern.  —     u^Mn]  Da  dieses  W.  in  keiner  Vers,    ausser   der   des 
Chald.  sich  findet,  so  möchte  man  dasselbe  für  ein  Interpretamenl 
des  vorherg.  W.    halten;   ist   es    acht,   so    kann    man   es    wohl 
kaum  anders  fassen,  als:  diese  drei  Haupt  ritler.  —    ~n^p*bet] 
kann   nimmermehr  lieissen:    tempore    messis   (  Vulg.),   und   die 
Uebers.:  sur  AemtSy    ist  durch  den    ganzen   Zusammenhang   vrU 
darlegt;    daher   unzweifelhaft   nach    Chron.   zu   lesen   *i!täb!l *" bfit 
SM  dem  Felsen  (in  welchem    sich    die  Höhle  AduUam  befand.)  — 
nTii]  Man  nimmt   das  nunmehr  nur   hier  und  Ps.  68,  11.  vor- 
kommende  n^n    gleichbedeutend    mit   ti^n,    d.    i.    wohl    nicht: 
Haufen,  sondern  Zeltkreis,  Heerlager  (Böttcher  a.  a.  0.  84.  85.); 
Chron.  hat   nsn^^;    nach  Mov.  hatte    der    Verf.   von    5dm.   n^m 
absichtlich  gesetzt,   um    die  Härte  des  Ausdruckes   üsh   ^T3nS4 
zu  mildern;  aber  eine  Härte  liegt  darin  gar  nicht,  und  die  He- 
bräer lieben  gerade  dergleichen  Assonanzen ^  wie  sich  schon  aus 
dem  so  häufigen  Gebrauche   des  Inf.  beim  Verb«   finit.    ergiebt, 
und  da   der  Chald.   nysiow   exereitus,    Vulg.   hi^r  castra  bat^ 
während   nnb   (V.   11.)    mit   in    statione    ausgedruckt   ist,    so 
möchte  wohl  auch   bei  uns  im  urspr.,   von  dem  Sammler  vorge- 
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fundenen  T.  naitQl  gestanden,  nnd  die  TLA.  sich  daran«  dnreh 
Verwischung  gebildet  haben.  —  D^ttD'n  p^'!}]  s.  zu  5 ,  18.  — 
Auch  Joseph,  setzt  den  hier  berichteten  Vorfall  'in  die  von  uns 
angenommene  Zeit  des  5,  17  ff.  erzählten  Einfalles  der  Phili- 
ster. —  V.  14.  niixz33]  s.  zu  Ö9  17.  —  nS73]  ein  einxebier 
.  Posten ;  Chrom,  ^^^z  ;  jenes  wahrsch.  die  älUre  Bezeichnung^  ?gL 

I.  13,  23.  14,  1.  4'.  —  V.  15.  "»apiD-  ••ö]  OpKUiv:  wer  tränkte 
mich  =  mochte  jemand  mich<  tränken,  s.  Ew,  Gr.  586.  —  Son- 
derbar Kenn,  nnd  fast  ganz  so  CUr.:  versus  hie  oon  tarn  desi- 
derium  Dav.  ex  aquis  Bethl.  bibendi,  quam  potins  ardentissimas 
preces  pro  libertate  patriae  ab  exercitu  Philistaeorum  continere 
videtur ;  dadurch  widerlegt,  dass  n^Kn^f  vorzugsweise  vom 
lüsternen  Begehren  gebraucht  wird,  und  dass  Dav.  gerade  von 
dem  Wasser  des  Brunnens  am  Thore  zu  trinken  wünscht.  — 
"id{2?3]  Das  Chethibh  durch  die  Natur  der  Sache  bestätigt ;  denn 
nicht  nach  Cistemen^f  sondern  nach  l^runnenwasser  sehnte  sich 
Dav.  Das  Wasser  von  Bethlehem  war  vorzüglich  gut,  so  dass 
es  später  durch  eine  in  Ruinen  noch  vorhandene  Wasserleitung 
nach  Jerusalem  gefuhrt  wurde.  —  V.  16.  '^:^^  i^p^'^i]  sie  bra- 
chen durch  den  Theil  des  Philisterlagers,  der  zwischen  ihnen 
und  Bethlehem  lag  (Joseph»  diu  (,ilaov  %ov  jwv  noXmicjv  oq- 
fjifjauvreg  argatonidov ),  Es  scheint,  dass  die  Niederung  des 
O^fitfin  p3!39  sich  westlich  von  Jerusalem  von  N.  W.  nach  S.  0.  bis 
Über  Bethlehem  hinab  erstreckte,  und  dass  die  Hoble  AduUam 
auf    der   Abendseite    derselben    lag,    vgl.    zu    I.   22,    5.    und 

II.  5,  18.  (die  Bemerkung  zu  der  letzteren  St.  erhält  durch 
die  hiesige  eine  geringe  Modificatioo ).  —  'lai  ^0*^1]  nicht: 
iaiuict  di  An*  uvjov  J([  @€(^,  xal  mgl  rijg  atOTtjQiag 
Tiov  avÖQwv  Tjvy^aQlazfiaBv  aiicp  (Joseph,)^  wohl  auch 
nicht:    veniam    petens,    ut   Deus   sibi    condooaret,    quod  honm 

. vitam  exposuisset  (Kenn,)^  sondern  eben  nur:  libavit  eam  do- 
mino  (  Vulg. ) ,  er  opferte ,  weihete  es  dem  Herrn.  —  V.  17. 
mn*!  4  nb'^^n]  Nach  Jlfov.  soll  der  Verf.  des  Sam.  die  Construction 
des  ^\  ^YrTl  ^^^  ^^^  doppelten  71a  (vgl.  Chron.)  gemieden, 
und  darum  den  Vocat.  gesetzt  haben;  allein  Syr,  und  ChaUL 
lasen  n'in^^,  und  das  s  dürfte  wohl  nur  verwischt  sein, 
vgl.  1  Äön.  21,  3.  —  dm«03a  —  oir?]  Nach  Mot.  hat'  der 
Verf.,  den  Sinn  des  Originales  verwischend,  geändert:  ist  es  nichl 
Blut  der  Männer  u.  s.  w.?  Nach  Hitzig  (a.  a.  0.  150.)  enthält 
der  Satz  eine  Aposiopesey  zu  vgl.  1  Mos.  50,  15.  Ps.  27,  18*; 
aber  nach  LXX  und  Vulg.  stand  im  urspr.  T.  nach  onivbas 
das  von  Chron*  bezeugte  nr\bfe{.  An  das  Verbot  des  Bluttrin- 
kens  ( Mov, )  hat  Dav,  bei  dieser  Aeusserung  gewiss  nicht  ge- 
dacht; Sinn:  es  wäre  ja  so  giit,  cUs  wenn  ich  das  Blut  der  Män- 
ner —  trinken  wollte.  —  V.  18.  •'ttJbtcn  tt«-^]  Cler.,  de  WetU 
u.  A. :  das  Haupt  der  (andeien)  Drei;  es  ist  wie  V.  8.  zu  lesen 
und  zu  erklären.  —  OttJ-ibl  bis  V.  19.  Schluss  soll  heissen : 
und  war  berühmt  unter  den  Dreien.     Er  war  herrlicher,  als  dit 
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Drei,  nni  war  ihr  Oberster,  aber  er  kam  nicht  an  die  (er$Un) 
Drei*  Mithin  wäre  er  herrlicher,  als  er  teJber  gewesen,  d«nn 
er  gehörte  ja  eben  zn  den  angenommeneh  anderen  Drei  und  soll 
Oberster  derselben  gewesen  sein.  Noch,  sonderbarer  aber,  wenn 
V.  22.  23.  dus  Nämliche  auch  vdn  dem  zweiUn  der  drei  (An" 
deren)  gesagt  wird,  indem  nun  nur  Einer  (und  swar  gerade  der 
angeblich  nicht  genannte  Joab)  nicht  berühmt  war.  Der  Chald. 
hat  für  das  fragUche  W.  V.  18.  1^  und  2°.,  V.  19.  1*^.,  V.  22., 

und  V,  23.  1^.  M^iaa,  und  der  Syr.  an  allen  diesen  Stt.  .^^il^Z 

woraus  sich  als    richtige    LA.    ti^b.^   ergiebt,   die  sich  V.  23. 
Anfang  (nur  mit  der  irrigen  Vocalisirung  des  Syr,)  auch  in  um. 
T.  findet;  dagegen  aber  wird   Y.  19.   2''.   und   V.    23.    2''.    die 
TLA.  ntt3l)^n    vom    Chald.  bestätigt;    wie    natürlich   nun  Alles, 
wenn  es  fiier  ~( V.  18.  19. )  und  dort   ( V.  22.  23. )   nach  dieser 
Berichtigung   heisst:   er   halte   einen   Namen  unter   den  Schali» 
schim  (V.  22.:  unter  den  Schalischim  der  Gibhorim).     Unter  den 
Schaliichim   (überhaupt)  war  er  berühmt  (:er   war  ein  Ober* 
sler  unter  ihnen  [V.  19.]);   aber  an  die  Drei  (d.  i.  Jetäbeam^  EU- 
atar  und  Samme)  reichte  er  nicht*    Es  wird  also  nicht  zwischen 
zwei  Triaden y  von  denen  auch  Joseph,  kein  Wort  hat),  sondern 
nur  zwischen  sehr  nnd   etwas  mtnd«r   berühmten  Schaliichim  un- 
terschieden (indem  die  übrigen  nicht  namentlich' erwähnt  werden) : 
sehr  berühmt  waren  die  drei  eben  Genannten,  etwas  minder  be- 
rühmt Äbisai  und  Benaja^   so  wird  zu  diesen  kein    Dritter   erfor- 
dert, und  Joab  ist  darum  nicht  genannt,  weil  er  mehr  als  Scha» 
lisch  und  Gibbor  war.  —      V.  19.  *^D!i]    unmögliche   LA.,   denn 
was  soll  die  Frage  mitten  in  der  so  ganz  schlichten  Erzählung^ 
Mit  der  Bemerkung:    ^S)  interpositum  est,  ut  saepius  (?),  ^7  or- 
tum  ex  praecedente  (Maur,),  ist  nicht  abgeholfen;    &^^a,   was 
Chron.  dafür  hat,  ist  Vermuthnngs-LA.,  welche  den  obigen  Wirr- 
warr veranlasst  hat.      Chald*  und  Syr.  Sl^^^;    mithin   hat   höchst 
wahrsch.   tt^H    er  war    im    urspr.    T.    gestanden.    —      V.    20. 
*liT^3^]  jedenfalls  derselbe,  der  nach  8,  18.  20,  23.  Hauptmann 
der  Krethi  und  Plelhi  war,  und  nach  1  Köo.  1,  35.     Peldhaupt- 
mann  an  Joäbs  Stelle  ward.  —    ^n]  Chron.  richtig  b-jn.  —  bNSap] 
s.  Jos.  lö,  21.  Neh.  11,  25.  —     5«"»3!3— -»ric-n«]  de  Welle:  die 
beiden  Löwenmänner   von  Moab;   aber,   wenn   auch    die   Araber 
und  Perser  einem  tapferen  Manne  den  Namen  Ariele  Löwe  Got- 
tes, beilegen  (Gesen,  Lex.),  so  ist  es  doch  nicht  wahrsch.,  dass 
man    diesen    Namen    zwei    gleichzeitigen   Männern    eines   Volkes 
ertheilt  habe;  A.  nach  "«stz;]  **^a  (was  nach  jenem  W.  gar  leicht 
ausfallen  konnte),   und    anst.    nMiTa]    ^nMi72n>    also:   die  beiden 
Söhne  Ariels,  des  Moäbiters,  bestätigt  durch  Joseph,:  udeX(pol 
Siäatjfioi    iv  T27    Mwnßhidi  /a^«.  —  n^"<Nn    und   -iNarr]    Die 
Keri's  durch  Chron,  bestätigt.  — '    äVt^r  Dr!)]  Ein  Löwe  hatte 
sich  zur  Winterszeit,    als  einmal  mehr  Schnee  (s.    Win.  Realwb. 
u.  d.  Art.)^  als  sonst,  gefallen  war,   weil  er  anderwärts  keine 
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Nelimeg  fiodeo  konnte,  den  meneehlicben  Wohnongen  geDäbert, 
war   hier   in   eine   Citteme ,    oder   eigens    daxu  gemachte    Chrube 
gefallen,  ond  ward  in  derselben  von  Benaja^  indem  dieser  Mnä^ 
ttieg,  getödtet.     Joieph,   hat   auch   hier  seiner   Phantasie   freien 
Spielraum  gelassen,  denn  nach    ihm   war   der  Lowe   durch    den 
Schnee  in  der  Grube  yerschüttet.  —     V.  21.  SiCN]  Das  CheMbh 
von  Hitzig  a.  a.  0.   122.  als  «^tdm  oder  nb«:  „indem  er  gerade 
auf  den  Gegenstand  seiner  Bticke  Losging/^  in  Schutz  genommen ; 
allein  von  allem  Anderen  abgesehen  steht  dem  entgegen,   dass  die 
Art  des  Kampfes  erst  nachher  beschrieben  wird,  dass  erst  dann  n'n'n 
l^bfit  folgt;  das  durch  Chron,  bestätigte  Keri  izT^  ist  unzweifelhaft 
richtig.    —      nM">73  ]   Chron,  T^'TO ,  wahrsch.  nach   Verschreihung 
und  Verwischung  (Mav.);  denn  LXX  cur  Chron.  &vdQa  oqotov  ; 
's  iz5^fic  ist  ungefähr  unser:  ein  ansehnlieher  (sehr  grosser)  Mann.  — 
Nach  diesem  W.  Chron.:    HTaNa  H^T^ti;  möglicher  Weise  eigener 
Zusatz,  aber  nicht  möglicher  Weise  dadurch  entstanden ,  dass  das 
^  in  dem  obigen  -^tii(  für  ein  Zahlzeichen  =5  (^)  genommen, 
und  ti73M3  ergänzt  ward  {Mov.);  denn  in  diesem  Falle  hätte  das 
n  ja  nach  nfitlö    oder   mö   stehen    müssen.    —      Nach   rr^n  ] 
Chron,    D'*:i"^&l  ~)^3^2);  auf  den  ersten  Anblick   könnte  man  mei- 
nen, es  sei  diess  aus  21,  19.  oder  1.  17,  7.  genommen;   allein 
etwas  muss  hier  im  urspr.  T.  noch  gestanden  haben,  denn  dass 
der  Aegypter  einen  Speer  in  der  Hand  hatte ,    war  nicht  beson- 
ders erwähnuuffswerth,  und  R.  (in  ÄL  ist  ein  ganzer  Satz  aus- 
gefallen) hat  (og  l^Xov  dtaßa&gag ;  das  kann  aber  nicht  Uebers. 
derWW.  des  Chronisten  sein,  denn  in  diesem  Falle  stünde  gewiss, 
wie  21,  19.  1.  17,  7.  und  zur  Chron.,   wg   ivriov  v(paiy6rT(oy ; 
man  kann    wohl   nur   öVD   V^d    oder   n^nSs    'd    vermuthen,   and 
muss  annehmen,  dass  in  der  Chron, ,  wegen  fast  gänzlicher  Ver- 
wischung dieser  WW.,  aus  den  angeführten  Stt.  ergänzt  ward.  — 
-i*1*>i]  s.  zu  1.  26,  10.  29,  4.  30,  24.  —     Zur  Sache  vgl.  Diox^ 
ippus  und  Horratoi  bei   Curt,  IX,  7,  16  if.  {Ckr.).  —     V.  23. 
inyJQTb^ "  bet]  Es  bat  sich    hier  in   heide  Texte  derselbe  Fehler, 
wie  I.  22,   14.,  eingeschlichen;   es  ist  auch   hier,   wie  Joseph. 
{Bava/^  di  j(p   'Iwadov  rr^v  twv  a(üfiaToq>vXax(av  ägxv^ 
nuQad  IdcjGiv)  bezeug^,  und  Cler.  (praefecit  eaUlUixo  sno)  und 
Mich,  (er  machte  ihn  zu  seinem  Adjutanten)  gefühlt  haben,    ~b9 
^n*^^Tä73  (er  setzte  ihn)  über   seine   Leibwache   zu   lesen;   denn 
dadurch  erst  tritt   der    hiesige  Bericht  mit  8,  18,  und  20,  23. 
in  vollkommenen  Einklang.  —     Nach  V.  23.  LXX  n^23;p  ^\tr\ 
in*?  ?)b7d^T  ^*l*)3ii,  was  nicht  Wiederholung  aus  V.  8.  sein  kann, 
denn  (fie  Fassung  ist  eine ,    wenn    auch    nur    unbedeutend ,    an- 
dere;  den  Hauptunterschied    macht   die    Copula:    und  dieu  sind, 
d.  i.  auch  diese,   von  denen    nichts    weiter,    als   der   Name    so 
erwähnen  ist,  gehörten  zu  den  Gibhorim.     Das,  was  Chron.  da- 
für hat:  D'^b^n^T  >"}^3ai    ist  Residuum  des   urspr.    T.    und    Con- 
jectural  -  LA. ;  denn  das  zweite  W.  hat  sich  offenbar  aus  ^b)3?T 
gebildet.   —     V.  24.  bKnw]  s.  2,  8  ff.  —     Nach  :aÄi-]  LXX 
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»^T:,  iotegrireBd.  —    fi'nzSbvS^]  natürlich  d'««Jb;^3  zu  lesen:  auch 
er  gehörte  zu  den  SchalUchUn,  und  darum  wird  er  zuerst  erwähnt. 
Bei  der  masoret.  Vocalisirung   fragt    man  sich  vergeblich    nach 
einem  Sinne;  —     inin'-']3]  nach  LXX  erste  LA.  ^'i^i?  '^;  dem- 
nach war  Elhanan  wohl  ein  Bruder  des  Eleatar  V.  9. ,  und  die 
Vermuthung    liegt   mindestens   sehr  nahe,   dass  er  derselbe  sei, 
welcher  21,  19.  rühmlichst  erwähnt  worden,  indem  ja  auch  der 
dort  in  der  Chrcn*  zu    lesende   Vatername   *ni]?^   oder   'n'^^^    auf 
irgend  einem  Irrthume  beruhen   könnte.    —      bnb    n^^]    Chron. 
'i  n^a»,   so  auch  LXX  (^/.),    Vulg,  Chald,;   richtig,   denn  es 
müsste  ^^,t|V*l  n^a.heissen.  —     V.  25.  rrtttc]  Chron,  nV^tb  und 
1  Chron. '27,  8.  mJiötD.  —     '^i^inn]    durch  LXX  AL  und  Aid., 
Vulg.  Chald.    gegen   Öhron.   ^^,^^'n'n   bestätigt ;    Harod  s.   Riebt. 
7,  1.  —     ^i'nn.'i  fitp'^bM]  Chron.  'h,  ausgefallen  wegen  gleicher 
Bndung  des  Nomen  gentil.  —    V.  26.  ^Dborr]  Chron.  ^Sibc^,  und 
so  auch  1  Chron.  27 ,  10.   und   LXX   AI, ;    TLA.   vorzuziehen, 
denn  s.  Beth  PeUih  Jos.  15,  27.  —     tx^'^:»]   vgl.   1  Chron.  27, 
9.  —     V.  27.    •iTy-'»:ii<]   vgl.   1  Chron.  27,  12.  —     -»nnarSi] 
Jos.  21,  8.  Jer.  1,1.  —      '^'^y!2]    Chron,   "«dao»    richtig,    denn 
vgl.  21,  18.  (1  Chron.  20,  4.)  und  1  Chron."  l27,  11.  -    V.  28. 
pTab^]    Chron,   ^b^^,   nach  Verschreibung   und  Verwischung. 
•»nD*)ö:n]  s.  B8ra'2',  22.  2  Ron.  25,  23.  —    V.  29.  labn]  Chron. 
l}?n,   so  auch    1  Chron.  27,  15.    und    Yulg.   Bibl.  Complut.  — 
'w"n3>aaJ3]  vgl.  Rieht.  19,  14.  16.  —     V.  30.  i^nsntt  ^*T'3a] 
Chron,   '«^hy'nen   n^3a ,   richtig;   das   i  der   TLA.   ist   die    eine 
Hälfte  des  fehlenden  Art.   —     '>in]  Chron.  "^"^nn,    wohl  richtig, 
denn    IL  "Adqol;   in    ihrem    T.   war    aus    dem   i   ein   n   gewor- 
den. —      V.   31.  plabj^-'^n«]    Chron,   b.^**:?«,   nach    Verschrei- 
bung  und  Verwischung,   doch    vielleicht  —    T^^^   ^^^    ^i'    1®' 
lesen.   —     •»n:i'vn]   vgl.  Jos.   18,    18.   —      •»önnan]    Chron, 
^79^*^)12^,  Beides  durch  Versehen  anst  *^'^nn£n,  s.  3,  16.;  denn 

Syr,   und  Arah.   >ai5aM.  —     V.  32.  33.    Dass  fnain-»  fu5'»  -»aa 

entw. :  die  Söhne  Jasens :  Jonathan,  oder :  Benejasen,  Jonathan  (de 
Weite),  oder:  von  den  Söhnen  Jasem  Jonathan  (Andere)  nicht  rich- 
tig sein  kann  ,  liegt  am  Tage.  Wahrsch.  stand  im  urspr.  T. 
•»S-jnn  nöTD-ja  ^nain^  ^3.*>-*»'3  O^^  "iab^cfi;  denn  das  '»:a  des  T. 
ist  Wiederholung  der  zwei  letzten  Sjlben  des  vorherg.  W. ;  1^^ 
ist  aus  der  aufgenommenen  LA.  der  Chron.  durch  Verwischung  ent- 
standen; -^aiban  gewählt,  weil  sich  zu  kSuti  (LA.  der  C^ron.)  kein 
Ortsname  findet ,  und  ]a  nach  7n3in'^  ist  ausgefallen  ,  s.  Chron, 
Kenn,  anders,  aber  sehr  contort.  —  V.  33.  ^^id]  Chron.  IDIZJ, 
bezeugt  durch  1  Chron.  26,  4.  —  ^-^nNri]  Chron,  '»T^Sitl,  wie 
bei  Samma.  —  V.*  34.  "»aont^-p]  Eliphelet  (in  der  Chron.  ist 
der  letzte  Buchstabe  verwischt)  würde  der  Einzige  sein,  von 
welchem  auch  der  ^roMvater  angegeben  wäre;  nach  Chron.  hat 
sich  obiger  Name  gebildet  aus  -^sn  "^n^  (aus  n  ist  n ,  aus  n 
ist  0,  aus  D  ist  3,  aus  *^  ist  **  geworden);  ^d)i  'n'it^  kann  sich 
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nicht  aus  ^^Dnfit  gebildet  haben ;  onn  also:  Eliphelel  der  Sohm 
Ur;  Hepher  (sehr  häufiger  Name),  der  Sohn  n.  s.  w.  — 
'^n!37Sn]  des  (eines)  Ma4uhalhiters  s.  zu  10,  6.  und  vgi.  2  Kon. 
25,  23.  —  Die  zweite  Hälfte  des  V.  ist  in  der  Chron.  durch 
Auslassung  und  sonst  corrunipirt.  —  V.  35.  i~)Sn]  Das  Keri 
durch  Chron.  und  Bibl.  Complut«  bestätigt  —  i:3*):(n]  vgl.  Jos« 
15,  52.  —  V.  36.  bwr]  Für  die  TLA.  LXX,  Vuig,  ChaUL; 
Chron.  >:«r.  —  ]na  ■  p  ]  Chron.  'a  ^ee ,  anscheinend  richtiger, 
denn  p  konnte  leichter  aus  Versehen  geschrieben  werden,  da 
allenthalben  sonst  nur  Sohn-,  nicht  Bruderschaft;  allein,  diese 
LA.  angenommen,  müsste  unter  ]nz  der  Prophet  darum  verstan- 
den werden,  weil  die  Bezeichnung  nach  dem  Bruder  doch  ge* 
wiss  wegen  der  Berühmtheit  dieses  Bruders  j^ewählt  worden 
wäre;  dazu  aber  passt  das  folg.  1i2:i'0  aus  Zoba  (in  Syrien) 
nicht,  von  wo  Dav,y  der  Sieger  über  Hadadeeery  wohl  Leute  an- 
ter seinen  Kriegern  haben  (es  folgt  gleich  darauf  V.  37.  ein 
Ämmonii),  aber  weder  Sohn^  noch  Shruder  des  Propheten  Nathan, 
der  doch  gewiss  ein  Israelit  war,  gebürtig  sein  konnte;  an  Ir- 
rung bei  rT32Z73  uod  den  folgg.  beiden  WW.  kann  man  darum 
nicht  denken,  weil  gerade  hier  uns.  T.  gegen  den  der  Chron. 
'^*nari  ^3  nnn^  durch  das  Zeugniss  aller  Veras.  (LXX  ansge- 
nommen)  und  dadurch  gesichert  ist,  dass  der  T.  der  Chron. 
aus  dem  uosrigen,  nicht  aber  umgekehrt,  entstehen  konnte.  Das 
"«nM  muss  daher  durch  einen  besonderen  Umstand  in  den  T.  der 
Chron.  gekommen  sein«  —  V.  37.  ^MiD3]  Das  Keri  durch  Chron* 
und  alle  Verss.  bestätigt.  —  V.  38./»nnTl  M"i^9]  höchst  wabrach. 
der,  welcher  20,  26.  sich  selbst  genannt  hat,  nach  seiner  frühe- 
ren Stellung  (er  ward  später  als  dieses  Verseicbniss  verfasst  ist, 
'l  l^p);  denn  die  dort  gefundene  LA.  ^'^^n*^l  wird  hier  durch 
die  Consonanten  des  T.,  so  wie  durch  R.  und  Syr.  bestätigt.  — 
V.  39.  rbnu;  OlZibv?  ^D  ]  nach  der  Berichtigung  des  T.  auch 
ohne  den  hinzutudenkenden  Joab  ganz  richtig;  denn  V.  8  —  23. 
fünf  und  V.  24  —  39.  (nachdem  V.  34.  Hepher  aus  Chron.  hin- 
zugekommen) twei  und  dreissig.  Die  Bemerkung  ist  jedenfalls 
vom  Sammler,  der  eben  nur  so  t7td  vorfand;  denn  der  Chronist, 
welcher  nach  Uria*s  noch  16  Namen  darbietet ,  hat  das  vollstän- 
digere Verzeichniss  vor  sich  gehabt.^  ( Er  hat  überdiess  12  der 
hier  genannten  Namen  1  Chron.  Cap.  XXVII.  noch  anderweit  be^ 
nutzt  [Mov.].)  Dass  der  ganze  Abschnitt  zu  den  allerältesten  des 
Buches  gehört,  ergiebt  sich  aus  den  vielen  Abschreibefehlern,  so 
wie  daraus,  dass  Benaja  V.  23.  als  Hauptmann  der  Leibwache, 
aber  nicht  der  Krethi  und  Plethi  (eine  walirsch.  erst  später  auf- 
gekommene Bezeichnung),  und  Ira  V.  38.  noch  in  einer  niede- 
ren Stellung,  als  20,  26.,  erwähnt  ist. 
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Jeseph.  VII,  13.  —  Zählung  dei  Volkes,  und  Pest.'—  Dieses 
Cup.  uod  21,  1  — 14.  haben  einen  Verf.  Diess  ergiebt  sich  uicht 
nur  aus  der  Verwandtschaft  des  Inhaltes  und  der  religiösen  Vor- 
stellungen, sondern  auch  aus  dem  auf  21,  1.  lurttckweisenden 
Anfange:  und  der  Zorn  des  Herrn  entbrannte  wiederum  gegen 
Itrael,  so  wie  aus  dem  wörtlich  gleichlautenden  Schlüsse.  — 
Das  hiitorische  Factum  ist:  noch  vor  Beendigung  einer  von  Dav. 
unternommenen  Volkszählung  (s.  zu  V.  9.)  brach  eine  gewaltig 
grassirende,  aber  nur  kurze  Zeit  anhaltende,  Pest  ans.  —  V.  1. 
no^i]  näml.  nicht  'isb  (Rdbh.)y  nicht  ^D^  (mehrere  christliche  Aus- 
leger), sondern  'n)1^']*  Eben  so  wirJ  ja  der  über  Saul  gekom- 
mene böse  Geist  von  Gott  abgeleitet.  Der  Gedanke  ist:  es 
sollte  ein  Unheil  über  Israel  kommen,  ond  Dav.  ward  die  Ver- 
anlassung dazu.  Uebrigens  ist  Reizung  zor  Sünde,  die  Er- 
weckung eines  sündlichen  Gedankens ,  noch  nicht  Nöthigung 
dazu.  —  V.  2.  b'*n!T11ö]  Verschiedenheit  des  Verf.  beurkun- 
dend, indem  sonst  allenthalben  in  ons.  BB.  M^S^r  "nte  vor- 
kommt. —  inM'-'")tdei]  Mag  man  ^tzJK  auf  /oa&' oder  auf  das 
Heer,  in:«  atff  Dav.,  oder  auf  Joaby  beziehen,  in  beiden  Fällen 
erscheinen  die  WW.  überflüssig;  achtet  man  nun  aber  auf  das- 
folg.  llpDi,  vergleicht  man  den  Anfang  des  4.  V.  ond  die 
LA.  der  Chron,  üsfjri  ^l^-^Ml  asj'it-b^,  so  erkennt  man,  dass 
im  urspr.  T.  gestanden*  haben  m^öge:  ^^nri  ^^ntD-iNi  'i'»-b6j 
inet  *"  *y^ff  xu  Joab  und  den  (anderen)  Heerführern ,  die  hei  ihm 
(Joab)  waren,  und  genau  diese*  LA.  findet  sich  bei  dem  einzigen 
Araber*  •  -  V.  3.  r\Ovi]  nicht:  supplendum  est:  faciam  qood 
imperasti  et  addat  (itfeiur.),  denn  Joab  erlaubt  sich  ja,  Dav.  von 
der  Sache  abzumahnen;  nicht:  n  steht  selbst  zn  Anfange  einer 
Rede,  wenn  dieselbe  eine  Folgerung  aus  etwas  Vorherg.  enthält 
(Oesen.  Gr.  §.  152,  2.  d.),  denn  Joahs  Rede  enthält  nichts  weni- 
ger, als  eine  Folgerung  ans  dem  Vorherg. ;  vielmehr  correspon- 
dirt  das  i  vor  f\ü^'>  dem  vor  ^3*»^')  (sowohl  —  als  auch) :  nicht 
nur  möge  der  Herr  zu  dem  Volke  —  hinzußigen ,  sondern  die  Äugen 
—  mögen  es  auch  sehen  (du  mögest  es  erleben).  —  Uebrigens 
ist  es  weit  angemessener,  dass  Joab  nnr  die  eine  Missbilligung 
aassprechende  Frage  sich  erlaubt,  als  dass  er  (nach  Chron,)  auf 
die  zu  erwartenden  Folgen  der  Sache  hinweist.  —  V«  4. 
'lan  ptm]  nicht:  und  das  Wort  des  Königs  hlidf  fest  gegen  o. 
s.  w.  (de  Wette) ;  sondern :  und  das  Wort  des  Königs  siegU  über  — 
ob  (Gesen.;  vgl.  2  Chron.  28,  3.  27,  5.).  —  aÄ-n-p«]  jeden- 
falls aus  '•^"^9  verschrieben.  —  V.  5.  -n3'»l]  Es  wird  diess 
nur  hier,  als  bei  deogi  Orte,  wo  die  Zählung  begann,  erwähnt, 
ist  aber  bei  den  übrigen  Orten  mit  zu  verstehen  ;  näml.  sie  be- 
stimmten für  die  Mannschaften  einer  weiteren  Umgegend  einen 
Sammelplatx,  und  schlugen,  weil  grosse  Menscbenmassen  zusam- 
menkamen, ihr  Hauptquartier  auf  freiem  Felde  aaf.  —  'lAi  n^ins^ä] 
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bei  Aroer  (s.  Win.  Realwb.  o.  d.  Art),  ond  2war  rechu  vtm  dieser 
StadL  —     lan  bran  *T)ri:i]  nicht  möglich:    inwa  torrenlem  Gadi 
=  4Dter  torrentef  Arnonem  et  Jdbbokum ,   iDtra  qaos  erant  Gadi* 
iarum  et  Rubenilarum  agri   (CUr.);    aoch  nicht:   auf  einer   Insel 
des  Flusses  Gad  (Mich.);  sondern:  miUeH  im  FlunthdU,  das  Gad 
angehört  i  womit  das  des  Jabhok   als   des   bedeutendsten   in    Gad 
gemeint  ist     Der  Zosati  steht,  damit  dieses  Aroer  mit  dem  am 
Arnon    nicht    verwechselt  würde*      Wegen    des   doppelten    ArL 
8.  Eu).  §•  514,  3.  —    *)T9'*]  s,  Win.  Realwh.  —    Aus  der  genauen 
geographischen  Bestimmung  möchte  wohl  zu  folgern  sein  ,  dass 
die  Volkszählung  historischen  Grund  hat.  —    V.  6.  "«^ifin  D^^^n] 
wird  yoa  Cler,  und  de  Welle  als  Nomen  proprium  genommen ;  aber 
wie  kommt  eine  völlig  undelcann/e  Districtsbenaenung  mitten  hinein 
unter   ganz    bekannte?      Vulg.   bat   in    terram   inferiorem   Hosdi, 
und  danach  könnte  man  glauben,   ^in  sei  aus  nujin   entstan- 
den :  in  das  neue  Land  der  Unleren   (der  Bewohner   der   Niede- 
rungen, iur  Gegensatze   zu  dem  gebirgigen    Gilead)y    in   sofern 
näml.  von  dem  Tbeile  Syriens  die  Rede   sein  könnte,   den  Dar. 
nach  Cap.  Vill.  unter  seine  Herrschaft  gebracht  hatte,  und  da- 
für würde  sprechen  die  passende  Ordnung  der  Erwähnung,  der 
Umstand,  dass   Gilead  in  die  Ebenen  des  heutigen  Hauran  aus- 
geht, so  wie,  dass   sich   nun   die   grosse   Anzahl    kampffähiger 
Männer  leichter    erklären   Hesse;    allein  es  ist  offenbar  nur  von 
einer  Zählung  der  eigentlichen  Israeliten,  vgl«  V.  1.  2.,  die  Rede. 
Die  Uebers.  des    2*   üq   jfiv  xaxo}xiQav   odov  beruht  au^  Ver- 
schreibung  von  y^dl  in  ^j^"?  und  Verwischung  des  D  an  0>nnn ; 
anst.  dieses  letzteren  W.  stand  im  T.  des  Chald.  {V(T^r\^  HT^vCz^ 
'^tpnnb)  In^^n ,  und  es  ist  dadurch  die  End/ang  der  richtigen  Ua. 
dieses  W.  gesichert     R,    näml.    hat  dg  yrjv  Gaßaamv ,    ^   iaxiv 
Iddaoalj  und  demnach  stand  im  urspr.  T. :  M^n   |lD2ii  '»  "  bfi|i 
'^^,'niM  wiid  m  das  Land  Basan   (7^/3  steht  in  Prosa  ^  immer   mit 
dem  Art) ,  das  ist  ( das  Land  von ,  mit  der  Hauptstadt )   EdreL 
(Im  T.  der  A.  war  das  ri  vor  ^ib:!  zu  n,  und  das  n  in  '*:'-^nit 
zu  T  geworden;   in  Ansehung  der  TLA.  ist  klar,  dass  das  er- 
wähnte n,  wie  bei  A.,  in  n,  das  folg.  3,  wie  häufig,  in  n,  daa 
folg.  «3  in  V)  verwandelt,  t^'>ii  ausgefallen,  und  in  ^^nidt,  das 
M  zn  n,  9*^  zu  u^  geworden  war;   das   d   an  O'^nnn  war  Folge 
der  vorausgegangenen  Verschreibuagen  von  ^uj^rr«)     Die  völlige 
Angemessenheit  dieser  LA.    ergiebt   sich   daraus ,  dass  bei  dem 
Woge,  den  die  Zählungscommissäre  eingeschlagen  hatten,  zwi- 
schen  Gilead  und  Dan    nichts  Anderes,  als  Basan^  stehen  kann, 
so  wie  daraus,  dass  Basan  zu  Gilead  im  weiteren  Sinne  gehörte 
(5  Mos.  3,  13.    Jos.  13,  31.),    und  daher   hier   nur   durch   bfitt 
ohne   Vi^iederholung    von    iä^^t    ( s.    das    folg.    mi    iNa^l )   »it 
Gili^fd    verbunden    ist       Uebrigens     hat    der    Arab,    im    7.    V. 
(bei  ihm  und  dem  Syr.  ist  in  die  Ortsnamen  Verwirrung  gekom- 
men): das  Land  Basa^. —    p«»  rtzi]  Da  ^J?-»  nirgends  vorkoaunt, 
so   hat  schon  Gesen.  (Lex.)  hier  einen  Fehler  vermuthet»   ub4 
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■aeh  Vulg, :  (in  Dao  silvestria)  ^9^  yorgenclilagen.  So  uulefrie- 
dlgend  diese  LA.  ist,  so  Dähert  sie  sich  doch  mehr,  als  die 
TLA.5  der  hädist  wabrscb.  urspr.  v$^b  (h  war  verwischt,  uud 
tb  XU  n^  auseinaader  gegangen),  denn  s.  Rielit.  18,  29.  — 
^'^M')]  weil  sie  von  Dan,  dem  nördlichsten  Puncte  ihres  Weges, 
umlenkten;  daher  nicht:  und  ringsum  bis  (de.  IVeUe)^  sondern: 
«md  herum  nach  S.  hin.  —  7TT»3S-b«]  in  den  an  den  Gränaen 
von  Sidan  und  Tyru$  gelegenen  Stamm  As$er.  —  V.  8.  -n^^O 
-^:2]  vgl.  Jos«  19,  29.  n.  s.  Win.  Realwb.  Art.  Tyriu,  Anm. 
2.  —  I\frus,  HeviUr,  Canaaniter  sind  natürlich  auch  hier  nnr 
als  die-  dem  durchzogenen  Striche  Ängränsenden  genannt.  — 
Bemerkenswertfa  (vorzüglich  för  die  Schreibweise  der  Hebräer) 
is^  dass  hier  in  der  Angabe  des  Weges,  den  Joab  und  dessen 
Begleiter  machten,  dieselbe  Ordnung  von  rechts  nach  links y  wie 
2,  9.  hei  der  Aufzählung  der  Landestheile  von  Israel^  befolgt 
ist.  —  y.  9.  Die  für  das  kUine  Palästina  offenbi^r  %u  grossen 
Zahlen  (s.  Win.  Realwb.  I,  306.  und  II,  223.)  gehören  wohl, 
da  sie  durch  LXX,  und  Vulg*  bestätigt  werden,  dem  urspr.  T. 
an,  indem  eben  hier  der  Binflnss  der  vergrossemden  Volkssage 
sich  bemerklich  macht.  —  Nach  Chron,  sollen  Levi  und  Benja- 
min nicht  mitgezälilt  worden  sein,  md  darin  findet  Graimherg 
(Chron,)  eine  absichUiche  Pälsehung ,  indem  der  Chronist  damit 
habe  zu  verstehen  geben  wolkn,  dass,  wer  nicht  mitgezählt  wor- 
den, auch  von  der  Pest  frei  gebliehen  sei.  Mov.  (a.  a«  0*  305.) 
bat  dagegen  eingewendet,  dass  aucb  in  der  Chron»  V.  14«  von 
der  Pest  über  gams  Israel  die  Rede,  und  dass  aas  1  Chron.  27, 
24.  der  wahre  Grund  des  Ausfalles  von  Levi  und  Benjamin  zu 
ersehen  sei ;  denn  nach  dieser  St.  sei  die  Pest,  bevor  die  Zäh- 
lung ganz  zu  Stande  gekommen,  ausgebrochen,  und  eben  da- 
durch wäre  es  geschehen,  dass  in  Benjamin,  wo  als  in  dem 
kleinsten  Stamme,  die  Zählung  zuletzt  hätte  vorgenommen  werden 
sollen,  die  wafiPenfählgeMannscbaftniclitgeEälilt  worden,  während 
die  Leviten,  da  es  sieh  um  eine  militärische  Zählung  handelte,. 
genlzHch  (4  Mos.  1,  47^-49.)  eximirt  gewesen  wären.  Jlfot>. 
hat  darum  Recht,  weil  der  von  Oramb.  angenommene  Grund 
der  Fälschung  wohl  die  Extmining  von  Leid,  aber  in  keiner 
Weise  die  von  Benjamin  erklärbar  macht.  —  Die  St.  1  Chron. 
27,  24.  hat  nach  den  WW. :  und  die  Zahl  kam  nicht  in  die  Rech- 
isung  der  Zeitgeschichte  des  Königs  Dav.  —  historischen  Grund  (iu 
der  Parallelst,  enthalten  die  WW. :  denn  das  Wort  des  Königs  war 
Joab  ein  Gräuel^  die  subjective  Ansicht  des  Chronisten),  und  so^ 
nach  gehört  das  Ansbrecheo  der  Pest  nach  voüendeter  Zählung, 
wodurch  diese  zu  jener  in  das  Yerhältniss  von  Ursache  und 
Wirkung  geseUt  wird,  der  TradiHon  an.  —  V.  10.  ^nMDH 
-ltt%)]  Worim  beskmd  nach  Antidot  des  Verf.  die  Versfsndigmig? 
Nach  Joseph,  darin,  dass  er  bei  der  Zählung  den  van,  jedem  6e- 
sählten  nach  2  Mos.  30,  13.  an  das  Ueüigthum  zu  entrichtenden 
halben  SeU  nicht  habe  einfordern  lassen ;  nach  Hexet,  Sehul% 
Tasifius,  4.  BB.  Sanaeli«  1' 
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u.  A.  darin,   dass    er   deoselbeo    für   siok   behalten   habe;    aaeb 
Mich.,  Nifmeyer  darin,  dass  er  zaai  Behufe    noeb  grösserer   Er- 
oberungen das  Volk  in    eine    ganz  militärische  VerAuisong  habe 
bringen  wollen,  und  niclU  ohne  grosse  Härte  (es  wird  ans   ^an»; 
y.  5.    ein  GewaU  anwendendes  Heer   abstrahirt;    s.    uns.   BrklT) 
Mann  fär  Mann  zu  Kriegsdiensten  habe  enrolliren  lassen,     Dass 
alle  diese  Ansichten  irrig  sind ,  bedarf  keiner  Darlegung«     Die 
Versündigung  lag  nach  Ansicht  des  Verf.  darin,  dass  Dav,,  wie 
schon  CUr.  bemerkt  hat,  die  Zählung   aus  Uebermuth   anordnete, 
indem  er  sich  selbst  ?or  Augen  halten  wollte,  wie  gewaltig  und 
mächtig  er   sei.      Auf   dem    Gedanken    an    diese   hei    Volkszäh- 
lungen leicht  mögliche  Versündigung   beruht   auch    die    Verord- 
nung  2    Mos.   30,    12.    13.,   nach  AnsiciU   des  dortigen   Sehrift- 
stellers:    und  es  wird  nicht  sein  unter  ihnen  ein  Sterben   bei   ihrer 
Musterung,    so  wie  die  Sühnopfer  der  Römer  bei  ihrem  Census, 
indem  man  (jm  Grunde  ganz  richtig)  meinte,  dass  Selbsterhebung 
die  Strafen  der  Götter  herbeiführe.      Der   eigentliche   Ursprung 
des    Gedankens,    dass   Volkszählung  Unheil   bringe,    lieg^  aber 
wohl  in   der  Erfahrung,    dass    nach   dergleichen  Zählungen    oft 
epidemische  Krankheiten    ausbrachen,    weil    bei    denselben  eine 
grosse   Menschenmasse    z«r    Erleichterung    des   Geschäftes    auf 
einem  verhältnissmässig  kleinen  Räume  zusammengedrängt  wurde, 
und  dieser  Umstand   mag   auch   hier  das   Sterben   veranlasst  ha- 
ben.   Dass  Chron.  schon  hier  Gott  das  Volk  schlagen,  und  da- 
durch Dav»  zn  der  Aeusserung :  ich  habe  eehr  gesündigt,  bewogen 
werden  lässt,  ist  zwar  historisch   (s.  zu  V.  9.)  richtiger,   steht 
aber  mit  dem  Gange  und   der  Tendenz   der  Erzählung  im    Wi- 
derspruche. —     V.  II.    npds]    am    anderen   Morgen,   nachdem 
der  Bericht  eingegangen  war.  —   iii  iiiti\  weil  sich  Dav,  öfterer 
seiner  Einsicht  bediente.  —     V.  12.  Nach  iii-^m]  LXX,  Chran. 
n»N^)  integrirend.  —     '^'^by  bois]  eigentlich:  ich  halte  in  die 
Höhe  dir  entgegen;  nicht:  ich  lege  dir  auf  od^r    vor   (Gesen.). 
Diese  durch  die  Veras,  bezeugte  LA.  ist  significanter ,   und  we- 
gen der  Verbindung  mit  h9  richtiger,  aUi  ntjb,  Chron,  —    V.  13. 
Nach  ib  ■^Ä3fif»i]  Ä.   D'mb   •:[b-"lfl3   erwähle  dir  zu  geschehen  = 
was   geschehen    soll.     Öie   2*  eraten    WW.   sind    durch    Chron. 
(nach   späterem  Hebraismus  't^b'-^ag)    und    Syr.   bezeugt,    und 
können  wegen  des  dritten,    von  A«    allein    dargebotenen,    nicht 
Wiederholung  aus    dem    Vorherg.   sein.    —     9^]    Chron,    aii4 
LXX  «;ibtd;  nothwendig,   denn:   drei  Uebel  zur  Wahl,    und  je- 
des dm  Zeitabschnitte  hindurch.     Die  TLA.  offenbar  daher  est- 
sprungen,    dass    ans    dem  Zahlzeichen   A    durch    Verwischung    t 
geworden  war.  —     V.  14.  Nach  -»b  ns]  LXX,    wie  es  scheint 
(nurto&iv)y  bba;  integrirend:  ich  mag  wählen,  welches  ich  wili, 
so  bin  ich  sehr  bedrängt.  —   nbj&a]  Chron.,  LXX,   Vulg.   Chald.^ 
dem  Schlüsse  des  V.  angemessen:  ftbnfi^.  —     *i^:}]  nicht:   durch 
die  Hand  (de  Wette),  sondern  nach  I^Kk ,   Vulg.  Joseph, :   in  die 
Band.  —     Niemeyer:    beim  Kriege   sowohl,    als  bei  der  Tbene- 
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nmgf  wurde  das  Volk  von  Anderen .  abhängig ,  fiel  also  in  die 
Hand  der  Menschen;  die  Pest  dachte  sich  der  fronme  König 
als  eine  unmittelbare  Wirkung  Gottes,'  ^ns  Mangel  an  Rennt- 
niss  der  Zwischenursachen.  Joseph,  lässt  Dav.  bedenken:  bei 
Hungersnoth  und  Krieg  bin  ich  als  König  durch  Reichthnn  und 
Krieger  geschützt;  bei  der  Pest  theile  ich  die  Gefahr  mit 
Allen.  InhalUparallele  Sir.  2,  22.  23.  —  Nach  rrbOM-betj 
LXX  ö'^on^n'^p  •»»••ü  na'üTn«  TiT  Sb  •nnn'»-»:  und  Dav. 
wähUe  sich  die  Pest.  Und  es  waren  die  Tage  der  tVaizenärnte^  da 
u.  s.  w.;  int^rirend,  denn  nach  uns.  T.  hätte  Dav.  nicht  be- 
sUmmt  genug  gewählt,  indem  auch  die  Hungersnoth  unmittelbar 
▼ou  Gott  kommt.  Die  WW.:  vnd  es  waren  u.  s.  w.  finden  ¥• 
22.  ihre  Bestätigung.  Die  Tage  der  WaixenämU ;  gewiss  histo- 
risch: in  der  Zeit  der  grössten  Hilxe,  wo  pestartige  Krankheiten 
am  häufigsten  vorkommen.  —  V.  15.  "W^nö-ny  i^i]  Cler.,  de 
WeUe:  bis  ur  bestimmten  Zeit;  aher  da  wäre  ja  der  Pest 
niehi  vor  Ende  des  dritten  Tages  Einhalt  gethan  worden,  wäh- 
rend der  folg.  V.  deutlich  besagt  dass  dieselbe  nicht  so  lange, 
als  Anfangs  bestimmt,  gedauert  habe,  und  dem  Margen  (es  heisst 
nicht:  vom  Morgen  des  ersten  Tages)  kann  nur  ein  Theil  des- 
seWen  Tages  entgegenstehen.  Daher  wollte  Bochart  Hteroz.  I, 
1,  38.  übersetien:  Ms  zur  Zeit  der  Versammlung,  und  diess  mit 
Verweisung  auf  Ap.- Gesch.  3,  1.  und  Ps.  74,  18.  von  der 
nachmittäglichen  oder  abendlichen  Gebets  Versammlung  verstehen; 
allein  abgesehen  davon,  dass  bei  dieser  Erkl.  uns.  Abschnitt 
erst  längere  Zeit  nach  dem  Bxile  verfasst  sein  könnte  (  der» ), 
welches  anzunehmen  sonst  kein  Grund  vorhanden  ist,  so  kann 
doch  das  ganz  allgemeine  die  Zeit  der  Versammlung  nicht  für 
die  Zeit  der  Nachmittags-  oder  Abend  Versammlung  stehen, 
und  mau  möchte  vielmehr  nach  dem  Chald.  poPW  'isn  (der 
nur  nicht  ganz  richtig  aufgefasst  hai  )  als  urspr.  LA.  "Dtf  'i 
n^M  bis  zur  Zeit  des  Anzikidens  (der  Lampen  im  Heiligthume, 
oder  in  den  Wohnungen,  wie  ad  lumina,  SueUm*  Caes.  37.  Calig« 
45.)  vermuthen,  indem  aus  ::  sehr  leicht  i,  und  aus  n  noch 
leichter  n  werden  konnte«  Cod.  de  Ross.  380.  hat  :i*i9  lin. 
8.  auch  im  Varianten verz.  —  Nach  19^23]  LXX  HDi^an  br^'i 
D:p2]  und  es  fing  an  das  Sterben  unter  dem  Volke,  und  es  starben 
u/s.  w.,  s.  y.  21.  und  25.  —  Sit^musig  tausend  Mann;  nach 
Diod,  Sie.  B.  14.  starben  im  carthag.  Heere  vor  Syraeus  in 
kurzer  Zeit  hundert  tausend  Mann.  —  V.  16.  it*]  haben  LXX 
richtiger  vor  DittJin"».  —  •jNharr]  Ä.  Ö'^^^H  H?-,^»  integri- 
rend,  denn  der  Engel  ist  vorher  noch  nicht  erwähnt ;  auch  wird 
es  durch  Chron.  bestätigt,  wo  die  WW.  nur  umgesUül  sind. 
Weil  der  Chronist  diese  Stellung  in  seinem  T.  vorfand ,  und 
weil  bei  ihm  i^i*»  fehlte,  lesen  wir  nun  dort:  tiiul  GoU  sandte 
einen  Engel  nach  Jerusalem,  dasselbe  zu  verderben.  Naeh  Jfov. 
(91.)  soll  Chron.  den  riehtiffen  T.  haben,  indem  dort  urspr. 
n«io  rriJ^"»  nVii'»'!  (uicht  0'»rÄöl  'i)  gestanden  habe,  daraus  aber 
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dnrcb  falsche  Treaaiiag  4er  Buebilahen  iiad  VerwechselttDg  de« 
eniteB  n  »  Snn'»  «lit  i  id  vos.  T.  'Tan  \ii  'i  geworden  sei; 
80  scheiebar  diesa  aussieht ,  so  steht  doch  entgegen,  dass  das 
da  rtueie  dm  Herrn  des  DebeU  nach  nns.  T.  gans  aagemeasea 
anf  die  Erwähnung  folgt:  aU  der  Engel  GoUei  seine  Hand  ■•  a.  w. 
(d»  i.  als  die  Pest  in  Jerasalen  einanhrechen  im  Begriffe  stand), 
wahrend  nach  dem  T.  der  CKron.  Gott  den  Engel  jeUt  sendet,  um 
Jerusalem  so  Terderhen,  vnd  gleich  darauf  den  Gegenbefehl  er- 
Hieilt« '  —  7^a  -*  Dr  ]  Da  die  Tennen  bei  den  Hebräern  nach 
Rieht  6,  37.  Ruth  3,  2.  vgl.  mit  15.  ausserhaW  der  Städte  im 
Freien  lagen,  so  ergiebt  sich  auch  hier  die  Richtigkeit  uns«  T.: 
als  der  Engel  GoUes  seine  Hand  u.  s.  w.  Sinn;  die  Pest  wiithete 
bis  dicht  vwr  Jerusalem^  sie  forderte  in  Häusern,  die  in  der  Nähe 
der  erwähnten  Tenne  lagen,  ihre  lotsten  Opfer.  —  tisnWi] 
LXX  hier  und  allenthalben  nachher,  wie  das  Cheihibh,  *Oqiw; 
die  übrigen  Verss.  für  das  Keri.  Der  Art.  ist  wohl  nur  einge- 
drungen, vgl.  V.  18.  —  V.  17.  Unser  Bericht  zwingt  nicht,  wie 
der  des  Chronisten,  an  eine  sieMbare  Engelerscheinung  su  denken : 
Dan.  sah  den  Gottgesandten  in  seinen  Wirkungen.  'Vi't  VMcnd] 
nicht:  als  er  sah,  dass  der  Engel  u.  s.  w.  {Gramberg);  aber 
auch  nicht:  da  er  ihn  sah,  den  Engel,  welcher  (MavJ);  sondern 
wörtlich :  in  seinem  (DavJ*s)  Sehen  den  Engel ,  welcher  n.  a.  w. 
^n'^')yTt  "»DaRl]  fehlt  in  Ä.;  AL  '9t^  W^^  '«ci:  (ich  habe  gesün- 
digt) ,  ich  der  Hirle  habe  verk^H  gehandelt;  das  betreffende 
W.  konnte  vor  '>n'^n9r(  leicht  ausfallen,  und  ist  durch  den  Ge- 
gensatz fWtH  empfohlen.  —  V.  20.  E)pur')]  nicht:  blickete  bin 
{de  Weiu) ,  sondern  bUekte  heraus  (aus  der  Einfriedigung  der 
Tenne);  so  richtig  LXX  {iiixwfjiv).  —  'jböJi-n«]  Chran, 
•fetbisn-nM,  was  sich  durch  Joseph,  und  LXX  zur  Chron.  als 
spätere  Verschreibung  ausweist.  (Das  D'^Mahno  der  Chran,  ist 
sicher  aus  ü^HZ  —  parall.  unserem  ö-'-^^b  — ',"und  mnm  —  parall. 
unserem  ')^\9  —  zusammengezogen,  so  dass  urspr.  im  dortigen  T. 
stand:  und  Ä,  wandte  sich  und  sah  den  König  und  seine  vier 
Söhne  mit  ihm  von  unlen  [herauf]  kommen.)  —  0*^*1:1^?]  weil 
sie  vom  Zion  A«rii6frkamen.  —  V.  22.  b:f'*^]  Chron.  WH ;  we- 
gen des  la^yn  ^itaft  scheinbar  richtiger,  und  daher  von  Cappeit 
gebilligt;  aber  die  Entstehung  dieser  LA.  aus  der  unsrigeii  ist 
weit  leichter,  als  umgekehrt,  zu  erklären,  und  %fi  ist  dieselbe 
dadurch  völlig  abgewiesen,  dass  nach  Ibxan  (nach  LXX)  rhrrb 
ausgefallen  ist  —  '^p^Tt]  das  (eben  mit  der  Drescharbeil  ke^ 
schäftigte)  Rinderpaar,  —  ''n  "»Vd]  die  hölzernen 'Jodb«.  — 
V.  23.  ^^an  r.]  fehlt  bei  LXX,  Vulg.  Syr.  Arc^.  (fehlte  auch 
im  Chald.  noch  zu  Kimchi*s  Zeit),  Codd.  Kenn.  70.  96.  de  Ross. 
70L  (urspr.),  und  «itl  Recht;  denn  durch  die  einzig  mögliche 
Auffassung  des  W.  im  Voeat.  wird  der  Satz  *^i72b  —  bon  noeh 
zur  Rede  Aravnas  gestempelt,  und  dann  stunde  das  folg.  nSaiT^ 
Sai  völlig  überflüssig,  während  es,  wenn  in  diesem  Satze  die 
Erzählung  wieder   eingetreten   ist,    ganz   gerechtfertigt   ist.  — 


II,  Cap.   XXIV,  17  —  25.  261 

n^tn^]  LXX,  Syr.  Ardb,  *;|D^:}^;  nicht  zu  entscheiden;  die  TLA. 
scheint  dem  Zusammenhange  angemessener,  aber  sie  konnte,  da 
sie  weniger-  Buchstaben,  als  die  andere,  enthält,  leichter  ans  die- 
ser, als  umgekehrt,  sich  bilden.  —  .  V.  24.  '1:11  f\üD^]  Chron. 
niMS  Vtt5  bj^^^  S^Tt;  um  diese  Angaben  mit  einander  zu  ver- 
einigen, behauptete  Vocharl,  V\ÜD  bedeute  hier  nicht  Silber  y  son- 
dern nur  Geld,  und  man  habe  hier  GoldnekeX,  in  der  Chron, 
St(&ersekel  zu  rerstehen,  indem  er  dort  fibersetzte:  sicios  aureos 
{valorii)  sexcentornm,  «c.  siclorum  argenteorum,  weil  das  Gold 
gerade  den  zwölffachen  Werth  des  Silbers  habe ! !  Der  Chronist 
hat   abiichüich   übertrieben.  —      V.   25.    Nach    D-'dbiZi*)]    LXX 

Sahmo  iergrösserte' später  den  'Altar  i^  denn  er  war  iii  den  früheren 
(Tagen)  hUin.  Enthielten  diese  WW*  eine  InUrpolalion  der 
LXX,  so  würden  sie  nicht  so  ausgedrückt  sein,  wie  es  der 
Pallist;  in  in^  la/ar^  (?73nn«V)  und  iv  ngdtoig  (d^-SttJÄna) 
lasst  sich  die  sylbengetreue  Ueherselzung  nicht  yerkennen.  Der 
Zusatz  rührt  entweder  schon  vom  Sammler  ^  oder  von  einem  der 
frühesten  Abschreiber  des  hehr.  T.  her,  und  ward  von  einem 
späteren  auf  Veranlassung  der  gleichen  Endungen  von  D'^Tablb') 
und  D">3\ö«na  übersprungen.  —  Wenn  man  ( und  wohl  nicht 
mit  Unrecht)  annimmt,  dass  mit  dem  von  Salomo  vergrösserten 
Altare  der  des  Tempelvorhofes  gemeint  sei,  so  wird  durch 
diesen  Zusatz  die  Angabe  des  Joseph*,  dass  die  Tenne  Arama^s 
auf  dem  späteren  Ten^^trge  gelegen  habe,  bestätigt.  —  Der 
Chronist  hat  auch  hier  die  Erzählung  wohl  fast  ganz  so,  wie 
sie  in  uns.  T.  enthalteo  ist,  vor  sich  gehabt,  denn  auch  hier 
findet  sich  an  vielen  Stellen  wörtliche  Uebereinstimmung ;  aber 
er  hat  dieselbe  nach  seinen  dogmatischen  und  anderweiten  An- 
sichten bearbeitet,  denn  der  Satan  eben  sowohl,  als  der  mit  ge- 
zücktem Sehwerte  über  Jerusalem  schwebende  Würgengel  und 
Dao.  und  die  Aeltcsten  in  büssender  Stellung  vor  demselben, 
die  600  Goldsekel  und  das  bei  Dav.s  Opfer  vom  Himmel  fal- 
lende  Feuer,  das  Alles  gehört  wohl  ihm  selbst,  und  nicht,  wie 
JTov.  will,  einer  MweiUn^  von  ihm  benutzten,  ftuelle  an,  aus  wel- 
cher er  Anderes,  wie  das  wegen  Ausfall  des  Stammes  Benjamin 
bei  der  Zählung  dessennngeachtet  genommen  haben  kann. 


Verzeichniss 

der  im  Cemmentare  oiclift  aogegebeoea 

Varianten    der  LXX, 

und,    wo  nöthigy 

NacliweiMung    der    Bntstehoog    derselben. 

Buch  L. 

Cap.  I.  V.  1.  D'^SiSE  ]  Jt*  iriD^  nach  Verschreibung ; 
biernach  Euseb,  jiQafiud'ifi  2tTq>a.  —  l^IDl  ]  lb  Dizh.  — 
^i5S-)3]  Ä.  a^^:a  {tv  Naa(ß)y  treneite  Wiedergabe  des  Vorge- 
fundenen. —  •»n-^D«]  Ä.  irnßK»  Verschreibang.  —  V.  2.  d''lb'» 
2^.]  nb%  significanter :  „nicht  ein  Kind.<<  —  V.  3.  ^t1M1]  A.  aus- 
gefallen. —  Naoh  i-^^yTa]  B.  dTJü-i-fö,  welche  WW.  wegen 
des  Anfanges  und  der  Bndnng  des  folg.  d^d^  in  ans.  T.  leicht 
ausfallen  konnten,  nificn^  nifrb}  '^C  ^liilK  ''b'^  so  anch  V.  11., 
wo  Cod.  Kenn.  153.  dieselbe  LA.  hat.  —  ^rbu?]  A.  2tjX<ifi^  so 
dorchgehends  in  den  BB.  Sam.  and  in  B.  der  Rieht«  (mit 
Ausnahme  von  21,  21.  1^.,  wo  das  fi  aber  wohl  ausgefallen  ist), 
dag.  im  B.  Jos.  allenthalben  2rjh6 :  Beweis  fÖr  verschiedene 
Üebersetzer  der  eibaelnen  BB.  —  V.  4.  frm3:i]  wegen 
gleicher  Endung  des  vorherg.  W.  ansgef.  —  V.  5*  Nach 
•^ao]  19^,  wie  V.  6.  —  V.  8.  Taab  y^'^]  tinjn  ai  tj  xapdia 
aovj  weil  sie  9:1^  lasen.  —  V.  11.  Nach  -)n3]  nitrb;  so  ancli 
1  Cod.  Renn,  und  2  de  Boss.  —  T^n  "»»''  bs]  nnö  DT*-n:>.  —  V. 
13.  R.  rran  und  pi  ausgefallen. —  V;  16.  ■Yi'^ai]  ixzhaxa,  ^mtan^ 
s.  LXX  zu  Spr.  7,  16.,  und  1  Sam.  9,  25.,  wo  die  umgekehrte 
Verwechselung  im  masoret.  T.  stattgefunden.  —  V.  17.  nbfira] 
aM^auf,  irrthilml.  —  V.  19.  Anst.  !i3pb«  — ''2Db  ]  gefiiger, 
als  in  uns.  T.:  o*na-^ü  •»rT'a-bÄ  tiapbfii  eca*»!  d^-nb  iDb^n  !Tirr»b 
3^i^i-  —  V.  20.  mßpnb]  wie  es  scheint  (tv  t^  xäiQ^)  n^a.  — 
V.  21.  Anst.  !ns?T'«b]  übttj:!.  —  V.  22.  Nach  nnb3>]  tay.  —  Anat«: 
•»'•n»'':jm  —  na?]   -jn«   böa«  d«  'n^^aü  mb:?  'ly    (ich  wiü  nichi 

mitziehen),  bis  det*  Knabe  mitgeht,  wenn  ich   ihn   ahgevoöhnt   haben 
werde ,  dass  er  u.  s.  w.  Gefüger,  als  die  masoret.  LA.  —    V.  24. 


I ,  Cap.  1,  1  —  €ap.  Uy  35.  263 

iV^9  mbPni]  ^729  i^m  iie  ging  mit  ihm  (San.)  hinamf.—  Nach 
r729]  R.  nbtöa.  —  inbm  ^««^1  Ä.  ausgef.  —  Nach  rwfb»] 
cranbi.  —  nnöij  ausgef^  —  inKram]  e^ani ;  TLA.  darch  deo 
gaDC6D  Znaamneubang  beslatigt.  —  V.  26.  "^^nM  2°.]-A.  ausgef.  — 
Anst  iiDTay]  (deoo  fteru  aov  sdteiot  Correctur  zu  sein)  A.  ^'^^cb^ 
waa  aogeMesseoer  erscheint  —  fTTl]  R*  ausgef.  —  innvi^i 
mn^b  Dttj]  Ä.  auigef.;  Ursache  nm^b  vorher. 

€ap.  II.  V.  1.  !i3n  bbonm]  Ä.  ausgef.  —  ybfit]  iareQidd'fj, 
also  fTD«.  —  mn"»  ^3-^p]  "»nb«  'p;  so  auch  sehr  viele  Codd. 
Kenn,  nod  de  Ross.  —  V.  3.  ntiaa  —  lann "  b«]  fiij  xuvxua&t 
xui  fifj  XaX€U€  infnjXd^  sie  laseo:  la'in  (v.  ]3n)>  s*  LXX  zu 
Ps.  81,  14.  —  V.  5.  i-nDiDs]  f/Xutrw&fjaav  =  Tiawa  (so  auch 
Äq,  ovvnQ/ßfjauv.  —  V.  8.  nD^ö]  7n«ö.  —  D^a*»i3]  Oa?n  ^a'^na; 
ähnl.  Ps.  113,  8.  —  ban  —  '^p]«»]  fehlt  —  V.  9.  Aost. 
1231^  —  ^b:i~)  swei  gant  andere  Sentenzen.  (Der  Uebersetzer, 
oder  ein  Abschreiber  des  Griech.  hat  eine  unleserlich  gewor- 
dene Stelle  nach  Maassgabe  des  Zusammenhanges  ausgefüllt.)  — 
V.  10.  Nach.  la^^Ts]  «Ji'rp  rtl.^^,  als  Ausruf  nicht  unmöglich; 
dann  aber  eine  aus  Jer.  9,  23.  24.  entlehnte  Stelle,  die 
vielleicht  urspr.  von  einem  griech.  Abschreiber,  der  seine  Bele- 
senheit zeigen  wollte,  als  Parall.  zu  V.  3.  urUmi  am  Rande  be- 
merkt war,  und  durch  Verseben  eines  anderen  hier  in  den  T. 
kam.^  —  nirti  2^.]  tctt^.  —  iDböb]  la-J^iöb,  in  der  Phrair 
form  oiTenhar  fabcb.  —  V.  11.  mtr^-n»]  '^  "^rB^n«.  — 
'9  •«3D-n«]  ^ob.  —  V.  13.  D5ti-n«]  'n-nfitJa;  so  auch  Chald. 
Syr.,  6  Codd.  Kenn.,  3  de  Ross.  —  V.  14.  Nach  nsn]  inet, 
Vulg.  eam.  —      ma  im  nVM]    bn:»!l   nT'Da,  jedenfalls  Ver- 

Schreibung.  —    abtört]  abt^a.  —    inbca  öc]  nbttSa  nirrbnarb 

(das  dttj  verdächtig).  —  V.  15.  np*»]  np«.  —  •'n-D«-'»al 
nvana,  Verschreibung.  —  V.  16.  Nach  tt^fitn]  natSi,  Vulg, 
immolans.  —  "^123^3  ]  *^VM~ba»,  Vulg.  qnantumcunque.  — 
V.  20.  na«-»!]  '^»«b.  —  V.  21.  •irrm  fehlt.  —  Nach  ibnn] 
ni3?.—  sinsi^-oy]  '"»  -»söb.—  V.  22.  i\LÄ-bal  Ä.  Ardb.  2  Codd. 
Kenn.  nti«e.  —  bab]  "»sab.  —  i^'^ö — ^^»  rt^i]  R.  fehlt  — 
m»aÄrt]  Ai,  ma^sn  (noQetnwaag).  —  V.  23.  rt«n  o-^-^aia] 
rrtrt  naia.  —  n^tö]  •»dö  (significanter).  —  V.  24.  a^öti— b»] 
fi^,  riKPa,  St«  ovx  «y«^^  17  axo?;,  wr  lyw  axotfcw*  (fitj  not» 
uTi  ovTwgy  oTi  oifx  iyad-al  al  axoa/,  og  iyta  axo^ct;);  das  Ein- 
geschlossene zweite  Uebers.  nach  anderer  LA.  —  V.  25. 
ITön]  yen  yien.  —  V.  26.  biai]  Ä.  ausgef.  —  V.  28. 
nnai]  -»mnai,  wie  es  scheint  —  V.  29.  öaK''narb]  ivevXo^ 
ycTa^ai;  sie  glaubten  eine  Form  von  ?|*ia  vor  sich  zu  haben; 
das  fehhrhafte  a  hat  sich  auch  noch  in  uns.  T.  erhalten.  — 
V.  30.  Nach  ^ab]  na.  —  müftt  ]  ausgef.  —  nip-»  Mh^] 
b|5;  ■•T>!|.  —  V.  31.  Schluss  ^n"»aa  bis  zu  ip?  V.  32.  sind  in 
R.*'^auf  Veranlassung  des  ]pT  (V.  31.)  ausgef.  —  V.  33. 
a-itebi]  anbi  (xotw^^wf).  —  V.  34.  rstJ-bfit]  V-i3>,  richtig. 
•♦SDn-bet]  b«  R.  fehlt  —     V.  35.  -i«tra]  niLfii-Va  -nttJÄ,  un- 
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•ireidg  riditig.  y^oz^i]  'oaa  *Wflii.  —  V.  36.  h^]  R.  ansgef.-* 
Dnb--)DS]  Ä.  auggcf.  —    nö^n]  nö«b.  —    no]  muBgef. 

Cap.  III.  V.  1.  Nach  4^]  jn^rr;  so  auch  Syr.  Ärab.  Cod. 
de  Rosa.  596.  (urapr.).  —  V.  2.  nh]  «i%  —  V,  8.  ü^»  pi«} 
'nn  p-i«.  —  V.  5.  Nach  vwnpj  1^  —  Y"*^l  ^^"*'-  —  ^-  ^• 
t^p]  «-^p-»!,  vgl  LXX  so  V.  8.  —  tiy]  Ä.  faWt  —  bmütf  Op^] 
R.»  weil  derselbe  Name  vorhergeht,  aasgef.—  Nach  ^ndt*ip]^  — 
•oa]  Ä.  auagef.  —  V.  7.  oioi]  Ä.  auagef.  —  ri«]  ib.  — 
V»  9.  ^i^-iia?]  ansgef.  —  Nachher  aiti.  wie  V.  5.  —  rmr]  Ä. 
fehlt.  —  V.  10.  i»V2j6]  1\  »od  2«.  fi.  auagef.  —  V.  11. 
lin]  "nm  (jä  Q^funa  fLiov).  —  ntc«]  Ä.  aasgef.  —  V.  13. 
|i3?a]  i^aa  13130. —  Die  WW.  n^  -w»]  ansgef.  —  V.  14.  pbi] 
ira}  ov<)*  o&T(0c;  man  nahm  das  Wort  wie  1  Mos.  4»  15.  Jea. 
16,  6.  —  V.  15.  -ia?-i«]  Ä.  ansgef.  ^  V.  16.  Knp^} 
•lÖJn. —  n«]  -i«;  so  anch  sehr  viele  Codd.—    lö«iil  fehlt.  — 

V.  17.  -^an  n«)«  1**.  und  2**,]  -lanan.  —  -lain]  tmann^—  V. 
18.  *]  Ä.  ausgef.  —    lai^^a]  raß.*  " 

€ap;  IV.  V.  2.  rTÄnpb]  -i:?  rtöniTsi.  —  Nach  sjari]  «'», 
s.  Jos.  9,  6.  —  n»-»«D]  nja-»«.  —  V.  3.  -n«  nV«Jö  la'^b« 
JTJrr  iT^ia  P'^n]  ä.  nhöa  la-^t«  ji-^-n«.  —  i»ipa  «^'n] 
isü^p^  M3Z^ ;  wlirde  ehenfalls  einen  guten  Sinn  gehen.  —  V.  4.. 
ni-^a  und  niÄSir]  Ä.  fehlt.  —  imb«n  n^ia]  R.  felilt  —  V.  6. 
Nach  T)öÄ|il]  Dinaj^D,  durch  Versehen  wiederholt.  —  V.  7. 
nö«  •'5]  i*iaj<*»T,  aus  der  TLA.  verscbriehen.  d*^^  fiO) 
Onibfil  t(^  (oinbMM  D)n  nbti);  der  Blick  des  Abschreihers  war 
auf  V.  8*  (in  d.  Mitte)  abgeirrt,  und  hatte  dann  im  Ketaten 
W.  awei  Buchstaben  versetzt  —  inzsfit^i]  fehlt. —  ^ach  I3b] 
ÜVti  "^SIN  I3bi^n;  dürfte  vielleicht  Zusatz  eines  Abschreibers 
sein.  —  V.  10.  0'»nT25iD]  dn».  —  i-brtitb]  ibne6;  •©  alle 
alten  Ueberss.,  3  Codd.  Kenn,  und  1  de  Ross.  —  Anst.  bt^]  irD***); 
so  alle  alten  Ueberss.  bis  a^f  den  Chald.y  und  Cod.  de  Ross.  ^11. 
(urspr.).  —  -^iai]  liai  (juyftuTtM^),  s.  LXX  zu  4  Mos.  3,  10.  18. 
25.  u.  a.  m.  —  V.  12.  "pöiaS  -  tb*»«]  ^rö'»-TD'»«,  vgl.  9,  1. — 
V.  13.  ad-«]  Ä.  ausgef.  —  bD]  ausgef.  —  V.  14.  ^lann]  SipÄcn, 
aher  nach  dem  anderen  T..(s.  LXX  V.  16.)  wie  im  masoret. 
T.  —  V.  16.  Nach  löfifii  2^]  -tr.  —  V.  17.  -»iDaorr]  ^wn. 
Nach  o:]  ti"«.  —  OnrDi  ^2tn]  Ä.  fehlt.  —  V.  19.  naij 
na  ^31.  —  ^n!3ni]  R.  xcd  i'iekavai,  verschrieben  aus  xo)  äuXaaä 
(2.).  —  V.  20.  nmö  ns^Di]  xal  Iw  tw  xaipw  otvrijg  ano^ny- 
öHti,  verschrieben  ans  xat  Iv  t^  KauQ(p  xov  äjtodyriax^v   ahrf^v 

(J?. ).    Nach  na'^anm]  d^^oa;  so  anch  ChalA,  —    nab  nrm] 

ivotjöiy  ^  xagdia  avrijg^  aus  Missverstäadniss.  —  V.  2L 
11»  -»H]  AL  1^M  i-j« ;  R.  ^OvmßoQyaßtia ,  erklärbar  ans  "UXX. 
Bagioxaßr^S ;  die  letzte  Sjlbe  von  *i!^b  war  in  »n  verachriehcn, 
«nd  der  Abschreiber  der  R,  hat  die  Sylben  versetzt.  —  rro^N*)] 
n«i«-b«i.  —  V.  22.  n>3«m]  nn5a«n  (die  heistehenden  Wei- 
her).  —    npba  ^]  npbna.  — 

Cap.  V.    V.  2.    DirjbKH]   mir.   --      V.   8.   n^naa  imd 
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nJtn«}  Ä.  Mit,  ebenso  V.  4.  —  inp'n]  wabrteh.  ip^»^  (nal  tjya- 
Qotv).  —  V.  4.  Aafenf  W%  —  racb]  r3D-b:?;  ebenso  V,  S. 
Nacb  ]i-ifii]  n^'lQ.  IHe  WW.  xai  afttfojiga  —  ng6^VQoy  enU- 
Imlten  eine  twief<uhe  Oebers.  der  WW.  ftitTin — ^ntrii;  Afia<p4^ 
CAX^.  Mofed-ifi)  ist  Beseicfanang  von  fnODn  mit  griech.  Bocb- 
stnben.  —  V.  6.  -b^]  ba?,  nothwendfg.  —  V.  7.  Nach  nöen] 
"O.  —  V.  8.  bD]  R.  fehlt ;  so  auch  Cod.  de  Ross.  20.  (orsfM*.) 
ond  Aräb.  —  V.  9.  in»  laort  ^TTW]  f««TA  ri  ficrcX^dV  avrifi^, 
wahrscb.  nor  Missverständniss.  —  1i9a]  A.  t]7  n^Xc«;  iy  ans- 
gef.  —  V.  10.  pnp:^  1°.  und  2**.  and  d^'npyn]  Idaxa.- 
hilf  und  jiöxakfovTvm^  ans  *AxxaQiiir  n.  s.  w.  verschrieben;  für 
die  TLA.  spricht  der  Umstand,  dass  Ekron  weit  näher  an  Belk- 
Hmes  gelegen  war,  als  AskaioHy  vgl«  das  folg.  Cap.  und  nament- 
lich y.  16.  —  *«b8t,  **3rr^nb,  ^9,  nnd  V.  11.  ^H,  <ys9  sämmt- 
lieh  in  der  1.  Pers.  des  PInr. ;  ebenso  alle  übrigen  alten 
Deberss.  —  V.  11.  bs]  Ä.  fehlt.  —  V.  12.  intt— cn\D3«m] 
nal  o<  ^cSyrc^  xal  ovk  uMO^mfort^g,  wahrsch.  nach  Vermnthnng 
bei  Unleserlichkeit  der  awei  ersteren  Worte. 

Cap.  VI.  V.  1.  mn-»]  Ä.  ansgef.  —  V.  2.  Nach  D-^öOpb] 
xal  Toig  inaoiSovg ;  könnte  Doppeläbers.  sein  ,  jedoch  konnte 
auch  ein  drittes  Wort,  vielleicht  ^39n^  (s.  LXX  in  3  Mos.  19, 
31.  20,  6.  27.  a.  a.)  in  ihrem  T.  stehen.  Üebrigens  lasen  sie 
diese  WW.  nicht  im  blossen-  Plur. ,  sondern  mit  den  Suff,  der 
3.  Pers.  Plor. ,  denn  sie  haben  avrav.  —  V.  3.  Nach 
p1«]  n^w  xrna.  —  t»]  ttn-  —  V.  4.  ncoö]  wie  es  scheint 
(xota  aQi&fiov),  •jöoxDb;-««  anch  V.  18.    ant  ^nasa?  nuiöni] 

ist  in  d.  R,  da,  wo  es  bei  uns  st^t,  ansgef.,  nnd  am  Ende 
des  y.  (wahrsch.  mit  einem  später  verwischten  Verweisnngszei- 
chen,  jedoch  mit  Auslassung  des  ersten  Wortes,  s.  zu  V.  18.) 
nachgetragen.  —  V.  5.  M^asy  —  dn^teon  ]  R.  ansgef.  -— 
V.  7.  nnet]  fehlt  bei  X.  mit  Recht.  —  Anst  b^  —  ^t2$M]  nur 
unv  TW  Tinviov ;  entw.  war  der  ganse  Sata  so  verwischt,  dass 
man  sich  auPs  Rathen  legte,  oder  ein  Abschreiber  war  von 
niby  auf  mb^  abgesprungen,  nnd  hatte  nur  die  drei  letaten 
Bncbstaben  im  hingeschrieben,  die  der  Üebersetaer  hyq  las, 
und  in  jener  Weise  wiedergab.  —  V.  8.  Ttytv]  Jl.  ausgef.  — 
ntiet]  ansgef.  —  TA'^Ma]  R.  (h  ^^ftart)  ßfQüixS-ai^y  V.  11.  und 
15.  igyiß,  AL  i(>yoC;  nur  das  letxtere  riehli§$,  die  vorhergg. 
eormmpirte  Wiedergabe  des  ungewiuen  bebr.  W.  mit  grieeh. 
Buchstaben.  —  in:i  Drmbtbn]  R.  xa}  fl^o(ntX^ti  avti^v  (xal  ini" 
Xuaiat  aiTiiv\  Doppelübersetsung.  —  ^^^^^1  A*  antkkvoia^^ 
also  labni  (das  i  vom  folg.  Worte  herangetreten).  —  V.  10. 
o^ibfitn]  DTra^bon,  wahrscheinlicher.  —  n'*aa]  rtn^an.  —  V.U. 
ori'nntJ  •^bar^nMi]  Ä.  fehlt.  —  V.  12.  ipn]  ausgef.--  iwi] 
xa\  ixonlwPf  weil  man  eine  Form  von  ya^  vor  sieb  su  haben 
glaubte.—  DSl^nM]  iniaw  avttjg;  das  D  waf  verwischt —  V. 
18.  p'iNn-nÄ]  m?T»  pnjt-n«.  —  nw^b]  tig  änaptrjaiy  ai- 
7^7^;  man  las  oder  glaubte  su  lesen  inMIpb-    *—     ^*  ^^«  *n^3 


266  Variante!  veneicbiiisfl. 


^»Ui^r]  wi«  et  soheiat»  «äotD*n*«an  ^tiai,  tfeaa  a.  tia 
Uebera.  V,  18.  —  V,  15.  iniari]  Ä.  aaagef.  —  V.  1«. 
•r"^P^]  fbp»«>  wie  5,  10,  —  V.  17.  ^'Vio]  Hier,  wie  V.  IL, 
iat  daa  Etri  in  den  T.  geaetat  werden;  LXX  haben  aneb 
bier  ^iw  geleaen ,  denn  aie  baben ,  wie  5 ,  6.  9«  nad .  6  y  4., 
fdQOi.  —     V.  18.  Nacb  ^T^»]  m*)a.  —     Jim  O^n  Tp]  ä.  aaa- 

Cap.  VII.  V.  1.  Naeb  ji-j«  l^  und  2^]  n-»^:!.  —  anra*] 
anaf^ö».  —  V.  2.  na«J]  wie  ea  aobeint,  rrn  "lis«  («iy  ^c  [w^ip«c] 
^if). —  V.  3.  ni-)m?mi]  TU  uXofj ;  so  ancb  i«  folg.  V.  nad  12,  10. ; 
gew.  geben  sie  mit  dieaem  Worte  daa  gleicbbedentende  ii^m  wie- 
der; der  Gmnd  dieaer  Uebera.  ist  wobl  darin  an  aneben,  daaa 
in  ukr  vUkn  Stt.  von  dem  Ausrotten  der  Jfiarlebilder  n*^3  «a»- 
hauen,  und  von  dem  Aufstellen  eines  dergleicben  Büdea  an  emn' 
St.,  5  Mos.  16,  21.,  yt2\  pflanxen  gebrancbt  ist,  wodurcb  man 
Terleitet  ward,  an  etwas  Aebalicbes  wie  Hsa»  an  eine  SUUu 
der  Götzenanbetuilg ,  aa  eiaen  beiligen  Hata  au  denken.  — 
V.  4.  m^nTD^n]  tä  äXatj  IdojagwO-;  in  einem  T.  faad  man^  wie 
V.  3.,  DiiPDtif  in  einem  anderen  las  man  wie  im  masoret^  T.  — 
V.  6.  Nacb  nirp  '^^tb]  n^^M,  wenn  ancb  nicbt  notbwendig, 
docb  gewiss  integrirend.  —  V.  7.  Naeb  iMpnrtl  iD.  —  V.  §. 
trnr»]  Ttib«,  signifieanter,  und  vgl.  12, 19»  —  V.  10.  ^Srn]  wie 
es  scheint,  mn*)  (xal  ^y).  —  V.  13.  ws*n]  tTUT»  WSn  ;  wahrsch. 
war  aus  dem  i  am  Schlüsse  ein  ^  geworden ,  das  man  für  die 
AbkiirsuDg  von  mir  ansah.  —  V.  14«^aoh  iiJt-»tr  1**.]  Ota^^-j 
(xai  äniStoxay  ai%ag\  wenigstens  nicht  nothwendig.  —  p'^M] 
Ä.  ptpr«ö.  —  na]  Ä.  ^At^oß  (l.!^^aiTov)  =intt:«,  beides  Irrtbum. 

Cap.  Vlii.  V.  2.  13a  t»;  \-!^]  ^"»aa  nia«:  rfz»^ ,  wabraeb. 
nach  VermnthuDg  bei  unleserlichem  T.  —  V.  3.  a^^sn]  avrrt'' 
A£f«;  sie  haben  nicbt  anders  gelesen,  a.  Spr.  1,  19.  —  ddtc23] 
wie  es  scheint  {Sixaitofimta),  0**DeufSD;  vieUeicht  hatte  sich  dem 
W.  hiateu  etwas  angebildet,  was  wie  b^  aussah.  —  V.  5. 
*i^D-)i5]  ^D^nna.  —  Aast  bD5]  wie  ea  scheint  (xadii  xtu  ja  Xoinä 
t&rrj,  vgl.  auV.20.),  ->m  '^'HD.—  V.7.  — )tfi«  i^i]  -ittfiO.—  Anat. 
Tiöftt'*]  wie  es  scheint  (AoAft/ac),  TiSi^.  —  V.  10.  *»'anj  ■'aitr.  — 
y.  12.  w^'sn  tthnbi]  xal  ^fQlC,nv  d-igto^ov  aixov ;  Irrtbum.  — 
V.  16.  rnD9i]  xal  affodfxajdait ;  der  sweite  Strich  des  Tt  war 
verwischt,  so  dass  man  nto^i  las.  —  V.  17.  b^aME]  '^\  ^— 
V.  19.  ^eooib  blpa]  bfiiim^b;  die  Buchstaben  ip:i  waren  ver- 
wischt  —  V.  20.  ianttr6n]  t^  ndkifiop  iffmv,  nacb  irriger 
Vocalisirung. 

Cap.  IX.  V.  1.  •»rr*»!]  Ä.  fehlt.  —  ]"%'»-7»d]  yn^  -  ]b  ^a^ö. 
lö«5i]  ib  öwi;  so  auch  V.  2.  —     m^s]  ^n%  —     miDa]  Ä. 

if^Da.—  ^lai]  -^aa. —  V.  2.  rr^]  fehlt.—  aioi»]  aio  «•»«.  — 
tt^fit]  fehlt.  —  -»aasö]  '«aaa. —  löbtx]  dd«ö.—  oa^n]  y-wn,  vgl. 
11.  16,  23.  —  V.  3.  0'»nyanJa]  nur  ö^na^arr;  so  auch  Cod.  de 
Boss.  20.  urspr.—  «ipa  ^b  öip-»]  ittjpäi  iSb^  löipi.—  V.4.  ^a^T 
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1°.  2*.  4**0  wie  8^,  in  nasoret  T.  i*tt3>^,  woflir  8  Codd.  Kenn., 
1  de  Re88.9  Chald.  Syr.  Ärab.  ^a3?«»i;  ftr  LXX  V.  6.  "?«a.  — 
mbt]  Ä.  SiXXif  tenichriebeD  aus  2b%2A.  —  '  ?.  5,  y"^^^) 
R.  flg  THN,  veracbrnbeo  aas  PHN  —  t^^^]  t|n:Ä,  wie  1,  1.  — 
V.  6,  rtn:^]  rnnyi.  —  ü^]  R.  ansgef.  —  ?.  7.  Nach-  i-»:^3bj 
i»3>  "n^iS«.  —  Nach  ^^»]  tan«.  —  V.  10.  ^^^^i]  vi  gfjfAa  (aov 
ausgef.).  •—  n^bs]  nsbr ;  ao  aach  viele  Codd.  -—  ?.  12. 
Nach  na^^aym]  nr^yan.  —  Nach  rtanöitm]  airotg,  wahrschi  onr 
durch  Versehen  des  Abschreihers  aus  deai  Vorherg«  wiederhalt« 
•pDi]  öS''3Bb.  —  in»]  R.  ausgef.—-  di^rt  «»S]  iiä  t^v  tifilgav; 
mau  las  wahrsch.  brnn,  und  so  aucb  V.  18.  —  V.  18.  Nach 
inJt  1°.]  n"»w.  —  V.  15.  Ä.  nach  fitia,  AI  nach  biÄtfjT'i«. — 
V.  18.  -Vtt;n]  ■^'»a^n,  ersichtlich  falsche  LA.  —  ^b]  ausgef. — 
V.  19.  HÄnn]  Äin,  möglich.  — -  önbSÄi]  nbtD«i;  so  auch 
Syr.  Arab,  —  V.  21.  Nach  Nlbn]  tö^«.  —  'fe'^  •»oatb]  cfw^tt^ 
%QOv  {qvXrig),  Doppeliibers.  —  r1in&tZ$^]  ausgef.  —  V«  22. 
D^bu;]  ißiofiijxovTa ;  Verwechselung  der  Zahlseichen  b  und  9.  — 
V.  28.  Nach  nan]  "»b.  —  V.  24.  öT»!]  ijxißtjaev  =  vif/watv  5  ein 
Abschreiber  des  Griech.  dachte  hei  dem  Koche  an's  Braten*  — 
Nach  ö'^iß]  in«.  —  Anst.  bDC«]  bD«i.  —  V.  24.  tiyn]  (nagu)  Tohg 
aXkovg ,  wahrsch.  verschrieben  ans  (Tia^a)  rov  Xaov,  Sh^mm.  — 

V.  25.  in-^-n]  nn-'i.  —  V.  26.  aan]  aan  -  by.  —  ütvyo]  ausgef.  — 

V.  27.  *]r'^CKi]  xal  uxovaov,  wohl  nur  nach  flüchtiger  Ansicht. 
Cap.  X.  V.  1..  Nach  nTajn]  ib.  —  V.  2.  *^n^b^]  ^n^b^.  — 
n'niip]  Totg  To^oig,*  nach  irriger  Vocalisirnng.  —  b"'aaa]  iv 
TW  OQU;  verschrieben  ans  hglia.  —  nssbzzs]  (ävSgag)  aXXo^ 
fi^vovg  fiiydXa;  man  las  b2£b^^,  und  dachte  an  freudige$  Um-' 
herspritfgen  der  suchenden  Knechte,  als  sie  Saul  antrafen.  — 
V.  3.  '{1}<21!3t]  Hä^^I.  —  nT^DD]  äyYita;  es  stand  in  Folge 
von  Verwischung  "«bs  in  ihrem  T.,  s.  LXX  su  1  Mos.  42, 
25.  48,  11.  u.  a.  v.  a.  00.  —  V.  4.  önb-Viti]  6vo  änag- 
Xiig  ui}Tfar;  man  las  durch  Verwischung  und  Verschreibung  anst. 
rnnss,  wofilr  Chald.  Syr.  Ardb.  lengen,  ^^3^,  und  vocali« 
sirte  vnsa.  —  V.  5.  nnfi«]  nnen  —  d^mbbD  •»assa]  t6  «i^- 
arfjfia  riSv  äXXo(fiXa)v  {Naa)ß  o   dXk6q>vXoQ)y  Doppeliibers.  — 

Ifios]  ör)fi<aa.  —    V.  7.  ^b  ntoy]  bs  '9.  —     V.  8.  -»aeb]  bloss 

}t^nQocd-ev\  -man  vocalisirte  ^Gb»  and   sog  es  snm  folg.  W.  — 

natb  ]  Ä.  ausgef.  —  V.  9.* '  inaöftD  ]  naenr).  —  V.  12. 
p-ba^]  'D-ba>i.  —  V.  14.  bl««3  nn]  itH;  so  aach  ChaU. 
•^öÄcn  2**.]  i*)53fi»^i;  so  aach  irod.  —  V.  15.  biöc«J]  'ti-b«. — 
ösb]  ^b ;  so  auch  F«^.  —  V.  16.  lab]  «»b.  —  bfinöTÖ  —  -iitä]  ä. 
ausgef.  —  V.  17.  p3>»^t]  noQtiyftiXi,  pa>m,  s.  AI  an  Riebt. 
4,  16.  —  Nach  nei]  b=).  —  V.  18.  Nach  beenio^]  •^öftib.  —  Nach 
ntt]  "^la;  so  auch  i4ra5.  und  2  Codd.  Kenn.  —  Nach  TXa] 
nbö  na?nD.  —  bs  tö]  b^ö.  —  V.  19.  OD\-rbfii]  tov  &e6v; 
vfiwv  ausgef.  —  V.  21.  inttjpa^]  iC^TCi  nach  anderen  Vo<^ 
calen.  —  V.  22.  jbflWÖ'n]  bficiöti  bwH ;  so  auch  Syr.  Arab.  5 
richtig.  —     m:?  2^]  Ä.  ausgef.-    0'>b:3Jl-bfit]  'bM.  —   V.  28, 
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irnip^  l^n*n]  xtä  iS^ofit  xtt)  Xofißiwu  mftiip\  da»  i  wm  Ende  des 
erstes  W,  war  Terwiscfat  —  V.  24.  wn-iaa)  tobDi.  —  i:n^] 
*a\  fyrwaav ;  maa  las  irr«!.  —     V.  25.  inrÄ  ]  'W'jpoi. 

Cap.  XI.  ?.  L  Nach  öns  2"".]  *>nsyn.  —  V.  2.  Nach 
ni    1^0    rr*)3;    so    anch    Vul§.  Syr.  Ärab,,   S   Codd.   Kean. 

rmoty»]  yiöin.  —    V.  S.  *pi«]  oä*w.  —    V.  4.  bictiJ  n^ai] 

i/c    rhßaa    ngos   2.,    aar    ans   MissrerstiodBiss.   —      V.   5. 

ipan  ^^n«t]  fitxi  ri  Ä»trf  (np^in). —  iDa^  —  nö]  Ä.,  wie  es 

sdMiat  (t/  Sri  xXaiu  a  la<ic')/  bam  ^aa««  T^tib.  —  V.  6w 
DTibee]  mm;  so  ancfa  Vulg,  CkaUL,  2  Cadd.  de  Rass.  (vrspr.). — 
ij^vSa]  i^tttrs;  so  aacb  sieltfere  Codd.  —  Nach  nn'n]  orrby, 
ohne  rechte  Beziehaog.  —  ?.  7.  rtfcr»)  TOr».  —  mp^-]  T'^pai« 
Hach  DWt]  ifiniir».  —  mat^)  wie  es  scheiDt  {tftotiaar),  im:a^^ 
s.  LXX  so  Jes.  42,  11.  —  V.  8.  praa]  A.  h  Be^ix  (ir  Bofia), 
aacb  doppelter  LA.  —  ^35  Trt^]  tt;^Ä-!:3.  —  Für  mnö  «fcttS 
il^axoaiag,  and  für  D^btf  *  f/^do/ij^sorra ;  Verwechseluag  der 
Zahbeichea  a  oad  i,  nad  b  nad  9.  —  V.  9.  "("i^DM^t]  nofim 
Syr, —  tD^Mb]  **«$3ltb;  so  asch  Fa/^.  Syr.  iira&.y  4  Codd.  Keoo. 
ij^ba]  Ä*  ausgef.  —  Jrnn]  Ä.  dessgl.  —  ¥.  10.  baa]  aasg^.  — 
V.  11.  |-)»r  dm]  'y  ^3a*-nM;  so  auch  C^o/d.  Syr.  Ärab.,  3  Codd. 
Keaa.  —     V.  12.  ian]  mn;  so  aach  Syr.,  2  Codd.  de  Rosa. — 

?.  14.  i!3b]  nöetb.  —   V.  15.  vrar]  n^v%  —  tnjob»]  ö-^boi, 

richtig.  —  bititi  Dtd]  bMl»«^,  wahrsch.  aas  der  TLA.  cor- 
ruaipirt. 

Cap.  XII.  V.  2.  viaim]  xai  xo^i^Vo/ciai ;  man  las  ^natrn. 
Nach  ^3fin  2**.]  ms^.  —  ^nWö]  Ä.  ^x  »«oti/to^;  /äov  ausgef. — 
?.  4.   Nach  i^öin]  b«nöiJ-bet.   —     i3mx->  etbi]  Ä.  xeu  or 

xartivpaoTtvaag  i^fiSg  {xal  ovx  t&Xaaag  tjfiSg)^  Doppelübers. — 
V.  5.  ntti  01^]  OTjfitQor  (Iv  TavTf]  Tjj  fi^tga) ;  io  den  tinm  T. 
staod  bloss  Di^n,  ia  den  anderem  mn  bi^n;  so  aoch  sehr  ofl 
in  Folg,  —  F.  6.  Oä^aM]  A.  xovg  nar^gag  fipimvy  Verschreihuag 
in  Griaeh.  -*  V.  9.  iTsnb^l]  H*  iTwUfifiüiPy  Fersehreibaog  in 
Griech.,  s.  AL  —  V.  12.  ib]  fehlt.  —  033btt  03-Trbtt]  A.  beide- 
nal  tiiAWVj  Ferschreibung  in  Griech.,  s.  AL  —  V.  16.  O^^s^b] 
'w.  —  V.  17.  -s-OT]  ^3Db.  —  V.  19.  b^-bi»]  bi)-bfii.  — 
V.  21.  Nach  ib^n^]  rröi«»-  —  V.  22.  n-nöa^  b^önn]  inmxwg 
ngogildfteto;  das  erstere  Wort  las  naa  wie  in  T.,  deaa  s. 
LXX  SU  2  KöB.  5,  23.,  das  «weite  war  io  nitbttb  (s.  LXX  sa 
Ps.  18,  19.)  Terschriebea.  —  V.  23.  ^i]  ausgef.  —  ?.  24. 
b^a]  b^ai.  —  V.  25.  nDon]  ngogtt&i^aead-i ,  aacb  ober  aa- 
derea  Bedeotnag  des  W.,  GeaiL  rr&D  II.,  s.  an  26,  10.  27,  1. 
Cap.  XIII.  V.  2.  Nach  d-^b«]  trw3«.  —  b«iiiTO]  V  •nbSÄö. 
Virwi]  ibn«b;  so  auch  Syr.  Aräb.,  5  Codd.  Keaa.  —  F.  4. 
ip^nm]  A.  Mßij0aPf  verscbriebea  aus  avißotfoav^  s.  ii<.  — 
09n]  Ä.  bfif\im  ^33.  ~  V.  5.  ö3?orfrrtb]  ta^nönböV.—  Nach 
bH'lXT]  bet^ir»  i:^  -y^T^Vy  Veraalassnog  sun  Ausfalle  b«"^.  -  V-6» 

wann'»]  «ann%  —    v.  9.  Aost.^be(]  titoR.o,  wodurch  auch 

die  Bedeutung  des  vorherg.  ivid^i  veränderl  wird ,  nänl. :  könnt 
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keritty  dMB  ich  verrichte  u.  s.  w, —    V.  10.  rtart]  fehlt —    V.  11. 

lyiöb]  wg  Siitä^o)  (iv  r^  ^o^rt^/^),  Doppelübers. —  ttöStt]  'ö3; 
80  auch  5  Cedd.  Ketm.,  1  de  Rosa.  —  V.  13.  nn^tb  »b  n^DDdJ 
'tz3  etb  ^3  ^b  '3^  *^b  wohl  durch  verachreibende  WiederhohiBg 
der  zwei  Ifststen  Buchstahen  von  nbdDa ;  "«s  auch  bei  Syr,  Ardb.y 
1  Cod.  KeoD.  1  de  Rosa.»  wiewohl  die  VerbiDdnogflloaigkeit  der 
BrevMoquenz  der  affectvolleii  Rede  angenieaseDer  eracheiat;  — 
V.  13.  Aaat.  ^13:  —  marö-iw]  r^m^  'jisc  nuJet  ^ni2ö-n«;  der 
Sachlage  angeneaaener ,  nnd  eiae,  wenn  auch  leichte ,  Taato» 
logie  habend;  jedoch  konnte  dieae  LA.  aaa  Jener,  wenn  T%^t^'* 
*]^bH  bis  auf  daa  *»  ao  niSr  Terwiacht  war,  und  iai  Hinblick 
auf  den  Schluaa  von  V.  14.  leichter,  ala  umgekehrt,  aich  bilden.  — - 
V.  14.  Nach  qipn]  *7b.  —  Fär  mx^*»]  bloaa  iptiXiTim 
(daa  Suff,  war  verwiacht).  —  Nach  mm  2^.]  «ib»  wahrach. 
durch  Hinblick  auf  ib  nach  miT  1^.  veranlaaat.  —  V.  17. 
n3fi73»]  mtB^g,  durch  den  Zuaamnienhang  widerlegt  —  n:o^] 
hier  und  in  folg.  V.  xweimal,  wie  ea  acheint  (imßXinotfüa), 
^mo»  —  V.  18.  bl^An]  Faßad,  offenbar  nach  Verachreibung 
dea  Hehr.  —  rtnaiJon]  Ä.  auagef.  -—  V.aft.  Mach  in«-neii]  tti^i, 
aehr  wahrach«,  weil  dadurch  ein  Paralleliamna  hergeatellt  wird.  — 
V.  21.  m^D^r]  -^^^ah  (6  r^Yfjt6Q)i  aua  den  d  war  ein  a 
geworden;  ^XL  fj  n^oaßoXwaig  (t).  —  0%]  wie  ea  acheint 
(iVo/^oc),  i^n9,  aua  fi^cn  entatanden;!^!!.  otofAuxa. —  rmthtnttb] 
Tov  SfQÜ^,  irrthttni.  Auffaaaung,  vgl.  LXX  zu  8,  12. 
DmMbi]  OTittm,  Yerschreihung.  Nach  dieaem  W.:  im,  durch 
Veraehen  wiederholt,  oder  aneh  integrirend :  für  die  Spaten  und 
Piuge  war  ea.  —  pttjbp  «Jb«h]  |tfn  bp«  «JbtJ«  —  trövipbi] 
On*\pbi.  —  ^^SSüb^]  b:idbi;  bei  dieaen  W.  atand  wahraeh.  in 
T.  der  LXX  ein  Zeichen,  zu  welchen  aU  VariatUe  (aua  wel- 
cher aich  die  Verachreibung  a^ttn  dea  naaoret  T.  erat  gebildet 
hat)  am  Rande  benerkt  war  d^t^,  der  üeberaetier  aber  neinte, 
daa  W.  «ei  ala  amsgef,  angemerkt,  und  drfiekte  daaselbe  daher 
ala  jnim  T.  geMrend  durch  vnoaraatg  aua  ( vgl.  l^XX  zu  V. 
23.  und  14,  4.,  nnd  !^U.  jod  migmaavToq).  —  p*^*in]  p  mn 
(fiv  fj  uvTi^ ,  wegen  dea  irrthünl.  inoaracig)*  —  V.  23.  ^Ttts] 
t^  vnoataat(ag;  daa  313  war  zwiefach  geachrieben.  ^^^^S'-bdi]  A. 
Tiyv  iv  j(p  nd^av,  AI.  elg  ji  n^^op  «naßTa-bfit  C^tö«),  durch  14, 1. 
veranlaaate  reap.  Verachreibung  und  fiüache  Vocaliairung. 

Cap.  XIV.  V.  1,  -iwn-bn]  1Mb.  —  V.  4.  dttJ]  oiii.  — 
-^ra^frs  1"".  und  2"".]  acheint  zu  fehlen.  —  V.  5.  )tfn]  ^  idSg^ 
Verachreibung  filr  er  iSoig.  —  bro  1^.  nnd  2.]  ig^ofiir^  vr* 
achrieben  aua  ix^fiivog  (odovg),  a.  Z4XX.  —  Nach  tLODöl  "JttJm.-^ 
V.  8.  'irbasi]  X.  xuTaxvXiaihja6^i^a ,  weil  nan.  irrthttni.  von 
bba  ableitete.  —  V.  9.  Nach  i»-i]  ö«i,  richtig.  —  lay^arr]  iTT^tT, 
durah  den  Zuaannenbang  widerlegte  Verscbreibung.  —  V.  10. 
Nach  1173«^]  na'^r«,  richtig.  —  ^ri9]  w^b«,  wie  V.  12.;  ao 
auch  viele  Codd.  —  I3i^a]  13n^3;  ao  auch  Vuig*  Äräb.,  viele 
Codd.  —   V.  11.  ibÄ-n]  leea-n,  Verachreibung«  —  0^-vnn»]  omnnö 
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(aixäv),  VeVsehreUNmg.—  V.  13.  i^^^nM  l"".]  109,  «her  u.  V.  12.— 
V.  15.  miD3]  mui  irrthimJ.—  ^tsiai]  ^31,  irrthaml.—  Nadi 
p:^]  -)ü«.  —  axzarr]  axöa.  —  mnnV]  mnn.—  V.  16,  bwtcbl 
ii«tj.  —  V.  !?•  i3öa^ö]  ÖDöa^ö.  —  ]•«]  wie  es  scheint  {oix 
tvQiaxcTo\  Mznaa  fiib«  —  V.  19.  "nm]  oder  o  ist  Grieeli. 
»«sgef«  —  V.  21.  D^nt&D):]  wie  es  scheint  (/ucra  ti^)^ 
D  oy.  —  Düy]  aosgef*  —  V.  22.  ibhi]  ä.  ausgef.  — 
19231z:]  19tt«h,  richtig;  Terhimle  siit  tp^Tn,  $o  «rif  sie  hörtea— so 
«.  s.  w.y  Tgl.  V.  &2«  —  y.  25.  *i9^]  JoaX  (Sgvfiog),  ersichtiidi 
swiefache  Wiedergabe;  das  Bmtere  nach  Verschreihnag  des 
Hehr.  —  V.  26.  «7ai]  XaXah^,  weil  das  W.  ia  *idn  Terscbrie- 
hen  war.  —  y^i]  R.  'm  rt^ii\  —  :^^ti]  wie  es  scheint  (im- 
üTQi(f>iav,  vgl.  :3\r>i  V.  27.),  ü^nDQ.  —  nristin]  S(>jeoy  xv^/oi;; 
wahrsch.  hatte  das  folg.  W.  die  Bntstehong  der  gew.  Ahkirzvag 
TOD  mm  veranlasst  —  V.  29«  ^vr\]  ruc^»  Ferschr^nng. 
^1»]  1Ä*),  Verschreihnag.  —  V.  31.  •D'^l]  ^l;  das  n  war 
ansgef.  —  ta'^ntfbD^]  '^^9  Verschreihung.  —  tt):o37323]  '^TiX 
Terschreihnng.  —  rob^Ä]  ansgef*  -  V.  32.  Tnp"^i]  djn  np'n, 
wohl  richtig.  —  lümPl]  DnUT»!»  wohl  richtig.  —  V,  33. 
li'^a^i]  n|»i. —  b^M^b]  A.  b  im  Hehr,  oder  t^  ist  Griech.  ansgef. 
Nach  ^X3M^i]  biMO.  —  Dni33]  A.  ix  Ftd-dm'fiy  verschrieben 
in  Dni:io.  —  V.  34.  i«3'^:(n]  nQQaayup\  das  1  ansgef.  — 
•»bfit]  Obn.  —  Dni^Äi]  Ä.  ansgef.  —  bD]  Ä.  ansgef.  — 
.nb'^brT]  ansgef.  V.  35.  Nach  ]3*ii]  00»    iotegrirend.  —     ¥. 

36.  .^^parr]  ^vn.  —  ^^^'va]  yotü ;  ehen  so  V.  40. ;  Verschrei- 
hnng.  —  V.  37.  n^a]  wie  es  scheint  {dg  /Hipac)>  ^T»^.  — 
V.  38.  öin]  bÄ-ibs  —  V.  39.  ^d  3^]  fehlt.  —  V.  40. 
bÄ-b«]  bsb.  —  Nach  b=>]  uJvt.  —  nrw  ^laa^b  l^  und  2\] 
«fe  4^oc7Aftar;  verschriehen  in  maÄ.  —  V.  43.  «»33^]  '»Sl^.  — 
V.  44.  Nach  ^jöirn]  ^b.  —  Nach  rifea^]  "»b,  integrirend.  —  V. 
45.  ]n3T»n]  öi^n,  durch  das  Folg.  widerlegt  —  V.  45. 5iV»bn] 
R.  ansgef.  —  V.  47.  n^ibön  *Ob]  ilax^  ^ov  ßaaiUinp  (aca- 
TaxhriQovrai  iQyov\  Doppelilhers. ;  die  letstere  nach  anderer  IJk. 
riDfi^bön.  —  bDa]  bD.  —  Dinwai]  oin«  -saai,  nach  einer 
anderen,  ans  der  des  T.  verschriebenen,  LA.  xal  dg  top 
Bm^oiWQ  (Äl.  Bi&diQ).  —  ^böai]  ^böan.  —  baai]  aus- 
gof.  —  V.  50.  b")««?  na;«]  inicitb-  —  nb]  -)tob.  —  Nach 
^3  "73]  p;  Verschreihung  durch  Wiederholung  des  vor  13 
stehenden.  —  V.  51.  Nach  'ns^et]  vtig  ^lafAiy;  wabrsch.  stand 
im  urspr.  T.  ^^t^'»  "^3^  (Kis  und  Ner  waren  Benjaminiten ).  — - 
V.  52.  moOM^n]  fiDDM'n,  nach  Verwischung  und  Verschrei* 
bung. 

Cap.  XV.  V.  1.  nöy-b3>]  Ä.  ausgef.  —  V.  3.  tim]  rman; 
so  auch  Vulg.  Chald.,  mehrere  Codd.  —  Die  WW.:  xoc  Uc- 
fifd,  —  ilioXo^Qwaug  vAt6v ,  enthalten  in  den  T.  gekommena 
verschiedene  Ueberss.  von  'lai  Onö-^nin.  —  nttj^t-na?]  nri; 
ao  auch  Chald.  Syr.  Ärab, ,  sehr  viele  Codd.  -^  Die  WW. 
bbiM,  ^it»,  bOA^Q  sämntlich  mit  der  Copula.  —    V.  4.  DviMZ:] 
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jejQüiitoatag,  Verwechselung  der  Zahlzeichen  «^  nad  n.  —  ''i^'^] 
iay^uTiav ,  s.  zo  4,  IQ.  —  n'iiöyi]  xQiuxorra,  Verwechsehiag 
der  Zahlzeichen  •»  und  i.  —  Nach  O^Di*<  ]  ^ba*i.  —  tt?^«] 
fehlt  —  V.  5.  ^«»y]  •»'^,  venicbrieben.  —  V.  6.  ^DO«]  ä(K)c- 
^10  (Tf,  weil  man  von  tp^  ableitete. —  ^^3]  A.  ausgef.  —  V« 
7.  "[Mi^]  nr;  flo  auch  Vulg.  und  S  Godd.  de  Rosa.  —  *i\D£f]  H, 
ansgef.  —  V.  ©•  D^'^nrr]  xoJ  '/f()2^  inixTuviv^  wie  V.  S*  — 
V.  9.  Oym]  'n-^S%  —  Nach  aa»]  ^rr,  wabrsch.  aus  dem  vo- 
rigen V,  wiederholt  —  nnw]  ausgef.  —  V.  11.  ^nönDj 
naQuxixXfjfiai ,  irrthttnl.  Auffassung.  —  V«  12.  !>iliv3  1^.] 
iK^itxr,  Verschreibung.  —  b»i?3«5b  und  bnettf-»a]  Ä.  t^J  2a- 
ovX  und  i]X€i  Sa^ov^X ,  Versetzung  der  Namen.  —  tnm]  IL 
fiov  ausgef.  —     V.  18.    '15*7 -n»]  ^2*7  •^ttfÄ-iS-n«.  —     V. 

15.  om-'an]  »'•neram.  —     ijttnnn]  •»nbnnrr.  —    V.  17.  Nacb 

böciöuä]  ii«ti-b«.  —  D»]  ausgef.  —  "p^a^a]  TWb,  Verscbret- 
bung.  —  ^Da\d]  üx^mgov  {(fvXr^g)^  Doppelttbers.  (das /od  war  ver- 
wischt).—rth«  2®.]  ausgef.—  V.  IS.Nacb-nöet^ilJflb.—  rrnJD-^nSTT] 
xa\  iloXod-gevGOV  (ariXitg),  Doppelfibers.  —  lü]  Da.  —  V.  19. 
t33>ni]  ciXV  ägfi^aaf  (tov  d-hS-at);  wabrseh.  las  man  in  einem 
anderen  Exemplare  D^V  (abhängig  von  n^Od^ttb). —  itt]  b>*  — 
^r:^5]  ^3Db.  —  V.  23.  "TarDn— "»a]  St«  afiagrla  otwvio^id  Icrriy, 
üdvrtjv  xal  n6vovg  d-egatplv  Inayovaiv,  aus  Missverständniss  der 

Construction  und  einzelner  Worte,  und   indem   man   nSS&rr  las 

•  I  • 

( es  mochte  vor  |9^  nrspr.  noch  die  Copula  stehen).  —  Nach 
^DM»*n]  mrr«;  so  auch  Vulg.  Ardb,y  mehrere  Codd.  —  V.  24. 
^D  ]  nan.  —  7^*^^"!  ]  ^"^31 ;  so  auch  Ärab.  und  viele  Codd.  — 
V.  25.  Nach  srftrb]  TVibft»,  wie  V.  80.  —  V.  28.  ntDböö 
^<^»12  bfitnter»]  1-i^Ä  bÄ^te'^TD  ^mab?3ö,  Verschreibungen.  —  V. 
29.  b»^tD^  n:Ä3]  Staigid-f^airai  ^Jag.  ifg  Sfo ;  man  las  StSC?  ( s. 
zu  Jer.  4,  7.).  —  ^pt']  atti^  Verschreibung.  —  Dl»]  Dlia.  — 
V.  80.  nns^j  ausgef.  —  V.  81.  biKtJ]  Ä.  ausgef.  —  V.  88. 
Nach  b»iöuJ  V.]  5aK-b».  —  V.  84.  Vi»tt5  2*».]  fehlt  -« 
V.  85.  Nach  cjO^]  iv.  —     VietttJ-b»]  '«-b3>,   richtig. 

Cap.  XVI.  V.  1.  bi««>-bM]  '«5-by,  wie  15,  35.  — 
^önbri-n'^a]  Dnb-n^a-na^.  —  V.  4.  •^«-n»l  '«-bD-n«. 
n-'a]  n^aa.  —  DibttJ]  ä.,  wie  es  scheint  (^  tfgtjvti),  'tt5n.  — 
V.  7.  in«-^ö-bö«]  'ö-by.  —  naa-b«]  mab  (ik  ^iv,  a.  »n 
Rieht  14,  9.  Dan.  7,  15.),  Verschreibnng.  —  V.  8.  anrate]  '"^M ; 
so  auch  Vulg.  —  Irtna^^'n]  naj'n,  durch  Verwischung.  —  V. 
10.  ■njä'»-b«]  Ä.  ausgef.  —  V.  11.  i«rt]  fehlt  —  fWn]  nasr.— 
TD]  Ä.  ausgef.  —  V.  12.  Nach  »m  m-''a]  aiü ,  aus  dem 
Vorherg.  wiederholt  —  V.  15.  O^rii»  ]  T:')m.  —  V.  16; 
ntbpa^  —  •)ö»^]  tlnaxiaaav  8ti  01  dovXoi  aov  ivwmov  aovj  xal 
iglF^TjaaJüHrav  zip  xvgi(^  ^ftoiv;  an  ^SOt^  hatte  sich  ein  1  ange- 
bildet, und  I3:n»  war  versetzt—  D^b»]  feWt  —  n^a]  i*)i3aa.— 

V.  18.  O'^vjnö]  m3^3ö.  —     Nach  ^anbrr]  «nm-   —     V.  19. 

nö«n]  wie  V.  22.  im  T.,  nöttb.  —  )«t3ta]  ^Jitsra.  —  V.  21. 
O'^ba]    'rta,    durch   Verwischung.    —       V.    28.    D^^nb»   ni^^] 
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nJ^n  S;  üTiht^  ausgef.,  dagegen  ran  dea&  T.  lu  viiMlicireB«  — 
tlMtbV]  Präfix,  abgefallen. 

Cap.  XVII.  V.  1.  ns-ilD  l"".  und  2^]  A.  ni^lB;  so  auch 
£iiMd.  —  b^nn  DCfit^  A.  *Eq>^iU»y  Veraehretbang  dea  Grieck.  — 
V.  2.  ^^txy]  "»«Jafin.  —  iiiÄn]  airo/;  das  n  dea  Art.  war  ver- 
wiacht  —  nöniö]  'riöb.  —  V.  5.  n^jna  1^]  auagef.  — 
lT«wn]  lar*^».  —  V.  7.  naxn]  'j'^bD;  so  aach  Vulg.  —  V. 
8.  nb-^M]  nD-^W;  so  aach  V.  2«.  86.  45.  —  O'^iay]  O'^-iay; 
Würde  allerdings,  wenn  nicht  blMu;b  nachfolgte ,  einen  noch  beih- 
seren  Gegensati  bilden.  —  V.  9.  M]  OMI.  —  vim]  ^bet  — 
•»»mj   'Dn  ö«n.  —      ib]   auagef.   —      V.  10.    Nach   Tivbön] 

rmvTfj),  8.  aa  12,  5.  —  V.  17.  rttti  l"".]  fehlt;  so  aach  FmI§, 
Syr.    i4r«ft.  —     ytv]   wie  ea   acheint  (J«a^^a^),   y-j-^^  — 

Nach  mnö]  renn.  —    V.  19.  h»m]  «nn.  —     V.  20.  -b» 

nöw]  '«5b.  —  ö^Drt  2\]  ansgef.  —  V.  26.  wö]  ^5  Ä 
ans  T/  ferscbriebea.  —  rttTi]  mtu  —  V.  31»  «^^b]  ^nn«, 
offenbar  verschrieben.  —  V.  33.  mn]  fehlt.  —  V.  37. 
Nach  •»nttjbfin]  ilÄi,  wie  V.  36.  Im  T.  —  V.  38. 
p^*TO*— tbab-'n]  Ä.  ansgef.,—  V.  39.  SiOa  «b  oj  auagef. 
ni*l  &*>D^i]  bloss  DI^D*;!  (xal  äipouQOvoiv  ctvro);  man  masste  so 
vocalisiren,  weil  nnn  ausgef.  war.  -  V.  40.  Nach  btt]  VTMn. — 
V.  42.  Nach  rÄ-^-^i]  n^^ia,  weil  V.  41.  aasgef.  war.  —  rrn) 
fiiin.  —  V.  43.  abDn]  'dd  ,  veirscbriebeai.  —  V.  44.  ^^m^  ] 
*Tnto3,  verschriebea.  —  Jnlor:]  y^Än.  —  V.  46.  bfi^nto*]  'iö*a. — 
V.  47.  Nach  ]n3i]  Min^.  —  1DT»3]  vn^a ;  so  auch  Syr.  Vul§.^  meh- 
rere Codd.  —  V.  48.  öp-'^D  5T»m]  Op"^  —  ^^?'^]  Ä.  aasgef.  — 
^ntbbon  —  nnö^i]  Ä.  ansgef. ;  M  AL  ht  mnf  fW^pb  ausgef. . — 
V.  49.  Nach  p«]  nn«.  —  inÄö-b»]  'x)-bj?.  —  V.  51.  nobtti^ 
n"«^n3D]  Ä.  ausgef.  —  na]  A.  desagl.  —  V.  52.  ö'^mcbDri-nieJ 
On-inn«.  —  V^P^  ^"VttJ]  ]nbp«jet  "^J^ti,  durch  den  Versschlusa 
widerlegt.  —  V.  58.  pblü]  ixx^Ivomg,  Terschrieben  ans  ^x- 
xAlorttgy  vgl.  su  Ob.  1,  la  Dan.  3,  19.  —  V.  55.  ->9:n] 
Man  scheint,  wie  V.  5Q.,  Db:;M  gelesen  mu  babea,  denn  hier  und 
dort  vtatriüxog,  während  V.  58.  nouSi^iOPj  vgl.  auch  «a  20« 
21.  22.  — 

Cap.  XVIII.  ?.  2.  n-a]  n^aa.  —  V.  3.  n^-^a]  ausgef.  —  V. 
4.  viy  ncftt]  jhv  inavw,  ausgef.  mizov.  —  V.  6.  ^ban  -  nsMXn] 
Ä.  bt^'W^  ^-n^-baö  mn  mt^ipb  nibnJon  r?3«:Äm ;  verschriebener 
und  corrumparter  T.  (  in  d.  AI.  nach  d^m  masoret.  T.  eioge* 
flickt).  —  nibn^n]  x^Q*^ovoat,  nach  falscher  Auffassung.  —  V.  7. 
mpnlUön]  H.  ausgef.  —  V.  8.  i«ö  —  ^wi\  ausgef.  —  V.  12. 
^0  — rj^rt-^o]  ü.  fehlt.  —  V.  16.  orrsDb]  D3>n  >:Db.  —  V. 
20.  iiÄ^i]  na^.  —  "nann]  oder  zh  Qr^fiu  in  d.  Ä.  ausgef.  — 
V.  21.  «D]  bid(tz;a,  aas  Unaehtoamkeit.  —  V.  22.  nrcn]  rmso, 
ersichtlich  falsch.—  V.  24.  •^ö»b]  fehlt.  Nach  Mbctn]  nuJ«.— 
V.  25.  ^ttb}  '{sn,  daher  das  vorherg.  yion  als  Verb,  aagesebens 
ov  ßovXnai  b  ß.  —     D^n«;bD  — opsr^j  AI.  aui^ef.,   weil   der 


I,  Cap.  XVII,  1  -^XX,  20.  273 

Torlierg.  Sata  mit  des  Dämlichen  W.  icbliesst.  —  iin^nM]  A. 
in«.  —  V.  26.  rnay]  hiiti  ^i^.  —  V.  27.  ^tön  dixbö-"» 
innnrri]  nur  ]nnnrn ,  irrig.  —  bificuS]  Ä.  ausgef.  —  V.  28. 
rpi]  A.  ausgef.  —  V.  29.  •>nv)  bis  V.  30.  Scblnss  in  d.  A. 
aufgef.  wegen  der  Sehlussworte  niJ  und  nfi(a. 

Cap.  XIX.    V.  2.   *«3fit]   i{.  ansgef.  —      nn^'i]    anig^f.  — 

V.  4.  113«]  *]iaya.  —     Tna]  in.  —    -»di]  n.  —    Y=>  2**.] 

Ä.  ausgef.  —  ?.  5.  nafen*'  n>«-i  böfnltr-iDb]  xttJ  Tra^  'TaQurpL 
ädov  xa\  ixoiQfjüav;  b  war  in  i  vencbrieben,  und  die  Verba, 
die  vielleicbt  am  finde  verwiscbt  waren,  wurden  in  Folge  dessen 
auf  Israel  belogen.  —  V.  6.  n:ai^]  fiin^;  so  auch  Syr,  und  2  Codd* 
Kenn.  —  V.  8.  Nacb  nbna]  ifittt ;  so  auch  Cod.  Kenn.  70.  —  V.  9. 
7rp33]  n^aa.  —  ^tv]  aauj.  —  V.  10.  vpai]  Ä.  ausgef.  —  Nacb 
noD-'i]  m.—  V.  13.  Nacb  oam]  on». —  V.  14.  nö»m]  i-io«*»!.— 
V.  15.  niHib  &'*D:tb»-nM  ht»v5]  R.  ausgef«;  AI,  fcblen  nur  die  3 
ersten  WW.  —  V.  17.  bD^Ö-b«]  'ob.  —  bi«W-b«t]  'uJb.  —  V.  ' 
20.  rtTan-oa]  Ä.  ausgef.  —  V.  21.  na*«'»]  la-^i.  —  nbttJ'n] 
nbttäb.  —  V.  23.  -jibn]  R.  ausgef.  —  V.  24.  bfi^iöti  ^ti]  orraob* 
Cap.  XX.  V.  3.  axjrn  -  ]d  ]  /u^  ov  ßovXtiTcu ;  man  las  nach 
Verscbreibung  und  Versetzung  7Dn^**f&.  —  9iZ)D3]  IpindnXf]» 
aiai;  man  las  ebenfalls  durch  Verscbreibung  und  Versetzung 
y^^\  Die  WW.  d.  AL  ava^iioav  ifiov  xal  uvufilaov  rov  naiQog 
aov  tcDg  davixov  für  ni)Qn  yz,'\  ^2^a  Terdanken  ihren  Ursprung 
dem  Bemühen  eines  Abschreibers,  in  den  durch  das  IfAninXfjarou 
entstandenen  Unsinn  einen  Sinn  zu  bringen«  — •  V.  &.  Nach 
rt^rt]  «:.  —  ati«  aw^]  xad-iaag  ov  xa9^ao/nai^  man  sielity 
dass  zwischen  jenen  beiden  WW.  aus  ii  und  a  leicht  fi(b  sich 
bilden  kennte.  —  "^b^n  09]  A.  ausgef.  •—  n'^obibn]  A. 
ausgef.  —  V.  6.  dfit]  Ä.  Ofiti.  —  önb-n^a]  Ä.  i'wg  dg  B,, 
nach  zwiefacher  LA.  'b*n^a  t^  (so  auch  2  Codd.  Kenn,  am 
Rande)  und  'b  -  n'^aa ;  AI.  nach  letzterer.  —  V.  8.  liaj?  -  b^] 
'y-D3r;  s.  zu  II.  2,  6.  6.—  y\9  •»a-tb^Don]  T»^^  P^  «h-Ofiti.— 
V.  9.  nnfit  fitbl  T»by  Äab  ]  tov  iX&iTr  inl  ad,  ( xal  iav  (itj  fj 
etg  tag  noXetg  90v),  nach  zwiefacher  LA.:  in  dem  eintn  Cod. 
waren  die  WW.  nn«  fitbl  ausgef.,  in  dem  andtrm  stand  und 
vocalisirte  man  in  Folge  vo«  Verscbreibung,  Auslassung  und 
Versetzung  der  WW.  ni'.-j:ra  nnßf  fi^b-j.  —  V.  10.  ^79^]  rtZTx  — 
V.  11.  ÄXai]  xaS  ^/y«,  wahrsch.  nan ,  s.  zu  2  Kön.  7,  9.  9, 
3.  Jes.  8,  17.  30,  18.  —  V.  12.  Nach  b«-^to'»]  ^r,  vielleicht 
durch  einen  Abschreiber  zur  Brieichterung  eingeschoben.  — 
n-ncbtiin  nnö  nj?a]  wff  «^  ^  xaiQog,  igiaaaig;  nnö  ausgef.,  und 
das  leUte  W.  falsch  aufgefasst.  —  Nach  T'bse]  rriiön,  wahrsch. 
integrirend:  —  ^3T«-n«  Ti'^bai]  ausgef.  —  V.  14.  mm]  H. 
ausgef.  —  V.  16.  nna'»i]  Ä.  cv^t^^vai,  verschrieben  aus  t^ag^ 
&ijvai  AI  —  V.  17.  in«  nnanfica]  H.  ausgef.  —  lan«— *a] 
Sri  ^yuTtfjai  V^;c^y  ayanürtog  ainov;  in  Folge  des  Wegfalles 
des  je  letzten  Buchstaben  am  2.  und  3.  Worte.  —  V.  18.  ib] 
Ä.  ausgef.  —  V.  19.  OipöJrb«]  'pnp«-b»-  —  V.  ^^ 
Tisiiiüs,  d.  BB.  SamaeU.  18 
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mifcl  AI.  diJQtt  (wahrach.  uobI.  ^^^«);  ««i  ö»clite  an  i^x  «der 

mx!  -  miJ<]  n^V3.  -  -^V]  fehlt.  -=-  V.  21.  o^snn]  l^ 
ttuVS*".  "»»nn;  «o  aucli  V.  22.  —  rrsn]  cü<J«,  falsch  vocalrairt— 
?.  84.  onbn]  mi^^'^'^S  ^^  ««c^  ^''  27.  —  V.  25.  ^ba^]  Ä. 
ausgef.  —  V,  26.  ntti«73]  R.  fehlt.  —  n*^?»]  ai^nvmfia 
(aa/i^Tai),  Doppelübers. ,  dcaa  s.  in  4  Mo«.  23,  8.  —  V.  27. 
jji^^-^-Vji]  'n-ba?»  Verichreibung ;  so  auch  ¥.29.  —-  V.  28. 
Nach  biJ<«Jj  ib  -^73«^1,  iotegrireod.  —  V.  30.  inain'^a]  '«^^i»-  — 
Nach  diesea  WW.  i.Sö.  —     V.  81.  1  nnj«]  ausgef.  —     V.  82. 

uad  Syr.  —  V.  3d.  n^iTab]  xa^iic  it«Saro  (*^^  tä  fio^ivpiof), 
Doppelübei«.,  s.  «u  18,  IL—  V.  36.  in^sb]  na^ab.  —  V.  37. 
etibn]  öibn.  —  V.  38.  nw^]  i-»:?3.  —  V.  39.  ^an,n-n«  ysr^-] 
R.  ausgef.  In  d.  AI  ist  von  yT»-«b  bis  b»  (1^.  40.)  auf  Ver- 
anlassung des  W.  ^9m  ausgef.  —  .  V.  40.  ib-*wDÄ  n^an]  Ä. 
^^3>^.  —  ib  '^«Ä'"i]  inyab  'm.  —  «'•^n]  fcna.  —  V.  41. 
ctn  n^am]  na^an  «la^.i.  —  aaan  bSÄö]  ii/.  a«i  ro^  inw 
wahrsch.  nach  Conjectur  über  anleserlich  Gewordenes. 

Cap.  XXI.  V.  2.  naa]  N^pßä-,  so  auch  22,  9.  11.  19.  — 
lr53Ti««]  ^btt^aei;  n  und  a  waren  in  der  alten  Schrift  sich 
sehr  ähnlich ,  CappeU.  b^  -  -in  n«-»pV]  in«npb.  —  F,  8. 
jnDn  ^bö-'nttb]  R.  I^Ob.  —  Nach  ^ai]  OT^n,  iategrircnd.  — 
rrtaiÄJfl]  ausgef.  —  ^nnr]  diafjiefiagtiQfjfJtat  ^  weil  in  ^nTvn 
verschrieben.  —  öipö-b«]  '»a.  —  '»aöb«  -abü]  (tw  Xiyoftirm 
Geov  m(Jx$q)  (fiXavt  (AI  <pflfi(avi)  (AOBfiwvi  (ÄL  uXfitovl);  «an 
dachte  an  nbe  beseichnen,  ^ib«  Reaeichnung^  b»  und  |73fi{,  und 
schrieb  die  WIV.  übrigens,  weM  man  nicht  gewiss  war.  Mit 
griech.  Hvchstaben  hin.  —  V.  4.  ^«]  ausgef.  —  V.  5. 
■'btal  "^bax,  irrthüml.  —  V.  7.  Nach  ibj  nito-^n».  —  «np] 
wie  es  scheint ,( tovc  iiQTOv^  t^c  wpod"«y«ö^),  nS^^^ÖH  dn>» 
denn  vgl.  die  Heber«,  des  folg.  O'^awi  Önb.  —  inpbn]  fkatftiw 
ai/TOvc;  das  n  war  vervrischt.  —  V.  8.  bi«tä  na»a  ^^«] 
blfifOä  "»^^073  in».  ^-  *)Ä3?!i]  ot;y€;^oficvof  {Nkkcagav  [AU  Nta- 
nagav])x  Uebers.  und  Beseicbnung  mt  Buchstaben.  —  ^^^^1^1 
««jQ-^M!;;«  nnd  «o  allenthalben  in  Mg^  €ap^;  TI^A.  wahrscbevn- 
lidier.  —  V.  9.  Ibö^rwb]  '«-b«.  —  V.  l(k  Nach  irrDTi] 
rian;  so  auch  Fu/jf.  —  H^n  nan]  et^i,  —  miwi  "»nn«] 
R.  ausgef.  —  Nach  -in]  narr.  —  V.  11.  Nach  »a'»i]  R. 
nTi.  —  V.  12.  mbnöa  naa?*»]  f^rJQX9'^  ««  x^Qivovffai,  weil 
man  'nön  las.  —  V.  13.  nb«n]  ausgef.  —  V.  14.  iTayö-nK] 
*)^aD  ~  nN ;  swar  könnte  man  vermuthen ,  dass  ro  ngogconov  av- 
Tov  aus  Toy  rp<!;rov  nvrov  (-^Z. )  verschrrieben  wäre;  allein  Ps, 
84,  1.  hat  R.    apch  To   n^oaian,  a.    -*      t3rn''ya]    ön^rob;   so 
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aDSt  Ol^a]  DTd,  and  anst  *i9tE^]  ^*»j^;  der  andere  (heitere) 
■ur  ao8t.  Dira]  nn^;  wegen  i)n^i  s.  in  Comm.  —  V.  16. 
nr-mi]  in«.  —    •^n^a]  ä.  oMav;  fxov  aiuigef« 

Cap.  XXil.  V.  2.  Das  dreiaialige  u;Hl  aach  Vd  «c^n(  gCi- 
fehlt  SU  babea.  —  V.  8.  :^'^r\iit\  *7nii»  aicbt  in  eatocheidea« — 
V.  4.  Dn3^]  xai  Tia^xaXcac^  weil  man  irrthttml.  voo  ons  ab« 
leitete«  —  V.  6*  Nacb  n^y^n]  auJ^i,  integrireod.  —  nnn  •iJ^^] 
Ä.  pintj  TM  (Jt  n^"]«  'ara,  /oMp^.  «Z^  Ja^iv  ^loP^y);  dw  jr 
jedeofalla  riehtig,  da»  'Uebrige  nach  Veraebreibang  der  TLA.) 
4enD  ana  23,  7.  iat  so  ersebea,  dass  Dmv,  vor  dem  dort  er- 
wäbatea  Vorfalle  in  keiaar  Siadl  sich  aufgebaUeo  babea  könne.  — 
V.  6.  burMriTinn]  ^o  r^v  uqov^olv;  so  auch  1  Mo«.  21,  88. 
1  Sam.  81,  13.;  man  scheint  ^«3^  für  ein  Coilectivuai  gehalten 
8«  haben,  Aq.  6MQWfiay  Vul§,  in  aemore.  —  in"3nj  n'^^n.  — 
V.  8,  Nach  "»33]  n-na,  integrirend.  —  F,  9.  Nach  a^ts^nte] 
pDn;  so  anch  Vulg,  —  V,  10,  mM»^]  Q-^Jibera,  wie  F.  18. 
Id.  im  T.  und  bei  Syr.  Arab*  und  1  Cod.  de  Ross.  (urspr.).  — 
V.  11.  iron]  Ä.  aasgef.  —  n»^]  '»33,  VersehDeibung.  —  V. 
18.  ib^i  1^;  hier  bot  sich  also  in  Chethibh  die  urspr.  LA.  er- 
halten. *-  D^]  Qi^b,  sweifalhaft;  jedoch  möchte  das  o^pn 
V.  6.  iMhr  liir  LXX  sprechen.  —  V.  14.  "^b^a^M]  R.  aasgef. 
wegen  des  sogleich  folg.  ^böJi^n«.  —  '0Tl5a-b«]  'öüö-i^, 
verschrieben  ans  b9«  s.  in  Comm.  —  V.  15«  ^b]  ausge&  -— 
V.  16.  Nach  ^bön  l^]  bittti.  -  V.  17.  öa]  aasgef.,  wie  /es 
scheint.  —  V,  18.  nö'»')  d^3rtD3  nin-:?aD'»i]  mrr  •artD-n«  n^^.  — - 
na]  H.  ausgef.  —  y)n-H>b  2^^.]  fehlt.  -  V.  21.  -WD-nfie] 
'D-bD-n«.  —  V.  22l  Nach  Ti^'v]  -»D^  durch  Versehen  ans 
dem  Folg.  heraafganommen,  oder  ans  der  Endsilbe  des  vprherg, 
W.  varscJirieben.  —     üt]  ausgef.  —     «:D3-'ba3]  *nbe3i. 

Cap.  XXIII.  V.  1.  -tin]  nav,.  _  V.2.  O-'n^ftöS  1^]  'ßn, 
denn  s,  zu  2**.  —  ^n-b«]  Ä.  ansgef.  —  V.  8.  -5  ;)4cn] 
wie  es  scheint  {utog  taxm  liw)^  "D  naot.  ->—  Nach  &**n«>bD]  et33 
«der  i(3C9,  so  dass  der  Satz  Ton  ptt  an  fragweiee  an  niehmiMt 
wärÄ.  —  V.  4.  Nach  *iöi<^i]  A.  —  In'»^]  T*»^^;  ••  •■«*» 
Syr.  Aräb.  —  V.  5.  ^ü3«i]  V29  '^TWt  ö*«»n.  —  V.  8.  -blt 
TnbSÄfbtn  lin]  (wie  es  scheint  (xiv  2/.  x.  tov^  xr^. ), 
'«-mn  'n-mt.  —    V.  9.  Mnrt  — '•d]   H.  ot«  oi  nagaat- 

<as/f  2,  mgl  avtov  %^w  xaxla» ;  noQoauon&j  weil  man  c^  in 
der  käufigeren  Bedeutung  nahm:  ov,  weil  eia  Abschreiber  des 
Griedi.  iti  ntQi  avTov  nupao.  vor  sich  gehabt  und  die  Buch- 
stabea  ot;  wiederliok  hatte ;  ein  späterer  versetate  die  WW.,  s. 
AI  —  Nach  'n7:«'*i]  n^n.  —  Nach  nie«]  mm,  vielleicht  weil 
sieb  etwas  dem  Abkürzungszeichen  dieses  W.Aehnliches  angebiJdet 
hatte.  —  V.  10.  ?*•*>? -b»]  'p-bar,  —  ^^^yV]  vm ;  so  auch 
8  Codd.  Kenn,  und  2  de  Ross.  —  V.  11.  -^"«taD-tt]  d  uTtoxUi- 
ad-Ti0fTai ;  -»a  war  verwischt.  —  in'»3  —  "^bya]  auaget  —  Nach 
i-ra]  Mna^l,  integrirend.  —  V.  12.  blöWJ  — mm  'nönv]  Ä. 
auvgef*.  weil  der  dann  folg.  Satz  eben  wie   dieeer  Anfangt;   in 

18* 


/ 
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d.  AL  ungeschickt  nachgetragen.  —  V.  18.  TZi^tt]  ansgef.  — 
V.  14.  mn]  Ä.  antgef.  —  rm::öa  -^«Taa]  Ä.  h  Maaigift  ir 
jf}  Igti^ff  h  ToTg  irr^yor^  {AL  h  r.  tg.  h  Maat^iS-  iv  Tor^ 
<Fr.);  MaaiQfd-  =  nin:^^  nach  eniichtlicher  Verscfa reihung ;  iw 
T.  «TT.  C/e&er«.  dieses  W.,  ehen  so  V.  W.  —  q-'f-^anöa  nna] 
Jl.  iv  tJ  iQTJftw  h  Tij>  igu  Zig>  h  rfj  yfi  rfj  avxfidSei  {AL 
iv  T^  op.  iv  T.  ig.  Zeitp^  üg  Zgog  xi  avxfioßde^  iv  yfj  ov/jaÜ^ 
Sil),  nach  ersichtKcher  Versetzung  und,  AL  anlangend,  Wieder- 
holung der  WW.,  und  weil  man  in  einem  anderen  Cod.  aast 
6|^t]  rrx  gefunden  hatte;  so  auch  V.  lö.  und  18.  —  iTVi] 
m-3.  —  V.  15.  iTÖD3-n»]  Toy  JavlS,  durch  Abirrung,  indem 
dieser  Name  kurx  vorher  und  nachher  vorkommt.  —  nizi'^na] 
iv  tfi  xaivf]  (so  auch  V.  18.  19.),  weil  man  mö^na  l«s.  —  V. 
19.  Nach  d^Dt]  wie  es  scheint  (ix  rijg  avxfi(iSovg)y  C)'<TQ  (s.  su 
V.  14.),  was  aber  wohl  Wiederholung  des  obigen  W.,  nach  Ver- 
jichreibang,  gewesen  sein  könnte.  —  etbn]  ovx  (Idov) ,  Doppel- 
übers.  —  V.  20.  ^i;D3  ni2t  hdb]  näv  to  itgog  ipvxrjv;  man 
las  in  Folge  von  Verwischung  v^a  btt  b^«  —  l'Y^aon  labn] 
{xaraßatvh(0  nQog  rj^ag  *  xexXelxaatv  avtov ;  die  Cop.  an  nsS 
war  verwischt,  so  dass  man  dieses  W.  mit  n^  verband,  uad 
sn^ÄOn  vocalisirte.  —  ■»••a]  n^a.  —  V.  21.  Nacl|  nöM^i] 
D^b.*^  Onbon]  vielleicht  üriias  {Cappeü.);  vielleicht  aber 
auch  bn**bn,  s.  zu  22,  8.  —  V.  22.  '^d]  ausgef.,  denn  ov  dieat 
nur  zur  (falschen)  Verbindung  mit  Otd*  —  nttfil]  Orooee.  — 
•»bfic]  b».  —  «crr]  ausgef.  —  V.  23.  71^3— bDö]  Ä.  ausgef.  — 
V,  24.  rwT — 101p'*'']  Ä.  xai  uv^Ttjoav  01  Zttpouoi,  AL  x.  ävear. 
xal  lnoQiv9i]aav  oi  Z. ;  mithin  stand  wohl  im  nrspr.  T.  idip^i 
"Ob^l  &*DT*  so  dass  das  letztere  W.  bei  A.  ansgef.  — -  nnna^a] 
xad-^  ianigav,  durch  Irrthum.  —  V.  25.  n^n^ä]  'dta;  so  auch 
Chald.  Syr.  Aräb.y  einige  Codd.  —  V.  28.  IM^p]  e^^^pa ;  so  auch 
Vulg.;  Cod.  de  Ross.  20.  »^p. 

Cap.  XXIV.  V.  1.  (LXX  28,  29.)  b^i]  Op**i.  nicht  zu 
enUcheiden.  —  V.  2.  Tia-»!]  lan  —  Wn]  -b,  durch  Ver- 
wischung.  —  V.  3.  i^HVi]  ausgef.  —  Nach  diesem  W.  löy.  — 
irbrin  *«*11X]  R.  SaSdattfA,  ALldnafiilv;  Eu$^.  fand  in  seinem 
Cod.  'AioXii^;  Verschreibung  des  Hehr,  und  des  Griech.;  das 
2ad  (it.),  weil  aus  dem  ersten  W.  n:£  geworden  war.  —  V. 
4.  ni*ina]  äyAog,  weil  aus  a  ein  »  geworden.  —  Nach  Tfiestn] 
^«5«,  integrirend.  —  V.  ö.  Nach  orn]  »'»nn,  integrirend.  — 
-S3«  nan]  ausgef.  —  «^t^]  P/tir.,  und  so  auch  V,  19.  — 
biÄTbb  -^©y]  rfas  erstere  W.  ausgef.  —  V.  6.  Diese  beiden  WW. 
ausgef.,  und  dessbalb  anst.  :]:d]  id3d.  —  V.  7.  Nach  nra^'n] 
II"»-  —  V.  8.  ?7^roJiö[  Ä.  ausgef.  —  ^-»na  ^b"")]  l*inn  n-r% 
nicht  zu  entscheiden.  —  V.  9.  7D-"»^n«]  v^n»,  durch  Ver- 
wischung. —  «a:'»i]  Ä.  ausgef.  —  Nach  fif-p'^i]  nin.  —  V. 
10.  blWiLb]  '\b-bei.  —  ön»]  Oy?T,  wahrsch.  richtiger;  2  Codd. 
und  Chald.  lesen  vor  '«]  ^»33,  nach  Correctur.  —  V.  12.  ■'aj«l 
n«-^]  Ä.  ausgef.;  bei  i4/.,nur  das  zweite  W.  —    "»n^sa  «»D]  «»DaÄ 
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•^n'^S,  ricbtiger.  — -  "frsn^  2°.]  Ä.  ausgef.  r—  :>»tj  ^»^i,.  _ 
Nach  rT«m]  OT>n.  —  »Wi]  ovdi  aaißeia  xal  ä&h^atf  (AI. 
ovdi  ad:  ovdi  äa.),  wahrscfa.  Doppelübers,  —  HT^]  öfafAiiitf, 
weil  n  10  "n  verscbrieben  war  und  mao  von  '^ii^  ableitete.  — 
V.  13.  "»sttpr]  Ä.  'Jöp:'»  (xa)  ixdix^aut  aoi).  —  V.  15. 
vci^]  vci^  nn«,  8o  dass  ^^m^  ^V»  als  VocaU  su  nehmea  iat; 
wegen  der  sogleicb  folg.  Conatr«  vorzuiiebeo«  —  ^infit  2^.] 
mit  der  Cop.  —  V.  16.  rrry)]  obne  Cop.  —  ODtt5i]  öobi  in 
Verbindung  mit  dem  Vorberg.  —  Nacb  «*)^i]  JiW.' —  "V.'lS. 
Nacb  •^öfii-n]  bi^tti.  —  V.  19.  Nacb  ^tä]  Drn.  —  V.  21. 
Nach  mn]  "»SaN.  —  V.  23.  m-'i]  l»ipö,  nicbt  lu  entscbeiden.  — 
nmä^ön-i:?]  'n-i«;  ao  aucb  viele  Codd. 

Cap.  XXV.  V.  1»  nö-^a]  Ä.  0"»n3Dna.  —  V.  2,  tf^si]  wie 
ea  acbeint  {xai  l^v  up&q.)^  'fif  n*«?!!.  —  V.  3.  ttr«.i]  '«b.  — 
mxbi^]  'äV.  —  b^a^afi«]  l/fßtyaia,  Veracbreibung  des  griecb.  A 
und  Jl.  —  n©«ml  nntieci,  Veracbreibung.  —  ns*»!]  il.  naitai, 
dnrcb  Wiederholung  aus  dem  Vorberg.  —  Nacb  ^t(n]  nfit79» 
integrirend.  —  fiiiTn]  ä'^fittll,  durch  Wiederholung  aus  dem 
Anfange  des  Satzes.  —  I^^D]  xvvixog,  falsche  Auffassung; 
darnach  Joseph,  sogar :  ix  xvvixijg  uaxi^aiwg  nenoiTjfiivog  rov 
ßlov.  —  V.  5.  nn  2*».]  il.  fehlt  mit  Recht.  -  V.  7.  Nacb 
Tin9i]  nan;  so  auch  Cod.  de  Ross.  380.  —  0"»tu]  itU;  das 
D  waif  abgefallen.  —  Nacb  1373:?]  'ns^öa.  —  ipD3]  ivizfiXu" 
fitd-a,  irrtbüml.  Auffassung;  so  auch  V.  15.  21.  - —  V.  8. 
*7na3;^]  R.  fehlt;  es  ist  näml.  xotg  nuial  oov  auf  Veranlassung 
des  vorberg*  aov  ausgef.  —  V.  9.  nTi  l^^]  A.  im  griecb.  T. 
ausgef.  —  Nach  i"^aTi]  Ä.  ni«n  D^nann,  aus  dem  Folg.  her- 
aufgenommen.  —  V.  11.  Nacb  nub]  l^a^rii  so  dass  **Tni;  zu 
vocalisiren  ist;. integrirend. —  Nacb  ^nn3]  OnM)  integrirend. — 
V.  12.  -»b]  mii.  —  tos]  Ä.  im  griecb.  T.  nuvra  ausgef.  — 
V.  13.  iann-n»  mn — inam]  R»  im  hehr,  oder  griecb«  T. 
ausgef.,  weil  der  vorberg.  Satz  mit  demselben  W.,  wie  dieser, 
schliesst.  —  D^bDirri^]  'n  Dy.  —  V.  15.  iSÄbnnn]  wie  e» 
scheint  (^fiev)  ß  13^"^,  wahrsch.  durch  Verwischung.  —  V.  17. 
Vs]  Ä.  im  griecb.  T:  nuvTU  ausgef.  —  V.  19.  «»aan]  mit  der 
Cep.  —  .  Vas]  R.  ausgef.  —  V.  21.  ntb]  ib,  durch  Wegfall 
des  n.  =  Nacb  npfis]  XaßtTv ,  von  einem  Abschreiber  hinzu- 
gefugt, um  das  ix  nuvjwv  erklärlich  zu  machen;  V.  7.  und  15. 
war  diess  nicbt  nötbig.  —  V.  22.  i^  ias'r.  —  m:<]  fehlt; 
so  auch  Vulg.y  viele  Codd.  und  Ausgg, ;  die  TLA.  durch  V.  34. 
3«.  veranlasst.  —  V.  23.  -^D^b]  wie  es  scheint  (iywmov), 
•>3Db.  —  V"^^]  riit*^fif;  «o  aucb  4  Codd.  Kenn,  und  3  de 
Ross.  -^  V.  24.  itm]  Ä.  im  griecb.  T.  xal  ine&tv  ausgef.  — 
navn]  obne  Cop.  —  V.  25.  baa-V^]  Ä.  ausgef.  —  V.  26. 
nti»]  ntffiCD,  irrtbüml.  —  O'^na]  ilg  «^^«*  a^wov;  das  letztere 
W.  durch  einen  Abschreiber  nach  V.  31.  binzugerügt,  denn  s. 
V.  33.  —  "sn^-bÄ]  '«b,  wohl  richtiger.  —  V.  27.  d-Dbrtnan 
•»21»   ■'bana]    ToTg   naQtOTtjxoai  r^   xv(fl(p    fiov,    also   entweder 
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'»  V*  d-^tiirsn,  oder  -^Vi-ja  war  aoMpef.  —  V.  28.  nianiö 
••3*tW  rtiri^]  noXfjiiov  xvqlov  fxov  o  xvQiO£y  naeh  Versetaang  der 
>¥W.  und  Singularaaflfaaamig  bei  defectiTer  SclM*eibart.  —  F. 
29.  TCnbet]  rry  9no,  wahrsefa.  aov  aosgef.  —  P|d]  aosgef«  — 
V.  30*  bD3]  tD.  —  V.  31.  ab]  Ä.  ausgef.  —  D3n]  «^aloy  (Jw- 
qeav)^  Dappelfibei*fl.  —  V.  32.  nitn  m^n]  arj^tgot  {h  tcwtj]); 
HO  auch  im  folg.  V.,  weil  in  eineai  Cod.  nur  Dl^n  »tand,  wäb* 
rend  ein  anderer  auch  nm  hatte.  —  V.  35.  Nach  net]  b3,  i«- 
tegrirend.  —  «fc«l]  Ä.  ^ghtnu  anst.  fiQhtaa  (il/.).—  V.36.  bnÄn] 

':i  ie<;  so  auch  Vulg.y  2Codd.  Kenn.  2  de  Rosa.  (Hrspr,).-^  bas "«d] 

Ä.  aniigef.  —  IHTifi]  Ix  /«^o;  naxwp,  nach  aaerkl&rharer  Ver- 
8chreibung.  —     V.  41.  -»yt«  'na:^]  Ä.  Tnia?»    -     V.  42.  •miatfi] 

Ä.  ausgef.  —  !T»my3]  n*ia>3.  —  mi^bnrr}  n-^sbrr*  —  '»r)itbö] 
••1^:.  —  V.  44.  tc^b]  Ä.  ^iw/Cr  verschrieben  ans  ^AIX  — 
0*'b:i]  A.  *Po^fiä,  das  Hehr,  verschrieben  in  nJa"^. 

Cap.  XXVI.  V.  1.  Nach  D-^Dtn]  ix  j^g  avxfidiSovg,  s.  dieses 
Vera,  zu  23,  13.  19.  —  Nach  nnnoö]  i:33a>,  wie  23,  19.  im 
nasoret.  T. ;  so  auch  3  Codd.  Kenn.  1  de  Ross.  —  '  Nach 
nb-bnrr]  ÄL  ^^h,  wie  V.  8.  und  23,  19.  im  masoret  T.;  so 
auch  Vulg,  Chaid.  Syr.,  viele  Codd.  —  V.  2.  bw^te*»]  'tao,  wie 
24,  3.  im  masoret.  T.  —  V.  3.  Nach  «^-^i]  Tjn.  —  V.  4. 
7^=)D-b^^]  bfit  ausgef.—  Nach  diesen  WW.  ix  KhU  (AL  KtaXa), 
also  rTb'»:?pö  ;  Saul  konnte  Qber  diese  Stadt,  von  welcher  aus 
Dav.  in  die  Wttste  Siph  gezüchtet  war  (s.  23,  13.),  seinen 
^W  genommen  haben,  um  recht  genaue  Brknndigung  dnsu- 
siebe«.  —  V.  5.  üipT^n  —  nan  •*»««]  ausgef.,  weil  der  vorherg. 
Sati  mit  demselben  W.  schliesst.  —  Anst.  •»aÄi]  'a^^  buJi; 
Wiederholung  aus  dem  Vorberg.  —  ba^^ö]  Xafin^i  Wabrsch! 
las  man  nbaa^,  widerlegt  durch  V.  7.^  der  Spiess  war  in  die 
Erde  gesteckt.  -  V.  6.  ^ba^^«l  '»"'äfi*.  —  V.  7.  Oi^rt^l  lan.  — 
V.  8.  in-ia]  -j-ir^J;  so  auch  Vulg.  5yr.,  3  Codd.  Kenn.  —  V.  9. 
inn^ntcn]  Tanwaiaug  &vxov ;  das  «weite  n  hatte  sich  zu  n  (nnttJ) 
gestaltet;  V.  16.  richtig.  —  V.  10.  nsor]  xal  nQogre&ij;  naJh 
einer  anderen  Bedeutung  des  W.  Oesm.  hoo  II.,  s.  zu  12,  25, 
und  27,  1.  —  V.  11.  ^ia5»]  ausgef.  —  V.  12.  ^d  1®.] 
ausgef.  —  V.  13.  Oipon]  T^nsi.  —  V.  14.  -^a^Ä-betJ 
^**-'  —  *^3*t3]  i^äXfjtfi;  a  war  verwischt,  und  die  übrigen 
Buchstaben  sahen  wie  ^:n  aus.  ^  n^np)  wie  es  scheint  (o 
xaXtov),  ««->prT.  —  V.  15.  um]  ö5^ö.  —  V.  16.  atü-NM 
Q-«bi.  —  Dni73ttj-Äb]  etb  ausgef.  —  V.  18.  -^n^s^]  ^u^L 
Tfjüa;  durch  Verwischung  «»n^iJH  —  Nach  noi]  teXÄJ,  in- 
tegrirend.  «-     «»TaJ   «»i,   durfth    Venvischuiig.  —      V.  19.  hil 

V^      ~  u  •  f  •  ^'^P^^-'^«]  vnipix^.   -     V.  24.  .rw 

1«;""     '^      ^^  ^-   ^"""^  ^'^«^»ci««!!  f,i)  xul  i^eUtral  f,i,  Dop- 
in  2°.]   il.   ausgef.  ^     ^ 
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Cap.  XXVII.  V.  1.  lab-böf]  wie  es  scheiot  (h),  'ba.  — 
Nacb  lai]  •^ö«cb,  —  T»a]  '«n^a.  -^  ^-^ä]  ]"«%  — •  ^^9] 
aasgef.  —  V.  2,  «tin  niJ^"»!]  Ä.  ansgef,  —  Nacli  laa?]  *|b^i, 
iotegrireod.  —  ^i^^]  A*  lAfi^tax  (durch  VejraetauBg  dcF  Buch^ 
stabeo),  AL  Mcoufi,  Verschreibung  dea  Grieeb.  —  V.  3.  ms} 
Ä.  ausgef.  —  m  2®.]  mit  der  Cop.  —  n^bönsn]  ■»bSDiÄti; 
80  auch  Syr.  Arab.  und  30,  5.  —     V.  5.  ^nfi^Xö]  ^^^9  «stö.  — 

Nacb  -»aiT»]  «3.  —     mton  "»nr]  'ton-br  ntö«  Dna^r»;  die  2 

eratereo  WW.  waren  in  masoret.  T.  aasgef.,  und  aas  i9  oon- 
jieirte  man  ^-i;?.  —  V,  6.  w^Dfif]  R*  auagefL  —  ■•Dböb] 
^bzab.  —  V.  7.  ö'»»'»]  Ä.  auagef.  —  V.  8.  Nacb  bot]  bs.  — 
•^f^anj  fi.  auagef.  —  ^pbö^m]  ':^n-ba?i.  —  Vn«n-— "»d]  xai 
Möv  9/  y^  xaT(axeito  (AL  xar.  ff  y^);  man  Jaa  durcb  Verschrei- 
bung  und  Tocalisirte  y^fifTT  rtattjSs  "^J^]«  —  JT^iü  —  ^ttä«] 
uno  uvt]x6vxwy  ^  änb  raXufixpovQ  Ttxt^x^aßivütv  (AI.  tj  änb  Fe- 
XafjiüovQ  and  ävfjx,  rcTfi/*),  nach  liickeDhaftem  Texte  zvoeier 
Codd.;  ia  den  etnen  {anh  uh^x.  xeiux»)  ataod  entw.  (mit  Ana* 
lassung  von  n\DK  und  ^Nl^)  tx^v6  D'^bi9)9>  oder  (mit  Auslas- 
sung von  n\DM  und  dbt^)  n'^nu^  t)'*^^^?  in  dem  anderen  (fj  und 
reXofti  [:^TeXafi]  crov()),  "*i"?ttJ  biJS^J  -^tDÄ.  —  V.  9.  nn*i]  Ä. 
ausgef.  —  npbi,  ^UZ)"**!  und  eta^i]"^  i{*  sämmtlich  in  der  3«  Pers. 
des  Plur.  —  V.  10.  Nacb  ttJ'Dfit]  nn-bö«,  integrirend.  — 
Nach  T)i]  TlteÄ-bN,  integrirend.  —  "bfil^nn"»]  Ä.  'Iia/4iyu, 
AL  ^ToQUfifjXd,  wohl  durcb  Versebreibung  des  Ijrriecb«,  denn  s. 
lu  30,  29.  —  V.  11.  nin  frir*]  ii^ySvfjaa;  das  x weite  W. 
war  ausgef.  und  das  erste  in  tvntt  verscbrieben.  —  Nacb 
^ir]  naa,  integrirend.  —  Nacb  a©:»]  mn;  so  auch  7  Codd.  — 
V.  12.  nna  «J'^D«]  ä.  Jav)i  h  t^  l^yxovg,  oaeb  Veraetaung.  — 
Nacb  nna]  nwö.  —     *iaa?b]  na^. 

Cap.  XXVlii.  V.  1.  öM'^Dnö-nM]  'nöa,  durch  Verwiacbuäg.— 
»aacb]  n«a:b,  «weifelbaft.  —  riDnöa]  S^önböa,  eben  so.  »— 
V.  8.  Nacb  -iTDM-«!]  rrb,  integrirend.  —  V.  9.  Nacb  M3n]  «3, 
integrirend.  ^  V.  10.  mn^a]  Ä.  ausgef.  —  V.  12.  löieb] 
ausgef.  —  V.  13.  Nach  ->Äfitm]  lb,  dag.  fehlt  nachher  -b« 
bittiZ$;  dieses  das  Richtige.  —  V.  14.  ^nlin]  »^tn  aach  Ver- 
wischung. —  Nach  -^öÄm]  lb,  integrirend.  —  ^pt]  jp^ 
würde  auch  einen  guten  Sinn  geben.  —  D'VM]  Vfijf.  —  V. 
15.  bi«Ctt)-b»]  Ä.  ausgef.  —  n«npÄi]  'pftt  nnJ^T  ,  integrirend.— 
V.  16.  nöbi]  ohne  Cop.  —  V.  17.  nDböön]  "jnsböö.  —  V. 
18.  ntn]  Ä.  ausgef.  —  V.  19.  T»a  l^  und  2°.]  iT»a.  --  V.  20* 
in^ip  firbö]  iaTjyxwc;  Ab»  ausgef.  und  das  sweite  W.  am  Kode 
verwischt.  —  ia  — öa]  'iXP  ns  frn  Hb  ia  Oi.  —  Nacb  ovn} 
ii/.  Itinn;  so  auch  Syr.  Vulg.  Arab.,  mehrere  Codd.  —  Nach 
.-rb^n]  Ä.  unn.  —  V.  21.  brTa3]  hitumh^  (AU  i'on^väip),  naeb 
eiaer  anderen  Bedeutung  des  W.  —  Nacb  rrsrr]  «3.  —  V.  22. 
nrw-w]  ausgef.  —  ^a]  Ä.  aoi;  tv  ausgef.,  s.  AI.  —  V.  23i 
'iai  l«ö'»i]  xßf  owc  tßQvXfjdfj  fayfiv;  ■^ÖÄ'^I  war  avsgef.  — 
V.  24.  Nach  troetb]  wie  es  acheint  (fjv),  rpfl. 
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Cap.  XXIX.  V.  2,  0"»DbÄbi]  ohne  b.  —  V.  8,  n^io  1^] 
^^0.  —  ma]  ^,  durch  Verwischung.  —  O^naam]  Siano^tv- 
i^ivoi,  falsche  Auffassung.  —  n«^»]  Ä.  ausgef.  —  rrr  ^»] 
lanetf  Verschreihuag.  —  in]  ausgef.  —  d''3«}]  D'»na\b  (xovro 
itvtiQO¥  iJog),  wenn  man  27^  7.  in  Betracht  zieht,  nicht  na- 
■lögltch,  und  fast  noch  passender,  als  die  TLA.:  ein  oder  xw$i 
Jahr$,  —  V.  4.  13b]  ausgef.  —  nonböa]  mnön;  Ferschrei- 
hung.  —  T'nwifcc]  '«b.  —  V.  5.  mbrraa]  hier  richtig: 
^^X^^oT^^  weil  hier  nicht,  wie  21,  11.,  das  n  in  n  Terschrieheo 
war.  —  V.  6.  bot]  nfit  —  rb»]  nb.  —  ln«2E]  mit  der 
Cop.;  sowohl  —  ab.  —      "»s  2*».]  '»si.  —     V.  8.  -»d  1"*.]  aus-  \ 

get\  —  Nach  "»n^J?]  ^b.  —  ^nönbai]  Ä.  noXifAi^oag ;  wohl 
verschriehen  aus  noXifitjüat  (AL)y  mithin  Dnbnb.  —  "0*^3]  ohne 
a.  —  V.  9.  •^öN'^n]  Ä.  ausgef.  —  crrb««  ^»bö^]  Ä.  ausgef.  — 
nba?^]  wie  es  scheint  (^5««),  ^b^,  s.  im  Comm.  su  V.  4.  — 
V.  10.  -^p»  2**.]  Tn'ia.  —  V.  11.  -ipa:3]  ä.  ausgef.  —  a-nrfbj 
n23)äb>  durch  den  gansen  Zusammenhang  widerlegte  Verschrei- 
hung. 

Cap.  XXX.  V.  2.   latti^'l]  Ä.  ausgef.    —      T»l]    H.   '^9.  — 
V.  4.   in«— D3>m]    l^afcci;    der   T.   war  sehr  unleserlich.  — 
öna]  Ä.  avjoTgf  iv  ausgef,  s.  AL  —    Nach  ns]  ma?.  —     V.  6. 
inb]  niT.  —     V.  7.  'i  «a]  ausgef.  —     -.n  — tfa^i]   R.  aus- 
gef. —     y.  8.  Nach  no^b]  wie  es  scheint  (cl),  Qtt  oder  H.  — 
Ti^i\  yiSdovQ,    also:  nT73>  und   weil   man    das   nicht  verstand 
(Aq,  (vfyjvog)^   mit  ßuehstaben  hingeschrieben;   so   auch    ?.    14. 
28.  —     V.  10.  fiii?T  nin]  ausgef.  —     Mieti]  Ä.  '««a,  ^i',  nicht 
avp  (AL);  ^  war  in  ^  Terschriehen.  —     n^^za  1^3d]    ixdd-iaar 
nlQov;  man  rtVlA  bei  dem  nur  hier  und  V,  21.  vorkomnienden  W. 
nach  dem  Zusammenhange,  und  übersetzte  dasselbe  daher   hier, 
indem  man  "1^2^73  vocalisirte,    anders,  als  V.  21.   (tov^  inoXti^ 
tp&irrug);  ilL'^rlchtig  x.  ixXvddrTug.   —      V.  12.    DTPÖ»   '»atfl] 
R.  ausgef.,   AL  urspr.   diaxooiovg  aiwflÖag  für   einen   Men- 
schen;   man  sieht,   wie    kopflos   die    Abschreiber   verfuhren.  — 
3\öm]  wie  es  scheint  {xaxiatri),  opm.  —     rb«]   rb^;   R.    ir 
uifT^iy   verschrieben  aus  in*   avr.    (AL).  —     V.  14.  latiax]  mit 
der  Cop.  —     ?.  15.  b«  V.  und  2^.]  by,  verschrieben.  —     V. 
17.  *i3^3  -  }D^t(]  ic^if ,  wie  es  scheint  (bloss  natiaQia)^  ausgef.  — 
V.  18.  nn  2".]  Ä.  ausgef.  —     F.  lan  1**.]  ohne  Cop.  —    b^n] 
mit  der  Cop.  —     V.  20.  mn  1®.]  R.  ausgef.  —    lana]  5n3"»i. — 
riapnii]  Tcciv  axvAo)}',  also  bbicn,  durch  Versehen  des  htibr,  Ab- 
scbreibers  aus   dem  Folg.   heraufgenommen.     Nach   diesem   W. 
Kai  %oTg  axvXotg  ixtlvotg  (IAi/<To);    man  fand  in  einem  anderen 
Cod.  anst  tKl!r\'n  bbttJn  ^tib]  'nn  '«Jbi  (das   i  von  lana   heran- 
getreten und  •»30  verwischt).  —     V.  21.   oa?n-n»]  'n-ny,    die 
fibrigen  Verss.  und   mehrere  Codd.  'n-b«.    —      drtb]    ib,    «uf 
03^  bezogen.  —     V.  28.   n«  ^n«]  ^<ra  ji  (nagaSovvut);  jene' 
WW.  waren  in  •»nnftc  (es  folgt  nttJ«)   verschrieben.    —      I3r:3l 
i;^r5 ;  so  auch  Vulg.  und  mehrere  Codd.  —     V.  24.  Sit?:  lanb] 
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ribtart  0'»-ianb-  —  V.  25.  natD^i]  -»m,  durch  Verwraefaaog.  — 
V.  26.  iia;nö]  Ä.  autgef.  —  Tt^'y^  Dsb]  R.  aosgef.  —  V. 
27.  nitt-^3]  rran^.  —  V.  28.  lt.,  wie  es  scheint,  nach  ^^^yn 
xal  toTg  iv  ^A^fiadi  (^idrs);  ist  Uehera.  aach  der  LA.  eines 
anderen  Cod.,  in  welcheni  ^y*^:9  in  jener  Weise  Terscfarieben 
war.  —  ni»Dtt3d]  il.  Iv  Scuft,  nach  Terwischnng ;  ÄL  richtig.  — 
^^ntiiia]  R.  iv  *Eadif,  ehen  so;  ÄL  richtig. 

Cap.  XXJ^I.  V.  2.  :nyo»]  'röie.  —  -^33]  Ä.  p.  —  V.  4. 
«lD3b]  '3-i«.  —    V.  8.  *jna]  •»'ina.  —    V.  9.  itfjn-n«  w'^d'»!] 

Kul  anoatg^ov0ip  aMv;  in^D'n  war  in  innC^n  (s.  su  2.Hos. 
3,  6.  Ps.  9,  84.  n.  ¥.  a.  00.)  verschrieben,  die  Buchstaben  i^:i 
waren  verwischt,  und  n  su  n  geworden.  —  V.  10.  ftt;  n^a] 
A.  BaidüAfii   so  auch  V«  12. 

Buch  II. 

Cap.  I.  T.  1.  n^3ri)9]  TtfTtrwvj  weil  man  durch  Verschrei- 
bnng  oder  Verwischung  las  rrSJiö.  —  V.  2.  Nach  inmö^]  ib, 
integrirend.  —  V.  4.  i^i«]  ii.  —  ä3]  ansgef.  -—  inü]  nö  5 
so  auch  Bibl.  Anstelod.  1639.  —  ?•  8.  v^m]  ib.  —  V.  10. 
^3n«-b»]  '«!>•  —  V.  12.  mir]  Smrr ;  Verschreibung,  veranlasst 
durch  das  folg.  bN^tT«  -^  nbl33]  wie  es  scheint  (inX^YV^^)^ 
i3n.  —  V.  14.  T»b«]  nb.  —  V.  15.  d^»nö]  ,rn—  durch 
Verwischung.  —  V.  18,  n«5p]  Ä.  fehlt.  —  V.  19.  •^ast^r]  orij- 
Aftiaor ;  man  hielt  das  W.  für  den  Imperat.  Hiph.  von  33ca ;  ähn- 
lich Vulg.  (nach  der  einen  Uebers.)  considera  und  Aq.  äxg/ßa^ 
öovj  also  "TDÄn.  —  ^^ntoa-by]  (imig  %w¥  ndyfixotwy)  inl  zd 
vifjf]  aov;  die  erstere  Uebers.  nach  Verschreibung  des  «weiten 
W.  in  ^^ni»73,  vgl.  2  Kdn.  11,  2.  Chethibh.  —  V.  20.  bM  2^] 
bNi;  so  auch  Vulg.  Syr,  iiro^.,*  viele  Codd.  —  V.  22.  Nach 
AllDs]  xivov;  ein  Abschreiber  hatte  das  Dp*^")  (am  Schlüsse  des 
W.)  durch  Versehen  heraufgenommen.  —  V.  24.  Q'*3-iJ*Q3'] 
fiiju  xoafiov  vfiwv;  man  las  in  Folge  von  VerschreibuBg  03^19 
(das  Suff.  masc.  konnte  nach  dem  vorausgegangenen  ODQ^sbDM 
nicht  auffallen).  —  V.  26.  bbn]  A.  JQavfiaiiat,  Verschreibung 
aus  TQttvjnajlag^  s.  AL 

Cap.  II.  V.  2.  Nach  nii]  A.  f?^  Xc/?pctfv,  wahrsch.  von  ei- 
nem Abschreiber  des  Griecfa.  aus  dem  Varherg.  wie<lerholt.  — 
y.  8.  nin  tn^^n]  A.  ausgef. ,  Ah  missverstaoden.  —  V.  4% 
^böbj  TjbJ^^b  —  V.  5.  ^«53«]  'iyii.  —  Nach  on-'b«]  Ä.  ril.  — 
dy  1**.  und' 2^.]  fi.  by  {Ini),  AI  bö«  (t?^),  wohl  nur  Verschrei- 
bung, denn  s.  V.  6.,  wo  ^€Ta,  wie  auch  I.  20,  8.,  die  einaige 
St.,  wo  non  ntD9  im  hebr.  T.  mit  b^'  construirt  ist.  —  Nach 
hiHVi]  A.  mrp  rrttjö,  integrirend.  —  Nach  mit]  Ä.  132  7n3Tn, 
integrirend.  —  V.  7.  Dmby]  A.  igf^  iavtov,  in  Folge  von 
Verwischung  im  Hebr.  oder  im  Griech.  —  V.  8.  nv^et]  ausgef., 
wie  es  scheint.  —  n03*it$^tt]  A.  ^Ttßoadiy  AL  richtiger  7a- 
floadt.  —     imaa^l]  wie  es  scheint  {avf ßlßaokv  av%ov)y  yrk:r^ ; 
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TLA.  4«rdi  ZaMMBBeBliaag  keseagt.  —  Dnn&]  A.  (&  xtiq  koq^ 
ffißolfig)  dg  MareJfi;  swiefacbe  LA.,  die  erstere:  mnoa» 
Mcfa  Veracbreibaag.  —  V.  10.  p  l"".]  «aBgef.  —  Nadi 
mitr*  J  o?,  dordi  irrtkial.  Aoffassang  tob  ^k  yenmlMst  — 
V.  IL  O'^ri  ^DOa  ^^i]  0'»O^n  i\-Tn;  nooa  w«r  bis  «of  ei- 
nen Tbeil  des  o  rerwiscbt.  —  V.  15.  Vor  ]Q*>33^]  wie  es 
scbeint,  onsj^  (die  Zahl  ist  verseUt).  —  V.  16.  oipar  enp^ 
ffjpan  0«  «f^p/i.  —  V.  22.  bÄHTO-^]  'A*  —  V.  23.  m:Q'«i 
wie  es  scheint' (x.  evx  ißotkitOt  ygl.  V.  2L ) »  rrSK-filbl. 
wnbrseb.  ans  V.-  21.  geaonunen«  —  tjönrt-ief]  'n  -^3^ ,  ?er- 
scbreibnng.  —  V.  25.  Bfacb  |0^33]  olf  yielleicbt  nar  Missyer- 
ständniss.  —  V.  26.  h»]  aasgef.  —  ruabn]  fiij  dg  ''«'xo^f 
nach  dem  sjr.  Sprachgebranche  voa  rtf}.  —  Nach  n"^n]  wie 
es  scheint  (^),  ifie.  —  Drm«]  la^rw,  verschrieben.  —  V.  27. 
OTJbem]  mtT».  —  nb:?3]  libr^ ,  durch  Verwischung.  —  V.  28. 
•noy^l]  wie  es  scheint  (xai  un^ar^auvs  vgl.  V.  28.),  TnO^i ; 
TLA.  Torznsiehen.  —  my  1°.]  ansgef.  —  V.  29.  mnw] 
iig  dv0fiäg^  uHssyerstanden^  —  V.  30.  nsa«  r^naö  ]  tL 
imadiv  ano  tav  Vtf.,  versetst,  s.  AI.  —  V.  31«  ^3ttni] 
ahne  Cop.  —  D'^viibi]  dessgl.  —  in73]  na^*  ovrov,  ^n»'a% 
Versohreibung.  —  V.  32.  -ivm]  fehlt,  weil  j(p  durch  avrov 
absorbirt  worden.  —     i^oaMij  il29  lOM   mtiafin. 

Cap.  ilL    V.  i.   ^ini]   nil   n'^3*)t    durch   Wiederholung   des 
Vorherg.  —     V.  3.  ba:  n«Jjc]  fehlt.  —    -^ia-iDn]  n<b  — .  —    V. 
4.   m3TÄ]  '0(>i'/a;    das    i    «u    «^    geworden.    —       bö^aj'j-p'^ 
'^aaib;    so  auch   Chrcn.    —      ^-   v  noröi]   ausgef.   —      Trt^ 
bi"».  —    V.  8.  v^H  •»-on]  Ä.  '«b  Wm  nanrr.  —    rmrrb  ^t» 

fehlt. —  Nach  TFQip/jttCtfy  ]  avro^  ausgef.  —  V.  12.  inrm]  dg 
Qaikufi — ov  {y*  AI.)  ijv — nagaxQijfia,  1.  nach  Verschreibung  des 
eJtMfi,  2«  3.  verschiedeae  Ueberss.  nach  richtiger  LA.  des  oa- 
ierm  Cod.  —  V"^«"'"*'^^]  ^•''**'  —  Nach  bD]  rr^a.  —  V. 
14.  Nach  mn]  '^b.  —  "«nizn^]  llaßoVf  weil  man  von  it)*r 
ableitete.  — r  *«b]  A.  ausgef.  —  V.  16.  'pbn]  ausgef.  — 
0^-im]  R.  d'^p-^a,  Verschreibung  und  Versetsung.  —  V.  17. 
■»311]  ■)0Ä'^1,  nach  verwischteai  T.  —  sr^n]  ausgef.  -  l»]  b«. 
verwischter  T.  —  V.  19.  bD]  Ä.  ausgef.  —  V.  26.  ]"^n3fi] 
'na;  «o  auch  eiaige  Codd.  —  V.  21.  ^n»  in'ia'»i]  in«  "»nn^i, 
nach  Verwischung.  -^  V.  23.  vifil*-itt^  ^ta^n]  cT^aTiä  av- 
xouy—ii  fiav^  aasgef.  —  •j^U'^i]  nn.  —  ^böJi]  nn.  —  V. 
24.  Nach  rrö]  nt,  integrirend.  —  rtt-nab]  rjJabl.  —  V.  26. 
«»•»•)]  a«5*»i,  im  Hinblick  auf  V.  27.  Aaf.  —  nwfit  -  •»•^8«]  Ä. 
Tvf ^  y/.  iniaw ;  das  Letaiere  Correctuf  des  firsterea,  s.  JL  *— 
mon]  Smgafiy  rr  «u  0  geworden.  —  V.  27.  aib^i]  x.  Iti/- 
üTQi\l/ef  aus  Miasverstäadoiss.  —  in«]  i^b«.  Verschreibang.  — 
THIä]  am*»  -»n«,  integrirend.  —  V.  28.  19}  nn.  —  V.  32. 
Nach  ö:^]  n3afii-*b:^>  aus  de«  folg.  V.  heraufgenoauottu  — 
V.  33.^  baa]  NaßaX  (!).  —  V.  34.  blDSD  tlDiSl]  ov  Ä^pfyo^^tr 
wg  NaßoX   {AI.  Na^a),    nach    Verschreihuag  in  basa  «Sa^TU  — 
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iDO^l]  Hai  0V¥^x^V*  raiMvcratandeo.  —  "  V.  85.  Vd  ]  i'Da.  — 
V.  36.  bDDj  bD.  —  bD]  aasgef.  —  aiü]  Ä.  ausgef.  —  V. 
37.  iJJi'n]  ^'•1.  —     V.  39.  ^jn]  ^l,  Vcrschreibuog. 

Cap.  IV.  V.  1,  Nach  yöib'^i]  m?a-uJ^«,  intcgrireiMl;  —  Nach 
nJb»]  Ä.  na  -  in ,  iategrirend.  —  Naish  b^]  ^^«,  iDtegrirepd.  — 
V.  4.  mn]  «1511,  verschriebea.  — -  Nacb  |n5irpi]  133,  iategri^ 
read.  —  oiab]  Oi:i,  Terscbriebeo.  —  V.  6.  iTJfitJ  Dn«,  ver- 
ickrieb«D.  —  V.  7.  »im]  Ä.  m?!a-«j^Äi,  richtig  (Jt  durch 
Verseben  Mffi<ptßoa&i ;  so  adcb  V.  8.).  —  Ji^i^^a]  xötA  tfvd-. 
/4a^,  wie  2,  29.  —  V.  8.  niTb«t]  Sb.  —  Nach  niöpa] 
T'a'»»,  iDtegrireod.  —  Dl-'rt]  OI'O,  a.  I.  22,  8.  13,  —  Nach 
bifif^]  ^n^fii,  Tielleicht  aus  dem  Vorherg.  wiederholt.  —  V«  10. 
713h  löifb]  verwischt  bis  auf  rT3,  woraus  "«3  geworden.  — 
i>3^y3]  '»3'»J3,  durch  Verwischung.  —  V.U.  -o  tj«]  nn^i ,  im 
Hioblick  auf  das  den  nächsten  Satz  anfangende.  —  £tlb?l] 
ausgef.   —     ▼.  12.  liap*^  1"P-]  map,  durch  Verwischung. 

Cap»  V.  V.  1.  133J1]  rt3rT,  Verwischubg.  —  V.  2.  ^h] 
V^«»-  —  b««liD^-b3>]  Ä.  '••  «»öa^-ba^,  Integrirend.  —  V.  3. 
b«nto^-b3>]  '-»-b^-b:^  integrirend.  —  V.  6.  ^börr]  nn.  — 
■^ö«b  1*^.]  ausgef.  — -  d«  ^3]  wie  es  scheint  (oti),  nur  •>3.  — 
^P'^on]  uvtimrjGai^ ^  vielleicht  i-^öft,  vgl.  zu  Hos.  14,  1.  — 
Nach  n?3fieb  2®.]  «»^j  integrirend:  «m  *h  »a^en,  (ia«i  David  — 
kommm  würde»  —  V.  8.  m3xa]  m2sa.  -^  n^3rt-bw]  n'»a-bit 
TviTf  integrirend.  —  V.  9.  rrn^a^]  in^m,  durch  Verwischung.  — 
V.  10.  •»nbfit]  Ä.  ausgef.  —  V.  11.  n*»?]  Ä.  ausgef.  —  V. 
14 — 16.  R,  giebt  die  Namen  der  Söhne  Dav.U  nach  xu^tefacher 
Recension;  die  zweite  schliesst  sich  an  die  LAA.  der  Chron.  an, 
jedoch  geben  LXX  zur  Chrcn.  die  hebr.  Formen  besser  wie- 
der, als  es  hier,  wo  Abschreiber  des  Griech.  viel  gefehlt  zu 
haben  scheinen,  der  Fall  ist.  —  V.  17.  nii  -  n«  in«^] 
'«!  nTC»3 ;  so  auch  Chron.  - —  V.  19.  ^^^a]  ^^T^;  »o  auch 
Syr.y  2  Codd.  —  V.  20.  0'»2:*iD-byaa]  ix  rwv  Inavw  iiaxo- 
nwv;  b'ü^  war  in  bj^^)9  verschrieben;  so  auch  am  Schlüsse  des 
V.  b:?a  in  bW.  —  OD'^l]  DT^lÖbt)  -  nft»  T^>  integrirend.  — 
Nach  'td'tM]  bTU^bfi,  wahrsch.  durch  Wiederholung  des  eben 
Bemerkten.  —  H^p]  N*ip3.  —  V.  21.  0JT«32y]  Ofmb«;  so 
auch  Chran,  —  1"Tö3«i]  1735  i«5»  0^3Km ,  integrirend.  — 
V.  23.  d^K^^]  xXav&fiüßv;  man  hielt  sich  an  die  Etymologie. — 
V.  24.  •ncer^^a]  «tto  rov  SAaovc,  Sritifitö,  nach  Verschreibung 
und  Versetzung,  vgl.  zu  I.  7,  8.  4.  —  Y'^nn]  nin,  xantfi^üfj, 
weil  im  T.  durch  Verschreibung  stand  i"in.,  nicht,  weil  man 
den  Sinn  rieth  (Oesen.  Gesch.  der  hebr.  Spr.  41.).  —  ^311X32] 
nönböa,  Verschreibung.  —  V.  25.  yaaa]  |i3«tt;  so  auch 
Chron.  irrthiiml.;  Gibean  liegt  zu  weit  nördlich.  —  *]M^]  fnit, 
Verschreibung. 

Cap.  Vi.  V.  1.  D'^cb«]  iß^ofifjxovxa;  Verwechselung  des 
Zahlzeichens  :p  mit  b.  —  "«bs^a»]  A.  ttai  and  rtiv  ugxovrmv; 
das  1  des  vorherg.  irm  war  doppelt  gesclirieben.  —      mbaH^J 
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(h  &vaßaati)  tov  uvuYayfTv^  xwiefacke  LA.,  die  entere 'n:3. — 
üt  V.  oder  2"".]  fehlt;    so  aueli  Vulg.  ChaUU  Arab.  —     V.  3. 

Dnbwn]  rrin-.  —    air^]  ':^aet.  —    vnwi]  bier  nad  V.  4. 

ical  ol  uttXipoi  nvrot;»  eraiehtlicher  Irrthnn,  —  V.  5.  n^^^idl 
'b*«]  '^  ^an,  nach  Verwiscbang  bod  VerschreibuDg.  —  bds 
D^l")^  ^:zt]  erate  LA.  iv  Sgya^oi^  tjQ/aooft^tfotg ;  eben  so  V«  14. 
ffStr  t'^bsa;  dennecb  war  wobt  bier  aad  dort  b^ä  id  ^bda 
Terscbriebeo,  nad  D^i"^3  in  uas.  St.  ansgef.  (aueb  S.  bat  aar 
ly  napToiotg  l^Xotg);  was  bier  für  ^y,  dort  für  t^  gestaadea 
babe,  dürfte  kaoB  an  entiütbselD  sein.  —  V.  6.  p33]  A.  ^iD:, 
VerscbreibuDg.  —  ]T^»-bÄ]  '«-iy. —  13  tnw'n]  (xoTaajtrfV  avTi}i') 
xa2  ixguTfjaev;  swiefacbe  LA.»  die  erstere  triMb«  —  V.  7. 
nt^a]  'Ä,  Vcrschreibung.  —  Nacb  OTTb«tt  2**.]  dVlbfi«  •»3Db, 
integriread.  —  V.  8.  dipöb]  'arr,  Verschreibaog.  —  V.  9. 
löet^i]  ^72»b,  Verscbreibaag.  —  V.  10.  Nacb  pn«]  n^na. — 
Dldt  lay]  Aßiidagiy  weil  jnr  «weiten  Worte  n  an  %  und  D  au  n 
geworden  war.  —  l^y-ba?]  wie  in  vielen  €odd.,  'a^-b«;  so  ancb 
V.  12.  -  V.  13.  nT9X  ^d]  piix*  ahxov^  die  richtige  LA.  ÖJ^ 
nin  (s.  ia  CoBim.)  batte  sieb  an  V^y  verkurst.  —  n^m]  xol 
d-vfia;  das  Jod  war  ausgef.  —  fir^i]  Q^"^D1,  Verscbreibnng. -^ 
V.  14.  na]  na.  —  V.  16.  ^^t]  'y'^»;  so  aacb  Chron.  — 
V.  17.  0'»»btt;i]  Ä.  obne  Cop.  — *  V,  19.  Nacb  b«iiD^]  19  ^-rtJ 
9au$***^Ma>  wabrscb.  von  einem  Abschreiber  binxugefiigt.  — 
nnM  1^.  und  2^.  und  iriM  fehlen,  wie  in  der  Chron.  —  V.  21. 
^npnbi]  (xal  nat^ofxon)  xa)  d^X'^t^ofioi,  Doppelübers.  —  V.  22« 
'^nbps^]  **n^ba3i;  Hesse  sich  ancb  rechtfertigen.  ^^  nKTd]  ov- 
TCtfc;  ^^f  erste  Buchstabe  war  verwischt.  —  D^y  niati  ^^» 
niaad]  wv  tlnug  /ÜB  f4^  do^aadr^vaii  vielleicht  war  aas  Dar] 
rra  oder  De«  geworden. 

Cap.  VIL  V.  1.  ib  n^rr]  xarexXfjQoyi^tTjmv  avT6v ,  weil 
ibTlsrr  in  ihrem  T.  stand.  —  Nach  n^a*^]  R.  %&v  xvxkifi^  wohl 
nur  durch  Wiederholung.  -^  V.  3.  rra92^]  mit  der  Cop.;  so 
auch  Cod.  de  Ross.  701.  —  V.  5.  m-b«]  bloss  nn ;  so 
auch  V^lg.  Syr.  Arab.f  mehrere  Codd.  —  V.  6.  n:n]  ohne  Cop.  — 
V.  7.  "^ain]  tl  XaXair,  nach  anderer  Vocalisatioo.  —  nnM-n« 
'et  b«.  — -  V.  8.  mnb]  bloss  irt;  so  ancb  4  Codd.  —  •»3«" 
ausgef.  —  in«a]  Ä.  ausgef.  —  nrrtb]  ^nrnb.  —  T^ai 
'ab;  so  auch  Codd.  de  Ross.  20.  226.  —  V.  9.  b-JT!  —  •»rrtD^i 
xal  inoirjad  at  ivoftaavovj  weil  ^'^n'^to')  geschrieben,  und  DO 
ausgef.  war.  —   V.  10.  ^aa  1D*0^]  ]a  q^D*»,  durch  Verwischuaff.  — 

V.  11.  nb  •»nn^3ni]  ^••nn''3n.  —     mm  ^b  rtoi  oixodofi^aiig 

avT^.  Kai  tOTcu  (V.  12.),  weil  sie  nacb  Vcrschreibung  lasea 
-m:  ib  TxrOPn.  —  V.  13.  19]  Vwg  sig,  zwiefache  Uebera.  — 
V.  14.  ima?Jia  ^t»]  xal  iuv  il&rj  ii  aitxia  avrovj  weil  ver- 
schrieben war  'n  Ä<a  nttJ«i.  —  V.  18.  -^anet^an]  ^anan«,  Ver- 
Schreibung.  —  V.  19.  nm  ma?  lOpm]  xal  xaxha^ixQvv^  fn- 
xg6y,  r»»(T  war  ausgef.,  und  aus  ni:^  durch  den  tarhirg.  Buch- 
staben n-'rT  (s.  LXX  au  Hieb  36,  2.)   geworden.  —      '^'^a-^ya] 
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'T»:Di,  TerscliriebeD.  —  V.  20.  i^ntii]  nn«  t^nin,  Corrcctur  der 
aDfäDgKchen  VefBchreibong«  —  V.  21.  ![*»3n]  Ä.  Tn^,  Ver- 
schreibuog,  dnrcli  deo  Zusammenhang  widerlegt.  —  \\  22. 
n!na '73  -  b:^]  i'vexev  jov  /ueyaXivai  (AL  fieyuXvv&9Jvai)  ai; 
walirscb.  hatte  ein  Abschreiber  den  Anfang  des  vorherg.  V« 
^113:^^  anst.  ]D*^J  hingeschrieben,  und  n^*ia  hatte  sich  su 
^\*v^  gestaltet.  —  V.  23.  b«-»1ü"»D]  ohne  D.  —  -jc«  1**.]  cSc, 
irrige  Auffassung.  —  i^hH]  wSi^Yr^aev  avj6v,  weil  das  n  Tor 
D'^^rbdt  (s.  Comro.)  sich  in  ihrem  T.  schon  zu  l  verkürst  hatte.  — 
ib  D^ibb]  rot-  ^ia^ai  ae,  Verschreibung  des  Griech.  —  03b] 
ausgef.  —     V.  24.  ^b  2"".]  ausgef.;   so  auch   Vulg.  —    V.  25. 

dw«  n-TT»]  -anöt.  —     •jn-'a-^byi]  'ai.  —     Dpn]  nloxwaovy 

also  wohl  ähnlich  wie  Chron.  pM*^.  —  Nach  &bi5j  kvqu  nav- 
joxQUTWQ  d-fi  rov  *Iaga?]X,  aus  dem  folg.  V.  heran fgenbmmen.  — 
niü3»i]  Ä.  xal  vvv,  MMi.  —  V.  26.  Die  WW.  von  -^»«b  bis 
MnM^'^D  (V.  27.)  R.  ausgef.  auf  Veranlassung  des  V.  26.  und 
27.  vorkommenden  'i:n  \-.bN  ri*)n\  —  V.  29.  Nach  ']^oy  2**.] 
R*  Tov  ilvai,  aus  dem  Vorherg.  wiederholt. 

Cap.  VIII.  V.  1.  09^33^1  ]  Obvb'^i  (ebenso  in  der  Chron.), 
vgl.  zu  2  Chron.  25,  8. ;  ^  aus  "^a,  b  aus  9  entstanden.  —  V. 
2.  Nach  *j'i]  *m»  integrirend.  —  niTa^n]  r JTl ,  nach  Ver- 
wischung. —  fitb^^]  xoi  TU  Jro,  Wiederholung  aus  dem  Vor- 
herg. —  m*»nnb]  Ä.  H^tnygfjae,  AU  H^dyQtjaav;  bei  AL  war  b 
und  n  verwischt,  bei  R.  ersteres,  und  aus  ni  hatte  sich  ü  ge- 
bildet. —  V.  4.  «jaöö  2°.]  Ä.  fehlt.  -  V.  6.  o^a-^c:]  wie  es 
scheint  (fQovguv)  3*^2^9.  denn  s.  AL  zu  V.  14.  D'*d'*at:  2^.  — 
ptD»n]  wie  es  scheint  (rij  xaru  Jafiaaxov),  'nb  l«».  —  V.  7, 
Nach  ^T^  nnJl]  SiaiX  Ibö,  integrirend.  —  V.  8.  •»mMi]  ku\ 
in  Tofv  ixXtxrdpyt  mithin  ^nrDQl,  Verschreibung  und  Versetzung. — 
V.  9.  '^n]  R,  n^h;  so  auch  Chron,,  wahrsch.  richtiger.  —  V. 
10.  ntamna]  'in.  —  *)Tmr7]  rtp  jid^aa^dg,  irrtbüml.  — 
^'T»ai]  i*»*raT.  —  V.  11.  orart]  D'»">3?-,  Verschreibung.  —  V. 
13.  nsTcn]  mit  der  Cop.;  Verschreibung  im  Griech.  —  -M'^aa 
nb»]  R.  iv  r(ßfX/fi;  Q  war  in  a>  n  in  o  verschrieben;  zur 
Chron.  richtig  iv  xoiXddi  twv  aXwv.  —  rrDlöti]  '«D.  —  V.  14. 
O-^axa]  wie  V.  6.  —  o-^assa  Dto]  Ä.  ausgef.  —  nnb] 
^bTab.  —  V.  15.  -bbb]  -biD-b»,  im  Hinblick  auf  das  am 
Anfange  des  V.  Befindliche.  —  V.  16.  "^^dttt]  inl  Toly  ino^ 
ftvfjfiUTwr ,    wohl   kaum  nach  dem  T. ,    wie  es    scheint ,   ~  bs^ 

mai-^DTn. 

Cap.  IX.  V.  1.  ^tt}^]  ausgef.  —  V.  2.  n-'abi]  'm\  könnte 
auch  richtig  sein.  —  M2^li]  wie  es  scheint  (xal  ovo/aa  uvrip); 
ib  drei;  so  auch  V.  12.,  kann  aher  auch  Verschreibung  des 
Griech.  sein.  —      Nach   *^0((^i]  "«aM;   so  auch   Vulg,  —      V.  4. 

ib]  ausgef.  —    finn]  ausgef.  —    n-'i]  'aa^  —    ^ai  iba]  Sbö ; 

so  auch  Syr,  Aräb,,  einige  Codd.,  im  Hinblick  auf  den  Schluss 
des  folg.  V. —  V.  6.  *m-b«]  'l  ^böJi-b«;  so  auch  Cod. 
Kenn.  145.  —     Nach   unnt^^  ]   ib.   —     V.   8.   Nach   ir.nu^l  ] 
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rniJs^D»;  lo  aaeh  Ärab.,  integrirend.  —  "bVi]  ^9,  Versebni- 
knng.  —  .  V.  9.  -bw]  wie  es  seheint  (ouf  2iflä)  rwe.  —  V. 
10.  rrm]  ansgef.  —  itenn]  ä.  koI  idirtu  oQTOvg,  Veroekrei- 
bnog  des  Griech.,  denn  AL  x.  i.  avTOvg.  —  V.  12.  Nach  ]op]  I. 
rrrr,  IntegrireDd. 

Cap.  X.  V.  3,  'f'S^Ä]  I^Db,  Verschreibung.  —  V.  4. 
•»xn-nfie]  ausgef.  —  V.  6.  airi'^-n'C]  Ä.  Bou&gaufi;  iit  Cor- 
re€lur  Poioß  ist  fülschlicli  aaeh  Sovßa  eiagescbobea.  =  raiti] 
A.  jipiakriK ;  so  aueii  V«  S.»  durck  Irrthuai  eiaes  Abaebreiben.  — 
V.  9.  D^3D^  ]  R.  xora  ngi^mnov  H^ivavtiac ,  ersichtliche  Dop- 
pelübers.  -^  V.  11.  nnMi]  Dn^Sil,  indem  die  SchriMate  das 
n  ia  d  verwandelt  hatte,  —  ^n^im]  la^^Sn,  durch  Ver- 
wischnng.  —  V.  18.  üt^m]  R,  xal  b  Xaog  avTOt;,  VerscbFai- 
bung  dea  Griech.;  es  folgt  /mct'  avTOv.  —  V»  26.  Nsdi 
*^n:^]  R»  XaXafiax ,  in  Hinblick  anf  das  aachfelg.  2wßut 
Verschriebene,  und  am  unrechlm  Orte  aiagafiigte  Correclwr  fM 
ATka^.  —  V.  19*  isbti'^lj  xol  i]vTOfJi6hjaa9 ;  ao  auch  Jof« 
10,  1.  4. 

Cap.  XI.  V.  2«  rcfb]  wie  es  scheint  (nQof),  bK.  —  V.  3. 
J^3;D*nn]  A.  Bfi^aßti,  Verschreibung  dea  Grieeh.,  s.  ^l  -*- 
m<bM^]  ay'b« ,  Verschreibung.  —  V.  4.  rbV(  «lan^J  tT^H  ltin^% 
kannte  wohl,  weil  tAehliger ,  urspr.  LA.  sein;  denn,  dass  JMr 
$tka  tu  ihm  gebracht  worden,  liegt  achon  ia  den  Worten  — rb^^ 
rmp*"*) ;  ala  sie  nun  im  PaUuU  war,  kam  wohl  er  %u  ihr^  Dicht 
He  SB  ihm,  denn  iTOM-bi«  S^z  ist  eigoitljch  nicht  vom  cos- 
cubUu^  sondern  vom.  coa^^rMfiM  su  Terstehen,  Tgl.  auch  12,  24.  — 
V.  7.  n^«  n^il«  «10^]  Ä.  xal  nagaylvtrat  Oig.  xei  dif^X^ 
n^C  uirov;  awiefache  Dehers.  too  ttim,  b^  AL  und  ^gl*  ^* 
22.  —  V.  9.  bD]  auagef.  —  V.  15.  lart]  «-^^rt  (tkuyayi); 
1  war  verkünt,  und  das  folg,  »  doppelt  geachriebea*  —  F.  1& 
Nach  n79nb73n]  A«  XaXijaai  it^hg  %hv  ßaatXia,  im  Hinblick  aif 
den  SchJuss  des  folg.  V.  von  einem  Abschreiber  des  €rfiedi* 
fälschlich  eingeliigt,  s.  AL  —  V.  19.  "inibdd  ]  h  t^  avYit- 
Xfijui;  at  ausgef.  -^  V.  21.  y^m]  iv  Qofiaai  (AL  Qa^iwfifi, 
Verschreibung.  —  V.  22.  inbv]  in^yy^iXief  nvrtp ;  im  HjaMick 
auf  dits  kurz  Yorharg.  un^jyyuXi  anst.  antarnkiv  aitov>  —  F* 
28.  Trb»]  Ä.  irbfl^.  riohtig. 

Cap.  XII.  V.  2.  n*)l^b]  mit  der  Cof.  ^  V.  3.  n^]  hnr 
^UTO  xal  nigunoii^mxo^  Doppelöbers.  —  V.  4.  ib]  "PbÄ-  -^ 
ti'^fien]  wie  es  scheint,  ausgef.  —  V.  5.>  Nach  ^^T^ec^i]  /f^'» 
durch  Wiederholung  aus  dem  Vorberg.  ^  V.  8.  rotTd  2\] 
auagef.  —  V.  9.  911&]  A.  mit  der  Cop.  ->  V.  12.  Nach 
«teün]  nömi;  ia  aueb  Vulg,  —  V.  18.  ina-b«]  'ab.  —  V« 
15,  Nach  m^Ttt]  Ä.  vinn.  —  V,  16.  säidt]  ä.  ausgab  — 
V.  18.  Nach  rbtt  2°.]  "D.  —  V.  19.  ötT»n}  9iy\,  Vewehrei- 
bung.  —  V.  21.  lim]  Ktd  i'xXai€C  uai  rtyoinwgy  Doppal- 
öhers.  —  V.  80.  iwVTa]  Ä.  MoXxi^i  rat;  ßaoiUwg  ai'TiSr, 
nach  ferschiedener  Auffassung ;  nach  der  erateren  verstand  m** 
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die  Krone  4ta  Mokch;  dimer  aber  würde  Dm),  oidit  tick  »elbei 
bedient  haben. 

Cap.  Xlll.  ¥.  d.  onb  ]  wie  es  sclieint  ( bloss  tpaffH' 
üiiia  jM«),  aiisgef.  —  nvü]  m*»».  —  V.  7.  pa^Ä]  Ä. 
aiisgef.  —  V.  14,  Nach  na«]  pa»«,  -  integrirend.  —  V. 
15.  Nach'  roü^]  II.  ori  juc/^»v  ^  xaxta  ^  iaxuvTj  tj  ij  n(}Mfj^ 
am  unreeklen  Orte  tmgefügl^  üebers.  der  WYf,  n'^nM»  —  n^^in 
( V.  16. )  nach  einer  sweiten  LA.  —  V*  10*  Nach  ib]  nan^ 
iategrireod.  —  niiM]  ausgef*  — '  Nach  rax]  ]iaZ3M,  ia- 
tegriread.  —  nb]  Jib^pb,  integrirend.  —  V,  17,  innwo] 
wie  es  scheint  (rov  n^occrn^xora  fot/  oixot;  [^',  ad4.  «c^ 
Tov  ] ,  wogegen  V.  18.  Xhjbv^q  aizw ) ,  in^S  nto  ( oft  jaa^ 
fCo  Verschreibang  stattgefunden,  ist  aicht  an  entscheiden).  — 
Nach  nöN'»')]  ib,  integrirend.  —  V.18.  o-ib^^yö]  tovc  inerdv- 
rag  uvuav\  das  aweite  Jod  war  ansgef. ,  und  inaa  meinte,  das 
Geichlechl  sei  nicht  beachtet.  —  V.  20.  Nach  ^iz^^-innj  ^,  in- 
tegrirend.  —  *)3^b]  xor  Xakijoai  (tfg  AL)  tö  ^^^a  Torro, 
Doppelübers.  nach  Terschiedeoer  Vocaltsation.  —  V.  24.  Dnu] 
iTU.  nach  Verwischung.  —  ^b3  —  "^»-i«]  ^ba-bfit  "M  Ha-bfie, 
nicht  zu  entscheiden.  —  V«  26,  Nach  Oiba^^it]  l^biC,  iat^ri^ 
rend.  —  V.  82.  Nach  -^i««]  ^bJon;  so  Aueb  Vul§.  Syr.  BM. 
Venet.  am  Rande.  —  Nach  diesem  Worte,  wie  es  scheint  <oti), 
^S.  —  in"»ön]  idixvaTtoaiv ,  das  ^  war  verwischt  —  rttno] 
xf//U€V0C)    das  M  war  Terwischt. 

Cap.  XfV.  V.  2.   rra^npn]  wie   es    scheint    (*/c  @.),   'tö; 

J&ann  ^rch  das  Torfierg.  d  veranlasst  scia.  —     V.  6«  *jnnPtt)bi] 

wie  es  scheint  (xai  ys   rfj  4,y  vgl.  V«  7.),  'b  Oo.    —     Nach 

nnttir^ndt]  Tnee,  vielleicht  nach  swciter  LA.,  möglicher  Weise  aber 

auch  integrirend ;    es  läge  ^na  «in  Nachdruck  auf  4lem  W.   — 

V.  7.  Tnn©ti-by] /tD-b«t.  Veraehreibung,  —     icnT»n-n«]  ti/v 

xXijQovo^ov  vfiwi^;    wahrsch.  hatte  sich  dem  W«  durch  anfUng- 

liehe  Verschretbung  des    folg.  ISDI  chi  DD  «ngiebildet,    das  maa 

Bua  ungeachtet  ^  Art.  auch   übarsefarte.  —      V«  10.    "^n]   i^ 

durch  theilweise  Verwischung.  —      V.  11.  rnv^'TÜöJ  nkrj^^vO-rj^ 

yai;   io   war  Terwtsebt  oder   in    b    verachrieben«   —       V.   18. 

irii^Di]  ^  ix  OTOftatog  — ?  «also  njiai;  Reaiduam  Jer  4irspr.  LA. 

*V3^9^*) ,  s.  im  Comm.  **     Dmid]  4og  nhj^fiA^a,  nach  anderao 

Vocalea.  —    V.  14.  tfbH  ausgef.  —     rrotfnia  J  R»  ansgef.  — 

m'^  «Dbab]  Tov  t^woai-,  ^baauigef.  —     V.  15.  rStrr]   «.  im 

Conna.  —   iea^rriniNJ  Xetlrjaurtü  ^;  Tamvrstau  k -war  nur  4er 

rwctUe  Theil    stehen    geblieben    uad   »das   n  mtUeichl   Terwiaebt; 

Beweis  fdr  hwihMäbKehe  Wiedergabe.  —    V.  10.  b^:aib]  ^voua^^, 

•das  erste  b  verwischt.  —   Biafch  diesem  W.  AL  dfi,  von  einem  Ab. 

Schreiber  fiinzugei^t.  —    -tn*]  Ä.  ausgef.  —     V.  17.  *^rvDC] 

f}  ji'v^;  P<e1vler  eines  1co|tfosen  Abschreibers.  —     «taTT^il^J  Ä. 

f?  ^J^  =  wi7  ^l  a.  AU  —     nnatab]  tk  ^vohxg  (AL  i.  ^a(a»), 

nach  irriger  VocaKaatioa. —  V.  20.  Nach  ^ym  1**.]  ^^  rrm;  das 

erste  W.  vielleicht  lotegrireod,  das  sweite  nach  emfängHcker  Ver- 
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•clireibiiDg  det  folg.  Mto.  —  V.  81.  '^bl]  A«  dme  Cop.  ~ 
¥.  22.  i-»3D-iK]  D-i;?,  richtig.  —  -^«j-o;  so  ancli  F«^«  — 
Nacli  TW9]  "»siM,  iotegrireDd.  —  V.  25.  SiD^]  A.  amgref.  -^.- 
V.  26.  rpa]  ä^'  ^^;^c;  «•  I^XX  «u  2  Mo«.  28,  23.  Bs.  48, 
1.  —  f^^^]  ^pv?a ,  wabracli.  urapr.  LA. ,  die  TLA.  loterpre- 
Umeot  —  V.  29.  n^9v  ii:^]  ^x  Sivri^v;  9  war  yerwitclit, 
aad  aos  ni  hatte  sich  23  gebildet  —  V.  S2.  "^tt  iir]  A.  ilpai^ 
AI  richtig  tov  IVi  ihal  fii.  —  ^brs  Kü  nttnw]  R.  ISov  %o 
ngogionov  xov  ßaatXdwg  ovh  bISov;  der  erste  Buchstabe  des 
ersten  W.  war  verwischt,  aad  ein  Abschreiher  des  GrueK  fögte 
o^x  elSov  hinzu,  am  einea  Sinn  bineiaanbringen.  (Die  Wort- 
stelloag  der  AL  rfihrt  tob  spaterer  Haad  her.)  —  ^3nQ?Ti]  xal 
d-avavioaov  fn ;  falsche  Auffassung.  —  V.  S3.  Nach  ib  inriü^i] 
bD'^1,  integrirend.  —     '«SCb]  siit  der  Cop. 

Cap.  XV.  V.  1.  ntid'nn]  Plur.  nach  Verschreibaag.  — 
0'>:2n]  rnnb;  nicht  su  entscheiden.  —  V.  2.  etiab]  ^X^c,  b 
Terwischt.  —  Nach  ^23£<^i  i^.]  nb,  integrirend.  —  V.  7. 
^b^or^]  rati;  nicht  zu  entscheiden,  jedoch  letztere  LA.  als  die 
ungewöhnlichere  wohl  Torzuzieben.  —  V.  10.  ^bd]  jR.  ßißa' 
adfvxi  ßaGiXtvgj  nach  verschiedener  Aussprache.  —  V.  12. 
'«ab'^dn]  B.  r^  Qtxwvlj  weil  in  "^ypn  verschrieben;  Beweis  der 
grosstea  Treue,  denn  gleich  nachher  nbaSD  richtig  Ik  FwXu.  — 
0**rat*ndc]  A.  ausgef.  ^-  *^u^pn]  R.  avvTQififiVh  Terschriehea 
aus  ovoTQffÄfia  (AL).  —  V.  14.  Nach  inec  ]  ^Xis^  t  durch  Wie- 
derholung des  vor  inM  stehenden.  —  V.  15.  "«diai]  ^aaiet.  — 
V.  16.  i^b^nä]  ToTg  noalv  aixw^  weil  v  au  D  geworden  war, 
nnd  dieser  Irrthum  veranlasste  dana  das  ntJ^fi  V.  17.  und  TOij^ 
noa.  ain.  V.  18.  —  V.  17.  O^n-b^i]  iW^-bsi;  wahrsch. 
in  Hinblick  auf  den  Anfang  des  folg.  V.  —  V.  18.  vi^fit — 0^*139] 
Von  diesen  WW.  findet  sich  in  der  R.  die  an  wu,  J.  sich  an- 
schliessende Uebers.  als  Mwtiu  LA.  in  dem  Satze  xal  noLQr^aw 
(verschriebea  aus  nuQtjyop)  —  ol  Hiaxoatoi  uviQtg  neben  der 
vorkerg,  Uebers.  nach  dem  urspr.  T.,  s.  im  Comm.  —  d^n^  2^.] 
mit  der  Cop.,  falsch.  —  V.  20.  Die  WW.  der  H.  xal  ye  fin- 
avaariiaug  —  fitd-^  fjfiwv  enthalten  eine  xweüe  Uebers.  der  WW. 
-oai  (V.  19.)  bis  130^  (V.  20.).  —  V.  21,  ^bön  3^]  iL 
ausgef.  —  V.  22.  in]  ^bör:.  —  T^a»]  i^ia»,  beides,  w«l 
der  Abschreiber  mehr  den  Sinn,  als  die  WW.  in's  Gedftchtniss 
gefasst  hatte.  —  V.  23.  Nach  &*«-id9  1"".]  R.  h  rw  yufAu^Qig 
rwv  KldQwv ;  am  unrechten  Orte  eingefugte  und  in  dem  ersten  W. 
verschriebene  xwHU  Wiedergabe  der  WW.  finnp  —  "137*  —     V. 

24.  d-TiiÄrr  l**.]  STirr.  —    V.  25.  piiarb]  H. 'x-p«   —    -nfin 

in*)a]  xal  Tijv  svnginetav  airijg ;  ersichtlicher  Irrthum.  —  V. 
26.  **aan]  iSov^  tyd  effn;  zwiefache  LA.,  die  aweite  ^Daec.  — 
^ttjfies]  bloss  D.  —  V.  27.  pn-ix-bfie]  '»b.  —  V.  28.  nönönö] 
rranna,  Verschreibung.  —  V.  29.  laujri]  xal  ixud-taep;  das 
hiatere  •?  war  verwischt  —  V.  30.  ib]  ausgef.  -^  V.  31. 
iOD]  diaaxiiaoovy    also   -tdji,   s.    V.  34.$   wahrsch.   nach   vor- 
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gtkngi^er  Durelifliclit  des  Abzuschreibenden.  —  Nach  ^3ih] 
O^rrb«.  —  V.  84.  Die  WW.  dnXrjXv&aatv  —  iaa6v  fti  Ctjaui 
sind  ein  Convolut  verschiedener  Ueberss«  nach  verkehrten  LAA. ; 
so:  Ol  adtXtpoi  aov  und  iaaov  fit  ^fjaai  (in  dem  einen  T. 
war  aus  tVt^H]  "ynH  >  In  dem  anderen  "«a^rtn  geworden ;  daXt^Xv- 
t^aoiv  (^1^9^  hatte  sich  zu  l'^^y  gestaltet;  SuX'^Xvd-ev  6  naxfiQ 
oov  (^^^t^  n^  war  in  'fif  ^^  verschrieben).  Das  Eine  hat  sich 
auch  in  Vulg,  (patere  me  vivere)  eingeschlichen.  —  V.  35. 
ttlbm]  M:ni,  im  Hinblick  auf  den  Anfang  des  folg.  V.  — 
T»an]  mit  der  Cop.,  richtig.  —  V.  86.  pi*TXb  und  ■^n'^awi] 
':tb-]a  und  'fitb-p. 

Cap.  XVI.  V.  4.  ••n^'innttän]  mnnttä»>  nach  Verschreibung 
und  Verwischung.  —  V.  5.  löttri]  ib  Dtii.  —  V,  6.  bpo^i] 
bpoöi.  Verschreibung.  —  V.  10.  ^d]  rt)"».  —  V.  11.  bbp^-)]  rbpb, 
Verschreibung.  —  V.  12.  mrr»  2^.]  Ä.  ausgef.  —  V.  18. 
i^tiaötl]  Ä.  '«-isi,  integrirend.  —  V.  14.  n«*«]  ausgef.  — 
V.  15.  ü9n]  R.  ausgef.  —  V.  16.  'jb53n  •n*'  2**.]  ausgef.  — 
V.  18.  ^UTit  ]  xatSmad-iP  ov ,  nach  erstmaliger  Verschreibung 
des  -ittJ«  in'  •»-in».  —  V.  21.  n-^an]  irv^a.  —  V.  23.  orrr:] 
roTg  nQ(a%wg ,  Verschreibung  des  Griech. 

Cap.  XVII.  V.  1.  Nach  ita]  <!:,  integrirend.  —  V.  4. 
nti'^^i]  xal  ti&vgi  das  eine  Jod  war  verwischt.  —  V.  7.  Nach 
MaK^ri]  MKT^r,  ist  Yom  Sehhuse  heraufgenommen.  —  D9&a]  'dh, 
Verschreibung.  —  V.  8.  Nach  nan]  Wo  ,  integrirend.  — 
icca]  DUSoa ,  möglich.  —  D^n  -  ^il  ]  xä)  ov  fÄtj  xaraXvofj  rdv 
Xaot^,  irrthttml.  Auffassung.  — -  V.  9.  O^nnD*?]  raiv  ßovvwvt 
Verschreibung  des  Griech.  aus  r.  ßodvv&Vy  vgl.  zu  18,  17.  Jer. 
48,  28.  43.  44.  Jes.  24,  17.  ->  V.  10.  DX3^  DJstiJ  vijxofi^yfj 
rax^atjou;  man  bezog  auf  xagila  —  V.  12.  et^STSS]  tvQtopiiv^ 
irrthüml.  Auffassung.  —  ^rni\  vnoXny/ofii&u,  dessgleichen.  —  V. 
18.  V3^-b«f]  'yn-r«,  Verschreibung. —  •ntt?«-'T3^J  wie  es  scheint 
(onwg)y  V  ausgef.  —  V.  14.  rtanrr-n«»]  'n-ia,  Ven^chreibung.  — 
V.  15.  Nach  ^üin]  Ä.  0  jov  Agiit^^y  wohl  nur  Fehler  eines  Ab* 
Schreibers  des  Griech.  —  beti]  ausgef.  —  V.  16»  *^ayn  -tiay] 
Staßaiviov  anivaovy  expressive  üdter$.  —  :^b^]  A.  xatantlaji^ 
Verschreibung  des  Griech.  Al^  Hajanirj.  —  V.  18.  inarha]  "ixna, 
durch  Verwischung.  —  V.  28.  nn{D93]  iyiv^&fj ;  man  las  nach 
Verwischung  nnm.  —  Tiönn}  linön;  so  auch  Vulg,  Syr.  Jra^., 
Cod.  de  Ross.  545.  nrspr.  —     V.  26.  Nach  ]rpl  ]  bd ,  integri^ 

^^       rend.  —    V.  27.  ^3«ii]  Ovießt;  das  i  war  doppelt  gesehrieben. — 

*  J       V.  28.  Tlö«l  nJiÄ,  nach  Verwischung. 

^  Cap.  XVIll.  V.  2.  ^bört]  mn.   —     V.  8.  d»  n»fim]. 

^  ^'^IQK^i ,  indem  DM  bis  auf  den  ersten  Strich  des  n  verwischt 
war.  — •  Tnd**]  mP9  •  nach  Verschreibung  und  Verwischung^  — 
•ry»]  •^'•:>a,  Verschreibung.  —  nhsi}  Ä.  ßoi]&ua  rov  ßor^&ti^j 
nach  zwiefacher  LA.,  die  ersUre  ^rx  —  V*  4.  T-bet]  '^"by, 
richtig,  vgl.  15,  2.  —  V.  5.  nsn]  ausgef.  —  V.  6.  Nack 
ÄÄ'^]  is.  —  mtartj^^y^a,  au»  dem  Folg.  hernufgenommen. — 
THiiYiuft,  d.  BB.  Samuels.  10 
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V.  7.  ns^'^i]  Siog.,  4iiroli  V^rwiseliUBg^.  —  tni'2'']  fehU^  waU 
■it  Recht;  es  «chetot  aas  1^.  wie4erholt,  oder  ip  Hinblick  «if 
den  Asfavg^  des.  feig»  V.  entstaedeii  tu  imib.  -^  N»cli  .;:|bK] 
1ZPM>  integrireDd.  —  V.  8.  093]  D^v  VerachreibuBg. —  Nach 
nbotf]  &m,  ans  dem  Vorherg.  wiederbott —  V,  9.  n^sn] 
in^B ;  CID  Abschreiber  hatte  aar  dea  Siaa  Mfgefasst.  —  *)1DM] 
6  iB  der  R  ausgef.  —  V.  11.  91^^*1]  ehoe  Cof.  —  V.  12. 
Ctbn]  aosgef.  —  Nach  sjVii]  bpo,  wohl  oicht  darch  Abschreiber 
hiBzugefügt,  sofldera  iotegrireod,  deoa  is  verigen  V.  bloss  qD3« — 
'SQ  n9>3]  wie  es  scheiat  (ro  natda^ov  tov  Ä,),  'm  ndt  '^^^^  — 
V.  13,  '^n'^my  ik]  mW  fi«^,  VerschreiboBg«  —  V.  14.  ]d  ft6 
nb'^nfit]  fi.  foCto  lyd  uQ^ofiw,  oix  oSrcoc  /^ci^oi;  aach  cwie- 
facher  LA.,  bei  der  er$ler$n  ntb  aosgef.  —  Nach  np'^n]  2Mr.  — 
V.  17.  Alle  Verba  im  ^iag.,  durch  Verwischaog.   —     nnsH'^^Ar 

'n]  ^^  /A^f*^  f^^  "^  *^^  ^^*'  ßodwov  %6v  fiiyav,  Doppel- 
übcrs.  —  V.  18.  Die  WW.  der  R.  Iv  fi  tXrjq>^  —  xal  iawti^ 
Xcüuev  avTfyv  — >  laßiiv  (t^v  ar^^Ai^v)  eothalteo  dea  Aasdrack 
verschiedeaer  LAA. :  1)  vm  ib  verschrieben  in  npbd  13;  2) 
lb  risz*^')  verschrieben  in  I3^n;  3)  i*«na  verschnebea  in  npb;  vgl« 
AUy  WO  ■)'»na  ganz  fehlt«  —  •'b]  Ä.  airft/,  weH  in  iS  verschrie* 
ben^  un^eocAfel  ifor  ZtMamm^Aoa^  das  S«/f.  der  1.  P«r«.  /or- 
äert,  —  -^id]  ü.  1^«^  im  Hinblick  anf  das  folg.  v^Q  ver- 
sehriebeo.  —  rp  —  iött>-by]  Ä.  ausgef.  —  V.  19.  iDD«J} 
kXQivtv,  ^  verwischt.  —  V.  21.  y^'^}  ^eÄ^ ,  Verschreibnag.  — 
V.  22.  r\n\  Sri,  TLA.  in  *>3  verwandelt,  denn  s.  2n  V.  23.  ^  nsbi 
pt)]  devQOf  oix  tavi  <jot;  nach  zwiefacher  LA.4  indem  in  einem 
Cod.  die  TLA.  (jedoch  ohne  Cop.)  sich  fand,  die  man  als  Imperat« 
von  "^bn  auffasste ,  ia  einem  anderen  *^  nach  yti^  stand.  — 
V.  23.^  Nach  *]  3^n^  integriread.  —  V.  24«  nab]  ^ovog  tvor- 
mov  avTOv;  wabrseh.  nach  zwiefacher  LA.,  insb  versobriebeu 
in  raob.  —  V.  26«  norrlÄ.  mit  der  Cop.;  möglicher  Weise 
richtig,  da  es  ein  !tW€Üt$  ^uftaerksammachen  gilt.  —  V.  27. 
bKi]  wie  es  scheint  (xai  y«  lig),  be«  oai  ^  V.  29.  Nach  n73^J 
0«},  integriread.  —  V.  31.  Nach,  n^-on  2**«]  *fböb,  integri- 
rcnd.  —  V.  32.  T>b3>]  rby,  oicht  zu  entscheiden«  —  V.  33. 
'y^iy]  b«,  Vcrschpeibung.  —  '^•»nnn  —  •'m»!  Ä;  Toy  d-ava- 
Tov  fiov  uvTi  00V ;  iy<a  c^l  oüv ;  nach  zwiefacher  LA« :  in 
dem  etn#n  Cod.  war  "^SM  ansgefi,  vnd  da  muule  man  ^ty^TQ  voeälfairen. 
Cap.  XIX.  V.  1.  Nach  a.^r]  i23»b,  integrtrend.  —  V.  4. 
•^33  3''.]  K.  ausgef.  —  V.  ö.  •^tÖDa-n»]  7n»,  durch  Ver- 
wischung. —  V.  6.  nnaü  •'D]  'm,  Verschreibuag.  —  lab^l] 
Cop.  ausgef.  —  V.  7.  3b-b:>]  'b-b«;  nicht  za  eatschei- 
deo.  —  Nach  NXI"]  Oi^,  noch  hiuU;  integriread.  —  n>ni 
^b]  xal  iniyrwd'i  oeavtui  —  xal  xuxov  001;  nach  zwie- 
facher LA.,  die  ttsUre  wm.  —  V.  8.  'iii  D3>M-blDbl}  xal  nag 
o  Xabg  ar^yyaXav,  weil  das  Präfix,  b  ausgef.,  ungeachtet  der 
ganze  Zusammenhang  auf  diesen  Mangel  hinwies;  wie  trea!  — 
Nach    -jban   3*».]    Ä.    -):jnb!T-b3?,   integriread.   --      F.  0.  Nach* 


II,  Cap.  XVill,   7  — XX,  18.  2M 

•^bon]  m,  integrireod.  —  V.  12.  r^7jbl]  Cop.  ausgef.  -^ 
Nach  '^btirr]  nn*i^-b£<;  kann  im  Binblick  auf  iwei  Stellen  des 
vorhof^«  V.  eotalandeii  sein.  —  V,  15.  In^'T'i]  'rp  tt3r»fi«i,  io- 
tegrirend.  —  «a]  ifiO:.  —  V.  Iß,  -nb«]  ausgef.  —  V.  18. 
n^a^b— ^na»i]  V,  17.  an  Sdiluase:  xai  ilsnovpyrjiTav  ttjv  Xur^ 
ovQytav  jov  diotßißiaaif  weil  id  eiDem  anderen  T.  verschrieben 
war:  m3:?n  man  (darnach  auch  Jos.);  die  riehligt  LA.  giebt 
der  Anfiaag  des —  V.  18.  Hier  abo^  ein  schlagender  Beweis 
sclavischer  Treue:  ^'^Mh]T0vi^9yitQai  {tbv  tüxoy  rav  ßuaiX.), 
weil  in  dem  anderen  T.  durch  Ausfall  des  ^  geschrieben  stand 
-^••yi.  —  V.  19.  '^b-attin-'J  «w-S,  wohl  riditig,  ^h  aber 
ausgef.  ~  ^b»^  2**.]  Ä*  ausgef.  —  Y.  20,  mnb}  toti  x«- 
taßfjval  fit ;  es  b^tte  steh  ein  Jod  angebildet.  —  V.  20.  Nach 
•^«•n]  nU5a'>Dö  vbH,  integrirend.  —  V,  32.  Nach  -^na] 
Vhfil  I  integrirend.  —  V*  So.  nm  dmi]  bis  auf  die  Xop. 
ausgef.  —  V.  38.  "^^r:^!!]  R,  ^^i^y:!,  durch  Verwischung;  die 
TLA.  wird  ven  der  Höfliehkeii  gefordert  -^  V.  4^.  1^^:137^1] 
O^ld^ :  aU  aüet  Volk  jwm  Juda  und  auch  -^  nifU  dem  Köniffe 
über  (den  Jordan)  jitn^,  nehe  da  u.  s.  w.,  und  f|em  entsprechend 
im  folg.  V.  anst  D'^etd]  ifien^  im  Grunde  iu>ch  torttcler,  als  die 
TLAA.,  vgl.  I.  9,  11.  14.  27.  -^  V.  4L  i^»«-»«»]  xai  tln^ 
nach  Verwischung.  —  V.  42.  tsb  — n£»Q)3]^  d&fim  i'öcaxev  — 
9;  agaiv  fiQiv  —  W^^  >  Doppelöber«. ;  die  letztere  noch  treuer 
an  den  T.  sich  anschliessend.  /--  V.  43.  n^ai  ri\*-i  j^bi]  aai 
oim  iXoyia&fi  o  X6yo^  fiop,  trfl  war  in  ^t373  verschrieben,  s. 
SU  2  Chron.  5,  5.  Jes.  53,  12. 

Cap.  XX.  V.  1.  ,xnp3]  imxaXovfAivo^ ,  ersichtlicher  Irr* 
thum.  —  •»3'»ö'»  ttJ^  '»"»n  'n.  —  rbrrwNb]  ^^irrfiib,  wohl  rieh, 
tiger,  da  t)**^  wegen  des  Vocat.  bdtniD^  em  jeder  von  dir  zu 
fassen  ist,  und  die  TLA.  leichter  aus  dieser  (durch  theilweise 
Verwiachun|^),  entstehen  konnte,  als  umgekehrt.  —  V.  3. 
ts^abo]  TiciibD,  durch  theilweise  Venvischung  des  &.  —  W 
6.  b'^yni]  xai  axidati,  weil  man  von  bbst  111.  ableitete.  — 
'\^z^p] '  ^TT:^  ;  io  auch  Syr.  Arab.  und  viele  Codd.  —  V.  8. 
i©mu-=—  fitlJn]  Ä.  xal  ^  ftaxaiga  i'^ijX&s  ( xal  airt}  i'^ijXd-i )  xeu 
jkieaiv;  nach  swiefacher  LA.  —  V.  10.  üina]  wie  es  scheint 
(wfjv  fidxmgttv),  'nrr.  —  Nach  rD]  Sfier»,  integrirend.  —  V. 
12.  nwi]  niöi?,  wegen  Verwischung  des  i.  —  V.  13«  j^J^] 
i'q>&aatv;  man  las  und  vocalisirte  nn  (Hiph.  von  2^a3),  s.  xu 
2  Chron.  28,  9.  Bsra  3,  L  und  su  vielen  anderen  Stt.  -r  V. 
14.  O^an]  ip-  Xa^o/Ä='»-»33,  durch  Verschreibung  und  Ver- 
wischung der  TLA.  —  ^»]  auigef.  —  V.  15.  TV^^H  t\^^] 
A.  0(gfiax^9  v^il  verschrieben  war  rrs^a  i*«!),  nogeachtet  der 
vorfaerg.  V.  4ie  rloklige  LA.  an  die  Hand  gab;  wie  treu!  — 
V.  16.  'T-bH]  Vbn,  durch  Verwischung.  —  V.  18.  Die  WVV. 
*HgwtfffA4voi -^  ol  moTol  to»  ^Ioqo^X  und  igonuipTig — ffrtjgty' 
fidj(a¥  ^IffQOiiX  (V.  19«),  swiefacbe  Cebers.  von  biM«)  bis  betnim 
(V.    19.)    nach    versohtedenen    LAA.;    im  ersten   T.    hatte  sich 
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lilrth  M  bl»#"»,  pl  M  |m  (JMU  [fr]  ^ir)  gestaltet  ( 
u  kdtwzQ  m.  Im  Cmub.);  m  keinen  TT.  ist  c^  I^mov  Ueben. 
vMi  ibnn,  deea  hüMnuw  setsee  LXX  gew.  filr  Ofin,  aed  4es 
n  luitte  BM  als  isterregetiT  aagesefcea*  —  l&3n]  mvsscoi^ 
t/^;  ebea  se  \m  folg.  V.»  nd  se  Mdi  n  Ps.  M,  10.  Pro4. 
10,  12.  KlsgL  2,  2.  ö.,  als«  aickt  aw  MrmsrA^fC  (welches 
W.  gar  aickt  Torkeaiat )  Teffsdtfiebea  (Ckr.).  —  \.  20.  Nadi 
nrtn  1**.]  IL  *«^  vielleicht  mm  toa  Folg.  heraafgeaeiBiea.— 
F.  21.  am]  Bit  der  Cop.;  Toai  ▼•riwrg.  izm  aageUldet.  — 
«nia]  oImo  n;  so  aach  VmI§.  Sffr.  —  Nack  mtt]  ^^,  iate- 
griread.  •—  V.  22.  inns^i  end  la^vri]  ia  der  S.  des  Sieg., 
darck  VerwisdiBag  des  *)  aa  ScUasse.  —  Nack  n*9n]  tD90 
sweite  aas  der  TLA.  Tersdiriefceae  LA.  —  V.  25.  ira]  wie  es 
sckeiat  {Sovoa),  «ctrnD,  Tgl.  lai  €omu  n  8,  17.  ->  \.  2ß. 
am]  wie  es  sdieiat  (Tj^)»  rT9,  Versckreibaag.  —  "«"Vm] 
wie  es  scheiat  (o  ^JoqIv),  Y^tßm,  Versckreibaag.. 

Cap.  XXI.  V.  1.  la  dea  WW.  der  IL  adnäm  (h  ^awita)  ai>tt- 
jwp  avTov  erklärt  sick  das  ^iagescklosseae  aas  eiaer  aafaagück 
freier«»  Auffassaag  yod  O^sm,  aad  uvrov  ist  Toa  eiaesi  Aksckreiker 
des  Grieck.  aas  desi  Vorkergek«  wiederkolt  —  V.  2.  Nack  *fb23n] 
111,  iategriread«  —  -^aab]  b  ?erwisckt.  —  V.  4.  nw«]  siit  der 
Cop.  —  V.  5.  lab  tXüi]  (xal  idiioi^  Vf^)  ^  na^XoyiataOj 
Doppeläkers. ,  die  erste  aack  mi  II.  —  13123«S3]  iioXod^^vccu 
illAUQ  (atpup/öiafitv  aiT6r),  ekea  «o  naek  versckiedeaer  Foeaiwf- 
msiijf  (1**.  wie  isi  masoret.  T.,  2^,  nnatia)  aad  Verbmdung. — 
:sacvi»0]  tov  liij  ioTarou  avviv;  eia  sahäiiger  Strick  aa  Kade 
des  W.  ward  fdr  i  aagesekea,^  uad  veraolasste  die  Torkerg. 
xwtiU  Aaffassung.  —  V.  6.  inS*«]  Sovaty  apck  irriger  Vocali- 
satioo.  —  Oia^^piüi]  xal  l^tjXtdmafisr  avToiü^,  weil  ia  der 
eiasigea  St..  wo  das  W.  aasser  der  aosrigea  aock  vorkostsity 
4  Mos  25,  4.,  Vhsai^ri  na;  dakei  stekt.  —  V.  7.  p^]  mit  der 
Cop.  —  V.  10.  nbnnö]  'na,  Versckreikoag.  —  Nack  l^Äp] 
d^n^)  woki  integrirend.  —  V.  11.  xal  l^iXi&tiaav  (xal  irar- 
IXaßiy  avToifg)  (/Juv  vlog  *Jmä  Ix  x&v  unoyovwv  rwv  ytyivxiop)^ 
sckeinkar  ganx  unUkürUeker^  und  dskei  uaverstäadlicker  Ziisats, 
ia  der  Tkat  aker  früher  am  Rande  angemerkte,  am  Hareekioi 
OrU  in  den  T.  gesetxte  Variantoi.  Am  Rande  war  aagemerkt: 
nack  xm  il^iXi&fj  Jav.  (u*  AU  V.  15.  Sehiuu)  einzufügen: 
Ju¥  vioi;  ftou  ix  %&¥  ancy*  t.  yiy.y  weil  maa  Y.  15.  Scklass 
uad  V.  16.  Aafang  in  einem  anderen  T.  durck  Verwisckung 
und  Vereckreikuog  anst.  nD"^n  ^i^b^a  '^xbv^  ^33  lau?*»:  m  ge- 
funden hatte  STD-^n  '»i'»b^  '•»  \3l  *}!  T/wa  Ausdruck  für  S  [als 
Akkürsung  von  iiiSl^]  >  uad  diuee:  Residuum  yerwisckter  Back- 
staken); femer  war  am  Rande  kenerkt:  aack  inogti^  Javti 
(V.  12.  Anfang)  einsufilgea:  xak  xatiXaßiv  avrovg,  weil  man 
V.  12.  anst.  niaacy^n^e  np^i  in  einem  aaderen  T.  gefundea 
katte  DnM  np*n;  nun  sUad  aber  V.  11.  Sckluss  kereito  xal  iS<- 
Udij  Jav.  als  FortonU  des  folg.  in  ^V'l,  nänl.  *|n^i  {s.  LXX 
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SU  ^  Mos.  20,  3.),  in  T.,  udcI  ein  UDauAnerksamer  Abschreiber 
scbob  beide  Randbemerkungen  zusammen  Dach  diesem  x.  i^elvd^ 
Jav.  (was  später  io  t^kkv^aav,  yerscbriebeD  wurde)  io  deo  T« 
ein*  ^-  V.  12.  ^b^a]  uvigtaw  (vlaiy),  nach  yersehiedeDen  LAA. ; 
die  «weite  durch  Verwischung  entstanden»  —  Ditn]  iazriaav, 
weil  in  01231  verwandelt,  s.  LXX  xu  Jos«  10>  12.  iS»  —  V« 
13.  noo«'*)]  avyj/yay«,  durch  Verwischung,  —  V.  15.  5|y^i]  A. 
xai  inoQiv&i] ,  AU  richtig  xai  l%ikv^ ;  die  ersltre  LA.  auf  ähn- 
liche Weise,  wie  oben  die  Varianten  (s.  su  V.  11.),  in  den  T. 
gekommen;  es  war  zu  dem  «al  i^fXvdti  Jav,  (V.  11.)  am  Rande 
angemerkt,  dass  die  richtigere  LA.  x.  InoQtv&fi  jf.  sei,  der 
unaufmerksame  Abschreiber  aber  setxte  dieses  anst.  des  zweiten 
xal  il^eXvd-71  J.    in   uns.  V.  —      V.  16.    bp^ßü]    a/xXwp   {bXxri, 

AI.  oXxtig),  zwiefache  Wiedergabe V.  17.  nb  2"".]  ansgef.  ^ 

V.  18.  ^rm]  vin^,  wogegen  das  swei  WW.  weiter  in  uns.  T. 
folgende  «nni  fehlt.  —  nurtt]  II.  top  (s.  AI)  ausgef.  —  V. 
19.  m^]  ausgef.  —  at^a]  R.  h^Pofi,  also  Dlia,  Verschrei- 
hnng.  —  V.  22.  Sa^  nb']  Ä.  {Mx^^^^  an6yovot  {tw  y^yupxiav) 
h  tiS^  j^  "^Pwjpu  (oho;;);  die  eingeschlossenen  WW.  irrige  LAA.; 
die  letzte  i  weil  aus  rua  durch  Verwischung  n^a  entstanden. 

Cap.  XXII.  V.  2.  n^tt'n]  R»  xol  ^imv  (tiii^),  weil  man  als 
zweite^  durch  Verscbreibung  entstandene,  LA.  *^^tQ  fand,,  s.  su 
Ps.  39,  I.  48,  1.  —  V.  8.  ^n*)::]  9^X0$  fiov  einreu  fioi;  man 
las  "^nx  ( so  auch  V.  47. ),  und  ein  ^b  ITtr^  hatte  sich  auf  un- 
bekannte Veranlassung  eingedrängt.  —  V.  6.  ^^an]  tidtng^  nach 
ersichtlicher  Verwechselung.  —  ^vSptt]  axXtj^^jtjTig,  weü  man 
irrthömi.  von  Sltfp  ableitete;  cum  P».  richtig  nayideg.  —  V.  8. 
lb]  airtoTg^  weil  in  I73b  Terschriehen.  —  V.  12.  O^pnoS  ]  ^i' 
vHfAat^  äigog  (AI  iJgatv);  nur  genaueren  Beseichnang,  weil 
pntb  auch  Staub  bedeutet.  —  V.  19.  Di^a]  ^S*^,  Verwischung 
und  Verschreibang.  —  'i]  fi^v,  verschrieben  aus  ftoi,  —  V. 
23.  nsa^a]  wie  es  scheint  (an*  avrwv),  otD^.  —  V.  27.  —dt 
narm]  fmu  txXixxov  JxXtxroc  ht^,  nach  Verscbreibung  in  nvia  ü:9 
•^nan.  —  V.  28.  D^'^an-br  T»3*:?i]  xcu  iq^&uX fi  0  i  g  in)  /m£t* 
ewQwv,  weil  man  Q^r^i  las.  —  V«  29.  Nach  rrr]  ^b,  nicht 
unmöglich.  —  V.  30.  ninal  fiovi^ofvog,  s.  su  I.  30,  8.  — 
mi'^s]  it.  (xQaraiov)  mnvgwfiivov ,  Doppelilbers.  —  V.  32. 
^a]  ausgef.  —  nix]  xTiaiijg  (<nat;  aus  ms:  war  durch  Hin- 
sutritt  des^Torherg.  Jod  und  Buchstabenyersetsuog  ")sv  ge- 
worden, und  das  vor  ^1  stehende  Mnti^  war,  durch  Versehen 
wiederholt,  su  IVTV  geworden.  —  V.  34.  r:^ic73]  ridi/g,  weil 
in  O'nw  verwandelt.  —  V.  36.  ^yu?*»]  ^Tt**p  durch  Ver- 
wischung.— V.  37.  ^y:t  a^n"^n) ':tb  an-^ab,  Verscbreibung. — 
V.  40.  "^ap]  Toig  inuviotofiivovc  fiOi,  verschrieben  ans  fnov;  so 
auch  V.  49.  —  V.  41.  D**ira^fit'i]  Dn^aMl»  nach  Verwischung  und 
Verscbreibung.  —  V.  46.  ^*^n'»l]  aqtaXovatv ,  xum  Pi.  deutlicher 
iXioXmfuv,  nach  der  sjr.  Bedeutung  des  W.  —  V.  48.  bUSl] 
nifr»  bfit.  —     V.  50.  ^atlJb]  ^a«a,  Verschreibling. 


294  VariaDteiHreri«MiBiu. 

Cap.  XXiil.  V.  I.  DII3  i"^.  uad  2\J  Trcaro^,  weil  oiao 
durch  VeraetsuDg  ]»»  laa.  —  V.  S,  b»->i!y»  "niat]  Ä.  q>vXai  l^ 
^TaQafjk;  i'^  ist  Verschreibong'  das  Griech.  (ans  Wiederliolung' 
der  zwei  lettteo  Bocbstaben  de«  vorherg.  W.  entutaaden),  daoa 
8.  AU;  wegeo  ^t;Aa|  s.  so  8^,  3.  47.  —  bV)^  i^.]  noQaßo^ 
Xfiv  Ehoy,  zu  leaea  nag.  dndiv ,  denn  s.  zu  Kz«  12,  23.;  nit- 
bio  batkeder  T.  der  LXX  die  yellstandige  TLA.,  aiebt  buj^, 
8.  im  Conin»  —  bviQ  .  P^12S  ]  nitig  xgurattoarjn ,  weil  maa 
dnrcb  Verscfireibutig  ibtDTsn  ^ve  vorfand,  s«  zu  Spr.  12,  25. 
16,  32.  i7,  2.  —  Q'^nbN]  A.  Xgiaroij,  ÄL  xvgiov;  r»W^  Jas 
auch  der  Chald^y  uad  die  richtige  LA.  Kvgiov  ward  ?ea  eioem 
thrUtäcken  Abselireiber  in  Xg,  umgeschrieben.  —  V.  4.  ni^  fttb] 
Ü.  ov  xv^iQ^  nctg^Xdiv,  ÄL  bloss  ov  nag.;  man  las  nach  Ver- 
wischung na9  C^b,  und  xvgtog,  verschrieben  ans  xvgiov  ^  ist 
wahfscb.  die  an  unrechten  Orte  in  den  T»  gekommene  Vimante 
au  AjpfOTOv  V.  3.  —  ^DUtt]  'iD^gTSDi;  die  Cop.  durch  Vul§, 
SifT*  Aräb.  bezeugt,  d  zuviel  ge^  und  aus  23  mrsebrieben.  — 
V.  7.  Nach  Q7^if}  /{.  ov,  auf  unersichtliche  Veranlassung  einge* 
drangen,  s.  AI,  —  Nb^D'']  xal  nXijgig;  die  Cop.  .richtig,  s.  Ew. 
§.  609.  626.,  7iA^(><c  verschrieben  a|is  nXrjgdau.  —  nsiDS] 
iäa/jvvtiv  avTüiVf  weil  nach  Versetzung  und  Versihreibung  stand 
finib3«  —  V.  8.  nt}ef]  ausgef.  —  nstba  :im^]  nm  «{'»m,  nach 
Verwischung  und  Versetzung.  —  h^9T\  la*»!:?  Nirr]  Ä.  (iaziv 
jidivdfv  b  lAüOfvatog)  ovtog  tanaaajo  tt,v^gofi(pa/ay  aviov;  nadh 
zwiefacher  LA.,  die  erste  nach  dem  masoi>et.  T.  —  V.  9. 
nT'bK]  A.  *EXiapivf  durch  Verschreibuag  des  Griech,,  s.  AL  — 
^nn^'p]  (vlbg  naT04itStXfov  aifwov)  vlog  JovSl;  -nach  zwiefacher 
LA. ,  di^  erste  n&ch  dem  Kmi.  —  ^nnee  -*  |a]  p  ausgef^  ^nn» 
zu  noSd)  geworden,  denn  anst.  dieser  WW.  To£f.  —  *&D-in3] 
*mnrT3i9  das  &  halb  verwischt;  Cop.  angebildet  im  Hinblick 
auf  das  folg.  W. ,  welches  im  orspr.  T«  dieselbe  hatte,  s.  1 
Chron.  11,  13.  —  V.  10.  lav^]  Ixa^ijfacy,  AUiixd^xo^  i  ver- 
wischt, falsch  vocalisirt.  —  V.  11.  tttz%]  R.  ^t^m*  —  tt:kd(l 
II.  HiH,  nach  Verwischung.  —  V.  13.  tvir\]  xai  nagtvißaXw^ 
xal  durch  Wiederholung,  s«  AU;  die  3«  Plur.,  ;weil  das  n  halb 
verwischt.  —  V.  15.  Nach  '"):hDn]  to  di  avaTfjfiu  tccüv  aXXo^ 
ipiXtav  Tore  h  BijdXe^^i^  zweite,  wenig  veränderte  Uebers.  der 
zweiten  Hälfte  des  vorfaerg.  V.,  am  unrechten  Orte  vom  Rande 
in  den  T.  gesetzt  —  V.  18.  n?^it;n]  nöbujn»  Verschrei- 
bung.  —  V.  20.  ipraa]  Ji^aa.  Verwischung.  —  ^n]  «>rr,  aus 
b'^rr  verschrieben.  —  V.  24  —  39.  lässt  es  sich ,  da  hier  nur 
Big^nnamen  in  Betracht  kommen,  nicht  imaror  unterscheiden, 
was  Variante  des  hehr  T.  und  was  Fehler  der  Abschreiber  des 
Griech.  ist;  das  Bedeutendste  hat  im  Comm.  Berfioksichtigung 
gefunden. 

Cap.  XXIV.  V.  2.  Nach  bfitn^ZT]  R.  xal  'lovÖa,  Wiederbo- 
lang  aus  dem  Vorlierg.  —  inpoi]  ^pb^i  durah  Verwischung.  ^— 
V.  3.  T^bfit]  Ä.  üw  ausgef.  —     V.  6.  -iTf^-beti]  'Ekiß;/tg,  aus 
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■u  UnkeDiitDiss.  —     V.  6,   ]]^i   nsii]    R.  Javidäv   xai    Oväuv,   AU 

l  H  jiläv  *TaQav  (  xa2  *Jovdav )  aacli  VersctireibuDg'en  im  Uebr.  und  im 

Griecli.  —  ^"^aoi  ]  l^D'«') ,  und  sie  wendeteo  sich ;  nicLt  uo- 
möglicb.  —  V.  7.  iDi]  Ä.  i«D-ifi(i,  integrirend.  —  V.  9. 
Nach  lü'^fie  an  Schlüsse]  b^n,  iotegrireod.  —  V.  10.  nnn] 
ohne  Cop.  —  V*  11.  ili  Min  ]  Ä.  tbv  oQüßvra ;  toü  ^uv'i'd 
ausgef«,  s.  i4i.  —  V,  12.  *ina]' mit  der  Cop.  —  V.  13. 
li  -  i:i^i  ]  Ä.  avTttf  ansgef.  —  Nim  ]  wie  es  scheiat  ( xul 
taovxat)^  in^l.  —  V.  14.  Nach  lön'n]  I4<ö,  möglicher  Weise 
Wiederholung  aus  dem  Vorherg.  —  V.  15.  n:?i5D — i3?i]  Jiwc 
iS()ac  agloTOv;  Bocharl,  Hieroz.  I^  2,  38.,  vermutbete,  man  habe 
Min^^D  gelesen^  und  Stt,  wie  1  Mos.  18,  5.  1  Kon.  13,  7. 
Ps.  104,  15.  und  insbesondere  Rieht.  19,  8.,  wo  17D  in  der 
Bedeutung  d^rch  Speise  erquicken  vorkommt,  wiicden  nicht  da- 
gegen sein;  nur  möchte  man,  da  nicht  erklärbar  wäre,  woher 
das  H  dieser  LA.  gekommen,  eher  auf  die  Form  isüts  schliessen, 
um  so  mehr,  da  diese  LA.  aus  der  wahrsch.  urspr.  ^y^TS  (s.  im 
Comm.)  sehr  leicht  sich  bilden  konnte.  —  V.  16.  Dnn]  xal 
naQBxXi^ST] ,  s.  zu  I,  15,  11.  —  V.  18.  tipT:]  mit  der  Cop. — 
V.  19.  Nach  mit]  inwN,  integrirend.  —  V.  20.  vdä]  '«-b^j 
so  auch  einige  Codd.  —  V.  24.  \^ifie  mm>]  Ä.  j(p  xvgiif 
fiov  &i<pt    Versetzung  des  Grieeh.^  s.  AL 


Druckfehler  and  Berichtigung. 


Berichtigoog.     S.  35.  Z*  20.    v.  u.  slreiehe:   zu  V.  5.  and  fdge  Z»  7.  v. 

a.  nach:  bemerkennwerth  hinzii:  ^^3]  s.  besondere  Abhand- 
lung In  Bibl.  Studien,  Dresden  1842.  S.  87  CT. 

S.     50.  Z.    4.  V.  a.  1.:  in  der  Nähe  von  Gibea  st.  vor  6. 

S.     62.  Z.     2.  V.  u.  1.:  vSÖ-nJ»   st.  'a  '«. 

S.    63.  Z.  14.  y.  o.  1.:  männUcheii  Form  st.  nämtichen  F. 

S.     95.  Z.   13.  V.  n.  l.:  ^j^  st   iy. 

S.  124.  Z.     1.  V.  u.  l. :  widhiiy  st.  richiiy. 

S.  185.  Z.    6.  y.  o.  1.:  hätte  st.  hatte. 

S.  188.  Z.  13.  V.  0.  I.  aus  st.  aticA. 

S.  237.  Z.     5.  V.  u.  ]. :  drohenden  st.  drehenden. 

S.  253.  Z.     2.  y.  u.  1. :  aus  ^*)  st.  ntM  ^„ 

S.  256.  Z.  12.  y.  u.  i. :  ^  ;et*  f^  st.  t^  zu  f^. 


Druck  von  W.  Vogel,  Soho,  in  Leipzig, 
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